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Zur  Erklärung  der  Kupfertafel  zum  dritten  Bande;  wozu  auch  die  Anzeige  der  Fifcherfchea  Schrift 

Nr.  ui.  und  aaa.  gehört.  . 

1 ' — ^ Win  ■ 

Diefem  Haupt  - Eingänge  gegenüber  iA  auch  in  dem 
eifernen  Gitter  ein  grofsesThor,  weiches  in  die  mit- 
telfte  der  drey,  den  Garten  der  Länge  nach  durch- 
fchneidenden , grofsen  Aileen  führt,  die  von  d^fer 
Seite  des  Gartens  bis  an  den  Quay  Remard  führt,  ei- 
nen fchönen  breiten  Spatziergang  bildet,  und  ^n  we- 
nig Jahren  vielleicht  der  berühmten  Pyrmont  er  Brun- 
nen-Allee nichts  nachgeben  wird.  Geht  man  nun 
von  dem  Eingänge  rechts  an  dem  Eifengitter  bis  zu 
dem  mit  der  rut  de  Buffon  paraliel  laufenden  äufserfteu 
Gange , fo  hat  man  zuerft  die  Abfchnitte  des  Gartens 
filr  die  Cultur  der  Bäume  vor  fich.  ", 

A. A.A.  Baum  - und  Straucbpartjeen , worin  Geh 
doppelt  verzäunte  Parke  für  Hirfche,  Rehe 

* •*  k 

ti.  f.  w.  finden. 

B.  B.B.B.  find  vier  Baumftücke,  wovon  das  erfte 
die  immer  grünenden , das  zweyte  die  im  Herb- 
fta  blühenden  Bäume , das  dritte  das  Sonjmer- 

gehüiz, 
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I^Aer^arJ;«  des  Fantes  zu  Paris  liegt  in  der  Fauxbourg 
St.  Fictor  und  erftreckt  fich  von  der  rue  du  jar. 
dm  des  ptemtes  bis  an  die  Seine , wo  ihm  gerade  gegen- 
über die  neuerbauete,  noch  nicht  ganz  fertige  Brücke 
der  Fauxbourg  St.  Antoine  mit  der  St.  Fictor  verbindet, 
wo  bisher  nur  eine  langfame  Fähre  war.  Fig.  i.  ift 
die  Darftellung  des  Gartens  in  feinem  erften  Zuftande 
nach  der  Gründung  der  Anhalt  1633.  Fig.  3.  ift  der 
Grundrtfs  des  jetzigen  Gartens  mit  allen  feinen  Ge- 
bäuden, der  nun  faft  noch  zweymal  fo  grofs  ift,  als 
bey  der  erften  Einrichtung,  indem  alles,  was  rech- 
ter Hand  der  punctirten  Linie  liegt,  erft  nach  und 
nach  hinzugekommen  ift. 

'Wenn  man  aus  der  rue  du  jardin  des  ptantes  durch 
den  Haupt  - Eingang  eintritt,  fo  kommt  man  erft  in 
einen  an  die  Gallerie  - Gebäude  ftofsenden  Hof,  der 
von  den  übrigen  Gärten  durch  ein  eiferoes  Staket 
abgesondert  ift,  und  in  den  man  auch  fahren  kann. 
jf.  I..  Z.  1804.  Dritter  Band. 
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«eLC  1z,  und  das  vierte  die  Bäume  enthält , die 
den  Frühling  hindurch  in  Blüthe  find. 

C.  C.  in  der  zweyten  Abtheilung  des  Gartens  ift 
die  PQanzfchule  der  Saftgewächfe , auf  Chaptals 
Betrieb  fo  eingerichtet,  dafs  dicfe  Vierecke  über 
50  Beete  enthalten,  auf  deren  jedem  fich  fünf 
Pflanzenreihen  befinden,  wo  jede  Reihe  aus 
Pflanzen  derüelben  Gattung  beftebt 

D.  die  Pflanzfchule  von  Bäumen  und  Sträuchen», 
woraus  zunächft  der  Garten  feibft  rekrutirt 
wird. 

£.  ein  grofses,  allmählig  vertieftes,  mit  Sträuchern 
be  fetzt  es  Erdbecken,  in  deffen  Mitte  fich  ein 
Teieh  befindet,  der  durch  die  Seine,  mit  der  er 
au  nsveau  ift,  fein  Waffer  erhält.  Diefes  Becken 
ift  mit  einem  eifernen  Geländer  umgeben ; jetzt 
werden  die  Waffervögel  darin  aufbewahrt;  in 
der  Folge  aber  full  es  blofs  zur  Cultur  der  Waf- 
ferpflanzen  benutzt  werden. 

F F.  Abfchnitte,  dem  Anbaue  von  Saftpflanzen, 
die  im  Freyen  fortkommen  und  in  den  Künften 
benutzt  werden , gewidmet. 

O.  ein  Blumenftück.  - 

ff.  und  <fjf.  find  wieder  Baumftücke;  letzteres  für 
ausländifche  nach  Frankreich  zu  verpflanzend* 
Baumftämme. 

Nun  folgen  die  botanifchen  Schulen. 

K.  enthält  die  Oewächfe  des  Ackerbaues  und  die 
1 Küchenpflanzen  in  550  Gattungen,  auf  deren 
Cultur  für  jede  Gattung  6 Quadratfcliuhe  Raum 
gerechnet  ift.  Sie  find  unter  folgende  Abthei- 
lungen gebracht:  Hülfenfrüchte , Wurzel  werk, 
GemOfe,  Kücheugewächfe , wovon  die  Blumen  . 


verbraucht  werden,  Saftfr  flehte,  Pflanzen  mit 
aromatifchen  Samen , Oelpfianzen,  Futterkräu- 
ter, Pflanzen  für  Weberey,  Färberey  u.  f.  w. 

L.  ift  die  Obftbaumfchde. 

M.  Diefe  grofse  Abtheilung  ift  die  eigentliche  all- 
gemeine botanifche  Schule,  wo  zur  Zeit  des 
Lehrcurfus , aufser  den  hier  im  Freyen  gebaue- 
ten  Pflanzen , auch  von  den  in  Gewächshäufem 
oder  an  andern  Orten  des  Gartens  gezogenen 
Pflanzen  ein  Exemplar  in  der  methodifcheu  Ord- 
nung nach  dem  Juflieu’fcben  Syftem  aufgeftellt 
ift.  Die  Pflanzen  heifser  Zonen  ftehen  dafelbft 
nur,  fo  lange  die  Demooftration  dauert,  unter 
Glocken,  Bedeckungen  u.  £ w.  gefiebert;  von 
den  Pilzen  finden  fich  Modelle , fo  dafs  der  an- 
gehende Botaniker  das  ganze  Pflanzenreich 
gleichfam  mit  einem  Blicke  überfchauen  kann. 

jV.  die  Abtheilung,  wo  die  Orangerie  den  Som- 
mer hindurch  fteht.  Von  hier  geht  man  über 
die  Terraffe 

O.  in  den  obern  Tbeil  des  Gartens , wo  fich  links 

der  mit  einem  Schneckengange  verfehene  Berg 

erhebt,  deffen  Gipfel  einen  antiken  Tempel 

von  Bronae  trägt,  woran  die  Kuppel  mit  einer 

künftlichen  Mittagslinie  verfehen  ift  Von  die- 

fem  Berge  hat  man  eine  entzückende  Ausficht, 

die  nur  nach  einer  Seite  durch  das  Pantheon 

-M. 

intereffant  befchränkt  ift  Auf  dem  Berge  fteht 
auch  die  von  Btmard  dt  ffuffitu  gepflanzte  Zeder 
von  Libanon , ein  grofser  herrlicher  Baum , der 
einen  majeftätifchen  Anblick  gewährt  ln  der 
Nähe  deffelben  ift 

Q.  Daubentons  Grab , durch  eine  antike  Säule  von 
Granit,  auf  einem  kleinen  Feilen  von  Bafalt  fle- 
hend, 
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bend,  angezeigt.  Diefem  Berge  gegenüber 
- liegt  bey 

R.  ein  etwas  kleinerer,  fonft  ebenfalls  fehr  fchöner, 
mit  immer  grünenden  Bäumen  befetzter  Hügel, 
* der  lieb  gegen  das  Amphitheater  hin  aUmäblig 
in  Rafenplätze  und  kleine  Gärtchen  verliert. 

Gewärkskäuftr  Und  in  Menge  vorhanden  und  nach 
fehr  guten  Grundfatzen  eingerichtet  — Nr.  I.  neben 
dem  Orangerieplatz  N,  in  denselben  Gebäude,  das 
weiter  links  mit  t bezeichnet  ift , für  Pflanzen , die 
einen  geringen  Grad  von  Wärme  verlangen.  Nr.  a. 
für  Pflanzen , die  nur  gegen  ftrengere  Kalte  gefchützt 
werden  foUen,  z.  B.  Alpenpflanzen.  Nr.  3.  dem  An* 
baue  von  Saftpflanzen  gewidmet.  Nr.  4.  zur  Cultur 
des  Mtftmfrryantfomum  beftimmt;  das  Licht  fällt  hier 
fenkrecht  auf  die  Gewächfe.  Nr.  5.  enthält  die  Pal- 
men. Nr.  6.  ift  für  den  Anbau  junger  Pflanzen  der 
beifssn  Zone,  die  den  höchften Grad  von  Hitze  erfor- 
dern. Nr.  7 wie  Nr.  2.  Nr.  8- für  Sträucher  heifser 
Zonen.  Nr.  9.  von  Buffo»  in  der  Abficht  gebaut , um 
hier  fremde  Gewächfe  durch  gewiffe  Vorrichtungen 
gleichfam  im  Freyen  aufzunehmen , zur  Blüthe  zu 
bringen,  und  fo  lie  allmählig  leichter  an  das  Klima 
von  Frankreich  zu  gewöhnen.  Nr.  10.  für  die  neuen 
Ausfaaten  in  Töpfen,  die  nachher,  wenn  fie  kei- 
' men,  in  die  Miftbeete  gebracht  werden.  Nr.  H.  end- 
lich ift  ein  ganz  neues  grofces  Gewächshaus  von  200 
Fu£s  Länge  für  den  Anbau  von  Bäumen  und  Sträu- 
ehern  heifser  Gegenden ; es  findet  fich  hier  auch  die 
Wohnung  des  zweyten  Gärtners  und  feiner  Geholfen, 
der  Behälter  für  die  Geräthfchaften , die  Saamenkam- 
»er  und  eine  Wafferpumpe,  welche  durch  zwey  Ka- 
jneele  in  Bewegung  gefetzt  wird  und  die  Menagerie 
®it  Waffex  verlor gt. 


Faft  alle  Lehrer  ( Lactptde  und  ffauy  ausgenom- 
men) und  bey  dem  Garten  angeftelltePerfonen  woh- 
nen in  dem  innerhalb  des  Bezirks  des  Gartens  be- 
findlichen Häufero.  Das  dem  Haupteingaoge  zur 
Rechten  liegende  Gebäude  a enthält  die  naturhifto- 
rifchen  GalLerien  und  die  Bibliothek.  Der  mit  einer 
fchönen  Treppe  verzierte  Haupteingang  1 wird  nur 
an  zwey  Tagen  der  Woche  bey  dem  Befuche  des 
Publictuns  geöffnet;  der  Eingang  2 ift  für  die  Studi- 
renden  und  an  den  übrigen  Tagen  geöffnet  c ift  die 
Wohnung  von  Faujas  dt  St.  Fond,  an  welche  d die 
Wache  der  Veteranen  ftöfst  t dicht  neben  dem  er- 
ften  Gewächshaufe , ift  Thouins  Wohnung.  Das  Ge- 
bäude /,  fonft  Buffo»  gehörig,  erft  unter  ihm  mit 
dem  Garten  vereinigt,  ift  jetzt  die  Wohnung  der 
Ilm.  Lamark,  von  Spamdontk  und  der  beiden  Lucas.  — 
Jenfeits  der  TerafTe  liegt  g,  Fourcroy's  Wohnung,  h ift 
das  Sitzungszimmer  der  Adnuniftration  und  darüber 
das  naturhiftorifche  Laboratorium , wo  man  ftets  be- 
fchäftigt  ift,  Säugthiere  und  Vögel  auszuftopfen , In- 
fecten  auszubeflern , Conchylien  und  Mineralien  zu 
reinigen.  In  dem  Gebäude  i an  der  nt  dt  Stint  wohnt 
und  Brongniart ; in  I.  Dtsfontaints ; in  I der  Por- 
tio- für  das  grofse  Seitenthor,  m wfrd  von  Portal, 

1 von  Gtoffroy  und  0 von  dem  Commendanten  der 
Veteranen  und  einigen  Angeftellten  bewohnt  p ift 
Cmiers  Wohnung;  in  demfelben  Gebäude,  nämlich 
q,  befindet  fich  die  Sammlung  für  vergleichende  Ana- 
tomie. In  r wohnen  die  aidts  naturalißts : Dufrtsnt , 
Dtsmoutms , Roufftau  und  Dtleuzt.  s ift  der  bedeckte 
Aufenthalt  der  Elephanten  und  einiger  anderer  Thiere. 
t wird  von  dt  Lounay,  u von  einem  Mahler  (fonft 
von  Martchal ) bewohnt  Das  mit  v bezeichnte  Ge- 
bäude ift  das  herrliche  Amphiteater  mit  durchbro- 
chener 
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ebener  Kuppel,  wo  fich  im  Hintergründe  des  Hör-  fflr  die  wilden  Thiere  ift  der  grofse  Raum  X übrig 
faals  zugleich  das  chemifche  Laboratorium  und  zur  «nd  beftimmt  Die  Waflervögel  befinden  fich,  wie 
Seite  das  anatomifche  Präparirzimmer  befinden.  * an  gefagt,  in  und  andern  mit  Büfchen  umgebenen  Teiche 
dein  andern. Ende  des  Gartens  ift  das  Gebäude  mit  E,  und  die,  weiche  man  nicht  frey  gehen  laffeu 
den  Logen  für  die  wilden  Thiere,  wo  fie  fo  lange  kann,  fo  wie  die  Raubvögel,  find  in  der  Nähe  von 
bleiben  werden , bis  man  auch  für  fie  geräumigere  x in  gröfsern  und  kleinern  Käfigen. 

Behälter  wird  eingerichtet  haben,  wie  febon  für  die  Wie  man  lieht,  fo  ift  für  alles,  was  man  nur 
zahmen  Thiere  die  neuen  Wohnungen  und  Parks  zum  Behuf  des  naturhiCtorifchen  Studiums  verlangen 
zum  Theil  fertig  und  auf  dem  Plane  angegeben  find,  kann,  gefolgt;  damit  aber,  wenn  der  Geift  befcliäf- 
So  ift  « fflr  die  angorifchen  Ziegen , (3  für  die  fpani*  tagt  gewefen  und  gefätigt  ift',  der  Körper  nicht  Noth 
fchen  Schafe,  y für  die  Dammhirfche,  i für  die  Hir-  leide,  fo  wohnt  auch  innerhalb  des  Gartens  in  b ein 

4 . 

fche,  « für  die  Büffel,  { für  die  Elephanlen,  * für  die  Reftaurateur , und  in  dem  angenehmen  Gebüfch  A 
Kameele  beftimmt.  Diefe  kleinen  Parks  haben  mei-  findet  fich  y ein  reichlich  verfchenes  Cajfe',  wo  man 
fiens  kleine  Hütten  und  Behälter  unter  Formen,  die  fein  Frühftück  im  Freyen  einnehmen  und  dahey  die 
dem  Auge  fchr  gefallen.  Für  die  Erweiterung  der  in  dem  Park  daneben  befindlichen  Thiere  recht  mit 
Menagerie,  fowohl  fflr  die  eahmern  als  vorzüglich  Mufse  beobachten  kann. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

CaSchav,  gedr.  b.  Länderer:  Merkwürdigkeiten  der 
königj.  Frey/ladt  Kismark  in  Obernngcrn  am  Fuße 
der  Carp  albt» , von  Chrtflun  Generßch,  Prediger 
' der  evangelifchen  Gemeine  in  diefer  feiner  Vater- 
ftadt.  Erßer  Theil.  1804.  636  S.  8- 

Mit  Vergnügen  fieht  Rec. , dafs  das  liiftorifche  und 
geographifche  Studium  in  Ungern  fich  auch 
über  Provinziulftädte  verbreitet,  und  dafs  Hr.  G. , £0 
wie  Hr.  Prediger  Bartholomäides  zu  Ochtina,  leinen 
Amtsbrüdem  ein  Bevfpiel  giebt,  wie  nützlich  fie  die 
Stunden  ihrer  Mufse"  für  ihr  Vaterland  überhaupt  und 
ihre  vaterlaudifche  Gegend  insbefondere  anwenden 
können.  Ohne  vorangehende  Gefchichte  der  einzel- 
nen köuigl.  Freyftädte  Leutfchau,  Käsmarkt,  der 
XVI.  Stadt  Iglo  u.  f.  w.  wird  nie  eine  gute  Gefchichte 
des  merkwürdigen  Bundes  der  XXIV  kflnigl.  freyen 
deutfchen  Ortfcliaften  in  der  Zips  zu  Stande  kom- 
men , ungeachtet  zu  derfelben  bereits  in  Hn.  Hofrath 
Schützers  Gefchichte  der  Deutfchen  in  Siebenbürgen 
S-  688  fg.  eine  Skizze  entworfen  worden,  die  uufer 
Vf.  nicht  zu  kennen  fcheint.  Das  Hauptthema  in  der 
Gefchichte  diefes  Bundes  ift,  zu  zeigen,  wie  die  ge- 
fetzliche  und  Privilegialfreyheit  der  Zipfer  Deutfchen 
einerfeits  durch  die  ungefetzmäfsige  Verpfändung  von 
XIII  Städten  an  Polen , andererleits  durch  die  Ver- 
fchenkung  von  XI  Ortfchaften  in  adlichen  Befitz  fo 

felchmälert  worden , dafs  nur  noch  Leutfchau  und 
käsmarkt  ihren  alten  freyen  Zultand  gröfstentheiis 
behaupten  konnten.  Der  Bund  der  ^k.XIV  Städte 
ward  zerriffen;  von  Seiten  der  Deutfchen  felbft  trat 
eine  folche  Verwildemng  ein , dafs  fie  auf  ihre  alten 
Privilegien  nicht  achteten  ; von  Seiten  der  königl.Kanz- 
ley  aber  wurden  die  alten  guten  Grundfatze  der  ungri- 
fchen  Könige,  nach  welchen  den  Deutfchen  ihre  Frey-  ', 
heilen  verliehen  waren,  hintangefetzt,  und  das  In- 
terefre  des  Augenblicks  dem  allgemeinen  Beften  vor 
gezogen.  — Arfch  die  KäsmarKer  hatten  in  einem 
entfeheidenden  Zeitpunkte  entweder  nicht  die  Kennt- 
nifs,  oder  nicht  den  Mutli,  fich  auf  alte  Privilegien 
z«  berufen,  und  die  Verfchenkung  ihrer  Stadt  und 
ihres  Schloffes  an  Emrich  Zapolya  146a.  durch  den 
bekanntlich  zu  willkürlichen  Verfügungen  fehr  ge- 
neigten It.  Matthias  Corvinus  zu  hindern.  Ein  küh- 
nes Wort,  damals  von  der,  den  Zipfer  Deutfchen  wie- 
derholt in  Privilegien  auf  immerwährende  Zeiten  und 
unwiderruflich  zugeficherten  Unverfchenkbarkeit,  zu 
K.  Matth.  Corvinus  gcfprochen,  und  mit  Urkunden 
erwiefen,  hätte  die  Käsinarker  von  der  Gefahr  erret- 
A.  L Z.  1804.  Dritter  Band. 


tet,  in  der  fie  mehrmals  fch webten,  Unterthanen  und 
Bauern  ihrer  adlichen  Schlofsbefitzer  zu  werden.  Es 
gereicht  zwar  den  Käsinarkern  zu  grofser  Ehre,  und 

Schört  zu  dein  intereflanteften  Inhalt  ihrer  Gefchichte, 
afs  fie  ftandhaft  und  endlich  fiegreich  den  langwierigen 
Kampf  mit  der  Uebermacht  ihrer  adlichen  Schlofsbe- 
fitzer gekämpft  haben;  aber  die  grofse  Lehre,  die 
auch  aus  ihrer  Gefchichte  folgt,  ift  diefe:  wie  nötliig 
es  allen , befonders  auch  den  Zipfer  Deutfchen  fev, 
ihre  alte  Gefchichte  und  Privilegien  zu  ftudiren , uin 
ihreFreyheiten  zurück  zu  erhalten  und  zu  befestigen. 

Der  Vf.  giebt  in  diefem  erden  Theile  noch  keine 
Uebei  ficht  feines  ganzen  Plans ; er  enthält  indeffen 
eine  Topographie  und  eine  politifchc  Gefchichte  von 
Käsmarkt,  fo  dafs  im  zueyten  eine  Kirchen  - und  Ge- 
lehrten-Gefchichte  der  Stadt  zu  erwarten  ift.  Ehe 
fich  Rec.  auf  den  Inhalt  diefes  Theils  einläfst,  muf» 
er  einige  allgemeine  Bemerkungen  vorausfchicken. 
Rec.  fclireibt  nicht  mit  dem  Vf.‘  Kesmark , fondern 
Käsmarkl:  der  Vf.  hat  freylich  die  Rechtfehreibung 
des  Diplomswon  Karl  I.  1312.  für  fich;  Rec.  aber  die 
Rechtfchreibung  Kafsmark  im  Diplom  Bela's  IV.  1269. 

iS.  120.);  ferner  den  Umftand,  dafs  Käsmarkt  von 
Jeutfchen,  nicht  von  Ungern  erbaut  worden;  dafs 
zu  Anfang  des  I4ten  Jahrhunderts  der  Diphthong  ce 
noch  gar  oft  mit  e verwechfelt  worden,  und  dafs  "die 
Uebenetzung  Ctvitas  Cafeoforenfi?  auch  urkundlich  ift, 
S.  202.  Imlcffen  ift  Rec.  weit  entfernt,  hierüber  je- 
manden feine  Meynung  aufzudringen.  Dafs  fich  die 
Tökölyi’s,  ungrifchen  Ohren  zu  gefallen,  Heberde 
Kt  s mark  als  de  Kiismarkt  fchrieben , ift  leicht  zu  be- 
greifen. — Die  Quellen,  aus  denen  der  Vf.  fchüpf- 
te,  find  zum  Theil  handschriftlich , und  hatten  daher, 
wenn  fie  nicht  fehon  durch  ihren  Titel  charakterifirt 
wurden , wie  z.  B.  Regißrum  Cenfuum  regaüum  et  a!io. 
rum  Provrnluum  ab  a.  1454  — 1459.,  oder  ProtocoUum 
Civitatis  ab  a.  1436.,  Regißrum  l'ectigalis  alt  a.  1480, 
Re giftra  Civitatis,  ProtocoUum  Correfpondent.  ab  a.  1589-. 
Documenta  Arcenßa  u.  f.  w.  eine  nähere  Angabe  ver- 
dient, wie  z.  B.  MS.  Metchioris  Gnerßch,  judicis  Leut- 
fchov.  de  1545.  fS.92.),  Btuhkolz  MS.  (S.  115.  vgl.  477.), 
MS.  Familiae  (vermuthlich  Bcrzevitzianae , S.  135.), 
Notarius  Iglovienßs  (S.  209.),  Connotatio  chronologica 
ab  a.  1521.  (S.  218)»  Cafpari  Hayn  ChAtnicon  Isut- 
fchovienfe  (S.  222.),  Notar.  Khmark.  (S  227.) , Kray  MS. 
(S.  264.),  Recordanz-  oder  It'idbuch  der  Stadt  1554  — 
1619.  (S.  282.),  MS.  Varadi-  Szakmarianum  (S.  334.), 
die  Matrikel  des  Cantors  [Hier  mit  Anmerkungen  von 
1600  — 1640.  (S.  328.).  Einmal  citirt  der  Vf.  gar,  nur 
höchft  unbeftimtnt,  fein  Manufcript  (S.  1179,  oder 
ein  altes  Manufcript  (S.  132.).  Schade  übrigens,  dafs 
A K*s- 
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Kismarkt  und  Leutfchau  ihre  alten  Archive  durch 
Feuersbrflnfte  und  Plünderungen  unwiderbringlich 
verloren  haben. 

Aus  der  Topographie  (S.  I — 56.)  zeichnet  Rec. 
nur  den  Bevölkerungsftund  aus,  der  im  Monat  No- 
vember 1800.  3968  Einwohner  betrug.  Das  ganze 
Stadtgebiet  begreift  nur  $83 1 Erdjoche.  Nachrichten 
über  Käsmarkts  Contribution  , Allodial  - Einkünfte 
und  Ausgaben,  über  die  Zahl  der  Magiftratualen , der 
Gemeindeglieder,  über  die  Wahlverfaffung  u.  f.  w. 
find  hier  nicht  zn  finden. 

Die  Gefchichte  der  älteften  Bewohner  des  Zipfer 
Landes  (S.  56  — 9°  ) könnte  kürzer  und  richtiger  ge- 
fiafst  feyn.  Risdorf  hiefs  wohl  nie  Riksdorf , noch 
war  es  je  eine  fehr  reiche  ilandelsftadt  (S.  64.).  Ein 
geoeraphifches  Verfehen  ifts,  den  Berg  Befskid  oder 
Biefscfad  den  Berg  Beftiad  (S.  98.),  oder  Dfurdfchu 
ln  der  Walachey  Georgien  (S.  292.)  zu  nennen.  — 
Zur  Gefchichte  der  ältern  deutfehen  Ko.'oniren  in  Zipfen 
ift  folgende  Bemerkung  des  Vfs.  (S.  117.)  wichtig: 
»Es  wäre  zur  genauem  Beftimmung  der  hiefigen  Zip- 
fer Kolonieen  dienlich,  wenn  jemand  den  Dialect  der 
Strasburger  Gegend  unterfuchte.  Denn  ich  finde, 
wenn  mich  mein  Mannfcript  nicht  täufcht,  dafs  die 
Zipfer  Kirchen  in  den  erften  Jahrhunderten  der  unga- 
rilchen  Monarchie  ihre  Frieder  von  Strasburg  bezogen 
haben.  ” Diefs  würde  den  Ausfpruch  des  ehrlichen 
Thumfchteamb , den  unfer  Vf.  nicht  zu  kennen  fcheint, 
betätigen:  dafs  Zipfer  und  Siebenbürger  nur  Rhein- 
länder gewefen  (die  Zipfer  mehr  vom  obern,  die  Sie- 
bephiirger  vom  untern  Rhein).  Ob  Käsmarkt  fchon 
in  den  älteften  Zeiten  zum  Zipfer  Bund  gehört  habe, 
oder  erft  hernach  aufgenommen  worden,  ift  nicht 
klar  zu  erleben.  Die  Urkunde  von  Bela  IV.  1269. 
fcheint  zuerft  Käsmarkt  den  anifern  Zipfer  Deutfehen 
• gleich  zu  fetzen , und  dem  Zipfer  Comes  terreflris  un- 
ter zu  ordnen  (S.  120.).  Gleich  darauf  ward  das  Ge- 
biet von  Käsmarkt  1270.  abgemarkt  durch  einen  Propft 
von  Fhuroz,  der  ein  Magyar  gewefen  feyn  mufs, 
weil  er  die  deutfehen  Benennungen  der  Bäche,  Bäu- 
me u.  f.  w.  in  ungrifche,  oft  nicht  gefchickt,  verwan- 
delte (z.  B.  Diftelhrunn  in  Dediflopataka),  woraus 
. aber  keines weges  folgt,  daTs  damals  Ungern  da  ge- 
wohnt haben  (S.  95-)-  Bey  S.  133.  hat  der  Vf.  die 
wichtige  Angabe  nicht  an  gehörigem  Orte  eingefchal- 
tet,  dafs  die  Käsmarkter  von  Ladislaus  dem  Cuma- 
ner  einem  I'lieil  ihres  Gebiets  mit  Geld  erkauft  ha- 
ben; der  Vf.  hätte  lieh  wohl  umfehen  follen,  ob  fich 
hierüber  gar  nichts  mehreres  in  alten  Urkunden  oder 
Handfehriften  finde.  Im  Carolinifchen  Privilegio  von 
1312.  erfrheint  allerdings  fchon  Käsmarkt  als  Mitglied 
der  deutfehen  Provinz  in  Zipfen.  Die  Frage,  wenn 
das  Schlofs  von  Käsmarkt  eigentlich  erbaut  worden, 
beantwortet  unfer  Vf.  nicht;  vielleicht  im  J.  1404.,  als 
Sigmund  Käsmarkts  Mauern  herftellen  liefs;  und  ihm 
eine  Gränzfeftung  gegen  Polen  fehr  nothwendig  dflnk- 

Heber  den  Betrag  der  3 7000  Schock  breiten  böh- 

'hen  Grofchen,  für  welche  die  XIII  Städte  an  die 
verpfändet  worden,  fand  der  Vf.  in  einem  Fami- 
he,  das  er  nicht  näher  befchreibt,  folgende  Erklä- 


rung : „macht  nach  ungarifcher  Zahl  60906  (Goldgul- 
den), 100  Pfennig  ( denarios ) vor  1 fl.  gerechnet.'”  — 
Der  Einfall  der  uuffiten  in  die  Zips  1433.  war  für 
diefsmaj  noch  vorübergehend,  aber  Käsmarkt  verlor 
darüber  fein  Archiv.  Ln  Käsmarker  Schlöffe  fofs  der 
Comes  Pofonienfis  Stephan  Rozgon,  um  hier  das  Reich 
wider  die  Polen  und  Huffiten  zu  vertheidigen.  Im  J. 
1434.  hob  der  Zwift  über  mehrere  und  mindere  Han- 
delsfreyheit  zwifchen.  Leutfchau  und  Käsmarkt  an. 
Unter  Wladislaw  I.  leuchtete  dem  Zipfer  Bunde  ein 
iichöner  Strahl  der  Hoffnung.  Die  13  Städte  füllten 
von  den  Polen  zurückgegeben , uud  die  24  Städte  (ei- 
gentlich 23,  weil  Kabsdorf  indeffen  fchon  ■.ungebühr- 
lich verfchenkt  war)  unter  einem  Comes  (nicht  paro- 
ehialis , wie  der  Vf.  S.  164.  fagt,  fondern)  provincialis 
vereinigt  werden.  Aber  diefer  Hoffnung  machte  Gis- 
kra’s  Eindringen  m die  Zips  T44I.  ein  Ende.  Giskra 
mit  feinen  Böhmen  niftete  (ich  feft  in  Zipfen  ein ; er 
bestätigte  aber  doch  die  Privilegien  der  Käsmarkter 
im  J.  1447.,  und  erhielt  in  fo  weit  auch  die  Frey  heilen 
der  Zipfer  Deutfehen  aufrecht,  dafs  diefe  noch  1458* 
für  ihre  eilf  königlichen  Freyörter,  zu  denen  Käs- 
markt gehörte , einen  eigenen  Landgrafen , eigene 
Richter,  ein  eigenes  gemeiafchaftliches  Siegel  mit 
der  Inichrift:  Stgilhin.  Saxonum  XI  Civitatum  Terrae 
Scepufieufts , hatten.  (Diefes  hätte  derVf.  nicht  über- 
gehen, und  die  Gefchichte  diefer  Stadt  nicht  fo  lehr, 
wie  er  gethan  hat,  von  der  Gefchichte  des  ganzen 
Zipfer  Bundes  trennen  follen.)  Giskra  und  die  Böh- 
men überhaupt  wurden  in  den  J.  146a  u.  146t.  gan2 
aus  der  Zips  nerausgefchlagen ; aber  der  fchötie  Bund 
der  Zipfer  Städte  ward  zerftört.  Leutfchau  allein 
wufste  fich  ganz  frey  zu  erhalten ; hingegen  weil  Eine- 
rieh  Zäpolya  zur  Auszahlung  der  Böhmen  iöoooGold- 
gulden  hergefchoflen  batte,  fchenkte  ihm  Matthias 
Corvinus , uneingedenk  der  alten  Zipfer  Privilegien, 
die  Einkünfte  der,  Stadt  Käsmarkt,  und  erklärte  ihn 
zum  Dominus  uaiurahs  diefer  Stadt.  Eben  damals 
wurden  auch  die  zur  Zahl  der  freven  Eil  fei  gehörigen 
Orte  Eisdorf,  Mühlenbach , Schlagendorf , Donners- 
markt, Odorin,  Spermlorf,  St.  Kirn,  F.ulenbach, 
Kabsdorf,  widerrechtlich  verfchenkt.  Alle  diefe 
Ortfchaften  verfchliefen  damals  ihre  Freyheit;  Iväs- 
markt  allein  war  fo  glücklich,  fie  wieder  zu  erhalten: 
aber  was  hat  jener  Augenblick  der  Schwäche  der  gu- 
• ten  Stadt  nicht  für  Mühe,  Geld,  Demüthigungen  und 
fogar  Blut  gekoftet?  Im  Anfänge  ward  den  Käs- 
marktem  die  Pille  ihrer  Unterthänigkeit  fehr  vergol- 
det. Sie  wähnten  anfangs,  ihr  neues  Verhältnis 
werde  biofs  diefes  mit  fich  bringen,  dafs  fie  den 
fchuldigen  Jahrszins  nun  nicht  mehr  dem  König,  fon- 
dern dem  Schlofs  - Inhaber  Zäpolya  zahlen  füllten. 
Emerich  Zäpolya  nannte  fie  zwar  feine  Subditos  (S. 
182.),  aber  da  er  ihnen  zu  gleicher  Zeit  die  Mauth- 
frevheit  und  die  Schenkung  des  Dorfs  Klein  - Srlila- 
gendorf  aus  wirkte:  fo  wurden  fie  fainmt  ihrem  Rich- 
ter Pellifex , d.  h.  Kürfchner,  eingefchläfert,  und  dach- 
ten nicht  daran,  die  den  Zipfer  Städten  zngeficherte 
Unveräufserlichkeit  und  Unverfchenkbarkeit  zu  re- 
damiren.  Erft  ihre  Nachkommen  empfanden  die  de- 
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mflthigenden  Wirkungen  des  adlichen  Fendalgeiftes. 
Weder  Emrich  Zapolya  (ft.  1487.) » noch  Stephan  Zä- 
polya  (ft.  I499.),  noch  delten  VYittwe  Hedwig  (ft.  1521.), 
Krankten  die  Stadt,  die  nur  dann  und  wann  bey  An- 
wefenheit  der  Herrlclwft  zur  Küchel,  ztlm Roiletrans- 
port  u.  f,  w.  das  Ihrige  beydrug.  _ VI  egen  diefes  fcho- 
nenden  Betragens  heifscn  die  Zapolya's  in. den  Prolo- 
< ollen  der  Stadt  Domini  generoj /,  generofißitni , gr.Hio- 
fiffinü  (S.  193.,  wo  Hec.  das  ßxcerpt  aas  den  Protö- 
collen  gern  ganz  gelefen  hätte).  Johann  und  Georg 
Z.ipolya  behandelten  die  Stadt  väterlich,  als  lie  durch 
eine  Eeuersbrunft  15a t.  verheert  war  (S.  196.).  Ln  J, 
15:8.  fehlen  Käsmarl«  von  4<r  Unterthänigkeit  erret- 
tet zu  feyn,  indem  die  Stadt  an  Ferdinand  I.  mit  Vor- 
behalf ihrer  Privilegien  überging.  Aber  im  J.  1530. 
ward  fie  ieider  wieder  von  Job.  Zäpolva’s  Truppen 
unter  Ni&  Koftka  erobert,  und  von  Job.  Zapolya  an 
Hieronymus  Lafski  vcrfchenkt.  Dieler  verpfändete 
fie  fchon  133t.  an  Nicolaus  Mynkowitz;  in  diele  Zei- 
ten fallen  die  Fehden  zwifchen  Käs/narkt  und  Leut- 
Jrhau,  welches  letztere  Ferdinandifch  blieb.  Lafski 
ging  zu  Ferdinands  i.  I’artey  über,  nahm  denMvnko- 
witz  gefangen,  übernahm  Käsnintkt  wieder,  und 
ftarl»  154t.  Seine  Gemahlin  Anna  und  fein  Sohn  Al- 
bert Leonhard  Lafski,  «leiten  Vormund  Matthias  Lo- 
bozki  war  (ft.  1553  ),  folgten  ihm  un  Uefitze  von  Käs- 
markt.  Lalski  verpfändete  es  1572.  an  Job.  Ruber 
von  Pixendorf;  diefer  zu  er  ft  im  J.  ij-g.  an  Stanislaus 
Thurzo , dann  1579.  an  SebaftianTökölyi,  einen  rei- 
chen und  geadelte»  Pferdehändler.  Tokblvi  fand  (ich 
fchlau  genug  mit  den  Lafski’s,  1582.  auch  mit  Ruber, 
ab,  und  nun  fing  er  an,  1597.  die  Stadt  zu  unterjo- 
chen und  die  Bürger  als  Bauern  zu  behandeln.  Qie 
kunigt.  Befehle  zu  Gunften  der  Käsmark ter  legte  er 
auf  die  Seite  ( ft.  1607.).  Sein  Sohn  Stephan  Tokölyi 
verglich  fich  vollends  1610,  mit  den  Ruberfchen  Er- 
ben, und  betrug  lieh  dann  als  Tyrann  gegen  die  Käs- 
niarkter.  Die  Bürger  wurden  im  Schlotte  wie  Leib- 
eigene und  Bauern  auf  die  Bank  gezogen  und  gefchla- 
»n  (S.  36a.).  Mit  Erftaunen  und  Unwillen  lieft  man 
beym  Vf.  mehrere  folche  Wirkungen  des  adlichen 
Uebermuths , der  nicht  einmal  dadurch  gemildert 
wurde,  dafs  dieTökölyifche  Familie,  fo  wie  die  Biir- 
8er  zu _Jtäsuaarkt , evangelifche  Glaubensgennffen  wa- 
rai.  IJie  aus  Adlichen  und  Tökölyj  feiten  Freunden 
und  Verwandten  behebenden  Staude  halfen,  ungeach- 
tet wiederholter  Verkeilungen,  nicht  (S.  383.).  Die 
Stadt  muCste  /ich  endlich  1651.  in  einen  Luskaufungs- 
Vaontract  einlaffen;  wonach  Stephan  Tökölyi  der  äl- 
lere  Harb.  Sein  Sohn,  ebenfalls  Stephan  (ft.  1670), 
konnte  nunmehr  1655.  die  Wiedererheb uog  Käs- 
^ finer  k‘  Freyf*adt  nicht  hindern.  Nach 
-Stephan  Tdkölyi’s  Tode  ward  die  evangelifche  Reli- 
«onsfreyhei»  in  Käsmarkt  mehrmals  Bedroht.  Im 
J-  »701.  erhielt  die  Stac/t  das  Schlots  und  die  Schlofs- 
*ötw  durch  Vergleich  mit  der  Kammer  und  mit  den 
Ruberfchen  Erben  (S.  54Ä.).  Im  J.  1710.  ftarhen  zu 
Rasmarkt  ia8j  Perfonen  an  der  Peft.  Die  Tökölyi- 
tctien  und  Rakotzifchen  Unruhen,  wie  auch  die  übri- 
gen Gegebenheiten  der  Stadt  bis  tjt<  aaht-  - 


zehnten  Jahrhunderts , hat  der  Vf.  lehrreich  be> 
fchrieben. 

Bautzkc,  gedr.  b.  Monfe:  Schandau  und  feine  Um- 
gebungen , oder  Befchrtibung  der  fogenannten  Sach- 
Jifchen  Schweiz-,  von  M.  Ifrtlh.  Lehr:  Götzinger, 
Diaconus  zuNeuftadt  bey  Stulpen.  1804.  398  S.  8-  ‘ 

Nebft  8 Kupfern  u.  einer  Reifecharte.  ( Pränum#* 
rationspreis  1 Kthir.  8 gr.  — Ladenpr.  a Rthl.) 

Der  fchon  durch  feine  Gefchickte  und  Befchreibumg 
des  churfiickfifchen  Amtes  Holenfein  'und  Lohmen  (Frey- 
berg 1786.  8-)  bekannte  Vf.  liefert  hier  einen  neuen 
Beweis  feiner  Liebe  für  die  Vaterlandskunde.  Schon 
jenes  erfte  Werk  machte  auf  die-  Naturfchönheiten 
diefer  Gegend  aufinerkfam , und  war  eine  von  den 
FlauptqueTlen  für  diejenigen,  welche  bisher,  bey  Be- 
fchreibung  diefes  oder  fenes  Theils  der  fächfilchen 
Schweiz,  auch  die  Gelchichte  derselben  berührten. 

Da  der  Vf.  von  Jugend  auf  in  diefer  Gegend  wohnte, 
fo  kann  man  wohl  feiner  Verficherung  zu  Ende  der 
Vorrede  glauben,  dafs  er  diefe  Gegend  mehr  als  ein- 
mal bereifet,  alles  genau  unterfucht  und  berichtigt 
habe,  und  dafs  alfo  diefe  Bcfchreibung  nicht  als  ein 
Tagebuch  einer  einzigen  (oder  allenfalls  noch  einmal 
wiederholten)  Durchreife  anzufehen  fey.  Wirklich  ilt 
auch  diefes  Buch  vollftändiger,  als  die  Srhriften  aller 
feiner  Vorgänger,  die  nur  Eefehricben,  was  ihnen  auf 
einer,  und  wenn  es  hoch  kommt,  attf  zwei/  Durch- 
reiten bemerkbar  wurde,  und  zufrieden  waren,  ihre 
Lefer  auf  diefe  und  jene  fchöne  Partie  aufmerkfam  zu 
machen.  Unter  Vf.  hingegen  verbreitet  fich  nicht  nur 
über  die  ganze  lachfilche  Schweiz  nach  ihren  verfehle- 
denen  Wegen  und  Anfichten,  fondarn  er  macht  auch 
feine  Lefer  rnit  einer  grofsen  Menge  Naturfchönhei- 
ten  und  Seltenheiten  bekannt,'  die  bis  jetzt  nur  febr 
wenigen  bekannt  waren.  Andere  führen  aus  der  Ge* 
fchiclite  nur  das  an , was  das  oben  erwähnte  ältere 
Werk  des  Vfs.  erzählt;  Hr.  G.  hingegen  fügt  hie  und 
da  noch  wichtige  hiftorifche,  mehreutheils  aus  Ur- 
kunden erwiefene,  Nachrichten  hinzu,  die  bis  in  das 
grauefte  Alterthum  hinan  reichen ; z.  B.  von  Rathen, 
uud  befonders  von  der  Feftung  Königftein  wird  man, 
in  der  Kürze,  noch  keine  fo  vollftändige  Gefchichte 
gelefen  haben;  und  die  hiftorifchen  Winke,  welche 
der  Vf.  giebt,  dafs  der  fogenannie  Kuhftall  nichts  an- 
ders, als  das  alte  Schlots  Wildenftein  feyn  könne, 
find  neu  und  annehmlich.  Ueberdiefs  wenlen  die  bo- 
tanifchen,  entomologifchen.  befonders  aber  die  mine- 
ralogifchen  nnd  .geognoftifchen  Nachrichten  vielen 
fehr  willkommen  fevn.  — Auchrift  es  angenehm,dafs 
der  Vf.  nicht  blofc  lagt,  dafs  hier  und  da  eine  fchöne 
Ausficht  fey,  fondern  dafs  er  auch  die  Namen  von 
den  entfernteren  Gegenden,  Oertem  und  Gebirgen 
angiebf.  Unterhaltend  ift  die  Erzählung  von  den 
Steiubrüchen  (S.  la  fg),  und  zu  wünfehen  wäre  es, 
dafs  die,  wie  es  fchemt,  wirklich  ausführbaren  Vor- 
fchläge,  welche  der  Vf.  zu  einer  Unter ftfltzungscaffe 
zum  Beften  der  ßechen  Steinbrecher  und  ihrer  Witt- 
wen  und  Waifen  thu»,  ansgefährt  würden.  — . Un- 
ter 
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ter  andern  werden  hier  auch  einige  fonderbare  Ge- 
bräuche erwähnt.  Wenn  nämiich  ein  Fremder  eiu 
Werkzeug  der  Steinbrecher  angreift,  fo  mufs  er  eine 
Geidftrafe  erlegen,  und  klingt  das  angegriffene  Werk- 
zeug beym  Aufheben  oder  Hinwerfen,  fo  koftet  die- 
fer  Klang  eine  halbe  Tonne  Bier;  denn  alles  ift  aufs 
Trinken  abgefehen.  — Wenn  ein  Reifender  feinem 
zurückbleibenden  Gefährten  zuruft:  Lauf  zu!  fo  kom- 
men alle  Steinbrecher  aus  den  Brüchen  auf  den  Ru- 
fenden zugelaufen , und  fordern  ihm  eine  Geidftrafe 
von  26  Grofchen  ab.  Weil  nämlich  das  Wort  „Lauf 
zu  ’ die  Lofung  ift,  welche  ein  Steinbrecher  ausruft, 
wenn  er  während  feiner  Arbeit  in  Lebensgefahr 
kommt:  fo  werfen  alle  feine  Kameraden,  fobald  iie 
diefen  Ruf  hören,  ihre  Werkzeuge  hin,  und  eilen 
ihrem  nothleidenden  Bruder  zu  helfen.  LiiCst  aber 
ein  anderer,  der  kein  Steinbrecher  ift,  diefe  Worte 
hören,  fo  halten  Iie  die  alte  Gerechtigkeit,  dafs  fie 
die  genannte  Strafe  von  ihm  erhalten  in  Offen , weil  er 
lie  verleitet  hat,  ihre  Arbeit  vergeblich  liegen  zu  laf- 
fen.  — Die  meiften  diefer  Steinbrecher  flerbcn  zwi- 
fchen  ihrem  soften  und  4often  Jahre:  denn  der  feine 
Staub,  welchen  Ce  beym  Behauen  der  Steine  täglich 
einziehen,  und  das  häutige  Trinken,  indem  Ce  ganz 
von  Schweifse  triefen,  und  in  der  brennendften  Hitze 
ain  heifsen  Felfen  aufs  äufserfte  erhitzt  werden,  zieht 
ihnen  einen  frühen  Tod  zu.  — Den  ftarken  Abgang 
der  Männer  durch  den  frühen  Tod  der  Steinbrecher 
fcheint  die  Natur  in  diefer  Gegend  ioglcich  wieJer  er- 
fetzen  zu  wollen;  denn  unter  den  196  Einwohnern 
des  Dorfs  I.iebethal  befinden  Geh  viele  Kinder,  be- 
Tonders  männlichen  Gefchlechts,  nämlich  43  Knaben 
und  24  Mädchen  ; und  in  Mühlsdorf  unter  256  Ein- 
wohnern 43  Knaben  und  29  Mädchen. 

Doch  diefes  fey  genug,  da  der  fachreiche  Inhalt 
des  Buchs  eine  eigentliche  Darlegung  des  Ganzen 
nicht  geftattet.  Zu  wilnfchen  wäre  jetloch , dafs  es 
dein  Vf.  gefallet!  hätte,  zu  Anfänge  oder  zu  Ende 
diefes  Werks  eine  kurze  Ueberficht  von  den  Ileiferou- 
ten,  nach  verfchiedenen  Richtungen  hin,  zu  geben, 
fo  wie  er  es  für  die  Scliandauer  Badcgäfte  gctlian 
hat,  damit  derjenige,  tler  diefen  Weg  machen  will, 
nicht  nöthig  hätte,  das  Buch  zu  folchem  Behufe 
ganz  durchzugehen. 

Die  acht  Kupfer  von  Günther  ftcllen  vor : den 
Kuliftall;  das  Thor  am  Prebifch- Grunde;  den  Pre- 
hifch-  Kegel ; den  Kleinftein ; Lichtenhayn;  eine  An- 
ficlit1  von  Oftra  mit  dein  Falkenftein  und  Schramm- 
fteine;  die  HirfchmühJe,  und  eiue  Partie  aus  dem  Bic- 
lcr  Grunde  bey  Rofenthal.  Man  erkennt  darin  die 
Meifterhand  des  Künftlers , die  auch  auf  fo  kleinen 


uju.tcuen  alias  Anziehende- dem  Auge  Cchtbar  machte 

- JV011  der  Hand  des  Vfs.,  benutzt  and 

berichtigt  alle  Karten  diefer  Gegend. 

Wrfüdü/-bi  PiC‘*ieri  Cr,UnIer'*  to'f*  d”rch  öfter. 

unA.ftn >er‘fche  Gebirgsgegenden.  'Ein 
1 -mV  u zur ; «JftetTeichilchen  Länderkunde.  1803. 
( 16  er  ^ mU  eWCr  ^arte  “•  einem  radirten  Blatte. 

Diefe  neuntägige  Reife  geht  von  Wien  aus  über  den 
f(dfllnn1I|8  *r  rl  Mefzthal*  und  zurück  über  Maria- 
ipnDlC  S lf  fCÄ  n'e  irernJahren  ein  fehr  betretener 
Sek  “;,,  , eLen  danu”’  viele  Wiener  diefe 

Reife  entweder  ganz,  oder  theil weife  machen,  wird 

rL,dlefen  angenfh!n  %n>  in  vorli  egen  dem  x Bänd- 
chen einen  ziemlich  treuen  und  nicht  ganz  unterhai- 
tungslolen  I ührer  zu  finden.  Der  Vf  (fehl  von  w,-» 
über  Mödling  durch  den  Brühl  "und ^HetS 
kreuz  und  Baden  auf  die  Landftrafse  zurück  • von  da 
weiter  über  Wienenfch  Neuftadt  und  Glocknilz,  von 
wo  aus  er  einen  Abftecher  nach  dem  Schneeberae  zu 
inacht  ; dann  verfolgt  er  die  Reife  über  den  Stimme- 
nng  bis  in  die  Gegend  von  Bruck , wo  er  fich  gegen 
Norden  wendet,  und  über  Mariazell,  Am, aber«, T" 

ier  fudf\!LaUv\1)r‘S’^ar?fek|1’  Feslau  und  Wade"  wie* 

der  aut  die  giofse  Strafse  kommt,  von  der  er  ur- 
fprüngJich  ausging.  Wie  reich  diefer  ganze  Strich  bald 
an  grofseu  unef  wSden  Naturfchönheife"!  bald  wieS 
näTd  romantifrhen  Anfichten  fowohl,  als 
an  altw  Schloffern  ift,  weifs  man  jetzt  hinlänglich 

firirl.  n 0rddeu.tfcl“lancl  > undRec.  kann  diefen  Lam’- 
ltricli  allen  Redenden  empfehlen  , die  fich  in  der 
fclioncn  Jahrszeit  in  Wien  befinden 

Die  Sprache  des  Vfs.  ift  keinesweges  zu  empfeh- 
len. Aufser  Provinvualjfmcn  und  Sprachfehlern  (fndet 
man  auch  viele  Reife,  abenteuerliche  und  veraltete 
Wendungen.  Wer  mag  Stellen,  wie  folgende,  er- 
tragen?  b.  23. : .Weiland  Ihre  Majeftät  Maria  The- 

kf^ni'ri16",  ’r“  (cl,1cn  Kreuzparükel)  um  vieles  ver- 
kleinert, da 1 fie ) einige  Stücke  davon  prächtig  gefafst, 

an  fromme  Liebhaber  zu  verfchenken  geruhten.” 

S.  64.:  „Seine  Eminenz  der  Kardinal  Migazzi  verleben 
viele  Somniertage  all  hier.”  — S.  73.T  „Die  Fahrt 
über  den  Sommering  ift  - - - der  Augenfchwelgerey 
wegen,  die  fich  hier  oft  befriedigen  Jäfst,  nich't  un- 
angenehm. — Widerlich  ift  eine  Art  von  Wichtig- 
keit, wenn  fie  gan2  unbedeutenden  Sachen  gegeben 
b <>9-  : »Wenn  es  den  guten  Göttern  ge- 
fallt, fo  kannft  du  dich  auf  Nachrichten  aus  Stever- 
mark  gefafst  machen.  * 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


A*7.Ntr6i;nn»THiiT.  Km n,  in  d.  Verlieh.:  Die ßcker- 
ften  Mittei , ßck  von  den  TahnJ'chmerxen  xu  befreyen , jie  mit. 
fett  m ux  hohlen  7-ühne.i  oder  Fließen  entfrehen.  iSebft  einer  An- 
«reifung,  fclivrarre  und  angebruchone  Zlline  wieder  hcrzuftcl- 
ItfH.  Auf  vialjährige  Eifahrung  gegründet.’  32  S.  g.  ( 5 gr. ) — 


Tite  VcIdebSn viYlf“  eintm  ^[nnifra  ’ 
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Dienstags,  den  3.  gfulitts  1804. 


GESCHICHTE. 

Y.Rtrzra , in  «I.  Baumgärtner.  Buchh. : Annalm  der 
gefiimmten  Numismatik.  Herausgegeüen  von  Friede. 
SckUdUegrolt.  Eff.tr  Band.  1804.  202  S.  4.  und 
6 Kupfertafeln.  (3  Rtlilr.) 

Der  Vf.  hat  diefen  trfltn  Theil  feiner  Annalen  in 
zi vetf  Abfchnitte  getheilt,  wovon  er  den  einen 
der  alten,  den  andern  der  timen  Numismatik  widmet, 
ln  Abficht  auf  die  neuere  Münzwiffenfchaft  liat  man 
ehedem  fchon  Zeitfcliriften  gehabt,  die  theils  über- 
lianpt,  ohne  fich  auf  ein  Land  einztifchränken , Ab- 
bildungen, Erklärungen  und  Nachrichten  von  Mün- 
zen lieferten;  theils  aber  auch  folche,  die  lieh  nur 
mit  .Münzen  irgend  eines  Landes , einer  Provinz , oder 
auch  nur  einer  Stadt  befchäftigten ; jndefTen  dauert 
keine  derselben  mehr  fort.  Der  alten  Numismatik 
hingegen  hat  es  bis  jetzt  noch  ganz  an  einem  Maga- 
zine gefehlt,  das  zum  Vereinigungspunkt  für  die 
Kenntnifs  einzelner  hier  und  da  zerltreuter  feltner 
.Münzen  gedient,  und  die  Freunde  diefer  YViffenfehaft 
Häher  mit  einander  in  Verbindung  gebracht  hätte. 
Uiiterfuchungen  über  erft  entdeckte,  oder  zeither 
falfch  gedeutete  Münzen  mufste  man  entweder  in 
Schriften  antiquarifcher  Gefellfchaften , oder  in  Jour- 
nalen, wo  fie  überleben  wurden,  oder  in  einzelnen 
khunen  Schriften,  die  Geh  leicht  verlieren,  Tuchen. 
Erfreulich  ift  daher  die  Erfcheinung  diefer  Annalen, 
befonders , da  fie  von  einem  Manne  herausgegeben 
werden,  in  welchem  Geh  alles  vereinigt,  was  man 
von  dein  Herausgeber  eines  folchen  Werks  wünfehen 
kann. 

IndetTen  ift  es  fehr  zu  bedauern,  dafs  Hr.  SchL 
In  diefen  Annalen  einige  bedeutende  Lücken  läfst, 
da  er  nicht  allein  die  Münzen  der  mittlern  Zeit  ganz 
von  feinem  Plane  ausfehiiefst,  fondern  auch  in  die 
«euere  Numismatik  nur  Münzen  aufuehmen  will, 
die  feit  drav  bis  Vierhundert  Jahren  geprägt  worden 
Gnd.  — Ünfers  Erachtens  Tollten,  wenn  er  auch 
Bracteaten  und  Solidus  nicht  aufnehmen  wollte, 
doch  die  andern  fchöneu  Münzen  der  frühem  Zeiten, 
die  zwar  alte,  aber  doch  fchone  und  deutliche* Schrift 
haben , und  eben  deswegen  unverwerfliche  hiftori- 
fche  Denkmäler  Gnd , nicht  davon  ausgefchloflen  blei- 
ben. Doch  auch  die  andern  Münzen  der  altern  mitt- 
l'jrn  Zeit  (die  Bracteaten  und  Solidi)  könnten  durch 
diele  Annalen  mehr  aus  ihrer  Dunkelheit  gerjffen 
und  nach  und  nach  zu  bekanntem  hiftorifchen  Denk- 
mälern erhoben  werden.  Denn  wie  viel  ift  nicht 
fchon  darüber  gefdirieben  worden,  das  jetzt,  zer- 
sl.  /..'  X.  >804.  Dritter  Band. 


ftreut,  faft  gar  keinen,  oder  nur  fehr  geringen,  Nut- 
zen bringt  1 Könnte  nun  nicht  von  Zeit  zu  Zeit,  von 
einem  Lande,  oder  von  einer  Provinz  nach  der  an- 
dern, das  Brauch  Iure  davon  zu  fammenge  (teilt , mit 
den  Sammlungen  und  Erfahrungen  neueier  Sammler 
verglichen,  und  daraus  ein  Ganzes  gemacht  werden? 
Es  giebt  vielt  Bracteaten  und  Solidi  mit  deutlicher, 
wenigstens,  mit  lesbarer  Schrift,  durch  welche  man- 
che Münze  ohne,  oder  mit  fehr  undeutlicher  Schrift, 
wegen  der  völligeil  Aehulichkeit  ailes  übrigen , be- 
ftimmt  werden  kann.  > 

Noch  einen  Wunfch  erlaubt  Geh  Rec. , der  die 
Fortdauer  diefer  Annalen  herzlich  wünfeht.  Da  diefe 
Annalen  nämlich  die  gefammte  Numismatik  umfaffen 
follen,  fo  könnten  wohl  auch  arabifche,  perGfche, 
mogolifche  und  andere  cxotifche  Münzen  mit  aufge- 
nommen werden.  Freylich  wäre  es  aber  auch  hier 
vorzüglich  nöthig,  bey  jedem  Lande  eine  literarjfche 
Ndtfz  von  den  darüber  fchon  vorhandenen  Münz- 
werken  vorausgehen  zu  laffen,  und  das,  was  hier 
und  da  in  kleinern  Schriften,  in  Reifebefchreibungen, 
in  Schriften  vermochten  Inhalts  u.  f.  w.  zerfireut  iff, 
in  eine  Ueberficht  zu  bringen.  Auf  diefe  Art  könnte’ 
man  von  jedem  Lande  nach  den  vorhandenen  .Mün- 
zen eine  Regentenfolge  ordnen,  und  bey  jedem  der- 
felben  angeben , in  welchem  Werke  fich  Münzen 
von  ihm  befänden.  Vorfteher  von  fürftlichen  Gabi- 
nettern , oder  BeGtzer  von  reichen  Sammlungen , wenn 
Ge  auch  eben  diefe  Sprachen  nicht  verkünden,  wür- 
den alsdann,  durch  Vergleichung  der  Schriftzüge 
oder  der  Bilder,  bald  fehen , qb  Ge  etwas  noch  nicht 
publicirtes  befäfsen,  und  es  Geh  gewifs  zum  Vergnü- 
gen machen , Zeichnungen  von  ihren  noch  nicht  be- 
kannten Münzen  einzufcbicken , 'die  nachher  von  ge- 
lehrten Orientaliften  erläutert  würden.  Welcher  Ge- 
winn könnte  daraus  nicht  für  die  Gefchichte  jener 
Länder  entheben!  Dafs  der  Vf.  Geh  diefer  Art  Mün- 
zen aucli  nicht  ganz  entziehen  will,  davon  glaubt  Rec. 
diefes  als  einen  Beweis  anfehen  zu  können , dafs  er 
in  der  Literatur  der  neuern  Numismatik  Uomhay’s  Buch 
von  Maroccanifchen  Münzen  und  Hallenbergs  Col- 
lect. Ninnor.  cufuor.  mit  aufgeführt  findet.  D0A1  mm 
zum  eigentlichen  Inhalte  efes  vor  uns  liegenden  rrflm 
Theils  diefer  Annalen.  Die  erfle  Abtheilung  hefcliäf- 
tigt  Geh  mit  der  alten  Numismatik.  Hier  findet  man 
I.  Abhandlungen , das  Ganze  der  alten  Numismatik, 
und  zwar  1 ) ihre  Gefluchte  und  Methode  betreffend.  Die 
gelehrtere  Ikfchäfiigung  mit  alten  Münzen  ift,  im 
Vergleich  mit  andern  Zweigen  der  alten  I.iteratur, 
noch  nicht  alt,  und  verliert  Geh  nicht,  wie  die  Afrro- 
nomie,  Phyfik,  Gefchicbtkunde  u-  f.  w.  in  dein  tgrie- 
B chiicheu 
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chifchen  und  römifchen  Alterthume;  denn  man  kann 
noch  nicht  einmal  dreyhundert  Jahre  zahlen , feitdem 
die  Kenntnifs  der  alten  Mituzen  ein  Gegenstand  ge- 
lehrter Werke  wurde,  und  eben  deswegen  kann  man 
auch  die  Schickfale  ihrer  Behandlung  Sicherer  dnrftel- 
len,  als  es  bey  den  mehreften  andern  VViffenfchaften 
möglich  ift.  Die  Titel  der  vcrfchiedenen  Aeinter  in 
Rum,  welche  man,  um  Codices  zu  berichtigen  und 
die  alten  Klafliker  zu  erklären , auf  alten  lnlcriptio- 
nen  auffuchte,  waren  die  Veranlagung,  dafs  man  erft 
lateiuifche  Infchriften  auf  Steinen,  Grabmälern  und 
Gebäuden , und  nachher  auch  auf  Münzen  auffuchte. 
Man  ging  hierauf  zwar  weiter,  und  fammelte  und  er- 
läuterte auch  Gemmen,  Statuen,  Basreliefs  u.  C w. 
aber  da  diefe  Dinge  gemeiniglich  das  Vermögen  eines 
Privatmanns  überfteigeir,  Münzen  hingegen  , wegen 
der  Menge,  in  der  fie  ausgegraben  wurden,  leichter 
und  mit  weniger  Koften  erlangt  werden  konnten , fo 
blieben  letztere  feit  dem  töten  Jahrhundert  faft  un 
unterbrochen  ein  tiegenftand  des  gelehrten  FJeifses, 
an  welchem  alle  gebildete  Nationen"  von  Europa  Tlteii 
nahmen,  ln  Abncht  auf  den  Erfolg  diefes  gelehrten 
Fleifses  kann  man  mit  dem  Vf.  fehr  fiiglich  drey  Pe- 
rioden annehmen,  die  den  Geift,  die  Methode*  und 
die  allmähligen  Fortfehritte  der  alten  Numismatik  ge- 
' nau  bezeichnen;  nämlich  die  erfte  von  ungefähr  1580. 
bis  1680.  oder  von  Fulv.  Urfims  und  Hub.  Goltzitis  bis 
auf  Carl  Patin  und  Amir.  Marti! ; die  zweyte  von  1680. 
bis  1780-  oder  von  l-'aillant  und  Spankrim  bis  auf  Pel- 
lerin, Eckhel  u.  f.  w. ; und  die  dritte  von  1780.  bis  auf 
unfere  Zeiten.  In  der  erflen  Periode  war  der  Eifer  für 
alte  Numismatik  gröfser,  als  et  jemals  gewefen  ift. 
Sie  war  die  eigentliche,  ModewifTenfchart  der  Zeit, 
und  Grofse  und  Reiche  fanden  daran  Vergnügen.  Der 
Geift,  mit  welchem  ilie  Numismatik  in  diefem  erften 
Jahrhundert  getrieben  wurde,  hatte  zutn  Charakter: 
Zufammenfaffen  der  Münzen  nach  den  Metallen  und 
Gröfsen,  wenig  Kritik  über  Aechtheit  und  Unächt- 
heit  der  Münzen,  und  Vcrnachläffigung  der  Genauig- 
keit bey  ihrer  Abbildung  in  deh  damaligen  vielen, 
übrigens  faubern  Kupferwerken.  Die  wahre  Gröfse 
der  Münze  in  Abbildungen  darzuftelien , davon  war 
die  Rede  gar  nicht;  jedes  Kupferwerk  nahm  einen  ge- 
worfen Modulus  an,  und  in  diefer  Gröfse  wurden  nun 
alle  Münzen  gebildet,  die  man  aufnahm.  DasEigen- 
thbnliche  der  zweiten  Periode  des  numismatifenen 
Studiums  befteht  darin,  dafs  die  röuiifchen  Münzen 
fehr  häutig  zur  Erläuterung  der  Klaffiker  gebraucht 
wurden;  dafs  Regenten  darauf  dachten,  Prachtwerke 
über  ihre  Sammlungen , und  befonders  über  die  rö- 
milchen  Münzen,  zu  liefern.  Aber  die  Aufmerkfam- 
keit  der  gelehrteren  Forfcher  diefer  Zeit  richtete  fich 
Immer  mehr  auf  die  Griechen ; die  griechifchen  Kö- 
»igsmünzen  wurden  als  eine  eigene  Klaffe  behandelt. 
Und  gingen  vor  den  Städtemünzen  her;  die  Städte 
ordnete  man  nach  dem  Alphabet.  Mit  der  zuneh- 
menden Verbreitung  der  griechifchen  Literatur  erhiel- 
ten die  Münzen  der  Könige  und  Städte  immer  mehr 
Freunde  und  Sammler,  und  ihr  Werth  für  Mytholo- 
gie, Gel'chichte  und  Geographie  wurde»  befunden 


gegen  das  Ende  diefes  Zeitabfichnitts,  allgemein  aner- 
kannt. Pellerin,  Cotnbe,  Eckhel  und  Ntumann  lehrten 
durch  ihr  Beyfpiel , es  komme  bey  diefer  VVilTenfchaft 
nicht  auf  prächtige,  die  Münzen  verfchönernJe  und 
vergröfsernde  Kupferwerke  an,  und  auf  Wiederho- 
lung des  längft  bekannten  aus  den  Klaflikern,  fon- 
dern  auf  hochft  treue  Darftellung  der  Münzen  und 
auf  bündige,  zweckmäfsjge  Benutzung  der  alteft 
SchriftftelJer  zur  Erläuterung.  Da  nun  eine  dürftige 
Kenntnifs  der  römifcheri  Gefohiclrte,  oder  gar  nur 
der  Kaiferfolge,  nicht  mehr  hinlänglich  war,  weil 
der  Reichthum  der  antiken  Münzen  lieh  immer  ver- 
gröfserie  und  die  Benutzung  derfelben  gelehrtere 
Kenntiiiffe  erforderte,  Cch  überdiefs  auch  bev  der  un- 
kritischen Liebbaberey  der  vorigen  Zeit  fo  viel  un- 
ächte  Münzen  eingefcnlichen  hatten , fo  wurden  der 
Sammler  immer  weniger.  Aber  in  dem  Mnafse,  als 
lieh  die  Anzahl  der  olofsen  Liebhaber  verminderte, 
die  notlnvendig  vor  der  ungeordneten  Menge  der  fich 
ihnen  darbietenden  Gegenftände  erfchreeken  mufsten, 
nahm  das  Vergnügen  der  Eingeweihten  bey  den  er- 
weiterten Gränzen  der  Wiffenlrhaft  zu.  ln  der  drit- 
ten Periode  zeichnet  fich  Eckhel  befonders  aus.  Er 
ftellte  zuerft  mit  feften  Gränzen  die  zwey  Hauptclaf- 
fen  der  alten  Münzen  auf,  nämlich  0 die  aufserrömi- 
fchen,  die  man,  nach  der  gröfsern  Zahl,  die  grie- 
chifchen nennt,  oder  die  Münzen  der  Städte,  Völ- 
ker und  Könige,  und  a)  die  röinifchen.  Vor  ihm 
hatte  man,  wie  felbft  Pellerin  noch  that,  .die  fonder- 
bare  Gewohnheit,  die  aufserrümifchen  in  zwey  Haupt- 
theile  zu  theiien.  Man  ordnete  nämlich  die  Münzen 
der  Könige  für  fielt,  und  liefs  dann  die  Münzen  der 
Städte  und  Völker  in  alphabetifcher  Ordnung  folgen. 
Wie-unkritifch  diefes  gehandelt  war,  fällt  in  die  Au- 
gen, denn  mancher  Staat  hatte  eine  Zeitlang  Könige, 
lind  vorher  oder  nachher  keine;  dieMünzen  deffelben 
Landes  wurden  dadurch  von  einander  getrennt,  Ueber- 
ficht  und  Vergleichung  erfchwert.  Sehr  weislich 
nahm  alfo  Eckhel  für  die  Münzen  der  Völker,  Städte 
und  Köuige  nur  einen  Eintheiltmgsgrund  an , nämlich 
den  geographifchen ; mit  Recht  wies  er  auch  den 
Münzen  der  Kaifer,  die  von  auswärtigen  Städten , un- 
ter Begünftigung  der  rümifchen  Regenten,  geprägt 
waren,  ihren  Pfatz  unter  jenen  Stäatemünzen  an.  Io 
dafs  nun  dadurch  die  natürliche  Eintbeiiung,  in  auto- 
nomifche  und  kaiferliche,  entftand.  Bey  den  rümi- 
fchen fchaffte  er  die  unliterarifche Gewohnheit  ab,  die 
Münzen  nach  den  Gröfsen  und  Metallen  zu  Jegen. 
Nach  diefem  verbefferten  Plane  wurden  die  Münzen 
jedes  Kaifers,  ohne  alle  Unterabtheilungen  nach  Me- 
tallen jind  Gröfsen,  blofs  ftreng  chronoiogifch  ge- 
ordnet; und  fogeben  nun  diefe  metallenen  Denk- 
male eine  fortlaufende  Gefchichte.  Nachdem  er  auf 
diefe  Art  das  kaiferliche  Münzcabinet  in  Wien  geord- 
net und  den  Catalog  darüber  herausgegeben  hatte, 
unternahm  er  die  Bearbeitung  feines  die  ganze  alte 
Münzwiffenfchaft  uinfaflenden  Werks,  welches,  wie 
bekannt,  unter  dem  Titel:  Doctrma  ’mimorum  vetl- 
rum  van  179a.  bis  1798-  in  acht  Ouartbänden  hernus- 
kai»,  und  ftarb  kurze  Zeit  nach  Beendigung  deffel- 
ben. 
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ben.  Mit  Eckhel  hat  a!fo  eine  nene  Periode  der  al-  gemacht  wurde,  und  Geh  auf  diefe  Art  auch  die  an- 
ten  Numismatik  begonnen ; Sejlini,  Mitten  und  Mionnet  derti  Zeichen  nicht  bevfetzen  lielsen:  10  machte  er 
haheu  nach  ihm  feine  ürundfätze  anerkannt,  und  eben  den  Verfuch,  einige  Länder  der  alten  Welt  f°  *u 
diefes  kann  man  von  jedem  erwarten,  der  künftig  zeichnen,  da  Cs  nur  die  Münzftädte  auf  ihnen  zu  nn- 
init  fchriftftellerifchen  Arbeiten  in  diefein  Fache  aut-,  den  wären,  um  Raum  genug  zu  haben,  durch  ”’”zu* 
treten  wird.  - — Nachdem  der  Vf.  den  Zufraitd  der  gefügte  Zeichen  überall  zu  bemerken , von  welchem 
alten  Numismatik  mit  eben  fo  viel  Deutlichkeit  als  Metall  oder  von  welchen  Gröfsen  Münzen  geprägt 
Sachkenntnis  bis  auf  untere  Zeiten  gehörig  ausein-  worden  wären.  Diefer  Privatverfuch  fand  den  Bey- 
ander  geletzt  und  dargeftellt  hat,  kommt  er  auf  die  fall  mehrerer  numismatifchen  Freunde,  und  in  die  (er 
Frage:  Was  um  teiiiter  für  diefe  WJjmfchaft  zu  thun  Rückficht  liefert  der  Vf.  hier  eine  Karte  von  Sicilien, 
frii  ? --  und  äufsert  den  vVunfch , dafs  über  alle  grofse  als  numismatifches  Land  betrachtet.  Ala  Probe  nt 
Sammlungen  antiker  Münzen  folche  Catalogen  ge-  diefe  numismatifche  Karte  recht  gut,  eine  ftrenge  hri- 
clruckt  werden  möchten  , wie  wir  jetzt  einzig  über  die  tik  hält  fie  aber  noch  nicht  aus , da  man , nach  Torre- 
J-tairi‘riiclieu  zu  \VTien  befitzen.  ln  (liefen  Wunfch  nmzza,  mehrere  Städte  darauf  vermilst , und  auch  die 
fitimint  Rec.  nicht  ein  ; denn  wozu  füllen  die  in  allen  Metalle  von  den  Münzen  nicht  üherali  genau  genug 
Sammlungen  Geh  befindenden  gemeinen  und  bekaun-  angegeben  find.  — 3)  Utber  die  Inftl  Cätte  und  die  ihr  zu- 
teil .Münzen  fo  vielmal  befchrieben  werden?  Allen-  geschriebenen  Münzen.  Die  fünferley  Gepräge  von  Jen 
falls  kann  inan  diefes  von  den  leltnern  wünlchen.  Münzen,  welche  das  Wort  KA.1NON  oder  KMNßN  zur 
Alter  das  Mblnfchenswerthefte  ift.  dafs  aus  allen,  gro-  Auffchrift  haben,  werden  gemeiniglich  der  Infel  (.äne 
£sen  und  kleinen,  öffentlichen  und  PrivatfamniTun-  (eani),  welche Plmins  (Hiß-  nat.  Üb.  111.  c. 8-)  erwähnt, 
gen  d ie  einzigen  ftmmi  tmiei)  und  noch  nicht  publicir-  zugelchrieben.  Aber  da  fie  nichts  als  ein  geringer  f ei- 
ten Münzen  bekannt  gemacht  werden  möchten ; dann  fen  ift,  an  welchem  nicht  einmal  die  Schifter  gut  lan- 
kdunte,  nach  einiger  Zeit,  ein  allgemeines  Verzeich-  den  können,  fo  ift  es  wohl  nicht  wahrfcheinlich , dals 
nils  aller  vorhandenen  antiken  Münzen,  und  viel-  fie  jemals  von  der  Wichtigkeit  gewefen  feyn  füllte, 
leicht  wohl  gar  ein  allgemeines  Kupferwerk  darüber  dafs  auf  ihr  Münzen  gefchlagen  worden  wären.  Wäre 
eiitftehen,  wenn  es  Ünter&ützung  fände.  — Kia  aber  auch  nur  die  gei  ingfte  VVahrfchcinlicbkelt  dazu 
Lehrbuch  für  akädemifche  Vorlefungen  und  für  den  Ja,  fo  ftilnde  wieder  diefe  Schwierigkeit  im  Wege, 
Selbftunterricht  zu  fchreiben,  in  welchem  die  alte  dafs  die  Auffchrift  K.MNMflN  heifsen  müfste.  Die 
Numismatik  in  ihrem  ganzen  Umfange  dargelegt  Stadt  Cena  bey  Agrigent  kann  es  auch  nicht  wehl 
Wird,  uin  das  Ganze  leicht  zu  überfüllen  und  die  fevn,  weil  der  einzige  Lateiner,  der  fie  auführt  ( stn- 
Haiiiifpunete  zum  Nutzen  anderer  Wiffenfchaften  auf-  toiiini  [tinerar.)  fie  nicht Caena , fonderu  Ccua  fchreiht. 
211  taffen , ift  wirkliches  Bedürfnifs,  das  man  durch  Uebrigens  verdient  aber  doch  der  Umftaiul  Aufmei'k- 
H11  Sehl,  befriedigt  zu  lehen  wünfehen  mufs.  — famkeit,  dafs  diefe  Münzen  in  Sicilien  gefunden  wer- 
2)  Ueber  numismatifche  Landkarten.  Dafs  Hubert  Goltz,  den,  und  dafs  ein  mit  den  Agrigentinifchen  Münzen 
der  fchon  im  J.  1576.  zwey  dergleichen  Karten  von  verwandtes  Emblem,  nämlich  der  Adler,  fehr  gut 
Sicilien  und  Grofsgriechenland  lieferte,  und  die  Her-  hierher  pafst  Diefe  Münzen  aller  der  Stadt  Neapel 
ausg.  des  Mufti  Thnipoli  ( Venet.  1736  ),  welche  auf  zuzufchreiben,  wie  Seftini  timt  (weil  diefe  Stadt  an- 
2wey  Landkarten  vom  öftlichen  und  weftlichen  Grie-  fangs  x«i»i|  geheifsen  zu  haben  fchiene ),  dagegen  fpriclit 
cbciiland  nur  diejenigen  Slädte  verzeichneten,  von  wel-  hauptfächlich  der  Umltand,  djfs  fie  häufig  in  Sici- 
riieu  fich  Münzen  in  Theupoli  Sammlung  befanden,  lien  , aber  nicht  in  Campanien  gefunden  worden.  Kec. 
keine  Nachfolger  fanden,  die  dielen  Karten  theils,  ftimmt  daher  dem  Vf.  bey,  wenn  er  diefe  Münzen  der 
nachdem  man  nach  und  nach  Münzen  von  mehrern  Stadt  Syrakus  zufclireibt,  denn  die  Aehnlichkeit  des 
Städten  und  Völkern  entdeckte,  mehr  Vollftändig-  Gepräges  fpricht  für*  diefe  Vermut  hung.  Der  l’m- 
keit  gegeben,  theils  mehrere  Karten  dazu  geliefert  ftaml,  dafs  ein  Quartier  diefer  Stadt  Meapolis  hiefs, 
hätten  , davon  liegt  der  Grund  in  der  Art,  wie  man  möchte  freylicb  diefe  11  vpothefe  uicht  betätigen,  weil 
vor  E khetn  die  Münzen  der  Völker  und  Städte  legte,  man  keine’  ähnlichen  Münzen  von  den  drey  andern, 
nämlich,  wie  wir  oben  bemerkten,  in  der  aJphabetr-  eben  fo  berühmten  Quartieren  (der  Infel,  Achradiua 
fchen  Ordnung,  wobey  man  freylich  nicht  an  Geo-  und  Tvche)  hat.  Amiehmen  Jäfst  Geh  aber,  dafs 
graphie  zu  denken  nötnig  hatte,  weil  man  blofs  fam-  diefe  Münzen  zur  Zeit  des  innerlichen  Kriegs  zwi- 
melte,  um  zu  haben.  Jetzt  aber,  da  das  Eckhelfche  fchen  den  alten  und  neuen  Bürgern  der  Stadt  Syrakus 
S\ ftem  faft  durchgängig  angenommen  ift,  mufs  der  von  der  Partey  der  Neuen  gefchlagen  wurden.  Dieler 
Wunfch  nach  guten  und  richtigen  numismatifchen  Conjectur  fehlt  zur  Evidenz  weiter  nichts,  als  dafs 
Landkarten  itrimer  allgemeiner  werden.  Um  fich  ei-  Numismatiker  in  Sicilien  felbft  unterfuchen , ob  diefe 
nen  numismatifchen  Atlas  zu  verfchaffen , und  das  Münzen  fich  befonders  in  der  Gegend  von  Syrakus, 
Gebiet  der  alten  Numismatik  auf  den  geographifchen  oder  vielleiclit  wohl  gar  im  alten  Ilafen  und  am  Ufer 
K*«en  felbft  mit  Leichtigkeit  ilberfehen  zu  können,  finden. 

kam  der  Vf.  anfangs  auf  den  Gedanken,  auf  Danvilli-  (Der  Btfchtufi  folgt.) 

ir^arlen  Münzftädte  roth  zu  unterstreichen 

und  fie  fo  vor  den  übrigen  herauszuheben.  Allein  da  Paris,  b.F.Louis:  ffemititnire et  privee  de  Henry  IH., 
das  Auge  durch  die  Menge  der  übrigen  Namen  irre  d'apres  fts  lettres  meditu  au  ßaron  de  Matz,  ulles  ti 
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Corifandre  tf  Anduins , d Sully , ä Duplefßs  - Momay, 
d ßrantomi ; fes  harangues,  Jon  itinc'rcure  etc.  I’re- 
cedee  d'une  notice  für  Corifandre,  et  d’im  Pre- 
cis  des  Amours  de  Henry  IV.;  avec  des  notes  hi- 
ftoriques.  1803.  XLI  u.  386  S.  8. 

Voraus  fchickt  der  Herausgeber  eine  kurze  Leben  S- 
befchrei  Innig  Heinrichs  IV.,  nebft  einer  Sammlung 
feiner  launigften  Einfälle;  einen  befondern  Abfchuitt 
macht  feine  Liebesgefchichte  mit  Corifanilern , d.  L 
mit  der  Vicomteffe  de  Louvigny,  die  fielt  im  J 1567. 
mit  einem  Grafen  von  Guiclie  vermählte.  Die  Briefe 
felbfl  find  von  ungleichem  Wert  he;  ein  Theil  ver- 
liebt und  freundfenaftiieh , der  andere  politifchen  In- 
lialts.  Den  Befclilufs  machen  verfchiedene  Heilen, 
nebft  einer  umftändlichen  fehr  naiven  Brfchreibung 
der  häuslichen  Verhältniffe  des  Königs  zur  Zeit 
* der  erften  Niederkunft  feiner  Gemahlin  von  der  Heb- 
amme der  Maria  von  Aledicis.  Das  liinerarium  ent- 
hält nur  ein  trocknes  üerter-  Verzeichnifs.  Vorzüg- 
lich bemerkeuswerth  ift  unter  den  Reden  diejenige, 
welche  Heinrich  IV.  Im  J.  1396'  an  die  Verfammluug 
der  Notabeln  in  Rouen  hielt.  Sehr  treuherzig  äufsert 
er  darin  den  gr&fsten  Ahfcheu  vor  willkührlicher 
Autorität,  fo  wie  in  andern  Reden-,  z.  B.  an  die  Ab- 
geordneten der  reformirten  Kirchen  den  ia.N'ov.  *593- 
uiul  an  das  Parlement  den  8-  Jan.  r599-,  den  Ahfcheu 
vor  Intoleranz  und  1’arteygeifL 

PHILOLOGIE. 

Stockholm  , b.  Nordftrom:  Sämling  af  Skrifter 
nti  äldre  Litteraturen  utgifvm  af  (Sammlung  von 
Schriften  aus  der  ältern  Literatur,  herausgege- 
ben von)  F.  A.  IV allmark.  1802.  8- 

In  der  Einleitung  ibeilt  der  Vf.  die  Ueberfetzungcn 
überhaupt  in  die  fogenannten  freyen  modernifirten, 
wobev  alle  Spur  von  Alterthum  und  Originalität  ver- 
loreii  geht,  in  die  ängftlich  gelehrte  und  wörtliche, 
und  in  diejenige  Uebcrfetzung  ein,  die  weder  para- 
phraftifch  noch  wörtlich  ift,  worin  inan  Spuren  des 
Zeitalters  und  der  Natur  der  Sprache  des  Originals 
bildet;  erftere,  glaubt  er,  könne  inan  die franzofifcht , 
die  zwevte  die  dmtfcki,  (?)  die  dritte  die  vernünftige 
nennen.”  Aufser  einigen  in  diefer  Einleitung  vorkorn- 
menden  Schiller'tcUen  Ideen  fagt  er  übrigens  manches 
Gute,  über  den  Unterfchied,  wie  der  Grieche  und 
Römer  die  Dinge  anfah  und  fie  ausdrückte,  und 
wie  wir  es  in  neuern  Zeite  • auf  eine  ganz  verfchie- 
dene Art  thun.  Zum  luhalt  diefer  Sammlung  hat  der 
Vf.  gewählt:  Alies.,  was  mit  der  ältern  oder  der 
griechifchen  und  römifchen  Literatur  einige  Gemein- 
Ü-haft  hat;  Ueberfetzungen  aus  griechifchen  und  la- 
teinifche'n  Poeten  und  Profaikern;  Abhandlungen 
«her  dahin  gehörige  Materien;  neuere  Verfuche  über 


die  Sprache  der  Griechen  und  Römer;  Recenfionen  ; 
biographifclie  Nachrichten  von  Alänuern , die  Geh 
um  diefen  Zweig  der  Gelehrfamkeit  entweder  durch 
Schriften  oder  den  Schutz  ihrer  Bearbeiter  verdieut 
gemacht.  — In  der  Tbat  ein  fehr  weites  Feld!  In 
iliefer  erften  Sammlung  findet  man:  Etwas  über  Xe- 
nophon  und  dfTen  Schriften.  Nach  einer  kurzen  biogra- 
phifchen  Nachrictit  von  ihm  wird  der  Charakter  fei- 
ner Schriften  in  Leichtigkeit  und  Anmuth  des  Aus- 
drucks und  zugleich  in  jnännlicheu  Ernft  und  Stärke 
der  Gedanken  gefetzt.  Man  findet  bey  ihm  weder 
Plato's  hohe  Aiiegorieeu , noch  Ifocrates  und  Gorgias 
Antithefen  und  M ortfpiele.  Er  war  Sojdat  und  Feld- 
herr, ehe  er  über  die  Kriegskunft  fchrieb,  und  er 
fchrieb  als  Augenzeuge.  Mau  lernt  mehr  aus  feinen 
als  aus  Plato's  Schriften  den  Sokratilchen  Philofophen 
kennen.  Sokrates  über  die  Freunifckaft , überfetzt  aus  - 
Xennphons  Denkwürdigkeiten  des  Sokrates , Kap. 
5.6.7.,  mit  hiftorifchen , philologifchen  und  kriti- 
fclien  Anmerkungen  des  Uebcrfetzers.  Einige  Über - 
fetzte  Stellen  aus  arm  Aetian.  Der  Vorzug  des  Frith- 
ltngs , Pions  fechste  Idylle.  Bafilu  Hymne  an  den  Apoll. 
Die  kurze  Lebenszeit , ein  kleines  Stück  aus  einigen 
Auflagen  Ludern  ( Brunch  hat  es  in  feinen  Analectis 
nicht  als  ihm  gehörig  mit  aufgenoinmen).  Ad  prin- 
cipes  belligeravtcs  pr <j  pace;  1 800.  gefchrieben.  Be- 
merkungen über  die  griechifche  Sprache,  die  dazu  dienen, 
fie  auf  eine  leichtere  Art  zu  lernen.  Die  griechifche 
Sprache  übertrifft  an  Reichthum  alle  andern.  Es  giebt 
in  dcrfelben  Stammwörter,  die  an  1000  Derivativ'* 
haben ; aber  fie  ift  auch  eben  fo  biegfam , befonder6 
in  Zufanimenfctzung  der  Wörter.  Wer  damit  be- 
kannt ift,  der  kann  das  Griechifche,  ungeachtet  des 
grofsen Reichthums  an  Wörtern,  leicht  li-rnen;  denn 
über  } der  Wörter  find  folche  zufamrnengefetzte  Wör- 
ter, und  zwar  theils  zufamrnengefetzte  Verba,  wor- 
unter die  mit  Präpolitionen  zu  lammen  gefetzten  die 
eröfste  Zahl  ausmachen , theils  zufamrnengefetzte 
Nomina.  Diefs  wird  durch  eine  grofse  Menge  Exem- 
pel erläutert.  Zuletzt  wird  ein  langes  Regifter  von 
griechifchen  Wörtern,  die  mit  fchwedifchen  Aehn- 
lichkeit  haben,  angehängt.  Horaztns  dreyzehnte  Ode 
des  vierten  Bucks  in  fchinedifdmi  Herfen.  Einige  Briefe 
des  jungem  Plinius.  Utbrr  den  Sulzen  und  die  Noth- 
wendigkeit  eines  griechifch  '■  fchwedifchen  Lzxicons.  Hr.  IV. 
ift  gelonnen , einen  Auszug  aus  Schneiders  griechifchen» 
Le.xicon  für  Schweden  zu  bearbeiten  und  druckeu  zu 
laffen.  Der  Vf.  giebt  diefe  Sammlung  felbft  mit  vie- 
ler Befcheidenheit  für  einen  jugendlichen  erften  Ver- 
hielt aus,  und  verdient  eher  Aufmunterung  als  ftrenge 
Kritik.  Diefe  würde  auch  hier,  da  die  wenigsten  un- 
ferer  Lefer  Schwedifch  verliehen,  um  fo  weniger  an- 
ebracht  fevn.  Das  Buch  ift  dein  damals  in  Stock- 
olm anwefenden  franzöfifchen  Alinifter,  Hn.  ßour- 
going,  der  die  Kofteu  zum  Druck  hergegeben  hat, 
dedicirt. 
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Mittwochs,  den 


GESCHICHTE. 

Leipzig,  in  d.  Baumgartner.  Buchh.:  Annalen  der 
oefammien  Numismatik.  Herausgegeben  von  Friedr. 
Schlichte  groß  u.  f.  w. 

( BtfcUuft  der  in  Num.  196.  mbfthrochmm  Rectrrfon.') 

H.  I j nterßuhungen  über  einige  feltene  antike  Münzen. 

Heber  die  Münzen  von  Nota  in  Companien.  Da 
felbft  der  fonft  fo  genaue  Münzforfcher  Eckhel  dieten 
Artikel  etwas  flüchtig  bearbeitet  hat,  obgleich  Geflner 
(Num.  er.  pop.  et  urb.  Tab.  48-  22. J und  Rafche  ihm 
das  Femende  an  die  Hand  gaben:  fo  mufs  man  es 
dem  Fleifse  und  der  Genauigkeit  des  gelehrten  Vfs. 
fehr  danken,  dafs  er  die  Gelegenheit,  welche  ihm 
die  iin  herzogl.  Gothaifchen  Münzcabinet  befindlichen 
Nolanitchen  Münzen  an  die  Hand  gaben , dazu  be- 
nutzte, hier  eine,  alle  MänzeD  von  Nola  befallende, 
Abhandlung  zu  liefern.  — Es  giebt  drey  Klaffen 
von  Nolanitchen  Münzen , nämlich  1 ) Av : Kopf  der 
Minerva,  nach  der  Rechten;  auf  dem  Helm  ift  ein 
Lorbeerkranz  und  eine  Eule.  Reue  NßAAißN.  Der 
Stier  mit  dern  Menfchengefichte,  rechtsfehend;  das 
GeCcht  im  Profil.  Zwilchen  den  Fftfsen  des  Stiers 
ein  Monogramm,  welches  die  Buchftaben  Ae  aus- 
drückt. Die  Schrift  ift  Ober  dem  Stiere:  Ar.  III. 

8Av  : Ein  weiblicher  Kopf  mit  dem  Diademe.  Rev ; 

er  Hebon,  das  Geficht  halb  hergewendet;  auf  eini- 
gen links,  auf  andern  rechtsgehend;  über  ihm  die 
Victoria.  Im  Abfchnitte:  NßAAIßN.  ( Auf  zweyen 
im  Gothaifchen  Kabinet : NßAAlßZ.)  Ar.  III.  3)  Av: 
NßAAt.  Der  Kopf  des  Apollo.  Rev:  der  Hebon 
mit  darüber  fliegender  Victoria.  Ae.  III.  — Die 
beiden  erften  Klaffen  find  alfo,  wie  man  fieht,  filbcr- 
ne  Münzen,  die  dritte  von  Erz;  goldne  giebt  es  gar 
nicht.  — Alle  Münzen  von  Nola  find  leiten , daher 
find  die  acht  wohlerhaltenen  Münzen,  welche  das 
h erzogt.  Gothaifche  Cabinet  von  diefer  Stadt  befitzt, 
ein  Schatz , welchen  vielleicht  kein  anderes  Cabinet 
in  Deutfchland  aufweifen  kann.  Hierin  liegt  aber 
auch  Vennuthlich  zum  Theil  die  Urfache,  warum  die- 
1er  Artikel  ln  Eckhels  Dactrina  nicht  gehörig  be- 
handelt worden  ift;  wenigftens  befafs  das  kaiferliche 
Cabinet  io  Wien  im  Jahr  1779.,  als  der  Eckhelfche  Ca- 
talog  herauskam , nur  eine  Münze  in  Silber  von  Nola. 
Von  Nr.  1.  befitzt  das  herzogl.  Cabinet  zu  Gotha  vier 
Stücke , davon  zwey  wegen  der  rohen  Zeichnung  und 
des  Geprägs  ein  hohes  Altertbum  verrathen,  und 
eine  dritte  diefen  gleich,  aber  ein  Subaeratus  ift.  — 
Merkwürdig  ift  es , dafs  Minerva  und  der  Stier  ganz 
fo  auf  Münzen  von  Hyrium  Vorkommen,  einer  Stadt, 
A.  L.  Z.  1804.  Dritter  Band. 
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die  durch  die  ganze  Breite  Italiens  von  Nola  getrennt 
ift,  und  an  der  entgegengefetzten  Kiifte  des  adriati- 
fchen  Meers  in  Apulien  lag.  Nr.  a.  fcheint  unter  den 
Münzen  diefer  Stadt  am  wenigften  feiten  zu  feyn, 
denn  man  findet  fie  in  der  Hsmterfcke n Sammlung  und 
unter  den  Abgüffen  von  Mionnet.  Es  ift  auch  dieje- 
nige Münze , von  der  wir  oben  Tagten , dafs  fie  im  J. 
1779.  die  einzige  Nolanifche  im  Wieuer  Cabinet  ge- 
wesen wäre.  Zwey , diefer  Münze  in  allem  vollkom- 
men gleiche,  befinden  fich,  wie  wir  oben  Tagten,  im 
Gothaifchen  Cabinet,  aber  mit  dem  Unterfchiede, 
dafs  man  ganz  deutlich  NßAAlßS  darauf  lieft  — eine 
merkwürdige  Abweichung.  Die  hüchft  felteneMünze 
Nr.  3.  kannte  Eckhel  blofs  aus  dem  Pembrock'i chen  Kup- 
ferwerke, wo  in  der  erften  Sylbe  von  NßAAIßN  ein 
O ftatt  eines  ß erfcheint;  daher  er  es  unentfehieden 
läfst,  ob  diefe  Münze  zu  Nola  gehöre  oder  nicht 
Aber  der  Punct  neben  dem  O fcheint  zu  verrathen, 
dafs  der  Zeichner  zweifelhaft  war,  ob  er  ein  O oder 
ein  ß lefen  folle,  und  das  nach  der  Verficherung  des 
Hrn.  S.  deutliche  Exemplar  diefer  Münze  im  Gothai- 
fchen Cabinet,  wo  offenbar  ein  ß ftehen  foll,  hebt 
diefen  Zweifel. 

Neue  Erklärung  einer  Samnitifchen  Münze.  Diefe 
Münze  findet  man  abgebildet  im  Mus.  Pembroct.  P.  II. 
tab.  8j.  und  im  Dutens  zu  S.  222.  Es  ift  folgende: 
Av:  Ein  Kopf,  vor  welchem  mit  Sarnnitifcheii  oder 
Oscifchen  Buchftaben  fteht:  MVTIL.  EMBR.  Rev: 
Ein  Stier,  welcher  ein  anderes  Thier  unter  fich  hat. 
Im  Abfchn. : C.  PAAI’I.  Swinton  hält  diefes  Thier 
für  einen  monftröfen  Hund , Dutens  für  ein  Krokodil, 
aber  der  Vf.  hält  es  nach  einer  wohlerhaltenen  Ori- 
ginalmünze des  Goth.  Cab.  für  einen  Wolf.  Diefs 
pafst  fehr  gut, 'da  C.  Papius  Mutilius,  nach  der  Ge- 
fchiclite,  im  Marfifchen  Kriege  fiegreich  gegen  Rom 
focht,  und  alfo  der  Samnitifclie  Stier  den  römifchen 
- Wolf  (oder  Wölfin)  befiegte. 

Seltene  Münze  von  Delphi  auf  die  ältere  Fauflina.  Sa 
lange  man  noch  nicht  gewifs  weifs,  dafs  die  bis  jetzt 
bekannten  wenigen  Autonom  - Münzen  von  Delphi 
acht  find , mufs  man  fich  an  die  Kaifermünzen  diefer 
Art  halten,  die  auch  feiten  find.  Schon  Ajw«  führt 
diefe  Münze  in  feiner  Voyagt  deGrece  etc.  (Amst.  1679.) 
T.  I.  p.  435.  aus  der  Sammlung  des  Grafen  Moscardi 
in  Verona  an,  und  giebt  den  Revers  davon  in  Kup- 
fer; auch  im  fEnnery' fchen  Cataloe  findet  man  fie  5. 
532.  befchrieben ; aber  da  man  nicht  weif»,  wo  diefe 
beiden  Originale  hingekommen  find , fo  ift  das  hier 
abgebildete,  fehr  gut  erhaltene  Exemplar  des  Goth. 
Cab.  das  einzige  Original , deffen  Aufbewahrungsort 
man  kennt. 
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Utbtr  ihn  Münzt  von  Capua.  Diefe  Münze  kennt 
man  fcbon  aus  dem  Wiener  Cataloe  I.  p.  17.  N.  7. 
und  aus  Arigoni  T.  III.  Nttmi  urbium  1 ab.  XV.  68  — 73. 
Aber  die  Erklärung  ift  neu.  Nämlich  das,  was  hier 
Ecklu!  für  Pyramiden  und  Rafche  für  Zelte  hält , wird 
vom  Vf.  für  Metas  gehalten , welche  Meynung  bey 
Münzen  von  Capua  fehr  annehmbar  ift. 

Sehr  feilem  Münze  der  Familie  ßäbia.  Münzen  von 
diefer  Familie,  mit  dem  Kopf  der  Pallas  auf  der  einen 
und  dem  Apoll  auf  einer  (Juadrige  auf  der  andern 
Seite,  findet  man  in  vielen  Sammlungen;  aber  diefe 
Münze  mit  dem  Kopfe  des  Jupiter  auf  dem  Avers 
und  mit  der  ein  Tropäum  krönenden  Victoria  auf 
dem  Revers,  find  äufserft  feiten. 

Eine  noch  nicht  bekannte  Münze  von  Niciia.  Av. : 
KIT.  AOMITiANOS  KAI£AP  ZEB.  I'EP.  Der  Kopf  Do- 
mitians mit,  dem  Lorbeerkranze.  Rev. : TON  KTIZ 
NEIKAEI2  IlPßTOi  nONT.  KAI  BI©.  Eine  Figur  (nicht 
zu  unterfcheiden , ob  männlich  oder  weiblich)  mit  ei- 
nem Galerus  oder  fonft  einer  Bedeckung  auf  dem 
Haupte,  mit  zweymal  gefchürztem  Kleide,  das  aber 
«loch  herab  bis  auf  die  kurzen  Stiefeln  geht;  in  der 
Rechten  einen  Weinkrug,  in  der  Linken  einen  Thyr- 
fus.  Unter  den  Füfsen  ift  etwas,  das  wie  Wogen 
ausfieht,  aus  denen  lieh  ein  Kopf  hebt  Sehr  richtig 
lieft  der  Vf.  «Ile  Schrift  auf  der  Rückfeite:  Tov  xvivnjv 
(Tipxiovvi)  01  Nwcifif,  rrforoi  IIovtov  x« i BAwm{.  Die 
Figur  ift  unftreitig  ein  bekleideter  Bacchus , der  hier 
fo  vorgeftellt  ift,  wie  er  von  feiner  Reife  aus  Indien 
zurückkomint,  und  nachher  die  Stadt  Nicäa  er- 
bauete.  — Sehr  svahrfcheinlich  ift  die  Erklärung  des- 
jenigen, was  lieh  unter  den  Füfsen  des  Bacchus  be- 
findet. Der  Vf.  vermuthet  nämlich,  dafs  es  den  Flufs 
Sagarts  oder  Sangarius  vorftellen  foll , der  auf  an- 
dern Münzen  von  Nicäa  als  liegender  Flufsgott  vor- 
kommt. 

Seltene  Münzt  von  Kolophon  in  ßonien.  Av. : Caput 
Apoll inis  laureatum.  Rev. : Pars  anterior  eqiu  falientit, 
tora  in  ore  ; pone  recta  ünea  ßtrfum  XßKPATHZ  infra  KOA.  > 
Diefe  bis  jetzt  einzige  Münze,  die  fich  im  Goth.  Cab. 
befindet , wird  die  Auftnerkfamkeit  aller  Kenner  auf 
fich  ziehen.  Sie  unterfcheidet  fich  durch  den  Na- 
men eines  Magiftrats,  Socrates , und  ift  von  Erz. 

Münze  der  Stadt  Erythrae  in  Ionien.  Erythrae  in 
Böotien  war  eine  alte  Stadt,  die  fchon  Homer  im 
Schiffs -Katalog  erwähnt;  allein  in  den  mittlern  Zei- 
ten Griechenlands  war  fie  bereits  verfallen , und  Pau- 
fanias  weifs  kaum,  wo  er  ihre  Ruinen  fuchen  foll. 
Es  ift  alfo  unwahrfcheinlich,  dafs  wir  überhaupt 
Münzen  von  diefem  Orte  haben ; daher  erklärt  der 
Vf.  gegenwärtiges  Stück  mit  Recht  für  eine  Münze 
von  Erythrae  in  Ionien , befonders  da  diefes  Klima  dem 
Weine  günftig  war,  und  die  aufidiefer  kleinen  Kup- 
fermünze befindliche  Weintraube  diefes  auszudrücken 
fcheint.  Ucbrigens  kommt  auf  keiner  bis  jetzt  von 
den  beiden  Erythrae  bekannten  Münze  weder  der  fich 
auf  dem  Avers  befindliche  Weiberkopf , noch  T rau-w 
ben  vor,  eine  einzige  im  HunterMirn  Mufeum  ausge- 
nommen, die  aber  ohne  Grund  (lern  Vorgebirge  Ery- 
thräum  zugefebrieben  wird.  S.  p.  14a  und  tab.  37.  ly. 


Münze  der  Infel  Salamis.  'Eine  ganz  ähnliche, 
aber  etwas  grpfsere  im  Huntcrfchm  Mufeum,  war  bis- 
jetzt  die  einzige  Münze , die  wir  von  iliefer  Lniiei  ken- 
nen. Freunden  der  allen  Numismatik  wird  es  alfo 
angenehm  feyn,  zn  wtffen,  dafs  fich  auch  eine  im 
Goth.  Cab.  befindet. 

Münze  von  Cydonia  m Kreta.  Andere  Münzen  die- 
fer  Stadt  zeigen  auf  der  Hauptfeite  einen  mit  Hlumen 
bekränzten  Kopf,  auf  der  Kehrfeite  eine  Weintraube. 
Der  Kopf  auf  diefer  Müuze  fcheint  unbekränzt  und 
auf  beiden  Seiten  der  Weintraube  ftehen  die  Buchfta- 
ben  K I.  Im  Parifer  Cabinette  befindet  fich  eine  mit 
den  Buchftahen  KI  Aß,  wie  man  aus  Mionnet  s Schwe- 
felabgüffen  fieht. 

Silberner  Medaillon  des  Kaifers  Hadrian  ( mit  : 
PON  T.  MAX.  TR.  POT.  COS.  III.).  Diefes  Stück 
befindet  fich  in  Altenburg,  in  der  reichen  Samm- 
lung des  Hn.  Geh.  Rath,  Bar.  von  Gabelenz;  ein 
ähnliches  befitzt  (nach  Mionnets  zweyter  und  gro- 
fser  Sammlung)  das  Parifer  Cabinet,  lind  beide  zu- 
fammen  widerlegen  Eckhein,  welcher  glaubte,  dafs  es 
nur  in  den  Zeiten  Trebonians  bis  auf  Carus  filbeme- 
Medaillons  gegeben  habe. 

Eine  unedirte  Münze  der  Infel  Delus.  Av. : Eino 
fliegende  Taube.  Rev. : die  Buchftaben  A H in  einem 
Kranze.—  Da  das  Original,  welches  Geh  im  Goth. 
Cab.  befindet,  fehr  undeutlich  ift,  fo  mufs  die  Zu- 
kunft zeigen,  ob  fich  etwa  in  den  noch  unedirten 
Schätzen  eine  Münze  befindet,  djp  wirklich  A H lieft, 
oder  ob  man  nicht  SI  lefen  mflffe,.  da  diefes  das 
ganze  Gepräge  der  Münzen  von  der  Infel  Siphnus  ift. 

Ein  Medaillon  der  Stadt  Bizya  in  Thräcien , von  Erz. 
Av. : ATT.  K.  IOTA.  «lAinnOC  ATT.  Caput  Imp.  ra- 
diatum  ftnißrorßim.  Rev.  : BIZHNßN.  7Tg ris  fin.  gra- 
dient,  ttrgo  porians  virum  femmudum , f.  haß  am  tenrntene, 
3.  capiti  impotmUm;  infegm.N.  Diefe  Münze  befindet 
fich  auch  im  herzogl.  Goth.  Cab.  und  hat  die  bekannte 
Centralvertiefung  auf  beiden  Seiten,  die  man  immer 
auf  den  ehernen  Medaillons  der  Ptolemäer,  häufig 
auch  auf  ehernen  Münzen  der  Städte  in  Syrien,  Klein- 
afien  und  Europa  antrifft,  aber  auf  keiner  goldenen 
oder  filbernen. 

HöchflftUent  Münze  der  Maßnia  Vrbica  und  des  Käu- 
fers Cariniu.  Aufser  dem  YVerthe,  den  die  Selten- 
heit diefer  Münze  des  goth.  Cab.  giebt,  hat  fie  noch 
diefen,  dafs  fie  endlich  den  Zweifel  hebt,  ob  die 
Magnia  Urhica  die  Gemahlin  des  Carus  oder  Caxi- 
nus  war. 

III.  Ausgrabungen  antiker  Münzen.  Es  wäre  zu 
wftnfchen,  dafs  man  von  je  her*  die  Nachrichten  über 
jeden  Fund  antiker  Münzen,  mit  Bemerkung  der 
verfchiedenen  Gepräge,  aufbewahrt  hätte,  woraus 
fich,  aufser  dem  eigentlichen  numismatifchrnNutzen» 
auch  noch  manche  Vortheile  für  hiftorifche  Annah- 
men ziehen  liehen.  Diefe  Annalen  werden  daher 
auch  in  diefer  Rückficht  vielen  Nutzen  haben,  da  fie 
alle  Nachrichten  aufbewahren , wo  in  unfern  Tagen 
antike  Münzen  gefunden  werden,  ln  diefeui  erßeu 
Theiie  hat  der  Vf.  fchon  den  Anfang  dazu  gemacht. 


ai 


Num.  197.  JULIUS  1S04. 


22 


IV.  und  V.  Jfachrlchten  van  den  berühmteßen  den  Re- 
genten und  Staaten  Zugehörigen  Cabineten,  und  von  den 
anfrhnhchßen  Privotfa m mhtngen  antiker  Münzen.  Uiefe 
Nachrichten  gehen , geographifch , von  Portugal  bis 
Kurland,  und  werden  Numismatikern  lehr  erwünfcht 
feyn,  befnnders  auch  in  diefer  Rücklicht , dafs  Samm- 
ler einander  kennen  lernen. - Eben  fo  interefTant  find 
gewifs  auch  jedem  Freunde  diefer  Wifienfchaft  die 
beiden  letzten  Kapitel,  nämlich  VI.  die  Literatur  der 
alten  Numismatik,  und  VII.  vermifcktt  Nachrichten  und 
Anfragen  in  eben  diefer  Rilckficht. 

Auch  die  zweute  Abtheilung,  welche  lieh  mit  der 
neuen  Numismatik  befchäftigt,  ift  auf  «ine  ähnliche  Art 
in  Heben  Kapitel  eingetheilt. 

I.  Abhandlungen,  l)  Allgemeine  Regeln , wie  Vor- 
ße [hingen  für  Denkmünzen  zu  entwerfen  find.  Aus  dem 
/ranzöf.  des  B.  Ltblond,  mit  Anmerk.  des  Herausg. 
Aus  diefer  Abhandlung,  welche  durch  die  bevge- 
fügten  Anmerkungen  ihren  Werth  erhält,  einen  Aus- 
zug zu  machen,  würde  Oberflilffig  feyn,  da  fie  nicht 
jeden  Numismatiker  intereffirt,  un'd  da  derjenige, 
den  fie  intereffirt,  diefelhe  lieber  ganz  zu  lefen  wOn- 
fchen  wird.  2)  lieber  Herrn  Gedike's  l'orfchhig,  den 
gangbaren  Münzen  zugleich  die  Einrichtung  und  Ueßim- 
mnng  von  hißorifchen  Denkmünzen  zu  geben  — verdient 
ganz  gclefen,  und  von  denjenigen  beherzigt  zu  wer- 
den, die  darauf  Einflufs  haben  Können,  in  einem  oder 
dem  andern  Lande  die  gangbaren  Münzen  zu  hifto- 
rifchen  Denkmälern  zu  erheben,  und  fie  zugleich  auf 
eine  auszeichnendere  Art  zur  Belohnung  grofser  und 
edelmilthiger  Thaten  anzuwenden. 

II.  Aufzählung  und  Befthreihung  der  in  den  letztem 

2 ähren  geprägten  Münzen,  nach  der  geographischen  Folg» 
r Staaten.  Es  ift  fehr  gut,  dafs  der  Vf.  hier  mehr 
auf  Medaillen  und  Denkmünzen,  als  auf  gangbare 
Münzen  RückGcht  nahm.  Die  gangbaren  Münzen, 
befonders  der  benachbarten  Länder,  werden  ohne- 
dem bald  bekannt.  Frevlich  ift  diefes  aber  nicht  der 
Fall  mit  den  Münzen  entfernter  Lander.  Das  Ganze  ift 
geographifch , Deutfchland  in  (ich  alphabetifch  geord- 
net, und  den  Anhang  bey  jedem  Lande  machen  die 
Medaillen  auf  berühmte  und  verdien ftvolle  Männer. 

III.  ^Jettons,  Münzen  von  Medailleurs  auf  den  fjah- 
rtswechfti , zur  Belohnung  des  Fleißes,  als  Gefclunke  für 
Freunde  u.  C w. , ohne  beftiminte  Veranlagung  unter- 
nommen. Diefe  Art  Münzen  verdienen  in  Rücklicht 
auf  Erfindung,  Kunftfleifs  und  Kunftgefchicklichkeit 
Erwähnung.  Ein  Kapitel  diefer  Art  Kann  fehr  nütz- 
lich werden , theils  für  Kilnftlei*,  theils  aber  auch 
für  folche,  die  Münzen  zu  erfinden  haben,  weil  doch 
immer  ein  Gedanke  den  andern  weckt. 

IV.  und  V.  Oeff entliehe  und  Privat fammlungen  mo- 
derner Münzen  Wenn  der  Vf.  gehörig  von  Münz* 
lammlern  unterftützt  wirdj'To  kann  diefes  Kapitel 
in  Zukunft  fehr  wichtig  werden.  Denn  da  es  mehr 
Sammler  neuerer,  als  antiker  Münzen  giebt,  und 
durch  diefe  Annalen  ein  Vereinigungspmikt  für  fie 
entfteht:  fo  erwäehft,  wenn  befnnders  jeder  Sammler 
feine  noch  unedirten  und  feltnen  Münzen  fori; fällig 
angiebt,  in  fo  fern  daraus  nach  und  nach  ein  Ganzes, 


weil  derjenige,  dem  daran  gelegen  ift,  willen  kann, 
trfllich  was  wirklich  exiftirt  oder  nicht,  und  zweitens, 
ob  diefes  oder  jenes  Stück  einzig  oder  nur  feiten  fey, 
und  drittens,  wo  es  zu  finden  ift 

VI.  Literatur  der  neuem  Numismatik.  Nachrichten 
von  Büchern , welche  von  Zeit  zu  Zeit  in  diefem  Fa- 
che erfcheinen,  find  nothwendig  und  angenehm,  he- 
(anders  da  diefe  Anzeigen  zugleich  von  kleinen  Be- 
merkungen begleitet  find,  aus  welchen  man  theils 
den  nähern  Inhalt,  theils  den  Werth  eines  Buchs  be- 
Urtheilen  kann. 

VIL  Numismatifche  Mifcetten.  Ein  folches  Kapitel 
war  nöthig,  um  Anfragen,  Mflnzverkäufe,  wichtige 
Anekdoten  u.  f.  w.  in  diefe  Annalen  aufnehmen  zu 
können  und  ihnen  dadurch  noch  ein  lnterefle  mehr 
Zu  geben. 

Diefe  genaue  Ueberficht  glaubte  Rec.  feinen  Le-'1 
fern  fchuldig  zu  feyn,  um  fie  in  den  Stand  zu  fetzen, 
den  Plan  gehörig  zu  überfehen.  Die  Reichhaltigkeit 
und  der  Werth  diefes  erflen  Theils  fallt  zu  fehr  in  die 
Augen,  als  dafs  man  nicht  die  Fortfetzung  und 
Dauer  diefes  Unternehmens  wünfehen,  und  den  Bey- 
fallldes  Publicums  hoffen  folite,  zumal  da  ein  Werk 
diefer  Art  nicht  nur  belehrend  und  unterhaltend  für 
den  eigentlichen  Numismatiker  ift,  fondern  auch  für 
den  Oefchichtforfcher,  für  den  Künftler,  und  über- 
haupt für  jeden  Mann  von  Gefchmack,  dem  folide 
Lectüre  Vergnügenj macht.  • 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Mahbukg,  b.  Krieger:  Magazin  fiir  das  Kirchen, 
und  Sckidwefen , befunders  in  Helfen  und  den  an- 

f ranzenden  Ländern,  herausgeg.  von  D.  ff'il - 
dm  Münfcher,  Zweutes , drittes  und  viertes  Heft. 
1803.  gr.  8-  (1  lltlJr.) 

Ueber  die  Einrichtung  diefes  Magazins  f.  die  Rec. 
des  erßen  Hefts  A.L.  Z 1802.  Nr.  322.  Wie  das  erfle, 
fo  belchäftigen  fich  auch  das  ztrryte  und  tuVrfr  mit  dem 
Schul wefen,  und  nur  das  dritte,  befonders  als  Nr.  I.  be- 
zeichnet , mit  dem  Kirchenwefen.  Inzwifchen  wer- 
den künftig,  nach  einer  Erklärung  des  Herausg.  im 
i7»rf«Heft,  der  vielen  Unbequemlichkeiten  wegen, 
die  eine  folche Abfooderung  hat,  beiderley  Arten  von 
Auffätzen  mit  einander  vcrmifcht  erfcheinen.  Es  find  . 
deren  über  das  Schulwefen  im  zweiten  und  vierten  kielt 
16,  und  deren  über  das  Kirchenwefen  im  dritten  4; 
Rec.  zeigt  befonders  diejenigen  von  ihnen  an,  die  in 
irgend  einer  Beziehung  allgemein  interefTant  find,  um 
wo  möglich,  den  allgemeinen  Wunfch  der  Fortfetzung 
diefes  für  das  In  - und  Ausland  nützlichen  Magazins’ 
mit  zu  veranlagen. 

Zweites  Heft  1)  Orgcmifation  des  Schulwefens,  fort- 
viertes  Heft  nr.  3.  Der  ungenannte  Vf.  ver- 
bricht, den  Umrifs  eines  Gefetzbuchs  für  den  ganzen 
^chulftand  in  diefem  Magazin  folgen  zu  taffen.  Sein 
Entwurf  ftellt  übrigens  nur  das  Formelle  einer  Teichen 
Organifation , die  erforderlichen  Eigenfchaftcn  der 
Schullehrer,  Schulinfpectoren  und  Directoren  kurA 
und  doch  vollftändig  dar,  und  ift  von  diefer  Seite  fehr 
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anziehend ; das  Materielle  derfelben , die  Lebrgegen- 
ftände,  deren  Wahl  und  Bearbeitung,»  und  die  Be- 
handlung der  Lehrlinge  mittelft  ihrer,  berührt  er 
kaum.  Was  hilft  es  aber,  zu  tagen,  der  Staat  orga- 
nifire  das  Schulwefen,  und  von  Lehrern,  Auffehern 
u.  f.  w.  Luft  und  Liebe  zum  Gefchäft'  Gefchicklich- 
keit  u.  dgl.  zu  fordern,  wenn  man  nicht  fleht,  wie 
jene  ürganifation  durch  einen  wirklichen  Staat  ge- 
fchieht  oder  gefchehen  kann , und  wie  durch  ihn  diefe 
Forderungen  , die  fonft  fromme  Wütifche  bleiben,  und 
deren  Inbegriff  ein  blofser  formaler,  (ich  Organifa- 
tion  nennender  Allgemeinbegriff  Ift,  realifirt  werden 
können?  Mit  diefem  Auffatze  verdient  insbefondere 
der  litbente  iin  vierten  Heft  verglichen  zu  werden: 
Ueber  die  Verbeßenmg  der  niedem  Schulen  in  Heffert,  von 
Hn.  Metropolitan  Schüler.  Der  Vf.  derfelben  Geht  in 
der  höbern  Organifation  eines  beftimmlen  Staats  die 
feiner  Schulen , ihrer  Form  und  ihrem  Inhalt  nach, 
und  in  derGefundheit  des  erftern  die  der  andern,  und 
umgekehrt;  es  ift  National- Erziehung  und  National- 
Unterricht,  die  er  vorzüglich  im  Auge  behält,  und 
deren  Mängel,  fo  wie  die  Mittel,  ihnen  abzubellen, 
er  aus  genauer  Sachkenntnis , und  doch  nicht  ohne 
die  Idee  des  Vollkommenften  diefer  Art,  aufs  ein*, 
dringend fte  und  bündigfte  darlegt. 

6)  Befhreibung  des  Lyceums  zu  CatfeL  Ein  mufter- 
hafter  Aufl'atz,  in  welchem  dieGefchichte  derEntfte. 
hung  des  l.yceuqps  erzählt  und  feine  innere  und  äu- 
fsere  Einrichtung  anfchaulich  und  belehrend  befchrie- 
ben  wird,  wie  eine  Anftalt  es  verdient,  die  in  ihrer 
Anlage  fchr  zweckmäfsig  und  in  ihrer  bisherigen 
Wirksamkeit,  vom  J.  17-9.  an,  für  die  niedere  und 
höhere  Bildung  in  Helfen  fehr  nützlich  gewordendft. 
Die  Befchreihung  ift  noch  bey  Lebzeiten  des  ver- 
dienftvollen  und  acht  humanen  Rector  Richter,  der 
lange  der  das  lnftitut  befeelende Geift  war,  und  wohl 
alleu  feinen  Schülern  nnvccgel'slich  bleibt,  verfertigt 
werden.  7)  Utbtr  die  Befolaungen  der  Schullehrer,  wo- 
mit nr.  3.  Einige  Vorfchl'dgt  zur  Verbtß'erung  der  Schul. 
UhrerfteDen  auf  dem  Lende,  von  Hn.  Pfarrer  Anyrim  zu 
Homberg,  ein  übrigens  unbedeutender  Anffatz,  ver- 
gehen werden  kann.  Wie  Hr.  Knyrint  faft  alles  Heil 
von  den  Schullehrern  felbft  erwartet,  indem  diele  ir- 
gend ein  Nebenamt  übernehmen,  z.  B.  Contributions- 
erlieber  u.  dgl.  werden  follen,  fo  fchlagt  nr.  7.  vor, 
und  zwar  aus  .erheblichen  Gründen,  alles  Schulgeld 
abzufchaffen  und  die  Befoldung  der  Lehrer  zur  un- 
mittelbaren Angelegenheit  des  Staats  durch  eine  all- 
gemeine Schulfteuer  des  Landes  zu  machen ; wie  je- 
der Wohldenkende,  heifst  es  S.  in.,  willig  feine 
Steuer  zur  Unterhaltung  der  Kriegsvölker  giebt, 
durch  welche  ihm  und  feinen  Mitbürgern  Schutz  und 
Sicherheit  zu  Theil  werden,  fo  würde  er  mit  Freu- 
den feinen  Beytrag  zur  belfern  Einrichtung  von  Pflanz- 
fchulen  der  Weisheit  und  guten  Sitten  für  feine  und 
feiner  Mitmenfchen  Kinder  leiften.  — Viertes  Heft. 

' 1)  Nachricht  von  der  hohen  Landtsfcltule  zu  Hanau.  Hr. 
Suabedijfm , feit  1800.  Profcffor  der  Philosophie  an 
derfelben,  ift  der  Vf.  diefes  mit  hiftorifcher  Kennt- 


nifs  und  Kunft  gefchriehenen  Ansatzes.  Das  Infti- 
tut  ift  verblühet , und  hat  in  feiner  Abgeftorbenbeit 
befonders  für  den  Ausländer  wenig  oder  gar  kein  In- 
tereffe  mehr;  doch  ift  die  Gefchiclite  feiner  F.ntfte- 
hung  und  feines  Verfalls  von  dem  Vf.  fo  geiftreich 
und  anziehend  erzählt,  dafs  felbft  der  auswärtige Le- 
fer  lebhaften  Antheil  da*an  nimmt.  Möchten  die 
leicht  ausführbaren  Vorfchläge,  welche  Hr.  S.  dem 
Schlufs  feiner  Nachricht  beygefügt  hat,  zur  Wieder- 
belebung diefer  Schule  wirklich  ausgeführt  werden ! 
3)  Ueber  einige  Fehler  der  Schullehrer  im  Katechißm,  vo» 
Hn.  Pf.  Hahnzog  zu  Welsleben.  Sie  werden  nach- 
drücklich gerügt;  dabey  aber  verlangt  der  VE.  zum 
KatechiGren  ein  gewilTcs  Genie,  Geh  in  dasFaffungs- 
vermögen  der  Kinder  hinein  zu  fchleicben , und  ihnen 
vorzulpiegeln,  als  ob  die  Kenntuiffe,  die  Ge  durch 
ihre  Antworten  zeigen,  aus  ihrer  Seele  herausgegan- 
en  wären,  da  Ge  doch  durch  Unterricht  und  fragen 
es  Lehrers  erft  hineingegangen  feyen.  Hr.  Hahnzog, 
dem  es  übrigens  mit  dieler  Forderung  Ernft  ift,  hätte, 
wenn  er  die  dermalige  Katechilirkunlt  als  einen  Zweig 
der  Tafchenipielerkunflt  hätte  befchreiben  wollen, 
diefelbe  kaum  treffender  bezeichnen  können. 

Drittes  Heft,  l)  Ueber  die  Convente  der  HeJTen- Caffeli- 
fchen  Prediger , von  Hn.  Metropol.  Schüler.  Diefer  Auf- 
fatz  trägt  das  Gepräge  vieljähriger  Erfahrung  und  Pra- 
xis, gründlicher  Kenntnils  der  das  Predigtamt  ange- 
henden Erforderniffe  und  einer  männlichen  Deiik- 
kraft.  Die  Mängel,  Gebrechen  undMifsbräuche  der 
genannten  Convente,  die  theils  von  ihrem  Urfprung 
an  ihnen  anhingen,  theils  aus  und  mit  ihnen  nach 
und  nach  bervorgingen , werden  »nfpruchlo«,  aber 
freymülhig  aufgedeckt,  und  dann  kräftige  und  treff- 
liche Vorfchläge  gethan : wie  fortan  diefe  an  Geh  liöchft 
nützlichen  Convente  zweckmäfsig  einzurichten  feyen. 
Der  Auflatz  verdient,  wie  befonders  von  denConvert- 
tualen  im  Vaterlande  des  Vfs.,  fo  von  allen  denen  be- 
herzigt zu  werden , die  an  der  zweokmäfsigften  Ein- 
richtung des  Predigtwefens  irgend  ein  Intereffe  neh- 
men und  zur  wahren  Verbeflerung  deffelben  thätig 
bevzutragen  vermögen,  a)  Ueber  ße  fetzune,  der  Prediger- 
ßetirn,  be/onders  der  Patrmiatßellen.  Der  Vf.  zählt  gegen 
100  der  lutztern  im  Helfen  - Caffelfchen,  rügt  fcharf  und 
ftrenge  die  Ungerechtigkeiten  und  Niederträchtigkei- 
ten, die  nicht  (eiten  beym  Befetzen  derfelben  began- 
gen werden,  führt  den  Nachtheil  an , der  daraus  filr 
Religion  und  Sitten  entfpringt,  berührt  die  höher« 
Orts  getroffenen  Vorkehrungen,  um  dem  Mifsbrauch 
des  Patronatrechts  vorzubeugen , fügt  aber  hinzu,  daf* 
dadurch  derfelbe  doch  nicht  ganz  verhindert  werde, 
und  thut  endlich,  indem  er  feine  Anklagen  mitThat- 
fachen  aller  Art  belegt,  Vorfchläge,  welche  ausge* 
führt,  dasUebel  wo  nicht  vertilgen,  doch  beträchtlich 
vermindern  würden , und  die  auch  nicht  ausgeführt, 
doch  dem  Vf.  das  Verdienft  gehen,  die  Aufmerkfam- 
keit  auf  die  Schlupfwinkel,  wohin  die  Ränke  und 
Gräuel  im  Bewerben  üm  diefe  Art  Predigerftellen  und 
im  Verleihen  derfelben  meift  ihre  Zuflucht  nehmen, 
gelenkt  zu  haben. 
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• Stockholm:  Gudm.  gforan  Adlerbeths  Poi- 
tifka  Arbeten.  Andra  uplagan  rättad  och  tilökt. 
Erßer  Band.  1802.  3880.  Zweiter  Band.  1803. 
355  S.  gr.  8- 

Hr.  A.  gehört  unftreitig  unter  die  correcteften 
fchwedifchen  Dichter,  der  das,  was  ihm  an  ho- 
hen Dichter- Genius,  an  Originalität  und  Phantafie 
abgeht,  durch  Regelmäfsigkeit  des  Vortrags  und 
Würde  des  AusdrucKs  zu  vergüten  lucht.  Durch  feine 
eben  herausgekoinrnene  bexarnetrifche  Ueberfetzung 
der  Aeneis,  wovon  Ilec.  nächftens  eine  ausführliche 
Anzeige  liefern  wird,  hat  er  der  fchwedifchen  Litera- 
tur eine  neue,  und,  wie  wir  hoffen  , erfreuliche  Ans- 
ficht eröffnet.  Die  erfte  Auflage  ditftr  Gedichte  er- 
fchien  in  den  Jahren  1798.  u.  1799.  „Kaum,  fagt  der 
Vf.,  Cah  ich  (ie  ein  Buch  ausmachen,  als  ich  Fehler 
in  ihnen  gewahr  ward,  die  ich,  fo  lange  fie  zerftreut 
oder  nur  namlfchriftlich  vorhanden  waren , flberfehen 
hatte.  — Dem  Publicum  glaubte  ich  die  Verbeffe- 
rung  fo  vieler  Mängel  fchuldig  zu  l'eyn,  als  mir  meine 
Kräfte  verftatteten.  ” Rec.  kann  fich  hier  in  keine 
genaue*,  eindringende  Vergleichung  beider  Ausgaben 
einlaffen;  er  wird  fich  daher  mit  einer  kurzen  Angabe 
des  Inhalts  der  vorliegenden  Sammlung  begnügen. 

Der  er  He  Band  enthält  Trauerfpiele  : Ifigeni  i 
Anlidcn , Edip  (nach  der  von  der  fchwedifchen  Akade- 
mie feit  gefetzten  Rechtfchreibung,  der  Hr.  A.  durch- 
gehend«; folgt),  Ingja'd  IHrhda,  Kclonid,  und  Fedra 
och  Hippolit  (aus  Racine);  das  dritte  und  vierte  Stück 
kommen  noch  nicht  in  der  alten  Ausgabe  vor.  Als 
tragifcher  Dichter  folgt  er  durchaus  den  Grundfätzen 
und  Vorbildern  der  Franzofeu , denen  auch  zumTheii 
der  Stoff  und  dieCharaktere  feiner  Werke  angehören; 
er  wagt  es  nicht  einmal,  ohne  eine  vorläufige  Ent- 
fchuldigung,  in  der  Kelonis  die  Einheit  des  Orts  zu 
verletzen.  Er  hat  in  die  Iphigenie  und  den  Oedip  Chöre 
eingeflochten , es  ift  aber  nicht  ein  Chor  im  antiken 
oder  griechifchen  Geift,  es  find  Chöre,  wie  fie  in  der 
modernen  Oper  Vorkommen , und  die  auch  fchon  Ra- 
tine  und  andere  franzöfifche  Dichter  im  Trauerfpiel 
angewandt  haben.  Alle  diefe  Tragüdieen  find  in 
Alexandrinern , deren  Monotonie  jedes  unverwöhnte 
Ohr  nothwcndig  ermüden  mufs.  Möchte  es  Hn.  A., 
der  durch  die  Kühnheit  feiner  metrifchen  Verfuche 
ein  neues  Feld  für  die  fchwedifche  Poefie  eröffnet  hat, 
gefallen,  auch  diefe  Feffel  abzu werfen ; die  nur  von 
der  Convenienz  und  nicht  durch  die  ewigen  Gefetze 
der  Kunfi  aufgelegt  ift.  — Der  unermiidete  Fleifs, 
yf  Im.  Z.  1804.  Dritter  Bernd. 


den  er  auf  die  Ausfeilung  und  Vervollkommnung  fei- 
ner Werke  gewandt,  und  die  Refigoation,  womit  er 
das  Bcffere  allen  individuellen  Rtlckfichten  vorgezo- 
gen hat,  verdienen  ein  vorzügliches  Lob  und  die 
Nachfolge  jüngerer  Dichter  und  Schriftfteller. 

. Der  zweyts  Band  enthält  zuerft  eine  Reihe  lyri- 
fcher  Theaterftücke  und  Cantaten,  die  fchon  in  der 
frühem  Ausgabe  befindlich  find,  und  worunter  be- 
fonders  die  bekannte  Oper  Cora  und  Alonzo  fehr  viele 
Abänderungen  und  Verbefferungen  erhalten  hat.  Un- 
ter den  zerßreulen  Gedichten  zeichnen  fich  die  Oder» 
des  Vfs.  durch  Kraft,  Bedeutung  des  Inhalts  und  me- 
lodifche  Sprache  aus;  wie  fchon  und  edel  ift  z.  B. 
folgender  Schlufs  des  Gedichts  Germanicus : 

O urxfulla  Sorg  ? Du  ’är  den  enda  heder. 

Sum  aldrig  Lajletu  vatd  fron  Dygden  rüfral  har  ■ 

Man  aifar  en  Tyran  med  t rungen  hand  berede, 

Men  glädj  en  via  hans  griftt  ha  ns  blygd  gOr  uppenbtrr. 
Ariir  du  en  d adlig  vitftord  giftver • ; 

Han  dygdig  war,  hans  liftvar  altftUr  horti 
Hans  namn  til  vilrdnad  hei g ade  hliftver , 

Och  vilrdt , ne  aldrig  gltimmas  hört. 

Men  när  din  tareßod  en  Fünftes  muH  hegjuter , 

Som  purpurn  redan  rate  til  verldens  rninne  gaft, 

Han  Jin  odlldlighct  af  dig  ftfriidlad  njuter , 

Ochtil  et  Tempel  vigs  hans  marmorkludda  graft f 
Den  Krans  kring  Hjeltcns  hjejfta  knytes 
XJtaft  hans  Tid , du  etvig  gl  ans  heftkur, 

Hvart  blad  uti  en  Sri  er  na  hytes , 

Sam  Urans  rüg  St  Hjeltar  lär. 

(O  ehrenvolle  Trauer!  Du  bift  die  einzige  Ehre,  di» 
die  Gewalt  des  Lafters  nimmer  der  Tugend  geraubt 
hat.  Mit  gezwungener  Hand  bereitet  man  einem  Ty- 
rannen Opter,  aber  die  Freude  bey  feiner  Urne  offen- 
bart  feine  Schande.  Wenn  du  einem  Sterblichen  das 
Zeugnifs  giebft:  er  war  tugendhaft , fein  Üben  war  zu 
kurz,  bleibt  fein  Name  der  Ehrfurcht  heilig,  und  wür- 
dig, nie  vergeffen  zu  werden.  Aber  wenn  deine 
T Kränen  eines  Fürften  Staub  benetzen,  dem  fchon 
der  Purpur  ein  Recht  an  die  Erinnerung  ertheilt,  et- 
niefst  er  feine  Unfterblichkat  von  dir  veredelt*  und 
fein  marmorbekleidetes  Grab  wird  zu  einem  Tempel 
geweiht  Dem  Kranze,  der  um  des  Helden  Stirn 
von  feiner  Zeit  geflochten  wird,  gewährft  du  ewigen 
Glanz.  Jetles  Blatt  wird  in  einen  Stern  verwandelt 
der  Helden  die  Bahn  der  Ehre  zeigt.)  Die  empfin- 
dungsreichen Elegieen  find  mit  einer  auf  den  unglück- 
lichen Tod  des  Erbprinzen  von  Baden  vermehrt  wor- 
den , und  zu  den  poetifchen  Epiftein , wodurch  fich 
Hr.  A.  befonders  ausgezeichnet  nat,  find  zwey  neue, 
eine  an  Leopold,  und  die  andere  an  Graf  GyUenborg 
hinzugekoinmen,  die  ihren  Schweftem  an  Wertn 
nicht  naebftehen.  Aufs  er,  der  fchon  bekannten  Dol- 
D niet- 
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metfchung  aus  Taffo  Rittaldo  und  Armida  liefert  der 
‘ Dichter  jetzt  noc)i  einige  Ueberfetzungen  aus  dem 
befreyten  Jerufalem,  Erminia  und  Olint  und  Sopkro- 
nia.  Neu  find  auch  Pkilemon  und  Baucis  aus  Ovid, 
und  die  Erzäldungen  Amor  und  Hymen  und  der  Gei- 
zige. Den  Befchlufs  der  Sammlung  machen  dje  Eklo- 
ge  üafnis  und  das  vierte  Buch  der  Aeneis ; diefes  ift 
gereimt  und  war  fcbon  vorher  bekannt;  jene  aber 
neu  und  in  Hexametern;  zur  Probe  mögen  die  letz- 
ten Zeilen  dienen  : 

/ Mopfut. 

Qch  du , tue  af  min  h and  den  ftuf,  Antigene*  a/tu 

Orukae , men  aidrift  har  Jäte ; Han  dock  ftSrtjenie  at  Ülfkas. 

Skiint  är  Jlafvcns  b cf  lag  och  kniilarne  jemna  , Mcnalkas  / 

Wien  , b.  Camefina  : Neueße  deutfche  Blumenlefe. 
1803.  8- 

Da  keine  Vorrede  über  die  Art  und  Ablicht  diefer 
Blumenlefe  einen  Wink,  giebt,  fo  erwartet  man  nach 
dem  Titel  eine  Sammlung  ungedruckter  Gedichte, 
oder  auch  eine  neue  Auswahl  aus  frühem  Sammlun- 
gen. Beyrn  Durchblätteru  wird  man  bald  gewahr, 
dafs  fie  beides  nicht  ift  Man  ftöfst  auf  Bekanntes 
und  Unbekanntes,  z.  B.  auf  Epigramme  von  Wemick; 
und  Balde,  die  vor  hundert  Jahren  dichteten,  und 
Lieder  von  Wtthof,  Weiße , Krttfchmann,  die  faft  ein 
halbes  Säculum  im  Umlauf  find.  Diefs  läfst  vermu- 
then , dafs  diefe  Blumenlefe  eine  Auswahl  zu  einem 
hohem  Zweck  feyn  foll;  und  man  wird  daher  verlei- 
tet, fie  mit  Matthißons  Anthologie,  wo  die  Dichter 
in  chronologifcher  Ordnung,  nebft  einigen  Zeugen 
ihrer  Manier,  aufgeführt  find ; mit  Ratnbach’s  Odeum, 
wo  zur  Declamation  Exempel  aus  allen  Dichtungsar- 
ten Vorkommen;  oder  mit  Müdere  Sammlung  poeti- 
fcher  MeißerflÜcke , wo  die  gelungenften  Producte  ge- 
wählt werden  tollten,  zu  vergleichen.  Endlich  leitet 
jedoch  der  geringere  äfthetifene  Werth  vieler  Stücke, 
z.  B.  von  mlzt.  Müder,  Zemitz,  Eulog.  Schneider, 
auf  einen  tnoralifchen  Zweck',  worauf  auch 'die  Ord- 
nung nach  dem  Inhalt  hinzudeuten  fcheint;  und  in 
dieier  Rückficht  ift  diefe  Sammlung  nicht  fchlecht. 
Sie  nimmt  faft  aus  allen  Dichtungsgattungen  hierzu 
dienliche  Stücke  auf:  Oden,  Lieder,  Idyllen,  Epi- 
fteln,  Epigramme,  fogar  Stücke  aus  Bliomberis.  Die 
fyftematifcne  Folge  fcheint:  Gott,  Seele,  Tugend, 
Vaterlandsliebe  , Kreundfchaft , gefällige  Pflichten, 
Lebensregeln , Hoffnung,  LandgenuTs,  häusliche  Freu- 
den — zu  feyn.  Die  Ausfüllung  nach  einem  Syftem 
hat  nun  Blumen  herbeygeholt , die  der  edlen  Tendenz 
nicht  würdig  find.  Indeflen  find  alle  mit  einem  reinen 
wohlwollenden  Herzen  gewählt;  und  die  Sammlung 
kann  guten  moralifchen  Samen  ausftreuen , befonders 
in  der  Gegend  der  Ausgabe,  wo  manches  Gute  in  ei- 
ner andern  Form  nicht  auftreten  darf.  Wenn  der 
Sammler  mit  einer  zweyten  Auflage  erfreut  werden 
follte,  fo  kann  er  duren  Verwechslung  mit  beffern 
Blumen  feinem  Straufse  eine  Vollkommenheit  geben, 
die  in  der  That  eine  Lücke  zivifchen  folchen  Blumen- 
kren ausfüllt.  Wir  wollen  daher  einige  Bemerkun- 
gen über  das  Einzelne  hjozufügen,  ‘ . 


Die  beffern  Stücke  find  von  Blumttutr , Ctmz, 
Erich,  Heidenreich,  von  Herder,  Kochen,  Maßalter , 
Matthiffon,  M Hehler , Starke.,  Schenk,  ThUmmtl  .und  die 
Fpiftel  von  Pockels.  Die  Auswahl  von  der  Frau  von 
Berlepfch,  von  Bouterweck,  von  der  Mereau  und  Heß 
hätte  beiter  ausfallen  follen , wenn  man  Männerfchön- 
heit,  Mitgefühl  und  die  Gefundheit  ausnimmt.  Vor» 
den  Ungenannten  zeichnet  (ich  aus  : die  Religion  ( nur 
die  Anwendung  in  den  vier  letzten  Zeilen  hätte  weg- 
bleiben können)  und  S.  31. 120.  143.  »44. 11.377.  Dieb 
letzte  ift  ein  naives  angenehmes  Lied , welches  aber 
doch  von  dem  niedlichen  dazu  gehörigen  Kupferchen 
übertroffen  wird.  S.  232.  ift  ehrliche  Profa.  — Noch 
tadelnswerther  ift  die  Aufnahme  von  Gedichten , die, 
bey  dem  Mangel  an  innerm  noetifchen  Werth,  über- 
diefs  Ohr  und  Gefchmack  beleidigen , wie  die  Mono- 
tonie S.  47.;  oder  matt  klingen,  wie  die  reimlofen 
von  Bürklin,  Mohn,  und  die  JdySe,  womit  fich  die 
Sammlung  fchliefsb  — Ueber  diefe  drey  letzten  müf- 
fen  wir  noch  einiges  einzeln  Tagen.  Bürklin  s Gedich- 
te verdienen  den  Namen  nicht ; es  fehlt  ihnen  Neu- 
heit in  der  Erfindung,  die  Scanfion  und  der  Reim. 
Rejmiofe Lieder  müllen  gehaltvoll  feyn,  wenn  fie  (lie- 
fen Reiz  für  daran  gewöhnte  Ohren  erfetzen  follen; 
fie  gelingen,  aufser  Klopßock  und  Herder,  faft  keinem. 
Der  Ton  ift  hier  oft  auf  eine  faifche  Sylbe  gelegt,  da- 
her entfteht  eine  unerträgliche  Härte , z.  B.  mfißk  u. 
f.  w.  So  find  in  PuSsfchlag,  Heilshand,  Palmzweig, 
Wohlklang  u.  f.  w.  die  letzten  Sylben  kurz  gebraucht, 
ja  fogar  die  einfylbigen  Wörter:  hafcht,  irrt,  Duft  u. 
f.  w.  Oft  ift  ohne  Folge  eines  Vocals  das  e ausgelaf- 
fen:  Reu,  Ruh,  gekleiat.  Wenn  jemand  nicht  fo  viel 
Gewandtheit  in  der  Poetik  hat,  fo  kann  er  ja  feine 
Abhandlung  in  Profa  zu  Markte  fördern.  Ueherdiefs 
find  fie  zu  lang;  das  f'aterlandslied  und  die  Geduld  neh- 
men allein  den  zwanzigften  Theil  der  Sammlung  ein. 
Sein  Lied  an  die  Andacht  ift  das  befte.  — - Mohn  ift 
zu  fehr  Nachahmer;  und  die  häufigen  Reminifcenzen, 
diefe  Gedanken,  ja  fogar  feine  Verfe,  in  andern  gele- 
fen  zu  haben,  mindern  das  Gute,  was  man  noch  in 
ihm  finden  Könnte;  z.  ß.  beym  Loh  der  Freude  ift 
Schiller 's  Freudenlied  nicht  zu  verfehlen.  Es  ift  der- 
felbe  Rhythmus ; jetzt  kommen  nun  gar  Reime  und 
Zeilen  aus  Schiller  vor.  Man  vergleiche  folgende 
Strophen : 


Mohn  S.  198. 

Freude  fpannet  jede  Feder 
in  de*  Weltall*  früher  Uhr, 
und  erhält  den  Gang  der  Rä- 
der 

in  dem  Triebwerk  der  Na- 
tur. 

Von  dem  Würmchen  bi»  iura 
' Sohne 

de*  Olympna  tönt  dorch  fie 
au  de*  Unerfchaffnen  Throne 
froher  Hymnen  Harmonie. 


Schi/lur 

Freude  heifit  die  ftarke  Fe- 
der 

in  der  ewigen  Natur, 

Freude , Freude  treibt  die  Rä 
der 

in.  deT  frohen  Weltennhr  — 

Wolluft  ward  dem  Wurm  ge- 
geben, 

und  der  Cherub  lieht  vor 
Gott. 


So  hat  Mohn  offenbar  im  Pilgerlied  (S.  209  ! Bür- 
gers Ritter  von  Eichenhorft  vor  Augen  gehabt;  man 
vergleiche  in  derfelben  Versart  die  Gedanken  in  der 
letzten  Strophe  S.  313.: 

Mohn. 
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. Bürger. 

Mach 's  wieder  gnt!  — 


Hohn. 

Drum  töne  laut,  mein  Pil- 
gerlied. — — — — 

im  ThMiienthu  hieniedenl  Gott  fcpne  dann,  der  auf  uni 
Und  ihr  > iiir  meine  Trauten,  lieht. 

riebt.  «nch  fegne  Gott  von  Glied  zn 

zieht  bin , zieht  hin  in  Frie-  Glied ! 

den.  Auf,  wechfelt  Ring*  undllän- 

Mit  euch  fey  Gott,  und  mit  de! 

euch  fey  Und  hiermit  Lied  am  Ende  I 

fein  Engel,  bi*  wir  froh  und 
frey 

in  nnfers  Vaters  Hallen 
uns  in  die  Arme  fallen. 

Das  befte  von  Mohn  ift  der  Gemeinnützige , Ein 
Gedanke»  aus  der  Fülle  des  Herzens,  fchön  ausge- 
führt  zum  erhebenden  Liede,  ln  feinen  langem  Stük- 
ken  ift  Gefachtes  und  Ueberflüffiges. 

Die  letzte  Idylle,  das  Umfucken , Befchreibung 
des  bekannten  Suchfpiels,  hätte  eine  naive  fchöne  Er- 
zählung werden  können,  wäre  fie  profaifch  gegeben* 
Sie  foll  in  p'ojfens  Ton  feyn;  aber  wer  diefem  aNleifter 
des  Hexameters  nachahmt,  fällt  leicht  ins  Platte  und 
Matte.  Schade,  dafs  der  Einfall  und  die  glückliche 
Ausführung  durch  die  unpoetifchen  Hexameter  und 
die  noch  fchlechtern  Lieder  gefchwächt  wird.  Man 
fcandire  zum  Beweife  folgende  Strophen; 

1.  Allzu  hell©  Wahrheit 
Sehu  iv ir  oftmals  nicht  (??) 

Die  zu  grofse  Klarheit 
Blendet  das  Geiicht. 

2.  Dntrn  fchaut  ihr  nur  dretfter 
Ins  Auge  hinein; 

Und  Id  Fit  euch  nicht  blenden 
Durch  taufchenden  Scheint 

3.  Nur  drauf  losgegangen 

Und  lie  fefi  gefallt,  % 

Wenn  du  fie  nach  langen 
Zirkelg  ingen  haft. 

4-  Drum  preifet,  o Freundet 
Die  glückliche  Hand, 

Die  noch  vor  dem  Auge 
Durch  Greifen  he  fand! 

Leipzig,  b.  Fleifcher  d.  j. : RHthfel  und  Charaden 

für  ^fung  und  Alt.  Erße  Sammlung.  1804.  X.V1 

u.  136  S.  12.  (16  gr.) 

Was  Marttal  von  feinen  Sinngedichten  eingefteht: 
Sunt  bona , funt  quaedam  mediocria  . - quae  legis , gilt 
auch  von  (.tiefer  Sammlung;  mit  Uurecht  aber  würde 
man  den  SchJufs  des  Hexameters:  funt  mala  plura, 
hinzu  fetzen.  Vielmehr  fcheint  fie  uns  unter  mehrern 
ähnlichen  noch  die  befte  zu  feyn.  Der  Rathfel  find 
258 1 der  Charaden  und  Logogryphen  71 , jene  mei- 
Itens  in  gereimten  , oft  etwas  holpriciiten  Verfen. 
Manche  darunter  find  finnreich  genug,  Z.B.  folgendes 
von  einer  Brille : 

Ich  Zmty  Inn  Ein,,  von  Kind  und  Jüngling  oft  verlacht, 

Im  Alter  aber  oft  in  Ehren. 

Wohl  dem  , der  mich  ganz  kann  entbehren! 

Weh  dem,  dem  fein  Gefchick  mich  ganz  unbrauchbar 
macht! 


Andere  haben  hingegen  keinen  fonderlichen  Werth; 
z.  B.  „Welcher  Menlch  ift  ohne  Kopf  in  feinem  Hau- 
fe?" Antw.  „Wer  zumFenfter  hinausfieht."  — Oder: 
„Was  ift  geboren,  aber  nicht  geftorben?"  Anita.  „Was 
jetzt  noch  lebt.  ” — Von  den  Charaden  mag  folgende 
zur  Probe  dienen : ' 

Mein  Elftes  fchn  mit  Wonne  die  Piloten, 

Und  klagen,  wenn  mein  Zweytes  droht. 

. Mein  Ganzes  wird  vergebens  oft  geboten 
Al*  Hillf  in  allgemeiner  Noth. 

Das  Wort  dazu  ift  Landjlnrm.  — Und  von  den  Logo- 
gruphen:  „Welches  Wort  ift  es , das  enthalt : ein  vier- 
fülsiges  Thier,  ein  köftliches  Getränk,  eine  Zahl, 
die  Möglichkeit  zu  einem  Vogel?”  In  dem  Worte 
Schwein  ift  If'ein,  Ein  und  Ei  enthalten. 

1)  Halle  , in  d.  Waifenhaus  - Buchhajidl. : Haüifeher 
Briefsteller , zum  Schul  - und  Privat  - Gebrauche, 
von  FUrchtegott  Chrifiian  Fulda , Pfarrer  zu  Schoch- 
witz in  der  Graffchaft  Mausfeld.  1801.  515  S.  8- 
(20  gr.j^ 

a)  Leipzig,  Prag  u.  Wien,  b.  Michaelis  : Peter 
Franz  Michaelis  neuer  und  vollßiindiger  theo- 
retifch- praktifclter  Brieffteiler  für  «Ile  im  bürgerli- 
chen I.eben  vorkommende  fckrif titelte  Aufßitze , oder 
fafslicher  Unterricht  über  den  deutfehen  und 
Brief- Styl,  ferner  wie  man  feine  Gedanken  zur 
. Abfaffung  aller  Arten  von  Briefen,  Vorftellun- 
gen,  gerichtlichen  und  au fser gerichtlichen  Auf- 
sätzen , befonders  aber  auch  zu  Gluck  wünfehungs- 
(hier  werden  zwanzig  Arten  von  Briefen  genannt) 
und  andern  Briefen  auf  die  leichtefte  Arl  ordnen 
foll,  nebft  jeder  Materie  vorausgefetzter  Abhand- 
lung, bevgefiigten  zahlreichen  Muftern,  auch  ei- 
nem behindern  Anhänge  von  Wechfelbriefen  (wie- 
der fünf  und  zwanzig  Gattungen  verlchiedenerGe- 
fchäfls- Auffätze),  Rechnungen  u.  f.  w.  und  einer 
reichhaltigen  Sammlung  deutfeh  - und  franzöli- 
fcher  Adreffen.  1802.  521  S.  8-  (iRthl.  4 gr.) 

Ob  die  fogenannten  Brieffteiler  überhaupt  je  wah- 
ren Nutzen  gebracht  und  auf  eine  nur  einigermafsen 
befriedigende  Weife  ihren  Zweck  erreicht  haben,  be- 
zweifelt Rec.  um  fo  mehr,  da  er,  trotz  der  Anzahl 
ähnlicher  Anleitungen  und  Sammlungen , eben  aus 
den  Klaffen,  für  welche  fie  zunachft  beftimmt  feyn 
müffen,  und  die  fie  allenfalls  brauchen,  die  zweck- 
widrigften  Briefe  vor  den  Augen  hat,  und  diefe  nur 
dann  erträglich  werden , wo  ihre  Vff.  von  eigner  Elin- 
ficht und  natürlichem  Gefühle  geleitet  find.  — Wenn 
man  indefTen  diefe  Zweifel  vorübergeht , und  den 
Nutzen  jener  um  handlichen  An  weifungen  zum  Brief- 
fchreiben  als  entfehiedenvorausfetzt:  fo  verdient  Nr.  I. 
vor  andern  empfohlen  zu  werden.  Der  Vf.  ft  eilt  die 
Vorfchriften , wie  die  allgemeinen  Regeln  des  guten 
Stils  fich  auf  die  Briefform  insbefondere  anwenden 
lallen,  in  zweckmäfsiger  Ordnung  und  Vollftändig- 
keit  zufammen.  Sein  Vortrag  ift  fafslicb;  auch  dehnt 
er  feine  Belehrungen  auf  die  äufsern  Verhältniffe,  die 
bevm  Brieffchr eiben  Vorkommen , mit  aus , z.  B. 

* Schreib- 
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Schreibmaterialien,  Form  . Verwahrung  und  Verfeu- 
düng  der  Briefe.  Die  Ordnung,  in  welche  die  einzel- 
nen Abfchnitte  geftellt  find,  itt  folgende:  L Von  der 
Brufflellertif  überhaupt.  Erklarung3es  Worts : Brief, 
Vortheile  des  Brietfchreibens.  Deutlichkeit , das 
altgemeinfte  Gefetz  für  Abfaffung  der  Briefe.  Ver- 
fchiedene  Arten  der  Briefe  und  ihre  Einteilung. 
11.  Von  der  Einrichtung  der  Briefe  an  und  ßr  fick 
felbfl,  fowohl  in  allgemeiner  Rücklicht,  als  in  Be- 
ziehung auf  die  Perfonen,  die  Schreiben  und  an  wel- 
che geichrieben  wird  — auf  den  Gegenstand,  von 
welchem  der  Brief  handeln  full  — auf  die  Einklei- 
dung in  Anleitung  der  Gedanken , der  Sprache,  der 
Deutlichkeit  des  Ausdrucks  und  der  Darfteliung  des 
Stils,  wie  auch  der  äufoern  Deutlichkeit  (hier  um- 
ftändlich  und  fehr  befriedigend  von  derlnterpunction), 
der  Zierlichkeit  und  des  Wohlftandes,  Als  ein  gro- 
fses  Beförderungsmittel  der  innern  und  äufsern  Güte 
der  Briefe  empfiehlt  der  Vf.  vorzüglich  das  Concipi- 
ren,  und  das,  was  er  darüber  fagt,'  ift  gewifs  voll- 
kommen ztvcckmäfsig.  — 111.  Von  den  Antwortfchrei- 
bin.  Begreiflich  nur  von  demjenigen , was  insbefon- 
derc  bev  ihnen  vorkömmt.  — IV.  Von  den  Schreib- 
Materialien.  — V.  Von  einigen  äußern  Umßänden  beyrn 
Schreiben.  Regeln  zur  Schonung  des  Körpers  und  der 
Augen.  — • VL  Exempelbrufe  nach  den  Hauptgattun- 
gen , mbfl  einigen',  den  einzelnen  Gattungen  bey gefügten 
Regeln.  Diefe  Beyljpiele  find  von  verschiedenem  Ge- 
halt, im  Durchfcluntt  den  Regeln  treu;  nur  ift  in  ih- 
nen, wie  in  den  vorhergehenden  Vorfchriften  felbft, 
mehr  auf  ceremoniellen  und  altconventionelien  Zu- 
schnitt Riickficht  genommen,  der  doch  nach  und  nach, 
aufser  dem  eigentlichen  GefchäFtsftil , immer  feltener 
■wird.  — VII.  Vom  Verfchluffe  der  Briefe.  — VIII, 
Von  der  Auf J'chrif t oder  Adreffe. — IX.  Von  der  Ver- 
wendung der  Briefe.  — X.  Von  der  Ordnung  in  der 
Correfpondenz.  — Ein  Anhang  enthält  Nachrichten 
von  dem  Poftwefen  in  Halle. 

Im  dunkeln  Schatten  fteht  neben  diefem  Vorgän- 
ger Nr.  1.,  und  diefe  Arbeit  ift  fo  gehalt-  und  nutz- 
los, als  fich  nur  denken  läfst.  »Man  mufs  nichts  re- 
den oder  fchreiben,  was  man  nicht  verficht”  fagt  der 
Vf.  belehrend  (S.  63.],  ohne  zu  ahnden,  dafs  ein  gu- 
ter Genius  ihm  diefe  goldenen  Worte  warnend  zu- 
flüfterte.  Er  fchrieb  vielmehr  wirklich , was  er  nicht 
verftand,  wie  fich  auf  allen  Blättern  verrät h.  Schon 
bey  der  unfyftematifchen  Anordnung  des  Ganzen  mufs 
man  fürchten,  dafs  der  Vf.  über  „ Ordnung  der  Gedan. 
ken",  womit  er  feine  Lehren  eröffnet,  wenig  Befrie- 
digendes fage.  Denn  auf  die  Rubrik:  vom  Gange  der 
Gedanken  bey  Abfaffung  fchriftlicher  Aufßtze,  folgt  un- 
mittelbar: von  Unter fcheidungszeichen  oder  Interpunetio- 
mn;  dann:  vom  deutfehen  Stil  überhaupt ; vom  Brief, 
ßil;  äußere  Form  des  Briefs ; nun  folgen  GiiickwUn- 
fehungsfekreiben  und  ferner  die  einzelnen  Gattungen 
von  Briefen , unter  welchen  Bewerbungsfchreiben  (vor- 
züglich auf  Heirathsanträge  befebränkt)  ohne  Zweifel 
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fehr  fyftcmatifch  neben  den  Ermahnung!-  und  War- 
nungsfehr eiben,  und  den  dieien  folgenden  Verweis  - und 
V orwurfsfehreiben  flehen,  fo  wie  auf  die  Liebes  - u.  zart- 
liehen  Brteje  gleich  die  Handlungsbriefe  und  IVechftl- 
brufe  folgen,  wovon  die  letztem  allerdings  in  Ange- 
legenheiten des  Herzens  nicht  feiten  zur  Hand  ge- 
nommen werden.  Die  Lehre  von  Gefchäftsau/ßtzeu 
m Vnvatangelegenheiten  macht  dann  eiöen  Anhang, 
der  uns  wie  Baliaft  vorkömmt,  womit  der  Vf.  lern 
zu  leicht  beladenes  Schiff  vor  dem  gefährliche» 
Schwanken  zu  fichern  bemüht  ift  - Argwohnt  man 
aus  dierer  Stellung  der  einzelnen  Theile  des  Ganzen 
ferner,  dafs  der  Vf.  auch  im  Detail  der  hefondem 
Lehren  fich  nicht  als  Meuter  erprobe,  fo  beftätigt 
heb  auch  diefes  wirklich  nur  zu  fehr,  und  die  Män- 
gel (teilen  fich  hier,  ohne  dafs  man  fie  mülifam  auf- 
lucht,  leicht  und  offeu  genug  dar!  — So  fegt  der 
Vf.:  , die  getcbhnltckfle  Art  der  Briefe  betrifft  Glück- 
Wünkhe,  Nachricht-  oder  Erkundignngsfckreiben."  — 
„Ehe  und  bevor  (antwortet  ein  Kaufmann,  der  eine 
f«e...Lln  er  e5wartet)  dfefe*  nickt  « fchthen  iß,  finde 
ich  Bedenken,  den  an  mich  gefeilten  JVechfet  (der  Wech- 
lei  war  aber,  nach  dem  vorhergehenden  Schreiben, 
auf  ihn  gezogen)  anzunelimen.’'  Aift.  nicht  einmal 

die  Ausdrücke  feines  Metiers  kennt  der  Vf  ' Bev 

einem  als  Mufter  aufgefteliten  Contracte  über  eine  zii 
erbauende  Mauer,  bey  welchem  der  Vf.  auf  alles  We- 
lentiicne  Rücklicht  genommen  zu  haben  verlieh  erk 
ift  nichts  weiter  ausgelaffen , als : die  Art  der  Steine, 
aus  weichen  die  Mauer  aufgeführt  werden  feil  ■ die 
Beftimmung,  wie  der  Grund  eingerichtet  werden 
loli;  ob  folcher  bey  der  angegebenen  Hohe  der  Mauer 
mitgerechnet  ift,  oder  nicht;  wer  die  Baumaterialien 
zum  Bau  liefern  füll  Bev  einem  Baue,  der  nach  dem 
Anfchlage  3000  Gulden  fcoftet,  find  jene  Umftände 
ohne  Zweifel  Kleinigkeiten?  — Die  Behandlung  der 
(“genannten  Gefchäftsauflatze  ift  durchaus  kläglich. 
Und  auch  unter  den  Formularen,  gufdie  der  VL  den 
grötsern  Werth  legt,  und  die  allerdings,  im  Durch- 
fchnitt  genommen , nicht  den  fcblechteften  Theil  des 
Buchs  ausinachen,  findet  fich  noch  immer  allzuviele 
geringhaltige  Waarc.  Ganz  zwecklos  und  widerfin- 
mg  fcheioen  uns  die  Formulare  für  nahe  Verwandte, 
für  Aeltern,  Gefchwifter,  Ehegatten.  Und  wer  kann 
wohl  etwas  Kälteres,  Empfindungsloferes  und  Flache- 
res leien,  als  hier  dem  warnenden  Vater  und  Ver- 
wandten (S.  333.  u.  334-)  in  die  Feder  gelegt  wird.  — 
An  allen  möglichen  Feldern  leidet  auch  das  Formular 
*■  e,‘ntn  vornehmen  Gönner  zur  Hochzeit. 

»Die  Ehre,  welche  ich  habe,  mich  am  34ften  diefes, 
»mit  einerPerfon  zu  verheirathen,  die  ihnen,  obwohl 
„weitiäuflig,  anverwandt  ift,  veranlafst  mich  Eurer 
„ Hochwohlgebohren  gehorfemft  zu  bitten,  mir  an 
„meinem  Hochzeittage  diejenige  zu  erzeigen,  folehen 
„durch  Ihre  Gegenwart  doppelt  erfreulich  zu  machen. 
„Ich  werde  die  geneigte  Gewährung  diefer  Bitte  mit 
„jener  vollkommenen  Verehrung  zu  erkennen  willen, 
„womit  ich  beharre”  u.  f.  w. 
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Dohdrüch®,  b.  van  Braam  : trerklaring  van  Paulus 
ßrirf  aan  de  Galatiers:  Uoor  Paulus  Basveld , Pre- 
dikant  te  Dordrecht.  IÜ02.  Lli  und  430  S.  gr.  8- 
(3  Guld.  Holl.) 

Diefe  Schrift  kann  als  ein  nützlicher  Beytrag  zur 
Schrifterklärung  angefehen  werden.  Sie  ift  zwar 
zuoäclift  filr  ungelehrte  oder  folche  Lefer  beftimmt, 
die  nach  einer  deutlichen  und  unparteyifchen  Erläu- 
terung einzelner  wichtiger  Stücke  des  N.  T.  verlan- 
gen, lieh  nicht  mit  abgebrochenen  Anmerkungen  be- 
gnügen , fondern  das  Ganze  in  einer  zufatninenhän- 
genden  und  durch  Gründe  unterftützten  Erklärung 
zu  Oberteilen  wüafchen;  aber  deswegen  verdient  fie 
doch  in  verfchiedener  RückGcht  auch  von  andern  ge- 
Icfen  und  heuutzt  zu  werden.  Der  Vf.  zeigt  lieh  über- 
haupt als  ein  liberaler  Schrifterklärer,  der  meiftens 
vihi  richtigen  hermeneutifchen  Grundfätzen  ausgeht, 
auf  die  Denkungsart  und  Vorurtheile  des  Zeitalters 
faefonders  Rücklicht  nimmt,  und  mit  vieler  Sorgfalt 
den  Sinn  feines  Schriftftellers  zu  entwickeln  fucht. 
Wenn  er  manchmal  etwas  weitfchweiGg  wird:  fo 
Ufst  Geh  diefes  durch  die  AbGcht,  auch  gemeinen 
Chriften  die  Sache  einleuchtend  und  verftändlich  zu 
machen,  gewiffennafsen  rechtfertigen.  Auch  ift  es 
fehem  zum  Voraus  zu  erwarten , dafs  der  Vf  biswei- 
len feine  eigenen  Anfichten  habe,  denen  man  nicht 
immer  beyfummen  kann. 

ln  der  Vorrede  giebt  der  Vf,  überzeugt,  dafs 
fehr  viel  darauf  ankomme,  die  Briefe  der  A^oftel 
nach  der  Zeitordnung  zu  lefen  , in  der  Ge  gefchriebei» 
find,  eine  nähere  Anleitung  dazu.  Er  bemerkt  fer- 
ner, dafs  in  der  Apoftelgelchichte  eigentlich  nur  ein 
einziger  Gcherer  Zeitpunkt  fey,  der  fich  mit  Gewifs- 
heit  ausinitteln  lafle , und  dafs  man  von  diefem  mit 
Grund  rückwärts  und  vorwärts  rechnen  könne,  um 
die  Thaten  und  Briefe  der  Apoftel  in  eine  Gchere 
Zeitordnung  zu  bringet»;  diefei  Zeitpunkt  fey  dieGa- 
fangennelimung  Pauli  zu  Jerttfalem  und  feine  Abfüh- 
rung nach  Cäfarea.  Achte  man  auf  die  in  der  Ano- 
ftelgefchichte  bemerkten  Umflände,  dafs  Paulus  für 
den  Aegyptier  angefehen  wurde,  der  kurz  vorher  ei- 
nen Aufruhr  erregt  hatte,  dafs  der  Verkläger  des 
Apuftels  der  damals  wirkliche  Hohepriefter  Änanias 
war,  dafs  Felix  und  Drufilla  hey  der  Ankunft  Pauli 
zuCaelärea  waren,  und  dafs  bald  darauf Feftus  folgte, 
und  Geh  Agrippa  und  Berenice  ebenfalls  dort  ein  lan- 
den : fo  lalle  Geh  aus  der  jitdifchen  und  römifchen 
Gelchichte  zeigen,  dafs  die  zwey  Jahre,  ia  welchen 
A.  L Z.  1804.  Dritter  Band. 


diefes  alles  vorfiel,  kein  anderer  Zeitpunkt  feyo 
könne,  als  das  Jahr  Chr.  54  und  5$.  Der  Vf.  rech- 
net mm  rückwärts  alfo:  Paulus  gerieth  im  J.  54.  in 
die  Gefangenfchaft,  er  fchrieb  alfo  den  zweytem  Brief 
an  die  Korinther  im  Somnur  53.  aus  Macedonien, 
und  feinen  erften  Brief  etwa  um  das  Pafchafeft  aus 
Ephelus.  Zu  Ephefus  hatte  er  bis  an  das  dritte  Jahr 
gepredigt,  er  war  alfo  in  dem  Frühjahr  51.  hinge- 
kommen. Nach  Ephefus  kam  er  aus  Korinth , wo  er 
ein  Jahr  und  fechs  Monäthe  gelehrt  hatte,  folglich 
war  er  in  dem  Spätjahr  49.  in  Korinth  angelangt. 
Hierhin  kam  er  nach  der  Reife,  die  er  mit  Silas  aus 
Antiochien  unternommen  hatte  und  die  t Jahr  kann 
gedauert  haben.  Auf  diefe  Weife  wäre  er  alfo  itn  Herbft 
48.  von  Antiochien  weggegangen.  In  demselben 
Jahr,  im  Frühjahr  48  , ging  er  wegen  der  Streitig- 
keit über  die  Beobachtung  des  Mofaifchen  Gefetzes 
mit  Barnabas  nach  Jerufalein  , wo  in  diefem  Jahr  Uber 
die  Sache  entfehieden  wurde.  Nach  Gal.  2,  t.  machte 
er  diefe  Reife  mit  Barnabas  und  Titus  14  Jahre  nach- 
her, als  er  nach  feiner  Bekehrung  und  Reife  nach 
Arabien  in  Jerufalem  angekommen  war.  Diefe  An- 
kunft zu  Jerufalem  fällt  alfo  in  das  J.  35.  Nach  GaL 

I,  18-  kam  er  damals  drey  Jahre,  oder  im  dritten  Jahr, 
nach  feiner  Bekehrung  nach  Jerufalem,  folglich  ift 
das  J.  33.  der  Zeitpunkt,  da  Paulus  auf  dem  Wege 
Dach  Damaskus  bekehrt  wurde.  Der  Vf.  verwirft 
daher  die  gewöhnliche  Meyuuug , dafs  Jefus  Im  J.  33. 
fey  gekreuzigt  worden , und  zeigt , dafs  wenigftens 
drey  bis  vier  Jahrezwifcben  dein  Tode  Jefu  und  der 
Verfolgung  der  Chriften  durch  Paulus  müfsten  ver- 
floflen  feyn.  Er  liefert  auch  noch  ein  chronologifches 
Verzeichhifs  der  merkvvürdigften  Begebenheiten  vom 

J.  Chr.  33  bis  11 7.,  worin  er  befonders  die  Gefchichte 
Pauli  und  feiner  Briefe  näher  zu  beftimmen  und  zu 
erläutern  fucht.  Wir  wollen  daraus  nur  folgendes 
auszeichnen.  Der  Tod  des  Apoftels  Paulus  fillt  in 
das  J.  67. , als  Nero  firh  noch  in  Griechenland  auf- 
hielt, und  Helius  und  Polycletus  die  Machthaber  in 
Rom  waren.  Diefes  ftimmt  mit  dem  älteften  und 
glaubwürdigen  Zeugnifs  des  Clemens  überein , nach 
welchem  Paulus  den  Märtyrertod  Ari  ran  ij-,ev^>v»v  er- 
litt. Dafs  Petrus  damals  ebenfalls  zu  Rom  fey  liin- 
gerichtet  worden , bezweifelt  der  Vf.  Clemens  redet 
zwar  in  ehenderfelbcn  Stelle  auch  von  dem  Märtyrer- 
tode  des  Petrus , aber  unheftimmt.  Diefpätern  Zeug- 
niffe  find  fclion  weniger  zuverläffig  und  haben  die  Ge- 
(jghichte  durch  Zufätze  ausgcfclmiückt.  Paulus  er- 
wähnt auch  in  feinen  letzten  Briefen  nichts  von  Pe- 
trus, und  Peirus,  der  hey  Her  Abfaflung  feines  zwey- 
ten  Briefs  feinen  nahen  "Tod  rorausfah,  fagt  eben- 

E falls 
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falls  nichts  von  der  Gcfangenfchaft  zu  Rom  und  von 
Paulus.  Wie  kommt  es,  lagt  der  Vf.,  dafs  die  zwey 
Apoftel , die  doch  Briefe  fchrieben  und  mit  Men- 
fcnen  fprachen,  nichts  von  einander  follten  gewufst 
haben  ? 

In  der  Einleitung  erinnert  der  Vf.,  dafs  wir,  um 
den  Unterricht  der  Apoftel  richtig  zu  fafTen,  uns  aus 
der  gegenwärtigen  in  die  damalige  Zeit  verfetzen  und 
mit  der  Denkart  und  dem  Sprachgebrauch  diefer 
Zeit  vertraut  feyn  inüffen.  Die  Apoitel  fchrieben  an 
ihre  Zeitgenoffen,  ineiftens  an  gewifle  befondere  Ge- 
meinden; daher  denn  auch  in  dem  einen  Brief  eine 
ganz  andere  Frage  abgehandelt  feyn  kann  als  in  dem 
andern  ; befonders  da  die  Briefe  von  fehr  verfchiede- 
nem  Darum  find.  Jedes  Stück  mufs  eigentlich  erft 
für  fich  felbft  gelefen  und  nach  der  Lage  der  Gemein- 
de, an  welche  es  gerichtet  ift,  erklärt  werden.  Erft 
alsdann  können  Vergleichungen  mit  andern  angeftellt, 
und  über  den  wahren  Sinn  und  die  Meynung  des 
Apoftels  geurtheilt  werden.  Um  nun  den  Lefer  auf 
den  rechten  Standpunkt  zu  führen,  woraus  der  Brief 
an  die  Galater  betrachtet  werden  mufs,  wird  die  Ge- 
fehiebte  der  Streitigkeit  über  die  Verbindlichkeit  des 
Mofa i fchen  Gefetzes  von  ihrem  erften  Urfprung  an, 
„ und  wie  Geh  insbefondere  Paulus  dabey  betragen  nabe, 
zweckinäfsig  und  umftändlich  erzählt. 

Was  die  Erklärung  des  Briefs  felbft  betrifft,  fo 
hat  der  Vf.  von  jedem  Kapitel  zuerft  eine  eigene 
Ueberfetzung  gegeben , die  lieh  genau  an  die  Yvorte 
anfchliefst,  und  darauf  folgt  die  ausführliche  Erklä- 
rung des  Kapitels  im  Zufammeuhaug  mit  beftändiger 
Rilckficht  auf  die  damaligen  Zeitumftände  und  Be- 
griffe. Die  Erklärung  ift  in  einer  planen  Schreibart 
und  ohne  Aufwand  von  Gelehrfamkeit  abgefafst. 
Auch  cli6  Schriften  neuerer  Exegeten  find  mit  Aus- 
wahl genutzt;  fie  hätten  aber  bey  einzelnen  Stellen 
noch  mehr  genutzt  werden  können.  Auch  ftöfst  inan 
bey  aller  Ausführlichkeit  auf  einzelne  Stellen,  wo 
man  eine  tiefere  Unterfuchung  und  genauere  Erläu- 
terung hätte  erwarten  können.  Wir  wollen  einiges 
von  (fer  Erklärungsart  des  Vfs.  zur  Probe  herfetzen. 
Kap.  1,  a.  wird  bey  dem  Ausdruck  i»m(  die 

Schwierigkeit  gemacht,  dafs  das  Wort  nicht 

wohl  blofs  auf  den  Timotheus  und  Silas,  die  damals 
bey  Paulus  waren,  könnte  bezogen  werden.  Da  die 
Briefe  an  die  Theffalonicher,  nie  um  diefelbe  Zeit 
gefchrieben  wurden,  in  dem  Namen  des  Paulus,  Sil- 
vanus und  Timotheus  abgefafst  find:  fo  meynt  der 
Vf.,  Paulus  müffe  einen  behindern  Grund  gehabt  ha- 
ben , warum  er  fich  hier  allgemeiner  ausdrückt.  Er 
vermuthet,  dafs  einige  Brüder  aus  der  Gemeinde  in 
Galatien,  die  der  Lehre  Pauli  getreu  blieben,  aber 
•len  Gegnern  nicht  genugfatnen  Widerftand  thun 
konnten,  zu  dem  Apoftel  ihre  Zuflucht  genommen 
hätten,  nnd  dafs  diefe  unter  dem  Ausdruck  e«»rr< 
mit  begriffen  feyen.  Paulus  habe  aber  abfichtlich  diefe 
nicht  nennen  wollen.  Diefes  ift  doch  wohl  zu  viel 
aus  dem  Ausdruck  gefolgert.  Warum  follten  nicht 
aufser  Silas  und  Timotheus  auch  korintliifcbe  Chri- 
Iten  darunter  können  verfuoden  werden,  v.  6.  wird 


tv  x*?‘T|  durch  die  Lehre  der  Gnade  überfetzt , und  aus 
K.  5,  4. , wo  x*?*<  dem  vape<  enlgegengefetzt  wird , er» 
klärt.  Die  Predigt  des  Evangeliums  verdiente  in  vor- 
züglichem Verftande  die  Gnade  im  Gegen fstz  gegen 
die  mofaifche  Einrichtung  oder  das  Gefetz  genannt 
zu  werden.  »Ttfev  n*-)- cl.iov  ift  von  der  Beybefiallung 
des  mofaifcheo  Gefetzes  zu  verftehen.  v.  13.  wird 
/oväaidfioj  durch  oodfihgezindheid  flberfetzt,  und  von 
der  Anhänglichkeit  an  ilen  pharifäifcheu  Lehrbegriff 
erklärt,  v.  16.  ift  der  Vf.  geneigt,  die  Erklärung 
von  Grotius  anzunehmen;  doch  überfetzt  er  wörtlich: 
Man  toen  tut  Gode  — b/haegde,  ziineti  Zoon  in  mij  te 
ovmbaren,  und  giebt  zugleich  folgende  Erklärung: 
Paulus  war  zw§r  in  feinem  Unglauben  mit  der  Ge- 
fchichte  Jefu  nicht  ganz  unbekannt,  aber  er  kannte 
ihn  nicht  als  den  Sohn  Gottes,  den  Meffias.  Aber 
es  gefiel  Gott , diefen  feinen  Sohn  als  einen  folchcn 
in  dem  Gemiith  des  Apoftels  bekannt  werden  zu  laf- 
fen , fo  dafs  et  ihn  nun  mit  ganz  andern  Augen  be- 
trachtete , als  vorher.  Uey  v.  19.  wird  ausführlich 
gezeigt,  dafs  der  hier  genannte  Jakob  nicht  mit  den 
beiden  Apofteln  diefes  Namens  zu  verwechfeln,  hin- 
dern der  ältefte  unter  den  vier  Brüdern  Jefu . deren 
die  evangelifcheGefcbichte  ausdrücklich  gedenkt,  ge- 
wefen  fey.  Er  ift  eben  der,  der  unter  dein  Namen 
Jakob  der  Gerechte  bekannt  ift,  und  nach  dem  Bericht 
der  Kirchenfchriflfteller  Bifchof  der  Gemeinde  zu  Je- 
rufalcm  war,  der  VerfalTer  des  Briefs,  den  wir  noch 
in  der  Sammlung  der  »euteftamentliclien  Schriften 
haben.  Ganz  richtig,  fagt  der  Vf.  S.  ■>•).,  der  Aus- 
druck: ich  fahe  keinen  andern  von  dm  Apoßeln,  als  den 

f'akob , dm  Brttdn  des  Herrn-,  erfordert  es  nicht,  dafs 
iefer  Jakob  auch  ein  Apoftel  war,  eben  fo  wenig  als 
Barnabas,  obgleich  Paulus  und  Barnabas  Apoftelg. 
14,  4.  14.  Apoftel  genennt  werden.  Die  Gefchicht« 
mufs  hier  entfebeiden , und  nach  diefer  war  keiner 
von  den  beiden  Apofteln , die  den  Namen  Jakob  ha- 
ben, ein  Bruder  des  Herrn;  fie  gedenkt  aber  aus- 
drücklich eines  Bruders  Jefu  mit  Namen  Jakob.  Pau- 
lus unterfcheidet  ihn  hier  abfichtlich  von  den  beiden 
Apofteln , er  war  ein  eifriger  Anhänger  des  mofai- 
fenen  Gefetzes,  von  ihm  hatte  alfo  Paulus  das  Evan- 
gelium der  Freyheit  nicht  gelernt.  Kap.  2,  3 — 5.  wird 
üherfetzt:  Maar  noch  tcierd  Titas,  die  bij  mij  was, 
fckoon  een  Griek,  gmoodzaakt,  zig,  om  dm  teil  der  in- 
gedrongen  valfche  Broederen,  te  latm  besnijde n;  Broedtrtn, 
die  ingesbpm  warm,  om  de  Frtjhtid , welke  wij  door  Chri. 
flns  fleßis  hebbm,  te  bespitdm,  cp  dat  zij  ans  tot  dimfi. 
baarheid  brmgen  zouden ; noch  hebbm  wij  hnn,  door  an- 
derwnping,  em  oogmblik  gewekm.  Der  Vf.  nimmt  alfo 
auf  bt  im  Anfang  des  4ten  Verfes  keine  Rückficht. 
Unter  den  falfclwn  Brüdern  verfteht  er  nicht  folche, 
die  aus  guter  Meynung  irrten,  fondem  Menfchen, 
die  in  ihrem  Herzen  noch  Juden  waren,  fich  aber  in 
das  Chriftenthum  eingedrungen  hatten,  um  ihm  defto 
ficherer  entgegen  zu  wirken.  Bey  v.  5.  wird  die  An- 
merkung gemacht:  Was  die  falfchen  Brüder  gegen 
Paulus  behaupteten,  wiffen  wir  nicht.  Wahrfchein- 
Iich  beftritten  fie  fein  apoftolifches  Anfehen , und  hät- 
ten gern  gefehen , dafs  er  fich  nach  ihren  Begriffen 
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und  ihrer  Lehrwelfe  gerichtet  hätte.  Aber  auch  hier- 
in hatte  er  ihnen  winerltamlen , ohne  fielt  auch  nur 
auf  einen  Augenblick  ihnen  zu  unterwerfen.  Bey 
v.  1 1.  wird  die  Ankunft  des  Petrus  zu  Antiochien  in 
den  Nachfomtner  des  J.  48-  gefetzt,  da  Paulus  gegen 
das  Ende  des  Jahrs  von  Antiochien  abreifet.  Die 
Worte  an  xar» jj*  werden  überletzt  om  dat  hij 
te  heßraffen  was;  der  Vf.  bemerkt  aber,  dafs  es  eigent- 
lich heifse:  om  dat  hij  veraordreld  of  btflrafl  trat,  und 
fagt,  dafs  man  diefes  auch  von  dem  Gemüth  und  vier 
eigenen  Ueberzeugung  des  Petrus  verliehen  könne, 
indem  ihn  fein  eigenes  Herz  über  eine  Handlung,  di« 
fein  eigenes  Unheil  verwarf,  verurtheilen  mußte. 
Bey  Kap.  3,  16.  wird  gezeigt,  dafs  Paulus  in  der  Stelle 
1 Alof.  22,  17.  J8-  «las  Wort  Same  (orrt^x)  in  zweyer- 
lev  Sinn  nehme.  Der  Same,  d.  i.  die  N'achkommen- 
fchaft  Abrahams,  füllte  Geh  unzählbar  vermehren; 
ihm  wird  aber  zweyerley  verlteifsen : dein  Same  d.  i. 
deine  Nachkonunenfchan  foll  die  Thore  feiner  Feinde 
beiitzen,  und  io  deinem  Samen  d.  i.  in  einem  deiner 
Abkömmlinge  l'ollen  alle  Völker  der  Krde  gefegnet 
werden.  Die  letzte  Verheifsmig  ift  nach  Paulus  von 
Chrifttis  zu  verftehn  ; der  Vf.  merkt  dabey  an,  dafs 
diefc  beiden  Verheißungen  wirklich  ganz  verfchieden 
and  von  ftrittiger  Art  find,  und  dafs  es  deswegen 
nicht  ungereimt  fey,  zu  denken,  dafs  Gott  bey  lei- 
ner  Verheifsung  auch  auf  zweverley  Abkömmlinge 
von  Abraham  gezielt  halte.  Abraham  möge  diefes 
wohl  nicht  eingefehen  baben,  aber  Paulus  habe  die 
wahre  Abficht  Gottes,  und  was  unter  den  Worten 
begriffen  werde,  gewufst  (?)  v.  19.  ift  überfetzt: 
de  tf'tt  ■ is  doar  de  itr.gtltn  in  dt  Hand  des  Middelaars  ge- 
g even.  ln  der  Erklärung  wird  gefagt : vielleicht  wür- 
de man  beffer  überfetzen  door  de  hand  eens  Middelaars, 
und  alsdann  würde  der  voUfländige  Sinn  feyn,  dafs 
das  Gofetz  von  Gott  durch  die  Engel  gegeben  fey, 
die  HaiTelbe,  durch  die  Hand  oder  Dazwilcbenkunft 
eines  Mittlers,  lfrael  hätte  zukommen  lallen.  Doch, 
lagt  der  Vf. , ich  bin  zu  wenig  von  der  rechten  Vor- 
ftcilung  der  alten  Juden  in  Anleitung  diefer  Sache  un- 
terrichtet. Vielleicht  dachten  fie  an  die  fteinernen 
Gefetztafeln,  die  nicht  durch,  fondern  in  die  Hand 
des  Mittlers  gegeben  wurden , und  wahrfcheinlich 
hatten  fie  davon  noch  andere  Begriffe.  Wozu  ift  al- 
les diefes  nöthig,  da  die  hebräifchartige  Redensart 
h bekannt  genug  ift?  Bey  der  fchwierigen Stelle 
v.  aa  dachte  der  Vf.  (önft  bey  »*o$  an  den  einen  Ab- 
kömmling Abrahams , und  fafste  den  Sinn  alfb : Mo- 
jes , der  Mittler  des  Gefetzes , war  nicht  der  Mittler 
diefes  einen  Abkömmlings  von  Abraham , worauf 
fich  die  Verheifsung  gründete;  dadurch  würde  die 
Verheifsung  und  das  Gefetz  vermengt  worden  feyn; 
aber  Gott  ift  einer  und- allezeit  derlei  be,  der,  ob  er 
gleich  das  Gefetz  der  Verheifsnng  beyfügte,  doch 
fene  Verheifsung  ohne  Abänderung  erfüllen  wird. 
Nun  zieht  aber  der  Vf.  die  SbofMche  Erklärung  vor, 
und  überfetzt:  Dog  de  Middtlaar  is  tuet  de  Middtlaar 
van  eene  en  deztlfd»  Belofte , maar  God  is  dtztlfie.  Von 
andern  Erklärungen  diefer  Steife  ift  nichts  erwähnt. 
t. 24-  überfetat  der  Vf.;  ü£oe  was  dan  dt  U 'et  »uze  Tagt- 


mttfler  tot  Chrißns,  op  dat  teij  uit  het  getoof  z au. int  geregt  - 
vaardigd  worden.  Das  Wort  Tugtrnerßer  gefällt  zwar 
dem  Vf.  nicht  ganz,  weil  es  einen  andern  Begriff  er- 
weckt, ais  Paulus  bezweckt,  doch  wufste  er  kein 
befferes  Wort  aufzufinden,  ob  er  gleich  mehrere 
Ueberfetzungen  anführt;  und  bemerkt,  dafs  das  Wort 
hier  nichts  mehr  fagen  will,  als  die  Worte  Kap. 4,  2-, 
Aufseher  und  Verborgter  unmündiger  Kinder,  die  unter- 
wiefen  und  unter  einer  eewiffen  Aufficht  müITen  ge- 
halten werden,  um  fie  Io  viel  als  möglich  vom  Böte« 
zurückzahaiten  und  fie  zu  ihrem  Belten  zu  lenken. 
Diefs  mag  hier  genug  feyn,  um  von  der  Erklärung 
und  der  Manier  des  Vrs.  einige  Proben  zu  geben. 

NEUERE  SPRACHKUNDE. 

Leipzig,  b.  Hinrichs:  Hand ■ und  Liftbuck  der  engli- 
fcktn  Sprache  und  ihrer  clafßfchm  Schriftfltüer , oder 
Auswahl  der  mtereQanteften  Auffätze  aus  allen 
Theilen  der  englifch-clafftfchen  Literatur,  zum 
Unterricht  und  Unterhaltung.  Zufammengeftellt 
von  Q.A.  Müller , Lehrer  der  engl.  Sprache  an  der 
Univ.  zu  Halle.  Ohne  Jahrzahl  (1803.).  388  S.  8 
Audi  unter  dem  Titel: 

A Manuel  or  familiär  Guide  to  the  tngiifh  Tougue.  Bein« 
a choice  Collection  of  the  tnoft  entertaining  el- 
favs ; taktil  from  the  different  branches  ot  bri- 
tifh  literature  and  claffical  productions.  Selected 
by  G.  A.  Müder  etc.  (1  Rtlilr.  8 gr.) 

Der  gewöhnliche  Fehler  diefer  Art  von  Hand  - und 
Leihbücherei  ift,  dat  fie  Auszüge  ans  zwar  fehr  ge- 
fchätzten,  aber  auch  fehr  bekannten  Werken  enthal- 
ten, fo  dafs  derLefer  nicht  nur  das  Nämliche  zu  wie- 
derholten Malen  kauft,  fondern  auch  wohl  noch  ein 
und  das  andere  Werk  befitzt , woraus  die  Auszüge 
genommen  find.  Diefs  hat  Hr.  M.  in  diefem  Hand- 
buche, wenigftens  für  den  profaifchen  Theil,  ver- 
mieden; denn,  etwa  die  Befchreibung  der  Peiew-In- 
feln  abgerechnet,  Gnd  feine  Auszüge  gröCstentheil* 
aus  Werken  genommen,  die  nicht  in  Jedermans  Hän- 
den find,  und  die  auch  nicht  bereits  in  andern  Hand- 
büchern fich  finden.  Dahey  ift  feine  Auswahl  auch 
in  Rücklicht  des  Inhalts  fehr  glücklich , denn  fie  find 
gröfstentheils  überaus  intereffant  Aofser  einer  kur- 
zen Befclureibung  von  15  merkwürdigen  Städten  und 
einigen  Landftrichen  findet  man  hier  Nach  richten  von 
der  Eroberung  von  Mexico,  Chili  und  Peru,  von  den 
amerikanifchen  Wilden,  von  den  Sklaven  in  Virgi- 
nien,  von  der  Hinrichtung  der  Königinn  Maria  von 
Schottland,  «lern  Wallfilcnfange  u.  f.  w.  Auch  «lie 
moralifciien  Aufßtze  (S.  193s—  24a)  find  mehrentheils 
glücklich  gewählt,  und  gewähren  eine  nützliche  und 
interefiante  Lectiire.  Indeffen  möchte  doch  wohl  man- 
cher i.efer  finden,  dafs  der  Vf.  von  diefem  Artikel 
zu  viel  geliefert  hat,  und  dafs  es  beiter  gewefen  wäre, 
einen  Theil  diefes  Raums  init  Auflätzen  der  erfteo 
Art  auszufüllen.  Den  Reft  «fes  Bandes  nehmen  Ge- 
dichte ein;  diefc  find  aber  gerade  der  Theil  des 
Werks , den  Rec.  am  wenig  (len  empfehlen  kann.  Es 
finden  fich  darunter  wenige,  die  fich  über  das  Mittel- 
mäßige 
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mäfsige  erheben , und  manche  Cnd  lehr  mittelmäfsig. 
Einige  find  freylich  von  einem  anerkannten  hohen 
Werthe:  aber  (liefe  trifft  faft  durchaus  der  Vorwurf, 
dafs  fie  längft  allgemein  bekannt  u\irl  durch  englifche 
fowohl  als  deutfche  Handbücher  längft  in  Jedcnuans 
Händen  find.  Sollte  man  wohl  erwarten , dafs  der 
Sammler  the  beggar's petition , Happy  the  man  wkdfe  wißt 
and  care,  Edwie  und  Emma,  ja  fogar  Gray’s  Elegie  auf 
den  Uorfkirchhof  hat  abdrucken  lallen ! Dafs  auch 
Pope'  t Htloifa  to  Abelard  hier  aufgenommen  ift,  läfst 
ficn  dadurch  nur  fcblecht  entfchuldigen,  dafs  Abe- 
lards  Antwort  von  Cawthorpe  damit  verbunden  ift 
Uebrigens  ift  der  ganze  Btui3  mit  einer  Genauigkeit 
abgedruckt,  die  Hn.  M’s  Sorgfalt  Ehre  macht,  und 
die  um  fo  viel  angenehmer  ilt,  je  weniger  wir  in 
Deutfchland  daran  gewähnt  find.  Zu  bedauern  ift 
es , dafs  der  Herausg.  niemals  die  Quelle  angezeigt 
hat,  aus  der  jedes  Stück  genommen  nt. 

Pirsta  , in  d.  Verlagsh.t  Netie  englifche  Sprachlehre, 
oder  gründliche  Anweifung,  die  englifche  Spra- 
che auf  eine  neue  Methode  in  kurzer  Zeit  ohne 
Lehrer  zu  erlernen.  Auf  Erfahrung  gegründet 
Herausg.  von  ff.  Milton  und  K.  G.  F.  Schwalbe , 
Lehrer  d.  engLSprache.  (1803.)  164s.  8-  (I2gr.) 

Diele  Grammatik  gehört  keineswegs  unter  die 
Ichlechten,  nur  hat  Ree.  die  auf  dem  Titel  angezeigte 


„neue  Methode,  in  kurzer  Zeit  ohne  Lehrer  die  englifche 
Sprache  zu  lernen"  nicht  finden  können.  Im  Gegen- 
theile  ift  die  Syntax  fehr  kufz  abgefertigt,  und  die 
Ausfprache,  für  ein  fo  kleines  Werk,  auf  66  Seiten 
viel  zu  weitläufig  behandelt.  Dafür  aber  ift  diefer 
Theil  beffer  ausgefallen,  als  Ree.  ihn  gewöhnlich  in 
den  deutfeh  - englifchen  Orthoepiften  findet.  Freylich 
ftöfst  man  auch  hier  auf  Fehler,  und  manchmal  irren 
die  Vff.  gerade  da,  wo  fie  auf  einem  guten  Wege 
find.  So  findet  man  z.  B.  S.  54.  „bar,  Riegel,  1.  barr." 
Diefs  ift  richtig  und  wider  1 den  Gebrauch  anderer 
Werke  diefer  Art  Nun  fetzen  fie  aber  noch  hinzu: 
»oder  biirr ,”  welches  falfch  ift  Ehe»  fo  S.  35. : „ luart , 
Herz,  1.  heurt  (falfch!)  oder  harrt  (richtig!).  Sptrade 
(S.  29.)  lefen  fie  Speirade;  es  muts  aller  nach  dem  Ge- 
brauch der  heften  Redner  Spirracle  gelefen  werden, 
welches  auch  U'aiktr  angenommen  hat.  — S.  114. 
„Sonderbare  Verwechfeiung  des  Nominat.  mit  dein 
Accufat.  und  des  Accufat.  mit  dem  Nominat. , als  me 
ftatt  /,  thte  ftatt  thou,  htm  ftatt  he  u.  f.  w.”  Rierbey 
hätte  angemerkt  werden  follen,  dafs  diefeSprachfor- 
men,  der  Autoritäten  ungeachtet,  gröfstentheils  zu 
verwerfen  find.  — Die  Beyfpiele  zum  Ueberfetzea 
ins  Deutfche  find  aus  guten  Werken  genommen,  und 
mit  mehr  Gefchmack  gewählt,  als  man  fie  gemeinig- 
lich in  Grammatiken  fiadeh 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GnCMlCKTt.  Leipzig , b.Hinrich» , n.  Parte,  t>.  Levranltt 
Tratte  caracteriJUquei  de  la  jeunejje  de  Bunaparte , et  räfuta- 
tion  de»  differente«  eneednte»  <|ui  out  eie  publice*  ä ce  fujet. 
Par  un  de  fes  camäradec  i l’rcole  militaire  de  Brienue  et  de 
Pari«.  180t  59  8.  S-  (ygr.)  — Ei  konnte  nicht  fehlen  , daf« 
Erzählungen  in  Menge  lieb  Aber  das  frühere  Leben  de«  merk- 
würdigen Manne»  verbreiteten , welchen  feine  ausgezeichneten 
Thaten  und  da«  Glück  fo  fchnell  und  fo  hoch  gehoben  haben. 
Unter  diefen  Sagen  fanden  lieb  natürlich  viele  . deren  Wahr- 
heit mehr  als  zweifelhaft  ift;  ein  ehemaliger  Mitfcbüler  def- 
felbeu  fand  dadurch  Anlaf«,  die  Unrichtigkeit  einiger  der  auf- 
falleuüften  zu  zeigen  und  nach  eigner  Kenntnifi  die  Züglinga- 
iahre  de«  Helden  zu  febildern.  Aber  auch  feine  Erzählung 
lehrt  un«  nicht«  Neue«,  ftellt  den  aufserordentlichen Mann  van 
keiner  andern  Seite  dar,  als  ihn  das  Publicum  febon  au»  frü- 
hem Schriften  kennt.  Die  Hauptangaben  bleiben  bekräftigt, 
dafe  B.  eine  fehr  «infame , in  ficli  gekehrte  Lebensart  führte, 
laft  ausfchlieftend  nur  für  mathematifebe  Studien  und  Ge- 
fchichte  entfehiedene  Naignng  fühlte,  wegen  feineT  Launen 
oft  mit  den  übrigen  Eieren  zerfiel,  ond  als  dgr  fchwächere 
Theil  gewöhnlich  den  Kürzern  Aig,  daf»  ihn  auch  feine  Vor- 

fefetzten  nicht  liebten  und  freigebig  die  Rnthe  gegen  den 
toifch  leidenden  Jüngling  gebrauchten-  Unter  die  znr  Ehre 
oder  linehre  B'i  verbreiteten  Anekdoten  gehörte  auch  die, 
daf»  er  einft  zu  Pan»  mit  Blanchard . abar  wider  .Willen  de» 
I.uftfeogter*  . den  fischen  habe  befteigen  wollen.  Der  unbe- 
kannte Vf.  diefes  kleinen  Buch«  berichtigt  die  Angabe,  indem 
er  fie  filr  wahr  erklärt;  aber  nicht  B. , Mindern  feinen  Freund 
Dunnni  (jetzt  Chef  des  Generalftab«)  all  den  Rraoikonf  an- 
givbt,  der  die  Auffahrt  erzwingen  wollte.  Seiue  Mitfchiilet 


machten  nämlich  dem  ehrgeizigen  Jüngling  einleuchtend,  er 
würde  lieh  durch  die  LnftTchilrerey  einen  Namen  erwerben, 
und  er  verfprarh  atifzufabrcn.  Die  Eleven  hatten  ihren  Platz 
hinter  den  Reihen  der  von  den  Damen  befetzten  Seffel , wel- 
che im  Kreife  um  den  Ballnn  auf  dem  Marsfelde  geordnet  wa- 
ren. Blanchard  war  im  Begriff  etnzufteigen , ale  Dupunt  lieh 
über  die  Seffel  wegfehwang  , und  einen  Platz  in  dem  kleinen 
Nachen  verlangte.  Vergeben«  fuchte  Blanchard  ihn  abztiwei- 
fen:  mein  Entfchluf»  ift  gefaftt,  fagte  Dupont,  wir  mache« 
entweder  die  Reife  in  Gefellfchaft,  oder  e-,  macht  fie  keiner 
von  un».  Blanchard  will  ihn  durch  die  Wache  abweifen  lal- 
len, aber  der  entfchloffeue  Dmiont  flicht  bey  ihrer  Annähe- 
rung einige  Locher  mit  dem  Degen  in  den  Ballon,  und  di« 
ganze  Fahrt  mufs  zum  grofren  Verdruf»  der  harrenden  Meng« 
unterbleiben.  — B.  erinnerte  lieh  auf  feiner  hohen  Stufe  der 
tneiften  ehemaligen  Mitfchiiler , welche  nur  etnigermafaen  fei« 
Vertrauen  zp  erwerben  gewollt  haben,  und  hat  ihnen  vor- 
theillizfte Stellen  verfchailt.  Unter  ihre  Zahl  gehSren  vorzüg- 
lich Baurienne,  jetzt  Staatsrath  und  B's  geheimer  Secret.it; 
Laurifton  fein  Adjutant;  Duroc,  welcher  vorzüglich  zu  den 
wichtigften  Millionen  gebraucht  wird;  der  General  Murat, 
jetzt  fein  Schwager  o.  f.  w.  — — 

Leipzig , b Hinrichs : Wahre  Charakterxttge  aut  Bona - 
parier  lugendjakrtn.  — Ein  authenufcher  Beytrag  znr  Ile-- 
nchtigung  und  Ergänzung  aller  bisher  über  den  erften  Coa- 
ful  erfchtenenen  Nachrichten  — von  einem  feine.r  Schul- 
freunde. 1801.  46  S.  g.  (g  gr.)  Ift  eine  freye  und  im  Gan- 
zen woblgeratlsene  Ue.berfet7.tmg  de»  eben  angez-eigteu  Bucht; 
ein  Umftand,  der  weder  auf  dem  Titel,  noch  irgend  foult  er- 
wäbnt  ilt. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG 

Sonnabends,  den  7.  Julius  1804. 


LITERATURGESCHICHTE. 

Nürnberg  , in  d.  Lechner.  Buchli. : Neuer  oder  Fort- 
gefetzter  All  gemein  fr  Uterarifchtr  Anzeiger.  Hrßer 
Band.  Mit  neun  Beylageu , einem  zwey fachen  Ke- 
gifter  und  einer  Kupfertafel.  1802.  -• 

, Auch  unter  dem  Titel : 

Uterarifcke  Blätter  — Erßrr  Band.  Mit  netto  Bey- 
lagen  u.  f.  w.  53a  S.-und  t Bog.  Titel,  Vorrede 
untl  Regifter.  4.  (Das  Alphabet  30  gr.)  — Zwey. 
ter  Band.  Mit  vier  Beylagcn , einem  zweyjacken 
Regifter  und  einer  Kujitertafd.  1803.  433  S.  und 
a Bog.  Titel,  Vorbericht  u.  Regifter.  — Drit- 
' ter  Band.  Mit  vier  Bevlagen , einem  dreifachen 
Regifter  mul  Holzfchnitten.  1803.  433  S.  und 
.3  Bog.  Titel,  Vorbericht  u.  Regifter. 

Diefs  ift,  wie  fchon  der  Titel  zeigt,  diA  Fortfetzung 
des  durch  Roch ’s  Tod  unterbrochenen  Hieran, 
fchtn  Anzeigers,  der  in  der  Mitte  des  J.  1796.  begann, 
und  bis  zu  Ende  des  J.  1803.  fortdauerte.  Mau  wählte 
daher  auch  für  diefes  literarifche Inftitut  ztreuerley'Ti- 
tel , theils  für  die  Uefitzer  des  A l-  A.,  theils  für 
diejenigen , welche  nicht  im  Befitz  deffelben  find. 

Der  Hauptfachs  nach  ward  bey  diefem  Inftitut  der 
nämliche  Plan  befolgt,  welchen  Roch  bey  feinem  A. 
L-  A.  zum  Grunde  gelegt  hatte.  Diefer  Plan  ift  in 
den  Numeri»  1.  und  X.  beftimmt  angegeben-  Doch 
litt  derfelbe  im  Fortgänge  einige  Abänderungen.  So 
fand  z.  E.  die  ausländi/cht  Literatur  von  dem  zweyten 
Bande  an  keinen  Platz  mehr  darin,  um  Auffätze  in- 
tereflanten  Inhalts  defto  früher  bekannt  machen  zu 
können.  Die  Redaction  fah  fich  auch  bewogen,  den 
Artikel,  welcher  Preisanf gaben,  Preiserthrihmgen , Eh - 
renbezengungen , Beförderungen  u.  f.  w.  betrifft , aus  dem 
Plane  auszufchliefscn , theils  weil  fie  iu  mehrern  lite- 
rarifchen  Blättern  bereits  bekannt  gemacht  werden, 
theils  weil  ihre  Bekanntmachung  durch  diefes  Inftitut 
nicht  fo  frühzeitig  gefchehen  kann , als  es  zur  Errei- 
chung des  bcablicbtigten  Zwecks  nötliig  wäre,  theils 
weil  durch  die  Ausfchliel'sung  diefes  Artikels  mehr 
Raum  für  folche  Aufiätze,  welche  zur  Verbreitung 
literarifcher  Kenntniffe  mitwirken,  gewonnen  wjrd. 

Aufser  mehrern  Anonymen  oder  Pfmdonymen,  wel- 
che zu  diefem  neuen  Inftitut,  fo  wie  zum  A, L.  A.  Bey- 
träge  lieferten,  erfchienen  wieder  tliätig:  Bälger, 
B’r k,  Deines,  Eberhard,  Eck,  Fkeufcher,  Gabler,  Göiz, 
Hock,  Kiefhabtr , Kiudrrhng,  Mayer,  Motz,  v.  Murr, 
Nopilfch,  Panzer,  Pilger,  Richter,  Ring,  Rotermund, 
Roth  , Siebenhets,  Sixt,  Uttftnmeyer , Pulpnts,  Waldau, 
Wandt,  Zahn,  Zapf, 

A.  L.  Z.  1804.  Dritter  Band. 


Bey  der  Anzeige  des  Inhalts  mufs  fich  Rec.  nur 
abf  die  wichtigem  und  großem  Auffätze  befchränken, 
ob  er  gleich  gerne  bekennt,  dafs  fich  auch  unter  den 
kleinem  nicht  minder  wichtige  vorfinden.  Sogleich  in 
Num.  1.  des  erfltn  Bandes  findet  fich  ein  intereffanter 
„Bey trag  zur  Gefchichte  der  ßskknyrivilegien  und  des 
Nachdrucks."  Ueber  Kirfch's  bekanntes  latoiuifches 
Handwörterbuch  erhielten  mehrere  Buchhändler  kai- 
ferliche  Privilegien,  daffelbe  allein  verlegen  zu  dür- 
fen. (!!!)  Die  in  eben  diefer  Nutner  befindliches 
„MoraLifchen  und  Rechtlichen  Fragen  über  Bücher- 
Auctionen”,  deren  in  der  Folge  noch  mehrere  vor- 
kommen , auch  beantwortet  werden,  verdienen  Er- 
wägung. N.  V.  Beytrag  zur  Literatur  der  Diploma- 
tik. IS.  VI.  und  an  mehrern  Orten:  Von  den  Privat- 
druckereyen.  N.  X.  u.  ff.  Ueber  J.  P.  v.  Ludewig. 
N.  XVL  u.  ff.  Ueber  die  Frage:  Ob  es  eine  deutfehe 
Ausgabe  der  Confutation  der  A.  C.  von  1573.  gebe? 
Ueber  diefe  Frage  wurde  in  der  Folge  zwifchen  Hn. 
D.  Gabler  und  Hn.  Hofrath  Mayer  pro  und  contra  ge- 
ftritten.  N.  XIX.  Beantwortung  des  hiftorifchen 
Zweifels,  das  Caftellifche  Lexicon  Heptaglotton  betref- 
fend. N.  XXI.  u.  ff.  Ueber  den  Cardinal  Richelieu. 
N.  XXIII.  Nähere  Nachricht  über  den  M.  Naumann. 

Aus  dem  zweyten  Bande  hebt  Rec.  folgende  Auf- 
fatze  aus:  N.  1.  Nachrichten  von  Jacob  Roth  und  fei- 
nen Schriften.  N.  III.  Etwas  von  NiooI.,Schweygker. 
N.  IX.  Ueber  einige  Suiten  von  Kupferftichen  der 
Gebrüder  Sadeler  u.  f.  w.  N.  XII.  u.  ff.  Nachlefe  zn 
des  fei.  am  Ende  Nachricht  von  Thom.  Naogeorgus. 
N.  XV.  Nachrichten,  den  Chriftian  Fende  betreffend. 
N.  XVI.  ff.  Zulatze  zu  den  Flögelfchm  Werken.  N.  XVII. 
Ueber  den  Todtentanz.  N.  XVIII.  Verzeichnifs  der 
von  den  Franzofen  in  Aegypten  gedruckten  Werke. 
N.  XIX.  Ein  Anekdoton  von  Kepler,  N.  XX.  Ueber 
Kaifer  Otto  1IL  N.  XXL  Der  Baron  von  ßurkana. 
N.  XX1L  Die  Waltpoten  von  Rom.  N.  XXIII.  Ueber 
Ge.  Thom.  Serz,  Rector  und  Prof,  in  Nürnberg. 

In  dem  dritten  Bande  mögen  folgende  Auffätze 
die  wichtigem  feyn.  N.  I.  Ueber  den  Glauben  an  die 
Kraft  der  Eichel  - Miftel  u.  f.  w.  N.U.  Ueber  die  Ent- 
larvung anonymifcher  Schrift fteller.  Ein  Anonymus 
heftreitet  hier  die  Rechtmäfsigkeit , anonymifche 
Schriftfteller  zu  entlarven,  welche  ein  andrer  Ano- 
nymus behauptete.  N.  III.  Wundts  Verzeichnifs  der 
Rectoren  auf  der  Heidelberger  Univerfität.  iS'.  X.  Ge- 
fchichtc  der  Brandenb.  Culmhach.  Landes  - Conftitu- 
tion  vom  J.  1733.  u.  f.  w.  N.  XI.  Nachricht  von  dem 
Horologio  Principum  oder  von  der  Weckuhr  der  Fürfitn. , 
N XIV.  Nachricht  von  einer  alten  lat.  Bibel  mit  den 
Gloffen  des  Lyra  u.  f.  w.  N.  XVL  Nachtrag  zu  Wal- 
F dm't 
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dau's  Nachrichten  von  Thom.  Murner.  N.  XVII. 
Bemerkungen  zum  zweyten  Theil  des  Holftemifehen 
Idiotikons  von  Schützt.  N.  XX.  ff.  Etwas  von  Seb. 
Murrlib  aus  Colmar.  N.  XXIIL  Zulatze  zu  Strobefs 
Nachr.  von  'Melanchthon's  Declamationen.  Beylage 
zu  N.  XXIIL  Beyträge  zu  Scherz  - Oberiins  GloUa- 
rium. 

iVlehrere  Numern  liefern  Briefe  verftorbener  Ge- 
lehrten, als:.  Emeßi  ( J.  A.) , Baudiß  (G.  L.),  Boer- 
hare , Plancus , Lang  ( J.  P. ),  Spieß  ( P.  E. ),  Stieber  (G.) 
und  Schmtnnttr. 

Sehr  nützlich  ift  auch  der  Nekrolog  von  den  Jah- 
ren i8ot  und  1802.  Für  die  Beßtzer  des  A.  L.  A. 
wird  das  beygefügte  zweyte  Regifter  envünfcht  feyn, 
welches  ein  Verzeichnifs  derjenigen  Auffätze  enthalt, 
welche  mit  dem  A.  L.  A.  in  Verbindung  flehen,  zu- 
mal da.  ein  Regifter  zum  letztem  bis  jetzt  noch  fehlt. 

Nach  dem  Vorberickt  zum  dritten  Bande  füllte  fo- 
leich  mit  dem  Druck  des  vierten  Bandes  zu  Oflem  d.  J. 
er  Anfang  gemacht  feyn , und  alle  Freunde  der  Li- 
teratur werden  mit  dem  Rec.  wünfchen,  dafs  dieles 
in  mehrerer  Hinficht  nützliche  inftitut  einen  ununter- 
brochenen Fortgang  haben  möge 

Be  bi.  ix,  b.  Unger:  Erinnerungen  ans  meinem  Um- 
gänge mit  Gar ve,  ntbfi  einigen  Bemerkungen  über 
aejfen  Leben  und  Charakter,  von  .Virgumund  Gott- 
fried Dittmar.  1801.  VIII.  u.  240  S.  8.  ( 16  gr. ) 

Obgleich  (liefern  Beyträge  zu  Geerve's  Charakteriftik 
fchon  einige  andere  vorangegangen , und  hernach 
noch  mehrere,  befonders  in  feinem  Briefwechfel  mit 
Weiße  und  Zottikoftr,  gefolgt  find:  fo  bleibt  doch  die 
hier  anzuzeigende  Schrift  immer  fehr  lefenswerth,  und 
ift  daher  auch  von  Q's  fpätern  Biographen  benutzt 
worden.  Er  wird  darin  nicht  fowonl  als  Schriftftel- 
ler  und  Gelehrter,  fondern  mehr  als  Menfeh  gefchil- 
dert,  vorzüglich  wie  der  Vf.  ihn  in  den  Paar  Jah- 
ren  kennen  lernte,  die  er  in  Qaroe’s  Haufe  und  Um- 
ange  verlebte.  Diefe  Jahre  fielen  indefs  gerade  in 
en  Zeitraum,  wo  er  fich  noch  in  der  vollem  Kraft 
des  Lebens , im  Genuffe  des  häuslichen  Glücks  bey 
feiuer  trefflichen  Mutter,  und  in  der  Blüthe  feines 
fchriftftellerifchen  Ruhms  befand.  Es  war  nämlich 
im  J.  1780,  als  der  damals  noch  junge  und  in  Breslau 
die  Schule  befuchende  Vf.  in  G\r  väterlichem  Haufe 
eine  Wohnung  bezog,  und  dadurch  Gelegenheit  be- 
kam , feine  nähere  perfönliche  Bekauntfchaft  zu  ma- 
chen. Bey  den  Beobachtungen , die  er  über  ihn 
machte  und  in  fein  Tagebuch  niederfchrieb , hatte  er 
damals  nur  die  Abficht,  fich  feine  Art  der  Bildung 
des  Verftandes  und  Herzens  zum  Mufter  zu  nehmen ; 
jetzt  hat  er  fie,  und  einige  ihm  mitgetheilte  Briefe 
von  G.  nebft  Stellen  aus  feinen  Schriften,  als  Stoff 
zu  diefen  Erinnerungen  benutzt  Der  Auftrag,  ihm 
feine  Brtcherfammlung  zu  ordnen,  und  die  MJtthei- 
lung  mancher  Bücher  daraus,  gab  noch  mehr  Gele- 
genheit zu  Unterredungen  mit  ihm , die  hier  zum 
Theil  aufgezeichnet  unu  ift  wehr  als  einer  Hipücht 


lehrreich  und  intereflant  gen ug  find.  Vornehmlich 
kann  die  Lectüre  diefer  Schritt  jungen  Leuten  und 
ihren  Lehrern  fehr  nützlich  werden,  wegen  der  Win- 
ke und  Auffchlüffe,  die  darin  über  gelehrte  Bildung 
und  Erziehung  und  einige  philofophilche,  auch  theo- 
logifche  Gegenftände  Vorkommen.  Der  fanfte , be- 
fcheidene,  oehutfame  und  doch  ans  Herz  dringende 
Ton  des  edlen  Mannes  mufs  ihn  felbft  feinen  viel  jäh- 
rigen Verehrern  noch  ehrwürdiger  machen.  Auch 
der  wiederholte  Abdruck  der  Geliert’ icben  Briefe  an 
G’s  Mutter  und  an  ihn  felbft,  und  die  öftern  Aus- 
züge aus  feinen  Schriften  wird  der  Lefer  nicht  ungern 
hier  wiederfinden.  Und  wer  diefe  Schriften  felbft 
befitzt,  wird  für  diefe  Wiederholungen  durch  manche 
Deue  und  mtereffante  Anekdote  und  Erinnerung  aus 
des  Vfs.  Unterredungen  mit  G.  fchadlos  gehalten. 
Dahin  gehören  z.  B.  feine  fehr  richtigen  Bemerkungen 
(S.  74.  ff.)  über  das  Lefen  der  Ciceronifchen  Htl eher 
de  finibus,  tmit  noch  nicht  genug  dazu  vorbereitetes» 
und  im  Denken  wenig  geübten  Schülern,  und  die 
Erklärung,  die  G.  feinem  jungen  Freunde  von  einer 
ihm  dunkeln  Stelle  in  diefen  Büchern  gab.  Nicht 
weniger  iefenswürdig  find  feine  Aeufseruneen  über 
die  Erziehung  der  Kinder,  befonders  der  Töchter, 
S.  82  ff.  Ueber  ihre  heutige  Bildungsweife  Tagte  er 
z.  B.  fehr  treffend : „Das  Frühjahr  unferer  Ehen  ift 
»fchöner,  blumenreicher;  aber  dafür  ift  auch  der 
»Sommer  defto  drückender;  und  der  verbleudete 
»Ehemann  findet  dann  oft  in  der  Sonnenhitze  oder 
»bey  den  Ungewittern  des  Lebens  weder  einen  er- 
»quiekenden  noch  fchützenden  Schatten  im  Um  gange 
»ieiner  verblüheten  Hälfte,  und  auf  fchmacknarte 
»Früchte  im  Herbftedarf  er  fichdannauch  nicht  Hoff- 
»nung  machen.“  — Viel  Wahres  und  Hellgedachtes 
wird  der  Lefer  diefer  Schrift  auch  in  des  VFs.  Unter- 
redungen mit  G.  über  Theologie  und  Aufklärung  fin- 
den. »G.  meinte,  es  fey  ein  grofses  Hindernifs  de» 
»Befferwerdens  junger  Leute , dafs  man  auf  Schulen 
»die  dogmatifche  Theologie  noch  immer  als  eine  ua- 
»entbehriiehe  Wiffenfchaft  in  ihrer  fcholaftifchen 
»Form  mit  allen  den  ftreitigen  Lehren  verfchiedenev 
»Parteyen vortrage. " Mit  Recht  glaubte  er,  der  Un- 
terricht in  der  praktifchen  SittenJehre  würde  zweck- 
mäfsiger  feyn,  und  hielt  für  junge  Leute  die  Regeln 
einer  feinen  Lebensart  und  Weltkenntnifs  für  nicht 
minder  nothwendig.  Treffend  wahr  find  auch  feine 
Bemerkungen  über  die  Würde  des  geiftiiehen  Standes 
und  über  die  Aufhebung  der  Klölter.  Eine  Probe 
feiner  edeln  Denkart  und  feiner  durch  Feinheit  der 
Art  veredelten  wohlthätigeu  Verwendung  für  den  Vf. 
bey  feinem  Abgänge  zur  Akademie,  wird  man  S.  15J 
ff. ‘nicht  ohne  tneibiehmende  Befriedigung  lefen;  und 
die  nachher  S.  170  ff.  mitgetheilten  Stellen  aus  Gi 
Briefen  an  den  Probft  Spalamg,  deren  es  auch  vor- 
her fchon  verfebiedene  giebt , geben  zur  Charakte- 
riftik des  würdigen  Mannes  noch  fernere  Beyträge, 
fo  wie  das,  was  in  diefer  Hinficht  von  dem  Vf.  felbft 
am  Schlufs  diefes  Buchs  über  ihn  gefagt  wird.  Zu- 
letzt noch  ein  Verzeichnifs  feiner  Schriften , deffen, 
was  bis  dahin  über  ihn  gefchricbea  war,  und  der  von 
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ihm  in  Kopier  geftochenen  Bikini ffe.  Die  Billte 

von  Ha,  Dm  in  Gotha  war  damals  noch  nicht  voll* 
•odet. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Lzivzta,  b.  Bein:  gfebis  der  K'dfi  von  Nazareth , ein 
Ideal  aller  denkbaren  Gröfse , für  alle  feine  wah- 
ren Verehrer  zum  weitern  Nachdenken  anfgeftellt, 
von  M-  gfoack.  Beruh.  Niiol.  Henker,  Pfarrer  zu 
Straach  bey  Wirtenberg.  Z weytts  Bändchen. 
Seelen-  Größe.  Mit  einem  Titelkupfer»  die  Ein- 
fetzuug  des  Abendmahls  vorfteilena.  1803*  406  S. 
gr  8-  (I  Rthlr.  t6  gr. ) 

Di«  Licht  - und  Schattenfeite  diefes  Werks  kennen 
die  Lefer  der  A.  L.  Z.  Ichou  aus  unferer  ausführli- 
chen Anzeige  des  erften  Bändchens  (J.  tgoi.  N'r.  199. 
$.  Hl  ff. ) ; und  der  Vf.  beftätigt  auch  durch  diefes 
zweyte  Bjndcheu  unfer  dort  gefälltes  Urtheii.  Auch 
hier  findet  man,  neben  manchen  guten  und  treffen- 
den Gedanken,  viel  HaJhwahres  und  Kinfeitiges,  ne- 
ben einigen  gelungenen  Steilen  viele  VV orte  und  leere 
Declainaüonen.' 

Statt  der  Vorrede  fteht  ein  Gedicht  voran,  der 
Menfih  betitelt.  Hohen  poetifchen  Geift,  lebendige 
Darlteilung  und  reines  Metrum  <tarf  man  hier  nicht 
fachen;  wohl  aber  enthält  diefes  Geliebt  einige  recht 
gute  Ideen  und  moralifche  Aeufserungen,  die  dem  Vf. 
tot  Ehre  gereichen.  Nur  einigemal  wird  doch  der 
Vortrag  zu  matt  und  profaifch , wie  z.  B.  in  folgen- 
den Zeilen: 

An  amlem  feilen  wir  4er  Fehler  Menge, 

Und  richten  ftreng  de»  Lebern  Sittlichkeit, 

Und  *5hUn  in  der  Breit  und  in  der  n/>e 
Das  alle t auf,  was  uns  die  Pflicht  gebeut  u.  f.  w. 

Im  erflett  Kapitel  hat  der  Vf.  den  Satz  ausgefilhrt : 
„Weisheit  und  Tugend  beftimmen  vereint  die  Wörde 
des  Menfchen ; " und  dabey  eine  paffende  Sage  von 
dem  perfifchen  Könige  L’fum  Kaffm  «»«geflochten. 
Nicht  ganz  befriedigend  wird  im  zweiten  Kan.  der  Be- 
griff der  Tilgend  beramrat  durch : „höcbfte  Vollkom- 
menheit des  Willens,  da  der  Menfcb  entfernt  von  al- 
lem fremden  Einflüße  nur  dasjenige  ausilbt  und  voll- 
bringt, was  fein  Verband  theils  durch  fieh  felbft, 
theiis  durch  die  Belehrung  anderer  für  das  einzige  Be- 
lte in  der  jedesmaligen  Lage  zum  allgemeinen  Wolde 
anerkannt  hat”  In  der  Ausführung  kommen  jedoch 
einige  recht  gute  Gedanken  vor.  An  das  Lkifeyn  mo- 
roH/dter  Ungeheuer,  d.  h.  folcher  Menfchen,  denen 
man  nie  etwas  nachzufagen  wüfste,  das  die  bildende 
Band  des  weifen  und  vollkommenen  Schöpfers  ver- 
riet he,  die  in  allen  Verbältniffen  des  Lebens  ohne 
Ausnahme  die  belfere  Erkenntnifs  und  das  beffere  Ge- 
fühl verleugnen  könnten,  — glaubt  der  Vf.nach  S.25. 
nicht.  Schön  und  gefühlt  ift  das,  was  er  über  den 
Werth  achter  Tugend  fagt.  Im  fünften  Kap.  ftelh 
Hr-  ff.  Jefum  als  das  Idem  der  vollkomnienften  Tu- 
gend auf.  Nur  wird  hier  wieder  zu  viel  dedamirt; 
and  wenn  Kant  fagt:  „felbft  der  Heilige  desEvangelii 


muk  zuvor  mit  unferm  Ideale  der  fittlichen  Voflkom- 
menheit  verglichen  werden,  ehe  man  ihn  dafür  er- 
kennt,” fo  Rann  doch  das  keine  Widerlegung  diefes 
Gedankens  heifsen,  was  Hr.  ff.  aus  Ewalds  Briefen 
an  Emma  dagegen  anführt  Die  Firfuchtmgsaefchichte 
gfeßi  wird  (K.  6.  7.)  von  dem  Vf.  für  eine  wahre  und 
treue  Schilderung  der  von  Jefu  felbft  gemachten  Er- 
fahrungen angefehen,  der  Erfahrungen  über  das,  was 
oft  in  dem  Innern  des  Menfchen  vorgeht,  über  das 
Erwachen  feiner  Leiden fchaften,  feinen  Hang  zur 
Sinnlichkeit,  den  Kampf  zwifchen  Wiffeu  und  Wil- 
len, und  über  die  daraus  enthebenden  Gefahren  iiir 
fein  eigenes  wahres  Wohl,  bey  feinem  eben  nicht  all- 
zufeltenem  Leichtfitin  und  feiner  gewöhnlichen  Un- 
achlfamkeit.  Die  Gefchichte  der  Verfuchung  Jefu 
fall  (S.  Ml.)  die  Gefchichte  der  Ferhrttngen  des  menfehti * 
chen  Herzens  zu  allen  Zeiten  feyn.  In  moralifcher  Hin- 
ficht  fcheint  uns  jedoch  bev  Jefu  eine  innere  Verfu- 
chung  bev  kalter  Vernunft  und  völligem  Bewufstfeyn 
feiner  felbft,  eben  fo  viele  Bedenklichkeiten  zu  haben, 
als  eine  Verfucbung  durch  eine  Vilion,  entweder  im 
Traume  oder  in  einer  F.kftafe.  Und  fchwerlich  wäre 
die  Erzählung  einer  falchen  Verfuchung  dazu  geeignet 
gewefen,  den  Schülern  Jefu  höhere  Begriffe  von  der 
Würde  feiner  Perfon  einzuflöfsen.  Die  «»elfte  VVahr- 
fcheinlichkeit  fcheint  uns  daher  die,  auch  neuerlich 
noch  von  Ziegler  mit  neuen  Gründen  unterftützte  Er- 
klärung zu  haben,  wornach  die  ganze  Gefchichte  als 
eine  aufgenommene  Sage  betrachtet  wird,  die  man 
unter  den  Judcnchriften  als  factifcb  aimahm , und  die 
vielleicht  biofs  in  die  griechifche  Ueberfetzung  des 
Matthäus,  die  wir  jetzt  haben,  eingeriiekt  wurde.  — , 
Im  nnrnten  Kap.  hat  der  Vf.  eine  Parallele  Zwilche* 
Jefu  und  Johannes  dem  Täufer  gezogen , aber  doch 
zu  viel  auf  einzelne  unbeftimmte  Ausdrücke  der  Evan- 
gelien gebaut.  Auch  ift  er  bisweilen  ungerecht  gegen 
den  Johannes.  So  fall  er  durch  feine  fanderbare 
Tracht  und  Lebensart  haben  Aufmerkfamkeit  errege* 
wollen,  er  fall  dadurch  Charakterschwäche  bewiefe* 
haben  u.  f.  w.  Im  Gegentheil  fcheint  es  uns,  dafs  Jo- 
hannes biofs  nach  den  ftrengften  Grundfätzen  der  ef- 
fenifchen  Sittenlehre  lebte,  dafs  er  unabhängig  von 
den  Menfchen  leben  wollte,  und  gerade  eben  dadurch 
eine  gewiße  Eckigkeit  feines  Charakters  zeigte.  Auch 
fahrt  die  Freymtuhigkeit,  womit  er  das  Lafter  ohne 
Menfcheafurcht  und  ängftliche  Nebenrückfichten  be- 
ftrafte,  wahrlich  nicht  auf  Schwäche  hin!  Un- 
ter der  Auffchrift:  »Gemälde  des  Zeitalters  in  wel- 
chem der  Weife  von  Nazareth  lebte,  in  moralifcher 
Hinficht”  (Kap.  10.)  giebt  der  Vf.  ein  grelles  Gemälde 
von  der  Verderbtheit  der  Zcitgenoffen  Jefu.  — Im 
erften  Kap.  feines  Evangeliums  fall  Johannes,  nach 
S.  156.  „Jefum  als  den  Urijiieil  alles  Erfchaffenen  vor- 
ftellgn , von  dem  alle  Welten  mit  ihren  Gefrhöpfen 
und  Wefen  ausgehea.”  »Und  mufs  nicht,  fchliefst 
Hr.  H.  fcdann  weiter,  • — mui’s  nicht  der  erhabenfte 
Geift,  durch  deffeo  allmächtige  Kraft  eine  folche  W-  lt, 
wie  die  unfere , mit  allen,  ihrer  Beftimmung  angemef- 
ferwn  Einrichtungen,  hervorgehen  kann,  auch  die 
höchite  Moralität  befitzen?  ” ! ! Das  bekannte  Zeue- 
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nifs  des  T/ofephus  von  Jefu  ( Antin.  f.  iß.  c.  4.)  wird 
(S.  176.)  10  angeführt:  „Zu  diefer  Zeit  lebte  ein  ge- 
wil'ter  Jefus  , ein  weiter  Mann,  wenn  man  ihn  anders  ei- 
nen Mann  nennen  darf , denn  er  verrichtete  wunderbare 
Thatcn  , und  war  ein  Lehrer  der  Menfchen  , die  die 
Wahrheit  mit  Freuden  annalimen.  ” Die  von  uns  un- 
ftrichenen  Worte  fcliemen  uns  unächt  zu  feyn.  llr.  H. 
theilt  die  ganze  Stelle  nicht  mit.  Aber  auch  in  den 
von  ihm  ausgelaffenen  Worten  fcheint  uns  noch  Ei- 
niges  iuterpoiirt  zu  feyn,  wiewold  wir  das  Zeugnifs 
des  £fafephus  nicht  ganz  fiir  untergefchoben . halten 
können,  fondern  es  für  wahrfcheinlich  achten,  dafs 
Jofephus  einiges  über  Jefum  gefagt  habe.  Kap.  14  ff. 
werden  einzelne  fchune  Scenen  aus  dum  Leben  Jefu' 
aufgeftellt,  und  Kec.  ift  hier  mit  den  meiften  Reful- 
talcn  des  Vfs.  zufrieden.  Das  „Abbrechen  dfts  Tem- 
pels und  Wiedererbauen  deffelben  in  dreyen  Lagen” 
verftelit  der  Vf.  ^ Kap.  20.  S.  242  ff.)  fo,  wie  mans  ge- 
wöhnlich verfteht,  von  dem  Tödten  und  Wiedarbe- 
leben  des  Körpers  Jefu.  Wir  möchten  jedoch  den 
dunkeln  und  das  Nachdenken  erweckenden  Aus- 
fpruch  Jefu  lieber  von  einem  Aufhören  des  ganzen 
Tempel  - und  Ceremonienwefens,  und  der  Errich- 
tung eines  neuen  geiftigen Tempels,  einer  neuen  heil- 
bringenden Lehre  verftehen,  und  Joh.  2,  21.  22.,  mit 
einigen  Auslegern  , für  eine  mildernde  oder  deutende 
Glorie  halten.  Hiernach  hätte  Jefus  fagen  wollen: 
„zerftört  nur  immerhin  diefen Tempel,  in  dreyen  La- 
gen , d.  h.  in  kurzer  Zeit,  errichte  ich  einen  neuen 
geiftigen  Tempel,  ftifte  ich  eine  neue  heilbringende 
Religion!”  Das  fchöne  Hrnke' fche  Programm  über 
diefe  Stelle  fcheint  Rn.  R.  nicht  bekannt  geworden  zu 
fevn.  Die  Lehrer  - Tugenden  ffefu  werden  Kap.  22  — 29. 
fehr  ausführlich  entwickelt,  und  diefe  Abfchnitte 
werden  für  manche  Lefer  gewifs  erbaulicher  und  lehr- 
reicher feyn , als  viele  unferer  neueften  Predigten. 
Von  Kap.  30  — 36.  wird  $rfns  in  feinem  Privatleben , als 
zärtlicher  Sohn , als  Freund  der  Kinder,  im  Umgänge 
mit  Freunden,  fodann  als  ein  Mann  von  hoher  Recht- 
fehaffenlieit  und  Wahrheitsliebe,  als  ein  erklärter 
Feind  aller  Scheinheiligkeit  u.  f.  w.  dargeftellt,  und 
auch  hier  kommt  recht  viel  Gutes  vor;  nur  bedauert 
man  es,  dafs  map  jedesmal  erft  fo  viele  Blätter  zu- 
rückfchieben  mufs , ehe  man  die  gewifs  nicht  zu  ver- 
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achtenden  Früchte  pflücken  kann.  S.  382.  änfsert  der 
Vf.  wiederum  die  auch  im  erßen  Bändchen  vorgetragene 
unwahrscheinliche  Meynung,  dafs  Jefus  bis  in  fein 
dreyfsigftes  Jahr  „glückliche  Tage  in  feinem  mütter- 
lichen Haufe  verlebt  habe.”  Woher  weifs  es  denn  Hr. 
H.  fo  beftimmt,  dafs  Jefus  Geh  gar  keine  KenntnifTe 
auf  gröfseru  Reifen  eingefaminelt  habe?  S.385.  wird 
Jelus  „das  Mufter  der  leidenden  und  flerbenden  Tugend  ” 
genannt.  Die, Nacht,  in  der  Jefus  gefangen  genom- 
men wurde,  heifst  S.  386.  die  dunJtelße  aütr  Nächtet 
S.  387  ff.  kommt  eine  groteske  Schilderung  vom  Ju- 
das Ifcharioth  vor.  Schon  längft  foll  er  „die  erhabe- 
nen F.igenfehaften  feines  greisen  Lehrers  mit  fiiüem 
Neide  beobachtet  und  die  unzerftörhare  Ruke  deßelben  mit 
Unwillen  bemerkt  haben;  — er  foll  ihm  die  angenehme 
Erholung  in  dem , wegen  feiner  Lage  und  Naturfchöa- 
h eiten  von  ihm  £0  oft  befuchten  Garten  nicht  gegönnt 
haben  " u.  £ w.  Woher  weifs  diefs  alles  der  VrT?  und 
giebt  es  nicht  näher  liegende  Quellen  feiner  Verräthe- 
rey?  Bisweilen  find  die  Ausdrücke  des  Vfs.  nicht 
glücklich  gewählt.  So  foll  Jefus,  nach  S.  399. , mit 
den  Worten  am  Kreuze:  „Vater,  vergieb  innen,  fie 
wiffen  nicht,  was  fie  thun!”  öffentlich  fein  Teßament 
vom  Kreuze  herab  zu  rromulgirtn  gefchirnen  haben : Frieda 
allen  mit  feinem  Tode,  F'rieae  und  Freyheit  den 
Freunden  und  Feinden ! Unter  andern  werden  die 
Worte  Jefu : „es  ift  vollbracht ! ” S.  402.  fo  commen- 
tirt:  „der  Vorhang  fällt,  die  Muli k verftummt,  die 
Lichter  verlöfchen  , das  Schaufpiel  ift  aus , da  wan- 
delt der  Schaufpieler  itn  leeren  dunkeln  Haufe,  die 
Töne  des  Uevfalls  haben  fich  alle  verloren,  die  Zü- 
fchatier  find  veiTchwunden , traurig  würde  ihm  jetzt 
diele  Einfamkeit  feyn , läftig  das  Dunkel  der  Nacht 
um  ihn  her;  — aber  das  Bewufstfeyn  feiner  Anftren- 
eung,  feiner  geleifteten  Dienfle  wandelt  mit  ihm 
durch  die  einfamen  Hallen  zur  offenflehenden  Pforte, 
und  mit  Wohlbehagen  freut  er  fich  auf  die  Ruhe,  die 
ihm  fo  freundlich  lächelt;  fich  hingebend  in  ihre  wei- 
chen Arme  wird  er  ausrufen:  „es  ift  vollbracht!" 
Dergleichen  Tiraden  kommen  in  der  Leidensge- 
fchichte  Jefu  in  Menge  vor.  Möchte  es  der  Vf.  doch 
einfehen  lernen,  dafs  zu  viele  Worte  kein  Mittel  find, 
das  Herz  zu  rühren ! 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


PaOSCOCIS.  Gtnlz , a.  K.  ä,  Vfs.  pedr.  b.  Pftnopejuis 
Vrhcr  Büv^erfchulcn , von  Joh.  GtO.  Fried.  Scholze , Nachmittags* 

rirediger  nndRcctor  in  Reichenftein.  igoi.  102  S.  8.  (8  gr. ) — 
)er  Vf.  bejeheidet  lieh  felbft,  keine  unbekannten  Wahrhei- 
ten fagen  zu  wollen;  auch  haben  wir  fo  wenig  neue  treffende 
Atiüchten  des  Ganzen  als  ausgezeichneten  Soharffinn  in  die- 
ser Schrift  vrahrgenommen.  Indefl  enthalt  fie  mehrere  rieh» 
tige  praktifche  Bemerkungen , die  von  der  angeftrenpten  wohl- 
me y «end*n  Aufmerkfamkeit  eines  verltändigen  Mannes  bey 


der  täglichen  BefchSftignng  mit  einem  fo  wichtigen  Geren« 
ftande  ein  rühmliches  Zeugni/s  ableeen.  Wir  glauben  daher, 
diefen  Ver  fach  den  AnfTehern  nud  Lehrern  folcher  Inftitute 
mit  Ueberzeugung  empfehlen  zu  können,  wenn  gleich  einige 
der  Behauptungen  des  Vfs. , wie  z.  B.  in  Anfehung  der  befchiin» 
pfenden  Strafen , ungeachtet  er  fich  auf  ferh*i.‘ihrige  Erfah» 
mng  beruft,  dennoch  nur  «nter  gcwiXTen  Eiolchrin  Wenige« 
anzunebmeu  feyn  möchten. 
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Montags,  den  9.  Julius  1804. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Warschau,  in  d.  Plariften- Druck.:  Roczniki  To- 
warzyjtwa  fVar/zmcikugo  Przyiaciol  Nauk.  Tom. 
Pitrwszy  za  pozwoltniem  Zwierzchnofet  u War. 
fzaurit,  d.  i.  Jahrbücher  oder  Memoirei  der  War- 
fclunur  Societiit  der  Fremde  der  Wiffenfchaften. 
JWit  Erlaubnifs  derObrigkeit  1803.  Erfitr  Band. 
527  S.  Zweiter  Band.  464  S gr.  8- 

Dafs  durch  die  Tbeilung  Polens  bey  dein  National- 
poten  die  Liebe  zu  den  Wiffenfchaften  nicht  er- 
ftickt  worden  ift,  fondern  dafs  die  Freunde  der  pol- 
nifchen Literatur  fich  theils  näher  an  einander  ge* 
fchloffen,  theils  ihre  Bemühungen  verdoppelt  haben, 
ja  dafs  feibft  in  Warfchau  eine  Gefellfchaft  der  Freun- 
de der  Wiffenfchaften  fich  gebildet  hat,  die  gewiffer- 
mafsen  vom  H-ofe  autorifirt  wird,  ift  bereits  im  Intel]. 
Bl.  der  A.  L.  Z.  erwähnt  worden.  Rec.  hat  nun  die 
Memoiren  jenerGefeJJfebaft  vor  fich.  ln  der  Vorrede, 
worin  man  den  Vf.  des  Werks  über  die  polnifchen 
und  littfiauifehen  Gefetze  nicht  verkennen  kann,  heifst 
es:  dafs  die  Gefellfchaft  ihren  Endzweck , die  poini- 
fche  Sprache  in  ihrer  Reinigkeit  zn  erhalten , die  Wif- 
fenfchaften, fowohl  die  noth wendigen,  als  auch  die 
nützlichen  und  angenehmen , unter  der  polnifchen 
Nation  zu  verbreiten  und  aufrecht  zu  erhalten,  Sr. 
Majcftät  dem  Könige  von  Prenfsen  vorgeiegt,  und 
dafs  darauf  der  König  huldreichft  referibirt  habe: 
»dafs  er  ihre  Abhandlungen  gnädig  aufgenommen , die 
Gefellfchaft  confirmire,  und  überzeugt  von  dem  auf- 
richtigen Willen,  feinen  Schutz  zu  verdienen,  auch 
davon  diefeibe  verfichere.  ” Rec.  glaubt  diefs  uro  fo 
mehr  anfahrtH  zu  müffea , da  diefer  Schutz,  den 
Friedrich  Wilhelm  IIL  der  polnifchen  Literatur  ange- 
deihen läfst , ganz  gegen  den  Kleingeift  mancher  Un- 
kundigen fpricht,  welche  behaupten , dafs  die  polni- 
febe  Sprache  und  Literatur  ausfterbe»  könne,  und 
die  darum , weil  fie  keine  Kenntniffe  von  beiden  ha- 
ben , dreift  genug  vorgeben , dafs  in  der  polnifchen 
Literatur  nichts  Willens  wertbes  vorhanden  fey,  und 
gänzlich  vergelten,  dafs  etwa  2,000,000  Böhmen  in 
Deutlcbland  ihre  Sprache  und  Literatur  behaupten, 
dafs  die  Wenden  ohne  alle  Literas« r noch  immer  Wen- 
üifcAi  fprechen,  und  dafs  faft  ein  Viertheil  von  Oeutfch- 
land  nicht  deutlich  ift  Dafs  10,000,000  Polen,  bey 
einem  zahlreichen,  mit  den  Wiffenfchaften  bekannten 
Adel,  ihreMutterfpracbe  nicht  verlernen  werden,  ift 
wohl  eine  ausgemachte  Sache;  damit  aber  die  Polen 
nicht  auf  jene  Stufe  der  Cultur  zurückfmken , auf 
welcher  die  Wenden,  die  Oberfchleüerv,  dje  Slawa- 
A.  L.  Z.  1804.  Dritter  Bernd. 


ken  und  andere  faft  ohne  Literatur  lebenden  Völker* 
fchaften  flehen,  fondern  immer  in  den  Wiffenfchaf- 
ten weiter  kommen,  das  ift  der  Zweck  der  GefeJI- 
fchaft,  das  ift  der  Wille,  des  Königs,  das  ift  dar 
Wunfch  eines  jeden  Polen  , ja  felbft  vieler  Deut- 
fchen,  die  von  den  Bolen  ganz  anders  urt heilen,  als 
diejenigen,  die  alles,  was  von  deuffchen  Sitten  ab- 
weicht, verachten.  — Die  erlte  Sitzung  der  Gefel 1- 
fchaft  der  Freunde  der  Wiffenfchaften,  am  35.  Nov. 
1800.,  eröffnete  der  Bifchof  von  Zenopolis,  Alber, 
trandi,  Weihbifchof  von  Warfchau,  mit  einer  Rede, 
worin  er  bewies,  dafs  die  Autocratie  keioesweges  ei- 
nem Volke  zur  Aufrechthaltung  der  Wiffenfchaften 
nothwendig  fev.  Beyfpiele  und  Belege  find  Italien  in 
neuern , die  Chaldäer , Aegypter  und  Griechen  in  äl- 
tern  Zeiten.  Diefe  Rede,  die  voller  Feuer  ift,  macht 
den  Anfang  in  den  Jahrbüchern  der  Societät.  Hier- 
auf folgt  im  erfitn  Theile  diefer  Jahrbücher  eine  zwey- 
te  Rede  vom  9.  May  1801.,  von  eben  denselben  VF., 
worin  fehr  viele  trefflich«  Gedanken  and  Winke  über 
die  polnifche  Literatur  Vorkommen,  und  folgende  Fra- 
gen der  Gefellfchaft  vorgelegt  werden : 1}  Worin  be- 
ucht die  Vollkommenheit  der  Kunft  in  den  filtern 
und  neuem  Zeiten?  a)  Hat  die  Beredfamkeit  der  Po* 
len,  befonders  iin  löten  Jahrhundert,  etwas  Cbarak- 
teriftifches,  und  zu  welcher  Art  gehört  diefeibe? 
3)  Welche  Wiffenfchaften  haben  befonders  die  Polen 
getrieben,  zumal  im  löten  Jahrhunderte?  4)  Wie 
viel  lut  die  Aftronomie  dem  Copernicus  zu  danken? 
5)  Welche  Pflanzen  und  Thiere  kann  das  ehemalige 
Polen  als  urfprünglich  einheimifche  anfehen?  Diefe 
Rede  des  Hn.  VVeihbifchofs  folgt  eine  Lobrede  von 
Hn.  Stanislaus  Koflka  Potocki  auf  Hn.  Jofeph  Szyma- 
nowski,  worin  manche  fchöne  Notizen  über  die  neue- 
re und  ältere  polnifche  Literatur  anhangsweife  Vor- 
kommen. Alsdann  find  noch  in  dem  erflen  Theile 
der  Jahrbücher  des  Paters  Jofeph  Oßnski  S.P.  Abhand- 
lung über  den  Wachsthuin  der  phyfikalifchen  Wiffen- 
fchaften in  der  zweyten  Hälfte  des  igteu  Jahrhunderts, 
eine  Rede  des  lln.  Weihbifchofs  Albertrandi  bev  der 
Erneuerung  der  Sitzungen  der  Gefellfchaft;  eine  Ab- 
handlung über  die  Mufen,  von  eben  demfelbenj  Ver- 
gleichungstabellen der  neuen  franzöflfehen  und  polnl- 
fchen  und  litthauifchenMaafse,  vom  Fürften  Alexander 
Sapieha ; eine  I .ob rede  des  Abbe  Dmochowskt  S.  P.  auf 
den  verewigten  Er /.bifchof  Kraflcki ; eine  Abhandlung 
Ober  die  Zehnten  in  Polen,  von  Hn.  Thadddns  Czacki; 
eine  Rede  des  Hn.  VVeihbifchofs  Albertrandi , litera- 
rifchan -Inhalts,  d.  d.  15.  May  lgoc.;  vier  Abhandlun- 
gen von  dem  gelehrten  und  aus  Zacks  Rpbemeridea 
rühmlickit  bekannten  Abbe  Johann  Sniadecki,  über 
G aftro- 
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aftronomifche  Beobachtungen  tlberhaupt,  über  aftro- 
nomifche  Beobachtungen  in  Krakau , über  die  Ceres 
und  Pallas.  Rec.  begnügt  (ich,  diefe  Reden  und  Ab- 
handlungen blofs  anzuzeigen,  und  fetzt  nur  diefs  noch 
hinzu:  dafs  ihm  die  lichtvolle  Darftelluog  der  Hn. 
Abbe  Ofinski  und  Dmochowski  vorzüglich  gefallen 
habe.  In  der  Abhandlung  des  Hn.  Thaddäus  Czacki, 
über  die  Zehnten,  die  er  in  mit  Gelde  lösbare  Ge- 
treidecanons umzuändern  anräth,  findet  mau  die  fchätz- 
barften  hiftorifchen  und  ftatiftifchen  Nachrichten  über 
die  Landwirthfchaft  in  Polen.  Aus  dein  Betrage  des 
Peterpfennigs  fchliefst  der  gelehrte  Vf.,  dafs  auf  eine 
Quadratmeile  nicht  mehr  als  vier  Lanen  (etwa  acht 
{Magdeburger  Huben)  in  alten  Zeiten  angefchlagen 
worden  find;  zur  Zeit  Siegmund  Augufts  kommen 
im  Krakauifchen  35  Lanen  auf  eine  Quadratmeile,  et- 
wa ein  Drittheil  von  der  jetzigen  Urbarmachung.  Die 
Zahl  der  Dörfer  hat  fich  viermal  vermehrt.  Im  J.  1764. 
waren  in  der  Krone  Polen  allein  39,885  Niederlaffun- 
gen.  Nach  der  erften  Theilung  verordnete  man  eine 
neue  Rovifion;  man  fand  im  J.  1789.,  binnen  14  Jah- 
ren alfo,  einen  Zuwachs  von  ungefähr  9300  Dörfern 
und  Anfiedelungen.  — Die  Vergleichungstafcin  des 
Fürzen  Alexander  Savkha  find  mit  vielem  Fleifse  ge- 
arbeitet. Zum  Bcweife,  das  Rec.  diefelben  durchge- 
fehen,  mögen  folgende  unbeträchtliche  Errata  dienen. 
Die  Einheits- Gramme  der  Gewichte  wurde  bey  der 
zweyten  Normalbeftimmung  nicht  bey  o Grad  Reau- 
mur,  wie  der  Vf.  Tagt,  fondern  bey  4J  Ober  Null  ge- 
wogen, weil  das  VVaffer  bey  diefer  Temperatur  den 
höenften  Grad  der  Verdichtung  hat;  indeffen  ift  die 
Beftimmune  der  Gramme  18,82715  Grains  richtig, 
dagegen  ilt  die  Are  nicht  ganz  genau  angegeben 
5^47,6817461 ; genauer  ift  fie  947,68201^7. 

ln  dem  zweyten  Theile  findet  man  eine  Lobrede 
auf  den  Abbe  Gregorius  Piramowicz,  vom  Hn.  Sta- 
nislaus Koflka  Potoeki;  eine  Abhandlung  des  Hn.  Abbe 
Sniadecki  über  Copernicus,  nebft  Anmerkungen,  ei- 
gentlich zur  Beantwortung  der  Frage,  wie  viel  die 
Aftronomie  dem  Copernicus  zu  danken  habe;  eine 
Abhandlung  des  Hn.  Szanimeski  über  die  moralifchen 
Svfleme  der  Alten;  zwey  Reden  vom  Hn.  VVeihbifchof 
All>*rtrandi  bey  Eröffnung  der  Seffionen;  eine  Lob- 
rede auf  den  verdorbenen  Piariftenprovincial  Zabo- 
rowski  von  Hn  Peter  Maleszewski;  eine  Abh.  des 
Hn.  Prof.  Kraünski  Ober  meteorologifche  Beobachtun- 
gen: eine  Abh.  über  allerley  phvnkal  fche  Verfuche, 
die  Receptivität  der  Körper  für  das  Licht  betreffend, 
von  Hn.  Kortum;  eine  Abh.  von  den  Nationalgefän- 

Sen  der  Polen,  vom  Hn.  Canonicus  H'oronicz;  das 
\Ttem  des  Chriftenthums , erklärt  von  Hn.  <fjf.  K. 
Szaniawski;  eine  Elegie  auf  den  Fi'trftenGlinski,  ver- 
fafst  von  dem  beliebten  Dichter  Niemtewicz , und  eine 
Nachahmung  einer  Elegie  von  Cray,  von  eben  dem- 
felben.  Rec.  bemerkt  nur  ganz  kurz,  dafs  die  Ab- 
handlung von  ßfohann  Smaaecki  Ober  Copernicus  ein 
Meifterftück  ift,  das  auch  andern  Nationen  bekann- 
ter zu  feyn  verdiente,  ln  der  Abhandlung  des  Hn. 
Canonicus  Woronicz  glaubte  Rec.  Nachrichten  über 
eigentliche  Volkslieder  zu  finden,  allein  es  ift  darin 


nur  die  Rede  von  den  polnifchen  Gelängen  überhaupt, 
und  zwar  ganz  fuminarifch,  und,  wie  es  Rec.  dünkt, 
nicht  ganz  vollftändig.  Es  wäre  zu  wtiiifclicn , dafs 
man  in  Polen  einige  Volkslieder  und  manche  FJegiecn 
der  Ukrainer  fammeln  möchte,  llec.  erinnert  Geh, 
felbft  mehrere  fehr  naive  Volkslieder  in  feiner  Jugend 
gehört  zti  haben.  In  RufslanJ  hat  man  bereits  eine 
ruffifche  und  zum  Theii  ukrainifche  L/iederfamm- 
lune  der  Art  gemacht;  eine  polnifche  kennt  Rec. 
nicht.  Der  Literator  findet  übrigens  in  der  Abhand- 
lung des  Hn.  Canonicus  Woronicz  manche  fchätzbare 
Nachricht.  Die  Abhandlungen  des  lln.  Szaniawski 
zeichnen  fich  durch  viele  Fieymüthigkeil  aus,  uud 
auch  dadurch , dafs  er  Garve  uud  andere  deutfehe  Phi- 
lofophen  benutzt,  welches,  bey  der  Unbekanntfchaft 
der  meiften  polnifchen  Gelehrten  mit  der  deutfehen 
Literatur,  etwas  feltenes  ift.  Aber  Rec.  wünfehte, 
dafs  in  diefen  Abhandlungen  eine  mehr  populäre  und 
reinere  Sprache  herrfchte,  und  dafs  überhaupt  der 
ganze  Vortrag  lichtvoller  wäre. 


Leipzio,  b.  Breitkopf  u.  Härtel:  Neues  Mn  Tum 
für  die  fdchjifche  Gefchkhte,  Literatur  und  Staats- 
künde.  Horausgpg.  von  U.  Chrißian  Ern  fl  IL'eiße, 
AffefTor  des  Obertiofgerirhts  u Prof,  der  Rechte 
zu  Leipzig.  Dritten  liaudes  erßes  u.  zweites  Heft, 
1804.  184  u.  237  S.  gr.  8-  (Jeder  Heft  18  gr.) 


Mit  ausharrender  Geduld  fährt  Hr.  IV.  fort,  fein 
reichhaltiges  Mufeuin  mit  den  wichtigften  Actenftük- 
ken  und  Abhandlungen  zur  mehrern  Aufhellung  der 
fächßfchen  Gefchiohte  und  Vrcrfaffung  auszuftatten. 
Der  erfle  Heft  diefes  dritten  Bandes  enthält:  1.  De- 
cretum  extinctorium  Über  das  Kapitel  zu  Zeitz, 
Eine  wichtige  Urkunde.  Der  vierte  Sohn  Johann 
Georgs  1. , Moritz,  der,  vermöge  des  väterlichen Te- 
ftaments  und  der  darauf  gegründeten  Poftulation  , die 
Adminiftration  des  Hochltms  Naumburg  und  desKol- 
legiatftifts  Zeitz  erhalten  hatte,  war  gefunden,  das. 
Kapitel  des  letztem  gänzlich  aufzuhebeu,  wie  fchon 
in  D.  Weißens  diniomatifchen  Bevträgen  S.  119  ge- 
zeigt worden.  Das  Decret  ift  vom  aten  Nov.  1660., 


es  kamen  aber  nicht  alle  Verfügungen  deflelben  zur 
Ausführung.  Nach  der  refolutione  declaratoria  diefes 
Decrets  ( Moritzburg  d.  14.  May  1667.),  welches  in 
den  angeführten  Bey  trägen  (S.  12a — 134.)  enthalten 
ift,  .wurde  dem  Zeitzer  Kapitel  ferner  feine  Exiftenz 
gelalTep  und  blofs  einige  geringere  von  ihm  abhängige 
Pfründen  zum  geiftlicnen  Fifcn*  gezogen.  II.  lieber 
die  Verfafhng  der  Ganerbfckaft  Trefurm  und  dazu  ge- 
hörigen Voigtey  Dorla,  vom  Kreisamtmann  ßfnß  Diefe 
Abhandlung  enthält  viele  neue  Auffehlilffe,  'die  aber 
hier  zu  fpeciell  frheinen  könnten.  11L  Diplomatische 
Beyträge  zur  Gefchkhte  der  Altenbnrgifchen  und  IVei- 
marifchen  Landestheilung  von  1603  Nach  der  in  Heil- 
felds Bevträgen  Th.  11.  S 118.  aufgeklärten  Theilung 
entftanden  Heftige  Streitigkeiten  über  das  Recht  der 
Erftgeburt  und  die  davon  abhängeoden  Vorzüge,  und 
über  den  THellungsvertrag  felbft  und  deffen  Ausle- 
gung. Ueber  diefe  Gegenitäude  ertheiUe  der  Kur- 
fürst 
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fdrft Chriftian  II.  eine  hier  mitgetheilte  vormundfchaft- 
liche  Verabfchiedung  (Dresden,  d.  12.  Jenner  1607. ). 
Da  aber  manche  Punkte  nicht  hinlänglich  erledigt 
waren,  fo  wurde  im  Mär/.  1607.  zu  Naumburg  eine 
Znfzmmenkutift  gehalten.  Die  Deputirten  brachten 
am  23.  März  einen  commiflarifchcn  Reccfs  -zu  Stande, 
der  den  10.  April  von  dein  Obervonnund  beftätigt 
■ward;  er  ift  hier  abgedruckt.  IV.  B ynbfchied  der  kay- 
/erlichen  Kommiffarien  zu  der  Land-  Thetlungs-  Vtrab- 
fchiedung  zunfeken  Herzog  ffohann  HriH keimen  zu  S. 
Weimar  und  den  Uz.  KaJ.nür  und  fjohann  Ernten  zu 
S.  Gotha.  den  Tg.  A rou.  157a.  Ais  Herzog  Johann  Frie- 
drich de r Mittlere  in  die  Reichsacht  eiklärt  wurde, 
fiel«“  bekanntlich  feine  Länder  an  feinen  Kruder  Jo- 
hann Wilhelm,  obgleich  zwey  Sühne,  Johann  Kafi- 
mir  und  Johanu  Kruft , vorhanden  waren.  Durch 
Verwendung  vieler  Kürlten  wurden  die  letztem  vom 
Knifer  wieder  in‘  den  Uefitz  ilirer  väterlichen  Län- 
der eingefetzt.  Sobald  die  Aemter  - A oft Idäge  voll- 
kommen berichtigt  waren,  fehritt  man  zur  Thei- 
Jong,  worüber  ain  6 Nov.  1572.  ein  kaiferlicher  Com- 
mifbons-  Ausfpruch  erfolgte,  der  mehrmals  fchon  ab- 
gedruckt  ift.  Manche  übriegebliebenen  ftreitigen 
Punkte  find  in  dem  hier  mitimtheilteu  Abfchied  theils 
entfebieden , theils  auf  künftige  Lntfriipidung  aus*°e- 
fetzt.  V.  Kurf.  Johann  George  11.  häcederz-  Vcr- 
gleich  zwifchen  den  clmrßr/U.  Brüdern . Herz  Chrifllan ’ 
und  Herz  Moritz,  m.t  Herz.  Friedrich  Wilhelm  II.  zu 
Sathfen  - Altenburg , Dresden  den  t.  Dec.  165g.  Ift  um 
deswillen  wichtig,  weil  man  daraus  erlicht,  wie  man 
in  einem  der  erften  reichsftändifchen  Häufer  das  Ver- 
bäJtiiifs  iler  von  der  Haupllinie  deffelben  abftaminen- 
den  Zweige  zu  einer  andern  NebenJinie  defrelben  in 
Kückficht  der  Präcedenz  beftiinmte,  und  Auffchlufs 
über  den  Gefichtspunkt  giebt,  aus  welchem  damals 
das  Kurhaus  feine  Nebenlinien  betrachtete.  VI.  Ueber 
die  Verleihung  des  Erbmarfehallamtes  der  Kurfachfen. 
Da  das  altadliche  Löferlcht Gefchleclit  in  demManns- 
itamme  feinem  Erblichen  nahe  zu  feyn  fcheint:  fo 
verdienen  die  bey  der  Wiederbefetzung  diefes  fo  wich- 
ttgen  Amtes  möglichen  Rechtsfragen  eine  nähere  Un- 
terfuchung.  Diefe  ftelit  hier  Hr.  Prof.  ZacharM  zu 
Wittenberg  fehr  gründlich  an.  Die  vorrtehende  hi- 
ftoritche  Einleitung  ift  befnnders  auf  die  Bedingungen 
gerichtet,  wodurch  bisher  das  lehnbare  Recht  an  die- 
fern  Amte  beftimmt  wurde.  VII.  Ueber  die  ßehßfche» 
rfa.zgrafen , von  Gottlieb  Siegfried  Sohr : mit  sin  in  er. 
Iimg ch  und  einem  j Inhangt , von  dem  Herausg.  Die- 
fes ift  die  Ueberfetzung  der  unter  dem  Vorfitz  des 
D.  Segers  1788-  zu  I-eipzig  vertheidigten  Difputation : 
Notata  de  comitibus  Saxoniat.  In  dein  Anhänge  wird 
d*r.Urfer\,n?  Her  Eintheilung  der  ßchCfchen  Pfalz 
in  <he  Pfalz  Lauchftädt  und  Allftädt  gründlich  ent- 
Wl,r  !t  Zuverlcijfige  Lebens gefchichte  der  Prin- 

Mm  Anna,  geh.  Herzogin  zu  Sachfen  und  Gemahlin 
Oes  Prinzen  Wilhelm  /.  von  Oranien.  Diefe  bisher  als 
emc  geheime  Hausgefchichte  noch  ganz  unbekannt 
gebliebene  Biographie  ift  fehr  interelTant.  Aus  Ori- 
gmai Acten  find  die  Materialien  zur  Gefchichte  der 
Vermahlung  diefer  l’nnzehin  und  ihrer  nac  Uli  engen 


Scheidung  gefammelt.  Sieftarb  zu  Dresden  am  i8ten 
Dccemlter  15-7.,  nachdem  fie  bey  den  Unfällen  und 
der  Abwefenneit  ihres  Gemahls  fich  dem  Trünke 
fehr  ergeben  und  eine  ihrem  Stande  nicht  angemeflene 
JL ebensart  geführt  hatte.  VUI.  fr er  zeichniß  der  Her. 
reu  Obcrhofrichter  und  Viccoberkofrichler  — zu  Leip- 
zig, von  Zeit  der  Enlflehung  diefes  Gerichts  ois  zn  Aus- 
gang des  achtzehnten  flahrnundcrts.  Ift  vollftändiger 
als  das,  welches  «ler  Hr.  Appellationsrath  D.  Kind  in 
feiner  Difputation:  de  origine  et  fatis  curtae  provincia- 
lis  in  Saxonia,  1773.  geliefert.  — Den  Befcnlufs  die- 
fes Heltes,  machen  Anzeigen  kleiner  Schriften  und  eine 
Anzeige  verfchiedener  Handfchriften  zu  der  fächli- 
fchen  Gefchichte,  aus  dem  AuctionsverzeichnilTe  der 
Küchrrfaininlung  des  Dirccfors  l-orenz  zu  Altenburg. 

Zweyler  Haft.  I.  u.  1L  Einige  kurßthftjcht  Land- 
tagsverhandlungen von  1728.  Diele  Actenftücke,  die 
Landtagspropoiitionei),  und  die  Antwort  der  Stände 
auf  die  darin  enthaltenen  Anforderungen,  haben  das 
gröfste  ftatiftifche  Intereffe,-  indem  die  Nachrichten 
von  dem  allgemeinen  Zuftande  des  Landes,  vun  den 
zum  Heften  deffelben  getroffenen  Anhalten , und  von 
der  Veranlagung  und  Verwendung  der  Steuern,  einen 
ilefto  gröfsern  Finflufs  auf  die  Erläuterung  ttatifiilcher 
Gegemtäpde  ättfscni , je  mehr  fie  fich  unfern  Zeiten 
päuern.  III.  Revifon  einiger  altern  wenig  bekannter 
Chroniken  ßchffchcr  Städte.  Der  Vf.,  der  damit  fort- 
fahren will,  giebt  mir  Nachricht  von  den  bis  zu  Ende 
der  erften  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  erfchiene- 
nen  Chroniken  , weil  die  neuern  durch  die  vielen  hri- 
tifchen  Journale  hinlänglich  bekannt  find.  Hier  wer- 
den von  Faußs  Gefchichte  und  Zeitbücblein  der  Stadt 
Meilsen,  und  von  Rilhlmamis  hiftorifebetn  Bericht 
von  der  Stadt  Laucha,  genaue  literarische  Nachrichten 
mitgetheilt.  IV.  Ueber  die  Verhandlungen  wegen  der 
Ausführung  des  Herzogs  Johann  Ervfl  von  Weimar 
mit  dem  kai  ferluhen  Hofe,  und  die  Befreiung  feines  Bin- 
ders des  Btrzogs  Wilhelm  aus  der  kaif erlichen  Gejan- 
genfehaft , neliß  einigen  nn gedruckten  Schreiben  zur  Er- 
läuterung dcrfelben.  Eine  nicht  unwichtige  Lucke  der 
iachfifclien  Gefchichte  wird  durch  diefen  Auffatz  aus- 
gefüllt. V.  Auszug  aus  einem  M amiferipte,  unter  dem 
Titel:  Hißorifche  Untrrfnchung  von  der  Pfalz  graf fchaft 
zu  Sachfen  und  der  damit  verbundenen  Graffchajt  zu 
Merfeburg.  Aus  diefer  von  dem  ehemaligen  tvreis- 
amtmann  ffufl  mit  vielem  Fleifs  und  gründlicher  Ge- 
lehrfamkeit  abgefafsten,  48  Bogen  ftarkenliandlcbnft 
hat  der  Herausg.  die  Nachrichten  wcggelaffen,  die 
theils  nicht  unmittelbar  zum  Zweck  gehören,  theils 
durch  neuere  Unterfuehungen  überflflffig  gemacht 
oder  berichtigt  worden  fimf  VI.  Wiederkaufs  - l’rr- 
fchrtibmg  der  Abtey  Hirfchfetd  über  CoHedau  und  Zu- 
behör an  Graf  Friedrich  von  Beichlingen  auf  20  ffahr, 
d.  d.  ffacobi  1398-  Ift  ein  nicht  unwichtiger  Bey  trag 
zu  der  thüringifchen  LanJpsgefchicbte,  weil  fie  einen 
Theil  der  beträchtlichen  Güter  der  Abtey  Hirlchfekl 
in  Thüringen  genauer  beftimmt.  VJJ.  Verjihiedene 
für  die  ßehßfche  Gefchichte  in terr (Tante  Schreiben  , und 
zwar:  eine  vom  Pap  ft  Eugen  IV.  an  den  Kurlürfteu 
Friedrich  den  Sanitmüthigen  ergangene  Einladung, 
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durch  GeCandten  Anthei!  an  der  nach  Ferrara  verleg- 
ten KirchenverfammJung  zu  nehmen  und  die  Prälaten 
feines  Landes  dazu  einzuladen.  Das  zweyte  ift  ein 
von  dem  Dogen  zu  Venedig,  Auguftin  Barbadico,  an 
Kurförft  Friedrich  den  Weifen  1490.  gerichtetes  Cre- 
dit»». Das  dritte  ift  ein  Brief  des  Oberhofuredigers 
Höe  v.  Höneek  an  den  Herzog  zu  Sachfen  Friedrich. 
VIII.  Utbtr  aas  alte  He  Einkommen  der  Univerßtät  IVit- 
tenberg , aus  einer  Handfchrift  D.  Cafpar  Cruciger, 
von  1547-  IX.  Vergleich  des  hochfllrßl.  und  hothgrdfl. 
Gefammthaufes  Schönbure  mit  verfduedenen  gegen  fie  li- 
Hgirenden  Ortfckaften  über  die  Reparation  der  Reichs- 
Kriegs  - Laßen , vom  3.  Nov.  1794.  Diefer  Recefs  ift 
durch  einen  Vorbefchied  bey  der  Landesregierung  in 
Dresden  veranlafst  worden,  und  der  Deputation 
Carl  Luiolph  Hänfen,  de  jure  civhtm  rationes 
tributär  um  extraorimariorum  exigendi , bevgefilgt 
Durch  diefen  Abdruck  wird  er  bekannter.  X.  Ueber 
das  Schwankende  in  dem  Begriff  einer  ßchfifchen  Ge- 
filtichte,  vom  R.  AfTeffot  l-epßus  zu  Naumburg.  Ift 
wider  einen  Attffatz  in  I Voltmanns  Gefchichte  und  Po- 
litik, unter  der  Auffchrift:  Ueber  den  Begriff  und 
Umfang  der  fSchfifchen  Gefchichte.  XI.  ti'dl orifcher 
Abriß  vom  Urfprnng  der  peinlichen  Gerichtsbarkeit  in 
Sachfen , und  besonders  der  Stadt  Leipzig , vom  Ober- 
'hofgerichtsaffellör  D.  BlUmr.tr.  Ift  lehr  gründlich  be- 
arbeitet XII.  Anzeige  kleiner  Schriften,  welche  die 
fUchßfcht  Gefchichte  und  Staatskunde  betreffen. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Breslau,  b.  W.  G.  Korn?  Predigten  Über  die  tvan- 
geUfchen  Texte  auf  dae  ganze  ffahr , von  Sigiem. 
Rad.  Rambach , Probft  zum  heil.  Geift , Paftor  bey 
der  Haupt  - und  Pfarrkirche  zu  St  Bernhardin 
und  des  Confiftor  AITeffor.  1803.  Erßer  Band. 
664  S.  Zweiter  Band.  632  S.  8.  (3  RthL  g gr.) 

Diefe  auf  Veranlaffung  der  Gemeine  des  Vfs.  ge- 
druckten Religions  vertrage  verdienten  die  Bekannt- 
machung fowohl  wegen  ihres  innera  Gehalts,  als 
auch  wegen  ihrer  guten  Ausarbeitung  und  Darftellung. 
Der  Vf.  hat  meiftens  helle  Begriffe  von  dem,  was  er 
vorträgt,  ordnet  feiue  Gedanken  richtig  und  deutlich, 
redet  einfach,  beftimmt,  und  doch  verftändlich , fo 
dafs  man  faft  keine  Predigt  in  diefer  Sammlung  ohne 
Belehrung  und  Erweckung  für  die  vorgetragenen 
Wahrheiten  lefen  wird.  Befonders  haben  diele  Pre- 
digtvorträge dasCharakterifrifche,  dafs  fie,  i»n  guten 
Sinn  genommen,  hihlifch  find,  und  hauptßichlich  auf 
chriftuche  Belehrung  und  Erbauung  hin  arbeiten. 
Auch  ift  die  Wald  der  Materien  faft  ohne  Ausnahme 
gemeinnützig,  z.  B.  ia>  trßen  Theiie;  am  1.  Epiphan. 


Das  mufterhafte  Verhalten  Jtfefu  in  feinen  SfugendjakreiL 
Au  Rein.  Mar.  IV u können  wir  als  Chrißen  die  Todes- 
furcht am  bej len  Überwinden?  Am  4 Epiph.  Das  wür- 
dige Betragen  eines  Chrißen  in  den  Priljungsßunden  fei- 
nes  Lebens.  Am  6.  Epiph.  IVie  können  wahre  Chrißen 
hier  fchon  auf  Erden  einen  l'orj danach  des  Himmels  er- 
langenY Am  Septuag.  IVU  haben  wir  es  anzufange% 
wenn  wir  uns  vor  aller  Unzufriedenheit  bewahren  wol- 
len ? Sexag.  /Carum  erfahren  nicht  alle  Chrißen  dis 
Kraft  des  göttlichen  Horts  an  fleh  felber ? Eftom.  Das 
Verhalten  eines  Chrißen  bey  wichtigen  Ertigniffen  feinst 
Lebens,  invoc.  Das  nackahmttngswürdigt  Verhalten 
*Jtfu  in  feinen  Verfuchungsflundsn.  Reminifc.  IVie  oder 
wozu  mtijfcn  ietahrt  Chrißen  die  häuslichen  Leiden  oder 
das  Hauskreuz  anwenden?  Lätare:  IVie  muffen  fick 
Chrißen  bey  erlangtem  Segen  Gottes  verhalten  ? — Im 
zweyten  1 heile,  am  Pfingltfeft:  Der  Geiß  du  wahrem 
Chrißenthums.  Am  2.  Phngftf.  Welches  find  die  Urfa- 
chen  der  überhandnehmenden  Religionsverachtung?  Am 
1.  Trin.  Armseth  und  Reuhthum,  als  zwey  gefährlich* 
Klippen  der  menfchlichen  GlHckfeligkeit.  Am  5.  Trin. 
Die  Ordnung  Gottes,  in  welcher  er  gerne  du  Menfcht* 
fegtun  will.  Am  14.  Trin.  Was  iß  von  der  Bekehrung 
zur  Zeit  der  Noth  zu  kalten?  Am  i6.  Trin.  DU  ver- 
borgenen IVege  Gottes  beym  Leben  und  Sterben  der  Men. 
Jenen,  Arn  21.  Irin,  fvii  können  die  Leiden  der  Zeig 
yns  zum  wahren  Segen  gereichen  ? Am  25.  Trin.  DU 
holte  Verbindlichkeit  wahrer  Chrißen,  Acht  zu  haben  auf 
die  Zeichen  der  Zeit.  u.  f.  w.  — Zu  den , tadelhaf- 
ten Seiten  diefer  Vorträge  gehören  theils  die  zu  fpar- 
fame  Abwechfelung  in  den  Taft  nach  einer  Form  ge- 
fertigten Difpofitionen,  theiis  der  zu  hä  ufige  Gebrauch 
der  Liederverfe,  fowohl  beym  Anfang  der  Predigt* 
als  auch  nach  der  Vorftellung  und  am  Ende  der  Pre- 
digt Die  Auswahl  von  Liederverfen , welche,  an 
der  rechten  Stelle  gebraucht,  erbaulich  find,  ift  zwar 
meiftens  recht  gut  getroffen;  nur  werden  fie  meiftena 
zu  einförmig  angebracht.  Aufserdem  m offen  wir  diefe 
Einförmigkeit  oey  den  Exordien  rOeen,  welche  ge- 
wöhnlich mit  einem  zweckmäfsigen  biblifchen  Spruche 
anfangen.  Auch  erlaubt  fich  der  Vf.,  bey  allem  Stre- 
ben nach  der  möglichften  Deutlichkeit  in  einerti  mei- 
ftens  rein -populären  Ausdrucke,  dennoch  hie  und  da 
fcienüfifche  Ausdrücke,  welche  dem  gröfsten  Theiie 
der  Zuhörer  un verftändlich  find,  z.  B.  moralifches 
Reiß , moralifches  Verderben , Vervollkommnung , ißt*, 
lifche  freit)  Sinnlichkeit  u.  £ w.  Doch  find  diefs  nur 
unbedeutende  Fehler  diefer  fchätzbaren  Predigten, 
die  nicht  nur  recht  viele  chrilUiche  Belehrung  und  Er- 
bauung fuchende  Lefer , fondern  auch  unter  den  Pre- 
digern, welche,  wie  der  VE,  ein  gemachtes  Auditor 
rium  haben,  recht  viele  glückliche  Nachahmer  ver- 
dienen. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG 

Dienst  ags , den  10.  Julius  1804. 


GOTTES  GELAHRTHEIT. 

Stutto ard  , b.  Metzler:  D.  Gottlob  Ckrißian  Storr's 
I Ahrbuck  der  tknßichm  Dogmatik  ins  Deutfche  liber- 
fetzt,  mit  Erläuterungen  aus  andern,  vornehm- 
lich des  Verfaffers  eigenen  Schriften,  und  mit 
Ztifäuen  aus  der  theoiogifchen  Literatur  feit  dem 
Jahr  1793.  verleben  von  M.  Carl  Gtrißian  Flott. 
1803.  X.\X.u.  818  S.  gr.  8- 

Aus  dem  voilftändig  angegebenen  Titel  erhellt 
ich 011 , wie  das  Iateinifche  Gompenditim  der 
Dogmatik  des  Hn.  D.  -Sit,  in  diefer  Ueberfetzung  zu 
fo  vielen  Seiten  ausgedehnt  werden  konnte,  und  es  be- 
darf nur  noch  einer  Angabe  der  Methode,  wie 
Hr.  M.  P,  bey  diefer  Arbeit  verfahren  ift.  Die  bibli- 
feben  Citate  der  Paragraphen  des  Originals  find  von 
Ihm  gröfstent beite  aus  den  Paragraphen  entfernt,  und 
theite  mit  dg«  Anmerkungen  des  Originals  verbun- 
den, theiis  in  befondere  Anmerkuugen  gebracht, 
•welche  mit  jenen  in  einer  Zahl  fortlaufen.  Sehr  viele 
biblifebe  Stehen  find  ganz  eingerückt,  welches  fltber- 
flttllig  war,  und  aus  den  |m  lateinifchen  Text  vor- 
koinmenden  Giraten  anderer  Schriften  die  Hauptge- 
danken de»  leiben  kurz  ausgeboben,  vorzüglich  aus 
den  Schriften  des  Vfs.  felblt,  weil  diefe  am  beften 
zur  Erläuterung  dienen  konnten,.  In  de»  Noten  au 
den  Anmerkungen  ift  vieles  verbunden  worden,  um 
nicht  zu  viel  verfchiedene  Anmerkungen  zu  erhalten. 
Dennoch  ift  die  Zahl  der  Anmerkungen  zu  grofif  ge- 
blieben, und  der  Lefer  nicht  vor  Verwirrung  gefi- 
ebert. In  diefe  Noten  find  nicht  blofs  die  ineitten' 
biblifchen  und  andern  Citate  aus  den  lateinifchen  An- 
merkungen aufgeuommeo,  fondern  es  ift  darin  auch 
die  theologifche  Literatur  feit  1793.  nachgetragen. 
Hiebey  ift  nicht  fo  fehr  auf  Voliftändigkeit  Rücklicht 
genommen  worden,  als  vielmehr  auf  eine  beftiinmte 
Angabe  der  Meynungen,  welche  in  den  angeführten 
Schriften  vertheidigt  oder  beftritten  werden-  Ein 
fehr  lobenswürdiges  unparteyifches  Verfahren.  Bey 
Solchen  neuern  Meynungen,  die  der  Vorftellung  des 
Lehrbuchs  widerfjireehen , find  die  Gründe  dagegen 
aus  dem  Lehrbuche  felbft  oder  aus  andern  Schrif- 
ten des  Vfs.  bemerkt.  Hin  und  wieder  ift  in  den 
Noten  *u  den  Anmerkungen  auch  die  dogmatifche 
Terminologie  ganz  kurz  beygefügt.  Die  m elften 
Zntitze  bat  das  erfte  Buch  von  der  heiligen  Schrift 
erhalten,  welches  in  der  deutfehen  Bearbeitung  faft 
dreymal  fo  ftark  geworden  ift , als  der  Iateinifche  ■ 
Text , wozu  vorzüglich  auch  die  wörtliche  Anfüh- 
rung der  Stellen  aus  den  Kirchenvätern,  die  in  den' 
A.  L Z.  180+  Dritter  Band. 


Händen  der  wenigfteu  Lefer  find,  beygetragen  hat. 
Diefe  ganze  Arbeit  ift  darauf  vom  Vf.  revidirt»  ut»4 
noch  mit  einigen  wenigen  Zulätzen  vermehrt  worden. 
Wir  können  alfo  ficher  feyn,  dafs  wir  hier  die  acht« 
theologifche  Vorftelluugsart  des  Hn.  D.  St.  im  Kern 
haben , und  Rec.  raufs  geftehen , dafs  der  Heraus*, 
fich  alle  Mühe  gegeben  hat,  das  Storrifche  Lehr  buch 
fo  lesbar  als  möglich  zu  machen.  Sollte  ihm  diefe 
auch  nicht  überall  gelungen  feyn,  fo  tmifs  man  be-' 
denken,  dafs  es  nicht  wohl  anging,  die  ganze  ah« 
Ich  wer  fällige  Form  umzuwerfen , fondern  dafs  es  nur 
darauf  ankam,  fie  fo  viel  möglich  zu  verbeffern.  Die 
Eiiitheilung  des  Ganzen  ift  aus  dem  lateinifchen  Cora- 
pendium  fchon  bekannt , und  auch  hier  wieder  bey- 
behalten,  wenn  fie  gleich  ihre  Unbequemlichkeiten 
hat.  Dagegen  ift  die  ganze  Darftellung  in  diefer 
Ueberfetzung  und  neuen  Bearbeitung  weit  deutlicher, 
fafslicher  und  verftandlicher  geworden.  Man  kann 
die  Zufätze  aus  den  übrigen  Schriften  des  gelehrten 
Vfs.  als  eine  Vorlefung  über  den  Text  des  Compendii 
betrachte»,  wodurch  demfelben  natürlich  ein  grülse- 
res  Licht  angezündet  werden  mufste.  — Was  nun 
aber  die  theologifche  Vorftellung  des  Hn,  St.  felbft 
betrifft:  fo  ift  es  bekannt,  dafs  er  keine  zeitigen  und 
localen  Ideen  in  der  Bibel  gelten  Jäfst,  und  die  Bibel 
nicht  als  das  Archiv  der  Offenbarung  betrachtet,  fon- 
def»  als  durchgängige  Offenbarung,  woraus  nur  all- 

f «meine  Ideen  für  alle  Zeitalter  flielscn  können.  Da- 
er  mufs  confequenter  Weife  jede  beyläufige  theore- 
tifche  Religionsidee  der  Bibel  für  irm  allgemeines 
Dogma  werden,  wnd  die  Zahl  diefer  Dogmen  weit 
grötser  feyn,  als  bey  andern  Theologen,  welche  die 
Zeitigkeit  undOertliehkeit  mancher  Ideen  mit  in  An- 
fchlag  bringen , diefe  von  den  allgemeinen  abfondern, 
und  diefes  Verfahren  mit  eben  der  Confequenz  recht- 
fertigen können,  da  fie  die  Bibel  nur  als  das  Archiv 
der  Offenbarung  gelten  laden.  Welche  Vorftellungs- 
art  den  Bedürfnmen  wnfers  Zeitalters  angemeflener 
fey,  braucht  Rec.  nicht  er  ft  zu  entfeheiden,  da  fich 
die  Mehrheit  untrer  Theologen  llngft  für  die  letztere 
entfehieden  bat.  Schwerlich  darf  alfo  diefe  Dogma- 
tik auf  einen  allgemeinen  Beyfall,  oder  nur  auf  den 
Beyfall  der  Mehrheit  rechnen : allein  man  wird  doch 
allgemein  die  darin  herrfchende  theologifche  Gelehr- 
famkeit  and  den  grofsen  Scharffinn  des  Vfs.  nicht 
verkennen,  fo  bald  man  unparteilich  bleibt,  und 
man  wird  es  zumTheil  als  ein  verwundernswflrdiges 
pfychologifcbes  Phänomen  betrachten,  wie  der  Vf. 
bey  folchen  Talenten  und  folcher  Gelehrfamkeit  fich 
der  Ueberzeugung  auch  von  folchen  religiöfan  Ideen 
oder  Dogmen  hat  ergeben  können , die  lö  fehr  gegen 
H - aus* 
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ausgemachte  pfychologifche  und  philofophifche  Be- 
griffe anftofsen.  Dagegen  wird  inan  es  bedauern, 
Hafe  diefe  Ueberzeugung  zum  TheiJ  nicht  feit  genug 
biblifch  begründet  i ft , und  auch  nicht  fo  vom  Vf.  ver- 
theidigt  werden  Kann,  da  feine  Erklärung  der  Bibel 
oft  zu  führ  von  der  belfern  Interpretation  der  neuern 
Zeit  ab  weicht,  als  dafs  lie  annehmlich  befunden  wer- 
den dürfte.  Die  richtigere  Aufladung  des  Sinnes  der 
Bibel  von  Seiten  eines  Emefti,  N'ößell , Morus , Koppe, 
Eichhorn  u.  f.  w.  hat  zu  wenig  Einflufs  attf  ihn  gehabt, 
and  er  huldigt  noch  immer  der  alten  geprefeten  Exe- 
gefe,  welche  fchwerlich  die  wahre  ilt.  Dabey  geht 
er  zu  befangen  von  den  fymbolifchen  Dogmen  unfers 
Kirchenfyftems  ans,  und  glaubt  diefe  fämintlich  aus 
der  Bibel  hinlänglich  beweifen  zu  können , welches 
doch  nach  einer  richtigen  Exegefe  nicht  wohl  angeht, 
wie  i.  B.  nicht  bey  der  Auguftinifehen  Erbfeinde  u. 
f.  w.  So  wie  fich  alfo  die  neuere  Dogmatik,  z.  B. 
des  Monts,  durch  eine  forgfältige  Auswahl  und  Schärfe 
der  Beweisftellen  vor  der  alten  auszeichnet : fo  zeich- 
net fieb  diefe  Dogmatik  wieder  durch  Anhäufung 
nicht  bewertender  Stellen  vor  der  neuern  aus,  wenn 
gleich  nicht  zu  ihrem  Vortheil.  — Unter  den  ein- 
zelnen Partieen  hat  Rec.  der  Artikel  von  der  hei- 
ligen Schrift  am  beften  gefallen,  und  der  Artikel  von 
tun  Engeln  am  wenigften.  Nach  der  neuern  Theolo- 
gie ift  die  Lehre  von  den  Engeln  mehr  von  exegeti- 
Icher  als  dogmatifeher  Noth wendigkeit,  und  es  läfst 
fich  hiftorifch  nachweifen,  wie  fich  die  Vorftelhing 
von  den  Engeln  nach  und  nach  in  der  hebräifeben 
Nation  gebildet  hat.  Die  exegetifch- hiftorifche  Aus- 
einanderfetzuog  giebt  alfo  den  beften  Atiffchiufs  über 
diefen  Artikel.  Allein  Hr.  St.  ftellt  abermals  jede 
heyläufige  Aeufserung  der  Bibel  aus  der  Sprache  und 
Vorftellung  des  Volks  Ober  die  Engel  als  allgemeines 
Dogma  auf.  Daher  entftehen  alsdann  manche  auf- 
fallende Behauptungen,  wie  z.  B.  $.  51.  S.  400.:  »Der 
„‘Teufel  verführte  die  erften  Menfchen  zur  Sünde, 
„und  hat  noch  immer  eine  feind felige  Gefinnung  ge- 
„gen  dis  Menfchengefcldecht.  Vermöge  diefer  Ge- 
„finnung  fucht  er  in  Vereinigung  mit  leinen  Engeln 
„Sünde  und  Verderben  unter  den  Menfchen  zu  be- 
fördern. Dagegen  fieht  er  das  Wohl  des  Menfchen  als 
metrnas,  welches  feinen  Planen  und  Unternehmungen  entgi- 
ngen iß-  und  ihm  zur  Unehrt  gereicht,  mit  Empfindungen 
„des  Unwillens  und  Schmerzms  an."  Rec.  fielit  nicht 
eia,  wie  der  Vf.  den  letzten  Satz  biblifch  zu  bewei- 
fen im  Stande  feyn  füllte.  Die  auf  gutes  Glück  an- 
geführten Stellen  Joh.  16,  11.  Kol.  »,  1$.  Hebr.  a,  14. 
beweifen  nichts.  Dergleichen  Stellen  find  aber  dem 
Rec.  nur  :u  oft  aufgeftofsen,  wo  der  Vf.  etwas  für 
bibiifches  Dogma  ausgiebt,  welches  es  in  der  That 
nicht  ift.  Es  ift  vielmehr  individuelle  dogmatifcheFol- 
rung,  die  man  nicht  gelten  zu  laffen  braucht,  fo- 
hl fie  nicht  biblifch  bewiefen  werden  kann.  Wie 
will  z.  B-  Hr.  St.  S.  443.  den  harten  Satz  biblifch  be- 
weifen, „dafs  die  Kinder,-  wem  fie  gleich  fchuldlos  find, 
„doch  wenigstens  in  fo  fern  an  der  Strafe  Adams  Tbeil 
„nehmen,  als  fie  mit  Recht  (?)  für  unwürdig  gehalten 
„werden , Mitglieder  der  reinen  Gefeüfchaft  in  dem 


„Reiche  Gottes  und  Mitgenoffen  ihrer  Seligkeit  zu* 
„feyn?”  Davon  fagt  die  Bibel  nichts,  und  man  ver- 
miet in  folchen  Fällen  die  Achtung  für  die  Bibel , de- 
ren Mangel  der  Vf.  funft  nur  an  andern  Theologen 
wahrzunchmcn  glaubt , bey  ihm  felbft , in  fo  fern  er 
feibft  anl'töfsige  Sätze  für  biblifche  Dogmatik  aus- 
giebt, die  doch  der  Bibel  nicht  zur  Laft  fallen.  Er- 
laubte es  die  Natur  einer  Rec.,  eine  ftrenge  Abfon- 
derung  alles  deffen,  was  nicht  biblifch  ift,  mit  diefer 
Dogmatik  vorzunebmen,  fo  würde  eine  Menge  von 
Behauptungen  wegfallen.  Dagegen  mag  hier  noch 
eine  Steile  zum  Beweife  der  willkührlichen  Folgerun- 
gen , die  fich  Hr.  St.  fo  häufig  erlaubt , Platz  ander». 
So  heilst  es  z.  B.  bey  der  Triuitätslehre,  welche  in 
Hinficht  der  drey  Perfutien  in  einem  göttlichen  We- 
fen  fchwerlich  aus  der  Bibel  bewiefen  werden  kann, 
S- 38»-  : „So  wie  tler  Sohn,  der  fich  im  Menfchen 
„Jefu  geofleubart  hat,  in  der  Taufformel  dtßwegen 
„mit  dem  Vater  verbunden  wird , weil  er  zwar  vom 
„Vater  unterfcliieden,  aber  doch  ein  und  dtrfelhe  Gott 
„ mit  dem  Pater  ift  (? ) ; eben  fo  wird  der  heilige  Geift 
„In  der  nämlichen  Taufformel  mit  dem  Vater  und 
„Sohne  aus  dem  nämlichen  Grunde  verbunden , weil  er 
„nämlich  auf  eine  ähnliche  Art  vom  Vater  und  Sohn 
„unterfchieden , aber  zugleich  mit  beiden  aufs  engftd 
„verbunden , und  mit  beiden  ein  und  derfelbe  Gott  ift  ( ? ), 
„an  den  lieh  die  Getauften  wenden,  und  den  fie  ver- 
„ehren  füllen”  Woher  weife  der  Vf. , dats  die  Zu- 
iammenftellung  des  V. , S.  und  G.  in  der  Taufformel 
nicht  blofs  wegen  der  Verfchiedenheit  der  drey,  fon- 
dern  auch  wegen  der  göttlichen  Einheit  derfelben  ge« 
macht  ift?  Die  Verfchiedenheit  läfst  fich  wohl  dar- 
aus folgern,  aber  nicht  die  Einheit,  welche  gar  nicht 
darin  liegt,  fondern  vom  Vf.  wUlkühriich  hinein  ge- 
tragen ilt.  Warum  füllte  man  nicht  lieber  unbefao- 
en  geftehen  dürfen , dafs  die  kirchliche  Lehre  von 
en  drey  Perfonen  in  einem  göttlichen  Wefen  fich 
nicht  ftreng  biblifch  beweifen  lalle,  dafs  es  aber  den- 
noch Gründe  gebe,  das  Athauafifche  Syftem  allen 
übrigen  , die  aus  der  Bibel  abgeleitet  feyn,  vorzuzie- 
hen V Aber  die  Orthodoxie  des  Vfs.  fcheuet  Geh  vor 
diefem  redlichen  üefläodniffe,  und  nimmt  daher  ihre 
Zuflucht  zu  willkührlichen  Künfteleyen , denen  fich 
Rec.  nicht  ergeben  möchte. 

Wir» , b.  Binz:  CkrifJicke  Sittenlekre.  Von  Ferdi- 
nand ll'mlrr , Doct  der  Theol.  u.  ord.  öffentl 
Prof,  der  Moraltheologie  auf  der  hohen  Schale 
zu  Freyburg  in  Breisgau.  Erfter  Th.  Zweyte 
vermehrte  und  ganz  um  geänderte  Ausgabe.  1803. 

, 344  S.  8- 

Die  erfte  Ausgabe  diefes  Werks  erfchien  1793  und 
95.  {Ulm,b.  Wohler).  Diefe  zweite  ift  faft  als  ein 
ganz  neues  Werk  zu  betrachten ; um  fo  weniger  wird 
daher  bey  der  Beurtheilung  derfelben  auf  die  erfte,  in 
diefen  Blattern  überdiefs  nie  angezeigte,  Rilckficht  ge- 
nommen werden  dürfen. 

Schon  in  der  Einleitung  handelt  Hr.  fV.  die  ganze 
Lehre  von  der  ßeftmutung  und  Wirde  des  Menfchen  ab 
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und  bringt  felbft  noch  manches  hinein , was  nicht  in 
die  Mora!  gehört.  Er  redet  hier  namentlich  von  dem 
Menfhen  als  organifchem,  denkendem  und  vernünftigem  If't- 
/'»  , von  der  Freyhett , vorn  Rfligiousglauben  uncf  Offen- 
bornngsglauhen , von  der  Schöpfern*  dies  Menfchen , vom 
EhenbibU  Gottes,  vom  Verhtße  d/p.riben  und  deffen  Fol- 
gen für  das  ganze  Menfchetigtfchletht , von  der  Erbfiinde, 
von  der  HerßtUun  g des  Ebenbildes  Gottes  durch  Chrißus, 
vom  Reiche  Gottes  und  ffrfk  a.  f.  w. 

Der  Vf.  nimmt  die  von  Kant  aufgeftellte  Idee  der 
Freyhrit  an,  macht  aber  mancherlei  Einwürfe  wider 
die  Gründe,  mit  welchen  liefer  Philofoph  die  Reali- 
tät derfelben  vertheidiet  hat,  ohne  jedoch  andere 
Gründe  für  diefelbe  fel’t/ufetzen.  Unter  feinen  Ein- 
würfen  ift  folgender  befonders  merkwOrdig:  Da  die 
Vernunft  abfolut  und  nothvvendig  gebietet,  fo  folgt, 
dafs  (je  den  Willen  notbwendig  und  nicht  frej  bc- 
ftimnie , und  dafs  es  alfo  keine  Frevheit  des  Willens 
eebe!  S 15.  Eine  recht  feitfame  Verwechslung  und 
Verwirrung  der  Begriffe,  welche  hier  keiner  Auf- 
klärung bedürfen  wird.  Eben  fo  beftreitet  er  aber 
auch  das , was  andere  Philofophen , befonders  Fichte , 
für  die  Fmjheit  und  auch  für  die  natürlichen  Grilude 
der  Religion  gefugt , und  wirft  (ich  zuletzt  in  die  Anne 
der  Ofteubarung,  deren  Wahrheit  er  auf  Wunder 
gründet.  (§.  17.)  Durch  die  chräfll.  Verkeilung  vom 
Reiche  Gottes  wird  feiner  Mevnung  nach  alles  ergänzt 
und  begründet,  was  io  den 'Auslagen  der  Vernunft 
über  die  Beftimmung  und  Würde  des  Menfchcn  un- 
bekannt, zweifelhaft  oder  unbeftimmt  bleibt.  Die 
objective  Realität  unferer  Würde  als  freyer  fntlicher 
Wefen  und  Glieder  einer  ftberfinnliclien  Weltordnung 
unter  der  höchften  moralifchen  Regierung  Gottes 
wird  durch  die  Gefchiclite  Jefu  aufser  allen  Zweifel 
und  eben  dadurch  die  Ausübung  der  Tugend,  die 
an  dem  fubjectiven  Vernunftglauben,  fo  oft  fie  ange- 
fochten  wird,  nur  eine  fchwache  Stiilze  hat,  unend- 
lich erleichtert.  Das  N.  T.  verfichert  uns  zwar,  wie 
die  Vernunft  und  Erfahrung,  dafs  der  Menfch  tief 
von  feiner  Würde  herabgefunken  ift,  aber  was  uns 
weder  Vernunft  noch  Erfahrung  lehren  kann,  fagt 
»aas  die  Offenbarung  Gottes , dals  der  Sünder  durch 
den  Tod  Jefu  Vergebung  feiner  Sünden  und  Befrei- 
ung von  der  Furcht  der  Strafe  und  durch  Aufnahme 
in  das  Reich  Gottes  Unterftützung  zum  Guten  erlan- 
gen werde.  Ueber  alles,  was  jemals  die  Philofophie 
von  der  Wörde  des  Menfchen  ausfagen  konnte,  er- 
haben und  göttlich  grofs  ift  das  Gemälde , welches 
das  N.  T.  von  den  Vorzügen  des  begnadigten  und  ge- 
rechtfertigten Menfchen , von  feinen  Verhfdtniffen  zu 
Gott  und  den  hieraus  entfpringenden  Aufforderungen 
und  Erwartungen  entwirrt.  Allein  eben  diefer  Vor- 
züge wegen  wird  von  den  Gliedern  des  Reichs  Got- 
tes der  möglich  gröfste  Grad  eines  lhtlich  guten  Cha- 
rakters gefordert.  (S.  26. ) Schon  hieraus  kann  man 
«rieben,  was  man  hier  für  eine  chriftliche  Moral  zu 
erwarten  hat,  und  welches  die  leitenden  Grundlatze 
derfelben  find.  Wir  wollen  jedoch  zur  genauem 
Anficht  derfelben  noch  einiges  hinzufetzen.  Einen 
der  Vorzüge  der  cbriltlicken  Sittenleiire  fetzt  der  Vf, 


{§•  35  ) darin , dafs  fie  verfcliiedene  Pflichten  enthalte# 
z.  B.  das  Gebot  der  Feindesliebe,  das  Verbot  des  Se'.hfl- 
mords , weiche  in  keinem  Moralfyfteme  bis  auf  Chri- 
ftus  als  genau  beftimrnte  und  allgemein  geltende  Ge- 
fetze aufgeftellt  wurden.  (Wo  hat  denn  das  N.T.  den 
Selbltmord  verboten,  und  wo  hat  es  die  Pflicht  der 
Feindesliebe  genau  beftimmt?  Dafs  diefe  auch  fchon 
vorher  vou  vielen  Moralpbilofophe«  geboten  worden 
fey,  ift  bekannt  genug.)  Zu  den  Quellen  der  chriftli- 
clien  Sitenlehre  werden  auch  die  untrüglichen  Entfchei- 
dungen  der  allgemeinen  Kirche , die  überemJHmmenden  Tradi- 
tionen und  noch  obendrein  die  efusfpritcht  der  Philofophie 
gerechnet.  (§.37  ) Das  philofophifchehöchfteSitten- 

fefetz  drückt  der  Vf.  in  verfchiedenen  Formeln  aus: 
etze  bey  jeder  deiner  Handlungen  den  freven  Trieb 
in  Tbätigkelt.  — Mache  dich  nicht  von  finnlichen 
Gütern  abhängig,  — Erwecke  in  dir  das  Urbild  der 
in  ihrer  Würde  vollendeten,  d.  i.  der  fctbftihätigen, 
unabhängigen  und  über  die  Sinnlichkeit  gebietenden 
Menfchheit;  beziehe  auf  daffelbe  alle  deine  Verhei- 
lungen und  realifire  fie  nur  dann  und  in  fo  fern  in 
dir,  als  dadurch  in  dir  und  andern  diefe  Würde  er- 
halten, hergeftellt  und  wirkfam  gemacht  wird.  $.  94. 
Alle  andern  philofophifchcn  Moralprincipien  beftrei- 
tet er.  Von  diefcn  unterfcheidet  er  däs  höchfte  Prin- 
cip  der  chriftlichen  Sittenlehre,  welches  er  in  der 
Liebe  Gottes  und  des  Nlidtflen  findet.  Damit  findet  er  es 
ganz  gleichbedeutend  und  übereinftimmend , wenn 
im  N.  T.  anderswo  geboten  wird,  Gott  ähnlich  zu  wer- 
den, dem  1 Villen  Gottes  zu  gehorchen,  die  Ehre  Gottes  zu 
befördern  und  das  zu  Iht.n,  was  uns  die  ewige  Seligkeit 
verfchafft.  { §.  toi  — 106.)  Die  chrißliche  oder  überna- 
türliche Reue,  heifst,  es  S.  319.,  unterfcheidet  fich  von 
der  blofs  vernünftigen  oder  natürlichen  Reue  durch 
die  Beweggründe  des  Sündenhaffes , in  fofern  fie  aus 
der  Gefchichte  der  chriftlichen  Offenbarung  und  aut 
der  Idee  des  von  Chriftus  errichteten  Reichs  Gottes 
hergenommen  und  die  Reue  felbft  als  die  Wirkung 
der  Gnade  des  Erlöfers  dargefteüt  wird.  Aus  diefer 
Zufammenftellung  erhellt  deutlich  genug,  dafs  der 
Vf. , ungeachtet  er  auf  Confequenz  Anfpruch  mac  ht, 
doch  nur  ein  übel  zufammenhängendes  Svftem  gelie- 
fert bat  Von  der  einen  Seite  beTchuldigt  ermenfch- 
liche  Vernunft  und  Philofophie  einer  grofsen  Schwä- 
che und  Unzuverläffigkeit  in  morahfehen  Dingen, 
und  nimmt  daher  feine  Zuflucht  zu  einer  übernatürli- 
chen Offenbarung,  und  von  der  andern  Seite  fchreibt 
er  der  Vernunft  doch  wieder  eine  grofse  Stäike  in 
der  Moral  zu,  philofophirt  überall  in  der  chriftlichen 
Moral  und  ift  bemüht,  die  üebereinftimmung  derfel- 
ben mit  der  Moralpbilofophie  darzuthun.  Das  Letzte 
ift  er  jedoch  hev  feinen  Vorftellungen  von  der  chrift- 
licben  Moral  und  von  ihrer  engen  Verbindung  mit 
der  Dogmatik  keinesweges  zu  Seiften  im  Stande  ge- 
wefen.  iNoch  weniger  hat  er  ein  anderes  Unternehmen 
ausfohren  können  , welches  S.  67.  ff.  fo  bezeichnet 
wird:  die  einhellige  Ueberein/limmung  der  heiligen  Väter 
und  die  alte  kirchliche  Praxis , als  vollgültige  Richter  und 
Zeuger,  von  dem,  was  immer,  überall  und  twi  allen  in 
A blicht  auf  die  Silttnltkrt  als  eine  göttliche  Tradition 

ange- 
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angefeheh  wurde,  gehören  um  fo  mehr  zu  den  Er- 
knintmßquelkn  der  chriflliche»  Moral , weil  fie  mit  der  Lehn 
der  heiligen  Schrift  und  den  allgemeinen  Gefetzen  der  (Ver- 
nunft üoereinfiimmen  muffen.  Man  kann  nicht  anders 
als  Ober  eine  folche  Behauptung  erftaunen , welche 
ohne  Beweis  hingeftelit  und  auch  in  der  Ausführung 
nirgends  realifirt  wird.  Sie  iiberfteigt  die  gewöhnli- 
chen Behauptungen  von  der  Tradition  , fie  will  diefe 
auch  mit  der  Fliilofophie  in  Uebereinftimmung  brin- 
gen. Es  kann  nicht  die  Meynung  des  Vfs.  feyn , dats 
nur  das  in  der  Tradition  wahr  fey , was  mit  der  Ver- 
nunft ilbereinftimme,  diefs  würde  mit  feinen  übrigen 
Grundsätzen  ftreiten  und  kann  auch  nicht  der  Sinn 
diefer  Stelle  feyn-  Aber  fo  geht  es,  wenn  man  fich 
durch  Philofbphie  empfehlen,  und  doch  das  , was  kei- 
nes vveges  Sache  der  Philofophie  ift,  noch,  fo  gut  es 
gehen  mag , damit  verbinden  will. 

Das  Zj terarifche  und  die  Gefckichle  der  chrißlichtn 
Moral  verdienen  noch  eine  befondere  Aufinerkfam- 
keit.  Die  Literatur  ift  fehr  dürftig  und  nachläffig. 
$.  62.  wird  von  den  IVerthe  der  chrißlichen  Moral  gere- 
det. In  der  Anmerkung  heilst  cs  : „Von  dem  \\  arth 
des  Chriftentbums  (davon  war  ja  hier  nicht  die  Rede, 
fondern  nur  vom  Werthe  der  chriftlichen  Moral)  han- 
deln Hallers  Briefe  Uber  die  \yichtigften  Wahrheiten 
der  Offenbarung;  Doederlein  de  diffcultate  in  tra- 
denda  morum  doctrina  (diefer  gehört  liiener  gar  nicht) ; 
Garfe  (fie)  über  den  Einflufs  der  Religion  auf  die 
Sittlichkeit,  in  deffen  Annierk.  zum  11  Br.  (Buche) 
Ciceros  über  die  Pflichten  (wo  doch  G.  von  der  Religion 
überhaupt,  nicht  oder  nur  wenig  vom  Chriftentlium 
redet);  Reinhard' s Syftein  der  tbeol.  Moral  (wo? 


und  warum  wird  diefs  Buch  gerade  hier  angeführt  ? ).  ” 
In  der  Gefchichte  der  Moral  find  gerade  die  heften  und 
gründlichften  Schriften  über  das  Ganze  und  über  ein- 
zelne Theile  nicht  benutzt.  Diefe  Gefchichte  enthält 
übrigens  fehr  viel  Vorzügliches  und  mehr  freymü- 
thige  Urtheile,  als  man  von  den  Grundfatzen  des 
Vfs.  erwarten  füllte.  Warum  läfst  er  aber  die  £ fefui- 
ten  fo  leicht  wegkommen?  $.  56.,  wo  er  doch  offen- 
bar von  ihrer  Moral  redet , nennt  er  fie  nicht  einmal, 
und  fpricht  nur  von  gewjifen  Meynungen , welche  für 
die  guten  Sitten  fehr  gefährlich  werden  konnten,  von 
fchlilpfrigep  cafuiftifcnen  Speculationen , mit  welchen 
die  ctjriftljche  Sittenlehre  angefüllt  worden  fey. 

Wenn  der  Vf.  fo  pft  empyrifeh  ftatt  empirifch  fchreibt, 
wenn  S.  141  f.  dreymal  kol/erig  ft.  ckoler-fch  vom  Tem- 
peramente, und  S.  106.  Budddus  ft.  Buideue  vor  kömmt, 
fo  wird  man  geneigt,  diefs  für  keine  Druckfehler  zu 
halten,  ungeachtet  foult  deren  viele  offenbare  vot- 
kommen, 

flUGENDSCHRIFTRN. 

Zürich  u.  Leipzig,  b.  Ziegler  u.  S. : Kinne  Pakttiefe fir 
die  flugend.  J8P3-  1330-  13-  mif  Kpfrn.  (20  gr.) 

Zu  den  neun  und  neunzig  ähnlichen  Sammluogen 
die  hundertfte,  aber  nicht  die  fchlechtefte,  da  fie  aus 
einer  Auswahl  der  gefälligften  vcrliticirten  Fabeln  un- 
ferer  beffern,  auch  neuem  und  allerueueften  Fabel- 
dichter befteht.  Auch  die  bunten  Kilpferchen  find 
wenigfteos  etwas  beffer,  als  die  vom  gemeinen  Schlag, 


KLEINE  S 

Arzneygki.ahktheit.  Holle,  im  Verlag  d.  Waifeghaus  r 
Rnclih. : Erfahrungen  über  die  fVürkungskrijfte  des  Cef  und- 
Brunnens  und  des  Bades  zu  Lauchßädt  in  ii/tam  und  jxcusm 
Zeiten.  Von  D.  Jak.  Qrnß  jndr.  Hoch,  Brunnenarzt.  ISO*. 
XV1 11.  96  S.  gr.  8.  (8  gr.)  — „ ln  der  gegenwärtigen  Zeit,  Tagt 
der  Vf. , wo  fo  viele  neue  Bäder  entfteben , und  man  ihre 
Wunderkuren  bekannt  macht,  oder  einen  Theil  der  fchoji 
länger  vorhandenen  durch  Jcmrnaliften  .und  andere  Aushänge* 
fehtlder  von  neuem  anpreifen  läfst , ältere  hingegen » wenn 
auch  ■flicht  vergelten,  doch  von  mehrern  Aerzten  aus  Neid, 
aus  Mode  und  Neueriingsfuchc,  noch  öfterer  aber  aus  Unkim* 
de  ihrer  durch  Theorie  und  Erfahrung  betätigten  Wirkungs- 
kräfte gleichgültig  behandelt  werden , dient  es  wohl  einem 
Brunuenarzt  zur  Entfcbuldignng,  wenn  er  den  ihm  anvertrau* 
ten  Kurort,  der  nun  fchoji  über  ein  Jahrhundert  feinen  Ruf 
mehr  den  Heilkräften  des  in  ihm  vorhandenen  Mineralwaffers 
als  andern  jetzt  bey  verfchiedenen  Gefundbrunnen  verftatteten 
Privilegien  verdanke,  durch  Mittheilung  der  bey  felbigem  feit 
feiner  Exiftenz  gefainmleten  Erfahrungen  deT  durch  yhn  be- 
wirkten Kuren  in  Schutz  nimmt  und  Fie  dem  Publiko  zur  Be- 
lehrung vorleet- **  Ein  offenes  Oeftändnifs  des  Zwecks,  den 
der  Vf.  bey  diefer  Schrift  im  Auge  hatte.  Im  erften  Abfchu 
derfelben  iheilt  er  36  Krankengeschichten  mit,  die  von  zwey 
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ehemaligen  Lauchfzadzer  Brunnen“rzeen  , Reineccius  «nd  Fr&i- 
'cl , 12,  die  vom  berühmten  Friedr.  Hof  wann  und  10,  welche 
vom  D.  Henkfl  fchon  bekannt  gemacht  waren,  and  die  alle 
mehr  oder  weniger  die  Heilkräfte  des  Lanchftädter  Mineral- 
waffers bezeugen;  nach  Rec.  Meynung  möchte  es  jedoch  hin- 
reichend gewefen  fevn,  wenn  auf  diefe  alten  Zengniffe  mit 
Anführung  der  Schriften,  wo  man  fie  auffinden  könne,  hinge- 
wiefen  worden  wäre;  der  VL  würde  dann  Raum  erhalten  haben, 
die  von  ihm  felbft  über  die  Heilkräfte  feines  Brunnens  gemach- 
ten Erfahrungen  weiter  auszuführen  und  den  Einflufs,  welchen 
das  Miner alwaffer  auf  die  Heilung  hatte,  oder  die  Art  und  Weife, 
wie  es  der  Krankheit  entgegen  wirkte,  deutlicher  dartüt egen, 
kurz  die  glücklichen  Krankenge fchichten  für  den  vorliegenden 
Zweck  mehr  auszuarbeiten.  Der  zu  eyte  Ahfchn.  (S.  4$  — o&fr 
enthält  23  Fälle  von  Krankheiten  , die  der  Vf.  felbfc  beobachtet 
und  mit  Hülfe  des  äufserlichen  und  innerlichen  Gebrauchs  de» 
lanchftädter  Mineralwaffers  glücklich  beendigt  hat.  — Diefe 
Kranken  ge  fchichten  gereichen  all«  ihm  und  feinem  Mineral- 
waffer  zur  Ehre,  einige,  z.  B.  die  3te  6te  8te  I8te  und  23fwi 
find  auch  für  die  Ktinltnntereffant , und  fie  würden  dem  End- 
zweck ihrer  Bekanntmachung  noch  mehr  «nt fpreche/i . wen« 
es  dem  Vf.  gefallen  hätte,  fie  im  Geilt  der  Erregungstheorie 
darzuftcllen. 
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Mittwochs , den  H.  gfulius  1804. 


HOM1LE  T I K. 

Giessen,  b. Krieger:  Praktifehes  ffoumal  für  Prediger 
utui  Prediger  Gefchäfte,  oder:  Beiträge  zur  Beför- 
derung zweckmäßiger  Predigten , Äateckifiuionen , Li- 
turgien, Unterhaltungen  mit  Kranken  u.  f.  w.  Von 
eiucr  Gefullfcbaft  zuutnmengetragen  und  heraus- 
gegeben von  £/uß.  Balthaf.  Müller,  fürftlich  HefG- 
Ichem  Supcrintend.,  Conf,  Rat  he  und  Stadtpredi- 
ger in  Giefsen.  Erflen  Hdes  erßes  bis  viertes  Mück. 
1800.  1801.  Zweiten  Bdes  erßes  u.  zweites  Stack. 
1803.1803.  (Jedes  Stack  6 gr.) 

Hr.  M. , der  Herausg,  des  beliebten  Magazins  für 
Wochen-  und  Leichenpredigten,  hat  in  diefem 
nraktifcheji  Journal  die  rühmliche  Abficht,  Geh  über 
Religions  - Gegenftände,  hauptfächlich  aber  über  fol- 
che  Religionsvorträge,  womit  Prediger  in  ihrem  Amte 
fiel»  täglich  befchäfiigen  muffen,  mit  Vorbeygehung 
aller  eigentlichen  gelehrten  Unterftiehungen  , ’ /u  ver- 
breiten. Der  Vf.  will  hier  nämlich  vorzüglich  das 
Zweckmäfsige  bey  allen  praktifchen  Religionsvorträ- 

Sen  der  Pretliger  in  Anfpruch  nehmen,  und  fowohl 
urch  mufterhafte  Beyfpiele  als  durch  kritifche  Be- 
lehrungen zeigen,  wie  der  Religionslehrer  dein  wah- 
ren Zweck  gemäfs  predigen,  katechifiren,  liturgifche 
Formulare  abfaflen  ocleroenutzen  , (ich  mit  Kranken 
unterhalten  und  andre  Gefchäfte  feines  Amts  abwar- 
ten  Coli.  Er  theift  diefe  Sammlung  jedesmal  — je- 
doch mit  kurzem  oder  langem  Auffätzen,  wie  es 
der  Raum  zuläfst  jn  folgende  Rubriken  ein. 

1.  Predigten,  nicht  fkizzirte,  fondern  vollendete, 
welche  ihren  Oegenftand  in  einer  verftändiiehen  und 
edein Sprache,  erbaulich  für  Lefer  aus  allen  Ständen, 
hinlänglich  erfchöpfen.  II.  Katrchifationen  vorzüglich 
über  wirkliche  Religionsgegenftände,  Glaubensleh- 
ren, Lebenspflichten , Tugcndmittel  u.  f.  w. , als  Mü- 
ller für  angehende  Prediger.  Hl.  Liturgifche  Anffdtzt 
theils  neue , theiis  verheuerte  Formulare , theils  rrey- 
müthige  Kritiken  über  alte  und  neue  Liturgieen  und 
Vorfchläje  zu  ihrer  Verbefferung,  IV.  Unterhaltun- 
gen mit  Kranken  und  Sterbenden , Belehrungen  und  Gebete 
für  diefetbe,  Anwtifnngen  zu  einem  klugen  und  gtwiffenhaf- 
tm  Perkalten  des  Predigers  in  Anfehung  der  Kranken 
überhaupt  und  der  verfchiedencn  Arten  derfeiben  ins- 
befondere  u.  f.  w.  V.  Kurze  Anzeigen  und  Recenßonen 
der  neoeften,  in  die  genannten  Rubriken  einfchlagen- 
den , Schriften.  VI.  Nützliches  Allertey  für  Prediger  und 
Prediger.  Gtfchäfe.  In  diefe  Rubrik  wird  alles  aufge- 
noinmen,  was  Prediger  our  auf  irgend  eine  Weife  in- 
terefliren  kann,  z.  B.  lehrreiche  Abhandlungen  über 
A.  L Z.  1804.  Dritter  Band. 


homiletifche,  katechetifche , liturgifche  Gegenftände, 
Anfragen,  Vorfchläge , Wünfche,  Aufgaben,  Erfah- 
rungen, einzelne  iatereflante  Gedanken  und  Bemer- 
kungen über  hierher  gehörige  Dinge,  Nachrichten 
von  wichtigen  Vorfällen  und  Veränderungen  in  liiur- 
gifchen  Sachen  , Briefe  merkwürdigen  Inhalts  u f.  w. 
Nach  diefem  Zufchnitt  kann  nun  jeder  Prediger  leicht 
einfehen,  dafs  er  hier  rin  praktifches  Handbuch  für  die 
wichtigften  Theile  feiner  Amtsführung  zu  erwar- 
ten hat. 

Es  frägt  lieh  nun , ob  das , was  ihm  hier  beftimmt 

verfu rochen  ä ft,  auch  wirklich  fo  geleiftet  wird? 

Im  Ganzen  genommen  hat  man  UrTache,  mit  diefer 
periodifchen  Schrift , welche  ihren  Gang,  befonders 
nach  den  letztem  Heften,  langfam  macht,  ziemlich 
zufrieden  zu  feyn,  um  fo  mehr,  da  man  dabey  ficht- 
bar  wahrnimmt,  dafs  es  dem  verdienten  Herausg 
darum  zu  thun  ift,  folche  immer  mehr  zu  vervoll- 
kommnen, und  ihrem  gemeinnützigen  Ideal  näher  zu 
führen. 


iu  uipici  niiiiiciiL  itgr  tuet  nee,  einzeifie  Vor- 
fehl ä ge  und  kritifche  Bemerkungen  zu  mehrerer  Ver- 
vollkommnung diefer  Schrift  vor.  In  der  erßen  Ru- 
brik, welche  dem  Predigtfache  gewidmet  ift,  liefert 
der  Herausg.  meiftens  von  verdienten  Predigern  z.B 
Förßer,  Pfchon,  fPagnitz,  U'ilmfen,  Schwarz,  RAtm 
u.  f.  w.  nach  der  Art  feines  Magazins  für  Wochen. ' 
und  Leichenpredigten  ganz  ausgearbeitete  Predigten 
Er  führt  zwar  feine  Gründe  dafür  an;  aber  nach  un- 
ferer  Anficht  glauben  wir,  dafs  der  Zweck  diefes 
praktifchen  Journals  auf  diefe  Art  nicht  fo , wie  wir 
wünfehen,  erreicht  wird.  Es  ift  doch  unläugbar 
dafs  Predigten  nach  diefer  Einrichtung  nicht  nur  zn 
vielen  Raum  hinwegnehmen,  fondern  dafs  auch  (def- 
fen  nicht  zu  erwähnen,  dafs  wir  fch<,n  zu  viele  Pre- 
digtfammlungen,  Magazine  u.  dgl.  haben,  und  dafs 
angehende  Prediger  iu  dcnfelben  hinreichende  Hülfe 
finden  können)  auf  diefe  Art  bequemen  Predigern  ein 
neues  Polfter  gereicht  wird.  Nach  unferm  Dafürhal- 
ten wäre  es  weit  dienlicher,  wenn  aus  zweckmälsi- 
gen  Predigten,  nebft  den  Texten  dazu , nur  die  vor- 
züglichen Ideen,*  oder  nach  der  TUlerifchen  Manier 
Hauptwendungen  und  frappante  Stellen  ausgehoben 
würden.  Auf  diefe  Art  hätte  der  Prediger  noch  im- 
mer  genug  Befchäftigung  für  fich , umf  die  Materia- 
lien im  Predigtfach  würden  hierdurch  weit  reichhal- 
tiger, als  nach  der  bisherigen  F.inrichiung  — Ganz 
anders  mufs  Rec.  das  zurrte  Fach,  welches  der  Kate- 
chetik  gewidmet  «ft  , hier  anfehen.  Es  ift  unläuebar. 
dafs  wir  hierin  noch  wenig  gute  Mufter  haben  , und 
dafs  man  an  folchen  Muftem  (dergleichen  z.  B rbls, 

I Größt, 
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Grüße , Rehr»,  Marens  u.  f.  w.  lieferten)  ftatt  der  vie- 
len Regeln  gleichfam  verfinnlicht  fehen  kann,  wie 
eine  Katechefe  zweckmäfsig  einzurichten  ift,  Die 
hier  gelieferten  Proben  lind  zwar  ,-  wie  es  bcv  derglei- 
chen Sammlungen  gewöhnlich  zu  gellen  pflegt , von 
verfohiednem  Werth.  Doch  find  clie  meiden  z.  B.  ei- 
nes Hahnzog,  Kitfelbach  u.  f.  w.  ent  und  nachahmens- 
würdig.  Nur  die  erfte  Katechefe  vou  Große  (vgl.  St.  I. 
S.  25 — 31.)  über  die  fogenannten  Gnadenmdiel  zeichnet 
lieh  am  wenigden  vortheilhaft  aus.  Es  ift  zu  viel 
Dogmatik  darin,  und  wird  für  Kinder  offenbar 
zu  gelehrt  gefragt;  auch  werden  die  Fragen  feiten 
hinreichend  entwickelt  Z.  B.  S.  25.  wird  gefragt: 
wie  kann  inan  die  Gnadenmittel  fonft  nennen  ? A.  U 
Jerungsmittel.  Warum  heifsen  fie  Gnadenmittel?  Ä. 
weil  der  Men fch  dadurch dafs  er  Ge  anwendet , ge- 
beffert,  und  durch  Befferung  der  Gnade  oder  «los 
Bcyfalls  tiottes  theilhaftig  wird.  Wie  kann  man  alfo 
auch  alles  andere  nennen,  wodurch  der  Menfch  Ge- 
legenheit bekommt.  Geh  zu  belfern?  A.  Gnaden . 
oder  Bcfferungsmittel.  Was, find  aber  dieSacramente 
nebft  Gebet  und  Wort  Gottes  filr  Gnadenmittel? 
A.  allgemeine  chriftliche  Gnaden  - oder  Betferungs- 
mittei.  Was  ift  denn  ein  Sacrament?  A.  eino  äu- 
fserliche  göttlich  verordnete  lleligionshaudlung,  wo- 
durch etwas  inneres  für  das  Herz  angedrutet , verfüttert 
und  m;tgethu!t  wird.  Was  gehört  alfo  zu  einein  Sa- 
crament? A.  dreyerley:  1)  es  mufs  eme  göttlich  ver- 
or  Inetc  Handlung  fevn,  2)  es  mufs  etwas  äufseres 
für  die  Sinne,  3)  und  etwas  inneres  für  das  Herz  da- 
bev  feyn  u.  f.  w.  — Im  dritten  Fach  kommen  gleich- 
falls von  verfchiedcnen  Vffn.  liturgifcke  Auffätze  vor. 
Einige  z.  B.  von  H'agnitz , Hufnagel  u.  a.  zeichnen  lieh 
vortneilhaft  aus;  aber  andere  find,  öfters  matt  und 
nicht  genug  herzerhebend.  Rec.  zweifelt, 'dafs  meh- 
rere Auftatze  der  Art  (ohne  folche  in  ihrem  Werth 
herjbfetzen  zu  wollen)  diefem  praktifchen  Journal 
beförderlich  find,  da  in  mehrern  proteftantifchen  Län- 
dern die  Prediger  bey  den  gewöhnlichen  Vorfchriften 
bleiben  mitlfen,  und'ohne  Verantwortung  fvermuth- 
lich  aus  politifchen  Gründen)  nie  willkünrlichc  Ver- 
änderungen damit  vornehmen  dürfen  ; auch  mehrere 
gute  liturgifche  Agenden  bereits  im  Umlauf  find. 
Ganz  anders  ilt  der  Fall  bey  einem  eigentlichen  litur- 
gifchen  Journal,  wie  Hr.'  If'agtiitz  mit  verdientem 
Beyfall  herausgiebt.  Dietiirr/rllubrik,  worin  der  an- 
geliemle  Prediger  Anweifuogen  zu  einem  klugen  und 
gewiflcnhaften  Verhalten  in  Anfehung  der  Kranken 
erhält,  ift  hingegen  defto  lehrreicher  und  gemein- 
nütziger. .Man  kann  nicht  in  Abrede  feyn,  dafs  man 
in  diefem  für  den  Prediger  fo  wichtigen  Fach  noch 
wenig  zweckmäßiges  und  brauchbares  hat.  Der  Vf. 
bleibt  zwar  liier  noch  grofsentheils  im  Allgemeinen ; 
aber  es  ilt  zu  hoffen,  dafs  er  in  der  Fortfetzung  die- 
fes praktifchen  Journals  auch  auf  individuelle  Fälle 
übergehen  wird.  Die  Kranken  Unterredung  des  Hn. 
Pred.  Hofmann  in  Helinar.*>hauren  mit  einem  fchwer 
hleffirten  Unterjiffirier  (St.  (V.  S.  519  - 527.)  ift  in 
diefer  Hinficlii.  empfehlung.s—erth.  ,Was  die  fünfte 
.Rubrik  anbelaugt,  fo  mufs  Rec.  aufrichtig  geliehen, 


dafs  fie  ihm  nach  diefer  Einrichtung  flberflüffig  za 
fevn  fcheint.  Es  wird  dadurch  im  Ganzen  wenig 
oder  nichts  erreicht,  indem  auf  diefe  Art  gewöhniien 
nur  eins  oder  das  andere  Buch  unter  den  vielen,  wel- 
che für  Prediger  ans  Licht  treten , beurtheilt  wirrf. 
Hier  kommen  z.  B.  folgende  Recenfionen  vor : Praktt- 
fches  Tagebuch  für  Landprediger  von  ßacobi  1 md  Ranz, 
SoUan  der  Iskrer  in  Bürger  - und  Landfeholen,  Mn. och 
Ideen  über  Gebetsfortnein , Sintmis  Poßiüe  u.  f.  w.  Hr.  M. 
fcheint  diefes  felbit  gefühlt  zu  haben,  und  hat  des- 
wegen in  den  letztem  Heften  die  merkwürdigften 
neuern  Schriften  für  Prediger  zum  Wohlgefallen  der 
Rec.  in  einem  kurzen  Verzeichuifs  von  Meffe  zu  Mtü 
dargeftellt,  um  dadurch  den  angehenden  Prediger  de- 
fto  leichter  in  den  Stand  zu  fetzen,  die  brauchbarften 
Schriften  für  feinen  Hauptzweck  genauer  kennen  zu 
lernen.  Das  feckste  Fach  ift  wegen  der  darin  vorkom- 
menden Mannichfaltigkeit  befonders  intereflant,  und 
es  wird  verinuthlich  durch  die  Aufmerkfamkeit  des 
verdienten  Herausg. , wenn  er  befonders  dabey  ftets 
genaue  Riickficbt  auf  den  Geift  und  die  Bedürfniffe 
des  Zeitalters  zu  nehmen  fucht,  immer  mehr  anzie- 
hend und  lehrreich  werden.  Wenigftens  hat  Rec. 
durch  genaue  Vergleichung  diefer  Hefte  zn  feinem 
Vergnügen  gefeiten , dafs  Hr.  M.  diefes  immer 
mehr  zu  thun  fcheint,  " und  dafs  er  such  hier- 
durch diefem  praktifchen  Journal,  deffen  Fortfetzung 
nach  den  hier  erwähnten  Vorfchlägen  und  Moclifica- 
tionen  zu  wünfehen  ift,  in  der  Folge  noch  eine  ausge- 
breitetere  Gemeinnützigkeit  verfcnafien  wird. 

Schleswig  , b.  Röhfs:  Katecketifche  Methode  in  Un- 
terredungen über  moralifch  - rtligiofe  Qegenßände.  Ein 
Beytrag  zur  Beförderung  der  wahren  katecheti- 
fchen  Lehrart  1803.  376  S.  8-  (22  gr.) 

Einigen  diefer  zehn  Unterredungen  geht  ein  logifch 
geordneter  Abrifs  ihres  Inhalts,  und  als  Befchreibung 
der  in  ihnen  felbft  befolgten  Methode,  die  Angabe 
einzelner  katechetifcher  Regeln,  die  fich  auf  den  In- 
halt beziehen,  und  Winke  für  die  Kunft,  ihm  ge- 
mäfs  zu  fragen,  geben  follen,  voraus.  Eiu  glückli- 
cher Gedanke,  wenn  er  nur  nicht  blofs  bey  z weyen, 
forulern  bey  sllen  zehn  Unterredungen , die  dann  in 
Form  und  Materie  das  Beyfpiel  für  die  Regel  feyn 
würden,  und  wenn  er  überhaupt  nur  glücklich  ausge- 
führt wäre!  Allein  im  Grunde  findet  der  Leier  hier 
faft  durchgängig  doch  weiter  nichts,  als  ein  leidiges 
Analyfiren  gegebener  Begriffe  und  brblifcher  Stellen, 
und  oft  nicht  einmal  diefs,  fondern  nur  ein  Subfti- 
tuiren  der  einen  für  andre  Begriffe,  z.  B.  Sinnlichkeit 
für  Fleifrh,  Vernunft  für  Geift.  Die  drey  erften  Ge- 
fpräche  handeln  von  den  Verdienften  Chrifti  um  die 
Menfchheit  ganz  aus  dem  fogenannten  praktifchen 
Standpunkte,  als  wenn  diefer,  fo  wie  er  im  Unter- 
richt der  Jugend  vielleicht  mit  Recht  der  erfte  ift,  nun 
auch  der  einzige  wäre,  und  auf  ihm  als  dem  einzigen 
nicht  alle  Religion  vcrfchwände , ftatt  gefehen  zu 
werden.  Darauf  folgen  4)  von  der  daukharen  V ereh- 
rung  Chrifti;  5)  von  der  Liebe  gegen  Gott;  6)  der 
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wahren  Oottewerehrnng ; 7)  von  der  Sinnlichkeit,  als 
Quelle  des  fittlichcn  Verderbens  ; dafs  lie  diefeQueJJe 
ift,  foll  daher  rühren , weil  fie  ficli  Jrülier  regt  und 
entwickelt,  als  die  ge  - und  verbietende  Vernunft, 
und  unter  andern  befonders  durch  eine  fchlcchle  Er- 
ziehung in  ihrer  VVirklamkeit  verftärkt  wird.  Die 
Kinder  antworten  hier,  als  hätten  Ge,  was  feibft  den 
fchjrffinnigften  Männern  nicht  gelungen  ift,  die  Wur- 
zel alles  Bolen  gefehen  und  erkannt,  und  feibft  den 
Boden,  worin  lie  keimt  und  wuchert,  vollkommen 
entdeckt  und  aufgedeckt.  8)  Von  der  Pflicht  der  Ar- 
beitfamkeit;  9)  Erklärung  des  Vaterunfers  ; 10)  von 
der  Uufterbliclikeit  unfers  Geiftes.  Dem  Vf.  war  es, 
wie  er  in  der  Vorrede  lägt,  mit  diefen  Unterredungen 
darum  zu  thun,  Methode  zu  zeigen ; aber  die  er  zeigt, 
ift  fchiecht  und  verdient  den  Namen  nicht.  Als  Vor- 
übungen eines  Schillers  möchten  feine  liatechifatio- 
nen  allenfalls  hingehen , aber  dann  auch  ungedruckt 
geblieben  feyn,  als  Beyfpiele  filr  die  ausübende  Kunft 
find  Ge  nicht  des  Nennen s werth. 


RE  CH  TS  GELAHRTHEIT. 

Bayreuth,  b.  Lübecks  Erben:  Rechtliche  Bemerkun- 
gen und  /lusfühnrngen.  Von  fjoh.  Beruh.  Chrifl.  Eich - 
mann.  1803.  276  S.  8-  (1  Kthir.) 

Die  acht  Auffätze,  die  der  Vf.  hier  dem  Publicum 
mittheilt,  enthalten  rechtliche  Erörterungen,  welche 
durch  einzelne  Rechtsfälle  veranlafst  worden  find. 
Es  find  folgende : I.  Beitrag  zu  der  fahre , in  wie  fern 
ein  Kind,  welches  mittelbar  dem  Tater  im  liehen  fuccedirt, 
dfßen  Allodialfchuldeu  zu  bezahlen  verbunden  fey , und  zur 
Erläuterung  des  Longobardifchnt  Lehnsgrfrtzes  II.  F.  45. 
Der  Fall  ift  eigentlich  diefer : Können  die  mitbelehn- 
ten Schweftern  eines  Valallen , die  diefem  in  einem 
altväterlichen  Lehen  folgen,  durch  Auvfchlagung  der 
brüderlichen  Erbfchaft  die  Verbindlichkeit  von  (ich 
ablehnen,  die  noch  nicht  abgetragenen  Ailudialfchul- 
den  des  Vaters,  deffen  YeTtainents-  Erbinnen  iure 
ttrta  fie^eworden  waren  , zu  bezahlen?  Der  Vf.  ver- 
neint diefe  Frage,  und  glaubt,  dafs  der  Lehnstext  II. 
F.  45.  hier  feine  volle  Anwendung  finde.  Wir  be- 
zweifeln diefes.  Es  ift  im  vorliegenden  Falle  von 
Töchtern  die  Rede,  die  nicht  dem  Vater,  fondern 
zunächft  dem  Bruder  im  Lehn  folgen,  und  denen  Le* 
heu  und  Erbe  nicht  zugleich,  diefes  aber  blofs  mit 
der  rechtlichen  Wirkung  eines  Vermächtnifles  an- 
fäilt.  II.  Die  van  einem  weltlichen  Kirchenpatron  ertheilh 
Anwart fchaft  auf  eine  erfl  zu  erledigende  Kirchenpfründe 
hat  auch  bey  den  Proteflanten , befonders  in  den  Altenbur- 
gifchen  Ländern,  gar  keine  rechtliche  H'trkung.  Gegen 
diefen  Sat2  hatte  in  dem  zum  Grunde  gelegten  Reclits- 
falle  der  eine  Sachwalter  befonders  diefs  erinnert, 
dafs  der  Grund  des  kanonifchen  Rechts  in  Deutfch- 
land  und  bey  den  Proteflanten  wegfalle,  und  dafs  das- 
jenige, was  über  die  Ertheilung  einer  Anwartfrhaft 
fellgefetzt  ift,  auf  das  Verfpreenen  zur  Präfentation 
Geh  nicht  ausdehnen  lalTe.  Beide  Einwflrfe  werden 
hier  befriedigend  widerlegt.  UL  Der  Civilproceß  Ham 


nicht  ausgefetzt  werden,  wenn  der  Beklagte  die  Einrede  vor- 
fchützt,  daß  der  Kläger  ein  den  Grund  der  Klage  btlrtf-  % 
fendts  Falfum  begangen  habe ; oder  das  bey  einer  Exccutjv- 
klage  zum  Grunde  gelegte  Dociiment  falfch  oder  verfälfcht 
Jey.  Viele,  befonders  fächfil’che  Reclitsgelelirtc , z.  B. 
Kind  (Ott.  for.  T.  111.  c.  II.),  behaupten  das  Gegen- 
theil.  Es  dürfte  wohl  alles  davon  abhangen,  ob  die 
Einrede  hinlänglich  befcheinigt,  und  für  wirklich 
präjudiciell  anzufehea  ift.  IV.  Eh 1 Richter  kann  nicht 
nach  (f'echfelrecht  verfahren , wem  der  Ausßetler  eines  If'ech- 
fels  zwar  nach  den  Gefetzen  des  Orts  der  dusßellung , nicht 
aber  nach  den  Gefetzen  des  Orts , wo  geklagt  wird , wech - 
felfähig  iß.  In  Kurfachßm  iß  ein  Doetor,  welcher  noch  un- 
ter ßtr  väterlichen  Geicalt  fleht,  mir  dann  dem  Ifächfe! ver- 
fahren mttrrworfen , wenn  er  eigenes  Vermögen  beßtzt , wor- 
über er  freu  difponiren  kann.  Den  erften  Satz,  unge- 
achtet er  die  gemeine  Meynung  gegen  lieh  hat , tra- 
gen wir  kein  Bedenken  zu  unlerfchreiben,  da  es  hier 
blofs  auf  die  gerichtliche  Wirkung  eines  an  dem  Ort, 
wo  geklagt  wird,  durch  kein  verbietendes  Gefetz 
unterfaglen  Rcchtsgefchäfts , befonders  auf  den  Pro- 
cefs  und  die  Art  des  gerichtlichen  Verlahrens  an- 
kommt.  V.  Btylrag  zu  der  Lehrt,  daß  ein  Stammgnt 
in  einem  zweifelhaften  Fallt  nicht  für  ein  gememfchaftlichrs , 
fondern  für  ein  Linien-  Stammgut  zu  halten  fey.  Die  Ent- 
fcheidung  des  vorgetragenen  Rechtsfalls  beruht  auf 
der  Auslegung  eines  Teftamcnts,  das  weniger  an  lieh 
als  durch  die  Beziehung  auf  eiuen  vorangegangenen 
Revers  zweydeutig  ift.  VI.  In  Sachfen  kamt  ein  Ehe- 
mann aißriiflehende  Capitalien  feines  Eheweibs,  fle  mögen 
als  Heyratksgut  oder  als  Par aphemalver mögen  anzufelten 
feyn,  feibft  mit  ll'idtrfpruch  defftlben  erheben.  Dafs  das 
Verwaltungsrecht  dein  Manne  diefe  Veräufserung 
nicht  geftatte,  fcheint  der  Vf.  feibft  zuzugeftehen. 
Eben  fo  wenig  kann  der  eigentliche  Niefsbrauch  den- 
felben  berechtigen , über  »lie  Subftanz  der  Sache  zu 
verfügen.  Der  Vf.  erklärt  daher  den  Niefsbrauch 
des  Mannes  an  folchen  Schuldforderungen  des  Ehe- 
weibs, die  zutn  Paraphernalvermügen  gehören,  für 
einen  uneigentlichen  Niefsbrauch,  weil  nach  dein  al- 
ten (achfilchen  Recht  der  Ehemann  Erbe  der  Mobi- 
lien feiner  Frau  wurde,  und  fein  Niefsbrauch  in  An- 
fehung  derfelben.  mit  Eigeuthumsrechten  verbunden 
war.  Wir  getrauen  uns  nicht,  diefen  Synkretismus 
des  altdeutfcnen  und  des  gemeinen  Rechts  zu  recht- 
fertigen , und  können  nicht  einfehen,  wie  das  alte 
fächfifehe  Recht  einen  Grund  abgeben  könne,  den 
uneigentlichen  Niefsbrauch  auf  Dinge  auszudehnen, 
die  ihrer  Subftanz  unbefchadet  benützt  werden  kön- 
nen , alfo  nicht  unier  den  römifchon  Begriff  deffel- 
ben  paffen.  VII.  Etwas  über  die  Nichtigkeitsquerei  wider 
Sentenzen  in  Sachfen , und  über  die  Zeit , tvu  welcher  an 
die  Verjährung  diefer  Klagt  läuft  Der  Vf.  fetzt  zuerft 
die  Fälle  aus  einander,  in  welchen  nach  der  altenbur- 
gifchen  und  der  diefer  hiebey  zum  Grunde  liegenden 
alten  kurfächfifchen  Procefsordnung  die  Nichtigkeits- 
querel  wider  Erkenntniffe  theils  bihnen  einer  länge- 
ren Frift  foll  gebraucht  werden  können.  Sodann 
fucht  er  zu  zeigen , dafs  »lie  Frift  erft  von  der  Zeit 
zu  laufen  anfange,  da  die  Sentenz  als  rechtskräftig 
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angefehen  wPrd»'!  kann.  Wir  zweifeln  jedoch,  ob 
diele  Aleynung  mit  der  altenburgifchen  Procefsord- 
huiib  Geh'  vereinigen  lafTe.  VIU.  Der  Zunftzwang  ei- 
ms  Handwerks  geht  a»  fich  nickt  fo  weit,  daß  die  Unter, 
(hauen  behindert  werden  können,  H'aartn,  welche  dajfelbe 
verfertigt , fich  von  einem  fremden  Orte  za  holen.  Diefe 
Frage  wurde  von  der  Regierung  zu  Altenburg  gegen 
das  Tifchlerhandwerk  dafelbft , das  fich  dietsfails 
auf  eine  Stelle  feiner  Innungsartikcl  berief,  wie  uns 
i'cheint , aus  befriedigenden  Gründen  bejahend  ent- 
fchieden. 

Lr.ipzio,  b.  Kummer:  Johann  Chrfiian  HeUbachs , 
Fiirftüch  Schwarzbure  - Rudolftädtilchen  Raths, 
U'örterimch  des  Lehnrecm.  1803.  XXXII  u.  346  S. 
8.  (1  Rthlr.  8 gr  ) 

Nach  dem  in  der  Vorerinnerung  angegebenen  Plane 
füll  diefes  Wörterbuch  eine  möglichft  vollftändige, 
kurze  und  zweckmäfsige  Erklärung  der  in  Lehnsge- 
fetzen  , Lehnsbriefen  und  andern  Urkunden  vorkom- 
nicnden  Kunftwörter  enthalten,  mit  Verweifung  auf 
die  zur  Erklärung  gehörigen  Haupt  - Gefetzftellen  und 
auf  die  vorzüglichlten  davon  handelnden  Schriften. 
An  literarifchen  Hillfsmitteln  fcheint  es  dem  Vf.  nicht 
gefehlt  zu  haben,  dagegen  aber  an  einer  vertrauten 
bekannt fchaft  mit  der  Wiffenfchaft  felbft;  daher  von 
vielen  Begriffen  dunkle  und  fehlerhafte  Definitionen 
gegeben  worden.  Dafs  diefer  Vorwurf  nicht  unge* 
gründet  fey,  können  folgende Beyfpiele  zeigen:  „Am- 
backtslehn;  dasjenige,  wenn  jemand  auf  eine  dem  Eigen, 
thiimer  beliebige  Zeit  mit  der  Verwaltung  eines  fjufltz- 
oder  U'nthfchafts - Amtes  (Staats  - oder  Hof  • Amtes) 
belieben  wird.  Genau  genotrimm  ift  Amhachtslehn  in 
eigentlicher  Bedeutung  eine,  mit  der  Verbindlichkeit 
ein  öffentliches  Amt  zu  verfehen  Jemanden  zu  Lehn 
ertheilte  Sache;  und  Amtslekn  das  beftimmte  Amt  an 
„nd  für  fich  felbfl.  ’*  Gewifs  wird  cs  aus  diefer  Erklä- 
rung niemanden  begreiflich  werden,  ob  unter  dem 
Amhachtslehn  ein  feudum  officii,  oder  ein  fendum  rntuitv 
offuti  concrjfiim , oder  beides  zugleich  verbanden  werde. 
Key  dem  Worte  Amtfaffen  wird  kein  allgemeiner  Be- 
griff derfelben  aufgeftellt,  fondern  dafür  bemerkt: 
Jie  könnten  feyn  1)  Edelleute,  die  r.ur  Bauergüter 
befitzen,  und  deshalb  unter  der  Amts jurisdiction  fle- 
hen ; 2)  die , welche  adliche  Güter  befitzen , und  doch 
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in  der  erften  Inftanz  vor  den  Aemtern  ftehen ; 3) 

Bauern,  welche  Bauerlehn  befitzen."  Wie  unrichtig 

diefe  Clafüfication  fey,  bedarf  gar  keiner  Erörterung. 

Ohne  allen  Sinn  ift  die  Definition  von  Austrägen,  dafs 
man  darunter  gefetzlich  beftimmte  Schiedsrichter  drr 
Rrichsfiiinde  ventehe,  für  (vor)  welchen  gewiffe  mittel- 
bare per  fernen  in  erfter  Inftanz  belangt  werden  mflffen.” 
Gleichen  Werth  hat  folgender  Begriff  der  Bauergiiter — 
„folche  Güter,  deren  Befitzer  Bauern  find,  welche 
diefe  ihre  Güter  nicht  zu  Lehn,  meiflers  Zu  Erbzinslehn  von 
dem  Erbzinsherrn  tragen.  ” Erbmarfchallamtslekn  iff 
nach  der  Definition  des  Vfs.  ein  eigentlich  von  dem 
Kurfürften  zu  Sachfen  als  Reich serzmarfcha  11  dem 
Marfchall  zu  Pappenheim  und  deffen  männlichen  Ge- 
fchlecht  verliehenes  Reckt  oder  Gerichtstehn  (! ).  Bey  dent 
feudo  ex  pacto  et  providevlia  majortim  full  ein  Vertrag 
zuin  Grunde  liegen , dafs  in  allen  Stücken  der  Lebns- 
ncrus  beybehaltrn  bleiben  inüfle.  Von  den  FaknerJehnm 
erfährt  man  nur  fo  viel,  dafs  fie  der  Kaifer  mir  einer 
Fahne  verlieh,  welche  Gattung  von  Reichslehnen  aber 
dazu  gehörte  (eine  Frage,  die  noch  jetzt  praktifche 
Anwendung  hat ) , wird  nicht  angegeben.  — Zu  dem 
Begriff  der  Felonie  foll  allemal  f’orfatz  gehören;  ob 
es  gleich  wie  allgemein  bekannt  ift,  auch  eine  felo- 
niam  culpofam  giebt , die  aber  hier  ganz  mit  StiUfchwei- 
gen  übergangen  wird.  Eben  fo  wenig  wird  die  quafi 
felonia  erwähnt,  deren  Erklärung  man  in  einem  Wör- 
terbuche  des  Lebnrechts  nicht  vermiffen  follte.  Ge. 
währleiflung  des  Lehns ; die  vom  Lehnherrn  dem  Vafal- 
len  zu  leihende  Ftrfichermg  und  Rtichung  der  verliehe- 
nen Lehnsftücke.  Le* iigkat ; die  freye  Izknsdienfibarkeit, 
wo  jemand  einem  Lehnsherrn  gegen  jjfeden  zu  dienen, 
oder  einem  oder  dem  andern  z.  8.  Kaifer  und  Reich  , aus- 
genommen,  verbunden  war.  Lehnsgerichtsbarkfit;  au- 
fser  den  gewöhnlichen  Bedeutungen  follen  darunter 
auch  fdmmtliche  dem  Lehnherrn  zußehtnde  Eigenschaften 
verbanden  werden.  Lthnsacceffumen ; eine  Unterabthei. 
hing  von  Lehnsnutzungen.  Lthtisklage ; das  Mittel,  wo- 
durch Jemand  dasjenige,  was  das  Lehn  betrifft,  und  er 
von  einem  andern  mit  Recht  fordern  kann  (einen  rechtli- 
chen Anfpruch  an  das  Lehn),  in  Güte  nicht  erhalt , und 
daher  gerichtlich  zu  erlaugen  fucht. " 

Diefe  Prohen,  die  wir  noch  mit  vielen  andern 
vermehren  könnten,  werden  wohl  hinlänglich  feyn, 
unfer  oben  angeführtes  Urtheil  zu  bewähren. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Statistik.  P.oftuck,  1». Müller:  Dat  jetztUhemtc Boßock. 
Ijej.  ; n.ijr,  4.  — Ein  Staaukalender  der  Stadt  Ruftock,  den 
Hec.  kaum  anreigen  würde,  wenn  er  fielt  nicht  binlter  dem 
forfebenden  Blicke  den  Ho.  i on  Schu-arzkopf  entzogen  hätte. 
Diefer  Staaukalender  ward  bis  zum  Jahre  17»/'.  als  Reylage 
an  den'  Rüftccker  gemeinnützigen  Auffätzen  berausgegtbest. 


wird  ober  jetzt  befonder«  gedruckt,  obgleich  für  die  Interef- 
ftliien  jener  AuHatze  gratis  attagegeben.  Plan.  Schreibart  und 
Einrichtung  diefes  Werkleins  könnten  noch  in  vielen  Stücken 
verketten,  und  dabey  die  bekannten  fchon  beffer  eingetsebte* 
ten  Staaukalender  zum  Mutter  genommen  werden. 
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ARZN  Er  GELAHRT  HEIT. 

Bamberg  u.  WiIrzbitrg,  b.  Goebhardt:  Ferfuch 
einer  Gefundheit  Erhaltuneslehre  von  Dr.  Karl  Pau- 
lus, Arzt  u.  Geburtshelfer.  1804.  113  S.  8- 

Sehr  richtig  lagt  der  Vf.,  dafs  die  Grundfätze,  aus 
welchen  die  bisherigen  Diätetiker  die  Regeln  zur 
Erhaltung  der  Gefundheit  ableiteten,  rneift  irrig  oder 
blofs  hypothetisch  waren;  wenn  auch-gegen  die  Re- 
geln felbft  nichts  einzuwenden  wäre.  Die  Schrift- 
steller waren  entweder  zu  allgemein  und  für  behin- 
dere Fälle  unbrauchbar,  oder  umgekehrt.  — Diefe 
Fehler  mufs  inan  ' vermeiden , und  dabey  weder  der 
Theorie  allein  noch  der  Empirie  unbedingt  folgen, 
fondern  beide  vereinigen.  Rec.  inufs  geftenen,  dafs 
er  den  hier  dargelegten  allgemeinen  Entwurf  zur  Ge- 
fundheit - F.rhaltungskunde  für  gar  nicht  mifslungen 
und  befonders  zur  Grundlage  zu  Vorlefungen  für  lehr 
tauglich  hält,  wenn -auch  gegen  einzelne  Kapitel  Ein- 
wendungen gemacht  werden  möchten.  Folgende  In- 
haltsanxeige  beweift,  dafs  der  Vf.  zum  Tneil  einen 
ganz  neuen  Weg  zur  Bearbeitung  der  Diätetik  ein- 
gefchlagen  hat.  1.  Fon  dem  mtnfchlühen  Organismus 
und  feinen  Syfirmen  überhaupt.  D rey  Oualitäten , Geift, 
Lehen  und  Körper,  find  im  menschlichen  Körper 
vereinigt,  und  ftehen  im  engften  Verhältnifs  zu  ein- 
ander; in  ihnen  können  wir  die  Gefetze  und  Geheiin- 
nifle  der  Natur  erforfchen.  Das  Leben,  das  Verbin- 
dungsmittelderGcifter-  und  Körperwelt,  ift  urfprüng- 
lich  nicht  etwas  von  den  erregenden  Potenzen  abhän- 
giges, fondern  durch  und  aus  fich  felbft  beftehend, 
10  dafs  es  nur  feine  Erhaltung  der  äufsern  Welt  ver- 
dankt. Das  Lehen  kann  nur  unter  einer  zweyfnehen 
Thätigkeit  gedacht  werden,  Receptivität  und  Reao- 
tion,  die  fich  'beide  felbft  entgegengefetzt  find  und 
im  umgekehrten  Veriiältniffe  zu  einander.  Bey  Er- 
höhung der  Receptivität  ift  die  Reaction  vermindert  — 
allgemeine  afthenifchuBefchaffenheit;  bey  verftärkter 
Reaction  ift  die  Receptivität  herahgeftimmt  — allge- 
mein fthenifche  Befchaffenheit.  Bleibt  das  Ueberge- 
wicht  der  einen  oder  der  andern  in  gewiffen  Schran- 
ken , fo  kann  der  Organismus  und  feine  Gefnndheit 
beheben ; (für  die  kleinen  Abweichungen,  wobey 
kein  fchrnerzliches  unangenehmes  Gefühl  ift,  hatte 
Roofe  den  artigen  Ausdruck,  Krankheiten  der  Gefun- 
den.) Werden  die  Schranken  überfchritten , fo  ent- 
fteht  Krankheit.  — Als  Repräfentanten  der  oben  er- 
wähnten drey  (Qualitäten  nimmt  Hr.  P.  das  Nerven- 
Mu.skel-  uml  Oefäfefyftem  an,  die  in  den  einzelnen 
TheiJen  des  Körpers  mit  einander  freylich  in  fehr 
A.  L.  Z.  1804-  Dritter  Band. 


verfchiedenen  VerhältnifTen.  Vorkommen.  Erfteres- 
beforgt  die  Verrichtungen  des  Gei  lies  uud  dtfr  En»- 
findung;  das  zweyte  die  willkührlichen  und  unwiil- 
uhriiehen  Bewegungen,  das  dritte  die  Ernährung* 
des  Organismus.  Diefe  drey  Syfteme  können  wie- 
der durch  das  Gehirn,  das  Herz  und  den  Magen  re- 
präfentirt  werden.  (Rec.  würde  ftatt  Gefälsfjftem1 
lieber  den  Ausdruck:  reproductives  Syftem  gewählt1 
haben,  den  der  Vf.  auch  an  einem  andern  Orte  braucht; 
dann  mufs  darunter  aber  nicht  blofs  die  Reproduction - 
des  Individuums  ( Ernährung),  fondern  auch  Repro- - 
ducLion  der  Gattung  ( Fortpflanzung)  begriffen  wer- 
den. Hiernach  wäre  denn  auch  der  Magen  mit  Un- 
recht zum  Repräfentanten  des  renroductiveii  Syftema 
gewählt  worden,  da  er  blofs  auf  der  einen  Seite  der 
Reproduction  fteht  und  auch  nicht  der  wefentlichfte 
Theil  diefes  Syftems  ift;  oft  ift  er  faft  ganz  unthätig 
und  doch  geht  die  Ernährung  vor  fich.  Der  Satz, 
dafs  alle  Tlieile  des  ganzen  Körpers  ohne  Gefahr  für 
das  Leben  eher  verletzt  werden  können  als  Gehirn, 
Herz  und  Magen , ift  in  Bezug  auf  erfteres  und  letz- 
teren noch  gar  nicht  bewiefen ; vielmehr  ift  es  ganz 
neuerdings  noch  durch  zwty  Krankengefchichten , Iier- 
ausgegeben  von  ffacob  Helm.  Wien  1803.,  aufser  Zwei- 
fel gefetzt , dafs  Wunden  des  Magens  nicht  allemal 
tödlich  find. ) II.  Fon  dtn  verfchiedenen  Zuftänden  des  ‘ 
Organismus  und  der  Syfteme . Nach  einigen  Bemerkun- 
gen über  Sthenie  und  Afthenie  fprient  der  Vf.  von  • 
den  Temperamenten  und  nimmt,  nach  dem  Hervor- 
treten  des  einen  oder  des  andern  angeführten  Syftems, 
drey  derlelhen  an : das  fanguinifene  Temperament, 
wo  da»  Nervenfyftem  überwiegend  ift;  das  choleri- 
fche,  wo  das  Müskelfyfter.i  herrfcht;  das  lihlegmati- 
fche,  wo  das  Gefäfsfyftem  herrfcht.  Das  fogenannte  • 
melancholifche  Temperament  fey  nur  eine  Mifchimg 
des  fauguinifchen  und  phlegmatifchen.  — Die  Cha- 
raktoriuik  diefer  Temperamente  ift  fehr  artig. 
111.  Fon  den  iimern  und  äußern  Einftüffen  und  ihrem  Ver- 
hältniffe  zum  Organismus.  Sie  wirken  zuerft  auf  die 
Receptivität  oder  Reaction,  und  erhöhen  oder  ver- 
mindern diefelbe;  dann  aber  äufsern  fie  ihre  Wir- 
kung nach  Verhältnifs  ihres  Grades  entweder  zunächft7 
auf  das  Nerven  - oder  das  Muskel-  oder  das  Gefiifs- 
fyftem.  IV.  Fon  der  Gewohnheit.  Hr.  P.  erklärt  fie" 
folgendermafsen:  Der  Organismus  ift  als  ein  allge- 
meiner'und  befonderer  zu  betrachten,  delTen  Tliä- 
tigkeit  in  Wechfelwirkuog  und  umgekehrtem  Ver- 
hältuifs  ftehen.  Die  äufsern  Einflüffe  bringen  nur 
durch  die  behindern  Syfteme  des  Organismus  allge- 
meine Wirkungen  hervor.  Ift  nun  durch  das  erne 
Syftem,  welches  zunächft  von  diefem  oder  jenem 
“K  Diaifaec  Ein-Io 
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Einflüße  afhcirt  ift,  die  Receptivität  oder  die  Reac- 
tion des  allgemeinen  Organismus  vermehrt,  fo  mufs 
nothwendig  die  Thätigkeit  des  befonderen  Syftetns 
als  folches  vermindert  feyn;  ift  umgekehrt  die  Thä- 
tigkeit  des  allgemeinen  Organismus  vermindert,  fo 
wird  die  Thätigkeit  des  befonderen  Syftems  ver- 
ftärkt.  (Diefs  wechfelfeitige  Verhältnifs  findet  nur 
bev  mäßigen  äufseren  Einwirkungen  ftatt;  denn  durch 
heftig*  Einwirkungen  wird  fowolil  die  Thätigkeit  der 
befonderen  Syfteme,  als  auch  des  Organismus  aufs 
aufserfte  vermehrt  oder  vermindert  u.  f.  w.)  Hierauf 
beruhen  die  Bemerkungen,  die  man  Ober  Gewohn- 
heit machen  kann.  Trinkt  z.  E.  jemand,  der  nicht 
daran  gewöhnt  ift,  Wein:  fo  wird  dadurch  nach  Ver- 
hältnis» entweder  die  Reaction  oder  die  Receptivität 
des  allgemeinen  Organismus  durch  das  behindere  Sy- 
ftem  vermehrt,  d.  h.  diebefondere  Vermehrung  geht 
in  die  allgemeine  über.  In  wie  fern  nun  der  allge- 
meine Zultand  mit  dem  befonderen  in  Wechfelwjr- 
kung  fleht,  fo  wird /.war  zuletzt  die  allgemeine  Re- 
ceptivität vermehrt  feyn,  in  demfelben  Grade  aber 
Wird  die  des  befonderen  Syftems  vermindert  feyn ; 
(und  nur  nach  und  nach  könnte  wieder  das  Gleich- 
gewicht hcrgeftellt  werden).  Dadurch  nun  gefchieht 
es,  dafs,  wenn  diefelbe  l’erfon  nach  einiger  Zeit  wie- 
der Wein  trinkt,  derfelbe,  weil  die  Receptivität  des 
befondern  Syftems  vermindert  ift,  keine  fo  heftige 
Wirkung  für  fich  hervorzubringen  im  Stande  ift,  wie 
das  erfte  Mal;  und  fo  geht  es  fort  zur  Gewohnheit. 
Wird  aber  nicht  nach  einer  gewiffen  Zeit  derfelbe 
Einflufs  angewendet,  und  dauert  es  fo  lange,  bis  die 
allgemeine  Thätigkeit  mit  der  befondern  wieder  in 
gleichem  Verhältniffe  fteht,  fo  wird  derfelbe  Einflufs 
wieder  die  nämliche  Wirkung,  wie  das  erfte  Mal, 
hervorbringen.  — Wird  dagegen  die  Gewohnheit 
unterbrochen , z.  B.  einem  Weintrinker  plötzlich 
aller  Wein  entzogen,  und  kommt  nichts  au  die  Stelle 
des  gewohnten  Weins  oder  gar  noch  das  entgegen- 
gefetzte:  fo  wird  das  gröfste  Mi fs verhältnifs  des  Sy- 
lteins zu  dem  Organismus  ftatt  haben ; d.  h.  es  wer- 
den fich  alle  üble  Folgen  einftellen , die  man  nach 
plötzlich  unterbrochenen  Gewohnheiten  häufig  beob- 
achtet hat.  Der  Vf.  befchränkt  diefe  Erklärungen 
fclbft  nur  auf  die  Wirkung  der  Gewohnheit,  in  fo 
fern  der  gefunde  Zuftand  des  Körpers  noch  beftehen 
kann.  V.  Utbtr  di*  Perfchiedenheit  des  Gefchiechts  und 
Alters.  Im  männlichen  Gcfchlecht  flehen  Receptivität 
und  Reaction  zufammen  auf  einem  hohen  Grade;  bey 
dem  weiblichen  hingegen  geht  die  Receptivität  über- 
haupt fchon  mehr  in  Reaction  über;  den  Widerfpruch, 
worin  letztere  Behauptung  mit  der  anerkannten  leich- 
teren Afficirbarkeit  des  Weibes  fteht,  fucht  der  Vf. 
befriedigend  zu  heben.  VI.  Uebtr  die  verfchiedtntn 
ffahrsztiun , den  Einfluß  des  Mondes  und  den  H'tchfel  von 
Tilg  und  Nacht.  Im  Sommer  fey  die  afthenifche,  im 
Winter  die  fthenifche  ilefchaffenheit  die  hcrrfchende; 
fo  gewinne  der  aftbenifche  Zuftand  mit  zunehmen- 
dem Monde  die  Oberhand,  wie  der  fthenifche  mit 
abnehmendem.  (Wenn  letzteres  bev  kranken  Sub- 
jecten  auch  richtig  wäre , Io  glaubt  Ree.  doch  nicht. 
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dafs  der  Einflufs  des  Mondwechfels  folchen  deutli- 
chen Einflufs  auf  Gefunde,  felbft  auf  Uupäfsliche 
habe;  wo  er  fich  äufsert,  mufs  man  wohl  fchon 
immer  wirkliche  Kr.vike  annehmen.)  — In  Rücklicht 
der  Tageszeit  vermehrt  die  Receptivität  fich  von  Mit- 
ternacht bis  zum  Morgen,  und  nimmt  von  da  bis  zum 
Mittag  wieder  ab,  wo  dagegen  die  Reaction  fich  er- 
höht, um  zur  Abendzeit  wieder  abzunehmen.  VH. 
Einfluß  der  Geißesbefchiiftigung,  ein  fehr  praktifolies  Ka- 
pitel. VIII.  Uchte’  den  Genuß  der  Vergnügungen.  Mäfsi- 
gung  wird  fchr  empfohlen  - zum  Troft  für  den  Städ- 
ter, dem  der  Winter  die  genufsreichfte  Jabrszeit  ift, 
heifst  es  hier:  des  Winters  werden  alle  Arten  von 
Vergnügen,  wenn  Ge  anhaltend  genoffen  werden,  we- 
niger fchaden,  indem  die  fthenifche  Bcfcharfenlieit 
die  gewöhnlichere  ift,  die  durch  anhaltende,  die  Re- 
ceptivität erhöhende,  Vergnügen  herabgefliinmt  wird. 
IX.  Urber  dm  Beufchlaf.  X.  Uebtr  körperliche  Bewegung. 

XI.  Utbtr  Schlaf  und  ft'achm  und  das  Schlafzimmer, 
griifstentheils  bekannte , aber  fehr  gute  Kegeln. 

XII.  Ueber  U'ohnung  und  Kleidung.  XIII.  Urber  di* 
Nahrungsmittel.  l)ic  Speifen  des  Sommers  eher  warm, 
des  Winters  hingegen  kalt  zu  geniefsen,  möchte  man- 
chem widerfprechend  Vorkommen.  X!V.  Ueber  gri- 
fligt  Getränke,  den  Gewiß  des  Kaffee  und  Opiums.  Ein 
wahres  Wort  über  den,  durch  nicht  verftandene 
Brownfche  Theorie  veraniafsten , Mifsbrnuch  diet’er 
Dinge.  XV.  Ueber  den  innerlichen  und  äußerlichen  Ge- 
brauch des  K'aßiers;  auch  einiges  über  mineraüfehe  ifaffer. 
Sehr  ftiinmt  Rec.  darin  überein,  den  Mhicralbruimea 
nicht  zu  grofse  Wunder  zuzufchreiben , fo  empfeh- 

'lenswerth  auch  fonft  jedem  Gefchäftsmann  eine  Er- 
holung in  einem  Bade,  der  übrigen  Umftände  we- 
gen , feyn  mag.  In  dem  Anhang*  handelt  Hr.  P.  das 
Verhalten  bey  Epidemieen  ab,  und  fchlief&t  mit  Be- 
merkungen über  einige  medicinifche  .Mifsbräuche. 

Gotha  , b.  Ettinger : Beiträgt  zur  praktischen  Arznei- 
binde,  von  ß).  Ge.  Friedr.  Henning,  HR.  u.  A.  zu 
Zerbft  Erßer  Band.  m.  I K.  1S02.  284  S.  g. 
l»8  gr.) 

So  mannichfaltig  diefes  Werk  in  Abficht  auf  den 
Inhalt  der  abgehandelten  Gegenwände  ift:  fo  können 
wir  doch  nicht  Tagen,  dafs  uns  die  Durchficht  der 
Abhandlungen  felbft  viel  Vergnügen  gemacht  oder 
den  Wunfcn  nach  der  Fortfetzung  bev  uns  rege  ge- 
macht hätte.  Es  fehlen  dem  Vf.  zu  viele  Eigen  fchaf- 
ten,  welche  zu  einem  guten  Schriftfteller  überhaupt 
und  zu  einem  guten  medicinifchen  insbefondere  un- 
umgänglich erforderlich  find ; es  gehen  ihm  nament- 
lich Deutlichkeit  der  Begriffe,  Klarheit  und  Beftimint- 
heit  im  Ausdrucke,  Reinheit  und  Gewandtheit  in 
den  Wortfügungen  auf  der  einen  Seite,  auf  der  an- 
dern die  genaue  Hekanntfchaft  mit  dein  Zuftande  des 
mediriniiehen  Wiffens,  nebft  der  daraus  refultiren- 
den  freyen  Umhei  ficht  und  Beurlheilung  mehrerer 
der  herrfchenden  Theorieen  und  Aneignung  einer 
einzigen,  als  der  lieffem  , ab;  — Eigenfenaften , wel- 
che mau  itzt  durchgängig  von  einem  guten  inedk mi- 
lchen 
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fchen  Schriftfteller  und  Ar2te  erwartet.  Statt  rlerfel- 
ben  ift  die  medicinifche  Anficht  des  Vfs.  noch  ins 
Dunkel  der  veralteten  Humoralpathoiogie  gehallt, 
durch  welche  nur  hie  und  da,  an  einzelnen  leltenen 
Stellen , ein  nicht  ganz  heller  Strahl  H ufrland fchen 
und  ßrownifchen  reineren  Lichtes  durchleuchtet; 
fein  Vortrag  ift  dunkel  und  verworrcu , und  nur  die 
Aufsuchung  des  emuirifchcn  Theilcs  diefer  Bcytrage 
kann  einiges  lntereffe  für  die  Lefer  haben.  Wir  wol- 
len diefes  allgemeine  Urtheil  durch  einige  Beweife 
im  Einzelnen  beßaligen.  Den  Anfang  macht  eine 
inedicinifch  - topagraphifch*  Beflhreibung  der  Stadt  Zerbft. 
Aber  Ichon  diele  hat  keinen  grnlsen  Werth,  und 
kann  ihn  nicht  haben,  da  Zerblt  fowohl  in  iiiuficht 
auf  MeJicinalanft.dten , als  in  Rücklicht  auf  Eieen- 
thümlichkeiren  der  endemilchen  und  epidemiMien 
Krankheiten  durchaus  nichts  Ergiebiges  zu  liefern 
iui  Stande  ift.  Zerbft  felbft  gehurt  zu  denen  Städten, 
deren  Volksmenge,  wie  der  Vf.  S.  12.  lagt , Jehr  „un- 
ter der"  mittelmäfsigen  Anzahl  zu  bringen  ift,  und  de- 
ren eigentliche  Verfaffuug  nach  S.  13.  nichts,  oder 
kaum  bemerkbare  Einrichtungen  befitzt,  die  auf  das 
eigeutliche  Medicinifoh  - Politifche  Einflufs  haben. 
Auch  leben  dieZerbfter,  was  das  eigentliche  Gefund- 
heitswohl  anlangt,  gvöfslenlheils  in  einer  glückli- 
chen Atmofpbäre.  Von  eigentlichen  anfteckenden 
Krankheiten,  bösartigen  Epidemieen  wüten  lie  (die 
Glücklichen!)  nichts.  Doch  hat  der  Vf.  in  den  17 
Jahren  feiner  Praxis  viermal  Blatterepidetnicen  er- 
lebt, in  deren  einen  das  vierte  Kind  fiarb.  Der  Vf. 
war  der  erfte  Impfer  in  Zerbft.  Der  letzte  Kürft  hatte 
die  Impfung  feinen  Aerzten  unterlagt  Die  .Mafern, 
Rot heln , den  Scharlach  hat  der  Vf.  öfter  zu  beob- 
achten Gelegeuheit  gehabt:  der  Keichhuften  war  je- 
desmal fchlitnm  (und  docii  preift  der  Vf.  oben  die 
Glückieligkeil  Zerbfts  in  diefer  Hinßcht!)  und  folgte 
gewöhnlich  auf  die  Mafern.  Vorzüglich  diefes  Jahr 
gab  es  in  Zerbft  gleich  hinter  einander  verlchk-dene 
Epidemieen,  den  Bauer wezel  (Tumor parotidum) , die 
Influenza,  die  Ruhr,  Mafern,  Rütheln  und  Blattern. 
Unter  den  gewöhnlichen  Krankheiten  find  Wechfel- 
fieber  häufig;  eigen  ift  es  aber.  Tagt  der  Vf.,  dafs 
hier  die  Hämorrhoiden  am  mehrften  in  Schwange  ge- 
hen. (Was  ift  nun  häufiger,  VVechfelfieber  oder  Hä- 
morrhoiden?) Auch  giefit  es  unter  dem  Mittelflande, 
befonders  jungen  Leuten viele  Hektiker  von?  Tan- 
zen, unter  den  Kindern  viele  Skrofulöfe,  Dickbäu- 
chige (ift  das  eine  behändere  Krankheitsgaltung?) 
und  Wurm  krank  e ; der  Bandwurm  kommt  hier  häu- 
figer vor,  als  anderwärts  u.  f.  f.  Die  Beiträge  zur 
praktifchen  Alf.  erftrecken  (ich  hauptfachlich  auf  ge- 
naue Befchreibung  der  gefcli wollenen  Parotiöen,  ei- 
ner gewöhnlich  fenr  leichten  Krankheit.  Die  Influen- 
za. S.  49.  Tagt  der  Vf. , er  geflehe,  dafs  er  überhaupt 
der  tfeikardf fchen  Theorie  über  die  Enthebung  der  Ka- 
rarrhe  gern  huldige,  fie  habe  das  mehrfle  Gepräge  uatur- 
lichtr  IVakrfduihi’üikfit  und  fey  von  zu  großem  hypoth*- 
ti fchen  Uebei  entfernt  (!}.  Die  Krankheit  machte  gerne 
Metaftafen.  Nach  S.  57.  fiel  die  Ärankhcitsmaterie  bey 
manchen  auf  die  Rejfnratwiicwflntmnte  und  Zkgluiiticms- 


• Werkzeuge.  Am  gefSbrlicKfien  wurde  fie  (S.  60.)  dem 
profrffionirten  Schnaps  freunde.  Die  Ruhr.  Der  VT. 

nimmt  ein  eigenes  Materiale  an.  Er  meynt  (S.  68-), 
eine  behindere  reizende  Maffe  müffc  fchlechterilings 
ila  feyn  und  ins  Spiel  treten,  denn  fonft  mflfste  doch 
faß  jede  Erkältung  auf  gewefene  Erhitzung  Ruhr  er- 
zeugen können.  (Das  kann  fie  auch,  wenn  die  übrige 
Receplivität  dazu  da  ift.)  Recht  auffalleud  bemerkte 
der  Vf.  ein  weit  Hef tigerwerden  diefer  Krankheit  nach 
einen)  fürchterlichen  Hagelwetter,  wo  Steine  von 
1 1 I.otli  fielen.  Die  darauf  folgen  Je  fehr  kühle  Luft 
verfclilinnnerte  faß  alle  Ruhrkranke  und  verbreitete 
die  Krankheit  felbft  äufserft  fchucll.  ( Hier  war  doch 
keine  reizende  Maffe  mit  herabgefallen?)  Die  Ruhr 
war,  (S.74.),  völlig rkmmatifch - katarrhah/ch- fchleimicht. 
(Nicht  noch  etwas  mehr?)  Anftcckend  war  fie 
(S.  82.)  auf  jeden  Fall.  Gefchichtt  eines  epilrplifchen  Kna- 
ben. Die  Epilepfie  entßaud  bey  der  Entwickelung 
des  Zahnens,  erzeugte  bey  pufserft  regfamer  Vegeta- 
tionskraft einen  blöJfinnigen  Geinüthszuftand,  wel- 
cher fich  durch  lichte  Zwitchenräume  auszcicht)et,  in 
weichen  er,  bevfciii'r  übrigen  Albernheit,  willig  und 
richtig  arithmeiilche  Exempel  berechnet,  llemtrlimgr» 
über  die  Erßktimngm  bey  ewigen  parclytifchrn  und  apo- 
pUktifdun  Zufällen  beweifen,  dafs  Gelähmte  das  Vor- 
flellungsverinügcn  einzelner  Ideen  bey  übrigens  ziem- 
lich richtigem  allgemeinen  Urtheile  verlieren  können, 
z.  E.  von  Hechts  und  Links.  Ein  faiilichtes  Nerven, 
feber,  das  feiner  Krtftn  wegen  merkwürdig  ward ; es  gieng 
nämlich  eine  Menge  Eiter  und  Blut  durch  den  Stuhl 
al).  lieber  den  Gebrauch  der  Pltiupkorpitre  in  einigen  Zu- 
fällen, befonders  Midier-  uni  andern  ßhitfhifjht,  bis  auf 
die  verworrene,  mit  lateinifchen  Worten  überfüllte 
Schreibart,  z.  E.  profufe  Erupzion  der  Periode , ute- 
rinöfe  Gefälse,  Difiikuität  im  Athemholen  u.  f.  w. 
recht  gut.  Pollutionen.  Ewige  Bemerkungen  über  Thier- 
krmkheittn  und  f'ir gleichen  gen  mit  ähnlichen  Zufälhn  bey 
Menfchen.  Ganz  recht  zeigt  der  Vf.,  dafs  Menfch  und 
Thier  unter  eine  und  die  nämliche  Klaffe  organi- 
fcher  Wefeu  fubfumirt , dafs  aber  doch  auch  manche 
Eigenheiten  der  Form  in  Anfchlag  gebracht  werden 
müffen.  Die  fpecififclien  Verfchiedenlicitcn  finit  nur 
nicht  febarf  genug  von  einander  getrennt  und  erör- 
tert. Der  Vf  will  mit  diefer  Abhandlung  zeigen, 
dafs  zwifchenKuh-  und  Menfchenpocken  etwas  Ana- 
loges und  Homogenes  zum  Grunde  liege.  Btytrng 
zu  den  Kuhpocken.  Schneller  Tod  eines  Kindes  durch  uube- 
flimmte  Urfachtn.  Eine  Art  von  Leichcnpredigl , viel- 
leicht für  das  Locale  des  Vfs.  von  lntereffe.  S.  193. 
fagt  der  Vf.:  Mir  boten  fich  ztreen  Fälle  dar,  wo. ich 
abermals  die  widernatürliche  Befchaffenhcit  fonft  ge- 
fund  gefchientner  Menfchen  zeigte.  Es  wird  aber  nur 
ein  Fal)  erzählt  und  durch  das  Kupfer  erläutert.  Ele- 
phautiafis  und  Herpes  feveu  äufserft  verwandt,  Nerven- 
fil) wache  und  nicht  üble  Befchaffenheit  der  Säfte  die 
Mutter  von  beiden.  Gtillopirends  Schwmdfiicht.  Jfl  es 
gut , die  Blattern  unter  jeden  l’mßänden  uni  zu  jeder  Zeit 
einzuimpfen V Konnte  beffer  beantwortet  feyn!  Eine 
gemachte  Bemerkung  bey  einigen  ff'eckfrlf.  hem , das  Herbft- 
oder  viertägige  VVechfelfieber  pflanze  fich  durch  Au- 
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fteckung  fort.  Fifa  rrperta  hätten  gan7!  wegbleiben 
können  und  füllen. 

Wien,  b.  Schalbacher:  F.  Swtiiauer's  Arzney- 
mitte'Iehre , oder  kritifcht  Ueberficht  dtr  einfachen  Atz- 
neymittri  und  ihrer  Zubereitungen.  Aus  dem  Latei- 
nifchen  überfetzt  und  mit  Erläuterungen  einiger 
Wiener  Naturforfcher  und  praktifeber  Aerzte 
zum  Gebrauch  deutfeher  Aerzte  vermehrt.  Erßer 
1 heil.  1801.  Zweyter  Fheil,  den  Commentar 
enthaltend,  1802.  970  S.  8.  (2Rthlr.  tagr. ) 

Die  Urfchrift  diefes  Werks  ift  fchon  von  einem 
andern  Recenf.  (igor.  Nr.  285.)  nach  Verdienft  beur- 
theilt  worden ; wir  gehen  daher  fogleich  zu  der  deut- 
fchen  Ausgabe  über,  worin  der  ungen.  Bearbeiter  das 
Originalwerk  zu  verbeffern  und  durch  Zufalze  und 
Erläuterungen  zu  vervollkommnen  fuchte.  Wirklich 
bringt  er  in  diefen  Erläuterungen,  die  ungefähr  eben 
fo  viel  Raum  einuehmen,  als  der  Text  felbft,  viele 
gute  theorelifche  und  praktifche  Bemerkungen  bev, 
und  füllt  mehrere  Lücken  des  Originals  nicht  übel ; 
indeffen  fpricht  er  nirgends  aus  eigener  Erfahrung; 
feine  Urtneile  und  Aeufserungen  über  die  Beftand- 
theile  und  Kräfte  der  peruvianifchen  Rinde,  des 
Kampfers,  der  Aloe,  des  Bibergeils,  des  Spiefsgla- 
fes,'  der  fpanifchen  Fliegen,  des  Oueckfilbers  und 
anderer  einfacher  und  zufamrnengeietzter  Arzneyen, 
über  die  vortheilhaften  oder  nachrheiligen  Wirkun- 
gen, die  diefe  und  andere,  zumal  heroifchen  Mittel 
unter  gewiffen  Umftänden  hervorbringen  u.  f.  w. , find 
aus  mehrern  allgemein  bekannten  Schriften,  z.  B. 
aus  Gren's  Pharmacologie,  aus  H ahnemann  s Apothe- 
kerlexicon,  aus  Murray’s  Apparates  Medicantimtm, 
und  aus  den  Werken  eines  Cullen,  Bergius,  Stärk,  ffaa- 
quin,  Lofeke  und  anderer  Aerzte  entlehnt;  fo  dafs  diefe 
natürlich  nur  für  die  wenigen  Lefer,  die  diefe  und  an- 
dere ähnliche  Schriften  nicht  befitzen,  Werth  haben. 
Eben  fo  hat  er  zwar  manche,  die  hiltorifcheund  phy- 
fifche  Kenntnils  der  abgehandelten  Droguen  betref- 
fende (nur  leider  nicht  immer  felir  wichtige)  Um- 
ftände  eingefchaltet  (So  giebt  er  S.  204.  llTh.  die 
Urfache  an,  warum  der  gemeine  Bevfufs  Gänfekraut 
genannt  wird;  fo  Tagt  er  an  einem  andern  Orte,  dafs 
die  Cotlinfanie  vom  I In.  Collinfon,  einem  Ouaker  und 
Handelsmanne  in  London,  und  die  Allemande  von 
Ademand,  einem  Hofarzte  in  St.  Petersburg,  ihre  Na- 
men erhalten  haben,  und  wieder  an  einem  andern 
heftiromt  er  die  Zeit,  zu  welcher  der  Rufskaftanien- 
bauiit  zuerft  in  Wien  gepflanzt  und  das  Haferhier  in 
Schiefen  eingefiihrt  worden,  u.  f.  w.)  Aber  diefer 
Unterricht  kommt  entweder  zu  fpät,  oder  ift  hier 
nicht  am  rechten  Orte  angebracht , fn  dafs  kein  Arzt 
von  einiger  Belefenheit  ihm  die  auf  diefes  Buch  ge- 
wendete Mühe  danken  wird.  — Auch  als  Ueber- 
fetzer  befriedigt  der  Herausg.  nicht;  an  mehrern  Or- 
ten fz.ß.  I Th.  S.  36.,  wo  er  ein  flüchtiges  und  fchar- 
fesUel  als  einen  Beftamitheil  der  Zehrwur/el  angiebt. 


•da  doch  der  Vf.  nur  von  einem  fcharfen  lAtd  flüchti- 
gen Wefen  redet;  ferner  1 Th.  S.  52.  95.  138-  190.  212. 
247.,  11  l'h.  S.  29.  59.  u.  f.  w. , wo  die  Worte:  otatgia, 
amenorrhoea,  rrtorhi  pulmonum  atonici,  antaphrodifiaca , 
colica  pictonum , btennorrhoea , alcoholt  fohdum , alumen  fu- 
fum  u.  f.  w.,  ganz  fall'ch  iiberfetzt  find)  ift  der  Sinn 
des  Origmals  nicht  richtig  ausgedrückt,  und  an  an- 
dern (z.  B.  I.  Th.  S.  491  55  59-  85-  100.  186.' 224. 
II  1 h.  S.  16.  19.  66.  u.  f.  w. ) haben  wir  andere  Feh- 
ler bemerkt,  die  fehr  deutlich  darthun , dafs  der 
Herausg.  feiner  Arbeit  entweder  gar  nicht  gewachfen 
war,  oder  auf  fie  nicht  den  gehörigen  Fleifs  wendete. 
Ueberdiefs  findet  man  darin  viele  Druckfehler  (z.  B. 
I l'h.  S.  40.  57.  61.  66.  73.  96.  100  104.  106.  109.  121. 
180.  210.  323.  11  Th.  S.  19.  5a  52.  67.  106.  107,  417, 
u.  f.  w.) 

W iex  , 3.  K.  d.  Verl. : DarfleUung  der  neueßen  Theorien 
und  Erfahrungen  über  die  Natur  und  Hiilart  der  fy- 
philitißchen  Krankheiten.  Herausg.  von  ffofepk  Eye. 
rtl.  1802.  Bog.  gr.  8.  (16  gr.) 

Auch  unter  dem  Titel: 

F.  Swediaurs  voOßändige  Abhandlung  über  die  Zufälle, 
die  ff'n  kungen ,'  die  Natur  und  die  Behandlung  der  fy. 
philiti feiten  Krankheiten.  Aus  dem  Franzöfiichen 
üben,  von  ffaf.  Eyerel.  Dritter  Th. , welcher  vom 
Hoiren's  Anmerkungen  und  Swediaur's  Zulatze  zu 
feiner  letzten  franzöfifchen  Ausgabe  diefes  Werks 
enthält. 

Hr.  Eyerel  hat  die  Befcheidenheit  gehabt,  fich  nur 
als  Herausg.  bev^  dem  Publicum  einzuführen,  und 
auf  dem  zweyten  Titel  anzuzeigen,  was  die  Lefer  hier 
zu  erwarten  nahen.  Tiefer  und  richtiger  fcheint  der 
Verl,  gefühlt  zu  haben,  was  es  mit  diefer  Unternehmung 
eigentlich  für  eine  Bewandnifs  habe;  denn  er  bat  nicht 
für  gut  gefunden,  fich  zu  nennen.  Die  Zulatze,  wel- 
che Siredianr  in  der  vierten  Ausgabe  feines  bekann- 
ten Werks  eingefchaltet  hat,  konnten  Beide,  Her- 
ausg.  und  Verleger,  allerdings  mit  Fug  und  Recht  zu 
einem  Supplementenband  ihrer  Ueberfetzung,  wie  in 
der  Vorrede  gefagt  wird,  benutzen.  Allein  diefe  neh- 
men nur  28  Seiten  ein.  Gerade  entgegen  gefetzt  aber 
verhält  es  fich  mit  v.  H owens  Anmerkungen  7.u  dem  von 
ihm  fetbß  überfetzten  Swedjaur’fchen  Werke  und  mit 
Metzgcr's , Sponitzer's  und  eines  Ungenannten  Auffätzen 
über  die  Behandlung  der  Bubonen  im  Hnfeland'khen 
Journale  (Ü.I.  St.  4.  B.  II.  St.  2.  B.  111.  St.  4.),  die  man 
alle  hier  wörtlich  wieder  abgedruckt  — richtiger: 
nacAged ruckt  — findet,  und  zwar,  wie  fich’s  bev  fo 
etwas  von  felbft  verfteht,  manchmal  fehr  verunstaltet. 
So  heifst  es  z.  B.  S.  87-  Andern , ftatt  Andre’;  Diffw. 
art  ft.  Dufouart:  S.  88-  lUvari  ft.  Htivard;  Sl  89. 
Drcfe  ft.  Deale;  Thuden  ft.  Theden;  die  treffhckßtn  Grün- 
de ft.  die  trifft igflen  Gründe-,  S.  102.  Exitus  ft  Coitus; 
S.  120  Specier.  pro  eatapl.  emotl.  dr.  13.,  ft.  Sp.  p.  catapU 
emoll.  D B.  u.  Hgl.  m.  Es  bedarf  keines  Wortes  wei- 
ter zur  Würdigung  eines  folchen  — Verfahrens. 
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Lxtpzia,  b.  GräfF;  Gemälde  von  Valencia,  von  Ch. 
A.  Fi/cktr.  1803.  Erfter  Theil.  293  S.  Zweyter 
Theil.  291  S.  8-  {3'Rthlr.  8 gr.) 

Die  pyrenäifche  Halbinfel  bat  ihre  öafen ; zwi- 
lchen dilrren  Bergen , mit  faftiofen  Sträuchern 
und  Gewächfen  bedeckt,  erfcheint  plötzlich  ein  quel- 
lenreiches Thal  oder  eine  nuellenreiche  Küfte,  und 
«lies,  was  jenes  glückliche  Klima  darbieten  kann,  ift 
in  einem  kleinen  Raume  vereinigt.  Der  Reifende,  er- 
müdet durch  die  Einförmigkeit  jener  Wilften,  wird 
defto  mehr  von  dem  Paradiefe  entzückt,  welches  (ich 
oft  unvorbereitet  und  ungeahndet  feinen  Augen  öff- 
net Diefe  überrafchenden  Contrafte  machen  den 
Ton  begreiflich , in  welchem  die  Spanier  überhaupt 
von  Valencia  reden,  und  die  Lobreden  erklärbar,  wel- 
che Hr.  F.  diefem  Ländchen  freygebig  ertheilt.  „Rei- 
zendes Klima,  ruft  er  aus,  wo  alle  Ideen  poetifcher, 
alle  Genüfle  füfeer,  alle  Formen  des  Lebens  fchöner 
werden,  wo  die  Jahre  de*  Alters  freundlicher,  die 
Tage  der  Leiden  erträglicher  find ; wo  felbft  der  Au- 
’ K^blick  des  Todes  und  der  Vernichtung  den  gröfsten 
Theil  feiner  Schrecklichkeit  verliert.”  Solche  Aus- 
brüche der  Empfindung  trifft  man  oft  bey  dem  Vf.  an  ; 
fie  geben  dem  Ganzen , welches  aus  einem  mannigfal- 
tigenGemifche  zerftreuter,  kurzer,  lebhafter  Schilde- 
rungen befteht,  ein  dichterifches  Anfehen;  doch  wird 
diefes  hin  und  wieder  durch  eingemengte  ftatiftifche 
and  ökonomifche  Artikel  verändert.  Die  letztem 
hat  der  Vf.  aus  Cavanilles  Befchreibung  von  Valencia 
genommen,  und  der  Lefer  wird  (ich  freuen,  hier  in 
einer  leichten  gefälligen  Darftellang  zu  lefen,  was 
ihm  Cavanilles  in  einem  gezierten  und  langweiligen  Stil 
giebt. 

Die  fchöne  valencianifche  Küfte,  welche  faft  al- 
lein der  Gegenftand  diefer  Schrift  ift,  nimmt  nur 
30  Legoas  in  die  Länge  und  30  in  die  Breite  ein.  Das 
Klima  ift  äufserft  angenehm;  das  Thermometer  hält 
fich  im  Sommer  zwilchen  17  und  20  Grad,  im  Winter 
zwifchen  7 — 13  Gr.  über  dem  Thaupunkt;  ein  faft 
beftändig  heiterer  Himmel  deckt  das  Land;  man  zählt 
im  Jahre  nur  18  bis  20  Regentage.  Im  Sommer  küh- 
len Gewitter  die  Luft  ab,  machen  fie  aber,  mufs  Rec. 
hinzufetzen,  vorher  fchwül , und  die  heitere  trockne, 
im  Sommer  völlig  gewitterlofe  Luft  noch  mehr  Tödli- 
cher Breiten  fcheint  doch  der  Gefundheit  noch  zu- 
träglicher. Die  Bevölkerung  ift  anfehnlich,  im  Jahre 
1795.  betrug  fie  932,150  Seelen.  Valencia  felbft  hat 
fchmale  winklichte  Gaffen,  zwar  ungepflaftert , aber 
A.  L-  Z.  1804.  Dritter  Band. 


erleuchtet  und  reinlich,  wie  die  meiften  Städte  in 
Spanien.  Die  Käufer  find  nach  maurifcher  Bauart 
mit  einem  flachen  Dache  gebaut,  welches  in  dielen» 
Klima  viel  zu  den  Annehndichkeiten  des  Lebens  bey- 
trägt.  Man  lebt  in  Valencia  fehr  wohlfeil.  Acker- 
bau und  Induftrie  befinden  fich  in  fehr  gutem  Zuftan- 
de;  mit  grofser  Mühe  fammelt  man  das  Waffer  in 
grofsen  Behältern , um  es  von  dort  in  die  Felder  zu 
vertheilen;  die  Wafferfefte  und  felbft  der  WalTerraub, 
beide  ungemein  febön  von  dem  Vf.  gefchildert,  zei- 
en,  wie  wichtig  ihnen  diefer  Gegenftand  ift.  Jähr- 
ch  liefert  Valencia  anderthalb  Millionen  Pf.  Seide, 
das  wichtigfte  Product  diefes  Landes.  Es  werden 
jährlich  150 — 160000  Centner  Bariiia  gewonnen.  Von 
dem  Baue  und  der  Benutzung  der  Algarrobas  (Cera- 
tania  filiqua),  der  Palmen  um  Elche,  derChufas  (Cy- 
ptrus  efcnlentus),  der  Cacahuete  ( /trackis  hypogara), 
wird  nach  Cavanilles  gehandelt.  Man  zieht  noch  et- 
was Zuckerrohr  umGandia,  auch  wird  Reifs  gebaut; 
doch  verur fachen  die  Ueberfchwemmungen , welche 
zur  Cultur  deffelben  nöthig  find,  eine  äufserft  unge- 
funde  Luft.  Man  verfchickt  Rofinen ; um  fie  zu  be- 
reiten, taucht  man  die  Trauben  in  eine  alkalifche 
Lauge,  wozu  man  hier  die  Afche  von  Nerium  Olean- 
der, Rosmarin  und  Daphne  Gnidhtm  nimmt.  DasOel 
ift  fchlecht.  — Die  Leibesübungen  der  Valencianer 
zeigen,  wie  wenig  man  fie  der  Trägheit  befchuldigen 
kann  : eine  Befchuldigung , welche  den  Bewohnern  des 
Tödlichen  Europa  oft  mit  Unrecht  gemacht  wird.  Immer 
bedenke  man,  dafs  ein  rauhes  Klima  fchon  bey  mäfsi- 
ger Cultur  feine  Bewohner  zur  Induftrie  zwingt,  nicht 
Io  ein  mildes.  Noch  ift  die  Taubertpoft  in  Valencia 
üblich.  Im  J.  1796.  wurden  die  Räuberhaufen  zer- 
ftört,  welche  fonft  die  Eingangspa ffe  von  Valencia, 
die  Cabrilhis , unlicher  machten.  Entzückend  ift  die' 
Schilderung,  welche  der  Vf.  von  der  Liebe  und  den 
Hochzeiten  in  Valencia  macht;  er  ift  Meifter  in  Schil- 
derungen diefer  Art  Wenn  nur  die  Blüthe  des  Le- 
bens in  diefen  Gegenden  nicht  zu  fchnell  verblühete! 
Denn  das  Leben  felbft  dauert  lange  genug;  der  Vf. 
führt  das  Beyfpiel  von  Maria  Auguftina  Newoz  an, 
welche  ein  Alter  von  142  Jahren  erreichte.  Am  Ende 
des  zweyten  Theils  findet  man  eine  geographifch- fta- 
tiftifche Ueberficht  des  ganzen  Landes , und  am  Ende 
des  erden  ein  Namenregitter  der  in  Valencia  gefunde- 
nen Pflanzen  mit  den  valencianifchen  und  kaftiliani- 
fchen  Namen.  Die  Flor  von  Valencia  ift  im  Ganzen 
die  pyrenäifche  Flor,  wozu  noch  der  ganz  eigene  Cha- 
rakter der  dortigen  Kalkberge  kommt,  auf  welchen 
befonders  die  kleinern  Cilten  und  die  Teucria  in 
Menge  wachten.  Sehr  unterfcheidet  fie  fich  von  der 
L Flor 
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Flor  der  dürren,  im  Sommer  heifsen,  im  Winter  kal- 
ten, mit  Granitgeufs  bedeckten  kaftilifchen  Berge, 
oder  der  andalufuchen , füdpurtugiefifchen  und  mauri- 
tanifchen  Thäler  und  Ebenen,  fo  wie  von  der  Hör 
der  nordportugiefifchen  fchattenreicben'  Haynen.  Zu 
dein  von  Cavaniües  gegen  den  tollen  Hundsbifs  ge- 
rühmten Mittel  von  Eryngium  cjittpeflre , Echitlm  vul- 

are , Alyffum  fpiaofum  und  Melijfa  er  eia  a hegt  Rec. 

ein  großes  Zutrauen. 

Berlin,  b.  Unger:  Gemülde  von  Madrid,  von  Ch. 

A.  Ftfcher.  1802.  410  S.  8-  (1  Rtklr.  12  gr.) 

Unter  den  Schriften  des  Vfs.  über  Spanien  fetzt 
Rec.  diele  oben  an,  fo  fchäizbar  die  übrigen  auch  feyn 
mögen.  Hier  bemerkt  man  nicht  den  kleinen  Au- 
ftrieb von  Schminke,  welcher  im  Gemälde  von  Va- 
lencia auffällt;  beftiminter  und  fieherer  lind  hier  die 
Urtheile,  als  in  feiner  Reifebefchreibung.  Eine  hin- 
reifsende  Lebhaftigkeit  der  Schilderung,  eine  forgfäl- 
tige,  glückliche  Auswahl  der  Züge,  wodurch  er  die 
GegeuTtände  darftellt,  und  eine  Wahrheit  des  gan- 
zen anziehenden  Gemäldes  wirken  hier  vereint  auf 
den  Lefer,  der  das  Original  kennt.  Rec.  fühlte  fiel» 
in  jene  fooderbare  Stadt  verletzt,  welche  mehr,  als 
irgend  eine  andere  Hauptftadt  in  Europa,  den  Cha- 
rakter der  Nation  trägt,  und  wo  die  ausgezeichneten 
Sitten  und  Gewohnheiten  des  Volks  lieh  ungewöhn- 
lich weit  in  die  höhern  Stände  verbreitet  haben. 
Selbft  die  Kleidung  der  gebildeten  Stände  ift  nur 
Volkskleidung;  noch  deckt  der  fpanifchc  Schleyer 
die  eigenthümlichen  Reize  des  weiblichen  Gefchleclits 
in  den  erften  Stufen  des  Mittelftandes.  Madrid  ge- 
hört zu  den  wenigen  grofsen  Städten,  wo  kein  be- 
deutender Handel  getrieben  wird , der  überall  den 
Charakter  raubt  Selbft  die  Gegend  um  Madrid  ver- 
einigt alles,  was  eine  kaftilianilchq  Flur  auszeichnen 
kann,- die  fchroffen  Felfen  des  Guadarrama , die  Wäl- 
der von  immergrünen  Eichen  im  Prado,  und  überall 
dürre  Fluren;  die  kaftiiiauifchen  Gewächfe  find  nur 
diefem  Reiche  eigen,  in  allen  Schilderungen  des  Vfs. 
trifft  mau  keine  Zeichnung  irgend  eines  merkwürdi- 
gen Mannes  an;  in  neuern  Zeiten  hat  kein  Spanier 
auf  feine  Nation  bedeutenden  Einflufs  gehabt;  der  auf- 
fallendste Mann  in  Spanien,  der  Friedensfürft,  ift 
Schaum  auf  der  Woge.  Aber  das  grofse  Ganze  des 
Volks  intereflirt  detto  mehr.  Stoff  hatte  daher  der 
Vf.  zu  einem  glänzenden  Gemälde,  und  er  hat  diefen 
Stoff  zu  nutzen  gewufst  Man  lefe  die  fchöae  Be- 
fchreibung  vom  Prado  und  den  grotesken  Spazierfahr- 
ten in  demfelben ; inan  verletze  (ich  in  die  Gärten  von 
Buen  Retiro,  wohin  Rec.  die  Darftellung  des  Vfs. 
zurückzauberte;  man  fühle  die  üppige  Schilderung 
des  Volero.  Rec.  wird  keinen  Auszug  aus  einem 
Buche  liefern,  welches  in  aller  Händen  ift,  und  in 
den  Händen  derer  feyn  mufs , welche  fpanifche  Schrif- 
ten, befonders  Romane,  verliehen  wollen.  An  der 
Richtigkeit  der  einzelnen  Züge  weifs  Rec.  nichts  aus- 
zufetzen; ihre  Zufammenftellung  mag  zuweilen  dicb- 
terifch  feyn;  einzelne  Volkscharaktexe»  z.  B.  die  Pro- 


tection sritter,  findfeltcner,  als  es  nach  dem  Vf.  fchei- 
nen  möchte;  die  verliebten  ßeftcllungen  am  Weihkeffel 
find  nicht  viel  häufiger,  als  in  der  Vaterftadt  des  Rec., 
die  er  eben  darum  nicht  nennendarf;  die  Juftizpflege  ift 
zwar  fchlecht,  hier  aber  doch  gar  zu  grell’ geichildert. 
Dafür  hat  Boitrgoing  greller,  aber  nicht  unrichtig,  von 
den  Ausfcbweifiingen  der  Frauen  in  den  höhern  Stän- 
den geredet,  — eine  Duqueza  näherte  fich  dem  Charak- 
ter der  Cleopatra,  — dafür  hätte  die  verzogeneKinde- 
rey  der  jungen  Frauen  felbft  im  Mittelhände  greller 
ausgemalt  werdeh  können.  Von  dem  Hofe  fagt  <f,er 
Vf.  nichts,  auch  nichts  von  den  königlichen  Sitios, 
die  zwar  von  Madrid  entfernt,  doch  genau  damit  ver- 
bunden lind,  ungeachtet  eine  Schilderung  des  coloffa-* 
lifchen  Escorial  and  des  üppigen  Aranjuez  von  dec 
Feiler  des  Vfs.  dem  Lefer  angenehmer  gewefen  feyn 
würden,  als  die  ängftlichen  Befchreibungen  anderer 
Keifenden. 

Berlin,  in  d.  akadem.  Buchh. : Handbuch  der  alten 
Erdbeschreibung ; zur  nähern  Verftändnjfs  des  voll- 
ftändigen  Atlatles  der  den  Alien  bekannt  gewor- 
denen Theile  der  Erde,  in  XII  Karten.  Heraus- 
gegeben von  Benjam.  Friedr.  Schmieder  u.  Friedr. 
Scnniieder.  1802.  532  S.  8-  (1  Rthlr.  16  gr.) 

Dafs  ein  gutes  Handbuch  der  alten  Geographie  ein 
nützliches  Unternehmen  für  das  ganze  gelehrte  Pu- 
blicum fey,  wird  jedermann  den  Vff.  des  gegenwär- 
tigen gern  zugefteben;  ob  aber  fie  es  geliefert  haben, 
dürfte  weuigftens  zur  Hälfte  zu  bezweifeln  feyn,  da 
fie  zu  wenig  eigene  Kenutnifs  der  Wiflenfchaft  |bey 
der  Verarbeitung  fremder  Materialien  zu  befitzen  „ 
fcheinen,  oder  ue  weniaftens  in  der  gegenwärtigen 
Arbeit  nicht  im  vollen  Lichte  gezeigt  haben.  Ihr 
vorzüglichfter  Gewährsmann  ift  Männert;  fo  weit  alfo 
die  Befchreibungen  deffelben  reichen,  wird  über  die 
Gröfse,  ßefchaffenheit,  Vülkerfchaften,  Sitten  und 
Gewohnheiten  jedes  Landes  belehrend  gefprochen, 
und  bey  der  Befchreibung  der  Städte  werden  zugleich 
die  neuern  bekannten  Namen  beygefilgt.  Die  allge- 
meine Einleitung  über  die  Syfteme  der  Griechen  ift 
ganz  nach  demfelben,  und  öfters  mit  feinen  Worten, 
vorgetragen.  Wollen  fie  mitunter  ihre  eigene  Einficht 
beweifen:  fo  ftöfst  man  auf  fonderbare  Fehlgriffe. 

S.  5.:  .Am  Himmel  konnte  man  fichs  durch  Bemer- 
kuug  gewiffer  Sterne  kenntlich  machen,  wo  jeder 
neue  Grad  angeht,  und  wo  man  fo  einen  Stern  im 
Scheitelpunkt  natte,  da  fing  man  auch  an,  auf  der 
Erde  den  Anfang  deffelben  Grads  zu  beftimmen.” 
Sollten  denn  die  Vff.  im  Ernfte  glauben,  dafs  die  Al- 
ten die  Grade  der  Erde  auf  diele  Art  zu  beftimmen 
vermögend  waren?  dafs  lie  die  nöthige  Gefchicklich- 
keit  hatten,  genau  den  Scheitelpunkt  zu  treffen,  und 
dafs  Männer,  welche  diefe  Kenntniffe  befafsen,  nörd- 
lich und  füdlich  alle  Winkel  harbarifcher  Nationen 
durchwanderten,  urn  die  Grade  beftimmen  zu  kön- 
nen? mufste  nicht  fchon  die  Unrichtigkeit  ihrer  mei- 
ften  Beftimmuncen  zeigen , dafs  man  (ich  ganz  anders 
bey  der  JEiuüieiiung  der  Erde  in  Grade  benahm  ? Und 
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wenn  man  z.B.  unter  dem  3<5ften  Gr,  einen  Stern  wirk- 
lich im  Scheitelpunkt  fand:  fo  ilt  ja  diefs  nicht  der 
Anfang,  f, indem  das  Ende  des  36ften  Grads  oder  fei- 
nes Abftandes  vorn  Aequator.  Nicht  minder  auffal- 
lend ift  eine  andere  Stelle  (S  19.),  wo  behauptet  wird, 
dafs  man  im  Allgemeinen  die  nördliche  gebirgige  Ge- 
gend Hifpaniens '„/n/l  /Br  die  rauheflt  in  der  [Feh  heit.“ 
Sie  war  nur  rauh  als  Gebirgsland,  und  in  Verglei- 
chung mit  den  (Ihrigen  Tlieiien  Hifpaniens.  Unrich- 
tig wird  Sagunt  (S.  ?(.)  nahe  an  das  rechte  Ufer  des 
Ebro  gehellt.  Aehnhche  Kehler  linden  fich  auch  in 
der  Belcbreibung  der  übrigen  linder;  wir  übergehen 
fie,  um  das  Verdien  ft  der  Vff.  naher  durch  ein  Land 
zu  beftimmen,  wo  fie  ihre  eignen  Kenntnifi'e  zeigen 
konnten,  weit  es  von  Mn.  Männert  noch  nicht  bear- 
beitet ift,  und  wäliien  zu  diefer  Abficht  Griechenland, 
in  welchem  Lande  fich  bey  Schulmännern  , fchon 
durch  die  Lcctiire  der  klafnichen  Sehriftfteller,  vor- 
zügliche Eiuficbten  vorausfetzen  taffen.  Auf  der  ei- 
nen Seite  täufchte  uns  unfere  Erwartung  nicht ; vor- 
züglich finden  fich  Hinweifungen  auf  mythologifche 
Gegenftände  faft  in  allen  Theilen  der  Auseiuander- 
üetzuug.  Aber  defto  mehr  vennifste  Rec.  nähere  An- 
gaben über  die  Gröfse,  natürliche  Lage,  Fruchtbar- 
keit und  ältere  Eintheiiung  der  Länder ; die  concen- 
trirte  Entwickelung  von  den  Wanderungen  und  Schick- 
falen  der  einzelnen  Völkerfchaften , über  die  Perioden 
des  Wachfens  und  Sinkens  der  einzelnen  Republiken 
u.  £ w. ; Gegenftände,  ohne  deren  lichtvolle  Zeich- 
nung fich  weder  ein  treues  Bild  des  Ganzen,  noch  auch 
der  topographischen  Theile  liefern  läfst.  Selbft  in 
diefen  topographifchen  kurzen  Schilderungen  herr- 
lichen Vermengung  des  Ackern  und  Neuern,  und  viele 
unrichtige  Angaben.  8,254.:  „Zum  eigentlichen  Grie- 
chenlande  gehören  Epirus  und  Theffalitn  nicht.”  Von 
The.f falien,  diefer  Wiege  fo  vieler  griechifchen  Völ- 
kcrfetiaflen , hätten  die  Vff.  vorzüglich  aus  Dicaear- 
chut  das  Oegentheil  erfahren  können;  ohne  Zweifel 
verwechfelten  fie  mit  diefer  Behauptung  das  eigent- 
liche Griechenland  nach  römifcher  Eintheiiung.  S. 
265.:  „Die  Städte  von  Doris  werden  immer  mit  zu 
Aetolion  gerechnet”  Zu  keiner  Zeit.  Es  gab  eine 
kurze  Periode,  wo  die  Aetolier  in  diefen  und  den 
umliegenden  Gegemlcn  das  überwiegende  Volk  wa- 
ren; aber  diefs  giebt  kein  Recht,  die  beiden  Ländchen 
zufarnmen  zu  ziehen.  Die  italiänifche  Republik  ift 
jetzt  abhängig  von  Frankreich,  ohne  dafs  noch  je- 
mand'auf  den  Gedanken  gekommen  wäre,  das  Land 
feihft  und  feine  Städte  mit  zu  Frankreich  zu  zählen. 
S.  27a  Das  Amphiktvonen  - Gericht , v on  welchem 
in  der  Einleitung  oder  bey  Thermopylä  hätte  gefpro- 
chen  werden  fallen , findet  hier  feine  Stelle  erft  bey 
Attika.  S.  271.  „ Dtcelia  und  Phyle,  kleine  Feftun- 
gen , die  beyrn  Nepos  Vorkommen.  * Alfo  ahndeten 
die  Vff,  nichts  von  der  Wichtigkeit,  welche  diefes  De- 
celia  im  peloponnefifchen  Kriege  hatte?  Zwifchen 
die  Befchreibung  von  Megaris  und  Korinth  fchalten 
die  Vff,  man  weife  nicht  wie,  oder  warum  hier,  die 
Berechnung  der  griecbifchen  Münzen  nach  Oartke- 
Umy  ein.  Wenn  diefer  Gegenftand  fei  ecu  Platz  ln 


dem  kurzen  Handbuche  finden  follte,  fo  nrufste  er 
ihn  ja  nothwendig  in  der  Einleitung  zu  Griechenland 
finden.  Korinth  wird  S.  275.  als  das  Haupt  des  achät- 
fchen  Bundes  angegeben,  war  es  aber  zu  keiner  Zeit. 
Phiiut,  eine  eigene  Republik,  ift  (S-  276.}  als  eine 
Stadt  des  kleinen  Sieyonifcben  Reichs  angegeben. 
S.  280.:  „Der  Ausgang'des  meffenifchen  Kriegs  war, 
dafs  A fejfena  zerftört  wurde.”  Damals  war  noch  kei- 
ne Stadt  MefTena  vorhanden.  S.  285.  werden  Tro- 
tten, Epidaurus  und  Hermione  als  zur  Republik  Ar- 
eas geh örige  Städte  aufgezähJt,  da  fie  doch  eigene 
Republiken  waren,  und  erft  durch  die  Römer  zu  Ar- 
golis  gezogen  wurden.  — Mehrere  Schreibfehler 
haben  die  \rff.  noch  zu  verbeffern,  z.  B.  die  Lectofages 
(Tcctofages),  Saiger  (Salyer)  in  Gallien,  den  Propon- 
tis  bey  i hracien  u.  f.  w.  Und  warum  fetzen  fie  wohl 
in  Griechenland  die  neuem  Namen  wichtiger  Städte 
nicht  bey,  z.B.  bcyLamia,  Ainphilfa,  Delphi,  Rhium, 
Pit  rar,  Tebadia  u.  f.  w.,  da  es  doch  bey  den  nach 
Männer  t befchriebenen  Ländern  gefchah  ? 

Be huk-,  in  d.  akadem.  Buchh.:  Lehrbuch  der  alten 
Erdbefchreilmng  zum  voliftändigeri  Atlaffe  der  den 
Alten  bekannt  gewordenen  Theile  der  Erde,  in 
XII  Karten,  zum  erften  Unterricht  der  Jugend. 
Von  M.  Benjam.  Friedr.  Schmieder  und  Al.  Friedr. 
Schmieder.  tfios.  152  S.  8.  (ugr.) 

Aus  dem  fo  eben  beurtheilten  Haniihuclie  der  alten 
Geographie  liefern  die  Vff.  einen  Auszug  als  Lein- 
buch zur  erften  Unterweifung  und  zu  dem  Gebrauche 
eines  AtlalTes , welchen  Rec.  nicht  näher  kennt.  Alan 
findet  alfo  hier  die  nämlichen,  nur  mehr  abgekürzten 
Angaben,  an  der  Spitze  aber  eine  AbhanJIung  Ober 
~die  Abplattung  der  Eidpole,  den  Abltand  der  Erde 
von  der  Sonne  und  die  Gröfse  ihrer  Bahn  um  die- 
fdlbe,  über  Jen  Inhalt  der  Erde  in  On.  Meilen  ausge- 
drückt, und  über  das  Svftein  des  Hü.  de  Lue  von  den 
Revolutionen  der  Erde.’’  Wie  diefs  alles  mit  einen» 
Compendium  der  alten  Geographie  in  Verbindung 
flehe,  wird  nicht  gefagt,  und  wir  wiffen  es  auch 
nicht  zu  erklären,  io  wenig  als  die  (Quelle  der  Angabe 
S.  6.,  dafs  15  geograpbilclie  oder  17*  deutfehe  Meilen 
einen  Grad  atisinachen,  und  dafs  die  geograph- Aleile 
2366  rheinl.  Fuß  habe.  Rec.  würde  es  als  Druckfeh- 
ler ftatt  23664  Fufs  erklären,  wenn  nicht  auch  der 
fei  b f t erfchaffenen  deutle  he  n Meile  2000  Fufs  zug»- 
theilt  wären. 

STA  TISTIK, 

Dakmstadt  , b.  Wittich:  Landgrcifüch - Heffifckcr 
Staats-  und  Adrtß - Calendtr  auf  das  Jahr  1804. 
439  S- 8- 

Aus  der  vor  26  Jahren  (1778  ) anhebenden  Reihe 
heffen- darmftädtifcher  .Staatskalender  wurden,  nach 
Anleitung  des  von  Sdnrarzkopßchnn  Werks,  iti  der 
A.  L.  Z.  Decennienweife  zwey  Jahrgänge,  der  von 
179a  (A.  I*  Z.  179  t.  Nr.  44.  S.  35=  } der  vü“ 
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180a  (Nr.  189.)  herausgehoben.  Weit  mehr  verdient 
aber  der  vorliegende  diefe  Auszeichnung.  Einestheils 
als  Anzeiger  der  durch  den  Veriuft  im  Elfafs  und  die 
Entschädigung,  fo  wie  auch  durch  die  diefsjährige 
Organisation,  bewirkten  Umftaltungea ; anderntheüs 
wegen  der  inflhfamen  Hearbeitnng , wodurch  der  Hr. 
Kriegsrath  Scriba  zu  DarmStadt  den  Staatskalender 
zu’  einem  wahrhaft  vaterländifehen  Staatshandbiicke, 
wie  er  ihn  am  Schluffe  nennt,  erhoben  hat.  Von 
der  erften  Seite  an,  weiche  den  landgräfiichen  Titel 
enthält,  bis  zu  der  letzten,  wo  das  Perfonale  der 
neuen  Territorial-  Poiiveifaffung  nachgetragen  wird, 
ift  diefe  Ausgabe,  felbft  für  die  Kenner  der  vorigen, 
durchaus  neu  und  unkenntlich.  Statt  der  jetzt  ausge- 
lafTenen  elläflilchen  Befitzungen  enthält  Sie  ganz  neue 
Rubriken;  der  vielen  Perfonalveränderungen , welche 
feit  dem  Abl'chluffe  (wahrscheinlich  Schon  im  Februar 
1804.)  verfielen , nicht  zu  gedenken. 

Der  Militär -Etat  {$•  t — 80.)  zeigt  die  Tendenz 
eines  möglich  ft- militari  fchen  Staats,  indem  der  Re- 
gent die  invaliden  und  das  Kriegs-,  wie  auch  das 
Oberforft- Collegium  in  eigener  Perlon  dirigirt.  Die 
Anzahl  der  Penfionirten  und  der  Üfficiers  von  der 
Suite  ift  unverhältnifsmäfsig  grofs,  aber  die  Kriegs  - 
und  ArtiUeriefcbulen  und  die  Invaliden- Anhalt  and 
defto  nützlichere  Ausgaben.  — Der  Haf.  Etat  iS.  39 

— 43.)  im  Verhältniffe  zu  den  Nachbaren  ift  fehr  mä- 
fsig ; man  zählt  darin  nur  30  Kammerherren  und  3 Kam- 
merjunker;  der  Marftall  ift  die  zahlreichste  Partie.  — 
Der  Civil -Etat  umfafst  den  übrigen  Theil  des  Buchs, 
und  liefert  zuerft  die  Collegiea  und  Anhalten,  wel- 
che Sich  Ober  J'Hmtlicht  Lande  erfirecken.  Drey  Mi- 
nifterien  (für  Finanzen,  für  die  innern  und  für  aus- 
wärtige Angelegenheiten),  die  Gesetzgebung* - Com- 
mifßon,  das  Ober- Appellationsgericht  und  di«  über- 
Poftdjrection  find  merkwürdige  Nettigkeiten  der  fpe- 
ciellen  Siaai.skunde.  Die  gegenseitigen  Gefandtfchaf- 
ten  mit  Preufsen  und  Pfalzhayern  und  mit  drey  Kai- 
fern,  zu  Paris,  Wien  und  Petersburg  (wovon  jedoch 
die  beiden  letztem  (S.  $6.)  unrichtig,  als  mit  den  Gra- 
fen Schlick  und  Stackelherg  behebend,  angegeben 
werden),  zeigen  deA  Zuwachs  der  auswärtigen  Con- 
fideration.  Die  Univerfität  Gießen  ift  (S,  50—54.)  für 
di«  lderarifche  Statiluk  deutlich  herausgehoben.  Mit 
diefem  Abfohnitte  find  noch  die  t6  Penfionnärs  und 
47  clwrakterifirtg  Perfonen  (S.  384  fg.)  zu  yerbinden, 

— Von  S.  57.  an  find  die  drey  neuen  Landesprovin- 
zen Starkenburg,  Hatten  und  Weftphaien  abgefon- 
dert.  Beym  Fllrflenthum  Starke  »bürg  ift  die  löbliche 
Gleichheit  der  drey  Religionen  fehr  anfchäiilich.  Stadt 
und  Riltcrftift  Wmf  fett  ift  S.  94—142,  eingefchaltet, 
und  S 67.  das  Perfonale  des  Rhein-  und  Maynbaues.  — 
Im  Oberplrftenthum  Helfe»  (S.  137  ff.)  find  cfie  Gemein- 
schaft des  Sammt  - Revlfionsgerichts  mit  dem  Km- 
häufe,  die  Befitzuugea  der  Homburgifcht*  Nebenlinie 


(S.  343.)  und  das  Stadt  Friedbtrglfeke  Perfonale  (S.  a6r 
— 369  ) zu  bemerken,  ln  letzterin  erfcheinen  die  eilf 
Schötfeo,  zehn  Senatoren  und  das  dortige  Militär  in 
fehr  verfinftertem  Glanze.  — Dicfen  beiden  Fürften- 
thamern  verblieben  die  Sehuldenkaffen , die  Erbäm- 
ter, Steuer-  und  Brand- Anhalten,  Hofpitaiien  , ade- 
liche  Stifter  und  Juliiriarien  (S,  2X3  — 306.)  eemein- 
fehaftiieh.  — Das  Herzogthum  Wfiphalen  ( S.  *97  _ 
383.)  erhalt  hier  zuerh  die  unter  der  geiftlichen  Ad- 
ministration fo  lange  entzogene  hatiftifche  Publidtft. 
für  das  feinere  Studium  giebt  das  jetzige  Verhältnis 
der  neu -angehellten  Darmhädier  zu  den  beybehPte- 
nen  Weftphäiingem  und  der  Kirchen  - und  S'chulrat'a 
bedeutenden  Stoff.'  Das  zahlreiche  Berg- und  Forlt- 
perfonale  beweift  die  Ergiebigkeit  diefer  beiden  Zwei- 
ge, Vor»  den  Sogenannten  Quartalen , Städten,  Frey- 
beiten,  Gerichten  und  Dörfern,  ja  fogar  ron  dnzel- 
n«n  Häufern,  Höfen  und  Unterthanen- Familien,  find 
hier  die  Zahlen  fperificirt,  welches  für  die  Suecial- 
Suühik  eine  herrlicbe  Ausbeute  ift-  ln  kurzer  Zeit 
wurde  viel  organifirt;  denn  nur  allein  die  Juftizver- 
taUiing  jJt  noch  proviforifch, 

Diefe  heterogenen  Theile  des  Staatshandbuch* 
werden  durch  ein  aiphabetifches  Special  - Rtgißer  aller 
Orte,  Aemter,  Gerichte  und  Frevlieiten  in  lammtli- 
clwn  landgräflichen  Landen,  mit  Angabe  der  Seiten- 
zahl, wo  die  dafelbft  angeftellten  Geiillichen,  Juhiz- 
Rent-  und  Forft- Beamten  wohnen,  znm  praktifchen 
Gebrauche  aufs  zweckmäfsigfte  verbunden.  Die  See- 
len  zahl  der  Ortfcbafteu  »eblt  den  Seftionea  der  Ge- 
richte  ift  durchaus  eingefchaltet.  Rec.  würde  ein 
Verzeichnlfs  der  adlichen  Vafallen  und  Familien  noch 
mehr  vermiffen,  wenn  folche  nicht  aus  dem  der  Ju- 
ftjtiarien  eitiigermafsen  zu  erfehen  wären.  Fdnice 
während  des  Drucks  vorgenommene  Veränderndem 
kommen  nebft  den  Druckfohlern  im  Nachträge  vor 
In  der  leider  groSsen  Anzahl  von  letztem  fallen  eieicti 
auf  der  erften  Seite  das  Epitheton  Hachftlrßliih  ftatt  Land- 
gräflich,  und  S-383-  der  Name  des  KrblulcliemnejfterT 
von  Dürnberg  ftatt  Döringberg , ln  das  Auge. 


w A * AH» 
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Lk.fzio,  Züllichau  u.’rttHvsTADT,  b.  DarnmanÄ: 
Nataha,  vom  Vf.  der  Novelle  Carlo.  Zwtutet 
Bandeben.  tgoa,  473  S,  8.  (1  Rthl.  20  gr.)  ^ 

Rec.  findet  keinen  Grund,  bey  der  Anzeige  diefes 
zwetften 1 Bandes  etwas  von  dem  Urtheil  zurtlckzuneh- 
men,  das  er  in  diefen  Blättern  (igot.  Nr.  araA  ow 
den  trßn 'gefällt  hat  Noch  immer  kann  er  der  Aben- 
teuerlichkeit. der  Gefchichte  kein  lntereffe  abgewin- 
nen, das  übeuhefs  durch  die  vielen,  jeden  Augenblick 
er  ich  enienden  und  verfchwindenden  Gehalten  nir- 
gends fe  ft  gehalten  wird.  Der  Darftellung  gebührt 
übrigens  das  ihr  bey  dem  erften  Bande  ertheilte  Lob 
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Sonnabends , den  14.  Julius  1804. 


ORKONOMIE. 

Erfuht  , b.  Maring  u.  Beyer : Dr.  Carl  Ladung  Wil- 
denow's,  ord.  Prot.  d.  Naturgefcb.  am  Coli.  Medico- 
Chirurg.  zu  Berlin , mehrerer  gel.  Soc.  Mitgl.  — 
und  A.  H.  Homcyrr  s , K.  Grofsor.  und  Kurf.  Br. 
Lüneh.  Obercommiffärij  zu  Limitier  bey  Alfeld, 
verfch.  gel.  Gef. 'Mitglieds  — Bekrönte  Preis [durf- 
ten aber  die  von  der  Kurßtrßl.  Akademie  nützlicher  U if- 
fenfchaften  zu  Erfurt  auf  gegebenen  pomologifchen  Preis- 
fragen. — Nebft  einer  kurzen  Inhaltsanzeige  der 
übrigen  Preisbewerbungsfchriften  von  der  Kurf. 
Akademie  nützlicher  Willenfchaften.  1801.  159  b'. 
8-  (»5gr  ) 

Hr.  Garten  - Bandirector  Stieß  zu  Schwetzingen 
fchickte  der  Erfurter  Akademie  10  Fragen  über 
Hie  Veredelung  des  Obfts  zu,  welche  fie  noch  mit 
Einer  vermehrte,  und  da  fich  ein  ungenannter  Be- 
förderer jeder  Art  nützlicher  Veredlung  fand,  welcher 
Hiefem  Gegenftande  40  Ducaten  widmete,  fo  ft  eilte 
lie  diefe  tt  Fragen  als  Preisfragen  auf.  Zum  erften 
Male  liefen  vier  Schriften  ein,  deren  aber  keine  ge- 
nugthuend  befunden  wurde;  fie  wurden  zurückge- 
fordert; drey  derfelhen  erfchienen  theils  verbeffert, 
theils  ganz  umgearbeitet ; — dazu  kamen  drey  neue. 
Eine  der  erftern  und  Ebne  der  neuen  ( Hn.  IV' s)  wur- 
den zur  Hälfte  gekrönt  „weil  diefe  letztere  einen  gro- 
fsen  Auffchlufs  über  die  Spielarten  im  Pflanzenreiche 
gicbt  und  die  erftere  (Hn.  H’s)  durch  bereits  gemachte 
Verfuche  zu  mehrern  andern  am  meiften  aunnuntern 
dürfte.”  — Die  11  Fragen  waren,  auf  einige  we- 
niger reducirt,  folgende:  1)  Giebt  es  aufser  dem  .Pi. 
rar  communis  und  Pirus  malus  Linn.,  dem  gemeinen 
wilden  Bim  - und  Anfelftamme,  mehrere  Mutter- 
ftämme des  (Kern-)  Ubftes  oder  nicht?  2^  Welche 
find  fie,  und  wo  find  fie  zu  Haufe?  3)  Sind  alle  un- 
tere bekannten  Fruchtarten  Spielarten  ? 4)  Arten  fie, 
wenn  man  ihren  Samen  ffiet,  immer  wieder  und  zu- 
letzt in  jene  Mutterftämme  zurück?  Oder  taffen  fich 
5)  auch  neue  Spielarten  durch  den  Samen  erziehen? 
in  welchem  Falle  das  fonft  zur  Erhaltung  der  Spiel- 
arten fichere  Veredeln  unnöthig,  ja  zweckwidrig  wäre. 
6)  Welchen  Einfiufs  hat  die  Vermifchung  des  Samen- 
ftaubes  bekanntlich  oder  vermuthlich  auf  die  Entfte- 
hune  neuer  Spielarten?  7)  Wie  lange  ift  das  Ver- 
eiteln üblich  und  welcher  Schriftfteller  erwähnt  def- 
felbcn  zuerft?  — Fünf  der  Preisbewerber  (denn  die 
vier  übrigen  Abhandlungeh  find  in  Auszügen  mitge- 
theilt  worden)  haben  auf  Veranlagung  jener  Fragen 
treffliche  Bemerkungen  niedergefchrieben ; nnr  nat 
A.  L Z.  1804.  Dritter  Band. 


Keiner  derfelben  das  Ziel  ganz  erreicht.  Vielmehr 
find  die  beide«  l’reisfchriften  vielfach  im  offenbaren 
Vviderfpruche  mit  eiuander  und  dabey  mit  fo  vieler 
Ueherredungskunft  abgefafst,  dafs,  wer  eine  jede 
derfelben  allein  lieft,  fich  gedrungen  fühlt,  ihr  un- 
bedingt beyznpHichtcn.  Man  hätte  daher  wohl  von 
der  Akademie  eine  Nebenein3iiderftellung  und  unge- 
fähre Vereinigung  diefer  Widerfprüche  erwarten  dür- 
fen. Da  dieles  nicht  erfolgt  und  doch  nötliig  ift 
wenn  der  Lehre  von  der  OuTtbauinzucht  welentlich* 
Dienfte  geleiftet  werden  fidlen:  fo  hält  es  Rec.  für 
Pflicht,  diefs  nach  feinem  Vermögen  zu  thun. 

kia.JTs  Abhandlung  erzählt  (S.  127.)  eine  That- 
fache.  Der  Gartenmeifter  Kranz  in  Zelle  legte  ein  Sa- 
menbeet am  Ende  des  Gartens  an,  das  eben  nicht  das 
btjlf  Land  hatte,  und  erzog  auf  demfelben  graue  und 
weifse  Reinetten,  Pepins,  Ramboues,  Prinzefs  - 
und  Küchen  - Aepfek  — Hr.  IV.  (S.  96.)  fordert  guten 
fruchtbaren  Boden,  um  neue  Spielarten  hervor  zu  brin- 
gen. — Da  man  einftimmig  der  Meynung  ift,  dafs 
nur  in  warmen  fruchtbaren  Rlimaten  die  meiften  Va- 
rietäten fich  finden,  fo,  dafs  z.  E.  in  Chili,  nach  Mo- 
/»«ab  Berichte,  faft  alle  Apfelbäume  Samenftämme 
find,  deren  E'rüchte  an  Schönheit  und  Güte  den  he- 
ften in  Europa  nichts  nachgeben  und  fo  viele  Varietä- 
ten aufweifen,  dafs  die  Karthäufer  zu  Paris  eine  Menge 
neuer  Sorten  hätten  finden  und  benennen  können  • 
fo  hat  IV.  im  Ganzen  und  ff.  nur  in  fo  fern  Recht,  als 
Kranzrns  Garten  eine  überaus  warme  und  fruchtbare 
Lago  hat,  in  deren  Vergleichung  mir  von  feinem  Sa- 
menbeete gelagt  werden  konnte,  „ daß  es  eben  nicht  das 
beße  Land  hatte.  ” Hr.  IV.  Tagt  S.  95  t.  bey  aller  Mühe, 
die  wir  uns  geben  würden , durch  die  Ausfaat  neue 
Spielarten  hervorzubringen,  wird  es  doch  fchlechtec- 
dings  für  uns  unmöglich  feyn,  irgend  eine  fchcm  bekannte 
Spielart  aus  den  Holzäpfeln  und  Birnen,  oder  aus  dem 
Samen  veredelter  Sorten  zu  erhalten.  S.  8t.  redet  er  hie- 
von noch  beftimmter.  Hr.  H.  pflanzt  (S.  J25.)  den 
Kern  einer  Doyeeme  jaune  und  zieht  einen  Baum , def- 
fen  Rinde,  Zweige,  Blätter  und  ganze  Geftalt  dem 
Mutterftämme  höchft  ähnlich  ift  und  eine  Frucht 
bringt,  die  an  Geftalt  und  Gefchmack  fo  gut  ift,  wie 
ße  der  gepfropfte  Mutterftamm  trägt;  (s!  122.)  nur 
etwas  kleiner,  weil  der  junge  Baum  hochftämmig  ift 
und  im  Grafegarten  auf  magern  Boden,  der  Mutter- 
ftamm aber,  ein  Efpalierbaum , im  Küchengarten  auf 
mUem  Grunde,  nahe  an  den  Gemüfefeldern  fteht.  — 
Ein  gleichfalls  aus  dem  Kerne  aufgewachfener  höch- 
ftämmiger  Apfelbaum  hat  ohne  vorgängige  Verede- 
lung einen  Apfel  getragen,  welcher  von  dem  Garten 
meifter  Staawaffer  zu  Brüggen  für  einen  Gotdpepin  er- 
M kan  nt 
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kannt  wurde.  Die  Frucht  erreichte  bevnahe  die  ge- 
wöhnliche Gröfse,  obgleich  der  Baum  eine  fchleclite 
Stelle  uad  fchlechten  Boden  hat  Hr.  U'.  behauptet  un- 
ftreifg  zu  viel.  Selbft  wenn  die  Baumfrüchte  ins  Un- 
endhc^e  vanirten,  f„  ift  es  nichts  Unmögliches,  dafs 
diejenige  Varietät  hie  und  da  wieder  zum  Vorfchein 
kommt,  weiche  ehemals  auf  ähnliche  Weife  hervor- 
itam.  Variiren  fie  nicht  ins  Unendliche,  fo  miiffen 
die  nämlichen  Varietäten  wieder  hervortreten.  — 

i 6 u r i ^r‘  t*en  Grund  vieler  Varietäten  in 
der  Baftarderzeugung,  welches  auch  durch  vielerley 
Li'vtpiele  und  Verluche  von  Kolreuter , rfferitier,  Moni 
und  Lunte  liochft  wahrfcheinlich  wird.  Hr  H ver- 
wirlt  (S.  159  ) dielen  Weg  der  Natur  faft  gänzlich; 
aber  mit  Unrecht.  Jeder  praküfche Oekonom  weifs, 
dafs  weifse  Erbfen  unter  Bahnen  gefäet,  grangetapfelt 
werden.  Diefs  find  offenbar  keine  Varietäten,  fon- 
< crn Baftarde.  UiefeBaftarde  abermals  zwifchen  Boh- 
nen gefäet,  geben  fch warze  F.rbfcn. 

\Vas  von  den  Dornen  derGewächfe  zu  halten  fev, 
dar  Iber  belehrt  uns  nach  Hn.  IV.  (S.  85  ) die  Gultur 
hinlänglich.  Sie  find  aus  Mangel  an  hinreichender 
Wahrung  unausgcbildet  gebliebene  Zweige,  die  bey 
beilerer  Nahrung  fich  gehörig  entfalten  und  ihr  An- 
fehen  verlieren  — S.  134.  fogt  Hr.  H. .-  wenn  gleich 
rumtz  feine  Behauptung,  dafs  die  mehreften  aus  dem 
Aerne  anfwachfetufen  Birnen  Dorn  (Dornen)  haben, 
aut  hrlahrung  gegründet  u.f.  w._  und  S.156.  antwor- 
tet Arumtz: durch  die  Wartung  und  öftere  Ver- 

kann  'nan  einem  ftachiicliten  wilden  Baume 
ailmahiig  die  Stacheln  benehmen  und  ihn  gleichfain 
zahm  machen.  — Das  kann  man  nicht.  Die  jungen 
Zweige  der  k einen  runden  Holzbirn  haben  jederzeit 
Dornen,  und  wenn  der  Baum  in  einein  Miftheete 
UOnde  oder  noch  fo  oft  verfetzt  würde;  einige  andere 
wilde  Birnarten  haben  weniger  Dornen , die  fich  auch 
eher  verlieren ; man  kennt  fie  gleich  an  den  gröfsern, 
länglich  runden  foltern  Blättern.  Ganz  recht  unter- 
fclieidet  nämlich  der  Vf.  der  Schrift  mit  den  Worten: 
Pom*  degenerant  bey  der  wilden  Birne  drey  Arten,  als: 
s T 'o  e Honigbirn,  wovon  er  die  Butterbirnen, 
2)  thfe  Knatteibirn  (jene  kleinfte  mit  kleinen  runden 
Blattern  und  jederzeit  mit  Dornen),  wovon  er  die 
Bergamotten,  und  3)  den  Langhals , wovon  er  die 
Vvmterbirnen  abftamrnen  läfst.  — Hr.  IV.  hat  noch 
weniger  Kecht.  Denn  1)  man  fetze  einen  veredelten 
Birnftamm  in  den  magertten  Boden,  fo  wird  er  ver- 
kümmern , aber  niemals  Dörner  bekommen.  3 ) Da- 
gegen wird  der  Schlehcdorn  ( prunus  jbinofa),  aunh 
bejr  dem  frecheften  Wuchfe,  nie  oiuie  Dörner  er- 
Jcheinen;  wie  können  aifo  die  Dornen  Erfcheinun- 
gen  feyn,  die  aus  Mangel  an  hinreichender  Nahrung 
entftehen?  b 


Vom  Orient  aus,  Tagt  Hr.  IV.  S.93.,  kamen  alfo 
Keine  Aepfrl  und  Birnen,  da  auch  ihrer  gar  nickt  in  der 
kfiügrn  Schrift  gedacht  wird.  — Leider,'  Tagt  dagegen 

TTr’i  j r ,5?‘  ’ *ia,te  lnan  fchon  im  Paradiefe  Ob  ft. 
Und  dafs  nach  und  nach  vom  Morgen  her  die  feinem 
Uhftforten  überGriechenland,  Italien  und  Frankreich 
zu  uns  gekommen  find,  berichten  nicht  nut  alle 


Schriftfteller  u.  f.  w.  Allerdings  wird  ihrer  in  der 
Schrift  gedacht;  denn  das  gi)*ov,  welches  die  70D0II- 
metfeher  gebrauchen , ift  eben  daffelbe  Wort,  wel- 
ches die  Profanfchriftfteller  der  Griechen  gebrauchen, 
wenn  fie  vom  Obft,  und  namentlich  vom  Apfel  reden. 
Ja  man  kann  fogar  unter  gijXov  auch  die  Bim  verfte- 
hen,  da  in  unferer  Kunftfprache  umgekehrter  Weife 
der  Apfelbaum  pynts  heifst,  und  man  ehemals  noch 
weniger  unterfchied. 

Hr.  IV.  S.  81.:  Beym  Apfel  fieht  inan,  dafs  fich 
alle  Spielarten  entweder  mehr  dem  Holzapfel  oder 

dem  Johannisapfcl  durch  das  Ausfäen  nähern 

einige  kommen  dem  wilden  Holzapfel  fehr  nahe;  ja 

find  zuweilen  in  nichts  von  diefem  verfchieden. 

Bey  der  Birne  liingegen  geh^n  alle  aus  Samen  gezo- 
gene Sorten  in  den  wilden  Birnbaum  ( pyrafler  der  Al- 
ten ) aber. 

Zur  Beantwortung  obiger  vierten  Frage  fagt  Hr. 
H.  S.  146. : Vergeblich  habe  ich  nachgelefeu  und  nach- 
lefen  laffen.  Ich  habe  keine  Verfucnc,  Erfahrungen 
und  Beweil'e  gefunden;  und  deriMedicinalrath  SC  ehra- 
der) in  G(öttingen),  deffen  einziges  Oefchäft  Pflan- 
zenkunde ift,  antwortete  mir:  „Unter  alien  poinolo- 
gifchen  Schriftftellern  finde  ich  keiner»,  der  durch 
Verfuche  bewiefen  hätte,  dafs  Ohftforten,  die  aus 
dem  Samen  erzeugt  find , in  der  erften  Generation, 
oder  in  den  folgenden  Generationen,  in  den  gemei- 
nen Birn-  oder  Apfelbaum  übergingen.  Man  irheini 
diefs  nur  wahrfcheinlich  gefunden  zu  haben.  Und  fo 
hat  einer  dem  andern  nachgefchrieben.  ” — Diefs 
ift  der  fchwierigfte  Punkt  in  der  ganzen  ßaumzucht- 
lelire,  welches  auch  die  vier  übrigen  Preishewerber 
gefühlt,  und,  fich  ebenfalls  widersprechend,  darauf 
geantwortet  haben.  DieUrfuche  liegt.klar  am  Tage: 
der  Verfuch  , der  ohnehin  für  wenige  Mcnfchen  Reiz 
hat,  würde  zu  lange  Zeit,  nämlich  gewifs  mehr  als 
ein  Menfchenaiter,  erfordern. 

Es  wäre  dem  Botaniker  allerdings  viel  werth, 
wenn  diefer  Punkt  aufs  Reine  gebracht  werden  könn- 
te , weil  fich  alsdann  auch  mit  Gewifsheit  würde  aus- 
mitteln  laffen,  wie  viele  Mutterftäinme  der  übfiarten 
cs  gebe,  und  welche  es  feyen?  Für  den  praktifchen 
Pomologen  wären  einige  andere  Punkte  wiffenswür- 
diger,  welche  aber,  nach  Rec.  Mevnung,  weder  in  den 
Fragen  noch  in  den  Beantwortungen  gehörig  gewür- 
digt worden  find,  fo  fehr  fie  es  verdient  hätten;  z.  B. 
l)  von  welchen  unferer  Aepfel-  und  Birnfiirten  mufs 
manfäen,  wenn  man  fich  viele  gute  Sorten  verfpre- 
chcn  will?  — * Man  hat  bisher  faft  allein  auf  die 
Frucht  gefehn  und  darum  vielleicht  den  Weg  zum 
Ziele  fo  oft  verfehlt.  Man  foilte  mehr  auf  den  Baum 
und  zwar  auf  die  jungen  Triebe  und  das  Blatt  fehen, 
und  dann  würden  nach  phyfiologifchen  ürundfätzen 
diejenigen  Bäume  unfere  Mutterftäinine  werden  m Af- 
fen, welche  fich  am  weiteften  von  den  allgemeinen 
Mutterftänuncn  entfernen;  unter  den  Acpreln  z.  B. 
diejenigen,  deren  Trieb  und  Blätter  dick,  faftig  und 
wollig  find,  wie  die Rambotics , Pepins,  Reinetten  — 
von  welchen  gerade  Kretntzens  Samenkörner  haupt- 
fächlich  waren  genommen  worden;  — unter  den  Fir- 
nen 
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nen  dagegen  die,  deren  Blätter  mehr  lang  als  rund, 
und  aifo  je  länger,  delto  mehr  von  der  kleinen  wil- 
den Knütteibirn  Geh  entferneu,  z.  11.  Homeytr's 
Doyenne  jaune.  Dagegen  würden  viele  Bergamottcn- 
Arten  bey  der  Samenfchule  zu  vermeiden  feyn. 
2)  Schlagen  mehrere  Sainenftämme  aus  Aepfeln  oder 
aus  Birnen  ein?  — Die  Erfahrung  fiimmt  mit  Ho - 
meyer's  Beobachtungen  fiberein  und  Ipricht  mehr  für 
das  Apfelgefcblecht.  Ift  diefs , weil  der  Apfel  an  dem 
Johannisapfel  fchon  einen  beffern  «jlutterftamm  hat, 
als  die  Hirn,  oder  weil  der  Ildl/apfel  fchon  an  fich 
felbft  mehr  variirt?  Rec.  kann  mit  Holzäpfeln  in  der 
Wihlnils  beweifen , die  Her  Gefult  nach  der  weißen 
sngtifchen  Reinette  und  dein- Herder  - Streif linge  fehr  ähn- 
lich, aber  effigfauer  lind.  Die  Bäume  felbft  find 
fchon  fehr  alt , mithin  wohl  fclnverlich  von  fchon 
veredelt  gewefenen  Sorten  gefallen  ; alfo  find  es  wahre 
Variationen  des  Holzapfels. 

Nach  Hn.  IV' s Meynung  befchreibt  PaUadius  fehr 
deutlich  das  Copuliren.”  Rec.  hält  diele  Befchreibung 
für  nichts  anders  als  für  die  Uefchreibiing  des  Pfropfens 
in  dm  Spalt , wie  bevm  CohmtUa,  weil  er  fo  fehr  gegen 
das  Austrocknen  der  Pfropf  ft  eile  .durch  den  Zutritt 
der  äufsern  Luft  warnt  (Jecto  trnmo  furadsts  recentifß- 
mus  ftalim  dtbet  inferi , n<  mora  exiguum , qui  eß , ficcet 
humortm !).  Diefs  pafst  aber  offenbar  mehr  aut  das 
Pfropfen,  als  auf  das  Copuliren,  Das  mcdulia  1 Urim- 
gue  divtfa  gilt  gevvifs  eben  fo  gut  vom  Spalten  bevm 
Pfropfen,  als  bevm  Copuliren,  und  das  fecto  tnmto  be- 
Tveift  vollends  für  das  Erftere. 

S.  77. : „Die  Reinette  und  der  Borflorffcr,  fo  wie  der 
Holzapfel  haben  fo  viele  Verfchiedenlicitcn,  dafs  wir 
ohne  weitere  Unterfuchung  beym  erften  Blick  gleich 
der  Meynung  beytreten  mochten:  ße  find  vrrfehitdent 
Arten  und  können  nicht  von  einer  Art . ahftam- 
mcn.”  — Alle  beffere  Pomologen  rechnen  die  Bors- 
dorfer  zu  den  Reinetten  ! 

Auch  die  Inhaltsanzeigen  der  tlbrigen  Preisbe- 
werbungsfchriften  find  lehrreich , aufscr  der  fünften, 
delTen  Vf.  mit  Preisfragen  fehr  willkührlich  umgeht, 
z.  B.  mit  der  fechsten : „Wie  lange  kennt  man  fchon 
die  fogenannten  franzöfifchen  Obftforten?  Welcher 
‘Schriftfteller  erwähnt  ihrer  zuerft?”  Antwort  S.  36.: 
„Ad  6.  liegt  gar  nichts  dran , wer  der  erlte  Schriftltel- 
ler  gewefen , der  diefes  oder  jenes  Obft  für  eine  fran- 
zöfifche  Erfindung  ausgegeben."  — Auf  diefe  Art 
kann  man  frevlich  mit  aen  fchwerften  Aufgaben  fehr 
bald  fertig  werden. 

Kopenhagen,  b.  Arnizen  u.  Hartier:  Zeitschrift  der 
Forßtoiffenfchflfl.  Herausgegeben  in  GcfeliLhaft 
mehrerer  Forftmanner  von  Anguß  Hartmann  in 
Stuttgart  uhd  C P . f.aurop  in  Kopenhagen  (jetzt 
in  Meiningen).  Erflen  Bandes  zirrytes  Heft.  214S. 
8-  1801.  Zweiten  Bandes  erfles  Heft.  210S.  Zwey- 
tts  Heft  216  S.  I802. 

Di'-  Rubriken,  welche  den  Inhalt  diefer  nützlichen 
Zeitlchrift  ausmachen , find  bey  der  Anzeige  des  er- 
ßen  Jiaades  erflen  Heftes  (1802.'  Nr.  335  ) angegeben 


worden.  Unter  den  mgedruAten  Aufßtzm  im  zweyte» 
Hefte  diefes  Bandes  zeichnet  fich  der  des  Grafen  von 
Spor.eck  über  das  Einweiden  mit  dem  Rindvieh  in  den  IVäl- 
dem  aus,  weil  er  Angaben  und  Vorfchriften  enthält, 
die  aus  viel  jährigen  Erfahrungen  hergeleitet  find,  und 
fich  da,  wo  diefs  Uebel  für  die  Waldungen  nicht  al>- 
geändert  werden  kann , leicht  und  zwecKmäfsig  an- 
wenden laffcn.  — - Der  zweyte,  über  die  neuefle  Ver- 
fügung in  IVirtemberg  tergrn  der  IValdvsrtheikmg  ganzer 
Corporationen , zeigt  das  Unftatthafte  in  den  Behaup- 
tungen mehrerer  Neuern,  die  die  Staatswaldungen 
an  Privatperfoncn  veräufsert  haben  wollen.  Jn  Rec. 
Gegend,  wo  neben  den  Communwaldungen , die  un- 
ter herrfchaftlicber  Pflege  flehen,  auch  viele  Privat- 
waldungen fich  befinden,  die  bis  jetzt  noch  nicht  der 
Aufficht  herrfchaftl.  Forftmanner  unterworfen  wa- 
ren , zeigt  fich  der  Nachtheil  in  der  eigenen  Admini- 
ftration  augenfcheinlich.  — Unter  den  Beyträgm  für 
die  Forßnaturgefchichte  zeichnen  fich  die  kritifehsn  Unter- 
ßuhungm  Hartmams  über  den  Blütenbau  der  Nadelhölzer 
und  die  Angabe  neuer  Gattungskennzeicheu , deren 
man  auch  fchon  mehrere  jn  Borkhaufens  Forfthand- 
buch  H.  verbeffert  findet,  fehr  vortheilhaft  aus.  — 
Unter  der  Auffchrift:  Eorflgeographie , ift  die  über  Ruß- 
land fortgefetzt , und  aus  Links  Bemerkungen  auf  ei- 
ner Reife  durch  Frankreich,  Spanien  und  Portugal 
ein  kleiner  Beytrag,  dielen  Gegenftand  betreffend, 
aus  gezogen. 

In  ( fein  erflen  Hefte  des  zweyten  Bandes  liefert  Hr. 
von  Borke  einige  merkwürdige  Beyträge  zur  Polizey  des 
Forflwifens,  und  Hr .'Laurop  tadelt  die  Behandlungsart 
in  Anfiiung  und  Anpflanzung  des  Sckwanenfet'  s iin  Wei- 
marifchen,  und,  wie  es  Rec-  fcheint,  mit  Recht. 
Was  Tollen  alle  die  verfcliiedengn,  ungleich wüchfigen, 
oft  fchlechten  Holzarten,  da.  wenn  nicht  die  Erle 
allein , doch  andere  gute  Schlagholz  - Arten  einen 
zweckmälsigern  und  nützlichem  Holzbeftand  gege- 
ben hätten?  — In  den  Bevträgen  für  Forflnatnrge- 
fchichte  u.  f.  w.  fährt  Hr.  Hartviar.n  in  feinen  wichtigen 
Unitvfuthur.gcH  über  dis  Gattungen  der  Holzarten  fort, 
und  zergliedert  hier  die  Bliltentheile  der  Eiche,  des 
Hornbaums,  der  Hafel  und  Pappel.  — Auch  Ftbhe- 
remis  Beobachtungen  und  Erfahrungen  über  verbrenn- 
liche Stoffe  und  ihre  Eigenfchaften , die  im  vorher- 
gehenden Bande  angefangen  waren,  werden  hier  fort- 
gefetzt, und  dem  Wifsbegievigen  .fehr  willkommen 
i'eyn.  — In  der  Forftgeographie  werden  BruchftücUe 
über  die  forßmäflige  Behandlung  der  Schweizer  - Wal- 
dungen geliefert,  in  welchen  Wahrheiten  enthalten 
find,  welche  die  Vorftehcr  diefer  Republik  fehr  wohl 
beherzigen  mögen. 

Der  zweyte  Heft  diefes  Bandes  beginnt  mit  einem 
fehr  wichtigen  Auffatz  über  die  Erziehung  junger  Eichen 
zum  Auspflanzen  ins  Freys , vom  Für  ft  er  Brauns.  Er 
giebt  die  erfahrungsmäfsigen  Vortheile  des  Eichel- 
fäens  und  der  Verletzung  der  Eiehenheiftor  an.  Die 
Auspflanzung  vierjähriger  Pflänzlinge  wird  für  die  he- 
fte gehalten  — Aus  dem  Forfl  ■ MemorahtUcubuehi  des 
bekannten  Forftver Walters  Reiters  in  Heideheim  wer- 
den Auszüge  geliefert,  um  dadurch  die  Nachahmung 


95 

«u  ähnlichen  natzlichen  Unternehmungen  zu  reizen.  — 
Der  Forftmeifter  Friedei  giebt  einige  Erfahrungen  über 
die  rechte  Zeit  der  Verpflanzung  des  Lerckenbaums  au , und 
zieht  mit  Recht  in  landigein  Boden  die  Herbftpdan- 
zung  derFruhlingspflanzung  vor.  Ueberhaupt  Idbcint 
bey  diefem  Baume  die  Herhi'tpflanzung  die  Hegel  zu 
fevn.  — Dann  theilt  er  auch  einige  mtereffante  Be- 
obachtungen an  dem  Lohdentriebe  der  Aspenfiockt  mit  — 
Der  Be v trag  zur  Erleichterung  der  Situatmnszcitknungen 
und  Aufnahme  gebirgiger  Waldungen  gründet  lieh  haupt- 
fächlich  auf  des  Geneimenraths  Heims  zu  Meiningen 
Kegeln,  die  fich  aus  feiner  geologifchen  Befchieibung 
des  Thüringerwaldes  und  über  die  Bildung  der  Thä- 
Ier  durch  Ströme  herleitcn  lallen.  — Bey  des  Bür- 

£-s  Columb  Verfuchen  über  den  Umlauf  des  Saftes  .in 
Bimmen  kann  Rec.  die  Bemerkung  mittheileu , dafs 
er  bey  Abhauung  einiger  Bäume  und  mehrerer  Aefte 
der  Cornelkirfche  ( Comus  mafetda)  mitten  im  Winter 
es  ebenfalls  gefunden  hat,  dafs  der  Saft  mit  einem  Oe- 
räufch  ueben  dem  Kern  in  die  Höhe  ftieg  und  fich 
hier  blofs  ein  bis  zwey  Zoll  im  Umkreife  die  Feuch- 
tigkeit zeigte,  die  übrigen  nach  aufsen  ftehenden 
Holzringe  aber  noch  ganz  trocken  waren.  Dafs  die- 
fer  Saftzug  mit  dem  frühen  Blühen  des  Baums  in  Ver- 
bindung ftehe,  ift  keinem  Zweifel  unterworfen.  Die 
genauere  Auseinanderfetzung  aber  gehört  nicht  hier- 
her. — Merkwürdig  ift  die  Zerlegung  des  tn  der  Birke 
und  Hainbuche  im  Frühjahr  aufßeigenaen  Saftes  nebß  eini- 
gen Gedanken  über  das  Wachsthum  der  Vegetabilem , die 
aus  g/ordems  mineralogifchcn  und  chcmifchen  Beob- 
achtungen und  Erfahrungen  ausgezogen  ift.  — Un- 
ter der  Rubrik  Forflgtographie  wird  die  Skizze  einer  Ge- 
fchichte  und  da-  Bewirihfchaßung  des  Preußifchm  und  Sikh- 
fifchen  Spree  ■ Waldes  mitgetheilt.  — Die  Recenftonen 
über  Forflbucher,  die  diefe  Hefte  enthalten,  fchränken 
fich  menrentheils  auf  zweckmäfsige  und  lehrreiche 
Auszüge  ein,  und  wenn  fie  ja  Urtheile  und  zwar  ta- 
delnde enthalten,  fo  gefchieht  es  immer  mit  Scho- 
nung und  Befcheidenheit  Sie  müffen  dem  Lefer  um 
fo  willkommner  feyn,  da  fie  ihn  gewöhnlich  früher 
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als  andere  gelehrte  Anzeigen  ein  wichtiges  Forftbuck 
kennen  lehren. 

HANDLUNGS  WISSENSCHAFTEN. 

Bremen,  b.  Seyfert : Englifh  mercantile  Letters , for  the 
ufe  of  young“  people  ftudyjng  that  language,  by 
William  Eberhard  Ludger.  1803.  soi  S.  8-  (14  gr.) 

Wer  eine  fremde  Sprache  blofs  durch  Lefung  ihrer 
klaffifchen  Scbriftftelier  oder  von  einem  gewöhnlichen 
Sprachm  elfter  gelernt  hat,  kennt  die  Schwierigkeit, 
die  er  oft  findet,  über  das  gemeinftc  Gefchäft  fich  be- 
ftimmt  und  deutlich  auszudrücken.  Rec.  hat  nicht 
feiten  bemerkt,  dafs  Leute,  die  eine  hübfehe  Kennt- 
nils  der  englifchen  Sprache  befafsen,  fich  durch  einen 
gemeinen  Kaufmannsbrief  in  Verlegenheit  gefetzt  fa- 
llen. Es  war  alfo  ein  verdienftliches  Unternehmen 
des  Herausg. , eine  Sammlung  von  Briefen  zu  liefern, 
in  welchen  man  nicht  nur  eine  Menge  theils  techni- 
fcher  theils  blois  gebräuchlicher  Ausdrücke  des  Han- 
dels findet,  fondern  auch  die  Form , in  der  gewifle 
Gefchäfte  zu  verhandeln  find,  nebft  Beyfpieleu  von 
niancherley  Fällen,  die  fich  im  Handel  zutragen.  Frey- 
lich  befchaftigen  fich  diefe  Briefe  hauptfäciilich  mit 
dem  Material  - und  Seehandel,  fo  dals  fie  vorzüglich 
für  den  Gefcliäftsmann  in  den  Seehäfen  brauchbar  find; 
und  dem  deutfehen Kaufmann,  welcher  mit  den  nian- 
cherley englifchen  Fabriken  zu  thun  hat,  wird#noch 
fehr  viel  zu  wünfehen  übrig  bleiben.  Aber  wir*kön- 
neri  den  Herausg.  darum  noch  nicht  tadeln,  dafs  er 
fich  nicht  ein  weiteres  £iel  fteckte.  Auch  würde  ein 
Werk , das  die  niancherley  und  vielen  Bedürfniffe  des 
inländifchen  Kaufmanns  befriedigte,  in  der  That 
ziemlich  weitläufig  werden.  Indellen  findet  fich  auch 
Einiges  für  diefert  unter  der  Rubrik  on  detached  Sub- 
jects  von  S.  182.  bis  zu  Ende.  Der  erklärenden  Noten 
find  wenige,  und  diefe  vielleicht  nicht  immer  für  das 
Bedürfnis  des  Schülers  genau  berechnet.  Der  Druck 
ift  ziemlich  correct 
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KLEINE  S 

ÄseHTiGiLMUTtniT.  Ohne  Drücken!  Wahre  Beßhaf- 
fenheit  der  noch  auftergerichilichen  Appellation  Johann  Hill - 
manns , Erb  • und  Gerichteherrn  auf  Lublin  und  Taibühl  gegen 
den  Muhlenmeijier  Lau-  Jinner  1801.  1 Bog.  foL  — Diever- 
anlaffunc  S u «tiefer  in  Wetzlar  erfchienenen  Schrift  gab  der 
auf  dem  Titel  angezcigte  Procefa,  welcher  bey  dem  Hof  - and 
Landgericht  zu  Güftrow  rechtsanliäMgig  war.  Er  betrifft  haupt- 
fachlich  die  richterliche  Befugnifs , den  Confens  des  Leib- 
herrn zur  Ehe  feines  Leibeigenen  kraft  des  richterlichen  Amts 
zn  ergänzen.  Diefe  BefugaiU  irard  hier  ansgeübt;  der  Leib- 
herr der  Braut  des  Mühlen meifters  Lau  forderte  ein  Losgeld 
von  400  Rthir. , der  Bräutigam  behauptete  aber,  von  ihm  das 
Verfprechfn  der  unenteeidlichen  Loslaffung  erhalten  zu  bä- 
hen. Hierüber  entltatra  ein  Rechcrfueu  vor  dem  angeführten 


C H R I F T E N. 

Landesgericht,  welches,  nachdem  eventnaliter  auf  die  Summe 
von  4 00  Rtlilr.  genugfame  Caution  beftellt  war,  den  Leib- 
herrlichen  Eheconfens  unterm  13.  Oct.  1800.  gerichtlich  fup- 
plirte.  Hievon  apnellirte  zwar Hillmann  an  das  Reichs -Kam- 
mergericht,  und  die  vorliegende  Schrift  enthält  die  Momente 
der  Rechtfertigung  der  Appellation  ; in  »Wetzlar  hat  fie  in- 
deffen  mit  Recht  wenig  Gluck  gemacht.  Nach  dem  in  dervoll- 
ft.indigen  Sammlung  reicl  skammergerichtlicher  Urtheile  und 
Decrete  1301.  S.  fe.  n.  139.  abgedruckten  Conclufum  vom  23. 
Jun.  1801.  ward  nicht  allein  die  Appellation  abgefchlagen  , fon- 
dern auch  der  appcllantifchc  Advocattts  cauUe  '„wegen  de# 
„durch  den  Mifsbrauch  der  Rechtsmittel  .in  diefer  Sache  be- 
„zeigten  Frevels0  in  die  Strafe  qjner  halben  Mark  Silbers  vet* 
urtheilt. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG 

Montags,  den  16.  Julius  1804. 


M A THEMA  T I K. 

Bkuctn  , b.  Frölich : Syßem  der  reinen  und  angewand- 
ten Mechanik  Jeder  Körper,  von  I.  I.  A.  Ide,  Doc- 
tor  der  Philosophie  u.  Mitglied  der  pliyf.  Gef.  zu 
Göttingen.  Zwei/  Theile.  1802.  Erßer  Th.  die 
Statik,  360 S. 'Zwryter'l'h.  die  Mechanik,  406 S. 
gr.  8- 

Die  Bemerkung  des  Vfs , „dafs  man  in  unfern  deut- 
schen Lehrbüchern  der  Mechanik  gleich  bevin 
„Anfänge  gar  zu  ängftlich  darauf  bedacht  fey , alles 
»in  das  Gewand  von  Nutzanwendung  einzuzwängen, 
„dadurch  gendthigt  werde,  den  Zulchnitt  zu  kärg- 
lich zu  machen,  und  fich  fo  den  Weg  zu  höhern 
„Wahrheiten  verfchliefse,  die  gerade  an  intereffan- 
„ten  Folgen  die  fruchtbarften  lind;"  Vorwürfe,  die 
wir  hier  dahin  geftellt  feyn  laflen,  bewogen  den  ta- 
lentvollen und  fleifsigen  Vf.  zu  einem  eigenen  Syftem. 
Oer  erjle  Tiieil  deflellien  trägt  in  eilt  Kapiteln  die 
Lehren  der  Statik  vor.  L Allgemeine  Betrachtung 
der  Kräfte  im  Zuftande  des  Gleichgewichts.  II.  Von 
der  Zu  lammen  ietzung  und  Zerlegung  der  Kräfte. 
III.  Vom  Schwerpunkte  fefter  Körper,  wo  eine  nütz- 
liche Anwendung  auf  die  Dächer  mit  vorkommt. 
IV.  Von  der  Vertheilung  des  Druckes  auf  mehrere 
Punkte  und  ganze  Flächen.  Hier  findet  der  Vf.  den 
Druck  eines  in  drey  Punkten  unterftützten  Körpers 
auf  jeden  diefer  Punkte  durch  Formeln  (S.  1 17.), 
welche  iu  dem  Falle,  wenn  die  drey  Punkte  faint 
dem  Schwerpunkt  in  eine  einzige  gerade  Linie  fallen, 
alle  drey  in  $ verwandelt  werden:  alfo  in  diefein 
Falle  keine  beflimmte  VVerthe  geben.  Er  wählt  da- 
her (S.  119.)  einen  andern  Weg,  um  auch  für  diefen 
Fall  beflimmte  Werthe  für  den  Druck  auf  jeden  der 
drey  Punkte  zu  finden.  Er  legt  dabcy  die  Voraus- 
fetzung  als  unbezweifelt  zum  Grund:  „die  Verthei- 
lung  des  Druckes  werde  fo  gleichförmig  gefchehen 
als  möglich,  oder  die  Verfrhiedenheit  des  Drucks 
auf  die  verfchiedeneu  UnterftiHzungspunkte  werde 
td*  gering  feyn,  als  es  die  Umftände  zulaffen.”  Er 
fetzt  hiernach  die  Summe  von  den  Unterfchieden  der 
4rey  mit  p , p1,  p"  bezeichneten  Prcffungen,  oder  die 
Summe  ihrer  Quadrate  (p — P'),"f"(P — P")*  + 
[p1  — p")*  Minimum,  und  kommt  nun  durch  die 
gewöhnliche  üifferentialniethode  auf  eine  neue  For- 
mel (S.  120  ) Rec  gefleht  jedoch,  dafs  ihm  die  Evi- 
denz jener  Vorausfetzung  nicht  einlcuchten  will;  Ge 
kann  wohl  fchwerlioh  als  Axiom  gelten,  fo  wenig, 
dafs  fich  vielmehr  ihre  Richtigkeit  bezweifeln  läfst, 
ilie  der  Vf.  fclnverlich  allgemein  zu  beweifen  über- 
A L Z.  «804.  Dritter  Band. 


nehmen  wird.  Er  fcheint  die  Refultate  feiner  Unter- 
fuchung  als  ausgemacht  richtig  anzufehen  und  nun 
vom  Lefer  zu  verlangen , dafs  er  um  diefer  Reföltate 
willen  jene  Vorausfetzung  werde  gelten  laffen.  Aber 
um  diele  Refultate  richtig  zu  finden , mftfste  erft  die 
Richtigkeit  jener  Vorausfetzung  erwiefen  feyn,  und 
diefes  um  fo  mehr,  da  fich  gegen  die  Refultate  feibft 
erhebliche  Erinnerungen  machen  laffen.  So  ergiebt 
z.  B.  diefe  Theorie  den  Druck  eines  unbiegfamen 
Balkens  , deffen  Schwerpunkt  in  der  Mitte  liegt,  und 
der  in  der  Mitte  und  aufserdem  in  zivev  gleichweit 
von  der  Mitte  entfernten  Punkten  unter ftiitzt  ift  (fo 
dafs  die  drey  Unterftützunespunkte  in  eine  gerade 
Linie  fallen),  auf  jeden  der  drey  Unterftützungs- 
punkte  = dem  dritten  Theil  feines  Gewichts.  Wer 
wird  aber  diefes  Refultat  als  wahr  oder  nur  als  wahr, 
fcheinlich  anerkennen?  Auf  jeder  Seite  des  mittler« 
Unterfifltzungspunktes  wird  das  Beftreben  zu  finken 
durch  das  eu  tgegengefetzte  Beftreben  auf  der  andern 
Seite  freylich  nicht  vernichtet,  aber  doch  unwirkfam  ge- 
macht, und  es  wäre  den  erften  Grundgefetzen  der 
Statik  zuwider,  annehmen  zu  wollen,  dafs  auf  bei- 
den Seiten  des  unterftützten  Schwerpunkts  noch  ein 
Druck  ftatt  fände.  Von  einem  elaßifchen  Balken  ift 
hier  ganz  und  gar  die  Rede  nicht,  fondern  eigentlich 
von  einer  vollkommen  fteifen  Linie.  Wörde  aber 
auch  auf  Elafticität  des  Balkens  mit  gefehen,  fo  wäre 
dennoch  diefe  Theorie  falfch , und  wenn  fie  auch  mit 
der  Eulerfchen  ganz  einerley  Refultate  lieferte.  Denn 
in  diefem  Falle  könnte  der  Dj-uck  auf  den  mittlern 
Unterftiltzungspunkt  fogar  vernemt  werden,  wenn 
nämlich  die  äufsern  Unterftötzungspunkte  nicht  weit 
genug  vom  mittlern  entfernt  wären.  Ueberhaupt  ge- 
ben die  gefundenen  Formeln  für  jeden  von  dreyen  Un- 
terftützunespunkten  ein  Dritthcil  vom  Gewicht  des 
Körpers  als  Druck  auf  jeden  Unterftfltzungspunkt, 
fobald  der  Schwerpunkt  in  einen  Unterftfltzungspunkt 
fällt,  der  von  den  beiden  andern  gleichweit  entfernt 
wäre,  welches  doch  auffallend  unrichtig  ift,  wenn  es 
auch  Euler  behauptete,  weil  in  der  Mathematik  der 
Name  nichts  beweift.  Bey  vorausgefetzter  völliger 
Unbiegfamkeit  ruht  auf  dem  unter  dem  Schwerpunkt  an- 
gebrachten Unterftötzungspunkte  das  ganze  Gericht, 
oder  der  Schwerpunkt  müfste  nicht  der  Schwerpunkt 
feyn.  Zudem  giebt  auch  filr  diefen  Fall  die  vorher 
[S.  1 17.)  gefundene  erfte  Formel  richtig  IT  = P,  d.  h. 
den  Druck  auf  die  Uiiterfiiitzung  des  Schwerpunkts 
dem  ganzen  Gewicht  gleich.  Hiefnächft  kommt  dec 
Vf.  auf  Eulers  Verfahren,  das  auf  dem  Grundfatze 
beruht,  dafs  kleine  Aenderungen  allemal  den  Kräften 
rtional  feyen,  die  fie  hwvovbriugen.  Dieter 

Satz. 
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Satz,  tagt  er  (S.  xii  ),  klinge  zwar  etwas  hypothe- 
tifcli,  er  fey  aber  in  dem  einzelnen  Falle,  welcher 
hier  betrachtet  werde,  der  vollkommenften  Evidenz 
fähig.  Er  fucht  nämlich  noch  befonders  zu  beweifen, 
dafs  die  Ausdehnung  eines  Fadens , welche  durch 
daran  gehängte  Gewichte  bewirkt  werdender  Gröfse 
diefer  Gewichte  proportional  fey,  wofern  die  Aus- 
dehnung unendlich  klein  fey.  Aber  nach  Rec.  Ueber- 
zeujfung  liat  der  Vf.  nichts  bewiefen.  Wenn  z.  B. 
IoooPfJ.  eine  fehr  kleine  Ausdehnung  des  Fadens  be- 
wirken, fo  läfst  fich  keineswegs  behaupten,  der  Fa- 
den habe  wegen  der  erlittenen  nur  fehr  kleinen  Aus- 
dehnung feine  natürliche  Dehnbarkeit  nicht  merklich 
ahgeanoert,  fo  dafs  er  nun  für  die  Hinzufügung  ei- 
nes neuen  Gewichts  von  ioooPfd.  eben  fo  zu  betrach- 
ten fey , wie  für  das  erfte  Gewicht  von  1000  Pfd. , und 
dafs  alfo  die  zweyte  erfolgende  Ausdehnung  der  er- 
ften  gleich  gefetzt  werden  dürfe.  Allerdings  müffen 
ieiche  Kräfte  unter  gleichen  Uniftänden  gleiche  Aen- 
erungen  hervorbringen ; aber  diefe  gleichen  Um- 
ftäinie  des  Fadens  können  hier  vor  und  nach  der  er- 
teil Ausdehnung  nicht  angenommen  werden,  weil 
dieErfcheinung  ifelbft  be  weift,  dafs  zur  Erhaltung  des 
Fadens  ini  veränderten  Zuftande  ein  fo  bedeutendes 
Gewicht  von  jooo  Pfd.  erfordert  wird.  Nach  Rcc. 
Einficbt  müfste  im  Beweife  zugleich  vorausgefetzt  wer- 
den, dafs  das  zur  kleinen  Aenderung  angewandte  Ge- 
wicht felbft  fehr  klein  fey,  weil  nur  fehr  kleine  Gewichte 
den  ZuL'tand  des  Fadens  nicht  merklich  abändern, 
jene  Vorausfetzung  aber,  dafs  eine  bewirkte  fehr 
Kleine  Ausdehnung  den  Zuftand  des  Fadens  unmerk- 
lieh  abgeändert  habe,  ganz  unftatthaft  ifb  Dann  fällt 
aber  wiederum  das  ganze,  auf  jene  Vorausfetzung  ge- 
gründete Gebäude  zufammen.  Wenn  daher  das  Eu- 
Ierfche  Verfahren  (S.  125.)  diefelbe  Formel  glebt,  wel- 
che der  Vf.  vorher  durch  das  feinige  gefunden  hatte: 
Io  kann  diefe  Uebereinftimmung,  die  nur  auf  der_ 
Aehnlichkeit  der  gebrauchten  Vorausfetz ungen  be- 
ruht, den  Formeln  gar  nicht  zur  gegenfeitigen  Betä- 
tigung dienen.  Nacn  mehrern  Folgerungen  aus  dev 
vorgetragenen  Theorie  fügt  der  Vf.  (S.  136.)  noch  hin- 
zu: „So  wird  z.B.  die  Schliffe],  in  der  man  die  Lin- 
lengläfer  fchleift,  allenthalben  gleich  ftark  gedruckt 
werden,  wenn  die  auf  den  Druck  verwandte  Kraft  ge- 
nau durch  die  Axe  derfelben  gebt  Rec.  zweifelt 
fehr,  dafs  fich  diefer  Satz  werde  beweifen  laffen, 
wenn,  wie  doch  bey  diefen  Unterfuchungen  voraus- 
gefetzt  werden  mufs,  Schaffel-  und  Linfenfläche  als 
geometrifche  Flächen  angefehen  werden.  Hätte  die 
ganze Schilffek auch  nur  dieFeftigkeit  einer  Everfchale, 
und  wäre  biofs  die  Stelle,  durch  welche  die  Richtung 
des  mittlern  Drucks  durchgeht,  vollkommen  feft  un- 
terftützt:  fo  würde  fie  bey  obiger  Vorausfetzung  geo- 
metrifcher  Flächen,  auch” bey  der  gröfsten Krau,  die 
auf  die  Li ofe  wirken  möchte,  dennoch  nicht  zerbre- 
chen. Zerreiblichkeit,  ComprefGbilität,  Beugfam- 
keit  können  liier  freylich  fehr  vieles  ändern.  Aber 
fürs  erfte  ift  von  diefen  zufälligen  Eigenfchaften  hier 
ar  nicht  die  Rede:  fürs  andere  würden  aber  auch 
ans  die  liier  gefundenen  Formeln  unzureichend  feyn, 


weil  fie  z.  B.  auf  die  Grade  derBeugfamkeit  mit  Rück  - 
Gcht  nehmen  miifsten , die  aber  in  diefen  1 ormeln 
ar  nicht  Vorkommen.  Auch  hat  man  die  Unan  wend- 
arkeit  auf  beugfaine  Balken  oben  fchon  gefeheu. 
Uebrigens  lag  es  Rec.  ob.  Geh  bey  diefem  Kapitel  be- 
fonders aufzuhalten,  weil  der  Vf.  darauf  in  der  Vor- 
rede befonders  aufmerkfam  macht,  und  für  diefe  Un- 
terfuchung  ätif  befondem  Dank  Anfpruch  zu  machen 
fcheiut,  weil  ße  in  andern  Lehrbüchern  fehle.  Wir 
werden  es  dagegen, *wo  nichts  befonderes  zu  bemer- 
ken ift , beybfofser  Anzeige  der  zum  Kapitel  gehörigen 
Ueberfchrift  bewenden  laffen.  V.  Von  der  Spannung 
biegfainer  Fäden.  Dabey  zugleich  .vom  Ftafcheuxug, 
wo  zwar  von  Seiten , nicht  aber  von  ihrer  Steifigkeit 
und  von  Reibung  die  Rede  ift;  auch  wird  .nicht  er- 
wähnt, dafs  diefe  HiuderuilTe  hier  bey  Seite  gefetzt 
werden , wie  doch  allerdings  hätte  geschehen  füllen, 
um  nicht  die  noch  unkundigen  Lefer  in  dem  Wahne 
zu  laffen,  als  ob  Ge  nun  wirklich  mit  der  Berechnung 
des  Flafchenzugs  fertig  wären.  VI.  Vom  Räder- 
werke. Dabey  auch  vom  Tretrade,  derTretfcheibe, 
den  Winden  und  denverzahnten  Rädern.  VII.  Von 
der  Schraube.  VH1.  Vom  Keite,  wo  zugleich  von 
den  bey  Gewölben  vorkommenden  Preffungen  gehan- 
delt wird.  Da  hier,  wie  gewöhnlich,  blots  auf  die  von 
den  GewöJbfteinen , als  Keile  betrachtet , herrfihrende 
Wirkung  gefehen  wird:  fo  liefsen  Geh  gegen  die  An- 
wendbarkeit des  biofs  darauf  gegründeten  Calculs  er- 
hebliche Erinnerungen  machen.  IX.  Von  der  Colia- 
Gon  fefter  Körper.  X.  Von  der  Friction.  XL  Vom 
Princip  der  virtuellen  Gefchwimligkeiten. 

Der  zwei/te  Theii  begreift  in  eiif  Kapiteln  die 
Lehre  von  der  Bewegung,  die  wir  hier  nur  nach  ih- 
ren Ueberfchriften  mittheilen  wollen.  1.  Von  der  Be- 
wegung der  Punkte.  II.  Von  der  fortrückenden  Be- 
wegung eines  Körpers  in  gerader  Linie.  111.  Von 
derfelben  in  krummen  Linien.  IV.  Von  dem  Wider* 
ftande  der  Luft  bey  fortrückender  Bewegung.  V.  Zu- 
rückftthrung  der  inechanifchen  Gefetze  auf  das  Gleich- 
gewicht. VI.  Von  den  Kräften  der  Menfchen  und 
der  Thiere  bey  Bewegungen.  VII.  Vom  centralen 
Stofse  der  Körper.  Dabey  auch  Berechnungen  über 
das  Eindringen  der  Pfähle , die  durch  Ramm  - Mafchf- 
nen  eingetrieben  werden,  wo  Lamberts  Verfuche  die- 
fer Art  zur  Betätigung  angeführt  werden.  Rec.  freut 
fich  immer,  das*  Andenken  an  Lamberts  Namen  er- 
neuert zu  finden ; nur  wünfeht  er  fehr,  dafs  der  gro- 
fse  Mann  biofs  da  erwähnt  werden  möge,  wo  er  wirk- 
lich grofs  war.  Das  ift  wohl  nicht  der  Fall  bev  je- 
nen Kleinlichen  Verfuchen  mit  derSandbüchfe.  Dem 
grofsen  Manne  vergiebt  man  zwar  gern  folche,  unter 
leine  übrigen  ernftvollen  Unterfuchungen  eingefchli- 
chene  SpieTereyen;  findet  man  fie  aber  im  Ernfte  zur  Be- 
tätigung einer  Theorie  gebraucht,  fo  kann  man  kaum, 
dem  Lächeln  widerftehen.  Für  gefüllte  Sandbftchfen 
mag  die  Theorie  immer  noch  hingehen ; aber  iii  Be- 
zug auf  Anwendungen  im  Grofsen  hat  fie  auch  nicht 
den  geringften  Nutzen.  Den  Beweis  diefer  Be- 
hauptung werden  erfahrne  Lefer  Rec.  gern  erlaffen. 
Viil.  Vou  der  Umdrehung  der  Körper  um  fefte  Axen. 

Dabey 
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Dabey  auch  itmftändlich  vom  einfachen  und  zufani* 
•mengefetztea  Pendel  und  verfchiedenen  Anwendungen 
bey  Mafchioen.  IX.  u.  X.  Von  den  freyen  Axcn  fe- 
fter  Körper  ttml  der  gemilchten  Bewegung  derfelben. 
XL  Vun  der  Bewegung  biegCamer  und  ela iiifche^r  Kör- 
per. — Wenn  fich  übrigens  Hec.  bey  den  rneiften  Ka- 
piteln blofs  auf  die  Erwähnung  ihrer  Uebcrfchriftea 
einfchränkte : ft»  gefchah  diefs  in  der  Ueberzeugung, 
dafs  man  fchoh  wiffe»  was  mit  diefen  Ueberfchriften 
getagt  werden  foile,  und  mit  der  Verfielierung,  dafs 
man , was  man  da  mit  Recht  zu  fucben  hat,  auch 
wirklich  findet.  Ucherbnupt  i ft  die  Anordnung  des 
Ganzen  durch  beide  TI  teile  trefflich,  und  die  einzel- 
nen Unterfuchungen  ohne  Weitschweifigkeit  ausführ- 
lich, deutlich  und  gründlich.  Die  wenigen,  zum  Be- 
weifederUnparteyiichkeit  beyge  brachten,  Erinnerun- 
gen wird  der  Vf.,  dem  diele  Schrift  zur  Ehre  ge- 
reicht, gern  annehmen. 

Braitkschweio,  b.  Reicbard,  Anfangsgründe  der 
unbrßimmten  Analytik,  zu  Vorlefungen  und  für 
diejenigen,  die  lieh  felbft  unterrichten  wollen, 
von  D.  tfoh.  Clir,  Ludw.'firllwig , Herz.  Braunfchw. 
Pagenhofingifter  u.  f.  w.  1803.  XIV  u.  184  S.  8- 
(I  Rthlr.) 

Der  Ti  teil  der  Mathematik,  zu  welchem  die  foge- 
nannte  unbestimmte  Analytik  gehört,  ift  gewifs  einer 
der  allerinterefiänteften.  Kin  üppiger  Reichthum  an 
LehrfStzert  von  aasnehmender  Eleganz  und  Einfach- 
heit, deren  Gründe  gleichwohl  meiftens  fo  tief  lie- 

ten,  dafs  nur  ein  an  feinen  Kunftgriffen  fehr  frucht- 
ar er  Scharffmn  fie  auffpürt;  ferner  der  ganz  uner- 
wartete und  Oberrafdiende,  und  doch  fo  innige  Zu- 
fammenhang,  der  lieh  fo  oft  zwifchen  den  dem  Schei- 
ne nach  heterogenften  Lehren  und  Wahrheiten  in  die- 
fem  Felde  zeigt,  geben  diefer  Wiffenfchaft  für  ihre 
Eingeweihten  einen  ganz  eigenthümlichen  Reiz,  den 
man  vielleicht  fo  rein  und  in  dem  Grade  bey  keine»n 
andern  Theilo  der  Mathematik  antrifft.  Auch  abge- 
fehen  von  diefen  Vorzügen,  die  fie  zu  einer  kräftigen 
üeiltesnahrung  und  zu  einem  vortrefflichen  Mittel 
der  Verftandesübung  machen,  fangt  fie  bereits  an, 
in  andere  Zweige  der  Analyfe  fo  tief  einzugreifen, 
und  neues  Licht  darüber  zu  verbreiten,  dafs  billig 
kein  Geometer  mehr  ein  Fremdling  in  dürfe  Iben  feyn 
darf.  Nichts  defto  weniger  zäliit  iie  bis  jetzt  nur  we- 
nige Freunde  und  noch  viel  weniger  Kenner.  So  fon- 
defbar  diefe  Bemerkung  fcheinen  möchte,  fo  wenig 
wird  fie  doch  denjenigen  befremden,  der  den  Gang 
des  Zeitalters  mit  Auhnerkfamkeit  beobachtet  Die 
Anzahl  derer,  die  fich  ervftlick  mit  den  mathematifchen 
Wiffenfchaften  befchäftigen , ift  überhaupt  klein:  die 
, guten  Köpfe,  die  fich  oenfelben  blofs  aus  dem  lau- 
tem Interefle  an  der  Wahrheit  widmen,  find  darun- 
ter noch  weit  feltner.  Wenige  haben  Sinn  für  gei- 
stige Genaffe , die  mit  Anftrengungen  erkauft  werden 
tnüffen ; noch  wenigere,  die  ihn  haben,  find  vom 
GJücke  fo  begünftiget,  dafs  fie  fich  ihren  Neigungen 
ttberJaüen  können. 


Wir  find  inzwifchen  doch  überzeugt,  dafs  die 
Theorie  der  Zahlen,  «der  die  höhere  Arithmetik  — diele 
Namen  find  der  WifTenfcliaft»  die  uns  zu  obigen  Be- 
merkungen veranlafst  hat,  von  ihren  neuefiten  Bear- 
beitern ertheilt  worden  — mehrere- Liebhaber  finden 
würde,  wenn  ihre  Vorzüge  erft  mehr  erkannt,  die 
Wege  zu  ihr  mehr  geebnet , und  die  Vorurtheile  von 
Dunkelheit  und  eingebildeten  Schwierigkeiten,  die 
manchen  davon  ablrlireeken,  weggeräumt  Wären. 
Dazu  ift  unftreitig  eines  der  zwcckmäfsigften  Mittel, 
dafs  man  gute  Köpfe  fchon  früh  mit  folcnen  Gegen- 
ftänden  aus  der  hohem  Arithmetik  bekannt  macht, 
die  ihrem  Fa ffungs vermögen  angemeffen , und  ihren 
Scharffinn  zu  Oben  und  fie  zu  einem  künftigen  tie- 
fer»» Studium  diefer  Wiffenfchaft  anzulocken  und  vor- 
zubereiten geeignet  find. 

Die  unbeftimmte  Analytik , deren  Studium  der 
Vf.  durch  gegenwärtige  Schrift  mehr  zu  verbreiten 
die  lobenswerthe  Abficht  hat,  ift  eigentlich  nur  ein 
fpecieller  Theil  der  hohem  Arithmetik,  odfcr  rich- 
tiger eine  praktifche  ^Anwendung  derfelben  auf  die 
Auflöfung  unbeftimmtcr  Gleichungen  durch  ganze, 
oder  wenigftens  rationale,  Zahlen.  Die  ächten  Prin- 
cipien  diefer  Kunft  liegen  in  der  arithmetifdun  Theorie 
der  Functionen  zwever  oder  mehrerer  veränderlicher 
Gröfsen  (in  fo  fern  diefen  nur  ganze  oder  nur  ratio- 
nale Werthe  gegeben  werden  dürfen).  Durch  die 
grofsen  Erweiterungen,  welche  die  höhere  Arithme- 
tik in  den  ncueften  Zeiten  gewonnen  hat,  iti  daher 
auch  die  Auflöfuogskunft  unbeftimmter  Gleichungen 
zu  einem  viel  hohem  Grade  von  Sicherheit  und  Voll- 
kommenheit gebracht;  aber  auch  zugleich  fo  innig 
in  jene  verflochten  , dafs  fie  fich,  vollftändlg  und  nie- 
thodifcli,  eigentlich  gar  nicht  mehr  abgelöndert  von 
jener  abhanfleln  läfst. 

Eine  vollftändige  und  methodifche  Abhandlung 
der  unheftimmten  Analytik  war  indefs  auch  nicht  der 
Zweck  des  Vf*.  des  vorliegenden  Werks.  Er  wollte 
nur  mit  .den  leichteften  Kapiteln  derfelben  bekannt 
machen , wodurch  fie  immer  fchon  zur  Uebung  itn 
Nachdenken  und  algebraifchen  Calcul,  fo  wie  zurBe- 
kanntfehaft  mit  mtncherley  nützlichen  Kunftgriffen 
Gelegenheit  erhalten  können.  Eis  gereicht  ihm  daher 
um  fo  weniger  zum  Vorwurfe,  dafs  er  von  den  neue- 
ren Entdeckungen  gar  nichts  benutzt  hat,  da  fein 
Plan  • — weuigltens  in  vorliegendem  Bande  — fich 
noch  nicht  einmal  auf  alle,  im  zweite» Theile  von  Ethers 
Algebra  vorkommende  Gegenftändn  erftreckt.  Da- 
gegen hat  er  die  rneiften  abgehandelten  Materien  fo 
uinftäadlich  auseinander  gefetzt,  die  Rechnungen  fo 

tewiffenhaft  in  ihre  klcinften  Momente  zergliedert, 
ey  den  Aufgaben  alle,  nur  einigermafsen  verfebiede- 
nen  Fälle  fo  forgfältig,  ja  zuweilen  übertrieben  ängft- 
lieh,  abgefondert , und  tnif  fo  zahlreichen  Beyfplelen 
erläutert,  dafs  auch  Anfänger  von  langramerm  Faf- 
fungs vermögen,  bringen  fie  nurGeduld  nnt,  das  ganze 
Buch  meiftens  ohne  Anftofs  werden  durchgehen 
können. 

Es  zerfällt  in  zwey  Abtheilungen  , wovon  ficli  die 
trße  mit  linearen,  die  zweite  mit  Gleichungen  vom 

zwey- 
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zweyten  Grade  befchäftigt.  Jene  befteht  aus  fünf  Ka- 
piteln , worin  der  Ordnung  nacli  eine  Gleichung  mit 
zwev»  zxvey  mit  ilrey,  drey  mit  vier1,  eine  mit  drey, 
zwey  mit  vier  unbekannten  Gröfsen  betraclitet  wer- 
den,’ und  i(l,  befonders  in  den  drey  erlten  Kapiteln, 
fehr  umitündlich  ausgeführt.  Die  zweyte  Abtheilung 
enthält  folgende  fechs  Kapitel : 1)  Aufalben  mit  Pro- 
ducteu  zweyer  unbekannten  Grölseu  ohne  Dignitäten, 
i;  Solche,  worin  nur  von  der  einen  unbekannten 
Gräfse  das  Quadrat  vorkoinmt.  3)  Auflöfung  der 
'jGJeichungcn  von  der  Form  y3  = cx1  -f-  bx -f-  a durch 
blofs  raiionale  VVerthe.  4)  Auflöfung  der  Gleichung 
ax’  + /=y*  in  ganzen  Zahlen.  5)  Aufltifung  der 
Gleichung  ax1  -f-  b = yJ,  und  6)  diefer  ax’+bx  + c 
s=yJ  ln  ganzen  Zahlen.  — Bekanntlich  ift  zwar  in 
den  neueften  Zeiten  die  Theorie  der  Auflöfung  der 
allgemeinen  Gleichung  ax1  -f-  bxy  cg1  •+•  dx  -+-  tu  +/ 
= 0 fowohl  durch  ganze  als  blofs  rationale  VVerthe 
ganz  aufs  Keine  gebracht,  fo  dafs  darüber  nichts  mehr 
zu  wünfchon  übrig  bleibt;  freylich  nur  durch  fehr 
tiefe  und  feine  Unlerfuchungen.  Allein  von  diefen 
darf  man  in  obigen  fechs  Kapiteln  nichts  erwarten : 
lie  befchränken  (ich  vielmehr  nur  auf  die  leichteften, 
gan2  elementarifchen  Fälle.  Dazu  gehören  die  Ge- 
gcnftände  des  erlten  und  zweyten  Kapitels  an  fich 
lehon:  im  dritten  hat  der  Vf.  "l'olche  Fälle  allein  be- 
trachtet, und  bey  den  dazu  nicht  gehörenden  voraus- 
gefctzt,  dafs  Eine  Auflöfung  bereits  bekannt  fey.  Die 
Auflöfung  des  fogenannten  PeJhfchen  Problems  im 
vierten  Kapitel  ift  ohne  allgemeine  Vorfchriften  blofs 
in  einigen  Beyfpielrn  abgehandelt,  daher  man  den 
auf  tiefere  Unterfuchungen  fich  gründenden  und  von 
iMgrange  zuerft  entdeckten  ftrengen  Beweis  der  all- 
gemeinen Ausführbarkeit  derfelben  hier  nicht  fuchen 
. darf.  Im  fünften  und  fechsten  Kapitel  begnügt  fielt 
der  Vf.  lediglich  damit,  aus  einer  fchon  bekannten 


Auflöfung,  nach  einem  von  Euler  vorgetragenen  Ver- 
fahret), andere  abzuleiten,  und  befebränkt  fich  auf 
den  ftillfchweigend  vorausgefetzten  Fall , wo  a po- 
fitiv  und  k»in  Quadrat  ift.  Diefes  Verfahren  giebt 
zwar  allerdings  eine  unendlich  grofse  Anzahl  neuer 
Auflöfungen,  aber  nur  in  fpecieJlen  Fällen  alle , wel- 
ches fchon  lange  bekannt  ift,  aber  unferm  Vf.  ent- 
gangen zu  feyn  icheint.  Wenigftens  wird  im  Inhalts- 
verzeichniffe  ein  Beweis  im  1H6  §■  verfprochen,  dafs 
man  durch  Anwendung  diefer  Methode  Keinen  Werth 
für  x und  y verfehlen  könne;  allein  diefen  Beweis, 
ja  den  ganzen  186$.  vermiffen  wir  im  Buche,  iib J 
natürlich,  da  die  Behauptung  falfch  ift.  So  kann  nun 
z.  B.  durch  Anwendung  der  Methode' auf  die  Glei- 
chung jix*  ■+•  jj  — y3  aus  der  Auflöfung  » = j,  y 
diele»-  — 4,  y ~ 23  gar  nicht  ableiten.  Da  derglei- 
chen Unrichtigkeiten  in  Schriften,  die  für  die  erlten 
Anfänger  heftimmt  find,  doppelt  nachtheilig  zu  feyn 
pflegen , fo  wird  die  Anzeige  einer  andern  ähnlichen 
uns  bey  Durchlefung  diefes  Werks  aufgeftolseneu 
nicht  überflüffig  feyn.  Unter  denjenigen  leichtern 
Fällen  der  Gleichung  y’  = cxJ+  bx + A,  die  der  Vf. 
im  dritten  Kapitel  einzeln  betrachtet,  unterfcheidet  er 
unter  andern  die  folgenden:  im  1 39  S.  — 143  $.  den, 
wo  f(b‘ — jdc)  rational  ift,  und  148.  den,  wo 
diefer  Ausdruck  nicht  rational  ift,  aber  cx*  + bx+  A 
— (hx-j-  e)  (ix  — g)  werden  kann.  Allein  ein  foicher 
Fall  findet  gar  nicht  Statt:  denn  wenn  r»* -4 -bx+A 
=t(A»  -f-r)  (ix  — g),  fo  rvird  allemal  f(IÄ — 42fr) 
=-ei-\-gh,  alfo  rational.  Es  ift  tun  fo  mehr  zu  ver- 
wundern, dafs  der  Vf.  einen  folchen  Fehler  hat  be- 
sehen können,  da  dasBevfpiel,  wodurch  er  im  «49 
dielen  Fall  zu  erläutern  glaubt  (wo  er  aber  bey  Ver- 
gleichung der  Gleichung  y’  = ax2 — a mit  obiger 
form  A — a fetzt),  ihn  auf  feinen  Irrthum  hätte  auf* 
merkfam  machen  füllen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


OEiCfliCBTl*  Darmflaift,  b.  Witlicli:  Jo  Georg  7.  im * 
m ermann  de  primit  urlie  Rowac  inroiit.  Particula  prior . 
1 SO-I-  4-  — In  diefer  kleinen,  ab  Einladung  znra  Fniiiiingi* 
e>«*meu  d*-s  Gytnnaliums  zu  Darroftadt,  von  dem  würdigen 
Rector  deffelben  gefchriebenen  Abhandlnng  wird  di«  gewöhn« 
liebe  Meynung,  alt  habe  Romolm  mit  eiuem  Haufen  zufam* 
mengelarifenen  GefindeU  von  Verbrediern  und  Sklaven  Rom 
erbaut,  beftritten.  Ra  ift  httchft  umrabrfchetnlich,  Tagt  der  Vf., 
daf?  iVumtnr,  wofern  er  das  Unternehmen  feiner  Enkel  besän- 
ftigen wollte,  — und  dafs  er  diefes  wollte,  dazu  trieb  ihifeig- 
ne$  Intereffe  , Dankbarkeit  und  KcUgioütät  an  — ihnen  nicht 
etwa  anpeftdiene , kluge  und  erfahrne  Männer,  die  mit  Rath 
und  Thal  die  Rache  uiiterfiötzen , und  der  neuen  Anlage  nur 
allein  Ueftand  geben  konnten , foudern  verworfene  Menfchep 
ans  «1er  geringfeen  Klaffe,  ohne  F.igentbnm  und  Rildung,  zur 
Ausführung  mitgegeben  habe ; et  ift  nicht  minder  unwahr- 
fcheintich , dafs  Kumulus  und  Reinus  , die  uadi  einer  Lieber* 
Ueferung,  derpn  Dit»ji)fiut  von  lialicarnafs  und  Pluurcii  ge* 


denken , zu  Gabii  griechifche  Bildung  erhalten  hatten , und, 
wie  alle  ihre  Unternehmungen  zeigen,  Km  ficht  und  Klngfi&t 
befafsen,  fich  mit  folchem  Gefindel  zu  jenem  grölten  Zwreck 
folltcn  vereinigt  halten.  Und  füllte  nicht  auch  der  Ruhm,  de» 
fich  die  Enkel  durch  die  Stützung  des  Amidins  erworben  hat- 
ten, rechtliche  Menfchen  aut  andern  Städten  angelockt  ha- 
ben? Endlich  beruft  lieh  der  Vf.  noch  auf  das  ausdrücklich* 
Zeugnifs  des  Dinnyhu»,  der  über  rite  Römer  und  Griechen 
gar  fehr  in  Eifer  geräth , welche  einer  folchen  abgefchmack* 
ten  Sage  Gehör  gaben.  — Ungeachtet  auf  das  Zetiguifs  che- 
fes  Sthriftftellcrt , der  gern  alle*  verfchünert,  nicht  nel  ** 
bauen  ift,  fo  hat  doch  der  Vf.  die  Sache  fo  wahrscheinlich 
gemacht,  als  es  bey  den  wenigen  luftorifcheu  Daten  uur  müg« 
Reh  war;  dabry  eine  fo  gute  Uombinationtgabe  und  einen  l* 
ruhigen  Fnrfchnn«tgeift  gezei«,  dafs  die  Fortfetzung  der  Ab- 
handlung, die  fich  auch  durch  einen  guten  Vortrag  emuhebit. 
nicht  ändert»  alt  willkommen  feyn  kann. 
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Dienstags , den  17.  Julius  1804. 


NA  TUR  GES  CHIC  H TE. 

?ahjS,  b.  Fuchs:  Uhdlratio  iconographica  Tnfedorum, 
qua*  m Muftis  parißnis  obfervavit  et  in  luäm  edidit 
7.  C.  Fabricms , praemitfis  ejusdem  defcriptloni- 
• bus;  accedunt  fpecies  plurimae,  vel  minus  vel 
Bondum  cognitae.  Auctore  Anton.  3/oann.  Cotrtu- 
bert,  Societ.  philoni.  et  hift.  nat.  parif.  focio.  "la- 
bular.  Decas  /.  et//.  An. VII  etX.  (1798.  1801.) 
88S.gr.  4.  (368.) 

Der  Vf.  will  durch  Abbildungen  nur  diejenigen 
Infecten  bekannt  machen,  welche  Fabrieius  in 
den  Parifer,  zum  l'heil  fehr  reichen  entomologifchen 
Sammlungen  bisher  Iah,  und  fodann  in  feinen  be- 
kannten Werken  anführte,  jedoch  dabey  auch  meh- 
rere dafelbft  noch  nicht  genannte  Arten  einfchalten. 
Diefes  Unternehmen  ift  an  fich  fchon  beyfallswurdig, 
•wäre  es  auch  nur  Vehikel,  um  noch  gar  nicht  abge- 
bildete, erft  feit  kurzem  bekannt  gewordene  Infecten 
in  getreuen  Abbildungen  darzuftellen.  — Ueber- 
dieß  aber  erregt  der  Zutritt  des  Vfs.  zu  den  reichen 
Parifer  Sammlungen,  ferne  Verbindungen  mit  den  da- 
figen  berilhmteften  Entomologen,  feine  eigene  koft- 
bare  Sammlung,  fo  wie  die  ihm  nicht  abzufprechen- 
den  entomologifchen  Kenntniffe,  zumahl  er  felbft 
Zeichner  ift,  für  die  Ausführung  diefes  Unterneh- 
mens große  Erwartungen.  Indeffen  werden  diefe 
nicht  völlig  erfüllt.  Der  Vf.  beginnt  feine  iconogra- 
phifche  Illuftration  mit  einigen  Arten  aus  den  Utona- 
tis  und  Synißatis,  fchaltetauch  einige  aus  den  Pkzatis 
ein,  geht  fodann  das  von  LatreiOi  genau  befchriebene 
und  bearbeitete  Genus  Pfocus  durch,  nimmt  wieder 
.einige  aus  den  Synißatis  vor,  läfst  auf  diefe  wieder 
mehrere  aus  den  Piezatis  folgen,  mengt  dazwi fchen 
auch  einige  Gloffata  ein , worauf  fodann  auch  Odonata 
und  Alitofata  folgen , und  endigt  die  erfte  Decadc  mit 
mehrern  aus  den  Rungotis,  Diefes  unfylrematifche 
Verfahren,  nach  welchem  Gattungen  und  Arten  aus 
mehrern  fo  ungleichartigen  Claflen  durch  einander 
geworfen  werden,  i'ueht  der  Vf.  durch  das  Vorgeben 
zu  ’entfchuldigcn , mit  diefe»  Arten  deswegen  fein 
Werk  begonnen  zu  haben,  weil  fie  der  Zerftörung 
am  meiften  ausgefetzt  wären,  die  Eleutherata  aber» 
als  leichter  Ach  confcrvirende  Infecten,  ans  Ende 
-des  Werks  verfparet  werden  könnten.  Eine  an  Ach 
leicht  zu  widerlegende  Entfchuldigufog , mit  welcher 
. überdiefs  die  hier  fogleich  im  Anfänge  vork omnie n- 
■.  den  Infecten  im  Wi.lerfpruche  ftehen.  Doch  find 
auch  felbft  die,Parifer  entomologifchen  Merkwürdig- 
keiten, fo  weit  fie  nämlich  Fabrieius  in  feiner  Entom. 
A.  L.  Z.  180+  Dritter  Band. 


fußematica  benutzen  wollte,  (denn  das  neue  Syftem. 
EUutherat.  und  Ryngot.  konnte  der  Vf.  noch  nicht  an- 
führen), nicht  mit  derjenigen  Vollftändigkeit  vorge- 
legt , die  man  erwarten  konnte.  Die  Sammlungen 
Olivier's,  BosCs , Desfontainu' s , Tigny's  und  / atreult's 
waren  es,  welche  der  Vf.  zu  diefem  Behufe  zu  benutzen 
die  Erlaubnis  hatte.  Aber  felbft  aus  diefen  Samm- 
lungen hat  Fahr,  mehrere  votm  Vf.  übergangene  ge- 
nannt, die  einer  getreuen  Zeichnung  ungleich  wür- 
diger gewefen,  als  manche  hier  abgebildcte  Art,  die 
fchon  um  vieles  richtiger  und  Ichöner  in  andern 
wohlbekannten  deutfehen  entomologifchen  Werken 
angetroffen  wird.  Um  einige  lleyfpiele  anzuführen, 
bemerken  wir,  dafs:  Blatta  gaüica , Gryllus  ctavicamis, 
Ltpifma  tktzana  und  vittata,  Stmblis  pianata,  Hemer  ob. 
neroofns , Termu  tttorio,  ftavitoOt,  Panorpa  kalter  ata, 

Cynips  Qitercus  rad. , Tenthredo  pallicornis , abdominalis, 
flrigofa,  Ichneumon  oculatorms , irr orator,  mjpator,  Iran- 
eator,  ßigmalizans , ahearius,  Sphex  kemiptera,  Pom- 
pilus  Imicornis,  Philantkus  ventilabris , Apis  favofa , atra- 
• ta , Formica  tarfata,  cylindrica , bituberculata , nebft  ei- 
ner beträchtlichen  Anzahl  aus  den  übrigen  Claflen 
in  den  Parifer  Sammlungen  Vorkommen,  hier  aber 
von  dem  Vf.  unbemerkt  gelaflen  worden.  Dagegen 
findeu  fich  mehrere  vor,  die  der  Vf.  für  neue  noch 
ganz  unbefchriebene  Arten  gehalten  hat,  auch  mit- 
unter verfchiedene  Arten,  die  Fahr,  nicht  in  den  Pa- 
rifer  entomol-  Sammlungen , fondern  in  andern , z.  B. 
des  Hm.  v.  Seheßedts,  Rohrs,  Lunds,  Halldorfs,  Hüb- 
• tters  gefelien  und  befchrieben  hat ; denn  leicht  läfst  es 
fich  denken,  da  Ts  in  den  Parifer  Sammlungen  auch 
manche  vorhanden  Gnd,  die  in  andern  Vorkommen. 

Was  der  Vf.,  um  der  von  ihm  genannten, Fabrieius- 
fchen  Arten  fpecififche  Identität  kennbar  zu  machen, 
hiebey  angebracht  hat,  ift  aus  Fabric.  Ent.  Soft,  und 
deffen  Supplem.  wörtlich  abgefchrieben , und  wenn 
diefes  gleich  durch  das  praemiffis  ejusiem  dejeriptionibus 
fchon  auf  dem  Titel  bemerkt  worden  ift,  fo  ift  cs 
doch  in  mehr  als  einer  HinGcht  unangenehm,  dafs 
folches  ohne  nur  -einigen  erheblichen  Zufatz , oder 
irgend  einige  erläuternde  Bemerkung  gefchehen,  zu- 
mal da  man  diefe  Fabriäus’ (chen  Befiimmungen  famt 
den  Synonymien  und  dem  Habitus  nochmals  in  einem 
fo  üppigen  Gewände  kaufen  mufs.  Man  Geht  hier- 
aus , Jafs  die  Abbildungen  mehrerer  wirklich  höchft 
feltener  und  noch  nirgends  abgcbildeter  Infecten , aus 
den  Parifer  Sammlungen,  das  wefentliche  Verdienft 
ausmachen,  welches  fich  der  Vf.  um  die  Wiflenfchaft 
erworben  hat.  Diefes  Verdienft  wird  aber  um  f» 

Sröfser,  da  der  Vf.  in  diefen  beiden  Decaden  gerade 
ie  Claflen  gewählt  hat,  von  welchen  inan  die  wenig- 
O ften 
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ften  Arten  in  andern  Werken , welche  exotifche  In- 
fecteu  Vorteilen , antrifft  Dieis  gilt  vorzüglich  von 
den  Ulonatis,  Synißatis  und  Piezatts.  Den  Ryngotis 
haben  bekanntlich  Stol!  und  neuerdings  If'olf  in 
Schweinfurt  eigene  Werke  gewidmet.  Diefe  Ab- 
bildungen fo  feltener  Arten  find  überdiefs  um  fo  fchätz- 
barer,  da  fie  bereits  auch  im  Syftem  bekannt  gemacht 
worden  find.  Wenn  indeffen  diefe  Abbildungen  dem 
Vf.  nicht  feiten  gut  gerathen  find,  fo  ift  dagegen 
auch  ein  gar  grofser  Theil  nicht  nur  fowohl  im  Um- 
rifs als  befonders  in  der  Stellung  ganz  verfehlt,  weil 
der  Vf.  die  manchen  Arten  fo  fehr  ungünftige  Profil- 
darftellung  gewählt  hat.  Auch  mufsten  viele  dadurch 
unkenntlich  werden , dafs  ihnen  der  Vf.  bev  der  Zeich- 
nung, zumal  kleiner  vergrüfserter  Arten,  einefogar 
übertriebene  eoloffalifche  Geftalt  gab,  wie  Tab.  XIV''. 
Aufserdem  war  es  bev  diefen  auf  eben  genannter 
Kupfertafel  abgehildeteh  Goldwefpenarten,  fo  wenig 
als  bey  der  auf  Tab.  XV.  fig.  4 und  5.  vorgeftellten 
Mafarts  vefpiformis  und  Andrena  nigricorvis,  unumgäng- 
lich nöthig,  fie  in  einer  folchcn  Gröfse  abzubildeu, 
da  bev  andern  ungleich  kleinern,  den  Cynips • Arten-, 
ein  GrOfsemnaafs  gewählt  worden  ift,  das  Ree.,  uin 
der  richtigen  Erkennung  halber,  noch  grofser  ge- 
wählt haben  würde  Auch  hat  die  Anficht,  oftmals 
nur  auf  einer  einzigen  Seite  geflügelter  Piezaten  (Tab. 
XV.  fig.  4.  5.  7.  8 9-  12. ) fo  viel  Bizarres , befonders 
da  die  auf  der  andern  Seite  gleichfam  fehlenden  Flü- 
gel in  kleinen  Fetzen  noch  daran  hängen,  dafs  Rec. 
lolche  unnatürliche  Darftellungen  für  ganz  zweck- 
los Kunftgriffc,  um  Raum  auf  der  Kupfertafel  zu 
gewinnen , halten  inufs.  Die  Kupfertafeln  find  lieh 
auch  in  der  reinen  forgfaltigen  Bearbeitung  bey  wei- 
tem nicht  gleich;  einige,  befonders  Tab.  II.,  worauf 
die  Pfocus- Arten  des  Latreille  vorgeftellt  find,  find  al- 
lerdings mufterhaft,  andere  diefes  um  fo  weniger. 
In  fiinficht  der  Farbenerleuchtung  will  Rec.  mit  dem 
Vf.  nicht  rechten,  fondern  gern  zugeben,  dafs  die 
Rluntiniften  in  Frankreich  vor  vielen  in  Deutfchland 
in  Rückficht  ihrer  öfters  unerträglichen  Sorglofigkeit 
wenig  zum  Voraus  haben.  Die  auf  den  Kupfertafeln 
vorgeftellten  Arten  find  nach  ihrer  mannigfaltigen 
Ofoise  oder  gewählten  Vergrößerung  in  verfchiedene 
gröfse  oiler  Kleine  viereckigte  Fächer  abgetheilt,  und 
zu  jeder,  was  fehr  zu  billigen  ift,  die  Benennung 
gefetzt  worden.  Vergröfsert  ift  faft  immer  daslnfect 
/ aareeftellt , bey  manclieu  find  auch  einige  Theile  der 
Fr  eis  Werkzeuge,  als  oftmals  fehr  fchätzbare  Zugaben, 
angebracht;  nicht  feiten  auch  Kopf  und  Rückenfchild 
befonders  vergröfsert  beygefügt.  Ferner,  ftatt  des 
fonft  üblichen , durch  eine  Linie  angezcigten  natürli- 
chen Gröfsenmaafses,  das  Infect  vollftätidig  in  natür- 
licher Gröfse,  fo  wenig  eine  folche  Darftellung,  zu- 
mal bey  ganz  kleinen  Arten,  in  der  Hauptfache  ge- 
winnen konnte.  Nooh  einen  fehr  erheblichen  Uin- 
ftand  kann  Rec.  nicht  unerinnert  laffen.  Der  Vf.  hat 
bev  einigen  vergröfferten  Piezalis  fowohl  die  fo  verfchie- 
denariige  als  fo  fehr  charakteriftifche  AnnftomoGrung 
der  auF  den  Flügeln  diefer  Infekten  fich  in  mannig- 
faltige Zellen  vereinigender  Gefäfse,  als  auch  von  ei- 


nigen diefe  Flügel  felbft  mit  diefen  GefSfsen  zurrt 
Theil  fehr  richtig  dargeftelit;  ein  Umftand , den  er 
mit  wenigen,  diele  Infekten  verheilenden  Entomolo- 
gen gemein  hat,  und  der  ihm  deswegen  zu  einem 
ganz  ansfchliefsenden  Verdienft  au  gerechnet  werden 
muls ; nur  Schade,  dafs  der  Vf.  fich  nicht  bey  allen 
diefes  ihn  fo  auszeichnende  Verdienft  eigen  machen 
wollte.  F.s  ift  in  derThat  zu  beklagen  , dafs  mehrere 
fo  vorzüglich  merkwürdige  als  höchlt  felteue  Arten  in 
diefer  Hinficht  fo  vorgeftellt  find,  als  zu  ßfonflons  und 
Mouffets  Zeiten,  in  welchen  inan  noch  diefo  Anafto- 
mofe  der  Flügelgefäfse  gleichfam  als  ein  Werk  der 
fpielenden  Natni  betrachtete. 

Ueber  die  hier  vorgeftellten  Arten  fügt  Rec.  Fol- 
gendes bey.  Tab.l.  fig.  2.  Achrta  fylvrjlris.  Rec.  kann 
iie  nicht  für  aptera  halten , da  er  deutliche  Flügel- 
anfatze  unter  den  kurzen  Flügeldecken,  fowohl  beym 
Männchen  als  Weibchen,  wahrnitnmt  Zur  Ergän- 
zung der  kurzen  Befchreibung  diefer  Art  in  der  Ent. 
fyflem.  diene  Nachftehendes : Maß.  Corpus  fufeum : 

orbita  aularum , ßgnatura  rhomboidali  inttr  oculos  verti - 
cem  oerfus  ramitm  emittente  rußs.  Thorax  kirtus  rufr/eens, 
tnargine  latrrati  nigro.  Ehtra  linris  eltvatis  apice  retiat- 
latis.  Ft m i na.  Corpus  fublus  flamm.  Abdomen  ßrtis 
dorfalibvs  interruptis  fletiis.  Elytra  paltefcentia  flriis  decem 
elevatis  rectis : margint  laterali  nicricattiia.  Hier  ift  das 
Männchen  aber  mit  unnatürlich  langen  flulis  abdomi- 
nalib.  abgebildet.  Auch  die  vergröfsert»-  Figur  zeigt 
keine  elytra  ßriata  an.  fig.  3.  Loeuß*  fttfea.  Das 
Männchen,  fig.  8-  Cynips  nßcomis.  Die  Exemplare 
des  Rec.  haben , fo  wie  es  die  Befchreibung  in  der 
Ent.  fyßem.  verlangt,  abdotnen  cyaneum:  hier  ift  der  Ab- 
domen fo  fchwarz  wie  der  thornx.  fig.  9.  Cynips  Quer- 
e us  tojae.  Die  Exempl.  des  Rec.  find  dunkel  - ca  ft «- 
nienbraun.  fig.  1 1.  Cynips  avttra.  Ob  fie  immer  aptera 
fey,  ift  noch  die  Frage.  Tab. II.  Pfocus:  die  hieher- 
gchörigen  Arten.  Latreille  gab  im  Bullet,  de  la  foc.  pki. 
Tom.  an.  3.  n.  41.  42.  zuerft  die  Charaktere  diefes  Ge- 
neris an,  das  auch  Fabric.  im  Suppt.  Ent.  fyß.  annahm. 
Hier  kommen  noch  mehrere  wichtige  Bemerkungen, 
und  wahrhaft  daffifche  Auseinanderfetzungen  vor, 
welche  diefer  vorzügliche  Entomolog  über  die  hier 
vorgeftellten  Arten  dem  Vf.  mitlheilte,  die  er  auch 
wörtlich  anführt.  Tab.  111.  Panorpa  Coa.  Die  Pa- 
norpa  kalterata  hat  Fabric.  fchon  im  Suppl.  von  der 
P.  Coa  getrennt;  eine  Abbildung  derfelben  neben  diefe 
kalterata  gehellt,  würde  fehr  zweckmäfsig  gewefefl 
feyn,  um  fo  mehr,  da  folche  der  Vf.  aus  Bofcs  Samm- 
lung hiezu  erhalten  konnte,  fig.  4.  Tenthredo  fort  ata. 
Schon  um  vieles  beffer  in  Panztrs  Faun.  mf.  germ. 
46.  I.  Hieher  gehöret  folgendes  von  dem  Vf.  über- 
gangene Synonym : Tenthredo  rubi  idaei.  Roßt  Faun, 
etrufc.  App.  n.  241.  p.  110.  Ob  cs  fich  wohf  betäti- 
gen wird,  dafs  diefe  hier  vorgeftellte  Blatt wefpe  a». 
tenuis  furcatis , eigene  Art,  oder  etwa  nurGefchlechts- 
vevfeniedenheit  fey?  Rec.  ift  vor  der  Hand  das  letz- 
tere anzunehmen  geneigt,  fig.  5.  Tenthredo  ßigma. 
Wird  oft  in  den  deutfehen  Sammlungen  mit  T.  pavida 
verwechfelt;  des  Vfs.  Abbildung  lernt  diele  fonft 
zweifelhafte  Art  näher  kennen,  fig.  6.  Ttntkredo  tut- 
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lanocephala.  Verficht  eden  von  Tfnikr.  milanocnh.  Pan- 
zer Faun.  hfl  9.  64.  5.  fig.  7.  Tntkreio  ftra.  Sie 
kommt  nicht  immer  genau  fo  vor,  wie  fie  im  Suppiem. 
von  Fabric.  befchrieben  worden,  und  ändert  zumal  in 
Hinficht  der  Seitenftecken  des  Unterleibes  fehr  ab. 
fabric.  faet  auch  noch : alae  obfcurae und  eapiU  nigrum 
tabio  alb 0 ; in  des  Vfs.  Abbildung  find  lab'nm  und  alat 
gelb.  hg.  8-  Tenthredo  cepha’otes  Richtiger  in  Pan- 
zers Faun.  Inf.  9.  62.  7.  abgebiJdet.  hg.  9.  Tenthredo 
punctata.  Sehr  richtig  zeigt  der  Vf.  die  mandibul.  ftr- 
rugineas  an ; aber  die  Füfse  haben  auch  diefe  Farbe, 
die  ganz  weiß  geblieben  find ; dagegen  find  die  Augen 
roftoraun  übermahit  worden , die  es  nicht  find.  fig.  10. 
Ichneumon  tripsmetator , vom  Vf.  felbit  entdeckt.  Vvenn 
das  Charakteriftifche  der  Fiögeiadern  noch  ange- 
bracht worden , würde  (liefe  Darftellung,  da  fie 
auch  die  Frefs Werkzeuge  anzeigt,  nichts  zu  wflnfchen 
übrig  laffen.  Tab.  IV.  hg.  a.  Ichneumon  nominator.  So 
wahr  es  ift,  dafs  «liefe  Jschlupfwefpe  fehr  bedeuten- 
den Abänderungen  unterworfen  ift,  fo  wenig  kanli 
doch  diele  fehr  mifsrathene  Vorftellung  genügen. 
Vgl.  Panzer  Faun.  Inf,  g er.  79.  10.  fig.  3.  Ichneumon 
pnrgator.  Auch  in  Deutfchland  gemein.  Viel  zu  dun- 
kelbraun vorgeftellt;  auch  find  die  gefleckten  Flügel 
lehr  verfehlt  fig.  5.  Ichneumon  nitiiulus.  Ift  eine 
wahre.  Chalets,  fo  wie  fig. 6.  Ichneumon JUpma , und  fig.  7. 
Ichneumon  minutus.  fig.  11.  Pompilus  bifafeiatus.  Den 
vergrüfserten  Flügel  ausgenommen , ift  diefe  Darftel- 
lung  ganz  mifsrathen.  Die  natürliche  Cröfse  zeigt 
fogar  einen  gelben  oder  röthlichen  Kopf  an , welches 
ganz  irrig  ift.  Tab.  V.  fig.  1.  Ichneumon  fulgidns.  fig.  2. 
lehneumdn  obfoUtus.  fig.  3.  Ichneumon  dorjalis.  fig.  4. 
Ichneumon  cyaneus.  fig.  5.  Ichneumon  depreßu.  fig.  6. 
Ichneumon  pnrpurafcens  werden  wohl  zu  feiner  Zeit  der 
Gattung  Chalcis  einverleibt  werden  müffen.  Von  die- 
len fecns  Arten  kann  füglich  wenigftens  eine  Art  ein- 

Sehen , weil  Ichneumon  purpurafeens  das  Männchen  von 
em  Weibchen  Ichneumon  fnlgens  ift.  fig.7.  Onjffns 
coronatus.  Nach  Latrriüe's  neuefter  Bemerkung  fey 
O.  coroitat.,  jedoch  nur  das  Männchen,  wozu  O.  vefrerti- 
Ho  ( Panzer  Faun.  Inf.  germ.  52.  19. ) als  das  Weibchen 
gehöre,  cm  dehnt  jmneta  atbida  humeror.  et  amu.  fig. o. 
Sphex  heros.  Hier  das  Weibchen.  Ift  ein  wahrer  Pom- 
piltts.  Die  Flügeladern  find  unrichtig  gezeichnet, 
fig.  10.  Sphex  eruenta.  In  Panzers  Faun.  Inf.  gerne, 
Ü4  20.  zuerft  am  richtigften  nach  ffnrir.e  unter  Pompilus 
gebracht.  Tab.  VI.  hg.  1.  Leucofjpis  Gigas.  Hieher 
gehört  auch  Panzer  Faun.  Inf.  germ.  84.  it.  ig.  fig. 2. 
•Bemhex  carolina.  Variirt  in  Hinficht  der  Flecken  auf 
dem  Unterleibe  fehr:  am  meiften  ultiniis  tribns  fegnien- 
tis  ienmaculettis.  Vertex  cinereus  pubefeens.  Frans  httrr 
oculos  flava  tomen/o  argenteo  fericto  tecta , mccula  nigra  bi- 
partita : labium  eiongatum  fSavmn  macula  media  lineari. 
Des  Vfs.  Zeichnung  bey  B.  kommt  damit  nicht  über- 
ein. fig.  6.  Apis  fptendida.  Schade,  dafs  diefes  vor- 
treffliche Gefcnöpf  fo  ungeftaltet  hier  vorgeftellt  ift 
fig.  7.  Apis  veflita.  Eine  fehr  mifsrathene  Figur.  Sie 
jft  auch  in  Deutfchland  nicht  feiten.  Vgl.  Panzer 
Fante.  Inf.  germ.  55.  9.  fig.  8-  Formica  mtlanoctphala.  Ift 
nur  die  Operaria  von  formica  deprejfa  Lat  r alle,  hiß. 


not.  des  fottrm.  p.  269.  fig.  9.  Fbmica  megacephala.  Vgl. 
mit  I.atreiOe  a.  a.  O.  p.  232.  fig.  10.  Formica  quodridens. 
Auch  hierher  gehört  Latr.  a.  a.O.  p.213.  l’ab.  VIII. 
fig.  4.  Cicada  irrorata.  Scutelium  rufum,  nicht  aber 
von  der  Farbe  des  Bruftfohildes , wje  es  hier  angege- 
ben worden;  auch  Gnd  die  pedes  nicht  fanguinei , lun- 
dern  teflacet.  Tab.  IX.  fig.  4.  Cicada  Jpmo/a.  Nun  Ly- 
flra  fpinofa.  Fahric.  Sy  fl.  Fyngot.  n.  7.  fig.  6.  Cimex 
flavolineattis.  Nun  Tetyra  flavolineata  Fabric.  S.  R. 
n.  60.  fig.  7.  Cimex  duodetimpunct.  Nun  Tetyra  dno- 
dedmp.  Fabric.  S.  R.  n.  16.  fig.  8.  Cimex  Antilope. 
Nun  EdeJJa  Antilope  Fa  b r.  S.  R.  11. 8-  Die  EJytra  fufca 
albo  lineata  find  nier  nicht  angezeigt,  fig.  9.  Cimex 
Bofcii.  Nun  Tetyra  Bofcii  Fahr.  S.R.  n.  47.  fig.  12. 
I.ygaeus  quadrattu.  Die  Abbildung  diefer  auch  in 
Deutfchland  einlieimifchen  Art  ift  ganz  verfehlt. 
Tab.  X.  fig.  6.  Cimex  globvs.  Richtiger  fchon  in 
Wolfs  Cimic.  tab.  l.  fig.  3.  vorgeftellt.  Von  dem  mar- 
gitie  abdominis  ferrugineo  hier  keine  Spur.  fig.  8-  Coretis 
hirticornis.  Auch  aufser  Frankreich  in  Oefterreich  und 
Mähren  zu  Haufe.  Die  vergrüfserte  Abbildung  ift, 
wie  faft  überall  bev  den  vergrüfserten  Figuren  des  Vfs., 
ganz  unverhältnilsrnäfsig.  fig.  7.  CimMr  lynceus.  Tetyra 
lyncea  Fahr.  S.  R.  n.  10.  Das  Smteüum  bat  nach  der 
Befchreibung  und  bey  des  Rec.  Exemplar  puncto  fulva , 
nicht  aber  wie  in  diefer  Abbildung  alba.  fig.  13.  I-y- 
gaeus  feriptus.  Capfus  feriptus  Fahr.  S.  R.  n.  32.  Un- 
gleich fchöner  und  richtiger  von  Sturm  Verz.  deffen 
lnfecten  - Samnd.  tab.  4,  fig.  5.  abgebildet  fig.  14.  Ly- 
gaens  pttnrtim.  Auch  fchon  in  Wolfs  Cimic,  tab.  g. 
fig.  70.  richtig  vorgeftellt.  Diefe  beiden  vergrößerten 
Figuren  find  eigentliche  Zerrbilder. 

( Der  Befehl uf t folgt.} 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Schweinfurt,  b.  Volkhart ■ Staatsrecht,  Gefchichte 
und  Statiflik  der  beiden  Reicksdörfer  Gochsheim  und 
Sennfeld , als  ein  Anhang  zu  des  Herr»  wm  Dacht - 
roden  Verhieb  eines  Staatsrechts , Gefchichte  und 
Statiftik  der  freyen  Reichsdörfer  in  Deutfeh- 
land.  — Von  Dr.  Simon  Friedrich  Seguitz.  1802. 
128  S.  8. 

Reichsdörfer  find  min  zwar  aus  der  Statiftik  des 
deutfehen  Reichs  verfchwunden , und  ein  Theil  des 
lntereffe,  welches  die  genauere  Befchreibung  derfel- 
ben  erregen  kann , verlclwindet  mit  ihnen.  Aber  fo 
wie  die  Ruinen  einft  denkwürdiger  Gebäude  unfere 
AufmerkfamUeit  fortdauernd  erregen , fo  wird  auch 
diefe  Antiquität  unfers  fo  ‘ungleichartig  zufammenge- 
fetzten  Staatskörpers  ihr  Andenken  fclbft  bey  «Ter 
Nachkommenfchaft  nicht  verlieren.  Die  gegenwär- 
tige Befchreibung  von  z wey  der  merkwilriiigften  unter 
diefen  unmittelbaren  Dörfern , wahrfcheinlich  die 
letzte  über  diefen  Gegenftand,  empfiehlt  lieh  durch 
Gründlichkeit,  und  verdient  daher  eine  nähere  Anzeige. 
Reichsdörfer  finden  fich  bekanntlich  einzig  indenUe- 

f enden,  welche  ehift  die  Herzogthümer Franken  und, 
chwaben  umfafsten ; man  darf  alfo  die  Behauptung 
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derjenigen  SchriMteller,  welche  ihren  Urfprung  aus 
den  Trümmern  der  Hohenftaufifcheo  Erbfchaft  ab- 
leiten, wohl  als  die  zurerläffigfte  annehmen.  Eine 
Menge  Dynaften  und  Heiren  Iprofsten  aus  derfelben 
hervor,  Städte  behaupteten  fiel!  als  Reichs ftädte  und 
wenige  Dörfer  als  Reichsdörfer.  Zwilchen  ihren  Fa- 
miliengütern  hatten  die  Hohenftaufen  bekanntlich 
auch  mehrere  Reiehsgöter  befeffen,  und  von  diefen 
waren  die  Städte  und  Dörfer  vermuthlieh  Fragmente, 
weiche  der  Herrfchaft  einzelner  kleinerer  und  gröfse- 
rer  Gebieter  zu  entgelten  gewufst  hatten.  Mit  Ge- 
wifsheit  weifs  keins  diefer  Dörfer  feine  Unmittelbar- 
keit zu  documentiren ; wie  wäre  diefs  auch  möglich, 
da  fchon  im  Mittelalter  Reichsgut  und  Privatbeßtz  £b 
unter  fiel»  vermengt  waren,  dafs  fich  die  Abfonde- 
rung  nicht  weiter  machen  liefs.  Sehr  natürlich 
könnte  der  Gedanke  aufkeimen,  dafs  diefe  Gemeinden 
zu  den  wenigen  gehörten,  deren  ländliche  Bewohner 
ihre  perfönliche  Freyheit  und  den  ungekränkten  Ga- 
nufs  ihres  Eigenthuu’is  io  den  Zeiten  zu  erhalten  ge- 
wufst haben,  da  alles,  was  Bebauer  des  Feldes  ldefs, 
mit  dem  Titel:  armer  Mann,  bezeichnet  wurde,  und 
wenigftens  der  Regel  nach  leibeigen  war.  Aber  die 
Vorausfetzung  trügt;  auch  die  Bewohner  diefer 
Reichsdörfer  waren  dem  harten  Loofe  nicht  entgan- 
gen; auch  fie  waren  wenigftens  hörige  Leute  gewe- 
ten und  wohl  nur  dadurch  in  eine  günftigere  Lage 
ekomtnen , dafs  ihr  Gebieter  der  Landesregent  oder 
er  Herzog  felbft  war.  Der  Beweis-  liegt  in  der  neuen 
Geftalt  diefer  Dörfer  vor  Augen.  Sie  inid  nicht  blofs 
dem  Zehnten  fremder  Herrfehaften  unterworfen,  wel- 
ches der  Fall  bey  übrigens  ganz  unabhängigen  Gütern 
feyn  konnte,  fondern  fia  haben  Gülden-Zinfe<  Lan- 
denden zu  bezahlen;  die  wahren  Ueberrefte alter  här- 
terer Abhängigkeit  Diefe  allgemeinen  Bemerkun- 
gen gelten  auch  ganz  für  die  hier  fehr  bündig  be- 
fchriebenen  Reichsdörfer.  Hr.  S.  hatte  fchon  179a. 
einen  Auffatz  über  diofelben  in  das  Journal  für  Fran- 
ken eingerückt,  undaus  demfelben  hat  Hr.  Bundfchith 
einen  Auszug  in  feinem  I.esicon  für  Franken  ge- 
macht Die  altem  vorhandenen  Nachrichten  find 
tlieiis  fehr  dürftig,  theils  mit  irrigen  Angaben  an  ge- 
füllt. Hier  crfcheinen  fie  voliftändig  und  genau.  — 
Gochsheim  ift  ein  wohlgebautes  Dorf,  oder  vielmehr 
fchöner  Flecken  mit  1050  bürgerlichen  Einwohnern 
(ohne  die  Schutzverwandten  1 , und  hat  feineNabrung 
auf  der  beträchtlichen  eigenthümlichen  Flur  vom  Ge- 
treide- und  Weinbau,  noch  mehr  von  der  Viehzucht, 
durch  welche  das  nahe  Schweinflirt  mit  Milch,  Hut- 
ter, Schmalz  u.  f.  w.  verforgt  wird,  und  am  weiften 
vom  Gartenbau.  Alle  Felder  find  eigentlich,  bey  fehr 
ungleichem,  nicht  überall  giinftigem Boden , ein  forg- 
fjjtig  gepflegter  und  cultivirter  Garten,  welcher  in 
reichem  Maafse  alle  Arten  von  Küchenkräutern,  von 
vorzüglicher  Güte  aber  gelbe  Hüben  und  Zwiebeln 
hervorbringt;  der  Bau  der  letztem  trägt  jährlich  ge- 
gen 12000  tiuldea.  Der  Aklatz  gefchieht  zum  Theil 


in  den  nahe  gelegenen  Orten,  der  Hauptmarkt  ift 
aber  in  den»  ziemlich  weit  entfernten  Würzburg.  Die 
Obrigkeit  des  Orts  bestand  feither  aus  7 Richtern  mit 
dem  Rricksfikultheis  an  ihrer  Spitze ; die  Gemeinde 
wählte  ihn  aus  den  Richtern,  welche  alle  Mitbürger 
des  Dorfs  find;  und  ein  anderes  Collegium  von  8 rer- 
fonen,  der  Stuhl  genannt,  nahm  als  Stellvertreter  der 
Gemeine  an  den  Verfammlungen  Theil,  und  aus  die- 
fein  wurden  die  Gerichtsperfonen  gewählt.  Jeder  ei- 
gentliche Bürger  trieb  ohne  allen  Zunftzwang  ein  ihm 
Beliebiges  Gelchäft,  und  hatte  einige  Vortheile  von 
den  Gemeingütern , der  Waldung  u.  f.  w.  Die  Auf- 
lagen waren  in  Friedenszeiten  fehr  gemäfsiet;  dage- 
gen hatte  nicht  nur  die  Familie  Ertn$J  den  Zehnten, 
fondern  fchwere  Gülten,  Lehimitfen;  Laudemiea 
liegen  noch  auf  den  Gütern.  Aile  diefe  Einrichtun- 
en,  Nahrungszweige  und  VcrhäitnilTe  traten  auch 
ev  dem  eine  halbe  Stunde’vom  erftern  Orte  entfern- 
ten Stnnfeid  oder  dem  zweyten  Reichsdorfe  ein,  wel- 
ches nur  130  eigentliche  Bürger  zählt.  Die  fämtliche 
Einwohnerzahl  wird  nicht  angegeben,  da  es  doch 
nicht  fchwer  fevn  konnte,  fie  zu  erfahren.  Die  Ein- 
wohner von  beiden  find  Lutheraner,  folgen  aber  der 
Heidelberger  Liturgie.  Sie  machten  in  fo  fern  Eine 
Gemeinde  aus  , dafs  ße  einen  geroeinfchaftlichen  Con- 
fulenten  zurBerathung  bey  verwickelten  Rechtsfällen 
hielten , und  den  Matricularanfchlag  ( Gocbsbeim  J 
und  Sennheim  1 ) gemeinfchaftlich  trugen.  Der  ein- 
fache Römernionat  für  beide  betrug  it|  Gulden;  ße 
waren  alfo  fehr  hoch  angelegt,  und  die  Bezahlung  ge- 
fchah  hiervon  und  von  iler  zu  Hellenden  Mannfcbaft 
nicht  unmittelbar  an  das  Reich,  fondern  an  Würzburg 
als  an  den  Schutzherrn.  Denn  der  Schutz  mit  der 
Vogtey  war  nach  mancherley  Abwechslungen  von  der 
Staat  ’Schweinfurt  Im  J.  157a.  an  Würzburg  durch 
Kauf  und  Vertrag  gekommen;  die  Zent  - oderCrmd- 
naljurisdietion  beiäls  es  fchon  früher.  Daher  mufs- 
ten  beide  Orte  ihren  Pfarrer  zu  Würzburg  cxainini- 
ren  und  beftätigen  laffen ; daher  hatte  diefes  die  hohe 
Jagd  (cs  ift  aber  bey  Mannsgedenken  kein  Hirfch  in 
der  Gegend  gefehen  worden);  daher  ging  in  vielen 
nicht  hinlänglich  beftimmten  Fällen  die  Appellation 
von  dem  Spruche  des  Schuhheifsen  und  Gerichts  an 
das  Wtir/.hurgifche  Amt;  daher  entbanden  Anfprü- 
che  auf  der  einen  und  die  möglichfte  Gegenwehr  auf 
der  andern,  um  die  Reirhsunmitteibarkeit  nicht 
gänzlich  zu  verlieren;  es  entbanden  ProzelTe,  welche 
zum  L’heil  bis  diefe  Stunde  bey  den  höchften  Reichs- 
gerichten fchweben  und  fchwebeud  bleiben  werden, 
da  Pfalzbayern  als  jetziger  Befitzer  von  Würzborg 
und  von  den  Reichsdörfern  wohl  fchwerlich  einen 
Spruch  weiter  verlangt.  Die  nähere  Auseinander- 
fetzung  diefer  ehemals  verwickelten  Verhältnifle  fin- 
det der  Lefer  in  dieter  gut  gerathenen  Schrift  fehr 
zweckmäßig  und  ohne  Theilnalime  blofs  hiftorifdb 
vorgeiragen. 
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NA  TUR  GES  CH  ICH  TE. 

Paris,  b.  Fuchs:  IBißratio  iamographica  Infectorum, 
quat  m Muftis  parifinis  obfervavit  et  in  huitm  r dicht 
/.  C.  Fabricius  etc.  Auctore  Anton,  gjoam 1.  Coque- 
bert  etc. 

( Befchluji  der  in  Aum.  JOS-  abgebrochenen  Rcctnßanj 

Tab.  XI.  fig.  2.  Sirtx  pygmatus.  Ift  fchon  in  Pan- 
zers Faun.  Inf.  germ.  73.  17.  abgebiidet.  fig.  4. 
Sirtx  tabidus.  Bey  diefem  und  dem  vorhergehenden 
find  zugleich  die  Frefs  Werkzeuge  mit  angebracht,  die 
zugleich  beweifen,  mit  wie  wenig  Grunde  beide  Ar- 
teu  unter  Sirtx  bisher  gefunden,  ftg.  6,  Ichneumon 
truncator.  Dem  Ichneum.  Hiflrio  F.  fehr  nahe  verwaudt. 
fig.  7.  Ichneumon  intratorius.  Ift  das  Weibchen  vom  Ich- 
weum.  nugatprius.  fig.  9.  Ichneum.  ßavator.  Nur  das 
Weibchen,  wie  beym  /.  urinator  und  andern  unter 
diefe  Horde,  oder  wenn  man  will  Genus  ( Bracon ) ge- 
hörigen, hat  auf  dem  Kücken  des  Unterleibes  eine 
Längsreihe  fchwarzer  Punkte.  Tab.  XII-  fig. 3.  Sphex 
brevipmnis.  Ift  gewifs  kein  Sphex,  fonderu  eine  Mu- 
tilla.  Auch  Kec.  kennt  die  vom  Fabric.  in  Desföntai- 
nes  beobachtete  Abänderung,  abdomint  immaculato. 
Der  Vf.  hat  bey  diefer  Figur  einen  Flüge]  vergröfsert 
abgebiidet,  und  zwar  ziemlich  correct.  Nur  erin- 
nert  Kec.  hiebey,  dafs  es  nicht  wohlgethan  ift,  za 
dergleichen  iconograpbifchen  Illuftrationen  den  lin- 
ken Flügel  zu  wählen,  fig.  6.  Sphex  dimidiata.  Ift  ein 
Pompilus,  fig.  9.  Pompilus  tricolor.  Ift  eine  Larra ; der 
fehr  richtig  vergröfserte  Flügel  beftäügt  diefs. 
fig.  10.  Larra  ichneumoniformis.  Zwar  gewifs  eine  Larra, 
nur  ift  der  nebenan  noch  gezeichnete  vergröfserte  Flü- 
gel entweder  ganz  irrig  gezeichnet,  oder  er  gehört 
gar  nicht  hierher.  Man  vergleiche  die  cufserfte  uüu- 
Lsm  radialem  mit  der  Natur.  Auch  find  an  der  Figur 
feibft  die  fehr  ftarken  ( clavata ) femara  viel  zu  fchwach 
angezeigt.  Hierher  gehört  auch  als  Synonym : DeviD. 
n.  43.  fig.  11.  Hier  nat  der  Vf.  den  Sphex  anathema 
Refft  n.  822. , unter  dem  fehr  richtigen  Namen  Larra 
anathema  Latreille  eingefchaltet.  Tab.  XIII.  fig.  3. 
Tiphta  collaris.  Ift  eine  eigentliche  Scolia.  fig.  6.  Sca- 
ha  variegata.  Scheint  eine  eigne  Unterabteilung  bey 
den  Scolien,  mit  S.  qumquefafc.  und  interrupta , aus- 
zumachen. fig.  8.  Scolia  ciliata  ift,  wie  fchon  Latreille 
fehr  richtig  bemerkt,  nur  das  Weibchen  von  der  nächft- 
folgenden  fig.  9.  Scolia  aurta.  fig.  13.  Scolia  quadri - 
punctata.  Schon  in  Panzers  Faun.  Inf.  germ.  |.  21. 
abgebiidet:  hier  find  nebenan  auch  noch  die  Frefs- 
werkzeuee  gezeichnet.  Tab.  XIV.  Diefe  Kupfertafel 
/teilt  mehrere  Chryfidts  Fahr,  vor,  nur  find  bey  den 
A.  L.  Z.  1804-  Dritter  Band. 


meiften  Figuren  die  fegmenta  des  abdomhiis  fehr  unna- 
türlich, gleichfam  eleuato  ■ iißincta,  vorgeftellt,  wel- 
ches doch  in  der  Stärke  nicht  ftatt  findet.  Ve'rfchie- 
dene,  wie  fig.  4.  Ckryfu  htcidulm,  fig.  6.  Ckryf  f„lg,da 
Panzer  Faun.  Inf  germ.  79.  15.,  fig.  8.  Ckr.  regia’, 
fig.  9.  Chr.  aenea,  hg.  II.  Ckr  camea  find  fchon  bereits 
bekannt  und  abgebiidet.  Tab.  XVI.  Eine  der  vor- 
züglich fchön  und  rein  bearbeiteten  Kupfertafeln 
welche  aufser  dem  Dorylus  mehrere  MutiJIen  überaus 
kennbar  darftelit.  fig.  3.  Mutiüa  artnaria.  Hier  ift  die 
des  Fabricius  vorgeftellt,  unter  fig.  4 aber  diejenige 
Spielart  diefer  Mutille,  die  fioh  von  der  Stammart 
nur  durch  abdomint  macula  bafeos  fafciaq ue  media  albis 
auszeichnen  folL  Latreille  hingegen  hält  fie  gleich 
wohl  für  verfchiedeu.  Vielleicht  ift  es  doch  nur  Ge 
fchlechtsverfcliiedenheit.  Diefes  kann  auch  mit  ziem 
Hcher  Evidenz  bey  der  unter  fig.  5.  abgebildeten  Mu- 
ttUabarbara  Fabnc.  ftatt  finden,  die  jedoch,  wie  es 
lchon  der  Augenfehein  zeigt,  vott  der  fig.  6.  Muttl/a 
barbara  Linn.  höchft  verfchieden  ift.  fig  7 Mui.n. 
maura  Der  Vf.  hat  bey  litt.  D.  E.  F.  noch  eine  hie- 
her  gehörige  Spielart  diefer  Mutille  abgebildet  die 
Desfontames  ihm  mitgetheilt  hat,  die  fich jedoch’  au- 
fser den  maeuhs  abdominalibus  diflmetis,  noch  durch 
eine  maculam  frontalem  majorem  auszeichnet,  fig  o Mu. 
Ma  europaea.  Sehr  fchätzbar  ift  hiebey  auch  die  fehr 
fchone  Abbildung  des  geflügelten  Männchens,  nebft  ei- 
nem vergrößerten  linken  Flügel.  fig.  9.  MutiHa  ru- 
fhpts.  Hieber  gehört  auch  mit  allem  Rechte  MutiHa 
feil  ata.  Panzer  Faun.  Inf.  germ.  46.  19.  fi,,  I0  Mu 
tilla  calva.  Auch  fchon  in  Panzers  Faun  Inf.  germ. 
83.  30.  abgebildet,  fig.  II.  MutiHa  erythrocephala.  Eine 
neue  bisher  noch  unbekannte  Art  vom  UtreiHe  in 
den  Act.  dt  la  Soc.  tfhift.  nat.  de  Paris  n.  3.  p.  « be- 
fchrieben.  Sie  wurde  in  der  Provence  entdeckt:  der 
fpeefifebe  Charakter  ift:  aptera  hirta  nigra:  antemis 
capie  thoraceque  rufis : abdomimfegmentis  margine  ol bis. 
Tab.  XVII.  Auf  cliefer  fehr  fchönen  KupfertafeJ  find 
aufser  anJern  mehrere  kleinere  GlofTaten , aus  den 
Gattungen  Crambus,  Tinea,  Alucita  und  Ivfilockus  ah. 
gebildet.  Tab.  XVIII  Der  Vf.  beginn,  Sefchrt 
bung  diefer  Kupfertafel  mit  einer  inlerefiänten  Nach- 
richt, die  fich  aber  nicht  ganz  betätigt  hat.  Er  fagf 
nun  tUußrts  Fabricius  kujus  optris  priortm  fafciculum  bene, 
volentiffime  exceperit , cum  me  vergere  optari  vidta'ur  p re. 
tioß  kujus  tabulaeänfecta , de/criptiones  earum  ineditas  , ad- 
jecta  gtneris  Membracis  nova  diflributione , mihi  gfitroft 
obtuht  etc.  Diefs  ift  gegenwärtig  f0  zu  verliehen : Fd. 
brums  theilte  d.e  auf  diefer  Kupfertafel  abgebildeten 
Membracis  - Arten  «nj  ferner  eignen  Sammlung  dem  Vf 
mit,  nebft  einer  anzüglich  projectuten  diflributione 
P fptat. 
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fpecurum  diefer  Gattung,  und  mit  (tiefen  auch  fovvohl 
deren  dißerentiam  fpeäficam , als  auch  die  eigentlichen 
Maumbratiooes  fpeatrum , gerade  fo , wie  ers  (ich  vor- 
nahm,  bey  der  künftigen,  nun  erfolgten,  Ausgabe 
eines  Syßrmat.  Ryngotor.,  dem  entomulogifchen  Pub- 
licum vorzulegen.  Allein  Fahne  ins , der  das  dnbitans 
plerumqut  et  mihi  ipj J iiffldens,  als  wahrer  Naturforfcher, 
itets  zu  beherzigen  gewohnt  »ft,  fand  bey  einer  nach- 
geheads  aogeftellten  Revifion  diefer  ClaÜe  und  Gat- 
tung,  dafs  Towohl  diefe  dißributio  hecierum , als  auch 
ferne  iimtrentiat  fpteificae , lammt  den  adnmbrationibus , 
emer  Abänderung  allerdings  fähig  wären.  Diefs  ift 
nun  auch  in  deffen  Syfltm.  Ryngot.  erfolgt.  Nun  iäfst  es 
lieh  erklären , warum  auch  nicht  eine  der  dem  Vf.  da- 
mals  von  Fabrieius  mitgetheilten  handfchriftlichen  Be- 
ichmbungen  diefer  Iniecten  mit  den  gegenwärtig  im 
•Sy/i.  Rynq.  vorhandenen  flbereinkommt  Wie  fehr 
aucli  die  Gattung  Membrads  felbl’t  revidirt  worden  ift, 
davon  (in  :,  die  daraus  neu  errichteten  Gattungen  Ccn- 
trotus,  Darms  und  Ledra  Ke  weife,  fig.  5.  Membrads 
clavata.  Nun  Csntrotus  clauatus.  Fahr.  S.  R.  n.+  Die- 
lov  fo  merkwürdige  als  höc.hft  fonderbar  geftaltete 
Gefchöpf  ift  fchon  durch  Stalls  (tab.  ai.  fig.  115.)  Ab- 
bildung bekannt  fi g.  6.  Membrads  cimicaides.  Nur» 
Lärms  um, coides.  Fabr.  S.  R.  n.  1.  fig.  g.  Membrads  tu- 
hm:, .ata.  Ceatrotus  tubercidatus.  Fabr.  S.  R.  n.  32. 
llie  tubercida  thoracis  find  in  der  vergröfserten  Dar- 
stellung über  Gebühr  hervorftehend  äuge  zeigt,  fig.  7. 
Mcmbryis  inmluta.  — Darnis  inuolutä.  Fabr.  S.  R. 
n.  4.  hehr  viel  ähnliches  mit  Darnis  dmicaidts.  fig.  9. 
Membrads  lateralis.  Darms  lateralis.  Fabr.  Ä R. 
n-  6-  “8  10-  Membrads  picta.  Darnis  picta.  Fa  b r. 

r'  r.  lt„  14  CI'MX  VahliL  Nun  Tetyra  Vak. 

, Fa,.r'.  "•  ft-  n- 69.  Rec.  glaubt  ein  paar  Exern- 
plaie  diefer  Teiyra,  jedoch  ohne  die  hturas  capitis, 
zu  befitzen,  fonft  in  allem  damit  «bereinkommend. 
t ab.  Ad  \.  Auch  diefe  Kupfertafel  enthält  Arten, 
dem  Vi,  von  Fabricms  mitgetheiit,  die  jedoch  von 
ujefein  bereits  zum  TheiJ  unter  andere  Genera  ver-~ 
theilt  worden  find.  fig.  3.  Gmex  Vacca.  Nun  Edeffa 
e Fahr-  s-  a-  6.  fig.  4.  Cimex  meditabimdus. 
ScHted  apeX  flavumts  ! fig.  5 . Cortus  Scapka.  Aufser 
" °v*  Gimte.  tab.  7.  fig,  66.  fchon  von  Sturm  Verz. 
tab.  4.  fig.  4 , und  zwar  richtiger,  ahgebildet.  fig.  g. 
Lygaeus feutettaris.  Dann  Capfus  fcutrllaris.  Fabr.  S.  R. 
m2a.  fig.  9.  Lygar.is  leueocepkalus.  Schon  von  Wolf 
ümie.  tab.  » fig.  73.  abgebildet  Beide  Arten  find 
auch  in  üeutfchland  nicht  feiten,  fig.  10.  Lyeaeus  Ba- 
tatas.  Nim  Coreits  Batatas.  Fabr.  S.  R.  n.  5 fig.  u. 
Gerris  lurrens.  Nun  Hydrometra  currms,  Fabr.  S.  R. 
"•  XX.  Auf  diefer  Kupfcrtafel  werden  zwölf 

Arten  aus  der  Ciaffe  der  Antlnt. , und  zwar  in  gr.öfs- 
tentheus  lehr  vortreffhehen  Abbildungen,  vorgeftellt, 
von  welchen  wir  nnr  einige,  als  die  vorzüglichem, 
nennen  wollen  : fig.  5.  Bombylius  analts.  fig.  7.  Valucella 
fiirea.  hg,  g.  VobueHa  aurata.  fig.  9,  VoluceOa  verßcolor. 
tig.  10.  Cytherea  obfinra.  fig/ 11.  Cytherea  aurea. 

Zürjch,  b.  Orell , Fücfsli  u.  Comp.:  Flora  Helm, 
dca,  exhibens  Planlos  fJelvetiae  indigenas  äaBtrioiuts 


et  omrus , queu  miptr  detectae  find  orimt  Lhmeano. 

Curavit  fjoann  Rudolf  Suter,  Med.  et  Phil.  Doct. 
igoa.  VoL  1.  LXIlf  u.  34s  S.  VoL  11.  416  S.  ta. 
(3  Rtblr.  16  gr.) 

Auch  unter  dem  deutfehen  Titel: 

Hetvetims  Flora , worin  alle  im  H aller i feiten  Werke  ent- 
haltenen und  zeitker  neu  entdeckten  Selnemztr  Pflanzen 
nach  iMme^s  Ordnung  aufgefleilt  find  u.  £ w.  Erfles 
• ■ und  zwtytes  Bändchen. 

Hotters  vortreffliche  und  einem  •jeden  Pflanzen  fon. 
fcher  unentbehrliche  Werk:  Hifloria  flirpium  indigt- 
narum  Helvetiae  inchoata,  hat  neben  dein  giofsen  For- 
mate und  dem  hohen  Preife  auch  die  U noe<jueinlich- 
keit,  dafs  das  Auffuchen  und  Beftimmeu  der  Ge- 
wächfe  dadurch  fehr  «rfchwert  wird,  dafs  der  grofse 
Mann  nur  die  Linneifchen  Diagnofen,  nicht  aber  def- 
fen Triviainamen  unter  feinen  Arten  anzeigte.  Uebcr- 
dem  findeu  fich  in  diefem  Werke  mehrere  Arten,  die 
zwar  von  andern  Schriftftellern  fchon  gröfstentheils 
beobachtet  waren  , die  aber  in  Linne's  früheren  Wer- 
ken fehlen,  und  bey  dielen  ftiefsen  dem  Forfeher, 
bey  HaUtrs  kurzen  Befehreibungen  und  dem  Mangel 
eitler  vollftändieen  Bibliothek ) in  der  Beftiminung 
die  gröfsten  Schwierigkeiten  auf.  Es  roufsle  daher 
der  allgemeine  Wunfcn  bleiben,  einen  vollfländigen 
Commentar  zu  diefem  Werke teu  erhalten,  der  uns 
zugleich  mit  den  neu  entdeckten  Pflanzen  der  Schweiz 
bekannt  machte.  Einen  folcben  Commentar  konnte 
alter  nur  ein  Mann  liefern , der , mit  den  nöthigen 
Kenntniffen  und  Hülfsmitteln  hinlänglich  ver feben, 
die  Pflanzen  an  ihrem  Standorte  felbft  zu  beobachten 
und  mit  den  Befehreibungen  Hallers,  nach  richtiger 
Beurtbeilung,  zu  vergleichen  im  Stande  war.  Mit 
aufserordentlichem  Fleifse  und  dem  glücklichften  Er- 
folge hat  Hr.  Suter  die  Wünfche  des  butanifchen  Pub- 
licmns  in  einem  hohen  Grade  in  dem  vor  uns  liegen- 
den Werke  erfüllt,  und  fich  dadurch  fovvohl  um  lein 
Vaterland,  als  auch  um  die  Wilfenfchaft  ein  grofses 
Verdietift  erworben. 

Schon  im  Jahre  1794. , als  der  Vf.  zum  zwevten 
Male  in  Göttingen  ftunierte,  fafste  er  den  Entfchlufs, 
Helvetiens  Flora  nach  Linneifcher  Ordnung  in  dem 
Formate  eines  Tafchenbuchs  berauszugeben,  und  be- 
nutzte daher  die  neueren  und  älteren  botanifchcrv 
Schriftfteller  zu  feinem  Zwecke.  Bey  feiner  Zurflck- 
kunft  in  fein  Vaterland  ging  fein  fehnfichfter  Wunfch 
dahin,  die  Natur  in  ihrer  Werkftütte  zu  belaufchen» 
zu  welcher  der  unfterbliche  Ha  Her  fo  fchon  und  rich- 
tig den  Weg  bezeichnet  hatte.  Er  durchwanderte  da» 
her  die  feinen  Vaterftadt  Zafingett  nabe  liegenden  Lu» 
cerner,  Berner,  Solothurner  und  Basler  Gebiet , und 
unterfuehte  die  Pflanzen  an  ihrem  Standorte.  Darauf 
machte  er  eine  Reife  Ober  die  Alpen  in  der  Gefell- 
fchaft  deffelben  Thomas , der  fchon  für  Hottern  Pflanzen 
fuchte.  Die  ihm  noch  fehlenden  und  feit  HjUers  Tode 
neu  gefundenen  Pflanzen  theilte  ihm  Hr.  Schleicher  za 
Btx  mit,  deffen  Fleifse  wir  fchon  fo  viele  Entdeckun- 

£n  an  Schweizergewächfen  zu  verdanken  haben, 
af  folche  Weife  erhielt  Hr.  iS.  eine  ziemlich  voll- 
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ftändige  Helvetifche  Flora , und  er  verfichert,  dafs  er 
nichts  befchrieöen,  ja  felbft  nicht  einmal  einem  Hai. 
Ur  nacbgefchrieben , ohne  vorher  unterfucht  zu  ha- 
ben. Um  auch  die  Befchreibung^n  einiger  fchwieri- 
gea  Pflanzen  defto  ficherer  zu  geben,  durchfuchte  er 
die  Sammlung , welche  die  Republik  von  U.  TnboUt , 
einem  Schüler  Hallers , an  fich  gekauft  hat.  Nach  die- 
fer kurzen  Recbenfcbaft , wie  er  feinen  Plan  bey  die- 
fer  Arbeit  ausfilhrte , theiit  der  Vf.  in  der  Vorrede 
eine  Ueberficht  der  Befrandtlieile  der  pflanzenreich- 
ften  Schweizer- Gebirge  nach  II a.Efchers  Beobachtun- 
gen mit.  Hie  auch  für  den  Mineralogen  fehr  wichtig 
ift.  Alsdann  folgt  ein  namentlic  hes  Verzeichnifs  der 
Pflanzen,  Hie  lieh  faft  auf  allen  Schweizer  - Alpen  fin- 
den, der  feltenern,  che  die  Alpen  mit  dem  kälteren 
Norden  Lapplands  und  Sibirien  gemein  haben,  der- 
jenigen , Hte  fonft  nur  in  wärmeren  Gegenden , als  in' 
Italien,  Spanien  und  dem  füdÜchcn  Frankreich  ge- 
funden werden , und  zuletzt  der  Gewächfe,  die  nur 
einigen  Schweizergegenden  eigenthflmJich  find.  Hr.S. 
fchliefst  hier  mit  folgenden  herzlichen  Worten  an  feine 
Landsleute:  .Die  Natur  fchlofs  uns  in  den  fchön- 
„ften  Kranz  von  Alpen  ein , den  fie  auf  diefer  Welt 
„gefchaffeu.  Möchten  wir  nie  über  diefen  fchönen 
„Unirifs  unfercs  Lebens  hinausftreben,  immer,  be- 
denken , dafs  wir  lange  ihre  Lioblingskinder  waren, 
»und  nur  dann  wieder  glücklich  werden  können, 
.sv enu  wir  uns  fo  innig  an  unfer  Land  fchJicfsen,  als 
.die  Blumen  an  ihren  Berg.  ” 

Das  erJU  Bändchen  enthält  die  dreyzehn  erften 
ClalTen  des  ZimwTchen  Syftems  und  das  zweite  die 
vierzehnte  bis-drey  und  zwanzigfte  Claffe.  Bey  einer 
jeden  Gattung  ift  neben  dem  deutfehen  Namen  der 
Gattungscharakter  nach  Sckrebers  Ausgabe  der  Gen. 
Plant.  Zinn,  angegeben.  Die  Diagnofen  der  Arten, 
■welche  der  Vf.  zu  verändern  und  zu  verbeffern  für 
nöthig  fand , , find  mit  S.  bezeichnet,  die  übrigen 
find  von  Zjinte'und  andern  neuern  Botanikern  eutlennt 
und  zugleich  die  beften  Abbildungen  bey  Order , fjac- 
qtiinu.  f.  w.  angezeigt.  Alsdann  folgt  die  Anzeige 
der  Standörter,  wo  jede  Art  bisher  gefunden  ift  und 

fleich  dahinter  die  Nutncr,  unter  welober  fie  fich  in 
em  Haller  Ichen  Werke  findet.  Bey  weniger  gemei- 
nen  Pflanzen  liefert  Hr.  S.  eine  kurze  Befchreibung 
und  oft  auch  fehr  wichtige  kritifche  Bemerkungen, 
z.  B.  unter  Draba  dubia  Vol.  2.  pag.  46.  berich  tigt  er 
mehrere  Arte.»  anderer  SchriftltelJer  diefer  Gattung, 
die  nur  als  Abarten  anzufehen  find.  Manche,  vor- 
züglich nach  Hoffmatms  neuerem  Tafchenbuche  als 
neue  Arten  hier  aufgeftellte  Pflanzen,  möchten  doch 
wohl  in  der  Folge,  bey  einer  genauem  Prüfung  und 
VergieichuDg  nur  für  Abarten  gehalten  werden  kön- 
Ree.  will  hier  einige  Bemerkungen  mittheilen, 
die  dem  fleifsigen  Vf  keines weges  zum  Vorwurf  ge- 
reichen füllen  ; fondern  ihm  nur  als  Winke  zu  Berich- 
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tigungen  für  die  Zukunft  dienen  können.  Da  Haber 
die  Abbildung  der  Flora  Danica  Tab.  128.  bey  feiner 
Utficularia  talcare  brnißmo  n.  291.  anführet:  fo  ift  Hai. 
ters  Pflanze  nicht  die  Utric.  minor.  l.inn  fondern  Utri- 
euiana  mtmtudia  Häynt,  Term.  Bot.  Heft  6.  Tab.  96. 


ßg.  6.  Sekrader  ffoum.  für  die  Bat.  B.  II.  St.  r. 
p.  ig-  Tab.  5.  Veromca  urtinfolia.  Vol.  I.p.  9.  ift  Per. 
latifolia  Linn.,  wie  Rotk's  Neue  Beytr.  Tn.  1.  p.  70. 
gezeigt  haben.  Haller  führt  auch  die  Per.  latifuha  als 
Synonym  unter  feiner  Pflanze  n.  535.  an.  Eriopho- 
nun  polyßackiutn,  Var.  B.  angußifolia  Vol.  L p.  29.  ift 
eine  behindere,  fich  hinlänglich  unterfclieidende  Art, 
nämlich  Erioph.  triquetrum  Hoppe,  E.  eracilt  Roth , 
Triticu mjunceum  Vol  I.  p.  77.  möchte  doen  wohl  nicht 
in  der  Schweitz  gefunden  werden,  da  diefes  Gras 
nur  an  Seeufern  wächft.  Hallers  Tnticum  n.  1428. 
kann  nicht  zu  dem  eigentlichen  Trit.  junceum  Linn. 
gerechnet  werden,  wie  hier  gefchehen  ift,  weil  er 
die  Kelchfoelzcn  evideniißmae  eiliatae  und  die  Kron- 
fpelzen  hirßttae  nennt,  welches  beym  Trit.  jmeto  nicht 
der  Fall  ift.  Diefes  Gras  ift  vielmehr  eine  Abart  des 
Trit.  repens,  nämlich  Triticum  rrptns  7.  maritimum. 
Smith  Flora  Brit.  Vol.  I.  p.  158-  Caucalis  Helvetica 
Vol.  I.  p.  157.  darf  nicht  als  befondere  Art  von  Scan, 
dix  infrßa  Linn.  unterfcliieden  werden.  Erftere  ift 
vielmehr  eine  durch  den  Standort  verkrüppelte  Ab- 
weichung der  letztem,  wie  Rec.  durch  die  Verglei- 
chung mehrerer  Exemplare  überzeugt  ift  (Conf.  Smith 
Flora  Brit.  Vol.  I.  p.  199.).  Drofera  longifolia , Vol.  I- 
p.  185.  Hier  müfste  bemerkt  werden , dafs  mehrere 
Dot.  Schriftfteller  die  Drofera  longifolia  Linn.  nach 
deffen  Herbarium,  mit  der  Drofera  anglica  Hudf.  ver- 
wechfelten  und  die  letztere  für  die  erftere  hielten, 
weil  diefe  fol.  oblonpo  - lanttolala , die  erffere  dagegen 
folia  ovata  hat.  Daß  Haller  die  erftere  vor  Augen  ge- 
nabt habe,  erhellet  daraus,  dafs  er  feiner  Rontlla 
n.  833.  folia  eüiptica  zufchreibt  und  Dodon.  Penipt. 
p.  474.  dabey  anfiihrt.  Anthericum  calyculatum  Vol.  I. 
jx  202.  tt'ili Jenote  hat  diefe  Pflanze  ( Spec.  Plant.  Linn. 
Tom.  II.  p.  274.),  und  zwar  mit  Recht,  zur  Gattung 
Helemuis  gebracht,  welches  hier  angetnerkt  zu  wer- 
den verdiente.  Mrfpitus  germanica  Voll.  p. 29s-  Hier 
verdiente  bemerkt  zu  werden , was  Haller  von  feiner 
Pflanze  fagt:  „ Arber  remis  in  robuflas  fpütas  exninii- 
bus,  qttae  a fotiva  abfunt.  ” Leontodon  falitmm  Pollick 
bringt  der  Vf.  als  eine  Abart  zu  Ltont.  Taraxicuta 
Vol.  II.  p.  137.  Nach  der  groben  Verfchiedenheit 
des  Kelches  ift  das  erftere  doch  als  befondere  Art 
von  dem  letzteren  zu  unterfcheidcn.  Bey  der  Gat- 
tung Carex  wird  H.  S.  noch  manches  nach  Goodenougk 
und  Schkukr  nachzuholen  haben,  da  er  vorzüglich 
des  letzteren  fchätzbares  Werk  über  diefe  Gattung 
bey  der  Herausgabe  diefer  Flora  noch  nicht  benutzen 
konnte.  Vol.  fl.  p.  296.  ift  aus  Verfehen  eine  Pflanz» 
doppelt  aufgeführt,  nämlich  Cenchrns  racemofus  Linn., 
der  fchon  Vol.  I.  p.  77.  unter  Lacpago  racemefa  vor- 
kommt. Seimes  Hotofchoenus  Vol.  11.  p-  3°3- ' Hier 
mufs  Otder  Flor.  Dan.  Tab.  454.  weggeftrichen  wer- 
den. Diefe  Abbildung  ftellt  die  kleinere  Abart  des 
Scirpus  lacußris  vor,  und  hat  mit  dem  Sc.  Holofchomts 
nicht  die  minderte  Aehniichkeit. 

In  einem  Anhänge  holt  Hr.  S.  einige  neu  ent- 
deckte Pflanzen  nach,  die  dem  Hallerfcnen  Werke 
fehlen*  alsdann  berichtiget  er  noch  einige  zweifel- 
hafte Hallerlche  Pflanzen,  und  zuletzt  liefert  er  eine 

Geber- 


n* 

Ueberficlit  der  Gewfichfe  in  Hallers  Werke  nach  den 
Numern  von  i — 1664.,  worunter  Ce  aufgefflhrt  find, 
mit  Linn£ifchen,  deutfchen  und  frauzöfifchcn  Na- 
men. Dadurch  wird  derPilanzenforfcher  in  den  Stand 

Sefetzt , eine  jede  Pflanze  in  Hallers  Werke  nach  der 
erfelben  vorttehenden  Numer  fogleich  beftimmt  zu 
finden,  wie  fie  von  Linne'  und  andern  benannt  ift. 
Den  Befchlufs  macht  ein  Regifter  der  in  diefen  beiden 
Händchen  vorkommenden  Gattungen.  Wie  fehr  die 
Flora  der  Schweiz  durch  die  fpätern  Entdeckungen 
an  neuen  Arten  bereichert. ift,  erhellt  daraus,  daß  Tie 
aufser  den  Cryptogamiften , die  Hr.  S.  ohngefahr  auf 
taufend  Arten  anfchlägt , beynahe  zweihundert  Ar- 
ten mehr  enthält,  als  Hallers  Werk.  Möchte  uns  der 
Vf.  doch  bald  auch  mit  dem  cryptogamifchen  Theile 
diefer  reichen  Flora  befchenken,  wovon  aber  in  der 
Vorrede  nichts  erwähnt  ift.  Die  Verleger  haben  für 
einen  reinen  Druck  und  fchönes  Papier  geforgt 
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NfltmnERO , in  d.  Raspe.  Buclih. : Handbuch  der  Forfl. 
wijfmfchaft , worin  der  praktifche  Betrieb  der  Wal- 
dungen , ihre  mögiienfte  Erhaltung,  Vcrbeffe- 
ruug  und  cameraliftifche  Benutzung  abgehandejt 
wird.  Von  Johann  Leonhard  Späth , Prof,  der 
Mathematik , Phyfik  u- Forftwiflenfchaft.  Erßer 
Theil.  rjjot.  Xvl  u.  368  S.  Zwcyttr  'J'h.  1802. 
XXIV  u.  392  S.  8.  (2  Rthjr.) 

In  dem  erflen  Theile  diefes  Werkes  handelt  der  Vf, 
nachdem  er  in  der  Einleitung  eine  kurze  Dendrologie 
und  die  forftliche  4-btheiiung  der  Waldbäume  und 
mit  folchen  beftockter  Plätze , nebft  einer  forftfichen 
Literatur  mitgetheilt  hat,  in  zehn  Kapiteln  Von  der 
Bcfchaffeuheit  oder  den  äußern  Umftänden  und  von 
den  innern  Eigenfchafteij  des  Bodens ; von  dem 
Wachsthun)  der  Waldbäume  und  ihrer  Theile  im 
freyen  Stande ; von  dem  fpecifcfchep  Wuchfe  des  Hol- 
zes’in  Beziehung  auf  feinen  Standort;  von  der  natür- 
lichen Fortpflanzung  einer  Holzart;  von  dem  Wachs- 
thume  der  Bäume  im  gefpannten  (gefchloffenenj  Stan- 
de; von  dein  Wachsthume  der  Bäume  bey  innern  und 
äufsern  Gebrechen  oder  Verletzungen;  Von  dem  Be- 
triebe nach  diefen  Refultaten;  von  den  yurbefTerun- 
en,  welche  bey  einem  Waldftriche  ftatt  finden;  von 
en  Unfällen,  welche  die  Waldungen  durch  die  Na- 
tur, befooders  aber  durch  die  Ipiecten  juid  andere 
Feinde  erleiden. 


5: 


Der  zweyte  Theil  enthält  die  praktifchen  Regeln 
der  Forftökonomie , und  die  Einleitung  dazu  Bemer- 
kungen über  Holzfortimente,  ftereometrifche  Bemer- 
kungen und  Beobachtungen  finvohl  über  forftliche 
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Gegenftända,  als  über  den  Wärme  - und  Ausdün- 
ftungsgrad  des  Bodens , über  das  Ein taugunesverm ei- 
gen einer  Holzart  u.  dgl. 

Aus  diefer  fummarifchen  Inhaltsanzeige  ergiebt 
Geh,  daß  der  Vortrag  diefes  für  jeden  Forftmann 
lehr  brauchbaren  Werks  fyftematifch  geordnet  uod 
ganz  voliftändig  ausgeführt  ift  Es  läßt  fich  daher 
um  fo  mehr  empfehlen,  da  der  wichtige  Punkt  we- 
gen der  möglichft  richtigen  Abfchälzung  der  Forften 
noch  immer  Stoff  genug  zum  weitern  Nachdenken 
übrig  iäfst 

Nürnbero,  in  d.  Stein.  Buchh.:  Abhandlung  ihn 
die  periodtfehtn  Durchforßungen , oder  über  den  reg u- 
laren , nach  dem  Locale  geordneten  Plänterhub  in  den 
Hochieatdemgen  für  Forltrnänner  und  Cameraliften 
Von  Johann  Leonhard  Späth , Prof,  der  Mathema- 
tik, Phyfik  u.  Forftwiflenfchaft.  J802.  XIV  u 
964  $■  gr,  8.  (ao  gr.) 

Diefe  Schrift  enthält,  aufser  einer  Vorrede  und 
zweckmäßigen  Einleitung,  drey  Abfchnitte.  Der 
fffebefatst  das  Detail  der  Umftjimle,  von  welchen 
die  (jradatiop  der  Samen fpröfslinge  eines  jujigen  Holz- 
beftandes  bis  zur  Epoche  feines  Kümmerns  ( Abfter- 
bens)  abhängt;  der  zweyte  die  Erörterung  der  verfchie- 
denen  Urfachen  des  Abfterbens  mit  den\yirkuneen- 
der  diittz  endlich  ein  Aggregat  yo,i  Umftänden,  w* 
nach  die  Durchfprftungen  regulift  werden  müden. 
Rec.  findet  pllas  fachgemäfs,  und  glaubt,  daß  in  un- 
fern  lagen,  worin  das  Fojrftfach  allmählig  wiffen- 
fchaftlicher  betrieben  wird,  kein  OberforTt  - oder 
Kaminercollegium  mehr  exiftirt,  welches  die  Leitung 
des  Betriebes  in  den  Waldungen  nicht  nach  diefen 
und  in  ipehrern  Forftfchriftep  enthaltenen  richtigen 
Grund&tzen  einrichten  füllte.  Wie  kann  die  Voll- 
und  Gleichienichßgteit  eines  Forftes  oder  einer  Waldune 
mit  dein  vorzüglichen  Zuwachs  bewirkt  werden, 
wenn  nicht  periodenweife  die  Aushauung  des  ver- 
drängten und  abgeftorbenen  Holzes  gefemeht?  Au- 
fser dem  Vf.  hat  bereits  Hr.  Hartig  hierüber  fehr  rich- 
t'ggeurthedt,  und  man  braucht  nur  nach  den  Vor- 
fchriften  diefer  und  anderer  Forftfchriftftelier  zu  ver- 
fahren uud  die  Behörden  zu  deren  Erfüllung  anzuhal- 
ten,  um  den  heften  Erfolg  davon  wahrzunehmen. 
Es  verficht  Geh  aber  von  felbft,  und  jeder  Sachken- 
ner  wtrd  es  vorausfetzen,  daß  bey  der  Befetzung  der 
rclel*  °l  *r  Öberförfterftellen  vorzüglich  auf  fol- 
che  bubjecte  gefehen  werden  mufs,  die  in  einer  prak- 
tifchen Schule  die  Handgriffe  erlernt  haben,  unPd  zu 
richtigen  Urtlieilen  angeführt  find.  Die  höhere  Forft- 
lnfpection  wird  dann  fchon  die  etwa  begangenen 
k >ler  rÜgeU  Und  d“  0an2e  zur  VoBfttadig- 
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Mittwochs , den  18.  Julius  1804. 


ERD  BESCHREIB  UNG. 

Drksdk»,  b.  Gerlarh  : Beiträge  zur  genauem 
Kennttuß  der  fpanifchen  Beßtztmgen  in  Amerika, 
•11$  dem  Span,  überf.  mit  Anmerkungen  von  Ck 
A.  FtfcUtr.  1802.  276  S.  8-  (1  Rthlr.  12  gr.) 

Dem  Leier  werden  diele  Ueherfetzungen  aus  dem 
llagero  univerfal  lehr  angenehm  teyn , da  tlas 
Original  lehr  fchwer  in  Deutfchland  zu  erhalten  ift, 
und  unfere  Kenntnilfe  von  dem  Ipanifchen  Amerika 
ungemein  dadurch  vermehrt  werden.  Die  Ueber- 
fetzung  ift  Iq  vorzüglich , wie  fie  ßch  von  H11.  Ftfchtr 
erwarten  läfst;  auch  die  Anmerkungen  find  zweck- 
inäfsig  und  richtig.  1)  Briefe  eins  der  Havana.  Schil- 
derung des  Ganzen,  des  Hafens,  derStadt,  der  Luft- 
harkeiten;  foult  kurz.  (Marnmey  ift  keine  Apriko- 
fouart , wie  der  Ueberf.  tagt,  fondern  die  Fruciit  der 
Nlaumiea. ) 2)  Mexico.  Eine'-  fehr  fpecielle  Angabe 

der  Eiufuhr  und  Ausfuhr  aus  dem  Correo  mercantil 
von  1799-  3)  Buenos  Ayres.  Vorzüglich  vorn  Han- 
del. Die  Verfuche  mit  dem  Anbau  des  Madi  (Madia 
fajiva)  find  fehr  glücklich  ausgefallen.  Das  Coniulat 
zeichnet  (ich  durch  feine  patriotifchen  Anhalten  fehr 
aus.  4)  Tucuman.  Ift  die  gröfste  Provinz  im  fpani- 
fchen  Amerika.  Die  Einwohner  der  Hauptftadt  Cor- 
dova  find  wohlhabend  durch  den  Handel  mit  jungen 
Füllen,  welche  fie  aus  den  naheeleeeuen  Provinzen 
aufkaufen , und  an  die  Maultbierliändler  aus  Fern  ab- 
fetzen. Peru  verbraucht  viele  Maulthiere,  weil  auf 
der  Reife  dahin  viele  von  dem  Genufs  der  Phaca  hae- 
tica  (gewifs  eine  andere  Pflanze)  fterben.  Der  Auffatz 
ift  kurz.  5)  Briefe  über  Peru.  Nebft  dem  folgenden 
der  wichtiglte  Abfchnitl  im  Buche.  Die  Volksmenge 
von  Peru  war,  nach  dem  Genfo  im  J.  1795.,  eine  Mil- 
lion 66,122  Seelen,  von  der  Hauptftadt  Lima  52,627. 
Diele  letztere  ift  fehr  gering,  woran  Luxus  und  gänz- 
licher Mangel  an  Induftrie,  da  fogar  die  Hemden  fer- 
tig aus  Spanien  kommen,  fchuld  find.  Umftändlich 
wird  vom  Handel  geredet.  Von  den  Blättern  des 
Erythroxylon  Coca  fcnickt  Peru  nach  der  Provinz  «lei 
Rio  de  la  Plata  für  anderthalb  Millionen  l’iafter.  Die 
Indianer,  befonders  die  Arbeiter  in  den  Minen,  hal- 
ten fie  für  ein  ftärkendes,  erwärmendes  und  nähren- 
des Magenmittel,  kauen  fie  daher  mit  Kalk  und 
fclihicken  «len  Saft  hinunter.  Bcy  der  Beftimniung  der 
Producte  ift  der  Fehler  zu  rügen,  dafs  man  den  ame- 
rikanifclun  Pflanzen  Namen  von  fpanifchen  giebt,  Z-  B. 
Pißacta  fantifeus ; auch  der  dortige  Zimmt  ift  nicht 
der  cüindifche.  Eine  kurze  Topographie  der  Pro- 
vinz f.dgt  hierauf.  Ueberall  Beyfpiele,  wie  gut  fich 
A.  L Z.  1804-  Dritter  Band. 


jetzt  die  Spanier  gegen  die  Indianer  und  Negerfkla 
ven  betragen.  6)  Montana  real.  Eine  merkwürdige 
Provinz,  welche  fich  von  dem  Fufse  der  Cordilleras 
bis  Brafilien  erftreckt,  von  greisen  Strömen  durch- 
fchnitten  und  mit  undurchdringlichen  Wäldern  ange- 
füllt ift.  Das  Klima  ift  äufserft  heifs , feucht  und  ua- 
efund.  Viele  freye  indianifche  Stämme  bewohne« 
iefen  Landftrich.  Wahrfcheinlich  entftand  die  Fabel 
von  den  Amazonen  daher,  dafs  fich  die  Männer  oft 
von  ihren  Weibern  mehrere  Monate  hindurch,  der 
Jagd  wegen,  entfernen.  Manche  diefer  Stämme  find 
Menfchcnfreffer;  die  Capanaguas  braten  ihre  Todtea 
und  affen  fie  zum  Beweife  ihrer  Freundfchaft  und 
Liebe.  Die  Carapaclios  find  weifs  und  haben  äulserft 
ftarke  Bärte.  Rec.  feheinen  indeffen  manche  diefer 
Nachrichten  von  den  dortigen  Völkerschaften  vom 
Hörcnfagen  herzurühren , und  alfo  noch  einer  na- 
hem Berichtigung  zu  bedürfen. 

Hamburo  u.  Maynz,  b.  Vollmer:  Neues  votlfländl 
ges  geographtfeh  flatißifch  - topographifches  und  kt- 
ßorijehes  Lexicon  der  filrjllich  anhaltifchen , fchwarz- 
burgifchen , reußifeken , herzoglich  ßichfi feiten  Lande , 
neblt  dem  Erfurter  Gebiet  und  der  Gfaffchaft  Blan- 
kenhain , von  D.  Theod.  Ferdm.  Kajetan  Arnold. 
1802.  8- 

• 

Ungeachtet  der  Vf.  in  der  Vorrede  zu  diefem  erffen 
Theile  (von  A — D,  wie  auf  dein  Titel  hätte  bemerkt 
werden  füllen)  Geh  ein  überaus  wichtiges  Anfehen 
giebt,  und  behauptet,  dafs  ihm  die  Ausarbeitung  die- 
fes  Lexicous  grofse  Mühe  und  Koften  verursacht  ha- 
be, weil  er  durchaus  authentifchc  und  neue  Nachrich- 
ten hätte  liefern  wollen : fo  kann  doch  Rec  nach  der 
Durchficht  des  Werks  nicht  begreifen , wie  der  Vf.  es 
wagen  durfte,  bey  den  fo  reichhaltigen  und  autheati- 
fchen  Vorarbeiten  eines  Marteis,  Hellbach,  des  toben, 
ßeinifchen  Intelligenzblattes , eines  Grüner , IPalch , Keß. 
ler  von  Sprengseifrn , Fabri,  LeonharAi,  Dominicas , und 
des  Lsxicons  von  Franken  und  Oberfachfen,  feine  Gon**- 
piialion  ein  niiihfeJiges  Unternehmen  zu  nennen, 
wenn  er  nicht  etwa  das  freylich  bis  zum  Eitel  tnüh- 
fame  Abfchreibun  der  gedachten  Werke  darunter  ver- 
ficht oder  verbanden  wiffen  will.  .Dafs  er  aber  nichts 
mehr  gethan  habe,  zeigt  fich  auffallend  an  mehrern 
Stellen;  z.  ß.  S.  58  hat  er  treulich  im  J.  1802.  nach* 
gefchrieben : daß  die  Accife  im  Anfänge  diefrs  Jahr- 
hunderts (alfo  im  t9ten  Jahrh.)  im  Anhaltifchen  ent- 
banden fey,  da  ihre  Entftehung  doch  ins  i8te  Jahrh. 
fällt  Von  den  neuen  VerhältBiffen , unter  welchen 
nunmehr  Anhalt  - Deffau  das  Amt  Walter -Nienburg 
q von 


ALLG.  LITERATUR  «^ZEITUNG 


12* 


«3 


von  Kurfachfen  zu  Lehen  erhalten  hat,  findet  man 
nichts  angedeutet,  da  es  doch  gegen  das  vorige  merk- 
lich ahweicht , wie  der  darüber  abgefchloffene  Recefs 
vom  15.  Junius  1796.  den  Vf.  hatte  belehren  können. 
S.  63.  Ift  zwar  das  Abfterhen  der  zerbftifchen  Linie, 
aber  nicht  die  genaue  darauf  erfolgte  Krbvertheilung 
angeführt , welche  doch  nicht  fehlen  füllte;  allein  fie 
ftand  nicht  und  konnte  nicht  in  den  gedruckten  Quel- 
len des  Vfs.  flehen , daher  kommen  die  unvollftandi- 
gen  Anzeigen  der  ehemaligen  zerbftifchen  Landes- 
portion. Bey  der  Befchreibung  von  DefTau  fehlt  (S. 
233.)  bey  der  fürftlichen  Mühle  der  Lachsfang,  wel- 
cher för  Deffau  fo  wichtig  und  für  Kurfachfen  fo 
nachtheilig  ift.  Wie  unvollständig  andere  Befchrei- 
butigen  find,  davon  mag  (S.  3.)  Jfhljladt  im  Fürften- 
thum  Koburg  zum  Beweife  dienen:  „Ahlftadt,  Pfarr- 
kirchdorf,  hat  55  H.  und  243  Einw.,  zwifchen  Ro- 
dach  und  Eisfeld , und  ift  centbar.  Hinter  dem  Dorfe 
am  Wege  nach  Harras  ift  ein  Erdball.”  Wäre  der 
Vf.  wirklich  bemüht  gewefen,  neue  Nachrichten  mit- 
zutheilen,  und  hätte  er  fich  nicht  blofs  auf  das  bisher 
Gedruckte  verlaflen , fo  würde  er  mehreres  hinzuge- 
fügt  haben,  z.  B.  dafs  diefes  Dorf  erft  feit  1727.  ein 
Pfarrkirchdorf  fey  (feine  Compilation  hat  ja  das  aus- 
drückliche Prädicat  hißarifch) ; dafs  es  jetzt  56  Iiäufer 
habe;  dafs  es  auf  den  langen  Bergen  liege;  dafs  nicht 
biofs  Koburg  und  Rodach  Oberherren  und  Eigent  hü- 
mer  find,  fondern  dafs  dieDorfherrlchaft  das  herzog- 
liche Amt  Koburg  habe , die  Grundftücke  aufser  dem 
Amt  Koburg  noch  neun  verfchiedene  Lehnsherren, 
den  Zehend  aber  drey  Eigentümer  , zu  |,  zu  f und 
befitzen;  dafs  die  hohe  und  mittlere  Jagd  Koburg,  die 
niedere  und  Vorjagd  das  Klofter  Veilsdorf  ausübe 
u.  f.  w.  S.  24.  heilst  der  Ort.  nicht  Rafcha,  fondern 
Rafchatt;  und  nicht  in  der  Gegend  zwifchen  Elterlein, 
Kaichau  und  der  AbteyGrürthayn  ward  der  Prinz  vom 
Köhler  gerettet,  fondern  auf  dem  zwifchen  Grünhayn 
und  Rate  hau  liegenden  Ftirßtnberge , wie  der  Vf.  aus 
Leonhardi's  Erdbefchreib.  zweyter  Aufl.  Bd.  II.  S.  370. 
hätte  erfehen  können  ; wo  jedoch  anftatt  Schwarzen- 
berg , bey  der  künftigen  dritten  Ausgabe , Rafchatt  zu 
fchreiben  ift.  Aehnliche  Verftöfse  findet  man  in  die- 
fem  Lexicon  häufig. 

Tübingen,  b,  Cotta:  Reife  über  den  Sund.  1803. 

334  S.  8-  (1  Rthlr.  4 gr.) 

Der  Vf.  diefer  gutgerathenen  Befchreibung  zeigt 
Sachkenntnifs,  Scharfunn  undUnbefangenheit;  und, 
fo  befchränKt  auch  feine  kleine  Reife  ift,  fo  hat  er 
ihr  doch  viel  Intereffe  zu  geben  gewufst.  Auch  fin- 
det man  mehrere  ftatiftifche  Details , über  deren  Rich- 
tigkeit aber  Rec.  nicht  zu  urtheilen  vermag;  für  die 
, nicht  genugfame  Wichtigkeit  einiger  Gegenftande 
möchte  das  grofse  Publicum  vielleicht  auch  finden, 
da  Ts  des  Details  zu  viel  ift.  Im  Ganzen  aber  ift  es  ein 
guter  Bevtrag  zur  nähern  Kenntnifs  der  Gegenden  und 
.Orte , die  der  Vf.  berührt. 

Bis  zum  15.  Aug.  1802.  waren  fchon  gegen  12.000 
Schiffe  durch  den  Sund  gegangen.  Ueher  den  Gra- 


fen Hartwig  von  Bernftorff  und  feinen  Neffen,  An- 
dreas Peter,  werden  merkwürdige  Nachrichten  er- 
theilt;  auch  wird  die  Gefchichte  des  Gutes  bey  Ko- 
penhagen, das  der  König  diefer  Familie  überliefs , und 
die  Gefchichte  der  Aufhebung  der  Leibeigenfchaft  auf 
dcmfelhcn  erzählt  — Baueingüter,  die  zu  400  bis 
500  Rthlr.  angelcblagen  find,  werJen  jetzt  mit  10,000 
Rthlr.  bezahlt.  Aut  manchen  folehen  Gütern,  die 
in  die  Hände  Koneuhagener  Bürger  gekommen  find, 
befinden  fich  hilbfche  Anlagen,  r'ür  eins  diefer  Art 
wurde  kürzlich  20,000 Rthlr.  verlangt,  und  18,000  ge- 
boten. — Der  Vf.  macht  eine  Reife  nach  Lund  , und 
kehrt  über  Helfingborg  nach  Seeland  zurück.  Dann 

feht  er  wieder  nach  Schweden,  und  giebt  mehrere 
ietails  von  Rainlöfa  und  Higganefe,  welchen  letztem 
Ort  Hr.  v.  Borflelttn  Höganäs  fchreibt.  Malmöe  (S.  88.) 
ift  mit  6000  Einwohnern  wohl  etwas  zu  ftark  ange- 
fetzt. — Von  Lund  geht  er  über  Chriftiansftadt  und 
Karlsham  nach  Karlslcrona.  Mit  den  Docken  am 
letztem  Orte  geht  es  immer  noch  fo  langfam,  daft 
man  ihr  Fortlücken  kaum  bemerkt.  Von  zwanzig, 
wozu  der  Plan  angelegt  ift,  wurden  unter  Guftav  1U. 
zwey  vollendet;  die  dritte  ift  bis  auf  Dach  und  Pfeiler 
fertig;  für  die  vierte  und  fünfte  find  die  erften  Arbei- 
ten angeordnet.  — Die  jährliche  Löhnung  der  fchwe- 
difchen  Admiralität  ift  lächerlich  gering;  Prof.  S/8- 
bere  von  Lund  fetzt  iie  auf  65.000  Rthlr.  — S.  129. 
U eher  Karlskrona  (mit  12000  Einw.),  fo  wie  über  den 
letzten  Krieg  mit  England , werden  gute  Nachrichten 
gegeben.  Hiebey  vertheidigt  der  Vf.  Schwedens  Red- 
lichkeit (S.  215.).  ln  und  um  Kopenhagen  leben  ge- 
gen 30,000  Schweden. 

Vermögens- Anfchlag  , welcher  1801.  von  den 
liegenden  Gründen , Mobilien  , baarer  Münze  u.  f.  w. 
des  fchwedifchen  Reichs  gemacht  wurde.  Die  Reichs- 
geldzettel werden  befonuers  angemerkt,  weil  fie  ge- 
gen Banco  verlieren. 

Banco  - Thaler  Reichigeldzettel- 
Theler 

Stadt  Stockholm  17,642,963  u.  7,384,452 

Gothenburg  u.  Bohns  8,023,440  u.  4*76,672 

Weft-Botbnien  u.  Lapp 
land  2,239,448  u.  839,694 

Oeffentl,  Etabliffements 
und  Gehalte.  38,849  u-  1,318,426 

Ertrag  der  Reichsgeld-  43,690 >577  mit 

Zettel  nac  h Abzug  des  40  p.C.  in  Banco 

Verluftes  in  Banco-  verwandelt 

Thalem  30,493,270  30*93,270 

Totalfuinme  in  Banco  196,658,010 

Des  Vfs.  Sprache  ift  hin  und  wieder  fehlerhaft 
und  undeutfeh,  wovon  freylich  wohl  manches  auf 
Rechnung  des  Setzers  kommen  mag.  S.  5.  manglende 
ftatt  mangelnde,  zweymaJ.  S.  9.  bedaurungswürdige 
Menfchen  ft.  bedauernswürdige  ; z.  B.  Schätze,  ob 
deren  Anblick  ihr  Herz  und  Kopf  zu  verfteinern 
fcheint.  S.  30.  die  den  VortheUen  nicht  entfpraeh,  die 
man  fielt  davon  machte.  S.  62.  diefes  heiliges  Lein- 
wand. 
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•wand.  S.  9 6.  Hie  Feftungs werke  find  im  Zerfall,  ftatt 
Verfall.  S.  128.  große  Zelte«.  S.  144.  die  ländlichen 
Reitze«.  S.  236.  fie  zitterte  für  (vor)  den  Folgen. 


Leipzig,  b. Feind:  Georgii  Htnr'ui  f.Onematm , Goet- 
ti ngen fi s Setninarii  philologici  fodalis,  nunc  quo- 
que  collaboratoris  fcholae  Goettingenfis,  Defcri- 
ptio  Caucafi  genüvmqut  Cmuaßarum  , ex  Strabone , 
comparatis  feriptoribns  recentioribus.  — Commen- 
tatio,  ejuae  in  certarnine  literario  civrum  Acade- 
miae  Georgiae  Auguftae  die  IV.  Junii  1803.  prae- 
. mio  in  ordine  phiiolbphoruin  ornata  eit  1803. 
66  S.  4.  (12  gr.) 

Eine  neue  Frucht  der  lobenswftrdigen  Anftalt  der 
Univerfität  Göttingen,  durch  ausgefetzte  Preife  aus- 
gezeichnete Studirende  zur  Tbätigkeit  aufzurnunteru, 
und  fie  durch  ihre  Arbeiten  felbft  in  der  gelehrten 
Welt  bekannt  zu  machen.  Der  Vf.  beweift  durch  die 
.zweckmäßige  Anordnung  des  Stoffs , dafs  in  feinem 
Kopfe  Ordnung  herrfche,  in  dem  Vorträge  felbft  Be- 
.lefenheit,  kritifchen  Sinn,  und  durch  den  leichten 
.und  reinen  lateinifchen  Vortrag  ein  anhaltendes  Stu- 
dium in  den  Vorkenntniffen,  welche  nur  gar  zu  häu- 
ifig  bey  dem  Nacbwuchfe  von  Gelehrten  vermifst  wer- 
den. Die  Aufgabe  forderte  eine  Befchreibung  der 
Striche  zwifchen  dem  Schwärzen  und  kafpifchen  Mee- 
ire  nach  Strabo  1 Angaben,  aber  mit  Vergleichung  der 
•neueften  Reifenden  , Güldenßiidt  s und  Reineggt,  wel- 
che den  heutigen  Zultand  dtefer  Länder  als  Augenzeu- 
gen befchreiben.  Hr.  L.  Schickt  feiner  Darstellung 
eine  allgemeine  Schilderung  von  den  KenntnifTen,  wei- 
che die  Griechen  von  diefen  Gegenden  hatten , in 
zweckmäßiger  Kürze  voraus,  und  fällt  fein  Urtheil 
über  ihre  Glaubwürdigkeit,  vorzüglich  die  des Strabo, 
deffen  (Quellen  mit  Sorgfalt  bezeichnet  werden.  Dann 
kommt  die  Reihe  an  die  neuen  Reifebefchreiber,  wo 
vielleicht  Reineggs  in  ein  zu  günftiges  Licht  geftellt 
wlrd.^  Nach  dieler  Einleitung  entwickelt  der  Vf.  die 
zum  Theil  irrige  Idee,  welche  fich  Strabo  von  der 
Geftalt  jener  Länder  entworfen  hatte ; ' läfst  hierauf 
die  einzelnen  Völkerfchaften  folgen,  welche  in  und 
zunächft  an  dem  hoben  Bergrücken  wohnten , und 
Schliefst  endlich  mit  der  Befchreibung  der  dreyHaupt- 

ßrovinzen,  welche  fiefh  am  Südlichen  Abhange  des 
.aukafus  befinden,  nämlich  Kolchis,  Iberien  und  Al- 
banien. Die  ganze  Auseinandersetzung  ift  lichtvoll, 
richtig,  und  enthält  mitunter  Sehr  glückliche  Auf- 
klärungen einzelner  Stellen  des  Strabo,  wozu  wir 
vorzüglich  die  S.  22  fg.  gegebene  Entwickelung  der 
Befchreibung  des  Cyrus  - Fluffes  rechnen , welche, 
nach  dem  Texte  des  Griechen,  Dunkelheiten  von 
mancherley  Art  enthält.  Nur  in  wenigen  Behauptun- 
gen kann  Rec.  nicht  mit  dem  Vf.  üoereinftimmen, 
z.  B.  wenn  er  (S.  20.)  glaubt,  die  Alten  hätten  nie 
Bergmeffungen  vorgenommen,  fondera  immer  blofs 
nach  dem  Auge  geschätzt.  Es  find  noch  wirkliche 
Meffungsangaben  von  dein  Berge  Olympus  in  Mace- 
donien  und  von  dem  Berge  Kyllene  in  Arkadien  vor- 


handen. S.  21.  hat  er  keine  richtige  Idee  vom  dem 
Zufammeuhange  des  Kaukafus  und  Taurus;  beide 
Hauptgebirge  Hohen  wirklich  durch  ununterbrochene 
Bergreihen  in  unmittelbarer  Verbindung.  Die  Bemer- 
kung über  die  Mauer  Alexanders  des  Großen  im 
KauKafus  (S.  52.)  hat  er  andern  Schriftftellem  wohl 
nicht  iin  Ernft  nachgefchrieben ; Alexander  kam  nie 
in  jene  Gegenden.  S.  63.  vcrfichert  Hr.  L.  blofs  aus 
Uebereilung,  es  würden  aus  den  Gegenden  des  Don- 
fluffes  und  der  Kriinm  noch  jetzt  eine  beträchtliche 
Menge  Sklaven  nach  Kopftantinopel  verkauft.  Hr.  L. 
Schliefst  feine  Abhandlung  mit  der  kurzen  Beschrei- 
bung des  wichtigen  Handels,  welchen  die  Völker  am 
Kaukafus  nicht  nur  mit  cinheimifchen  Productcn,  Son- 
dern auch  mit  den  Waaren  des  fernen  Indiens  führ- 
ten. Als  das  vorzüglichfte  Handelsvolk  werden  da» 
bey  die  Aorfi,  ein  längs  der  Nordfeite,  des  kafpifchen 
Meers  wohnendes  Volk,  angegeben,  welches,  nach 
Strabo's  Angaben,  auf  Kaineelen  die  indifchen  und 
babylonifchen  Producte  über  den  Kaukafus  nach  den 
Nordländern  führte.  Hr.  Männert  hat  in  feiner  Geo- 
graphie wahrscheinlicher  gefunden,  dafs  die  Aorfi 
die  indifchen  Waaren  nicht  auf  diefem  Wege,  lbn- 
dern  von  der  Nordoftfeite  des  kafpifchen  Meers  her 
holten,  weil  fie  auf  diefer  Seite  wohnten,  der  andere 
von  Strabo  angegebene  Weg  äufserft  unnatürlich  fey, 
und  Kameele  nicht  zu  Transporten  über  hohe  Ge- 
birge gebraucht  würden.  Diefc  Annahme  beftreitet 
Hr.  L.,  und  hat  wenigftens  in  fo  fern  Recht,  dafs 
fchon  damals,  wie  noch  jetzt,  ein  Handelsverkehr 
zwifchen  den  Völkern  auf  der  Süd  - und  Nordleite 
des  Kaukafus  vorhanden  war.  Ob  aber  je  indifche 
Waaren  auf  diefer  Straße  geholt  wurden , und  ob 
man  Kameele  als  das  gewöhnliche  Laftthier  zuui  Trans- 
port über  das  hohe  Gebirge  brauchte,  bleibt  felblt  in 
unfern  Tagen  noch  eine  andere  Trage,  wo  man  in 
Rußland  Abnehmer  der  fo  befchwerlich  herbeyge- 
fchafflen  Handlungsartikel  findet,  die  man  damals 
nur  in  ein  paar  mittelmäßigen  griechifchen  Kolonieen 
finden  konnte,  welche  noch  überdiefs  zur  See  fich 
alle  diefe  Artikel  Sicherer  und  leichter  zu  verfebaffen 
wußten.  Eine  Bemerkung  drängt  fich  bey  diefer 
Auseinandersetzung  auf.  Warum  folgt  wohl  Hr.  L. 
der  Übeln  Sitte  mehrerer  Schriftfteller,  den  Verfaffer 
eines  Hülfsbuchs  nur  dann  zu  citiren,  wenn  man 
glaubt,  einen  Satz  deffelben  bezweifeln  zu  können, 
übrigens  ihn  aber  in  aller  Stille  zu  benützen,  und 
nur  bey  irgend  einer  Nebenfache  feinen  Namen  ge- 
legentlich zu  nennen?  Der  größere  Thcil  der  Be- 
stimmungen und  Gedanken  in  diefem  kleinen  Werke 
find  aus  Hn.  Männert  s Geographie  entlehnt , z.  B. 
von  den  Urfachen,  warum  die  Alten  das  kafpifche 
Meer  in  Vereinigung  mit  dem  Oiean  fetzten;  dals 
Herodot  als  Augenzeuge  feine  Nachrichten  über 
Kolchis  niedergefchrieben  hat ; von  den  gedoppel- 
ten Quellen  des  Phafis  - Fluffes  u.  f.  w.  Statt  clank- 
barer  Anerkennung  der  gebrauchten  Hülfe  Stehen 
diefe  Bemerkungen  als  eigener  Fund  in  der  Abhand- 
lung. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN 

Bkiu  in . b.  Uiieer : Spanifche  Miscellen.  Herausgeg. 
von  Ch.  A.  Fifcher.  Erjler  Band.  1803.  266  5.  8- 
(1  Rthlr.) 

Diefe  Sammlung  foll,  wie  die  Vorrede  fagt,  die 
Ouinteftenz  der  fpanifchen  Journale  undMonatsfchrif- 
teu  liefern.  Die  Schwierigkeit,  fuanifche  Bücher 
überhaupt,  befpnders  Journale,  zu  erhalten,  die  forg- 
fälligc  Auswahl,  die  Kenntuiffe  des  Herausg.,  ma- 
chen diefe  Sammlung  höchft  fchätzbar,  und  laffen  uns 
fehr  bedauern,  dafs  bis  jetzt  der  zwtyte  Band  noch 
nicht  erfchienen  ift.  Am  meiften  wird  der  Naturfor- 
füher  befriedigt.  Rec.  will  nur  auf  die  wichtigen 
Abhandlungen  aufmerkfatn  machen.  Merkwürdig  ift 
die  Nachricht  von  den  Bäumen,  welche  Federharz 
liefern  ; Cavaniües  lehrt  uns  , nach  Net  s Bemerkun- 
gen, dafs  der  Milchfaft  einiger  Ficus  fich  zu  Feder- 
harz  verdickt ; er  hefchreibt  ferner  eine  neue  Baum- 
art,  Cajlilla  elaßica  von  ihm  genannt,  welche  ein  fol- 
ches  Harz  liefert.  Die  Abhandlung  von  „Jutis  übet 
die  Arten  der  peruvianifchen  Rinde  hat  befonders  ih- 
ren Werth  durch  die  Berichtigung  der  botanifchen 
Synonymie  und  durch  die  genaue  Befchreibung  der 
Decocte  und  lnfufionen  von  den  Rinden.  Es  K0111- 
,acn  aber  in  den  europäifchen  Officinen  viele  Abände- 
rungen von  Chinarinden  vor,  welche  fich  zu  diefen 
nicht  bringen  laffen,  und  wir  werden  nicht  eher  hier- 
über eine  ‘beftimmte  Auskunft  erlangen  , bis  jeinand 
in  Amerika  gefammelte  und  botanifch  beftimmte  Rin- 
den mit  den  iin  Handel  vorkommenden  aufmerkfam 
vergleicht.  Nu  befchreiht  neun  neue  Arien  der 
Eicfie,  von  ihm  in  Südamerika  entdeckt;  cs  fcheint, 
dafs  diefe  Gattung  in  dem  füdlicben  Amerika  eben  fo 
ausgebreitet  ift,  als  iin  nördlichen.  Deffelben  Nach- 
richt von  den  fpanjfcben  Eichen,  im  Anhänge,  ift  et- 
was dürftig  ausgefallen ; auch  wird  Quercus  Ballota 
mit  Iltx  verwechselt,  und  verfchiedene,  fogar  fchon 
von  lamark  bezeichn ete  Arten  find  ausgelaffen.  Von 
derCultur  und  den  Eigen fc haften  der  Arachis  hvpogaea 
( Cacahu(tc)  bandelt  der  Vf.  ausführlich  nach  Cava- 
uiües  Aber  auch  andere  Lefer  werden  hier  interef- 
fante  Aufßtze  finden.  Mit  Vergnügen  las  Rec.  die 
Befchreibung  der  WafferräUe  des  Boyota,  dieses  ro- 
mantifchen  Fluffes,  der  ein  Feenland  durchftromfc 
Freuen  wird  fich  mancher  über  den  fpanifchen  Kunft- 
richter,  der  ftrenge,  aber  nicht  unbillig,  Kotzebue's 
Menfchenbafs  und  Reue  beurtheilt;  aber  lächeln  wird 
ieder  Deutfcher  über  die  Nachrichten  von  der  deut- 
schen Dichtkunft,  welche  uns  Hr.  Andres  giebt. 


Posen  u.  Leipzig,  b.  Kühn:  Neue  Reife  - Abenteuer, 
lierausgeg.  von  Ck  A.  Fifcher.  Zweites  Bdchen. 


1802.  282  S.  Drittes  Bdchen.  1803.  3T4'S.  Vier- 
tes u.  letztes  Büche».  1803.  314  S.  12. 

Schon  bev  der  Anzeige  de*  erften  Bändchens  in  der 
A.  L.  Z.  (1802.  Nr.  Ig+O  bemerkten  wir,  dafs  Hr.  F. 
hier  Reifende  lebhaft  und  gedrängt  ihre  eigeneSchick- 
fale  erzählen  läfst,  und  dadurch,  wie  er  fich  in  der 
Vorrede  zum  zweyten  Bändchen  ausdrflekt,  „Beyfpiele 
von  Metirchenelend  und  Menfchenftärkc  aufftellt,  aus 
denen  man  Troft  und  Belehrung  fchüpfen  kann.”  ln 
diefen  letzten  drey  Bändchen  find  vorzüglich  mehrere 
diefer  Beyfpiele  aus  der  Gefchichte  der  franzöfifchea 
Revolution  hergenominen , und  darneben  ein  eigenes 
kleines  Abenteuer  des  Herausg.  diefer  Sammlung, 
deffen  grüfsere  Abenteuer  auf  feiner  fpanifchen  Keile 
früher  erfchienen,  und  nachher  von  neuem  aufge- 
legt wurden.  Auch  fcheinen  ihm  in  demfelben  vier- 
ten Bändchen,  worin  das  eben  erwähnte  Abenteuer 
an  der  Gränze  der  Schweiz  und  Frankreichs  vor- 
konunt,  die  Reife  nach  Bareges  und  die  Wanderer  ia 
den  Pyrenäen  näher  anzugehören.  Wie  mannigfaltig 
und  zugleich  wie  kurz  erzählt  diefe  Reifeabenteuer 
find,  wird  man  aus  dem  Inhaltsverzeichniffe  fehen, 
Iin  zw eyttn  Bändchen  treten  auf:  Donald  Campbell, 
die  unglücklichen  Nantefer,  Mackay,  Page*.,  Black, 
Wagner,  Delefalle,  W right , Median , Spearing,  Ra- 
mel und  feine  Unglücksgefäbrten  , und  Montaigu:  im 
dritten  Bändchen  : Louvet , Briffon , Anquetil  du  Per- 
ron, iiynes  und  feine  Unglücksgefährten,  Mecbin  und 
feine  Begleiter,  Jobannot,  Ayro6,  James  und  fein* 
Gefährten,  die  Prinzeflinnen  von  Frankreich,  Madam« 
Chevreau  und  Ba rollet ; im  vierten  Bändchen  erzählen, 
aufser  dem  Herausg.  und  V£  der  fchon  erwähnten  Ab- 
fchnitte,  die  Einigrirten  in  Holland,  die  PrinzefSa 
von  Bourbon -Conti,  Follie,  Boiffy,  der  Kapitän  Wil- 
fon,  Wimpfen,  Harrifon,  Ledyard,  Shaw  und  fei m 
Gefährten , und  Paul  Jones , ihre  Schickfale. 

&UGENDSCHRIFTEN. 

Ai.tona,  b.  Bech’told:  Des  Kapitains  gfames  Cook 
Befchreibung  feiner  Reife  um  die  Welt.  Ein  nützli- 
ches Lefcbuch  für  die  Jugend,  nach  Campe's 
Lehrart  bearbeitet.  Drittes  Bändchen.  1803.  154S. 
8.  (m.  fchwarzen  Kpf.  12  gr. , in.  illum.  16  gr.) 

In  diefs  dritte  Bändchen  hat  der  Herausg.  den  Reft  der 
Cook’fchen  Reifebefchreibung  zufammengedrängt  und 
auf  eine  belehrende  und  unterhaltende  Art  bearbeitet. 
Er  verliehen,  dafs  die  Gefpräche,  in  welche  er  fein 
Buch  einkleidet,  nicht  erdichtet,  fondern  wirklich 
in  einer  Land  Familie  zwifchen  einem  Vater  und  fei- 
nen Kindern  gehalten  worden,  welches  auch  dem  un- 
gekünftelten  Vortrage  anzufehen  fey.  Zwey  Kupfer 
find  diefetn  Theile  zugegeben. 
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Donnerstags , den  19.  Julius  1804- 
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GESCHICHTE. 

Göttingkn,  b.  Röwer:  Kleine  hiflorifche  Schriften 
von  A.  H.  L-  Heeren , Prof,  der  Gelchichte  zu 
Gö'tingen.  Erfter  l'heil.  1803.  XII  u.  348  S. 
(1  Rthlr.  4gr.)  ‘ • 

Mit  iliefer  Schrift  beginnt  Hr.  H.  eine  Sammlung 
hiftnrifcher  Abhandlungen,  welche  theils  meh- 
rere feiner  frühem  zerftreuten  Auffätze  in  verbeffer- 
terGeftalt  wieder  geben,  theils  und  vornehmlich  völ- 
lig neue  Darftellungen  deffelben  aus  dem  Gebiet  der 
Gefchichte  enthalten  wird.  Die  mehreften  der  letz- 
tem werden  fich  auf  die  neue  Gefchichte  beziehen 
und  die  Beftimmung  haben:  die  wichtigften  allgemei- 
nen Anfichten  zu  entwickeln , welche  die  Gefchichte 
des  europäifchen  Staaten- Sy ftems  in  den  drey  letzten 
Jahrhunderten  darbietet.  — So  angenehm  es  Rec. 
ift,  dafs  der  würdige  Vf.  die  frühem  Früchte  feiner 
hiftorifchen  Mufe  dem  allgemeinem  (.»ebrauche  mit- 
theilt, und  fo  fehr  er  befonders  wünl'rht,  dafs  uns 
de rfelbe  feine  Abhandlung  über  den  Einfluß  der  Nor- 
mannen  auf  franznifche  Sprache  und  Uteratur  recht  bald 
wiedergeben  möchte:  fo  ift  es  doch  doppelt  erfreu- 
lich für  ihn  und  gewifs  für  alle  Freunde  der  Hiftorie, 
zu  fehen , welche  treffliche  Anhalten  Hr.  H.  trifft, 
um  den  inhaltsreichen  Zeitraum  der  drey  letzten  Jahr- 
hunderte einft  apf  eine  würdige  Weife  darzuftellen. 
Noch  Immer  fehlt  es  uns  an  einer  gründlichen , zu- 
fam menhängenden,  gediegenen  Darftcllungder  neuern 
Gefchichte;  wenigltens  Fteht  das  bey  vielen  Vorzü- 
gen doch  fehr  unvollkommene  Werk  des  verdienft- 
vollen  B'ufch  immer  noch  unerreicht  da.  Aber, 
wenn  ein  Hiftoräker,  wie  unfer  Vf.  mit  den  treff- 
lichften  VorkenntnifTen  reichlich  ausgeflattet,  von 
Wahrheitsliebe  und  edelm  Eifer  für  die  Sache  belebt, 
an  das  fchwierige  Werk  geht,  felbft  die  Vorarbeiten 
dazu  nicht  übereilt,  fonefern  mit  Mufse  und  beharr- 
lichem Fleifse  fertigt  und  durch  öffentliche  Mitthei- 
lung gleiehfam  der  gemeinfamen  Berathung  vorlegt: 
fo  können  wir  wohl  mit  Recht  hoffen , dafs  wir  end- 
lich eine  des  grofsen  Gegenftandes  würdige  Darftei- 
lung  der  neuem  Gefchichte  erhalten  werden. 

Schon  die  erfte  Abhandlung  diefes  erflen  Theils 
befchäftigt  fich  mit  der  für  die  neuere  Gefchichte  fo 
interefTanteD  Frage:  Welchen  Einfluß  hatte ^ du  Reforma- 
tion auf  die  politifeke  Lage  der  Länder  Europas?  Die  be- 
kannte Preisfrage  des  franzöfifchen  National  - Infti- 
tuts’ für  den  Julius  des  Jahrs  1803.  war  es,  was  den 
Vf.  zunächft  ?.u  der  Ausarbeitung  diefer  Abhandlung 
veranlagte;  aber  da  es  ihm  an  Mufse  gebrach,  die 
A.  /_  Z.  1804.  Dritter  Band. 


Aufgabe  des  Inftituts  in  ihrem  vollen  Umfange  zu  lö- 
fen,  fo  that  er  auf  den  fremden  Kranz,  nach  wel- 
chem er  anfangs  ringen  wollte,  Verzicht,  und  ift  es 
zufrieden,  wenn  ihm  für  feine  Beantwortung  des  er- 
ften  Theils  der  Preisfrage  der  Beyfall  deutlcher  Hi- 
ftoriker  zu  Theil  wird.  Doppelt  angenehm  wäre  es 
nun  freylich , wenn  Hr.  H.  die  Aufgabe  in  ihrer  gan- 
zen Ausdehnung  gelöft  hätte.  Er,  der  unsjror  Kur- 
zem das  fchöne  Zeitalter  der  Mediceer  in  feiner  Ge- 
fchichte der  klaflifclien  Literatur  mit  meifterhafter 
Hand  gezeichnet  hat,  wäre  gewifs  vor  vielen  Andern 
gefchickt  gewefen,  jenen  fonderbaren  Uinfcluvung, 
welchen  die  Reformation  in  der  höharn  Bildung  der 
Europäer  hervorbrachte,  treu  und  richtig  darzuftellen. 
Auch  können  wir  nicht  bergen,  dafs  das  Princip  der 
Tbeilung  der  Arbeit,  welches  ungefähr  feit  eiifbm 
Jahrzehend  in  der  in  fo  vielen  Rücjdichten  vortreff- 
lichen hiftorilchen  Schule  Güttingens  immer  herrfchen- 
der  wird,  uns  für  die  Hiftorie  aus  mehr  als  einem 
Grunde  verderblich  fcheint.  — Indeflen  wer  kann 
mit  einem  gefchätzten  Schriftftelier  darüber  rechten, 
dafs  er  nicht  mehr  gab,  als  er  gerade  geben  wollte, 
befonders  wenn  das , was  er  wirklich  gegeben , un- 
fern Dank  verdient.  Auf  den  letztem  liat  Hr.  H.  in 
Beziehung  auf  die  vorliegende  Abhandlung  den  voll- 
kommenften  Anfpruch.  Eine  beurteilende  Uebcr- 
ficht  der  Refultate  feiner  Forschungen  wird  diefs  be- 
tätigen , und  wir  wollen  unfern  Lefern  diefelben  um 
fo  forgfältiger  mittheilen,  je  wichtiger  es  befonders 
in  unfern  Zeiten  ift,  dafs  die  Folgen  der  Reformation 
mitiGerechtigkeit  gewürdigt  werden. 

Der  Vf.  fucht  die  Frage,  welche  der  Gcgenftand 
feiner  Unterstellungen  ift,  fo  zu  beantworten,  dafs 
er  zuerß  den  politifchen  Ejnflufs  der  Reformation  auf 
die  einzelnen  Staaten  von  Europa  in  Rückficht  ihrer 
innern  Verhältniffe  entwickelt,  dann  aber  zeigt,  was 
diefelbe  auf  die  Politik  von  Europa  im  Allgemeinen 
gewirkt  habe. 

Die  Beleuchtung  des  trßen  Punkts  beginnt  der  Vf. 
mit  Deutfchland,  als  dem  urfprilnglichen  Herde  der 
Reformation.  «Sie  war  für  diefes.  Tagt  er,  in  fo  fern 
politifch -wichtig,  als  das  Princip  der  Trennung , wel- 
ches der  Proteftantifmus  in  dem  deutfehen  Staatskör* 

fier  hervorbrachte,  diefem,  der  beynahe  bis  zur  po- 
itifchen  Lethargie  herabgefunken  war , neues  Leben 
und  neue  Regtamkeit  pinhauchte.  Diefe  poiitifche 
Wiederbelebung  Deutfchlands,  falls  fie  fortdauernd 
feyn  follte , konnte  nicht  wohl  auf  einem  andern  Wege 
zu  Stande  kommen , denn  ein  gemeinfames  Streb*» 
nach  Vcrgröfserung  konnte  unmöglich  bey  einem 
Staate  Statt  finden,  der  bey  aller  Kraft  zuni  VVider- 
R ftande 
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ftaude  doch  faft  gar  keine  Kraft  zum  Angriff  befafs. 
Auch  hatte  Deutfchland  kein  allgemeines  Haudels- 
Intereffe,  und  kann  es  nicht  haben,  weil  feine  Lage 
und  Zerftückehmg  es  unmöglich  machen.  Alfo  bleibt 
dasjenige  Übrig,  welches  aus  dem  BeJürfuil's  einer 
allgemeinen  VertheuÜzung  gegeu  Angriffe  von  Au- 
fsen  eutftand.  Die  Geichichteliat  aber  fchon  in  vie- 
len Beyfpielen  gezeigt,  dafs,  da  diefe  vorübergehend 
find,  auch  ein  folches  Intereffe  nur  vorübergehend 
feyn  kann,  und  die  GefchiChte  von  Deutfchland  hat 
insbefondere  gezeigt,  wie  leicht  es  den  Feinden  des 
Reichs  wurde,  in  einem  fo  zufammengefetzten  Staate 
fich  Freunde  zu  verfchaffen , und  Deutfche  durch 
Hülfe  von  Deutfchen  zu  bekriegen.  Für  einen  fol- 
chen  Staatskörper  war  die  Einigkeit  mit  lieh  felbft 
nichts  anders,  als  eine  langfam  Icbleichende  Krank- 
heit ; nur  fein  Princip  der  Trennung  konnte  daher 
die  Lebenskraft  aufs  neue  in  demfelben  erregen  und 
erhalten.”  — Aber,  hat  man  fchon  öfters  gefragt, 
hätte  es  nicht,  ohne  den  neuen  Zwielpalt,  der 
durch  die  Reformation  unter  den  Deutfchen  ent- 
ftand,  irgend  einem  talentvollen  Kaifer,  vielleicht 
fchon  dem  ftaatsklugen  Karl  Yr. , gelingen  können, 
fich  zum  minder  befchränkten  König  der  Deutfchen 
emporzufchwingen , die  Vielherrfchaft  in  Deutfch- 
land zu  vernichten , politifche  Einheit  in  den  deut- 
fchen Staatskörper  zu  bringen,  und  fo  ihm  den  alten 
Glanz  und  die  alte  Würde  wieder  herzuftellen  ? Und 
wenn  man  bedenkt,  mit  welcher  heiligen  Scheu  felbft 
npeh  im  Laufe  der  Reformation  die  deutfchen  Für- 
ften  den  Kaifer  zu  behandeln  pflegten,  fo  wird  jene 
Möglichkeit  wenigftens  zur  Wanrfcheinlichkeit  er- 
hoben. Jedoch,  auch  zugegeben,  dafs  das  Syftem 
der  Vielherrfchaft  in  Deutfchland  bereits  in  der  er- 
ften  Hälfte  des  fechsaehnten  Jahrhunderts  zu  weit 
ediehen  war-,  als  dafs  die  Einführung  eines  minder 
efchränkten  Königthums  noch  möglich  gewefen 
wäre,  ja,  fogar  zugegeben,  dafs  es  lieh  nicht  ab- 
fehen  laffe,  wie  der  Süden  und  Norden  Deutfch- 
lands  je  zu  eintto  Staate  im  eigentlichen  Sinne  des 
Worts  coalefciren  können:  fo  ift  doch  das  unleug- 
bar, dafs  die  Reformation  fuhr  vieles  zur  Vollen- 
dung des  Syftems  der  ftändifchen  Territorial  - Hoheit 
beygetragen  habe,  und  der  Vf.  hätte  daher  wenig- 
ftens genauer  nachweifen  miiffen,  dafs  und  wie  diefs 
gefchehen  fev.  Er  hätte  diefs  um  fo  mehr  thun  fei- 
len , da  die  Folgen  davon  fich  bald  fo  auffallend  ge- 
äufsert  haben.  Denn  bald  nachdem  der  genialifctie 
S/Inritz  vonSaehftn  durch  denVertrag  zu  Paffau  (155a,) 
der  lange  projectirten  „wohlpracticirfen  Monarchie” 
Karls  V für  immer  ein  Ende  gemacht  und  jenes  Prin- 
cip der  Trennung  wenigftens  dem  VVefen  nach  con- 
ftituirt  hatte,  ward  auch  die  Vielherrfchaft  in  Deutfch- 
land vollends  begründet,  der  Friede  im  Innern  ge- 
kört, und  auswärtigen  Feinden  von  den  Genoffen  des 
Reichs  felbft  gleit  hfam  Thür  und  Thor  geöffnet. 
Der  gemein  feil.;  . tiiehe  Staatsverband  ward  von  nun 
au  immer  lofer,  die  einzelnen  deutfchen  Völker  ent- 
fremdeten fich  immer  mehr  von  einander,  und  das 
Einmil'chen  fremder  Nationen  in  Deutfchlands  Ange- 
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legenheiten , wie  fchädlich  lufserte  es  fich  fchon  bey 
den  Verhandlungen  zu  Miinfter  und  Osnabrück , wie 
oftward.es  nafcnher  wiederholt,  auf  welche  Weife 
ward  es  erft  in  unfern  Tagen  wiederholt!  Jenes  Prin- 
cip der  Trennung  hatte  alfo  auch  feine  nachtheiligen 
Folgen , und  wohl  war  es  nur  Schonung  des  deut- 
fchen Vaterlandes,  was  den  Vf.  beftimmte,  diefelben 
mit  Stillfchweigen  zu  übergehen.  Oeflerreich.  »Die 
öfterreichifche  Monarchie  verdankt  den  Zufammen- 
hang  und  die  innere Feftigk eit,  die  fie  befitzt,  grofsen- 
theils  der  Benutzung  der  Folgen  der  Reformation.” 
Kurz,  aber  treffend,  hat  hier  der  Vf.  vornämlich  Un- 
garns Schickfale  gefchildert.  Preußen.  »Wenn  die 
Reformation  den  Grundftein  zu  dem  Gebäude  der 
prcufsifchen  Monarchie  legte,  fo  kann  man  doch 
nicht  fagen , dafs  fie  zu  deffen  weiterer  Ausführung 
viel  heygetragen  habe,  aufser  in  fo  fern  man  die  im 
weftphälifchen  Frieden  gemachten  Acrjuifitionen  als 
eine  Wirkung  derfclben  betrachten  will."  Gegen 
den  zweyten  Theil  diefer  Behauptung  könnte  man 
wohl  daraus  einige  Zweifel  herleiten,  dafs  die  preu- 
fsifche  Monarchie  bekanntlich,  befonders  feit  Frie- 
drich II.  recht  eigentlich  als  der  Stolz  des  proteftan- 
tifchen  Deutfchlands  angefehen  wird.  Frankreich.  »Die 
Religionskriege  in  Frankreich  (156a  — 1598.)  bahn- 
ten auf  der  einen  Seite  den  Weg  zu  der.  Unura- 
fchränktheit  der  königlichen  Macht,  und  doch  wa- 
ren fie  es  auch  auf  der  andern,  die  felbft  nach  dem 
Fall  der  protcftantifchen  Partey  einen  Geift  des  Wi- 
derfpruchs  in  der  Nation  erhalten  zu  haben  fchei- 
nen.”  Auf  den  letzten  Satz  möchte  Ree.  eben  kein 
grofses  Gewicht  legen , da  bekanntlich  jener  Geift 
des  Widerfnruchs,  wenigftens  bis  zur  Revolution, 
beynahe  völlig  wirkungslos  blieb.  Deftd  wichtiger 
aber  fcheint  uns  das  Mifslingen  der  Reformation  in 
Frankreich  in  anderer  Hinficht  gewefen  zu  feyn.  Ob 
nämlich  gleich  felbft  die  neueften  Erfcheinungen  hin- 
länglich gezeigt  haben , dafs  der  Proteftantismus  kei- 
neswegs für  Frankreich  geeignet  fey : fo  ift  doch  fo- 
viel  unleugbar,  dafs  der  Sieg , welchen  der  Katholi- 
cismus  im  fechszehnten  und  iiebzehnten  Jahrhunderte 
in  diefem  Lande  über  jenen  davon  trug,  ein  fchäd- 
liches  Mifsverhältnifs  zwifchen  der  religiöfen  Cultur 
der  Franzofen  und  ihrer  damals  immer  mehr  Zeigen- 
den Cultur  überhaupt  hervorgebracht  habe.  Ideen- 
leerheit, Frivolität,  ja,  endlich  ein  völliges  Darnie- 
derreifsen  der  idealifchen  Welt  überhaupt,  welches 
befonders  der  geiftvolle  Voltaire  aufs  Höchfte  trieb, 
waren  die  natürlichen  Folgen  hievon.  Doch  die  Ex- 
treme berühren  fich.  Vor  allen  wollte  der  feelen- 
vnlie  Ronjffrau,  der  feuriger,  als  irgend  einer  feiner 
Zeit  gen  olien',  den  Jammer  des  achtzehnten  Jahrhun- 
derts fühlte  und  ausfprach , die  niedergeriffene  Welt 
wieder  aufbauen.  Aber  theils  jenes  frivole  Nieder- 
reifsen  der  \ uf klarer , theils  die  fchimärifchen  Ver- 
hiebe Roujfrans  und  feiner  Geiftesverwandten  waren 
es  vornehmlich , was  die  Gemüther  und  Köpfe  der 
Franzofen  für  jene  wunderfamen  Schöpfungen  vor- 
bereitete, wodurch  die  franzöfifebe  Revolution  für 
lange  Zeiten  denkwürdig  feyn  wird.  Nächft  dem 
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Defpotismiis  des  Königthums  war  'es  daher , unferer 
Ueberzeugung  nach , vornehmlich  dasMifslingen  der 
Reformation  in  Frankreich,  was  jener  grofsen  Staats- 
umwälzung,  wenigftens  mittelbar,  Urfprung  und 
Form  gab;  eine  Behauptung,  welcher  freylich  die- 
jenigen widerfprechen  werden,  denen  die  Herrfchaft 
der  Ideen  in  der  Gefchichte  eine  Thorheit  ift,  und 
die  dafür  halten,  dafs  jenes  Phänomen  einzig  aus 
dem  Deficit  in  dem  franzofi  Iclien  National -Schatze 
müffe  hergeleitet  werden.  England,  Treffend  zeigt 
Ilr.  H. , wie,  um  gelinde  zu  reden,  die  Halbheit,  wo- 
mit die  Reformation  in  England  eingeführt  wurde, 
den  Puritanismus,  diefer  aber  den  Indcpendentismus 
und  die  Revolution  herbeyführen  mufste.  — Zwi- 
fchen  letzterer  und  der  grofsen  Kataftrophe  in  Frank- 
reich läfst  (ich  ein  für  die  Univerfalgefchichte  höchft 
intereffanter,  hiftorifcher  Zufamtnenhang  nachwci- 
fen;  der  Vrf.  hat  aber  deflelben  keine  Erwähnung  ge- 
than.  Mit  Recht  dagegen  fagt  er  von  Irland:  es 
fchien  beftimmt,  nicht  die  Segnungen,  fondern  nur 
den  Fluch  der  Reformation  zu  empfinden.  Die  ver- 
einigten Niederlande.  „Mitten  aus  den  Stürmen  der  Re- 
formation ging,  gleich  einem  glänzendcnGeflirn  zwi- 
schen Gewittern,  die  Republik  dar  V.  N.  hervor, 
und  durch  die  Art  ihrer  Entftehung  mufste  auch  ihr 
Gefchick  gänzlich  an  die  Reformation  geknüpft,  und 
der  Fall  oder  Sieg  des  Proteftantismus  auch  ihr  Fall 
oder  ihr  Sieg  werden.  Auf  die  Organifation  diefer 
Republik  konnte  Ce  indefs  keinen  weiteren  Einäufs 
äufsern.  Doch  artete  der  urfprilnglich  - religiöfe  En- 
thuGasmus  der  Niederländer  bald  in  eine  proteftan- 
tifclie  Bigotterie  aus,  die  in  keinem  Staate  fo  weit 
getrieben  wurde,  als  in  diefem.  Nirgend  anders 
hatte  daher  auch  die  proteftantifche  Geiltlichkeit  ei- 
nen fo  bedeutenden  Einflufs  auf  die  öffentlichen  An- 
gelegenheiten, als  hier.”  Auch  diefe  Sätze  hat  der 
Vf.  kurz,  aber  treffend  , entwickelt.  Sehweiten.  „Der 
vortreffliche  Gufiav  If'afa  wufste  durch  die  Perfpective 
grofser  AcquiGtionen  von  den  eingezogenen  Gütern 
2er Geiftlicnkeit  den  Adel  für  fich  zu  gewinnen;  und 
von  diefem  unterftützt,  beftand  er  glücklich  die  grofse 
und  entfeheidende  Krife  auf  dem  Reichstage  zu  We- 
fteräs,  die  damit  endigte,  dafs  der  Klerus  (ich  unter- 
warf und  feine  Güter  der  Difpolition  des  Königs  über- 
liefs.  Es  bedurfte  jetzt  nttr  noch  der  Erblichkeit  des 
Reichs,  welche  Guftav  Wafa  gleichfalls  einführte, 
um  den  Königen  von  Schweden  ein  Mittel  in  die 
Hände  zu  geben , einen  Principat  im  Norden  zu  bil- 
den, der  auch  auf  das  übrige  Europa  zurückwirken 
mufste”  Dänemark.  „Auch  hier  legte  die  Reforma- 
tion durch  die  Einziehung  der  geiftlichen  Güter  den 
erften  Grund  zur  Erweiterung  der  königlichen  Macht. 
Doch  war  die  Ariitokratie  durch  fie  in  Dänemark 
■weniger  gebrochen,  als  in  Schweden.  Es  bedurfte 
erft  der  entfeheidenden  Ueberlegenheit  des  Bürger- 
ftandestüber  den  Adel,  um  den  Uebergang  zu  jener 
Conftitution  zu  machen,  die  Friedrich  III.  (166a)  un- 
ter einem  feltenen  Zufammenflufs  glücklicher  Um- 
ftände,  und  mit  einem  noch  feltenern  Glück  einführ- 
te; in  welcher  neben  der  erblichen  Souveränität,  Er- 
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haltung  der  lutherifchen  Religion , als  der  herrf<  hen- 
den,  uas  einzige  Reichsgrundgefetz  blieb.”  Palm. 
„ln  der  letzten  Hälfte  des  fechszehnten  Jahrhunderts 
breitete  Geh  hier  die  Reformation  mit  ftarken  und 
kühnen  Schritten  aus.  Aber  weil  die  religiöfen  Sec- 
ten  hier  anfangs  keine  politifchen  Seelen  wurden, 
oder  zu  werden  brauchten , fo  fehlte  ihnen  auch  das 
Princin  der  Thätigkeit,  das  Ge  anderwärts  befeelte, 
und  die  Reformation  blieb  hier  nichts  weiter,  als  div 
Veränderung  einiger  abftracten  Dogmen,  über  die 
man  viel  difputiren  kann,  ohne  darum  viel  klüger 
und  aufgeklärter  zu  werden.  Indeffen  hafsten  (ich 
die  beiden  religiöfen  Parteyen , während  Ge  Geh  tole- 
rirten ; und  es  bedurfte  nur  eines  Funkens,  um  die 
Leidenfchaften  zu  entflammen  und  einen  Brand  zu  er- 
regen, der  nur  unter  den  Ruinen  des  Staats  gelöfcht 
werden  konnte.”  Wie  diefs  letztere  gefchelien  fey, 
zeigt  der  Vf.  mit  jener  energievollen  Kürze,  mit  wel- 
cher der  fcharfflnnlge  Spittler,  befonders  die  fpätere 
Gefchichte  Polens  in  feinem  Entwurf  der  E.  St.  O. 
dargeftellt  hat;  nur  dafs  Spittler , deffen  Forfchungs- 
geifteauch  die  Lage  und  Schickfale  des  dritten  Standes 
nicht  entgingen  , das  traurige  Ende  Polens  vornehm- 
lich aus  dem  Uebergewicht  der  Ariftokratie  in  die- 
fem Lande,  auf  welches  Hr.  H.  zu  wenig  Rackficht 
nimmt,  hergeleitet  hat.  In  Spanien , Portugal  und  Ita- 
lien konnte,'  wie  der  Vf.  richtig  bemerkt,  der  Pro- 
teftantismus  hauptfäcblich  deswegen  nicht  eindrin- 
gen , weil  er  mehr  für  den  Norden , als  Süden  Euro- 
pa’s  berechnet  war. 

( Der  Btfchluft  folgt.) 

JeiSA,  in  d.  akad.  Buchh.:  Grundriß  der  Univtrfal- 

gtfehichu.  — Zum  Behuf  feiner  Vorlefungen , von 
Carl  U'ilh.  Friedr.  Breuer , Prof.  derPhilolophie^zu 
■ Jena.  Zweiter  Theii.  Erßt  Abtheilung.  Von 
476  bis  1517.  n.  C.  1804.  207  s.  (x  Ktnlr.) 

Auch  unter  dem  Titel: 

Das  Zeitalter  der  Germanin.  Im  Grundrifs  darge- 
ftellt von  C.  II'.  F.  Brtytr.  Erßer  Theii.  Erßt 
Abtheilung. 

Mit  einem  denkenden  und  unterhaltenden  Gefell- 
fchafter  wandelt  man  gern;  daher  ging  auch  Rcc. 
bald  nach  der  Beurtheilung  des  erßen  zurLectüre  die- 
fes  xmryten  unterdeffen  erfchienenen  Theils  über- 
Wir  erinnern  uns  nicht,  irgendwo  die  concentrirtc 
Gefchichte  der  europäi  fchen , vorzüglich  der  tleut- 
fchen  Geiftescultur , zum  Theii  auch  der  aus-ihr  flie-, 
fsenden  oder  modiGcirten  Staatsverfaflung  eingreifen- 
der und  dem  gröfsern  Theile  nach  richtiger  a|s  in 
diefem  Buche  zu  fam  men  gebellt  gefunden  zu  haben. 
Wenn  auch  der  Vf.  mit  zu  warmer  Vorliebe  von  den 
Vortheilen  fprechen  füllte,  welche  die  Hierarchie, 
die  Ritterzeiten  und  das  Feudalfyftem  auf  die  etwas 
hoch  angefcblagene  Bildung  unferer  Vorfahren  gehallt 
haben : fo  wird  doch  feine  lebendige  Darftellung 
felbft  den  anders  Denkenden  Befriedigung  geben,  und 
ihn  nicht  feiten  zur  Recapitulation  der  Gründe  feiner 

eigenen 
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eigenen  Uokerzeugungen  bringen.  Schon  der  Titel 
zeigt,  dal's  diefer  Theil  die  Zeiten  von  der  Völker- 
wanderung bis  zu  Luthers  Reformation  umfafst.  Mit 
der  Verfaffung  der  Franken  befchäftigt  lieh  alfo 
Hr.  B.  nach  einer  kurzen  Einleitung  zuerft  ausführ- 
lich. Mit  kflnftiieher  Hand  fucht  er  die  rneift  fehr 
widerfprechenden  Angaben  und  abgezogenen  Sätze 
Mably’s  und  Montesquieu’*  mit  Mannetts  neueren  Re- 
fultaten  in  Einklang  zu  bringen,  welches  aber  wohl 
fchwerlich  jemals  ganz  gelingen  kann.  S.  40.  lobt  er 
dann  den  Reichthum  der  Begriffe,  welche  die  Fran- 
ken hatten , um  gleich  darauf  auf  die  zu  fehr  in  das 
Schöne  gemahlte  Enthebung  und  Ausbildung  der  rö- 
mifch  - katholifchen  Hierarchie  überzugehen.  Einer 
der  vorzilglichften  Theile  des  Buchs  mlnkt  uns  die 
Darftellung  von  der  durch  Mohammed  bewirkten 
erofsen  Revolution.  Als  vorzüglichen  Führer  benutzt 
dahey,  wie  in  mehrere  Theilftn  feines  Vortrags,  Hr.5. 
Gibbons  bekanntes  Werk,  aber  nicht  ohne  eigenes  Stu- 
dium , und  ohne  eine  abweichende  Anficht  der  Dinge, 
welche  durchgängig  den  Selbftdenker  verräth.  Eben 
fo  wird  jeder  Kenner  die  Gefchichte  Frankreichs  un- 
ter den  Carolingern  und  erften  Capetingern,  noch 
mehr  aber  die  ziemlich  ausführliche  Gefchichte  der 
Kreuzzüge  intereffant  finden.  Auch  wird  er  feinen 
Bevfall  dem  durch  Gründe  unterftützten  Lobe  der 
Göttlichkeit  im  Mittelalter,  als  den  einzigen  Erhal- 
tern der  alten  Wiffenfchaften  (S.  91.)  nicht  entziehen, 
wenn  auch  fein  Begriff  von  liefern  allerdings  richti- 
gen Satze  minder  günftig  für  iene  Geißlichkeit  feyn 
lollte.  Vor  allen  übrigen  fcheint  die  richtig  und 
fchön,  dahey  aber  mit  forgfamer  Vermeidung  alles 
für  leinen  Zweck  Ueberflülügen,  zufammengefteHte 
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Gefchichte  von  der  Entftehung  und  Ausbildung  der 
Uuiverfitäten  geglückt  zu  feyn,  wobey  M einer s Schrif- 
ten als  vorzügliches,  aber  nicht  als  einziges  Hülfs- 
■nittei  gebraucht  wqrden.  Da  iiberdiefs  der  blühende, 
ungekünftelt  fchöne  Stil  des  Vfs.  fich  gleich  bleibt, 
und  nur  einzelne,  etjvas  häufig  angebrachte  Lieblings- 
wörter (z.  B.  das  Wort  umederfam)  dem  ruhigen  Leier 
zuweilen  minder  paffend  fcheinen  können:  fo  mufs 
diefes  Werk  als  äufserft  vorzüglich  und  brauchbar 
für  feinen  Hauptgegenftand , als  Entwickelungsge- 
fchichte  der  Geiftescultur  unferer  Väter,  anerkannt 
werden.  Einiges  von  diefem  gerechten  Lobe  fällt  hin- 
weg, wenn  das  Buch  alsCompendium  der  ganzen  fo- 
genaunten  Univerfalhiftörie  gelten  foll.  Denn  poiiti- 
iche  Angelegenheiten  werden  nur  dann,  wenn  Ge 
entfehiedenen  Einrlufs  auf  den  Lieblingsgegenftand 
haben,  mit  einigen  verlornen  Worten  in  Anregung 
gebracht,  oder  auf  ganze  zufammenhängende Reiben 
von  Begebenheiten  mit  wenigen  Worten  hingewiefen, 
damit  der  Lehrer  beym  Vortrage  Veranlaffung  habe, 
fich  auf  das  Nähere  einzulaffen.  Von  den  Hauptrei- 
chen Europens  finden  fich  zerftreute  Bruchftücke, 
von  den  Nordländern  unfers  Welttheils  und  von  der 
Gefchichte  anderer  Theile  unferer  Erde  aber  gar 
nichts.  Dagegen  ift  ein  grofser  Theil  der  Culturge- 
fchichte  mit  folcher  Ausführlichkeit  behandelt,  dafe 
Rec.  es  nicht  wagen  würde,  nach  der  nöthige»  Ver- 
keilung der  Lehrftunden  beym  mündlichen  Vorträge 
derUniverfalgefchichte  feinen  Zuhörern  mehreres  da- 
von zu  fagen.  Diefe  Ausführlichkeit  macht  noch  ein 
drittes , ttir  die  neuefte  Gefchichte  beftimmtes  Bänd- 
chen nothwendig. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


« 


OiKfisnMIt-  Erfurt,  b.  Meyer  n.  Maring:  D U Feldmaut 
und  dir  Mittel  tu  ihrer  Vertilgung.  Ein  Noll»  - und  Hülfsbiich- 
lein  für  den  Landwirth , herausgegeben  auf  Vertilgung  der 
kurf.  Mainzifchen  Commerciendeputation  au  Erfurt.  1803.  91 S. 

, (i  er. ) Hagelfchla-  und  Mäufefraa  find  fehr  fnrehtbare 

Üebel  fit»  untre  Kornfelder,  diefes  aber  ungleich  mehr  al» 
jenes.  Der  Hagel  trifft  nur  einzelne  Oerter  oder  Striche,  der 
Mäufefraa  hingegen  gante  Provinzen  oder  Linder  , weshalb  die 
Totalität  des  Schaden»  kaum  zn  berechnen  ift.  Die  Commer- 
ciendepuUtion  zu  Erfurt  fetzte  daher  im  J.  180J.  einen" Prei» 
,on  SO  Rthlr.  auf  die  Entdeckung  eine*  Mittel*  zur  Vertilgung 
der  Feldmäufe . welche  in  gedachtem  Jahre  eine  fo  fclireck- 
Eche  Verwüftung  der  Kornfelder  anrichteten.  Unter  den  zur 
Beantwortung  d«r  vorgelegten  Frage  emgecangenen  Auffitzen 
wurden  die  des  Hn.  Lorteherg  zu  Harzgeructe  und  de*  H.  v.  No- 
flitz  auf  Uersdorf  in  der  Oberlaufitz  gekrönt.  Aus  diefenAuf- 
Titzen  verfafste  Hr.  Prof.  Gotthard  zu  Erfurt  gegenwärtige 
zweckdienliche  Abhandlung  zur  Belehrung  der  Landlente,  um 
fie  unentgeldlich  in  den  Dörfern  de*  Erfurtilchcn  Gebiet*  zu 
vertlieilen.  Nachdem  zuerft  von  der  Natur,  Vermehrung  und 
Lebensart  der  Feldmaße  da»  merkwnrdigfie  beygebracht  wor- 
den, werden  (S.  31  — 9t.)  manthetley  zur  Vertilgung  derMiufe 


dienende  Mittel  befchrieben,  die  zum  Theil  mehr  oder  weni- 
ger als  ausführbar  anztifehen  find.  — Nach  Ree.  Urtheil  wird 
es  allemal  beffer  feyn,  den  Müufen  zuvorztikommen , als  lieh 
von  Ihnen  zuvorkoinmen  zu  laffen.  Mufs  man  voransfetzen. 
d.ifs  ihre  Jungen  vom  erften  und  zweyten  Wurfe  fchon  im 
erften  Sommer  ihre«  Lebens  ihr  Gefchlerht  fortpflaiizen . und 
von  einem  einzigen  Paare  in  einem  Jahre  aufs  allerwemgfte 
nur  toStiick  gezeugt  werden,  fo  wird  eine  Anzahl  von  1000300 
Mäufen  eine*  Diftrict*  eine  Million  hervorbringen.  Wio  wird 
man  nun  aber  einer  Co  ungeheuren  Zahl  von  Mäufen  genug, 
fame  Vertilgungsmittel  entgegen  ftellen  können  ? Zur  Vei- 
htltnng  einer  fo  fclsrtcklichen  Mäufevermehrung  wurde  man 
lieh  nacliHec.  Meynung  am  beften  eigends  abgerichteter  Hunde 
bedienen.  Sobald  mau  etwa*  mehr  Minfe  als  fonft  gemerkte, 
müfsteu  die  Hirten  fogenanntc  Spitzhunde,  die  hierzu  atu 
fchicklichften  find,  m:t  fiel»  auf  die  unbefteHten  Felder  füh- 
ren , damit  lie  die  Mäufe  in  ihren  Löchern  aufipQren , atis- 
febarren  und  auffrefren.  Sind  die  Hunde  fatt,  fo  werden  fie 
die  Mäufe  todt  beiften  und  liegen  laffen;  die  Hirten  milflen 
aber  den  Hunden  zur  Hand  bleibea , um  die  denfelben  ent- 
laufenden Mäufe  zu  erfchlagea  oder  todt  zu  treten. 
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Freytags,  den  20.  07  ulius  1804. 


GESCHICHTE. 

GdTTiNOE» , b.  Röwer:  Kleine  hißorifch»  Schriften 
von  A.  H.  L.  Heeren  u.  f.  w. 

( Befchtuft  der  in  Nun.  211.  abgebrochenen  P.ecenßon. ) 

Yon  dem  Befondern  geht  der  Vf.  zum  Allgemei- 
nen fort,  und  fucht  die zweyte Fragt : Was  wirkte 
die  Reformation  auf  die  Politik  von  Europa  im  Gan- 
zen? eben  fo  gründlich  und  'erfchöpfend  zu  beant- 
worten , als  die  erfte.  Seine  Unterfuchungen  reduci- 
ren  lieh  hier  auf  folgende  Punkte; 

|.  Folgen  der  Reformation  für  die  Organifation  des 
gefeüfckaßlichen  Z’ßandcs  überhaupt,  a)  »beit  der  Re- 
formation wurde  ilie  Religion  förmlich  zur  Balis  der 
Staatsverfaffungen  gemacht.”  — Richtiger  und  be- 
fümmter  hätte  der  Vf.  diefen  Satz  fo  gefafst  und  aus- 
gedrückt:  feit  der  Reformation  bedienten  fielt  nicht 
nur  die  Regenten  der  religiöfcn  Antipathie  zwilchen 
Proteftanten  und  Katholüten  als  'eines  wirkfamen 
Mittels,  die  Maffe  zu  leiten,  fondern  es  cnalefcirte 
auch,  Uefonders  in  den  proteftanlifchen  Ländern,  die 
Kirche  auf  eine  fimderbare  Weife  mit  dem  Staat,  wo- 
durch zwar  die  äufsere  Exiftenz  der  erften  gewahrt, 
ihre  höhern  Rechte  aber.in  Beziehung  auf  den  Staat, 
mit  dem  Ga  coalefcirte,  in  der  Regel  keineswegs 
hinlänglich  gefichert  waren.  Hätte  der  Vf.  dielen 
Satz  k»  gefafst:  fo  würden  die  wichtigen  Fragen: 
Was  verlor  die  europäische  Republik  durch  die  Zer- 
trümmerung jenes  chriftlichen  Völkerftaats,  den  die 
katholifche  Kirche  im  Laufe  des  Mittelalters  gebildet 
-hatte?  und,  was  gewann  die  Fürftenmacht , indem 
fie  feit  der  Reformation  und  mit  Hülfe  derfelben  in 
der  Regel  die  Kirche  ihrer  Oberhoheit  unterwarf? 
feiner  Äufmerkfamkeit  gewifs  nicht  entgangen  feyn. 
Rec.  kann  nicht  bergen,  dafs  er  die  Üebergehung 
diefer  Fragen  für  eine  wefentliche  Lücke  in  diefem 
Verfuche  hält,  b)  »Erweiterung  und  Vergrofserung 
der  Macht  der  Fürften."  Um  diefen  wichtigen  Satz 
genauer  zu  entwickeln , hätte  der  Vf.  auch  die  Schick- 
Ule  des  dritten  Sundes  feit  der  Reformation  gründ- 
licher nachweifen  rnüffen , als  er  getlian  hat.  c)  »Ver- 
änderte Beftiinmung  der  Geiftlichkeit , befonders  in 
den  proteftantifchen  Ländern.”  Diefen  Punkt  hat 
der  Vf.  trefflich  entwickelt,  fo  wie  er  auch  mit  Recht 
bemerkt,  dafs  der  Geift  der  Frevheit,  der  durch  und 
mit  dem  Proteftantisrous  erwachte,  fich  bald  auch 
auf  andere,  befonders  politifche  Gegenftände  verbrei- 
tet habe. 

2.  Folgen  der  Reformation  für  die  wechfelfeitigen  * Vtr - 
hältKiJfe  der  Staaten  wro  Europa , oder  das  Syßem  des  po- 
A.  /_  Z.  1 804.  Dritter  Band. 


litifchen  Gleichgewichts.  »Schon  die  Rivalität  zwifchen 
Franz  I.  und  Karl  F.  legte , unabhängig  von  der  Re- 
formation , den  erften  bleibenden  Grund  zu  dem  Sy- 
ftem  des  Gleichgewichts  von  Europa.  Erft  mit  der 
niederländifchen  Revolution  begann  die  Reformation 
auch  für  das  Staateufyftem  von  Europa  wichtig  zu 
werden.  Indem  fremde  Mächte  an  jener  Antbeil 
nahmen,  bildete  ftch  im  Wehen  von  Europa  ein  neues 
olitifches  Syftem.  Wie  vorher  die  Rivalität  von 
rankreich  und  Ocfterreicli  das  Gleichgewicht  von 
Europa  beftiminte,  fo  jetzt  die  zwifchen  England  und 
Spanien.  Mit  dem  Tode  Pliilip's  II.  ( 1 598  ) und  Eli- 
fabeth's  ( 1603.)  hörte  zwar  die  Rivalität  zwifchen  die- 
fen  Staaten  wieder  auf;  aber  die  mannichfaltigen  Ab- 
wechfaluneen  des  dreyfsigjahrigen  Kriegs,  welcher 
bald  darauf  begann  und  unftreitie  als  eine  Wirkung 
der  Reformation  betrachtet  werden  mufs,  waren  fait 
eben  fo  viele  Erweiterungen  des  europäifchen  Staat  en- 
fyftems.  Ja,  als  Guftav  Adolph  als  Retter  des  l*ro- 
teftantismus  in  Deutfchland  auftrat,  begann  die  erfte 
Verflechtung  des  Nordens  von  Europa  in  das  Inter- 
effe  des  füdliclien  und  weltlichen;  durch  die  Refor- 
mation ward  fonach  Europa  zu  einem  Staatenfyhem 
verbunden.  Unrichtig  ift  es  indeffen,  wenn  der  weft- 
phälifche  Friede  in  den  Gefchichtsbü ehern  der  Grund- 
ftein  des  Gleichgewichts  von  Europa  genannt  wird. 
Uebrigens  war  che  erfte  Hälfte  des  fiebzehnten  Jahr- 
hunderts unleugbar  der  Zeitraum,  in  welchem  die 
politifche  Wirkung  der  Reformation  auf  alle  Theile 
des  europäifchen  Staatenfyftems  am  ftarkfteu  war; 
denn  eben  damals  wurde  England  durch  religiöfe 
Gründe  zu  Bürgerkriegen  und  durch  diefe  zu  einer 
Staatsrevolution  geführt,  in  Frankreich  aber  die  Par- 
tey  der  Hugonotten  mit  Gewalt  entwaffnet.  Anders 
ward  es  in  der  zweyten  Hälfte  des  genannten  Jahr- 
hunderts; das  religiöfe  Intereffe  verlor  immer  mehr 
feinen  Eiuflufs  aufoffentliche  Angelegenheiten,  wo- 
zu befonders  die  Unternehmungen  Ludwigs  XI K.  fclif 
Vieles  beytrugen.  Die  Politik  der  Europäer  wurde 
mehr  und  mehr  eine  Handelspolitik.  Auch  bildeten 
fich  zwey  neue  Staaten  von  grofser  politifcher  Bedeu- 
tung ; Rußland  erhob  fich  zu  einer  Macht  vom  erften 
Range,  der  überdiefs  das  katholifche  und  proteftan- 
tifche  Intereffe  gleich  fremd  war;  Friedrick  II  von 
Preufsen  aber  legte  (1742.)  durch  den  Frieden  zu 
Breslau  den  Grundftein  zu  einem  neuen  Syftem  des 
Gleichgewichts  von  Europa.  Die  Religion  verlor, 
als  Triebrad  der  Politik,  ihre  Kraft,  und  eine  neue 
grofse  Revolution  konnte  Europa  erfchüttern,  ohne 
dafs  jene  darauf  einen  weitern  merklichen  Einflufs 
gewann,  als  dafs  bald  ihr  Bedürfnis  für  die  Staaten, 
S in 
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in  denen  man  fie  vernichten  wollte,  gefühlt  ward." 
So  gern  Rec.  die  Wahrheit  und  Richtigkeit  diefer 
Refultate  im  Allgemeinen  «nterfchreibt , fo  wenig 
kann  er  dem  Vf.  unbedingt  beyftimmen , wenn  diefer 
S.  98-  behauptet,  dafs  feit  dem  töten  Jahrhundert  in 
Europa  Geh  ein  Staatenfyftem  in  einem  viel  höhern 
Sinne  des  Worts  gebildet  habe,  als  es  in  den  Jahr- 
hunderten des  Mittelalters  der  Fall  war.  Wenigstens 
wünfehten  wir,  dafs  es  ihm  gefallen  hätte,  zwacken 
diefem  neuen  Staatenfyftem  und  jenem  obenerwähn- 
ten chriftlichen  Völkerftaate , den  der  Katholicis- 
mus  im  Laufe  des  Mittelalters  in  Europa  gebildet 
hatte , eine  genauere  Vergleichung  anzuftellen. 

3.  Folgen  der  Reformation  für  den  Handel  und  das 
KoUmialfyfltm.  a)  Die  Reformation  fchuf  die  Repub- 
lik der  vereinigten  Niederlande  und  durch  fie  den 
Welthandel,  b)  Auch  war  es  das  Zeitalter  Elifabclh's, 
wo  der  Handel  bey  den  Engländern  aufzublühen  an- 
fing.  c)  Wie  es  ohne  die  Reformation  keinen  I10I- 

äidifch  - oftindifchen  Handel  gab,  fo  gab  es  auch 
ne  fie  kein  Kap  und  kein  Batavia,  d)  Vornehm- 
lich Nordamerika  ift  eine  Tochter  der  Reformation.  — 
So  trefflich  der  Vf.  alle  diefe  Satze  entwickelt  und 
darftellt , fo  fchlägt  er  doch  offenbar  den  Einfiufs 
der  Reformation  auf  den  Welthandel  viel  zu  hoch  an. 
Schon  vor  dem  eigentlichen  Anfang  diefer  religiöfen 
Revolution  hatte  ja  bekanntlich  der  VV elthandel  durch 
die  Bemühungen  der  Italiäner,  Hanfcaten,  Spanier 
und  Portugieien  fo  glücklich  begonnen,  dafs,  falls 
man  , befonders  nachdem  der  Weg  nach  beiden  Indien 
aufgefunden  war,  ein  Aufhörender  Fortfehritte  def- 
felben  annehmen  wollte,  man  zu  gleicher  Zeit  recht 
eigentlich  ein  hiftorifches  Wunder  annehmen  müfste. 
Es  war  derfelbe  Geift  der  Freyheit  und  Regfarnkeit, 
der  der  Reformation  fo  wohl  als  dem  Welthandel  neue- 
rer Zeiten  Urfprung  und  Fortgang  gab. 

Die  zweyte  Abhandlung  enthält  eine  Gefehichte  der 
Revohdion  der  Gracchen.  Es  war  diefelbe  fchon  vor 
längerer  Zeit  in  Girtanners  Almanach  der  Revolutions- 
opfer ahgedruckt , erfcheint  aber  hier  faft  ganz  um- 
gearbeitet. ihre  Lectüre  gewährte  Rec.  viel  Vergnü- 
gen. Ueberall  ift  in  ihr  die  Meifterhand  fichtoar, 
womit  Hr.  H.  in  feinem  Handbuche  der  alten  Ge- 
fchichte  vornehmlich  die  Entftehung  und  Ausbildung 
der  römifchen  Staatsverfaffung  entwickelt  hat.  Auen 
Sprache  und  Darftellung  find  in  ihr  mufterhaft,  fo 
wie  überhaupt  in  dem  ganzen  Buche  der  Styl  recht 
eigentlich  «fei  ift.  Nur  S.  X15.  ift  Rec.  der  Ausdruck 
nworohne"  aufgefallen. 

Endlich  die  dritte  und  letzte  Abhandlung  diefef 
Sammlung  ift  ein  Verjück  einer  hiftorifchen  Entwickelung 
der  Entftehung  und  des  ft'achsthums  des  brittifchen  Continen- 
tal- Intereffe.  Erfter  Theil.  Von  Heinrich  VII.  bis 
auf  den  Tod  der  Königin  Anna.  — Der  Vf.  beginnt 
mit  trefflichen  Reflexionen  über  die  politifche  Wich- 
tigkeit Englands,  als  Infelftaats-,  ftellt  dann  die  That- 
fachen,  welche  auf  den  Gegenftand  feiner  Unterfu- 
chung  Bezug  haben,  mit  Gründlichkeit  und  gefchick- 
ter  Auswahl  zufammen , und  zieht  äus  ihnen  die  rich- 
üge  Folgerung:  dafs  um  die  Zeit,  als  das  Haus  Han- 


nover znm  brittifchen  Throne  gelangte,  das  Continen- 
tal - Intereffe  von  England  feinen  Haupttheilen  nach 
fchon  beftimmt  war.  Die  Rivalität  mit  Frankreich, 
fügt  er  hinzu,  war  das  Fundament,  worauf  es  ge- 
bauet  war;  und  fo  langtf  diefe  dauert,  wird  es,  trotz 
allen  momentanen  Veränderungen,  doch  wefentlich 
daffelbe  bleiben.  — Zweckmäßig  wäre  es  wohl  ge- 
wefen,  wenn  der  Vf.  diefen  Unterfuchungeir  auch 
eine  kurze  Ueberficht  des  englifchen  Continental- 
Intereffe  im  Laufe  des  Mittelalters  vorangefchickt 
hätte.  — Mit  Verlangen  Geht  Rec.  und  mit  ihm  ge- 
wifs  jeder  Freund  intereffanter  hiftorifcher  Lectürc 
der  Fortfetzung  diefer  Schrift  entgegen. 

Berlin  , b.Mylius:  Gefehichte  des  chri fliehen  König- 
reichs äerufalem , von  Karl  Auguft  Wilhelm  Spalding. 

Erfter  Theil.  XXII  u.  320  S.  Zweyter  Theil.  258  S. 

1803.  8- 

Die  Gefehichte  des  chriftlich  - jerufalemfchen  Kö- 
nigreichs bietet  als  ein  Gewebe  des  Aberglaubens, 
reugiöfer  Schwärmerev,  kleinlicher  ehrfüchtiger  In- 
triguen  und  der  rohe'ften  Barbarey  an  und  für  lieb 
dein  Gefchichtfchreiber  nur  wenig  interefTante  Par- 
tieen  dar;  allein  fie  ift  in  Verbindung  mit  der  Ge- 
fehiebte  der  Kreuzzüge  und  der  fogenannten  Sarace- 
neu  wichtig  genug,  um  von  einem  philofophifeben 
Gefchichtforfcher  pragmatifch  dargeftellt  zu  werden. 
Der  Vf.  des  vorliegenden  Werks  erklärt  lieh  dagegen 
mehr  für  einen  blofsen  Liebhaber  der  Gefehichte, 
und  wünfeht,  dafs  feine  „unbedeutende  Arbeit  dem 
* waren  Gefchichtfcheiber  Veranlagung  geben  rnög% 
„jene  Weltbegebenheit  in  ein  helleres  Licht  zu  fetzen, 
„und  diefe  Schrift  , allenfalls  als  Kronik  dazu  zu  be- 
nutzen.” Diefe  befcheidene  aber  richtige  Würdi- 
gung feiner  Arbeit  giebt  der  Kritik  die  gehörige  Rich- 
tung, ihr  Amt  mit  Wahrheit,  aber  auch  mit  Nach- 
ficht verwalten  zu  können.  Man  erwarte  hier  alfo 
keine  kritifche  und  pragmatifche Gefehichte  des  chrift- 
lichen Königreichs  JeruTalem,  die  aus  den  Quellen  ge- 
fchöpft  und  mit  hiftorifcher  Kunft  verarbeitet  wäre; 

' fondern  man  betrachte  diefes  Werk  als  ein  hiftori- 
fclies  Lefebuch  für  gebildetere  Stände,  fo  wird  man 
ein  billiges  Urtheil  darüber  fällen.  Wenn  gleich  der 
Vf.  eineMenge  Schriften  benutzt  zu  haben  verfichert, 
worunter  auch  die  Quellen  felbft  (wenn  glefeh  nicht 
ganz  vollftändig)  find,  und  wenn  er  gleich  aus  diefen 
Quellen  mit  geTchöpft  hat : fo  vermilst  man  doch  die 
nöthige  hiftorifche  Kritik,  welche  bey  den  Chroni- 
ken des  Mittelalters  ein  Hauptbedürfnifs  für  die 
wahre  Gefehichte  ift,  um  ihren  Werth,  ihre  hifto- 
rifchen  Angaben  und  Urtheile  gehörig  gewürdigt  zu 
feiten.  Diele  Sache  ift  zwar  in  unfern  Tagen  durch 
die  gelehrte  Schrift  des  Hn.  M.  H'tlkm  fehr  erleich- 
tert worden;  allein  fie  fcheint  dem  Vf.  unbekannt  ge- 
blieben zu  feyn.  Da  nun  Oberdem  die  benutzten  Quel- 
len und  Hülfsmittel  nur  irrt  Allgemeinen  in  dem  Vor- 
bericht angegeben,  die  einzelnen  Thatfacben  aber 
nicht  dadurch  beurkundet  find : fo  bleibt  der  kritifche 
Lefer  in  Anleitung  der  Wahrheit  diefer  oder  jener 

Erzäh- 


14* 


142 


Num.  319.  JULIUS  1804. 


Erzählung  völlig  in  Ungewi fsheit  Nur  die  Natur  der 
Sache  läfst  ihn,  bisweilen  ahnden , dafs  er  blofs  orien- 
talifche  Sagen  vor  fich  bat,  wohin  Kec.  z.  U.  den  pa- 
railießfchen  Luftgarten  des  Scheiks  der  Affafiuen  rech- 
net, worin  kOnftliche  Bäche  von  U'ein,  Milch  und  Ho. 
nie  ft  offen , L Th.  S.  165.  166.  Aufser  diefer  hiftori- 
fchen Kritik  vermifst  inan  ferner  den  hiftorifchen 
Pragmatismus,  welcher  nur  eine  Oefchichte  inftructiv 
und  interefiant  machen  kann.  Diefer  Mangel  ift  um 
fo  unerwarteter,  da  man  wirklich  am  Ende  des  zwey- 
frnTheils  einige  gute  pragmatifche  Bemerkungen  auf- 
geftellt  findet,  fo  dafs  es  blofs  von  der  Willkühr  des 
Vfs.  abgehangen  zu  haben  fcheint,  ob  er  dergleichen 
mit  feiner  ganzen  Oefchichte  verweben  wollte , oder 
nicht.  Allein  er  hat  nach  dem  Beyfpiele  feiner  Quel- 
len und  Hnlfsmittel  die  Chronikenform  vorgezogen, 
und  die  hiftorifche  Kunft  verfchmäht.  Demunge- 
achtet  haben  wir  aber  an  diefem  Werke  ein  gutes  hi- 
ftorifches  Lefebuch,  welches  den  hiftorifchen  Di- 
lettanten mit  den  Hauptbegebenheiten  des  König- 
reichs Jerufalem  bekannt  machen  und  diefelhen  im 
Andenken  erhalten  kann.  Angenehmer  würde  es 
frevlich  zu  lefen  feyn,  wenn  der  Vf.  einem  Stile  und 
einer  Orthographie  gehuldigt  hätte,  die  weniger  ei- 
gentümlich wären.  Der  Stil  ift  nicht  nur  auf  eine 
gewifre  Weife  pretiös,  fondern  auch  von  der  gewöhn- 
lichen deutfchen  Conftruction  fehr  abweichend,  und 
die  Orthographie  fcheint  der  Schläzerfchen  nachgeahmt 
zu  feyn , weiche  wegen  ihrer  Ungewöhnlichkeit  fo 
unangenehm  auffällt.  Einem  fo  verdienten  Gelehr- 
ten , wie  Schlnztr,  kann  man  folche'  Abweichungen 
wohl  nachfeben,  aber  zu  billigen  lind  fie  nie,  und 
verdienen  auf  keinen  Fall  nachgeahmt  zu  werden. 
Von  beiden  Eigenheiten  des  Vfs.  mag  folgende  Stelle 
eine  Probe  liefern : Th.  1.  S.  ja.  „Inzterijc hen  war  ge- 
„kom-nrn  die  Nochricht  von  dein  unglücklichen  Anfänge 
„der  Kreuzzflge;  Gottfried  verna lim  ,fie  mit  Schmerz 
„und  Unwillen,  und  heftiger  ward  die  Begierde  in 
»ihm,  einen  belfern  Erfolg  zu  bewirken.  Mächtige 
»Barone  von  Deulfchlaod  und  Frankreich  ftiefsen  mit 
nirm  Truppen  zu  ihm , durch  das  Bevfpiel  eines  fol- 
»chen  Mannes  angefeuert,  der  von  beiden  Völkern 
»als  Landsmann  geliebt  wurde,  da  er  vom  Vater  her 
»zu  den  Franzofen,  von  mütterlicher  Seite  zu  den 
»Deutfchen  gehörte,  auch  beide  Sprachen  gleich  fer- 
„tig  redete.  In  ihm  leifle  fich  auf  gewfferntaßtn  die 
„wechfelfeitige  Abneigung,  welche  die  verfchiedene 
„Gemüthsart  beider  Nationen  hervorbrachte.  Ge- 
„meinfchaftliche  Vermwg  feines  Verdienftes  war  das 

„Band  , das  fie  vereinigte. Drey  Jahre  des  ge- 

„farvollften  und  müfeligften  Krieges  verzrrten  eine 
„erofse  Menge  der  Äriften;  denn  nicht  allein  dieTür- 
»ken,  fondern  auch  die  Griechen  waren  ire  Verder- 
„ber”  u.  t w.  Nach  welcher  confequenten  Regel  fich 
diefeOrthographie  richtet , fiehtRec.  nicht  ein.  Nach 
der  Analogie  von  ir  und  ire  müfste  auch  rm  und  rn  ftatt 
ihm  und  ihn  gefchriehen  werden ; allein  die  letzte  Me- 
thode ift  doch  vorgezogen.  Äriften  aber  ftatt  Chri- 
ften  ift  unrichtig , fobald  mar*  nur  die  griechifchc  Ety- 
tnologie  und  Ausfprache  vor  Augen  liat  Die  deut- 


fche  Ausfprache  allein  kann  nicht  für  die  Rechtfchrei- 
bung  entscheiden , am  wenigften  bey  den  Eigennameit  ■ 
fremder  Nationen  und  Sprachen.  Daher  kann  man 
Schampattje,  Klärwa  ftatt  Clairveaux  und  anderes  der- 
gleichen unmöglich  billigen.  Da  übrigens  Hr.  Sp. 
vorzüglich  auch  die  Sitten  und  den  herrlchenden  Geilt 
damaliger  Zeit  darftellen  wollte,  fo  nnifste  er  auch 
manche  kleine  Privatbegebenheit  mit  aufnehmen:  al- 
lein er  fürchtet,  darin  zu  weit  gegangen  zu  feyn,  und 
fo  ift  es  auch  in  der  That.  Wie  kann  uns  z.  B.  die 
Genealogie  diefes  oder  jenes  Barons  einer  fo  entfern- 
ten Zeit  interefliren , da  uns  oft  der  Mann  felbft  nur 
noch  wenig  intereflirt?  Oder  was  kann  uns  die  Keunt- 
nifs  fo  manchen  kleinlichen  Umftandes  nutzen,  der 
nur  dem  ungebildeten  Chronikenfchreiber  auffiel, 
z.  B.  dafs  das  Siegel  des  Briefes,  den  der  Kaifer  Ema- 
nuel  fandte,  in  eine  goldene Kapfel gedruckt  war,  II. Th. 
S.  8o.?  Der  orientalifche  Luxus  des  griechifchen  Ho* 
fes  geht  aus  weit  auffallendem  Thatfachen  hervor, 
wovon  einige  felbft  in  diefem  Werke  angeführt  find. 
Endlich  kann  Rec.  nicht  unbemerkt  laden,  dafs  ihm 
der  angegebene  Urfprung  der  Affafinen  in  Syrien  fehr 
prohlemalifch  bleibt,  und  dafs  die  Charakterifirung 
der  gfakobitm  I.  Th.  S.  43.  fehr  unvöllftändig  ift.  Es 
heifst : „Jakobiten , eine  kriftliclie  Sekte , benannt 
„von  irem  Stifter  Jakob  Zanzal  oder  Baradeus  [ßara- 
„dnrusj,  einem  morgen ländifchen  fchwärmerifchen 
„Mönche  des  fechften  Jarhunderts.  Sie  fetzten  die 
„Befolgung  des  Evangeliums  hauptfächlich  in  ftren- 
„gcs  Faften , und  waren  den  abendländifchen  Kriften 
„nicht  viel  weniger  abgeneigt,  als  den  Mahometanera 
„und  Judei..“  Hier  fehlt  der  Hauptcharakter  diefer 
Sekte , woraus  fich  nur  der  Hafs  gegen  die  übrigen 
Chriften  erklären  läfst.  Jener  fjatob  war  der  zweyte 
Vater  der  Monophyfiten , die  von  den  Dyophyfiten 
im  ehemaligen  römifcheu  Reiche  fo  entfetzheh  ver- 
folgt wurden.  Jakob  nahm  fich  der  Refte  diefer  Un- 
glücklichen noch  während  des  fortdaurenden  Drucks 
an,  belebte  ihren  Sektengeift  aufs  neue,  ordinirte 
Bifchöfe  für  fie,  und  verbreitete  dadurch  ihren  An- 
hang über  den  ganzen  Orient.  Kein  Wunder  alfo, 
dafs  fie  auch  nocli  fpäterhin  die  Dyophyfiten  mehr 
hafsten,  als  die  Mahometaner  und  Juden.  — Das  an- 
gehängte Verzeiehnifs  dpr  inerkwflrdigften  chriftli- 
chen  Fftrften  im  Orient  während  des  Königreichs  Je- 
rufalem ift  fehr  zweckmifsig.  ' , 

l)  Nürnbero  n.  Altorf,  b.  Monath  u.  Kufsler: 
Campendem  der  deutfchen  Reichsgefchichte , verfertigt 
von  Konrad  Männert,  Prof,  der  Gefch.  u.  Geogr. 
1803.  378  S.  8-  (1  Rthlr. ) 

3)  München,  b.  Lindauer:  D.  ffofeph  MilhWers, 
kurfürfti.  geh.  Raths  u.  öffentl.  ordentl.  Lehrer* 
der  Gefchichte  zu  Landshut,  Gntndrifi  akademi- 
fcher  Forlefungen  über  die  Gefchichte  der  deutfchen  Na- 
tion, mit  vorzüglicher  Rückficht  auf  den  Gang 
ihrer  Cultur  und  die  Entwickelung  ihrer  Staats- 
verfaffung.  1803.  322  S.  8-  (t  Rtnlr.  3 gr.) 

Da  bey  der  Beurtheilung  eines  Lehrbuchs  vorzüg- 
lich Plan  und  Methode  in  Betrachtung  kommen , fo 
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können  wir  füglich  die  Anzeige  diefer  beiden  Lehr- 
bücher über  die  deutfche  Gefchichte  miteinander  ver- 
binden. Das  erfte  ift  der  Rtiekskifiori 1 gewidmet  und 
befchränkt  lieh  daher  eröfstentheils  auf  die  politifchen 
Veränderungen  der  Nation;  das  zweyte,  welches 
fich  über  die  Gefchichte  der  Deutfehen  überhaupt  verbrei- 
tet, umfafst  auch  alle  die  wichtigften  Veränderungen 
jn  Anfehung  ihrer  Cultur.  Dafs  aifodas  zweyte  reich- 
haltiger ift,  als  das  erfte,  verfteht  üch  von  felbft; 
doch  liefse  ßch  darüber  ftreiten,  ob  es  nicht  zweck- 
mäfsiger  fey , auf  Univerfitäten  blofs  die  eigentliche 
Staatsgefchichte  vorzutragen , weil  dadurch  die  Wif- 
fenfehaft  an  Einheit  gewinnt  und  fo  viele  andere  Merk- 
würdigkeiten der  Nation  in  der  kurzen  Zeit  eines 
akademifchen  Halbjahrs  nur  oberflächlich  dargeftellt 
werden  können.  Freylich  wird  es  auch  bey  den  poli- 
tifchen  Begebenheiten  und  Veränderungen  nulhie 
feyn,  einen  Blick  auf  den  Zuftand  der  Religion,  Cul- 
tur und  Gelehrfamkeit  zu  werfen,  doch  blofs  in  fo 
fern  er  auf  erftere  wirkte,  oder  durch  erftere  verän- 
dert wurde.  Uebrigens  mufs  inan  Hn.  Miibil'er  die 
Gerechtigkeit  wiederfahren  laffen , dafs  er  eine  glück- 
liche Auswahl  unter  diefen  mannichfaltigen  Uegen- 
ftänden  getroffen , und  zugleich  auf  die  Entwicklung 
der  deultchen  Staatsverfaflung  die  nämliche  Aufmerk- 
iamkeit  wie  Hr.  Männert  gerichtet  hat.  Ja  nicht  fei- 
ten ift  er  fogar  yollftändiger  als  diefer.  So  wird  z.  B. 
die  Gefchichte  der  deutfehen  Concordaten  S-?2i.  fehr 
gut  und  richtig  von  ihm  dargeftellt,  da  lie  im  Gegen- 
Uieilin  der  tVanntiißhen  Schrift  nur  »nit  einigen  Wor- 


ten berührt  wird.  Dagegen  findet  man  in  diefer,  be- 
fonders  in  den  erften  Ivrioden,  mehr  eigene  Anfich- 
ten, vorzüglich  in  Anfehung  des  Lehns  - Syfteins, 
dasein  Lieblingsgegenftanddes  Vfs.zu  feyn  fcheint. — 
Die  Vorerinnerungen,  welche  eine  Anleitung  zur  ge- 
lehrten Kenntnifs  der  Reichshiftorie  enthalten  follen, 
find  von  beiden  Gelehrten  nicht  mit  der  gehörigen 
Vollftäudigkeit  vorgetragen,  Joch  von  Hn.  Milbiller 
noch  ausführlicher  als  von  Hn.  Männert,  der  in  An- 
fehung der  gleichzeitigen  Schriftfteller  hlofs  auf  Frt. 
hers  Directorium  verweift,  und  alle  Sammlungen 
von  Urkunden,  und  Staatsfchriften  ganz  mit  Still- 
fchweigen  übergeht.  Auch  in  dem  Verfolg  der  Ge- 
fchichte ift  die  Literatur,  befonders  die  neuere,  weit 
häutiger  von  Erfterin  als  von  Letzterm  angeführt.  — 
Die  Abfclinitto  find  in  der  Milb.'tchen  Schrift  glück- 
licher gewählt  als  in  irgend  einem  andern  Hand  - oder 
Lelirbuche  der  deutfehen  Gefchichte,  indem  fie  durch- 
aus auf  wuchtigen  Veränderungen  in  der  deutfehen 
Staatsverfaffung  beruhen ; nur  würden  wir  die  letzte 
Periode,  die  von  149g  bis  in  die  neneften  Zeiten 
gebt,  durch  den  weftphälifuhen  Frieden  jn  zwey  Ab- 
lelmitte  getheilt  haben. 

Uebrigens  findet  man  in  beiden  Schriften  nur  fei- 
ten hiftoriiclie  Irrthpmer,  aber  auch  in  beiden  eine 
allzukurze  Darftellung  der  neueften  Begebenheiten, 
befonders  der  eigentlichen  Reichsverhandlungen , die 
doch  feit  dem  weftphälifchen  Frieden  den  wichtigften 
Gegenftand  der  allgemeinen  poljtifcbe#  Gefehjcht? 
von  Deuifchland  ausmacheti. 


KLEINE  SCHRIFTEN, 


T&CHNOLOCtK.  Hamburg  t b.  Bachmann  it.  Gundermann  : 
Anioeijung  zum  Schleifen  kleiner  und  gr öfter  VergHiJterungf 
Glitfer , der  Brillen , Fcrngldjer  und  der  Schalen  tum  lrpr- 
Jen  den  der  Kuhfxxkcn  - Materie , wie  auch  einfache  und  zu - 
fammengefettte  Sonnen  * Microfcppc  und  Fernrohre  zu  i verfer • 
iigen  , von  F.  W.  Dicckt  Prediger  in  Wiuwort,  Landlchafc 
Eülerftädt.  Zweyte  verbeffertc  und  vermehrte  Auflage.  Mit 
drey  Kupfertafeln.  IS03.  82  5.  8-  — - Diefe  nützliche  Schrift 
von  einem  Mann«,  der  alle;,  yra*  er  hier  lehrt*  aus  eigener 
Erfahrung  und 'Praxis  weif**  verdient  in  diefer  genau  Auflage 
noch  mehr  Empfehlnuc,  «1s  in  der  erften,  die  Rec.  nur  aus 
der  kurzen  Anzeige  in  der  A.  L.Z.  (1795*  Kr-  122.)  kennt.  Die 
Mafchinen , deren  ßch  der  Vf.  bedient,  find  ungemein  ein- 
fach, wohlfeil*  und  Uffen  ßoh  bald  anfertigen*  nehmen  auch 
nicht  viel  Platz  ein.  Die  Zeichnungen  fowolil , ab  auch  die 
Befohreibungen  davon  find  fo  deutlich  und  umftändlich , als 
man  nur  wflnfehen  mag.  Was  bey  ihreT  Anfertigung  alles 
zu  beobachten  ift,  wird  bis  auf  die  geriugfte  Kleinigkeit  mit 
eigner  SachkennuiiCs  angezeigt.  Eben  Cg  ift  auch  der  Un- 
terricht zur  Vorrichtung  der  zu  fehlet! enden  GLifer,  zur  Zu- 


bereitung der  Schleif  - PuiveT , der  Schleif-  und  Polier  - Scha- 
len und  zur  Faffung  der  gefchlifTeuen  Gläfer-  Er  wird  auch 
gelehrt,  wie  geprüft  werden  könne,  ob  das  Glas  gehörig  ge- 
ichlili’en  fey , und  wie  lieb  ftark  vergröfsernde  Micro  fcopt 
aus  mehrern  Glüfern  zufammeu  fetzen  laffen.  Auch  lehrt 
der  Vf.  den  Gebrauch  diefer  Microfcout  zur  Betrachtung  und 
Unterfuchugg  der  Moosarten,  der  Inlufionsthiercben  und  der 
Tbierchen  in  den  Höhlungen  der  Sandkörner,  fo  wie  auch 
der  Circnlation  des  Bluts.  Hierdurch  wird  feine  Schrift  auch 
Befitzern  andrer  Microfcope  nützlich.  — Eine  Zugabe  die- 
fer neuen  Auflage  enthalt  die  Befchreibung  einer  Mafchme, 
auf  welcher  grofse  Gläfer,  Brillen , Ferngläser  und  die  Scha- 
len zum  Verfenden  de**  Kuh pocken  - Materie  gefchliffeu,  fo 
wie  die  zum  Schleifen  dienlichen  Schalen  ausgebohrt  wer- 
den können.  Auch  hierbey  ift  alles  auf  Zweckmäßigkeit^ 
Einfachheit  und  Wohlfeilheit  berechnet.  Auch  wird  das  Ar- 
beiten mit  einer  folchen  Mafcbine  fehr  deutlich  und  umf länd- 
lich gelehrt,  auch  zur  Verfertigung  größerer  Fcrurölire  Yor- 
fchrilt  ertheilc. 
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NORxneiir,  (ohne  Anzeige  des  Verlegers):  Die  Le- 
bensgefchicht r ffeftts  nach  den  drey  erften  Evange- 
lien, oder  erklärende  Uiberfelzung  der  chrißlkken 
Urkunden  des  Matthäus,  Markus  und  Lukas  int 
Zufmmenhange , mit  exegetifchen , hiftorifchen, 
geographischen  und  antiquarischen  Anmerkun- 
gen für  gebildete  Freunde  der  Religion , von 
Georg  Leonhard  Horn  (evangel.  Pfarrer  zu  Kerk- 
hofen  in  iler  kurpfalzbayerfcneu  Ilcichsherrfchaft 
Sulzbürg).  Erßer  Theil.  1803.  25  Bog.  8-  (lRthl) 

In  einem  der  Würde  des  Gegeuftandes  nicht  ange- 
merfenen  , widrig  fpafshaften  Tone  erklärt  (ich  der 
VE  im  Anfänge  der  Vorrede  über  den  Zweck, diefer 
feiner  Schrift.  Er  theilt  die  Leier  der  Bibel  in  drey 
Klaffen;  die  erfte  begreift,  nach  ihm,  die  Theologen; 
zur  zweyteo  gehören  alle,  die  fich  unter  die  Aufge- 
klärten ihres  Zeitalters  zählen.  „Eine  zahlreiche 
„Klaffe,  fagt  Hr.  H.\  denn  alle,  die  den  Degen  füh- 
„ren,  in  Acten  arbeiten,  Recepto  fchreiben,  nach 
n Ce  Minern  oder  Qumtcken , Baden  oder  Ellen  handeln, 
„mit  dem  Stecken  und  der  Ruthe  in  der  Hand,  Kindern 
„das  Abc,  Buchftabiren  und  Religion  und  Tuwnd 
„lehren,  und  in  irgend  einer  Stadt  oder  einem  Mark- 
„te  nut  Pfriem  und  Elltnmaaße  fick  befchäftige»,  find 
„Aufgeklärte,  und  man  würde  iie  muth willig  fich  zu 
„Kciuden  machen  , wenn  man  ihre  höhere  Geiflescul- 
„tur  in  Religionsfachen  bezweifeln  wollte.”  In  der 
dritten  Klaffe  flehen,  nach  dem  Vf.,  diejenigen,  die 
den  Pflug  führen , „mit  ihren  Helfershelfern;  der  Auf- 
geklärte nennt  fie  das  Holk,  den  unwiiTenden  Pöbel.“ 
Tür  die  erfti  Klaffe,  meynt  Hr.  H. , fey  am  heften  ge- 
formt; weniger  fchon  für  die  zicryte,  deren  Gefchmack 
verfeinert  fey ; am  wenigftoo  für  die  dritte.  Dafs  die 
zweyt*  in  unfern  Tage«  gegen  die  Bibel  gleichgülti- 
•-•r  geworden  ift,  diefe  fenreibt  er  zum  Theil  der 
irchlichen  Ucltcrfetzun«  und  der  Unbekanntfehaft  (?) 
di  der  Klaffe  mit  den  beifern  L' eher  fetzun  gen  zu.  Um 
nuu  au  feinem  Orte  der  immer  weiter  um  lieh  grei- 
fenden Verachtung  der  Bibel  zu  fteuern,  kam  er  auf 
den  Gedanken,  den : gebildeten  Freunden  der  Reli- 
gion, wie  er  die  oben  gefcliilderten-  Aufgeklärten  der 
zweyten  Klaffe  auf  dem  Titelblatte  nennt,  die  drey 
erften  Evangelien  in  Her  von  Hn.  I).  Paulus  gewähl- 
ten chrouologifclyen  Ordnung,  alfo  in  kleinen  Ah- 
fchnitten,  bald  ausdiefem,  bald  aus  jenem  Evangeli- 
fteri,  in  einer  erklärenden  Uebcrfetzung  mitzut heilen, 
die  das  Mittel  zwifchen  einer  wörtlichen  Ueherfetzung 
und  einer  das  Charakteriftifche  des  Originals  verwi- 
A.  L.  Z.  1804.  Dritter  Bar.  i. 


fchenden  Paraphrafe  halte,  und  Bücherliebhabern 
diefe  Urkunden  leicht  verftändlich  und  angenehm  (?) 
mache.  Durch  diefe  Arbeit  glaubte  er  zugleich  fol- 
cheu  Predigern  zu  nutzen,  tlie  als  Candidaten  keine 
Mufse  zum  Fortftudiren  fanden,  und  denen  es  im 
Amte  an  dem  zum  Ankäufe  der  wichtigften  Bücher 
nöthigen  Gelde  fehlt;  denn  um  einen  billigen  Preis 
erhalten  fie  von  ihm,  wie  er  glaubt,  ein  Buch,  das 
fie  mit  den  Refultaten  der  neueflen  Exegefe  nach  und 
nach  bekannt  macht.  Nicht  ohne  einen  tiefen  Seuf- 
zer las  Rec.  den  letzten  Theil  des  fo  eben  Angeführ- 
ten; denn  wie  traurig  mufs  es  um  die  Kenutniffe  eines 
Theologen  ausfehen,  der  erft  aus  diefem  Buche  die 
drey  erften  Evangelien  vergehen  lernen  mufs;  und 
welche  unfchicklkhe  Aeufserungen  wird  man  in  fei- 
nen öffentlichen  Vorträgen  von  Zeit  zu  Zeit  hören, 
wenn  er  mir  diefem  Führer  folgt,  und  aus  Mangel  an 
Beurtheilungskraft  und  bey  Entbehrung  anderer  HiVlfs- 
mittel  das  Belfere  und  das  minder  Gute  in  diefem  Ba- 
che nicht  zu  unterfcheiden  vermag ! Zweckmäfsiger 
wäre  es  wohl  gewefen,  wenn  der  Vf.  feine  Arbeit  ent- 
weder mir  für  Prediger,  oder  nur  für  gebildete  Nicht- 
Theologen  beftimmt  hätte,  weil  alsdann  alles  weit 
zweckmäfsiger  ausgefallen  feyn  würde.  Da  er  indef- 
fen,  der  Vorrede  zufolge,  die  letztere  Klaffe  von  Le- 
fern  mehr  im  Auge  gehabt  hat:  fo  wird  es  nicht  un- 
billig fevn,  wenn  diefs  Buch  vorzüglich  mit  Rückficht 
auf  iblche  Lefer  bcurtheilt  wird , und  dann  mufs  Ree. 
folgendes  Urtheil  davon  fällen.  Es  ift  manches  Gute 
in  diefer  Schrift;  und  über  einiges,  was  von  einem 
grofsen  Theile,  fclhft  der  heffern  Ausleger  in  einem 
rayftifchen  Helldunkel  gelaffen  wird,  dürften  .Mehrere 
vidieicht  fich  nicht  erinnern,  etwas,  das  fo  gut’ fich 
hören  liefse,  anderswo  gelefen  zu  haben.  Die  deli- 
cate  Stelle,  betreffend  die  Schwangerl'chaft  Maria, 
wird  z.  B.  von  dem  Vf.,  deffen  Stil  Rec.  nur  hie  und 
da  ändert  und  abkürzt,  fo  erläutert:  „Maria  erzählte 
„ihrem  Bräutigam  gleich  nach  ihrer  Zurückkunft  von 
„ffuda , was  ihn  fenon  der  Augenfehein  lehrte,  dafs 
„ue  fchwanger  fey , und  erwähnte  zugleich  , dafs  ein 
„göttlicher  Bote  iie  mit  erhabenen  Hoffnungen  er- 
„ füllt,  und  dafs  fie  die  Befestigung  diefer  Erwartun- 
gen bey  ihrer  Anverwandtin  Eli  fab  et  gefunden  habe. 
„Allein " Jofeph  zweifelte;  und  welcher  Bräutigam 
„würde  au  feiner  Stelle  nicht  auch  gezweifelt  haben? 
„Ein  fehr  natürlicher  Gedanke  ftieg  in  ihm  auf,  der 
„jedoch  durch  die  Erinnerung  an  Maria’s  guten  Le- 
benswandel , den  er  lange  zu  beobachten  Gelegenheit 
„halte,  einigerroafsen  entkräftet  wurde.  Das  Mäd- 
„chen  mit  dem  tadellofen  Charakter,  Tagte  er  fich 
„wohl , follte  fich  fo  vergangen  haben  ? Aber  zeugt 
T „nicht 
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„nicht  ihr  Zuftand  gegen  fie?  Ein  Engel  full  zu  ihr 
„gekommen  feyn,  und  ihr  die  Nachricht  gebracht 
„naben,  dafs  he  durch  eine  Wunderwirkung  Gottes, 
„Mutter  des  Meffias  werden  folle?  Möglich;  aber 
„unwahrfcheuilich ; fehr  unwahrfcheinlich ! Für  den 
„Meffias  fchickt  es  fich  freilich,  auf  eine  aufseror- 
„dentlicbe  Weife  in  die  Welt  eingeführt  zu  werden; 
„aber  warum  foll  gerade  meine  Maria  feine  Mutter 
„feyn?  Wie,  wenn  ein  Verbrechen  durch  ein  fol- 
„ches  Vorgeben  bedeckt  werden  follte?  Und  ihre 
„Unfchukl,  kann  fie  nicht  mifsleitet  worden  feyn? 
„Aber  wenn  fie  doch  die  Fromme  und  Gute  wäre, 
„fiir  die  ich  fie  hielt;  wenn  Gott  Ge  wirklich  gewür- 
digt lütte,  Mutter  des  Meffias  zu  feyn?  Was  foll 
„ich  thun,  um  aus  diefem  l.abvrinthe  zu  kommen? 
„In  der  Stille  will  ich  meine  Verbindung  mit  ihr  auf- 
„heben.  So  bleibt,  ift  fie Tchuldig , meine  Ehre,  'ift 
„fie  unfchuldig , die  ihrige  gerettet.  So  kämpften 
„Ehre,  Liebe  und  Pflicht  in  der  Seele  des  Edeln , als 
„er  auf  feinem  einfainen  Lager  einfchlummerte.  Jetzt 
„hielt  die  Seele  im  Schlafe  den  Gedanken  feft,  der 
^im  Wachen  bevnahe  fchon  gehegt  hatte:  Nein,  fie 
„hat  dich  nicht  getäufoht,  deine  Geliebte!  des  Meffias 
„Mutter  wird  fie.  Die  Rettung  eines  tief  gefunkenen 
„Volks  ift  nahe,  und  fie  wird  den  Retter  gebähren. 
„Ich  darf  kein  Bedenken  tragen,  die  Ehe  mit  ihr  zu 
„vollziehen”  u.  f.  f.  Indeffcn  ift  die  Arbeit  des  Vfs. 
doch  im  Ganzen  zu  nachläffig  und  nicht  hinlänglich 
gereift,  und  mehrere  befonclere  Gründe  laden  Kec. 
zweifeln,  dafs  fie  ihr  Glück  machen  werden.  Denn 
erßens  wird  das  Zerftückeln  der  Evangelien  in  (b  viele 
kleine  Abfchnitte  dem  Lefer,  der  beftändig  von  lei- 
nein Evangelium  in  das  andere  verletzt  wird , fchwer- 
lich  angenehm  feyn.  Zweyttns  wird  der  durch  viele 
vortreffliche  Schriften  verwöhnte  Gefchmack  der 
Lefewelt  durch  die  Schreibart  des  Vfs.  nicht  genug 
angezogen  werden , und  der  et  Here  Theil  des  Publi- 
cums  wird  feinen  Ton  hie  und  da  nicht  edel  genug 
finden,  z.  B.  wenn  er  über  Luc.  1,15.  lagt:  «dafs  die 
„dritte  Perfon  in  der  Gottheit  (man  denke!)  mit  einem 
„Kinde  fich  vereinigt,  das  noch  nicht  einmal  den 
„freyen  Gebrauch  feines  Verftandcs  habe,  ift  nicht 
„denkbar;  dafs  aber  bey  einem  Kinde  fchon  Spuren 
„künftiger  Geiftesanlage'n  fich  zeigen,  lehrt  die  Er- 
fahrung. Was  eine  Neffel  wird,  brennt  bald.”  Da 
drittens  der  Vf.  fich  Mühe  giebt , fo  viele  Anftöfse 
heutiger  Lefer  an  einem  Theile  des  Inhalts  der  Evan- 
gelien aus  dem  Wege  zu  räumen , fo  mufste  er  fich 
keine  Inconfequenzen  in  feiner  Auslegung  zu  Schul- 
den kommen  laffen,  und  z.  B.  nicht  die  fonderbare 
Erklärung  von  Matth.  VIII,  9.,  nach  Welcher  jener 
Hauptmann  lagt , Jefus  habe  die  Krankheiten  unter  fei- 
nem Commando,  wie  er  feine  Soldaten,  der  viel  an- 
nehmlichen», die  Hr.  D.  Paulus  in  feinem  Coinmcn- 
tare  inittheilt , vorziehen , während  er  dagegen  aus 
dem  offenbar  jUdifclun  Reiche,  wovon  der  Engel 
Luc.  I,  33.  mit  Maria  redet,  das  moratifche  Reich 
Chrifti  macht ; auch  Tollte  ihn  das  Ueftreben,  die 
Wundergefcbichten  natürlich  zu  erklären,  nicht  zu 
Ideen  verleiten,  Ober  die  der  Unbefangene  nur  lächelst 


kann,  wie  wenn  er  Jefum  während  des  Sturms  auf 
dem  See  ein  Merkzeichen  fuchen  läfst,  woraus  er 
fchliefeen  kann,  dafs  der  Sturm  fich  bald  legen  wer- 
de; wobey  ihm  endlich  • die  Bemerkung,  dafs  der 
Wind  die  Schiffe  xwifchen  Berge  treibe , welche  die 
Gewalt  der  Winde  hemmen,  aus  der  Verlegenheit 
hilft.  Viertens  Mt  die  äufsere  Form  diefes  Buchs  feh- 
lerhaft, und  macht  einen  unangenehmen  Eindruck. 
Der  Vf.  hat  das  Klein- Octavforinat  gewählt,  wobey 
oft  nur  eine  Linie  Text  auf  eine  Seite  zu  liehen 
kömmt,  und  die  Noten,  welche,  nebft  einer  oft  in 
der  Mitte  der  Seite  angebrachten  und  abeefondert  ge- 
druckten , fo  genannten  wörtlichen  Ueherl'et/.ung, 
den  übrigen  Raum  der  Seite  cinnehmen,  nicht  feiten 
durch  mehrere  Seiten  fortgehen,  was  die  Folge  hat, 
dafs  z.  B.^ine  Note,  welche  S-  242.  ftehen  follte,  fich 
erft  S.  247.  findet,  und  dem  Lefer  der  Gebrauch  des 
Buchs  ohne  Noth  erfchwert  wird.  Ueber  diefes  klei- 
ne, das  Buch  verlheuernde  Format  mufs  man  fich  utn 
fo  mehr  wundern,  da  der  Vf.  den  armen  Predigern, 
die  ihr  Geld  fehr  zu  Rathe  halten  müden,  durch  fein 
Buch  die  Anfchaffung  anderer  Bücher  erfparen  will 
Wer  follte  es  glauben , dafs  z.  B.  S.  22J.  nur  folgen- 
des gedruckt  i'teht:  «Abfclinitt  XXXli.  Matth.  5,6.7. 
„Luc.  6,20  — 49.  Die  Rede  Jefus  vom  Berge.  Glück- 
lich find,  welche  die  Schwäche  ihres  Verbandes  und 
„die  Unvollkommenheit  ibrerTugend  einfehen  ; denn 
„fie  JatTen  fich  gerne  verftändiger  und  heffer  machen, 
„und  geniefsen  dann  im  meflianifchen  Reiche,  deffeu 
„Bürger  fie  werden,  die  Vortheilederfelben,  Auf- 
klärung des  Verftandes  und  Ruhe  des  Herzens; 
„Vortheile,  welche  eingebildete  Weife  und  eingebil- 
„dete  Fromme  entratheu  müffen.  Wörtliche  Lieber- 
„fetzung : Selig  find  die  Armen  am  Geifte ; denn  fie 
„werden  Mitglieder  des  Meffiasreiches.  Note:  Die 
„Armen  am  Geifte  find  keinesweges  die  Dummen  und 
„Einfältigen  ; denn  folche  Leute  würden  der  entfteben- 
„den  Religion  Jefus  mehr  gefchadet  als  genützt  ha- 
„ben."  (?)  Und  auf  andern  Seiten  ift  nicht  viel  mehr 
gedruckt.  Heifst  das  den  Beutel  der  armen  Geiftli- 
cben  fchonen,  die  mau  fo  fehr  bemitleidet?  Unter 
den  Subfcribenten  finden  fich  Schreiner,  Hammer- 
fchmiede,  Seifenßedcr , Schneider,  Bäcker,  Ttipfer ; wor- 
aus man  auf  einen  Theil  dcsPublicums  des  Vfs.  fchlie- 
fsen  kann.  Mögen  folche  Lefer  nicht  Anftofs  an  dem 
Vf.  nehmen!  Er  hat  gewifs  Talente  und  Kenntniffe, 
und  kann  in  der  Folge,  wenn  fein  Gefchmack  lieh 
etwas  mehr  geläutert  hat,  wenn  feine  Beurtheilungs- 
kraft  etwas  reifer  geworden  ift,  und  er  fich  durch 
fbrtgefetzten  Fleifs  im  Studiren  zu  einem  höhern  Gra- 
de von  Bildung  erhoben  hat,  vortreffliche  Arbeiten 
liefern,  denen  Rec. , wenn  er  den  Auftrag  erhält,  fie 
anzuzeigen , mit  Vergnügen  das  ihnen  gebührende 
Lob  ertneilen  wird.  Edlem,  feinem,  würdigem  Ton 
kann,  wer  es  gut  mit  dem  Vf.  meynt,  ihm  nicht  ge- 
nug empfehlen. 
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kungen , von  Karl  Gottlob  Screile.  — Dritter 
Band.  1803.  CXXXU  u.  302  S.  gr-8-  (1  RthL  I2gr.) 

^ncli  unter  dem  Titelt 

Al  T.  Cteeronis  pro  Q.  JJgario  oratio.  M.  T.  Ci- 
cero* s Rede  zur  Vertneidigungy.  Ligarius.  Ueber- 
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nach  Fichte’s  Sittenlehrc ; S.  190  fg.  handelt  er  vom 
Gebrauche  des  Schickfals  bey  den  Alten  und  den 
Neuern ; S.  156.  kommt  fogar  beyläufig  eine  kurze 
Recenfion  über  Scume's  Spaziergang , naih  Svracus  vor. 
Einen  vorzüglich  fchätzbaren  Theil  der  Anmerkun- 
gen machen  die  oratorlfch-äfthetifchen,  zuin  Lheil 
nach  (^uinti'ians  Winken  über  diele  Rede,  abgefafs- 
ten  Erläuterungen  aus,  und  nächlt  ihnen  Sprachbe- 
merkungen , in  welchen  (ich  der  Herausg.  als  einen 
aufmerksamen  Kur  Ich  er  zeigt. 


Mit  diefem  Bande  fchliefst  der  oratorifche  Curfus, 
auf  den  es  de r llerausg.  bey  der  Bearbeitung  derdrey 
Ciceronifchen  Reden  angelegt  hatte.  Er  ift  lieh  in  Art 
und  Form,  felhft  bis  auf  die  ihm  eigene  Weitläufig- 
keit und  RedfeligUeit,  treu  geblieben,  jeJoch  mit  der 
Einfchränkung,  dafs  die  Kritik,  die  Worterklärung 
und  die  Sacherläuterung,  weiche  in  den  vorigen  Bän- 
den in  drey  verfchiedene  Commentare  vertlieilt  war, 
jet/.t  in  Einen  vereinigt,  und  in  fo  fern  für  den  Wunfch 
und  die  Bequemlichkeit  der  Lefer  geforgt  worden. 
J«  dein  prologus  galeatus  eifert  der  Herausg.  unter  an- 
dern über  dien  1 adei  der  Weitläufigkeit  in  feiner 
Ueberfetzung  der  Reden  für  den  Archias  und  für  den 
Milo,  welche  jedoch , auch  unferer  Ueberzeugung 
nach , eben  fo  wenig  den  höchft  möglichen  Grad  von 
PräciAon  erreicht,  als  die  vom  Vf.,  zu  unferer  Ver- 
wunderung, hochgepriefene  Schulz"  (che  Ueberfetzung 
Von  Rochefoucault  s Maximen  und  Aphorilinen.  In- 
defs  erfordert  es  die  Gerechtigkeit  zu  bekennen , dafs 
der  Ueberfeizer  der  frhönen , durch  ihren  ironifchcn 
und  Converfationston  fchwer  zu  treffenden  Rede  für 
den  Ligarius  eine  höhere  Fertigkeit,  Gewandtheit, 
Kunft  und  Streben  nach  Kürze  an  den  Tag  gelegt 
habe.  Wir  machen  nur  noch  aus  der  Vorrede  vor- 
nehmlich auf  die  Theorie  der  drev  vom  Vf.  bearbei- 
teten Ciceronifchen  Reden  (S.  XOVllI  ff.),  auf  die 
Kritiken  über  Ernefti,  und  namentlich  über  feine  An- 
fichten von  der  Folge  der  Zeiten  in  den  Zeitwörtern, 
fo  wie  über  Sc'nadeloock' s Werk  über  diefen  Gegen- 
ftand  iS.  LXVli  ff.),  dann  auch  auf  die  Beurtheilung 
der  Hermann  fchen  Dijf.  de  differentia  vrofae  et  poeücae 
oratianis  (S.  CII  f.)  die  l.efer  anfitterufam. 

Der  latcinifche  der  Ueberfetzung  gegenüber  fle- 
hende Text  ift  an  vielen  Stellen  verbeflert,  durch  In- 
terpunction,  durch  Zurückrufung  alter,  von  den  Kri- 
tikern verladener,  und  überall  durch  gute  Auswahl 
der  Lesarten , auch  hie  und  da  durch  eigene  Con- 
jecturen. 

Hätte  der  Herausg.  in  feinem  weitfchichtigen 
Commentar,  des  Hefiodifchen  Spruches  eingedenk, 
nur  die  Hälfte  von  dem  gegeben , was  er  in  feinem 
Vermögen  hatte:  fo  hätte  er  gewifs  ein  noch  geniefs- 
bareres  und  nützlicheres  Werk  geliefert.  Denn  bey 
aller  Reichhaltigkeit  und  Gelehrfamkeit  wird  man 
doch  durch  (liefe  gedehnte,  oft  mehrere  Seiten  hin- 
durch laufende,  zum  Theil  nur  als  Bey  werke  hinge- 
ftellte  Anmerkungen  ermüdet,  wo  nicht  erfchöpft. 
Ueber  die  Nothlüge  geht  von  S.  154 — 164.  eine  Abh. 


LITERA  TURGES  CHI  CH  TEL 

Leipzig  , b.  G.  Flcifcher  d.  j. : Lexicon  der  vom 
ffahr  1750  bis  1800.  verdorbenen  deulfchen  Schrift- 
ßeller,  ausgearbeitet  von  ff  oh.  Georg  Meuftl.  Zwei- 
ter Band  (C  — D.).  1803.  VIII  u.  456  S.  Dritter 
Band  (E  — F.).  1804.  593  S.  gr.  8-  (Beide  Bände 
5 Rthlr.  6 gr.) 

Nach  dein,  was  wir  in  der  Anzeige  des  erden  Ban- 
des diefes  nützlichen  Werks  (A.  L.  Z.  1802.  Nr.  234.) 
über  den  Plan  deffelbeu  gefagt  haben,  befchränken 
wir  uns  bey  der  Anzeige  diefer  zwey  Theile,  deren 
fchnelle  Folge,  zu  nicht  geringem  Vergnügen  der  Be- 
fitzer  der  erlten  Bände,  für  den  Gehern  Fortgang  der 
Unternehmung  zu  bürgen  fcheint,  auf  einige  wenige 
Bemerkungen.  Sie  find  gröfstcntheils  von  derfclbea 
Art,  wie  wir  Ge  früher  fchon  machten.  Auch  hier 
hätten  nämlich,  wie  bey  dem  erften  Theile,  die  ehe- 
dem bereits  erwähnten  Holfsmittel  noch  einige  Arti- 
kel mehr  liefern,  bey  andern  Ergänzungen  und  Be- 
richtigungen veranlaflen  können.  Abgerechnet  Ek- 
kards  Regifter  zu  den  Göltingifchen  Anzeigen,  in 
welchem  Geh  einige  Artikel  befinden,  die  wir  liier 
verntiffen,  hätten  bey  verfchicdenen  liiec  aufgeführ- 
ten Artikeln  die  ilegilter  zu  den  Literatur- Reperto- 
rien der  J.  1785  — 95-  (nochmals  vielleicht)  verglichen 
werden  können,  z.  B.  bey  Ph.  F.  Freyltr.  v.  Dieterich, 
Al.  F.  Ebeling , ff.  A.  Erntfli , L.  Enler,  Fedderftn, 
ff.  ff.  Ferber,  Friedrich  1L  u'  a.  Eben  diefe  Regifter 
hätten,  neben  Ekkard,  au  den  ruffifchen  Reifenden 
Falk  erinnert  Vergebens  fuchten  wir  auch  den  un- 
glücklichen FAchen , der  am  7.  Aug.  1800.  fein  Leben 
(furch  einen  Sturz  in  eine  Eisfpalte  im  Chamunnithale 
verlor  (f.  Intel).  Bl.  d.  A.L.Z.  1800.  N.  182.).  In  die« 
diefem  Jahrg.  Nr.  102.  findet  man  ff.  C.  Fifcher  zu  Gie- 
fsen,  Vf.  einer  Deduction  der  Rechtinäfsigkeit  des 
Büchernacbdrucks  , unter  den  Geftorbeuen  attfge- 
filhrt.  Uebrigens  haben  wir  unter  den  in  den  Regi- 
ftern  zum  Intel).  Bl.  genannten  Verdorbenen  keinen 
vermifst,  dem  hier  eine  Stelle  gebührte.  Dagegen  hät- 
ten aber  die  Regifter  zu  den  Üeberlichten  der  auslän- 
difchen  Literatur  in  diefen  Blättern  noch  manche  Data 
an  die  Hand  eegeben,  z.  B.  bey  dem  fchon  erwähn- 
ten Frhn.  v.  Dieterich  einen  5ten  u.  6ten  Theil  der  De- 
feription  des  giles  de  Mineral  etc.,  eine  englifche Ueber- 
fetzung von  Enler s Algebra,  eine  franzöfifche  des 
For/lerfchen  Enchiridion  Hift.  net.  von  Ijvedli  n.  f.  w. 
Einige  andere  Angaben  diefer  Art  hätten  fielt  aus  dem 
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gelehrten  Frankreich  h*tmtzen  Kiffen , wie  La  Place' s 
aus  dem  Encli  leben  gefertigte  Ueberfetzung  von  Co. 
Itauftn’s  Hermippus  redivivus,  Le  Roys  Ueberfetzung 
von  Eulers  Obi  de  morbis  acutis , Labey's  von  Eu- 
lers Introd.  in  Analyßn  Infiniter  um  ,t  Ekard’s  von  Flü- 
gels erklärten  Courszetteln  u.  f.  w.  Außerdem  hät- 
te diefcs  Werk  bey  einigen  Artikeln,  die  das  gelehr- 
te Deutfcbland  mit  dem  gelehrten  Frankreich  gemein 
hat,  z.  B.  Catharina  U.,  Ehrmann  11.  a.  zu  Rathe  ge- 
zogen werden  können.  — Die  liier  und  da  von  an- 
dern abweichenden  Angaben  von  Geburts  - und  Sterbe- 
tagan  find  öfters  ausdrücklich  bemerkt,  anderwärts 
aber  nicht;  entweder  weil  diefe  Abweichungen  dein 
Vf.  nicht  bekannt,  oder  ah  unrichtig  ftillfchweigend 
verworfen  wurden ; doch  fcheint  diefs  nicht  der  Fall 
bey  Abweichungen  im  gelehrten  Deutfchland  felbft, 
wie  z.  B.  bev  Datier.  — Minder  bedeutende  Bemer- 
kungen halten  wir  hier  zurück. 

So  eben  find  auch  erfchienen : 

Lemgo,  b.  Meyer:  Sechster  Nachtrag  zu  der 
vierten  Ausgabe  des  gelehrten  Deutfchlands , wel- 
cher die  Verbefferungen  und  Zufätze  der  fünften 
Auflage  des  Hn.  Hofraths  und  Profeffors  Meu- 
fei  enthält.  1H04.  1124S.  8. 

Siebenter  Nachtrag  zu  der  vierten  Ausgabe  des 
gelehrten  Deutfchlands , welcher  die  Nachträge  zu 
der  fünften  Auflage  des  Hn.  Hofr.  u.  Prof,  nie  u ■ 
fei  enthält,  in  zwey  Abtheilungen.  1804.  644  S. 
u.  858  S.  8- 

Bekanntlich  verfprach  Hr.  M.  in  der  Vorrede  zum 
erßen  Bande  der  fünften  Ausgabe  den  Beützern  der  vier- 


ten und  der  dazu  gehörigen  /tin/Nachträge,  die  in  jener 
letzten  Ausg.  verkommenden  neuen  Notizen  in  einem 
fechsten  Nachträge ; die  Nachträge  zur  fünften  Ausgabe 
aber  in  weiter  fortzuzählenden  Nachträgen  zur  viertem 
zu  liefern.  Diefs  il't  denn  durch  diefen  fechsten  und 
fie benteu  Nachtrag  zur  vierten  Ausgabe  gefchehen,  fo 
dafs  die  Notizen,  welche  die  erften  acut  Bände  der 
neueften  Ausgabe  vor  der  letztem  voraus  hat,  dee 
fechsten , und  die  zwey  bisher  crfchiftienen  in  diefen 
Blättern  angezeigten  Suppleinembände,  oder  der  neun- 
te und  zehnte  Band  derfclten,  welche  die  Notiz«*» 
bis  zu  Ende  des  verflofl'enen  Jahrhunderts  fortführen, 
den  fieberten  Nachtrag  zur  vorhergehenden  Auflage  ia 
zwey  Abtheilungen  ausmachen,  und  ihnen  daher  auch 
von  Anfang  bis  zu  Ende  Seite  für  Seite  ganz  gleich 
find,  nur  mit  dem  Unterfchiede,  dafs  fie  auf  den  als- 
geänderten  Titeln  auch  andere  Jahrszahlen  führen, 
die  Vorerinnerungen  zu  denfelben  aber  mit  der  zor 
fünften  Auflage  überhaupt  der  von  der  Verlagshand- 
lung unterfchricbenen  Vorrede  zum  fechsten  Nach- 
träge ausführlich  einverleibt  find.  Auf  diefe  Art  hat 
nun,  wie  auch  in  der  Vorrede  erinnert  wird,  die 
vierte  Auflage  mit  der  fünften  gleiche  Vollftändigkeit, 
und  felbft  darin  noch  einen  Vorzug  vor  der  letzten, 
dafs  die  unterdoffen  verftorbenen  Schriftfteller , wel- 
che nach  dem  Plane  des  Werks  in  der  fünften  ausfat- 
len  inufsten,  fich  noch  in  der  vierten  vorlinden;  daher 
denn  immer  noch  die  vierte  Ausgabe  ( mit  dem  erften 
bis  fünften  Nachtrage)  neben  der  fünften  gebraucht 
werden  mufs,  bis  das  oben  angezeigte  Lericon  der 
von  1750  — 1800.  verßorbenen  devtfehen  Schriftfleüer 
vollendet  feyn  wird. 


KLEINE  S 

RtCHTicttaHzTüIIT.  Hall  H.  London',  b.  Bntterworth 
m.  Richardfon : An  Anaivjit  of  the  Law  on  the  AbandonmetU 
of  Sltipr  and  Freight , ax  ir  rr/atet  to  the  effect-x  nf  the  late 
KujJtnn  Etnhnrfo  on  Britifh  Shipe,  and  to  the  fuhjetjuent  Li- 
beration of  the  Shipx  from  the  entbargo ; wlietem  the  Siibject 
is  alfn  difcufred  »I.  Principle.  of  1‘olicy  and  Kouity.  By  Aiftrnp- 
pe  S torin.  ISOI.  7t  S.  8-  (II  gr. ) — l’.ey  weitem  die  meiften 
eiiglifciicn  Schiffe,  welche  fich  in  rnfiifciteu  Häfen  befanden, 
als  Kaifer  Paul  1.  .im  II.  Nov.  IJOO,  llefchlag  auf  fie  legte,  wa- 
ren verfichert.  Viele  unter  ihnen  waren  damals  fchnn  be- 
frachtet und  hauen  Ladungen  eingenommen.  Auch  die  Krach* 
teil  waten,  wie  die  Schiffe , gröfrtentheils  verfichert.  Die  l'.i- 
genthiimer  der  Schiffe  abamlonnirten  fie  faft  alle  den  Ver- 
licherern;  slie  Frachten  wurden  gleichfalls  denen  anfgegebeii, 
die  darauf  gezeichnet  hatten,  oder  vielmehr  fie  wurden  von 
den  Verficherteu  angegangen,  ihnen  den  Schaden  zn  er- 
fetzen , den  fie  durch  den  Verl II ft  ihrer  Schiffe  liier  ihrer 
Reife  erlitten.  Hieraus  und  aus  der  nachmaligen  Wiederbe- 
lVeyung  der  Schiffe  entftanden  verfchiodene  Streitfragen  zwi- 
fchen  den  Verfichercrn  und  den  Eigenthümern  der  Schiffe,  wor- 
über die  eugüfehan  Recht -^«lehnen  fehr  verfchiedeuer  Meinung 
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waren.  Der  Vf.  geftebt  zwar,  dafa  die  eitjrlifchen  riefet*«  d.a 
Fälle  nicht  deutlich  entfclieidcn;  er  führt  indefs  fowohl  durrli 
die  Analogie  der  gefetzlichen  Verftägungen , als  durch  Vrajndi- 
cate  einen  fehr  wahrfcheinliclien  Beweis  für  feine  Behauptung, 
dafs  die  verficherteu  Frachten  durch  das  Abandomurcn  de» 
Schiffe,  im  bnchftäblichen  Sinne  de»  Worts,  beides  lür  dm 
F.igenthdmer  des  Scbiffi  und  den  Verfidierer  der  Fracht  ver- 
loren waren.  Aus  diefem  Grundfatze  entfeheidec  er  die  bei- 
den Wichtigkeit  Fragen  über  jene  Händel.  Welche  Ladung 
nämlich  auch  immer  ein  in  Heft  hlag  genommene»  und  wäh- 
rend des  Befchlags  abandonuirtet  Schiff  nach  der  Freylaftuug 
nach  F.ngland  bringen  mochte,  fo  gebürte,  ohne  Unterfch  ied. 
ob  das  Schilf  befrachtet  war  oder  nicht,  die  ganze  Fracht  oder 
aller  Vortheil  durch  den  Transport  einer  folchen  Ladung  , den 
Verficherem,  welchen  das  Schiff  abandoitmrt  war.  Eben  f® 
ward  ein  jeder Cuntract  über  di»  Befrachtung,  welclien  derF.i- 
gentliiimer  des  abandonnirten  Schiffs  vor  der  Abandonmroog, 
e.  fey  durch  Oontrepartie  oder  auf  andere  Weife,  gef, bluffe« 
hatte,  au  defTen  Erfüllung  er  aber  durch  den  Befrhla*  gehin- 
dert trard.  durchaus  null  und  nichtig,  indem  er  das  Schiit  d •« 
VcrhiJ.emn  ahasidumsirte. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG 

Montags,  den  23.  g/ulius  1804. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Peith,  b.  Patzko: . Zeitfchrift  von  und  für  Ungern 
zur  Beförderung  der  vaterländifchen  Gefchicnte, 
Erdkunde  und  Literatur,  herausgegeben  vou 
Ludwig  von  Sckcdius.  1803.  Dritten  Bandes  drittes 
bis  leckstes  Heft.  S.  137  — 406.  Vierten  Bdes  erftes 
bis  fechstes  Heft.  390  S.  8 (Der  Jahrg.  5 fl.) 
Pmth  , b.  Hartleben : Zeitfchrift  von  und  für  Ungern 
u.  f.  w.  1804.  Fünften  Bdes  erfles  und  ztceytts Heft. 
426  S.  8-  (_Der  Jahrg.  6 fl.) 

Es  freut  den  Rec.  fehr,  dem  Publicum  anzeigen 
zu  können,  dafs  diefe  Zeitfchrift,  zugleich  ein 
wirkfames  Beförderungsmittel  und  ein  ehrenvolles 
Docpnient  der  literarilchen  Cultur  von  Ungern , ih- 
ren dritten  Jahreslauf  angetreten  und  an  ihrem  Werth 
und  Gehalt  nicht  nur  nicht  ab-,  fondern  zugenoin- 
nien  habe.  Dtefs  wird  eine  gedrängte  Anzeige  des  In- 
halts vorliegender  Hefte  betätigen. 

Dritten  Bandes  drittes  Heft.  1)  Allgemeine  Anfichten 
der  Oberfläche  des  Bodens  von  Ungern , vom  Prof.  Paul 
Kitaibel  und  vom  Herausg.  Dielsmal  von  den  Bergen, 
welche  die  weitefte  AusCcht  Uber  die  verfchiedenen 
Theile  von  Ungern  gewähren.,  a)  Verfielt  über  den 
Urlprifitg  des  Königreichs  Serbien,  von gfok.  Lazarewitfch, 
Prof,  am  üymoalium  zu  Karlowitz.  Rec.  glaubt  in 
diefer  Abhandlung  Spuren  einer  andern  hoctiverehr- 
licUen  Hand,  die  den  nunmehr  für  die  Wiffenfchaf- 
ten  zft  früh  verftorbeneu  Vf.  geleitet  hat,  zu  fehen. 
Die  Abhandlung  ward  durch  des  Hn.  v.  Engel  Ge- 
fcliirhte  von  Serwien  und  Bosnien  ( Halle  b.  Gebauer 
I801.  4.)  veranlafst,  und  der  letzte  Zweck  derfelben 
ift,  wahrfcheinlich  zu  machen,  dafs  unter  den  Slavi- 
frhen  Völkern  unterhalb  der  Donau  in  Mylien  fchon 
Serben  vorhanden  gewefen , ehe  noch  die  Serbifche 
Colonje  aus  der  heutigen  LauGtz  in  jenen  Gegenden 
angelangt,  und  dafs  mithin  die  erfte  Stiftung  des  Ser- 
biiehen  Reichs  keineswegs  dieferColonie  zuzufchrei- 
ben  fev ; lic  habe  nur  die  fchon  an  der  Unterdonau 
befindlichen  Serben  verftärkt  und  mächtiger  gemacht 
ln  leffeu  beweifeh  die  vorgehrachteu  Gründe  bey  dem 
Mangel  an  pofitiven  Zeugniffeu  der  Chroniften  höch- 
ftens  die  Möglichkeit,  Keineswegs  aber  die  Wahr- 
fcheinlichkeit  diefer  Behauptung.  3)  Ueber  den  Unter- 
gang der  Corvinifclun  Bibliothek  zu  Ofen , von  flfac.  Ferd. 
v.  Miller,  Auffeher  der  Szech£nyifchen  Regnicolar  Bi- 
bliothek. Der  Vf.  hat  hier  weder  etwas  neues  gefagt, 
noch  das  bekannte  ganz  erfchopft.  Dafs  fchon  Wfa- 
dislav  II.  und  Ludwig  II.  die  Corvinifche  Bibliothek 
plünderten  und  plilncfern  liefsen,  dafs  die  Türken  im 
A.  L.  Z.  1804-  Dritter  Band. 


J.  1541-  diefe  Bibliothek  keineswegs  zerftreut,  foo- 
dern  nur  die  Gold  - und  Silberbefchläge  abgeriffen  ha- 
ben, und  dafs  1686.  bey  der  Eroberung  von  Ofen 
durch  die  kaiferlichen  Waffen  noch  viele  Rande  vor- 
handen waVen , wiffen  wir  längft.  Hingegen  fcheint 
dem  Vf.  ganz  unbekannt  geblieben  zu  feyn,  dafs  und 
Wie  ungrifche  Urkunden  aus  dem  Reichsarchiv  nach 
PlatTenburg,  15  Corvinifche  Codices  nach  Wolfenbut- 
tel  und  anderswohin  nacfi  Deutfchland  gekommen. 
4)  Militärifche  Ordres  des  Königs  Matth.  Corvimts.  Diefe 
Ordres  dienen  keineswegs  feinem  Andenken  zur  Un- 
ehre; denn  ein  Feldherr  mufs  nach  Urnftänden  ftreng 
feyn:  er  darf  nicht  einige  wenige  Menfchen  fchonen, 
um  dgs  Leben  von  hunderttaufeuden  auf  das  Spiel  zu 
fetzen.  Die  nützlichen  Bücheranzeigen  und  das  lehr- 
reiche Intelligenzblatt  wird  Rec.  bey  dtefem  wie  bey 
den  fügenden  Heften,  wenn  fielt  nicht  eine  befondre 
Erinnerung  darbietet,  übergehen. 

Viertes  Heb.  1)  Ueber  die  medicinifcht  und  naher, 
hißoriflhe  Literatur  von  Ungern,  von  D.  gfoh.  Carl  Lübek. 
Ift  eine  Fortfetzung  der  lehr  brauchbaren  raifonniren- 
den  ZufaiiimenftelJung  folcher  Schriften  vom  111.  B. 
1.  Heft.  2)  Ueber  die  Gtfimdbrunnen  zu  Neulublau  und 
Bartfeld , von  ff  oh.  Chrijlian  v.  Engel.  Sehr  merkwür- 
dig und  aufinunternngs werth  ift  derVerfuch,  Schiffs- 
bauholz auf  dem  Poprad  und  der  Weichfel  aus  Un- 
gern bis  Danzig  zu  fcliaffen.  Wie  fehr  gewönnen 
nicht  beide  Theile,  wenn  lieh  der  k.  k.  und  der  k. 
preufsifche  Hof  zu  einem  billigen  Handelstractat, 
und  befonders  zu  wechfelfeitigen  Begünftigungen  bey 
der  Poprad  - und  Weichfelfchifffahrt,  bey  Beziehung 
mancher  jetzt  über  Hamburg  kommender  Producte 
aus  preufsifcheu  Häfen,  und  bey  einem  diefsfälligen 
wectifelfeitigen  Taufchhandel  mit  ungrifchen  Produc- 
ten  einverftänden ! Der  Bartfelder  Sauerbrunn  ver- 
dient wegen  feiner  Heilfamkeit  das  zweyte  Spa«  für 
den  ruflilchen,  preufsifchen , galitzilchen  Norden  zu 
feyn.  3)  Beitreibung  der  üflercienfer  Abtry  Szircz  im 
Bakonytr  ft'ald,  in  ukonomifcher  Hinßcht:  fragment  ei- 
ner Ökonom.  Reifebefchreibune  von  ffoh.  v.  Asbo'tk, 
Director  des  Georgicons  zu  Kefzthely.  Die  nunmehr 
wieder  in  den  Befltz  des  Klobers  eingeführten  Cifter- 
cienfer,  welche  mit  dem  Prälaten  des  KJofters  Hen- 
richau  in  Schießen  in  einer  fonderbaren  Verbindung 
flehen,  machen  fich  durch  Gartenanlagen,  Schweif 
zereyen,  Einführung  von  Futterkräutern,  von  Kar- 
toffelfütterung,  durch  Anisen  von  Tannenwäldern, 
lind  dabey  auch  durch  Anlegung  einer  Bibliothek  um 
ihre  Gegend  verdient.  4)  fortfetzung  der  Anfichten  der 
Oberfläche  von  Ungern.  Diefsmal  über  die  verfchiede- 
tien  Endpunkte  imd  Gränzunirilfe  Ungerns : der  mit- 
U teilte 
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telfte  Meridian  fey  37*  26'  und  die  mittelfte  Parallele 
46  53'  3°"»  mithin  fey  Ketskemet  ungefähr  der  Mit- 
telpunkt von  Ungern  im  weitem  Sinn  genommen. 
5)  Chronologifche  Reihe  der  Obergefpamte  des  I.iptauer  Co- 
mitats , aus  authentifchen  Protocollen  und  Urkunden 
gezogen  (von  wem?).  Rcc.  hält  auf  folche  Liften 
lehr  wenig,  wenn  nicht  die  Protocolle  und  Urkun- 
den gehörig  angeführt,  und  die  noch  ungedruckten 
mit  abgedruckt  werden.  Auch  diele  Lifte  wimmelt 
Ton  rehlern : üouesh  foll  wohl  L)oncs,  Oppau  foll 
Opeln , und  Lupoglava  foll  Lepoglava  heifsen. 

Fünftes  Heft.  1)  Reife  nach  Conflantinopel , in  Brie- 
fen  vom  Grafen  Vmcenz  Batthyani.  Üiefsmal  über  den 
Hüten  von  Conftantinopel,  über  das  neu  angelegte 
Ballin  zuin  Schiffbau,  über  den  Zug  des  Sultans  am 
r reytage  nach  einer  Mofchee.  Am  jetzigen  Sultan 
bemerkt  man  Freundlichkeit,  fo  oft  er  Franken  lieht, 
v 2)  Diplomat ifcht  Verhandlungen  zwifchen  Sigmund/.,  K. 
ron  Polen , und  Ludwig  II. , K.  w«  Ungern,  von  den 
Jahren  1519—  1521.,  aus  den  Gräfl.  Orfolinskifchen 
Hnndfchriften  mitgetheilt  von  Soh.  Chrift.  v.  Engel. 
Sigmunds  Vermittelung  und  Beyftand  fowohl  bey  den 
innern  Zwiftigkciten  der  ungrifchen  Reichsräthe,  als 
auch  bev  der  herannahendeu  Türkengefahr,  wurde 
von  Ludwig  II.  verlangt;  aber  Worte  wurden  für 
1 baten  gegeben.  Diefe  bisher  uugcdruckten  diulo- 
matilchen  Bey  träge  find  alfo  für  die  ungrifche  Ge- 
fchichte  jener  Jahre  fehr  intereffant.  Dem  wtirdigeu 
Herausgeber  des  Baibus,  dem  Freyherrn  Jof.  v.  Hetzer, 
dürfte  die  Summa  ngationis  Hiermymi  ßalbi  in  Poloniam 
1519.  willkommen  ieyn.  3)  Einige  Ideen  über  Ausfuhr 
tm  Allgemeinen  und  deren  Anwendung  auf  Ungern , von 
Paul  v.  Sponek , Advocaten  in  Käsmarkt  Der  Vf. 
eifert  wider  Ausfuhr- Verbote  ungrifcher  Producte 
zu  Gunften  der  F abrikanten  und  Confumenten  der 
deutfehen  Erblande;  er  zeigt  die  fchädlichen  Folgen 
davon  für  das  Ganze  der  Monarchie  einleuchtend ; 
er  behauptet  mit  Recht:  die  Befchuldigung  der  Träg- 
heit palle  nicht  auf  den  ungrifchen  Landmann,  lo- 
bahl  er  nur  des  Abfatzes  ficher,  und  fein  Eigenthum 
durch  die  Gefetze  hinlänglich  gefchützt  fev;  er  führt 
eben  fo  gründlich  ans,  dafs  man  doch  von  Ungern, 
wo  noch  fo  viel  für  Ackerbau  und  Viehzucht  zu  thun 
tlbrig  fey,  grofsc  f abrikunternehmungen  weder  er- 
warten noch  befürchten  folle-  Wir  wünfehen  feinen 
Ideen,,  die  zwar  nicht  nett,  aber  gut  vorgetragen  find, 
dem  Eingang  zu  den  Mächtigen , den  fie  verdienen, 
bolten  aber  die  Realifirung  derfelben  nur  von  jener 
Zeit , wo  das  ungleiche  Finauzverhäitnifs  der  ungri- 
fchen  zu  deiMleutfchen  Erblanden  durch  ein  herzli- 
ches Einverltändnifs  des  Königs  und  der  Stände  des 
niigrif'hen  Reichs  mehr  ausgeglichen  feyn  wird. 
41  Leber  die  erfte  Buchdruckerey'  in  Ungern,  von  Stak. 
Itrtl.  v.  Mifftr.  Rec.  hat  aus  diefem  Auffatz  durcK- 
aus  nichts  Neues  gelernt:  aus  der  Vorrede  des  Chro- 
wtconBnde, >\fe  ift  allgemein  bekannt,  dafs  Andreas  Hefs 
den  Druck  davon  beforgt  und  im  J.  1473.  beendigt 
habe.  - Ein  folclies  I hema  mufs , nach  des  fei.  Comiaes 
»eyfpiei,  nicht  ifolirt  für  fich,  fand  er  n in  Vertun* 
ung  mit  der  Gefcbichte  der  Uuciidiuckcrey  über- 


haupt, in  allen  Ländern,  befonders  aber  in  Italien, 
Wien  und  Krakau  bearbeitet ,,  die  Werke  eines  Alet- 
laire,  Panzer,  Denis  u.  f.  \v.  inüffen  forgfälti;;  hiebe 
benutzt  "werden.  Dem  Vf.  find  nur  vier  Eseinplar 
vom  Chronicon  Budenfe  bekannt;  drey  in  den  Bihlio 
tlieken  zu  Wien,  Prag,  Leipzig,  eines  in  der  iVic. 
Jankowitfchifchcn  Uibliotliek  zu  Pefth.  Der  Gräil 
Szech6nyifchen  Regnicolar  - Bibliothek  fehlt  noch 
ein  folches  Exemplar,  das  Ge,  wenn  fich  irgendwo 
ein  zuni  Verkauf  geneigter  Belitzer  fände,  nach  der 
Erklärung  des  Hu.  r.  MtUer,  als  Auflehers  (tiefer Kf* 
bliothek,  gern  ankaufen  würde.  5)  Anzeige  der  jdü- 
lebenden  aus  dem  Zipfer  Comitate  gebürtigen  oder  dam 
wohnenden  Sehr  ißße  Iler , von  ff  Di.  Geuerjich,  Prof,  am 
Evang.  Gymnaiium  zu  Käsmarkt.  DieTsinal  nur  von 
den  literarifchen  Verdienften  verftorbener  Zipfer  (des 
verdien  ft  vollen  Gottfried  Schwarz  zu  Hinteln,  gebür- 
tig aus  Yglo,  hätte  vorzüglich  gedacht  werden  fol- 
len)  und  vom  literarifchen  Ruhm  von  Zipfen  über- 
haupt. 

Sechstes  Heft  1 ) Ueber  den  Torf  in  Ungern , von 
Gregor  v.  Berzevitzi.  Der  Vf.  hat  das  Verdienft,  im 
Zipfer  Comitat  den  Gebrauch  des  am  Fufse  der  Car- 
pathen  befindlichen  Torfs  befördert  zu  haben.  Sehr 
richtig  urtheilt  er,  dafs  Beyfpiel,  Prämien  und  zu- 
nehmende Holznoth,  wirkfainer  als  Befehle  den  Ge- 
brauch deffelhen  allgemeiner  machen  werden.  Er  hit 
auf  feinen  Reifen  in  Ungern  noch  mehrere  Torfmoore 
wahrgenotmnen ; z.  B.  im  Wafferarrp  HortoHägv,  wo 
ohnehin  die  Gegend  holzlos  ift,  diefes  Gefchetik  der 
Natur  aber  nocii  wenig  oder  gar  nicht  gekannt  und 
benutzt  wird.  Solchen  Gegenden  find  viele  wackere 
Berzevitzi  zu  wünfehen.  2)  Reife  - Briefe  des  Graft » 
Vinteuz  Batthydni.  Diefsmal  über  Scutari  in  Kiem- 
afien  und  die  dortigen  Cypreffenbegräbniffe.  Die 
Türken  glauben  bekanntlich  felbft  an  eine  Propbe- 
zeyhung,  nach  welcher  fie  aus  Europa  verdrängt 
werden  Tollen ; darum  laffen  fich  hier  viele  Türken 
aus  Conftantinopel  begraben.  Ausfichten  vom  Stran- 
de von  Scutari  auf  Conftantinopel,  das  Serail,  die 
Gärten  des  Sultans,  wo  jetzt  der  Bruder  des  Schön- 
brunner Hofgärtners  als  Sultan ifclier  Hofgärtner  an- 
geftclltift,  (ich  aber  den  Einfällen  des  Sultans  und 
feiner  Weiher  fügen  mufs.  3)  Unter Zuckungen  ihr  die 
ungrifche  Sprache  von  Nie.  Rr'vai,  Prof,  der  ungr.  Spra- 
che und  Lit.  an  der  k.  Univ.  zu  Pefth.  Eigentlich 
füllte  die  Ueberfchrift  lauten:  Erläuterung  einer  Stro- 
phe eines  alten  magvarifchen  Volkslieds  aus  der  Ge- 
fchichte  der  alten  magyar.  Wort  - Etymologie  und 
Wortfügung  und  aus  den  verwandter^  finnifcheD  Spra- 
chen. Diele  Probe  beurkundet,  wie  tief  der  Vf.  in 
das  Innere  der  alten  und  neuen  magyar.  Sprache  ein- 
gedrungen fey;  wovon  er  feitdem  in  dem  Buche:  An- 
tiquitales  Literaturen  ffung.  und  in  feiner  eben  erschie- 
nenen Grammatica  Hung.  elaborattor,  Vol.  I.  Tom.  j. 
noch  mehr  Beweife  gegeben.  Die  Hülfe,  die  der 
Vf.  bey  ein  Paar  veralteten  magyar.  Worten  in  der 
lappländifchcn  und  efthnifchen  Sprache  gefunden, 
verdient  alle  Aufiutfrk  Panik  eit  der  Sprach  - und  Völ- 
kergenealogiften.  4)  Anzeige  der  Zipfer  SckriftfleHcr. 
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Ur.  Prof.  Generfich  zählt  ihrer  53  auf.  Itn  Intelligenz- 
blatt  iliefes  Hefts  wird  der  ausfjelaffene  54ftc  nachge- 
tragen: auch  wäre  es  leicht,  dem  Vf  mehrere  aus- 
gclatfene  Schriften  nachzuweifan;  allein  der  eifrige 
Literator  wird  wohl  von  felbft  den  Mängeln  feiner 
/chätzbaren  literarifchen  Monographie  durch  einen 
Nachtrag,  mit  Zuziehung  auch  des  feitdein  erfehie- 
nenen  Supplcmentbandes  zum  gräfl.  Szechenyifchen 
Catalog  ahhelfen.  5)  Production  eines  tingr.  Privat- 
Oekiinomen  (des  Hrn.  Thtfektdik  zu  Szarvas),  ange- 
zeigt von  Andreas  Skolka , Rector  zu  Mezö  ßereny. 
Rec.  glaubt,  eine  Aufzählung  der  vielen  Centner  von 
Futterkräuterfaamen , der  Seide,  des  Wachfes,  der 
Ellen  von  Seiden  und  Wollenzeug,  welche  Hr.  Tlte- 
fchedik  erzeugt  und  abgefetzt  hat,  werde  auf  den 
ungläubigen  und  das  Alte  liebenden  Oekonomen  weit 
weniger  wirken , als  wenn  mit  Grund  und  notorifcher 
Wahrheit  gefagt  würde,  dafs  er  fielt  durch  dieTes 
alles  ein  anfehnliches  Vermögen  erworben.  Bis  da- 
hin wird  z.  B.  ein  Armenier,  der  auf  feiner  gepachte- 
ten Pufzta  oder  Einöde  durch  häufige  Odilen  - und 
Schaafheerdcn  an  Geld  und  ßankopapier  Schätze 
faramelt,  über  alle  diefe  Aufzählungen  mitleidig  die 
Achfel  zucken.  Um  die  Wahrheit  klarer  zu  lägen: 
fo  kommt  Thefchediks  an  fielt  fchr  verdienftvolies 
Streben  für  das  untere  ebene  Ungern  nach  der  jetzi- 

fen  l.age der  Bevölkerung,  des  Abfatzes,  der  äufseru 
Jmftände  uin  wenigftens  zwey  Decennien  zu  früh. 
6)  Das  ättefle  Docummt  in  ungrifektr  Sprache,  vom  Heraus- 
geber, eine  Quittung  vom  J.  1473.  Hr.  Prof  Schwärt- 
ner  hat  in  feinem  diplomatifchen  Lehrbuch  angezeigt, 
er  kenne  kein  älteres  als  vom  J.  1478.  Rec.  hofft, 
dafs  auch  jenes  vom  J.  1473.  bey  forgfältigerer  Nach* 
forfchung  nach  folclien  Gegeuftanden  noch  nicht  das 
Sitefte  bleiben  dürfte. 

Finten  Bandes  erßes  Heft,  l)  Reifebriefe  des  Gr. 
Batthya'm.  Ueber  einen  Ball  beym  rulbfchcn  Ge- 
faniltcu  Tomara  in  Bujukdcrc.  Spazierritt  nach  Bel- 
grad. Zwey  Regimenter  türkifcher  auf  europäifche 
Art  regulirter  Truppen.  Aufenthalt  in  Faoaraki. 
2)  Siemibürgtfcke  Beiträge  zur  1 mgrifdun  Gtfckichle  und 
Diplomatik,  vom  Abbe  Eder.  F.vfler  Beytrag:  Des  Car- 
din alen  Pazmav.y  Verkältnijfe  mit  dem  ßebenbürgifchen  Für- 
ßen  Georg  Rakotzi  I.  Die  hier  gelieferten  merkwürdi- 
gen vier  Urkunden  find  3us  Originalen  oder  Original- 
concepten'genommen , und  gehören  ins  J.  1637. , ehe 
Pazmany  (am  26.  März  1637.)  ftarb.  Zwifchen  dem 
eifrigen  katholifchen  Prälaten  und  dem  nicht  minder 
eifrigen  reformirten  Kürften  knüpfte  dennoch  Politik 
und  perföttlichp  wechfelfeitigc  Achtung  eine  freund- 
fchaftliche  Correfpondenz , die  zuweilen  mit  Chifren 
geführt  wurde;  das  vorhergegangene  viele  Blutver- 
giefsen  und  die  bedenkliche  Lage  Siebenbürgens  und 
Ungerus  gegen  die  Türken  ftimmten  beide  zu  fried- 
lichen Katbfch lägen  und  zu  gegenfeitiger  Mittheilung 
deffen,  was  von  den  Anfchlägen  der'I  ilrken  bekannt 
wurde.  Pazmany  fchenkte  dem  Räkötzi  feine  Schrif- 
ten ; und  Häkdt/i  verfprach  fie  zu  lefen  und  aufzube- 
wahren, ungeachtet  er  fonft  zum  Lefen  katholifcher 
Predigten  keine  Mufse  habe,  Georg  Lippay,  Bifchof 


von  Erlau,  erbot  fielt  d.  d.  Wien  30.  April  1637.,  des 
Georg  Räkötzi  Freund  und  Hlrlprecher  beytn  katier- 
lichen  Hofe  anftatt  des  verftorbenen  Pazmany  zu  feyn- 
3)  Me  Heim  feilt  und  naturhifiorifche  Literatur  von  Lnger». 
Rec.  wüufcht  am  Schluffe  diefes  Autfatzes  ein  alpha- 
betifches  und  Realregifter.  4)  Ueber  du  Entflehung  der 
fo  häufigen  Hügel  im  ßdößlichen  Ungern,  von  Andreas 
Skolka.  Sie  rühren  nach  der  Meynung  des  Vfs.  aus 
den  Zeiten  der  Türkeukriege  her;  fie  waren  gröfs- 
temhcils  Wachflandpunktc,  heifsen  deswegen  bey 
den  Eingebornen  Orhalom  und  könnten  jetzt  zu  \v  md- 
ntühlplätzen  dienen.  — Aus  dem  InUlligcnzblatt  tlt 
die  kurze  Notiz  vom  Bega-  Canal  und  von  den  Ungern 
betreffenden  Handfehriften  der  IPolfenbüttler  Bibliothek 
(welche  letztere  Nachricht  jedoch  feltr  flüchtig  und 
unvollftändig  ift  und  aus  des  lln.  Kultfars  neuerten» 
Reifeportefeuille  leicht  vollftändiger  hätte  gegeben 
werden  können)  auszuzeichnen.  , . 

Zweytes  Hefu  1)  Rtifebrieft  des  Grafen  Batthyam 
über  die  Seefahrt  von  Fanaraki  nach  Warna.  Ueber 
Siliftria  und  die  Art,  wie  man  in  jener  Gegend  der 
Bulgarey  zu  Lande  reift  2)  Etwas  über  die  Magyan- 
fiht  Orthographie,  von  Paul  v.  Btregfzafzi , Prof.  der 
orientalifchen  Sprachen  atn  reforin.  Colicgio  zu  Patak. 
Die  Orthographie  inüffe  lieh  nicht  fowohl  nach  der 
Ausfprache  als  nach  der  Etymologie  der  \V  öfter  rich- 
ten. 3)  Kriegsfcenen  auf  (in)  Bnrzelland  (d.  h.  imCrou- 
ftädter  Bezirk)  in  Siebenbürgen,  von  Lncas  XfoßMa- 
rienburg,  Gonrector  des  evaiigel.GyninafiuiiiszuOroii- 
ftadt.  Diefstnal  über  die  Schlacht  bey  Cronuadt 
17.  Jul.  1603.  zwifchen  Moyfes  Szckely  und  Radul 
Scherban  (ftatt  Ratz  und  Rudul  lefe  man  übet  all  Ratz 
und  Radul).  Die  Localumftämle  der  Schlacht  be- 
fchreiben  einige  gleichzeitige  Cronflädter  Rathsglie- 
der genauer  als  Wolfg.  Betnlen.  4)  Auszug  aus  den 
Acten  der  galicifih  - ur.gnfchen  Grdnzberichtigungscomnnf- 
pon,  Zipfen  betreffend.  Das  jetzt  galicifche  Gebiet  von 
"Nowitarg  und  Muffina,  welches  Geh  wider  die  Ge* 
fetze  natürlicher  Gränzen  zwifchen  dem  Zipfer  und 
Arwer  Coinitat  hiueindrängt,  und  gleichfarti  eine  ins 
ungrifche Gebiet  vorfpringende  Krdzunge  bildet,  ward 
von  Seiten  Ungerns  aus  rechtlichen  Gründen  recl.»- 
mirt,  denen  aber  auch  andere  galicifcher  Seits  vorge- 
brachte, triftige  rechtliche  Gründe  entgegenftehen. 
Dem  Souverain  fteht  es  frey,  nach  Maafseabe  der  na- 
türlichen Gränzconvenienz  dem  Streit  ein  Ende  zu  ma- 
chen. 5)  Antiquarifche  Erörterung  der  neulich  (ans  30-  Jn». 
*803.)  in  Siebenbürgen  (im  Httnyader  Comitat  im  Ge- 
hirne Muntfel)  gefundenen  Goldmünzen  und  Ruinen.  Die 
Münzen  haben  die  lufchrift  KOSßN  und  manche  ein 
aus  den  Buchftaben  L.  B.  behebendes  Monogramm- 
Der  Vf.  hat  feiue  hier  vorgetragenen  Meyitungen  feit- 
dem  in  einer  eigenen  kleinen  Abhandlung  darüber 
verändert,  von  welcher  ein  andermal  die  Rede  |eyu 
foll:  man  feite  indeffen  die  Abbildung  einer  gleichen, 
vorher  fchon  atifgefundenen  Münze  bey  Lieb t Gotha 
Nummaria  S.  15.  Die  Ruinen  auf  Muntfchel  hält  der 
Vf.  mit  vieler  Wahrfchcinlichkeit  für  ein  Decebalt- 
fches  Caftell.  — Aus  dem  Inltli.genzblaU  verdient 
herausgehoben  zu  werden  ein  Brief  de*  rufl.  haiferl. 
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Hofraths  gMC~v.  Orlai  an  Hn.  Mich.  Tertioa,  wo- 
nach allerdings  die  uralifchen  Berge  noch  jetzt  bey 
den  RuiTen  die  Uhorskifchen  Berge  heifseu,  and  die 
Anwohner  derselben  , dieUgritfchen,  einen  Magyari- 
fchen  Uialect  reden  füllen. 

Drittes  Heft,  i)  Keifebriefe  des  Grafen  Battkydui. 
Diefsmal  über  Bukareft,  den  damaligen  Filrften  Mu- 
rufi  und  über  den  Weg  von  Bukareft  nach  Herrman- 
ftadt.  Hiermit  fchliefsen  fich  diefc  intereffauten , ih- 
rem Vf.  fehr  viel  Ehre  machenden  Briefe,  2)  Fort- 
fetzung  der  Rebenburgifchtn  Beiträge  u.  f.  w.  Diefsmal 
theilt  Hr.  Abbe  Eder  einen  Brief  des  Gebenbürgifchen 
Abgeordneten  Steph.  Szentpdli  aus  Warfchau  vom 
24.  Kehr.  1637.  an  feinen  Herrn , den  Filrften  Georg 
Räkötzi  mit;  allein  derfelbe  ift  grofsentheils  mit 
Buchftaben-Chifren  gefchrieben,  die  der  Vf,  unent- 
räthfelt  copirt,  der  Cenfor  aber  als  bedenklich  ver- 
tilgt hat,  Io  dafs  man  von  der  Hauptfache  nichts  er- 
fahrt Beynahe  eben  fo  ging  es  zweyen  Briefen  des 
franz.  Gefandten  de  ia  llaye  zu  Conftantinopel  an 
Georg  Räkötzi  vom  25.  Jul.  und  25.  Aug.  1642.,  wo 

aber  cloch  aus  dem , was  ftehen  geblieben  ift,  klar 
wird,  dafs  der  franzöf.  Rcfident  bev  der  Pforte  vun 
feinem  antiöfterreiebifeh  gelinnten  llofe  den  Auftrag 
hatte,  den  Räkötzi  bey  der  Pforte  in  feinen  Abfichten 
wider  den  kaiferlichen  Hof  und  zu  Gunfteu  derSchwc- 
den  zu  unterftiltzen ; wie  denn  auch  bekanntlich  Rä- 
kötzi im  J.  1644.  den  berüchtigten  Krieg  wider  den 
K.  Ferdinand  111.  begann.  3}  Etwas  zur  Berichtigung 
aeographifclter  Schriften  über  Siebenbürgen,  von  Lucas 
£}of.  Marienburg.  Diefsmal  nur  eine  Zurechtweifung 
des  Hn.  Prof.  Fabri  in  Rilckficht  auf  den  dritten  Band 
feiner F.lementargeographie(Halle.  iljor.  8.).  Da  übri- 
gens die  Inländer  felbft  bis  jetzt  für  keine  gute  Geo- 
graphie diefes  Landes  geforgt  haben : fo  find  einem 
Ausländer  die  nachgewiefenen  Fehler  wohl  zu  verzei- 
hen. 4)  Nähere  Nachrichten  über  dm  Gefchichtfchrriber 
Ludwig  Tubero,  vom  Herausg.,  nämlich  aus  der  Vor- 
rede der  Ausgabe  feiner  „ Commentana  füorum  tempo- 
mm”  Ragufa.  178+  8-  Ludwig  Cerva  (in  laleinifcher 
Form  Cervarius  oder  Cervinus),  mit  dein  akademi- 
fchen  Beynamen  Tubero,  war  geboren  1459.  zu  Ra- 
gufa, ward  1484.  Benedictiner,  und  ftarb  1527.  Die 
Materialien  zur  Gefcbichte  von  Ungern  verdankte  er 
gröfstentheils  dem  Erzbifchof  von  Colocfa,  Gregor 
Frangepani. 

yiertts  Heft,  i)  Wanderungen  durch  ungrifche  Ge - 
gendm,  von  3.  Kart  Unger.  Der  Vf.,  jetzt  Erzieher 
des  jungen  Freyherrn  v.  Forgäch  zu  Wien,  ein  ge- 
borner  'Zipfer,  anfänglich  zur  Theologie  beftimmt, 
aber  durch  eigne  Neigung  zur  Dichtkunft  und  Acfthe- 
tik  hingezogen  , und  Geh  felbft  bildend , hat  in  diefe 
gefälligen  und  lehrreichen  Briefe  feine  Erfahrungen 
früherer  Jahre  niedergelegt.  Diefe  Erfahrungen  lieft 
man  auch  darum  mit  Intereffe,  weil  der  Vf.,  als  zum 
gelblichen  Stande  beftimmt,  mit  dem  Innern  man- 
cher katholifcher  Klüfter,  Gymnaficn  und  Semina- 
rien  genau  bekannt  ift,  von  welchem  man  fonft  we- 
ig  erfährt:  doch  urtheilt  er  über  alles  fo  fchonend 


A.  L.  Z.  Num.  214.  JULIUS  1804* 


160 


und  befcheiden , und  entfpricht  feinem  Zweck  , das 
zerftreute  Korn  der  Weisheit  unter  den  Menfchet» 
aufzufuchen,  fo  fehr,  dafs  man  ihn  in  jeder  Rück- 
licht lieb  gewinnen  mufs.  Jin  erften  Briefe  diefes  Hef- 
tes befchreibt  er  das  wenig  gekannte,  aber  von  500 
galizifchen  und  ungrifchen  Zöglingen  befuchte,  wich- 
tige Gymnafiuni  der  Piariftcn  zu  Pudlein  in  Zipfen, 
im  zweyten  PodoÜn  oder  Pudlein-  felbft.  So  wie  Geh 
der  Piariftcu  - Orden  überhaupt  durch  clafiifche  Ge- 
lehrfamkeit,  Gefchmack  und  religiofe  DuldCamkeir 
auszeichnet , fo  rühmt  der  Vrf.  auch  hier  mit  Recht 
die  Piariften  Geraltovics,  Szentzi,  und  das  mecia- 
nifche  Talent  des  I*.  Häusler.  2)  Lieber  K.  Sigmmti 
Aufenthalt  zu  Ragufi  1396.,  von  Sjoh.  Chrift.  v.  EngtL 
Der  Vf.  hat  über  dielen  Aufenthalt , bey  welchem 
Ragufa  Geh  gegen  Sigmund,  K.  von  Ungern,  als  ge- 
gen einen  Ober  - und  Schutzherrn  benahm,  Auszüge 
aus  Ragufuuifchen  Seuatsprotocollen  und  aus  dem 
noch  liandfchriftlichen  Ragufanifchen  Chr oniCten 
*1  ins  Rrßi,  die  er  durch  einen  glücklichen  Zufall  er- 
hallen halte,  bekannt  gemacht.  3)  Beyträge  zur  Geo- 
graphie des  Behefchtr  Comitats , von  Andreas  Skolka. 
Diefsmal  über  die  Baron  Wenkheimifche  Ortfchaffc 
Be'ke's  von  11000  Einwohnern,  die  vormals  ftädtifcher 
Privilegien  genofs.  Auf  ihrem  Gebiet  ftanden  ehe- 
dem fünf  Ortfchaften;  der  ganze  grofse  Bekefer  Co- 
mitat,  der  jetzt  nur  18  Ortfchaften  zählte,  umfabte 
ihrer  wohl  viermal  mehr:  fo  fehr  ift  Süd  - Ungern 
durch  die  türkifchen  Kriege  verheert  worden:  und 
fo  Gnd  die  allzugrofsen  Gebiete  der  einzelnen  Ort- 
fchaften und  die  Pufstcn  und  Pradien  entbanden.  Der 
Vf.  befchreibt  die  beträchtliche  Bienenwirthfchaft  der 
Bekefchcr,  und  ein  herrfchaftliches  Kormnagazin-mit 
iS  Faggotifchen  Tuben  , in  welchem  das  Getreide  da- 
durch »effer  aufbehalten  werden  foil,  dafs  die  äufsere 
Luft  ganz  davon  abgehalten  wird.  Die  Fortfetzunz 
diefer  mit  Sachkenntnis  gelchriebenen  Beyträge  ift 
fehr  wünfehenswerth.  4)  Neue  Berichte  über  die  Ruh- 
Docken-  Impfung  in  Ungern,  eigentlich  im  Belüfter  Conütat. 
Im  J.  1802  und  1803.  Gnd  dafeJbft  4608  Kinder  geimpft 
worden.  5)  Beyträge  zur  ungrifchen  Literargefchichte,  von 
Mich.  Trrtina , Prodirector  und  Prof,  am  k.  Haupt- 
eymnafium  zu  Grofswardein.  a)  Ueber  den  ungrifchen 
I.exicographeu  Albert  Molna'r  und  deffen  Vorgänger. 
Wir  Gnd  dem  Vf.  und  dem  Hn.  Herausg. , welch« 
brauchbare  Noten  hinzugefetzt  hat,  gute  Bemerkungen 
fchuldig:  doch  wünfehte  Rec.  dielem  Artikel  mehr 
V ollbändigkeit.  So  z.  E.  hätte  der  Herausg.  die  feh- 
lte erbe  Ausgabe  des  Moluärifchen  Dictionairs,  Nürn- 
berg 1604.,  die  er  befitzt,  und  die  der  Gräfl.  Seech. 
Reichsbibliothek  fehlt,  mit  einer  in  gedachter  Biblio- 
thek vorhandenen  fpätern  Ausgabe,  Nürnberg  1708., 
vergleichen,  und  die  aus  den  Vorreden  der  alten  Aus- 
gaben für  die  Biographie  des  Vfs.  zu  entlehnenden 
Data  bekannt  machen  füllen,  b)  Ueber  den  aus  Bifs- 
tricz  gebürtigen  Siebenbürger  Dan.  Römer,  der  in  den 
Struvifchen  Actis  hteranis  eine  Befchreibung  des  Zu- 
ftandes  von  Siebenbürgen  im  J.  1715.  hat  drucken  lallen. 

{.Der  Befehluft  folgt.) 
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Dienstags,  den  24.  Julius  1804. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Prsth  , b.  Pätz  ko  Zeitfchrifl  von  und  für  Ungern  — 
licrausg.  von  Ludwig  von  Schedhts  u.  f.  w. 

( BtfiMuft  der  in  Num.  114.  abgebrochenen  Recat/ian.) 

YterUn  Bds.  fünftes  Heft.  1)  Ueber  des  Hn.  Prof. 

IPinterl  neues  Syßem  der  Chemie.  Der  Vf.  des 
Auffatzes , Chrißian  Otrfted,  (im  erften  Hefte  der  Ma- 
terialien zu  einer  Chemie  des  I9ten  Jahrh.  Regensb. 
1803.)  empfiehlt  die  Prüfung  deffelben.  Bis  jetzt  ift 
es  in  einem.  1800  zuPefth  erlchienenen  Buche  desHn. 
Prof.:  Prohfiones  in  chemiam  Saec.  XIX.  und  in  einem 
andern  vom  J.  1 803,  belitelt:  Acceffiones  ete. , enthal- 
ten; nächftens  dürfte  cs  aber  in  Deutfchland  in  deut- 
fches  Gewand  gekleidet  auftreten.  3)  gf.  Kar!  Ungers 
Wanderungen  u.  t.  w.  Diefsmai  über  das  warnte  Schwe- 
felwaffer  und  die  durch  ihre  Ausdünnungen  tödtende 
Quelle  bey  Raufchenbach ; über  ein  Steiukohlenflötz 
z'svifchen  Raufchenbach  und  Pudlein;  über  Knielen 
und  Lu  blau.  3 ) Ueber  das  röm.  Quadriburgium  bey 

Bettys  im  Baranyer  Cbmitat,  von  M.  P.  K.  (Matthias 
Peter  Katavefick ) , auf  VeranlalTung  alter  Infchrifteu 
auf  Ziegeln  u.  dgl,  welche  Hr.  H'ölzl,  herrfchaftL 
Gärtner  dafelbft,  bc fitzt.  Der  Vf.  kündigt  eine  alte 
Geographie  von  Pannonien  an,  der  wir  mehr  kriti- 
fche  Genauigkeit  wünfcheti , als  von  der  dilj.  Je  Ifira, 
eptstpu  accolis  gerühmt  werden  kann.  4)  Mich.  Tertma’s 
Bcyträge  etc.  Diefsmai  über  Matth,  und  Karl  An- 
dreas Bel.  — Ob  von  Matth.  Bel  einige  Handfchrif- 
ten  und  welche  in  der  gräfl- Re.laifchen  Bibliothek  auf- 
bewahrt werden?  hätie  der  Herausg.  vielleicht  durch 
feine  Verbindungen  zu  Pefth  wohl  erfahren  und  den  Le- 
fern  berichten  können.  Matth.  Bel  wird  übrigens  ganz 
gründlich  gegen  die  Befchuldigung  eines  Plagiums  an 
Chr.  Parfclüu  vertheidigt.  Von  Karl  Andreas  B>t  wer- 
den kleine  im  Szech.  Catal.  übergangene  Promotions- 
Schriften  nachgetragen  und  gelegentlich  die  frühem  Le- 
bensumftände  und  Schriften  des  aus  Leutfchau  gebürti- 
gen Leipziger  Gelehrten  Chrißian  Zwanziger  angegeben. 
Hätte  es  doch  dem  Herausg.  gefallen,  auch  die  fpi-, 
tera  im  Szech,  Cat.  und  deffen  Supplement  mangelnden 
Schriften  und  Schickfale  des  Mannes  bey  einem  fo  gu- 
ten AnJafs  hinzuzufügen.  — Aus  dem  Intel t.  Bl.  ver- 
dient ausgezeichnet  zu  werden  die  Biographie  des 
dloiph  Groll,  Bifchof  von  Raab  und  Lehrer  der  K.  K. 
Maria  Therclia,  aus  dem  Orden  der  frommen  Schulen  ; 
doch  wird  über  den  Einflufs  feines  Unterrichts  auf  die 
Bildung  der  Kaiferin  gar  nichts  gefegt. 

Sechstes  Heft.  1)  Ungers  iPanderungen.  Ueber 
den  durch  das  Verkehr  mit  VVarfohau  gebildeten  fei- 
A.  L.  Z.  1804.  Dritter  Band. 


nern  Ton  einiger  Lublauer  Familien.  — Ueber  das 
Lublauer  Schlofs  und  deffen  Ausficbt.  Ueber  die 
dafigen  Coloniftendörfer  und  die  JUrfachen,  warum 
auch  diefeColoniften  - Anfiedelimg  nicht  nach  YVunfrti 
gerieth.  — ( Hier  hätte  Rec.  mehr  und  tiefer  eindrin- 
gendes Detail  gewünfeht.  ) Ein  Lied  auf  das  Zipfer  - 
Völkchen,  an  dem  Neulublauer  Gefundbruunen , mif 
•ingewebten  Zipfer  Idiotismen.  — Fahrt  auf  dem 
Poprad  nach  Lubotin.  — Fufsreife  über  Siebenlinden 
und  lorifzka  nach  Eperies.  2)  Mineral  Prodi. de  des 
Biharer.  Comitats , von  gf.  F.  V.  Miller.  Die  merkwür- 
digften  find:  Porzellan  - Erde  bey  Robogäny-L.izur; 
Goldfand  im  Körös  (beide  ungenutzt eedie*-enrs 
Gold  auf  dem  Ponorer  Gebirg ; Kupfer  unO  Silber  z j 
Rezbinya,  vormals  Dombänva  genannt.  (Die  Ver- 
erzungen beider  Metalle  find  nicht  genau  befclirieben. ) 

bcJ  Vaskoh;  Bley  bey  P*zbanya  , Banith,  Me' 
zoid,  Belenyes.  Schon  im  35  und  söften  Jahre 
kannte  man  einige  diefer  Metallprodukte,  aber  fie 
werden  bis  jetzt  nicht  gehörig  benutzt,  weil  das 
grundherrliche  Intereffe  und  andere  HinderniiTe  dem 
fteyen  Betrieb  des  Bergbaues  entgegenftehen  ri  Re 
mtrkungen  über  die  Gegenden  von  Plafky  und  Zeno  im 
dunl  *803. , vom  Cand.  Theol.  gfoh.  Raiter.  pia(ku  ift 
die  ReGdenz  des  oriental  glaub.  Bifchofs  von  Karl- 
ftadt  (Peter  von  Vidäk),  iucIi  liegt  dafelbft  ein  Compa- 
gnie - Commando  vorn  Oguliner  Gränzregiment  Der 
Bifchof  Vidak  forgt  febr  gut  durch  feinen  Protodia- 
kon  hacfics  für  die  Bildung  des  jungen  Cl»ms.  Die 
Dürre  des  Sommers  180a.  vcrurfachte  in  den  croa'i- 
fchen  vier  Gränzregimentern  eine  fürchterliche  Hun- 
gersnoth , inan  »miste  Reifs  aus  Italien  kommen  laf- 
fen  und  vertheilen.  Armnth  der  Gränzfoldaten  de- 
ren Urfachen  zum  Theil  in  der  Befchaffenheit’  des 
Bodens , zum  Theil  ia  Fehlern  des  Gränzfyftems  lie- 
gen. Möchte  doch  die  menfchenfreundlicfie  Abficlit 
des  jetzigen  Kriegsminifters,  diefen  Fehlern  abz.uhel- 
fen,  realifirt  werden!  Jofephinifche  Strafse  von  Karl- 
ftadt  über  die  fogenannte  Cnnella  und  den  Gipfel 
Wratnik  vom  Gebirgszug  Velebit  nach  Zeng.  Ueber 
Zeug  wird  nicht  viel  mehr  gefegt,  als  dafs  fein  Han- 
del |etzt  vorzüglich  im  Verkehr  der  rothen  dalmaii- 
fchen  Weine  und  des  Baumöls  beftehe.  Mehr  über 
Zeug  Gehe  v.  Engels  Gefclr.  des  ungr.  Reichs  II. 
S.  332  f-  4)  Andreas  Skolka’s  Nachteje  zur  nnp r.  Lite, 
ratur.  Diefsmai  über  die  Handfckrifitn  der  Gothaer  Bib. 
liothek,  welche  Ungern  betreffen.  Die  Notiz  ift 
flüchtig  aufgefetzt;  manches  wirklich  vorhandene  ift 
von  -Hn.  Skolka  Überlehen  worden.  Z li  Epiflolae 
EpiLapi  Umb  irdi  CfanJdienfts  ad  Cara<.:alem  HoRntn  — 
Literat  Georg u ßtlchyefi  — Utero*  Vtzki  Budenfis  ad 
X g}o. 
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efo  Erntftum  J'imarienfem  — ffo .de  Capißrano  Epißala 
ad  Papam  dt  rebtis  Turcicis  u.  f.  w.  Die  Nachricht  vom 
Jtiuerarittm  CarlovizH  I542.'  ift  ebenfalls  dürftig:  jedoch 
die  Abficht  des  Vfs.,  ungrifche  Reifende  auf  folche 
hifturitche  Handfchrifteu  des  Auslandes  aufmerkfam 
zu  machen,  löblich;  wenn  nur  die  ungr.  Candida- 
ten  der  Theol.  auf  UDgr.  Schulen  vor  der  Reife  nach 
Deutlchland  zweck mäfsiger  und  eindringender  zum 
Studium  der  ungr.  Gefchichte  angeführt  würden! 

. Fünften  Hds.  trfUs  Heft  1804.  I)  Briefe  über  das 
ungrifche  Küflenland , vom  Grafen  Inrcenz  Batthydui. 
Der  Herausg.  theilt  hier  nur  einen  Brief  zur  Probe 
mit:  die  ganze  Sammlung  von  14  folchen  im  J.  1796. 
verfafsten  Briefen  full  als  ein  eigenes  Werk  zu  Pefth 
bey  Hartleben  erfcheiuen.  Der  Graf  war  in  jenem 
Jan  re  b«ym  k.  ungrifchen  Gubernio  zu  Fiume  ange- 
ftcllt , er  kennt  das  ungrifche  Küftenland  mit  ftatifti- 
fcher  Genauigkeit,  und  mit  tiefer  Ein  ficht  in  das  We- 
fen  des  Handels.  Hievon  fehen  wir  den  deutlichften 
Beweis  in  dem  hier  gelieferten  Probebrief,  der  fich 
mit  den  Fabriken  der  Seekühe  und  dein  Handel  mit 
ungrifchen  Tabak  befchäftigt.  Auch  bey  Verfen- 
dung  des  Tabaks  wäre  eine  Waarenbefchau  zur  Be- 
feltigung  des  ausländifchen  Zutrauens  höchft  wohl- 
thätig.  Von  Herzen  ftimmt  Rec.  auch  dem  bey,  was 
Ober  die  Gefelifchaft  zur  Schiffbarmachung  der  Kulpa 
und  über  die  Verfaffung  von  Fabrikentabellen  und 
Einmifchung  der  Staatsgewalt  in  das  Fabrikenwefen 
gefagt  wird.  Mit  Sehnfucht  Geht  Rec.  der  Erfchei- 
nung  des  ausführlichem  Werkes  entgegen,  2)  Lieber 
die  Farbe  des  grünen  Ste’s  auf  den  Carpathen,  von  2r. 
[Stander,  einem  berühmten  Mahler  zu  Pefth,  gebür- 
tig aus  Dänemark.).  Diefer  Auffatz  bezieht  lieh  auf 
Hn.  Bredetzky’s  topographifches  Tafcb'enbuch  1802. 
S.  58  f-,  und  berichtigt  die  dafelbft  vorgetragenen  Hy- 
pothefen  mit  bey  falls  würdiger  Gründlichkeit  Die 
grüne  Karbe  wirii  fehr  fchön  aus  den  Gefetzen  der 
Diuptrik  und  Katoptrik,  und  aus  dem  Widerfchein 
des  Krummholzes  erklärt  3)  Betreibung  der  romi- 
fehen  Antiquitäten,  die  vor  einiger  Zeit  (in  der  Mitte  des 
J.  180a.)  in  Ofen  (eigentlich  nahe  bey  Ofen)  ausgegra- 
brn  worden  find,  von  Aloys  Emanuel  v.  Stipfus , Prof, 
der  Archäologie  zu  Pefth.  Die  in  dem  alten  Grab- 
mahl verwahrten  Alterthümer  find  jetzt  in  dom  Be- 
fitz  der  k.  Univerfität  zu  Pefth , und  werden  hier  auf 
eine  befriedigende , den  Kenntniflen  und  der  Darltel- 
lungsgabe  des  Vfs.  Ehre  machende,  Art  befchrieben. 
Schade,  dafs  die  Eröffnung  des  Grabmahls  vom  Fin- 
der deffelben  nicht  vorfichtiger  eingeleitet,  fondern 
einiges , und  darunter  auch  der  Schädel  des  Begra- 
benen, zertrümmert  worden!  Die  vorzüglichftea 
Stücke  find  eineCamee,  mit  dem  Bild  eines  rflmi- 
fchen  Frauenzimmers;  ein  Präfericulum  und  eine  Pa- 
tera  von  Bronze;  einGiefemodell,  vorftellend  den  ge- 
flügelten Todesgenius  mit  ausgebogenen  Beinen  (f. 
Heyne  über  den  Haften  des  Cvpfelus  IT70.  S.  24.);  eine 
Figur  von  rothem  Harz,  walirfcheinlich  ein  Amulet; 
eine  Münze  des  Kaifers  Carinus.  4)  l'erfiuk  eines 
Idiot  icons  der  Zipfer  Sprache,  von  gfok.  Gentrfick.  In 
diefem  Heft  nur  das  Allgemeine  Uber  «Liefen  aller- 


dings beachtenswertben  Gegenftand : nur  wundert  fich 
Rec. , dafs  der  Vf.  in  feiner  Ciaffificatiou^der  Eigen- 
heiten der  Zipfer  Sprache  nicht  auch  den  Slavismen 
und  Hungarismen  einen  Platz  angewiefen  hat. 

Zwtyits  Heft.  1)  Graf  Fine.  Batthydni  über 
das  ungrifche  Küftenland.  Dieismai  lehrreiche  und  ge- 
fällig vorgetragene  Nachrichten  über  Buccari.  2)  Auf- 
forderung eines  deutfehen  Gelehrten  zu  einem  hifiorifchei.  Ver- 
ztichmfl  der  antiken  und  modernen  Münzfivnmlungtn  in  Un- 
gern und  Siebenbürgen,  mitgetheilt  von  ffoh.  Chrift.  v.  En- 
gel. Der  würdige  Schluhtegroü  zu  Gotha  wird  i»ch 
freuen , dafs  feine  Aufforderung  S.  109  f.  in  den  An- 
nalen der  gefamn)ten  Numismatik  auf  fruchtbares 
Land  gefallen  ift,  und  hier  dem  ungrifchen  nuniisina- 
tifchen  Publico  mit  einein  nachdrücklichen  uud  im 
Detail  eindringenden  Commentar  ans  Herz  gelegt 
wird.  3)  Nachrichten  eines  Augenzeugen  aus  dem  ßeb- 
zehnten  jjjahrh.  von  der  Großwardriner  Fefiung,  mit  Er- 
läuterungen von  ffak.  Ftrd.  v.  Miller.  Der  Augen- 
zeuge, der  die  Feftung,  noch  mehr  aber  die  in  der- 
felben  vorhandenen  Denkmäler  aus  eigener  Anficht 
im  J.  1609,  wo  mehr  als  jetzt  übrig  war,  befchreibt, 
war  Stephan  Miskoltzi,  ein  reform.  Geiftlicher;  die 
Handichrift  erhielt  Hr.  v.  Miller  vom  eineritirten  De- 
breziner Prof.  Sinai.  In  der  Nachricht  kommen  einige 
wenige  Angaben  zur  Gefchichte  der  Handwerke  und 
Künde  in  Ungern  vor.  4)  Idioticon  der  Zipfer  Sprache, 
von  Gentrfick.  Diefsmal  a)  verdorbene  Ausfprache. 
b)  Verderbungen  der  guten  Schriftfprache.  c)  Schimpf- 
worte des  gemeinen  Volks,  d)  Kinderfprache.  Diefs 
Idioticon  verdient  die  Aufmerkfainkeit  deutscher 
Gloffatoren,  befonders  im  Elfafs  und  am  Rhein. 
5)  Die  Unrichtigkeit  der  Benennung  Ober  - und  Wieder . Un- 
gerns,  dargeftellt  vom  Herausg.  Sehr  gründlich  und 
richtig  wird  hier  das  Schwankende,  Unbeftimmte 
und  der  Localität  Widerfprechende  diefer  Benennun- 
gen , die  eigentlich  in  keiner  guten  Geographie  inehr 
zu  dulden  find,  dargethau;  und  beherzigen s werth  ift 
allerdings  der  Vorlchlag,  Ungern  in  das  öftlkhe 

Idie  zwey  Circuli  Tibitoani)  und  in  das  weltliche 
die  zwey  Circuli  Danubiani)  einzutheilen. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

London,  b.  Strahan : Sermons  bv  Hugh  Blair,  one 
of  the  Minifters  of  the  high  Church,  and  Pro- 
feffor  of  Rhetoric  and  Beiles  Lettrcs  in  the  Uni- 
verfity  of  Edinburgh.  Vol.V.  1801.  V u.  516  S.  8- 

Von  der  Sammlung  diefer  Predigten  erfchien  be- 
kanntlich fchon  im  J.  1777.  der  erfte  Band , welchem 
die  übrigen  vier  in  unbeftimmten  Zwi  fehen  rau  men 
folgten.  Sie  wurden  fogleich  bey  ihrem  erften  Er- 
fcheinen  in  England  mit  einem  Beyfallc  aufgenommen, 
deffen  fich  nur  wenige  Schriften  rühmen  können;  fie 
kamen  fchneli  in  Umlauf  und  wurden  überall  hin  ver- 
breitet , wo  die  englifche  Sprache  berrfcht.  Ja  in  alle 
Sprachen  Europens  wurden  fie  überfetzt,  und  fie 
verfebafften  dem  Vf.  eine  jährliche  Penfion  von  200  Pf. 
Steif.  Bey  feinem  Tode  hinlerliefs  er  noch  die  vor- 
liegende 
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liegende,  von  ihm  felbft  «machte Sammlung  von  Pre- 
digten nebft  einer  Vorrede,  die  fein  College,  Hr.  D. 
gfarnts  Fmlayfon  zum  Druck  befördert  hat.  Sie  ift 
nicht  flüchtig  gemacht,  fondern  nach  einer  vorherge- 
gangeneu  ft r engen  Prüfung  mehrerer,  aus  denen  der 
Vf.  nur  die  vorzüglichem  aushob.  Die  beften  find 
wohl  Nr.  3.  on  tke  moral  Character  of  Chriß ; Nr.  8-  on 
äratoiHB  near  to  God;  Nr.  9.  m wisriom  in  religious  Con- 
duct ; Nr.  16.  on  religious  ffoy  asgiving  Strength  to  l'iriue ; 
Nr.  14.  oh  a peaceabü  Difpoßtion.  DieGabe  eines  durch 
Popularität  und  Beredtlamkeit  anziehenden  Vortrags 
ift  in  den  angeführten,  wie  In  allen  übrigen  Predigten 
unfers  Vfs.  ein  in  die  Äugen  fpringender  Vorzug.  Die 
H anpttheile  und  Unterahtheiluiigen  weils  er  fehr  ge- 
fällig zu  verbinden  ■ den  Perioden  gieht  er  eine  folche 
Kürze,  wie  fie  zur  Deutlichkeit  noth wendig  ift,  ohne 
doch  dadurch  feinen  Stil  unangenehm  zu  machen ; er 
fucht  feinen  Gegonftand  ftets  aus  dem  Texte  zu  ent- 
wickeln, ihn  durch  paffende  Beyfpiele  zu  erläutern, 
und  verfchmäht  bey  Ileweifen  die  Hülfe  der  Bibel 
nicht.  Kleine  Verftofse  gegen  die  Popularität  find  es, 
wenn  der  Vf.  fich  zuweilen  (olcher  Ausdrücke  bedient, 
die  aus  fremden  Sprachen  genommen  find,  oder  wenn 
er  fich  auf  Sachen  bezieht,  von  denen  der  gröfste 
Theil  feiner  Zuhörer  keinen  Begriff  haben  konnte, 
z.  B.  S.  126.  philofopkers ; S.  128-  philanthropy  ; S.  136.  cki- 
nura ; S.  144.  fopkißical;  S.  (46  tpuurean  fyßem;  S.  443. 
ferptieism  ui)d  fyßtm;  S.  a6.  u.  a.  O.,  wo  der  Vf.  fich 
auf  Vülkcrgefehichte  bezieht.  Gegen  die  logifche 
Richtigkeit  der  Dispufitioneu  läfst  lieh  feitet)  etwas 
erinnern;  dagegen  der  ilaupttadel  wohl  die  häufigen 
Wiederholungen  vieler  Gedanken  und  Schilderungen 
in  verfcliiedenen  Predigten,  und  die  oft  fonderburen 
doginatifrhen  Vorftelluugen  des  Vfs.  treffen  möchte. 
Wir  wollen  unfer  Urtheil  an  einigen Predigten  recht- 
fertigen. 

Die  erßt  Predigt  handelt:  Von  Hoffnungen  und  Tim- 
fchmgrn , und  wird  durch  folgende  Ideen  fehr  paffend 
eingeleitet.  Unfer  Sinn  für  die  Zukunft,  fagt  der  Vf., 
hat  einen  merkwürdigen  Einflufs  auf  unfern  Geift. 
Die  Gegenwart  befchäitigt  uns  feiten  fo,  als  die  Zu- 
kunft, und  wenn  auch  die  Erinnerung  an  die  Vergan- 
genheit zuweilen  unfre  Gedanken  einnimmt,  fo  dre- 
hen fie  fich  doch  weit  mehr  uin  das  Zukünftige.  Die 
Gegenwart  ift  für  uns  ein  vorübergehendes  Schau- 
spiel; dagegen  wohnen  wir  zvvifchen  Hoffnungen  und 
Beforgniffen , zvvifchen  Wünfchen  und  Erwartungen, 
die  aut  die  Zukunft  gerichtet  find.  Da  fich  nun  um 
diefe  alfo  das  Leben  des  Menfchen  fo  fehr  dreht,  fo 
wird  es  ein  wichtiger  Theil  der  Klugheit,  wie  der 
Pflicht,  auf  die  Regeln  zu  achten  , die  uns  hier  leiten 
tnülfen.  Darauf  wird  zuerfl  von  dem  gehandelt,  was 
wir  vernünftiger  weife  von  der  Welt  nicht  erwarten 
können , nämlich  nicht  eine  ununterbrochene  Dauer 
der  Gefundheit,  des  Glücks,  der  Zufriedenheit,  die 
wir  gerade  Jetzt  geniefsen,  keine  Befriedigung  unfe- 
r*r  eiieln  Wünfche,  keine  durchgängige  Dankbarkeit 
von  denen,  welchen  wir  gedient  haben;  dann  aber 
von  dem,  was  der  Kechticbaffene  erwarten  kann, 
dafe  ihm  nämlich , wie  auch  feine  Sachen  in  der  Welt 


gehen  mögen,  der  Friede  des  Geiftes  nicht  verlaffen 
werde;  ilafs  jede  widrige  Lage,  in  die  er  kommt, 
durch  Tugend  und  Klugheit  ihm,  wo  nicht  ange- 
nehm, doch  erträglich  gemacht  werden  könne;  dals 
er  endlich  vlie  Ehre,  Achtung,  Liebe  und  dns  Zu- 
trauen aller  derer,  die  ihn  umgeben,  erhalten  werde. 
Der  Text  zu  diefer  Predigt  .aus  Sprüchw.  X,  28 . ilt 
gut  gewählt,  welches  fich  nicht  gerade  von  allen  Pre- 
digteil der  vorliegenden  Sammlung  fagen  läfst.  In 
Nr.  2.  on  tkt  proper  Dispofilton  of  tke  Htart  towards  God 
befchäftigt  fich  der  Vf.  mir  mit  der  Erläuterung  (tie- 
fes Satzes , und  es  fehlt  eigentlich  der  praktifche 
Theil.  Die  Stelle  S.  26.:  tke  /fmertcan  and  tke  [ndian 
in  kis  defert  as  well  as  tke  Grecian  fagt  and  tke  Roman  eon- 
qutror , adored , tack  öfter  kis  own  mode , a Sovereign  of 
thi  Unwerft , hätte  weggeftrichen  werden  lullen,  da 
der  gröfste  Theil  des  Auditoriums  lieh  nichts  deut- 
liches dabey  denken  konnte.  Nr.  3. 11.  4-  gehören  zu 
den  gelungenften  Predigten  diefes  Bandes,  ln  diefer 
handelt  der  Vf.  von  den  Wunden  des  Herzens,  und 
giebt  dabey  eben  fo  deutliche  11  e weife  feiner  grolsen 
Slenfcbenkenntnifs  und  feiner  Gabe  der  Rührung,  als 
er  in  jener  „über  den  moralifchen  Charakter  Jefu’  ein 
feines  Studium  des  N.  T.  und  hefonders  der  Oefehichte 
Clirifti  documentirt.  Wir  erlauben  uns  hier  eine  von 
den  vielen  eingreifenden  Bemerkungen  auszuheben, 
die  der  Vf.  über  den  Charakter  Jefu  macht,  hr  fagt 
S.49. : ein  befonderer  Vortheil  des  Bcyfpiels  Jefu , als 
Vorbild  des  Wandels  der  Menfchen,  ilt  — welches 
man  gewöhnlich  Qberfieht  — die  Allgemeinheit  feines 
Gebrauchs.  Hätte  fich  Jefus  eine  beftimmte  Lebens- 
art gewählt,  fo  würde  der  Einflufs  feines  Beyfpiels 
befenränkter  feyn.  Die  Wahrheitsliebe  Samuels,  als 
Richter,  die Religiöfität  Davids  auf  dem  Lhrone,  die 
Standhaftigkeit  Öaniels  in  der  Nähe  eines  verdorbe- 
nen Thrones,  waren  freylich  fchöne  Beyfpiele  dei 
Tugend,  allein  zur  Nachahmung  nur  lilr  Wenige. 
Das  Thema  von  Nr.  6.  über  die  Vaterlandsliebe  ilt 
von  unfern  Kanzelrednern  fehon  weit  heffer  abgehan- 
delt  worden,  als  es  hier  vom  Vf.  gefchieht.  Er  hat 
nicht  einmal  den  Begriff’  der  Vaterlandsliebe  erörtert, 
fondern  zeigt  fogleich  int  erften  Theile,  woraul  fie 
fich  (bey  Engländern)  ftütze.  Dabey  wird  denn  man- 
ches fehr  übertrieben;  England  foll,  nach  S-  IJ3-»  tfe*- 
Sitz  der  wahren  Religion  feyn,  weii  man  hier  von 
dem  Papiftifchen  Drucke  nicht  befclnvert  werde,  weti 
hier  die  Religion  mit  unnützen  Ceremonien  nicht  be- 
laden, nicht  das  Inftrument  geldlicher  ryranney 
oder  des  Despotismus  der  Ffirften  fey. 
behauptet  der  Vf.,  welche  in  ihren  religiöfen  lleber- 
zeugungen  von  der  herrfchenden  Kirche  abweichen, 
würden  darin  nicht  geftört.  Wie  kömmt  es  denn 
aber  doch,  dafs  die  englifche  Dogmatik  um  em 
halbes  Jahrhundert  zurückgeblieben  ? Die  gehal- 
figen  Vergleichungen , die  der  Vf.  hier  und  bey  der 
Ausführung  der  Punkte,  dafs  England  der  Sitz  der 
Freyheit  und  der Gefetze  fey,  zwifehen  feinem  Lande 
und  Frankreich  anftellt,  haben  uns  auch  nicht  geial- 
len. ln  den  dogmatifeken  Predigten , deren  Anzahl 

aber  in  (liefern  Bande  nicht  gar  grofc  ift,  hat  nns 

, wenn 
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wenn  man  von  ilirer  fchflnen  Einkleidung  abfieht  — 
nur  Weniges  gefallen,  indem  darin  viele  verdiene, 
fonderbare  Behauptungen  Vorkommen.  Nachdem 
7..  ü.  der  Vf.  in  der  Predigt  Ober  die  Himmelfahrt  Jefu, 
die  Gefchichte  derfelbcn  nach  dem  Buchftahen  der  Bi- 
bel erzählt  hat,  fragt  er  S.  371.:  warum  fuhr  ffefas  gm 
Himmel ? Antwort:  um  damit  zu  zeigen,  dals  er  fein 
Frlüfungswerk  vollendet  habe;  um  die  Herrlichkeit 
wieder  anzunchmrfn,  die  er  vorhin  hey  feinem  Vater 
genofs;  um  dort  in  der  Nähe  Gottes  das  Amt  eines 
Königs,  Hoheupriefters  und  Mittlers  zu  unferin  He- 
ften zu  verwalten.  Das  Hohepriefterliche  und  Mitt- 
leramt Jefu  full  bereits  nach  S.  323.  in  der  jüdil'chen 
Keligionsverfaffung  durch  das  Gefchäft  des  Hohen- 
priefters  typifch  abgebildet  feyn ! 

Am  Ende  des  angezeigten  Werks  fteht  eine  kurze 
Lebensbefchreibung  Blairs  vom  Dr.  Ftnlayfon , wovoa 
aber  ein  Auszug  hier  um  fo  überflütiiger  fevn  würde, 
da  fclion  früher  in  diefen  Blättern  über  lein  Leben 
und  feinen  Charakter  ausführliche  Nachrichten  mit- 
gefheilt  wurden. 

Kopenhagen  , b.  Brummer : Gefangbuch  zum  Gebrau- 
che beij  dm  öffentlichen  AndcvhtiuKmgen  der  evau g.  re- 
form.  drutfefen  Gemeinde  zu  Kopenhagen ; mit  Appro- 
bation des  gefarmnten  Presbyteriums,  heraus- 
gegeben von  Carl  Chriflian  von  Gehren , der  genann- 
ten Gemeinde  Prediger.  1804.  I Alph.  17  Bog. 
Nebft  1 Bg.  Melodieen  u.  5 Bg.  Gebete,  kl.  8- 

Die  reformirte  Gemeinde  zu  Kopenhagen  bediente 
ßcb  feit  1766.  bey  ihren  gotlesdieuftlicben  Verfamin- 
lungen  des  eben  damals  neu  aufgelegten  und  verän- 
derten Bremer  Pfalm  - und  Gefangbuchs.  Nothwcn- 
dig  mufste  man  jetzt  nach  beynahe  40  Jahren  das  Be- 
dilrfnifs  eines  zweckmäfsigern  mehr  als  je  fühlen, 
und  Hr.  v.  G.  entfchlofs  fich  daher  nach  genommener 
Kiickfprache  mit  den  Aehcflen  und  Vorftehern  fei- 
ner Gemeinde,  ein  verbeffertes  Gefangbuch  zu  befor- 
gen  , wobey  jenes  ßreinifche  zum  Grunde  gelegt  wer- 
den füllte.  Er  behielt  aus  diefem  die  heften  Lieder 
bey,  kürzte  die  weitläufigen  ab,  pafstc  mit  Zuzie- 
hung einiger,  der  Mufik  kundigen  Männer  den  mit 
fchwerfällTgen  Melodieen  verfehenen  Gefangen  leich- 
tere und  gefälligere  an,  richtete  für  einige  der  fchün- 
ften  Melodieen,  wozu  oft  nur  eins  oder  zvvey  Lieder 
vorhanden  waren,  andere  gute  Lieder  fo  ein,  dafs  fie 
nun  nach  diefen  gefungen  werden  können , entlehnte 
aus  den  heften  öefangbilchern  unferer  Zeit  mehrere 
neue  und  erbauliche  Lieder  und  nahm  fie  in  fehle 
.Sammlung  auf  u.  £.  w.  — Alles  diefs  that  Hr.  v.  G. 
mit  fo  vielüefchmack  und  guter  Auswahl,  init  fo  viel 
Bedachtlämkeit  und  Sachkenntnis,  dats  das  vorlie- 
gende Gefangbuch  io  die  Keilte  unferer  beften  Lieder- 


fammlungen  gehört  und  manches  neue  hinter  Geh  zu- 
rück lälst.  Befonders  zeichnet  es  fich  vor  diefea 
noch  daduich  aus,  dafs  es  nicht  nur  die  überlangen 
Lieder,  die  den  Gottesdienft  ear  zu  fehr  dehnen  und 
zuletzt  enntlden , theils  überall  vermeidet,  theiis  die 
vorhandenen  der  Art  zweckruäfsig  abkQrzt,  fondern 
auch  mehrere  ganz  kurze  Lieder  giebt,  die  aus  ei- 
nem oder  zwey  Verfen  bef teilen , und  füglich  da , wo 
es  eingeführt  ift,  in  die  Predigten  oder  den  Vortrag 
Liederverfe  einzumifchen  und  fingen  zu  laffen,  ge- 
braucht werden  können.  An  fulchen  fehlte  es  gar 
fehr  in  ib'n  bisherigen  Gefangbüchern  und  der  Predi- 
ger fah  fich  oft,  wenn  er  einen  Vers  auffuchen  wollte, 
in  nicht  geringe  Verlegenheit  verletzt.  Denn  er 
konnte  nur  aus  einem  langem  Gefange  wählen,  und 
da  fühlte  mau  es  denn  nicht  feiten , ilafs  der  Gedanke 
noch  nicht  ganz  geendet  fey , fondern  noch  etwas 
folgen  müffe.  Auch  das  Äuffchlagen  und  Finden 
wurde  dadurch  den  GemeindeglieJcrn  erfchwert.  Da- 
für verdient  alfo  Hr.  w.  G.  vielen  Dank;  es  ift  lue» 
mit  ein  Schritt  weiter  in  der  Verbefferung  der  Ge- 
fangbücher  gethan.  — Mit  Vergnügen  Fetzen  wir 
hinzu,  dafs  diefs  Gefangbuch  am  PalmTonntage  1804., 
als  am  Confmnationsfefte , öffentlich  eingeführt 
wurde.  Die  dabey  gehaltene  Predigt,  die  gedruckt 
vor  uns  liegt,  konnte  nicht  ihres  Zwecks  verfehlen- 

fffUGENDSCHRIFTEN. 

Sc  tt  neppe  nt  h al  , in  d.  Buclih.  d.  Erziehungsanft.: 
Fat  er  Traumann.  Ein  Lefebuch  zunärhft  für 
Bürgerfchuien ; auch  bey  dem  Privatunterrichte 
brauchbar.  Seitenftück  zu  Thiemens  Guimann. 
Von  gjakob  Glatz.  1803.  XVI  u.  271  S.  8- 

Diefcs  Buch  ift  als  Vorläufer  zu  Thieme's  Gutmani» 
für  Kinder  von  etwa  10  Jahren  beftitnmt.  Es  behebt 
aus  Erzählungen,  von  welchen  mehrere  auf  einan- 
der folgende  in  Verbindung  ftehen  und  ein  Ganzes 
ausmachen.  Mit  der  Wahl  des  Stoffes  ift.Rec.  im 
Ganzen,  doch  nicht  durchgängig  zufrieden ; aus  der 
Naturgefchichte  ift  z.  B.  zu  viel  Gemeines  aufgenom- 
men,  welches  fehr  leicht  mit  einem  interetfantera 
Stoffe  vertaufcht  werden  konnte.  Der  Vortrag  ift 
deutlich  und  nicht  feiten  herzlich  und  rührend;  aber 
die  ineiften  Erzählungen  find  wohl  zu  lang,  als  dafs 
Kinder,  die  nicht  eine  ausgezeichnete  Fafiimgsgabe 
befitzen,  im  Stande  feyn  dürften,  fie  nur  nothtiürftig 
wiederzuerzählen.  Es  feheint  alfo  eine  Hauptabficht, 
die  Hr.  G.  durch  diefes  Buch  zu  erreichen  fuchte, 
durch  daffelbe  nicht  wohl  erreicht  werden  zu  kön- 
nen. Ein  ganz  zweckinäfsiges  Lefebuch  für  die  mitt- 
hrn  Claffen  in  Bürgerfchuien  ift  überhaupt  -keine  fo 
leichte  Arbeit;  zur  unterhaltenden  Privatlectüre  kön- 
nen wir  indefien  diefe  Schrift  empfehlen. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG 


Mittwochs , den  35.  Julius  1804. 


GOT  TESGELAHR  THE  IT. 

Fubtr , im  Bureau  d.  Literatur:  Di*  chrißliche  Reli- 
gionslehre,  philofophifch,  exeeetifch , hiftorifch, 
krilifch  und  praktifch  dargeftellt  von  D.  Georg 
IPilhtlm  Su'Jmann,  Prof,  der  Theolog  ie  zu  llin- 
teio.  Erfler  Band , die  Einleitung  und  die  Anthro- 
pologie enthaltend.  1803.  238  S.  gt.  8-  (l  llthlr. 
4 gr.)  . \ : 

Der  Vf.  befolgt  in  diefem  Werke  eine  neue  Me« 
thode,  die  Dogmatik  vorzutragen,  dafs  er  näm- 
lich zuerft  jedes  lutherifche  kirchliche  Dogma  philofo- 
phifch  unterfucht  und  buflimmt ; alsdann  die  Bibellehre 
davon  vorträgt^  darauf  die  Kirchenlehre  nebft  derKri- 
tik  derfelben  folgen  läfst,  endlich  aber  mit  einer  Ge- 
fdiichte  des  Dogma’s , und  mit  einer  Anweifung, 
wie  daQclbe  praktifch  aazuwenden  fey,  befchliefst. 
Im  Fall  die  iteligionsphilofophie  von  einem  kirchli- 
chen Dogma  nichts  lagt,  wie  z.  B.  bey  der  Trinitäts- 
lehre, (o  bleibt  die  philofophifche  Behandlungsart 
weg.  Dagegen  übt  die  Vernunft  ihre  Rechte  aus, 
unci  erfüllt  ihre  Pflichten  durch  die  Kritik,  welche  fie 
Ober  die  Kirchenlehre  ergehen  läfst.  Hr.  R.  halt  diofe 
Methode  in  der  jetzigen  Zeit  für  die  fchicklichfte, 
ja  fflr  eigentlich  nothwendie  zur  Bildung  künftiger 
Religionslehrer,  und  zur  fortgefetzten  Ausbildung 
fclioti  angeftellter  Religionslehrer,  und  hofft  daher 
keine  unnüthige  Arbeit  unternommen  zu  haben.  Die- 
fer  erlte  Theil  enthält  die  Einleitung  und  die  Anthro- 
pologie; der  zteeyte  Theil  wird  in  zwey  Bände  zer- 
fallen , wovon  der  erße  die  Theologie  oder  Lehre  t on 
Gott  umfaffen  wird , worin  nicht  blofs  von  den  Be- 
weifen  für  das  Dafeyn  Gottes , fo  wie  von  feinen  Ei- 
gen fchaften  nnd  Werken  die  Rede  fevn  foll,  fondern 
aqch  von  der  Dreyeinigkeit.  Die  Lehre  vou  der  Vor- 
fehung  foll  vorzüglich  als  die  Lehre  von  dem  Ver- 
höhn ille  Gottes  zu 'feinen  vernünftigen  Gefchöpfen  vor- 
getragen, und  in  einem  Anhänge,  oder  in  der  üe- 
ichichte  der  Lehre  von  der  Vorfetiung,  von  den  En- 
geln und  Dämonen  gehandelt  werden.  Der  zweyte 
Band  des  zweuten  Theils  wird  die  Chrißologie  ausma- 
chen. In  diefem  wird  alles  abgehandeit  werden,  was 
von  der  Gefchichte,  der  Perfon  und  den  Verdienften 
Jefu  zu  fagen  ift.  Hicmit  wird  alles  übrige  in  Verbin- 
dung  gefetzt  werden,  was  in  einer  chriftlichen  Reli- 
gionsiehre  noch  nothwendig  abgehandelt  werden 
mufs,  z.  B.  von  dem  Glauben  anCluriftus,  von  den 
fogenannten  Gnaden  Wirkungen  und  Gnadcnmitteln, 
von  den  Sacrameriten , der  Kirche  u.  f.  w.  Uebrigens 
full  diefes  Werk  zwar  ein  Handbuch  der  Dogmatik 
A.  L.  Z.  1804.  Dritter  Band.  - 


werden , aber  nicht  folche  Ausdehnung  gewinnen, 
dafs  es  der  Vf.  nicht  als  Leitfaden  zu  feinen  Vorlefun- 
gen  über  die  Dogmatik  gebrauchen  könnte.  Deswe- 
gen find  auch  bey  jeder  Materie  immer  nur  dieHaupt- 
ichriften  angegeben  worden.  Diefs  ift  die  Methode 
und  der  ganze  Plan  des  Vfs.,  worüber  Ilec.  zuvor 
feine  Meinung  Tagen  will.  Das  Neue  der  Methode" 
dürfte  darin  beftehen , dafs  zuvor  jedes  Dogma  phi- 
lofophifch beftimmt  wird,  und  dafs  die  übrigen Theile 
der  Behandlungsart  genau  abgefondert  werden.  Sooft 
ittman  längft  gewohnt  gewefen,  die  Bibellehre  von 
der  kirchlichen  Lehre  zu  unterfcheiden , eine  Kritik 
über  die  letzte  ergehen  zu  lallen,  etwas  von  der  Ge- 
fchichte des  Dogma’s  beyzu  bringet*,  und  endlich  die 
praktifche  Anwendung  deffelben  kurz  zu  zeigen.  Da 
die  Abänderung  hier  aber  eine  gi-öfscre  Weitläufig- 
keit erfordert,  fo  wird  die  Frage  feyn:  ob  (Ich  al- 
les diefes  in  einem  befchränkten  Zeiträume  bey  Vor- 
lefu ngen  fo  abhandeln  lalle?  Indeffen  wird  der  Vf. 
felbft  diefe  Schwierigkeit  am  leichteften  überwinden. 
Dagegen  dürfte  aber  der  erfte  hier  "vorzüglich  neue 
Punkt  am  erften  wegfallen  können,  in  fo  fern  dazu 
der  befte  Platz  in  der  Kritik  über  das  Dogma  ift 
Uebcriiaupt  dürfte  es  Jogifcher  feyn,  bey  einer  chrifl. 
liehen  Religionslehre  mit  der  Religionsphilofophie  zu 
fchliefsen,  als  damit  anzufangen.  Was  ferner  den 
Plan  des  Ganzen  betrifft:  fo  fcheint  es  dem  Rec.,  als 
wenn  im  letzten  Bande  zu  viel  Heterogenes  zu  einer 
Einheit  verbunden  werden  foll,  wobey  der  Vf.  viele 
Schwierigkeiten  zu  überwinden  haben,  und  am  Ende 
doch  vielleicht  des  Beyfalls  verfehlen  wird.  Indeffen 
liefse  fich  diefs  alles  noch  wohl  überleben , wenn  nur 
die  Ausführung  des  vorliegenden  Theils  beffer  gera- 
then,  und  nicht,  wie  es  fcheint,  zu  fehr  übereilt  wor- 
den wäre.  Die  Befcheidenhcit  des  Vfs.  wird  gern 
geftehen,  dafs,  wer  diefen  Plan  genau,  gründlich 
und  vollftändig  ausführen  will,  auch  eine  fehr  ausge- 
breitete theologifche  Grlehrfamkeit  zu  feinen  Uicn- 
ften  haben  muls,  weil  er  fonft  Gefahr  läuft,  blofs  auf 
der  Oberfläche  zu  bleiben,  oder  häufig  anzuftofsen, 
und  in  keinem  Punkte  völlig  zu  befriedigen.  Er  mufs 
ein  gründlicher  Philofoph  und  Exeget,  ein  genauer 
Kenner  der  Dogmen  - und  Kirchengefchichte,  fo  wie 
der  theologifchen  Literatur,  und  noch  obendrein  in 
der  geiftlichen  Praxis  fehr  bewandert  feyn.  Nur  fei- 
ten findet  man  alle  diefe  Qualitäten  in  einer  Per- 
fon vereinigt,  und  hat  eS  daher  häufig  fürs  rathfamfte 
gehalten,  die  wiffenfchaftJiche  Dogmatik  lieber  zu 
befchrünkpn,  als  fie  auszudehnen,  damit  einzelne 
Punkte,  die  fonft  ncjch  wohl  mit  aufgenommen  wer- 
den konnten,  ihren  Meiftern  überlaffen  blieben,  wie 
Y z.  B. 
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z.  B.  die  Dogmeneefchichte  und  populäre  Dogmatik 
(hier  praktifche  Anwendung),-  welche  als  einzelne 
Difciplinen  fehr  gut  hefonders  behandelt  werden  kön- 
nen. Auch  Rec.  ftimmt  nach  der  vorliegenden  Probe 
für  (liefe  Einfchränkung.  Er  findet  die  Begriffe  häu- 
fig fehr  unvollftändig  und  willkührlich , die  Literatur 
zu  befchränkt,  und  die  Dogmengefchichte  theils  zu 
mager,  theils  nicht  immer  richtig.  Hier  einige  Bey- 
fpiele.  So  heifst  es  S.  4, : „Der  Zweck  der  Religion 
„ift  einzig  und  allein  Beförderung  der  Sittlichkeit.“ 
Wenn  auch  diefs  der  Hauptzweck  ift:  fo  darf  doch 
die  Beruhigung  über  die  Schickfale  des  Menfchen 
und  die  damit  in  Verbindung  ftehende  Glück feligkeit 
nicht  wohl  ausgefchloffen  werden.  Was  wäre  auch 
lonft  für  ein  Unterfchied  zwilchen  dem  Zwecke  der 
Moral  und  der  Religion?  Ferner  heifst  es  S.6. : „Auf 
„welche  verfchiedene  Weife  die  Menfchen  ihre  Ver- 
ehrung der  Gottheit  an  den  Tag  zu  legen  gefucht  ha- 
lben, lernt  man  aus  Meinen  Grundrifs  der  Gefchichle 
„aller  Religionen,  Lemgo  1-85.”  Allo  nichts  von 
den  Werken  des  Voffms,  Cuaworth,  Mosheim , Linde- 
«in««  und  anderer,  über  diefe  Materie.  Dennoch  ift 
diefes  Buch  zu  Vorlefuneen  beftimmt,  weshalb  man 
mit  Recht  eine  vollftändigere  Literatur  erwartet,  da 
fich  diefe  nur  fehr  unbequem  durch  den  mündlichen 
Vortrag  beybringen  läTst.  Eben  fo  wird  S.  8-  über 
den  Urfprung  der  Religionen  blofs  Ec  1fr mann  citirt, 
und  gferufalem,  de  Broffes , Reinhard,  Thieme  und  an- 
dere werden  übergangen.  Zugleich  heifst  es  da- 
felbft:  „Das  Vernunftvermögen  des  Menfchen  felbft, 
„und  nicht  eine  den  erften  Aeltern  zu  Theil  gewor- 
dene Offenbarung  Gottes,  ift  die  Quelle  der  Reü~ 
„gion.”  Diefs  ift  für  ein  Handbuch  der  Dogmatik 
viel  zu  wenig.  Es  hätte  doch  wenigftens  noch  ge- 
zeigt werden  müffen,  dafs  die  erfte  Idee  von  Gott 
nicht  aus  Offenbarung  gefloffen  feyn  könne;  denn 
woher  follte  der  Menlch  cs  wiffen , dafs  es  eine  Of- 
fenbarung Gottes  fey,  wenn  er  noch  keine  Idee  vom 
Dafeyn  Gottes  hat;  allein  die  Berichtigung  der  Idee 
von  Gott  könne  fchon  aus  Offenbarung  gefloffen  feyn, 
alfo  z.  B.  der  Begriff  von  nur  einem  wahren  Gott  u. 
C w.  Gewifs,  es  läfst  fich  nicht  fo  leicht  über  folche 
Punkte  abfprechen,  als  es ( hier  gefchieht,  fondem 
man  mufs  die  Sachen  von  mehrern  Seiten  betrachten. 
Diefs  wäre  auch  S.  17.  zu  wftnfchen  gewefen,  wo  es 
heifst:  „Pofitive  Religion  ift  mit  der  geoffenbarten 
„nicht  ganz  fynonym.  Pofitiv  ift  nämlich  das,  was 
„blofs  von  fremder  Autorität  abhängt,  was  nicht  un- 
„mittelbar  und  nothwendig  aus  den  Forderungen  der 
„rraktifchen  Vernunft  folgt."  Allein  warum  foll 
blofs  diefer  Begriff  von  po/itw  gelten,  da  es  in  der 
Dogmatik  gewöhnlich  heifst,  was  ohne  Vernunft- 
demonftration  oder  Entwickelung  der  Vernunftgründe 
eradezu  gelehrt  wird , a ponendo  ita  ejfe.  Alsdann  ift 
ie  pofnive  Religion  allerdings  gleichbedeutend  mit 
unferer  geoffenbarten  Religion  (vergl.  Morus  Epi- 
lome). kerner  lieht  Rec.  die  ftrenge  Folge  nicht  ein. 
Wieder  Vf.  S.  18.  für  die  Nothwcndigkeit  der  Offenba- 
runc  zieht:  „Geläuterte  Relizionsbegriffe  durch  münd- 
lichen oder  fcbriftlichen  Unterricht  gleich  von  Ju- 


„gend  auf  zu  erhalten,  und  alfo  in  der  Religion  uii- 
„terrichtet  zu  werden,  kann  daher  nicht  anders  als 
„fehr  nützlich  feyn.  Nothwendig  war  daher  die  OE- 
„fenbarung  u.  f.  w."  Rec.  lieht  hieraus  nur  dieMi&ar- 
lichkeit  einer  Offenbarung,  und  glaubt,  dafs  wir  von 
einer  Nothwendigkeit  derfelbeu  gar  nicht  einmal  fpre- 
chen  dürfen.  Wir  können  die \\  ünfchens Würdigkeit, 
Nützlichkeit  und  Wohlthätigkeit  einer  Offenbarung 
wohl  demonftriren , und  müflen  eine  moralifche  Reli- 
gion, die  unter  der  Form  der  Offenbarung  zu  uns  ge-  « 
Kommen  ift,  dankbar  benutzen;  allein  die  Nothwca- 
digkeit  diefer  Form  bleibt  uns  völlig  verborgen.  Aber 
auch  der  Begriff  von  Offenbarung,  den  der  Vf.  auf- 
ftellt,  und  der  Schluf»,  den  er  daraus  für  die  Unmit- 
telbarkeit derfelben  zieht,  ift  fehr  unerwartet.  Offen- 
barung gilt  ihm  nach  S.  19.  hier  blofs  von  der  Mit- 
theilung folcher  ReligionskenntnilTe,  die  der  Menfch 
zu  einer  gewiffen  Zeit  nicht  felbfl  erfinden  Sonnte.  Diefe 
c6roxitXt/vi'i<  könne  daher  nur  unmittelbar  von  Gott 
felbft  herrühren.  Aber  warum  nicht  auch  von  einem 
hohem  Geifte,  als  der  Menfch  ift,  welcher  deswegen 
noch  nicht  Gott  felbft  zu  feyn  braucht?  Es  mülste 
alfo  wenigftens  der  Begriff  der  Mittheilung  ron  Seiten 
Gottes  voran  gegangen  feyn , wenn  der  Schlufs  des 
Vfs.  gellen  fofl.  Wie  er  aber  beweifen  will,  dafs  der 
Menfch  zu  einer  gewiffen  Zeit  jene  Religionskennt- 
niffe  nicht  felbjl  erfinden  konnte,  fieht  Rec.  nicht  ein. 
Diefer  Begriff  von  Offenbarung  fcheint  daher  viel  za 
ewagt,  und  es  ift  rathfamer,  ihn  fo  zu  beftirnmen, 
afs  Offenbarung  eine  außerordentliche  Veranfialtung 
Gottes  zur  nähern  Belehrung  Uber  die  Religion  fey. 
Noch  gewagter  dürfte  aber  der  Begriff  von  göttlich  m 
Hinficht  des  Inhalts' der  Bibel  (S.  20.)  fcheinen.  „Je- 
„der  vernünftig  Denkende  wird  fich  leicht  überzeu- 
gen können,  dafs  der  Inhalt  der  Bibel,  vorzüglich 
„des  N.  T. , göttlich,  d.  h.  mit  der  Vernunft  iiberein- 
„ flimmend , fey.”  Ein  paffetiderer  Begriff  liegt  fchon 
in  dem,  was  der  Vf.  kurz  vorher  gefagt  liat,  wonach 
der  Inhalt  der  Bibel  göttlich  heifsen  kann,  in  fo  fern 
er  genau  mit  dem  übereinftimmt , was  Gott  die  Men- 
fchen gelehrt  haben  wilL  Um  aber  nicht  zu  weitläu- 
fig zu  werden , will  Rec.  nur  noch  einige  Stellen  aus 
dem  übrigen  auslieben,  wobey  er  angeftofsen  ift. 

S.  43.  berührt  der  Vf.  die  Frage  : ob  die  Schriften 
des  N.  T.  untergefchoben  feyn  können?  und  antwor- 
tet darauf,  dals  fich  bey  einem  folchen  Verdachte 
doch  eine  Zeit  denken  läffen  miiffe,  worin  Ge  un- 
tergefchoben wären.  Diefe  laffe  Geh  aber  bey  den 
Schriften  des  N.  T.  nicht  denken,  weil  fie  zwifchen 
der  Zeit,  wo  die  Apoftel  oder  doch  ihre  Schüler 
noch  lebten,  und  der  Zeit,  wo  diefe  Schriften  fchon 
allgemein  bekannt  waren,  nicht  untergefchoben  wer- 
den konnten.  Bis  z.  J.  130.  waren  die  Schriften 
fchon  allgemein  in  allen  drey  Welttheilen  bekannt, 
und  bis  dahin  konnten  noch  Schüler  der  Apoftel  le- 
ben , die  fogleich  den  Betrug  würden  bekannt  ge- 
macht haben.  Diefer  Beweis  Kann  allerdings  gelten, 
wenn  er  darauf  befchränkt  wird , dafs  nicht  all» 
Schriften  des  N.  T.  untergefchoben  feyn  können ; al- 
lein auf  einzelne  pafst  er  nicht , in  fo  fern  die  Schrif- 
ten 
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ten  nicht  in  der  ganzen  Sammlung,  wie  wir  fic  haben, 
Io  allgemein  bekannt  wurden,  als  der  Vf.  annimmt, 
lomlern  immer  nur  einzeln.  Wie  wäre  auch  fonft  die 
Entstehung  der  Homologumenen  und  Antilegomenen 
möglich  gewefen , wenn  nicht  nach  und  nach  immer 
mehrere  Schriften  zum  Vorfchein  kamen , die  man 
vorher  noch  nicht  gekannt  hatte,  an  deren  Aecht- 
heit  man  alfo  auch  zu  zweifeln  anfing?  Uebrigens 
ift  die  ganze  wichtige  Lehre  von  der  heil.  Schrift  hier 
nur  fehr  kurz  abgehandelt,  woraus  natürlich  eine 
Unvollftändigkeit  und  Oberflächlichkeit  • entftehen 
mufste  (die  überhaupt  faft  durch  das  ganze  Buch  herr- 
fchen),  welche  wenigftens  den  Charakter  eines  Hand 
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Schreibfehler,  indem  ftatt  efSoäef))?  irnrrr«; — «f  Su- 
is? ov  gelefen  werden  mufs.  Wenn  es  aber  auf  der- 
selben Seite  (lag.)  heiSst,  dafs  die  Einmifchunq  der  ari- 
Stotelifchen  Philofophie  die  fcholaftiinhe  Theologie 
hervorgebracht  habe:  So  ift  diefs  ein  unbequemer  Aus- 
druck; denn  eine  Solche  Einrmfchung,  oder  bestimm- 
ter, Anwendung,  verfuchte  Schon  Johann  Phtlofoms 
im  Siebenten  Jahrhundert,  und  flohann  von  Darnafcus 
formte  bereits  im  achten  Jahrh.  feine  Dogmatik  nach 
diefer  Philofophie.  Ferner  Scheint  Rec.  die  Behaup- 
tung S.  169.  etwas  übereilt,  dafs  ohne  Ueberzengnng 
von  Unsterblichkeit  gar  keine  Religion  Statt  finden 
könne;  denn  1)  ergiebt  fich  diefs  gar  nicht  aus  des 


buchs  verwifchen,  wenn  die  gleich  einem  Coinpen-  Vfs.  Definition  vonTleligion , wonach  Sie  Anordnung 
(liurn  nicht  Ichaden,  in  So  fern  der  mündliche  Unter-  eines  kSchflen IVefens  ift,  und  Beobachtung  der  f'ernunft 
rieht  alles  Mangelnde  Supp  Iren  kann.  Bey  der  Infpi-  gefetze  als  Gebote  dcffelben;  und  2)  giebt  die  Religion 
ration  fehlt  gerade  die  wichtigste  Schrift  von  TuHner.  der  altern  Hebräer  ein  klares  Beyfpiel  der  Erfali- 
n Hinlu  ht  der  ReUgionsgeheimnifTe  urtheilt  der  Vf.  rung  vom  Gegeutheil,  da  Ge  bekanntlich  ohne  Glau- 
un  ?? /a.  "’.r  >T?nn  ar  ^lch  12 *•  1°  darüber  ben  an  Unsterblichkeit  war.  Bev  dieSer  Gelegenheit 

aus  a st.  „Geheimnifs  ift  entweder  eine  mir  ganz  ver-  bemerkt  Rec.  zugleich,  dafs  rai  (Pred.  12,7.)  nicht 
* »orgene  Sache,  oder  eine  Sache,  die  ich  nicht  be-  fowohl  Geiß  ift,  wie  der  Vf.  (S.  1 83-)  hebauptet,  fon- 
„grei  eo  Kann  - - - Lehren,  die  ich  nicht  begreifen  dern  vielmehr  der  Lebenshauch,  den  Gott,  nach  der 
„Kann , können  unmöglich  meine  Sittlichkeit  befördern , Vorftellung  der  Hebräer,  zum  Leben  verleihet,  und 

»weil  diele  deutliche  Vorstellungen  von  dem , was  ich  — L- — ’r--'-  — --J — — -■ — = -■ 

»thun,  und  von  den  Gründen,  warum  ich  es  thun 
»Voll,  erfordert.”  Freylich  mufs  eine  moralifche 
wonach  ich  handeln  Soll,  mir  auch  begreif- 
lich feyn;  allein  daraus  folgt  noch  gar  nicht,  dafs 
Lehren,  die  ich  nicht  begreifen  kanu,  keinen  Einflufs 
auf  meine  Sittlichkeit  haben  können.  Schon  die 
blolse  Vorftellung  von  einem  unbegreiflichen  Gegen- 
stände kann  einen  Solchen  Einflufs  haben , derclei- 


ihn  beym  Tode  wieder  zurücknimint.  Endlich  ift 
die  Gefeilschte  der  Lehre  von  der  Erbfünde  vor  Au- 
guftin  (S.  212.)  fchr  unvollftändig,  wie  die  nicht  an- 

§ «führte  Schrift  von  Horn  hätte  lehren  können,  und 
ie  gleich  darauf  folgende  Darftellung  der  Lehre  Au- 
guftins  von  der  Erbulnde,  fehr  mangelhaft.  Gerade 
der  Haiiptbegriff  von  der  Zurechnung  der  Sünde 
Adams  bey  allen  feinen  Nachkommen  fehlt.  — 

, u , ....  . — — Ungeachtet  aller  diefer  Mängel  empfiehlt  fich 

c en  z.  . das  \V  efen  Gottes  und  die  Willensfrey  heit  diefe  Dogmatik  durch  viele  lieberaie  Anfichten,  gute 
n ' Ideen,  und  durchaus  herrfchenden  praktischen  Sinn. 

Wenn  gleich  der  Vf.  melirern  Kantilchen  Phüofophe- 
men  huldigt,  fo  ift  er  doch  weit  entfernt,  ein  blinder 
Nachbeter  Kant’s  zu  feyn ; oft  genug  entfernt  er  fich 
von  den  Behauptungen  diefes  Pnilofophen,  und  hält 
behindere  eine  hiftorifche  oder  geoffenbarte  Religion 
für  fehr  nützlich  und  heilfam  für  die  Menfchheit  im 
Allgemeinen.  Auch  find  die  Regeln,  welche  er  für 
die  Praxis  giebt,  recht  gut,  und  es  feheinf,  dafs  er 
im  afcetifchen  Fache  feine  vorzügliche  Stärke  hat. 
Rec.  will  daher  zum  Schiufs  noch  eine  Stelle  aus  den 

£raktifchen  Anwendungen  anführen,  weiche  diefe 
loginatik  vorzüglich  praktifchen  Geiftlichen  empfeh- 
len dürften.  S.  227.  zeigt  der  Vf.,  wie  die  Lehre  von 
der  Unfterblichkeit  der  Seele  anzuwenden  fey.  .Der 
»Religionslehrer  wird  wohl  thun,  wenn  er  fich  in 
»den  öffentlichen  Relieionsvorträgen  aller  weitläufi- 
gen Beweife  für  die  Unfterblichkeit  der  Seele  ent- 
„Tiält.  Es  können  bey  dem  grofsen  Haufen  nur  gar 
„zu  leicht  Zweifel  gegen  das  entftehen , was  man 
„mühfarn  und  ausführlich  zu  erweifen  fucht.  Einige 
„Glieder  des  Beweifes  werden  gewifs  überhört,  oder 
„nicht  verbanden,  und  fo  entlieht  leicht  ein  Mifs- 
„trauen.  Man  begnüge  fich,  nur  gelegentlich  auf  ri- 
„nige  moralifche  Argumente  ($.  It6.)  aufmerkfatn  zu 
„machen.  Bey  dem  Unterrichte  der  Kinder  undCon- 
„firmauden  müffen  aber  billig  alle  Gründe,  die  von 

„ihnen 


me  ®ey  Gefchichte  der  Dogmatik  hätte  fich  der 
VE  wohl  etwas  kürzer  faden  können.  Es  ift  zu  weit 
ausgeholt,  wenn  alle  Kirchenväter  genannt  werden, 
die  einzelne  Dtwmen  behandelt  haben.  Außerdem 
lernen  bey  der  Geichicbte  des  dogmatifchen  Syftems 
wieder  die  beiden  Hauptbücher  von  Heinrich  und 
‘kgSe-  S.  137-  voin  Citrifl  von  Alexamlrien 

getagt  wird,  dafs  er  in  feinem  Eifer  gegen  die  Nefto- 
naner  trohl  oft  «h  weit  gegangen  fey:  fo  ift  diefs  viel 
zu  gelinde  geurtheilt.  Cyrill  war  einer  der  fchändlich- 
ften  BirchöFe,  die  je  gelebt  haben,  und  feine  ganze 
Opposition  gegen  Neftorius  die  Frucht  des  hämifch- 
lten  Neides  und  der  häfslichften  Kabale.  Wenn  fer- 
ner  S.  138.  Ifidor  von  Sevilla  als  der  erfte  genannt 
wird,  der  einen  Verfuch  gemacht  habe,  einen  geord- 
neten und  voilltändigen  Religionsunterricht  niitzu- 
theilen,  fo  verdienter  diefe  Ehre  nicht;  denn  Orige- 
nes  hatte  fchon  einen  ähnlichen  Verfuch  gemacht, 
wenn  er  gleich  nicht  mehr  Lehren  aufführen  konnte, 
als  damals  wichtig  und  gangbar  waren.  Allein  es 
mulste  erft  die  Vernunftphilofophie  des  Arifloteles 
ninzukommen , um  eine  Dogmatik  zu  ordnen , die 
ei»em  Syftwne  ähnlich  fah.  Diefs  lieferte  mit  Hülfe 
dei leihen  flohen*  von  Darnafcus,  -den  der  Vf.  mit 
Recht  den  Schöpfer  des  dogmatiTchen  Syftems  nennt, 
hur  findet  lieh  in  dem  Titel  feiner  Dogmatik 


ein 
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„ihnen  gefafst  werden  können,  durchgegangen  und 
„fiiuen  lief  eingeprägt  werden.  Die  katechetifchc 
„Methode,  wonach  das  Kind  den  Beweis  felbft  auf- 
„finden  mufs , verhindert  alle  Nachtheile,  die  ein 
„weitläufiger  Beweis  in  einem  an  einander  hängenden 
„Vortrage  für  folche  Zuhörer,  die  an  ein  zufainmen- 
„ hängendes  Denken  nicht  gewohnt  find,  gar  leicht 
„hervorbringen  kann.  In  den  öffentlichen  Vorträgen 
„wird  die  Ueberzcugung  von  der  Unfterblichkeit  vor- 
„ausgefetzt,  und  diefe  dazu  angewendet,  1)  dafs  der 
„noch  lail'terhafte  einen  Abfcheu  vor  der  Sünde  er- 
halte, deren  Folgen  in  alle  F.wigkeit  fortdauern; 
„2)  der  für  die  Tugend  fchon  Gewonnene  durch  die 
"Betrachtung  , wie  fcina  Tugend  in  alle  Ewigkeit 
"fortfehreiten  könne,  fich  aufnnmtern,  ja  recht  ei- 
gentlich bewegen  und  antreiben  laffe,  in  keiner  Pe- 
riode feines  Dafeyns  zurück  zu  bleiben,  und  weni- 
ger Gutes  zu  thun,  als  er  thun  kann.  Ueberhaupt 
"wird  er. [der  Religionslehrer]  die  erhabene  Men- 
"fchenwttrde  öfters  fchildcrn,  und  daraus  die  kräf- 
"tigften  Bewegungsgründe  für  die  nothwendige  Er- 
füllung aller  chriftiiehen  Pflichten  herleitcn.  Un- 
"fterblich  ift  der  Menfeh  nur,  weil  er  tugendhaft  feyu 
"foll,  und  nur  durch  Tugend  glücklich  werden  kann.” 
Vielleicht  ift  nur  diefe  oder  jene  Anweifung  etwas  zu 
allgemein,  uud  die  Anwendung  zu  wenig  durchgrei- 
fend. Auch  dürfte  auf  den  Stil  noch  etwas  mehr 
Mühe  gewandt  werden  muffen,  wenn  er  rafchet  und 
kräftiger  fertlaufen  foll. 


GESCHICHTE. 

Pest,  b.  Trattner:  Magyar  Orfzdg  kiflorUija  t tc. 
d.  i.  Gefchichte  von  Ungern.  Aus  dem  deutschen 
Werke  des  I.udic.  Alb.  Gebhardt  ins  Ungrifche 
tiberfetzt  von  gfof.  Hcgtji , berichtigt  {megigazU 
totta)  und  bis  zum  J.  1803.  fortgefetzt  vou  Stephan 
Kultfdr.  1803.  ErJUr  Band.  440  S.  Zweyter  Bd. 
530  S.  Dritter  Bif.  464  S.  8- 

In  ungrifcher  Sprache  hat  man  über  ungrifche  Ge- 
fchichte nichts  beiferes,  als-diefs  Werk  des  verftorbe- 
lien  Gebhardt  (das  befte  ift  noch  Joachim  SzeUrs  Werk 
in  zwey  Bänden,  unter  dem  Titel:  A'  Magyar  nent- 
ret  (redete  etc.).  Hr.  Htgyi , ein  Piarift,  lieferte  die 
Ueberfetzung  des  Werks;  Hr . Kult] Ar , jetzt  Erzie- 
her des  jungen  Grafen  Feftetics,  fetzte  hin  und  wie- 
der eigene  mit  einem  Stern  bezeichnete  Anmerkungen 
hev  und  beforgte  die  Herausgabe.  Der  ungrifche 
Ausdruck  ift,  nach  des  Rec.  Unheil,  das  auf  Ver- 


gleichung mehrerer  Stellen  beruht,  fo  befchaffen, 
dafs  man  damit  im  Ganzen  zufrieden  feyo  kann.  Der 
in  den  drey  Theilen  eingeftreuten , mit  einein  Stern 
bezeichnten  Noten  find  lehr  wenig,  und  diefe  geben 
dem  Herausg.  fchwerlich  genugfames  Recht,  «m  auf 
dem  Titel  das  oben  erklärte  Wort  megigazhotta  zu 
brauchen.  Zur  Berichtigung  des  Gebhardi’fchen 
Werks  gehört  ungleich  mehr,  als  der  Herausg.  ge- 
leiftet  hat,  welcher  auch  folche  Fehler  von  Gebhardi 
ftehen  liefs,  die  auffallend  genug  find,  uin.fogleich 
von  jedem  fachkundigen  Inländer  bemerkt  und  ver- 
beffert  zu  werden.  Rec.  hebt  ein  Beyfpiel  aus , das 
ihm  ohne  mühfames  Nachfuchen  äutgeftofsen  ift. 
TU.  III.  S.  207.  fpricht  die  Ueberfetzung  von  einem 
gfohann  Cßtri,  der  von  Z.ipolya  zu  der  Partey  Ferdi- 
nands!. im  J.  1527.  überging.  Diefs  ift  freyßeh  fehr 
getreu  nach  Gebhardi  Th.  Jl.  S.  286.  überfetzt  Allein 
welcher  kundige  Inländer  weifs  nicht,  dafs  diefer 
Serbler  eigentlich  Johann  Tfcherni  oderTfcharni  (der 
Schwarze,  daher  auch  Niger  zubenamt)  ge  hei  Ilsen  ha- 
be? F.in  achter.  Berichtig  er  hätte  diefs  Gebhardi’fche 
Verteilen  im  Stillen  verbeffern  füllen.  — Stritter 
heifst  in  vorliegender  Ueberfetzung  noch  immer  der 
Conrector  [Th.  1.  S.  198.).  Auclt  verräth  Hr.  K.  in 
der  Vorrede  grofsen  Mangel  an  fcharfem  Urtheil, 
wenn  er  gfoß.  Kaitar's  elendes  Machwerk  (betitelt : Die 
alte  und  neue  ungrifche  Welt,  Wien  1796.  346  S.  8-) 
in  die  Reihe  anderer  verdienftlicher  deutschen  Bear- 
beitungen der  ungrifchen  Gefchichte  fetzt,  und  von 
allgemeiner  Verbreitung  tliefes  Gefchreibfels  fpricht 
Mit  einem  Worte,  die  Gefchichte  an  fich  felbft  hat 
durch  diefs  Werk  faft  nichts  gewonnen.  Auch  er- 
hält man  nicht  den  ganzen  Gebhardi  Ungrifch,  fon- 
dern  nur  die  erften  zwey  Bände;  es  ift  alfo  die  Ge- 
fchichte aller  Nebenländer  unüberfetzt  geblieben.  In 
der  Einleitung  lind  einige  Abänderungen  getroffen; 
im  übrigen  ift  der  Gebhardi’fche  Text  bey behalten, 
und  nur  die  Ueberficht  durch  Paragraphen  und  deren 
Ueberfchriften  erleichtert.  Es  ift  in  der  That  Scha- 
de, dafs  ftatt  diefer  ungrifchen  Ueberfetzung  von  Geb- 
hardi nicht  vielmehr  eine  den  Bedürfnilfen  und  Fort- 
fchritten  der  Zeit  angemeffene  Umarbeitung  feiner 
Gefchichte  von  Ungern  in  uugrifcher  Sprache  gelie- 
fert worden : um  fo  dringender  wird  das  Bedünoifs, 
dafs  doch  ein  competenter  Gefchichtkenner  eine 
brauchbare  Gefchichte  der  Magyaren  in  magyarifcher 
Sprache  liefern  möge.  Der  vierte  Hand , worin  Hr. 
KultßAr  die  ungrifche  Gefchichte,  die  bey  Gebhardi 
beym  J.  1777.  abbricht,  bis  zuin  J.  1803.  fortzufüh- 
ren verfprochen  hat , war  noch  bis  zu  den  erften  Mo- 
naten des  J.  1804.  nicht  erfekienen. 


Digitized  by  Google 


*77  N u m.  217*  178 

ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG 

Mittwochs * den  25.  gfulius  1804. 


ARZNETGELAHR  THEIT. 

Leipzig,  in  d.  v.  Kleefeld.  Bucbh.:  Naturge/chicht- 
ticke  DarßeUung  aller  anßeckenden  Krankheiten  btu 
Menfchen  und  Tkieren,  nebfl  deren  Kur  und  Behand- 
lung. Ein  nützliches  Handbuch  für  Aerzte,  N icht- 
ärzte  undOekonomen,  vorzüglich  Landgeiftliche, 
welche  in  Fällen  der  Noth  fich  gerne  thätig  be- 
zeigen. Von  Bernhard  Laubender,  der  Philofophie 
und  Arzneywiflenfcbaft  Doctor  — und  ausüben- 
dem Arzte  in  Wurzen  bey  Leipzig.  Erfler  Hand. 
Anfteckende  Krankheiten  bey  Menfchen.  1803. 
I Alph.  3 Bogen,  gr.  8-  (1  Rthlr.  16  gr. ) 

Während  der  Vf.  einige  Jahre  her  mit  anftecken- 
den  Menfchen-  und  Thierkrankheiten  fich 
hefchäftigte,  „eotglühte  ihm mitten  iin  Gefühle  der 
Wahrheit,  dafs  die  Miasmatologie  noch  vod  einer 
grofsen  Dunkelheit  umgeben  fey,  der  Gedanke:  „ob 
„nicht  durch  eine  Zufainnienftcllung  aller  anftecken- 
„den  Krankheiten  bev  Menfchen  und  Thieren  ein  et- 
„was  helleres  Licht  für  die  dunkle  Region  der  Mias- 
„matologie  gewonnen  werden  möge?"  Diefs  bewog 
ihn  denn  zur  AbfalTung  der  gegenwärtigen  Schrift. 

Wer  ein  Solches  Unternehmen  beginnt,  mufs  un- 
ftreitig  eine  auserlefene  und  doch  grofse  Bibliothek 
befitzen  oder  frey  benutzen  können ; die  Lehre  und 
Gefchichte  der  medicinifchen  Dogmen  wohl  inne  ha- 
ben; mit  ftrenger  Auswahl  und  Kritik,  geübtem 
Scharffinne,  feiten  Grundfatzen,  und  vorzüglicher 
Beurtheilungskraft  fich  die  verfchiedeneu  Theorieen 
und  diegenauefteanfchaulichfteKenntnifs  des  menfch- 
liohen  und  tbierifchen  Organismus  und  der  hieher  ge- 
hörigen Krankheiten  und  ihrer  Modifieationen  u.  f.  w. 
zu  eigen  zu  machen  wiflen , um  die  Hauptdata , wor- 
auf es  bey  jeder  Theorie  und  Krankheit  ankömmt, 
und  ihre  Verfchiedenheiten  gehörig  neben  einander 
Hellen,  vergleichen,  prüfen-,  und  feine  Gründe 
dafür  oder  dagegen  bündig  darftellen  zu  können. 
Uenn  man  erwartet  von  ihm  neue  Anfichten  oder  Be- 
richtigungen des  bisher  Bekannten,  und  treffende 
Winke  zu  weiterer  Prüfung  durch  Andere,  wenn  er 
anders  nicht  blofe  biftorifcher  Compilator  oderCbro- 
tiikenfchreiber  feyn  will,  der  ohne  kritifche  Unter- 
fachung jede  nur  irgendwo  erzählte  Thatfache  auf- 
nimmt — Aus  diefem  Gefichtspunkte  glaubten  wir 
denn  juch  das  vorliegende  Werk  betrachten  zu 
müffen. 

Bey  der  Anordnung  deffelben  verfuhr  der  Vf. 
i * orr'  S.  VI  ff.)  indifferent  gegen  jede  Theorie,  wie 
ue  immer  Namen  haben  mag,  weil  wir  „ftreng  ge- 
L.  Z.  1804.  Dritter  Band. 


„nornrnen , noch  keine  Theorie  befitzen,  nach  der 
vwir  im  Stande  wären,  alle  Erfcheinungen , die  im 
•Gebiete  der  Miasmatologie  Vorkommen , ungezwun- 
gen zu  erklären,  und  weil,  gefetzt  auch,  diefe  oder 
•jene  Theorie  löfe  von  einer  Seite  den  Schwierigen 
„Knoten  beffer,  als  eine  andere,  dabey  doch  wieder 
•unverkennbar  ift,  dafs  fie  auf  der  andern  Seite  eben 
„fo  einen  neuen  fchürze,  als  lie  den  el  ften  wirklich  ge- 
„löfet  hat.”  (Gerade  aber  die  Kenntnifs  und  Geiltes- 
kraft,  ln  diefem  Stücke  die  Theorieen  und  die  ein- 
zelnen, oft  fich  widerfprechenden , Thalfachen  ge- 
hörig zu  würdigen,  das  Wahre  und  Gute  herauszu- 
ziehen, das  Faliche  als  falfch  darzuftellen,  das  Un- 
brauchbare auszufichten  u.  f.  w. , befiimmt  den  Beruf 
des  Schriftftellers  über  diefe  Materie.)  Deswegen 
entwarf  er  fich  denn  der.  Plan,  die  Krankheiten  nach 
blotsen  Thatfachen  abzuhandeln , dabey  aller  gang- 
baren Theorieen  zu  gedenken  ( doch ' fehlt  z.  B. 
S.  249  ff.  die  Ofianderfche  von  der  Ruhr),  aber 
für  keine  derfelben  zu  entfeheiden.  Daher  fagt  er 
denn  auch  z.  B.  S.  155.  blofs:  „gegen  alle  diefe  Kley- 
„nungen  laffen  fich  aber  noch  fehr  gegründete  Einwen- 
dungen machen,  die  ich  hier  aber  übergehen  mufs;" 
und  S.  309.  von  den  Rötheln : „Die  Anfteckungsfähig- 
Bkeit  wird  von  vielen  bezweifelt,  wiewohl  die  ange- 
•fehenften  Aerzte  diefelbige  behaupten.  ” ( Alfo  blotse 
Compilation.  Für  wen  aber?  Für  Nichtärzte?  Für 
Anfänger  in  der  Arzneykunde?  Beiden  nützt  fo  et- 
was nicht;  es  verwirrt  fie  vielmehr,  riebt  Veranlaf- 
fung  zu  unverdauten,  chaotifchen  Begriffen,  und 
fchadet  folglich,  eben  weil  kein  Leitfaden , mildem 
fie  fich  aus  diefem  Labyrinthe  von  Meynungen , Hy- 
potheken, Theorieen  nerausfinden  könnten,  ihnen 
dabey  in  die  Hand  gegeben  wird.  Oder  für  fchon 
gebildete  Aerzte?  Diefe  bedürfen  einer  folchen  Com- 
pilation nicht,  weil  fie  hoffentlich  die  dazu  nölhigen 
Hauptbücher  felbft  befitzen  und  medicinifche  Zeit- 
fchriften  u.  f.  w.  lefen,  wenn  fie  anders  nicht  blofse 
Anhänger  des  einmal  auswendig  gelernten  Schlen- 
drians find ; und  find  fie  diefs : fo  leien  fie  auch  der- 
gleichen Compilationen  nicht,  oder  werden  dadurch 
ebenfalls  in  ihrem  Glauben  irre,  ohne  fich  einen  bel- 
fern auswählen  zu  können.) 

Jenem  Plane  getreu  liefert  nun  der  Vf.  im  erflen 
Ahfchnitte  eine  Darftellung  der  verfchiedenen  Theo- 
rieen (von  U'edekind , Damm,  Dämling , Reil,  Räfch- 
taub,  von  Humboli , MitchM,  Frank)  über  die  Lehre 
der  anfteckenden  Krankheiten , im  xwryten  Ahfchnitte 
aber  die  Darftellung  anfteckender  Krankheiten  felbft 
bey  den  Menfchen , und  zwar  im  trßen  Kapitel  der 
Utlprünglieh  anfteckenden,  der  Peft,  des  gelben  Fic- 
2 bers. 
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hers,  der  Luftfeuehe,  der  Hundswuth,  der  Pocken, 
der  Mafern,  des  Ausfatzes ; im  zwryten  Kapitel  hin- 
gegen der  nicht  - urfprünglich  anfteckenden , des  Faul- 
hebers , der  Ruhr,  des  Keichhuftens,  des  Scorbuts, 
der  Influenza,  des  ScharlacbHebers , des  Fleckiiebers, 
des  Blafenhebcrs,  der  Rötheln,  des  fieberhaften  Frier 
fels,  der  Gicht,  der  Krätze,  der  Scropheln,  des 
Kopfgrindes,  des  Krebfes,  des  VVeichfelzopfas,  der 
eiternden  Lungenfchwindfucht,  und  des  Schnupfens. 
(Gagen  die  hier  gewählte  Ordnung  liefse  fich  wohl 
Manches  entwenden;  wir  wollen  jedoch  diefen  Punkt 
übergehen.  Unerwartet  aber  war  es  uns,  dafs  der 
Yaws,  des  Herpes,  der  häutigen  Bräune,  desWech- 
felfiebers  gar  nicht  gedacht  worden , da  doch  man- 
che Aerzte  die  letzteren  Uebel  für  anfteckend  hal- 
ten, und  fie  alfo  wenigftens  eben  fo  vieles  Recht  zu 
diefer  Gefellfchaft  hatten , als  einige  der  darin  aufge- 
nommenen.) 


Bey  der  Befchreibung  der  einzelnen  Krankheiten 
verfährt  der  Vf.  fo,  dafs  er  die  Definition,  Gefchichte, 
Zufälle,  Wege  und  Art  der  Anfteckung,  F-inthei- 
lgng,  Ürfoche,  Prognofis,  Verhütungsmittel,  Hei- 
lung u.  f.  w.  nach  einander  abhandelt,  folglich  auch 
feinem  Werke  eine  therapeutifche  Tendenz  giebt, 
die  jedoch  für  Aerzte  lange  nicht  hinreichend  genug 
ift,  für  Nichtärzte  aber  zu  fehr  ins  Specielle  geht, 
ohne  dabey  die  nöthigen  Unterfcheidungszeichen  und 
Cautelen  u.  £ w.  anzu.leuten,  folglich  mehr  fchaden 
als  nützen  wird.  Wir  wollen  nicht  erwähnen,  wie 
tadelhaft  es  in  moralifcher  Hinficht  vielleicht  feyn 
möchte,  dafs  S.  139  f.  unter  den  Verhütungsmitteln 
des  Trippers  gewille  Dinge  genannt  find,  die  zum 
Theil  wegen  des  Zutrauens,  das  Mancher  dreift  auf 
iie  fetzt,  nachtheilig  werden  können,  überhaupt  aber 
in  einem  auch  für  Nichtärzte  beftimmten  Buche  doch 
nicht  fo  öffentlich  Jedem  vor  Augen  gelegt  werden 
füllten , ob  fie  gleich  in  grofsen  Städten  vielleicht  lei- 
der fchon  der  frühen  Jugend  oft  nicht  mehr  unbe- 
kannt feyn  mögen.  Aber  in  phyGfcher  RöckGcht 
müffen  Wir  z.  B.  die  S.  143  f.  fo  allgemein  und  ganz 
unbeftimint  hingeworfene  Regel  zur  Heilung  des 
Chankers  durch  den  „innerlichen  Gebrauch  des  mer- 
„eur.  ßiblim.  mit  Opium”  durchaus  milsbilligen ; zu- 
mal da  einige  Zeilen  weiterhin  eben  fo  unbeftimmt 
hinzugefetzt  wird  : „Je  erülser  und  heftiger  die 

„Krankheit  ift,  defto  gröfser  mufs  die  Menge  des 
„Querklilbers  auf  einmal  feyn,  welche  zu  geben  ift.” 
Der  Nichtarzt  kann  beynahe  nicht  anders , als  diefs 
noch  mit  auf  den  Sublimat  ziehen.  Efne  ähnliche 
Bewandtnifs  hat  es  mit  der  Schmiercur  S.  15a  ff.,  mit 
der  Belladonna  S.  160  ff.,  mit  dem  Opium  S.  242., 
mit  der  Werlhoffchen  Mercurialfalbe  S.  343.  346. , mit 
der  Sublimatfolution  S.  347.,  mit  dem  Arfenik  S.  376  f. 
n.  £ w. 


Es  würde  zwecklos  feyn,  ins  einzelne  Detail 
diefer  Compilationen  zu  gehen.  Verfchweigen  aber 
dürfen  wir  doch  dem  Lefer  nicht,  welche  Verfah- 
rungsart  der  Vf.  dabey  zum  Theil  beobachtet  So 
bat  er  z.  B.  aus  V ogtlt  Handluth  u.£  w.  Vieles  mehr 


oder  weniger  wörtlich  abge fehrieben , ohne  feinen 
Gewährsmann  zu  nennen,  und  dabey  zuweilen  fogar 
etwas,  feiner  Meynung  nach,  verbeffert.  Man  ver» 
gleiche  nur  folgende  Stellen  bey 


Laubinder  und  Vogel: 


au.  1»  « v 1 * 

S.  163  — 166.  2 

174.  d. 

18 1-  $•  10. 

206  f.  §■  2.  3. 
286.  $.2. 

305.  il. 

310  (.  §.3. 

3,a- 


B.  III-  S.i-4-  §-t. 

29  ff. 

8-  §-3- 

, ieg-  $•  30. 

224  f. 

281. 

3*3  f- 

3 «5  f-  $-135- 
33a  £ 

B.II.  S.  199  ff. 


Von  der  Verbefferungsmethode  des  Vfs.  müflea 
wir  noch  einige  Proben  anführen.  S.  166.  bet  er: 
„Nach  Cleghom  find  von  1725 — 1742.,  alfo  17  Jahre 
„lang,  inMinorka  keine  Pocken  wieder  gefehen  wor- 
„den.  Später  mögen  fie  wieder  durch  ein  Schiff  da- 
„hin  gebracht  worden."  Vogel  a.a.  O.  I1L  4.  drückte 
hingegen  den  letzteren  Satz  fo  aus:  „Wahrfcheinlich 
„hat  ein  Schiff  fie  wieder”  (nämlich  damals , 1742. > 
„dahin  gebracht.”  — S.  164.  heilst  es  im  vorliegen- 
den Werke:  „Aron,  Moifts  Maimonides  bofeh  rieben  fie" 
(die  Kinder  blättern)  „gar  nicht  undeutlich  im  Jahre 
602.;”  bey  Vogt!  a.  a.  O.  III.  3.  aber  blols:  „Aaron  war 
„622.  der  erfte  arabifche  Arzt,  der  fie  befchrieben. " 
(Unfers  Vfs.  Zu  fotz  ift  um  defto  fonderbarer,  da 
bekanntlich  Mofes  Maimonides  erft  im  J.  Ohr.  1 139.  ge- 
boren wurde.)  — • Wenn  ferner  Vogel  a.  a.  O.  II. 
199.  fagt:  „Die  RufTen  haben  fie”  (die  Influenza  )'„zu- 
„erft  aus  China  erhalten,  von  da”  (nämlich  von  wel- 
chem letzteren  Lande  aus)  „fie  ihren  Weg  über  Sibi- 
rien nach  Europa”  (worin  nämlich  Rufsland  liegt) 
„nahm;”  fo  verbefiVrt  S.  279.  uufer  Vf.  Hieb  folgen- 
de rgeftalt  : „Aus  China  erhielten  fie  die  Ruffen,  von 
„da  aus”  (alfo  von  Rufsland  aus)  „nahtu  fie  ihren 
„Weg  durch  Sicüien  nach  Europa.”  — Endlich  fagt 
Vogel  a.  a.  O.  S.  201.:  „In  der  Gegend  von  Metnmiti- 
„gen  in  Franken  füll  fie  fich  mit  ungemein  plötzli- 
chen Todesfällen  geäufsert  haben.  " Bey  unferm  Vf. 
heifst  diefs  hingegen  (S.  ago. ) fo:  „In  der  Gegend 
„von  Meiningen  war  fie  fehr  mörderifch.  ” — Eben  fo 
macht  er  es  S. 279.  mit  Lenti».  „Immer”  (heifst  es  da- 
felhft  von  der  Influenza)  „nahm  fie,  fagt  Lentin,"  (an 
welcher  Stelle  fagt  er  diefl  denn?)  „ihren  Heerzug  von 
„Nordoft.  Am  fiebenten  May , fetzt  er  hinzu , war 
„bey  uns  in  Hannover  noch  alles  Volk  gefund ; allein 
„am  achten  gegen  Abend  wehte  der  Wind  aus  Nord- 
„oft,  und  fenon  die  Nacht  darauf  wurden 'laufende 
„mit  der  Influenza  befallen.  ” Es  gehört  doch  wahr- 
lich nur  ein  geringer  Grad  von  iiterarifchen  Kennt- 
niffen  dazu,  zu  wiffen,  dafs  diefs,  was  Lentin  fagt, 
nicht  von  feinem  fpateren  Wohnorte,  Hannover,  forv- 
dern  von  Clausthal  gilt,  wenn  es  auch  nicht  aus  fei- 
nem Werke  fo  deutlich  ohnehin  erhellte.  Auch  wa- 
ren es  nicht  mehrere  'l  aufende,  die  in  der  erwähn- 
ten Nacht  befallen  wurden;  Lentin  lagt  blofs:  „mit 
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„dielen  Mitteln  genafen  binnen  3 Wochen  1400 
„Kranke.” 

Aus  Allem  (liefern  läfct  ßch  der  Beruf  unfers 
Vfs.  zmn  Schriftfteller  aber  den  von  ihm  gewählten 
Gegenftand  fchätzen.  Gewifs  wird  er  betfer  thun, 
den  zicrytm  Band,  der  wahrfchciulich  die  anftecken- 
den  Krankheiten  bey  Thieren  enthalten  Toll,  zurfick 
zu  bebaken,  wenn  Plan  und  Ausführung  bey  dem- 
fdben  eben  fo  find,  als  in  die fern  erfien. 

Rostock  u.  Leipzig,  b.  Stiller:  Beiträge  zur  Kri- 
tik dtr  iteurfleu  Meinungen  und  Schriften  m dir  Medi- 
än, von  ö.  Ge. EncR Kletten,  Prof,  zu  Greifs walde. 

Er/Us  und  zweites  Stück.  1802.  440 S.  8-  (l  Rthlr. 

Rgr) 

.Auf  einer  Reife  durch  Deutfchland  nahm  der  Vf. 
mit  Verminderung  wahr,  dafs  das  Brownfche  Sy- 
ltem  nach  Köfohlaub’fchem  Zufclmitte  einen  grofsen 
Theil  der  Aerzte,  befonders  junge  Mediciner  aus- 
zeichnend beherrsche.  Diefs  war  ihm  auffallend! 
Hierzu  kam  noch,  dafs  der  Vf.  die  meiften  gewöhn- 
lichen (welches  Gnd  denn  un-  oder  aufsergewöhn- 
licbe?)  Recenfenten  fo  tief  herabgefunken  fand,  dafs 
fie  entweder  diefes  Sy  ft  ein  mit  einer  fklavifchen  An- 
hänglichkeit unbedingt  annehmen,  ihm  Beyfall  und 
nientsfagende  Lobfprüche  zollen,  oder  mit  demüthi- 
ger  Schüchternheit  ihre  unerheblichen  Zweifel  (lot- 
ternd Vorbringen.  Befonders  foll  diefes  der  Fall  bey 
Rnfehlaubt  Unterfuchungen  aber  Pathogenie  gewefen 
feyn.  Da  nun  Hr.  K.  viele  Unwahrheiten,  Unrich- 
tigkeiten, falfcfae  Begriffe,  fchiefe  Anlichten,  ein- 
feitige  Beobachtungen  und  Betrachtungen , Fehl- 
tchlüffe  und  unangemeffene  Folgerungen  darin  be- 
merkte: fo  will  er  nicht  nurdiefe,  fondern  überhaupt 
die  neueften  Meynungen  Ober  Medicin,  befonders  in 
wie  fern  fie  fielt  auf  praktifche  Heilkunft  beziehen, 
der  Kritik  unterwerfen.  Der  Ton  feiner  Gegner  foll 
feinen  eigenen  beftimrnen.  So  giebt , fagt  llr.  Kl. , 
Rojcklaub  den  Ton  der  äufsetften  ln Polen z und  kühn- 
sten Anmafslichkeit  an,  folglich  u.  f.  w.  Und  hierin 
ift  Hr.  K.  fich  wirklich  treu  geblieben,  während  er 
zwar  eben  fo  treu  feinen  altern  empirifchen  AnGch- 
ten,  weniger  treu  aber  dem  Vorhaben  geblieben  ift, 
die  praktifche  Medicin  vorzüglich  zu  berückfichtiven. 
Im  erfien  Heft  hat  er  es  ganz  mit  theoretifchen  Mey- 
»uogeti,  befonders  Browne  und  Rofcklaubs  zu  thun, 
fuebtfie,  zwar  nicht  feiten  mit  gewichtvollen  Grün- 
den, aber  zugleich  auch  mit  einer  Infolenz , Antna- 
fang  und  Heftigkeit  zu  beftreiten , welche  der  Röfckl. 
wenig  oder  vielmehr  gar  nichts  nachgiebt.  Um  z.  B. 

wie  er  fagt , feit  time  Logik  Röfcmaubs  zu  zeigen, 
i'itirt  er  folgenden  Syllogifmus  an:  Eine  grofse  Hetz- 
peulcbe  an?  den  Kücken  eines  dumm  - boshaften 
Rccedtt^en  angewandt,  verurfacht  Uebelbefindeo  der 
U-'beiKvirrichtungeu  in  (liefern  Menfichen : alfo  mufs 
die  Hetznejtfch«?  ebenfalls  Krankheit  heifsen  kön- 
ni\n;  — Solche  Schlüffe  kann  zuverläffig  nur  ein  mo- 
raliJch  kranker  Scliriftfteller  zum  Vorfchein  brin- 
S*0'-  Mit  (liefe r heftigen  Explofion  fchliefst  Geh 


übrigens  der  erfte  Auffatz  über  Rofchlanbs  Pathogme. 
Der  zweyte  handelt  von  der  Lebenskraft  :m  Blute,  auch 
gröfstentneils  im  Bezug  auf  die  Röfchlaub’fchen  Ge- 
gengründe bearbeitet.  Diefer  Auffatz  »1t  noch  ziem- 
lich gemäfsigt  und  wirklich  gründlich  abgefafst. 
Nach  demfelben  folgt:  über  den  Begriff  von  iAbtnsprtn- 
cip  oder  der  Erregbarkeit  nach  Brown  und  Röfchtaub. 
Begründung  des  Brotemifchen  Begriffs  vom  Lebetuprhteip 
durch  Facta  aus  dtr  Natur.  Dem  Red.  fcheint  hier  viel 
auf  genaue  Feftetzung  der  Begriffe  von  Leben, 
Reiz,  Aufsendingen  u.  f-w.  anzukommep.  Wenn 
diefes  gefchehen  wäre,  dürften  fich  beide  Herrn 
nicht  fo  weit  von  einander  entfernt  finden,  als  cs 
beym  erften  Anblick  den  Schein  hat.  Nähere  Beflim- 
mung  und  Entwickelung  des  Begriffs  Erregbarkeit,  Erre- 
gung u.  11  w.  Die  Erregbarkeit  fey  nichts  als  Elafti- 
cität. 

Im  zweiten  Hefte  befchäftigt  fich  Hr.  K mit  ei- 
ner Kritik  über  Hufelands  Sy/iern  der  prakt- Heilkunde. 
Er  tadelt  an  demfelben  Titel,  Vorrede,  die  Begriffe 
ff ’s  von  Leben,  Lebenskraft  und  Lebensthätigkeit, 
Keiz,  Reizung,  Reizfähigkeit  u.  f.  w. , und  behaup- 
tet, dafs  diefes  Werk  nicht  eine  eigene  Theorie,  fou- 
dern  eine  Mifchung  aller  gangbaren  Theorieen  ent- 
halte, folglich  nur  einen  höchft  befchiänkten  Werth 
habe.  Darauf  kommt  er  wieder  auf  Röfchlaub’lclie 
Sätze!  Etwas  über  medic.  Theorie  und  medic.  iStffem  ent- 
hält eine  Kritik  des  Auffatzes  über  das  Ferkaltniß  der 
medic.  Theorie  zur  Praxis  in  einem  Stücke  des  Rufchl. 
Magazins,  welchen  Hr.  K.  für  ein  pures  Galimalhias 
hält,  zufammengefetzt  aus  „aufgelefenen  Brocken, 
die  ein  Schüler  R 's  unverdaut  auf  eine  ekelhafte  Art 
wiedergiebt.”  Nachdem  Hr.  K.  übir  dielen  Auf- 
fatz viel  declamirt  hat , zieht  er  noch  einen  zweyten 
von  Koilner  in  demfelben  Magazin  vor  feine  Kritik, 
und  hält  auch  diefen  für  ein  poffierliches  und  unver- 
ftändliches  Galimathias.  Endlich  beurtheilt  er  noch 
eine  Abh.  von  Röfchlaub  felb ft  ziemlich  derb  und  hef- 
tig. Er  behauptet,  die  Medicin  vertrage  kein  Syftem 
und  alles  Syftematifiren  müde  aus  derielhen  verbannt 
werden.  Es  lafle  fich  kein  oberfter  Grundfatz,  auf- 
ftellen ; eine  Wiffenfchaft  aber  fey  zuzulalfen.  Zwar 
hätten  wir  noch  keine  Wiffenfchaft  im  Röfclü.  Sinne 
und  würden  eine  folche  nie  erhalten , fo  lange  belebte 
und  unbelebte  Natur  zwev  wesentlich  verfehl edene 
Dinge  feyen;  aber  eine  Wiffenfchaft , gegründet  auf 
die  Beobachtungen  und  Erfahrungen  aller  Zeitalter, 
wo  inan  von  dem  Bekannten  zu  dem  Unbekannnten, 
vom  Einzelnen  auf  das  Allgemeine  durch  richtige 
Vernunftfchlüffe  fortfehreitet  u.  f.  w.  ( Allein  davon 
rührt  ja  eben  der  ganze  Streit  her , ob  belebte  oder 
unbelebte,  d.  h. , organifche  und  unorganifche Natur 
zwev  wefentlich  venchiedene  Dünge  leyen,  ob  die 
Erfahrung  aller  2eit  zu  einem  richtigen  Vemnnft- 
fchlufs  ausreiche,  ob  man  mit  Grund  vom  Bekannten 
auf’s  Unbekannte  fchliefsen  könne,  ob  der  Satz  • 
particulari  ad  univerfale  jetzt  gültig  fey,  da  man  ihn  in 
vorigen  Zeiten  verwarf  u.  Cf.  ift  denn  damit  etwas 
bewiefcD«  wenn  zwev  Männer  gegen  einander  mit 
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ihren  fubjectiven  Glauben  demonftriren.  Hr.  K.  lagt 
weitläufig  und  mit  großer  Heftigkeit  gegen  Anders- 
denkende , dafs  fie  fich  irren  und  Er  recht  habe ; aber 
er  fährt , ftatt  des  Beweiles,  nur  feinen  Glauben  und 
leere  Declamationen , mit  Galle  tingirt,  an;  wird  diefs 
den  unbefangenen  Lefer  genügen?)  S.  322.  nimmt 
der  Vf.  den  eaftrifchen  Zuftand  fehr  in  Schutz  und 
führt  für  denselben  an,  er  habe  1785  im  Sommer  die 
befondere  Abänderung  des  caftrilchen  Zuftandes  ge- 
fehen , dafs  die  Kranken  nach  einein  Brechmittel  ge- 
wöhnlich durch  die  damit  bewirkte  Ausleerung  einer 
gelben,  bittern  Feuchtigkeit  fogleich  von  ihren  Ichliin- 
men  Zufällen  geheilt  worden  leyen.  Aber  ift  denn 
das  eine  befondere  Abänderung?  Hat  nicht  Stoll  das 
nämliche  von  fehr  vielen  Krankheitsforrnen  angege- 
ben? Nun,  die  Uebereilung,  diefen  Zuftand  (morbi 
biliofi  larvati)  überall  zu  finden , ift  ja  eben  das , was 
beftritten  wird.  Mehrmals  nennt  Hr.  K.  die  Rofchl. 
Theorie  eine  „Schlöffertheorie”.  Dieter  fade  Witz 
fcheint  ihm  fehr  zu  gefallen ! Wohin  führt  aber  eine 
folche  AnimoGtät?  — S.  328.  wird  Hn.  Rofchl.  der 
Vorwurf  gemacht,  dafs  er  vielleicht  den  Hippokrates 
nie  ganz  gelefen  oder  durchftudirt  habe;  ob  aas  wohl 
beym  Vfi  der  Fall  gewefen  ift?  Und  zu  welchem 
Zweck  füll  man  die  Bücher  deffelben  de  Gcnilura,  de 
natura  hominis  u.  f.  w.  durobftudiren?  — Der  folgen- 
de Auffatz  ift  überfchrieben : It'iener  Broumianismus. 
Schon  diefe  Auffchrift  hat  dem  Rec.  durchaus  miß- 
fallen. Giebts  denn  in  Wien  nichts  als  Brownianer? 
Und  wozu  denn  folche  Bitterkeiten , wie  S.  339.,  dafs 
Frank  d.  V.  „aus  lauter  zärtlicher  Vaterliebe  gern  den 
geliebten  Sohn  in  die  Strahlen  feines  grofsen  Ruhms 
mit  ein  wickeln  wolle”.  Auf  diefen  berühmten  Arzt, 
1.  P.  Frank,  fcheint  es  in  diefem  Auffatze  zunächft 
abgefehen  zu  fern;  fo  (fchlecht,  wie  Kl.  in  einigen 
unerheblichen  Zügen  zu  beweifen  glaubt)  fey  der 
Mann  befchaffen , auf  den  die  Brown’fche  Partey  fo 
ftolz  fev,  fo  (fchlecht)  feine  Epitome,  fo  „hebe'  oft 
der  Blödfinn  des  Zeitalters,-  nicht  der  hohe  Werth 
der  Sache!”  Rec.  fteht  mit  den  beiden  Hrn.  Frank 
nicht  im  Geringften  in  Verbindung,  aber  er  hat 
wirklich  Indignation  gegen  Kt-  Ober  diefen  Auffatz 
empfunden.  So  fchreibt  kein  wahrheitliebender , fon- 
dern  nur  ein  höchft  leideofchaftlicher  Mann,  defien 
Eigenliebe  fich  von  einem  feiner  Gegner  gekränkt 
glaubt.  Hr.  K.  felbft  fühlt  das  Unatiltändige  feines 
Verfahrens , denn  er  fchliefst  diefen  Auffatz  mit  fol- 
genden Worten:  Sie  (die  Hrrn.  Frank  u.  IVtmer,  über 
welchen  Hr.  K.  auch  heftig  wird)  haben  deu  Ton 
angegeben,  und  ich  werde  nicht  unterlaffen,  das 
Recht  der  Wiedervergeltung  in  feinem  ganzen  Um- 
fange an  ihnen  auszuütien.  — Nun  kommt  die  Reihe 
an  Horns  Archiv  für  medic.  Erfahrung;  natürlich  fin- 
det K.  an  demfelben  auch  nicht  viel  Gutes  ; fein  Zorn 
wird  aber  dadurch  abgeleitet,  dafs  er  auf  die  Anzei- 
ge von  demfelben  in  der  Salzburger  mti.  chir.  Zeitung 
kommt,  welche  er  in  einer  Nachfchrift,  betitelt: 
Polemik,  (fo  verdiente  das  ganze  Buch  genannt  zu 
werden!)  mit  erneuerter  Heftigkeit  angreift,  fich  in 


den  kurz.  Anzeig,  medic.  Schriften,  welche  bloß  Men- 
dels Grundz.  d.  neuem  Theorie  und  Martens  Para- 
doxien berühren,  abkühlt  und  in  ein  Witzfpiel  Ober 
Schillings  grammaticalifche  Unkunde,  welche  aber 
Hr.  Sprengel  in  feiner  Ueberficht  fchon  aufgedeckt 
hat,  das  Wort  anorgtfeh  betreffend,  endiget 

Hamburg  u.  Leipzig:  Dr.  P r i g g e's  Anweilüng  für 
Frauenzimmer,  wie  fie  fich  während  der  Scltwangrr- 
fckaft,  Entbindung  und  bty  der  Pflege  ihrer  Säug- 
linge und  Kinder  zu  verhalten  haben.  Nebft  einer 
Theorie  der  Krankheiten  der  Schwängern  und 
einem  Anhänge  von  Heilmitteln,  deren  fie  fich  in 
Ermangelung  eines  Arztes  bedienen  können.  1803. 
Erfler  Th.  78  S.  Zweiter  Th.  94  S.  8-  (12  gr.) 

Der  Vf.  (ob  er  ein  Teutfcher  oder  ein  Ausländer, 
ob  die  Schrift  alfo  Ueberfetzung  oder  Original  fey, 
vermag  Rec.  nicht  anzugeben)  fcheint  es  recht  gut 
gemeint  zu  haben;  die  Ausführung  ift  aber  fo  aus- 
gefallen, dafs  jeder,  der  nur  einige  neuere  Schriften 
über  Geburtshülfe,  Frauenzimmer-  und  Kinderkrank- 
heiten gelefen  hat , diefe  beiden  Bändchen  entbehren 
kann.  Unter  den  diätetifchen  Vorfchlägen  findet 
fich  nichts  auffallend  Schädliches  ; Mißbilligung  ver- 
dient es  aber,  dafs  der  Vf  den  Frauenzimmern  zum 
Theil  die  medicinifche  Behandlung  der  Krankheiten 
überläßt,  und  deswegen  einen  Anhang  von  Hilfsmit- 
teln hinzufügte.  In  diefem  Anhang  finden  fich  latei- 
nifche  Benennungen  von  Arzneymitteln , wie  man 
fie  kaum  einem  Barbierer  verzeiht.  Z.  B.  Pulvis  lapidum 
cancrorum  praeparatnm , Effentia  mer.the  piveritis , Liquor 
anodina  Hoffmanni,  Pulvis  rheioptime,  Syrttpus  capülart 
venenis,  Mofchus  parate  (?)  , Flores  Mamomtlle  romatu 
u.  t w.  Die  Theorie  der  Krankheiten  übergehen  wir 
am  heften  mit  Stillfcbweigen. 

SCHÖNE  KÜNSTE 

Weimar,  im  L.  Indnftrie-  Compt. : A.  B.  C.  des  Zeich- 
ners, von  Q.  M.  Kraus,  Herzog!.  Weimar.  Rath 
und  Director  der  fürftl  freyen  Zeichenfchule  in 
Weimar.  Mit  10  Kupfertafeln.  Vierte  vermehrte 
Auflage.  1803.  16  S.  Text.  gr.  8.  (8gr.) 

Der  fchnelle  Vertrieb  der  vorigen  drey  Ausgaben 
bürgt  fchon  für  die  Güte  und  vorzügliche  Empfeh- 
lungswürdigkeit diefer  gründlichen  und  faßlichen  An- 
weilung.  ihre  Abficht  ift  vornehmlich,  den  Anfän- 
gern die  Kenntnifs  und  Kunftübung  in  den  Verhält- 
niffen  desjnenfchJichen  Körpers  minder  abfchreckend 
und  fchwierig  zu  machen;  und  fchwerlich  läßt  fich 
diefe  Abficht  beffer  und  vollkommener  erreichen  , als 
es  in  diefem  kleinen , auch  durch  Wohlfeilheit  noch 
gemeinnützigem,  Buche  gefchehen  ift  Die  Kupfer- 
blätter find  Icharf  und  beltimmt,  und  der  Geh  darauf 
beziehende  Unterricht  ift  zu  ihrer  Deltung  und  Nach- 
bildung, bey  aller  Kürze,  zureichend. 
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PHIL  0 SO  PH  IE. 

Leipzig,  b.  Feind:  Natürliche  Theologie  der  Scho, 
ladiker,  nebft  Zufsitzen  (Iber  dife  Freyhcitslehre 
und  den  Begriff  der  Wahrheit  bey  dentelben,  von 
/['  /„  G.  Fretiherrn  von  Eberßein.  1803.  XII  u. 
299  S.  8.  ( 1 'Kthlr.  8 gr.) 

Ungeachtet  das  Urtheil  des  Grotitts  und  Leibnitz, 
"als  unter  den  Schlacken  der  barbarifchen  Spra- 
che der  Scholaftiker  noch  manches  Gold  verborgen 
liege,  nach  dem  gegenwärtigen  Geilte  der  Philofophie 
manche  Einfchränkung  leidet:  fo  ift  doch  die  er(\nd- 
Jiche  Kennlnifs  der  Scholaitik  aus  andern  Rückfich- 
ten, vorzüglich  in  hiftorircher,  zumal  wegen  des  gro- 
fsen  Einfluifes,  welchen  jene  Art  zu  philofophiren 
auf  fo  viele  fpätere  Jahrhunderte  gehabt  hat,  ein  wich- 
tiger Gegenftand,  dem  die  Bearbeitung  eines  Gelehr- 
ten von  philofophifchem  Geifte,  grofsem  Fleifse  und 
beharrlicher  Geduld  zu  wrtnfchen  war.  Zwar  hatte 
Tiedemann  angefangen,  diefes  literarifche  Bedürfnis 
mit  glücklichem  Erfolge  zu  befriedigen,  indem  er  in 
feinem  Gcift  der  fpecnlativen  Philofophie  aus  den 
Werken  der  Scholaitiker  felbft  ihre  philofophifchen 
Behauptungen  herauszog  und  fcharffinnig  beurtheilte; 
allein  aufserdem  dafs  ein  Mann  auch  mit  dem  uner- 
mitdlichfteu  Fleifse  diefer  Arbeit  allein  nicht  gewach- 
fen  ift,  ohne  reichlichen  Stoff  zur  Nachlefc  den  nach- 
folgenden Forfchern  übrig  zu  laffen , fo  erlaubte  auch 
der  Plan  jenes  Werks  nicht,  die  fcholaftifche  Philo- 
fophie  nach  ihrer  ganzen  individuellen  Eigenthfimlich- 
keit,  nach  allen  wechfelfeitigen  Beziehungen  und  Ver- 
kettungen rollftändig  darxu  (teilen.  Es  war  daher  ein 
glücklicher  Gedanke  des  Vfs.  vorliegender  Schrift, 
der  lieh  fchon  durch  feine  Korfchungen  um  manche 
Theile  der  Gefchichte  der  Philofophie  Verdienfte  er- 
worben hat,  die  natürliche  Theologie  der  Scholafti- 
ker zu  bearbeiten.  Er  wollte  durch  diefe  fpecielle 
Dngmengefchichte  den  Weg  jeder  einzelnen  Lehre 
unabgebrochen  mit  feinen  wefeotlichen  Krümmungen 
vorzeichnen , und  die  Ueberficht  des  Ganges  der  Be- 
griffe erleichtern,  obgleich  dabey  die  Bekanntfchaft 
mit  der  allgemeinen  Gelchichte  vorausgefetzt  werden 
muh.  Die  natürliche  Theologie  wählte  er  aus  dein 
Grunde,  weil  fie  nicht  nur  andere  Theile  der  Scho- 
laftik  an  Intereffe  überwiegt,  fondern  auch,  weil  den 
Scholafükern  daS  Verdienst  gebührt,  diefen  Theilder 
Metaphyfik  zuerft  wiffenfcliaftlich  bearbeitet  zu  ha- 
ben. Sehr  befcheiden  erklärt  fich  der  Vf.  über  das, 
was  er  Jeifteti  wollte,  S.  VII.:  »Die  ivichtigften  ihrer 
^Joterfuchungcn , ilie  Quellen  ihrer  Begriffe»  die  Aus* 
A.  L.  Z.  180+  Dritter  Band. 


hildungen  ihrer  Lehren,  fuchte  ich  in  der  Kürze  att- 
zugeben,  wobey  ich  mich,  fo  viel  wie  nur  möglich, 
an'  ihre  Schriften  felbft  gehalten  habe,  und  nichts 
mehr  wflnfehe,  als  dafs  es  mir  geglückt  feyn  möge, 
hie  und  da  Ideen  hervorzuziehen , welche”  die  öe- 
fchichte  der  Philofophie  bis  jetzt  überfeben , oder  viel- 
leicht ungerecht  zurückgeworfen  hat  Dennoch  bin 
ich  weit  entfernt,  mir  zu  fchmeicheln,  dafs  ich  die- 
fen Gegenftand  erfchöpft  haben  follte;  ich  bin  viel- 
mehr überzeugt,  dafs  noch  jeder,  der  Geh  diefer  Ar- 
beit unterziehen  wird,  manches  Neue  und  Unerwar- 
tete auffinden  dürfte,  das  bemerkt  zu  werden  ver- 
dient, jetzt  aber  unter  dem  unnützen  Haufen  von 
Syllogifinen  fault  Es  mufs  auch  fchon  der  hinge- 
worfene Blick  auf  die  Werke  eines  Thomas  oder  Sco 
tus  den  kühnften  Mann  bewegen , für  Geh  an  einer 
völligen  Erfchöpfung  zu  verzweifeln , und  genauerer 
Umgang  wird  |eden  zur  Befcheidenheit  und  Genüg- 
famkeit  ftimmen.” 

Die  Schrift  zerfällt  in  zehn  Abfchnitte.  1)  Allge- 
meine Befchaßenheit  der  fcholaßifchen  Natur  theolog  te. 
Eine  felir  gründliche  Darltellung  der  Eigenthümljch- 
keiten  der  Scholaftik  und  ihrer  Entfteliungsgriinde, 
mit  billiger  Würdigung  ihrer  Fehler  und  ihrer  Ver- 
dienfte; auch  zeigt  der  Vf.  fehr  gut,  wie  die  fpecpla- 
tiven  Unterfuchungeo  über  Gott  nach  und  nach  ver- 
anlagt und  erweitert  wurden , und  warum  Ge  fo  Ipät 
erft  durch  Raymund  von  Sebauda  und  Suarez  eine  fy- 
ftematifchere  Geftalt  erhielten.  2)  Beweife  Jur  das  Da- 
feyn  Gottes.  3)  Ueber- die  Möglichkeit  einer  pofitwen  Er- 
kenntniß  Gottes.  4)  Nähere  Beßimmung  des  Begrifft 
von  Gott , als  einem  nothwendigen  und  unendlichen  If'e- 
fen.  5)  Von  der  Einfachheit  und  SubflantialitHt  Gottes. 
6)  Von  der  Allmacht , Ewigkeit  und  AUgtgemeart  Gat- 
tes. 7)  Von  den  geidigen  Eigen fchaften  Gottes , dem  Ver- 
flaiide  und  dem  IVUlen.  8)  Von  der  Einheit  Gottes. 
9)  Von  der  Schöpfung  und  Erhaltung  der  IVelt.  10)  Von 
der  Rechtfertigung  des  Uebels.  Den  Belchlufs  machen 
zwey  Zufätze , deren  Gegenftand  fchon  auf  dein  Ti- 
tel angegeben  ift. 

In  diefen  Abfchnitten  hat  der  Vf.  gefchichtlich 
und  mit  philofophifchem  Geilte  die  Entffehung  aller 
fpeculativen  Frage«  und  Uoterfuchungen  gezeigt,  wel- 
che fpäterlun  das  Syftem  der  natürlichen  Theologie 
ausmachten.  Der  Gegenftand  hat  ein  vielfeiliges  In- 
tereffe, und  die  Bearbeitung  ift  gründlich  durchdacht, 
urd  verräth  ein  vielfeitiges  aus  den  Quellen  gefchöpf- 
tes  Studium  der  Scholaitiker.  Durchgängig  wird  der 
Punkt  oiler  die  Seite  angegeben,  von  welcher  die 
Scholaftiker  ein  Dogma  annahmen ; die  Quelle,  wor- 
aus Ge  cUffelbe  fchöpften;  die  Autorität,  worauf  Ge 
Aa  ✓ fich 
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ficli  neben  den  Vernunftgründen  vorzüglich  ftützten ; 
die  ganze  Reihe  von  Fragen  und  Entwürfen,  Grün- 
den und  Gegenhandel) ; die  allmählige  Entwickelung 
der  Begriffe,  Eintheilungen  und  Diftinctionen,  wel- 
che die  dialectilche  Kunit  verfechte,  um  den  Gegen- 
ftänden  der  Speculation  mehr  Licht  zu  geben.  Eis  er- 
hellt aus  der  Schrift,  dafs  die  Scliolaftiker  keine  fo 
verächtlichen  Grübler  waren,  als  iie  oft  aus  Unkun- 
de dareeftellt  wurden;  fchon  der  Umftand,  dafs  die 
Scliolaftiker  mehrere  Sätze  aufTtellten  , oder  doch 
vorbereiteten,  welche  das  I-eibnitzifch - Wolfifche  Sy- 
bem  fo  berühmt  machten,  ift  ein  Beweis  dafür.  Mit 
Recht  hat  daher  der  Vf.  diefen  Punkt  nicht  aus  der 
Acht  geladen,  fondern  hey  jedem  Gegcnftandc  ge- 
zeigt, wie  Leibnitz  und  IVolf  die  Unterfuchungen  der 
Scliolaftiker  aufnahmen,  weiter  fortfetzten  und  be- 
nutzten. Ungeachtet  das  Bebreben , pofitive  Sätze  des 
Kirchenglaubcns  durch  die  Metaphyfik  des  Stagiriten 
auf  Gründe  der  VeVnunft  zurück  zu  führen , fie  nach 
dem  Geilte  jener  Zeiten  leicht  verleiten  konnte,  die 
Gränzen  des  Verftandes  zu  überfchrcitcn,  und  aufser 
dem  Felde  möglicher  Erkenutnifs  verbändige  Einficht 
zu  erzwingen,  fo  fehlte  es  doch  nicht  an  Beyfpielen, 
wo  fie  durch  Nüchternheit  des  Verftandes  zurückge- 
halten,  die  Unmöglichkeit  einer  Erkenntnifs  a priori 
einzüfehen  anfingen.  Auch  darauf  ift  hier  Rücklicht 

genommen , nur  nicht  in  dem  Umfange  und  in  der 
eftimmtheit,  als  es  möglich  gewefen  wäre,  wenn 
nicht  der  VF.  aus  dem  Geiichtspunkte  des  Wolfifchen 
Syftems,  dem  er  allein  huldigt,  darüber  geurtheilt 
hatte. 

Die  Methode,  welche  der  Vf.  wählte,  dafs  er 
nicht  die  Lehrlatze  und  Unterfuchungen  der  einzelnen 
Scholaftiker  noch  der  Zeitfolge  und  im  Zufammen- 
hange , fondern  zerftrtckelt  unter  den  zehn  Rubriken 
darltellt,  hat  ihre  Vorzüge  und  ihre  Mängel.  Da 
hier  noch  von  keinem  vollständigen  Syftemc,  fondern 
nur  von  einzelnen  dazu  gehörigen  Unterfuchungen  die 
Rede  ift?  fo  konnten  auf  diele  Art  die  Veränderun- 
gen einer  Lehre,  die  mancherley  verfuchten  Wendun- 
gen und  Auswege  am  beften  verbindlich  gemacht 
werden.  Hingegen  ging  der  Vortheil,  welcner  aus 
der  Verbindung  der  Behauptungen  eines  Denkers  und 
der  ihnen  zum  Grunde  liegenden  Denkart  für  die  grö- 
fsere  Verbindlichkeit  eotfpringt,  gröfstentheils  ver- 
loren. Auch  ift  der  Vf.  etwas  zu  karg  gewefen,  von 
der  Eigenthümlichkeit  der  fcholaftifchen  Dialectik  in 
dem  Zergliedern  und  Eintheilen  der  Begriffe,  in  Auf- 
fuchung  verfchiedener  Beftimmungen  eines  Satzes, 
und  in  der  Zufammenfteilung  möglicher  Sätze  und 
Gegenlatze  mit  ihren  Gründen  eine  klare  Anficht  zu 
geben,  wozu  einige Beyfpiele hinlänglich  gewefen  wä- 
ren. Aber  auch  da,  wo  die  Ausführung  des  Gegen- 
ftandes  diefes  erfordert  hätte,  ift  es  nicht  immer  ge- 
fchehen.  So  berührt  der  Vf.  (S.  190.)  mehrere  Un- 
terfuchungen über  die  Schöpfung,  welche  den  Hang 
der  Scholaftiker  2u  dem  Tranfcendentalen  charakte- 
rifiren , ohne  fie  weiter  auszuführen.  Auf  der  andern 
Seite  übergeht  er  nicht  feiten  ihre  Gründe,  wo  fie  die 
Möglichkeit,  gewiffe  fpeculative  Sätze  zu  demonftri- 


ren , bezweifeln  oder  beftreiten.  Diefs  ift  z.  B.  der 
Fall , wo  er  die  verfchiedenen  Behauptungen  der  Tho- 
miften  und  Scotiften  über  die  Erkennbarkeit  Gottes 
anführt,  und , nachdem  er  die  vorzilglichben  genannt 
hat,  hinzufetzt:  „die  Thomiftifche  Schule  fey  genü- 
thigt  gewefen,  mit  einer  Menge  von  Diftinctionen 
aufzutreien,  um  den  Gegnern  doch  das  Feld  nicht  ein- 
zuräumen ",  ohne  diele  Diftinctionen  weiter  anzuge- 
ben. Und  doch  wäre  diefs  nicht  unintereffant  gewe- 
fen , in  wie  fern  daraus  der  Kampf  der  theologifireo- 
den  und  der  freyer  denkenden  Scholaftiker,  welche 
fclion  helle  Blicke  in  die  Befcbränktheit  des  menfeh- 
lichen  Verbandes  thaten,  noch  beffer  eingeleuchtet 
hätte.  Auch  die  Gründe  des  Occam,  dafs  ficli  die 
Unendlichkeit  Gottes  weder  a poftcriori  aus  den  Wir- 
kungen, noch  a priori  demonftriren  laffe,  lind  S.  8t- 
zu  kurz  berührt.  Die  Beurtheilung  der  fcholaftifchea 
Behauptungen  ift  fehr  geinäfsigt  und  billig,  nur  in 
wiffenfchattlicher  Hinficht  nicht  fcharf  genug.  So 
äufsert  der  Vf.  nie  eine  Bedenklichkeit  gegen  die  Rich- 
tigkeit des  Schluffes  von  der  logifchcn  Möglichkeit  auf 
die  reale  Wirklichkeit,  welches  er  freylich  als  Wol- 
fianer  nicht  konnte;  und  dadurch  wird  er  oft  verlei- 
tet, etwas  für  wahr  zu  halten,  was  keine  ftrenge  Kri- 
tik aushält  Wir  führen  davon  nur  ein  Beyfpiel  an. 
Hervey  bewies  die  Einheit  Gottes  auf  folgende  Art: 
wären  mehrere  Götter  möglich  , fo  könnte  kein 
Grund  zu  einer  bebimmten  Anzahl  von  Göttern  ge- 
funden werden,  und  fo  würde  eine  unendliche  An- 
zahl von  Göttern  wirklich  fevn.  Der  Vf.  fetzt  hinzu; 
Hierin  Jag  allerdings  ein  grober  [f'iderfpruch , den  Sco- 
tus  in  fo  fern  beffer  aufdeckte,  als  er  vorzüglich  dar- 
that,  dafs,  weil  io  Gott  Möglichkeit  und  Wirklich- 
keit Eins  fey,  bey  der  Möglichkeit  unendlich  vieler  Göt- 
ter auch  die  '[Wirklichkeit  einer  unbeßimmten  Anzahl  der - 
ftlben  angenommen  werden  maße.  (S.  171.)  — Auffal- 
lend war  es  Rec. , dafs  der  Vf.,  der  fonft  immer  die 
Refultate  feines  eigenen  Forfchens  aufftellt,  S.  53.  54. 
durch  die  Autorität  Tiedemanns  verleitet,  detn  Sco- 
tus  Erigena  einen  falfchen  Gedanken  aufbürdet,  die 
Behauptung  nämlich:  „Gott  kenne  /ich  felbß  nicht,  und 
habe  keinen  Begriff'  von  fick,  weil  er  nicht  einmal  Etwas 
wäre'’,  da  doch  diefer  Denker  nichts  weiter  behaup- 
tete, als,  Gott  könne  lieh  unter  keidern  Begriff  eines 
endlichen  Wefens  irgend  einer  Gattung  oder  Art  den- 
ken, fo  wie  er  auch  nicht  von  Menfcheo  auf  diefs 
Art  gedacht  und  erkannt  werden  könne,  ohne  zu  el- 
nem  hefchränkten  endlichen  Wefen  zu  werden ; er  ift 
keine  Art  des  Seyns,  fondern  über  jedes  Seyn,  def- 
fen  Urheber  er  ift,  erhaben.  Die  Worte  des Scotsut 
Deus  itaque  ne  feit  fe  quid  tft,  auia  non  efl  qnid ; 
incomprehenßbilis  quippe  in  atiquo  et  fibi  tpß  et  omni  in- 
tellectui,  verneinen  die  Begreiflichkeit  Gottes  nicht 
geradezu,  fondern  nur  die  Begreiflichkeit  nach  menfeh- 
licher  Art,  welche  immer  etwas  Höheres  vorausfetzt, 
aus  welchem  das  Niedrigere  abgeleitet  wird  (incom- 
prehenßbilis attippe  in  aliquo ).  Die  Folgerung  hat  ihre 
logifcne  Richtigkeit;  wie  kann  man  aber  darin  nur 
einen  Schein  von  Gottesleugnung  finden? 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Zwickau  u.  Leipzig,  b.  Schumann:  Genius  der 
Zeit , oder  die  wahre  Revolution,  von  gf.  G.  Heu- 
tig. 1803.  IV  u.  350  S.  8-  (1  Kthlr.) 

So  abgenutzt  und  auch  wohl  unwirkfam  der  Kunft- 
griff  mancher  Autoren  und  Verleger  äff,  auffallende 
um!  unverbindliche  Titel  zu  wählen  , um  die  Erwar- 
tung des  Publlcums  zu  fpannen:  fo  ift  er  doch  bey 
dieler  Schrift  abermals  angewandt.  — Die  hier  feil- 
gebotene  Waarc  befteht  in  zehn  Aufiutzen,  oder  ei- 
gentlich Abfchnltten,  welche  läinmtlich  längere  oder 
Kürzere  Betrachtungen  Ober  allerley  Gegenltünde  der 
Moral,  Philofophie  und -des  gemeinen  Lebens  enthal- 
ten, und  oft  Predigtfragmenten  und  Schulrcdcn  ähn- 
lich find.  Alle  diele  Auflatze  haben  eben  fo  hoch- 
tönende Ueberfchriften,  als  das  ganze  Buch,  und  ent- 
fprechen  derselben  eben  fo  wenig,  als  diefes  feinein 
Titel.  Alle  find  voller  Trivialitäten,  fchiefer  An- 
fichten und  finnleeror  Floskeln,  die  durch  die  Selbft- 
fucht,  mit  welcher  fie  der  Vf.  vorträgt,  noch  wider- 
licher werden. 

Der  erjle  Auffatz:  Akrimann  und  Ormuzd,  oder 
der  Kampf  zwifchen  Tugend  Und  Lafler  in  der  Well, 
enthält  blök  moralifche  Betrachtungen  Ober  die  all- 
gemeine und  fchädliche  Wirkfamkeit  der  Verleum- 
dung, zu  deren  Veranfchaulichung  die  Gefchichte 
■Hiobs , uftferer  Einficht  nach , ziemlich  fchief  und 
unrichtig  angewandt  wird.  Gegen  das  Ende  deffel- 
ben  kömmt  er  auch  auf  Rouffeau , und  läfst  fich  , zur 
Ehrenretf ung  deffeiben , gegen  eine,  feiner  Meinung 
nach , hlofse  und  arge  Verleumdung  diefes  Philofo- 
phen  folgendergeftalt  vernehmen:  „Rouffeau  wurde, 
wie  noch  einige  Philofophen  der  altern  Zeit,  in  halb 
Europa,  gleich  einem  Stück  Wild,  herumgehetzt,  fo 
dafs  er  am  Ende  nicht  mehr  wufste,  wo  er  fich  hin- 
wender*  und  wo  er  fein  Haupt  niedcrlegen  follte. 
Gleichwohl  machte  man  es  dem  unglOcklichcn  Rouf. 
feau  zum  Vorwurfe,  ja  zum  Verbrechen,  dafs  er  feine 
Kinder  ins  Findelhaus  fchickte,  und  fie  nicht  felbft 
erzog,  da  er  doch,  wie  man  fich  hiebey  ausdröckt, 
ein  praktifcher  Philofoph,  ein  Lehrer  und  Vcrbeffe- 
rcr  der  Erzielumg^feyn  wollte.  Möge  daher  derGrau- 
fatne-,  der  im  Sommer  des  Jahrs  1800.  einen  Brief 
von  Rouffeau  an  die  Marfchallin  von  Luxemburg,  in 
Betreff  feiner  Kinder,  der  Hamburger  Zeitung  ein- 
verleibte, um  diefem  grofsen  und  ausgezeichneten 
Schriftfteller  an  feinem  Nathruhme  zu  Jchaden,  von 
Gott  geftraft  werden!  Und  möge  fein  Lehen  fchntll  ein 
Ende  haben,  damit  er  nieht  ftlirker  frevelt  und  wohl 
zar  die  Ehre  £fefut  und  Gottes  antaßet !"  — Der  Vf. 
kheint  hier  nicht  zu  ahnden ,' dafs , indem  er  gegen 
Verleumdung  eifert,  er,  ein  Lehrer  der  Moral  und 
Religion  Jefus,  hierin  felbft  verleumdet,  und  — an- 
ftatl  zu  Segnen  — flucht!  Auch  ift  die  Gradation 
hier  nicht  unmerkwürdig  von  dem  angefchuldigten 
Attentate  auf  die  Ehre  Rouffeau'»,  auf  die  Ehre  fjefus 
und  Gottes! — In  einer  Note,  in  welcher  er  leine 
Aeusferungen  durch  Beziehung  auf  einen  andern,  neu- 
erlich im  zweyteaBande  des  Confervateur*  gelieferten 
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Brief  Rouffcau's  an  die  M.  von  laixenburg,  zu  recht- 
fertigen lucht,  fagt  er,  der  oben  im  Texte  fluchwür- 
dige Verleumdung  darin  fand,  dafs  der  Vf.  jenes  Aul- 
latzes in  der  Hamb.  Zeit  ihm  aus  der  Verftolsung  fei- 
ner Kinder  einen  Vorwurf,  ja  ein  Verbrechen  ge- 
macht habe:  „Rouffeau  habe  das  Verbrechen  wegen 
Verftofsung  feiner  Kinder  tief  gefohlt,  und  die  Reue 
darüber  ihn  hauptlächlich  ermuntert,  durch  Ausar- 
beitung eines  Werks,  wie  der  Emil,  fein  Unrecht 
einigermafsen  wieder  gut  zu  machen.”  In  dergleichen 
Widerfprflche  findet  fich  unfer  Vf.  gar  leicht  verwik- 
kelt,  fobald  er  fich  aus  dem  Kreife  der  gewöhnlichen 
Predigt- Ideen  herauswagt. 

ln  dem  zweyten  Abfchnitte,  der  ftberfchrieben  ift: 
Fragmente  aus  der  Philofoahit  und  Moral , find  die  tri- 
viallten  Gemeinplätze,  wie  man  fie  in  fchlechten  Pre- 
digten findet,  unverkennbar.  So  lieifst  es  gleich  in 
dem  zweyten  Fragmente:  »Die  Leute  fürchten  fich 
gar  vor  keiner  Sünde  mehr  und  ihr  Gewiffen  fcheint 
ausgeftorben  zu  feyn.  Sie  übertheuern  und  betrügen 
einander  im  Handel' und  Wandel,  fie  belügen  und  üoer- 
lißen  lieh  wechfelfeitig , fie  fuchen  einander  auf  alle  Art 
Vortkeile  abzugewinnen,  kurz  lie  fchaden  und  beein- 
trächtigen einander  abwechfelnd , und  zwar  ohne  alle 
Schaam  und  Scheu,  als  wenn  fie  Thiere  wären,  oder, 
als  wenn  io  der  Welt  alles  nur  auf  Lift  uud  Schlau- 
heit ankäme."  (Welche  Tautoiogieen,  die,  von  einem 
Schwätzer  auf  der  Kanzel  hergeplaudert,  fchon  ein  Be- 
weis von  Gedankenloligkeit  und  Geringfehätzung  des 
Publicums  wären,  hier  im  Druck  beides  noch  unwider- 
fprechlicher  bewähren.)  — ln  einem  andern  foge- 
nannteu  Fragmente  fagt  der  Vf.:  »DieMenfchen  fchei- 
nen  gar  keine  vernünftige  und  moralifche  Wefen  zu  feyn, 
fundern  fie  haben  blols  eine  Anlage  dazu,  und  Kön- 
nen vielleicht  mit  der  Zeit  das  noch  werden,  was  lie, 
nach  manchen  Compendicn  der  Moral , fchon  feyn  fol- 
len.  Bekanntlich  Kommt  nichts  auf  Denken,  ‘ Reden 
und  Schreiben  an,  fondem  alles  auf  ’htun  und  Laffcn. “ 
u.  t w.  — Mitunter  findet  lieh  auch  wohl  eine  wahre 
und  gute  Reflexion;  doch  auch  diele  entiiaiten  nici- 
frens  fo  bekannte  Gemeinplätze,  dafs  fie  füglich  hät- 
ten ungedruckt  bleiben  können. 

In  dem  dritten  Auffatze,  überfchriehen : Der  ge- 
genwärtige Zufiand  der  Philofophit  in  Dentfchland , er- 
halten Kant  und  fein  Commcntator  Beck  ihre  Abferti- 
tigung.  Auch  in  diefem  Auffatze  berrfcht  durcli- 
genends  der  Kanzelton.  Der  Vf.  fpricht  über  Kant  s 
Kritik  und  Beck's  Standpunkt,  als  ob  fie  fo  eben  er  ft 
erfchienen  wären,  und  er  der  erbe  fey,  der  darüber 
fein  Uriheil  dem  Publicum  vorlege.  Von  den  neue- 
ften  Philofophieen , die  jene  neue  lchou  wieder  ver- 
drängen wollen,  nimmt  er  gar  keine  Notiz.  Was 
er  den  gegenwärtigen  Zuftana  der  Philofopbie  nennt, 
ift  eigentlich  der  gegenwärtige  vor  zehn  Jahren. 

In  einem  der  folgenden  Auffatze  weift  er  die  Re- 
genten und  Staatsmänner  eben  fo  zurechte,  als  in  die- 
fem  die  Philofophen.  Des  Auszeichuens  werth  ift 
der  ftaatswirthfcbaftliche  VorfchJag  (S.  321.):  »durch 
Vermittelung  energifcher  Weiber  die  Deutfcken  fielt 
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regeneriren  zu  laffen,  damit  neue  acht  gerinanifche 
Gefchlechter  unter  uns  auffpriefsen , in  denen  man 
unfere  ftarken  und  muthigen  Urväter  wiedererkennt.” 
Und  überfehen  werden  darf  die  diefem  Vorfchlage 
bev  gefügte  Note  nicht,  in  welcher  der  Vf.  „da  man 
vielleicht  argwöhnen  konnte,  dafs  diefe  Stelle  unter 
die  Satiren  und  nicht  unter  die  Lehren  gehöre”  uns 
auf  das  zweyte  Strick  des  ehemals  in  Altcnburg  er- 
fchienenen  pfychologifclttn  Magazins  verweift,  wo  wir 
eine  kleine  Apologie  des  weiblichen  Gefchlechts  fin- 
den würden”;  aus  welcher  denn  wohl  hervorgehen 
wird  , dafs  Ge  nicht  unter  die  Satiren,  fondern  unter 
die  Lehren  gehöre.  — S.  341.  giebt  der  Vf.  England 
die  gebührenden  Verweile  dafür,  dafs  es  auf  „eine 
Vilitation  der  Schiffe  aller  neutralen  Seemächte  ange- 
tragen,  und  das  ftille  Dänemark  mit  den  andern  nor- 
difchen  Seemächten  nicht  zufrieden  geladen  habe." 
Kr  belehrt  es,  dafs,  „dafern  es  Geh  mit  der  Zerftö- 
riing  des  Handels  und  der  weltlichen  Seemächte  be- 


rung  u«»uwa  »«*•«  - - , 

giulgt  hätte,  es  vielleicht  noch  lange  das  mächtige, 
grnfse  und  reiche  England  geblieben  feyn,  es  nun  aber 
bald  ein  ohnmächtiges  und  kleines  England  werden 
würde-  wie  alleMenfchen  von  mittlern  Lebensjahren 


noch  erfahren  könnten.  — Merkwürdiger,  als  alle 
bisher  auseehobenc  Stellen,  dünkt  Rec.  indeffen  die 
(S.  343.'  zu  fevn,  in  welcher  der  Vf.  die  Frage  aufwirft: 
\,b  es  nicht  möglich  fey,  eine  leichte  und  fchnelle  frey- 
willi  'e  Todesart  zu  erfinden  ? Ob  man  es  nicht  der 
Natu”  ablernen  könne , einen  küuftlichen  Schlagfiufs, 
der  aber  fchnell  und  leicht  tödten  inüfste,  zu  erre- 
gen." Diefs  wäre,  meynt  er,  ein  wahres  Bedürfnifs 
unterer  Zeit;  denn  „in  unfern  elenden  Zeiten  würden 
eewifs  viele  davon  Gebrauch  machen,  und  diefs  dürf- 
te ihnen  eben  nicht  zu  verdenken  feyn ; denn  der 
Menfcli  folle  fiel»  in  einem  erträglichen  Zuftandc  be- 
finden, oder  lieber  gar  nicht  leben.”  Dergleichen 
erbauliche  Aeufserungen  bey  einem  Tugendprediger 
und  mitten  unter  Kanzel-  Floskeln  über  Jefus  und  Re- 
ligion zu  finiten , mufs  freylich  etwas  befremden,  dient 
aber  doch,  den  Vf.  und  fein  Werk  recht  eigentlich  zu 

charakteriliren. 

Unter  den  Ueberfchriften : nüofophifche  Apho- 
rifmen  und  Gedanken  und  Bemerkungen,  täfeln  der  Vf. 
unter  andern  folgende  geiftreiche  Bemerkungen  auf. 
S 2-2.:  „Dafs  die  Mentchen  nicht  mit  einander  um- 
fpringen,  wie  Kühe  und  Ochfen,  wie  Ziegen  und 
Böcke,  rührt  blofs  daher,  weil  fie  keine  Hörner  ha- 
ben, wie  diefe  und  andere  Thiere.  Hätten  fie  Hör- 
ner, fo  ftiefsen  fie  damit  bey  den  geringften  Anläffen 
und  Streitigkeiten , und  machten  es  gerade  fo,  wie 
dergleichen  niedere  Hornthiere.  ” — S.  208-:  „Wer 
willen  will,  wie  viel  dieGewohnheit  thut,  der  nehme 
den  Spiegel  feines  Wohnzimmers  von  der  Wand  und 
bringe  ihn  einige  Tage  lang  bey  Seite.  Er  wird  nicht 
bleiben  können,  und  immer  thun , als  wenn  ihm  et- 
was fehlt,  bis  der  Spiegel  wieder  an  der  Wand  hängt. 
Unfere  Vorfahren  haben  fich  nicht  gefpiegelt,  und 


waren  fchöner,  wie  ihre  faubern  Nachkömmlinge ! ” 
u.  f.  w.  — S.  194-:  „Es  ift  eine  wunderliche  F.rfchei- 
nung,  daß  jeder  Menfch  einen  geteiffen  befondern  Namen 
hat,  womit  man  ihn  bezeichnet  und  ruft,  und  womit 
inan  ihn  auch  gewöhnlicher  Weife  von  andern  Men- 
fchen  uuterfcheidet , da  doch  gfeder  Menfch  ifr,  aach 
fo  genannt  werden  könnte^  und  jeder  mit  mehr  oder 
weniger  Verfchiedeubeit  von  der  Natur  felbft  ausge- 
prägt ift.”  — Mehrere  Beweisftellen  für  unfer  Ur- 
theil  anzuführen,  wird  der  Lefer  dem  Rec.  gern  er- 
laffen, dem  es  vielleicht  an  diefen  fchon  zuviel  ift. 
In  der  Thal  würde  er  fich  auch  die  widerliche  und 
undankbare  Mühe,  diefe  abztifchreibcn , erfpart  ha- 
ben , wenn  nicht  die  fchleclitgften  Autoren  immer  am 
lautefteu  über  ungerechte  Urtheilc  fchrieen,  und  es 
doch  auch  nicht  ganz  ohne  lntereffe  wäre,  zu  liehen, 
wie  weit  die  Unverfchäinthe^J  derfelben  geht,  alles 
drucken  zu  laffen,  was  ihnen  aus  der  Feder  Riefst 

Hamburou.  Mayne,  b.  Vollmer:  Arouet  von  Vol- 
taire — interejTante  Bemerkungen  über  Msnfchtn, 
Regierungen , 'Regenten  und  Unterthanen.  Ein  ach- 
ter fo  eben  eilt  aufgefundener  Nachlafs  diefes 
Weifen.  Aus  dem  Franz,  tiberfetzt  von  S.  F.  C 
Mommt.  1803.  XVI.  u.  172  S.  8-  (14  gr.) 

Alles  inüfste  uns  trügen,  oder  der  Titel  ift  nur  eia 
armfeliger  Kunftgriff,  um  einer  fehr  mittelmäßigen 
Sammlung  zerftreuter  Gedanken  und  Einfälle,  unter 
denen  fich  wenige  befinden,  die  der  Aufbewahrung 
werth  waren , ein  unverdientes  Gewicht  zu  geben. 
Dafs  lie  nicht  alle,  vielleicht  überall  keine,  von  Vol- 
taire herrühren,  beweifet  ihr  innerer  Gehalb,  der 
fehlechte  Ausdruck,  auch  mehrere  Anachronifmen. 
Gleichwohl  verfichert  der  Herausg.  in  dem  Vorherjch- 
te,  fie  haben  fich  bev  Voltaires  Tode  in  den  Händen 
des  Hn.  von  Vdlevieille , feines  alten  vertrauten  Freun- 
des, befunden,  und  feyen  fodaun  in  die  Hände  Picci- 
nis,  eines  Sohnes  des  berühmten  Tonfetzers,  gera- 
then.  I tiefer  iiabe  fich  endlich  entfcMofTen , fie  ans 
Licht  treten  zu  laffen,  ob  er  gleich  als  leidenfcbaftli- 
clier  Bewunderer  Voltaires  lange  gefürchtet  habe,  fei- 
nen Ruhm  einiger  Gefahr  auszufetzen , wenn  er  blofse 
Bemerkungen  ohne  Ordnung  und  Verbindung,  die 
faft  immer  £?)  originell,  oft  aber  fehlerhaft  wären, 
drucken  liefse;  bewogen  durch  die  Ueberzeugung, 
dafs  es  ein  Verbrechen  gegen  die  Literatur  fey,  wenn 
man  dem  Publicum  auch  nur  eine  Zeile  diefier  mit 
Recht  fo  berühmten  Feder  vorenthalten  wollte.  Wir 
find  aber  des  Dafürhaltens,  dafs  Hr.  Piccini,  wenn  er 
etwas  genauer  geprüft  hätte,  bey  einer  auch  nur  mä- 
fsigen  Beurtheilungskraft,  die’Unächtheit  des  Pro- 
ducts leicht  erkennen  müfstc.  Uebrigens  laffen  wir 
es  gern  auf  lieh  beruhen,  ob  die  Anekdoten  in  der 
Vorrede,  welche  Voltaires  kleine  Schwachheiten  be- 
weifen  füllen,  wahr  feyn  mögen,  oder  nicht;  aus- 
zeichnend find  fie  auf  keinen  Fall, 
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Freytags,  den  27.  Julius  1804. 


STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Bxtbmth,  b.  Lübecks  Erben  inComm.:  Der  Ans- 
bach - Bayrtuikif.he  Armenfreund , herausgegeben 
von  Ch.  S.  Kr  auf t , Kriegs  - und  Domänen -Kam- 
mer-Afleffor.  Erßfr  Band.  8- 

Bey  dem  faft  allgemein  aufgeregten  Streben,  das 
Armenwefen  zu  verbeffern  und  den  dahin  gehö- 
rigen A oftalten  eine  zweckmäfsieere  Einrichtung  zu 
geben,  liefs  es  fich  leicht  vorherfenen,  dafs  man,  um 
•ine  immer  gröfsere  ITheilnahme  an  derfelben  in  be- 
rtimmten  Gegenden  zu  bewirken  und  die  beffern  Ideen 
und  Wünfche  ltn  einen  gröfsern  Uinlauf  zu  bringen, 
zu  einem  fcHon  früher  mit  glücklichem  Erfolg  ge- 
brauchten  Mittel  auch  jetzt  deine  Zuflucht  nehmen 
und  durch  periodifeke  Blätter  und  U'oduufckrifltn  jene 
Zwecke  zu  befördern  fuchen  würde.  Unter  diefe 
Blätter,  bey  welchen  man  jene  beftimmte  Abficbt 
hatte,  geboren  z.  B.  die  Wochenfchrift  zum  Belten 
der  Armen  in  Kiel,  vom  Archidiaconus  Halft,  das  Hal- 
lifche  patriotifclie  Wochenblatt,  von  D.  Niemeyer  und 
Prediger  Wagnitz,  und  mehrere  andere,  die  theils 
nur  in  fo  fern  fie  ihren  Ertrag  und  Ueberfchufs  den 
Armen  abgeben , zuin  Beften  derfelben  gefchrieben 
ünd , ob  fie  gleich  weiter  keine  RückGcht  aufs  Ar- 
menwefen  nehmen,  theils  diefes  und  deffen  Verbeffe- 
rung  durch  eigene  Auffätze  erzielen.  An  diefe 
fchUefat  fich  jetzt  Hr.  Affeffor  Kraufe  mit  feinem  Ar- 
wunfrciutd  an , und  giebt  uns  unter  diefem  Titel  eine 
periodifche  Schrift,  bey  welcher  er,  wie  er  felbft  im 
erften  Stück  tagt,  die  Abficht  hat,  dem  edeln  Eifer, 
mit  dem,  jetzt  in  den  Fdrftenthümern  Ansbach  und 
Bayreuth  Geh  fo  viele  für  Anne  und  Armenwefen  in- 
tereffiren,  einen  Vereinigungspunkt  zu  verfehaffen, 
um  durch  diefen  jenen  zu  nähren,  und  indem  ein  fol- 
ches  Blatt  ein  beftändiges  gegenfeitiges  Mittheilen 
möglich  und  leichter  macht,  ein  defto  übereinftiin- 
menderes  und  zweckmäfsigeres  Wirken  für  die 
(chöne  Sache  zu  befördern.  Seine  Wochenfchrift 
wird  alfo  hiftorifche  Nachrichten  von  Anhalten,  Ein- 
richtungen , Erfindungen  u.  f.  w. , die  fich  auf  Ar- 
inenwefen  beziehen,  Ideen,  Bemerkungen,  Anfragen 
and  Beantwortungen  derfelben , die  jenes  und  deffen 
Verbefferung  erzielen  u.  f.  w.  — alles  vornehmlich 
io  Beziehung  auf  die  genannten  Fürftenthiimer,  ent- 
halten. Nur  dann,  wenn  Raum  übrig  ift,  wird 
man  diefen  mit  andern  neuen  entlehnten,  doch  im- 
mer gemeinnützigen  und  unterhaltenden  Auffatzen 
füllen,  auch  wohl  gegen  Bezahlung  Privatangelegen- 
heiten durch  das  Blatt" bekannt  machen,  und  den  cin- 
J.  L.  Z.  1804.  Dritter  Band. 


seinen  Stücken  ein  Verzeichnis  der  Beförderer  des 
Wochenblatts  anhängen.  Der  Ertrag  des  Ganzen  foli 
nach  Abzug  des  haaren  Aufwandes  den  im  Ansbach- 
Bavreuthifcnen  errichteten  oder  roch  zu  errichtenden 
Suopenanftalten,  und  in  dringenden  Fällen  der  Ab- 
heilung anderer  Bedürfniffe,  gewidmet  feyn. 

Unter  mehrern  mit  dem  Hauptzwecke  derfelben 
in  näherer  oder  engerer  Verbindung  ftehenden  Auf- 
fatzen zeichnen  wir  einige  befonders  aus.  Aus  der 
kurzgefafsten  Gefchuhte  der  Rumforifchen  Suppenanflalt 
und  der  jetzt  damit  verbundenen  Arbeitsanfall  zu  Bayreuth 
bemerken  wir  folgendes:  Jene  nahm  im  Januar  igoa. 
ihren  Anfang,  und  die  inenfchenfreundlichen  Unter- 
nehmer hatten  dabey  die  Abficbt,  alte  gebrechliche, 
nicht  mehr  tüchtige  Leute,  fo  wie  auch  arme  Fami- 
lien, welche  viel  Kinder  hatten  und  im  Winter  fich 
ganz  zu  ernähren  wegen  Mangel  an  Arbeit  nicht  im 
Stande  waren  , vom  Januar  bis  März  mit  Rumfordfcher 
Suppe  und  mit  einer  nach  dem  jedesmaligen  Grade 
der  Kälte  beftimmten  Quantität  Holz  zu  unterftützen. 
Was  für  Erfahrungen  dabey  gemacht,  was  für  Schwie- 
rigkeiten dabey  bemerkt,  was  dadurch  gewirkt  wor- 
den u.  f.  w. , alles  diefs  findet  man  hier  ausführlich 
erzählt.  Mit  diefem  Auffätze  ift  die  Befchreibung  der 
Privat.  Armenanflalt  zu  Ansbach  zu  vergleichen,  die  mit 
jener  zu  Bayreuth  gleichen  Zweck  hat.  Ein  Schreiben 
au  den  Htrausg.  über  die  Frage : Iß  der  Staat  unbedingt 
verpflichtet,  Jeine  Armen  zu  ernähren?  bemerkt  fehr 
richtig , dals  man  dem  Staate  nicht  feiten  zu  viel  auf- 
bflrdet , dafs  man  blofs  die  Vortheile,  die  er  verfchafft, 
geniefsen  will,  ohne  auf  dieHerbeyfchaffung  der  Mit- 
tel zu  denken,  durch  deren  Anwendung  jene  Vor- 
theile allein  erft  möglich  gemacht  werden  können , und 
ohne  fich  daran  zu  erinnern,  dafs  die  gemeinfchaftli- 
chcLaft  auch  auf  gleichen  Schultern  getragen  werden 
mufs,  und  dafs  nur  dann  diefe  Lalt  gleichmäfsig  und 
gerecht  vertheilt  ift,  wenn  jeder  fo  viel  zahlt,  als  er 
von  Seiten  des  Staats  Schutz  in  Anleitung  derjenigen 
Güter  geniefst , die  er  fein  Eigenthum  nennt.  Ferner 
findet  man  hier  einen  Auflatz  über  die  Rumfordfehs 
Suppe.  Sie  wird , wie  Rec.  glaubt , meiftens  und  auch 
hier  zu  unbedingt  empfohlen , und  möchte  wohl  für 
einzelne  kleine  Familien,  befonders  bey  den  immer 
höher  fteigenden  Holzpreifen  , fo  wohlfeil  nicht  feyn, 
als  der  Vf  des  Auflatzes  aneiebt  Nur  da  wird  fie, 
oder  vielmehr  die  Anftalt,  die  mit  ihr  die  Armen  zu 
nähren  fich  zum  Zweck  gefetzt  bat,  wohlthätig,  wo 
die  Armen  des  theuren  Feuermaterials  wegen  zu  Haufe 
keine  wartne  Stube  haben,  vielleicht  nicht  einmal  ha- 
ben können,  weil  fie  nur  in  einer  Kammer  ohne  Ofen 
häufen,  den  Tag  über  in  öffentlichen  Sälen  und  Ma- 
B b . nufacte- 
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nufacturen  arbeiten  und  alfo  weder  Zeit  .noch  Gele- 
genheit zur  Zubereitung  einer  warmen  Speife  haben 
u.  f.  w.  Unter  dielen  Umftiuiden  ift  die  Anhalt,-  be- 
fonders  wenn  fie  dem  Arbeitshaufe  in  der  Nähe  liegt, 
vorzüglich  zu  empfehlen.  Uebrigens  vergleiche  man 
die  trefflichen  Bemerkungen  des  verftomenen  Bau- 
meifters  Hänfen  über  diefe  Suppen  in  feiner  Befchrei- 
bung  des  Sparherds  imGeorgenhaufe  zu  Leipzig,  mit 
denen  die  vom  Rcc.  gemachten  Erfahrungen,  der 
felbft  vor  einigen  Jahren  eine  Rumfordfche  Suppen- 
anftalt  einrichten  half,  faft  überall  übereinftimmen. 
Von  den  übrigen  Auffätzen  nennt  Rec.  nur  noch  fol- 
gende: Das  rerztichnjß , wie  viel  Baumwolle  in  derSphm- 
und  Arbeitsanfall  zu  Erlangen  vom  trfltti  Nov.  bis  letzten 
Dec.  1802.  durch  Arme  verarbeitet  worden,  und  welche  Soßen 
dafür  beflritten  find;  Aufhellung  einiger  der  vorzüglich- 
ften  Schwierigkeiten,  mit  welchen  man  bey  der  Er- 
richtung einer  wohlthätigen  Anhalt  zu  kämpfen  hat, 
und  durch  welche  Mittel  fie  zu  befiegen  find?  Den 
darauf  folgenden  Reflexionen  über  Armenanßallen  (S.  153.) 
hätte  Rec.  wohl  eine  Fortfetzung  gewünfeht.  Sie  ha« 
ben  das  Thema  zum  Inhalt:  Ivie  der  Zahl  der  Hülft- 
bedürftiger. , besonders  in  Städten , wo  ßch  diefe  fo  fehr  ver- 
mehrt, ein  kräftiger  Damm  entgegengefetzt  werden  könne  P 
Der  Vf.  des  Äuffatzes  glaubt , dafs  diefs  am  behen 
dadurch  bewirkt  wcrclen  könne , wenn  man  die 
Ueberbevölkerung  der  Städte  zu  verhindern  fucht, 
und  deswegen  in  aiefen  das  Etabliffeinent  folchen,  die 
vomLande  dahin  ziehen  wollen,  erfchwert,  und  da- 
gegen die  Anfetzung  auf  dem  platten  Lande,  wo  es- 
t immer  noch  an  Händen  gebricht,  begünftigt;  wenn 
man  den  immer  höher  wachfenden  Strom  des  Luxus 
nicht  durch  Kleiderordnungen  oder  andere  defpoti- 
fche  Gefetze,  fondern  durch  Beyfpiele  derer,  die  am 
Ruder  des  Staats  fitzen , Gränzen  heckt ; wenn  man 
befonders  in  Fabrikftädten  Getreidemagazine,  Leih- 
häufer,  Spar  - und  Hülfscaffen,  auch  Wittwencaffen 
für  die  niedrigen  Stände,  errichtet,  und  fchliefst  mit 
dem  fehr  wahren  Epiphonem:  Nur  diefe  Maafsregeln 
werden  den  drohenden  Ruin  der  Städte  verhüten, 
und  ohne  fie  werden  alle  Rumfordfche  Suppen  und 
andere  Armenanhalten  blofs  als  Palliativcuren  zu  be- 
trachten feyn,  und  vielleicht  — diefs  hätte  der  VF. 
hinzufetzen  können  — immer  mehrere  Arme  hin- 
locken und  das  Uebel  nur  gröfscr  machen.  Auch 
hätte  er  zu  jenen  beffern  Maafsregeln  die  Wachfam- 
keit  der  competenten  Behörden  Ober  die  Erziehung 
der  Jugend  u.  m.  rechnen  können.  Die  Vorfchläge 
(S.  196 ff.)  zur  vollhändigen  Ueberficht  des  Artnen- 
tvefens,  in  beftimmten  Rubriken  und  Tabellen  alle 
und  jede  Arme,  fowohl  in  Städten  als  auf  dem  plat- 
ten Lande,  gehörig  aufzunehmen,  find  zwar  nicht  neu, 
aber  doch  noch  nicht  fo  allgemein  befolgt,  als  fie  es 
verdienten. 

Unter  den  zur  Ausfüllung  des  Raums  angenom- 
menen kleinen  Auffätzen  findet  man  manchen  launi- 
gen und  biimorihifchen,  der  gewifs  feines  Zwecks 
nicht  verfehlen  wird,  und  indem  er  manche  Thor- 
beit  mit  Rabnerfchem  Witz  zur  Schau  hellt  und  gei- 
fert, zugleich  auf  das  belfere  aufmerkfam  macht 


Dahin  gehört  z.  B.  ein  Auffatz  über  die  Albernheit 
des  Neujahrswünfchens  und  die.  — Ungezogenheit 
unferer  Schranzen  und  Kleinmeiher,  die,  indem  Be 
fich  über  die  gewöhnliche  Sitte  hinwegfetzen  wollen, 
mit  kindlicher  Gefchäftigkeit  di«  Strafsen  durchrol- 
len, um  Putztifche  und  Spiegel  mit  ihren  Karten  zu 
befäen  u.  m.'  Auch  lieft  man  Nachrichten  von  Män- 
nern, befonders  aus  der  daftgen  Gegend,  die  fich  um 
ihre  Zeitgenoffen  und  Landsleute  verdient  gemacht, 
und  ihren  dahin  gehörigen  Unternehmungen.  Noch 
findet  man  in  den  vorliegenden  Stücken  manche  an- 
dere gemeinnützige  Aufiatze,  Vorfchläge  u.  f.  w. , die 
mit  dem  Hauptzwecke  der  Schrift  in  einer  nähern 
oder  entferntem  Verbindung  flehen.  Man  lieft  fie 
gern , wenn  fie  auch  gleich  nicht  alle  von  gleichem  | 
Werth  find.  Nur  die,  die  man  zu  oft  den  Lachern  zum 
Beften  gegeben  hat,  z.B.  der  S.  30.  unter  der  Ueber- 
fchrift:  War  der  Mann  fromm?  fo  wie  die,  die  Sei- 
tenblicke auf  Prediger,  kirchliche  Einrichtungen,  re* 
ligiöfe  Meynungen  u.  f.  w.  thun,  und  diefe  mit  Bitter- 
keit perfiüiren , hätte  Rec.  aus  diefem  Blatte  wegge- 
wilnlcht  Dahin  gehört  z.  B.  der  Auffatz  S.  187  ff. 
Nicht  als  wenn  jene  Herren  oder  diefe  Meynungen 
durchaus  nicht  angetaftet  werden  dürften  ; • aber  das 
ff'o  und  ll'it  darf  doch,  befonders  in  einer  fürs  grofst 
gemifchte'  Publicum  beftimmten  Schrift  nicht  Ober- 
teilen werden.  Oefters  füllen  Räthfel  den  leere» 
Raum  aus. 

Schon  aus  diefer  kurzen  Befchreibung  ergiebt  fich, 
dafs  für  Mannichfaltigkeit  gefolgt,  aber  d'abev  im- 
mer der  Hauptzweck  der  Schrift  feft  im  Auge  behal- 
ten ift  Vielleicht  das  letzte  zu  fehr!  Und  hierin 
fucht  Rec.  einen  Grund , warum  das  Wochenblatt, 
wie  der  Herausg.  felbft  klagt,  nicht  durchaus  die 
Aufnahme  gefunden  und  den  Ertrag  und  Ueberfchufit 
gegeben,  den  er  fich  davon  verfurochen  hatte.  .-Sieht 
man  auf  den  letztem,  fo  wäre  allerdings  die  Einrich- 
tung des  halbfetten  patriotifchen  Wochenblatts,  def- 
len  Hr.  K.  an  mehrern  Orten  rühmlichft  gedenkt, 
u.  a.  künftiger  gewefen  ; denn  alles  auf  Anne  und  Ar- 
menlachen und  die  dahin  gehörigen  Inftitute  retlu- 
cirt  zu  fehen  und  faft  von  nichts , als  von  djefen  zu 
lefen,  ermüdet  und  fchreckt  die  Käufer  zurück,  fo 
fchön  und  nützlich  auch  die  aufgeftellten  Ideen  feyn 
mögen.  Auch  fcheint  nach  einer  Note  (S.  168.)  die 
ausfchliefsliche  Beftimmung  des  Ertrags  für  die  Sup- 
penanftalten  manche  kälter  gegen  die  nützliche  Schrift 
gemacht  zu  haben.  Indeffen  wünfebt  Rec. , dafs  der 
Herausg.  nicht  müde  werden  und  hoffen  möge,  dafs, 
fo  wie  mehrere  periodifche  Schriften  nur  erft  allmih- 
lig  ein  gröfseres  Publicum  fanden,  auch  bey  der  fei* 
nigen  diefer  Fall  eintreten  werde,  da  fie  einen  fo  edeln 
und  menfchenfreundlichen  Zweck  erzielt  und  viel  Os- 
tes und  Brauchbares  enthält. 


Reoknsbdro  , b.  Kayfer:  Hißorifcht  Nachrichten  und 
Bemerkungen  über  die  merkwürdigften  IrrenaußaJten. 
Nebft  Ideen  und  Planen  zu  Verbefferung  derfel- 
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ben  von  D.  ff.  D.  A.  Hock , König).  Preufs.  Juftiz- 
ratb  and  Pobzeydirector.  1804.  95  S.  g.  (8  gr.) 

Schon  vor  geraumer  Zeit  kündigte  Hr.  H.  in  der 
Juftiz - und  Poli2evfama  an,  dafs  er  nach  H'agnkx'ms 
Plane  in  deffen  hiftorifchen  Nachrichten  von  Zucht- 
bäufern , ähnliche  Nachrichten  und  Bemerkungen 
von  lrrenanftalten  in  zwanglefen  Heften  herausznge- 
ben  Willens  fey.  Die  vorliegenden  Bogen  follen  wanr- 
fcheinlich  — denn  die  Vorrede  fehlt  und  der  Vf.  lagt 
weiter  nichts  davon  — eine  Probe  feyn , wie  er  die- 
Ces  Verspreche»  auszuftlhren  gedenke.  Aber  Hec. 
mufs  aufrichtig  geftehen , dafs  er  nach  derfelben  der 
k’ortfetzuog,  wenn  diefe  nicht  gelialtvoller  ift,  nicht 
fetar  begierig  entgegen  fieht.  Es  ift  eine  magere,  dürf- 
tige Compilation,  zum  Theil  aus  fehr  bekannten 
Schriften,  mit  einigen  Anmerkungen  von  dem  Her- 
ausg. ausgeftattet , die  zwar  nicht  ohne  Sachkennt- 
nifs  niedergefchrieben  find,  meiftens  aber  nur  das  Be- 
kannte wiederholen.  Die  nähere  Anzeige  des  Inhalts 
wird  diefs  Unheil  rechtfertigen  , und  zugleich  zeigen, 
ob  und  in  wie  weit  diefe  Nachrichten  und  Bemer- 
kungen mit  den  Wagnitzifchen  aber  Zuchthäufer  in 
Parallele  gefetzt  werden  können.  I)  Auszug  aus  Btr- 
gius  Potizey-  und  Karner almagazin  B.  8-  ubt(  Anlegung 
und  zweckmäßige  Einrichtung  eines  Irrtnhaujes , mit  An- 
merkungen des  Herausg.  Jene  in  Bergius  Magazin  auf- 
bewahrte Ideen  enthalten  das  ganz  Bekannte,  was 
(ich  jeder,  der  nur  einigermafsön  aber  Anhalten  der 
Art,  befonders  über  eigentliche  Toll  - oder  Verwah- 
rungshäufer  filr  aufgegebene  Wahnfinnige  gedacht 
hat,  leicht  felhft  lagen  kann,  z.  B.  dafs  keiner  in  eine 
folche  Anftalt,  ohne  glaubwürdige  Zeugniffe,  dafs 
er  wirklich  toll  fey,  aitfgenommen  werden  kann; 
dafs  der,  welcher  Vermögen  hat  und  feine  Verpfle- 
gung bezahlen  kann,  etwas  dafür  entrichten  niufs; 
dafs  man  für  die  Reinigung  der  Unglücklichen  zu  for- 
men verpflichtet  ift  u.  i.  w.  Die  Anmerkungen  des 
Herausg.  find  nicht  fehr  häufig,  und  machen  nur  hie 
und  da  einen  kleinen  Zofatz,  z.  B.  bey  jener  Reini- 
gung ift  die  Anmerkung:  hiezu  dient  vorzüglich  häu- 
figes Baden  und  das  Abfcheren  der  Haare.  Selbft  hi- 
ftorifche  Unrichtigkeiten  des  Textes  hat  Hr.  H.  he- 
ben laden , z.  B.  S.  6.  heifst  es : „In  den  Königl.  Preufs. 
Staaten  finden  die  Wahnwitzigen  und  Ralenden,  weil 
fie  zu  keiner  Arbeit  zu  gebrauchen  find,  in  denZucht- 
und  Arbeitshäusern  keinen  Aufenthalt. n Hier  hätte 
Hr  FT.  wenigftens  eine  berichtigende  Anmerkung  un- 
ter den  Text  fetzen  follen.  Konnte  er  doch  fchon 
aus  dem  zum  Mufter  gewählten  Buche  wiffen,  wie 
noch  fo  manches  -Zucnthaus  im  Preufs.  Irre  und 
Wahnfinnige  aufnehme’  Eben  fo  wird  S.  12.  be- 
haaptet,  dafs  die  Rafenden  in  dem  Irrenhaufe  zu  Ber- 
fa» jeder  allein  , fo  lange  die  Wuth  anhält,  unbeklei- 
det in  enge  Behältnide  oder  Kaften  eiogefperrt  wer- 
den , wo  man  ihnen  durch  Löcher  Speife  und  Trank 
zureicht.  So  wars  in  dem  ehemaligen  'Irrenhaufe, 
das  in  der  Krufenftrafse  ftand  und  vor  einigen  Jah- 
ren abbrannte.  Seit  der  Zeit  ift  die  Anftalt  mit  der 
Charitfi  verbunden , wo  man  nichts  mehr  von  jenen 


Kaften  weifs.  Diefs  hätte  der  Herausg.  bemerken 
follen.  Aber  er  fcheint  die  Anftalt,  fo  wie  fie  jetzt 
eingerichtet  ift,  gar  nicht  zu  kennen.  Auch  S.  21., 
wo  noch  einmal  von  dem  Irrenhaufe  in  Berlin  die  Rede 
ift,  fteht  nichts  davon.  2)  Inßruttion  für  den  Irin:- 
Wärter  und  deffen  Gehilfen  beym  Irrenkaufe  zu  Bayreuth. 
Ift  aus  U'amitz'tns  liilt  Nachrichten  u.  f.  w.  B.  2-  be- 
kannt, und  hat  auch,  wenn  Rec.  nicht  irrt,  feit  der 
Zeit  einige  Abänderungen  erhaben,  fo  wie  überhaupt 
das  Bayreuther  Irrenbaus  unter  der  Aufücht  des  fehr 
gefchätzten  D.  Langermann  fich  immer  mehr  heben 
wird,  fo  mufterhaft  es  auch  fchon  |etzt  als  Aufbcuah- 
rungsanflalt  feyn  mag.  3)  Verordnungen,  die  Aufnahme 
der  ll'anr.ßmigen  in  die  Irrenhäufer  betreff Aid.  a)  \ erord- 
nung  der  Königl.  Preufs.  Kriegs  - und  Domainen-  Kam- 
mer zu  Ansbach,  wie  es  bey  der  Aufnahme  eines 
Wahn  - oder  Blödfinnigen  in  dem  Schwabacher  Irren- 
haus gehalten  werden  loll.  Vom  Januar  1798-  b)Her- 
zogl.  Sachfen  Weimarfche  Verordnung,  wie  es  gehal- 
ten werden  foll,  bevor  die  Einbringung  einer  blöden 
und  tieffinnigeo  Perfon  in  das  Irrenhaus  zu  Weimar 
ftatt  finden  Kann.  Vom  18.  May  1801.  4)  Hifiorifcke 
Nachrichten  von  verfckiedenen  Irrenanflalten.  Hr.  H.  hebt 
mit  einer  aus  der  A.  L.  Z.  abgefchriebenen  Stelle  zur 
Rechtfertigung  feines  Vorhabens  an,  und  citirt  Nr.  22. 
der  Revifionsblätter , giebt  aber  nicht  den  JahrgTlIl.) 
an.  Die  Nachrichten  find  meiftens  aus  bereits  ge- 
druckten und  bekannten  Schriften  entlehnt,  fehr  kurz, 
und  verweilen  gewöhnlich  nur  bey  dem , was  fogleich 
jedem  Fremden,  der  fie  befucht,  in  die  Augen  fpririgt. 
Hr.  H.  hat  faft  immer  nur  einen  Referenten  vor  Augen, 
und  copirt  feine  Ausfage  wörtlich.  Auch  giebt  er 
nicht  allezeit  die  neneften  Nachrichten.  Und  doch  hat 
vielleicht  die  Einrichtung,  die  z.  B.  1794-  noch  exiftir- 
te,  feit  derZeit  einer  zweckinäfsigern  Platz  gemacht! 
Man  findet  hier  Nachrichten  a)  vom  Irrenhaus  zu  Augs- 
burg. Aus  Schmidts  medicinifchen  Mifcellen  von  1801. 
b)  zu  Wien.  Aus  den  Bemerkungen  über  Menfchea 
und  Sitten  u.  f.  w.  1794.  und  Good's  Krankheiten  der 
Gefängniffe.  c)  zu  Neu-Ruppin.  Aus  der  deutschen 
Juftiz-  und  Polizeyfama  von  1802.  Eine  fehr  interef- 
fante  Nachricht ! d)  zu  Bayreuth.  Meiftens  aus  Sclynidts 
Mifcellen.  Nebft  der  Beküftigunestabelle  der  Irren, 
e)  Mailand.  Ebenfalls  aus  Schmuits  Mifc.  f)  Paris.  Sehr 
dürftige  Nachrichten,  da  doch  z.B.  das  Journal  Frank- 
reich i 800.  St.  8. , v.  Sodeeu franz. Mercur,  Jahre.  I.  H.  2., 
die  franz.  Mifcellen,  B.+  St.  a u.  f.  f.,  die  Blätter  für 
Polizey  u.  f.  w.,  die  Decade  philo [ophique , die  er  felbft  ci- 
tirt, und  ähnliche  Schriften,  fchätzbare  Nachrichten 
von  den  fran/öf.  Hofpitälern  und  irrenhäufern  geben, 
g)  London  Von  dem  dafigen  Lucas  - und  Bethlehem* 
nofpital.  Ebenfalls  fehr  mager!  Mehr  Bemerkenswer- 
thes  hätte  er  aus  dem  von  ihm  felbft  S.  89-  genannten 
Black:  Vergleichung  der  Sterblichkeit  u.  f.  w.  hinzu- 
fetzen können.  Von  dem  St.  Lucashofpital  und  dem 
Bedlam  f.  das  Journal  Frankreich  1801.  St.  I.  5)  Nack- 
richt von  dem  berühmten  Ivftitut  des  I).  H'illis  zur  Hö- 
tnng  der  IPahnfimigen.  Von  einem  Manne,  der  fich  als 
Kranker  in  der  Anftalt  befand  und  dort  hergeftellt 
wurde.  Die f er  verniu ll dich  auch  fchon  irgendwo  ge- 
druckte 
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druckte  Auffatz  ift  einer  der  lefenswertheften  in  der 
ganzen  Sammlung.  D.  Willis  logirle  die  Irren  tbeils 
in  feine  eigene  Wohnung,  tbeils  hatte  er  fie  bey  Privat- 
leuten in  der  Nähe  feines  Wohnorts  untergebracht. 
(Welches  freylich  beffer  ift,  als  wenn  fie  in  ein  Irren- 
haus gefperrt  werden.)  Nur  einer  oder  zwey  wurden 
in  ein  Haus  quartiert  Jeder  hatte  feinen  eigenen  Wär- 
ter. Die  mittlere  Zeit  der  Cur  betrugt,  und  die  längfte 
r8  Monat  Von  io  wurden  gewöhnlich  9 wieder  her- 
geitelit , vorausgefetzt , dafs  man  die  Cur  wenigftens 
in  den  drey  erften  Monaten  nach  dem  Ausbruch  des 
Wahnfinns  anfing,  ln  Bedlam  zu  London  wird  das 
Vcrhältnifs  der  Geheilten  wie  r zu  4 angegeben.  Von 
denen,  die  ununterbrochen  ein  Jahr  lang  verrückt  ge- 
wefen  find  und  deswegen  nur  unter  die  Unheilbaren 
aufgenommen  werden,  wird  etwa  1 von  50  wieder 
hergeftellt  Das  Gefühl  der  Furcht  und  Abhängigkeit 
oder  Nothwendigkeit  ift  es,  was  Willis  in  den  Un- 
glücklichen vorzüglich  zu  wecken  und  zu  unterhalten 
Eicht  Er  flößt  ihnen  gleich  das  erftemal  durch  fein 
Anfehn  Ehrerbietung  und  Achtung  gegen  Geh  ein  and 
beobachtet  fie  lange,  ehe  er  etwas  mit  ihnen  vor- 
nimmt.  Im  Anfall  aerRaferey  braucht  er  dasZwang- 
weftchen.  Der  Kranke  darf  durchaus  keinen  fehen 
und  mit  keinem  umgehen , mit  dem  er  ehemals  in  Ver- 
bindung fland,  und  Hr  ir.  machte  die  Beobachtung, 
dafs  unter  gleichen  Umftänden  ein  Ausländer  leichter 
hergeftellt  werde,  als  ein  Engländer,  aus  dem  Grunde, 
weil  feine  Abgefchiedeaheit  vollkominoer  ift,  indem 
er  nicht  einmal  die  Sprache  derer  verfieht , die  ihn 
umgeben.  Doch  man  mufs  den  kleinen  Auffatz  felbft 
lefcn , der  zwar  nur  die  erften  Züge,  aber  doch  man- 
ches bemerkenswerthe  enthält.  Der  unter  n.6.  gege- 
bene Entwurf  einer  Bibliothek  für  Irrenhausärzte  und 
Auffeher  ift  unvollftändig , und  liefse  (ich  fehr  leicht 
felbft  aus  den  Ergänzungsblättern  zur  A.  L.  Z.  1803. 
Nr.  20  — 34.,  die  doch  Hr.  ff.  kennt,  vermehren. 

KRIEGS  WISSEN  SC  HAFT  EN. 

Nürnberg,  in  Comm.  der  Stein.  Buchh. : Verfuch 
über  die  Art , eine  Truppe  zu  Pferde  abzuriehten , n ebft 
einigen  Bemerkungen  über  die  Taktik  der  Kavalerie,  von 
van  Bommel,  des  churpfalzbayerfchen  Erbprin- 
zen von  Leiningen  Chevaux  - legers  Regiments 
Oberft -Lieutenant  Aus  d.  Franz.  ErflerTheil. 
igoa.  188  S.  Zweiter  Theil.  156  S.  8.  (1  Rthlr. 
»6.  gr.) 

Diefes  Werk  gehört  zu  den  beften  über  den  Kaval- 
leriedienft,  über  den  fich  hier  die  treffendften  Be- 
merkungen finden.  Der  erfle  Theil  handelt  von  der 
eigentlichen  Abrichtung  des  Reuters  um!  des  Pferdes 
bis  zu  den  Evolutionen,  und  begreift  alles  dahin  ge- 
hörend« in  fich.  Die  Breite  eines  Pferdes  fetzt  der 
Vf.  auf  2}  Fuß  und  die  Länge  derfelben  auf  6!  Fufs; 
das  letztere  ift  jedoch  nach  Rec.  Beobachtung  zu  we- 
nig, denn  er  fand  kein  Pferd,  das  uuter  7 Fufs  Länge 
hatte.  Alles  was  der  Vf*  über  den  Gebrauch  des  Ka- 


rabiners , über  die  Zäutrumg  und  Über  die  Nachtheile 
des  engl i fehen  Sattels  für  die  Kavallerie  fagt,  wird 
jeder  mit  Vergnügen  unterlcbreiben ; obgleich  uns 
der  ungarifche  — oder,  wie  er  hier  heifst,  der  orien- 
talifche  — Sattel  auch  nicht  der  zweckmäfsigfte  zu 
feyn  fcheint,  weil  das  Satteln  mit  demfelben  mehr 
Zeit  erfordert,  und  durch  unrichtiges  Auflegen  der 
grofsen  Decke  das  Pferd  leicht  gedrückt  wird.  Rec. 
würde  fich  überall  lieber  des  fogenannten  halben  Schluß- 
fatuls  bedienen , der  die  Vortheiie  beider  vorerwähn- 
ter Arten  in  fich  vereinigt,  ohne  ihre  Nachthede  zu 
haben,  wenn  er  nur  fonlt  gut  gemacht  ift-  Es  wäre 
fehr  zu  wünfehen,  dafs  der  Vorfchlag  des  Vfs. : den 
Kavalleriften  zum  einzelnen  Gefecht  zu  Pferde  forg- 
fältiger  abzurichten,  allgemeiner  befolgt  würde.  Selbst 
da,  wo  man  ihm  den  Gebrauch  des  Säbels  anweift, 
find  diefs  gewöhnlich  blufs  Luftftreiche,  dann  un- 
brauchbar, wenn  der  Mann  einen  Feind  gegen  fich 
hat,  deffen  Hiebe  er  pariren  oder  ihnen  zuvorkora- 
men  foil.  Nur  allein  durch  denZweykampf  zuPferde 
mit  hölzernen  Stöcken  und  Fechtkörben  kann  der 
Mann  zu  iliefer  Art  von  Gefecht  gebildet  werden. 

Nachdem  der  Vf.  im  dritten,  vierten  und  fünften  Kl- 
pitel  auf  eine  eben  fo  gute  als  deutliche  Weife  von  der 
Dreffur  d$s  Reeruten  fowohl  als  des  Remontepferdes 
gehandelt,  und  fehr  zweckmäßige  Bemerkungen  über 
die  Elementarbewegungen  mitgetheilt  hat,  wo  er  vor- 
züglich, und  mit  Recht,  für  die  Wendung  mit  Vie- 
ren ftimmt,  gebt  er  im  zweylen  Theil«  za  dem  ange- 
wandten Theile  jener  Bewegungen  über,  und  handelt 
I.  II.  vom  Manövriren ; III.  vom  Augenmaafse ; IV.  von 
den  Märfchen ; V.  von  den  Flanken ; VI.  von  der  Re- 
ferve;  VII.  u.  VIII.  von  den  verschiedenen  Attaquen; 
IX.  von  dem  Rückzuge , gerade  aus  und  durch  Defi- 
leen;  und  X.  von  dem  Verfolgen  des  Feindes.  Auch 
hier,  wie  im  erfttn  Theile,  zeigt  der  Vf.  Einficbt  und 
Kriegserfahrung,  indem  er  bey  allen  Vorfällen  anee- 
mefTene  Vorfchriften  giebt.  $■  44.  wird,  wie  in  alten 
ähnlichen  Werken,  die  Jagd  als  ein  ficheres  Mittel 
zur  Bildung  des  militärifchen  Ucberblickes.  (Coup 
Soeil ) angegeben,  aber  gewifs  mit  Unrecht;  dem  Rec. 
ift  mehr  als  ein  Fall  bekannt,  wo  einOfficier,  der  ein 
fehr  leidenfehaftlicher  Jäger  war,  gerade  deshalb  ge- 
wählt ward,  und  dennoch  durch  feine  verkehrten 
Maafsregeln  die  vollkommenfte  Unbekanntfchaft  mit 
dem  Terrain  verrieth,  auf  dem  er  vorher  täglich  ge- 
jagt hatte.  — Das  fechste  Kap.  vom  der  Referve  hätte 
Kec.  etwas  inehr  ausgeführt  gewünfeht;  es  ift  offen- 
bar zu  kurz  abgefertigt  Vorzüglich  hat  aber  Rec.  die 
Bearbeitung  des  achten  Kap.  gefallen,  welches  die 
trefflichften  Bemerkungen  über  die  Kavallerieangriffe 
und  die  einzig  mögliche  Weife,  fie  gegen  einen  ent- 
fchloffetun  Feind  mit  Erfolg  auszuführen , enthalt. 

Die  Ueberfetzung  ift  etwas  fteif,  und  voll  unge- 
wöhnlicher Worte.  Z.  B.  Fufier  für  lnfanterift;  der 
zwölfte  Schweden  König  Karl;  die  dornigte  ( rpmeufi ) Lag* 
der  Feldwachen  Th.  IL  S,  35. ; der  Attak,  für  die  Attaque. 
Doch , das  find  kleine  Flecken , die  den  Werth  des 
Werkes  felbft  nicht  verringern  können. 

■■■  
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Bert.tn  u.  Stettiw,  b.  Fr.  Nicolai:  Das  gelehrt « 
England,  oder  Lexicon  der  jetztlebenden  Sckrift- 
fliOer  in  Großbritannien,  Irland  und  Nordamerika, 
nebft  einem  Verzeichnifs  ihrer  Schriften  vom 
Jahr  1770  bis  1790.  Nachtrag  und  Fortsetzung 
vom  „7.  1-90  bis  1803.  Von  Jeremias  David  Reuß, 
Hofr.  u.  Prof,  der  Philof.,  Mit  gl.  der  königl.  Ge- 
Tellfch.  d.  Wiff.  u.  Unterbibliolh.  bey  der  Univerf. 
Bibi,  zu  Göttingen.  Erjler  Theil.  A — K.  1804. 
X u.  589  S.  gr.  8- 

Auch  unter  dem  Titel: 

Alphabetual  Regijter  of  all  the  Authors  actually  living 
in  Gr.  Britein,  Irfland  and  in  the  United  Prov.  of 
N.  A.  etc. 


f --.ewifs  haben,  gleich  dem  Rec.,  die  Befitzer  des 
VJ  bereits  vor  dreizehn  Jahren  erfchienenen  gelehr- 
ten Englands  bisher  mit  Sehnfucht  einen  Nachtrag  er- 
wartet , oder  auch  die  Hoffnung  dazu  ganz  aufgege- 
ben. lim  fo  willkommener  wird  ihnen  nun  iliefs  Ge- 
schenk feyn,  und  um  fo  angenehmer  die  Ueberra- 
fchuug,  hier  bereits  alle  Notizen  bis  jo  das  J.  I803. 
hinein , und  überhaupt  eine  folche  Reichhaltigkeit  zu 
finden , dafs  diefe  erße  Hälfte  des  Nachtrags  allein  um 
130  Seiten  ftärker  als  das  Hauptwerk  jft.  Zwar  rührt 
diefe  ftarke  Bogenzahl  zum  'l  heil  von  der  fchon  im 
Hauptwerke  beliebten  Aufnahme  aller  in  Sammlun- 

Seu  zerftreuten  Auffätze  der  Autoren,  felbft  folcher, 
ie  keine  befondern  Schriften  herausgegeben  haben, 
und  von  der  ausführlichem  Angabe  der  Titel,  grö- 
_ fsem  Theils  aber,  von  der,  gerade  fo  wie  in  andern 
' Ländern,  vermehrten  Menge  der  Autoren  her,  fo 
dafs  man  z.  B.  liier  im  Buchitaben  A.  die  Anzahl  von 
100  Schriftftellern  noch  einmal  fo  ftark,  und  unter 
diefen  200  au  150  ganz  neue  (mit  einem  * bezeichnete) 
Autoren  findet.  Diefer  Reichthum  ift  um  fo  mehr 
zu  bewundern  , da  der  Vf. , der  Vorrede  zufolge,  von 
England  aus  beynahe  gar  nicht  unterftützt  zu  feyn 
febeint,  und  die  zwey  Teitdem  in  England  erfchiene- 
uen  ÜterariCchcn  Werke,  die  Literary  Memoirs  of  li- 
viag  Authors  of  Great  - Britain  ’( 1798-  2 V.  8 ) und  der 
erfte  Theil  des  nicht  weiter  fortgefetzten  New  Cata- 
logue  of  living  tnglifh  Authors  (1799.)  wenig  brauch-' 
bar  find,  fo  dafs  der  Vf.  feine  Notizen  nur  aus  müh- 
famer  Lectttre  der  Journale  fammeln  konnte.  Diefe 
And  aber,  wie  Rec.  nicht  blofs  bey  dem  Vf.  voraus- 
letzt,  fondern  auch  nach  feiner  Bekanntfchaft  mit 
rieten  derfelben  durchaus  bemerkt  hat,  fehr  forgfam 
A.  L.  Z.  1804.  Dritter  Band. 


benutzt,  und  da,  wo  fie  Lebensumftähde  liefern,  mit 
andern  Quellen , z.  B.  den  public  Ckaracters , angege- 
ben. Ungern  haben  wir  aber  das  European  Magazine 
vermifst,  das  Bildniffe  und  Biographieen  auch  jetzt- 
lebender Gelehrten  liefert,  und  bey  den  Todesanzei- 
gen auf  diefelben  zurück  weifet.  Von  deutfehen  Jour- 
nalen find  zum  Beften  derer,  welche  die  englifchen 
Journale  nicht  benutzen  können,  vorzüglich  die  In- 
telligenzblätter unferer  A.  L.  Z.  citirtj  doch  fcheint 
der  Vf.  im  Jahrg.  1803.  die  kürzern  nekrologifchen 
Nachrichten  überfehen  zu  haben.  Bey  diefer  aufmerk- 
famen  Benutzung  aller  dienlichen  Hülfsinittel,  durch 
einen  in  Arbeiten  diefer  Art  gewandten  Mann,  darf 
inan  denn  freylich  um  fo  ficherer  auf  brauchbar# 
Nachrichten  rechnen,  und  nur  allenfalls  kleine  Ver- 
fehen  und  Uebereilungen  verinuthen.  Was  Rec.  in 
diefen  Rückfichten  bey  mehrmaligem  Durchblättern 
bemerkt  hat,  will  er  hier  dem  Vf.  und  dem  dafür  in- 
tereffirten  Publicum  mittheilen. 


Zuerft  einige  allgemeine  Bemerkungen  über  ver- 
fchiedene  Artikel,  die,  unter  eine  Rubrik  geordnet, 
die  Wiederholung  gewifTer  Floskeln  erfparen  Voran 
diejenigen,  die  fich  blofs  auf  die  Autoren,  ohneRück- 
ficht  auf  das  Verzeichnifs  ihrer  Schriften,  beziehen. 
Vermifst  haben  wir  nur  wenige  Artikel,  die  man  mit 
Recht  hier  erwarten  könnte.  Die  in  England  leben- 
den Ausländer  hat  Hr.  R.  auch  hier  abfichtlich  über- 
gangen; daher  man  die  Deutfehen  Geisweiler,  Her- 
Jchel,  Kollmann  u.  a.  hier  eben  fo  wenig  fuchen  darf, 
als  die  naturalifirten  Franzofen  Noel  Desenfans,  de 
Lohne,  von  dem  Geh  nur  zufällig  ein  Buch  hieher’ver- 
irrthat,  u.  a.  Dagegen  hätten  folgende  Briten  von 
Geburt  Anfprüche  auf  eine  Stelle  in  diefem  Verzeich- 
niffe  zu  machen:  Bancks  zu  Manchefter,  Vf.  eines 
Manchcfler  and  Salford  Directory  etc.  (1800.  8-  3 Sh. 
6.  d.);  Rev.  G.  Bentfipm . der  mit  IDarton , Grofe  und 
Milner  im  J.  1800.  EJfays  on  gothic  Arclulecture  lieraus- 

Eb,  die  man  auch  unter  Grofe  nicht  findet;  Brown- 
er,  Bifcbof  von  Winchefter,  mit  Two  Sermons  before 
his  Maj.  and  the  Chanel  royal  at  St.  gfames  during  Laut 
I799-  4-  — G.  Cocking,  geft  am  6.  Febr.  180a.  (f.  In- 
tel! Bl.  1803.  S.  1793  );  Cooke,  geft  am  30.  Oct 
1797.  (f.  Int.  Bl.  1800.  S.  648.),  Kingsmiü  Davon,  Vf. 
eines  Effdy  on  the  Paßions  etc.  1799.  12.  (2  Sh.).  Wei- 
terhin würden,  nach  dem  Int.  B!  der  A.  L.  Z.  igoo. 
S.  988.  u.  1164.,  die  beiden  Schotten  Sir  Rob.  Douglas 
und  der  Prediger  Grant  zu  Eigin , nebft  den  im  J.  1-90. 
verftorbenen  Th.  Englißt,  ßfof.  Frike  und  ^fackfon  (int. 
B!  1800.  S.  <i50  — 5a-)  fehlen;  ferner  Mrs  Mary  Hay, 
Vf.  einiger  Romane;  und  M isKnott  les,  Vf.  eines  Dia- 
Co  * Dinn  logue 
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togue  between  Dr.  ffohvfon  and  Mrs  Knowles , T799.  8- 
(6  d.),,  grolsentheifs  nur  unbedeutende  Artikel,  die 
aber,  nach  der  Aufnahme  anderer  zu  fchliefsen , eben- 
falls angeführt  zu  werden  verdient  hättet!.  VV’egzu- 
ftreichen  Gnd  andererfeits  die  Artikel  einiger  Franzo- 
fen , die  nur  lleberfetzungen  aufführen , wie  Dixtr.crie, 
Dralet,  Foudras,  de  Gorgy  und  Imberl ; ein  um  fo 
leichter  zu  begehendes  Verleben,  da,  abgerechnet 
die  oft  unbeftimmten  Angaben  in  englifchen  Journa- 
len , unter  den  englifchen  Schriftftellern  bekanntlich 
Viele  franzöfifche  Namen  führen,  und  neuere  Emi- 
granten das  Heer  der  euglifch-fchreibeuden  Autoren 
vermehren,  fo  dafs  Rec.  lieh  wundert , dafs  der  Vf. 
feinem  Vorfatz,  diefe  Schriftfteller  von  feinem  Vcr- 
zeichniffe  auszufchliefsen , fo  treu  bleiben  konnte, 
dafs  nur  wenige  Schriftfteller  diefer  Art,  wie  etwa 
Arteville  und  Florian,  bemerkbar  werden.  Aufser 
den  eben  erwähnten  Artikeln  franzöüfcher  Autoren 
dürften  noch  einige  Artikel  englifcher  Autoren  weg- 
gefallen fevn , oder  Veränderungen  erlitten  haben, 
wenn  der  Vf.  folgende  verglichen  hätte:  ff.  Allen  (S. 
16.  17.),  T..  2?..  Bailey  und  Thom.  Butterworth  Bai; ■ 
letj , Baring  und  Buning,  ( H. .)  Becke  und  Henri  Beeke, 
ffoUn  und  ffofeph  Bettfon,  Deiaberr  Blaine  und  Blatrec 
nebft  Delabent  Blount,  Rick  und  Rob.  Bree , G.  S.  Ca- 
rey  und  Corey,  ff.  Housman  Carlisle  und  ff.  Housman, 
Collard  (nicht  Co/Iand)  mit  Dralloc , Dancer  und  Vau- 
cer , Eaton  mit  Eton,  Eddy  und  Eidy , F.  P.  Eliot  und 
Fr.  Perc.  Elliot,  Farrar  und  Ferrar , Gerltwin  und  God- 
H’in,  Rieh.  Graves  und  R.  Greeves , ff.  A.  Gregg  mit 
ff.  A.  Grigg,  . . Gregory  mit  ffof.  Gregory , Hendl ey 
und  Hindle y,  I C.  Hogdfon  und  Hodfon,  Tk  Home  und 
T.  ■ Hörne,  Hunter  (I.)  mit  IH.  Hunter.  Dergleichen 
Verfehen  find,  bev  der  fchwierigen  Ueberßcht  der 
Menge  von  Materialien,  die  der  Literator  aus  ver- 
fchiedenartigen , nie  Druckfehler  - freyen , Iiülfsmit- 
teln  fammeln  muß,  vielleicht  nur  "durch  die  Anferti- 
gung eines  Sachregifters  zu  entdecken,  welches  die 
Namen  der  VerfnlYer  der  über  einen  Gegenftand  er- 
fchieneuen  Schriften  in  eine  und  diefelbe  Zeile,  oder 
auch  neben  einander  gedrängt,  dem  Auge  mit  einem 
Blicke  darftellt,  und  einen  nützlichen  Anhang  zu 
Werken  diefer  Art  aus  verfebiedeuen  Gründen  ab- 
giebt. 

Aufser  den  unwillkührlich  falfchen  Namen,  wie 
deren  in  dem  fo  eben  gelieferten  VerzeichnilTe  meh- 
rere Vorkommen,  pflegt  Geh  auch  eine  Art  willkfihr- 
lich  falfcher  Namen  in  dergleichen  Werke  einzufchlei- 
chen ; wir  meynen  die  Pfeudonymen.  Mehrere  der- 
selben hat  Hr.  Reuß  genau  als  folchc,  theiis  beftimmt 
durchWorte,  theiis  durch  Fragezeichen,  angedeutet, 
wie  bey  Grizzle  Baldpate  und  Dcuvphuktr ; andere 
find  ohne  Warnungszeichen  geblieben,  wie  K'iltfhire 
Cluthier,  Vf.  von  IVool  eneouraged  etc.  j T.  Fortune , 
Vf.  eines  Epitome  of  the  Stocks  etc.,  und  Hedgehog, 
Pot  cupine's  Gegner ; doch  find  diefe  leicht  zu  erken- 
nen; fchwerer  ift  diefs  bey  Artikeln,  wie  Albert,  der 
eine  Perfon  mit  ff.  Armfircmg  ausniacht,  fo  dafs  alfo 
beide  Artikel,  wie  mehrere  der  obigen,  zufammen- 
gefchmolzen  werden  müffen.  Dagegen  mag  es  hier 


und  da,  wie  in  ähnlichen  literarifchen  Werken,  ei- 
nen Artikel  geben,  aus  dem  zwey  zu  machen  feyn 
dürften,  wie  diefs  vielleicht  der  Fall  mit  Alex.  Anftru- 
ther  zu  London  ift,  unter  welchem  Namen  zwey  Bü- 
cher, ein  juriftifches  und  ein  philofophifclies , Vor- 
kommen, wovon  letzteres  anderwärts  einem  A.  A. 
zu  Madras  zugefchrieben  wird.  Ein  Paar  Artikel, 
ans  denen  eines  oder  das  andere  Buch  einem  gleich- 
namigen Autor  gehört , bemerken  wir  weiter  unten. 

Einige  hier  noch  als  lebend  aufgeführte  Schrift- 
fteller find  als  verftorben  anzugeben;  dahin  gehört 
Samuel  Adams , der  am  2ten  Oct.  1 803.  zu  Neuyork 
ftarb;  ff  am  es  Bafire , wahrfcheinlich  wenigftens  der 
am  17.  Äug.  1802.  zu  London  verdorbene  Kupferfte- 
cher;  Dermody,  geft.  im  Octobcr  1802.;  Fearou,  geft. 
am  10.  März  1803.;  der  Oberfte  Frederik,  von  dem 
Rec.  unten  noch  einiges  fagt;  Jronftde,  geftani  10.  Jun. 
1803.  Uebrigens  fand  Rec.  die  Todesfälle,  felbft  der 
Schriftsteller  in  Nordamerika , bis  in  das  Jahr  1803. 
angemerkt,  wie  z.  B.  bey  dem  exilirten  Schotten^. 
Tk  Call  ander,  der  am  7.  Jul  1803.  im  Jamesflufie  in 
Virginien  ertrank. 

Diefen  Bemerkungen  über  die  Autoren  fügen  wir 
andere  über  die  Verzeichniffe  der  Schriften  bev.  Dafs 
einige  anonyme,  wie  z.  B.  die  Romane  von  Mr.  Bogt, 
die  frühem  der  Mrs.  Betwet  u.  a.  nicht  das  gewöhn- 
liche Zeichen  (*)  haben,  liegt  gröfstentheils  in  den 
Quellen  felbft,  aus  welchen  dergleichen  Data  ge- 
fchöpft  werden;  es  fey  nun,  dafs  man  durch  die  An- 
gaben der  Titel  früherer  Bücher  auf  dem  Titel  eines 
lpätern  Buchs,  oder  durch  nekrologifcbe  Nachrich- 
ten darauf  geleitet  wird.  Eben  diefs  gilt  von  den  hier 
zuweilen  fehlenden  Jahrzahlen  einzelner  vorzüglich 
anonymer  Bücher,  die  fich  jedoch  hier  und  da,  zum 
Thcfl  mit  den  Titeln  felbft,  ergänzen  laffen,  wie  bey 
Cobb's  anonymen  Siege  of  Belgrad  (an  hijlar.  Novt! 
transl.  frotn  a Gertdan  Manufcript) , 1794.  2.  V.  12. 
(6  Sh.);  bey  St.  Cullens  ebenfalls  anonymen  Hann- 
ted Prior  y etc.  1794.  8.  (4  Sb.);  bey  M.  Eag eworth's 
Leiters  for  literary  Ladies  etc.  1795.  8-  (4  Sb.);  vgl. 
Repert.  d.  Lit.  179t — 95.  und  deren  auch  deutfeh 
überfetzten  Caflle  Raekrent  (an  hibernian  Tale  etc.) 
t8oo.  8-  (4  Sh.),  an  welchem  Buche  ebenfalls  R.  L. 
Edgeicorth  Theil  haben  foll  ; bey  Mrs.  Fenwick's 
Secrecy  (or  the  ruin  on  the  rock,  by  a If'oman)  1793, 

з.  V.  12.;  bey  Mrs.  Füller  Convent  etc.  1786.  2.V.  8. 
(5  Sh.);  ferner  u.  a.  in  dem  Artikel  Hereford ; (die 
Gefchicnte  Frankreichs  erfchien  1790.,  dir  Gefchicbte 
Roms  1792.  , die  Auszüge  aus  Gibbon  und  Hume  1790. 

и.  95.  S.  Repert.  d.  Lit.  1791  — 95.) 

Von  manchen  Schriften  wären  noch  deutfehe 
Ueberfetzungen  (auf  diefe  befchränkt  fich  der  Vf.,  wie 
man  aus  dem  Hauptwerke  weits)  anzuführen  gewe- 
fen.  So  find  unter  andern  verdeutscht  mehrere  von 
Bage’s  anonymen  Romanen  (f.Repert.  d.  Lit.  1785  — 90. 
XIV.  2319.  2378-,  wo  auch  — vgl.  2448-  — die  hier 
fehlenden  Jahrszahlen  der  letztem  angegeben  find; 
überhaupt  würden  vftn  noch  mehrern  Romanen  Ue- 
berfetzungen fich  nachweifen  laffen,  wie  bey  Mrs. 
Bennet,  bey  Mrs.  Chariton  und  Clark,  bey  A Graves, 
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Holcroft  u.  a.);  ff.  Barrow’s  Reife  auch  von  M.  C. 
Sprengel  (Weimar  X801.'  8 ) ; Bicknelts  Inflances  of 
the  mttabUtty  of  fortune  (Riga  1795. ■ 8- ) ; Brownes 
■Reife,  auch  zü  Leipzig  igoo.  8 ; Carter's  narrative 
of  tke  Loft  of  Grofsvcnor  von  K.  Sprengel , Berlin  1792. 
gr.  8- ; IV.  Franklins  Hfl.  of  tke  Reign  of  Shah  Au- 
htm  von  M.  C.  Sprengel,  Leipzig  1800.  8-;  Hearne's 
Reife  von  F.bendeinlellien . Halle  1796.  8-  (auch  in  der 
Auswahl  etc.  Bd.  VII.);  Hunters  Reife,  auch  von 
ff.  R.  Forfler , Berlin  1794.  8.;  Knox's  Letter s on  the 

- - dismembrement  of  Potand  and  France , Cölln  (Zürich) 
1794.  8-  • — Aufser  den  fo  eben  genannten  Ueber- 
fetzungea  von  M.  C.  Sprengel  lieferte  diefer  Schrift- 
fteller  in  der  gedachten  Auswahl , mehr  oder  weniger 
abgekürzt : Anderfon' s Gefandtfchafts reife  nach  China; 
Buchmans  Reife  in  die  weftlichen  Hebriden ; Corfe's 
ßefchreibung  des  wilden  Elephantenfangs  in  den  nörd- 
lichen Gegenden  von  Hindoftan  ; Coxt's  Bemerkun- 
gen Ober  Penfylvanien ; IV.  Creech’s, hier  nicht  er- 
wähnte Bemerkungen  über  Edinburgh  ; Br.  Edwards 
befchreibung  der  brit  Coloniecn  in  Weiftindien;  Gold- 
fon's  Bemerkungen  über  des  fpanifchen  Admirals  de 
Fante  Seereife  u.  f.  w.  — ln  von  Archenholz s Mi- 
nerva erinnert  fich  Rec.  — aufser  andern  hier  bemerk- 
ten Ueberfetzungen , z.  B.  von  Erskine's  PamphJett  über 
den  Krieg  mit  Frankreich,  — Baldwir.'s  political 
Recollections  relat.  to  Egypt,  G.  Barrin gton's  Voy. 
to  New  South  Wales , ff.  Blacks  auth.  Narrative,  Th. 
Duppas  ffournal  of  — occnrr.  in Rotne  etc.,  Hr.  Hun- 
ter’ s View  of  the  pottt.  Situation  of  the  northern  po- 
lier s etc.,  tlieiis  ausführlich , iheils  im  Auszuge  ver- 
deutfcht,  geleien  zu  haben. 

Non  noch  einige  befondere  Bemerkungen  über 
einzelne  Artikel.  Die  unter  dem  Namen  des  ehema- 
ligen Präsidenten  der  vereinigten  nordamerikanifchcn 
Staaten,  Hohn  Adams , angeführte  Htflory  of  the  prm- 
cipai  Repnbltcs  of  the  World  wird  in  einer  Todesanzeige 
dem  obgedacblen  Amerikaner  Samuel  Adams  zuge- 
lchrieben; die  in  demfelben  Artikel  erwähnte  View  of 
the  uuiv.  Htflory  etc.  aber  dürfte  wohl  eher  dem  gegen- 
überftehenden  ffohn  Adams  zu  Putney  gehören , unter 
deffen  Namen  fie  auch  hier  vorkommt.  Dagegen 
wird  dem  ehemaligen  Präfidenten , aufser  den  hier  er- 
wähnten Schriften,  auch  die  einem  befonders  aufge- 
fdhrten  ff.  Adams  Efq.  zugefchriebene  Answer  to  Pai- 
nes Rights  of  Man  beygelegt.  Zu  ff.  Aikin  oder  Mrs. 
Bar  bau  Id  gehört  auch  : The  Woodland  Companion  — 

compiled  by  the  Author  of  Evenings  at  hörne-*—  1802.  8- 
(8  Sh.)  — Hugh  Boyd  s Gefandtfchaftsreife  nach  Cey- 
lon ift  nicht,  wie  in  diefem  Artikel  bemerkt  »ft , aus 
dem  Indian  Obferver , foodern,  wie  unter  L.  D.Camp- 
btll  angegeben  wird,  aus  den  miftetl.  Works  fiberfetzt. 

— (V  Caldwetl  war  auch  der  Redacteur  der  Proofs  of 
the  orig m of  the  yellow  fever  at  Philadelphia  and  Ken- 
ßngton  1797. . front  domtjlic  txhafation  etc.  Philad.  1798- 
8.  — r Zu  Mrs.  Celtfla,  öder  richtiger  Cehfta , im  Haupt- 
werke hätte  nachgetragen  werden  follen,  dafs  diefe 
Gattin  eines  ehemaligen  Senators  zn  Genua  1790.  ftarb. 
— Die  verftorbene  Mrs.  Chapont  führte  deu  Vorna- 
men Heßer.  — Zu  SV.  Cockms  Artikel  wäre  noch  zu 
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vergleichen  A.  L.  Z.  1803.  Int  BL  S.  1755.  — Bey 
G.  Crabb  vermiffen  wir  feine  franzölifche  und  deut- 
fche Sprachlehre,  wenn  anders  diefer  G.  C.  mit  jenem 
eine  Perfon  ift.  (vgL  A.  L.  Z.  1804.  Nr.  25.)  — IV.  Fal- 
coner,  der  Schiftszahlmeifter  (geft.  1769.  auf  einer 
Reife  nach  Oftindien),  hat,  aufser  dem  hierangeführ- 
ten Gedichte,  auch  das  im  Hauptwerke  mit  diefem 
Gedichte  in  dem  Artikel  des  gleichnamigen  Arztes 
aufgeführte  Univerfal  Dictionary  of  the  Marine  heraus- 
gegeben. Auch  hätte  in  diefem  Artikel  D.  Irving  ci- 
tirt  werden  können.  Eben  diefs  gilt  auch  dem  im 
Hauptwerke  befindlichen  Artikel  des  fchottifchen 
Dichters  Fergufon  (geb.  zu  Edinburg  am  5.  Sept  1750. 
geft.  im  Bcdlamhofpital  am  16.  Oct.  *774.).  Von  bei- 
den handelt  Irving  aufser  den  befondern  in  feinem 
Artikel  erwähnten  Schriften  auch  in  den  dort  fehlen- 
den Lives  of  fcottifh  Author s (1801.  8-),  deffen  Ge- 
brauch wahrfcheiulich  auch  bey  einigen  andern  Arti- 
keln gute  Dienfte  geleiftet  haben  würde.  — Der 
Oberfte  Frederick,  Sohn  des  unglücklichen  Königs 
Theodor  von  Korfika,  und  Vater  der  in  eben  diefem 
Nachtrage  aufgeführten  Emily  Gark , der  fich  am 
1.  Febr.  1796.  erfchofs,  ift  auch  Vf.  von  Mitnoircr 
pour  fervir  a I’  hifloire  de  Corfe  1768.  8-  (f.  Ant  ual  Ne- 
crology  for  1797  — 98.).  — Freeth,  der  Dichter,  ift 
ein  Bierwirth  zu  Birmingham  (f.  Neumühls  Reife  nach 
und  durch  England  S.  139.).  — Gibbon' s mifccll. 
Works  enthalten  auch  deffen  eigenes  Lehen  von  dem 
Herausgeber,  dem  Lord  ff.  Sheffield  (überfetzt  Leip- 
zig  1797.  fi.).  — Bey  /..  Goldfmith  hätte  bemerkt  zu 
werden  verdient,  dafs  er,  wenigftens  bis  noch  vor 
kurzem,  in  Paris  die  englifche  Zeitung  the  Argus 
fchrieb.  — 'ff.  M.  Good  gab  bereits  «787-  Maria,  an 
tlegiac  Poem,  heraus.  — Gi.  Grant,  Vic.  de  Vatix, 
ift  eigentlich  ein  franzöGfcher  Eingewanderter,  ur- 
sprünglich jedoch  aus  einer  britifchen  Familie  (vergL 
Nachtrag  zum  gel.  Frankr.).  — ff.  Griffiths  gab  auch, 
frauzoGfch  und  engüfeh,  die  GaHtrie  du  Louvre  her- 
aus. — Ch.  Hoole's  Curate  dürfte  wohl  mit  Sam.  Hoole’s 
im  Hauptwerke  angeführten  Gedichte  einerley  feyn; 
und  eben  diefs  fcheint  Rec.  auch  der  Fall  mit  den  Ser- 
mons. — W.  Huttons  Htflory  of  Birmingham  er- 
fchien  1 “95-  in  einer  dritten  Auflage,  ein  Auszug  dar- 
aus von  einem  andern  Schriftfteller  1-97.  — Bey  Irving 
ift  die  oben  fchon  angegebene  Schrift  nachzutragen.  — 
E.  Kcntifh  fchrieb  auch  eine  franzöfifche  Schrift  gegen 
Baudelocque,  die  Hr.  Martens  zu  Leipzig  ins  Deutfche 
überfetzte. 

Uebrigens  follen  diefe  Bemerkungen,  — die,  wären 
Ge  auch  reicher  und  bedeutender,  als  Ge  für  jetzt  und 
hier  möglich  waren , doch  nach  dem  Sprücldein  */«- 
ventis  facile  eß  addere"  nicht  eben  hoch  anzufchlagen 
feyn  würden,  — nur  ein  kleiner  Tribut  des  Dankes  für 
das  viele  Neue  feyn,  das  Rec.  aus  diefem  reichhalti- 
gen Repertorium  der  neueften  englifchen  Literatur 
gelernt  zu  haben  mit  Vergnügen  gelteht 

Derfelbe  fleifsige  Literator  hat  fo  eben  auch  her- 
ausgegeben: 
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Götttkoik , b.  Dieterich:  Repertorium  Commenta- 
tioaum  a Societatibus  liierariis  editarum  — fecun- 
duin  (Jifcipiiuarum  ordiuem  digeflit  ff.  D.  Reiiß, 
Conf.  aul-etc.  Scieutia  naturalis.  Tom.  V.  Aflro- 
nomia.  1804.  Vill  u.  548  S.  4. 

Die  bisherigen  drey  Theile  diefes  nützlichen  Werks, 
wovon  die  .zwey  erftern  das  Verzeichnifs  der  Ab- 
handlungen gelehrter  Gefellfchaften  über  Naturge- 
schichte lieferten,  der  dritte  aber  der  Chemie  gewid- 
met war,  find  bald  nach  ihrer  Erfcheinung  in  der 
A.  L.  Z.  angezeigt  worden;  der  vierte  erft  im  künfti- 
en  Jahre  zu  erwartende  Tbeil  wird  das  Verzeichnifs 
er  phyfikalifchen  Abhandlungen  enthalten;  diefer 
fünfte  eilte,  auf  vielfältiges  Verlangen , jenem  voran. 
Auch  diefer  Band  beginnt  mit  einem  Elenchus  Sectio, 
nur»,  der  die  Anordnung  Dberfehen  läfst,  und  fchliefst 
mit  einem  Iudex  Andorum.  Die  Folge  der  Sectionen 
ift : Hißoria  Aßranomiae , Aßronomia  m genere  und  in 
fpecie  ( in  der  allgemeinen  Abtheilung  werden  die  Auf- 
fatze  angeführt,  die  von  den  Planeten  überhaupt,  in 
der  befondern  die,  die  von  den  einzelnen  Planeten, 
von  den  Kometen,  von  der  Sonne  und  den  Sternen 
handeln) ; Inflrummta  a/tronomica;  ObfervatioHts  afiro- 
ttomicae  variae  und  Obfi  aftr.  ferie  Chronologien;  T ibu - 
tae  aßronomicue  und  Ephemerides  aflronomicae.  Dafs 
verfcliiedene  Abtheilungen  in  diefem  Elenchus  Seetio- 
num  Einwendungen  erlauben  , ift  leicht  bemerk- 
bar- doch  will  ft.ee.  diefe  Andern  überlaffen,  wenn 
fie  ja  nöthig  befunden  werden  follten ; und  fich  auf 
einige  Bemerkungen  über  den  mit  dem  Texte  ver- 
glichenen Index  Audorum  befchränken.  d'Anyzy  ift 
mit  Dctnyzy , Bochart  mit  ff.  Bapt.  Bochart  de'Saron, 
Degloß  mit  de  Glo/3 , üeguignes  mit  de  Guignes,  Ch. 
Hugens  mit  Ck  Huygens , Ign.  Kegler  mit  7g».  Kog- 
ler einerley ; Graf  Brühl,  Caffmi  (fils),  Oriani,  Sigor. 
gne  u.  a.  hätten  mit  Vornamen  yerfehen  werden  kün- 
den; bey  andern,  wie  bey  ff..  K . H--  Börne}-  und 
fff..  A ..  ff..  Coufin,  hätten  fich  diefe  (hier  mit  Im.  Kart 
Helnr.  und  ffean  Ant.  ffofeph ) ausfülien  laffen  ; über  de 
la  Hire. . . und  Gabr.  Phil,  de  la  Here,  Maral  di...  und 
ffjcq.  I Phil.  Maraldi  möchten  noch  Unterfuchungen 
nöthig  feyn.  Doch  diefs  find  Kleinigkeiten,  zu  deren 
Rüge  der  Vf.  grofseutheils  nicht  einmal  Verttnlaffung 
geben  würde,  wenn  er  nicht , wie  wir  ehedem  fchon 
erinnerten , zu  gewiffenhaft  wäre,  als  dafs  er  fich  eine 
in  feinen  Quellen  nicht  befindliche  Angabe,  ohne  völ- 
lige Ueberzeugung  von  deren  Richtigkeit,  erlauben 
füllte. 
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Braunschweig  u.  Helmstädt  , b.  Fleclteifen: 
Lehrbuch  der  Tugend  - und  Religionslehre  nach  V er- 
uunft  und  Offenbarung,  für  die  dritte  Claffe  der 
Gymnaiien.  Von  ff  oh.  IHilh.  Heinr.  Hiegenbein, 
Prediger  an  der  Petrikirche  u.  Religionslehrer  am 
Katharineum  zu  Braunfcbweig.  1803.  112  S.  8- 
(9  gr  ) 

Diefes  Lehrbuch  ift  zum  Unterrichte  folcher  Kin- 
der beftnnmt , welche  Ichon  zwey  Curfus  über  die 
7.  ugend - und  Religionslehre  in  der  vierten  und  fünf- 
ten Kialfe  zurückgelegt  haben,  aber  in  der  zweyten 
und  erften  Klaffe  noch  einen  voilitändigern  und  tiefer 
gebenden  Unterricht  erhalten  foilen.  ln  der  trfien  Ab- 
theilung ilt  die  L ugend  und  Keligionslehre  ohne  Hin- 
ficht  auf  Offenbarung , in  der  zweyten  noch  einmal  nach 
Anleitung  der  Offenbarung  abgehandelt.  Diefe  Einthei- 
lung  ift  deswegen  gemacht,  damit  der  Lehrer  jväh- 
der  zwey  Jahfej  welche  die  Kinder  in  der  drit- 
ten Kialfe  des  (jymnafiums  ?ubriugen  ,~den  Unterricht 
das  eine  Mal  nach  der  erdet , das  andere  Mal  nach  der 
zweyten  Abtheilung  ertheileo  könne,  und  dadurch 
Abvvecblelung  und  Neuheit  in  denfelben  gebracht 
werde.  Es  ilt  übrigens  Alles  fo  eingerichtet,  dafs, 
wenn  ein  Lehrer  fogleich  beides,  den  Unterricht  nach 
Vernunft  und  Offenbarung,  mit  einander  vereinigen 
will,  .er  es  nach  diefem  Lehrbuche  recht  gut  tnun 
kann.  Das  Ganze  ift  nur  ein  kurzer  AbriTs , wel- 
cher mit  fehr  zweckmalsig  ausgewählten  Verfen  aus 
deutlchen  Dichtern  durchwebt  ift,  die  nach  vorher- 
gegangener  Erklärung  von  den  Kindern  auswendig 
gelernt  werden  können.  ' Wir  urlbeilen  über  den 
jVerth  und  die  etwanigen  Mängel  diefer  Schrift  eben 
fo,  wie  wir  fchon  zu  anderer  Zeit  Überdas  Lehrbuch 
für  die  zweyte  Klaffe  geujtheilt  haben.'  In  die  Tu - 
gendlehre  hat  der  Vf.  häufig  kurze,  treffende  Sitten- 
Iprüche  eingeflochten,  was  wir  fehr  billigen.  Inder 
Tugend  - und  Keligionslehre  nach  der  Offenbarung  hat 
er  .durchaus  nur  unter  ge  willen  Titeln  und  allgemei- 
nen Sätzen  biblifche  Sprüche  angeführt  und  heraus- 
gefetzt, ausgenommen  in  dem  letzten  Abfchnitte: 
Von  den  Beförderungsmitteln  der  Tugend  und  Religiofi- 
tät , wo  der  Vortrag  wieder  zufammenhängender  wird, 
und  die  Belehrungen  der  Vernunft  und  Offenbarung 
zugleich  umfafst  Wir  wünfehen,  dafs  viele  Lehrer 
gctchickt  und  gebildet  genug  feyn  mögen,  diefes 
Lehrbuch  zu  gebrauchen  und  anzu  wenden. 


KLEINE  S 

OrKOWOMir.  Leipzig , b.  Fleifcbtt ; 4.  j.  1 Abbildung  und 
Bcfchrcihun/z  einer  bkontimifcken  Mafchinc  zum  Ausroden  der 
Buumjiücke.  Erfunden  von  Hu.  Saint  * Victor.  Aus  demFran* 
kö fi fct. pu  »Iberfetzt  von  /.  C.  W.  1$03.  8 S.  4*  (9  Kr*)  Wer 
ein  Stück  Land  oder  Gerten  rein  von  flau  mftocb.cn , die  tief 


CHRIFTEN, 

«n  der  Erde  abgefchnitten  und  fchvrer  Lerausauhole« 
haben  will,  dem  wird  diefe  einfache  eifern«  Mafcbine,  die 
mit  Pulver  gefüllt,  und  unter  di«  Mitte  des  Stocks  gebracht 
wird , willkommen  feyn. 
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Montags , dt * 30.  Julius  1804. 


NA  TUR  GESCH1CH  TE. 

Frankfurt  a.  JVL , b.  Efslinger:  Das  Nation  alntufeum 
der  Naturgefckichtt  zu  Paris.  Von  feinem  erften 
Urfprunge  bis  zu  feinem  jetzigen  Glanze  gefchil- 
deri  vou  Gotthrlf  Fifcher.  ErfUrtiand.  tgo2.  547  S. 
Zweytn  ßd.  .422  S.  8-  mit  5 Kupfer  tafeln  und 
einem  grofsen  Plane. 

Das  Nationalmufeum  der  Naturgefchichte  zu  Paris, 
mehr  bekannt  unter  dem  Namen  jardin  des  plan- 
trs,  ift  in  jeder  Rücklicht  die  erfte  Anftalt  in  ihrer 
Art;  ja  Ge  ift  einzig,  man  mag  nun  auf  die  unge- 
heure Menge  interellantcr  Gegen flände  fehen  , die  Ge 
enthält,  oder  auf  die  Art,  wie  Ge  eingerichtet  und 
geordnet  ift , oder  auf  den  Gebrauch , den  jedem , er 
ley  Franzofe  oder  Fremder,  reich  oder  arm,  Natur- 
forfcher  oder  nicht,  davon  zu  machen  erlaubt  ift. 
Diefe  Anftalt  in  Deutfchland  bekannter  za  machen, 
ift  ein  Unternehmen,  womit  Hr  Fifchcr  Geh  den  Dank 
aller  Naturfbrfcher  erwirbt.  Wer  felbft  diefs  Para- 
dies der  N'aturforfcher  befucht  hat,  wird  durch  die 
vorliegende  Befchreibung  fehr  warm  an  das  Gute  er- 
innert, das  er  genofTen  hat:  wer  aber  noch  nicht 
darin  wandelte , wird  durch  die  genaue  und  lebendige 
Darfteliung  delTefi,  was  es  darbietet,  zwar  nicht  ent- 
schädigt, aber  doch  intereffirt  und  belehrt  werden. 

Zu  berichtigen  hat  Rec.,  der  bey  feinem  Auf- 
enthalte in  Paris  Geh  mit  diefem  Inftilute  fehr  genau 
bekannt  machte,  faft  gar  nichts  gefunden;  bemerken 
wird  er  aber  das,  was  nach  dem  Zeitpunkte,  wo  Hr. 
F.  die  Data  zu  feiner  Befchreibung  fanmielte , neu  hin- 
zngekommen  ift  oder  Geh  verändert  hat,  und  das 
wenige  hinzufügen,  was  unfer  Vf.,  da  niemals  ein 
einziger  alles  thun  kann,  etwa  noch  Qbcrfehen  ha- 
ben möchte. 

Hr.  F.  eröffnet  das  Werk  fehr  zweckniäfsig  mit 
einer  documentirten  Gefchichte  der  Anftalt,  deren 
jetzigen  Flor  er  fchildern  will;  wir  heben  davon  fol- 
gendes aus.  Guy  la  Brofft,  Leibarzt  Ludwigs  XIII.  war 
es,  der  1626.  die  Errichtung  eines  Pflanzengartens 
(jardin  royal ) vorfchlug.  Ausgefuhrt  wurde  aber  die- 
fer  Vorfcnlag  erft  1633.,  da  der  König  in  der  Vor- 
ftadt  Victor  filr  70,000  Livres  ein  Haus  mit  Gärten 
und  Zubehör  dazu  kaufte  und  die  OberaufGcbt  dar- 
über feinem  erften  Arzte  Herouard , dem  aber  bald 
Bouvard  folgte,  übergab.  Intendant  und  erfter  Leh- 
rer war  La  Brofft  felbft.  Von  diefem  Garten , fo  wie 
er  anfangs  eingerichtet  war,  ift  der  perfpectivifche 
Rifs  aus  dem  erften  Hefte  der  Anna’es  du  Mufeum  na- 
tional SHtAoire  naturelle  entlehnt  als  fig.  I.  auf  der 
A.  L.  Z.  1804-  Dritter  Band. 


Kupfertafel  beygefügt;  um  wie  vieles  er  kleiner  war, 
als  der  jardin  des  planus  jetzt  ift.  Geht  man  aus  fig.  2., 
dem  Grundrifs  des  Gartens  wie  er  jetzt  ift  (der Plan 
zu  dem  vorliegenden  Werke,  verkleinert),  wo  die 
Gränze  des  ehemaligen  durch  die  punctirte  Linie  an- 
gegeben ift,  während  der  jetzige  lieh  bis  an  die  Seine 
erltreckt.  Anfangs  war  die  Anftalt  blofs  aufBotanik, 
und  wegen  der  Medicinalpflanzen  auf  Pharmacie  be- 
rechnet; 1640  wurde  dem  Botanik  liebenden  Publi- 
cum der  Zutritt  verftattet,  wo  dann  ta  Broffe  öffent- 
lich Pflanzen  demonftrirte,  deren  Geh  1641.  jehon 
viele  und  feltene  vorfanden.  Nach  La  Brofft  s Tode 
aber  wurden  auf  Bauvards  Betrieb  chemifqhe  und  ana- 
tpmifche  Laboratorien  eingerichtet  Unter  Botivards 
Nachfolger,  l'autier,  kam  der  Garten  in  Verfall  bis 
1653.,  wo  fallot  Geh  feiner  wieder  kräftig  annahm, 
wo  Fagon  Geh  in  botanifeben  und  chemifchen,  Duver- 
uty  und  Mtry  aber  in  anatomifchen  Vorlefungeri  aus- 
zeiclineten,  und  durch  ihren  lebendigen  Vortrag 
fchon  das  gröfsere  Publicum  für  die  Anftalt  interelTir- 
ten.  Durch  Duvmuy  ward  es  fogar  in  der  feinen  Welt 
eine  Zeitlang  Mode , anatomifene  Präparate  bey  Geh 
zu  tragen,  uin  in  Gefellfchaften  üe  vorzuzeigen. 
Durch  l'atiots  und  Fagons  Bemühungen  kam  auch  eia 
eigner  Director  des  Pflanzen- Anbaues  an  die  Anftalt; 
der  erfte  war  Marchaut,  ein  guter  Botaniker,  der  lö’g. 
ftarb,  wo  ihm  dann  Demmtrs  folgte.  Als  Fagon  1698. 
Oberintendant  des  Gartens  und  Frofeffor  der  Chemie 
wurde,  wählte  er  Charas  zum  Demonftrator  der  Che- 
mie und  den  berühmten  Tournefort  zum  Profeflor  der 
Botanik.  Nun  kam  die  Anftalt  beträchtlich  in  Flor, 
vorzüglich  zog  Toururforts  Ruf  eine  Menge  Fremde 
herbey.  Unter  der  Menge  guter  Schüler,  die  Tour, 
nefort  bildete,  war  auch  Stbaßian  f'ail/ant,  der  nach- 
her Demonftrator  der  Botanik  wurde.  Danty  ttlsnard 
war  als  Profeffur  der  Botanik  nur  kurze  Zeit  an  dem 
Garten  , worauf  dann  Antoine  de  $«ßen  einrückte,  der 
bis  1758.  für  die  Anftalt  fehr  tbätig  war,  und  auch 
durch  feinen  Eifer  und  feine  Reifen  die  Zahl  der  felt- 
nern  Pflanzen  fehr  vermehrte.  Zu  Deinonftratoren 
der  Chemie  wurden,  als  Charas  alterte,  Aim.  Bnldtic 
(dem  aber  fchon  1729.  fein  Sohn  Gitlet  FVanfais  Baut- 
dtu  folgte)  und  I-emery  ernannt;  letzterer  lehrte  bis 
1743.  Die  Profeffur  der  Chemie  behielt  Fagon  felbft, 
obgleich  er  andere,  z.B- Berger,  de  St  J ou  und  Geißroy 
oft  feine  Stelle  verfetten  lief«;  erft  1712  gab  er  Ge  an 
Etitrme  Gcoffrtm  ab,  der  ihr  bis  1713.  vorl'tand.  Nach 
Fagons  Tode  bekam  Chirac  die  Ohcrintendentur;  die- 
fen  berühmten  Mann  hinderten  aber  feine  praktifrhen 
Arbeiten,  viel  für  die  Anftalt  zu  tbun.  Indeffen  er- 
hielt diefe  jetzt  dadurch  einen  neuen  Vorzug,  dafs  die 
D d Ai  ade- 
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Academie  des  Sciences  ihre  Sammlung  von  Skeleten  da- 
hin gab,  und  dadurch  den  Grund  zu  der  jetzt  fo 
vortreft liehen  Sammlung  der  vergleichenden  Anator 
mie  legte.  Da  der  Garten  unter  Chirac  gelunken  war, 
fo  hob  man  die  Stelle  des  unthätigern  Überiutendan* 
ten  gänzlich  auf,  und  fchränkte  Geh  blofs  auf  deu  In- 
tendanten ein.  Dazu  wurde  Du  Fay  gewählt,  der 
denn  auch  durch  feinen  Eifer  dem  in  "ihn  gefetzten 
Vertrauen  entfprach;  er  bereicherte  durch  feine  Rei- 
fen den  Garten,  er  baute  Gewächshäufer,  legte  den 
Grund  zu  dein  naturhiftorifchen  Cabinette  (deffen  er- 
fter  Anfang  in  den  Conchylien  beftaud,  womit  Lud- 
wi®  XIV.  als  Kind  gefpielt  hatte),  und  fchlug,  noch 
aur  dem  Todtenbette  für  das  Wohl  des  Gartens  be- 
forgt , Bnffon  zu  feinem  Nachfolger  vor.  Zu  gleicher 
Zeit  hatte  Bernard  de  fivffieu  den  wefentlichften  Ein- 
flufs  auf  das  Studium  der  Botanik  in  der  Anftait;  er 
bekam  nach  FaiUanls  Tode  deffen  Stelle,  bekleidete 
diefe  bis  1777.,  und  begründete  während  der  Zeit  eine 
neue  Methode  der  Pflanzenkunde,  die  fein  Neffe  und 
Schiller  Antoine  Laurent  de  .Tfnffien  erft  ausführlich  be- 
kannt machte.  Lehrer  der  Anatomie  war  nach 
Dmcrney's  Tode  Himauid  von  1730  — 174a.,  da  ihm 
Winslom  folgte. 

Mit  den  vierziger  Jahren  fängt  filr  den  Garten 
die  gluuzendfte  Periode  an,  die  nur  etwa  von  dem 
jetzigen  Zuftande  überlroffcn  wird.  Buffim  war  ganz 
dazu  gemacht,  einer  folchen  Anftait  Glanz  und'Pxuf 
zu  verschaffen ; auch  unterliefs  er  durchaus  nichts, 
was  dazu  näher  oder  entfernter  beytragen  konnte. 
Das  glilcklichfte  Ereignifs  aber,  was  Bnffon  veran- 
lafste,  war,  dafs  er  Daubenton  an  das  ihm  untergebene 
Inftitut  brachte,  der  1745.  als  Garde  und  Dtmemßratmr 
du  cabmet  angeftellt  wurde,  und  Bffon  in  allen  feinen 
Bemühungen , das  Studium  der  Naturgefchichte  mehr 
in  Aufnahme  zu  bringen,  anhaltend  unterftützte. 
Nun  wurde  der  Garten  beträchtlich  erweitert  und  ver- 
fehönert,  dieGallerie  für  das  naturhiftorifche  Gabinet 
vergröfsert,  und  das  treffliche  Amphitheater  zu  den 
Vtfrlefunaen  errichtet.  Leinomi  er , der  nach  Bern,  de 
Suffteus  Tode  deffen  Stelle  erhielt,  unterftützte  Buff 
Jons  Abficht  dadurch , dafs  er  Keifen  auf  Koften  des 
Königs  bewirkte,  um  das  Studium  der  Botanik  aus- 
zubreiten  und  felteneGewächfe  zu  bekommen.  Weil 
■un  die  Cabinette  und  Sammlungen  Geh  fo  vermehr- 
ten: fo' wurden  neue  Demonftratoren  erfordert,  wo- 
zu Buffen  die  noch  lebenden  Profefforen  Lacepede,  Fau- 
jas  de  St.  Fond  und  Lamark  an  den  Garten  zog.  Die 
chemifchen  Vorlefungen  wurden,  während  Buff  ans  Kd- 
miniftration,  anfangs  von  Bourdelh 1,  fpäter  von  jW acqner 
und  feit  1784.  von  Fourcroy,  die  Demonftrationen  der 
Chemie  aber  von  Routllt  und  Brongniard  gehalten. 
Auch  die  Anatomie  wurde  unter  Bnffon  immer  vor- 
trefflich bearbeitet  Brtnsloit>  lehrte  bis  1758-;  ihm 
folgte  Ferrein,  der  mi(  aufserordentlichem  Hevfall  bis 
1709.  docirtc;  fei«  Nachfolger  war  bis  1784t  Antoine 
Petit,  der  freylich  nicht  fo'  berühmter  Anatom  als 
Arzt  und  Chirurg  war,  aber  den  Eifer  für  Anatomie 
doch  nicht  erkalten  liefs ; zum  Demonftrator  halle  er 
einen  lehr  guten  Arbeiter,  Mertrud,  den  Onkel  des 


kürzlich  verftorbeneu  Profeffors  der  vergleichenden 
Anaromie.  — Bnffon  und  Daubenion  befchriebeu  nun 
in  des  erftern  Hißotre  naturelle  generale  et  partiaüifrt  zum 
Theil  die  Schätze,  welche  cfie  Anftait  fchon  enthielt, 
und  intereflirte  dadurch  das  Publicum  noch  mehr  f»ir 
den  Garten,  der  nun  auch,  auf  Bnffons  Vorfchlag, 
zweymal  wöchentlich  für  jedermann  geöffnet  wurde. 
Noch  forgte  Buffen  dafür,  dafs  beftündig  treue  Abbil- 
dungen von  'Ihieren  und  Pflanzen  verfertigt,  und 
diefelben  in  die  Portefeuilles  der  Anftait  nieoergelegt 
wurden;  auch  wurde  1774.  van  Spacndonek  angeftellt. 
Noch  hatte  Bnffon  manche  grofse  Plane  zur  Ver- 
vollkommnung der  Anftait,  an  deren  Ausführung 
ihn  aber  1788-  der  Tod  hinderte.  — Sein  Nachfol- 
ger als  Intendant  war  /aabiUardurr,  der  den  Wohl- 
Rand  des  jariin  des  plantes  nicht  blofs  zu  unterhalten, 
fondern  auch  zu  vergröfsern  fuchte,  aber  zu  Anfänge 
der  Kevolutionsunruben  feinen  Porten  aufgab,  wel- 
cher 1791.  Bemardin  de  St.  Pierre  zu  Theil  wurde. 
Obgleich  St.  Pietre  nicht  lange  Intendant  war,  fo  hat 
er  dem  Garten  doch  einen  grofsen  und  neuen  Vorzug 
verfchafft  — die  Menagerie,  welche  zuerft  aus  den 
Thieren  angelegt  wurde,  die  nach  dem  10.  Aug.  1792. 
in  Verfailles,  wo  vorher  die  Menagerie  Geh  fand, 
nicht  verhungert  waren , z.  B.  das  Ilhinoceros , der 
Löwe,  der  Quagga,  die  Antilope  bubalis  und  einige 
Vögel. 

Durch  ein  Decret  der  National  - Verfammlun* 
vom  10.  Junv  1793.  wurde  der  bisherige  Pflanzeugar- 
ten  zum  Nationalmufeum  der  Naturgefchichte  erho- 
ben und  ihm  die  Einrichtung  gegeben,  die  er  noch 
jetzt  hat.  Die  Stelle  des  Intendanten  wurde  aufge- 
hoben und  die  Adminiftration  den  Profefforen  aiiver- 
traut,  diei  aus  ihrer  Mitte  auf  eine  gewiffe  Zeit  Di- 
rector,  Schatzmeifter  und  Sekretair  wählen  und  über 
alles,  was  das  luftitut  angeht,  entfeheiden.  Jetzt 
wurden  die  Lehrfächer  beträchtlich  erweitert  und 
die  Zahl  der  Profefforen  vermehrt.  Die  anatomifchen 
Vorlefungen  find  nun  nicht  mehr  auf  den  menfchli- 
chen  Bau  eingefchränkt;  fondern  auch  die  verglei- 
chende Anatomie  wird  mit  grofsen  Hülfsmitteln  be- 
arbeitet, die  denn  auch  grofse  Refultate  geben.  Au- 
fser  der  Botanik  wird  jetzt  auch  Agricultur  vorge- 
tragen. Der  Pflanzenvorrath  ift  vorzüglich  dadurch 
beträchtlich  vermehrt,  dafs,  nach  einem  Decret  vom 
6.  Nivofe  An  UL,  alle  gusländilchen  Bäume,  Sträo- 
cher  und  Pflanzen  aus  Paris  und  den  Departements 
in  den  National  - Pflanzengarten  gebracht  weiden 
folltcn.  Mit  der  Chemie  ift  die  Technologie  verbun- 
den worden.  Gdhz  neu  errichtet  wurden  die  Lehr- 
ftellen  der  Mineralogie , Geologie  und  Iconograplue. 
Auch  wurde  eine  naturhiftorifche  Bibliothek  errich- 
tet , die  fchon  jetzt  fehr  reichhaltig  ift,  und  in  der 
Folge  vielleicht  in  diefen  Fächern  die  allerreichhal- 
tig (te  werden  wird.  Der  Garten  wurde  erweitert, 
neue  Gewächshäufer  gebauet,  und  andere  Einrich- 
tungengetroffen, deren  Aufzählung  hier  nicht  Rauin 
Gnilen  kann.  Die  zur  Unterhaltung  des  Inftituts  aus- 
gefetzte Summe  wurde  nun  auch  vermehrt  Im  zwey- 
t §n  Jahre  betrugen  die  Fonds  115000 Livres,  die  aber 
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nicht  hiiweichten ; «1  wurden  deswegen  im  dritten 
Jahre ‘2370t  Liv.  angewiefen  , um  das  Deficit  zu  dek- 
k.en,  zur  Ünterhaltung  felbft  aber  für  das  dritte  Jahr 
194884  Livr.  ausgefetzt , und  noch  zu  außerordent- 
lichen Ausgaben  18641  Livr.  bewilligt.  Diefer  Fonds 
ton  etwa  240000  — 250000  Livr.  ift,  einige  Jahre  des 
Krieges  ausgenommen,  faft  immer  fo  geblieben,  und 
das  luftitut  unter  allen  andern  Lehranftalten  in  Frank- 
reich vielleicht  am  reichlichften  und  ordentlichften 
unterftützt. 

Dafür  leiftet  aber  das  Inftitut  auch  beträchtlich 
viel , und  macht  Frankreich  grofse  Ehre.  Alle  De- 
partements werden  von  hieraus  mit  Saamen  und 
Pflanzen  zum  neuen  Anbau  verbirgt;  fo  find  im  7ten 
Jahre  der  Republik  verfendet  4433  frifche  Pflanzen 
und  44060  Saamen  - Paquete ; unter  letztem  befan- 
den Cch  allein  145  Arten  neue  Wurzeln,  Gemüfe  ff. 
54  neue  Futterkräuter,  Medicinalpflanzen  77,  Oel- 
pf’anzen  u Gattungen,  2g  Gattungen  Pflanzen,  die 
zum  Behuf  der  Manufacturen  und  Künfte  gebraucht 
werden  u.  f.w.  Im  9ten  republikanifchen  Janre  betrug 
die  Vertheilung  noch  mehr,  nämlich  1023 1 frifche 
lebende  Pflanzen  und  58320  Saamenpaquete , die  an 
5840  Gattungen  enthielten. 

Das  Perfonal  ift  an  dem  jardin  des  plantes  jetzt 
folgendes : Profefforen:  Geoffroy  für  die  Naturge- 

fchiclite  der  Säugthiere  und  Vögel.  [jsceptdt  für  die 
INaturgefeh.  der  Amphibien  und  Fifche;  (fair,  verfah 
auch  Gtojfe.  Stelle,  fo  lange  diefer  in  Aegypten  war.) 
Zjsnusrk  für  d.  Naturgefch.  der  weifsblütigen  Thiere, 
der  lufecten  und  Würmer.  Desfontaines  für  allgemei- 
ne Botanik,  Phyfiologie  der  Gewächfe  ff_ — ffitfßeu 
fitr  einheiinifche  Botanik,  um  Excurfionen  anzuftel- 
len.  A.  Thonin  für  Cultur  der  Gewächfe  und  Acker- 
bau. H.my  für  das  Studium  der  Mineralogie.  Faujas 
de  St.  Fond  für  Geologie.  - Fourcroy  für  allgemeine 
Chemie.  Brongniard  für  angewandte  Chemie,  d.  h. 
auf  Künfte  und  ihre  Verbefierung.  Portal  für  Ana- 
tomie des  menfchlichen  Körpers.  Cuvier  für  verglei- 
chende Anatomie,  van  Spaeudonek  für  Iconographie. 
Bibliothekar  ift  Toscan;  Lnterbibliothekar  de  Launay. 
Gardts  des  Gaüerits  Gnd  die  durch  ihre  Artigkeit  mit 
Hecht  berühmten  beiden  Lueas,  Vater  und  Sohn,  wo- 
von letzterer  auch  viel  wiffenfchaftliche  Kenntnifs 
befitzt;  ihnen  find  mehrere  Unterbedieoten  (garfons) 
zugegeben.  Als  Auffeher  über  die  Menagerie  und 
als  Veterinararzt  bey  derfelben  ift  feit  wenig  Wochen 
Cuvitrs  Bruder  angeftellt.  — Gehilfen  der  Profef- 
toren  (A  des  natural  :ßes ) lind  Dtsmoulms  für  Säugthiere, 
Dufresne  für  Vögel , Infecten  und  Amphibien  , Dr lenzt 
für  die  Herbarien,  Falencitr.nes  für  Mineralogie,  Sal- 
madt  für  menfchliche  Anatomie,  Roujfeau  für  verglei- 
chende Anatomie.  Erfter  Gärtner  ilt  ff.  Thomm,  der 
feine  Untergärtner  und  Hilfsarbeiter  hat.  — Au- 
ßerdem hat  das  Inftitut  drey  Portiers,  mehrere  Hand- 
werker, z.  ü.  Tifchler,  Gfafgr  u.  f.  w.  Als  Zeich- 
ner find  engagirt  Redmäe'  der  ä.  u.  j.  für  Pflanzen, 
Oud.not  für  infecten  ; Mareckal , der  für  dieSäugthieTe 
angeftellt  war,  und  von  dem  'die  wunderfebönen 
Zeichnungen  in  der  Mtnagtrit  dp  Mujeum  herrühren, 
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hatte  nach  feinem  Tode  zu  Anfang  des  vorigen  Jah- 
res einen  Künftler  zum  Nachfolger,  der  vorzügliche 
Stärke  in  Verfertigung  anatomifcher  Zeichnungen 
befitzt,  auf  deffen  Namen  fielt  aber  Rec.  nicht  beiin- 
nen  kann.  Für  die  Sicherheit  des  Inftituts  forgt  ein 
befonderes  Corps  von  Veteranen  unter  eigenen  Ofli- 
ciren. 

Der  Gehalt  der  Profefforen  beträgt  6000  Fr.,  die  Ge- 
holfen haben  2 — 4000  Livres,  beide  freve  Wohnung. 
Die  Profefforen  find  nur  verpflichtet,  jährlichem  Som- 
mer einen  Curs  über  die  Fächer,  für  dis  lie  ange- 
ftellt find,  zu  halten,  der  ungefähr  4oSeances  in  lieh 
begreift  Die  übrige  Zeit  des  Jahrs  find  fic  nur  mit 
der  Adminiftration  und  mit  der  Aufficht  Uber  die  ih- 
nen anvertraueten  Sammlungen  befchäftigt , die  ihnen 
Zeit  genug  laffen,  noch  mehrere  Lehrflellen  zu  über- 
nehmen j To  find  z.  B.  Fourcroy  und  Otvirr,  Profefforen 
am  College  dt  France  und  an  den  Lycets  dt  Paris , erftercr 
auch  an  der  tcole  de  medecint  und  leite  polyteckniifuf,  für 
jede  diefer  ProfelTuren  ift  das  Gehalt  etwa  6000  F r., 
weiches  für  Fourcroy  allein  als  Profeffor  über  2400® 
Francs  austrägt;  Überdern  ift  er,  fo  wie  mehrere  Prö- 
fefforen,  Mitglied  des  Nat.  Inftit. , ferner  Staatsrath, 
fo  wie  Lactpede  zugleich  Senator  und  Grofskanzler  der 
Ehrenlegion,  wofür  wieder  bedeutende  Gehalte  be- 
zogen werden.  Die  Gehülfen  rnülTen  beftändig  für  Ver- 
mehrung der  Sammlungen  arbeiten.  Das  Programm 
zu  den  Vorlefungen  wird  40  Tage  vor  dem  Anfänge 
derfelben  in  die  Departements  gefchickt  F’ür  die 
einzelnen  Vorlefungen  werden  noch  befondere  An- 
fclilagezettel  gedruckt  und  bekannt  gemaebt.  Diele 
Vorlefungen  werden  in  dem  Amphitheater  oder  in 
den  Galierieen  gehalten  und  felir  eifrig,  felbft  auch 
von  Frauenziirmiern,  befucht.  Das  Auditorium  ift 
mehr  oder  weniger  zahlreich , je  nachdem  der  Leh- 
rer mehr  oder  weniger  gefällt,  z.  B.  Fourcroy  hat  an 
5 — 600,  Brongniard  dagegen  nur  eine  kleine  Anzahl. 
Wollen  die  Profefforen  vielleicht  eben  bekannt  ge- 
wordene neue  Gegenftändc  ihrer  Fächer  unterhielten, 
fo  machen  fie  der  Verfammlung  der  Adniiniftratoren 
davon  die  Anzeige,  die  dann  die  Wünfche  erfüllt 
oder  fie  der  Regierung  vorlegt.  Will  ein  I’rofehor 
einen  Oegenftand  zeichnen  lallen : fo  liifst  er  einen 
der  angeltellten  Zeichner  kommen,  der  für  die  2000 
Frahcs  Befoldung,  die  er  erhält,  16  colorirte  oder 
24  fchwarze  Zeichnungen  in  die  Portefeuilles  liefern 
mufs,  die  aber,  um  aufgenoimnen  und  dein  Künftler 
zu  Gute  gefchrieben  zu  werden , den  völligen  Bev- 
fall  des  ProfcHbrs,  der  fic  angeordnet  bat,  haben 
muffen. 

Hr.  F.  läfst  auf  die  Gefchichte  der  Anftalt  eine 
intereffante  Schilderung  des  Lebens , der  literarifeben 
Verdienfte  und  des  Vortrages  der  Profefforen  folgen, 
worin  er  ihnen  aber  oft  über  den  Vortrag  mehr  Com- 
plimente  macht,  als  fie  unfer«  L'ebörzeugung  nach 
verdienen;  Fourcroy  z.  B.,  deifen  Vortrag  man  in  Pa- 
ris als  das  *1011  plus  ultra  anfieht , würde  getvifs  nicht 
vielen  Deutfchen  gefallen.  ( Fourcroy  fpricht  nämlich 
mit  einer  aufserordentlichen  Geläufigkeit,  ein  Bild 
drängt  das  andere,  eine  Redensart  die  andere;  än- 
dert- 
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derthalb  Stunden  und  drftber  fpricht  er  mit  der  gröfs- 
ten  Schnelligkeit , faft  ohne  Athem  zu  fcbopfen:  aber 
das  Refpitat , was  man  am  Ende  einer  folcnen  Seance 
erhält,  ift  nichts  weniger  als  reich.  Dazu  kommt 
min  noch,  dafs  der  bey  franzü fifchen  Rednern  wenig 
wechfeiode  Ton  eiuein  deutfehen  Ohre  unmöglich 
gefallen  kann,  nicht  gerechnet,  dafs  dem  Zuhörer 
manches  weniger  bemerkbar  wird  ) Mit  vieler  Leich- 
tigkeit gleitet  auch  Hr.  F.  Ober  die  Rolle  weg,  wel- 
che Faarcroy  ln  den  heftigeren  Stürmen  der  Revolu- 
tion fpielte,  — Von  S.  477.  bis  zu  Ende  des  erllen  Ban- 
des find  Documente  aber  die  Entftehnng  und  Verän- 
derung des  Initituts  abgedruckt. 

Da  der  Garten,  wie  aus  der  Erklärung  des, 
diefem  dritten  Bande  der  A.  L.  Z.  von  d.  J.  bey- 
gefügten  Plans  erhellt,  einen  fehr  fcliönen  Spat- 
ziergang. abgiebt , fo  wimmelt  es  an  fchönen  Ta- 
gen von  Menfchea,  die  fich  dann  in  die  Menagerie 
und  in  die  Gabinette  vertheilen,  wohin  jedermann 
Dienstags  und  Freytags  freyen  Zutritt  hat,  während 
r»ie  Sammlungen  "dem  Studierenden  auch  Montags, 
Mittwochs  und  Sonnabends  zugänglich  find,  wenn 
er  fich  nur  von  einem  der  Admimftratoren  einEntree- 
billet  geholt  hat,  welches  niemals  verweigert  wird. 
Was  nun  den  Fremden,  der  in  feiner  Hcimath  alle 
Sammlungen  nur  unter  Scblofs  und  Riegel,  die  fich 
nur  dem  reicheren  durch  klingende  Münze  öffnen, 
verwahrt  weifs , und  von  dem  wiederholten,  von  dem 
faft  täglichen  Befuche  einer  Sammlung  gar  keine  Idee 
hat,  hier  fo  ganz,  entzückt,  ift  der  gänzlich  freye 
Gebrauch  aller Sammlungen.  Ift  er  mit  einem  Entrfie- 
biliet  oder  nur  mit  feiner  Fremdenkarte  verfehen : i'o 
kann  er  z.B.  in  dem  naturhiftorifehen  Cabinet  machen 
was  er  will,  fehen,  vergleichen  (wozu  man  fich  Bü- 
cher aus  der  Bibliothek  ausbitten  kann),  feine  Be- 
merkungen niederfchreiben  und  felbft  zeichnen  oder 
zeichnen  taffen.  Man  wird  nicht  allein  nicht ^gehin- 
dert, fondern  Hr.  Ltuas  läfst  fehr  gefällig  1 il'che, 
Stühle  und  Treppen  herbey  bringen,  ohue  dafs  fo- 
wohl  er  als  feine  Aufwärter  je  etwas  anders  als  einen 
freundlichen  Dank  dafür  verlangen  oder  annehmen. 
Und  was  findet  man  nicht  alles  in  diefen  Sammlun- 
gen! Sehr  recht  hat  der  Vf.,  wenn  er  lagt,  dafs  hier 
auch  die  gröfsten  Erwartungen  übertroffen  würden ; 
findet  man  auch  noch  hie  und  da  im  Einzelnen  Lük- 
ken,  fo  mufs  man  doch  geliehen,  dafs  das  Ganze 
ein  National  - Mufeum  genannt  zu  werden  verdient. 
Die  obere  Etage  des  Galleriegcbäudes  a ift  der  Zoo- 
logie gewidmej.  Was  diefe  Sammlungen  aber  noch 
weit  mehr  als  die  Menge  der  Gegenftar.de  auszeich- 
net, ift  die  Ordnung,  in  welcher  Ile  aufgeftellt  ift, 
wodurch  einem  jeden  Befueher,  wenn  er  auch  gar 
nichts  von  Naturgefchiehte  verfteht,  alles  ver- 
ständlich gemacht  und  das  Studium  erleichtert  wird. 
Nicht  genug,  dafs  der  fyfteuiatifche  und  Trivialname 
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fiel)  bey  jedem  Thiere  finde«,  man  hat  auch  noch 
durch  Intchriften  die  Familien  und  Ordnungen  der 
Thiere  abgetheilt  und  charakterifirt.  Z.  B.  wenn  je- 
mand in  das  Zimmer  der  Säugthiere  tritt,  fo  findet 
er,  wenn  er  fich  vor  die  Glaswand  rechter  Hand 
f teilt,  darüber  folgende  Etiquette: 

/.  D iv  i fl  on. 

Point  tfailes  membraneufet  ni  de  nngeoiret 
Quadru  p e de  * proprement  dito, 

\ 

I.Soasdi-v  ifi  o n. 

ic*  quarre  piedt  en  forme  de  main 
Qua  dr  umarte  t 

I.  Ordr«* 

dentt  incifivct , Imniairt t et  mofalre t. 

I.  Qenre.  Simia  Singe. 

quatre  dentt  ineißvet  a cfiatfite  machaine ; angle  facta l 
de  65  degret ; poim  dabajouct  ni  de  queue. 

Nun  folgen  die  Species  des  eigentlichen  Affen  - 
gefchlechts. 

Alle  hier  aufgeftellten  Thiere  find  vortrefflich 
erhalten,  ftehen  hinter  Glaswänden  oder  Giasfchrän- 
ken,  und  können  fehr  gut  gefeheti  werden,  da  das 
ganze  Cabinet  der  Zoologie  von  oben  beleuchtet  wird. 
Nur  einige  fehr  grofse  Säugthiere,  z.  B.  die  von  U Tat'. 

/mit  aus  Afrika  mitgebrachte  Giraffe,  das  Nashorn 
u.  f.  w. , ftehen  frey  in  der  Mitte  des  Zimmers.  LV 
fer  Vf.  hat  ein  genaues  Verzeichnifs  aller  hier  befind- 
lichen Thiere  verfertigt  und  hier  mitgetheilb  Uebri- 
gens  vermehrt  fich  die  Sammlung  täglich.  So  giebt 
z.B.  der  Vf.  die pchidua  als  noch  fehlend  an;  flec. 
hat  aber  fchon  ein  Exemplar  dafelbft  gefehen , w« 
nebft  einem  Omitkorynchus  paradoxus  van  Sir  $of.  Anis 
an  das  Mufeum  gefchenkt  war. 

(i)er  Bcfchlufi  folgt.) 

FERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Ohne  Druck  ort:  Der  HipokritmriUtr.  Ein  Bevtrsi 
zur  baierfchen  Literatur,  jgoj.  87  S.  gr.  g.  {(1  z'l 

Ein  polemiit-hes  Schriftchcn,  worin  eine  Rede  des 
Prof.  Jl'rUer  in  München  über  Befchuldigungen  gegen 
dermal ige  Lehrer  und  Lehrarten  gegen  einen  unge- 
nannten und  unberufnen  Widerleger  in  Schutz  genom- 
men, Auszüge  aus  der  Rede  niitgetheilt  und  commen- 
tirt  werden.  Der  Ton  und  die  Art,  wie  die  neuen 
Lehrer  gegen  die  Vorwürfe,  ihre  Schüler  vom  Glau- 
ben an  Gott , an  das  Chriftenthum  und  au  den  Ka- 
tholicism  abzuführeo,  vertheidigt  werden,  möchte 
freylicli  die  Anhänger  des  altväterifcheu  Glaubens  ia 
Harnifch  bringen. 
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Dienstags,  den  31.  Julius  1804. 


NATURGESCHICHTE. 

Frankfurt  a.  M. , b.Efslinger:  Das  Nationalmufeum 
der  Naturgefchidte  zu  Fans.  Von  Gotthelf  Fifcker 
u.  f.  w. 

( Bejckluft  der  in  Num.  211.  abgebrochenen  Recenßon.) 

Der  grofee  Saal  neben  dem  Zimmer  für  die  Säug- 
thiere  ift  für  die  übrigen  Thiere  beflimmt.  Die 
Sammlung  der  Vögel  ift  ungeheuer  und  wieder  ganz 
fylfematilcb  geordnet,  fo  dals  man,  wenn  man  einen 
Vogel  lieht,  nicht  nur  feinen  Namen  weifs,  fondem 
fich  fogleicb  ins  Gedächtnifs  zurückrufen  kann , wohin 
«r  gehört,  mit  welchen  andern  er  am  meiften  zufam- 
mentrifft.  Wie  reich  die  Sammlung  fey,  wird  inan 
leicht  aus  folgendem  abnehmen:  man  findet  an  100 
Papageyen,  die  Aras  ungerechnet,  15  Exemplare  vom 
P feiler frafs , 70  Spechte,  46  Kukuke,  40  Eulen, 
S Hornvögel,  eine  grofee  Menge  Kolihri's  und  Flie- 
genvögel, 16  fchönelbis,  worunter  eine,  von  ihrer 
Leinwand  frey  gemachte,  gut  confervirte  Ibis -Mu- 
mie , wo  man  "noch  die  Farben  der  Federn  lieht,  ein 
.Straufs  und  einige  Kafuare.  Ein  genaues  Verzeichnifs 
giebt  der  Vf. 

Die  Amphibien  find  nach  I.actpede's  S v ftem  geord- 
net, deffen  Werk  in  unferer  deutfchen  Ueberfetzung 
von  Beckflein  noch  beffer  ift,  wie  im  Originale;  alle  im 
Mufeum  enthaltene  Exemplare  find  hier,  befchrieben. 
Die  Sammlung  der  Ftfckt  ift  befonders  reich  und 
öfctentheils  nach  Latepede's , in  feiner,  in  unferer 
-L.Z.  von  einem  competenten  Richter  gewürdigten 
Hißoire  naturelle  des  poijfons,  aufgeftelltem  Syfteme  ge- 
ordnet ; aber  noch  lange  nicht  durchaus  mit  Aufschrif- 
ten verfetten.  Dafs  eine  grofse  Menge  neuer  Gattungen 
hier  vorhanden  find , weifs  man  aus  jenem  Werke. 

Die  Thiere  ohne  (Firbelbeine  find  von  Lamark  nach 
feinem  Syftime  des  animaux  fans  vertibres  und  nach  ei- 
ner Tabelle  in  feinen  Recherches  für  ( organxfation  des 
corps  Vrvans  geordnet.  Von  den  hierher  gehörigen 
Mollusken  find  die  nackten  und  die  Schaalen  tragen- 
den , wovon  man  die  Thiere  hat  bekommen  können, 
in  Spiritus  aufbewahrt,  z.  ft  aufser  einer  Menge  Se- 
pien , ein  Papiernautilus  mit  dem  Thiere,  oplyfia  dipe- 
laris , doris  verrucofa  u.  f.  w.  Wo  man  die  Thiere  nicht 
liatte,  find  die  biofsen  Schaalen  der  Mufcheln  ausge- 
legt, wovon  man  die  fehönften  und  feltenften  Gattun- 
gen lieht , z.  B.  pateüa  crißata , von  der  zur  Auffuchung 
Laptyroufe'x  ausgefandten  Expedition  mitgebracht. 
Wie  reich  auch  diefe  Sammlung  ift,  fieht  man  aus 
folgendem : es  finden  fich  223  Patellen , 485  conus, 
331  murex,  Monodonta  61  S'töck , Süiquaria  12,  Finna 
A.  L.  Z.  1804.  Dritter  Band. 


13.  Mytihu  32  mit  Perlen  allerley  Art  und  Gröfse 
1}'dacne  15 , Malleeu  4 , Avicula  8 u.  f.  w.  Bey  unfern« 
Vf.  folgt  nun  die  Ordnung  Crußaua.  Seit  der  Zeit 
aber,  dafs  Hr.  F.  in  Paris  war,  hat  Lamark  von  der 
Uahe  der  Würmer  diejenigen  getrennt,  welche  ein 
rothJiches  Blut  und  eine  volikommnere  Organifation 
haben;  diefe  machen  nach  ihm  die  fechste  Thier- 
clafle  von  oben  aus.  Zwifchen  den  Moüusquts  und 
Cruflacees  findet  fich  alfo  jetzt  ein  Schrank  mit  folgen- 
der Ueberfchrift : 6 

CI  affe  fixte  me. 

Animaux  fant  vertebre:,  n corps  atlange’  mollalTe,  plus 
ou  moin:  dtßtnctement  a miete . dtpourvu  de  patres  trrticu • 

. * najubifßnt  point  de  me'ramorphufet.  Une  moellc  lon- 
gitudinale et  des  nerf, . des  artires . des  Meine:  et  le  fant 
rouge;  de:  brauchte:  pour  la  refpiration.  * 

Les  Annelidts. 

Hierher  gehören  fehr  fchöne  Exemplare  von  Am- 
phinome  türaedra , Aphrodite  acideata,  Nertis.  Unter  ne- 
rar  fand  Rec.  eine  efpete  nouvelle  ohne  weitern  Namen 
auigeführt ; fie  war  110  Centimeter  lang,  dauinsdick, 
halte  fünf  Fühlhörner  auf  dem  Kopfe,  die  Oberlippe 
vieriappigt,  hornartige  Kinnladen.  Der  Körper  hatte 
440  hinfchnitte,  auf  jeder  Abtheilung  ftanden  feder- 
artige Kiemen  u.  f.  w. 

Die  Kruflenthiere  werden  theils  frifch  in  Weingeift 
theils  getrocknet  aufbewahrt,  zeichnen  fich  durch 
ihre  Menge  und  die  Seltenheit  der  Stücke  aus,  z.  B. 
an  100  Krabben,  worunter  cancer  clsiragra  horridus, 
26  Exemplare  aus  dem  gtmis  Maja  u.  f.  w. 

Di e fpinnenartigen  Thiere  find  von  Lamark  von  den 
Infecten  getrennt,  weil  fie  nicht,  wie  die  letztem,  eine 
Metamorphufe  erleiden.  Sie  find  übrigens  wie  die 
Infecten,  inGlaskaften  aufbewahrt  und  fo  reichhaltig 
dafs  nur  wenige  Arten  fehlen. 

Die  Infectenfammlung  ift  durch  Rraunturs  und  Dom- 
beys  Schatze  befonders  fchön  und  reich.  Unfer  Vf 
hat  die  Arten  der  Zahl  nach  angegeben,  die  fich  von 
den  verfchiedenen  Gattungen  vorlinden.  Von  den  Hy- 
menopteren  konnte  er  diefe  nicht,  da  fie  Rec.  bey  fei- 
nem fpätern  Aufenthalte  in  Paris  noch  nicht  aufgeltellt 
fand , fondern  man  im  Laboratorio  noch  damit  befchäf- 
tigt  war.  Daffelbe  gilt  von  der  Ordnung  Diptera.  Da- 
gegen giebt  Rec.  die  Anzahl  von  Exemplarien  von  meh- 
rern  Gattungen  aus  der  Ordnung  depidoptera,  und  die 
der  ganzen  Ordnung  Hemiptera  an,  die  unfer  Vf. 
nicht  aufzeichnen  konnte,  die  aber  zugleich  wieder 
einen  Beweis  des  Reichthums  des  Cabinets  abeeben 
kann.  Bombyx  207,  Phalaena  283,  Noetua  533;  Py. 
ralis  30,  Hepialus  8,  Alucita  6,  Tinea  30,  Puropho- 
n«  3,  F.Ugora  20,  Citaia  36,  Tettigoma  40,  Sattel. 
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Itra  31,  Pentatoma  55 , Cimex  37,  Coreu  43,  Redu- 
1 lius  37,  Hydrometr * 39,  Nepa  3 t , Notonecta  5,  Nauco- 
ris  5 , Corii:a  3 , Cocmv  mehrere , Thrips  ( Dtgetr)  Alte- 
rndes ( LatrtiUe) , Pfylla  (Geoffroy)  und  Aphis  L.  wa- 
ren nicht  vorhanden. 

Noch  findet  fich  ein  ganzer  Schrank  voll  der 
fchönften , feltenften  Raupen,  fowohl  in  Weingeift, 
als  aufgeblafen,  und  in  Wachs  boffirt.  Die  Sammlung 
der  Eingeweidewürmer  ( Ftrmes ) ift  die  fchwächfte 
Seite  des  Mufeums;  es  ilt  nur  fehl  wenig  da.  Dage- 
gen ift  die  Sammlung  der  Strahlenthiere  ( radiairts ) 
defto  vollftändiger,  wo  fich  von  den  ailermeiften  Gat- 
tungen Exemplare  vorfinden. 

Die  letzte  Claffe  der  Thiere , die  Sammlung  der 
Polypen,  ift  fehr  reichhaltig  an  den  Gehäufen  aiefer 
Thiere,  füllt  vier  grofse  Glasfchränke  und  enthält 
(ehr  feltene  Stücke. 

Steigt  man  aus  der  obern  Galierie  durch  die  Ne- 
bentreppe in  die  unterfte  Etage  des  Gebäudes  hinab, 
fo  kommt  inan  zuerft  in  den  Saal  der  Gewächfe,  wo 
ebenfalls  alle  Gegenfunde  in  grofsen  Glasfchränken 
ftehen.  (An  der  Decke  hängen  noch  grofse  Amphi- 
bien , die  man  oben  nicht  anbringen  konnte'',  z.  B. 
Schildkröten,  Krokodille,  Schlangen.  — Befonders 
beträchtlich  ift  die  Sammlung  von  Holzarten , in  gro- 
fsen länglicht  viereckigen  Tafeln , wo  fich  z.  B.  Stücke 
von  Piper,  Mimofa,  Tamarindus , Paffflora  u.  f.  w.  fin- 
den. Sehr  fchön  ift  auch  die  Sammlung  von  Früch- 
ten theils  in  Weingeift,  theils  getrocknet,  je  nach- 
dem es  ihre  Natur  erforderte,  theils  in  Wachs  bof- 
ürt  — Aufser  einer  Sammlung  von  Harzen  find 
hier  in  einem  kleinen  Zimmer  die  Herbarien , wozu 
Tonmeforts , VaiUants  und  zum  Theil  Hallers  Herbarien 
den  Grund  gelegt  haben,  wo  fich  auch  Dombey’s  und 
Commerfons  Pflan/.enfchätze  und  Georg  Forfiers  feltenfte 
Südfeepflanzen  finden. 

Die  Sammlung  der  Mineralien  falst  zwey  Säle, 
ftöfst  dicht  an  die  Gewädisfammlung,  und  verdient 
nicht  fowohl  wegen  ihres  Reichthums , als  wegen  ih- 
rer Anordnung  die  Aufmerkfamkeit  der  Naturfor- 
fcher.  Unfer  Vf.  fand  fie  noch  nach  Daubentons  Ideen 
geordnet,  jetzt  liegt  das  berühmte  Hauyfcke  Syftem 
der  Anordnung  zuin  Grunde.  * Da  ffauy  bekanntlich 
befonders  die  Kryftallographie  bearbeitet  hat,  fo  fin- 
det min  zum  Unterricht  erftlich  eine  vollftändige 
Sammlung  von  hölzernen  Modellen  von  Kryftallila- 
tionen,  und  dann  ift  man  bemüht  gewefen,  fo  oft 
man  nur  konnte,  von  den  verfchiedenen  Steinartefi  die 
Grund -Kryftallifationen  loszufprengen , um  diefe  pri- 
mitive Form  der  Kryftallifation  nun  einzeln  aufzultel- 
len.  Diefs  ift  für  das  Studium  aufserordentlich  er- 
leichternd und  intereffant  und  verdiente  in  deutfeheu 
•Sammlungen  nachgeahmt  zu  werden.  Lucas  der  Sohn 
war  bey  Rec.  Anwefenheit  befchäftigt,  einen  räfonni- 
renden  Catalog  der  ganzen  Sammlung  nach  Hauys  Sy- 
stem zu  verfertigen,  den  er  öffentlich  mittheilen  wollte 

Das  an  den  zweyten  mineralogifchen  Saal  fto- 
fsende  Zimmer,  das  erfte  an  der  Haupttreppe,  ift  für 
die  Sammlung  von  foffilen  Knochen  und  Verfteine- 
rungen  befiimmt,  die  durch  FanjarBetrieMainkeit  zu- 


fammengebracht  und  geordnet  ift.  Sie  find  entweder 
in  Flözlagern  z.  B.  Gyps  oder|Schiefer  enthalten , oder 
von  tropnteinartigen  Mafien  umgeben , oder  in  nicht 
tiefen  -Sandfcbiohten  des  platten  Landes  verborgen. 
Die  hier  befindlichen  Gegenftände  find  wegen  ihrer 
Gröfse  und  Deutlichkeit  vortrefflich  ; z.B.  foffile  Kno- 
chen aus  dem  Petersberge  bey  Maaftricht,  Fifche 
vorzüglich  aus  dem  Berge  Bolca  bey  Verona,  durch 
Bonaparte’ s Feldzüge  erobert,  Mufchcln,  Krabben 
u . f.  vr. , und  auch  eine  grobe  Menge  foffiier  Körper 
aus  dem  Pflanzenreiche. 

In  der  erften  Etage  ift  auch  die  über  Naturge- 
fchichte,  Chemie  und  Anatomie  fclion  fehr  reichhal- 
tige Bibliothek.  Hier  find  auch  Commerfons  und  Ptu- 
nners  Zeichnungen  und  Handfchriften , die  mit  der 
hölländifchen  Sammlung  hieher  gekommenen  chine- 
fifchen  Fifchgemäkle,  und  befonders  die  Sammlung 
der  Felms;  io  nennt  man  die  zu  FaOots  Zeiten  ange- 
fangenen prächtigen  Zeichnungen,  die  jetzt  fchon 
64  Foliobände  betragen , d.  h.  49  voll  Pflanzenabhil- 
dungen  , io  mit  Vögelzeichnungen  , 3 mit  Abbildun- 

fen  von  lufecten,  einen  mit  Vierfftfsern , einen  mit 
ifchen.  Nie  hat  fich  Rec.  etwas  von  diefen  Velins 
zeigen  laffen,  ohne  von  wahrer  Bewunderung  über 
die  gleichgrofse  Treue  und -Schönheit  diefer  Abbil- 
dungen durchdrungen  zu  werden.  Es  haben  hieran 
gearbeitet  Robert,  'Anbrut,  AbeiOe,  Desfontaines , ffon- 
bert,  Madelame , Baffrporte , van  Sv  itndonk , Mareehal, 
Redouted.  ä.  u.  j.,  Oudinot.  — Die  zuletzt  verfertig- 
ten Velins  hängen  immer  eine  Zeitlang  in  der  Biblio- 
thek zur  Anficht  des  Publicums.  ln  aem  Bibliothek- 
faale  fteht  Buffons  prächtige  Bildfäule  mit  derlnfchrift: 
Majeflati  naturae  par  tngmmm. 

Durchaus  einzig  in  feiner  Art  unter  den  Samm- 
lungen ift  aber  das  Gabinet  für  vergleichende  Ana- 
tomie, das  unfer  Vf.  ausführlich  befchreibt,  und 
das  auch  wir  durchgehen  wollen,  da  die  Anordnung, 
feit  der  Zeit,  da  Hr.  F.  fein  Verzeichnis  verfertigte, 
etwas  verändert  ift.  — In  dem  an  Cuviers  Wohnung 
ftofsenden  erften  Zimmer  befinden  fich  die  anatonii- 
fchen  Präparate  über  die  weifsbin  tigen  Thiere,  welche 
an  500  Gläfer  füllten;  eine  auf  einem  . noch  fo  un- 
bearbeiteten Felde  äulserft  reiche  Aerndte  Erft  ift 
ein  noch  ganz  confervirtes  Thier  hingefteilt,  dann 
folgen  die  geöffneten  und  präparirten.  Die  Präparate 
find  meift  unter  Waffer  oder  Branntwein  verfertigt, 
und  erfordern  noch  mehr  Geduld  als  Gefchicklich- 
keit  Die  allernetteften  Präparate , z.  B.  die  Muskeln 
der  Weidenraupe  u.  f.  w. , find  von  der  vorigen  Frau 
des  Hjb.  Ron  ff  tau  verfertigt.  Diefe  Sammlung  von  zer- 
gliederten weifshlütigen  Thieren  ift  einzig  durch  ät- 
vler  veranlafst  — In  diefem  erften  Zimmer  befindet 
fich  auch  die  herrliche  Sammlung  von  Wachspräpa- 
raten über  die  in  dem  /Wfchen  Werke:  TefUuea 
utnusque  Siciliae , abgebildeten  und  noch  abzubildenden 
Thiere;  diefe  Präparate  waren,  als  unfer  Vf.  feine 
Befchreibung  verfertigte,  noch  nicht  da.  Sie  find 
unter  Poirs  Anfticht  verfertigt,  und  waren  in  dem 
Revolutionskriege  auf  eine  unbekannte  Weife  nach 
Strasburg  in  das  ehemalige  Htrrmatm’khe,  jetzt  Ham- 
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nwr’fche Cabinet  gekommen,  von  wo  Ge  för  die  Samm-  fallen  ift  Rec.  die  Gröfse  der  Stirnhöhlen  bey  diefem 
lang  des  NationaJmufeums  für  6000  Fr.  erkauft  find.  Thier,  welche  faft  beträchtlicher  ift  als  die  der  Hirn- 
Sie  find  unbefchreiblich  fchön,  alle  mit  den  natür-  höhle. 

liehen  Karben,  um!  felbft  den  Präparaten  von  Fontana  Im  fiten  Zimmer  ftehen  blofs  Skelette  von  Wie- 
an  Feinheit  vorzuziehen.  Was  nec.  fehr  vermifste,  derkäuern  aus  dem  Oenus  bos , »ntilope,  capra  und  wir. 
war  eine  Erklärung  der  Tafeln , in  welchen  iliefe  Im  7ten  Zimmer  Skelette  von  reifsenden  1 hie- 
Präparate  aufgehängt  find,  die  um  fo  weniger  fehlen  ren,  Beutelthieren , fliegenden  Säugthieren , Amei- 
iollte,  da  die  Thiere,  deren  Theiie  vorgefiellt  find,  fenfreffem , Gürtelthieren , Faulthieren,  Elephanten, 
noch  fo  wenig  bekannt  find.  Rhinoceros  und  Tapir. 

Im  zweyteo  Zimmer  find  die  in  Spiritus  aufbe-  Im  8ten  Zimmer  ift  die  fö' reichhaltige  Sammlung 
wahrten  Theiie  der  rothbliitigen  Thiere,  einigerma-  von  Affenfkeletten,  von.  Skeletten  von  Nagethieren, 
£sen  nach  den  Functionen  geordnet.  Eine  reiche  das  Skelet  des  Zwerges  Bebe,  das  fehr  propottio- 
Sammlung  von  Gehirnen.  (Als  Menfchen  - Gehirn  ift  nirt  ift;  aegyptifche  Mumien,  wovon  eine  von  den» 
das  von  Daubmton  hier  befindlich.  Faujas  de  St.  Fond  be-  geduldigen  RouJJeau  fkeletirt  worden  ift.  1 

fitzt  das  cerrbtUum  von  Bttffon  einbalfamirt  und  bewahrt  ln  dem JJten  grofsen  Zimmer  liegen  die  grofsen 
es  als  Reliquie  auf.  Von  Thier -Gehirnen  äufserft  Knochenmafien' von  Walififchen , Skelette  vom  De! - 
feltene  StftcKe. ) — Eine  fehr  complete  Sammlung  phin,  Schädel  vom  Narwhal  u.  f.  w.  Dann  ift  hier 
von  Gefchlechtstheilen.  Die  andern  Eingeweide  von  das  eigentliche  Laboratorium  von  Rtmffeau.  — In  die- 
Thieren  kann  man  nicht  gut  fehen,  da  ne  ohne  die  fes  Zimmer,  was  lieh  gerade  über  dem  Behälter  des 
A blicht,-  Ge  fichtbar  zu  machen,  blofs  in  Gläfer  ge-  Elephanten  befindet,  führt  auch  der  eigentliche 
fteckt  find,  um  fie  in  den  Vorlefungen  herausnehmen  Haupteingang  des  Cabinets  der  vergleichenden  Ana- 
und  demonftriren  zu  können.  — Eine  fehr  reiche  tomie. 

Saintrduug  von  Mifsgeburteo.  — Eine  Suite  von  Sin-  Die  Menageriedes  Nationalmufeums  würde  auch 
res  Werkzeugen,  die  aber  zum  Theil  fchlecht  con-  von  Jahre  zu  Jahre  bedeutender  werden,  wenn  nicht 
fervirt  find.  — Eine  Sammlung  von  Stimmwerkzeu-  der  unbarmherzige  Tod  hier  manches  Thier  eher 

fen,  von  Säugthieren  und  Vögeln.  — Eine  Reihe  hinwegraffte,  als  man  noch  hinlängliche  Beobachtun- 
lerzen,  unter  andern  das  ungeheure  Herz  des  zu-  gen  darüber  angeftellt  hat.  Die  zahmen  Thiere  be- 
letzt  zergliederten  Elephanten.  — Einige  gute  ln-  nnden  Geh  (ammtlich  recht  leidlich  , haben  zum  Theil 
jectionen  ztim  Behuf  der  Lehre  von  der  Circidation.  fchöne  kleine  Parks,  worin  fie  Geh  gut  bewegen 
Die  im  dritten  Zimmer  in  Glasfchränken  befind-  können  und  den  Verluft  der  Freyheit  weniger  end- 
liche Sammlung  von  Vogel  - Skeletten  ift  von  unferm  pfinden.  Die  reifsenden  Thiere  hingegen  iind'fehr 
Vf.  genau  verzeichnet.  Hinzugekommen  ift  unter  an-  übel  daran  und  in  enge  Logen  eingeiperrt,  wo  fie  fich 
dem  ein  fchflnes  aus  einer  Mumie  verfertigtes  Ibis-  kaum  umdrehen  können.  — Alan  hat  zwar  den 
Skelet.  Pinfinu  Wachspräparate  im  verjüngten  Maafs-  grofsen  Plan,  einen  künftlichen  Felfen  in  einer  Ab- 
ftabe  gearbeitet,  wollen  nicht  viel  fagen.  Bemerkungs-  tneilung  des  Gartens,  und  in  diefem  Felfen  fo  viele 
werth  ift  ein  Stück,  wo  die  verfchiedenen  Grade  der  grofse  geräumige  Höhlen  anzulegen,  als  man  wilde 
Fäulnif«  fehr  gut  vorgeftellt  find,  und  ein  Präparat,  Thiere  halten  will ; jede  diefer  Höhlen  foll  einen  ge- 
was  die  menfchlicheu  Gefchlechtstheile  beym  Coitus  wiffen  freyen  Platz  haben,  und  alles  durch  ftarke 
im  Durchfchnitt  darftellt.  Zur  vergleichenden  Anato-  eiierue  hone  Gitter  verwahrt  werden;  der  Eisbär 
mie  gehörig  ift  die  allmählige  Entwickelung  junger  foll  bey  feiner  Hohle  ein  Baffin  bekommen,  wo  er 
Kaninchen  aus  dem  Ey  und  die  Anatomie  eines  Huhns  fein  Bedürfnifs  nach  Waller  befriedigen  kann  u.  f.  w. 
mit  dem  Eye rftocke  u.  f.  w.  Aber  diefe  Anlage  wird  avobl  noch  eine  Zeitlang 

Im  vierten  Zimmer  fteht  die  beträchtliche  Samm-  unausgeführt  bleiben,  da  fie  eine  äutserft  befracht  - 
lung  der  äufserft  künftlichen  Skelette  von Fifchen  und  liehe  Summe  erfordern  würde,  über  die  man  nicht 
Amphibien , womit  der  thätige  Roujjeau  faft  unauf-  fobald  disponireri  kann , als  es  die  Adminiftration 
hörLich  befehäftigt  ift.  Diefe  exiftiren  gewifs  nirgends  des  Gartens  wohl  wünfehte.  Was  den  Befuch  bey 
anders  fo  in  .der  Welt.  — Eine  lehr  belehrende  den  reifsenden  Thieren  fehr  intereffant  macht,  find 
Sammlung  von  Thier- Zähnen,  die  zum  Theil  auf-  die  Erzählungen  ihres  Wärters  Felix , der  fie  zum 
gehängt  find , und  die  ebenfalls  fehr  vollftändige  Theil  in  den  afrikanifchen  Wüften  hat  mit  fangen 
Sammlung  von  Säugthier- Schädel , worunter  fich  aie  helfen,  fie  oft  in  der  Wildnifs  belaufcht  und  manche 
feltenften  Sachen  finden.  Alles  diefes  hat  unfer  Vf.  intereftante  Bemerkung  über  ihre  Lebensart  gemacht 
mit  fkrupulöfer  Genauigkeit  verzeichnet,  und  zu-  hat.  An  Vögeln  ift  die  Menagerie  nicht  fo  reich  als 
gleich  die  Schädel  vom  Wallrpfs  und  vom  Lamantin  man  glauben  follte;  volT Raubvögeln  war  zu  Rec.  Zeit 
abgebildet-  gar  mchts  da,  als  einige  Geyer,  die  den  ganzen  Tag 

Das  fünfte  Zimmer  enthält  die  Skelette  der  grö-  lull  fafsen  und  die  Augen  verdreheten,  aber  deshalb 
fseren  wiederkauenden  Thiere,  der  Kameele,  der  auch  von  den  Franzofen  Pkilofopkts  genannt  wurden. 
Schweine  u-  £ w.,  worunter  fich  besonders  das  aus  Unfer  Vf.  befchliefst  fein  Werk  mit  einer  etwas 
der  Sammlung  des Erbftatthalters  hieher  gekommene  genauem  Charakterifük  der  eigentlichen  botanifcheo 
Skelet  der  Giraffe  auszeichnet,  von  welchem  Hr.fi/rher  Schule , uod  führt  noch  einen  raifonnirenden  Catalog 
hier  die  Ausmeüuogen  mittheilt.  Befouder*  au fge-  der  uierkwftrdigften  Pflanzen  galt  ungen  auf,  die  in 
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den  letzte»  Jahren  dafelblt  blühten , und  die  für  den 
Botaniker  gewifs  fehr  intereflant  find. 

Erwägt  man  nun , was  für  bedeutende  Gelehrte 
an  diefein  Inftitute  gelebt  haben  und  noch  leben; 
bringt  man  in  Anfchlag,  dafs  die  Adminiftration  Cor- 
refpondenz  in  die  Länder  aller  Welttheile  führt,  dafs 
fie  in  genauer  Verbindung  mit  den  botanifchen  Gär- 
ten arulerer  Reiche  fteht;  ferner  dafs  eine  Menge 
Reifender  cUefem  Inftitute  immer  neu  entdeckte  Na- 
turproducte  fchicken,  ja  dafs,  weil  die  Regierung 
fielt  für  die  Anftalt  intereffirt,  bey  See  - Expeditionen 
fürdiefen  Garten  ganz  befonders  geforgt  wird,  wie 
das  mit  Batidins  Expedition  der  Fall  ift,  durch  die 
auch  fchon  wieder  von  neuem  unfehätzbare  Beytrage 
an  gekommen  find;  bringt  man  diefs  alles  zugleich 
mit  dem  jetzigen  Zuftande  der  Anftalt  in  Anfchlag : 
fo  inufs  man  gewifs  den  Satz,  von  dem  wir  bey  der 
Anzeige  der  vorliegenden  Schrift  ausgingen,  durch- 
aus zugeben. 

Bhaunschwf.iö,  in  d.  Waifenhausbuchdr. : Recueil 
de  noms  par  ordrt  alpkabeiiqiu  appropiü  m MmeVa- 
loßie.  rar  le  Prince  Dimitri  de  Gallitzitu  Nouv. 
Edit.  1802.  fol.  316  S.  (6  Rthlr.) 

Die  erfte  Ausgabe  ift  A.  L.  Z.  1801.  Nr.  360.  mit 
dem  gebührenden  Lobe  angezeigt  worden.  Diefe 
2wcvte  Auflage  wurde  durch  die  Erfcheinung  von 
Hauys  Mineralogie  veranlafst,  welche  manche  Berich- 
tigungen und  Zufätze  nöthig  machte.  Aber  der  feit- 
dem  verdorbene  Vf.  hat  auch  noch  andere,  feitdem 
erfchienene  Schriften  benutzt,  und  dadurch  feinem 
Werke  eine  gröfsere  Brauchbarkeit  gegeben.  Da 


diefes  Buch  vielleicht  noch  mehr  Auflagen  erlebt , fo 
fetzt  Rec.  einige  Bemerkungen  für  den  künftigen  Be- 
arbeiter hierher.  Zuerft  macht  Rec.  auf  die  Ortho- 
graphie aufmerkfam,  welche  nicht  feiten  unrichtig 
ift;  fo  findet  man  hier  die  Entlfylben  lite  ohne  h,  una 
dafür  die  Endigung  ite  zuweilen  mit  einem  h.  Acty- 
n ott  mufs  Actinote  heifsen , Enthomolite  aber  Entomolitke 
u.  dgl.  m.  Bey  Aetile  ift  die  fvftematifche  Benennung 
Eifenmore  nient  angegeben.  Bey  Arragmite  fehlt  der 
Name  excentrifcher  Kalk  dein.  Hauy's  Apiome  hält 
der  Vf.  für  Braunfteinkiefel.  Beym  Aximte  ift  die  Ge- 
fchichte  unrichtig;  der  erfte  Ort,  wo-  man  ihn  ent- 
deckte, war  Thum  und  davon  nannte  ihn  Wen itt 
Thumerdein;  Klaprotk  nannte  ihn  nie Oifanit.  Aehn- 
liche  Bemerkungen  liefsen  fich  auch  an  andern  Stellen 
machen.  Breccien  und  Puddingfteine  find  fehr  will- 
kührlich  unterfchieden ; die  meiden  Mineralogen  nen- 
nen Breccie,  was  aus  eckigen  Stücken  znfammenee- 
leimt  ift,  Puddingdein,  was  aus  abgerundeten  StüK- 
ken  beliebt.  Corund  und  Diamantfpat  find  noch 
nicht  unterfchieden.  Der  Felfite  oder  dichte  Fcldfpat 
ift  keinesweges  immer  blau.  Hornblende  läfst  lieh 
nie  mit  dem  Nagel  kratzen , wohl  aber  mit  dem  Mef- 
fer  .fcliaben.  Made  ift  doch  wohl  ohne  Zweydeutig- 
keit  magerer  Nephrit,  gfade  tmace  Punamu- Nephrit 
oder  Beildein.  Was  helfet  Mel!  ite  de  Linntr  L 
kannte  ja  den  Honigftein  noch  nicht.  Der  Ausdruck 
Amazouenftein  wird  am  öfterften  vom  grünen  Feld* 
fpat  gebraucht.  Vom  Moccaftein  fegt  der  Vf.  zwei- 
mal, es  fey  ein  Agat  mit  braunen  Dendriten , aber 
Dendriten  zeigt  er  eigentlich  nicht.  Doch  diefe  klei- 
nen Mängel  benehmen  der  Brauchbarkeit  des  Wer- 
kes nichts. 


KLEINE  SC 

LiTi»ATi'*GI«CHiCHTt.  Erfurt , b.  Beyer  o.  Minne  1 fl’at 
ihal  die  Akademie  nützlicher  Wifienfchaf len  zu  Erfurt  für  Auf- 
klärung , Geißezcultur  und  Gemeinwohl  in.  den  letzten  zwölf 
Jahren t Ein  Beytrag  zur  Literatur  im  Allgemeinen  und  zum 
Andenken  filr  Freunde  da*  Guten  inibefondera,  vnn  Jakolt  Do- 
minikuz , Prof-  d.*Philof.  zu  Erfurt  und  <LZ.  Sekretär  der  Aka- 
demie. 1S04.  47  S.  8-  — ln  diefer  Vorlefnng,  womit  der  Vf. 
am  I.  Dee.  IS03.  da«  ihm  cinfiimmig  übertragene  Amt  eine«  be- 
Kündigen  Secretär«  der  Akademie  zu  Erfurt  antrat,  beantwor- 
tet der  Vf.  zuerft  die  auf  dem  Titel  diefer  Schrift  aufgeworfene 
Frage  überhaupt  und  infonderheit  nach  den  verlchiedenen 
Zweigen  der  Wiffenfchaften  mit  einiger  Ausführlichkeit , dann 
aber  auch  die:  wa»  filr  Mittel  funden  der  Akademie  zu  Gebote, 
um  ihren  Zweck  zu  erreichen ? fehr  kurz  damit,  dal«  fie  jähr- 
lich über  keine  200 Rthlr.  gebieten  konnte,  daf«  die  befoudern 
Au«,-iben , z.  B.  diejenigen . welche  ausgefetzte  Freite  notlt- 
wemlig  machten,  zum  Theil  au«  den  Landescafftn , grGfsten- 
theil«  aber  an»  der  Privatcaffe  de»  (um  die  Akademie  fo  fehr 
verdienten)  Statthalter»  bezahlt  wurden;  daher  denn  auch  die 
Akten  der  Akademie  nur  Bruchftücke  ihrer  Verhandlungen  lie- 
fern konnten,  üa«  Refultat  diefer  Schrift  ift:  Wenn  die  Aka- 
demie wesentliche  Verdiente  um  Wiffenfchaften  und  Kiinfte 
überhaupt  bat;  wenn  fie  in  ihren  Verhandlungen  keinen  in- 
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cereffanten  Theil  des  menfehlichen  Wiffens  unberührt  liet«, 
wenn  fie  Weltbiirgerfinn  und  reine  Humanität  zu  befördern 
fuchte,  zumWohle  des  allgemeinen  deutfehen  Vaterlandes  ihn 
Thätigkeit  verwendete,  und  fich  um  den  Staat,  worin  fit 
lebte,  bedeutend  verdient  machte;  wenn  die  Mitglieder  des 
Akademie  durch  wirkfame  Thätigkeit  und  uneigennützige  Ge- 
meinnützigkeit ihrem  Berufe  entfprachen ; wenn  endlich  die 
Akademie  durch  Gerechtigkeit  gegen  jede«  Verdienft  lumVtr- 
dienfte  ermunterte;  lind  zwar  alle»  faft  ohne  üufsere  Unter* 
ftiitzung : fo  liefse  fich  von  der  ohne  Unterftiltzung  grobes 
auf  eine  mitUnterftützung  gröfsere  Wirkfamkeit,  von  dem  uia- 
faffendeu  Einflüße  in  einem  kleinen  Staate , wie  der  Frier* 
tifch  - Maynzifche  war , auf  einen  viel  umfalTendern  in  einem 
fo  grofeen  Staate,  al»  der  KEnigl. Preuftifche  ift,  von  der  liba- 
raten  Wohlwollenheit  eine«  die  Wiffenfchaften  liebenden  Pri- 
vatmanns, wie  Karl  von  Dalberg  war,  auf  eine  Künigl.  Wohl* 
wollenheit  eine*  die  Cultur  der  Wiffenfchaften  aus  Grnadtao 
fchiitzenden  Monarchen,  von  dem  befchränkten  auf  erweitei* 
reu  Gefichtskreis , von  der  preeären  auf  eine  muhwendigetii- 
ftenz,  von  den  nicht  ganz  heitern  auf  ungetrübte  Ausfichtee 
fchUefsen;  e*  mGfute  denn  feyn,  dafs  gewiffe  VerhältruL« 
den  Sciiluf»  aus  jenen  Främiffen  hinderten  oder  ftoiten. 
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I.  Franzöfifche  Literatur 

des 

• ernten  und  zehnten  Jahres  der  Republik 
( 180t  — 1802). 

XIV.  Erdbefehreibung  und  Statiftik. 

(Eoitfeizmg  von  Nr.  101.) 

-ryTach  der  kurzen  Oberlicht  de/Ten,  was  die  franzö- 
aN  fifchen  Scbriftftelier  in  den  Jahren  l£OI  — 1802. 
fiir  die  Kenntmf»  ihres  eiguen  Landes  Jeißeten,  kom- 
men »vir  zu  den  Schriften  über  die  andern  Staaten 
Europa»*.  Purtugul  war  der  Gegenftand  zweyer,  be- 
reits iu  der  A.  L.  Z.  recenfirter  Werke  von  Duchatelet 
und  Ranyul  (f.  A.  L.  Z.  Nr.  361  — 362.)  und  der  Af<?- 

moires  geographii/ues  militaires  et  hißoriques  für  le  Portu- 
gal (1801).  Letztere  Memoiren  wurden  damals  vom 
Kriegsdepot  bekannt  gemacht  (wie  diefs  neulich  mit 
einem  ähnlichen  Werke  über  Großbritannien  der  Fall 
war),  um  den  für  diefen  neuen  Kriegsfchauplatz  be- 
ftimmten  OlÜcieren  zum  Wegweifer  zu  dienen.  Zwey 
derfelben  waren  fclion  im  Jahr  1704  für  den  Erbfolge- 
Krieg  abgefafit  worden;  die  übrigen  drey  für  den 
Krieg  im  J.  1762:  das  erfte  enthalt  eine  ziemlich  voll- 
ftindige  Militär  • Geographie  von  P.;  das  zweyte  eine 
Ueberücht  des  militärifchen  Zuftandet  diefes  Reichs-, 
das  dritte  eine  hiftorifche  Ueberficht  der  von  P.  bis 
dahin  geführten  Kriege,  und  der  Angriffs-  und  Ver- 
theidigungsmittel,  welche  Flütfe,  Berge  und  Peilun- 
gen darbieten ; das  vierte  liefert  Feldzugsplane  nach 
vrerfchiedenen  RückJicbten,  die  aber  die  Direction  auf 
demTagus  nach  Liffabon  mit  einander  gemein  haben; 
das  fünfte  enthält  auszugsweife  das  Tagebuch  des  Feld- 
zugs der  franzöfifclien  Truppen  itii  J.  1762.  unter  dem 
Prinzen  Beauveau.  — Über  Spanien  haben  wir  bloß 
die  Ueberfetzung  der  Fifcherfchen  Reife  von  unfern 
Landsmann  Cr  am  er  anzuführen  ( Foyage  ca  Efpagae 
aux  annet!  1 797  — 1798-  faiftmt  fuite  au  F.yage  en  Ef- 
ptigne  du  CU.  Bourgoing  par  C.  A.  Fi f eher , trad.  de 
V Allem,  par  C . F.  Cr  amer.  P.  Duchesne  u.  Lericbe. 
1801.  3 Vol.  gr.  8-  6 Er.)  die  als  treu  und  oft  wört- 
lich charakterifirt  wird.  — Auch  über  Italien  erhielt 
die  geograpkufche  Lite« »tu r Frankreichs  einen  Zuwachs 


durch  die  Ichnn  oben  erwähnte  Ueberfetzung  eines 
deutfehen  Buchs:  Furage  en  Italie  par  F.  J.  L.  Meyer 
— par  Ch.Fanderbourg  ( P.  Hinrichs.  Igoz.  gr.  g. 
4 Fr.  50  C.).  Per  Übetfetzer  ift  derfelbe,  der  feino 
Landsleute  mit  Jacobt s Woldemar  und  Leijing’t  Lao- 
cooa  bekannt  machte;  ein  vieljähriger  Aufenthalt  in 
Deutfchlatid  hat  ihn  mehr  als  andre  in  den  Stand  ge- 
fetzt, dergleichen  Arbeiten  brauchbar  zu  liefern.  Als 
Originale  haben  wir  hier  die  febon  ältere,  bereits 
deutlch  überfetzte  f'oyage  en  Italic  — par  Bart  he - 
lemy  (A.  L.  Z.  1 802.  Nr.  84-)»  und  einige  neuere 
Schriften  über  einzelne  ilaüinirche  Staaten  anzufüh- 
reu.  Der  venetianiTche  Exnobile  Leopold  Curti,  gab 
eine  neue  Auflage  feiner  bekannten  Mimoires  hißoriq utt 
et  patitiques  für  ta  Republiijue  de  Finife  (P.  Pougens.  1 jjOä. 
3 Vol.  gr.  8-  8 Fr.)  heraus;  Dom.  Alb.  Azuni , ehe- 
maliger Senator  und  Richter  bey  dem  Handels  und  See- 
tribunal zu  Nizza,  jetzt  zu  Marfeille,  lieferte  Ttatt  einer 
neuen  Auflage  des  im  J.  1798  berausgegebenen  Verfluch* 
über  Sardinien,  ein  weit  genaueres  und  rollftändigeres 
Werk  über  diefe  Intel  durch  die  Hi  ft 01  re  geographujue,  po- 
Ltiqur  et  naturelle  de  la  Sardaigne  ( P.  Levrault  I8c2.  2 Vol. 
gr.8. ),  von  der  in  kurzem  eine  neue  Bearbeitung  zu 
erwarten  ift.  (S.  A.  L.  Z.  1804.  Int.  Bl.  Nr.  9.)  Eine  durch 
die  Zeitumfiinde  veranlagte  Schrift  war:  Foyage  furci 
de  Knples  (P.  Defenne  1802.  8 ) » deffen  Vf.  feinen  durch 
die  Engländer  erzwungenen  Aufenthalt  zu  Neapel  da- 
zu benutzte,  manche  intereffante  Bemerkungen  über 
die  Sitten  dafelbft,  und  befonders  über  di«  Lazaroai 
cinzufammelo.  Von  derfelben  Art  find  die  ron  dem 
kürzlich  auf  St.  Domingo  geftorbenen  Brigade- General 
Meyer  herrührenden  Lettret  familiäres  für  la  Carinthie 
et  la  Styrie  adreffies  d Mine.  Bianchi  de  Bologne , par  um 
Offner  gtatral  fran^ais  prifonmer  de  gurr  re  en  Antriebe 
en  1799.  (P.Prault.  1801.  8-  3 Fr.  50C,),  die  indefien 
mehr  eine  unterhaltende  Lectilre,  als  geographifche 
Belehrungen  gewähren;  (in  Hinfich»  auf  Geographie 
bedürfte  Ce  vielmehr  gar  mancher  Berichtigungen,  be- 
fonders in  den  Namen)  Fragmente  aus  beyden  Wer- 
ken bat  die  Minerva  geliefert.  Eben  fo  bat  der  Ap- 
per<tu  Jiatifri/jue  de  tilectorat  d'  Hannovre  dans  fon  etat 
actuel  et  de  re  yu’tf  dteiendroit  pur  fa  reunion  aux  itats 
du  Rot  de  Prujfc  (P.  Dupont  ißOl.  gr.  8-  60  C.  ) von 
einem  in  Paris  etablirten  Hannoveraner,  wiefchon  der 
(5)  N Titel 
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Titel  zeigt*  feine  Exiftenz  mir  den  Zeitnmftänden  zu 
«Tanken.  Einen  nicht  gc* -meinen,  mit  vielem  Beyfall 
anfgenommeneti  Zuwachs  der  rtaiifiifcben  Literatur, 
lieferte  der  durch  mehrere  aus  dem  Englifchen  über- 
fetzte Reytrifrge  zu  dem  im  vorhergehenden  Abfchnitte 
erwähnten  Äff  util  de  Memoires  für  les  4 tabl ((Jemens  de 
Vtiumaniie  rühmlich  bekannte  Adr.  Duquesney» 
durch  den  Apper^u  ßatißique  des  Etats  de  CAUemagne 
etc.  par  J.  D.  A.  //«« J etc.  (P.  Dupont  1801.  gr. Fol. 
12  Fr.},  deren  VVerth  hier  keiner  Würdigung  bederF. 
Zur  Literatur  der  Statiltik.  der  vereinigten  Nieder- 
lande kam  eine  Hiftoire  des  Peches , des  L)4cuuvertes  et 
des  EtahUjfemens  des  Hollandois  dans  les  mers  du  Mord ; 
atit/rage  trad . du  Hollandais  par  les  foins  du  gouvern  eine  nt  y 
rnricki  de  nofes  et  orn4  de  cartes  et  de  ftg.  etc . par  le  C. 
Bern.  de  Refte  ( P.  Nyon  IßOI.  8-)»  die  al*  ein  reich- 
haltiges Magazin  Uber  die  darin  behandelten  Materien 
anzufehen  ift;  befonders  belehrend  Gnd  feine  Uebcr- 
£chten  des  Wallfifchfanges,  aus  welchen  erhellet,  dafs 
ton  1719  — 78  über  7GOO  Schiffe  nach  Grönland  ge- 
leit ickt  worden,  die  über  17  Millionen  Gulden  etnlru- 
geh;  die  nach  der  Davisftrafse  gefendeten  3000  Schiffe 
aber  über  14  Mil),  fl.  Gewinn  abwarfen. 

Öfterer  als  die  bisher  erwähnten  enropäifchen 
Staaten  war  Großbritannien  der  Gegenftand  geographi- 
fcher  und  ftatiftifcher  Bearbeitungen.  Baert,  Mit- 
glied der  ehemaligen  Legislatur,  der  vor  der  Revolu- 
tion  unter  andern  Ländern  auch  GroCsbriuunicn  be- 
reifete,  lieferte  aus  feinen  früher  an  Ort  und  Stelle 
aufgezeichueten  Nachrichten  und  den  nachher  er- 
schienenen Schriften , ein  für  fein  Vaterland  fehr 
brauchbares  Tableau  de  fa  Grande  Bretagne  et  de  l’lr- 
lande,  et  des  poffeffions  anglaifes  dans  les  quntre  /larties 
du  munde  (P.  Janfen  1801.  4 V.  gr.  8-  94  Fr.),  worin 
er  To  ziemlich  alle,  zu  einer  vollftändigen  Statiftik  der 
brittifchen  Befitzttngen  gehörigen,  Materialien  mit  ei- 
ner gewiffen  Vollftändigkeit  umfafst.  Auch  ift  der  Vf. 
■weit  unparteilicher,  als  Franzofen  fonft  gegen  Grofs- 
bvi;  armiert  zu  fern  pflegen.  Weit  weniger  findet  uian 
«liefe  Unparteilichkeit  in  dem  Werke:  L'Ang/eterre  en 
Jgoo-  (Cologne  et  P.,  Henrichs  1801.  2 Vol.  ß.),  deffen 
Vf.  in-  feinem  kurzen  Abriffe  einer  Statiftik  Englands 
ablichtlich  darauf  ausgeht,  den  Zuftand  deffelben  fo 
liachtheilig  zu  fchildern,  dafs  inan  Grofsbritannien 
von  einem  baldigen  Ruin  bedroht  glauben  füllte.  Ein 
Gegenftrtck  dazu  lieferte  der,  wegen  feiner  Schickfale 
w-ihrcuiTder  Revolution  in  den  Zeitungen  oft  genannte, 
J.  Marc  hi  na  durch  die  Überfetzung  eines  englifchen 
Werks  des  Dr.  Clarke:  Coup  d’oeil  für  la  furvt  et  l’o- 
puiencc  de  la  Grande  Britagne  etc . ( P.  Levrault  1802. 
gr.8.  4' Fr. ),  worin  Pitt’s  Finanzadminiftration  wäh- 
rend des  letzten  Kriegs  und  Englands  gegenwärtiger 
Zuf  Süd' in  einem  fehr  glänzenden  Lichte  erfcheint. — 
2\rey  mauere  franzöftfehe  Reifende,  Berlin,  ein 
Arzt,  untf  Fiervie,  Vf.  mehrerer  artigen  Romane, 
■wie  z.  R.  des  fo  häufig  üherfetzten  Hot  dr  Suzetre,  He  - 
Erve«  vermifchte  Bemerkungen.  Die  Schrift  des  er- 
Ett’v:  Q-:ermirs  obf^rvat  i-tn  t ritiqnrc , phi/nfn/di  qrtes  et 

mUL  nln  für  i’  An  f’r‘e-~-e , ter  Angltli  et  i*  Fn.rais  de- 
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8-)  zeichnet  lieh  vorzüglich  durch  die  Nachrichten 
von  den  franzöfifchen  Kriegsgefangenen  aus,  die  der 
Vf.  in  Plymouth  zu  beforgen  hatte,  wo  inan  auch  eine 
Schule  für  die  Kinder  diefer  Gefangenen  anlegte,  und 
enthält  manches  Nützliche  für  den  Arzt;  die  Schrift 
des  letztem , die  ein  ungewöhnliches  Auffehen  er- 
regte : Lettres  für  l’Angleterre  et  rrflexinns  für  la  PbilnJ'o- 
phie  du  18.  Siicle  (P.  Perlet  1802.  8-)»  enthält  eine  eben 
fo  fcharfe  als  parteyifche  Kritik  der  VerfafTung  und 
der  Sitten  der  Engländer,  zur  Grundlage  der  War- 
nung vor  der  Anglomanie  und  der  neuen  Philofophie. 
Zur  Charakteriftik  des  Angriffs  auf  die  letztere  ift  es 
hinlänglich,  zu  bemerken,  dafs  er  darunter  alles  Fai- 
fche  in  der  Moral,  Gefetzgebung  und  Politik  verhebt. 
Wichtiger  als  diefe, zwey  Schriften  waren  die  für  Rei- 
fende nach  England  befummle  Überfetzuug  eines  ganz 
neuen  englifchen  Werkchens:  Tableau  de  Londres  et  de 
fes  Envirvns  en  1802.  (P.  Langlois  1802.  2 V.  12.  Fr.) 
und  die  im  J.  I go  1 erfchienene  neue  Auflage  der  1799 
von  Millnn  gelieferten  Überfetzung  der  Reife  R« atg’s 
nach  Irland,  deffen  Werke  in  Frankreich  von  jeher 
viel  Glück  machten. 

Auch  für  die  nordifchen  Reiche  wurde  geforgT, 
mit  Ausnahme  von  Schweden.  J.  P.  Catteau,  fchon  be- 
kannt durch  feine  Schrift  über  Schweden  , gab  1 802  ein 
Tableau  des  Etats  danois  envifagfs  fous  le  rappirrt  du  mt.v 
nifme  focial  (P.  b.  Treuttel  ü.  Würz  ) in  3 Bänden  isi» 
einer  Karte  (13  Fr.),  die  Frucht  mehrerer  Reifen, 
mit  Benutzung  der  heften  Quellen , heraus,  das  alle 
dänifche  Staaten  umfafst,  und  die  gewöhnlichen  Ru- 
briken der  Statiftik  ziemlich  erfchöpft;  Neues  dürften 
jedoch  Deutfche,  die  mit  den  Quellen  bekannt  find, 
darin  eben  nicht  finden.  — Oas  in  fo  vielen  Rück- 
lichten  interefTante  Island  wurde  den  Franzofen  durch 
die  fpäte  Überfetzung  der  bekannten  Reife  von  Olnf- 
ftn  und  Pouelfen  bekannter,  die  G aut  hie  r de  la  Pey- 
ronie, Überfetzer  von  Pallas  Reifen  in  Rufsland, 
er  ft  jetzt  herausgab  ( Voyagc  en  Islande  fait  par  ordre 
de  Sa  Maj.  Dmnoife  etc.  P.  Levrault  1802.  5 V.  gr-8-  42  Fr.) 
Das  rableau  general  de  la  Ruffie  moderne  et  ßtuation  pO 
litique  de  c et  empire  au  commenceinent  du  1 9.  Siede  par 
V.  C. , Continuateur  de  f Abrigi  des  Foyages,  (P.  Treut- 
tel u.  Würz.  1802.  2 V.  gr.  8.  m.  2 Karten),  ift,  wie 
man  aus  einer  neulichen  Recenfion  in  der  A.  L.  Z. 
weifs,  eine  ärmliche  Compilation,  die  Fort  in  de 
Pilles,  MitverfafTer  der  1296  in  5 Bänden  erfchiene- 
nen  Ftyage  de  deux  Franc ais  en  AUemagne , Danemarc  , 
Suede , Ruffie  et  Palogne  fait  en  1790 — 92  in  öffentli- 
chen Blättern  nach  Verdienfte  gewürdigt  hat.  Ei« 
eben  fo  hartes  Gericht  lief»  diefer  ftrengc  Kritiker 
über  mehrere  Rufsland  betreffende  Werke  Ln  feinere» 
Examen  de  trnis  ouvrages  de  la  Ruffie : Fayages  de  Air. 
Chantreau  , Revolution  de  17^0  [ par  Ruürirrr  J Mernniret 
fe^rets  [ par  Maßen  ] (P.  Balillot  u.  a.  i#:>2.  12.  f Fr. 
50  C. ) ergehen;  das  erfte,'  vnrgehlich  aus  dem  Hol- 
ländifclien  uberfetzte  Werk , wird  als  eine  Compila- 
tion ans  Coxe  dargeCellf ; das  zwei  te , fchon  von  Rt- 
.her  Serizi  in  dem  Anhänge  zur  Überfetzung  von 
S.vintut’s  Reife  kritlfirte,  von  den  Landsleuten  tles 
Vf.  bisher  als  eiue  hilturifche  Uikuude  betrachtete 

' Werk- 
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Werkelten  als  ein  Denkmal  der  Bosheit,  Kühnheit  und 
Eitelkeit  cbarakterißrt ; das  dritte  aber  als  eine  Samm- 
lung, die  neben  manchem  Guten  viele  Verläumdun- 
geA  enthalte.  — Ein  bedeutenderer  Gewinn,  alt 
diele  Originalwerke  , waren  einige  Ü Uerfetzungen  : 
dii  Tableau  tu  ft.  et  flatift.  de  femptre  de  Ruffit  par  H. 
Storch,  Edit.  fraac.  (Bafel  u.  Paris,  b-  Decker  und 
Pougens  180I  u.f.J.);  die  llifloire  de  t Empire  de  Rsijfie- 
fous  le  regne  de  Cathlrine  II.  — par  l 00k  e , trau,  de 
T Angl,  für  la  3t  Ed.  par  S . . . avec  le s corrections  de  Air» 
Ir  min  off,  Secrit.  de  f Ambaffade  ruße  u Londres  et  re- 
vue  par  Ledere.  (P.  Maradan  1803.  6 V.  gr.  8- ) und 
«die  aus  Fi/iher's  Werke  entftandenen  Rfckerches  hißo- 
ettfues  für  / es  principales  nations  Itablies  en  Sibirte  et  dam 
les  pays  ad/a.  ens  Ion  de  la  eoaquete  de  Rußei  , ouur.  trasL 
du  Ruße  par  le  Cit.  Stollenwerk,  ane.  Officier  au 
fervice  de  la  Ruße  ( P.  Pougens  Igo..  8-  3 Fr.),  denen 
der  Übtrfetzer  einige  Anmerkungen  beygefügt  hat. 

Sichtbar  zeigen  diefe  kurz  nach  einander  erfchie- 
nenen  Schriften  von  dem  Intereffe,  das  jetzt  in  Frank- 
reich für  Rufsland  herrfchte.  DafTelbe  Intereffe  war 
fchon  früher  in  Rücklicht  des  ottomannifeben  Reichs 
wirkfam  gewefen,  wie  in  der  vorigen  Ülterlicht  be- 
merkt wurde.  Auch  jetzt  fuhr  man  fort,  durch  Her- 
ausgabe zutn  Theil  älterer  Keifen  und  anderer  Schrif- 
ten für  die  Befriedigung  delTelben  zu  forgen.  So  cr- 
fcVnenen  jetzt  die  lange  im  Manufcripte  gelegenen 
Lettres  für  Coeftantinuple  de  Mr.  l'Abbi  Sevin,  fuivies 
de  plufieurs  lettres  de  Mr.  P tyffonel,  cont.  des  detail s 
turteex  für  l’empire  ottoman  etc.  (S.  A.  L.  Z.  1 803.  N.  102.) 
worin  auch  mehrercs  über  die  beiden  jetzt  intereffan- 
ter  gewordenen  Länder  Ägypten  und  Griechenland 
vorkommt ; Sonnini  gab,  anfgemuntert  durch  den 
Bey  fall,  den  feina  Reife  nach  Ägypten  gefunden  hatte, 
noch  Vayege  en  Grrce  et  en  Turquie  fast  par  ordre  de 
Louis  X y I.  et  avec  fautorijat.on  de  la  Cour  ottumanne , 
(P.  Buiffon  1801.  3.  V.  8-  u.  I B-  4-)  heraus,  wofür  er 
sicht  weniger  Beyfall  aerntete  ; und  Otivier  befchrieb 
die  auf  Befehl  einer  fpätern  Regierung  ir.it  dem  ver- 
dorbenen Brugisitlres  unternommene  Reife  in  die 
ottomannifeben  Belitzungen  und  Petlien:  Voyage  dam 
f Empire  ottoman , EEgyple  et  la  Perfe  fait  par  ordre  du 
gouvernement  pendant  les  fix  pretnieres  annies  de  la  Rs- 
puUique  (P- Agaffe  1801.  u.  f.  J.),  ein  Werk,  «las,  fo 
weit  es  jetzt  heraus  ift,  (3  Bde.  8-  oder  1 B.  4.),  nur 
Conftantinopei  und  den  Archipelag  betrifft,  über  (liefe 
Besatzungen  aber  defto  genauere  Belehrungen  giebt, 
die  untere! effen  fchon  durch  Ueberfetzungen  allgemei- 
»er  worden  lind.  Auch  lieferte  rin  Ungenannter, 
der  40  Jahre  hindurch  im  Oriente  theils  für  1’eyRonel, 
thetls  in  eigenen  Angelegenheiten  gereifet  feyn  will, 
en  Orient.  (S;  A.  L-  Z.  |8c3.  Nr.  IJO.).  Neben 
der  Faartfetzung  der  Mimoires  für  l'Egypte  publiis  pen - 
sinnt  les  Campagne  1 du  genirai  Bona/tarte  ( T.  11  — IV.) 
and  neben  den  bis  zum  34futn  Heft  fortgefchrittenen 
P »j’ogr  pistornqur  de  la  Sj-rie  , de  la  Pa/ejline  et  de  la 
taffe  Egypte  von  CaJ'fas,  eifehien  jetzt  das  feitdem 
Hehr  bekannt  gewordene  Prachtwerk  von  Denon } 
Vor  xge  dtnr  la  haute  et  baffe  Egypte  pendant  les  campng- 
k«i  du.  Girier al  Bonaparte.  (,A.  L.  Z.  1 80J-  Nr.  39.  ff.) 


Nebenbey  wurden  einzelne  Denkmäler  Ägyptens  inbe- 
fondern  Schriften  erläutei  t*wie  durch  die  von  Sytue- 
ftre  de  Sacy  herausgegebenen  Obfervatiom  für  C ori- 
gine du  uom  dar! ne  par  les  Circes  et  les  Arabrs  aux  Pyrami- 
des  d' Egypte  et  fkr  quelques  autres  fujets  relatifs  anx  Anti- 
quität igyptiennes  (I80I.  8-),  und  durch  deffen  Lettre 
au  Cit.  Chaptal  au  fujet  de  Vlnjcription  egyptienne  du  mo - 
tutment  trouue  d Rofrtte  (l  803-  8-),  wovon  zu  Anfänge 
das  vierten  Bandes  der  A.  L.  Z.  von  1 802.  näherer  Be- 
richt erhaltet  worden. 

( Die  Fortfettung  folgt.  ) 

II.  Gelehrte  Gefellfchaften. 

Der  König).  Oberft  Hr.  von  Knobelsdorf,  Gefand- 
ter  Sr.  Majeftät  bey  der  Ottoinannifchen  Pforte,  wel- 
cher (wie  fchon  gemeldet  worden)  bey  feiner  Anwe- 
fenheit  in  Berlin  von  der  Akademie  der  Wiffenfchaftei* 
zuin  Mitglied?  erwählt  ift,  wurde  am  7ten  Junius  als 
Lolches  eingefuhrt  und  aufgenotnmen.  Er  überreichte 
hierbey  der  Akademie  zwölf  Binde  Perfifcher  Hmid- 
fchriften,  welche  er  im  Orient  gerammelt  hat.  Dicfs 
wichtige  GefchenU  befteht  aus  folgenden  Werken: 
t)  Rauzat  al  Safa,  die  grofse  Gefchichte  des  Morgen- 
landes, von  dem  berühmten  Hiftoriker  Mirkond , in 
lieben  Bänden  (man  f.  Herbelot,  und  la  Croix  in  fei- 
ner Gefchichte  von  Dfchingiskan).  2)  Zobde  Tiwiri, 
auserlefene  Gefchichte.  3)  Eine  Gefchichte  der  Fa- 
milie Sefi  bis  auf  Schach  Abbas.  4)  Gefchichte  Schach 
Nadirs.  5)  nnd  6)  Zwey  Werke  des  berühmten  Dich- 
ters 6'iami,  betitelt:  Divan,  und  Schriften. 


Am  7t en  März  d.  J.  ift  in  London  zu  den  bishe- 
rigen gelehrten  Gefellfchaften  dafelbft  zur  Beförde- 
rung des  Chriftenthums  eine  neue  ftinzugekmnmen : 
The  britifh  and  fureign  Bible  Society,  deren  Zweck  dahin 
gebt,  die  Ausbreitung  der  heil.  Schrift  ohne  Conimen- 
tar  in  allen  lebenden  Sprachen  zu  befördern. 

III,  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen, 

Hr.  Dr.  Oberthür  zu  Würzbttrg  hat  nach  Abgang« 
des  Hn.  Dr.  Bergmldt  auf  die  Pfarrey  Eftenfeld  bey 
Würzburg,  feine  ehemal.  Stelle  als  Profeffor  der  Dog- 
matik wieder  erhalten. 

Hr.  IV.  Jakobs  zu  Gotha,  bisheriger  Confiftorial- 
Affeffor,  ift  zum  wirklichen  Ober- Conliftorialratbe 
ernannt  worden. 

Hr.  Dr.  Med.  Chrifi.  IV Uh.  Schneid,  Vf.  der  Kritik 
der  Lehre  von  den  ftbenifchen  Krankheiten  (Jena 
lgO^)  hat  unter  fehr  vorlheilhaften  Bedingungen  ei- 
nen Ruf  nach  Moskau  als  Hausarzt  des  Generals  Alex. 
Stmonowitz  H'afilltfihikiff  erhallen  und  angenommen. 

Hr.  Prof.  Brunn  zn  Kopenhagen  ift  zam  Lehrer 
der  englifchen  Spraohe  bey  dem  daCgen  Ingenieur- 
Corpa  ernannt  worden. 

Die  König],  norweg.  Gefellfchaft  der  Wiffenfchaf- 
ten  hat  Hn.  Dr.  Theo!.  (Haufen,  Pred.  Zu  Rnbbekiflhing 
auf  Filftci  , zu  ihrem  arbeitenden  JUilgliedo  erwählt. 
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LITERARISCH 

I.  Ankündigungen  neuer  Bücher* 

Syßem  der  Philofophie , als  evidente  Wißenfchaft  auf  ge- 
feilt von  Dr.  Jacob  Fries,  g.  Leipzig  1 8o4< 
bey  Hinrichs.  I Rthlr.  ao  gr. 

Wenn  die  vielen  neuen  nach  einander  zum  Vor- 
fchein  gekommenen  Sylteme  und  Hirngefpinnfte  der 
Ich-  und  Nichtich-Philolophen  dem  unbefangenen 
Denker  diele  an  lieh  edelfte  WifTenfchaft  fo  lange  ver- 
leidet haben,  fo  findet  er  hier  wieder  einmal  Nahrung 
für  feinen  gefunden  Menfchen  verband.  Der  fcharf- 
finnige,  bereits  hinlänglich  bekannte  Verlader  hält  die 
von  Kant  angefangene  kritifche  Methode  zu  philofo- 
phiren  für  das  einzige  Mittel,  allen  Revolutionen  in 
der  Philofophie  für  die  Zukunft  ein  Ende  zu  machen. 
Er  hat  alfo  nach  derfelhen  ein  eignes  Syfteni  aufge- 
ftellt,  das,  frey  von  allen  Wortklauberryen,  auf  fe- 
ften  unerfchritterlichen  Grundfteinen  ruht,  und  dem 
gewifs  kein  Verehrer  diefer  YYlffenfcbaft  feinen  Bey- 
fall  verfagen  wird. 


Das  Recht  des  Buchhandels  fyßematifch  dargeßellt , für 
Recht sge  lehrte , Buihkündler  und  S.hnf'ßeller , von 
Dr.  E.  G.  Räfsig,  8-  Leipzig  bey  Hinrichs. 
i Rthlr.  ao  gr. 

Durch  diefes  Werk  wird  einem  Mangel  abgeholfen, 
welchen  Gefetzgeber,  Rechtsgelehrte,  Richter,  Schrift- 
fteller  und  Verleger  bisher  in  der  Rechtswilfenfchaft 
bemerkt  haben.  Für  diefe  flmmtlich  wird  es  nicht 
ohne  Litereffe  feyn;  denn  da  die  Verhältniffe  zwi- 
fehen  Verleger  und  Schriftffeller  hier  nach  dem  ftren- 
gen  Recht  und  nach  der  Billigkeit  und  Buchhandlungs- 
Graudfitzen  erörtert  lind,  fo  werden  befonders  prak- 
tifche  Rechtsgelehrte  und  Richter  darinnen  bey  zwei- 
felhaften Fallen  einen  Leitfaden  finden.  Auch  der 
Buchhändler  wird  in  manchen  fchwierigen  Verhältnif- 
fen  fieb  Raths  erholen  und  zweckmäfsige  Maafsregeln 
der  Vorficht  daraus  nehmen  können  , daher  man 
nichts  weiter  zur  Empfehlung  diefes  Buchs  beyfägen 
darf,  welches  fich  durch  feine  Gründlichkeit  und  Nu- 
tzen felbft  empfiehlt. 


Anzeige  für  Kavfleute  und  Staatsmänner. 

Zu  Sam . Ricards  Handbuch  der  Kaußeute , oder 
allgemeine  Okerßt  ht  und  Be f hreihung  des  Handels  der  vor - 
nehmfien  europäifchen  Staaten,  eifchien  t8ot  in  4to  der 
3te  Band  in  der  deutfehen  Überfetzung,  welcher  fehr 
wichtige  Nachträge  eher  den  franzöfifchen,  dänifchen, 
fchwedifchen,  ruüifchen,  preufsifchen , fichfifchen 
und  öftereichifchen  Handel,  fo  wie  über  den  Handel 
der  Hanfeftidte  enthält,  die  noch  vor  dein  Original 
durch  Zulätze  des  Oberfetzers  febr  hervorf teilen. 


fi  ANZEIGEN. 

Die  erften  beiden  Bände  diefes  Handbuchs  find,  nach 
den  wiederholten  Auflagen  diefes  Werks  zu  rechnen, 
in  fehr  vielen  Händen  , diefer  dritte  aber  noch  in 
fehr  wenigen  , weil  gewiffe  widrige  Umftände  die 
Bekanntmachung  verhinderten.  Da  ich  nun  jetzt  den 
Vorrath  davon  an  mich  gekauft  habe,  und  dadurch  io. 
den  Stand  gefetzt  werde , diefen  Band  um  die  Hälfte 
des  beftimmten  Ladenpreifes  ftatt  5 Rthlr.  für  2 Rthlr. 
12  gr.  fächf.  bis  Neujahr  I805  überlaffen  zu  können, 
fo  glaube  ich  mit  Recht,  Kaulleute  und  Staatsmänner 
darauf  aufmerkfam  zu  machen,  und  bitte  bis  zu  die- 
fern  Termin  um  ihre  geehrten  Aufträge. 

Leipzig,  im  Juny  1804. 

^ Anton  Meyfel , 

Kunft-  und  Mufik  ■ Händler. 


Lina,  ein  Gemälde  menfchlicher  Gröfse  und  Ferirrmig, 

8.  Leipzig  bey  Hinrichs.  Preis  at  Gr. 

Diefes  fo  eben  crfchieneue  Werkchen  wird  durch 
den  Auffiug  der  Phamalie  unterhalten,  welche  lieh 
vermitteln  der  ruhigem  Darftellung  des  fünftem  Lebens 
unterbricht,  und  fo  den  I.efer  zu  geineinfchaftlieher 
Befchauung  des  Schönen  und  Schauerliches  leitet. 

II.  Auction. 

Den  aoften  Auguft  und  folgende  Tage  d.  Jahres 
foll  zu  Berlin  die  vom  Wohlfel.  Fürft- Erzbifchof  tob 
Gnefen,  Reichsgrafen  von  Krafiki  hinterlaftene,  ans 
33962  Stück  behebende  Sammlung  von  Kupferftichea 
in  Portefeuille,  worunter  iich  viele  der  beften  u.  fejten- 
ften  Blätter  von  Balecbou,  Boiswert,  de  Bruyn,  Gallot, 
Dreret,  Edelinck,  Houbraken,  Maffon,  R.  Morghen, 
Nanteuil,  Pontius,  Vordermann,  Wille  etc.  und  eine  im 
Ganzen  zu  verfteigernde  Collection  von  14699  Bild- 
niffen  berühmter  Perfonen  mit  564  Handfcbriften  der- 
felben  befinden,  nebft  einem  Theile  feiner  Bibliothek 
gegen  baare  Bezahlung  in  Courant,  an  den  Meifiliie- 
thenden  verfteigert  werden.  Das  gedruckte  Verzeich- 
nifs  erhält  man  in  Hamburg  in  der  Expedition  des  Cor- 
refpondenten ; in  Halle  in  der  Expedition  der  Alloem. 
Literatur- Zeitung;  in  Gotha  in  der  Expedition^  des 
Reichsanzeigers ; in  Weimar  in  der  Expedition  des 
Journals  des  Luxus  und  der  Moden;  in  Leipzig  in  der 
//,ni«jfchen  Buchhandlung;  in  Breslau  bey  Hu.  Kanz- 
leydirector  Streit-,  in  Danzig  bey  Hn.  Fried.  Sam. ~ Ger- 
hard; in  Bremen  beym  Hn.  Büchercoinmilfär  /.  George 
Heife;  in  Frankfurt  am  Ma)-n  in  der  Jiigertchen  Buch- 
handlung; in  IV arjehau  bey  Hn.  Kanzleydirector  Xotk 
und  in  Berlin  bey  Unterzeichnetem. 

Berlin,  den  30.  April  1804. 

Sonn  in,' 

König].  Preufs.  Auctions-Commiflürius. 
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Mittwochs  den  4ten  Julius  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


1.  Bibliotheken  und  Medaillen  - 
Sammlungen. 

"T^er  Befitzer  der  in  diefeo  Blattern  bekannt  gemacb- 
ten  reichen  Sammlung  ton  Manufcripten  und  al- 
ten Drucken  in  St.  Petersburg,  ift  der  ehemals  i>ey 
der  ruffifchen  Gefandtfcnaft  in  Paris  angeftellt  gewe- 
Tene  Hr.  Legattonsrath  von  Dukromsky.  Die  Leier  find 
durch  jene  Nachrichten  mit  einem  Theile  feiner  litera 
rifchen  Schatze  bekannt  gemacht  worden.  Nichftens 
werden  lie  von  der  in  aller  Rücklicht  einzigen  Samm- 
lung von  tnelirern  taufenden  eigenhändigen  Briefen 
grofser  Regenten  und  berühmter  Staatsmänner  und 
Gelehrten,  welche  Geh  in  den  Händen  deffelben  Be- 
sitzers befindet,  Nachricht  erhalten.  (A.  Br.) 


Vor  kurzem  wurde  in  St.  Petersburg  die  von  dem 
verftorbenen  Hofrath  von  Bergmann  mit  langjähriger 
Muhe  und  vielen  Kulten  gemachte  Sammlung  von  lirf- 
eßh  - und  kur/ändif.hen  Münzen  und  Medaillen  verkauft, 
welche  in  diefen  Blättern  um  fo  eher  eine  Erwähnung 
rerdieot,  da  fte  eine  der  vollftändigfien  ihrer  Art  ift, 
und  nicht  allein  all©  vou  Arndt  angeführte,  fondorn 
fcliilt  noch  fo  viele  andere  enthält,  welche  diefrtn 
fleifsigen  Sammler  unbekannt  gebliehen  ßnd.  Befnn- 
ders  befinden  Geh  in  derfeiben  alle  kleine  Scheide- 
münzen, die  bekanntlich  oft  von  gröfserer  Seltenheit 
als  ganze  Thaler  find,  fo  vollftändig  beylammen,  dafs 
Ge  hierin  fogar  die  ehemals  fo  berühmte,  aber  grufs- 
tentheils  durch  die  Flammen  zeiTtörte  von  KlntUifche 
Münzfammlung  weit  übertrilft.  Für  Kenner  tind  Lieb- 
haber der  Numismatik  würd  folgende  kurze  Uberficht 
dreier  fchätzbaren  Sammlung  gewifs  nicht  ohne  In- 
tereffe  Te  y r . 

I.  Heermeifterlicke  Münzen.  A.  In  Wenden  geprägt i 
Berend  von  deb  Borg  2 . — Johann  Freytag  von  Loring- 
kaatr  a.  — ll'alther  von  Plettenberg:  t Thaler  und  I 
G<?!dftHck  von  io  Ducalen,  beyde  von  1525.  — Heinr. 
ton  Goten  6.  — Gotthard  Kettirr  4.  — B.  In  Riga  ge- 
prägt. ß.  v.  d.  Borg.  3.  — Plettenberg  19.  — * llerr- 
maon  von  Brüg geuey  2g.  — Johann  von  der  Rr.it e 5.  — ■ 
H.  v.  Galen  IO.  — Wilhelm  von  Fiirßenberg  5.  — G. 
Keuler  1.  — C.  ln  Reval  geprägt.  37  Hohlmunzen 


e,e-  ~ * Plettenberg  16.  — lirrrmann  v.  Brüggeney  V}.  mH 
Johann  von  der  Recke  2.  — Heinrich  von  Gaten  20  _ 
G.  Kettler  5. 

II.  Biß  höfliche  Münzen  mit  heenneißerlichem  If'apea 
und  Titel.  Linde  und  Plettenberg  ig.  — Mark«r.  H'iL 
hrl,n  und  y.  der  Recke  3.  — fflarkgr.  Wilhelm  und  von, 
Galen  19.  — - Markgr.  Wilhelm  u.  Kettler  1. 

III.  Ertbifchöf lo  he  Münzen  in  Riga  gefchlagen : ver- 
fchiedene  20.  — Thomas  Schöning  Iß.  — Wilhelm 
Markgraf  H'itkelm  zu  Brandenburg  15.  — bifc höfli- 
che Münzen  in  Dorpat  geprägt,  unter  welchen  ein 

Doppelthaler  von  Jodocus  v.  der  Re  ke  vom  J.  IS45.  

II  öfelfche  hifchöfl.  Münzen  in  Habfal  und  Arensburg 
unter  Magnus  Herzog  von  Holftein  geprägt. 

IV.  Münzen  der  Stadt  Riga.  Polnifche.  Sigismund 
I.  6.  — Sigismund  III.  64.  — Sch wedifche.  Guftav 
Adolph  15-  “ Chrißina  45.  — Carl  Guftav  2o.  — 
Carl  XL  9.  — Carl  XII.  3.  — 48  Münzen  der  Stade 

Riga,  zur  Zeit  ihrer  zwanzigjährigen  Frevheit.  

Münzen  der  Stadt  Rrval  unter  den  Königen  von  Schwe- 
den. Guftav  Adolph  2g-  — Chrißina  g.  — Carl  XI.  2«. 

Münzen  der  Stadt  Normt  unter  Schweden.  30  • 44 

Münzen  des  Herzogtums  Livland,  unter  welchen 
mehrere  goldene  von  13,  tc,  g unJ  5 Dukaten  am  Ge-  . 
wifc'nle.  — 50  Münzen  des  llerzogthmns  Cur/and. 


II.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

(A.  Br.  1.  St.  Petersb.  vom  ao.  May  1804.) 


Bey  der  Coinmiffion  der  Redaction  der  Gefetze 
find  zu  ftellvertrctenden  Redactoren  ernannt:  in  der 
erften  Expedition  der  Coafuient  Zimmermann  aus  Sach- 
en, welcher  mehrere  Jahre  in  Riga  als  praktifeher 
Gefchäftsmann  gelebt  hat;  in  der  zweyten  Expedition 
der  Hofrath  Dvviidoasitjch  und  der  Adjunct  der 
Rechte  Povoftän.koi. 

Der  bey  der  tne'dico  - ehirurgifchen  Academie  zu 
St.  Petersburg  flehenden  aufseror deutliche  Hr.  Profef- 
for  Engel  ift  zum  Hofialh  ernannt. 

Der  bey  dem  Katherinen  - Hofpiral  zu  Moskau  als 
Staahschirui  giis  angefteliie  Hr.  Hofiath  Friedrich  Grave 
ift  zum  Kn’.legienratli  ernannt  worden. 

Der  bey  der  Coumierzfchule  zu  St.  Petersburg  als 
Auf feh er  fieheude  Hr.  Dr.  I’hilof.  Kotter  (aus  Sachfen) 
(S)  0 ift 
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ift  auf  Empfehlung  feinet  Chefs  für  feinen  ausgezeich- 
neten Oienfte  zum  CullegienatTeffor  befördert. 


Die  auf  die  aufserordemlicbe  literarifche  Schen- 
kung des  Hn.  Etatsraths  Dentiduuu  von  dem  Obertne- 
dailleur  Lebne  Itr  auf  kaiferl.  Befehl  verfertigte  Me- 
daille ift  jetzt  vollendet.  Sie  enthalt  auf  der  Vorder- 
fei'e  das  Lildnifs  (liefet  grofseu  Beförderers  der  Wif- 
ferfcliafteu,  mit  der  Umfchrift : Pawel  Grigoriewitfck 
Demid  v , und  auf  der  Riickfeite  die  von  einem  mit 
dein  Wolodimir- Bande  verfchlungenen  Eichenkranze 
uni  'o'  enen  Worte  : Sa  blagntworenije  aaukam  (für  Frey- 
genigkeit  gegen  die  WifTeufchaften).  — ■ Derfelbe 
K aftlei  hat  auch  die  auf  die  wohltliätige  Stiftung  des 
Grälen  Scheremetieff  verfertigte  Medaille  beendigt, 
welche  des  Grafen  Bildnifs  auf  der  einen  Seite,  und 
auf  der  andern  eine  allegorifche  Voiftellung  der  Mild- 
thätigkeit  nebft  einer  Anlicht  des  ihr  gewidmeten 
Gebäudes  enthält. 

III.  Vor mi feilte  Nachrichten. 

, (A.  St.  Pvtertb.  v.  a5.  May.) 

Die  ltaiferl.  Akademie  der  H ’tfjenß  haften  zu  St.  Fr- 
ier thurg  hat  bey  ihrem  Buchladcn  ein  akademifches 
Cominiflions  - Comptoir  zur  Verfchrcibung  ausUndi- 
fcher  Bücher  errichtet,  in  welchem  Behebungen  auf 
autJändifche  Werke  aller  Sprachen  gegen  haare  Erle- 
gung des  dritten  Theils  des  Betrags  und  io  pro  Cent 
Cnmuiinions-  Gebühren  angenommen  werden.  Diefe 
Einrichtung  mufs  bey  den  daügen  hohen  Büclterprei- 
fen  allen  Freunden  der  Literatur  um  fo  willkommener 
feyn,  tla  die  akadetnifche  Buchhandlung  auch  den  er- 
haltenen Rabat  zum  Vortheil  des  Beftellers  zu  berech- 
nen veifpricht. 


Zu  den  im  vorigen  Jahre  erfchienenen  wiffen- 
fchafllichen  Werken  der  ruffifehen  Literatur  gehören 
noch : Darfellung  verfhiedener  Gebäude  aus  dem  A/ter- 
thuine  und  der  jetzigen  Hauart  u.  f.  w.  von  dem  Baumeißer 
Lern,  Sr.  Petersburg  i HO 7 T heile , gmjs  Folio.  — 
Höhere  Iheorie  der  See-  Wiffenfhnft , von  dem  Flottkapi- 
tän Gamateij , St.  Petersburg,  4 Cheile  in  g.  — Kurze 
Anweisung  in  der  Algebra,  für  die  Zöglinge  des  Fräulein- 
ftif'es  entworfen  von  IFithajuatuuu  , Adjunct  der  Akademie 
der  /FtjfenJ'i  haften,  ß. 


Die  St.  PetersburgiTche  deutfehe  Handels zeitung 
kann  von  ihrem  Herausgeber,  dein  Hn.  Hofr.  Pfeiffer, 
feiner  anderweitigen  GefchäfFte  wegen,  in  der  LtisLeri- 
gen  Form  nicht  fortgefetzt  werden.  WahrfclaetnJ/ci 
wird  derfelbe  aber  die  ibin  zu  Gebot  flehenden  rei- 
chen Materialien  zu  einem  neuen  periodifchen  Werke 
benutzen,  deffen  Erfcbeinung  wir  vorläufig  ankündi 
gen  können. 


Das  Fräulein  Marie  Jeannette  von  Schautrtbart,  C3f 
hier  vier  hiftorifche  Tabellen  unter  dem  Titel  : Hifuin 
poiitiqne  ecc/ejiaßitjue , 011  Souverains  coni  empörest  ns  her* 
ausgegehen,  welche  für  20  Rubel  verkauft  werden. 
Sie  find  fauber  in  Kupfer  geftochen,  und  dem  Kalter 
Alexander  zugeeignet.  Ln  Jahre  17^3,  als  die  Ver- 
fafferin  kaum  15  Jahre  ält  feyn  konnte,  find  diefe  Ta- 
bellen, wie  auf  denfelhen  ausdrücklich  bemerkt  ift, 
bereits  von  ihr  dem  Könige  von  Schweden  im  .VJanu- 
feripte  überreicht,  und  von  dirfetn  mit  einer  golde- 
nen Medaille  belohnt  worden. 


Von  der  von  Garnerin  in  Moskau  bekannt  ge- 
machten Befchreibutt  g der  drty  erßen  Luftreifen , die  in 
Rußland  im  Jahre  1 803  von  ll-rrn  Garnerin  äuge  ei/t 
Jind,  ift  in  St.  Petersburg  von  Mittler  eiue  deutlet« 
Ueberfetzutig  (37  S.  ß.)  eifchieuen. 


Hr.  Robertfon  hat  feine  Vorlefungen  gefchloftrn 
und  befchülftiget  lieh  jetzt  lediglich  mit  den  Anhalten 
zu  feiner  bevorftebenden  Luftfahrt.  Er  hat  Tein  gan- 
zes phylikaiifchesKabinet  öffentlich  zum  Verkaufe  aas- 
geboten;  in  diefem  befindet  fich  unter  andern  na- 
mentlich angeführten  Stücken:  eine  Frankünfche  Har- 
monika, welche  ehemals  Meftnern  gehörte  — »in« 
Staal  - Harmonika  — die  ganze  Robertfonfche  Pbaa- 
tastn jgorie  — und  endlich  feine  berühmte  uifuhtbart 
Frau,  durch  deren  Verkauf  nun  wohl  die  Vorans- 
fetzung  hinlänglich  widerlegt  wird,  dafs  diefes  aknfti- 
fche  Experiment  durch  einen  Bauchredner  bewerk- 
ftelliget  worden  wäre. 


In  dem  kaiferl.  Garten  zu  Zarskoje  Selo,  qS  Werlte 
von  St.  Petersburg,  flehet  jetzt  das  RhododendronOtry 
fanthum  in  voller  Bliithe;  eine  Seltenheit,  zu  deren 
Anficht  alle  dortigen  Kenner  und  Liebhaber  der  Bota- 
nik vott  dem  kaiferl.  Gärtner  Bufch  durch  die  öffentli- 
chen Zeitungen  eingeladen  find. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

An  letzter  Meffe  ift  in  unferm  Verlag  herausgekom- 
meu  »nd  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Fr.  Meiner!,  königl.  preufs.  Ingenieur  - Capiiain , 
Dtaklikrift  über  dir  riurn'behr/i-:hf;en  Kriegsari  eiten , 
cur  fja> j ei.yng  der  Küiz-idJzc.t  und  tsothvcena.gke.t 


prnktißher  Krnntniffe  und  eigentlicher  Praktik  aller  Ar- 
beiten,  die  ftw<  hl  beym  Baue  und  Angriffe  und  der  Ver- 
thridigurg  der  Fridßhanzrn,  als  auch  bey .Angriffen  und 
V trtheidig  ung m der  Feft ungen  Vorfällen.  Für  Officit'-e 
überhaupt  und  Infanterie  - Officiere  insbefoudere.  g r.  1 
Ha.lc.  12  gr. 

S c h i w in  e 1 p f e n n i g und  Comp. 
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Bey  Hinrichs  in  Leipzig  ift  erfchienen: 

Prof.  M ay  g r i e r s neue  Methode  der  praktißhen  Ent- 
bmdungskunß,  zur  Vereinfathung  der  Handgriffe  bry 
Aurübtutg  derfeiben.  A.  cl.  Franz,  bearbeitet , mit 
Zufätzen  u. Kupfern  vermehrt  von  Dr . F.  H.  Mar- 
tens. 8-  2 t gr. 

Das  gerechte  Loh , weiches  das  Original  in  der 
Hartenkeilfchen  inedicin?  Zeitung  1804.  Ir  Band  , und 
in  der  Allgem.  Lit. Zeitung  igoj.  Jan.  ertheilt  ift,  recht- 
fertigt gewirs  diefe  deutfehe  Bearbeitung.  Der  Recen- 
fent  in  der  erften  Zeitung  nennt  das  Werk  einen  kur- 
zen , leichtfafslichen  und  auf  vernünftige  Grundfät/.e 
geftützten  Umrils  der  praktifchen  Entbindiingskunft. 
Der  Überfetz  er  hat  diefput  Werk  durch  Anmerkun- 
gen, Hinzufiigung  einer  Tabelle  etc.  noch  einen  grö- 
fsern  Werth  gegeben. 


Neue  Verlagibüihrr  der  Buchhandlung  des 
Vf  a i Te  nh  a u f e s in  Malle.  Jub.  - Meffe  >8C4- 

Ausfichten  in  den  gegenwärtigen  wichtigen  Zeit- 
punkt für  Deutfchland.  Allen  Vaterlandsfreunden  ge- 
widmet. 8.  8 gr.  — Beytrag  zur  Kenmnifs  und  Hei- 
lung der  Kolik  oder  Daringicht  der  Pferde.  8-  6gr. — 
Biograph,  der,  Darftellungen  merkwürdiger  Men- 
fchen  der  drey  letzten  Jahrhunderte.  Für  Freunde 
Hiftorifeher  Wahrheit  und  Meiifchenkunde.  Van  einer 
Ge fellfchaft  Gelehrten.  3r  Bd.  -gr.  8.  1 Rthlr.  tagr.  — * 
Entdeckung  und  Strafe  geheimer  Verbrechen.  Eine 
Sammlung  merkwürdiger  Beyfpiele  der  göttlichen  Ge- 
rechtigkeit, zur  Warnung  und  Belehrung  des  Volks 
und  der  Jugend,  gr.  8-  I Rthlr.  — Holzmanns , Eh., 
hcrcynifches  Archiv  oder  Beyträge  zur  Vermehrung 
der  Kunde  des  Harzes.  Ir  Band.  4 Stücke,  gr.  8- 
3 Rthlr.  — Kahle,  F.  L. , über  die  Schädlichkeit 
der  Erbterpachtungen  der  Kirchen-  und  Pfarr- Län- 
der. g.  3 gr.  — Kir.hhtffs,  F.  C. , fvanzöfifche 
Sprachlehre  für  Schulen.  Ziinlchlt  für  die  Lehran- 
ftalten  des  Künigl.  Pädagogiums  und  Waifenhaufes  in 
Halle,  gr.  8-  12  gr.  — Knnpps , Dr.  G.Ch.,  neuere 
Gefchichte  der  evangelifchen  Million  in  Oliindien. 
6oftes  Stuck,  nebft  Regifter  über  den  5ten  Band.  4. 
IO  gr.  — Mündts,  G.  fV. , Burgheiins  Reifen.  arTh. 
8-  30  gr.  — Stengels,  C.  L. , Beyträge  zur  Kennt- 

»ifs  der  Juftizverfaffong  und  der  juriftifchen  Literatur 
in  den  Preufs.  Staaten.  iyru.  i8rTh.  gr.  8-  3 Rthlr. 

Neue  Auflagen. 

Fabris  , J.  E. , kurzer  Abrifs  der  Geographie.  Ze- 
hente rechtinäfsig  verhefTerte  Auflage,  in  welcher  die 
aeueften  Staatenveränderungen  bis  igc-3  bemerkt  find. 
8-  H gr.  — Heinzelmanns  , ].  C.  F. , griechifclics  I.e- 
febach  für  die  untern  Claffen.  3te  Auflage.  8.  H gr. — 
Heffmanns,  J.  G. , Unterricht  von  natürlichen  Dingen 
oder  Gefchiipfen  und  Werken  Gottes.  6te  verhefTerte 
Auflage  von  J.  C.  IV.  NLolai.  8-  6 gr.  — * Junkers , 
F.  A. , Handbuch  der  gemeinnützigften  KenninifTe  für 
V’n  ksfchulen,  3 Thle,  neue  verhefTerte  Auflage,  gr.  8- 
1 Ribfru  20  -gr.  — Hefen  biblilcher  Catecbisiuus 
für  VofksG-hiile«.  Mit  dazu  gehörigen  EH  iuterumjen 
uuj  bezhzuuuguu  a.-i  Jas  Handbuch  gemeint:  ,tziger 
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KenntniCfe.  8*e  Auflage.  8-  3 gr.  — Lun,  T , hi- 
ftoriarum  libriqui  fuperfunt  onines.  Tom.  III.  fcditio-no- 
va  emendatior.  8-  I Rthlr.  16  gr.  — Mündts,  G.IV., 
Burgheim  unter  feinen  Kindern.  It  u.  2f  Thetl.  Neue 
verbeffci-.e  Auflage.  8-  ' Rthlr.  IO  gr.  — Niemeyer?, 
Dr.  A.  H. , Lehrbuch  für  die  obern  ReligiouscUffi-n 
gelehrter  Schulen,  tfte  Abtheilung.  Einleitung  in  die 
bibl.  Schriften  und  Religionsgefchichte.  2te  Abrhei- 
lung.  Ueligionslehre  und  Moral.  3,e  Auflage.  2 Thle. 
gr.  8-  16  gr.  — Ließen  Gefangbuch  für  höhere  Schu- 
len und  Erzichungsanftalten.  jte  verhefTerte  Aufl.  8. 
10  gr.  — Splittegarbs , C.  F.,  deutfehe  Sprachlehre 
für  Anfänger  mit  Aufgaben.  2te  Auflage.  8-  6 gr.  -— 
Terentii,  Publ.  , Comoediae  fex.  In  ufum  Scholar  um. 
Editio  nora.  8-  8 gr. 


Für  Guitarre  - oder  Fortepiano  - Spieler. 

Mächlers  zwölf  deutfehe  Lieder  mit  Begleitung  des 
Fortepiano* s oder  der  Guitarre , von  Mufikdirector 
C . F.  E b e r s.  Leipzig,  Hinrichs.  I Rthlr. 

Wenn  edle  Dichtungen  fchon  an  fielt  das  Herz  zu 
nahrhaften  Empfindungen  erheben  , fo  muf>  es  dann 
ungleich  mehr  der  Fall  feyn,  wenn  lie  durch  einen 
faulten  melodifclien  Gefang  das  Herz  noch  näher  an- 
fprechen.  Die  hier  componirten  Lieder  verdienen  da- 
her die  ungefuchtcfte  Empfehlung , da  Dichter  und 
Tonfetzer  im  gleich  hohen  Grade  für’s  Herz  gearbei- 
tet und  ihren  fchünen  Zweck  fo  ganz  erreicht  haben. 


Unter  dein  Titel : 

Nachträge  zu  der  vatlßändigen  Bleichkunß  der  Burger 
O- Reil  ly  und  Chaptal,  herausgegeben  von 
Dr.  und  Prof.  Efc he n bach.  Mit  10  Kupfertafeln, 
gr.  8-  Leipzig  bey  J.  C.  Hinrichs.  Preis 
1 Rthlr.  t2  gr. 

find  alle  die  Schwierigkeiten  gehoben,  welche  bey 
Erfchcinung  der  mit  Beyfall  aufgenoirmienen  vollftän- 
digen  Bleichkunfi  von  O-Reilly,  vielleicht  noch  übrig 
waren.  Die  Kupfer  erläutern  vollkommen  den  Text, 
befonders  auch  in  Hinlicht  der  neuen,  auch  für  grofse 
Haushaltungen  fehr  vortbeilhaft  anwendbar  gefunde- 
nen Wafchmethode.  Durch  diefe  Nachträge  ift  daher 
das  Ganze  der  O - Reillyfchen  von  D.  Eßhenba^h  her- 
ausgegebenen Bleichkunft  nun  als  ein  Vollendetes  zu 
betrachten. 


Neue  Verlagsbücher  bey  Breitkopf  und  Härtel 
in  Leipzig. 

DuJJek,  J.  L. , Pianofortefchule.  I Thlr. 

(Clodius)  Entwurf  einer  fyftemalifchen  Poetik  nebft 
Collectaneen  zu  ihrer  Ausführung.  2 Thle.  4Tblr. 

Gozzi,  K. , der  Rahe,  draniatifches  .Märchen  aus  dein 
Ital.  r.  A.  G.  Wagner.  8.  12  gr. 

Murrhard  , Dr.  F.  G.  A. , Ribliotheca  matheinaitcn  , 
Vol.  I.  Auch  unirr  dein  Titels  Literatur  der  maile- 
ir.aiifchen  WifTenfcbaitcit.  Vierter  Band,  gr.  X- 
Oruckpau.  I Thlr.  8 g,\  Schrc.bpap.  iTuii.  1 2 gr. 

S.hu- 


Schillert , J H. , Neue  Singfchnlfc  oder  gründliche  und 
vollftänd.  Amveifung  zur  Siiigekunft.  sTIilr.  lögr. 
Tilrjtus,  0t\  Ur.  Ci.,  DilTerl.  de  Pathologia  artis  picto- 
riae  plafric,-  que  auxilio  illufti*.  gr.  4.  0 gr. 

— — Differt.  de  Kefpiratione  Sepiae  ofiäcinaHs  L. 

c.  2.  Tab.  4.  20  gr. 

Zeitung,  allgemeine  mulikal’ifch'e,  mit  Notcnbeylagen, 
Kupfern  und  lntelligcnzblättern.  6r  Jahrgang,  in 
52  wfichenilich  erfchejnenden  Stücken.  Schreib- 
papier. gr.  4.  4 Thlr. 

(Wird  fortgefetzt.) 

0 

II.  Bücher  fo  zu  verkaufen, 

B<*y  dem  Mrufetif  hen  I.efe  - Inftitut  zu  Coburg  find 
Tolgende  Bücher  mn  die  beygefetzten  Preife  zu  haben. 
Den  Carolin  zu  6 Rthlr.  Briefe  und  Gelder  erwartet 
man  Poftirejv  Auch  können  die  Briefe  und  Gelder 
in  Leipzig  an  Herrn  Buchhändler  Barth  abgegeben 
werden. 

In  Folio. 

Fahrt,  B.,  Thcfaurus  eniditionis  fcholafticae,  ed.  J.  M. 

Gesneri.  Lipf.  735.  ganz  Perg.  Band.  3 lUItlr.  S gr. 
Des  heil.  Hieronymus  Bibcliiberfetz.itng  des  alten  Te- 
ftam.  bis  zum  Pfaller.  (/</;.  rarifs. ) 1 Rthlr.  12  gr. 

St.  C '.lauin  thefaurus  philofophicus.  Kot.  665.  Mil  Ku- 
pfern. I Rthlr.  4 gr. 

Biblia  Hehr.  c.  MaTora,  Targum  et  Coinm.  Kalib.  Stu- 
dio j.  Buxtorf.  I’.afel  6 lg.  acced.  E.Tiberius ibid.665. 
Schweinsl.  fehr  gut  condit.  8 Kthlr. 

Bnxtorjii,  /.»  Concordantiae  Biblior.  liebraicae.  Bafel 

632.  Franzband.  2 Rthlr. 

Biblia  thet  ar  alt  lieliga  Schrift  pa  fitensk.  Stockh. 

fehr  fchön  condit.  3 Rthlr. 

Biblia  tradotta  in  lingua  italiana  e coinemata  da  Gio- 
vanni Diodati.  Gcnev.  64  t.  i Kthlr.  8 gr. 

S.  Hieronymi  op.  otnnia.  fümpt.  Ernft  Pii.  Francfort 
684-  Tom.  I — XII.  ln  3 Bänden  gut  gebunden. 

5 Rthlr.  8 gr. 

Ouintus  Curtius  de  rebus  geftis  Alexandri  M.  Paris  511. 

x 1 Rthlr. 

In  Quarto. 

Allgemeine  Literatur  - Zeitung.  1790.  179t.  1795  und 
1798.  Jeder  Jahrgang  zu  3 Rthlr.  13  gr. 

Crtnner  obferv.  jur.  univ.  Darrnft.  789.  I — 6r  Band. 

4 Rthlr.  1 2 gr. 

Strubens  Nebenftunden.  I — 6r  Theil.  Darrnft  ad  t 7K9. 

2 Rtblr. 

Seifarths  Formularbucb.  Halle  756.  _ 1 Kthlr. 

Temftbcr  Reichs . Prozefs.  Halle  756. 

1 Rthlr.  10  gr. 

Dictionary  English  , German  and  French  von  l.udmig. 
410  verheflerte  Ausgabe.  1789  — 91  • lr  u.  2r  Theil. 
ganz  neuer  Halbfranzhand.  5 Rthlr. 

Flume  Gefcbichte  von  England.  I — 41-  Band.  Breslau 
J771.  - — Delfin  Gefchiclite  von  Großbritannien. 

I ar  Band.  Ebd.  t'62.  — Cunighams  Gefcbichte 

Ton  Grofsbrit.  1—  ar  Bd.  Ebd.  1778.  8 Rtblr. 


v.  Glricken  mierofeop.  Entdeckungen  etc.  Mit  60  illum. 

Kupfern.  Nürnberg  '777-  2 RtUr. 

Haltes  Werkflätte  der  Kimfte.  t — 5r  Band  mit  Kupf. 

Berlin  176t  f.  , 3 Utitlr. 

Sulzers  Theorie  der  fchönen  Künftc.  Ir  Theil.  A — J. 
Leipzig  1771.  1 Kthlr. 

In  0 c t a n 0. 

Das  gelehrte  Teutfchjand  von  Mrufel.  I — IOr  Band. 

Die  neuefe  Ausgabe  796  — 8C3-  *3  Rthlr. 

C.  A.  F.  Hoi  hhehners  allg.  okon.  chetnifches  tecbuol. 
Haus  - und  Kunftbucli.  1 — 3r  Band.  "Leipzig  799  — 
U03.  4 Rthlr.  8 gr. 

Journal  der  Erfindungen,  Theotien  u.  Widerfpriiche  etc 
I — 37s  Stück.  Gotha  792  — 803.  7 Kthlr.  12  gr. 

H.  Ph.  Henkens  Archiv  für  die  ncuefte  Kircbenge- 
fchicbie.  1 — 6r  Band.  Jeder  Pand  hat  4 Stücke. 

6 Rthlr.  16  gr, 

London  und  Paris.  I — 6r  Jahrgang  von  798  — igo ?. 

15  Rthlr.  12  gr. 

Halle  Magazin  I — 4t'  Band,  und  fortgefetztes  Maga- 
zin 1 — urBand.  Wien  79a  — 1 8cc.  12  Rthlr. 
Gruners  Ahnanach  für  Arzte  und  Nichtärzte  vom  Jahr 
178z  — »795-  6 Rthlr.  20  gr. 

Raus  Materialien  über  die  Evangelien.  5 Rthlr. 

Raus  Materialien  über  die  Epifteln,  3 Rthlr. 

Neues  Bilderbuch  für  Kinder.  1 — i6tes  Heft.  Leip- 
zig. Bamng.  ' . ' g KtHr. 

Reinhards  Predigten  von  1779 — 1802.  in  16  Bänden. 

14  Kthlr. 

Idelers  Gartenfreund.  I — 41-  Theil.  Mit  Kupf.  Ber- 
lin 1795.  3 Rthlr.  lögr. 

Engels  Schriften.  Neue  Ausgabe.  1 — 7r  Theil  «8cj. 

2 Kthlr.  |S  gr. 

Lichtenbergs  Schriften  1 — 3r  Theil.  Güttingen  1800. 

2 Rthlr.  16  gr. 

Fifehers  phyfical.  Wörterbuch.  1.  B.  Gott.  1 79g.  1 Rthlr. 
Der  Biograph.  1.  Band.  Halle  f8c3.  tb1  gr- 

Schlichtegrolls  Nekrolog.  4 bände.  1790.  1798.  1 799. 

I Rthlr.  16  gr. 

Galletti  Weltgefcliichte.  Iter  Qter  u.  7ter  Band.  1797. 

1 Kthlr.  16  gr. 

Euters  Briefe  über  Pliyfik  etc.  3 Bdc  1770.  I Kthlr. 
Feder  über  den  menfchl.  Willen.  4 Pde.  1779  f.  2 Rthlr. 

III.  Herabgefetzte  Bücherjireifis. 

Anzeige  für  Schulen. 

- Zur  Vermeidung  aller  Unannehmlichkeiten,  die 
bisher  zwifchen  Buchhändler  und  Käufer  des  Buches : 
Reiner  s Lehrbuch  der  alt  gemeinen  Geßhichte 
defsbalb  entbanden  find,  dafs  wir  den  Preis  von 
I Rthlr  16  gr.  für  diejenigen , welche  12  Ex.  zaifam- 
men  nehmen , auf  1 Rthlr.  8 gr-  herunterfetzten  , ha- 
ben wir  uns  cntfchloffen,  denfelbcn  von  nun  an  auf 
l Rthlr.  8 gr-  zu  beftimmen,  wofür  es,  einzeln  und 
in  Partien,  l>ey  uns  und  in  jeder  Buchhandlung  zu 
haben  ift.  Halle,  Juny  1804. 

Hem  in  erde  und  Schwctfchke. 

*c 
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Sonnabends  den 


LITERARISCHE 

I.  Landesherrliche  Anhalten. 

Für  die  Herzogtümer  Schleswig  nnd  Holftein,  die 
Hrrrfchaft  Pinneberg,  Graffchaft  Rantzau  und  die 
Stadt  Altona  ift  ein  Sanitäis  - Collegium  errichtet,  und 
der  Geheimerath,  Graf  Reven/tow , Curator  der  Uni- 
verfitilt  zu  Kiel,  zum  Cbef  defTelben  ernannt Worden. 
Die  Mitglieder  diefcs  Collegiums  lind,  der  Archiater 
und  Prof.  Heniler , welcher  zugleich  Director  ift ; der 
Archiater  und  Prof.  Fifiher,  der  Archiater  Dr.  und 
Prof.  Brandts,  und  der  Dr.  und  Prof.  Pf aff , der  zu- 
gleich  Sacretair  ift.  Zu  Adjuncten  find  der  Archiater 
und  Phyficus  Dr.  Svadicani  in  Schleswig,  der  Dr.  und 
Phyficus  Mumfen  in  Altona,  der  Prof,  und  Dr.  Med. 
NijJ'en  in  Segeberg,  der  Staabs-  und  Regimontschirur- 
gus  Schmidt  in  Haderslebet),  und  der  Br,  und  Phyficus 
Union  in  Ploen  beftellt. 

II.  Univeriitäten  und  andere  Lehranftalten. 

Amfterdam. 

Der  Prof.  /.  van  Knys  Klinkenberg , Art.  Hb.  Mag. 
Theol.  et  Phil.  Dr. , der  am  23-  Febr.  als  Prof,  der 
Gottesge.'ahrtheit  und  Kirche ngefchichte  am  Athcnacuin 
iiluftitf  wieder  angeftellt  wurde,  hielt  am  I9ten  Mlrz 
eine  Rede:  Ad  vindicundam  genuinam  auctariiatem  duorum 
friurum  capitmn  in  Evangelio , quod  confcnpßt  Mattharus. 
(Seine  Abfetzung  wurde  wegen  verweigerter  Eidesleis- 
tung zurZeit  der  Revolution  am  17.  Aug.  1796  befcblof- 
ftu,  feit  welcher  Zeit  er  aufser  Dienft  war.) 

Arnhem. 

Atn  Ojften  Jan.  trat  der  Reet.  /.  U.  van  Rhede  als 
Nachfolger  des  Reet,  emerit.  facobi  mit  einem  Cartn. 
tltgiaco : De  dijfinulitudine  hominis  fecum  feinen  Poften 
an.  Zugleich  übernahm  J.  Slothouber  das  Prorectorat 
mit  einer  Rette  : De  lingnae  Grac,ae  prneftantia  et  ufili- 
tate,  qaoe  ex  ajfidun  lectione  Graecorum  Auctorum  perdpi- 
Atr,  und  einem  Carm.  trochaico. 

f r ä « t i f r. 

Am  {«Tt  Jan.  erhielt  V.  van  der  Plaats  aus  Fries- 
Uad  die  tnedicinifche  Doctorwür de,  nachdem  er  fein 


7‘en  Julius  >804. 


NACHRICHTEN. 

Specimen  med.  inaug.  fijtens  ohfrrvationem  Chirurgicam 
de  manu  avulfa  Öffentlich  vertheidigt  hatte. 

Am  2'ften  Febr.  wurde  A.  Coopmans  aus  Bolswar- 
den  in  ITiesland,  nach  ülfentlicluu'  Vprtheidigung  ei- 
nes Spec.  med.  inaug.  De  Fario/is  Facdnis,  mit  derfel- 
ben  Würde  beehrt. 

Parma. 

Am  04 ft en  April  wurde  auf  der  hiefigen  Univcrfi- 
tät  zum  erftemnal  im  öffentlichen  chemifchen  Theater 
vom  Prof,  der  Chemie  und  Naturgefchichte , Hn.  fuh. 
Bapt.  Gaidotti,  ehemaligem  Prof,  atn  Lyceum  in  lteggio, 
vor  einer  fehr  zahlreichen  Verfammlung  von  Studie- 
renden und  andern  Perfouen , die  Vorlefungen  über 
die  Chemie  eröffnet. 

III.  Bücherverbote. 

In  Hannover  hat  die  Executiv-  Commiffion  unterm 
I3ten  Jun.  eine  Publication  erlaflen,  worin  die  höcbft 
anftofsige  Brochiüe  und  grobe  Schmähfeiirift:  „Bona- 
parte der  gelürchtete,  Moreau  der  geachtete,  Eng- 
land das  ftnrrküpfige  , Hannover  das  bejammernswür- 
dige , und  die  Hanfeftidte  Range  ou  Noir ? Aachen 
1804  *•  bey  100  Rthl.  Strafe  verboten  wird. 


Die  kürzlich  ohne  Anzeige  des  Verlegers  und 
Druckers  erfchienenen  „Betrachtungen  über  dieViril- 
ftimmert  im  Reichsfürfteurathe  und  den  3:ften  Para- 
graphen des  lleichsdeputations  - Hauptfchluffes  vom 
Sjften  Februar  1803“  find  in  den  kurpfaJzbayerfchen 
Staaten  verboten  worden. 

IV.  Todesfälle. 

Am  iften  Mirz  ftarb  Jacob  Georg  Adam  fFarden. 
barg,  Dr.  der  Arzneygel.  und  ehedem  Privatlehrer 
auf  der  Univerfität  zu  Göttingen,  feit  »803  aber  Leib- 
arzt eines  polnifcken  Fürften  zu  Zaslow  in  Volhynien, 
in  einem  Alter  von  etlichen  30  Jahren. 

Am  i8ten  April  ftarb  zu  LifTabon  im  f^ften  Jahre 
Theodor  de  Almeyda  von  der  Congregation  del  Oratorio, 
Mitglied  der  künigl.  Akademie  der  Wiffenfchaften  zu 
Liflabon  und  der  königl.  Solle ut  zu  London.  Seine 
(5)  P gedruck- 
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gedruckten  Werke  beftehen  aus  40  Bänden  über',ver- 
fchiedene  Materien,  aufser  5 Bänden  Überfetzungen; 
auch  hat  er  mehrere  Manufcripte  hinterlaüen , wovon 
er  einige  drucken  za  laffen,  die  Erlaubnifs  der  Cen- 
fur  erhalten  hatte. 

Am  «5ften  May  ftarb  zu  Nürnberg  Joh.  Chriftoph 
Jacob  Cnopf , des  dafigen  Collegii  Pharmaceutici  Senior 
und  Befitzer  einer  Apotheke , im  jsften  Jahre  feines 
Alters.  Er  wurde  geboren  am  30.  Dec.  1749  in  Rei- 
chenfchwand,  einem  Pfarrdorfe  iin  NürHbergifchen 
Gebiete.  Seine  chemifcben  Kenntnide  find  rühmlicbft 
bekannt.  Unter  andern  findet  man  von  ihm  in  dem 
Ilten  Theile  von  Crells  neueften  Entdeckungen  in  der 
Chemie  eine  fehr  wichtige  Unterfuchung  der  fo  fehr, 
und  wie  es  jetzt  erwiefen  ift,  fo  unfcbuldig  verrufenen 
uatiphthifißhen  Tinctur  des  Gramans. 

Ain  2 9 ft e n May  ftarb  zu  Breslan  Friedr.  Wilhelm 
Pachaly , Krieges-  und  Domänen -Rath  bey  der  königl. 
preufs.  Kammer  zu  Breslau  feit  1790,  im  6sfien  Jahre 
feines  Alters.  Als  Schriftfteller  hat  er  Heb,  aufser  meh- 
reren  anonymen  Schriften  über  die  Gefcbichte  Schie- 
bens, durch  eine  Sammlung  verfchiedener  Schriften 
über  Saiileüens  Gefcbichte  und  Verfaffung  bekannt 
gemacht. 

Am  lten  Jun.  ftarb  zu  Nürnberg  Georg  Adam  Dil- 
linger , Diaconus  an  der  Hauptpfarrkirche  zu  St.  Se- 
bald, geb.  dafelbft  im  J.  1746,  am  13.  Octbr.  Aufser 
Mehreren  ift  von  ihm  im  Druck  erfchienen  ; N.  Nis- 
bett’s  Verfuch  einer  Erläuterung  einiger  wichtigen  Stel- 
lenjlin  den  apoßolifchen  Briefen  aus  den  Weiffagungen 
Jefu  von  der  Zerftörung  Jerufaleins,  und  aus  einigen 
W eiffagungen  des  alten  Teftaments.  A.  d.  Engl,  mit 
einer  V'orrede  und  Zugabe.  Niirnb.  u.  Aldorf,  b.  Mo- 
natb  u.  Kufsler  1790.  8.  Die  Zugabe  (S.  126 — >84-) 
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gegen  einige  Sätze  des  Originals  wurde  von  deffenVf. 
in  folgender  Schrift  (S.  79.  in  der  Note)  rühmlichft 
erwähnt : The  Triumphs  of  Chnftinnity  over  h\fidelity 

displayed , or  the  coming  of  the  Me  pah  , the  true  Aey  fo 
the  righr  underßanding  of  the  mofl  difficult  Paffages  in  ehe 
Neu)  Teßament  etc.  a full  Answer  to  the  Objection  of  Mr. 
Gibbon  etc.  (MDCCC11.  gr.  8.) 

Am  6.  Jun.  ftarb  ebendafelbft  Joh.  Chrißoph  Jacob 
Betz. , Diaconus  an  der  Kirche  zum  heil.  Geift,  nach 
langem  und  fcbmerzlichem  Leiden  im  43ften  Jahre  [ei- 
nes Lebens,  geb.  1761  am  21.  Jan.  zu  Peringersdorf 
itn  Nürnbergifchen. 

Am  gten  Jun.  ftarb  zu  Flensburg  Wilhelm  Gottlh 
Lilie , Dr.  der  Arzneykunde  und  Phylicus  der  Stadt 
Flensburg,  und  der  Ämter  Flensburg  und  Bredftedt, 
wie  auch  Lehrer  und  Vorftehcr  der  Hebaiamenfchule 
zu  Flensburg,  in  einem  Alter  von  50  Jahren. 

Am  I4ten  Jun.  ftarb  zu  Berlin  der  jüdifche  Ge- 
lehrte Ifaak  Buchet,  der  lieh  durch  mehrere  Schriften 
um  die  Aufklärung  feiner  Nation  verdient  gemacht 
hat,  im  49ften  Jahre  feines  Alters. 

Am  jgten  Jun.  ftarb  zu  Stuttgart  der  kurfürftl. 
Wirtembergilche  Geh.  Rath  Johann  Daniel  Haffma »*, 
vormals  Prof,  der  Rechte  auf  der  Univerbtät  zu  Ti- 
hingen  feit  1769,  und  vordem  feit  1768  ordentl.  Prof, 
an  dein  dortigen  Collegio  illuftri;  geb.  zu  Tübingen 
am  7ten  May  1743.  Man  kennt  ihn  als  Schriftfteikt 
nur  durch  juriflifche  Deputationen. 


Die  in  diefen  Blättern  mitgethejlte  Nachricht  ftm 
dem  Tode  des  berühmten  Pallas  hat  üch  glücklicher- 
weife  nicht  betätigt.  Mau  weifs  vielmehr,  dafs  dielier 
uuermüdete  Gelehrte  der  heften  Gefundheit  genießt. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Nene  periodifche  Schriften. 

Von  den  Annalen  der  Phyfik  des  Herrn  Prof.  Gilbert 
ift  Stück  5 erfchienen  und  enthält: 

I.  Nichtigkeit  der  Verfuche  von  Tourdes  und  Cir- 
taud,  über  die  Reizbarkeit  des  FaferlrofFs  durch  gal- 
vanifch«  Electricität ; lind  merkwürdige  Verfuche  über 
die  Veränderungen,  welche  das  Blut  durch  Einwir- 
kung des  Sonnenlichts,  der  verftärkten  Galvanifchen 
Electricität  und  verfchiedner Reagentien  erleidet;  von 
Heidmann  , Med.  Doct.  in  Wien.  — 11.  Fortgefetzte 

electrifche  Verfuche;  und  Bemerkungen  über  die 
leuchtende  Erfcheinung  bey  den  Windbücbfen ; vom 
Prof.  Remer  in  Helinflädt.  — 111.  Nachricht  von 

den  neueften  Verfuchen  des  Grafen  Rumford  über  die 
ftrahlende  Wärme;  mitgetheilt  vom  Dr.  Friedländer 
in  Paris.  — IV.  Über  das  allgemeine  Gefctt  für  die 
Expanlivkraft  des  WalTerdampfs  durch  Wärme,  nach 
Dalton  s Verfuchen  ; nebft  einer  Anwendung  diefes 
Gefetzes  auf  du  Verdunften  der  Flufügkehen ; von 


Soldner  in  Berlin.  — V.  Bemerkungen  über  Dalton  t 
Verfuche  über  die  Expanfivkräfte  luft-  und  dampfför- 
miger Flüffigkeitcn , und  über  die  für  die  Hygrome- 
trie  und  Eudiomotrie  daraus  gezogenen  Folgerungen, 
vom  Hofrath  Parrot  zu  Dorpat.  — VI.  Lalande' s neue 
Thermoineterfcale.  — VII.  Verfuche  und  Berech- 
nungen über  die  Temperatur,  bey  welcher  Waffer  die 
gröfste  Dichtigkeit  hat,  und  über  die  Ausdehnung  des 
Queckfilbers  durch  Wärme,  von  HäUßräm,  Prof,  der 
Phyf.  zu  Abo.  — VHL  Eine  Bemerkung  Uber  den 
Schwefel -Kuhlenftoff,  vom  Herausgeber.  — £X.  Aus- 
zug aus  einem  Briefe  von  Herrn  Richard  Cheaeoix  Eß-, 
Mitglied  der  Londner  Societät,  an  den  Herausgeber. 
(Erklärung,  die  Zweifel  betreftend,  die  man  gegen 
feine  Verfuche  mit  dem  Palladium  erhoben  hat;  Prü- 
fung der  WintefTfcben  Materialien  zu  einer  neuen 
Chemie;  über  Ritters  Abbandl.  vom  Galvanismus  der 
Metallgemifche.)  — X.  Eine  kleine  aknftifche  Ent- 
deckung, von  Vieth , Director  und  Prof,  d,  Matbern. 
zu  Deßau.  — XL  Phyükalifch«  Preisfragen  u.  Preis- 

ver- 
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vertheilungen  der  TeyJerfclieD  Gefellfchaft  zu  Haar- 
lem, der  Göttinger  Societät,  und  der  Kopenbagner 
Haushaltung*  - Gefellfchaft. 


Von  den  Allgem.  Geograph.  Ephemeriden  1804,  ift 
das  6t e Stück  mit  folgendem  Inhalte  erfchienen : 

Abhandlungen.  1.  Beytriige  zur  genaue» 
Kenntnifs  der  Topographie  und  Specialitatiftik  der 
einzelnen  Departeinente  von  Frankreich.  1)  Das  Depar- 
tement der  Rhonemündungen.  2.  Nachricht  von  der 
Intel  Anjuan.  — ■ Bücher  - R e c e nfi o ne n.  t.  Rcfa 
til  Propomiden  etc.  af  le  Cheaaljer.  2.  Geographie 
tnathera.  phyf.  et  polit.  etc.  p.  Mcntelte  et  M.  Brun. 
T.  V7JI — XI.  3.  Voyage  ä Ja  Martinique , par  I.  R. 
4.  Naturfchönheiten  und  Kunftanlagen  ron  Banden  etc. 
Karten  - Recenfionen.  I.  Der  Frünkifche  Kreis  etc? 
von  Hammer,  a.  Karte  vom  Erfurtifchcn  Gebiete , von 
Güffefeld.  3.  Karte  von  Oßpreufsen  Sect.  XII.  — Ver- 
mischte Nachrichten.  I.  Auantcoureur  neuer  geogr. 
und  ftalift.  Schriften.  Ausländ.  Literatur.  2.  Einthei- 
lung  und  Bevölkerung  der  Italiänifchen  Republik. 
3.  Staatsausgaben  der  Batavifchen  Republik  für  das 
liufende  Jahr.  4.  Tabellarifche  Überlicht  der  Zu- 
nahme der  Staatseinkünfte  von  Frankreich.  5.  Über 
die  Geographie  des  Scberif  Edriji.  6.  Neue  Befchrei- 
bung  von  Aegypten.  7.  Neue  Schrift  über  Karten  - uad 
Plan  Zeichnungen.  8-  Forft  - Orgaoifation  von  Bayern. 
9.  Auszug  eines  Briefes  aus  Frankfurt  a.  M.  10.  Stadt- 
Ordnung  von  St/ Petersburg.  II.  Literarifche  Nach- 
richten ans  Rußland.  12.  Amtsbericht  von  dem  Be- 
frage der  im  Umlaufe  feyenden  Noten  der  Englifchen 
Bank.  13.  Kurze  Notizen.  Marine  von  Venedig  — 
Sto/lierg  - Gedern  — Parma  — • Canal  von  Aiguennortes 
— Lagoabai  — Italiünifhe  Republik.  14.  Simon  de 
Ihle  de  tHeriJJet.  15.  Überfetzungs- Anzeige.  16.  An- 
kündigung eines  Winkelmefs  - Inftruments.  — Zu 
diefem  Hefte  gehören:  I.  Das  Porlukt  von  Simon  de 

risle  de  rHerijJel.  2.  Die  Karte  von  Martinique.  (Wir 
legen  auch  die  noch  zum  vorigen  Hefte  gehörige  Karte 
von  St.  Domingo  bey.)  3.  Den  Probeftich  der  neuen 
Special -Karte  von  Neu  - Oßpreufsen  in  15  Blättern. 

Weimar,  im  Juny  1804. 

F.  S.  privil.  Landes  -Induftrie- 
Comptoir. 


Von  Voigts  Magazin  für  den  neueßen  Zußand  der 
Naturkunde  ift  das  6e  Stück  "jn  Bandes  mit  folgendem 
Inhalte  erfchienen: 

L Schreiben  des  Hn.  Profeffors  Autenrieth  zu  Tü- 
bingen an  den  Herausgeber;  Beobachtungen  über  ei- 
nen Bauchredner  betreffend.  11.  Nachricht  von  den 
vorzftghchften  Steinen , erdigten  Fofiilien  und  einigen 
Verfteinemngen , welche  in  der  Gegend  von  Koburg 
gefunden  werden.  Vom  Hn.  Dr.  Zinke.  III.  Über  das 
Aye -Aye;  mit  einer  colorirten  Abbildung  Taf.  IX. 
Mifgetheilt  vom  Hn.  Prof.  Frariep.  IV.  Flore  d’Owa- 
re  et  de  Benin,  par  Pafifot  Beauvnis,  mit  Abbildung. 
Taf.  X.  Anzeige  dief.  Sehr,  vom  Hn.  D.  Friede.  Voigt. 
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V.  Noch  etwas  über  die  prifmatifchen  Farbenerfchei- 
nungen  ohne  Prifma.  (Mit  Abbild,  auf  Taf.  XI.  vom 
Hn.  Prof.  Kries. ) VI.  Über  die  Wärme  als  Mittel  fchnei- 
denden  Werkzeugen  den  höcliften  Grad  von  Schärfe 
zu  erthtilen.  (Mit  Abbild,  auf  Taf.  XI.  Vorn  Hn.  Aus- 
feld, Lebrer  in  Schnepfenthal.)  VII.  Bemerkungen 
über  die  gebirgigten  Gegenden  in  Beziehung  auf  die 
Gefundheit.  Vom  Hn.  Ritter  John  Sinclair.  VIII.  Eine 
Schlange  mit  zwey  Köpfen  , beobachtet  vom  Hn.  Dr. 
Corradori  zu  Prato.  IX.  Eine  merkwürdige  Erfchei- 
nung  im  Tbierreiche.  (Vom  Hu.  Forftaffeffor  Slevogt.") 
X.  Seltene  Erfcbeinungen  iin  Pflanzenreiche.  (Von 
Ebendemfelben.)  XI.  Beobachtungen  über  die  Öko- 
nomie des  Fuchfes  und  des  Hundes.  (Von  Ebendemf.) 

XII.  Erfahrungen  aus  dem  Böhtnerwalde,  welche  zu 
beweifen  fcheinen  , dafs  die  Potafcbe  kein  Produkt 
der  Vegetation,  Tondern  ein  Werk  des  Verbrennungs- 
Vroceffes  vegetabilifcher  Körper  fey.  (Von  Ebendemf.) 

XIII.  Nachricht  von  einer  neuen  Maf  hine  die  Tirfe 
des  Meeres  damit  zu  meffen.  ( A.  d.  Journ.  de  Paris.) 

XIV.  Nachricht  von  einem  merkwürdigen  Feuerme- 
teor. — Regifter  über  den  ßebenten  Band. 

Weimar,  im  Juny  1804. 

F.  S.  priv.  Landes  - Induftrie- 
Comptoir. 


Archiv  des  Criminalrechts , herausgegeben  von  E.  F. 
Klein , G.  A.  Kleinfchrad , und  E.  G.  Konopak. 
5 ten  Bandes  \tes  Stück.  Halle,  Hemmer  de.  Preis 
12  gr.  — ift  erfchienen  und  enthält: 

l)  Nachricht  von  dein  öfterreich.  Gefetzbuche 
v.  Verbrechen,  von  Klein.  2)  Merkwörd.  Rechtsfall 
eines  Todfchlags,  von  Kleinfhrod.  3)  Über  Verände- 
rungen, welche  der  franz.  Crim.  Gefctzgcb.  bevorfte- 
hen,  von  Klein.  4)  Gutachten  der  Regierung  zu  Ka- 
lifch  über  den  merkwürd.  Criininalfall  des  Maurerge- 
fellen  Biermsnns,  wegen  falfcher  Anfchuldigung  der 
Brandftiftung  zu  Sieradz  etc.,  vom  Regierungs- Rath 
Schede.  5)  Nachtrag  zu  dem  Auffat*  im  2ten  Stück 
des  5ten  Bandes  über  die  Hinrichtung  der  Verbre- 
cher, von  Klein.  — • 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Neue  Verlagsbücher  von  Carl  Johann  Gott- 
fried Hartmann,  Buchhändler  aus  Riga. 
Öfter -Meffe  1804. 

Albanus  Predigten  über  freye  Texte.  2ter  Band.  gr.  8- 

1 Rthlr.  12  gr.- 

Bergmanns  nomadifche  Streifcreyen  unter  den  Kalmü- 
cken in  den  Jahren  802  und  803.  2 Bde  n.m^Kupf.  8- 

2 RtliR-.  20  gr. 

Brfeke  Verfuch  einer  Gefchichte  der  Naturgefchichte , 
gr-  8-  50  gr.  ’ 

Grindels  fafslich  dargeftcllte  Anleitung  zur  Pflanzen- 
kenntnifs  mit  4 Kopf.  8-  I Rlhlr.  4 gr. 

auf  Schreibpapier  I Rthlr.  8 gr. 
— ~ * — Ruflifches  Jalnbuch  der  Pharmacie.  II. Bd.  8- 

«8  Kr- 
Heynt 


Ilrym  Buffi  fche  Sprachlehre  fiir  Deu'fohe.  Ne  ie  g?nz 
unbearbeitete  Auflage.  rr  Band.  gr.  8-  l Rthlr. 
(Devote  Band,  der  eine  Auswahl  aus  den  heften 
Ruffifchen  Schriftftellern,  z.  B.  Karamfins,  Der- 
fchawins  etc.  enthält,  erfcheint  in  3 Monaten.) 
Reflexionen,  allgemeine,  über  das  weibliche  Ge- 
fchlecht,  nehft  etlichen  Bemerkungen  über  Liebe 
und  Froundfcbaft.  16.  8 gr* 

Bcifeu  und  Begebenheiten  des  armen  Wilhelm  Frey- 
tags, eine  kleine  Gefchichte  für  Kinder  mit  5 Kupf. 
16.  gebunden  in  Futteral.  - 18  ge* 

Schickrale  des  Perfers  Wafsiiii  Micbailov  unter  den 
Kalmücken,  Kirgifen  und  Chivenfern.  8-  20  gr. 

Erzählungen  mit  1 Kupfer  und  Vignette.  I Kthlr.  ägr* 


Nette  Vcrlagsbüchet  von  Gottfried  Martini, 
Buchhändler  in  Leipzig.  Olter- Meffe  1804. 
Baut  er  ui  rk  , Fr.,  Neues  Mufcum  der  Philcfopbie  und 
Literatur,  an  Bandes  as  Heft.  gr.  8-  broch.  16  gr. 
Drjj'ea  Neue  Vefta.  Kleine  Schriften  zur  Pliilofophie 
des  Lebens  und  zur  Beförderung  der  häuslichen 
Humanität.  4r  Bd.  Sehrsilipap.  8*  » Rtblr. 

Ortei , Dr.  C.  G. , medicinifch-practifche  Beobachtun- 
gen. ln  Bdes  is  Heft.  gi.  8*  broch.  10  gr. 

Richter,  G.C.,  biographlfches  Lexicon  alter  und  neuer 
geiftlicher  Liederdichter,  gr..  8-  * Rthlr.  ao  gr. 

Schelle , K.  G. , Welche  alte  klaffifche  Autoren,  wie, 
in  welcher  Folge  und  Verbindung  mit  andern  Stu- 
dien Toll  man  fie  auf  Schulen  lefen?  — ir  Band. 
Schreibpapier.  8-  1 Rthlr.  16  gr. 

( Der  zweyte  und  letzte  bereits  gedruckte  Band  er- 
fcheint in  einigen  Wochen.) 

Triumph,  der,  des  neuen  Dresdner  Gefangbuchs.  8. 

6 gr. 

Werneburg,  Dr.  J.  C.  F. , erfte  allgemeine  Rcchen- 
lehre  lür  und  nach  jeglicher  ftetigen  Eimheilung 
vermittelft  der  Dekadik.  Allen  angehenden  Civil  - 
und  Berghaukundigen  empfohlen.  Ein  Bey-  und 
Nachtrag  zu  jedem  mathematifchen  Lehrbuche.  4. 
Schreibpapier.  3 Kthlr. 

F.jusdan  Intjuiiitio  in  principia,  quibus  ad  meam  usque 
memoriam  altior  mechanicc  fuperftructa  erat  et  co- 
natus  unica  vera  illiul  feientia  principia  recte  eon- 
ftituendi.  8*  ( f«  Commif/ion. ) 4 gr. 

Winkler , C.  A.  v. , Syftem  des  kurfächfifchen  Kriegs- 
rechts. 31-  und  letzter  Theil,  nebft  Regifter  über  alle 
3 Thle.  gr.  8.  .1  Rthlr.  16  gr. 

UI.  Bücher  fo  zu  verkaufen. 

Die  aus  4C00  Schriften  in  6463  Bänden  und  100 
Difputalions  -Sammlungen  befteheude,  in  den  Einbän- 
den gröHtcnthcils  gut  gehaltane,  an  koftharen  Wer- 
ken, befonders  in  den  Alterthitmern , Gefchichte, 
Münz  - Wappen-  und  Erdkunde,  Dipifjiatik  und  Rei- 


fe! efchreihttn',en  unfemein  reiche  Bficherfammlung 
des  jüngfthin  verftorbenen  Hn.  Appellationsraths  und 
Proconfuls  Dr.  Börners , wird  hiermit  den  Liebhabern 
und  öffentlichen  Anftalten  zum  Verkauf  im  Ganzen 
bis  Michaelis  diefes  Jahres  angeboten. 

Die  ganze  Sammlung  kann  man  Dienstags  und 
Sonnabends  des  Vormittags  bis  1 1 Uhr  auf  der  Heio- 
ftrafse  in  des  Herrn  Baumeifters  MangeLdorfs  Haufe 
zwey  Treppen  hoch,  in  Augenfchcin  nehmen,  auch 
dafelbft  bey  der  Wittwe  des  Verftorbenen,  fo  wie 
aufser  diefer  Zeit  im  Coniiftorio  bey  dem  Herrn  Con- 
Jirtorial • Nuncius  Siebdrat  eine  kurze  Anzeige,  bald 
aber  auch  Verzeichniffe  zu  (ehen  bekommen. 

Leipzig,  den  27.  Juni  I804. 

IV.  Auctionen. 

Ankündigung  einer  Verweigerung  einer  fehr  beträchtlichen 
Anzahl  van  Gemälden  und  KupferßUhen. 

Bis  Montag  den  3ten  Sept.  d.  J.  und  die  folgenden 
Tage  wird  in  der  Behaufung  des  hieligen  Herrn  Stadt- 
gerichts - AffefTor  Bezold  eine  Menge  von  Geinäldea 
und  Kupferfrichen,  welche  zu  dem  ehemaligen  fchwä- 
bifchen  Induftrie  - Comptoir  in  Heilbronn  gehörten, 
entweder  einzeln  oder  partienweife  gegen  haare  Be- 
zahlung öffentlich  verfteigert  werden.  Unter  den  Ge- 
mälden find  Stücke  von  Martin  van  Ven  genannt  Herrn- 
Kerken,  P.  /Vouaermann,  Janneck,  Schiiz,  Mambert, 
Mieris , Manuels,  Beck,  Ha- per , Holbein,  RaJjano,  van 
Dyck  , Bcjhri , V ahkrnkrrg  , van  KeJjel , Vife  klein  , Kr!- 
Jeher,  Vernet,  Trautmann,  Breughel,  Bagger,  Cafpar 
de  Craier,  Pfnrr,  Safftleven,  Hirronym.  Galie , van  Rie- 
men, Vinckebroms , Andreas  Sacchi,  Piacetta  , Monolith', 
Ktipezky,  van  Gayen,  Zacharelti , Ho,  hecker , Ra ysthaj, 
II.  Roos , F.  Bet,  h , fVeyer , Lu  kas  Krannch  , Soiimaa, 
Hcegenroder,  Eifemann,  Mannskirj'.h,  BemmeJ , Caere, 
Alunick , 11.  Finckp  Hqfmann,  IVattrneau , Eger , Lau- 
franco,  Franz  Floris , Bufch,  Horner  etc.;  und  unter 
den  Kupferftichen,  von  Richard,  Cai/om,  Faims,  Bar- 
tolnzzi , James  Hogg , Thomas  Barck,  Schencker,  fV.  Let- 
ter, J.  M.  Dellatter,  Twnkins , Sandly , Dupin,  Sch t>- 
pflin,  Hauer,  Meichet,  Sprunglin,  IVyJ's,  Schiel,  C.  Lang, 
Bourit , Soleure,  T.  Thommei,  Heinr.  Thaman,  Dancker, 
Prcjjtl,  SuJ'temihl,  Bnlliot,  Jauinet , Roulette , Gaillard, 
Sinzenich , Baufe,  Gridlutv , Delatre,  Jnkn  Jones , Treille, 
Nickolai,  Chiavanetti,  Orme,  Scott,  Do.n  Cuneggo,  Ver- 
heiß , Lips,  Genfer,  Krtterlinus , Bäreaftecher , Beller, 
hoven , de  Witt , Janotta , Kohl,  Chodowiecki,  Gurtet- 
berg,  Kiffner,  Rofafpina,  Campanella,  Hogarth,  Alm 
Haas,  Böttger , A lütter,  Abaudriano,  Jean  Morin  , AI- 
brecht  Dürer , Lucas  Cranach , Sichern , Hnltard , Cnf,- 
liane , van  der  Meuten,  Umbach,  Franz  Baich,  etc.;  ZU 
welcher  Verhandlung  die  Liebhaber  hiemit  eingeladeo 
werden.  Heilbronn  am  Neckar,  den  8.  Jnn.  1804. 
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Sonnabends  den  7ten  Julius  1804. 


LITERARISCHE 
r.  Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 
Kal.lt. 

Durch  die  huldreiche  FürTorge  Sr.  Majeftät  des  Kö- 
nigs lind  die  bisherigen  Fonds  der  Friedrichs-Uni- 
verfität  mit  jährlichen  Fonds  von  Fünf  zehntaufend  Tha- 
lern  vermehrt  worden.  Hiedurch  wurde  es  möglich, 
nicht  nur  mehrere  auswärtige  Gelehrte  mit  auL-hnli- 
chcn  Befuldungen  herzuziehen,  zu  welchen  bald  noch 
andere  jiinzuhonunen  werden  , ländern  auch  vielen 
der  bereits  angeftellten  verdienftvollen  Lehrer  Ge- 
haltszulagen zu  ertheilen,  die  Fond,  der  Bibliothek, 
des  botanifchen  Gartens  und  der  Aledicinal  ■ Anhalten 
zu  vermehren,  und  fonft  noch  verfchiedne  nützliche 
Einrichtungen  zu  machen,  wovon  zu  feiner  Zeit  nä- 
here Nachrichten  folgen  follen.  Die  Wirkungen  davon 
zeigen  lieh  bereits  nicht  nur  in  dem  zunehmenden 
Flevfse , fondern  auch  der  wachfenden  Frequenz  der 
Studiienden.  Die  Infcription  ift  diefes  Jahr  faCt  noch 
einmal  fu  hark  geworden  als  iin  vorigen  Jahre.  Vom 
I2ten  Jul.  1^03  bis  itzt,  lind  454  Studioü  inferibiret 
worden. 

Heidelberg. 

Ungeachtet  die  hieftge  Univeriität  nach  dem  I3ten 
die  gemeinen  und  wiffenfchaftlichen  Lehranftalten  in 
den  Baadifchen  Landen  hetrefTenden  Organifations- 
EJicte  fchon  auf  verflnlfene  Oftcrn  ihre  völlige  und 
deanitive  Einrichtung  hatte  erhalten  Tollen,  fo  fanden 
lieh  doch  noch  fo  viele  Schwierigkeiten , dafs  die  De- 
finitiv-Orgatiifation  erft  pächften  Herbft  erfolgen  wird. 
Indeffen  wurde  fte,  wie  früher  fchon  gemeldet  wurde 
(L  Nr.  9?.)>  durch  ein  kurfürftlichcs  Refcript  vom 
3$.  April  proviforifch  organifirt,  und  zugleich  wurde 
der  d-r  Univeriität  anfangs  beftimmte  jährliche  Fonds 
von  40,000  Gulden  noch  mit  to.ooo  vermehrt.  Von 
den  ehemaligen  Profefforen  wurden  alle,  bis  auf  vier, 
ihn  ihren  bisherigen  Stellen  heftitigt ; über  zwey  von 
jenen  vieren  foll  erft  noch  difponirt  werden,  zwey 
andere  wurden  ihres  Alters  und  ihrer  vieljährigen 
Verdienfte  wegen  mit  Beybehaltung  ihrer  Befoldung 
in  Ruhe  gefetzt.  Der  eine  von  dielen  beydeu  ift  der 


NACHRICHTEN. 

wegen  feines  Charakters  und  feiner  gründliche« 

Kenn tni Re  gleich  ehrwürdige  Greis,  Hr.  Uanie!  fVilh. 

Nebel,  Dr.  und  Prof,  der  Medicin,  weicher  febon  im 
J.  1766  als  aufserordentlicher  Prof,  bey  der  liieligetz 
UniverCtät  angeftellt  winde,  uud  1777  eine  ordentl. 
medicinifche  Profeffur  erhielt.  Der  andere,  Hr.  Jac. 

Jnfe/ih  Kirfchbaum,  kurpfälzifcher  Kegierungsrath,  Prof, 
der  Rechte  nnd  Prokanzler  der  hieligen  hohen  Schule 
fiarb  aui  6ten  Junius  im  Saften  Jalire  feines  Lebens. 

Aufser  den  fchon  neu  angeftellten  Profefforen  C nutzer 
HeiJ'se,  Reinhard  und  Pojjelt , wurde  noch  der  bishe- 
rige Ober- Amts- Phyficus  Schwarz  von  hier  als  Prof, 
der  gerichtlichen  und  Veterinär  - Arzeneykunde,  und 
der  bisherige  Priratlehrer  der  Mathematik,  Hr.  Vofs- 
mann,  als  Prof,  detfelben  angeftellt.  Als  Profefror  der 
Rechte  wird  Hr.  Päz  von  Kiel  erw-artet.  Dagegen 
hat  Hr.  Prof.  Hildebrand  von  Erlangen,  welcher 'nach 
Anzeige  der  Vorlefungen  für  den  laufenden  Sommer 
als  Prof,  dev  Phyfiologie  und  allgemeinen  Chemie  hier- 
her beruleu  war,  abgefchriehen.  Von  Ernennung 
mehrerer  theologifchen  Profefforen  Evangel.  Luther. 
Conlcflion  wird  ftark  gefprochen.  Unter  mehrern,  das 
Aufblühen  der  Univeriität  befördernden,  fchon  ehe- 
dem er  wähnten -Anhalten  wird  unfrer,  ohnehin  fchon 
durch  ihre  an  NaUnfchönhciien  fo  reichen  Lage  anzie- 
henden Stadt  die  Anlegung  eines  fotfibotanifehrn  Gar- 
tens dienen,  wozu  der  hiefige  Schlofsgarten  gebraucht 
werden  wird.  Die  Auflicht  über  die  Einrichtung  def- 
felben  hat  Hr.  Prof.  Gatterer ; der  Plan  dazu  ift  von 
dem  nun  nach  München  berufenen  bisherige!*  Hof- 
g irtner  Skeel  zu  Schwetzingen.  Zur  Beftreitung  der 
Koften,  welche  die  Anlage  diefes  Gartens  vernrfachen 
möchte,  find  gegen  7000  Gulden  angewiefen.  Der 
Garten  foll  zugleich,  wegen  der  bezaubernden  Aus- 
ficht, die  man  von  ihm  in  eine  faft  unbegrenzte  Ebne 
und  in  das  romantifche  Neckarthal  hat,  zu  einem  öf- 
fentlichen Spatziergange  beftimmt  werden.  Der  Kur- 
fürft  felbft  imereflirt  fich  fehr  dafür,  und  verweilte 
vor  kurzem  mit  dem  Kurprinzen  und  Markgrafen 
Ludwig  auf  dem,  auch  noch  in  feinen  Trümmern  ehr- 
würdigen Schlöffe,  um  lieh  von  dem  Hu.  Betgrath  Gat- 
lerer  den  Plan  des  Gartens  vorlegen  zu  lafTen,  und  mit 
dem  Locaie  deffelben  fich  bekannt  zu  machen. 
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Am  24ft«n  May  licfs  der  Pro. Rector  unfrer  Uni- 
verfität , Hr.  Banif actus  Martin  Sehnappinger , *n  dem 
grofsen  Univerfit-itsfaaTe  den  hiefigen  Studierenden 
die  Umverfitätsgefetze  vorlefen,  und  hielt  bey  dieTer 
Feierlichkeit  eine  lateinifche  Rede : in  clandeftiuas 
Academicorum  focietates  ft  duella. 

W ü r z b u r g. 

Die  fchon  längß  behandelten  Veterinäranftalten 
haben 'durch  ein  Refcript  vom  sten  May  eine  verbef- 
ferte  Einrichtung  erhalten.  Die  Schiller  derfelben 
werden  in  zwev  Claffen  getheilt.  Die  Lehrgegen- 
ftlnde  für  die  erftern  ßnd  vorzüglich  die  Begriffe  über 
Leben  und  Gefundhcit,  Benrtheilung,  Erhaltung  und 
Veredlung  der  Thiere ; die  für  die  zweyte  ClafTe  be- 
treffen die  Krankheiten  und  deren  Heilung.  Auch 
werden  den  Schülern  di*fer  zwevten  die  kranken 
Tbiere  im  Hofpitale  anvertraut.  Wer  in  Zukunft  um 
ein  Phyßcat  oder  uin  die  Stelle  eines  Gerichts  Wund- 
arztes nachfucht,  hat  ein  Zeugnifs  vom  ProfefTor  der 
Veterinir- Wiffenfchaft  zu  bringen.  Vorzüglich  Tollen 
aber,  tun  der  Menge  unberufener  Thierarzte  alle  Gele- 
genheiten zu  ferneren  Betriigereyen  abzufchneiden , 
junge  Leute  vom  Lande  , voriiiglich  Söhne  von  Schrnid- 
ten,  im  luftii  ute  gebildet  werden.  Alle  Schüler  des  Infti- 
tutt  find  vom  Militardienfte  und  von  Wanderjahren  frey. 

If.  Preife. 

Pie  Privatgcfellfchaft  patriotifcher  Kunftfreunde 
in  Prag,  hat  für  die  hefte  Zeichnung  nach  einem  Ge- 
mälde von  Kart  Maratta , eine  IO  Ducaten  fchwe.-e 
goldene  Medaille,  und  für  die  befte  Zeichnung  nach 
einem  Portr.it  von  Kart  Skreta,  go  Gulden  zum  Preife 
attsgefetzt.  Der  Termin  zur  Einlieferung  diefer  Zeich- 
nungen an  den  Director  der  Kunftfehule  im  Collegio 
Clementino,  wo  auch  die  erwaBmen  Gemälde  aufge- 
ftellt  ßnd,  ift  der  lTte  November  d.  J. 

Die  Teylerfche  thfalogif.hr  GrfcUfhnft  hat  über 
die  Frage  : Kon  wrtcher  Be>\ haffrnheit  waren  dir  Sühn - 
Opfer  des  A . T.  ? Hat  der  Tod  Chrißi  damit  eine  Oherein - 
ßimmung  , um  in  der  That  als  Sühn  - Opfer  angrfehen  zu 
werden  ? Und  wie  weit  erßreckt  fi.h  diefe  Oherrinßim- 
mung?  acht  Abhandlungen  erhalten,  von  denen  die 
des  Lehrers  der  Mennoniten  zu  Amsterdam  R.  Koop- 
jnans  die  goldene  Medaille  erhielt.  Mit  derfelben  wer- 
den dftrch  den  Druck  noch  zwey  andere  bekannt  ge- 
macht, ron  denen  die  eine  den  Prediger  der  Reinem- 
ftrantifch  ■ Reformirten  Gemeinde  zu  Nieuwltoop  , 
G.  Brtiining , zum  Verfaffer  hat.  Der  Verf.  der  zwey- 
ten  hat  ßch  noch  nicht  genannt. 

III.  Reifen. 

Den  lejzten  Nachrichten  zufolge  befand  ßch  die 
mfiifche  Expedition  zur  Wehumfeglung,  unter  dein 
Beföhle  des  Hr».  v.  Krnfenftern , gegen  das  Ende  des 
Decembers  zwilchen  dem  Men  und  Sten  Grade  der 
Breite  und  dem  ziften  der  t änge  auf  dem  Wege  nach 
Braüiien.  In  der  erfreu  Hälfte  des  Februars  glaubten 
fie  Cap  Horn  zu  erreicheu. 


IV.  Todesfälle. 

Am  ljften  May  ftarb  Franz  Xaver  Knobloch,  Pfar- 
rer in  dein  Marktflecken  Kowan  des  furfierzbifchößt- 
chen  Alumnatgute*  Sowinka  , im  Bunzlauar  Kreife . 
im  58ften  Jahre  feines  Lebens,  Vf.  poetifeber  Aulfetze 
in  der  böhmifclien  Sprache. 

Am  giften  May  ftarb  zu  Arhetligen  im  HefTen- 
darmftädtifeben  der  berühmte  eniomologifi.be  Schrifir- 
fteller,  der  Kirchenrath  Ludwig  Gotthrb  Scrtha , im 
6-ften  Jahre  f.  A.  Er  war  Mitglied  mehrerer  literari- 
fchen  Gefellfchaften , und  Mitarbeiter  an  rerfchiede 
nen  naturhiftorifchen  Zeitfchriften ; auch  rühren  *l«e 
meiften  entomologifchen  Recenlionen  der  allg.  dentfrh.  j 
Bibi,  in  den  letzten  Jahren  von  ihm  her.  Er  hinter- 
läfst  eine  harke  und  gut  unterhaltene  Infecten  Sau, in-  j 
Jung,  .und  eine  zahlreiche  und  ungemein  fehüne  San  m-  4 
lung  ausgeftopfter  in-  und  ausländifcher  Vögel,  di« 
färmntlich  von  ihm  pvüparirt  und  täufchend  nach  le- 
bender Form  und  Haltung  aufgeftellr  find. 

Am  7ten'Jun.  ftarb  Joh,  Jakob  Kirfchbaum , Dr.  der 
Rechte  u.  derfelben  ordüntl.  Prof,  auf  der  Univerlit« 
zu  Heidelberg,  wie  auch  kurpfilz.  Regierungsrath, 
nachdem  er  ein  Alter  von  fiz  Jahren  erreicht  hatte. 

Am  loten  Jun.  ftarb  Johann  Daniel  Hoff  mann,  Dr. 
der  Phil,  und  der  Rechte,  ehedem  ordentlicher  Prsf. 
derfelben  auf  der  Univerlität  zu  Tübingen  , f^it  1790 
aber  herzogl.  wüttetnbergifcher  geheimer  Kath,  wie 
auch  Präfes  der  Accis  • Lnndrechnungs  • Waldenfer- 
und  Studien  - Comrniflion , und  Vifitator  der  Uiiiverfi. 
tät  zu  Tübingen;  von  welchen  Ämtern  er  vor  einige! 
Jahren  ehrenvoll  entlaffen  wurde.  Er  war  geboren  tu 
Tübingen  am  7trn  Marz  1743. 

-Am  Ilten  Jun.  verlor  der  bekannte  Legationsrath 
Dr.  Ern  ft  Ludwig  Poffelt , der  Herausgeber  der  europii- 
fchen  Annalen  und  Vf.  vieler  hiftorifchen  und  poVm- 
fchen  Schriften,  zu  Heidelberg  durch  einen  Sturz  aus 
einem  Fenftcr  des  zweyten  Stockes  des  Hanfes,  indem 
er  fich  atifhielt,  fein  Leben.  Er  war  hieher  gekommen, 
feinen  Nevett,  den  vor  kurzem  als  ProfefTor  hier  ange- 
ftellten  Dr.  Karl  Friedrich  Poffelt,  zu  befuchen,  und  glitt, 
alser  am  Fenfter  fiand,  mit  den  Füfsen  ans,  wodurch 
er  das  Übergewicht  bekam,  ohne  fich  retten  zu  kön- 
nen. Br  lebte  nach  dem  Sturze  nur  noch  wer’ät 
^Stunden,  da  er  gerade  auf  den  Kopf  gefallen  und  fein 
ganzes  Gehirn  zerfchmeiiert  war.  Unter  allgemeiner 
Theilnahme  ward  fein  Leichnam  den  folgenden  T.»g 
ganz  in  der  Stille  beerdigt. 

K.nr.  Maximil.  Klemm,  M.  der  Phil.  11.  Pfarrer  za 
Pererzel!  auf  dem  Würtembergifchen  Schwarzwahle, 
Vf.  eines  Verfucbs  über  die  Schrtltf  eile  Gal.  III.,  v.co. 
und  eines  Bandes  Predigten  ftner  die  Wunder  JVlouS 
und  Chrifti-,  ift  kürzlich  mit  Tode  abgegangen. 

V.  Anitsveränderungen  und  Beförderungen. 

Der  hi- hei  ge  Rector  de»  Lyceums  zu  Memmin- 
gen, Hr.  Joh  l.roiiu.  Hiii  ter,  Vetf.  von  geift  ichen  f ie- 
dern  fürs  Lau  Holk,  hat  wegen  zunehmender  Sch«  li- 
ehe feine  Steile  mcdergcle^t. 

. An 
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An  die  Stelle  de*  Terftorbenen  Probftes  Dr.  Joh. 
Fried.  Märblin , ift  der  Prälat  zu  St.  Georgen  in  Stütt- 
gen, Hr.  Confiftorialrath  Dr.  Georg  Friedrich  Gritjin- 
gtr,  von  der  Wirtembergifchon  Landes  verfammlung 
in  den  landfchaftlichen  gnifsern  Ausfchufs  gewählt 
und  vom  Kurfürfteri  heftatigt  %vorden. 

Der  Probit  zu  Igiau  in  .VI ähren,  Hr.  Milo  Grün , 
Verf.  einer  hev  der  taufendjährigen  Jubelfeier  der 
Kreis  und  Bergftadt  Igiau,  den  34.  Juny  '799  gehal- 
tenen Rede  und  anderer  Schrillen,  ift  zum  Abt  des 
königl.  Stift rs  S trtbof  gewählt  worden.  Von  1780  bis 
1740  war  er  Secrrrir  des  Prälaten  tVenzel  Mayer,  der 
lieh-  durch  die  Errichtung  der  Strahöfer  Bibliothek 
verdient  gemacht  hat;  er  wurde  dann  Pfarrer  zu  lg- 
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lau,  darauf  Landdechant  und  Confiftorialrath  und  i"99 
Ordensprobft. 

Der  bisherige  Hr.  Decanus  M.  Pfteiderer  j»n  Lud- 
wigsburg ift  zur  ProbTtey  und  General  - Superinten- 
denz befördert  worden. 

Hr.  Prof.  Seyffcr  zu  Göttingen  ift  von  dem  Kurf, 
von  Pfalzbayern  als  Prof,  der  Aftronomie  nach  Lands- 
hut  berufen  worden  und  hat  den  Ruf  angenommen. 

Hr.  ff'agenfeil , bisher  Kanzleydirector  zu  Kauf- 
beuren, Herausgeber  eines  gemeinnützigen  Wochen- 
blattes , wodurch  er  zur  Beförderung  nützlicher  Kennt- 
niffe  in  feiner  Gegend  viel  beytrug , und  Verf.  mehre- 
rer anderer  Schrillen,  ift  als  kurpfalzbayerircher  Stadt- 
Comtmffarius  nach  Kempten  verletzt  worden. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

G artenzeitung  oder  Repertorium  neuer,  gemein - 
nüt Ziger  und  loiffenswürdiger  Dinge  in  allen  Ziuei- 
gen  der  Gartenkunfl.  In  Gcfellfchaft  mehrerer 
praktilchen  Gartenkünftler  herausgegeben  von 
Kurt  Sprenget,  Ptofeff.  der  Botanik  in  Halie. 
Er/ter  und  zweyter  Band.  Mit  fehwarzen  und  illu- 
mioirten  Kupfern. 

£ Diefe  Zeit  fcht  i ft , welche  Jeden  Gartenkünftler, 
Gutsbefitzer  und  Öconomen  intereffirt,  wird  auch  iin 
zweyten  Jahre  mit  gleichem  Eifer  des  Herausgebers 
und  der  Verlagshandlung  fortgefetzt.  Ein  flüchtiger 
Überblick  des  erften  Jahrganges  lelirt , dafs  kein 
Thetl  der  Gittnerey  in  demfelben  unbearbeitet  geblie- 
ben ift.  Befonder»  zahlreich  und  wichtig  find  die 
A tiTntze  über  Oliftzucbt,  Veredlung  aller  Arten  von 
0«fi , über  Spargelbau,  über  den  Anbau  aller  Farhe- 
kriuier,  feltncr  Geraufe  - Pflanzen  und  Fabriken  • Ge- 
wtclife,  über  mehr  als  100  fchün  blühende  oder  Zier- 
pflanzen; ferner  die  Auffitze  übe»  Verbefferung  des 
Bodens,  .Vlifchung  der  Erdarten,  über  die  Wirkungen 
des  Frofte-s  und  Froftableiter,  über  die  dem  Ganner 
nothige  Kenntnifs  des  Klima’s  u.  f.  f. 

Der  bisherige  Beyfall  des  Publikums  ift  uns  Bürge 
dafür,  dafs  unfere  Zeitfchrift  zur  wahren  Bereiche- 
rung der  Kuuft  und  zur  Verbreitung  nützlich  r Kenut- 
nilTe  nicht  wenig  beytrlgt.  Der  zweyte  Band  wird 
mit  einer  Abhandlung  des  Herausgebers  ober  den 
Brand  an  bäumen  eröffnet,  a ich  folgen  naeliftens 
wieder  zwey  Abbildungen  von  fcltnen  Zierpflanzen, 
die  Primuta  daran  a und  Ixia  hyaliaa. 

Jeder  Bjud  von  S3  Nummern  koftet  2 Rthlr. 
12  Gr.  Sicht  oder  4 H.  30  kr.  Ueichs  Ccmrant.  Man 
ka  m bey  dem  Schluffe  eines  Bandes  abgehen,  wenn 
diefes  2 Monate  vorher  angezeigt  wird;  wer  aber  vor 
Compfetirnug  einet  Bandes  heytritt,  mufs  lieh  gefal- 
let! /affen,  d" .ff  dien  ganz  zu  nehmen 

Aoctv  ei  ob’‘en  wie  die  Gartcnzi-Itopg  zur  Bekannt- 
machung der  Aveiulicuiuiits , wenn  (uralte  unter  un- 


fe  rer  Ad  reffe  ganz  frankirt,  und  mit  Beyfügung  der 
Infertions- Gebühren,  die  gedruckte  Spaltenzcile  zu 
8 Pfennige  Sächf.  gerechnet,  eingefendet  werden. 

Liebhaber  wenden  lieh  mit  ihren  Beftellungen  an 
die  Buchhandlungen  , Poftämter,  Zeitungs  - Expeditio- 
nen und  Intelligenz  - Comptoire.  Halle,  im  Jul.  1 804* 
Gebauerfclie  Buchhandlung. 


Das  4 te  Stärk  vom  Altgem.  teutßhen  Garten  ■ Maga- 
zin I804  ift  mit  folgendem  Inhalte  erfchienen. 

Allgemeiner  Garten  - Kalender,  July,  Auguft. 

1.  Landf  hafts  - Garteukunfi.  Der  Blumenkorb  für  engl. 
Anlagen.  (Mit  Abbildung  auf  Taf.  12.)  IV.  B/umi- 
fterey.  t.  Blmnenverzierungen  der  Gartenmauern. 

2.  Anleitung  die  Güte  und  den  Werth  der  Nelken  zu 
kennen.  3.  Befchreibung  und  Wartung  des  Indiani- 
fchen  Blumenrohrs  ( Canon  indica. ) V.  Gemüfehau  im 
Garten  und  auf  dem  Felde.  I.  Endlich  gelungener  Ver- 
fuch,  vorzüglich  grofsen  Blumenkohl  zu  ziehen  ; nchft 
einer  Anweifung,  ihn  vor  dem  Verwelken  und  Ver- 
faulen zu  verwahren.  3.  Ober  den  Melonenkürbifs. 
VI.  Obß- Kul'ur.  1.  Die  PJirfchenirattbe  oder  PKrfchen- 

Wein.  (Mit  Abbildung  auf  Taf.  IO.)  2.  Die  Späthlan- 
trauliA.  (.Mit  einer  Abbildung  auf  Taf,  1 1.)  VIII.  Gar- 
ten ■ Botanik.  Herrenliaufener  Pflanzen  Verzeichnifs. 

X.  Garten  - Literatur.  Anleitung  zur  Kenntnifs  und  Be- 
nutzung  mehrerer  in  Teutfchlaud  einheimifcher  Pflan- 
zen, Bäume  und  Sträuche,  und  zum  veredelten  An- 
bau einiger  GVwichfe  und  Ubftarten  , welche  vorzüg- 
liche Aiifinerhfainkeit  verdienen,  von  Carl  v.Ejj'en. 

XI.  Garten  - Mif  eilen.  I.  Über  das  Durchwintern 

zärtlicher,  vorzüglich  austä  tdifcher  Gewächfe.  2.  Die 
Frtlluihue  oder  Cutjang  Jannah , aus  Batavia.  — Zu 
(liefern  Hefte  gehören  lolgcnde  Abbildungen:  1.  Der 

Blmneuhörli  für  Engltfche  Anlagen.  2.  Die  Pfirfohen* 
trauüe  oder  Pfit  febeuwein.  3.  Die  SpüthlaHtraube. 

Weimar,  iin  Juny  804. 

F.  S.  priv.  Landes -Induftrie- 

. C o m p t o 

Vott 


Von  dem  Handels  • Magazin  T804  ift  das  4 te  Stück 
mit  folgendem  Inhalte  erfcliienen. 

I.  Handels  - und  Geiverbs  - Kunde  im  Allgemeinen» 
Über  die  Vermehrung  der  Staatskräfte  durch  den  Han- 
del. Tabel'arifche  Überlicht  der  ajitnihligen  Zunahme 
der  Staatseinkünfte  und  der  Steuern  von  Frankreich 
und  Großbritannien,  feit  d.  J.  1595.  II.  Handels- Ge- 
fshiihte.  1.  Zur  Gefchichte  des  Handels  und  der  Fa- 
briken von  Grafsbntannien,  und  insbefondere  des  Han- 
delsvertrags von  Frankreich  mit  England  im  J.  1786. 
3.  Der  Weinhande!  von  Portugal.  3.  Der  Handel  nach 
Ägypten.  (Mit  einer  Karte.)  III.  Handels  - Geographie 
und  Handels  - Statißik.  I.  Spanien.  Fortfetzung.  9.  Fort- 
fetzung  der  Beyträge  zur  Kenntnifs  des  Handels  und 
der  Fabriken  in  den  König!.  Preujsifchen  Staaten.  Hal- 
ver in  der  Graffch.  Mark.  Fabrikentabclle  von  Duis- 
burg. IV.  Productea ■ und  fVaaren  - Kunde.  I.  Galläpfel. 
und  Knoppern.  (Mit  Abbild.)  3.  Der  Sago  oder  Sagu. 
(Mit  Abbild.)  V.  Grwerbskunde.  Erfindung  der  ib- 
locifires  oder  neuen  FranzöGfchen  Gefchwindfuhren. 
(Mit  Abbild.)  VI.  Literatur  der  Handels  - und  Geu-erbs- 
Kinde.  VII.  Correfpondenz-  und  uermifchte  Nachrichten. 
Auszüge  aus  Briefen.  — ^ Zu  diefem  Hefte  gehören: 
l)  Die  Karte  von  Nieder- Ägypten.  3)  Taf.VII.  Gall- 
äpfel und  Gallwefpe.  Taf.  VIII.  Die  Sagopalme.  Taf. 
IX.  Dia  Vdloeiferes.  Weimar,  im  Juny  1804. 

F.  S.  priv.  Landes  - Induftrie- 
Comptoir. 

II.  Mufikalien. 

Neue  Verlags  - Mufikalien  bey  Breitkopf  u.  Här- 
tel in  Leipzig. 

Prünumerations  - fl'erke. 

C lementi,  M. , Oeuvres  complettes  pour  le  Pianof, 
Cab.  V.  cont.  17  Senates  p.  le  Pianof.  Prinumera- 
tionspr.  1 Thlr.  13  Gr.  Ladenpr.  3 Rhlr. 

Haydn , /. , Oeuvr.  cotnpl.  p.  le  Pianof.  Cah.  10.  cont. 
5 Sonates  av.  acc.  de  Violon  et  VII e,  et  3 Sonät.  av. 
acc.  de  Viol.  Pränumerationspr.  1 Thlr.  13  Gr. 
Ladenpr.  3 Thlr. 

Meffe  No.  4.  Partitur.  Pränumer.  Pr.  1 Thlr. 

12  Gr.  Ladenpr.  3 Thlr. 

Mozart , fV.  A.,  Oeuvres  cotnpl.  p.  le  Pianoforte  Cah. 
16.  cont.  6 Sonat.  av.  acc.  de  Violon  et  16  Canons. 
Prän.  Pr.  1 Thlr.  12  Gr.  Ladenpr.  3 Thlr. 

Concertos  p.  le  Pianof.  No.  16  et  17.  Pränu- 

merat.  Pr.  a 1 Thlr.  Ladenpr.  ä 3 Thlr. 

_ — Quantors  p.  3 Violons,  Alto  et  Bade.  Cah.  III. 
cont.  No.  7,  8>  9-  Pränumerat.  Pr.  i.Thlr.  Laden- 
Preis  2 Thlr. 

Ferner: 

Apel,  G.  Ch. , Fernando’s  Lied  für  die  Guitarre:  Schön 
Klare  eto.  6 Gr. 

^~m,vhtnann  , G.,  Sonate  p.  le  Pianoforte.  Op.  34.  »2  Gr. 
fen,  H.,  Quintetto  p.  la  Clarinette,  Violon,  3 Al- 
ltVlle.  Op.  15.  16  Gr. 


Bieres- , G.  B. , Marfch  frv  das  Pianoforte.  Als  Probe 
eines  ve> belferten  Notendruck».  3 Gr. 

Burtolazzi , B. , Sei  Aiiette  coli.  acc.  di  Cliitarra.  1 2 Gr 

Chenibini  Ourertuie  de  la  Prifonnidte  arr.  pottr  le  Pis- 
nof.  av.  acc.  de  Violon  et  Bafre  ad  lib.  p Gr. 

, Danzi , F. , Sinfon.  a gr.  Orch.  Op.  19.  1 Thlr.  12  Gr. 

detto  Op.  20.  I Thlr.  12  Gr. 

— — Singeübitngen  für  eine  Sopranftimtne.  Ir  Heft. 
Op.  24.  I Thlr. 

do  2r  Heft.  Op.  24.  16  Gr. 

Duffek , J.  L-,  Quatuor  po-.tr  le  Pianof.,  Violon,  Km 
et  Vlle.  Op.  56.  1 Thlr.  13  Gr. 

— — Pianofortefchule.  Neue  vom  Verf.  -verb.  un-2 
verm.  Ausgabe.  I Thlr. 

Jadin,  L.,  8 Canzonetten  (ital.  u.  deutfeh)  für  eine 
Singftiitime  und  Piauoforte.  ia  Gr. 

Jomelli , Nicolo,  Miferere,  o Salmo  5©  di  Davide.  Mit 
umergelegiein  deutfehem  Texte.  Partitur.  / Titlr. 
12  Gr. 

Kanne,  F.  A. , gr.  Sonate  p.  le  Pianof.  Op.  «8-  l6Gr. 

Kraft,  le  pere,  3 gr.  Duos  concert.  p.  Violon  et  Vlle. 
Op.  3.  Liv.  1.  1 Thlr»  t2  Gr. 

Kreutzer,  R. , 3 Duos  conc.  p.  2 Flütes.  Op.  15.  16  Gr. 

— — 3 Trios  brillans  pour  3 Violons  et  Baffe.  Op.  16. 

I Thlr.  H Gr. 

Mihul,  Helene,  Oper  im  Clavierauszug  fram.  und 
deutfeh.  2 Thlr. 

Ouvertüre  und  Gelänge  aus  der  Oper,  derToll- 

kopf  (Irato)  Clavierausz.  i Thlr.  g Gr. 

Mozart,  fV.  A. , Motette:  Ob  fürchterlich  tobend  Geh 
Stürme  erheben,  für  4 Siiigftinimen  mit  Begleitung 
d.  Orchefters.  Partitur  No.  a.  T Thlr.  8 Gr. 

Arie:  Clavierausz.  No.  r.  Mia  Tperanra  ido- 

rata.  (Ach  fie  ftirlir  meine  Hoffnung  etc.)  g Gr. 

Müller,  A.  E. , Polonoife  p.  la  Flute  av.  acc.  de  i’Or- 
cheftre.  Op.  23.  16  Gr. 

Nicoln,  Ouvertüre  de  l’Opera : Les  Confidences,  in. 
pour  le  Pianof.  avec.  acc.  de  Violon  et  Baffe.  i:Gr. 

Niste , G. , 12  Lieder  und  ein  charakteriftifches  An- 
dante f.  d.  Pianoforte.  6 Gr. 

Pär,  Sargin  (Sargino)  o-Jer  der  Zögling  der  Lieb», 
Oper  im  CiavieratK«.  5 Thlr. 

Overtura  de  l'opera:  I Fuorufciti  ( Die  Wege- 
lagerer) Clavierausz.  6 Gr. 

Reicha,  A.,  3So»atesp.le Pianof.  Op. 46.  «Thlr.taGr. 

18  Var.  p.  Flute,  Violon  et  Vlle.  Op.  51.  1 2*  Gr. 

Riem,  fV.  F. , Sonate  pour  le  Pianoforte.  Op. 3.  13 Gr. 

Schubert,  J.  F.,  neue  Singefchule;  od.  gründl.  11.  vollft. 
Anweifung  zur  Singkuifft  in  3 Abtheil,  mit  Übungs- 
ftücken.  a Thlr.  16  Gr.  • 

Straus,  F.,  12  Variations  fnr  un  Menuet  Milanoit  p. 
le  Violou  av.  acc.  de  Pianof.,  Harpe  ou  Guitarre 
Op.  3.  6 Gr. 

Zumfteeg , J.  R. , Duos  pour  2 Violoncelles.  6 Gr 

— — Die  Frühlingsfeyer ; Ode  von  Klopftock.  Zur 

Declamation  mit  Begleitung  des  Orchefters.  Parti- 
tur.  1 Thlr.  8 Gr.  ' 
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LITERARISCHE 

I.  Franzöfifche  Literatur 

des 

- neunten  und  zehnten  Jahres  der  Republik 
( 1801  — 1802). 

XIV.  E r d befc  hreib  u n g und  Statiftik. 
(Fortfetimig  von  Nr.  io5.) 

Aufser  den  bisher  angeführten  Schriften  über  die 
ruffifchen  und  türkifchen  Belitzungen  in  «ufsereu- 
v-opäifcben  Erdtheilen,  haben  wir  noch  eine  Menge 
mehr  oder  minder  wichtiger  Reifen  in  andere  Gegen- 
den diefer  Erdtheile  und  Aufklärungen  einzelner  da- 
hin gehöriger  Gegenftände  zu  verzeichnen.  Wir  blei- 
ben hier  zuerft  bey  Aßen  ftehen.  Wie  öfterer  fchon, 
£0  haben  wir  auch  hier  wiederum  die  beyden  um  die 
Kenntnift  diefes  Erdtheils  fonft  fchon  verdienten 
A n quetil  du  Perron  und  Langlis  zu  nennen. 
Jener  gab  den  erften  Theil  feines  fchon  längft  er- 
warteten Werks:  Oupnek'hat  (i.  e.  Secretum  tegendurn), 
opus  ipfa  in  India  rariffimum , continens  antiquam  et  arca- 
Barn  f.  theologicnm  et  philofophicam  dottrinam  e quatuor 
facris  Indorum  libris  — excerptum , e perjico  idiomate , 
Sanf  reticis  vocabulis  iutermixto , in  Latinum  converfum , 
differt.  et  an  not.  difficiliora  explanantibus  (Strafsburg  b. 
Trenttel  und  Würz  1802.  4.  18  Fr.),  wovon  in  der 
A.  L.  Z.  ein  genauerer  Bericht  erfolgen  wird ; und  letz- 
terer liefert«  eine  Uberfetzung  der  von  Meinen 
deutfeh  üherfelzten  Rückreife  des  Engländers  G. 
Forfter,  wie  gewöhnlich  mit  Anmerkungen  aus  den 
orientalifchen  Schätzen  der  National- Bibliothek  zu 
Paris  : Voyage  du  Bengale  er  St.  Petersbourg  d travers  les 
p rovinces  feptentrionales  de  findet  le  Kachmyr , la  Perje, 
ftr  la  mer  enfpienne  etc.  par  C.  Forfter , trad.  de 
tAngl.,  avec  des  additions  conßdirables  et  une  notice  chro- 
nolagiqne  des  Khans  de  Crimee , d'apris  les  manuferits 
turcs , perfans  etc.  de  la  Bibliotheque  nationale  etc.  ( P- 
Delance  1802.  3 V.  gr.  8-  mit  Karten.  15  Fr. ).  Die 
auf  dem  Titel  erwähnten  Zufitze,  die  mit  den  Anmer- 
kungen den  3ten  Theil  ausmachen,  liefern  die  Ge- 
fehichte  der  Seiks  und  Rohillas.  . Auch  wurden  die 
Briefe  des  englifchenOberftlieutenantt  Taylor,  wor- 
in befonders  die  Wichtigkeit  des  Beützes  von  Ägypten 
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für  den  Handel  Indiens  und  einer  Allianz  England« 
mit  Rufsland  gezeigt  wird , ins  FranzöGfche  tiberge- 
tragen : Lcttres  politiques , commerciales  et  militaires  für 
l'lnde,  ou  vues  et  interets  de  f Angleterre  relativement  ä 
la  Rujfie,  <t  l'lndoftan  et  d fEgypte  (P.  Goujon  Igor. 
8-  5 Ft-)-  Von  geringerem  Werthe  als  andere  Werke 
diefes  Reifenden  ift  die  von  De  Grandpri  heraus- 
gegebene V m-age  dans  finde  et  au  Bengale  fait  dans  les 
an.  1789—1790,  faioi  d‘ua  veyngr  fait  dans  la  mer  ränge 
cont.  la  defeription  de  Moka  et  du  Comnerce  des  Arabet  de 
l’Yemen  (1802.  2T.  8-),  worin  nur  vorzüglich  Nach- 
richten über  die  Sechelles-  Infein,  Pondichery,  Trinco- 
nomole,  Madras  und  Moka  Vorkommen. 

Weit  zahlreicher  waren  die  Original-Schriften 
über  Afrika,  abgerechnet  noch  was  wir  oben  über 
Ägypten  bemerkt  haben  ; und  je  freygebiger  felbft 
Franzofen,  die  ehedem  Afrika,  befonders  das  franzö- 
fifche,  hereifeten,  ihre  Portefeuilles  erö/Tneten,  defto 
mehr  rafften  auch  die  Überfetzer  zufanunen.  was  im 
Auslande  über  diefe  entfernten  Länder  erfchien  ■ f(> 
dafs  felbft  die  berüchtigte  Reife  Dornbergers,  die  dort 
länger  täufchte  als  bey  uns,  doppelt  ins  Franzöüfche 
übet  getragen  wurde.  Von  Nurdafrika  anzufangen, 
lieferte  erft  jetzt  Sainte  Suzanne  eine  Uberfetzung 
von  Lampriire’s  längft  bekannter  Reife  nach  Marokko 
und  Fez  ( V nyage  dans  fempire  de  Maroc  et  le  royaume 
de  Fez  etc.  P.  Tavernier  1801.  gr.  8-  5 Fr.>.  Harne - 
mann’s,  der  Erwartung  feiner  Landsleute  nicht  ganz 
entrprechen'de , aber  doch  über  einige  Linder,  befon- 
ders Feflän  u.  f.  w. , mehrere  Aufklärung  verbreitende 
Reife,  wurde  aus  dem  englifchen  Originale  mit  den 
Anmerkungen  der  Herausgeber  überfetzt  ( Foyages 
dans  l’ Interieur  de  l'A/rique  par  F.  Home  mann  pen- 
dant  les  an.  1797—98-  P-  Andre  l8oa.  gr.  g.  5 Fr). 
Später  erfchien  eine  andere  Uberfetzung  mit  Anmer- 
kungen von  Langes.  Zur  nähern  Kenntnifs  des  Caps 
trug  Barrom’ t Reife  bey,  die  Grandpri  über- 
fetzte  : Foyages  dans  la  partie  meridionale  de  f Afrique 
fait  en  1797  et  98  par  J.  Barrom  etc.  (P.  Dentu  igoi. 
2 V.  8.  12  Fr.).  Eben  diefer  ehemal.  Marine-Officier 
gab  die  Hefchreibung  feiner  eigenen  Reife  nach  Afrika 
heraus:  Faqagc  u la  cot«  Occidental e d' Afrique  fait  dans 
les  an.  178A — 87-  (p  Dentu  1801.  2 V.  8-  m.  Kupf.  u. 
Karten.  10  Ft.  50C.),  die,  wie  der  Titel  weiter  be- 
( 5 ) 


Lagt,  und  die  Freunde  der  Erdkunde  bereits  ans  der 
Ü'berfetzung  wiffen,  fehr  fchätzhare  Bemerkungen 
über  die  Congs -Neger,  die  er  gegen  den  Verdacht 
der  MenfchenfrerTerey  vertheidigt  , deren  Sitten, 
Gebräuche  , Gefetzej,  Regierung  und  den  Han- 
del, und  einen  Auffatz  üher“den  Sklavenhandel  vor 
der  franzöfifclien  Revolutfon,  wie  auch  eine  Reife 
nach  dein  Cap  liefert,  in  welcher  die  holländifche 
Regierung  keine  glänzende  Rolle  Ipielt.  Am  häufig- 
ften  waren  aber  die  Schriften  über  Scncgauihien  und 
andere  NVeftküftenländer  von  Afrika.  Den  Reihen 
eröffnet  eine  Schrift  des  im  Dec.  Ig03.  verftorbenen 
J.  G.  Pelleton  , eheinal.  Adminiftrators  und  General- 
Directors  von  Senegal : Aiemoire  für  la  Galante  franenife 
du  Sinigal  avec  quelques  conßdirations  bijtoriques  et  politi • 
que  für  la  traite  des  Ncgres  , für  leur  caractere  et  les 
nusyehs  de  faire  fervir  la  fupprejßon  d\cette  traite  a tac- 
croijfement  et  d la  profperiti  de  cette  colonie.  ( P.  Pouxon- 
ke  1801.  gr.8.  mit  1 Karte.  I Fr.  50  C.),  das  zufei- 
ner Zeit  in  der  A.  L.  Z.  ( 1803.  No.  6.)  augezeigt  wurde. 
Diefer  folgte  zuerft : Fuyage  au  Sinigal  pendant  les  an - 
nies  } -$4  — 85  d'apres  les  tr.imoires  de  Lajaille , än- 
dert Offider  de  la  Marine  Fr.,  tont,  des  retherches  Jur  la 
Geographie,  la  Navigation  et  le  Commerce  de  la  eite  oed- 
dentale  de  f Afrique  depttis  le  cap  Plane  jtfsqu  <i  la  riviere 
de  S.erra  Liane,  avec  des  not  es  für  la  ßtuation  de  cette 
partie  de  t Afrique  jusquen  tan  X.  par  P.  Labart  he, 
(P.  Dcntu  Igc2.  8-  >n.  1 Karte.  4 Fr.  deutTch  zu  Maynz 
und  in  d.  Biblioth.  d.  Reifen,  Weimar  1802.)  Der 
Vf.  befchäfiigt  ßch  vorzüglich  mit  den  beiden 
Hauptgegenftänden  des  Handels  dieTer  Colonie,  fügt 
eine  vergleichende  Tabelle  der  Gummi  - Ausfuhr  von 
1784  — 9b,  und  eine  andere  der  Sklaven  - Ausfuhr  in 
die  aiiierikanifchen  Colonien  von  17Ü3— -89,  hey, 
giebt  einige  allgemeine  Nachrichten  über  den  afrika- 
nifchen  Handel  zur  Zeit  der  ausfchliefsenden  Handels- 
GefelJfchaften , und  ftellt  zuletzt  Betrachtungen  über 
die  Vortheile  und  Nachtheile  der  Compagnien  an. 
Weit  nmlailender,  fowohl  ir.  Hinficht  auf  die  Gegend, 
als  auch  die  Materien,  find,  wenngleich  nur  vorläu- 
fige Bruclifrtjcke  eines  gröfsern  Werks,  die  Fragment 
d’un  Foyage  en  Afriquefait  pendant  les  annies  1*85 — 8"- 
dans  les  cantries  oeddentales  de  re  coutinent,  camprifes  en- 
Ire  le  Cap  Blanc  de  Barbarie  — et  le  Cap  de  Palmas  par 
S.  Af.  X.  Gotberrv,  ( P.  Treuttel  u.  VVürz  1802.  2 V.« 
gr.  8-  di.  Kpf.  u.  einer  Generalkarte  von  Afrika,  f.  A. 
L.  Z.  Igoj.  N.  356.  ) — Noch  ein  anderes  Werk  über  Se- 
negal war : V uyage  au  Sinigal , o«  Mimoires  hi(t.  philofoph. 
et  politiques  Jur  les  dicouvertes  , les  itabliffemens  tt  le 
eommerce  des  Europiens  dans  les  mers  de  t’Oi  ian  atlanti- 
que  etc.  par  J.  B.  L.  Durand,  ( P.  Agaffe,  I V.  4. 

3 V.  p.  mit  einem  Atlas.  27  Fr.),  die  der  Vf.  in  Afri- 
ka antieng,  und  dann  in  Paris  mit  Zuziehung  anderer 
Schriften,  felhft  der  oben  angeführten  von  Labartf », 
endigte,  befonders  in  der  Abiicht,  die  Aufmerkla.u- 
keit  der  Regierung  auf  eine  Colonie  zu  lenken,  die 
durch  ihre  Producte  grofse  Hülfsrgieilen  darbietet.  — 
Andere  Colonieen  in  Afrika  find  der  Gegenftand  einer 
zum  Theil  Ichon  früher  ( • 7<>  1 ) erfchienenen  und  da- 
mals bereits  iiberfetzten  Reifet  die  jetzt  mit  zwey 
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Bänden  vermehrt  erfchien:  Voj'age  <1  Madagaskar , a 
Afaroc  et  aus  Indes  orientales  par  Alexis  Roch  o n.  ( P. 
Levrault  IH02.  3 V.  gr.  8-  15  Fr.),  worin  man  di« 
gröfserc  Infel  Madagascar  und  die  kleinern  InfcJj 
France  und  Reunion  (Bourbon)  genauer  kennen  lernt. 
Sie  find  vorzüglich  der  Gegenftand  des  fchon  früher 
gedruckten  elften  und  eines  Theils  des  zweiten  Bau- 
des.  Aufserdem  enthält  diefer  noch  die  Reife  nach 
Marokko,  und  die  Gefchichte  der  Unterfuchi/zij ea 
der  InTeln  und  Klippen  zwifchen  den  Küftetr  Indens 
und  den  gedachten  franzüfifchen  Infeln  France  vad 
Reunion,  und  Bemerkungen  iiWr  die  heften  St rahn 
nach  Indien  zu  vei  fehiedenen  Jahrszeiten.  Der  dritte 
liefert  die  Gefchichte  der  Reife  des  Vf.  mit  dem  Ci- 
pituin  Kerguelen,  zur  Umerfuchung  der  Lagen  der  IU 
entdeckenden  Orte. 

So  wie  bey  Afrika,  fo  ift  es  auch  der  Fall  bejr 
Amerika,  dafs  vorzüglich  viel  über  die  Colonieen  fo- 
wohl der  Republik  als  Grofsbritanniens  gefchrieben 
wurde,  wie  bereits  aus  dem  VerzeichniQe  dyr  polsti- 
fchen  Schriften  über  diefelben  im  vorhergehenden 
Abfchniite  erhellt.  Von  der  bekannten  GeteYücYite 
der  Antillen  von  Brjan  Edwards  erfchien  ein  brauch- 
barer Auszug  von  den  durch  andere  Überfettungen 
bekannten  Fr.Sottles,  ( / lijioire  et  dir  et  comierrciaAe 
des  Colonies  nnglaifes  dans  les  Indes  occid.  etc.  t.  Denfu 
Ißoi.  8.  5 Fr.),  der  zu  dem  heabCchtigten  Zwecke 
um  fo  mehr  hinreichend  war , da  der  Bearbeiter  die 
neuere  Gefchichte  von  St.  Domingo  nicht  überfefcen 
hatte;  doch  glaubte  J.  II.  J.  Breton  durch  einen 
wohlfeilen  Auszug  blo  Ts  deffen,  was  Domingo  betrifft, 
dem  Publikum  einen  Gefallen  zu  ei  weiTcn,  und  fo  eut- 
ftand  die  ilsßoiro  de  Piste  de  St.  Dnmingue  ec  trat!-  de 
PHift.  c.  et  r.  des  AntHles  de  Air.  Iiryan  Edwards  et  <va- 
linttie  et..  (P.  Dtiibur  Ig02.  13.  3 Fr.);  aber  die  allza- 
grofse  Kürze  ift  hier  in  Mangel  an  Genauigkeit  ausge- 
artet, fo  dafs  diefer  Auszug  jenem  fehr  nachfteht- 
Übrigens  gab  es  in  Frankreich  felhft  mehrere  ehema- 
lige Colouiften , die  über  St.  Domingo  gute  Belehrung 
geben  konnten.  Aufser  den , im  vorigen  Abfcbniue 
gedachten  lieferte  5.  J.  D uc  oe  u r,  J o ly , der  ftch 
dört  zwanzig  Jahre  aufbielt,  in  feinem  .Manuel des  Htü- 
taus  de  St.  Dnmingue  etc.  (P.  I.ennir  1 80  J.  3 V.  g.  mit 
t Karte.  10  Fr.),  nicht  nur  die  Gefchichte  der  InW, 
fondern  auch  eine  Befchrcibnng  der  Länder  und  feiner 
Einwohner  etc.  (S.  A.L.Z.  N.276.).  Ein  anderer  ehe- 
maliger Colonift  gab  in  den  Soirces  bermudiennes  ou  F.n: re- 
tten 1 für  les  ivinemens  qui  ont-oplrl  la  ruine  dt  la  /sartie- 
front  nite  de  St.  Domtngite  (Bourdcaux,  b.  Pellier  La  veile, 
u.P.  b.  Treuttel  u.  VVürz  ly'os.  8.  4 Fr.)  manche  fceleh- 
rung  über  die  traurigen  Ereignifie  der  letzten  Jahre, 
fo  wie  über  den  Charakter  der  Einwohner. 

In  Nordamerika  war  jetzt  vorzüglich  Lonifiana 
ein  Gegenftand  geographifcher  und  politifcher  Heleh- 
rungen, da  man  noch  nicht  wufste,  dafs  die  Regie- 
rung, ftatt  diefs  Land  als  Colonie  zu  benutzen,  an 
die  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  abtreten 
würde.  Bald  nach  einander  erfchienen : Aiem.ire 

hijlortque  et  pnlitique  de  la  Lm.:fiane  par  Air.  de  Fee- 
gen ne  s,  Altnijlre  de  Louis  XFL  accemp.  d’un  pri.it  de 
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Ja  vie  de  ce  Minifire  etc . (f.  A.  L.  Z.  Igo).  Nr.  344-) > ein 
aus  diefem  Memoire'  und  ans  Reynal’s  Werke  von  ei- 
nem dergleichen  Gelegenheilen  oft  benutzten  Viel- 
fchreiber  zufammenge  fetzt  es  Itiuiraire  des  Francois  dans 
la  Laut flaue,  par  Uubroca  (P.  b.  Vf.  1 SC2 . 1 2 . mit 
I Karte),  und:  V oyage  d ta  Lnuifiane  et  für  le  conti  ne  nt 
de  t'Amerique  feptentrionale  fait  dans  tes  annies  1794  <* 
1 79'«.  ( P.  Dentu.  ifcoj.  8-  mit  t Karte.  5 Fr.)  worin, 
wie  auch  der  ausführliche  Titel  anzeigt,  eine  hsfto- 
rifche  Schilderung  von  L. , nebft  Uctnei  klingen  über 
das  Klima  des  Landes,  feine  Producte,  und  den  Cha- 
rakter der  Wilden  vor  kommen ; das  Land  wird  darin 
lehr  voriheilhafr  gefchildcrt. 

Die  geogr.  Literatur  der  vereinigten  Staaten,  die  erft 
in  den -vorhergehenden  Jahren  durch  La  Rock'fuu.auld 
L an court  und  mehrere  Ueherfetzer  anfehnlich  berei- 
chert worden  war,  .wurde  es  in  den  letztem  Jahren 
durch  die  bereits  von  dem  verftorhenon  Tiedemann 
überfetzte  Keife  Crevecoeur's,  des  Vf.  der  heitres 
d un  Cultivateur  amiricain , in  einigen  Gegendeu  diefer 
Staaten:  Vrryage  dans  la  Haute  Penfylvanie  et  dans  l’etat 
de  Heus  York  etc.  (P.  Maradan  IRot.  3 V.  R.  lg  Fr.) 
vcrgl.A.L.Z.  Igoa.  N.  70.,  und  durch  eine  Schrift  des  in 
diefer  Überfieht  Tchon  mehrmals  erwähnten  Bannet: 
lies  Etats  unis  de  l'Amirique  i la  ßn  du  1 $e  Siicle  (P. 
Maradan  1802.  2 V-  gr.  g.  7 Fr.  50  C. ),  worin  auf 
1j7  dem  VL  nach  einem  mehrjährigen  Aufenthalte  in 
len  vereinigten  Staaten  vorgelegten  Fragen  über  den 
phyfifchen  und  tnoraüfehen  Zuftand  diefes  Landes  fuhr 
lusführlicii  gean'wortet  wird,  fo  dafs  daraus  eine  Art 
allgemeiner  Statiftik  geworden  ift. 

Ein  Seitenblick  zu  der  erft  vor  wenigen  Jahren 
trfchienenen  Cberfetzung  von  Heorne’s  Reifen  von  der 
HuJfonshay  aus  nach  dem  nördl.  Weltmeere,  lieferte 
itr  durch  viele  ähnliche  Arbeiten  in  Frankreich  rtthtn- 
fich  bekannte  Caftira  durch  die  Ueberfetzung  von 
Muckenzie's  Reifen,  mit  nicht  unbedeutenden  Key. 
lagen,  wie  der  Titel  zeigt:  Voyages  d’ Al.  Macken- 
z i e‘s  dans  C Interieur  de  1’ Asnerique  feptentrionale  en  1 7 K y 
1792  et  93  etc.  trad.  de  t'Angl.  — avre  des  notes  et  un 
itiniraire  tire  en  partie  des  papiers  du  Vice  - Amiral  liuu- 
gamv  ille  (P.  Dentu  1H02.  3 V.  R.  mit  3 gr.  Karten. 
16  Fr.).  Bekanntlich  iieftatigte  ,\1.  einerfeits  Hearnes', 


andrerfeits  Vancouver’s  Bemerkungen  über  den  Norden 
und  Nordweften  von  Amerika;  feine  Keifen  bringen 
heyde  Gegenden  in  Zufammenhang,  Io  wie  dagegen 
B 1 Ui n g s’ s Ileife  wiederum  als  eine  Art  von  Fort- 
fetzung  der  Vancouverfchen  Entdeckungen  anzufehen 
ift.  Beyde  erfchienen  jetzt  aber  auch  bald  nach  ein- 
ander von  zwey,  durch  viele  ähnliche  Arbeiten  be- 
kannten Gelehrten,  die  Vancouver  siche  von  P.  F. 
Henri , von  neuem,  mit  Weglaffung  des  nautifchen 
Details,  die  Bil/ingslche  oder  SViuerfcbe  von  dem  be- 
reits erwähnten  Caftira  überfelzt,  jene  bey  Didot 
d.  jung.,  in  6 Octavhänden  mit  Inbegriff  eines  Kup- 
fer - und  Kai’tenhaudes , diefe  in  zwey  Octavhänden 
und  einem  Atlas.  Auch  wurde  die  geographifche  Li- 
teratur der  Franzofen  von  Amoretti  im  Jahre  1801. 
mit  einem  feitdem  bey  uns  hinlänglich  bekannt  ge- 
wordenen Werlte,  Pigrfetta's  erfter  Reife  um  die 
Welt  (Premier  VnyMgr  autour  du  monde  par  le  Ch.  Piga- 
ßftta  etc.  P.  Janfett  1801.  8-  6 Fr.)  bereichert,  wel- 
cher der  gelehrte  Verleger  eine  Ueberfetzung  von 
Murrt  Nachrichten  über  Beltaim  beyfügte  , die 
vorher  fchon  in  dem  erben  Bande  feines  Recueil  de 
pir.es  intereffantes  conc.  tes  Antiquitis  eingerückt  war, 
lind  iin  J.  1802.  befonders  in  einer  dritten  vermehr- 
ten  Auflage  erfchien.  Von  der  neueften  Reife  um  die 
Welt,  die  jetzt  Baudin  mit  einer  Gefellfchaft  von 
Gelehrten  unternommen  hat,  find  bereits  mehrere 
Nachrichten  eingegangen,  die  auf  das  Ganze  auf- 
merkfam  machen. 

(Oer  Befchlufs  fo lgt.~) 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

Zu  den  bekannten  englifehen  Reviews  find  kürz- 
lich ein  Edinburger,  das  ziemlich  abfpreebend  ift,  und 
the  Imperial - , the  Annual  - und  the  Literary-  Journal  hin- 
zugekominen,  deren  letzteres  befonders  durch  Auszüge 
aus  auswärtigen  Literatur-Zeitungen  liervorfticht.  Die 
Real -Journale  hat  Hr.  K.  König,  Bibliothekar  bey  Sir 
Jof.  Banks,  in  Gefellfchaft  des  Hn.  Dr.  Irans  mit  Annals 
<f  Butan)  vermehrt,  die  befonders  die  Abficht  haben, 
die  Engländer  mit  der  auswärtigen  Aufklärung  bo- 
tanifcher  Gegenftände  bekannt  zu  machen. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periotlifche  Schriften. 

Rufsland  unter  Alexander  dem  Erft  in, 
^O»  Storch.  Siebente  Lieferung.  ( April  18:4.) 

_ Inhalt  de.-  firbenten  Lieferung.  /.  Staturen  der 
Kariert. Univerfitat  zu  Dorpat.  (Befchlufs.)  II.  Or- 
grt'iifjttoti  des  Departements  der  Innern  Angelegcnhei- 
•eti.  IIL  Ober  die  Enthebung,  die  Forffchritte  ond 
<lea  jrtxigen  Haft  and  der  rufiifchen  Armee.  IY.  Über- 
ficht  der  fiefchäftigungen  der  Kaiferl  Akademie  der 
’Vfffenfcliafteii  im  J..  1 30 V.  Reorganim-te  Gonver 
Zement*  - YerfajLing.  VL  Gemeinnützige  Privatver- 


bindungen. VII.  Vermifchte  Nachrichten  zur  Ge- 
Ichichte  des  öffentlichen  Unterrichts.  VIII.  Edle  und 
patriotifche  Handlungen.  IX.  Mifcellen. 

Leipzig,  den  21.  Juny  1S04. 

Johann  Fried r.  Hart k noch. 


Den  Verlag  der  vom  Hn.  Profeffor  B.  van  Siebold 
zu  Würz  bürg  angekündigten  chir.  ZeitCchrift : Chiron, 
hat  Endestinterfcitriebene  Buchhandlung  übernommen. 
Das  erfte  Stick , welchem  der  vollftändige  Plan  bey- 

gefügt  ift,  ift  unter  der  Preß,.  f ^ 


OOgI( 


879 


88o 


Wer  von  Ärzten  und  Wundärzten  znm  zweyten 
Stücke  Beiträge  einfchicken  will,  hat  folche  mit  Ende 
des  Jahrs  an  den  Hn.  Herausgeber  einzufenden. 

Sulzbach  und  Nürnberg  im  May  1804. 

Seidelfcke  Kunft-  und  Buchhandlung. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Hlußratianes  Plantarum  imperfecte  vel  nondum  cognita- 
rum , cum  Centuria  Iconum , recenfente  P.  S.  Pal- 
las, Eg.  mir.  Acad.  Petrapalit.  etc. 

Unter  diefem  Titel  erfcheint  in  meinem  Verlage, 
in  derfelben  Gehalt  wie  das  Werk  über  die  Aßragalos , 
eine  Sammlung  von  Monographien  wichtiger  u.  fchwie- 
riger  PHanzenarten.  Der  berühmte  Pallas  befebreibt 
zuförderft  die  natürliche  Familie  der  Salzpflanzen  , 
die  nicht  nur  wegen  ihres  mannichfaltigen  Gebrauchs 
in  technifclier  und  ökonmnifcher  Hinlicht,  wegen  vie- 
ler für  Phyliologie  des  Pflanzenreichs , namentlich  für 
Phytocberaie  fo  äufserft  merkwürdigen  Phänomene, 
wegen  ihres  EinflufTes  auf  Umwandlung  des  äufsern 
Anfehns,  der  Oberfläche  und  der  BefchafFenheit  gan- 
zer grofser  Landftreclien  höchft  interefTant  iCr ; fon- 
dern  auch  als  eine  Cohorte  fchwer  zu  beobachtender, 
durch  unzureichende  und  überall  verftreute  Nach- 
richten in  unauflösliches  Dunkel  gehüllter  Gewächfe 
für  den  fyftematifchen  Naturforfcher  ein  Vorwurf  oft 
wiederholter  und  doch  immer  fruchllofer  Bemühun- 
gen bleiben  rnufste , wenn  nicht  ein  Mann,  dem  es 
vergönnt  war,  diefe  Gewächfe  lange  Zeit  in  Natur 
und  an  ihren  Geburtsörtern  zu  beobachten,  es  unter- 
nahm, Beftimmtheit  und  Ordnung  in  den  fie  betref- 
fenden Theil  der  Naturbefchreibung  zu  bringen.  Pal- 
las hatte  Gelegenheit,  die  Pflanzen  in  einem  großen, 
an  Salzkräutern  vorzüglich  reichen  Lande,  Jahre  lang 
zu  beobachten,  die  durch  klimatifche  VerhältnifTe  an 
ihrem  hervorgebrachten  Abänderungen  auf  weiten 
Reifen  zu  ftudiren,  durch  fachkundige  zum  Theil  von 
ihm  felhft  gebildete  Naturforfcher  in  noch  entferntem 
Gependen  jene  Pflanzen  einfammcln  zu  lallen,  diefel- 
ben  auch  in  künftlich  für  ihre  Natur  zubereiteten 
Gärten  zu  erziehen,  und  feine  Bemerkungen  durch 
ein»  febr  ausgehreitete  Corrcfpondenz  zu  verrollftin- 
digen.  Er  liefert  in  diefem  Werke  die  Kefultate  eines 
vierjährigen  Studiums;  er  giebt  zuerft  eine  allgemeine 
Natuigefchichte  der  fogenannten  Vegetabilien,  be- 
ftinnnt  fodann  die  geneiiTchen  Kennzeichen  genauer 
als  feine  Vorgänger,  befchreiht  von  Sa  l i c o r n i a 20, 
Salfnlas  14  Species  von  Suaeda  (Lercbia  Hall.,  wo- 
hin Salfnla  muruata , fruticofa , falfa , hirfuta,  ckenopo- 
dium  maririmum  etc.  gehört)  9 PaJycnema , 2 anabajes , 
und  fügt  den,  wichtigem  Arten  Bemerkungen  phyüo- 
logifchcn  und  technologifchen  Inhalts  bey ; er  be- 
fchreibt  ferner  30  gröfstentheils  neue  Pediculares 
und  einige  andre  neue  oder  Teltene  Pflanzen,  deren 
Abbildungen  von  Herrn  Geißler  gröfstentheils  nach 
den  lebenden  Pflanzen  an  Ort  und  Stelle  entworfen 
End,  und  jetzt  in  illum.  Kupfertafeln  dein  Publiko 
übergeben  werden.  Das  ganze  Werk  ift  fehon  feit 


geraumer  Zeit  in  meinen  Händen;  nur  ein  Paar  Zeich- 
nungen von  Pflanze*  zu  den  erften  Heften,  die  von 
dem  Herrn  Verf.  erb  vor  kurzem  an  mich  einge- 
fchickt  worden  End,  hinderten  bisher  die  fehon  vor 
einem  Jahre  angezcigte  Erfcheinung.  Ich  habe  alle  nö- 
thige  Veranftaltimgen  getroffen,  um  cs  nun  in  ununter 
broohener  Folge  erfcheinen  zu  laffen.  Es  wird  Heft- 
weife geliefert,  fo  wie  die  Species  Aßragalnrum , der 
Preis  eines  jeden  Heftes  wird  derfelbe  feyn.  Zer 
kommenden  Mich.-Meffe  liefre  ich  beftimmt  die  er- 
ften Hefte,  und  verftchre,  dafs  auf  Druck  und  Kupier 
alle  mögliche  Sorgfalt  verwendet  wird,  um  diefs  inter 
effanle  Werk  fo  elegant  als  möglich  erfcheinen  zu 
laffen.  Ich  erhielte  die  refp.  IntereUenten  und  Buck- 
handlungen,  ihre  Behebungen  baldigft  zu  machen, 
weil  ich  kein  Exemplar  davon  d Condition  verfiendea 
werde.  Leipzig,  den  20.  Jun.  1804. 

Gottfried  Martini,  Buchhändler. 


In  der  C am  c s i n a if ch  e n BuchhanJVang  in 
Wien  ift  ganz  neu  erfchienen: 

Geburtskü/f licke  Fragmente  von  Dr.  fVilk.  Jo/.  Schnitt , 
k.  k.  Rathe  u.  Staabsfeldarzte,  Prof.  d.  Gehörn, 
hülfe  etc.  an  dem  Wiener  Militärhofpitale.  Mi» 
einem  Kupf.  8 Wien  1804.  J2  gr. 

Inhalt.  Vorrede.  Anficht  der  Geburtshülfe  dl 
Theorie  und  Praxis  im  J.  1804.  Ueber  das  Mechani- 
fche  der  Geburt , zur  Berichtigung  des  Solingenfciira 
Grundfatzes.  Ueber  das  Phänomen  einer  zufälligen 
Veränderung  der  Fruchtlage  zur  Geburt.  Befchrei- 
bung  einer  neuen  Zungenband  - Schere  nebft  der 
Abbildung. 


Anzeige  für  Kaufleute  und  Staatsmänner. 

Zu  Sam.  Ricard  s Handbuch  der  Kaußeute , oder 
allgemeine  Gberfuht  und  Befchrtibung  des  Handels  der  vor. 
nehmßen  europllifchen  Staaten  , erfchien  1801  in  410  der 
3te  Band  in  der  deutfehen  Überfetzung,  welcher  fehr 
wichtige  Nachträge  über  den  franzöfifchen,  dänifchen, 
fchwedifchen , ruffifchen,  preufsifchen  , fächfifcben 
und  öfteri  elchifchen  Handel,  fo  wie  über  den  Handel 
der  Hanfeftädte  enthält,  die  noch  vor  dem  Original 
durch  Zufätze  des  t/berfetzers  fehr  hervorftehen. 
Die  erften  beiden  Bände  diefes  Handbuchs  find,  nacb 
den  wiederholten  Auflagen  diefes  Werks  zu  rechnen, 
in  fehr  vielen  Händen  ; diefer  dritte  aber  noch  in 
fehr  wenigen  , weil  gewifTe  widrige  Umftände  dir 
Bekanntmachung  verhinderten.  Da  ich  nun  jetzt  den 
Vorrath  davon  an  mich  gekauft  habe,  und  dadurch  in 
den  Stand  gefetzt  werde,  diefen  Band  um  die  Hälfte 
des  beftimmten  Ladenpreifes  ftatl  5 Rthlr.  für  aRthlr. 
12  gr.  fächr.  bis  Neujahr  I805  über) affen  zu  können, 
fo  glaube  ich  mit  Recht,  Kaufleute  und  Staatsmänner 
darauf  aufmerkfam  zu  machen,  und  bitte  bis  zu  die- 
fern  Termin  um  ihre  geehrten  Aufträge. 

Leipzig,  im  Juny  1804. 

Anton  Meyfel , Kauft-  u.  Mufik. Händler. 
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««*  INT  EL  LIGENZBL 

der 

ALLGEM,  LITERATUR  - 


ATT 
ZEITUNG 


Nnni  HO. 


Mittwochs  den  i ttcn  Julius  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Franzöfifche  Literatur 

des 

neunten  und  zehnten  Jahres  der  Republik 
(1801  — 1802). 

XIV.  Erdbefchreibung  und  Statiftik, 

(Befchlufi.  ) 

Qimnilungen  ton  Reifen,  wfe  wir  deren  mehrere  ha- 
'■J  ben,  findet  man  bey  den  Franzofen  gegenwärtig 
nicht;  die  einzige  Unternehmung,  die  damit  Ähnlich- 
keit hat,  ift  der  urfprüngüch  von  Laharpe  angefangene 
Hbrrgf  de  l' Hi  fiat  re  de  r F ’iyaget  (P.  Moulardier.  8-) 
wozu  feit  einiger  Zeit  Supplemente  geliefert  werden. 
Die  Igot  erfchienenen  neuen  Theile  (der  7 — 9 oder 
der  30 — 32  der  ganzen  Sammlung)  enthalten  Macart- 
ney's  Reife  nach  China,  Mungo  Purk's  in  das  Innere  von 
Afrika , und  Lechevalier'  s Reife  nach  Propontis  und 
dem  Tch Warzen  Meere.  — Die  Anetdotes  de  Voyaget 
en  Egs-pte,  en  Orr, e et  en  .Italie  (P.  Goeury  Ig02.  1 8 . 
1 Fr.  25  c.)  find  weiter  nichts  als  Excerpte  aus  Bar- 
thelemy'  s Anacharfis , Lautiert  Antenor  und  andern 
Werken. 

Eine  Compilation  aus  mehrern  neuen  Reifen  in 
die  entferntem  Erdtheile  lieferte  F.  Babii:  Foyage 
chez  /er  Peuplet  fauvaget , au  tHormne  de  !a  Nature,  Hi- 
ftoire  mornle  des  Peuplet  fauvaget  de  deux  continens  et  des 
nafttrels  des  hles  de  la  Mer  du  Sud  (P.  Laurcns  18OI. 
3V0I.  8-  ni.Kpf.  15  Fr.),  der  Herausgeber  des  Berliner 
Magazins  von  Reifebefchreibungen  hat  ihr  die  unver- 
diente Ehre  angethan,  fie  in  feine  Sammlung  aufzuneh- 
mtn  (S.  A.L.Z.  1802.  N.70.).  Ein  ähnliches  Unter- 
nehmen von  weiterm  Umfange  ift  das  Tableau  hifiari- 
csr , topagraphique  et  moral  des  Peuplet  des  quarre  parties 
du  man  de , ccanprenant  let  lots,  lei  coütumes  et  les  ufages 
de  cts  peuplet  par  A.  M.  Sani  (P.  Carteret  I8ot.  2 V. 
8 . 9 Fr. );  eine  Compilation  voll  lächerlicher  Fehler 
und  abgefchmackterUrtheile.  Durch  beyde  ift  die  Völ- 
kerkunde um  nichts  berejehert  worden. 

Nicht  viel  beffer  ftand  es  um  die  allgemeine  Sta- 
tiftik. Zwar  liefern  BaUais's  fchon  oben  erwähxte 
Annales  de  Statiftique  Auffätze  über  einige  allgemeine 
Materien  derfeiben,  z.  B.  von  Lamarek  eine  Me- 


teorologie fiatifiique , von  Sinclair  über  die  lange  Le- 
bensdauer u.  dg].,  aber  an  ein  allgemeines  Lehrbuch 
der  Statiftik  wagte  lieh  in  neuern  Zeiten  kein  Fran- 
zofe.  Dafür  lieferte  D.  F.  Doanant:  Element  de 
Statifiique  — trad.  de  /'Angl,  de  IF.  Playfair  ( P,  Ba- 
tilliot  j.  1802.  8-  5 Fr.),  worin  aber  vorzüglich  nur 
auf  die  Hilfsquellen  der  Staaten  Rücklicht  genommen 
wird.  Auch  lieferte  er  bald  darauf:  Element  de  Cos - 
magraphie  — e.rpofis  dans  une  fuite  de  Lettre s — trad. 
de  T Anglais  de  R.  Turner  für  la  t)e  Edition,  t S02-  8. 

(3  Fr. ).  Diefe  Ueberfetzungen  muffen  wohl  um  fo 
melir  Glück  machen , da  die  Franzofen  durch  die  vie- 
len Bearbeitungen  von  Guthrie's  Geographie  verwöhnt, 
die  Engländer  in  diefem  Fache  als  ihre  Lehrer  anzu- 
fehen  gewohnt  find,  fo  fehr  auch  mehrere  ihren  Lands- 
leuten in  neuern  Zeiten  zugerufen  haben,  dafs  fie  in 
Rücklicht  der  Geographie  und  Statiftik  vorzüglich  zu 
den  Deutfchcn  in  die  Schule  gehen  müfsten.  Auch 
jetzt  erfchienen  wieder  mehrere  neue  Auflagen  von 
neuern  und  altern  Bearbeitungen  jenes  geographifeben 
Lehrbuchs;  daneben  aber  auch  neue  Auflagen  franzö- 
lifcher  Originale,  wie  von  /.  B.  B ouchef  e ich  e’ s not  io  nt 
SUmentairet  de  Geographie  (P.  Caillot  1 80 1 . 1 2.  1 Fr, 

80  C.  ) und  von  F.  Com  ey  ras  Gdographe  Manuel  ( P. 
Deliray  Igoi.  gr.  8-  2 Fr.  50  C. ).  Auch  lieferte  der 
Profeffor  Me  n t e Ile , unftreitig  der  keuntnifsreiclifte 
Geograph  Frankreichs,  durch  einen  Court  dr  Cosmo • 
graphie , de  Geographie , de  Chronologie  et  d'lUfioire  an- 
cienne  etmoderne  Jivifee  en  125  leqans  (P.  Bernard  igoi. 

3 V.  8-  mit  15  ill.  Karten)  , von  neuem  Unterricht  in  der 
GeCehichte  der  einzelnen  Erdtheile  und  in  der  alter« 
und  neuen  Geographie  zugleich,  Aufserdcm  blieb  aber 
die  alte,  einige  Abhandlungen  in  den  Memoiren  des 
Inftituts  abgerechnet,  faft  ganz  unbearbeitet;  das  ein- 
zige und  zwar  fclir  fehlerhafte  und  ganz  werthlofe 
Werk  in  diefem  Fache,  obgleich  in  einem  fianzofi- 
fclien  Journale,  an  welchen  Mentelle  Antheil  hat,  von 
einem  oberflächlichen  Recenfenten  geloht,  ift  L' An- 
cienne  Giographie  univerftlle  comparie  ä la  moderne  — 
par  Jof.  Rom.  Joly,  Auteur  dein  Geographie  Ja. ree  (P. 
Lottin  igoi.  aV.  8-  m.  einem  Atlas  4.  >8Fr.).  Auch  , 
gedenken  wir  hier  noch  der  bereits  in  der  A.  L.  Z. 
1803.  Nr.  84-  erwähnten  Nutice  des  ouvrages  de  Mr. 
Datwille  etc,  (P.  Fuchs  und  Dcm&nne  igea.  g.),  ein 
(5)  S Denk- 


881 

Denkmal  , das  der  bekannte  Geograph  BarbiS  du  Boc- 
cnge  und  Demanne , beyde  Zöglinge  von  d’Anville,  ih- 
rem verdienten  Lehrer  errichteten. 

II.  Todesfälle. 

Am  9ten  Jun  ftarb  zu  Paris  F.F.  Mulot , Mitglied 
des  Athdnde  des  Arts  Und  der  Academie  de  Legisla- 
tion , Vf.  mehrerer  moralifcher  und  politifcher  Ab- 
handlungen. im  53ften  Jahre  feines  Alters.  Er  war 
ein  Mann  von  fanftem  und  einnehmendem  Charakter. 
Im  J.  1791  wurde  er  von  Ludwig  XVI.  nach  dem  lud- 
liehen  Frankreich  gefchiokt,  um  dort  Ruhe  zu  ftiften, 
and  fein  Gefchifi  gelang  ihm. 

Am  löten  Jun.  ftarh  zu  Leipzig  der  als  Componift 
und  Schriftfteller  bekannte  Mufikdirector  J.  A.  Hiller, 
im  7gften  Jahre  feines  Alters. 
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III.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

An  die  Stelle  des  als  Oberhofprediger,  Gene- 
ralfuperintendent  und  Hauptpaftor  in  Weimar  beru- 
fenen GeneraLfuperintendcnten  Foigt  za  Iiifenach, 
kommt  Hr.  Ch.  V.  Kindervater , bisher  Prediger  zu  Po- 
delwitz unweit  Borna. 

Bey  der  lateinifchen  Schule  zu  Annaberg  ift  Hr. 
M.  Gottfr.  Fiikfr , Überfetzer  von  Plalo's  Republik  und 
Verf.  mehrerer  pädagogifchen  Schriften,  als  Reclor, 
und  der  durch  feine  Obferoat.  pkilal.  crit.  in  Job.  39, 
19.  f.  bekannte  Hr.  M.  Johann  Gottlieb  Kre)flg , bisher 
dritter  College  an  der  Stadtfchule  zu  Chemnitz , dt 
Conrector  angeftellt  worden. 

Hyac.  Gafton , Vf.  einer  gefchätzten  C'berfetzung 
der  vier  erften  Gefänge  der  Acneide,  ift  zum  Provifur 
des  Lycie  zu  Limoges  ernanat  worden. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Das  7 te  Stück  von  London  und  Paris  j 803  ift  mit 
folgendem  Inhalte  erfchienen. 

I.  Parallelen.  Die  Themfe  und  Seine.  T.  Die 
Themfe.  2.  Die  Seine.  II.  London.  I.  Fremde  Künft- 
ler  in  London.  2.  Warnung  an  junge  unternehmende 
Kim  ftler  irf  London.  3.  Sturm  im  Drurylane  Theater, 
als  Pizarro  dort  zuin  erfreu  Male  aufgeführt  wurde. 
4.  Militairifche  Wache  für  London.  5.  Fehlfchlagun- 
gen  bey  der  Eröffnung  der  Parliamcntsfitzung  durch 
den  König  im  Oberhaufe.  ( Aus  dem  Briefe  einerTeut- 
fchen  Datne  in  London)  . 6.  Der  Royal  - Cirkus.  Be- 

merkungen über  Englifchcn  Körperbau  und  Hang  zur 
Verzierung.  7.  Das  Foundling- Hofpital , Findelhans 
in  London.  8-  Zwey  Theater- Anekdoten.  III.  Paris. 
I.  Nachtrag  zum  Macmahonfchen  Eliefcheidungspro- 
zefs.  2.  Annehmlichkeiten  für  die  Hausfrau  des  Mit- 
telftandes  in  Paris.  Blick  in  die  Küche  und  Gefinde- 
Stuhe.  3.  Ein  Befuch  in  der  Veterinairfcbule  zu  Al- 
fort  bey  Charenton ,*  eine  kleine  Stunde  von  Paris. 
4.  Die'  RrJ'urrection  - inen  in.  Paris.  5.  Blick  auf  das 
Mufeum  der  monumens  francais.  IV.  Englifche  Caricatu- 
ren.  1.  Die  Teufelsküche  oder  Beelzebub  beytn 
Schmante.  ( Hiezu  gehört  die  Doppel  - Caricatur 
No.  X!X.)  2.  Die  EinfchifFung  der  Holländer,  oder 

Wann  dich  der  Teufel  hejrm  Kragen  fafst,  fo  mufst 
du  fort  ohne  Ruh’  und  Raft.  ( Hiezu  gehört  die  Cari- 
catur No.  XX.).  Weimar,  im  Juny  1804. 

F.  S.  priv.  Landes -Induftrie- 
Comptoir. 


Vom  teuf  fchen  ObßgSrtnee  1 804  ift  das  4/e  Stück 
mit  folgendem  Inhalte  erfchienen  : 

Erfte  Abtheilung.  1.  Befondere  Naturgefchlrhte 
der  Baum«  überhaupt,  und  der  Obftpflanzen  iasbefon- 


dere.  ir.  Nattirgefchichte  der  Erdbeere.  IX.  Die 
Ananas  - Erdbeere.  II.  Birn  - Sorten.  No.  CXIV.  Dia 
Mufctte.  IIL  Pflaumen-  Sorten.  No,  XXXIV.  Die  bunfo 
Zwetfcligc.  IF.  blnfs  - Sorten.  No.  IX,  Die  gemeine 
gute  Kaftanie.  V.  Äpfel- Sorten.  No.  CX.  Der  Winter- 
Veilcbenapfel.  — Zmeyte  Abteilung.  I.  Poraologi- 
fche  Briete  aus  Paris.  Nachricht  von  der  vorhaben- 
den Verpflanzung  der  gelammten  National. Baumfcbule 
im  Jnrdin  des  Plantes  national  zu  Paris,  durch  Edelrci- 
fei-  in  die  Ohftbaumfchulc  des  Herausgebers  des  T.O. 
nach  Klein  • Falmern.  II.  Ankündigung  des  Schluffes 
des  Teutfchen  Oliftgärtners  und  Beantwortung  der  in 
No.  265  und  296  des  Reichs  Anzeigers  vom  vorigen 
Jahre,  an  den  Hn.  Pfarrer  Si  kler  und  uns  ftMt  ge- 
thanen  Aufforderungen.  1U.  Forfyth's  .Methode  die 
Mauembeetc  für  Spalierbäume  vorzuberciten.  IF.  Be- 
kanntmachung und  Anerbieten  zum  Frnchtbartnachen 
der  Obft-  und  Orangerie  - Bäume  vom  Herrn  Hofgärt- 
ner SchiiXtter  zu  Gröbing  in  Schlehen.  V.  Auszug  aus 
einem  Briefe,  die  Obftkultur  in  Weftphalen  und  eine 
Anfrage  betreffend,  vom  Herrn  Vikar  N,  ermann  in 
Osnabrück.  FI.  Auszug  aus  einem  Briefe  vom  Herrn 
Paftor  Krüger  in  Gröditz  bey  BudifGn  , die  dorti»e 
Obftkultur  betreffend.  FII.  Auszug  eines  Briefes, 
die  Obftkultur  in  der  Graffcbaft  Lippe  betreffend' 
vom  Herrn  Pfarrer  L.  Jenin  zu  Stapelage  bey  Detmold. 

Weimar,  im  Juny  (804. 

F.  S.  priv.  Landes  - Induftrie- 
C o in  p t o i r. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Da  mir  von  der  in  meinem  Verlage  erfchienenen 
Summa  theotogiae  Ch<-ij'tianae  des  Herrn  Confifiorial-Rath 
Ammon  zu  «fcicher  Zeit  mehrere  deatfhe  Überfettun- 
gen unter  dem  Vorwände,  «liefes  von  mehreren  be- 
rühmten akademifchen  Theologen  zum  Leitfaden  ihrer 

Vor- 


Vorlefungen  gewählte  Lehrbuch  gempinnützlicher  zu 
machen,  augelragen  worden  find,  fo  hat  lieh  der  Ver- 
faßt? felbft  etufchloflen  , eine  freye  Überfettung  mit  den 
nöthigen  Verbeßerungen  und  Zujützen  zu  heforgen,  die 
dem  gröfsten  Bedürfniffe  abhelfen , und  deinnächft  in 
meinem  Verlage  erfcheinen  wird. 

Güttingen  , im  Juny  1804. 

H.  Dieterich. 


Für  Landivirttie  und  Baumeißer. 

Die  Stallungen 

der  v 0 r z ü g l i chft  e n Haus-  und  Hutzthiere , 
oder 

Zeichnungen  zu  Ställen,  Häufern  und  Hütten,  mit  Grund- 
rißen , Aufrißen  und  Durchfchnitten  zur  Unterbrin- 
gung diefer  Thiere.  Für  Landwirthe  und  Baumeißer 
um  ditfe  Gebäude  nicht  nur  bequem  und  für  die  darin 
unterzubringenden  Thiere  gefund , /andern  auch  den 
Gefetzen  und  Forderungen  des  Geßhmacks  gemilfs 
ein  zuruhten.  Mit  50  Kupfertafeln  entworfen  und  er- 
läutert von  J.  A.  Heine,  Architect.  Fol.  Leip- 
zig bey  Georg  Vofs.  Preis  10  TUaler. 

Die  Veranftaltung  diefes  fo  äufserft  nützlichen  und 
ganz  fchönen  Werks  bey  einem  fo  fehr  inifsigen  Preife, 
/oll  dem  Verleger  Beyfall  gewinnen ; er  darf  darauf 
ganz  rechnen,  da  es  in  jeder  Rücklicht  der  Erwar- 
tung und  dem  Titel  entfpricht. 


In  unfern}  Verlag  ift  fo  eben  erfchienen: 

Kurzer  Unterricht  hn  reinen  Ckrißenthum , für  Alle 
welche  nebft  der  Bildung  ihres  Verftandes  auch  ihr 
Herz  veredeln  wollen , von  Philipp  Preufser,  g. 
ia  gr.  oder  4X  kr. 

Wir  eilen  deflen  Erfcheinung  anzuzcigen  , weil 
fich  derfelbe  in  Anfehung  der  Ordnung  und  des  Ge- 
haltes, wie  nicht  weniger  durch  feine  Form  und 
Kürze,  nnbcfchadet  der  Vollftämligkeit  vor  vielen  bis- 
her eifchietienen  Lehrbüchern  diefer  Art  vortheilliaft 
unterfcheidet.  Frankfurt,  im  Juny  1X04. 

Gebhard  und  Korber. 


Häberlins  neuere  deutfhe  Reich  sgefchichte,  fort  ge- 
fetzt vom  R.  Fre)  h-  von  Senchenberg,  2 (jrßand, 
welcher  die  Jahre  164a  — 1650,  und  einen  Anhang, 
die  Darfteüung  der  H'eflphälifchen  Friedensunterhund- 
lungen betreffend  - — enthält 

hat  endlich  die  Preffe  verladen,  und  ift  für  a Rthlr. 
oder  3 fl.  36  kr.  bey  uns  zu  bekommen. 

Frankfurt,  iiu  Juny  1804. 

Gebhard  und  Korber, 

III.  Gegenerklärung. 

Herr  Profeffor  Kilian  in  Bamberg  hat,  nachdem 
ich  ihn  als  Endender  der  in  Num.  47.  der  Zeitung  für 
d.  eleg.  Welt  enthaltenen  Nachrichten  aus  Würzburg 

dem  Publicum  genannt , eine  Erklärung  in  die  fräaki- 


fche  and  bambergifche  Zeitung  einrückcn  laden  , de- 
ren Beantwortung  in  gleichem  Tone  ich  mich  fchlech- 
terdings  nicht  gawachfen  fühle.  So  viel  lieht  ein  je- 
der, dafs  ein  Mann  von  Würde  und  Selbrilieherrfchung, 
durchdrungen  von  dein  Gefühl  feiner  Unfchuld , fehr 
kalt  und  bündig  fich  mit  einigen  Worten  gegen  allen 
Verdacht  zu  legitimiren  widen , und  fich  wahrhaftig 
nicht  durch  Schimpfen  und  Pobelbaftigkeiten  in  die 
Meynung  des  Publicums  eine  Bahn' zu  erftürmen  Li- 
ehen würde.  Ich  habe  mich  auf  fein  Schreiben  vom 
lyten  d.  M.,  fo  fehr  es  auch  den  Charakter  der  L'n- 
ficherheit  an  lieh  trägt,  weil  er  mir  Togar  (von  dem 
gar  nicht  die  Hede  ift)  einen  Vorfchlag  darin  thut, 
wie  ich  durch  Widerruf  aus  der  Sache  kommen  könn- 
te, wenn  nur  die  Umftände  nicht  zu  weit  vorgerückt 
wären,  daliey  weiter  von  Unverfchümthcit  u.dgl.  fpricht, 
und  zuletzt  fich  doch  als  meinen  Ergebenften  unter- 
zeichnet — auf  diefes  Schreiben  alfo  habe  ich  mich 
fehr  gern  bereitwillig  gezeigt,  den  Fall  anzunehtnen, 
ich  fey  durch  einen  Falfarius,  der  Herrn  Kilians  mir 
bekannte  Handfchrift  auf  das  täufchendfte  nachgemacht, 
hintergangen  worden,  und  habe  zu  dein  Ende  fo  eben 
eine  Erklärung,  die  ihm  allenfalls  zu  Gute  kommen 
kann,  in  Num.  76.  d.  Z.  f.  d.  e.  W.  abdrucken  Ulfen. 
Allein  nun , da  er  felbft  der  Sache  eine  ‘fo  atifseror- 
dentlich  gemeine  und  gewahfame  Wendung  giebt,  dafs 
ich  mich  genöthigt  fehe,  die  Sache  vor  den  Thron 
des  weilen  und  gerechten  Färftcn,  feines  Darchlauch- 
tigften  Landesherrn , zu  bringen,  läfst  lieh  weiter 
nichts  thun  , als  erwarten,  wie  das  Refultat  der  Un- 
terfuchung,  nach  angeftellter  Vergleichung  der  Hand- 
fchriften,  die  ich  eingeliefert  habe,  ausfallen  wird. 
Kann  Herr  Kilian  unfchuldig  befunden  weiden,  wie 
ich  denn  die  Möglichkeit  nicht  abletigiie,  fo  bin  ich 
der  Erfte , der  ihm  , fo  fehr  ich  mich  alsdann  nur  in 
einem  unausweichlichen  Irthum  befunden  haben  kann, 
die  gehörige  Satisfaction  geben  wird.  Das  Publicum 
kann  mir  darum  unmöglich  feine  Achtung  entziehen, 
dafs  ich,  um  endlich  einmal  Böfewichtern  das  Hand- 
werkzu legen,  Telbiges  durch  Berichte  zu  hinlerge- 
hen,  denen  man  die  Unwahrheit  und  Vcrläumdung  in 
der  Ferne  nicht  immer  anfe-hen  kann,  mit  frifchean 
Muthe  ein  Eaempel  ftatuirt  habe. 

Leipzig,  den  28fteH  Juny  1804. 

Spazier. 

IV.  Vermifcht«  Anzeigen. 

Einiges  zur  Berichtigung  von  Friedrich  Chriftian 
Laukhard's  fchrftßellerifchem  Charakter. 

Friedrich  Chrißian  Lauhhard,  gebürtig  von  Wendell- 
beiin  in  der  vormaligen  Rbcingrafenfchaft  Kheingra- 
fenftein  (jetzigem  Donnersbergs  ■ Departement),  fühlte 
den  Uaruf  einen  Roman  unter  dem  Titel  „Leben  und 
Thaten  des  Rheingrafen  Carl  Magnus 11  herauszu- 
geben,  und  will  die  Lefewclt  überreden,  dafs  die 
darinnen  erzählten  Gefchichten  als  reine  Wahrheit 
anzufehen  feyen.  Untcrfchriebcner  glaubt  fielt  ver- 
pflichtet, weil  er  von  Jugend  auf  felbft  an  Ort  und 
Stelle  gelebet,  alles  «xit  Auges  angefebcu,  und  di« 
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handelnden  Perfonen  gröfstentheils  genau  gebannt 
hat,  .»liefe  vorgebliche  Gefchichte  beynahe  in  ihrem 
ganzen  Umfange  als  ein  Gewebe  von  den  grobften  Un- 
wahrheiten, Üebrrtreibungen,  als  gänzliche  Entflel- 
lung  der  Thatfachen,  die  der  Verf.  nur  nach  WiH- 
kühr  zufamuieiigoftoppelt  hat,  hier  öffentlich  zu  er- 
klären. 

Cber  niemand  aber  fchüttet  diefer  Laukkard  feine 
Galle  mehr  aus  als  aber  die  damaligen  Gciftlichen  der 
Rheingraffchaft,  und  ftellt  fie  als  die  fchlechteften 
Creaturen  von  der  Welt  dar.  Zum  Ziele  feiner  Ver- 
läiitndung  macht  er  vorzüglich  den  feit  einiger  Zeit  in 
Strafsburg  verdorbenen , allgemein  gefchatzten  Hn. 
Pfarrer  Hcrrenßhneider , ehemaligen  Hofprediger  und 
Conftftorialis  in  Grohweiler,  dein  Relidenzert  der  Re- 
gierung obgedachter  Graffchaft.  Man  lefc  Seite  153 
u.  f.  Es  inttfs  jeden,  der  diefen  würdigen  Mann  per- 
fönlich  gekannt  hat,  empören,  wie  fich  Laukhard  aui 
eine  fo  unvcrfchämte  Art  erfrechen  konnte,  den  Cha- 
rakter diefes  fo  ehrwürdigen,  nun  verdorbenen  Grei- 
fes fo  ehrenrührig  anzugreifen.  Der  Verdorbene  war 
ein  Mann  von  dem  unhefcholtenften  Rufe,  von  Eigen- 
nutz, Verfolgungsdicht  ganz  entfernt,  von  C.hriftus- 
Sinn  bcfeelt,  von  unerfchütterlicher  Treue  in  feiner 
Amtsführung.  Er  befafs  reelle,  gründliche  und  nicht 
gemeine  Gelehrfamkeit ; bis  in  fein  hohes  Alter  waren 
alle  feine  Tagesftunden  feinem  Amte  und  dem  Studie- 
ren gewidmet.  Er  war  mit  feinem  Zeitalter  vorange- 
fchritten,  und  überall  fuchte  er  feine  Amtsbrüder  zu 
ähnlichen  Fortfcbritten  aufzumuntern : fo  hatte  er  be- 
fonders  in  den  Rheingrällicben  Landen,  fo  wie  auch 
naebgebends  in  den  übrigen  Orten  feines  Aufenthalts, 
einen  eigenen  Lefezirkel  unter  den  Pfarrern  errichtet, 
in  welchem  die  heften  Journale  und  andere  ausge- 
fnchte  Schriften,  die  in  die  theologifehen  Wiffenfchaf- 
ten  einfehlugen,  zum  Leien  von  ihm  herumgefendet 
wurden. 

Als  Vorftelier  gieng  er  mit  den  ihm  untergebenen 
immer  als  Freund  um,  er  wies  aber  mit  cbriftliclicm 
Ernfte  diejenigen  zurechte,  die  ftch  durch  fchlechten 
Wandel  des  geiftlichen  Amts  unwürdig  machten,  und 
deren  es  leider  überall  giebt,  zu  welchen  auch  ein 
mit  Laukhard  febr  nahe  verwandter  Pfarrer  gehörte, 
deffen  Name  für  jetzt  noch  verfchwiegen  bleiben  foll. 
Diefer  Umftand  feheint  auch  die  einzige  Urfache  des 
Grolls  zu  feyn , den  diefer  Schriftfteller  gegen  den 
verftorbenen  Pfarrer  Hrrurnfchnrider  in  feinem  Buche 
ausläfst.  Was  Unterfcbriebener  von  der  Denkungsart 
und  dein  Lehen  diefes  trefflichen  Mannes  Tagt,  ift  die 
lauterfte  Wahrheit;  und  fo  mufs  es  jeder  bezeugen, 
der  noch  in  den  vormaligem  Rheingt  äflichen  Landen 
von  denjenigen  am  Lehen  ift,  die  mit  ihm  Unigaug  und 
Bekanntrchaft  gehabt;  fo  ift  es  nur  eine  Stimme  an 
den  übrigen  Orten  feiner  Amtsführung,  befonders 
wird  in  dem  grofsen  Strafshurger  Publikum  fein  Name 
überall  mit  Ehrfurcht  genannt,  und  noch  lange  wird 
die  ihm  anvertraut  gewefene  Gemeinde  lieh  feiner  mit 


dankvollem  Herzen  erirmem.  Es  braucht  nicht  mehr 
gefaxt  zu  werden,  um  Laukhard’ t fchändlicbe  Ver- 
leumdung an  den  Tag  zu  legen.  Diefer  CibelgeBnnte 
Menfch  unterfteht  lieh  in  feinem  mit  Unwahrheiten 
angefüllten  Buche,  diefein  tugendhaften  Manne  Unmä- 
fsigkeit  vorzuwerfen , ihn  als  einen  Heuchler  und 
fchändlichen  Schmeichler  der  Welt  darzuftellen.  Al- 
les diefes  ift  Lüge  und  fchändliche  Verllumdung:  Es 
ift  falfch,  dafs  der  Verftorbene  mit  feiner  Familie  tun 
zu  prallen  auf  Kirchenvifitationen  herumgefahren, 
diefes  ift  nie  gefchchen.  Es  ift  fchändlicbe  Lüge,  dals 
er  den  Rheingrafen  noch  nach  feinem  Sturz  foll  ange- 
klagt haben.  Alles  ift  erlogen,  was  Laukhard  von  der 
würdigen  Gattin  diefes  Mannes  erzählt:  febon  die  Art 
der  Erzählung  ift  fo  elend,  dafs  die  Unwahrheit  daran 
jedem,  dar  es  lieft,  in  die  Augen  fällt. 

Es  ift  iiberHüflig,  an  diefein  Ort  in  eine  weitere 
Ausführung  und  WiederJcgting  folcher,  mit  allem  Fleifs 
erdichteten,  Gefchichtcn  einzugehen.  Aber  Lhirer- 
fehriebener  hielt  es  für  eine  heilige  Pflicht,  diefe  Zei- 
len zur  Ehrenrettung  diefer  würdigen  Familie  öffent- 
lich bekannt  zu  machen,  und  zugleich  nochmals  zu 
erklären,  dafs  auch  die  übrigen  in  diefein  Buche  an- 
gegebenen Thatfachen  meiftens  fa'.fch , aufs  wenigfte 
ganz  cnlftellt  lind.  Wäre  es  dem  Lefepuhlikum  damit 
gedienet,  fo  würde  Unterfchriebener  gerne  lieh  be- 
reit finden,  diefes  fo  elende  Machwerk  Laukhards  ge- 
nauer zu  flehten,  wozu  aber  eine  gröfsere  Abhand- 
lung nöthig  wäre.  — 

Der  ältefte  der  drey  hinterlaffenen  Söhne  des  ver- 
ftorbenen Hn.  Pfarrer  Herrenfehneider , der  als  Profef- 
for  der  Philofophie,  der  Mathematik  und  Phvfik  in 
Strafsbttrg  ftellt,  hat  fclion  vor  einigen  Jahren  eine 
ähnliche , wiewohl  nur  zu  gelinde  Rüge  gegen  Lau k- 
hard  in  dem  Intelligenz  - Blatt  der  Allgeui.  Literatur- 
Zeitung  1798-  N.  66.  und  in  andere  öffentliche  Blätter 
abdrucken  laffen.  Sollte  aber  diefer  Verlader  noch 
weiter  forlfahren,  die  Afche  diefes  ehrwürdigen  Man- 
nes zu  beunruhigen,  fo  werden  lieh  feine  Söhne  end- 
lich gezwungen  lehen,  diefen  Elenden  durch  gericht- 
liche Wege  zum  Wiederruf  und  zum  Schweigen  zu’ 
bringen.  Den  20.  April  1804. 

Johann  Lahr , 

Pfarrer  der  Gemeinde  zu  Dheliagen  in  den  vormali- 
gen deutfclilotbaringifchen , nun  mit  Frank- 
reich vereinigten  Ländern. 


Da  ich  von  Herrn  Friedrich  Sch/ege /,  welcher  eine 
Zeitlang  in  Paris  gewefen  ift  und  jetzt  in  Cölln  Reh 
aufhalten  foll,  auf  alle  meine  Briefe  an  ihn  keine  Ant- 
wort erhalten  kann:  fo  fordere  ich  ihn  hiermit  öffent- 
lich auf,  lieh  meiner  auf  das  haldigfte  zu  erinnern, 
und  das  zu  erfüllen,  warum  ich  ihn  erfucht  habe, 
weil  ich  fonR  andere  für  ihn  gewifs  nicht  angenehm» 
Mittel  ergreifen  mufs.  Berlin  im  Jun.  IB04. 

J.  F.  U n g e r. 
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Sonnabends  den  i4ren  Julias  1804. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Co  eben  hat  die  Prelle  veil  affen  und  ift  in  unlerm 
Verlage  zu  Laben  : 

Betrachtungen  über  den  Klerikal  und  Mnnchs  - Geiß  im 
I qten  Jahrhundert  , mit  brfonderer  Rückßcht  auf  d:e 
Ehetujigkeit  der  GeiftlUhkeit  im  katholifchen  Deutfeh • 
lande.  Zur  Beförderung  der  Sittlichkeit.  Ein 
Wort  zu  feiner  Zeit  gefprochen  von  A.  F.  R.  mit 
dem  Motto  : Gebt  ihnen  Weiber,  damit  fie  menfeh- 
ltch  werden.  Juft  von  Stromherg.  8-  mit  einem 
Kupfer  IgOJ.  I Rthlr. 

Bey  dem  grofsen  Kampfe,  welcher  durch  die  Sä* 
cularifationen  der  geiftlichen  Fürftenthümcr  zwifchen 
Staat  und  Priefterthum  entftand,  wo  auf  der  einen 
Seite  der  Regent  gewiffe  Vorrechte  der  Bifchöffe  auch 
in  feiner  Perlon  zu  vereinigen  luchte,  auf  der  andern 
Seite  aber  die  Bifchöffe  forgfältig  ihre  urfpritnglichen 
geiftlichen  Rechte  von  jenem  eines  weltlichen  Fürftcn 
Linderten,  ift  diele  Schrift  ein  Wort  zu  feiner  Zeit  gc- 
fprochen,  und  verdient  allerding*  zur  nähern  Kennt- 
nifs  und  Beurlheilung  des  Publikums  gebracht  zu  wer- 
den. Die  Tendenz  d'tefer  Schrift  gehet  aifo  dahin, 
gewiffe  Ideen  und  GrundDltze , die  mancher  fchwa- 
chen  Seele  bisher  anftöfsig  waretr  und  zum  Theil 
noch  find,  durch  eine  unbefangene , freyroüthige  Dar- 
fteilung  in  gröfsern  Umlauf  zu  bringen  und  dadurch 
die  Schritte  derjenigen  Regenten  , welche  die  geiftli- 
chen Länder  zur  Eutfchädigutig  erhalten-  haben , in 
Hinficlit  der  Verfügungen  gegen  die  Kirche,  der  KJe- 
rifey  und  de*  Mönchihuin*  zu  rechtfertigen.  In  Be- 
treff der  Abhandlung  vom  Coelib.it  hat  der  Hr.  Verf. 
tine  Aniicht  genommen,  die  feinem  Herzen  Ehre 
macht,  und  die  Sache  — fo  beifsend  iie  auch  fcheinen 
mag  — auf  eine  Art  dargeftellt,  dafs  ein  jeder  Wahr- 
he'tufrcund , wenn  er  lieh  in  den  Büfett  greift,  die 
Wahrheit  mit  Händen  faffen  kann.  Das  Ganze  ift  fo 
in  einander  verbunden,  dafs  es  uns  fchwer  fällt,  eine 
rollftlndige  Anzeige  davon  zu  liefern.  Wir  gehen  daher 
gedrängt  den  Inhalt  davon  an  und  glauben  mit  Zuver- 
iiehf,  durch  diele  kurze  Darftellnng  auf  den  Werth  die- 
fer  Schrift  hinlänglich  aufraerUfam  gemacht  zu  haben. 

ln  der  Einleitung  oder  Vorrede  prüfet  der  Herr 
Yeifafler  hauptfachlich  die  Gruudfatze  de*  ueueften 


Schrift  „Ueber  das  Landesherrliche  Patronat  - Recht 
Eine  neue  Erfindung.“  beweifet,  daTs  die  weltlich« 
Macht  alle  Urfache  habe,  die  geiftüche  bey  jeder  (,*«. 
legenbeit  zu  controllircn;  — berühret  die  merkwür- 
dige Gefchichte  und  das  Verbot  des  Bifcboffs,  da* 
dem  Kurfürftl.  Alumnate  in  Würzburg  ertheilt  wurde 
die  Collegien  zweyer  vortrefflicher  Männer  eines  Pau- 
hu  und  .S. Helling  nicht  hören  zu  dürfen;  — leget  das 
feltene  AUtenftück  oder  die  „ allerunterthänigfte  bitte 
des  geiftl.  Alumnats  zu  Würzburg  an  das  Kurfürftl. 
General- Landes- Coinmiffariat  vor,  welches  um  hoch- 
ften  Schutz  gegen  die  von  Seiten  eines  Fürftbifchöfl. 
Vicariats  auf  das  Alumnat  gemachte  Angriffe  etc.  bat" 
— macht  aufmerkfam  auf  Kurfürftl.  Decrete,  woraus 
man  I ) den  Geift  und  die  edle  Abficht  Sr.  Kurfürftl. 
Durchlau  ht  von  Bayern  und  feiner  edeln  fränkifeben 
Staats  Beamten  erfehen  kann,  die  einzig  dahin  abzie- 
lcn:  alle  zum  Wohle  des  Landes  abzweckende  Infti- 
tute  zu  erhalten;  a)  die  Weisheit,  mit  welcher  Sie 

wollen,  dafs  alle  öffentliche  Gelder  genau  und  firme 
zu  den  Zwecken  follen  verwendet  werden,  wozu  fie 
beftimmt  find;  3)  die  Feftigkeit,  mit  welcher  fia 
über  die  Hoheit  ihres  Landesherrn  gegen  alle  unbe- 
fugte Anmafsungen  der  Bifchöffe  wachen,  und  4)  die 
bescheidene  Gerechtigkeit,  mit  weicher  fie  gewiffe 
Rechte  der  Bifchöffe  anerkennen  u.  f.  w.  Dann  fol- 
gen in  der  I.  Abtheilung  «)  bekannte  Betrachtungen" 
über  jene  Hinderniffe,  welche  der  Verbefferung  de* 
Klerikal*  und  Mönchs  - Geiftes,  dann  ihrer  Vollkom- 
menheit und  Dauer  im  Wege  flehen,  und  die  hierin 
auch  die  weifeften  Staats- Anftalten  unwitkfam  ma- 
chen mülTen,  wefswegen  hier  haupifäehJich  auf  eine 
gefchichtliche  Darftellnng  des  katholifeben  Pfaffen  - 
uud  Klofter  - Geiftes  RBckficbt  genommen  wurde  u 
f.  w.  — Und  in  der  11.  Abtheilung  des  Hn;  Verf.  Ge- 
danken und  innigfte  Ueberzeugung  nach  öejahrie 
gemachter  Berufs  • Erfahrung  und  Umgänge  mit  den 
Menfchen  über  die  Ehclofigkeit  des  katbolifchen  Kle 
rus.  Er  zergliedert  hier  die  Schädlichkeit  diefes  de- 
fpotifch-hierarchifchen  Gefetzes,  und  zweifelt  he" 
«leiten  Bcftehung  an  einer  radicaten  Heilung  der  ehe- 
lofen  Geiftlichkeit.  Aber  auch  durch  Aufhebung  des 
Coelibat • Gefetzes , Tagt  der  Hr.  Verf.,  find  noch  in 
ncre  HindernilTe  zu  uberft eigen,  die  der  E'rreichung 
^ des 


des  Zwecks  des  geilt).  Standes  im  Wege  ftehen.  Da- 
hin gehöret  der  Mangel  des  Unterrichts  im  reinen  thä- 
tigen  kathol.  ChrifientJium  durch  Predigten  und  Kate- 
chiiiren  etc.  Es  folgen  nun  vortreffliche  Vorfchläge 
und  in  der  Einleiiimg  eine  Beleuchtung  des  Hirten- 
Briefs  des  bifchün.  Vricariats  in  Würaburg,  welchen 
es  an  die  Plärrer  und  Kapellane  mit  der  W ei  fang  erge- 
hen liefs3  keine  philofoph  liehe,  politifche  und  Öhono- 
mifche  Gegen  fr, tri  de  zur  Ungebühr  auf  die  Kanzel  zu 
bringen  ctc.  Zum  Schluffe  folget  ein  Anhangs  welcher 
die  Mangel  in  dem  kathollfchen  Syfte  me  und  deffen 
kirchliche  Anftahen  aufdecket»  und  welcher  ganz  dazu 
geeignet  ift,  wo  nicht  die  ganze  Verbefferung,  doch 
wenigftens  Vorfchljge  und  Winke  anzugeben»  wie  mit 
der  yeruefferung  an  gefangen  werden  fülle.  Die  Uber- 
fchriften  davon  find  L Aphorismen  über  kirchliche 
Reformen  zur  Begründung  einer  Organifaiion  des  ka- 
tho’ifchen  Kirchen wefe ns.  II.  Bemerkungen  über  das 
Verhultnifs  des  Schul-  und  Kirchenlehrer- Amts  zum 
Staate.  II  f.  Bemerkungen  über  den  Einflufs  des  römi- 
schen Kal  holizisinus  auf  den  Staat,  vorzüglich  auf  def- 
fen Grundlagen,  Induline  und  .Moralität  u.  f.  w. 

Die  humane  Denkungsart  des  Hn.  Verf.  mögen  die 
Lefer  aus  dem  Schluffe  der  Einleitung  erfehen  , die 
wörtlich  folgende  ift:  „Ich  glaube  fowohl  der  Wahr- 
heit als  dem  Staate  einen  Dtenft  geleiftet  zu  haben, 
dafs  ich  die  Gefahren  zu  fchildern  gefucht  habe,  die 
es  für  Religion,  Moralität  und  Staatengltick  giebt, 
wenn  man  gezwungene  Enthaltungen  von  der  Ehe  gut 
heifst , über  die  man  feiten  Herr  ift,  und  die  die  hei- 
ligen Bande  einer  tugendhaften  und  gefetzlichcn  Liebe 
in  die  fchimpfliche  SeJavcnkette  der  Debauche  und 
der  Lüderlichkeit,  die  weder  Zaum  noch  Zügel  kennt, 
uinfolmnedet.  Nur  rcine  Abüchien  für  die  öffentliche 
\V oi:  fahrt , nur  reine  Liebe  zur  Menfchheit  haben 
meine  Feder  geleitet,  und  ein  voryvurffreyes  öojähri- 
ges  Alter  wird  mich  von  einer  Partcylichkeit  freyfpre- 
chen  und  beweifen,  dafs  ich  zu  einer  ehelichen  Ver- 
bindung fchlechterdings  unbrauchbar  bin.  Endlich 
rechne  ich  noch  auf  die  Einficht  der  Lefer,  dafii  fic 
durch  diefe  Schrift  fich  nicht  werden  verleiten  laffen, 
die  fchuldige  Achtung  fdr  die  ä.-hte  Geiftlichkeit,  viel 
weniger  für  die  Religion  frllift  aufser  Angen  zu  fet- 
zen, welches  meine  Betrachtungen  gewifs  nicht  ver- 
anlarfen  können  etc.“ 

Arnjiadt  und  Rudnlftadt  im  Junius  1804. 

Langbein  und  K 1 ü g e r i f c li e 
Buchhandlung. 


Neue  Verlag, bücher 
der  S ch  n u ph  a fi  f c h e n Buchhandlung 
in  Altenburg, 

Leipziger  Jubilate -Melle  1804. 

Bibclcommentar  znni  Handgebrauch  für  Prediger, 
Schullehrer  und  Layen,  nach  den  jetzigen  Intrrpre- 
tationsgrnndfü'zen  ausgearbeitet  von  efner  Gefell- 
fchitft  > on  Gelehrten,  ater  Band,  welcher  dte  zwölf 
kleinen  1‘iopheien:  Holea,  Joel,  Autos,  Obadja, 


Jona,  Micha,  Nahum,  Habacuc,  Zephanja  , Has- 
gai,  Zacharias  und  Maleachi  enthält,  gr.  g.  net. 
12  gr.  oder  54  kr.  Rhein. . 

Briefe  über  die  Nachbildung  der  griechifchen  T raf;- 
die  jn  Schillers  Braut  von  Mefiina.  g.  6 gr.  ode 
27  kr.  Rhein.  \ 

Licderlefc  für  die  Jugend,  zur  Ermunterung  zur  Tu- 
gend, zum  Fleifs  und  zur  Beförderung  ihres  Froh- 
iinns.  >2.  8 gr.  oder  36  kr.  Rhein. 

Ramanns,  S.  J.,  neue  Sammlung  voll  Sprüchwönera, 
zur  Unterhaltung  und  Belehrung,  gtes  u.  4tes  Etli- 
chen. 8.  1 thlr.  4 gr.  oder  2 H.  6 kr.  Rhein. 

— — Stephan,  oder  der  Handwerker,  wie  er  fejn 
foll.  ates  Bdch.  8-  16  gr.  oder  1 fl.  12  kr.  Rhein. 

Ueber  die  öffentlichen  und  geineitifchiftriclien  Ver- 
gnügungen der  Landleute.  Ein  Verfucb , Policev- 
Directoren,  menfchenfreundlichen  Obrigkeiten  und 
wahren  Vulksfreutiden  zur  Prüfung  vor gelegt , von 
C.  A.  H.  8.  9 gr.  oder  40  kr.  Rhein. 

Wilhelm  hreitbach,  oder  praktifcher  Unterricht  in 
der  Kunft,  ein  Böfewicht  zu  werden,  g.  a Theile 
| thlr.  13  gr.  oder  a fl.  43  kr.  Rhein. 

fVinkler , E.  G. , Notbwehr  gegen  den  Dich,  oder 
Büchlein,  aus  welchem  zu  lernen  ift,  wie  nun  /tob  | 
gegen  Diebe  verwahren  Tolle.  8-  6 gr.  oder  lj  kr. 

Rhein.  — Uin  die  Verbreitung  diefos  gemeiunützi- 
gen  Büchleins  zu  befördern , erbietet  lieh  die  V et-  j 

lag  hamllung , g Exemplare  davon  für  1 Rthir.,  bajr 
und  frey  an  iie  eingefnmlt,  abziilaffen. 

In  3 Wochen  erfcheint: 

Kants  Todtenfeyer,  von  F.  A.  C.  Murlin.  4.  auf  Velin- 
Schreib-  und  Druckpapier. 


Anzeige 

von  D.  Martin  Lu/ her,  noch  un gedruckten 
Schriften. 

Jetzt , da  das  Publikum  durch  die  Theilnabm» 
kn  dem  zum  Andenken  Luther,  zu  errichtenden  .Monu- 
ment in  Eisleben,  und  durch  die  Wärme,  womit  die 
von  dem  National  - Iüft'imt  in  Paris  gekrönte  Lobfchrili 
des  Hn.  Villers  aufgenommen  wird,  feine  grobe  Werth- 
fehltzung  diefes,  über  alles  Lob  weil  erhabnen  Mannes 
zu  erkennen  giebt,  ift  die  Frage  fehr  angemeffeo: 
Sind  alle  feine  Schriften  gedruckt  ? Und  wie  lind  6e 
gedruckt?  Verwundern  werden  Geh  die,  welche  es 
noch  nicht  gelefen  haben,  dafs  die  noch  nicht  gedruck- 
ten Schriften  Luthers , welche  auf  der  akademifchen 
Bibliothek  in  Hehnftiidt  aufbewahrt  werden,  und  wo- 
von Hr.  Hofr.  Krüns,  der  fie  dafelbft  aufgefttndou , in 
Hcncke’s  N.  Magazin  für  Rdigions  Philolophie.  B.  4. 
S.  4‘i2  — 47*.  eine  vorläufige  Nachricht  gegeben  hat, 
aufser  Piedigten  über  die  letzten  Kapitel  Matthäi, 
wovon  171*6  in  meinem  Verlag  die  erbe  Lieferung  er- 
fchien,  wohl  frehs  Alphabete  im  Druck  befragen 
möchten.  In  Anfrhung  der  Frage,  wie  die  Luther- 
fchen  Schriften  gedruckt  find,  giebt  Hr.  Hofr.  Brun, 
in  den  Bei  trägen  zur  kritifchen  Bearbeitung  unbenutz- 
ter liaudfcluiiteu,  Stück  2.  S.  J48 — i6j>,  einige  Auf- 

- fchlüffe, 
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fchlüffe,  die  den  bisherigen  Editoren  nicht  zur  Ehre 
gereichen.  Wenn  mich  das  Publikum  nur  eiuigerma- 
fsen  unterftützt,  fo  errichte  ich  dem  grofscn  D.  Afnr- 
tin  Luther  durch  einen  correcten  Abdruck  feiner  bis- 
her noch  nicht  gedruckten  Werke,  worin  nicht  das 
minderte,  was  bangen  Politikern,  ängftlichen  Theolo- 
gen, oder  den  treflichen  Luther , der  doch  immer 
IMeufch  blieb,  vergatternden  Literatoren  nicht  anfte- 
hen  mag,  von  der  Hand  des  Cenfors  weggehrichen 
wird,  ein  Denkmal,  das  beftändiger  feyn  wird,  als 
irgend  eines,  was  Ktinftler  zu  fetzen  vermögen,  und 
das  den  Geift  diefes  .Mannes  noch  mehr  ausfprechen 
wird,  als  die  fchon  edirten  Schriften,  weil  es  reiner 
und  unrerf.dfchter  aus  Manufcripten  abgedruckt,  und 
mit  den  nöthigen  Erläuterungen,  Gloffarien  und  Kegi- 
Ttern  von  dein  in  der  gelehrten  Welt  rühmlich  bekann- 
v trn  Hn.  Herausgeber  verfeben  feyn  wird.  Zuerft 
werde  ich  mit  Luthers  Predigten  über  .Matthäus  fort- 
fahren, alsdann  zur  Abwechfelung  die  Briete  Luthers , 
theils  noch  gar  nicht  gedruckt , ' theils  im  Abdruck  fo 
Terftilinmelt , daß  man  den  Sinn  nicht  erratheu  kann, 
nelift  noch  nicht  gedruckten  Briefen  von  andern  Re- 
fo  rmatoren,  folgen  laden,  und  darauf  wieder  zu  den 
Schriften  zurückkehren. 

Die  zweyte  Abtlieilung  der  Predigten  Luthers 
über  die  letzten  Kapitel  Matthäi  ift  unter  der  Preffe , 
und  wird  das  Alphabet  zu  t6  ggr.  den  Subfcribenten 
überladen  werden.  So  lange  diefe  Subfcription  offen 
bleibt,  wird  die  erfte  179Ö  gedruckte  Lieferung  für 
J8  ggr.  noch  bsy  mir  zu  haben  feyn.  Der  Preis  ift  fo 
niedrig,  damit  auch  unbemittelte  i.cfer  mit  den  kräf- 
tigen und  geiftreichen  Schriften  diefes  außerordentli- 
chen Mannes  bekannter  werden  ; dankharlich  werde 
\cV»  die  Namen  der  Beförderer  der  Sammlung  mit  ab- 
drucken  laffen,  damit  der  Verehrer  gleich  nach  dein 
Verehrten  genannt,  und  beide  der  Ewigkeit  überlie- 
fert Werden.  In  allen  Buchhandlungen  kann  man  fub- 
fcribiren.  Heluiftädt,  den  lg.  Juny  ig'4- 

C.  G.  Fleckeifen. 


Anzeige  für  Damen. 

Die  zweyte  ganz  umgearbeitete , vermehrte  und 
rerbefferte  Aullage  von  Netto'  s und  Lehmanns 

Kunft  su  firicken  in  ihrem  ganzen  Umfange  ; oder  voll- 
. fliindige  und  gründliche  Aniveijung , alle  Jawohl  ge- 
> vnhnL'  he  als  kilnj'r/iche  Arten  v<m  Struherey  na,h 
Zeichnungen  zu  verfertigen . Mit  50  il/uminirten  und 
fduparZen  Kn)fern.  qu.  F.d.  Preis  IO  Rthlr. 
ift  nun  fertig  geworden,  und  ein  Thei!  der  Exemplare 
in  duffen  Tagen  an  die  erften  Bebeller  ahgegarigen. 

ich,  als  Verleger,  nehme  mir  die  Freiheit,  ge- 
radezu zu  behaupten,  dafs  unter  ahen  Wefken,  wel- 
che über  diefe  fchöoe  und  nütz'icbe  Kunftbefchafti- 
gdng  der  Damen  etTchienen  lind,  dicTe  Anweifitng  des 
Hn.  Netto  oben  an  ft  eilt.  Dafs  lieh  die  erfie  Auflage 
diefes  Werks  von  tcoc  Exemplaren  fo  bald  vergriffen 
hat,  ift  wubl  der  Heben fte  bewei-,  daß  das  weibliche 
Publicum  den  Werth  und  die  Vorzüge  siellclben  zu 
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fchätzen  gewufst  hat.  Diefe  zweyte  Auflage  ift  nun 
fo  beforgt,  dafs  fich  der  Beyfall  delTelben  gewiß  ver- 
größern foll;  dieVerfaffer  haben  einen  Theil  der  Plat- 
ten gahz  kaflirr  und  dafür  andre  mit  den  neneften  uud 
fchönften  Muftern  geliefert;  viele  andere  Platten  aber 
mit  neuen  Deffeins  und  Erfindungen  bereichert. 

Die  Anweifung  felbß  oder  der  Text  iß  durchaus 
umgearbeitet , beffer  geordnet,  und  mit  vier  ganz 
neuen  Kapiteln  über  das  Netzähnliche  - Carre  - Franzen. 
und  Patent.  Stricken  vermehrt,  zur  bequemem  Lectüre 
der  Damen  mit  deutfeben  Lettern  gedruckt  und  mit 
einem  Inhalts  - Regifter  verfehen. 

Zur  größern  Bequemlichkeit  für  den  Gebrauch 
macht  das  Ganze  in  feiner  neuen  verfchönerten  Geftalt 
nur  einen  Theil  aus. 

Auf  fchönen  Druck,  fchönes  Papier  und  fleißige 
Illumination  habe  ich  alles  verwendet,  in  der  angeneh- 
men Hofnung,  daß  diefes  nützliche  Befchäftigungs- 
buch  dem  fchönen  Gefchlecht  recht  lieb  werden  .foll. 
Es  ift  durch  alle  Buchhandlungen  zu  erhallen. 

Leipzig  im  Jun  1804.  Georg  Vofs. 


Friedrich  Maurer'», 
Buchhändler  zu  Berlin, 

Neue  Ver\lags  - Werke 
von  verfloßner 

Leipziger  Jubilate  m eff  e. 

Ahregt1  de  Grammaire  fran^aife.  Avec  un  plan  für 
la  mattiere  d’enfeigner  4 l’ufage  des  jeunes  gen» 
eleves  dans  les  inftituts  milit.  Par.  Fr.  de  Grand- 
paar.  fl.  Herl.  8 gr- 

Beukmvitz,  C . F. , Reife  von  Glo.^au  nach  Sorrent  über 
Breslau,  Wien,  Trieft,  Venedig,  Bologna,  Florenz, 
Rom  und  'Neapel,  ater  Theil  mit  Kupf.  und  llolz- 
fchnitten.  p.  Berlin.  1 thlr.  11  gr. 

Ba.k,  Dr . J.  A. . Befchreibung  der  neuen  Parifer  Ent- 
biudungs-  und  Finde'auftalt  und  der  mit  derfelben 
verbundenen  Hebammenfchule.  8.  Berl.  10  gr. 

Brntring , F.  IV.  .-1. , fiaiiftifch  topographifche  Be- 
frhreibung  der  gefatninten  Mark  Brandenburg,  für 
Statiftiker,  Gefcbäftsmänner , befonders  für  Hirne- 
ra'iften,  ir  Hand.  gr.  4.  Berlin.  4 thlr.  8 gr. 

Cnlley , (i. , über  die  Art  und  Weife,  wie  man  bey 
der  Auswahl  und  Vered'img  der  vorznglichften  Ra- 
£en  der  allernutzhaiTten  Haiisthiere  zu  verfahren 
ha«.  Aus  dem  Englifchen  üherfet/.t  it.  mit  Aninerlc. 
verfehen  Ton  Franz  Daum.  Mit  Kupfern  von  Witte. 
gr.  8.  ). erlin.  . t thlr.  4 gr. 

Dichtungen,  romantifche.  Von  Kirl  und  Ernjl  Holm. 
8.  Berlin.  I4gr. 

Gerhard , Dr.  C.  A.,  Gedächtnifsrede  auf  den  wohl» 
fei.  König).  Preufs.  Srantsmiiiifter,  Hn  F- iedr.  Ant. 
Frech,  v.  Heinitt.  In  der  öffentlichen  Verfammiung 
der  König).  Akademie  der  WifTenfchaften  geha  len. 
gr.  8-  Berlin.  s gr. 

Gefangltuch,  voBftändiges,  für  Freymaurpr,  zum  Ge- 
brauch der  großen  National  Mutterloge  zu  den  drei 
Weltkugeln  in  Berlin  und  aller  Logen  in  Demfeh- 

land. 
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land.  Zweite  vermehrte  Aufl.  mit  Kupfern,  gr.  8- 
Berlin.  Iililr.8gr- 

Gefchichte  des  heutigen  Europa.  Aus  dein  Eng),  mit 
Anmerlt.  von  J.  F.  Zöllner.  51er  Baud.  Zweit*  »erb. 
^ufl.  mit  1 ftupfer.  8-  Berlin.  l tblr. 

Gillets,  Fr.  IF",  neufcr  brittifcher  Plutarch,  od.  Leben 
und  Charakter  berühmter  Britten,  welche  ficli  in 
dem  franz.  Revolutionskriege  ausgezeichnet  haben. 
Neltft  einem  Anhang  von  Anecdoten,  einem  Titel- 
kupfer und  34  wohlgetroffenen  Bilduilfen.  gr.  g. 
Berlin.  ' _ « *>r.  12  gr. 

Hilfe,  G.  Fr.,  der  Kartoffelbau  in  Hinterpommern, 
oder  Eeyträge  zu  der  Behauptung;  dafs  viele  Hin- 
terpomnierrcbe  Landgüter  durch  die  jetzige  Drey- 
fe’.derwirtlifchaft  fehr  fchlecht  genutzt  werden,  und 
durch  eine  Mehrfclderwirthfchaft  und  den  Kartof- 
felbau ungleich  höher  genutzt  werden  können, 
gr.  8-  Berlin.  18  gr. 

Kinde f ting>  Dr.  J-  F.j  Hekuba  und  Kleopatra.  8. 
Berlin.  4 gr- 

Kmfigk's , Frau  von,  ausführliche  Nachricht  von  der 
Einrichtung  und  Verfaffung  des  königl.  Seminariums 
für  Erzieherinnen  u.  der  damit  verbundenen  Töch- 
terfchule  zu  Berlin.  8.  Berlin.  3 gr. 

Mufti-  Wörlitz , eine  Ode  von  Jnh.  Friedr.  Dietrich, 
in  Mufik  gefetzt  von  Chrift.  Gottfried  Tag.  qu.  Fol. 
Berlin.  . ‘ üilr.  8 gr. 

Reife,  meine,  nach  Italien.  Ein  Seitenftiick  zu  mei- 
ner Reife  nach  Frankreich.  Von  Ludwig  v.  Selbiger. 
ifter  Band.  Mit  Kpf.  8-  Berlin.  I thlr.  12  gr. 

Die  Revue.  Mit  einer  Zueignung  an  Herrn  Hofrath 
IVieland.  Mit  Kpf.  8-  Berlin.  t thlr.  12  gr. 

Rolthvet , J-  N. , der  Tafchenpferdearzt.  Ein  Hand- 
buch für  alle  Stände,  vorzüglich  zum  Gebrauch  der 
Cavallcrie,  mit  3 Kupfert.  8-  Berlin.  I thlr. 

Pariieprere  für  diele  Melle:  Wer  zwölf  Exemplare 
bnar  kauft,  bezahlt  dafür  nur  6 Rthlr-  im  Carolin 
ä 6 thlr.  8 gr. 

Schönemann , Dr. , Unterricht  über  die  erften  und  ur- 
fprünglichen  Zufälle  einer  venerifehen  Anfteckung, 
wiefern  durch  ihre  richtige  Behandlung  die  allge- 
meine Luftfeuche  mit  ihren  zerfiürenden  und  ent- 
ft eilenden  Folgen  abgewendet  werden  kann.  g. 
Berlin.  4 gr. 

Sebald,  K.  A. , über  die  Aufhebung  der  Spanndienfte, 
hcfomlerä  in  Hinlicht  auf  die  Mark,  durch  ein  Bei- 
fpiel  erläutert,  gr.  8.  Berlin.  8 gr. 

Wilhelm  Teil,  ein  Schaufpiel  in  Jamben.  Von  Feit 
Weber,  Verf.  der  Sagen  der  Vorzeit.  Mit  Kupfern 
in  Umfeh!,  geh.  gr.  g.  Berlin.  I thlr.  8 gr. 

— daffelbe  auf  Schweizerpap.  I thlr.  so  gr. 

_ und  auf  Velinpap.  3 thlr. 

Wugentr  , S.  C hr. , Tafchenbuch  für  Jung  und  Alt  zur 
Vermeidung  deutfeher  Sprachfehler,  in  alphabet. 
Ordnung.  12.  Berlin,  geh.  - 9 gr. 
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Zöllner,  Joh.  Fr.,  Predigtentwürfe  für  das  Jahr  IgOj. 
gr.  8-  Berlin,  geh.  I thlr.  4 gr: 

— deffen  vertu.  Schriften,  fr  Th.  8-  Berlin.  ao  gr. 

— Ebendiefelüen  unter  dem  Titel:  Lelebuch  für  ade 
Stände,  zur  Beförderung  edler  Grundfätze,  ächten 
Gefchmacks  und  nützlicher  Kenntniffe , toter  Tld. 

8-  Berlin.  . 20  gr. 

Ueber  Juden  und  Cbriften  , ein  Wort  zu  rechter  Zeit  1 
und  am  rechten  Ort.  In  Reimen  gezwungen  und 
abgefungen  von  Haus  Sachfe  dem  jungem.  8-  her-  j 
lin,  geheftet,  (ln  CoinmifGon. ) $ gr.  J 

II.  Bücher  fo  zu  verkaufen. 

Bey  J.  D.  Schöps,  Buchhändler  in  Zittau,  lind 
folgende  gebundene  und  gut  conditionirte  Bücher 

um  beyftehende  Preife  nach  Conventions-Münze^ 

zu  haben: 

Gothaifche  gelehrte  Zeitungen  vom  Jahre  1787—  *799- 
in  13  Bände  gebunden.  13  Rthlr. 

Gütting.  gelehrte  Anzeigen  vom  Jahre  1790  — lgoo. 

in  32  Bände  geh.  16  Rthlr. 

Oeuvres  pofthumes  de  Fredoric  II.  Roi  de  Pruffe,  IJ 
Tomcs,  et  Suppletnens  3 Tomes,  gr.  8-  Berl.  1788- 
in  6 Bände  gebund.  9 Rthlr. 

Boffuett  Einleitung  in  die  allgemeine  Gefchichte  dtt 
Welt.  Ueherfetzt  und  mit  Anmerkungen  von  J.  A. 
Cramer , 7 Theile , gr.  8-  Leipzig  1 75 7.  in  8 Bäade 
gebunden.  4 Rthlr. 

Fcbronius  de  Statu  eccleüae.  Edit.  tertia,  4 Tomi.  4. 
Francpf.  1789.  4 Rthlr. 

Ff  aff s Bibelwerk,  8 Theile,  gr.  8.  Speyer  1767.  ia 
9 Bände  gebunden.  6 Ktbir. 

Die  Beftellungen  darauf  werden  frey  erbeten. 


Gothaifcher  Hof  ■ Kalender  von  den  Jahren  1787  Vis 
lgco,  zufammen  14  Jahrgänge,  in  deutfeher  und  fran- 
zöfifcher  Sprache. 

Diele  Sammlung  eines  fo  beliebten  Tafclienbuchs 
enthält  beynahe  300  Bogen  Text,  der  in  belehrenden 
und  intereffanten  Auffätzen  vieler  augefehenen  dent- 
Teilen  Gelehrien  befteht,  gegen  --200  Kupferftiche, 
theils  von  Chodowiecky,  theils  von  andern  Künftlern, 
nebft  intereffanten  Kupfererklärungen.  Die  Kalender 
lind  alle  fchön  gebunden,  auf  dem  Schnitt  vergoldet, 
und  mit  Futteralen  verfehen. 

Die  ganze  Sammlung  von  14  Jahrgängen  in  deut- 
feher Sprache,  worunter  aber  mehrere  Jahrgänge 
fehlen,  die  durch  franzöfifehe  Kalender  von  den  nam- 
liclierf*  Jahren  erfetzt  werden,  koftet  1 Rthlr.  to  gr. 
fächf. , und  in  frauzöhTcher  Sprache  eben  fo  viel.  Ein 
einzelner  Jahrgang  koftet  3 gr.  fächlifch.  Man  wende 
Bell  deshalb  in  frankirten  Briefen  an  den  Poftfecrelür 
Jiinifch  in  Gotha.  Im  Junius  I804. 
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INTELLIGENZBLATT  ist 

der 

ALLGEM.  LITERATUR-ZEITUNG 

N u m.  II2; 

Sonnabends  den  i4,en  Julius  1804. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  Friedrich  Wilmans  in  Frankfurt  am 
M a y n ift  erfchicnen  und  in  allen  Buchhandlun- 
lungen  Deutfchlands  zu  haben: 

Die  Traue  rf pi  eie  des  Sophokles , 
aus  dem  ü'iechifchea  überfetzt 
von 

Fr.  Hölderlin. 

Der  Verfaffer  diefer  klaflifchen  Überfelzung,  wel- 
chen das  Publikum  fchtm  aus  feinem  Hyperion  zu  fei- 
nem Ruhme  kennt,  hat  IO  Jahre  an  derfelben  gefeilt, 
fo  dafs  fie  als  etwas  Vollendetes  in  ihrer  Art  angefe- 
hea  und  empfohlen  werden  kann.  Der  Phiiolog,  wel- 
cher fie  mit  dem  Originale  vergleicht,  wird  überall 
Treue,  Präcifion  und  den  Geift  der  deutfchen  Sprache 
beobachtet  finden.  Der  Gebildete  wird,  auch  ohne 
die  Kenntnifs  der  Urfpracbe,  beym  Lcfen  diefes  VVerks 
den  rcinften  Genufs  für  Geift  und  Herz  empfinden. 
Man  kann  alfo  mit  Reoht  hoffen,  dafs  diefe  Ueber- 
teizung  in  der  Claffe  -der  Gebildeten  fehr  viele  Leier 
finden  wird.  Der  erfte  Band  enthält  den  Oedipus  Ty. 
rannut , und  der  zweyte  die  Antigonü. 

Der  Verfaffer  hat  einem  jeden  Stücke  fehr  lehr- 
reiche Anmerkungen  beygefügt,  welche  zur  Erklärung 
des  Charakters  der  Tragödie  intercffante  Verheilun- 
gen enthalten.  Auf  das  Äufsere  hat  der  Verleger  alle 
Sorgfalt  gewendet.  Koket  I Pali  Ir. 


In  der  Jubilate  - Meffe  lf)04  find  bey  Gebauer  zu 
Halle  folgende  neue  Bücher' erfchicnen : 

Briefe  über  Schweden  und  Schwedens  neuefte  Ver- 
bäUniffe.  Veranlafst  durch  Acerbi's  Reifen.  Aus 
der  Handfchrift  eines  berühmten  fchwedifchen  Ge- 
lehrten uberfetzt  und  herausgegeben  von  Dr.  Fr. 
R ühs,  8-  ( Rthlr. 

Canenzeitung.  Herausgegeben  von  Kurt  Sprenget. 
Ir  Bd.  Mit  ausgemalten  und  fchwarzen  Kupfern.  4. 
3 Rthlr.  ta  Gr.  Säcbf. 

Heiter  die  Copulation  der  Verlobten  von  .V.  F.  Janifch. 

Aus  Wagnitz  lit.  Journ.  Bd.3.  St.  4.  8-  4 Gr. 

Journal,  liturgifches.  Herausgegeben  v.  H.  11.  fVagnitz. 
3ten  Bandes  3tes  u.  4tes  St,  ß.  Jedes  Stück  9 Gr. 


Plutarchi  vitae  parallelae  Alexandri  et  Caefarit.  Com- 
mentarium  juventuti  fcriptuui  adjecit  Fnd. 

S hmieder.  g maj.  1 Rthlr.  1 1 gr. 

Ocffentliclie  katechctifche  Prüfungen,  nebft  Schlufs- 
reden  an  Aeltern  und  Kinder.  Von  Juh.  Chr.  Sigitm. 
Siatenis.  Zweytes  Bändchen,  gr.  8.  18  Gr. 

Sprengels , Kurt,  Gefchichte  der  Medicia  im  Auszuee. 

tfter  Theil.  gr.  8.  1 Rthlr.  9 Gr. 

Lief-  und  Efth-Lands  Ehrenrettung  gegen  Hn.  Merkel 
und  Petri  von  H.  F.  Tiebe.  gr.  8.  1 Rthlr.  9 Gr. 


In  der  letzten  Leipziger  Jubilate  - Meffe  ift  er- 
fchienen  und  in  allen  Buchhandlungeu  DeutfchJands 
zu  haben : - / 

Wilhelm  Teil 
Ein  S.haufpiel 
von 

Veit  IV  e b e r. 

Mit  Teils  Porträt,  drey  Vignetten  und  einem  elegan- 
ten Umfchlage  mit  meifterhaften  Holzfchnitten  °vun 
Hn.  Gu  bi  tz  geziert,  gr.  8.  Berlin  lgo+.  Preis  auf 
engKfch  Druckpap.  1 Rthl.  8 gr.,  auf  Schweizern!!.. 
I Rthlr.  30  gr. , und  auf  Velinpapier  2 Rthlr.  1 


Bey  Johann  David  Schöps,  Buchhändler  in 
Zittau,  und  in  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 
Sonn  - und  Fcfttags  • Evangelien,  nach  der  hehräifehen 
Ueberfetzung  des  J.  Ciaius.  Ein  bequemes  Elementar- 
buch zum  Beften  der  Anfänger,  mit  einem  Wortre- 

gifter  verfohen  von  M.  /.  G.  Knefvhke.  8-  14  gr.  

Af.  C.  Pefheek's  Rechenfchüler , verli,  und  verm.  von 
J.  F.  Heynatz.  Achtzehnte  oder  vierte  durchoefehene 
Auflage.  8-  4 gr-  — /•  G.  Ratze,  Stunden  der  Muhe, 
der  edlen  Entfchlicfsungen  und  frohen  Hoffnungen, 
für  Jünglinge  aus  allen  gebildeten  Ständen,  bofonders 
auch  für  die  erften  Claffen  gelehrter  Schulen,  g.  auf 
Druckpap.  20  gr.,  auf  Schreibpap.  1 Rthl.  — Lau- 
nige Keife  durch  Holland  in  Yorick's  Manier.  Mit 
Charakter,  Skizzen  und  Anecdoten  über  die  Sitten 
und  Gebräuche  der  Holländer.  Aus  dem  En»iifclieu. 
2 Bändchen  mit  l Titelkpfr.  8-  auf  Druckpap.  13  gr 
auf  Sch  reih  pap.  16  gr.  _ Neues  Repertorium  der 
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vorzüglichften  und  neuefren  Erfindungen  und  Verhef- 
ferungen»  zum  Behuf  der  Kiinfte,  Manufacturen  und 
Gewerbe,  herausgegeben  von  J.  G.  Geitier.  31er  Thl. 
nm  3 Kupfer  gr.  8.  1 Rthl.  6 gr.  — M.  J.  F.  H. 
Crcvners  Beichl  - und  Comiminion  Buch.  Sechfte  Aufl. 
inir  1 TitelkupFer.  8-  Dresden.  8 gr.  — J.  G.  Ger - 
truhs  gründliche  Anleitung,  vcrmitrelft  der  dephlogifti- 
firten  Salzfäure  mit  wenig  Koften  Grünfpan  zu  verfer- 
ttgen,  welcher  in  der  Oeltnalerev  und  zum  Färben  To 
gm  wie  d«r  franzöfifche  gebraucht  werden  kann.  8- 
Görlitz.  4 gr. 


Allen  P/er  de  ei  g ent  hü  mer  n und  Oecono- 
men  tft  nachftehendes,  fo  eben  erfchienenes  Werk 
zu  empfehlen: 

Der  T afc  hen  pfe  rdeartt. 

•Ein  Handbuch  für  alle  Stände  - 
*'  vorzüglich 

- zum  Gebrauch  der  Kavallerie 

von 

Johann  Nikolaus  R 0 h l w e s. 

Mit  3 Kupfertafeln, 
g.  Berlin  I804.  Preis  I Rthlr. 


^erle*c^nift  der  neuen  Bücher , welche  in  der  Öfter- 
Mefle  1804.  in  der  Weidmannifchen  Buch- 
handlung  in  Leipzig  erfchienen  find: 

Belts,  benjamin , LehrbegrifF  der  Wundarzneyltunft , 
aus  dem  Engl,  nach  der  fiebenten  Aufl.  überfetzt, 
mit  Zufätzen  u.  Anmerk.,  ifter  Theil,  mit  Kupfern. 
Dritte  verm.  Ausgabe,  gr.  8-  1 thlr.  8 gr. 

Eichhorns , Joh.  Gottfr .,  Einleitungins  Neue  Teftament 
ifter  Theil,  gr.  8- 

Auclt  unter  dem  Titel: 

Eichhorns  kritifqfce  Schriften,  51er  Theil.  gr.  ß. 

riomeri  Ilias,  cum  brevi  annotatione  curante  C.  G. 

.Heyne,  3 Tomi,  8 maj.  - 4 thlr. 

Idem  Liber,  chana  feriptoria.  6 thlr. 

Idem  Liber,  charta  belgica.  10  thlr. 

lfocrahs  Panegyrii  us , recenfuit  et  animadverfionibus 
illuftravit  D.  S.  F.  N.  Morus.  Editio  tertia  auctior. 

_ 8 16  gr. 

Tdetn  Liber,  charta  belgica.  I thlr. 

Lick  , T. , Patavini , Hiftoriarum  libri  qui  fuperfunt 
oinnes , ex  recenüone  Am.  Drakenborchu , cum  iiidi- 
ce  rerum  locupletifliino.  Acceflit  praeter-  vaneta- 
tem  lect.  Gronuvianae  et  C reverianae  Gloffarium  Li- 
vianum  curante  A.  G.  Ernefti.  Editio  nova  etnenda- 
tior.  Turnus  Vtus,  continens  Gloffarium  Livianum , 
ex  fchedts  Etneftianis  etnendatuin  plurimisque  ac- 
ceffionibtii  locupletatuui.  Curavit  Godrfr.  Ilenric. 
St  haejfer.  8.  • 3 tblr.  8 gr. 

Idem  Liber,  charta  belgica.  3 thlr.  8 gr. 

Idem  Liber,  charta  be'gica  opt.  3 thlr.  16  gr. 

Etiam  fub  tituio: 

Gloffarium  I.ivianutn,  five  Index  latitiitatis  extptifilioris. 
Ex  fohedis  A.  G.  Erneftii  emeudarit  pheituisque  ac- 
ceßionibus  locupletayit  G.  H.  Scharfer,  g. 
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Meufetii , J.  G .,  Bibliotheca  hiftorica.  Inftructa  a t, 
B.  G.  Struvio,  aucta  a b.  C.  G.  Budero.  Vol.  K 
pars  ada.  Indicem  au.torum  et  rerum  in  XXI.  p 
tes  hactenus  in  lucem  editas  comprehendens . g 

. * 2 thlr.  g« 

Idem  Liber,  charta  feriptoria.  3 thlr.  30  j 

Nicolai,  Damafceni,  Hiftoriarum  Excerpta  et  Fr?- 
menta  quae  fuperfunt.  Graece.  Nunc  primam  ft- 
par.itim  edidit,  verfionem  latinain  duplipem,  slp. 
rant  Henr.  Valefii , hinc  inde  emendat  iorem,  tht- 
ram  in  locos  plerosque  Hugonis  Grotii , notas  tut- 
gra*  H.  V alefn  alioruutque  virorum  doctorum  ottde- 
quacuntjue  collectas  et  fuas,  nee  non  teftmtonij  t< 
teruin  ac  recentiorum  de  Nicolai  vita  feriptorumr,* 
notitia  adjecit  Jo.  Conr.  Orellius.  Accedit  OifTern 
tio  de  Nicolao  Damafeeno  Gallice  feripta  auctort  ' 
Sevin.  8 maj.  rthlr.  ,ap 

Idem  Liber,  charta  angl.  2 tblr  gar  1 

Idem  Liber,  charta  belgica.  3 thlr.  16  at 

ZoUtkrfers  , G.  J . , nacbgelaffene  Predigten,  rermifch  ' 
ten  moralifclten  Inhalts;  herausgegehen  von  D.J.  G 
Maretoll.  8ter,  91er  und  letzter  Band.  gr.  g.  Iw 
grobeu  Druck  3 tlilr.  g er. 

EbcndieL,  kleinerer  Druck,  gr.  8-  3 tblr.  6 gr. 

Auch  unter  dem  Titel: 

fämmtliche  Predigten,  141er,  15t«  u.  letzter 

Band.  gr.  8-  Im  groben  Druck.  3 thlr.  g gr. 

— — Ehendief. , kleinerer  Druck,  gr.  g.^.  2 thlr.  6 gr. 
Leipziger  gelehrtes  Tagebuch  auf  das  Jahr  läcJ. 
(ln  .ComtniQion. ) 


In  der  Schuppe!  feiten  Buchhandlung  in  Berät 
find  erfchienen  und  in  allen  Bucbiiaudluitiei« 
haben : 

Bot  he  , H.  F.,  Frühlings-  Alm, mach  mit  Kupfern  rot 
Fr.  Catel  und  Jiigel.  gr.  16.,  fauber  gebunden,  ia 
Futteral.  - 1 thlr.  13  gr. 

Gleim  , Langbein  , Klanter  Schmidt,  Qr„ inberg  nid 
mehrere  vorzügliche.  Dichter  und  Profaiften  unter- 
flützten  Herrn  Dr.  Bothe,  der  durch  frühere  Arbei- 
ten fchon  rühnilichft  bekannt  ift,  bey  der  Herjni- 
gabe  dit-fes  zierlichen  Almanachs.  (Mau  vergleiche 
das  voribeilhafte  Uriheil  darüber  im  Freyniüthigen 
u.  a.  offentl.  Blättern.) 

Wrede , Geogimftifche  Unterfitchungen  über  die 

füdballilchen  Länder;  nebft  einer  Betrachtun-i  über 
die  allmählige  Veränderung  des  Waflerftandes  ruf 
der  nördlichen  Halbkugel;  mit  einem  Kupfer,  ge- 
heftet. gr.  8-  - 16  gr. 

Rehtnttfch,  J.  Fr.,  prodromus  Florae  Neomarchicie, 
fecundum  fyftetna  proprium  conferiptus,  com  prae- 
fatinne  et  djfpofitione  vegnabiliuui  crtptogaiuico- 
rum  a D.  C.  L.  lEilldenaw,  Figuris  XX.  aeneis  colo- 
. ratis  adornatus.  8 niaj.  3 thlr.  tjgr. 

Klug,  D.  Fr. , Monographie  Siricum,  cum  tabuHs  ae- 
neis VIII.  coloratis.  410.-  3 thlr.  13  gr. 

Ferner  als  Fortfelzuiigen : Der  jte  Band  von- 
Bourgnet,  I).  Ludiv.  , clicmifche»  Handwörterbuch  nach 
den  ueueften  Entdeckungen  entworfen,  fottwefetzt 
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■von  D.  Richter,  Verf.  des  Werkt:  Über  die  neuern 
Gegenftande  der  Chemie,  gr.  8-  i thlr.  8 gr. 

Der  ate  Band  von 

Laagäeb»,  A.  F.  E.  , Neue  Schriften  mit  Kupfern  von 
H.  Hamberg  und  Jügel.  8-  1 thlr.  9 gr. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Deffen  Erzählungen  mit  Kupfern  etc.  , 

Der  3te  Heft  von 

Wittdenauu , D.  Carnl.  Lud. , Hortnt  Berolinenfis , live 
icones  et  defcriptiones  planrarura  minus  cognitaruin 
horti  regii  academici  berolinenfis ; cum  tabulis  ae- 
neis  XU.  coloratis.  Fol.  tnaj.  4 thlr.  4 gr. 

ir.  Mineralien. 

Geognoftifehe 
Mineralien  - Sammlungen. 

Das  Studium  der  lehlofen  unorganifchen  Natur  hat 
infofern  obnftreitg  vor  jedem  andern  Zweig  der  Na- 
turgefchichte  eine  ganz  befondere  ausgezeichnete,  je 
gewiß  auch  erhabene,  Wichtigkeit,  weil  es  unwill- 
kürlich den  Denker  auf  Forfchungen  leitet,  die  ihn 
aus  den  Urkunden,  die  die  Natur  felbft  ihm  giebt, 
die  einzelnen  Zweige  der  wichtigflen  Epochen,  wel- 
che die  Gefchichte  unters  Weltkörpers  durchlief,  zu 
«rtpihen  wagen  läßt.  Die  Gebirgskunde  als  die  IVif- 
fenfehaft,  welche  uns  über  die  tnannichfaltigen  gegen- 
teiligen Verhältnifle  der  Beftandtheile  des  feften  Erd- 
köqters,  über  die  Befcha/Fenbeit  feiner  gegenwätligen 
Oberfläche  , über  feinen  ganzen  innern  und  äußern 
Bau,  über  die  Lagerftätten'  mannichfahiger  Genera- 
tionen ron  Feisinaflcn,  die  wir  in  feinem  Innern  an- 
treffen,  und  ihre  fucceffive  Enthebung  nnterrichtet, 
als  die  Wiffenfchaft,  welche  auf  die  Zufaminebftel- 
lang  von  Beobachtungen,  die  theils  das  Innere  des 
Erdkörpers,  theils  die  jetzigen  Einwitrkungen  des 
Walters,  des  Feuers  und  anderer  atiiiofphärifcher  und 
»merirdifeher  Körper,  theils  die  ehemals  wahrfchein- 
JicH  gewedenen  Wirkungen  derfelben,  theils  die  Ent- 
deckungen unterer  hewährteften  Chemiker,  betreffen, 
Theorien  haut,  die  immer  mehr  und  mehr  uns  die 
räthfefhafte  Gefchichte  unters  Erdkürpers  zu  enthül- 
len verheifsen  , gewährt  in  der  Rücklicht  eiir  Inter- 
effe,  was  keinem  anderen  Zweig  der  Natnrgefcbichte 
und  vielleicht  kaum  irgend  einem  andern  G’egenftand 
menfehheher  Forfchungen  beygeiegt  werden  kann. 
Sie  tft  Zweck  und  Hanpcbeftandtheil  der  gerammten 
Mineralogie,  und  obgleich  der  oryktognoftifche  Theil 
diefer  Wiffenfchaft,  als  Kenntnifs  der  tnannichfaltigen 
fo  bewunderungswürdigen  Produkte  der  unterirdi- 
tchen  unorganifchen  Natur,  an  lieh  fchon  reichlich 
Nutzen  und  Vergnügen  gewährt,  eihält  er  doch  im- 
mer fein  höchftes  tmereffe  dadurch  , dafs  er  als  eine 
der  nothwe.idigften  VorhereitnngSwifienfchaFten  für 
die  Geognofie  angefeheu  werden  mufs.  Diefe  ift 
gleich  wichtig  dem  Philofophen,  dem  Pbyfiker,  dein 
Chemiker,  dem  Na  tu  rforfc  her  und  dein  gebildeten 
Menfchen  übe.  haupt , der  das  B<  dürfnifs  fühlt,  we 
nigfiens  mit  Jen  wichtigflen  Krfniiaten  der  Forfchun- 
gen  der  Minner,  welche  jene  Namen  vorzüglich  ver- 


dienen , bekannt  zu  werden.  Eine  Unternehmung, 
welche  mit  hoher  Zweckmäßigkeit  die  möglichft  voll, 
ftändige  anfchauliche  Kenntnifs  jener  Refnltate  beför- 
dert, mufs  eben  darum  den  Gehern  Beyfall  aller  Ken- 
ner und  bloßen  Freunde  der  NaturgeTchichte  Geh  er- 
werben und  für  alle  von  einem  eutfeheidenden  Nut- 
zen feyn:  Unter  Plan,  bey  dem  wir  daher  auch  auf 

Gehern  allgemeinen  Bevfall  rechnen  dürfen,  ift  es 
jetzt,  möglichft  vollftändige  Gebirgs  - Arten  • Sammlun- 
gen, ganz  nach  den  Annahmen  des  vortrefflichen  geo- 
gnoftifchen  Syftems  des  Herrn  Geheirtien  - Ober- Berg- 
llath  Karßen  geordnet,  und  die  anfchaulichfte  Erläu- 
terung diefe»  Syftems  darftellend,  zu  veranftalten. 
Durch  eignes  Beobachten  und  Sammeln  Geh  eine  an- 
Ichaulichc  und  vollftändige  Kenntnifs  des  gegenwärti- 
gen Standes  der  GengnoGe,  und  insbefondere  jenes 
merkwürdigen  Syftems  derfelben , zu  erwerben , 
würde  große  und  mübfame  Unterfuchungs  - Reifen, 
und  die  ausgedehnteren  Bekanmfehaften  in  den  ver- 
fchiedenften  nahen  und  fernen  Ländern  felbft  für  Ge- 
lehrte und  außerdem  noch  für  Ungelehrte  eine  fchon 
vorauszufetzende  genaue  EinGcht  in  den  Umfang  der 
Wiffenfchaft  felbft  erfordern , und  doch  würde  kei- 
ner ganz  Geher  feyn , von  den  Orten,  die  er  felbft 
nicht  befueben  kann,  aus  irgend  einer  andern  Quelle, 
es  fey  denn  , - durch  die  Vorforge  eines  wirklichen 
Kenners,  feit  ne  Gcbirgsarten  äebt  zu  erhalten.  Uns 
ift  es  dagegen  jetzt,  da  wir  die  tneiften  zu  liefernden 
Exemplare  auf  eignen  Keifen  felüft  an  ihren  Geburts- 
Oertern  fammeln  oder  Ge  durch  die  Güte  anderer  für 
die  Wiffenfchaft  nnd  unfern  Zw^ck  reifende  fachkun- 
dige Freunde  gefammlet  erhalten,  und  auch  in  Anfe- 
ttung der  übrigen  ganz  auf  die  gef.i!  igf.e  Vorforge 
wahrer  Kenner  rechnen  können,  möglich,  alles  nach 
und  nach  ächt  und  charakteriftifch  uns  zu  verfchaf- 
fen.  Wir  finden  uns  iiberdieß  durch  den  Beyftand 
mehrerer , als  Scltriftfteller  und  Gelehrte  den  Freun- 
den der  Naturgefchicbte  längft  rübmlichft  bekannter, 
Männer  unterftützt,  die  uns  theils  felbft  zu  unterer 
jetzigen  Unternehmung  aufgefordert  , theils  untere 
Bitte  utn  Ihre  gütige  Beförderung  derfelben  mit  voll- 
kommenem Wohlwollen  und  tbttiger  Beyhulfe  aufge- 
nommen haben.  Wir  liefern  darinnen  alle  bi»  jetzt 
bekannte  und  im  Syftein  des  Herrn  G.  0.  li.  Karße * 
aufgefbhrte  Gcbirgsarten  ohne  Ausnahme  und  von  je- 
der,  die  man  in  wichtigen  Varietäten,  fey  es  dafs 
diefe  durch  .Modifikationen  ihrer  wefentlichen  oder 
durch  Hinznkommen  anderer  nnwefentlicher  Gemeng- 
theile beftiramt  weiden  , findet,  die  merkwürdigftea 
derfelben.  Wir  liefern  Ge  nicht  bloß  aus  einer  oder 
der  andern  Gegend  DemfehJands , Rändern  aus  allen 
Lindern,  deren  GebirgsverhältnifTe  zur  Beftätigung 
der  Annahmen  des  KarßenTchen  Syftems  dienen  kön- 
nen. Wir  weifen  in  einem  hinzngefügten  uinftäiidli- 
chen  und  genauen  Verzetchnifs  jedem  Expmplar,  das 
wir  geben,  die  Stelle  an,  welche  es  nach  diefem  Sy- 
ftem  entnehmen  mufs,  und  es  gründen  Geh  untere  Be- 
ftiminungen  in  der  HinGcht  theils  anf  die  in  den  Kar- 
ßen’fchen  Tabellen  felbft  angeführten  Angaben  der 
Fundörter  einzelner  Gebirgsformationen,  theils  auf 

eigene, 
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eigene,  theils  auf  fremde,  alles  Zutrauen  rertlienende, 
verreichende  Beobachtungen ; und  wenn  dennoch 
wir*  nicht  überall  gänzlich  vor  einzelnen  unrichtigen 
Angaben  füllten  gehebert  feyn,  nehmen  wir  mit  Dank 
iede  uns  zukominende  Berichtigung  auf  und  eilen  fo- 
gleicli  , fie  zur  Kenntnifs  aller  Intereffenten  unterer 
Unternehmung  zu  bringen.  Schnell  und  auf  einmal 
können  wir  wegen  des  grofsen  Umfangs  des  Planes 
und  der'Anftrengungen,  die  feine  Ausführung  erfor- 
dert, ihn  nicht  zu  Stande  bringen,  und  darum  haben 
wir  die  auch  für  viele  Intercffenten  fehr  bequeme  Ein- 
richtung getroffen,  dafs  unfere  geognoftifchen  Kabi- 
nette nach  und  nach  in  einzelnen  Lieferungen  erfchei- 
nen.  Alle  4 Monate  wird  eine  Lieifcrung  ausgegeben 
und  in  6 oder  7 Lieferungen  hoffen  wir  das  Ganze  dar- 
geftellt  zu  haben.  Jede  Lieferung  erhält  ein  gedruck- 
tes Spezial  - Verzeicbnifs  ihres  Inhalts  und  bey  der 
letzten  wird  fodann  ein  allgemeines  Verzeicbnifs  des 
Ganzen  gegeben,  in  welchem  fich  fanuntliche  Anga- 
ben der  vorhergegangenen  einzelnen  Verzeichniife 
an  den  gehörigen  Orten  eingetragen  linden.  Der  er- 
ften  Lieferung  wird  überdiefs  ein  Abdruck  der  Kar- 
fteu’fchen  geognoftifchen  Tabellen  zur  fchnellen  Ver- 
gleichung delTcn,  was  man  et  hält  mit  dem  , was  man 
noch  erhalten  wird,  beygelcgt.  Jedes  Exemplar  er- 
hält eine  gedruckte  Signatur,  die  lieh  auf  das  Ver- 
zeichnis bezieht,  und  immer  To  bcfchaffen  ift,  dafs 
nachher,  wenn  die  letzte  Lieferung  eifchienen  ift, 
die  Signaturen  felhft  dazu  dienen  muffen,  um  jedes 
Stück  an  feine  ihm  nach  dem  Syftern  gebührende 
Stelle  einzuordnen.  Alle  Lieferungen  find  in  der 
Stückezahl  fich  gleich  und  zu  jeder  werden  50  Stücke 
gegeben,  , wöbe y noeh  immer  darauf  gefchen  wird, 
dal's  die  Stücke  einer  jeden  einzelnen  Lieferung  zu 
wenigftens  12  bis  16  Gcbirgsforinatjonen  partielle  Dar- 
ftellungen  liefern.  Sämnulich,c  Stücke  werden  nnver- 
f*hrt  und  von  frifchein  Bruch  geliefert,  und  wenn 
gleich  das  Ganze  erft  mit  der  6ten  oder  7ten  Liefe- 
rung gefchlofTen  ift,"  werden  wir  doch  darauf  fehen, 
dafs  fchon  bis  zur  4ten  oder  Jlen  eine  ziemlich  voll- 
ftändige  Ueberficht  des  Syftems  gegeben  worden  ift. 
Gebiigsarten  aus  Italien,  Ungarn  und  anderen  ferne- 
ren Ländern  find  nur  mit  Beilegung  grofscr  Schwie- 
rigkeiten herbeyzufchaffcn ; aber  dennoch  find  unfere 
Anhalten  fo  getroffen,  dafs  wir,  zwar  nicht  in  der 
erften  und  zweyten,  wahrfcheinlich  aber  fchon  in  der 
3ten  und  4ten  Lieferung  deren  mehrere  geben  zu  kön- 
nen, erwarten  dürfen.  Der  Sammlungen  felbft  wer- 
den zweyerley  Arten  veranftaltet , die  jedoch  beide 
ganz  diefelben  Gehirgsartcn  unverfehrt  und  charakte- 
riftifch,  aber  durch  Grüfte  und  äufsere  Schönheit  der 
Exemplare  verfchieden,  liefern.  No.  I.  enthält  Stü- 
cke von  etwa  2j  bis  3 Zoll  Länge  in  einer  verhältnifs- 
mäfsigen  Breite  und  Höhe,  und  eine  Lieferung  von 
50  Stücken  koftet  5 Thaler  fächlifch  oder  9 fl.  rhein. 
No.  II.  enthält  Stücke  von  5 bis  6 Zoll  Länge  und  e i- 
ner  verliähnifsinäfsigeii  Breite  und  Hube  , welche, 
obgleich  die  von  No.  I.  tuch  charakteriftifch  und  von 
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frifchem  Bruch  find,  doch  noch  in  befonderer  Schön- 
heit ausgewählt  werden,  und  eine  Lieferung  von  50 
Stücken  koftet  10  Thlr.  fächlifch  oder  t8  fl.  rbeinifclv. 
Um  uns  wegen  des  beträchtlichen  Koftenaufwands  in 
etwas  lieber  zu  ftellen,  fchlagcn  wir  den  Weg  der 
Pränumeration  und  Suhfcription  ein.  Der  Termin  für 
die  erfte  Lieferung  bleibt , von  beute  an , 4 Monate 
und  folglich  bis  zum  letzten  October  diefes  Jahres  of- 
fen. Wer  auf  eine  Lieferung  pränumerirt  oder  fub- 
feribirt,  ift  nicht  gehalten  auch  auf  alle  folgende  Lie- 
ferungen es  zu  thun , fondern  macht  fich  nur  mit  dev 
erften  auch  zur  zweyten  derfelben  verbindlich , und 
kann  bey  der  dritten  wieder  abtreten.  Die  Pränutne- 
ranten  bezahlen  für  jede  Lieferung  der  Sammlung 
No.  I.  4 Thlr.  fächfifch  oder  7 fl.  12  kr.  rhein.,  Zur 
die  von  No.  II.  aber  8 Thlr.  fSchfifch  oder  14  fl.  34  kr. 
rhein.;  die  Subfcribenten  erhalten  erftere  für  4 Thlr. 

12  gr.  fächf.  oder  8 fl-  6 kr.,  letztere  aber  für  9.Th!r. 
fächlifch  oder  16  fl.  12  kr.  rhein.,  und  wer  die  Güte 
bat , zehen  Pränumeranten  oder  Subfcribenten  zu 
fammeln,  erhält  für  feine  Bemühung  die  fite  Samm- 
lung unentgeltich.  Pränumerationsgelder  und  Sub- 
fcribenten • Liften  muffen  für  die  erfte  Lieferung  bis 
Ende  des  Octobers  diefes  Jahrs  an  uns  eingetendet 
werden,  vom  lften  November  an  wird  ditfe  Liefe- 
rung verfandt  und  Ton  diefem  Tag  an  gilt  lie  für  affe 
folgende  Beftellungen  darauf  den  vollen  Preis,  zu 
welchem  lie  angefetzt  worden  ift. 

Zur  vollkoinmneren  Nutzbarkeit  unferer  Gebirgt- 
arten- Sammlungen  für  alle  Claffen  von  IntereOenten 
wird  durch  unfere  Veranftaluing  einem  offenbaren, 
von  allen  Freunden  der  Gebirgskunde  gefühlten  Man- 
gel, möglichft  abgeholfen  werden,  indem  ein  vor-  J 
züglich  das  Karften’fcheSyftem  erläuterndes  Lehrbuch 
der  Geoguofie  erfcheinen  wird , auf  welches  wir  vor- 
läufig alle  E'reunde  diefer  Wiffenfchaft  auftnerkfim 
machen.  Unter  der  Leitung  eines  rühmlichft  bekann- 
ten vortrefflichen  mineralogifchen  Schriftftellers  wird 
ein  kenntnifsvoller  junger  Mann , der  feinen  Beruf  ! 
zum  geognoftifchen  Schriftfteller  durch  die  Arbeit 
felbft  liinlänglich  beurkunden  wird,  die  Ausarbeitung  j 
übernehmen  und  wir  dürfen  hoffen,  wo  nickt  etwas 
vollkc  •lmnes , doch  ätifserft  brauchbares  zu  liefen!. 
Im  ganzen  Werk  wird  vorzüglich  auf  die  Exemplare 
der  Gebirgsarten , die  wir  liefern,"  llückficht  genom- 
men und  ihm  dadurch  ein  noch  befonderes  Intereile 
für  die  Intercffenten  unferer  Sammlungen  gegeben 
werden.  Das  Werk  wird  zwar  im  Verlag  einer  be- 
kannten Buchhandlung  erfcheinen  , aber  wir  werden 
veranftälten , dafs  alle  Pränumeranten  und  Subfcriben- 
ten unferer  Sammlungen  es  zu  einem  beträchtlichen 
Rabatt  bey  uns  felbft  bekommen  können. 

Geld  und  Briefe  müffen  Portofrey  eingefendet 
weiden;  den  Thaler  nehmen  wir  zu  1 fl.  48  kr.  rhein. 
im  24  II.  Fufs,  oder  die  Carolin  zu  6 Thlr.  3 gr. 

Hanau  ain  2often  Juny  1804. 

Mineralien - Taufeh  und  Handlung«- 
"Comptoir, 
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1.  Univer/itäten  und  andere  Lehranftalten. 

Charkow. 

Die  tm  aSften  März  erfolgte  Ankunft  des  Hn.  Grafen 
Potozkij , Directors  der  hiefigen  Univerfität  und 
des  damit  verbundenen  Bezirks,  hat  die  allgemeine 
Thätigkeit  hiefelbft  neu  belebt.  Auf  feine  Veranftal- 
tung  ift  ein  Comiti  zur  moglichften  Befchleunigung 
der  völligen  Organilirung  der  Univerfität  niederge- 
fetzt; die  Glieder  derfelben  find:  der  Collegienrath 

von  Karafin , und  die  Profefforen  Rifchky , OJJebowskij, 
Betin  du  Baitu  und  de  la  Vignt.  Die  feyerliche  Eröff- 
nung der  Univerfität  fcheint  bis  zum  Auguft  hinausge- 
fetzt zu  feyn.  — In  dem  hiefigen  Gymnalio»  weichet 
fehr  zahlreich  hefucht  ift,  werden  50  junge  Leute 
auf  Höften  des  Gouvernements  erzogen , welche  (ich 
daTelbft  für  die  Univerfität  bilden.  Unter  den  Lehrern 
dedelben  zeichnen  fich  befonders  Orets  Waffilij , ein 
würdiger  Geiftlicher,  und  Hr.  Oldenburger  fehr  vor- 
theilhaft  aus.  Beyde  halten  auch,  fo  wie  Hr.  Prof. 
Bellin  du  Bultu,  Pcnfionsanftalten , deren  jede  30,  40 
und  mehr  Zöglinge  hat. 

Als  der  Hr.  Graf  Putozkij  zum  erftenmale  das  hiefige 
Gymnafium  brfuchte,  wurde  von  den  Lehrern  dedelben 
eine  allgemeine  Prüfung  angeftellt,  welche  zurvollkom. 
menften  Zufriedenheit  diefes  erleuchteten  Freundes  der 
WifTenfcheften  ausfiel.  Zöglinge  des  Gymnafiuuis  hiel- 
ten ruffifche,  lateinifche,  dentTche  und  franzöfifche 
Reden,  welche  der  Director  Kutrizky,  ein  vortrefflicher 
Greis,  der  leider  mit  dein  VerluTte  feines  Geficlns  be- 
droht wird,  mit  einer  fehr  rührenden  Rede  fchlofs, 
wohey  fich  die  Anwefenden  der  Thränen  nicht  ent- 
halten konnten.  Den  Befchlufs  machte  ein  feyerlicher 
Choral  • Gelang.  — Nach  einem  Aufenthalte  von  vier 
Wochen  ift  der  Hr.  Graf  Pototkij  von  Charkow  wieder 
nach  St.  Petersburg  zurück  gekehrt.  (A.  Br.) 

Hallt. 

Am  sotten  März  erhielt  Hr.  Chrifiiaa  Friedr.  IVilh. 
Immun.  Meier  aus  llathenau  die  philofophifche,  und  am 
Säften  d.  M.  die  medicinifche  Doctor- Würde.  Er  vgr- 
theidigte  feine  Ittaug.  Diff. : de  ieleaii  orgauismi  anima. 
kt  conßruttitne  ohne  Vorfiu, 


NACHRICHTEN. 

Am  3tften  März  wurde  Hn.  Chrt/Han  Sam.  Aug, 
Kendel  aus  Halle,  der  Charakter  eines  Doctors  der 
Pbilofophie  ertheilt. 

Am  I4ten  April  ertheilt«  die  philofophifche  Fa- 
cultät  Hn.  Heinrich  Rackßroh  aus  Solms  die  Doctor- 
würde.  Seine  Abhandlung  führt  den  Titel:  Dt  Joanne 
Brosciot  mathematico  polano  Seoul.  XKIL 

Am  l6ten  April  erhielt  Hr.  Karl  Friedr.  Daheim 0 
aus  dem  Mecklenburgifcben , die  juriftifche  Do c tor- 
würde. Seine  Inaug.  DifL  ift  eine  Commentati«  ad  ne- 
vam  Conftitationem  feudalem  megapviitaaain  Sm/crini,  D. 

XII.  Fehr.  MDCCCII.  emanatam. 

Am  Sten  May  ertheilte  die  theologifche  Facultät 
dem  um  die  Wiffenfchaften  fo  fehr  verdienten  Hn. 
Confiftorialrath  und  Rector  der  Domfchule  zu  Magde- 
burg , Mag.  Gottfried  Benedict  Funk , die  theologifche 
Doctor  - Würde. 

Am  7ten  May  erhielt  Hr.  Gottfried  Rofeuherg  aus 
Gallizien  die  medicinifche  Doctorwürde. 

Am  I4ten  May  erhielt  Hr.  Kaspar  Ludvo.  Dorf.het 
aus  Coburg  die  medicinifche  Doctorwürde.  Sein«  In- 
aug. Differt.  enthält:  Meletkemata  de  re  vbßetrica  bene 
inftituenda. 

Am  i6ten  Jun.  erhielt  Hr.  Joh.  Gottlieb  Schweiftet 
aus  Danzig  ebenfalls  die  medicinifche  Doctorwürde« 
nachdem  er  verfchiedene  «nedicinKch«  Thefes  öffent- 
lich vertheidigt  hatte. 

Ab  deinfelben  Tage  wurde  auch  Hn.  Frans  Ant.  , 
Tgnats  Ludw.  Brandt  aus  Warfchau  die  medic.  Doctor- 
würde ertheilt,  nachdem  er  feine  Inaug.  Differt.  De 
partium  genitalium  foeminearum  haemorrhagiis  öffentlich, 
vertheidigt  hatte. 

An  demfelbeii  Tage  wurde  Hn.  Otto  Ewald  Smotiaa 
aus  Carland  die  juriftifche  Doctorwürde  ertheilt.  Seine 
Inaug.  Dill,  handelt:  De  juris  politiae  ratione. 

Ara  I9ten  Jun.  erhielt  Hr.  Joh.  David  de  la  Garde 
aus  Berlin  die  Würde  eines  Licentiaten  der  Rechte. 

U t r t t h t. 

Am  taten  April  übertrug  Hr.  Prof.  H.  Amtsenmr, 

J.  U.  D.  und  ordentl.  Prof,  des  röraifcben  und  vater- 
iindifohen  Rechts,  das  Rectorat  diefer  Akademie  Hn. 

Prof.  A'  Kau,  Dt.  Theol.  und  Prof,  der  oriental.  Spra 
(J)  X chen 
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chen  u.  f.  w. , trat?  hielt  bey  tiefer  Gelegenheit  eine 
Bette:  De  patria  pateßare  Rumäne,  origint  fua  tt  efftctu, 
indoli  rr vitatis  conf ent  tuten. 

Der  Verlnft  , den  die  Akademie  im  J.  1795  durch 
die  Rückkehr  des  Prof.  IV.  L.  Brown  in  fein  Vaterland 
erlitt,  wird  itzt  durch  die  AnlieUung  des  Hn.  Pred. 
Hiihmar  Huismnnn  als  Prof,  der  Moralphilufopliie  und 
KircheBgelchichte  wieder  eifetzt. 

II.  Preife. 

Auf  die  tot»  der.  italiämifchen  Soeiefät  der  fVtffen- 
fchnftm  tu  Modena  im  JuL  1803  aufgegebene  Preisfrage : 
Ueber  einer  kürzere  und  leichtere  Methode  , die  numerifche 
Wurzel  einer  Gleichung  irgend  eines  Grades  tu  finden, 
find  5 Auffitze  auin  Concors  eingegangen.  Der  Se- 
cret.tr  die  [er  Gefellfchaft,  Pater  Poztetti , Bibliotheear 
zu  Modena,  hat  unterm  l8ten  Jan.  angezeigt,  dafs  der 
Preis  toi»  60  Zechinen  dem  Prof,  der  höhern  Mathe- 
matik am  Lycco  zu  Modena,  Paolo  Ru/fini , und  das 
Acceffit  dem  Hn.  Pietro  Abbati  aus  Modena  zuerkannt 
worden  find.  Die  Gefellfchaft  wird  beyde  Abhand-1 
klagen  bekannt  machen.  — Bey  diefer  Gelegenheit 
wurde  auch  das  Refultat  der  Stimmen  der  Gefellfchaft 
über  die  Ertbeilung  der  ftatutenmifsigen  Preife,  wovon 
der  eine  ebenfalls  von  60  Zechinen  ift,  für  die  beydet» 
nützlichften  Abhandlungen  des  toten  Theils  der  Akten 
bekannt  gemacht,  ln  der  Mathematik  wurde  das  Ver- 
teichnifs  der  nördlichen  Sterne  von  Antonio  Cagnnli  aus 
Verona,  Prof,  der  höhern  Mathematik  an  der  Militär- 
Schule  zu  Modena,  gekrönt.  In  der  Phyük  wurde 
der  Preis  getheilt  zwifeben  de»  Unlerfuchungen  über  die 
China,  des  Joh.  Fabroni , Unterdirector  und  AufTeher 
des  königl.  phyfikalifchen  Cabiuets  zu  Florenz,  und 
zwifeben  einem  Memoire  über  die  Wurmfeuche  des  Horn- 
viehes , von  Gianverardo  Zeviani  zu  Verona,  Proto- 
Medicus. 

Neuerlich  hat  diefelhe  Gefellfchaft  zwey  neue 
Preife  ausgefetzt;  eine  goldene  Medaille  von  60 Zechi- 
nen für  die  hefte  Abhandlung  Uber  die  Grundfatte  und 
di»  wahre  Metapkyfik  der  fVahrfcheinlichkeits  - Rechnung ; 
•ine  andere  Medaille  von  90 Zechinen  für  die  befle  und 
auf  entßheideaden  Erfahrungen  beruhende  Beßimrrutng  ei- 
ner fiebern  und  weniger  langwierigen  Methode,  die  Re- 
’tidive  periodifcher  Fieber,  die  bereits  durch  China  ge- 
hemmt waren  , tu  verhüten. 

III.  Kaufte, 

Die  holTäntfifche  Uefm-fetnmg  des  Klnpflocl ifchrn 
Steffi us  von  J.  Meermann , foll  mit  30  Kupfern  v e 1 fe- 
hen  werden-  Der  lleberfetrer  hat  deshalb  für  jedes 
Kupfer  einen  Preis  von  80  Gulden  »nsgefetzt,  und 
durch  dir  Akademie  der  Mahler-  Bildhauer -und  Gr.v 
virkuuft  zu  Leiden:  Ars  oetnula  natu  rar , ausbieten 
laffen.  Die  gekrönte  Zeichnung  bleibt  Eigenthum  des 
jtünftlers,  und  wird  devnfeiben,  fobald  fie  irr  Kupfer 
gefiochen,  znrfiekgegeiien.  Fürs  erfte  find  folgend* 
fünf  Gegeoftrnde  *ufgec»hen:  Erfier  Gefragt  Jefus 

ft  «fit  des  Nackt«  auf  dem  Ölberg,  und  fchwört  feinem 
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Vater,  die'  Menfchen  za  erlöfen.  e.  43  — 144-  Bey 
aller  dem  Künftler  gelaffenen  Freyheit  verlangt  inan 
nnr , dafs  der  Vater  nicht  in  fo  menfchlicber  Geftalt 
erlcheine , wie  vor  dem  erften  Theile  der  Leipziger 
Ausgabe.  Zweiter  Gefang : Samina’s  Rettung,  in  dem 
Augenblick,  wo  Satan  entflieht,  v.  19 1 — 196-  Drit- 
ter Gefang:  Judas  erwacht  aus  feinem  Traume,  r.  65$. 
Vierter  Gefang:  Nicodemut  fegnet  Philo,  der  ihm 

Buchte,  und  verlifst  mit  Jofeph  von  Arimathia  den 
jüdifchen  Rath.  r.  53t  — SSt*  Fünfter  Gefang:  Del 
Stammvater  eines  Gefchlechts  nnfterblicber  Menfchen 
auf  einem  Sterne  verkündigt  den  Seinen,  dafs  der  Tod 
auf  unferm  Erdball  herrfche.  v.  30 5 — 349.  DerTer* 
min  zur  Einfcndung  ift  bis  zum  Ende  Septembers.  Dir 
Concurrenz  - Stücke  werden  mit  einem  verfiegeltea 
Zettel  an  den  Präfidenten  der  Leydenfchen  Zeichen- 
Akademie  A.  De/fos  gefandt.  Das  Format  der  Zeich- 
nung ift  8 Rhein).  Zoll  hoch  und  6 Zoll  breit. 


Der  Hiftoriemnaler  Schwenke  aus  Sachfen , wel- 
cher (ich  in  Dienften  der  Hn.  Grafen  von  Beshorodko 
zu  St.  Petersburg  befindet , hat  für  die  neuerkaute  üb- 
nifche  Kirche  dafelbft  ein  vortreffliches  Altarblatt  ver- 
fertiget , welches  die  Verklärung  Cbrifti  vorftellt,  und 
Tor  kurzem  in  gedachter  Kirche  aufgeftellt  ift. 

IV.  Beförderungen , Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Hr.  Ober stlieutenant  von  Schnmhorß  vom  Arlille- 
riecorps,  durch  militärifche  Schriften  nihntlithft  be- 
kannt , ift  zum  Generalftahe  verletzt  und  als  General- 
quartieruieifier  - Lieutenant  angeftelit  worden. 

An  die  vurmalige  Stelle  des  Hn.  Ob.  ConfiAflef- 
forS  Nvlte  am  Fliedr.  Wilh.Gymnafimn  ift  Hr.  B.iriry, 
und  an  deffen  Steife  Hr.  IVrede  eingerückt.  Die  viert! 
dadurch  erledigte  ProfefTur  an  gedachter  Anftalt  hat 
Hr.  Joe.  Andr.  Cour.  Leuetow , bisheriger  Lehrer  an 
Friedr.  Wilh.  Gyinn.  und  Prof,  bey  der  Akademie  der 
bildenden  Künfte  erhalten. 

Hr.  Selter , Lehrer  ,1er  Naturgefchichte  und  Geo- 
graphie bey  der  Militär- Akademie  in  Berlin,  hat  fu 
einen  neuen  Grundrifs  von  Berlin , vom  Könige  »oa 
Preufsen  zur  Belohnung  10  Frd’or  erhalten. 

Die  philofnphifclie  Facultät  zu  Wittenberg  hat  Ha 
Karl  Friede.  Chriß.  Schundenitts  in  Dresden,  der  fielt 
durch  mehrjährige  Vorlefungen  aber  philofophirca« 
Gegenftände  bekannt  gemach«  hat,  die  philofopbifc'ät 
Ductorwürde  ertheih. 


Der  Chirurg  der  franzififch  kaiferlichen  Garde, 
La' re y,  ehemaliger  Ober  Cltirurg  der  orientalifcben 
Armee,  Verf.  einer  chtrnrgifchen  Gefcbichte  diefer 
Armee,  nnd  der  durch  feine  Schriften  über  die 
Kuhpocken  - Impfung  bekannte  Hnflnn , find  zu  .Mit- 
gliedern der  medicinifchcn  Schule  zu  Paris  ernannt 
worden- 
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I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Den  zahlreichen  BeGtzern  der  Zallnerfchen  Schrif- 
ten mache  ich  hierdurch  bekannt,  dafs  fo  eben  im 
Druck  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  ftir 
20  Gr.  zu  haben  ift : 

Letcbuch  für  alle  Stände. 

Zur  Beförderung  edler  Grundfutze , ächten  GrfchncL.hr 
und  nützlicher  Kenntniße. 

Herausgegeben 

ton 

Dr.  J o h.  F r i e d r.  Zöllner. 

Zehnter  Theil.  1 

8-  Berlin  1804. 
auch  unter  dem  Titel ; 

Vermifchte  Schriften 
Erfter  Theil.  ' 

Inhalt:  1)  Daj  neunzehnte  Jahrhundert,  2}  Die 

goldene  Zeit,  Fragment  eine*  Gefpräeh*  zwilchen  ei- 
ner jungen  Dame  und  einem  Philofophen.  3)  Ueber 
fpv-culative  und  praktifche  Köpfe.  4)  Reife  nach  Hel- 
goland im  Jahr  17^3.,  nebft  einem  Zufatz  für  Natur- 
hiftotUter.  5)  Ueber  Sprachgebrauch. 

F r i e d r.  Maurer. 


Anzeige. 

Von  folgendem  gemeinnützigen  Buche  ift  in  letz- 
ter Meile  in  meinem  Verlage  die  ziveyte  viel  verbefferte 
und  vermehrte  Auflage  erfchienen,  als  : 

Unterricht,  praktischer  , in  den  beicähr/rßen  und  vor - 
thetlhaf'eften  Bereitungsarten  und  V erbefferungen  der 
natürlichen  und  käuflichen  IVeine  , der  IV et nf  hnne 
und  in  den  Mitteln  die  Verfülfhuag  der  Weine  zu 
entdecken. 

Diefes  Buch  ift  eine  Zeitlang  gar  nicht  zu  haben  ge- 
vrefen,  weil  die  erfte  Auflage  bald  »ergriffe«  war  und 
ich  nicht  gleich  einen  Mann  linden  konnte , der  mit 
den  trölhigen  praktischen  Kenntniffen  verfetten  die 
neue  Bearbeitung  deffelben  hatte  fibernehmen  können. 
Um  fo  erfreulicher  ift  mir  nunmehr  die  Anzeige  der 
Erfcheinung  diefer  zweyten  Auflage , was  fchon  an 
and  für  Geh  von  einem  Buche  wohl  die  kräftigfte  Em- 
pfehlung ift.  Für  den  Preis  »on  1 Thlr.  8 Gr.  ift  Sol- 
ches. in  alles  Buchhandlungen  zu  haben. 

Georg  Vofs. 


Anzeige 

Zur  Vermeidung  aller  Collifionen. 

Pittoreske  Anfickten  von  Conffantinopel  und  den  UmUe- 
geaheiten  des  Bosporus.  Von  Friedrich  Mur - 

hari. 

Onter  diefem  Titel  wird  der  bekannte  Hr.  VerfafS 
fer  de»  mit  fo.  «ragetJveUtem  Heyfall  aufgenoirunenea 
Gemäldes  von  Confanfinapel  den  Text  zu  einer  in  klein 
Folio  in.  meiner  Handlung  erscheinenden  Ausgabe  des 
nj^v.r«ena  zu  Paris  hetauskouuneuden  großen  i'racht- 


HE  ANZEIGEN. 

Werks:  Verfuge  pittoresque  de  Canflantinople  et  des  rives 
du  Bospore  d'aprls  les  dejftnt  de  M.  Meiling,  Defjina- 
teur  et  Architecte  de  Hndidge  - Sultane,  foeur  de  t'Em - 
pereur  Schm.  In  Folio,  formal  atlaatique,  fnr  papier  V f- 
lin  Juperfin  de  Annonai.  En  13  Eivraifons.  Conepofi  de 
5a  p/anches,  liefern.  Diefe  deutfehe  Ausgabe  diefes, 
in  feiner  Art  einzigen  Werks  wird  in  Anfehung  de* 
Textes  noch  einen  beträchtlichen  Vorzug  vor  der 
franzöhfchen  , wovon  Ein  Exemplar  ly 50  Livres  in 
Paris  zu  ftehen  kommen  wird,  haben,  in  einer  blü- 
henden, lebendigen  Schreibart  wird  der  VerfaSTer  die 
reizendften  Partien  des  Bosporus  und  die  Pracbtge- 
bäude  der  türkifchen  Hauptftadt,  fb  wie  fie  die  Ku- 
pferftiche  darftellen  , fchildem,  ohne  etwas  zu  wie- 
derholen, was  bereits  in  dem  Gemälde  berührt  wur- 
de n war  und  fo  ein  Werk  zu  Stande  bringen , da« 
nebft  dem  eben  genannten  ein  vollständiges  Ganze* 
über  Conftantinopel  ausbilden  dürfte,  wie  es  noch 
keine  Nation  belitzt.  Der  Text  wird  zugleich  auch 
in  einer  franzöfifchen  Ueberfetzung  zu  haben  feyn. 
Der  Verleger  rechnet  bey  diefem  fo  großen  und  koft- 
fpieligen  Unternehmen,  das  ganz  Deutfchland  Ehra 
machen  wird,  vorzüglich  auf  die  chätige  Unterstüt- 
zung feiner  Landsleute  und  hält  es  darum  für  feine 
Pflicht,  das  Publikum  fchon  im  Voraus  darauf  auf- 
markfaui  zu  machen.  Die  erfte  Lieferung  hofTt  er 
fchon  auf  nächfter  Öfter- MefTe  ausftellen  zu  können. 
In  allen  Kanft-  and  Buchhandlungen  wird  nächftens 
eine  ausführliche  Anzeige  diefes  Werkes  zu  haben 
feyn.  Leipzig,  den  20.  Juny  1804. 

Carl  Friedrich  Ensch  Richter. 


In  meinem  Verlage  find  in  letzter  MefTe  folgend« 
Romane  erfchienen,  welche  nun  in  allen  Buchhandlun- 
gen und  Lefebihliotheken  zu  haben  find: 

Auguft  von  Haidentlial,  Roman  Vota  J.  Strela , Ver» 
fafler  der  Rächenden.  Mit  Kupfern  von  Peut- 
«1.  8-  I thlr.  4 gr. 

Kalbes  und  Dämon,  oder  merkwürdige  Scliiekfale 
zweyer  Liebenden;  Roman  in  2 Theilen.  Zweyt« 
verbefferte  AuB.  Mit  Kupf.  2 thlr.  4 gr. 

Skizzen  und  Erzählungen.  Vom  Verfafler  der  Reif« 
meines  Vetters  auf  feinem  Zimmer.  Zweyte  AuB. 
Mit  einem  Kupfer,  g.  20  gr. 

Leipzig  im  Juny  1 804,  Georg  Vof*. 


Bey  Frie  Jr.  Wilmans  in  Fraakfurt  a.  M. 
ift  erfchienen  und  m allen  Hnchhandlungen  DeutTcb- 
lands  zu  1 Rthlr.  18  gr.  zu  haben: 

Encyclopudie  der  Philofophie 
mit  literariß  hsn  Notizen 
von 

Prof.  J oh.  Heir.r.  Ah  ich  f. 

Der  VerfafTer,  welcher  fchon  in  andern  mit  Rey- 
fall  »ufgenom menen  Schriften  feine  tiefen  Einfichten 

ia  du  Gebiet  der  Fbilofophie  beurkundet  hat«  über- 

giebv.  o 
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giebt  hiermit  <!en  Freunden  derfelben  ein  Werk,  wel- 
ches vorzüglich  für  diejenigen  von  grofsein  Nutzen 
feyo  wird,  denen  es  darum  zu  thun  ift , einen  richti- 
gen Standpunkt  zu  fallen,  von  wo  aus  Ae  das  weitläuf- 
tige  Gebiet  der  Philolophie  überfchauen  können. 

Scharfe  Kritik,  Beftimmtheit  in  Begriffen,  genaue 
Grenzlinien,  wodurch  die  einzelnen  Theile  der  Philo, 
fophie  gefchieden  werden  , feine  tiefgeCchöpfte  Beob- 
achtungen und  fruchtbare  Winke  machen  den  Charak- 
ter diefes  Buches  aus,  das  mit  allem  liecht«  empfoh- 
len werden  kann. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben : 
l)  La  Clos,  (frauzöfifcber  Artillerie  ■ General,  Ver- 
faffcr  des  Romans  , der  gefährliche  Umgang  , les 
liaifnns  dangereufes , ) biographifche  Nachrichten; 
aus  dem  Franz.  8-  br.  a gr. 

9)  Der  grfiihrliche  Umgang,  Nach  dem  Franzößfchen 
des  Hn.  de  ln  Clos  frey  bearbeitet  und  mit  einer 
Kachfcbrift  begleitet.  9 Thle.  8-  3 Rthlr.  16  gr. 

Akademifche  Buchhandlung 
in  Frankfurt  a.  d.  O. 


Für  Stadt  - und  Land  - Schulen  empfehle  ich  die : 
Sittenlehre  für  Kinder. 

Ein  Lefebuch  zum  Gebrauch  in  deutfchen  Schulen 
gcfammelt  und  herausgegeben 
von 

J.  P.  L.  Snell. 

In  diefem  Buche  fucht  der  rühtnltchft  bekannte 
Verfaüer  der  Sittenlehre  in  Beyfpielen  für  Bürger  und 
Landleute , der  Kritik  der  V olksmural  u.  a.  Schriften, 
den  Kindern  von  verfchiedenem  Alter,  die  Lehren 
der  Sittlichkeit  auf  eine  fafsliche  und  lehrreiche  Weife 
beyzubringen.  Die  Erzählungen , durch  welche  der 
Verfaffer  das  littliche  Gefühl  bev  der  Jugend  zu  we- 
cken und  zu  fchärfen  wünfcht,  miiffen  auch  um  defs- 
willen  in  den  Augen  der  Kinder  ein  höheres  Intereffe 
erhalten,  weil  fie  auf  Thatfachen  gegründet  find.  !\lan 
wird  diefes  lehrreiche  Buch  in  öffentlichen  Schulen 
und  beym  Privatunterrichte  unit  grofsem  Nutzen  ge- 
brauchen können,  und  ich  bin  daher  mit  Freuden  er- 
bölig , den  Preis  von  »O  gr.  oder  45  kr.  auf  7 gr.  oder 
30  kr.  herabzufetzen,  wenn  Vorfteher  von  Schulen 
Beftellung  auf  19  und  mehrere  Exemplare  bey  mir 
felbft  machen,  wobey  jedoch  der  Betrag  in  frankirter 
barer  Einfendung  gefchehen  mufs. 


Anzeige  für  Kaufleute  und  Staatsmänner. 

Zu  Sam.  Ricards  Handbuch  der  Kaufleute , oder 
allgemeine  Oberficht  und  Bejchreibung  des  Handels  der  vor. 
nehmfltn  europäifchtn  Staaten,  erfchien  t8oi  in  410  der 
3te  Band  in  der  deutfchen  Oberfetzung,  welcher  fehr 
wichtige  Nachträge  über  den  franzöfifchen,  dänifchen, 
fehwedifeben , ruflifeben,  preufsifchen , fäehfifcben 
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und  öfterreiebifeben  Handel,  fo  wie  über  den  Handel 
der  Hanfeftädte  enthält,  die  noch  vor  dem  Original 
durch  Zufätze  des  Cberfetzers  fehr  hervorftehen 
Die  erften  beiden  Bände  diefes  Handbuchs  find,  nach 
den  wiederholten  Auflagen  diefes  Werks  zu  rechnen, 
in  fehr  vielen  Händen  ; diefer  dritte  aber  noch  in 
fehr  wenigen  , weil  gewiffe  widrige  Umftände  die 
Bekanntmachung  verhinderten.  Da  ich  nun  jetzt  dtn 
Vorrath  davon  an  mich  gekauft  habe,  und  dadurch  in 
den  Stand  gefetzt  werde , diefen  Band  um  die  Hälfte 
des  beftimmten  I-adenpreifes  ftatt  5 Rthlr.  für  9 Rthlt. 
13  gr.  fächf.  bis  Neujahr  I805  überladen  zu  können, 
fo  glaube  ich  mit  Recht,  Kaufleute  und  Staatsmänner 
darauf  aufmerkfam  zu  machen,  und  bitte  bis  zu  die- 
fem Termin  um  ihre  geehrten  Aufträge. 

Leipzig,  im  Juny  (804. 

Anton  Me) fei , Kunft-  u.  Mufik  - Händler. 

II.  Auction. 

Ankündigung  einer  Verfieigerung  einer  fehr  beträchtlichen 
Anzahl  von  Gemälden  und  Kupfer  fliehen. 

Bis  Montag  den  3ten  Sept.  d.  J.  und  die  folgenden 
Tage  wird  in  der  Behaufimg  des  biefigen  Herrn  Stadt- 
gerichts - Affeffor  B ez.nl d eine  Menge  von  Gemälden 
und  Kupferftichen,  welche  zu  dem  ehemaligen  fchwä- 
bifchen  Induftrie  - Comptoir  in  Heilbronn  gehörten, 
entweder  einzeln  oder  partienweife  gegen  haare  Be- 
zahlung öffentlich  verfteigen  werden.  Unter  den  Ge- 
mälden find  Stücke  von  Martin  van  Ven,  genannt  Hems- 
Kerken,  P.  IV ou  Hermann , Jan  neck  , SchüZ,  Momhert , 
Mieris , Manuell,  Beck,  Harper , Hotbein,  Ba'fano , v «*' 
Dyck , Befliri,  V aJckenberg , van  Keffel , Tifthbein  , Net- 
fcher , Vernet,  Trautmann , Breughel , Bagger , Cafpar 
de  Craier,  Pforr , Safftleven,  Hirronym.  Gälte,  von  Sie- 
men, Vmekebroms  , Andreas  Sacchi , Piacetta,  Männlich , 
Kuprzky  , van  Gu)en  , Zacharelti , Hocheiker,  Ruystliaf , 
H.  Roos , F.  Beich , H e)  er , Luckas  Kranach , Sulitntm , 
Heegenrnder,  Eifemann,  Mannskirflh , Bemmel , Caere , 
Momck , u.  Finck , Huf  mann,  IVattcneau , Eger , Lan- 
franco,  Franz- Floris , Bufch,  Hörner  etc.,  und  unter 
den  Kupferftichen,  von  Richard,  Carlo, n,  Faints,  Bar- 
tolazzi,  James  Hogg , Thomas  Burck,  Sehender,  tv.  Let- 
ter, J.  M.  Deilatier , Tomkins , Sandly , Dupin,  Schi- 
pftm,  Hauer,  Mrichet,  Sprunglin,  Wyfs,  Schiel,  C.  Lang, 
Bourit,  Solettre,  T.  Thommei,  Heinr.  Thoman,  Duncker, 
P reffet,  Suflemihl , Bolliot,  Ja  ui  net , Roulette,  Gaillard, 
Sinzenich , Kaufe,  Geidlmo,  De/atre,  John  Jones,  Treille, 
Nickolai,  Chiavanetti,  Orme,  Scott,  Dom  Cuneggo,  Ver- 
helft, Lips,  Geufer,  Ketterlinus , Bürenfiecher , Beller- 
hauen,  de  H itt , Janatta,  Kohl,  Chodoiviecki , Gutten- 
btrg , Kffner,  Rofafpina Campanella,  Hogarfh  , A Lena 
Haas,  Böttger , Müller,  Abandriano,  Jean  Morin,  Al- 
brecht  Dürer,  Lucas  Cranach,  St,  hem , Hollnrd,  Cafli- 
Hone,  van  der  Meuten,  Umbach,  Franz  Baich , etc.;,  zu 
welcher  Verhandlung  die  Liebhaber  hiemit  eingeüdeu 
werden.  Heilbronn  am  Neckar,  den  8.  Juu.  1804. 
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N u m.  II4. 

Mittwochs  den  i8ten  Julius  1804. 

• « 


LITERARISCH!  ANZEIGEN. 


► I.  Neue  pcriodifche  Schriften. 

Hertj-nifches  Arch'v.  Herausgegeben  von  PA.  Holz- 
m-ann.  Des  erßen  Bandes  erßes  Stück,  Preis  des 
erben  Bandes  von  vier  Stucken,  a Rthlr. 

Inhalt  des  eilten  Stücks, 

l)  Etwas  zur  Einleitung,  vom  Herausgeber. 

2)  Skizze  zu  einer  Oryktographie  des  Harzes  nach 
der  Karftenfchen  Cbtlification. 

3)  Stolberg'ifclie  Anfprüche  auf  Blankenburg. 

Irrungen  zwilchen  Braunfchweig-  Wollenbüttel  und 
Goslar  wegen  Walkenrieth,  mit  Urkunden. 

5)  Die  Fichte,  mit  befonderer  Hinficht  auf  den  Harz. 
Eine  Abhandlung  für  den  gebildeten  Forfunann, 
den  Botaniker  und  den  Gefchiclitsforfcher. 

Buchhandlung  des  Waifeuhaufes 
in  Halle. 


Magazin  für  Prediger.  Ilerausgegeben  von  Dr.  J. 
Fr.  Chr.  Löffler,  ir  Band  2 s Stück.  22  J Bo- 
gen. gr.  8-  *8  Gr. 

Inhalt:  I.  Abhandlung:  Einige  Vorfcbläge 

zur  Verbefferung  der  Sittlichkeit  in  Landgeuieinen. 
II.  3 Anzeigen.  III.  31  Entwürfe:  9 über  das 
Evangelium,  5 über  die  Epifteln,  6 über  felhftgewählte 
Texte,  4 über  Texte  aus  der  Leideiisgefchichte,  7 ca- 
fuUtifche  Entwürfe.  Keden.  IV.  A.  Katechefen. 
B.  Liturgik:  Dr.  Hufnagel  Zufchrtft  an  den  Heraus- 
geber, und  dellen  Atntsftunden  als  Fortfelzung  feiner 
liturgifchen  Blatter  No.  I — VII.  V.  I.  Ucber  die  Un- 
terrichts - Anhalten  in  Baden.  2.  Entfcheidung  der 
Frage  : Dürfen  aduptirte  Kinder  verftorbener  Prediger 
auf  die  Einkünfte  des  Gnadeuhalbenjalires  Anfprueh 
machen?  Jena  180p  im  Juny. 

Fr.  F r o m in  a n n. 


Von  Dr.  Piepenbrings  Archiu  fiir  die  Pharma- 
C.r  tmd  ärztliche  Naturkunde  (ehemals  Schaub  und  Pie- 
penbrings Archiv  im  Verlage  bey  Griesbach  in  Cafrel) 
ift  des  2 ten  Bandes  %tes  Stil.k  eifchienen  und  in  allen 
Buchhandlungen  brofehirt  A 10  gr.  fachf.  oder  45  kr. 
rhein.  zu  haben. 


Inhalt:  T.  Abhandlungen:  Bemerkungen  über 

Apotheker  - AfTecnrahzen  nebft  Plan  und  Vbrlchlag. 
Ueber  das  Einfcheeiben  der  Recepte.  Darftellung 
der  Verfuche  mit  Volta’s  Säule  au  Taubftummen 
und  Harthörigen.  Bemerkungen  über  den  Waf- 
ferfencbel  und  deRen  Nutzen  bey  der  l.ungenfucht. 
Ueber  das  Jainos- Pulver.  II.  Notizen.  Wirkt  das  Son- 
nenlioht  auf  Beftufcbev's  Nerventincttfr?  Genaue  Be- 
ftimmung  des  quantitativen  VerhäÜtniRes  der  Befrand- 
theile  verfebiedener  Salze.  Enthält  der  j^Tnnober 
Saucrftoff?  III.  AUerley  %'erorduungen.  Neue  An- 
ftalten.  Todesfälle. 

Des  2 ten  Bandes  4 tes  Stück  ift  unter  der  PrefTe. 
Gotha  im  Junius  1804. 

Juftus  Pert h'e s. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Allen  denen,  welche  eine  unterhaltende  und  be- 
lehrende Lectüre  lieben , lind  nachftehende  vor  vier 
Wochen  erfchienene  imeieffante  Schriften  fehl-  zu 
empfehlen  : 

1)  Reife  von  G/ogau  nach  Sorrent,  über  Bres- 
lau, fVien , Trieft,  Venedig , Bologna,  Florenz, 
Rom  und  Neapel.  Vdm  Verf.  des  Natalis. 
Sr  Theil  mit  Kupf  und  Holzfchn.  8-  Berlin. 
1 Rthlr.  1 a gr. 

2)  Meine  Reife  nach  Italien.  Ein  Seitenfrück 
zu  meiner  Reife  nach  Frankreich.  Von  Ludwig 
v.  Selbiger,  ir  Band  mit  Kupf.  g.  Berlin. 
1 Rthlr.  12  gr. 

3)  Die  Revue.  Mit  einer  Zueignung  an  Ha.  Hnfr. 
JVitlan&.  Mit  Kupf.  8-  Betlin.  1 Rthlr.  ia  gr. 


Ankündigung  einer  neurn  Handausgabe 
italiünifcher  C la ff  ik  er, 

Bey  dem  in  Deutrdiland  fielt  immer  mehr  verbrei- 
tenden Gefchmack  an  der  fchönen  Literatur  der  Ita- 
li älter,  in  deren  dalli feben  Werken  die  romantifeke 
Poefie  ihro  vollkoinmenften  Mufter  aufgefteilt  hat 
fehlt  es  lins  bis  jetzt  noch  an  einer  bequemen  und  cor- 
reeten  Handausgabe  ihrer  erften  Dichter  und  Profai- 
ften,  welche  um  fo  mehr  ein  Bedürfnis  Ift,  da  die 
C5)  ' suten 


guten  , correeten  Ausgaben  der  Italiäner  in  Däutfeh- 
land  höchft  feiten  zu  finden,  und  nur  mit  grofsen 
Schwierigkeiten  und  Kofien  aus  Italien  zu  bekommen 
fi  <1.  Die  franzöfifchen  Nachdrucke,  die  man  allen- 
falls findet,  lind,  fo  wie  die  bisherigen  deutfchen, 
feiten  mit  gehöriger  Sorgfalt  gemacht,  und  gewöhnlich 
fowohl  im  Text,  als  im  Druck  voller  Fehler.  Diefem 
Bedui  fniffe  abzuhelfen , habe  ich  mich  entfchloffen , 
eine  Handausgabe  der  erften  claffifchen  Dichter  Ita- 
liens zu  veranftalten , die  lieh  nicht  durch  Pracht  und 
Koftbarkeit,  aber  wohl  durch  eine  einfache  Eleganz, 
befonder«  aber  durch  die  höchfte  Correctheit  des 
Textes  und  des  Drucks  auszeichnen,  und  darin  mit 
den  beften  Ausgaben  der  Italiäner  wetteifern  wird. 
Neben  dielen  innern  Vorzügen  werden  ein  bequemes, 
gefälliges  Format,  gutes  franzöfifches  Schreibpapier, 
und  ein  gefchmackvoller  Druck  in  eigner  bekannter 
Officin,  bey  einem  verhältnifsmäfsig  billige*  Preife, 
derfelben  zur  äufseren  Empfehlung  gereichen.  Zur 
Ausführung  diefes  Zwecks  habe  ich  mich  mit  dem 
Hrn.  Profeffor  Fernow  alihier  verbunden,  der,  wäh- 
rend eines  zehnjährigen  Aufenthalts  in  Italien  , die 
Sprache  und  Literatur  jenes  Landes  zu  feinem  befon- 
deren  Studium  gemacht,  und,  im  eigenen  lielitze  der 
brften  italiänifchen  Ausgaben,  alle  Mittel  in  Händen 
hat,  den  Text  in  höchfter  Correctheit  zu  liefern. 
Ueberdiefs  werden  die  abweichenden  Lesarten  der  be- 
ften Ausgaben  am  Ende  jedes  Werks  angeführt,  und 
die  zum  Verheben  deffelben  unentbehrlichen  Erläute- 
rungen beypefügt  werden. 

Fürs  erfte  werde  ich  mich  in  diefer  Unterneh- 
mung nur  auf  die  Hauptwerke  der  vier  gröfsten  Dich- 
ter Italiens  : 

die  dicina  Cotnmedia  des  Dante, 

den  Cantnniere  des  Petrarca , 

den  Orlando  furiofo  des  Ariafla  , 

die  Gerufaleinme  Uber  ata  des  Tajjo, 

und  auf 

den  Decamerone  des  Boccaccio , 
einfehränken.  Ob  ich  in  der  Folge  im  Stande  feyn 
werde,  diefem  Plane  eine  grofsere  Ausdehnung  zu  ge- 
ben, undj  den  oben  genannten  Werken  noch  andere 
von  allgemein  anerkannter  Vortre/Flichkeit , z.  B.  den 
A nnita  des  Tajfo , den  Pnjtor  Jtdo  des  Guarini , die  Seo 
chia  rapita  des  Taffoni , den  Ricciardctto  des  Fortinguer- 
ra  etc.  oder  die  Werke  der  beften  ueueren  Dichter, 
eines  ’Pignotti,  Parini , Monti , Alfieri , Mctaßafio  e tc. 
bcvzngefellen  , das  wird  lediglich  von  der  Aufnahme 
abhangen  , die  meine  Unternehmung  im  Publikum 
findet. 

Obwohl  die  oben  angezeigten  Werke  eine  Samm- 
lung atitmacben , fo  wird  doch  auch,  um  den  Liebha- 
bern einzelner  Werke  die  AnfchafFune  derfelben  zu 
erleichtern,  jedes  befunden  zu  haben  feyn,  und  blofs 
dur1  gcmeinfchaftlfShe  Hanpttitel : 

Ra.rolta  di  Autori  clrtlji  i italiani 

wird  fie  als  Tlieiie  einer  fortlaufenden  Reihe  verbin- 
den; wie  ich  denn  auch  diefe  Reihe  nicht  nach  der 
Zeitfolge  mit  der  divina  Commedia  des  Dante , fondern 
snit  dem  Orlando  furiofo  des  Arioflo  anzufangen  gefon- 
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nen  bin,  welch  er 'zur  Oftermeffe  1805  in  5 Bändchen 
in  gr.  13.  erfcheiaen  wird.  Diefem  werden  fobald  *1$ 
möglich  die  übrigen  Dichter  und  der  Decamerone , je- 
der ganz  und  auf  einmal,  folgen.  Wer  etwa  früher 
die  einzelnen  Theile  jedes  Werks,  fo  wie  fie  allmäh- 
lig  fertig  werden,  zu  haben  wünfeht,  wird  erfucht, 
lieh  deshalb  an  Unterzeichnoten  felbft  zu  wenden, 
bey  dem  allein  lie,  bis  jedes  Werk  ganz  erfcheint, 
theilweife  zu  halten  feyn  werden. 

Da  höchfte  Correctheit  der  Hauptzweck  dielet 
Unternehmung  ift,  fo  werden  die  Freunde  der  italii- 
nifchc*  Literatur,  die  diefen  Vorzug  zu  fchitzen  wif- 
fen,  und  fich  vielleicht  anderweitig  um  eine  gute  Aus- 
gabe der  hier  angekündigten  Werke  bemühen  möch- 
ten, wohlthun,  die  Erfcheinung  der  meinigen  abzu- 
warten , die  in  diefem  Stücke  keiner  andern  vorhan- 
denen Ausgabe  den  Vorzug  laffen  wird.  Auf  beftes 
Bafeler  Velin  • Papier  werden  nur  wenige  Exemplare 
gedruckt,  und  defshalb  am  licherften  früh  durch  jede 
gute  Buchhandlung  beftellt.  Zugleich  zeige  ich  hie- 
mit  an,  dafs  der  Buchhändler  Hr.  Fröhlich  in  Berlin 
die  vor  einiger  Zeit  von  ihm  angekündigte  Ausgabe  der 
italiänifchen  Dichter  aufgegeben,  oder  vielmehr  mir 
freundfchaftlich  überlaffew  hat,  fo  wie  auch  die  Ton 
der  hicligen  Akademifchen  Buchhandlung  angekün- 
digte Ausgabe  der  Gerufalemme  liberata  des  Taffe  trän 
nicht  erfcheiot.  Jena  im  Juny  18  4. 

Friedrich  Frommans, 
Buchdrucker  und  Buchhändler. 


Anzeige 
der  dritten  verbefferten  Auflage  von 
Muß  er  zu  Zimmerverzierungen  und  Ameublements , nach 
ganz  neuem  Geßhmnck.  Mit  21  aus  gemalten  Kupf er- 
faßein  , quer  Folio. 

Es  ift  für  den  Verleger  ein  angenehmes  Gefchift,  von 
einem  Werke  die  dritte  Auflage  bekannt  machen  zu 
können.  Das  gegenwärtige,  welches  2 irr  Beförde- 
rung gefclimackvollerer,  fchönerer  Wohnzimmer  be- 
ftiimnt  ift,  hat  alfo  feinen  Zweck  gewifs  erreicht, 
und  mufs  vorzüglich  an  kleinern  Orten,  wo  fich  keine 
Künftler  zum  Angelten  und  Befolgen  befinden,  fehr 
willkommen  feyn. 

Bey  diefer  neuen  Ausgabe  find  viele  Kupfer  weg- 
gelaffcn  und  dafür  andere  mit  Gegenftänden  des  neue- 
ften  Gefchinacks  hinzuge kommen,  fo  wie  all«  mit 
Fleifs  und  Sorgfalt  tlluminirt.  Der  Text  ift  durchatu 
umgearbeitet  und  beffer  geordnet.  In  allen  buchhasd- 
lungcn  ift  folches  für  3 Thlr.  8 Gr.  zu  erhalten. 

Georg  Vofs. 


Neue  Verlagsbücher 
der  von  K 1 c e f e 1 dfchen  Buchhandlung  in  Leipzig 
zur  Jubilate  - Meffe  1804. 

Adomi  der  Räuber.  Ein  Retter  der  unterdrückten 
■ Mcnlchheit , mit  Kupfern.  8-  I thlr. 

Albert  und  Henriette,  oder  nur  Liebe  für  die  Gott* 
heit,  Tugend  und  Kunft  erwirbt  uns  die  höchfte 

Bildung. 
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Bildung.  Ein  LefeJ-“und  Erziehungsbuch  füriKinder 
und  alle,  die  das  edle  Gefchüft  der  Erziehung  be- 
treiben, von  Dr.  Friedr.  Grätzmann.  g.  21  gr. 

Brunner,  Jofeph , Handbuch  der  mineralogifchen  Dia- 
gnofu.  8-  * thlr.  8 gr. 

Uezel,  IV.  Fr.,  Englifches  Element arwerk,  oder  er- 
leichterte praktifche  englifche  Sprachlehre  zugleich 
für  diejenigen,  welche  die  englifche  Sprache  ohne 
mündlichen  Unterricht  erlernen  wollen.  Nebft  be- 
quemen Paradigmen,  gr.  g.  i thlr.  4 gr. 

Kabalen  de*  Schicbfals,  6tes  Bändchen.  8-  16  gr. 

Leo,  J.  CA.  O. , das  glückliche  Dorf  in  fiulich  - poli- 
tifch-  und  landwirlhfchafilicher  Hiniicht  betrach- 
tet und  in  einem  nachahmungswürdigen  Beyfpiele 
dargeftellt.  8.  v I thlr.  8 gr. 

Xuife  oder  die  Schäferhütte , m.  K.  8'  1 thlr. 

XUefle,  die  Leipziger.  Eine  humoriftiCche  Skizze  vom 
Verfaflier  der  Novellen  aus  der  neueften  Zeit-  und 
Sittengefchichte.  16  gr. 

Original- Romane , kleine,  oder  Copien  aus  der  wirk- 
lichen Welt,  2 Bändchen,  m.  K-  8*  2 thlr. 

Struve , Dr.  Karl  Friede.,  kurzer  Unterricht  fürTaube 
und  Taubftumme.  8-  5 gr. 

Theocriti  Carmina.  Recenltiit  et  annotationibus  inftru- 
xit  Jo.  Chriftian.  Gut/.  Dahl.  g.  I thlr.  16  gr. 

IVinhopp,  P.  A. , Neueftes  Staats-,  Zeitung;-,  Reife-, 
Polt-  und  Handlung: - Lexicon,  oder  geographifch- 
liiftorifch  - ftatiftifches  Handbuch  von  allen  fünf 
Theilen  der  Erde  u.  f.  w.  Zweyten  Bandes,  erfte 
Abtheilung,  gr.  4.  I thlr. 

Deflelben  Buches,  zweyten  Bandes,  zweyte  Abtei- 
lung. gr.  4.  I thlr. 

In  Commiffion. 

Alhre.hr,  D.,  Euphrofynion  , oder  äfthetifch  - morali- 
fches  Handbuch  zur  Veredlung  des  Verftandes  und 
des  Herzens.  8-  16  gr. 

Büß  hing , J.  L. , und  K.  F.  Kaijer , Journal  für  Bienen- 
freunde, ^ter  Jahrgang  ates  Heft.  g.  8 gr. 

Gefeniui , Karl,  das  Meyerrecht,  mit  vorzüglicher  Hin- 
licht  auf  den  Wolfenbüttelfchen  Theil  des  Herzog- 
tums Braur.fcbweig- Lüneburg.  Ein  Beytrag  zum 
deutfehrn  Rechte,  gr.  8.  - 1 tiilr.  20  gr. 

Gyrinut,  Herr , nach  dem  Leben  gezeichnet  von  AI. 
J.  R.  8-  I thlr.  4 gr. 

Hylander , Carl,  Coeleftion,  oder  über  das  Wefen  und 
den  Werth  der  natürlichen  Religion  in  Rücklicht 
auf  die  geoffenharte  bibüfehe.  Ein  Pendant  zu 
dem  Wolfenbüttelfchen  Fragnientiften.  8.  12  gr. 

i-knajahn , //.  C. , über  die  Zulafiigkeit  der  Einrede 
des  Anaftalianifchen  Gefetzes  gegen  Wechfeliorde- 
rangen  nach  gemeinem  und  Herzoglich  ■ Braun- 
Icbweig- Wolfenbüttelfchen  Rechte.  8-  8 gr. 

Tagebuch  der  Vorfälle  feit  dem  Ausbruche  der  Feind- 
fcligkeiten  zwilchen  dem  Könige  von  Grofsbrittan- 
nien  und  der  franzöGfcben  Republik  im  Hannöver- 
Iahen,  befonders  in  der  Stadt  Lüneburg  vom  igten 
May  803.  tfies  und  2tes  Heft.  8-  20  gr. 

Andachtsübungen,  auserlefene,  zu  d.  Morgen- tt.  Abend- 
zeit, wie  auch  Mefs-  Vesper-  Beicht-  u.  Communion- 
gebetc,  nebft  denTagzeitca  u.H.  Kreuzweg.  8.  8 gr. 


Cuno,  11.,'  'die  Vergeltung  oder  der  alte  Harfenift. 
Schaufpiel  in  fünf  Aufzügen,  gr.  8-  10  gr. 

Sehmil,  Florian',  Lehr  - und  Gebetbuch  für  Kinder,  in 
Beziehmig’auf  ihre  Pflichten , m.  1 Kpf.  8.  ß gr. 

Ditmar  von  iAarenftein , oder  die  Rächer  in  der  Tod- 
tenhalle.  2 Theile,  m.  K.  8-  1 thlr.  8 gr. 

Marno  der  Schreckenvolle  und  das  Mädchen  in  der 
Löwenhöhle,  a Theile,  «n.  K.  8-  t thlr.,  8 gr. 

Ruthard  Arreva'o  lind  d3S  Mädchen  von  Libanon.  Li  io 
Wundergefcbichte  aus  der  Zeit  der  Belagerung 
Wiens.  2 Theile,  m.  K.  8-  1 thlr.  8 gr. 

Müller , F.  C.,  erleichterter  Anfang  einer  gründlichen 
Kenntnifs  der  Geometrie  und  Feldn.efskunh.  Mit 
Helzfchnitten.  8-  Ta  gr. 

Warnung  vor  den  jetzigen  Feinden  und  Verdrehern 
des  wahren  Chrifienthums.  Für  diejeiiigeu  Cbtrften 
gefchrieben,  denen  die  Wohlfahrt  ihrer  unfterbli- 
chen  Seele  theuer  und  werth  ift.  g,  9 gr, 

Hering,  C.  G. , iuftruclive  Variationen,  ein  neues, 
wenigfiens  unbenutztes  Hiilfsmitiel  zur  leichten  Er- 
lernung des  Kiavierlpielens  und  zur  Selhftühung. 
Zwey  Helte.  4.  Ofchatz.  I thir.  g gr. 


In  Kurzem  erfcheint  die  zu  Leipzig  b 47  Hin- 
richs  verlegte  Schrift:  Eugone,  traiti  für  l’impuijfance, 
fo  wie  die  davon  gefertigte  Ueberfetzung,  in  einer 
neuen  Auflage,  in  welcher  die  Bereitungsart  des  dann 
erwähnten  Heilmittels  uinftändlich  angezeigt  ift.  Auf 
diefetn  Grunde  haben  alle,  die  diefes  Heilmittel  zu  be- 
Ctzen  gewünfeht  haben,  noch  keine  Antwort  erhalten, 
und  es  werden  ihnen  heute  die  dcfsbalb  Übermächten 
Gelder  zuriiekgefendet.  d.  5.  Julius  1804- 


Für  die  Damen  ift  von  J.  F.  Netto 
in  meinem  Verlag«  fo  eben  folgendes  kleine  aber  Lehr 
fchöne  nützliche  Werkchen  erfchienen,  als: 
Original-Deffeins  für  die  neue  Stickerey 
in  Petinets , Filockr  und  Spitzengruad  , 
behebend 

in  Kanten,  Bordüren,  Mufchen  und  Blümchen,  nebft 
richtiger  Amcrifung , durch  Seiden  - oder  Eibifch  - Pa- 
pier und  englifchen  Batiß  den  Petinet , Filo.he  und 
Spitzengrund  den  Brah.mter  Kanten  gleich  zu  machen . 
Mit  6 Ku/fertnfeln.  4. 

welches  dem  befchäfiigtmgsliebenden  weiblichen  Pu- 
blikum recht  fehr  willkommen  fern  mufs  und  in  allen 
Buchhandlungen  für  20  Gr.  zu  erhalten  ift. 

Leipzig  iui  Juny  1804.  Georg  Vof*. 

Friedrich  Ftottuninn'j 
Buchdrucker  und  Buchhändler  in  Jena, 
Neue  Verlags  ‘Bücher, 
zur  Jubilatemefle  1804. 

Ariofto’s,  A.,  rafender  Roland.  In  IV  Bänden  über- 
fetzt von  J.  D.  Gries.  I.  Theil  gr.  ß.  Pracht  • Ausgabe 
auf  beftes  Bafeler  Velin  Papier  3 Rthlr.  18  Gr. 
Auf  franzöf,  Schreibpapier  a Rthlr.  6 Gr. 

Döring, 
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Ddring,  Fr.  tV.,  Anleitung  rum  Ueberfetzen  aus  dem 

Detufehen  ins  Lateinifche.  Erßer  Theil  oder  Erfler 
und  Zweyter  Curfus  : Erzählungen  aus  der  Röuti- 
fclien  Gefchichte  in  Chronologifcher  Ordnung,  von 
Romulus  bis  zum  Tode  des  Kaifers  Atiguftus.  Dritte 
verbefferte  und  vermehrte  Auflage,  nebft  einer  Bey- 
Jage  für  <}ie  erften  Anfänger,  8-  Ladenpreis  «8  Gr. 
_ dcffelben  Zweyter  Theil  oder  Dritter  und  Wer- 

ter Curfus : Kurzer  Abrifs  der  Römifchen  Gefchichle 
von  der  Erbauung  der  Stadt  bis  zum  Untergang  des 
ahrndländifehen  Kaifertbums ; Beyfpielc  Vom  lirief- 
und  Redncrftyl,  und  Themata  zur  Verfertigung  ei- 
gener Abhandlungen.  Ladenpreis  22  Gr. 

Ilimty , Dr.  K.  und  Dr.  J.  A.  Schmidt  ophthahnologifche 
Bibliothek,  11.  Bd.  u Stück,  mit  3 Kupfern.  8.  ge- 
heftet. _ tJO  Gr. 

_ drifelben  II.  Band  3tes  Stück.  Mit  a Kupfern. 

8.  geheftet  20  Gr. 

Juli,  K.  G. , kleiner  Katechismus,  oder  Lehr-  und  Le- 
fe-  Büchlein  für  die  untern  Claffen  der  Dorffcbulcn. 
Enthaltend  die  Anfangsgründe  der  chriftliebrn  Leh- 
* re,  Uleind  fittliche  Erzählungen,  hibliCcheGefchichte, 
lehrreiche  Betrachtungen  über  das  Leben  Jefn, 
und  die  Hpuptfttjcke  Luthcrj.  8.  einzeln  3 Gr- 

Dr.  J.  Fr.  Ch.,  Magazin  für  Prediger,  I.  lid. 
a.  Stück,  gr.  8:  1 8 Gr. 

Mellin , G.  S.  A. , encrclopüdifches  Wörterbuch  der 
kritifchen  Philofophie  u.  f.  w.  V.  Ud.  tfte  Alnliei- 
lung.  gr.  8.  i Rthlr.  8 Gr. 

_ Deflclben  VI.  Band  in  zwey  Abtheilungen. 

' er.  8-  9 Kthh  . 4 Gr. 

Alle  VI  Bände  complet  15  Rthlr.  12  Gr. 

Sihneiders,  J.G. , kleines  Griechirch  - Deutfches  Hand- 
wörterbuch. Ein  Auszug  aus  deffen  grüfserm  Wei  lte 
nach  und  mit  dem  Käthe  des  Verfaffers  nun  BeTten 
der  Anfänger  ansgearheitet  von  Fr.  IV.  Riemer , II.  Ab- 
theil.  M - ß.  gr.  8. 

Das  Ganze  ans  einem  Bande  in  a Abthcil.  begehende 
Werk  auf  franz.  Grand  Kaifnt-Pop.  5 Rthlr.  8 Gr. 

Auf  Druck -Papier  4 Rthlr. 

Die  erfie  Auflage  des  gröfsern  Lcxicons  fehlt,  der 
elfte  Theil  der  neuen,  um  mehr  als  ein  Drittheil 
vermehrten  Auflage,  erfcheiut  aber  erft  Jul».  Meffe 
jgos,  der  zweyte  Theil  Jttb.  Meffe  1806.  Der 
Preis  beider  Theilc  in  gr.  410  mochte  zwifchen  8 
ä 9 Thlr.  feyn.  Dicfer  Auszug  aber  wird  bis  da- 
hin felbft  die  Stelle  jener  erften  Ausgabe  erfetzen 
können  und  gewifs  keinem  andern  bisher  erfchie- 
nenen  Griechifchen  Lexicon  an  Brauchbarkeit  und 
Zweckmäßigkeit  nachftehen. 

Schulte,  Ch.  F.,  Vorübungen  zum  Ucberfctzen  aus  dem 
IJeiufchen  ins  Lateinifche.  Befondtrer  Abdruck  aus 
Dörings  Anleitung  zum  Ueberfetzen  aus  dem  Deut- 
fclien  ins  Lateinifche.  Elfter  Theil.  Zweyte , ver- 
‘ mehrte  und  verhcfTerte , Auflage,  g.  4 Gr. 

Tiek’t,  L- , Kaifer  Octavianus.  Ein  Luftfpiel  iu  zwey 
Theilen.  8.  2 Rthlr.  ia  Gr. 


fVinterC s , T.J. , Darftnllung  der  vier  Bsfiandtheile  der 
anorgifchen  Natur  ; eine  Umarbeitung  des  erften 
Theils  feiner  Prolufionen  und  Acceflionei»  durch  den  ■ 
Verfaffer.  Aus  deffen  lateinifcher  Handfclirift  über- 
fetzt von  Dr.  J.  Schaffer,  gr.  8-  2 Rthlr.  4 Gr. 

Xenophons  Anabafls.  Üeberfetzt  und  mit  Anmerkun- 
gen verfehen  von  K.  IV.  Kalkkart.  gr.  g.  1 Rthlr.  8 Gr. 
Portrait  des  Herrn  Prediger  Dr.  J.  J.  Stolz,  gezeich- 
net und  geftochen  von  Lips.  Befte  Abdrucke.  8 Gr. 

III.  Auction. 

Der  ProfelTor  Remer  in  Hclmftädt  inacht  be- 
kannt,. dafs  atn  iften  Nov.  d.  J.  u.  folg.  Tage,  die  von 
feinem  fei.  Vater,  dem  Hoftath  und  Profeffor  der  Ge- 
fchichtc  u.  Siatiftik  Jul.  Aug.  Reiner  in  Helmftädt  hin- 
tetlaffetie  BdcLetTtmuilung  , deren  VerzeichniCs  auf 
20 J S.  8-  jetzt  cifi-litenen  ifl , öffentlich  verauctioairt 
werden  fulie.  Katalogen  lind  zu  haben  in 
Altenburg  bey  Hrn.  Pioclainator  Voigt. 

Augsburg  — Hrn.  Lehr,  am  Gymnaf.  ßachme^er. 

Bayreuth  — Hrn.  Poftineift.  Fifcher. 

Berlin  — Hrn.  Caodid.  Ba.kgfen. 

Bremen  — Hrn.  Bücher  - Commiff.  /.  G.Hqfe.  1 

Breslau  — Hrn.  Kuufthandler  Leut  hart. 

CafTel  — Hrn.  Buchhändler  Leu.kart. 

Celle  — Hrn.  Poftverwalier  G.  C.  F.  Prallt. 

Cleve  — Hrn.  Buclihändl.  Hannesmann. 

Danzig  — Hrn.  Buchhändl.  Tmfchel. 

Deutz  — Hrn.  01*.  PoftXecr.  Dietz. 

Dresden  — • Hrn.  J.  A.  Rnnthaler. 

.Düfleldorf  — Hrn.  Buchhändl.  S.hreiner 

Erfurt  — Hi  n.  Proclam.  HcndrUh. 

Erlangen  ■—  Hrn.  Antiquar.  Kämmerer. 

Güttingen  — Hrn.  Gcrichtsprncurat.  Sitepeler. 

Gotha  —*  ,der  Exped.  des  Reichsanzeigers. 

Halle  — Hrn.  Antiq.  Kaden. 

Hamburg  — Hrn.  A.  F.  Rupret ht. 

Hannover  “ Hrn.  BüchercotnniifT.  Freudenthal. 

Jena  “ Hm.  Hofcoinmiff.  Fiedler. 

Königsberg  — Hrn.  Ghbbels  u.  Unter. 

Leipzig  — ’ Hrn.  .Magi  ft  er  Grau. 

München  — Hrn.  Antiq.  Ehrenreich. 

Nürnberg  — Hrn.  Buchhändl.  Lechner. 

Regensburg  — Hrn.  Stadtfecr.  Kaifer. 

Salzburg  — Hrn.  Prof.  Vierthaler. 

Stuttgart  — — • Hrn.  Antiquarius  Cotta. 

Wien  — • Hrn.  Buchhänd).  Bints  u.  Sommer 

IV.  Erklärung. 

Hn.  Prof.  Ofianders  neueften  Angriff  jetzt  zu  be- 
antworten, erlaubt  mir  meine  febr  befchrlnkte  Zeit 
nicht;  doch  werde  ich  in  meinen  Kleinen  gebürt  sh  iil fli- 
ehen Abhandlungen , die  nach  Michaelis  erfcheinen  Tol- 
len, einige  Punkte  dcffelben  berückfichtigen. 

Jena  29.  Juny  1804.  Profeffor  Froriep. 
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rarioram.  r$)  Memoire  für  les  tables  de  population 
des  etablilfemeus  imperiaux  pour  les  mines  de  C a t h e - 
riuenbourg,  envoyees  par  Mr.  Hernnann,  par  Kr  afft. 
l6)  De  Viburno  opulo.  auct.  Oferetskaviky.  17)  üb- 
fcrvatipnes  quaedam  aftronomicae  Petropoli  in  fpecula 
domeftica  hahitae,  auct.  Inochodtzov.  Ig)  Difcours 
prononce  par  S.  E.  Mfgr.  le  Pref.  ( ’Nouofdttnv  )•  le  jour 
qu’il  vint  annoncer  ä l’Academie  la  confinnation  fu- 
preme  du  nouveau  Reglement.  19)  Plamae  contortaej 
in  promontorio  bonae  fpei  Africes  olirn  detectae,  auct. 

- C.  P.  Thunbekg.  ao)  Recherches  für  les  Integrales 
premicres  des  equatious  aux  dilferences  partielles,  par 
Tremb/e y.  si)  De  inbgni  ufu  fractionum  continuarum 
in  calculo  integrali , auct.  F.  Hausier.  25)  Specimen 
IVletamorphofeos  Zoophytoruin  Amphibiorum,  auctore 
Lichtenßein.  23)  Obiervatio  de  varietate  alba  leporis 
tiniidi,  auct.  A.  Panfner.  34)  Plan  dctaille  du  nouveau 
Journal  technologique  prdcttde  de  quelques  reflexiuns 
gendrales  et  fuivi  d’nn  projet  de  redaction;  par  Fufs. 
35)  Continuatio  DifTert.  de  curva  loxodr.  etc. , auct. 
Schubert.  26)  Sur  une  nouvelle  mdthode  de  rendre  le 
Platine  malleahle  , par  le  comte  de  Maußin  - Puuchkin. 
37)  Chimitscheskoje  ispytantje  kamennycb  ugol’  jev 
bliz  goroda  Borovoitschij ; foifch.  Folkova.  (Auch  ge- 
böten hieher  eine  Menge  wiffenfcbaft).  Artikel  für  die 
Beylagen  zur  St.  Petersburger  Zeitung. ) 

II.  Obfervationen , Experimente  und  andere  Notizen , 
welche  der  Conferenz  uurgelegt  worden.  Metenrologifclie 
Beobachtungen  wurden  angeftelllt,  in  St.  Petersburg 
von  Inochoduiw in  Moskau  vom  Prof.  13  auf e,  in  Niko- 
lajew  bey  der  Steuermannsfqhule  fürs  fchwarze  Meer, 
in  Kahm  von  Hn.  Locht  in  , in  Katharinenburg  von  Hu. 
Herrmann , in  Saratow  von  Hn.  Meyer ; Hr.  Äk.  Krafft 
theilte  mit:  Bemerkungen,  einen  galvanifchen  Ver- 
fuch  betreffend;  einen  Verfuch  über  die  Bereitung 
des  Knochengallerts;  eine  Beobachtung  über  die  ge- 

femvärtige  Abweichung  der  Magnetnadel ; Hr.  Akad. 

.owitz:  Noti2  und  Proben  von  einer  aus  der  fibiri- 
fchen  Cochenille  gezogenen  fettigen  Subftanz,  und 
Beobachtungen  über  eine  merkwürdige,  vermittelft 
einer  grofsen  Kälte  bewirkten  Kryftallifation  des  Pia- 
tinum  natro  • muriatofum  ; Hr.  Herrmann  Nachr.  über  eine 
»enentdeckte  Goldmine  an  der  Tfchuffowaja;  über  das 
Gefrieren  des  Queckülbers  bey  einer  grofsen  Külte  zu 
Katharinenburg,  und  über  eine  zu  Katharinenburg 
lveobachtete  merkwürdige  Feuerkugel;  Hr.  Kritfchttvs- 
ki/  über  einige  Phänomene  beym  Gefrieren  des  ()ueck- 
fdbers ; Hr.  Rubertfon  eine  franzöfifch  gefchriebene 
Jyotiz  über  die  Beobachtungen  in  den  hohem  Regio- 
nen der  Atmofphlre  während  einer  Luftfahrt. 

III.  Beruhte  die  der  Conferenz  abgeftattet  worden 
fmd.  Aufser  den  Berichten  über  den  Druck  der  Akten 
und  verfchiedene  Anhalten , empfangene  Gefchenke 
und  Gtgengrfchenke  der  Akademie  u.  f.  w. , erhalte- 
ten  die  Hn.  Kifft  und  Fufs  Bericht  über  den  Zuftaud 
der  vier  Blitzallleiter  bey  dem  Pulvermagazin  zu  Oeh- 
U,  und  über  die  von  ihnen  vo  gefchUgeue  Vervoll- 
koinmnung  der  tnetalüfchen  Cominunicaiionen ; Hr. 
Ln.vitt  über  die  Na  ur  des  ' nbekannten  Foflils  ans 
Kithaiinbuburg,  welches  deileTba  iür  Bismuth  mit 
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Schwefel  mineraliGrt,  erklärt;  Ebenda  tT.-lbe  mit  in 
Hn.  Krafft  und  Sacharow  über  ein  neuer!  undenet  St 
tel , das  Schiefspulver  auf  Schilfen  vor  Fauchu'skr 
zu  bewahren;  Hr.' Inachodtnui  über  die  im  verg-.n/t 
nen  Sommer  von  dem  Contre- Admiral  von  Saytichev 
jn  verfchiedenen  Häfen  des  baltifchen  Meeres  in *. 
hellten  aftronomifchen  Beobachtungen  ; Hr.  Setekrt 
über  die  ringförmige  Sonnenfinfternifs,  Hie  den joften 
Jan.  t8c4  halt  'Italien  wird ; -Hr.  Fufs  über  zv**v  b/rr«- 
mente  für  die  praktifche  Geometrie  von  Hn.  fmkb, 
und  Hr.  Krafft  über  die  Hanf  - Schläuche  bej  ia 
Feuerfpritzen. 

IV.  Die  Urt heile,  welche  die  Akademie  füllte,  be- 
trafen aufser  verfchiedenen  Büchern  und  Abhandlun- 
gen, die  zum  Theil,  wie  Poppe’ s Encyk lopädie  d« 
Mafchinenwefens,  und  Bolk's  Verfuch  einiger  LV 
riffe  der  philofopliifcb  - lnedicinifcfien  Pliylinlogie,  m! 
Befehl  des  Kaifers  geprüft  wurden 1)  die  Schwie- 
rigkeiten, welche  die  Einführung  der  neuen-framüü- 
fchen  Eintheilung  des  Zirkels  iu  4C0  Grade  bev  den 
für  die  Seeleute  ausznarhcilendenStudiencurfus  finden 
würde  (zur  Beantwortung  einer  Anfrage  des  Send 
nifteriums);  3)  die  Unternehmung  des  P.  Kneifet,  n Ile 
Sonnen  - und  MoRdlinherniffe  bis  zum  Jahre  / yoo  zu 
berechnen  und  abzuhilden , um  dadurch  das  von  der 
Akademie  herausgegebene  Werk  über  die  Simnenlm- 
fterniffe  furtzufetzen  ;■  3)  eine  Uhrdes  Uhrmachen 
Muzkow  , deren  Bewegung  durch  das  Abtröpfeln  einer 
Flüfligkcit  auf  ein  Rad  hervorgebracht  werden  toll; 

4)  das  Project  des  Optikus  Schräder , einen  ReBectot 
von  50  Fufs  zu  bauen,  der  die  Wirkung  eines  Spie- 
gel - Tdefkops  von  100  Fufs  Brennweite  hervorwt» 
gen  roll.  - ' 

V.  Die  Inflationen  für  die  NmUirfurJcker  brr  iu 
Expedition  zur  Reife  um  die  Welt  walten  ruflifch  bear- 
beitet ; der  mineral,  geologifche  Theil  von  Hn.  Srxo- 
gin , der  zou’ogifcbe  von  Hn.  Sewnßjanot» , der  bota- 
nifche  von  Hn.  Smelovski. 

VI.  Currefpondvnz , theils  mit  Corporationen,theih 
mit  Individuen;  jene  waren  das  Confeil  des  Intern 
der  batavifchen  Republik,  das  franzöGfehe  fiirioml- 
Inftitut,  die  König).  Societät  zu  London  und  Ktpe»- 
hagen,  die  König).  Akademie  zu  Stockholm,  die  hsl. 
Sui-iet.it  zu  Modena,  die  Amerikan.  zu  PhfladelyVi»; 
diefe  die  Hn.  Fuurcray , Laplare,  Lalande , LetiilUitty 
Guyton  - Moroeau,  Cadet  de  Veaux  und  Hager  10  Paris ; 
die  Hu.  Bode  und  Tremb/ey  zu  Berlin;  der  Fürft  Gdi- 
Tyn  und  die  Hn.  Zimmermann  und  Gaufs  zu  Brann- 
fchweig;  die  Hn.  Thunberg  unj  Regner  zu  UpM*, 
die  Hn.  Melanderbielm  und  Korber g zu”  Stockholm ; 
Hr.  Racl/an  zu  Breft;  Hr.  Kausler  zu  Stuttgard;  Cltl 
Mu ßa  - Puf-hkin  zu  Tiflis;  Graf  Szechenyi  zu  Ofden- 
-bürg,  und  Hr.  von  Engel  zu  Wien;  -Oberft  von  Ried! 
zu  München;  Baron  Marf  hall  v.  Bieberßein  za  Kisl]ir, 
Hr.  Pallas  zu  Simpheropol ; Hr.  Herrmann  zu  Katha- 
rinenberg; Hr.  tun  Waxel  zu  London;  Hr.  Rudolphs 
zu  Greitswalde;  Hr.  tum  Hoagene[orp , Gefandter  der 
bat avi fchen  Republik  zu  St.  Petersburg;  die  Hn.  Crdl 
und  Pfiff  in  Hebuftädt. 


Ul.  Biß* 


III.  Bibliotheken. 

fü rze  Nachricht  von  der  fo  feltenen  oder  pietmehr  einzigen 

Sammlung  von  Leichenpredigten  , die  mit  der  griifli- , 
chen  Schloß  - Bibliothek  zu  Stu/berg  ver- 
bunden iß. 

Den  erften  Grand  zu  diefer  merkwürdigen  Samm- 
ln ng  har  eine  gewiffe  Gräfin  Suphie  Eleonore  zu  Stol- 
t»erg  - Stolberg  im  Anfänge  des  vorigen  Jahrhunderts, 
wahrfcheinlich  in  religiöfer  Abficht,  gelegt.  DieCs 
Ijtfst  lieh  aus  den  erften  Nachrichten  vermuthen,  die 
man  nicht  lange  nach  ihrer  Entftehung  in  den  Leipzi- 
ger und  andern  gelehrten  Zeitungen  davon  bekannt 
gemacht  har,  nach  deren  Inhalt  man  blofs  das  Inter- 
effe  der  Theologen  und  den  Wahlfpruch:  „das  Ge- 
dädhtnifs  der  Gereckten  in  Segen  zu  erhalten“  vor 
Augen  zu  haben  fchien.  Diefs  fey  wie  ihm  wolle, 
U«*nug,  diele  Gräfin  fetzte  einen  Theil  ihrer  Einkünfte, 
die  fie  grüfstentbcils  zu  milden  und  gemeinnützigen 
Anftalten  verwandte,  zum  Ankauf  aller  nur  vorhan- 
denen Leichenpredigten  aus,  und  vermochte  auch  in 
der  Folge  ilne  Herrn  llrüder  zur  thätigften  Unterftüt- 
zuug  diefer  frommen  Ablicht.  Da  Uey  ihrer  weitläu- 
figen Bekanntfcbaft  weder  Mühe  noch  Koften  gefpart 
wurden,  fo  kam  auch  in  kurzer  Zeit  eine  fo  beträcht- 
liche Menge  tftefer  Schriften  zufammen,  dafs  inan 
gleich  Anfangs  genöthiget  war,  einen  befondern  Auf- 
Teher  darüber  zu  fetzen.  ■ 

Der  durch  feine  Stolbergfehe  Chronik  rühmlich  ft 
bekannte  Infpector  Zeitfuchs  war  der  erfte , der  fie  in 
Ordnung  brachte  und  einen  alphabetifchen  Catalog 
dar  ü her  fertigte. 

Wegen  der  tnit  den  Leichenpredigten  gewöhnlich 
verbundenen  genealogifehen  Nachrichten  und  Perfo- 
nalien, wurde  diefe  Sammlung  gar  bald  das  Augen- 
merk der  Genealogen  und  Kechtsgelehrten , die  lieh 
aut  diefen  Schriften  häutig  Raths  erholten,  und  fie  bey 
ihren  Arbeiten  benutzten.  Seit  diefer  Zeit  fing  man 
an,  fie  in  genealogifcher  Rücklicht  nm  fo  eitriger 
fortzufetzen;  man  wandte  grofse  Summen  an,  um  al- 
les habhaft  zu  werden,  was  in  diefes  Fach  einfehlägt; 
und  da  lie  gemeinnützig,  und  gleichfam  als  ei«  allge- 
meines genealogifches  Archiv  anzufehen  war*,  wozu 
ein  jeder  freyen  Zutritt  hatte:  fo  wurden  die  Bcy- 
träge  allenthalben  unentgeldlich  eingefandr,  welches 
auch  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag,  wiewohl  fparfa- 
mer  gefchieht , weil  die  löbliche  Gewohnheit  ahge 
kommen  iTt,  das  Gedächtnifs  der  Verftorbenen  durch 
den  Druck  zu  erhalten. 

Sie  ift  jetzt  zu  einer  ungeheuren  Anzahl  ange, 
wachfcn,  die  fich  zur“ Zeit,  wegen  Mangel  eines  voll- 
ftändigen  Caralogs,  ' nicht  richtig  angeben  läfst.  Es 
ift  faft  kein  Furftl.  und  Gräfliches  Haus,  keine  ade- 
lige Familie  in  Deutfohlaud , die  nicht  die  ülteften 
Dcukmlhler  ihrer  Vorfahren  in  diefer  feltenen  Biblio- 
thek aufbewahrt  fänden.  Auch  ein  grofser  Theil  des 
ausländifchen  hohen  und  niedern  Adels,  Kaifer,  Kö- 
nigs,  prüften,  Grafen  und  Herrn,  Patricicr  etc.  und 
(ehr  viel  Perfonen  h irgerlichen  Standes,  Gelehrte  al- 
ler Art,  Kunftier , Profcfuonifien  eio.  liiid  darinnen 


verewigt.  Au«  ihr  find  mehrere  'neue  Genealogien 
hervorgegangen,  ältere  berichtiget,  Nachrichten  von 
längft  erlofcbenen  Familien  eingezogen,  Stammbäume 
gefertiget  und  wichtige  Proceffe  entfehieden  worden; 
fie  enthält  die  reichfte  Quelle  zur  Gefchichte  der  Ge.- 
lehrten  vom  16,  17  und  igten  Jahrhundert,  wovon 
man,  fo  viel  ich  weifs,  noch  keinen  Gebrauch  ge- 
macht bat,  und  wodurch  diefer  noch  unvollkommene 
Theil  der  Gefchiclue  fich  grofse  Vortheile  verfprechen 
dürfte. 

Es  ift  daher  kein  Wunder,  dafs  fchon  unter  der 
Regierung  des  letztverftorbenen  Herrn  aufserordunt- 
Kche  Summen  dafür  geboten  worden  find.  Der  Graf 
Bünou,  der  fie  mit  feiner  Bibliothek  verbinden  wollte, 
hat  allein  für  den  erften  Stamm,  der  kaum  den  3ten 
Theil  davon  aausniächt,  gooo  Rthlr.  geboten,  und 
würde  weiter  gegangen  feyn,  wenn  mau  fich  mit  ihm 
in  wirkliche  Unterhandlungen  eingelaüen  hätte;  allein, 
aufserdetn,  dafs  der  Werth  diefer  Sammlung  unfehätz- 
bar  ift,  weil  es  aufser  ihr  keine  einzige,  wenigftens 
keine  fo  vollftändige  giebt , und  weil  dergleichen 
Schriften,  die  bey  ihren  Entftehen  fogleich  vergriffen 
und  zernichtet  werden,  grofstentheils  als  Manufcripte 
anzufehen  find,  die  durch  den  Druck  das  Anfehn 
glaubwürdiger  Urkunden  erlangt  haben,  ift  fie  Fidei- 
commifs , und  bleibt  daher  eine  immerwährende 
Zierde  des  Stolbergfchen  Haufes. 

Viele  Gelehrte,  denen  diefer  Schatz  nur  dem  Na- 
men nach  bekannt  war,  und  die  ihn,  wegen  Entfer- 
nung, nicht  ohne  weitläufige  Correfpondenz  gehörig 
benutzen  konnten,  wünfebten  einen  gedruckten  Cata- 
log davon  zu  befitzen,  und  br  achten  es  auch  dahin, 
dafs  dem  damaligen  Iiibliothecar  Urfeld  gegeben 
wurde,  den  bereits  fertigen  zu  revidiren,  zu  ergän- 
zen , und  dem  Druck  zu  übergeben.  Diefer  Catalog, 
der  unter  dem  Titel : Catalogus  gefummelter  Leichenpre- 
digten in  Folio  und  Quart  1716.  (iß;  S.  Fol- ) erfchien, 
wurde  eben  fo  gefchwind  vergr'fFen,  als  er  durch  den 
nachherigen  grofser.  Zuwachs  unbrauchbar  war.  Hier- 
auf wurde  1733  ein  neuer  unter  dem  Titel:  Catalogus 
gefummelter  Leicheupred'gten  und  Funeralien  in  Faliu  und 
Quart  unter  geeviffen  Titeln  und  alphabetifcher  Ordnung 
in  Fol.  veranftältet , der  aber  nur  bis  über  die  Hälfte, 
bis  S.  37S  fertig  geworden  ift,  und  in  feiner  ganzen 
Auflage,  von  taufend  Exemplarien,  noch  vorräthig  da 
liegt.  Man  glaubt,  daTs  durch  den  Tod  des  Abfchrei- 
bers,  eines  guwiffen  Friebe/t , das  Manufcript  abhan- 
den gekommen,  und  dadurch  die  Forifetzuiig  des 
Drucks  unterbrochen  worden  fey;  auch  können  dia 
immer  von  neuem  zuftrömenden  Beytrage  , die , den 
Vorgefundenen  Papieren  und  Nachrichten  zufolge,  um 
diefe  Zeit  am  häufigften  gewefen  zu  feyn  fcheinen, 
diefen  Stilleftand  verurfaebt  haben,  weil  man  wenig- 
ftens  den  noch  fehlenden  Theil  vollftändig  liefern 
wollte.  , 

Was  nach  dem  Drucke  diefes  unvollendeten  Cata- 
logs  von.  diefen  Schriften  eingegangen  ift , ift  theils 
den  Fafcikeln,  in  welchen  fie  in  alphab.  Ordnung  zu- 
sammen gebunden  find,  einverleibt,  und  n einen 
durclifchoffeuen  Catalog  [chiLfüich  naebgetragen  wor- 
den, 


9*7  = 

d cn , tlnells  ln  befontlern  Bünden  unter  dem  Titel  Ap- 
pendix aufgcftellt,  wovon  man  einen  eigenen  Catalog 
ron  72  Bogen,  comprefs  gefch  rieben  , verfertigt  hat. 

Durch  die  häutigen  Wanderungen,  die  fie  von  ei- 
nem Orte  zum  andern  machte,  und  durch  die  nach- 
läfiige  Behandlung  der  Auffeber,  war  fie  mit  der  Zeit 
in  Unordnung  gcrathen,  fo  da  ft  man  die  gefuchten 
Stücke  entweder  gar  nicht,  oder  nur  mit  vieler  Mühe 
auffinden  konnte,  wenn  fie  auch  gleich  in  den  Catalo- 
gen  vorhanden  und  beftiinmt  angegeben  waren. 

Um  nun  eine  fo  nützliche  als  merkwürdige  Samm- 
lung in  ihrer  zweckmäfsigen  Exiftenz  zu  erhalten, 
und  wo  möglich  zu  verbeffern,  ertheihen  Sr.  Erlaucht 
der  jetzt  regierende  Herr  den  Befehl,  die  Leichenpre- 
digten-Bibliothek  mit  hiefiger  Scjilofs  - Bibliothek  za 
verbinden  und  fie  in  ihrer  vorigen  Ordnung  and  Nutz- 
barkeit wieder  herzuftellen.  Sie  übertrugen  mir  in 
■diefer  Abficht  die  Beforgung,  mit  der  gnädigen  Verord- 
nung , Jafs  auch  in  Zukunft  einein  jeden  Einheit»!- 
fchen  fowobl  alt  Fremden  nicht  nur  die  freye  Anfioht, 
fordern  auch,  gegen  Erlegung  einet  Scheins  und  Er- 
fatz  der  Emballage  und  Porto- Koften , die  wirkliche 
Benutzung  geltattet  werden  folle. 

Ich  bin  jetzt  mit  diefer  Arbeit  befchäftiget,  und 
mache  es  dein  hierbey  intereffirten  Public»  bekannt, 
in  der  Hoffnung,  dafs  ihm  die  Nachricht  willkommen 
feyn  wird;  erbiete  mich  auch  zn  gleicher  Zeit,  dem 
Befehl  des  Erlauchten  Wiederherftellers  diefer  fo 
nützlichen  Anftalt  zufolge,  auch  fremde  Aufträge  gern 
2u  beforgen,  wenn  man  floh  in  frankirten  Briefen  an 
mich  wendet.  Stolberg  am  Harz,  den  23.  Jun.  1 £04. 

/.  E.  Li  n d ifc  h , 

Grifl.  Stolberg- Siolbergfcher  Bibliothecar. 


Die  treffliche  Karten  - Sammlung  des  Geh.  Raths 
v.  Oeifeld,  die  in  68000  Stücken  befteben  foll,  ift  vom 
Kör.ige  von  Preufsen  für  die  königl.  Bibliothek  für 
ao,oco  Rthlr. , wie  man  fagt,  erkauft  worden.  Man 
ift  jetzt  befchäfiigt,  (liefe  Karten  u.  f.  w.  zu  ordnen, 
fie  neu  aufzielien  und  binden  zu  laffeu. 

. IV.  Todesfälle, 

Schon  im  May  ftarb  zu  Berlin  der  Geh. Kriegs- 
Rath  und  vormalige  General  - Auditeur  George  H'il- 
helm  Canon.  Er  ift  durch  einige  Auffitze  in  den 
Denkwürdigkeiten  der  preuEs.  Staaten  und  durch  ein 
preufs.  Kriegs  - oder  Militair-  Recht  dein  literar.  Pu- 
blikum bekannt  geworden. 

Ain  taten  Jun.  ftarb  zu  Berlin  der  preufs.  Inge- 
nieur-Major Ludwig  Müller  im  7often  J.  f.  A.  Von 
ihm  ift-ein  Verfuch  über  die  Verfchanzungskunft  auf 
Winterpoftirungen,  defTen  Druck  König  Friedrich  II. 
erft  nur  zum  Gebrauch  feiner  Officiere  erlaubte.  Er 
wurde  aber  durch  Abdrücke  in  Wien  und  Gotha  dein 
auswärtigen  gröfswa  Publicum  bekannt.  Auch  bat 
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man  von  ihm  den  Alirifs  der  drey  foblefifchen  Kriege, 
wovon  mehrere  Auflagen  in  deutfeber  und  franxöfi- 
feber  Sprache  erfchienen  find. 

V.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Hr.  Coofift.  Rath  und  Prof.  Martini  aus  Roftock 
hat  den  Ruf  nach  Würzburg  als  ProfcfTor  der  Kirchen- 
gefchichte  und  Orientalifcher  Literatur  angenommen, 
und  wird  auf  Michaelis  durch  Vorlefungen  über  die 
allgemeine  Kirchengefchichte  , die  Gcfchicbte  der 
Dogmen  und  die  Orakel  des  Jefaias  feine  Lehrarbeiten 
beginnen.  Er  ift  zugleich  Mitglied  des  proteftami- 
fchen  Confiftoriums  zu  Würzburg,  unter  welchem  alle 
protefuntifclie  Gemeinden  im  kurpfalzbayrifch.  Flan- 
ken ftehen. 

Hr.  Prof.  Hartenkeil  zu  Salzburg,  bisher  Mitglied 
des  Medicinalraths,  ift  zum  Director  des  Medici  nab 
Ratlis  mit  dem  Charakter  eines  wirhL  Hofraths  er- 
nannt worden.  Hr.  Dr.  Juh.  Znndonalti , ein  Schüler 
Franks,  ift  als  Medicinalrath , als  Prof,  der  Arzney- 
mittellehre , Receptfchreibeltunft,  fpeciellen  Thera. 
pie  and  wedic.  Klinik  dafelbft  angeftellt  worden. 

Hr.  Dr.  Schmidt müller  zu  Landshut,  bisher  Profe- 
ctor  und  Privatdocent  dafelbft,  ift  zw;i  aufserordcrul. 
Profeffor  der  Medicin  befördert  worden. 

Die  mcdiciuifche  Gefellfcbaft  zu  London  hat  den 
k.  k.  Hofrath  und  Leibarzt  Hu.  Dr.  Stift  zum  Mitglieds 
aufgenommen. 


Die  Beamten  dir  neuorgtnifirten  rufT.  Gefetz  Com- 
miClion  erhalten  nach  Beendigung  der  Arbeiten  derfel- 
ben,  nach  der  Wichtigkeit  ihrer  gehabten  Functionen, 
entweder  ihre  völlige  Gage,  oder  zwey  Drittheii1,  oder 
die  Hälfte  derfelben,  als  lebenslängliche  Penflon,  auch, 
wenn  fie  nachher  wieder  einen  andern  Dienh  mit  der 
damit  verbundenen  Gage  bekommen;  fo  wie  fie  auch 
während  diefer  Arbeit  bey  andern  Kronftellen  Ämter 
bekleiden  und  den  Gehalt  derfelben  beziehen  können, 
wenn  .nur  anders  diefe  Stellen  der  ihnen  neuübertrage- 
nen Function  keine  Schwierigkeiten  in  den  Weg  legen. 

Der  derzeitige  Rector  der  Unifeifitüt  zu  Dorpat, 
Hr.  Dr.  und  Prof.  Ualk  , ift  von  Sr.  Maj.  dem  Kaifer, 
bey  Seiner  neulichen  Anwefenheit  in  der  genannten 
hohen  Lehranftalt,  mit  einem  brillantenen  Ringe  be- 
fchenkt  worden. 

Unter  den  franzöfifchen  Senatoren  die  kürzlich 
Senatorieen  erhalten  haben,  find  auch  mehrere  Schrift- 
fteller;  fo  hat  der  bekannte  Naturforfcher  la  Cepiit 
die  von  Paris,  die  ron  Montpellier  der  Chemiker  Rer- 
tholet , die  von  Dijon  der  Dichter  und  Oecon'ora  Fran- 
cois de  Neuf-hateau,  die  von  Lyon  Le.  nuteulx  Canteln. , 
die  von  Rioin  der  Politiker  Garna  Couton , und  die 
durch  ihre  Schriften  über  die  Artillerie  bekannten 
ehemal.  Generale  Leipinaffe  und  La  Martilhere  haben 
die  Senatorieen  von  Agon  und  Pau  erhalten. 
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I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Folgende  Jugendfchriften  find  in  letzter  Meile  bey 
mir  erfchienen , und  in  allen  Buchhandlungen  zu 
haben: 

Bilderbuch  für  die  nachdenkende  Jugend,  zur  ange- 
nehmen und  nützlichen  Unterhaltung.  Mit  24illum. 
Kpfn. , 3te  verb.  AuR.  4.  geb.  2 thlr.  8 gr. 

Bilder  - Puppen,  in  23  gewählten  Darftellungen  , zur 
angenehmen  Unterhaltung  und  Belehrung  fiir  kleine 
Mädchen.  Velinpapier  mit  illuminirten  Kupfern. 
4.  gebunden  I thlr.  8 gr. 

Lefe  - Schule,  neuefte,  für  Mädchen,  oder  Unterricht 
in  der  Buchftabenkenntnifs  und  iut  Lefen  nach  einer 
neuen  und  leichten  Methode.  Vom  Verf.  des  neuen 
ABC-  und  Lefebuchs  in  Bildern  mir  Erklärungen 
ans  der  Naturgefchichte.  Mit  23  illuuiinirt.  Bilder- 
puppen. 4.  gebunden  I thlr.  t6  gr. 

Daffelbe  Buch  für  Kinder  beiderley  Gefclilechts  ohne 
Kupfer,  gebunden  18  gr. 

Leipzig,  im  Juny  1804.  Georg  Vofs. 


In  diefen  Tagen  wird  an  alle  Baehhandlungen 
rerfandt : 

Ludonico  Ariofto's  rufender  Raland,  überfetzt  von 
J.  Ü.  Griet.  Erftcr  'fiteil.  gr.  g.  auf  lieft  es  Bafe- 
ler  Velin  - Papier,  geheftet.  3 llthlr.  18  gr. 

auf  fchones  franz.  Schreib  • Papr.  2 Rthlr.  6 gr. 

L.  I tek  ’s  Kaijer  Octavianus.  Jim  Luflfpiel  in  2 T hei- 
len. 8.  . Poft-  Papier  2 Rthlr.  12  gr. 

Jena,  am  3often  Juny  1804. 

Fried  r.  Fromm  an  n. 


Bey  E.  F.  Steinacker  in  Leipzig  find  in  der 
Öfter  -Werfe  I804  erfchienen: 

Bergks,  pfychologifche  Lebenserhaltung*  - und  Lehens- 
verllugernngskimde , 8.  I thlr.  8 gr. 

Eris,  J.  G. , nordifcbe  Blätter,  oder  Beyträge  zur 
beffern  Kenntnifs  der  nördlichen  Reiche,  gr.  8> 
Drittes  Stück.  12  gr. 

Mefsfcenen,  Leipziger,  in  Bildern,  iTtesHeft,  mit 
4 colorirten  Kupfern.  4.  I thlr.  8 gr. 


Peflalozti's  Religionslehre , aus  feinen  Naehforfcbun- 
gen  über  den  0‘ang  der  Natur  in  der  Entwickelung 
des  Menfchengefchlechts  gezogen,  von  Al.  C G. 
Htmpel.  8.  g gr, 

Reife  von  Thüringen  durch  Sachfen,'  die  fächfifche 
Schweiz,  und  die  Ober- Laufitz,  über  «lenlOybin 
und  Aleffersdorf  in  das  fchielifche  Riefengebirge. 
2 Bände.  Mit  Kupfern,  8.  I thlr.  lg  gr. 

Schiller , die  Götter  Griechenlandes.  Zum  Behuf  der 
Declauulion  herausgegeben  und  mit  mythologifclien 
Anmerk.  begleitet  von  C.  F.  So/brig.  g.  gr. 

Ueher  eine  fehr  complicirte  Hafeufcharte,  oder  einen 
fogenannten  Wolfsrachen  etc.,  Operirt  von  Dr.  /. 
G.Echoldt,  und  abgebildet  und  befchriehen' von. 
Dr.  F.  H.  Martern.  Mit  vier  illuminirten  Kupfern. 
Folio.  2 thlr.  1 j gr. 

fVedag t,  F.  fl'.,  Predigt:  über  das  Wefen  der  feinen 
Welt,  oder  diejenigen  Dinge,  welche  unter  der 
gebildeten  Volksclaffe  als  nothwendige  Tugenden 
angefehen  werden.  8-  3 gr. 

Zeitfchrift,  oberdcutfehe , für  Land  - und  Hauswirthe, 
Kaufleute,  Fabrikanten  und  Alanufakturiften , mit 
Kpfn.  gr.  8.  tr  Bd.  r — 6tes  Heft  u.  2r  Bd.  is  Heft, 
jeder  Band  I thlr.  20  gr.  (In  Cominiffion. ) 


Bey  Fried r.  Frommann,  Buchhändler  und 
Buchdrucker  in  Jena,  ift  erfchienen: 

Just,  K.  G.,  kleiner  Katechismus  oder  Lehr  - und  Le- 
febilchlein  für  die  untern  Clajfen  der  Dorffchulen. 
Enthaltend  die  Anfangsgründe  der  chrifUt.  hen  Lehre , 
kleine  flttliche  Erzählungen , bib/ifche  Gefchichte , lehr- 
reiche Betrachtungen  über  das  Leben  Jejü,  und  die 
Hiuptftücke  Lutheri.  8-  3 Gr. 

Deffelben  VerfafTers  frühere  kleine  Schulbücher, 
„das  Lehr  - und  Lefebuch  und  das  Spruchbuch,  haben 
zum  Theil  wiederholte  Auflagen  erlebt,  und  feinen 
Beruf  als  Lehrer  der  Landjugend  bewährt,  defshalb 
lie  auch  in  mehreren  Schulen  mit  dem  heften  Erfolg 
eingeführt  find.  Einen  ähnlichen  darf  lieh  diefer  kleine 
Calechismus  fiir  den  erfeen  Unterricht  gewifs  verfpre- 
chcn.  Die  Abficht  ift  nämlich,  den  Anfängern  im  f.e- 
fen  ein  Büchlein  in  die  Hände  zu  geben,  woraus  fie 
felbft  einen  Theil  der  chrifiüchen  Religionslehre  nach 
(6)  A und 


und  nach  lernen»  nnd  welches  Ce  fii glich  anftatt  des 
kleinen  lutherifchen  Katechismus,  ohne  diefem  alten 
ehrwürdigen  Hache  and  feinem  verdienftvollen  Verf. 
zu  nahe  za  treten,  gebrauchen  können.“  So  ertheilt 
es:  Erften  Religionsunterricht,  -S.  I — 27.  Kleine 
moralifche  Erzählungen,  S.  37  — 39.  Einen  kurzen 
Inbegriff  der  hiblifchen  Gefchichte,  S.  40  — 49. 
Kurze  lehrreiche  Betrachtungen  über  das  Leben  Jefu, 
S 45 — 49.  Die  Hauptftücke  des  Katechismus  Lu- 
»heri  mit  kurzen  Worterklärungen,  S.  49  — 65.  Ge- 
bete nnd  das  Einmal  Eins , S.  6 6 — 68-  Um  die  Ein- 
führung in  den  Sehulen  der  ärmern  Claffe  zu  erleich- 
tern, habe  ich  dafür  geforgt,  dafs  inan  in  allen  Buch- 
handlungen 35  Exemplare  für  3 Rthlr.  und  isExempl. 
für  I Rthlr.  erhalten  kann.  Wollen  aber  Prediger, 
Schullehrer  oder  Buchbinder  Cch  an  mich  felbft  mit 
freyer  Einfendung  des  Betrags  in  Preufs.  Courant  oder 
Laubthaler  a 38  gr.  wenden,  fo  liefere  ich  ihnen  2j 
Exemplare  für  t Rthlr.  t8  gr.,  und  12  Exemplare  für 
22  gr.  Jena,  im  Juny  1804. 


Lebensbrfcbreibun gen  ■ berühmter  Reformatoren , 10/r/ 

und  letztes  Bündchen. 

Enthält  das  Leben  des  Johann  Hausfehein,  genannt 
OeUolampadius,  mit  deffen  Bildniffe,  womit  nun  «liefe, 
mit  einftimmiger  Theilnahuie  aufgenonunene  Samm- 
lung ganz  vollftändig  und  durch  die  fo  eben  erfchie- 
nene  neue  Tcrbefferte  Auflage  von 

Johann  Hufs  l.eben 

conrpTet  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  ift.  Alle 
IO  Bände  koftem  5 Rthl.  8 gr. 

Auch  End  die  Bildniffe  derfelbcn  aparte  von  gu- 
ten Meiftern  gel’tochen  in  guten  Abdrücken  unter 
«lern  Titel : • 

Abbildungen  der  Reformatoren  , 1 0 Blatt , 4. 
für  2 Rthlr.  in  jeder  Buchhandlung  zu  erhalten. 
Leipzig  im  Jun.  1804.  Georg  Vof». 


Bey  F'rieär.  Frommjnn,  Buchhändler  und 
Buchdrucker  in  Jena,  ift  erfchienen: 

Himly,  Dr.  K.  und  Dr.  J.  H.  Schmidts  ophtha! . 
moingifeke  Bibliothek , II.  Band , Utes  Stück . Mit 
2 Kupfern.  8-  geheftet  20  gr. 

Inhalts  - Verzeichnis.  I,  Ausführliche  Abhandlungen. 
r)  Ueber  das  Verfchwinden  gegebener  Gegenftände 
innerhalb  'nufere*  GeEchtskreifes ; vom  Dr.  Troxler. 
2)  Präliminarien  zur  phyEologifchen  Optik;  vom  Dr. 
F roxi  er.  II,  Kritiken,  in  2 Anffätzeu.  III.  Notizen 
in  4 Numeva.  Jena  im  Juny  1804. 


Bey  He  mm  er  de  u.  Sch  wet  fehlte  za  Halle 
nnd  io  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben; 

Lehrbuch  der  Religion  nach  Vernunft  der  Bibel , von  S, 
L.  A.  Schlie pft ei n.  8- 

Krt  Bestimmtheit  nnd  Deutlichkeit  in  Erklärung  der 
Begriffe,  und  in  der  Entwickelung  der  einzelnen  Lehr* 
Laut  und  ihrer  Grunde,  in  eiuer  leicht  zu  überleiten* 


/ 

den  Ordnung  fo  gedrängt,  als  vollftändig,  ohne  Rück- 
licht auf  kirchliches  Syftera  und  andere  Menfchen- 
fatzungen,  dem  Geifte  und  den  BedürfnitTen  des  Zeit- 
alters gemafs , die  Lehren  und  Walitheiten  der  Reli- 
gion, in  ihrer  morali fch an  Tendenz,  zunächft  zum 
Unterrichte  der  Conürmanden,  darzuftellen,  ift  die 
AhEcht  des. Verf.  bey  der  Herausgabe  diefes  Lehrbuchs 
gewefen.  Ohne  alle  Anuiafsung  liegt  er  die  Hoffnung, 
dafs  daffelbe  eine  gute  Aufnahme  linden,  nnd  für  fei- 
nen Zweck  nicht  unbrauchbar  werde  befunden  wer- 
den. Preis  8 Grofchcn. 


Von  folgendem  für  die  Zeitsefchicbte  wichtigem 
Werke: 

Aktenftü  c k e 
des  gegen* 

Moreau  und  Georges 
und 

fünf  und  vierzig  Mitangeklagte 
eingeleiteten 

Hochverrathsprozeffes 
bat  der  erfte  Heft  die  Preffe  verlaffen,  und  ift  in  alle» 
guten  Buchhandlungen  für  8 gr.  oder  3%  kr.  Rhein,  zu 
bekommen.  Die  Furtfetzung  erfchcint  in  ähnKcien 
fch. -teil  auf  einander  folgenden  Heften,  und  das  Grate 
wil  d in  wenigen  Wochen  in  den  Händen  des  deatkka 
Publikums  feyn.  Laffaulxfche 

1 Buchhandlung  in  Coblenz. 


Anzeige  Für  Gartenliebhaber. 

Gemiilde  von.  Gürten  im  neuern  Gefchnacke  dargejleüt 
von  Dr.  C.  L.  Stieglitz.  Mit  3 Gartenp/ans  und 
26  Kupfern  gezeichnet  von  Siegel , g eftochen  von  üäa- 
maun  , Darnßedt  und  Hüllmann.  7.iveyte  [ehr  cert.  , 
Auflage,  gr.  8-  Preis  3 Rthlr.  16  gr. 

Es  konnte  niolir  fehlen,  dafs  von  dieTem  fchönen 
und  lehrreichen  Buche,  was  fo  fehr  auf  unfre  jetzige 
Gartenkunft  und  Gartenanlagen  gewirkt  hat,  bald  eine 
neue  Auflage  erfordert  werden  würde.  Der  gefchätzte 
Herr  Verfaffer  hat  darin  vieles  ergänzt,  verändert 
und  verbeJTurt,  und  ich  als  Verleger  habe  das  Vergnü- 
gen, folches  fo  erneuert  dem  relp.  Publikum  bekannt 
zu  machen  und  zu  empfehlen, 

'Leipzig  im  Juny  1P14.  Georg  Vofs. 


Bey  Fried r.  Frommann,  Buchdrucker  und 
Buchhändler  in  J e n a , ift  erfchienen  : 

Döring’  s,  F.  IV.,  Anleitung  Zum  Oberfetzen  aus  dem 
Deutfthen  ins  Lateinifcke.  Erfter  Thetl  oder  La  ft  er 
nnd  Ztveyter  Curfus : Erzählungen  aus  der  Rümi- 
fcliem  Gefchichte  in  clironologifcber  Ordnung, 
von  Romulus  bis  zum  Tode  des  Kaifers  Auguftus. 
Dritte  verbefferte  und  vermehrte  Auflage , nebft 
einer  Beylage  für  die  erften  Anfänger.  8-  La- 
denpreis 18  Gr. 

Deffelben  Zureyter  Theil  oder  Dritter  nnd  Vierter 
Curfus ; Karzer  Abrifs  der  Aömifehen  Gefchichte 


▼ ou  der  Erbauung  der  Stadt  bis  zum  Untergang 
des  abend  ländlichen  Kaiferthums  ; Beyfpiele  vom 
Brief-  und  IVedner-Styl  und  Themata  zur  Verfer- 
tigung eigner  Abhandlungen.  Ladenpreis  22  Gr. 

Zar  Erleichterung  der  Einführung  in  Schulen  über* 
lalle  ich  allen  Lehrern,  die  lieh  mit  haarer  und  pofi- 
freier  Einfendung  der  Gelder  in  Preufs.  Courant  oder 
f.aublhlr.  ä 38  Gr.  an  mich  felbft  wenden,  vom  Er/ten 
Eheil  : 

25  Exemplare  für  , 1 14  P.thlr. 

12  — — , 7 Uthlr. 


Vom  Ziveyten  Tkeil : 

25  Exemplare  für 
12  — — 
Jena , im  Juny  >804. 


17  Rthlr. 

8 Rthlr.  13  Gr. 


II.  Auction. 

A u e t i o n in  Leipzig. 

Den  gten  Sept.  n.  f.  T.  wird  eine  anfehnl.  Samm- 
lung von  anserief.  Büchern  aus  allen  WifTenfehaften, 
iogl.  mathemathifche,  phyfifche,  anatoinifciie  und  chi- 
mrgirche  Inftmmente , Kupferftiche_unü  Hand/.cich- 
nunipen  unter  Glas,  durch  den  Herrn  Univerlit.1ts-Pro- 
ciainaior  Weigel  verfteigert,  bey  welchem  der  ge- 
druckte Catalog  zu  haben  ift,  und  welcher  Commif- 
Uonen  annehuseu  und  befbrgen  wird. 

III.  Erklärung. 

An  dar  Publikum 

über 

Herrn  Hi Idt’ s in  Gotha 

Letztes  Wort  an  das  Landes  - Industrie  • Comptoir  zu 
Weimar. 

(im  Kai  fer!.  Reichs  - Anzeiger  No.  163. 
d.  d.  20.  Junius  1804.  ) 

Da  Herr  J.  A.  Hi/dt  in  Gotha  in  feinem  hochrtra- 
gifchen  Zorne  fich  nicht  entblödet,  in  feinem  ange- 
führten Letzten  Worte,  womit  er  dem  Publikum  Sand 
in  die  Augen  ftreuen  will  und  die  Sache  tjuaefiionis 
7a  rerJrehen  fuebt,  auch  ans,  die  Herausgeber  des 
jetzigen  Magazins  der  Handels  - und  Gewerbs  - Kunde, 
auf  eine  hJmifche  Art  anzufchwärzen,  und  auf  (liefe 
Art  feine  Blofse  zu  decken  fich  bemüht,  fo  fehen  wir 
ans  genölhigt-,  um  unfre  Ehre  zu  retten,  die  keine 
Specerey -Waare  ift,  den  liehen  Mann,  der  fo  fein 
mit  der  Wahrheit  umherfpaziert  , in  feiner  ganzen 
Hakt  heit  vor  dem  Publikum  darzuftellen. 

Er  erdreiftet  lieh  zu  lägen  : — 

„Und  Herr  Bertuch  het  fich  fogar  nicht  gelcheut 
fo  verächtlich  er  auch  von  mciTien  Arbeiten  ve- 
„ det  — * eine  derfelbcn,  jnit  einigen  Abkürzungen, 
„und  mit  dem  eingcfchickten  Kupfer,  in  das  erßt 
„ Stück  des  von  ihm  begunneuen  Magazins  abdrucken 
„zu  Janen.“" 

'Eine  unverfchitmfere  Art  zu  fügen  hat  es  noch  nie 
gegeben  — Das  Publikum  urtheile  ! Es  ift  hier  von 
Cent  Arukal  Piment  (S.  78  bis  83  in  unfertn  eilten 


Hefte)  die  Rede.  Dieferr  Artikel  mufste  darum  für 
das  elfte  Heft  ausgeavbeitet  werden,  weil  die  Kupfer- 
platte  fcho n dazu  geftoeben  war,  welche  Herr  Hildt 
fo  wenig,  als  die  Zeichnung  dazu  geliefert  hat,  wie 
er  in  feinem  Anfalle  von  Ruhmredigkeit  dem  Publi- 
kum weift  machen  will,  und  diefer  Auffatz  wurdo 
von  einem  unterer  Mitarbeiter  ausgearbeitet , erft 
nachdem  Herr  Hi/dt  all'  feine  Waare  zurückerhalten 
hatte,  und  jedes  Kind,  wenn  es  nur  lefen  kann,  es 
braucht  nicht  Pfeffer  und  Neugewürz  Quentchenweife 
abwagen  zu  können,  ift  im  Stande  einzufehen,  dafs 
Herrn  Hi/dt’ s feiner  Auffatz  über  den  Piment  in  feinen t 
neuen  mit  Gotteshülfe  zur  Welt  gebrachten  erflen 
Hefte  (welches  wohl  auch  das  letzte  feyn  dürfte* 
wenn  anders  das  Publikum  nicht  allzumitleidig  ift ) 
und  der  unfrige  zwey  ganz  verfchiedene  Dinge  find. 
Die  Ft  läfst  lieh  fchon  mit  Hunden  greifen;  denn  unfer 
Auffatz  nimmt  beynahe  fünf  enge  Druckfeiten  ein, 
und  der  von  Herrn  Hildt  kaum  zwe y.  Diefs  nennt  der 
Wahth  eitltebcnde  Mann  abkürzen.  Ein  Wink  für  die 
Sprachforfcher ! Ein  Auffatz  der  fünf  Seiten  füllt  ift 
die  Abkürzung  eines  andern , der  nur  zwey  ein- 
nimmt!!! — Eine  feine  Logik!  — Und  nun,  wenn 
man  fich  die  Bufse  aufiegen  will,  Herrn  Hildt’ s Mach- 
werk ohne  Kopf  nnd  Sinn,  zu  lefen,  fo  vergleiche 
man  auch  beide  Auffitze  in  Rücklicht  ihres  inner» 
Werthes  mit  einander.  Wo  bleibt  eine  Aeknliciike't  ? 
Erhellt  es  nicht  aus  nnfenn  Aufratze,  dafs  Herr  Hildt 
den  Piment  oder  die  Gewüt  zmyrlhe  gar  nicht  gehörig 
kennt,  und  dafs  er  von  der  Nutzung  feines  Holzes 
gar  nichts  weite  ? — 

Diefs  ift  genng,  um  zu  unferer  Ehrenrettung  vor 
dem  Publikum  öfFentlich  zu  bewelfen , dafs  der  Herr 
Hildt  als  Lügner  gegen  uns  aufgetreten  ift.-  Man' 
fchliefise  nun  daraus,  wie  wahr  nnd  richtig  feine 
übrigen  Angaben  in  feinem  Letzten  Worte  find,  wor- 
über wir  uns  nur  noch  folgende  Bemerkungen  er- 
lauben : 

1)  Ein  Zeitungsrehreiber  ift  noch  kein  Schrift- 
fteller,  gefchweige  denn  ein  Gelehrter ; fo  wenig  als 
die  Zufanimenfch reiberinn  eines  Kochbuchs,  das  blofs 
ans  Küchenreccpten  befteht , eine  wirkliche  Sehrift- 
ftellerinn  ift.  Mancher  fchreibt  eine  vielgelcfeno 
Zeitung  — d.  h.  er  rafft  und  Kickt  Neuigkeiten  und 
Corfefpondenz- Nachrichten  zufairrmen  — der  des- 
halb doch  nicht  im  Stande  ift,  felbft  verdaute  Auffätzs 
zu  Papiere  zu  bringen  und  eine  Monatsschrift  heraus- 
zttgeben,  die  nicht  blofs  aus  öffentlichen  Bl  utern  zu- 
famniengerragCn  feyn  darf.  Hro.  Hildt' s Zeitungs- 
fehreibersruhm litt  Scbiffbrnch  a’n  der  Klippe  der  Mo- 
natfcliiiftftellerey ; hier  ift  das  ganze  Kit h fei  auf- 
gelöft ! 

3)  Das  Wonfpiel  mit  den  Ausdrücken  Redakteur 
und  Herausgeber  ift  nicht  zu  Hur,  H.  Gunften ; denn 
der  Reda.teur  einer  Monarfchrift  ift  gewöhnlich  der 
wahre  Geiftes  - Eigenthümer  derfelben , fo  wie  man 
nicht  Tagt,  dafs  ein  Handlanger  diefes  oder  jenes  Ge- 
bäude aufgeführt  habe,  fondern  der  Bnumeifter , wenn 
fchon  zuweilen  aus  triftigen  Gründen  auch  der  Name 
das  Handlangers  genannt  wird.  Doch  fulcher  Wort- 
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lclauhereytn  bedarf  es  nicht.  Der  Codex  Fridericianus 
Tagt  ganz  deutlich:  „Der  ift  Eigenthiimer  eines  litera- 
„rifchen  Products»  der  die  Idee  dazu 'galt,  und  der 
„Verleger,  der  den  Plan  zu  einem  Werk  entwirft, 

„ deffen  Ausarbeitung  er  einem  Schriftfteller  übertrügt, 
„bleibt  immer  Eigenthiimer  deffelben.“  — Was  kauo 
Hr.  H.  dagegen  einwenden  ? 

3)  Die  vieljährige  merkäntifirche  Erfahrung , mit 
welcher  Hr.  H.  fielt  brühet,  kann  hier  eben  fo  wenig 
beweifen , als  feine  19jährige  Zcitungsfchreiberey ; 
beides  macht  ihn  weder  zum  Schriftfteller,  noch  we- 
niger zum  Gelehrten.  Man  kann  eine  grofse  Ge- 
fchicklichkeit  in  allerhand  Uaufmännifcher  Praxis  be- 
fitzen,  ja  fogar,  was  für  einen  kleinftädtifchcn  Kauf- 
mann fchon  fehr  viel  fagen  will,  auch  die  Wecbfel- 
Arbitragfe  verflehen,  ohne  defswegen  im  Stande  zu 
fern,  einen  Auffatz  gehörig  auszuarbeiten,  gefchweige 
denn  mit  philofophifchem  Blicke  in  die  gewöbnlich- 
ften  Gegenftiinde  des  Lebens  einzudringen  und  fie  in 
gehörigem  Lichte  darzultellen. 

Diefs  fey  genug  liir  diefstnal ! — Herr  Hildt  hat 
fielt  felbft  vor  dem  ganzen  Publikum  als  fchamlofer 
Lügner  gebrandmarkt.  Ifi'r  haben  nichts  mehr  mit 
ihm  zu  thun.  Er  fchreye  und  fcrible  — was  und  wie 
er  will;  uns  Toll  kein  Frofchgecjtiak  in  unferm 'ruhigen 
Gange  ftören.  Das  Publikum  fey  Richter  zwifclien 
uns  und  ihm  — wir  fchweigen. 

Die  Herausgeber 
des  zweyttn  Jahrgangs  des  Magazins  der  Handels- 
und Gewerks  - Kunde, 

Nachfchrif  t. 

Unterzeichnete  Verlagshandlung  hat  nichts  wei- 
ter heyzufugen,  als  dafs  fie  nach  ihrer  letzten  Erklä- 
rung an  dem  ganzen  Streite  durchaus  keinen  weitern 
Antlieil  nimmt,  und  Ausfälle,  wie  Herr  Ilitdl  fielt  er- 
laubt hat,  allzufehr  verachtet,  als  dafs  fie  darauf  ant- 
worten follie.  Er  meffe  fielt  mit  feinen  Nachfolgern. 
Uebrigens  zeigen  wir  hier  an,  dafs  wir  jedem  Lieb- 
haber, der  von  jetzt  an  auf  den  zweyten  Jahrgang  un- 
lers  Handels  - Magazins  fubßribirt , auch  ein  coinpletes 
Exemplar  von  dem  erßen  Jahrgänge  deffelben  gratis  ab- 
liefern , damit  er  defto  beffer  beide  mit  einander  ver- 
gleichen könne.  Weimar,  itn  Juuius  1804. 

F.  S.  firiv.  Landes  - Indnßrie  - Comptoir. 


Verlegers,  der  fchon  manche  Machinationen  ange- 
wandt hat,  nm  den  Debit,  delTen  fich  Bufch  Alma- 
nach  bisher  erfreute,  auf  (ein  Magazin  aller  neuen  Er- 
findungen üherzutragen  t ' fo  erkläre  ich  obige  Nach- 
richt öffentlich  für  die  infamftc  Lüge,  und  verficliere 
hierdurch,  dafs  Bufch  Almanach  der  Fartßhritte  neue- 
ßer  Erfindungen  und  En! de  klingen  in  fViJfenfchafte* , 
Kauften , Manufacturen  und  Handwerken  etc.  feinen  un- 
unterbrochenen Fortgang  hat,  indem  der  7te  und  gte 
Jahrgang  oder  Band  defTelhen  auch  unter  dem  Tittl : 
Überficht  der  Fartßhritte  u.  f.  w.  bereits  zur  gefetzten 
Zeit  erfchienen  lind,  und  eben  atn  ^ten  Jahrgange  ge- 
druckt wird.  Jeder  Jahrgang  von  Bufch’s  Almanach 
enthält  550  bis  600  Nachrichten  von  neuen  Erfindun- 
gen, welche  nach  den  Bifciplinen  Jyfirmatißh  geordnet 
find;  auch  ift  bey  jeder  Erfindung  die  Quelle  beftimnit 
angezeigt,  woraus  man  die  Nachricht  fchöpfte.  Man 
findet  auch  hier  nicht,  wie  in  Baumgärtner's  Magazin, 
alte  und  neue  Erfindungen  unter  einander  gemengt, 
fondern  jeder  Jahrgang  des  Almanach' s liefert  blofs  die 
neußen  Erfindungen.  So  oft  6 Bände  davon  eifchienen 
find,  wird  jedesmal  ein  Regifter  darüber  geliefert 
werden.  So  viel  zur  Nachricht  für  die  bisherigen 
Käufer  des  Bufch’ifchen  Almanacbs. 

Erfurt,  den  30.  Juny  tgC4- 

G.  A.  Keyfer. 


Folgende  zwey  Bücher,  als: 
der  zwerte  Theil  von  v.  Hoff  teutßhetn  Reiche  und  der 
fünfte  Theil  von  Heufinger’ s Familie  Werthheini  ete. 
find  aus  einem  Verfehen  in  das  letztere  Leipziger 
üftermefs  • Verzeichnis  unter  die  fchon  fertigen  Bü- 
cher eingerückt  worden,  wodurch  viele  vergebliche 
fchriftliche  Nachfragen  veranlagt  worden  find.  Ich 
fehe  mich  daher  genöthigt  bekannt  zu  machen,  dafs 
zwar  beide  Werke  uuter  der  Preffe  — aber  noch 
nicht  fertig  find,  und  dafs  ich,  wie  fie  erfcheinen, 
die  Abfendung  der  Exemplare  befchleunigen  werde. 

Von  Scbüchtegrolls  Nekrolog  etc.  werden  eben- 
falls eheftens  2 neue  Bünde  die  Preffe  verladen,  und 
ebenfalls  gleich  wie  fie  ausgedruckt  find,  veiTendet 
werden.  Gotha  im  Juny  1804. 

Juftus  Perthes. 


IV.  Berichtigungen. 

Im  LXXXIX.  Bande  2.  St.  V.  Heft  der  neuen  all- 
gemeinen deutfeben  Bibliothek  S.  451  u.  453  lefe  ich 
fo  eben  in  der  Uecenfion  über  : Magazin  aller  neuen 
Erfindungen,  herausgeg.  von  einigen  Sachverft.  Qr  u. 
3r  Bd.  4-  I-eipz.  bey  Baumgärtner , „dafs  dtefes  Maga- 
„Z in  den  mit  dem  6 len  Bande  gefchlnßenen  Almanach  der 
„ neußen  Erfindungen  von  Bufch  erfetzen  fülle . “ 

Es  fey  nun  diefes  Glaube  des  Recenfenten  oder 
argliftiger  Kunftgriff  auf  der  Seite  des  berüchtigten 


V.  Vermifchte  Anzeigen. 

Etablißement  • V eränderung. 

Wir  find  von  Weimar  weggezogen  und  haben  un- 
fer  ganzes  Etablidcment  nach  Berlin  verlegt.  Deü- 
halb  erfuchen  wir  alle  untere  refp.  Correfpondentcn , 
von  jetzt  an  ihre  Briefe  an  uns  nach  dem  letzteren 
Orte  ( Scharnfirafse  No.  4.)  zu  adrefiüren.  Uebri- 
gens bleibt  alles  in  unferen  Gefchäften  unverändert. 

Gebrüder  Gädi  ck  e, 
Buchdrucker  und  Verleger. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Preife. 

Unterm  2<ften  November  vorigen  Jahres  hat  die  So- 
cietät  der  Unternehmer  der  Allg.  Lit.  Zeitung  auf 
jede  der  nachfolgenden  Preisfragen  einen  Preis  von 
Zwanzig  Friedrichsd'or  gefetzt. 

i)  Auf  eine  Darftellung  der  Fortfehritte  der  theologi- 
fihen  Literatur  mit.  Inbegriff  der  Kirchen  jefchicbte 
in  dem  Zeiträume  von  1785  — 1800. 
a)  Auf  eine  Revifion  der  Literatur  der  Natiergefchichte 
in  eben  diefem  Zeiträume. 

3)  Auf  eine  Revilion  der  Lteratur  der  Dilukunß, 
in  den  drey  letzten  Quimjuennien  des  verfloffuen 
achtzehnten  Jahrhunderts. 

4)  Auf  eine  hiftorifch  • kritifehe  Würdigung  der  hi- 
ßarifhen  Literatur  innerhalb  des  Zeitraums  vom 
J.  178  5 — 1800. 

Wir  wiederholen  itzt  die  Ankündigung  diefer 
Preisaufgabe , doch  mit  dem  Zu  Tatze , dafs  wenn  fielt 
Verfaffer  finden  füllten,  die  lieber  die  einzelnen  Fä- 
cher der  Naturgefchichte,  Mineralogie,  Botanik,  Zoo- 
logie , als  das  Ganze  bearbeitet)  wollten,  in  dein  Falle, 
dafs  ihre  Abhandlungen  vorgezogen  und  gedruckt  wer- 
den Tollten,  ihnen  eine  proportionirte  Prämie  zuer- 
kannt werden  fyll. 

Uehrigens  wiiufcht  man,  dafs  jede  diefer  Abhand- 
langen ftch  auf  den  Raum  von  fünf  gedruckten  Bogen 
ein fcli ranke , fo  dafs  ftc  nicht  über  zehn  Nummern 
oder  Stücke  in  dem  Format  und  Druck  der  AUg.  Lit. 
Zeitung  austaufe.  Alles  Schlechte  und  Mirtelmäfsige 
in  den  obgedachten  Fächern  wird  demnach  gänzlich 
übergangen,  und  nur  das  Gute  und  VortrefFliche  in 
einer  raifonirenden  Zufammenftcllung  gewürdiget. 

Diejenigen  Abhandlungen,  welche  den  Preis  er- 
halten, werden  in  dein  fünften  und  letzten  Jahrgang 
der  Ergänzutigsblätter  zur  A.  L.  Z.  des  obigen  Zeit- 
raums, weicher  im  Jahr  1805  erfcheint,  abgedruckt, 
und  aufser  obigem  Preife  von  zwanzig  Friedrichsd’or, 
erhält  der  Verfaffer  der  gekrönten  Abhandlung  noch 
zwanzig  Thaler  für  jeden  gedruckten  Bogen  Honorar; 
unter  der  Bedingung,  diefe  Abhandlung  innerhalb  zehn 
Jahren  nirgends  anders  drucken  zu  laffen. 

Wir  laden  daher  die  Gelehrten,  welche  lieh  eine 
zweckmafsige  Bearbeitung  vorbedachter  Aufgaben  Zu- 


trauen können,  fie  mögen  Mitarbeiter  der  A.  L.  7. 
fe\n  oder  nicht,  hieidurch  ein,  lieh  derfelben  za 
unterziehen.  ■ 

Die  concurrirenden  Auffätze  werden  mit  einer 
Devife  verfeben,  und  ein  vollftändiges  Billet,  das  den 
Namen  des  Verfs.  enthält , und  auswärts  mit  gleicher 
DcviTe  bezeichnet  ift,  wird  heygelegt.  Der  fpätefta 
Termin  der  Einfendung  ift  der  erfie  Deceinber  1804, 
unter  Adreffe:  Au  die  Herausgeber  der  Atlg.  Lit.  Zeitung 
Zu  Halle  in  Sachfen.  Die  Zuerkennung  des  Preiles  ge- 
fcliielu  fpäifiens  den  3 1 . Marz  J81  5,  und  follten  Ver- 
fafler  diefer  Preisfchriften , auch  nachdem  ihre  Ab- 
handlungen gekrönt  worden,  für  das  Publicum  ano- 
nym bleiben  wollen,  To  müfste  es  ausdrücklich  in  dem 
Billet,  worin  ihr  Name  fteht,  mit  bemerkt  werden. 

Die  Verfaffer  der  nicht  gekrönten  Abhandlungen 
erhalten  diefclben  nebft  dem  verfiegelt  gebliebenen 
Zettel  zurück,  fohald  fie  uns  eine  Anweilung  gehen, 
wohin  lie  gefendet  werden  Tollen. 

Halle,  den  13.  Jul.  1804. 

Societiit  der  Unternehmer  der  Allgemeinen 
Literatur  - Zeitung. 


Nachtrag  zur  Preisfrage  über 
den  Bafalt. 

Das  mineralogifehe  Publikum  erinnert  fich  unferer 
am  loten  April  d.  J.  bekannt  gemachten  Pieiifrage: 
über  die  Natur  und  Entftehung  des  Dafalts,  auch  der  da- 
mit verknüpft  gewefenen  Auslobung  einer  Summe  von 
Dreißig  Dukaten , für  den  Verfaffer  derjenigen  Ab- 
handlung-, welche  die  Aufgabe  aut  befriedigendften 
löfen  würde. 

Wir  fehen  uns  jetzt  durch  die  lliätige  Mitwir- 
kung eines  andern,  den  Flor  der  WifTenfchaften  gern 
befördernden  verehrten  Mitgliedes  im  Stande,  auch 
einen  zweyten  Preis  von  Zwanzig  Dukaten  für  diejenige 
unter  den  zu  erwartenden  Abhandlungen  hierdurch 
auszufetzen,  weloher  das  Accefiit  zuei kennt  werden 
möchte,  und  beziehen  uns,  in  Hinlicht  aller  übrigen 
Bedingungen,  auf  unfer  oben  erwähntes  früheres 
Programm.  Berlin,  den  36.  Jun.  1804. 

Die  Gefellfcliaft  naturfurfekender 
Freunde. 


)gle 


C6)  u 


II.  Biblio ‘ 


9351  === 

II.  Bibliotheken. 

Fernere  Nachrichten  von  der  Sammlung  merkwürdiger 
Handfckriften  und  Bücher,  welche  Jich  im  Befitze 
des  Hn.  Legationsraths  von  Dnbrowsky  zu  St.  Peters- 
burg befindet.  ( S . Intell.  Blatt  der  A.  L.  Z.  1804. 
No.  77.  78-  »•  79  ) 

I.  Chinefi/che  Handfckriften  und  Bücher.  I.  Weltkarte 
auf  7 großen  Blättern  von  feiner  Seide , in  cbinefifcber 
Sprache  gedruckt.  2.  Karte  von  der  Stadt  Peking , ein 
febr  großes  Blatt  in  chinafi  Spr.  3.  Chronologie  der 
Kaifer  von  China , auf  einem  grofsen  Bogen  Seidenpa- 
pier, nebft  einer  ruffifchen  Überfetzung.  4.  Ein  Mad- 
dat  der  Jefuiten  in  Peking,  auf  Seidenpapier  mit  rothen 
Buchftaben  in  chinefifcher , tatarifch  - mantfcbu  und 
latein.  Sprache  gedruckt.  Ein  großes  Blatt.  5.  Thnng 
KienTfi  Kiai  (Abrifs  der  Gefchichte  von  China),  für 
den  Kailer  Van- Ly,  von  der  Dynaftie  der  Ming  zu- 
Jaromengetragen  im  Jahre  1573«  durch  feinen  Lehrer 
Tfaug-Kiu-Tfchin,  zwölf  Bände.  6.  Allgemeine  Na- 
turgefchichte  , vierzig  Bände  in  vier  Hauptabtbeilungen. 
Chinefifch  gedruckt,  mit  Figuren  in  Holz  gefcbnilten. 
7.  Tfchao  Kong  Tfchu  Kur  (Reiche,  welche  Tribut  zah- 
len). Fünf  Hefte  in  einem  l’akct.  8-  Chrifiliche  Gebete 
zu  Peking  durch  die  Millionäre  in  chinef.  Sprache  ge- 
druckt. Vier  Hefte.  9.  Erklärung  der  chrifilichen  Lehre 
nebft  einigen  Gebeten , von  einem  Jefuiten;  gedruckt 
in  chinef.  Sprache  zu  Peking.  IO.  Schu  King  Pang  Lien 
(Gefchichte  der  Kaifer).  In  chinef.  Sprache  zu  Peking 
gedruckt.  It.  Ouan  Ou  Tchin  Yacn  (Aller  Dinge  wah- 
rer UiTpmng).  Zu  Peking  gedr.  12.  Daffelhe  Buch  in 
Mantfcbu  Spr.  zu  Peking  gedruckt.  13.  Gueu  Kio  King 
(Buch  von  der  Secte  des  Foe).  Zu  Peking  gedruckt. 

14.  Kin Kang  King  (Buch  von  den  Diamanten).  Ebend. 

15.  Ka'ender  des  30.  Jahres  der  Regierung  von  Kien- 
Long  (1760),  gedr.  zu  Peking.  16.  Y King  T.hi  Kiay 
(Erklärung  des  Buchs  von  den  Veränderungen),  fechs 
Tlicile.  17.  Katechismus  für  die  Chviften  in  Cochin- 
ehina,  in  der  Sprache  diefes  Landes  abgefafst  v.  dem 
Miffinnar  Bifcbof  Adran,  gedr.  1752.  lg.  Hiftorifehe 
Anekdoten  von  China,  chineGfoh  gedruckt  mit  Holz- 
fchnitten.  19.  Dfin  Lan  Dfi , ein  Roman,  chinefifch 
gedr.  20.  Chaon  Ziou  Djaaau,  ein  Roman,  2 Bände. 
31.  Vierzehn  Originalbriefe  in  chinef.  Sprache,  von 
Miffionatien  nach  Europa  and  von  ihren  Profelyten  in 
Macao  gefchriehen. 

If.  Indifche  Hand/ hriften.  I.  Indifche  Gefpräche 
in  Sanfcrir  Sprache,  zehn  Blätter  auf  Bambutpapier. 
2.  Ein  Werk  hi  Madagaskarfeber  Schrift,  auf  76  Palm- 
bhittem,  die  aaf  dem  Rande  vergoldet  und  auf  zwey 
Schnüren  aofgereihet  find.  Es  ift  in  7 Theile  gctheilt 
deren  Anfang  und  Ende  durch  Drachen  in  Gold  und 
rot  her  Farbe  bezeichnet  find.  Aus  der  aufserordent- 
Keben  Sorgfalt,  mit  welcher  diefe  Schrift  verwahrt 
ift,  kann  man  auf  den  Werth  fchliefsen,  welchen  ihre 
ehemaligen  Bofitzer  darauf  gefetzt  haben..  3.  Ein  ähti- 
fsches  Werk  aus  Madagaskar  auf  II  Palmblältern, 
mit  einem  Commentar  in  unbekannten  Schriftzügen. 

4.  Drey  Palmblätter  mit  Schrift  von  Madagaskar. 

5.  Vier  ähnliche  Blätter,  6.  Eia  Palmblau  mit  fchüjaer 


= ’•  940 

Schrift  von  Ava.  7.  Ein  Packet  von  9 Palmhlättern 
mit  Schrift  von  Madagaskar.  8-  Ein  Buch  von  116 
Palmblättem  in  malabarifcher  Sprache.  9.  Ein  ande* 
res  von  105  Blättern,  auf  welchen  die  Buchftaben 
mit  einem  fchwarzen  Staube  überzogen  find.  IO  — 21. 
Zwölf  ähnliche  Bücher  in  malabarifcher  Schrift  von 
verfchiedener  Dicke ; alle  auf  Pahnblät.  22.  23.  Zwey 
ähnliche  Werke , deren  ems  39,  und  das  andere  3$ 
Palmblätter  enthält;  diefe  wurden  nach  einer  da bey 
befindlichen  Nachricht  von  Don  Antonio  Pinto  vua 
der  Küfte  Coromandel  gebracht,  nnd  im  J.  1691  der 
Bibliothek  des  Collegiums  der  Propaganda  zu  Rom  ga- 
. fchenkt.  24.  Lettre  patente  du  Roi  de  Camhoye  für 
papier  de  foie  en  ecriture  Cainboyenne  de  la  main  da 
Roi,  munie  de  fon  feeau  Royal.  Dlefen  offenen  Brief 
erhielt  Mr.  Boiret , Millionär  der  Reiche  Cochinchina 
u.  f.  w. , und  durch  ihn  den  Auftrag,  franzöfifche 
Schilfe  einzuladen,  mit  den  Staaten  des  Königs  Han- 
del zu  treiben.  Er  befindet  fich  in  einer  KapfeJ  von 
Bambus.  Der  jetzige  Befitzer  erhielt  ihn  nebft  andern 
Merkwürdigkeiten  im  J.  1792  von  Hn.  Boiret  felbft. 
25.  Zwey  Blätter  mit  Schrift  von  Tibet  auf  Icbwar- 
zem  Papier.  Sie  wurden  in  einem  Grabe  gefunden. 

III.  Aethiopifche  Schriften.  I.  Ein  f ehr  altes  Bach 
mit  äthiopifeber  Schrift  in  klein  Folio,  auf  Pergnttfnt, 

36  Blätter  ftark;  die  Titel  dcflelben  find  roth  «• 
fchrieben.  2.  Ein  kleines  Buch  in  24.  auf  Perga- 
ment in  äthiopifcher  Sprache.  3.  Encomium  Hebdo- 
ntadariuin,  in  24.,  auf  Pergament,  in  äthiopifcher 
Spraclte. 

IV.  Coptifche  Mannfcripte.  I.  Die  Liturgie,  cop- 
tifch  und  arabifch.  Klein  Quarto  auf  fehl-  altem  oritn- 
talifchcn  Papier.  2.  Meffc  nebft  Gebeten  gegen  die 
Ketzer,  coptifch  und  arabifch,  2<  Blätter  geglättet 
Papier  in  Quarto.  3.  Einweihung  des  Patriarchen  der 
Copten.  Sohr  fchönes  Manufcript  in  Folio,  coptifch 
und  arabifch  auf  69  Blättern.  Es  gehörte  dem  beritun- 
ten  Fojrmont,  deffen  Petfchaft  fich  auf  dem  erften 
Blatte  befindet,  und  machte  die  erfte  N inner  feiner 
Bibliothek  aus.  4.  Regeln  für  die  Ceretnouie  derlVaf- 
ferweihe,  coptifch  und  arabifch,  von  Anba  Retros, 
Bifchof  von  Behnee.  5.  Vorfchriften  zur  Wiederher- 
ftellung  der  Heiligkeit  eines  entweibeten  Altars,  cop- 
tifch und  arabifch.  6.  Eirfweihung  eines  neuen  Chri- 
ften,  coptifch  und  arabifch.  Diefe  3 Mfpte.  befinden 
fich  in  einem  Bande  in  410  beyfammen;  fie  find  vao 
einem  hohen  Alterthume  nnd  äufserftcr  Seltenheit. 
Diefes  Werk  gehörte  ebenfalls  dem  genannten  grofsen 
Orientaliften,  deffen  PetTchaft  es  auch  trägt.  7.  Die 
Offenbarung  Johannis,  coptifch  und  arabifch.  Scho 
nes  Manufcript  in  Quarto,  aus  Founnonts  Bibliothek. 

8.  Ein  Buch  Hi  culifchen  Charakteren  auf  Pergament. 
Ein  vorzüglich  fchönes , feltenes  und  wohlerhaltene, 
Manufcript,  das  nach  einer  bey  demfelben  befindli- 
chen Nachricht  von  der  eigenen  Hand  Fatihma's  fevn 
foll.  Gewifs  ift  es  aus  der  Zeit  Mohamets.  Es  befteht 
aus  59  Blättern. 

V.  Ar  ab f che  Mannfcripte.  I.  Sammlung  arahifcher 
Poefien,  in  afrikanifcher  Schrift,  von  Abul  Hazan 
Schuß  an.  In  Quarto.  Gehörte  Rcnaudat.  3.  Gefpräche 

über 
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über  die  Wiffenfeliaften  und  inenfcblichcn  KenntnifTc. 
Schönes  arabifehesiVIanufcript  mit  vielen  Zeichnungen. 
3.  Al  Koran,  vollft-mdig,  in  16.,  außerordentlich  fchon 
gefchricben.  4.  Türkjfche  Poeiien  von  Bakig. 


Auf  dem  Rofenburger  Schlöffe  zu  Kopenhagen 
wird  eine  prlch.ige  und  äußehft  kofibare  Sammlung 
Mineralien  geordnet,  die  einen Tlieil  des  IVIufctuns  der 
Naturgefchichte  ausmacfaen  foll.  Die  Regierung  hat 
ebnen  neuen  Beweis  ihrer  Vorforge  für  diefes  Mufeutn 
gegeben,  indem  ile  für  daffelbe  die  merkwürdige 
Sammlung  von  Concli)  lien , Mineralien  und  Petrefa- 
cten  des  Ktinfthammer  - Verwalters  Hn.  Spengler 
gekauft  kat.  Dielet-  würdige  Greis  hat  fein  50  Jahre 
hindurch  gefammeltes  Naturalien  - Cabinet  für  5000 
Rthlr.,  welches  nicht  die  Hälfte  von  deffen  Werth 
au.vmacht,  überlaffen. 


t « 

III.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Die  durch  den  Tod  des  Infpectors  Junge  bey  der 
Nicolaikirche  erledigte  Infpection  der  Potsdainfchen 
Dtöcefe  ift  nebft  dem  Paftorate  dem  zeitherigen  Dia- 
conus  bey  derfelben  Kirche,  Hn.  Chr.  Gottlieb  Friede. 
Stowe , wieder  über  tragen  worden. 

Hr.  Friedrich  Herzlerg , Infpector  des  kurmärki- 
fchen  Landfchullehrer-  und  Küfter  - Seminariums  und 
zweyter  Inther.  Prediger  an  der  Drcyfahigkeitskirche 
in  Berlin,  ift  als  Gehilife  in  der  Direction  des  Fried- 
rich Wilhelms  Gyinnafiums  dem  Hn.  Ob.  Confifi.  Ilath 
Hecker  an  die  Seite  gefetzt  worden.  * 

Hr.  Dr.  Karl  Johann  Chrißinn  Grapengiefser  zu 
Berlin,  bekannt  durch  einen  Verfuch  den  Galva- 
nismus in  Krankheiten  anzuwettden , ift  zum  or- 
dentlichen ProfefTor  beym  Collegio  tnedico  - chirur- 
gico  ernannt  /worden. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Anzeige  für  Garten-Befitzer  und  Gar . 
ten  - Liebhaber. 

. Die  zweyle  fehr  verbefrerte  Auflage  des  4ten 
Thei/s  von 

Blot  s,  J.  F.  Die  Gartenkunß , oderein  auf  vir! jähri- 
ge Erfahrung  gegründeter  Unterricht , J'owohl  größte 
als  kleine  Luß • , Käthen-,  Baum  - u.  Blumen ■ Gürten 
aitzulegen;  fremde  Bäume,  Stauden  und  Gewüihße 
für  englifche  Gärten  zu  ziehen  und  zu  warten  etc.  Für 
Gärtner  und  Gartenfreunde,  mit  28  Kupfern  und  Pla- 
nen zu  neuen  Gartenanlagen,  gezeichnet  von  Siegel, 
geßtochen  von  Darnftedt , H ü 1 1 tn  a n n und  S c h u- 
mnnn.  Nebft  einer  Befchreibung  von  Dr.  C.  L. 
Stieglitz  und  einem  voil/tändigca  SaJurgijter  über 
das  ganze  Werk. 

ift  nun  erfehienct»  und  dadurch  diefs  allgemein  ge- 
fchätzte  Werk  wieder  complet  in  allen  Buchhandlun- 
gen au  erhalten-  Die  innern  Vorzüge  deffelben  in  fei- 
ner erneuerten  verbcfTerten  Gehalt  anzuzeigen,  halte 
ich  für  üUerfliifGg.  Alle  4 Theile  koften  5 Rhlr.  tögr. 
Leipzig  im  Juoy  1804.  Georg  Vufs. 


Schn  eider’  s , J.  G-,  kleines  Gr.rchifch  ■ Deutfches 
Handwörterbuch.  Ein  Auszug  aus  deffen  gr'öfsertm 
Werke  nach  und  mit  dem  Rat  he  des  Verfaffers  zum 
BeJ len  der  Anfänger  ausgearbeitet  von  F.  IV.  Rie- 
mer. II.  Abtheilung  M — II. 

Das  ganze  aus  einem  Bande  in  II.  Abtheilungen  be- 
ziehende Werk; 

Auf  Druck- Papier  . . 4 Rthlr. 

Auf  franzöf.  Grand  railin  Papier  5 Rthlr.  g Gr. 
So  ift  dtefer  Auszug  nun  auch  vollendet,  und  tve- 
atgftem  möchte  detfelbe  nach  dem  Zeugnifs  aller  Ken- 


ner, an  Brauchbarkeit  und  Zweckmäßigkeit  keinem 
bisher  erfchienenen  griechifchen  Lexicon  nachftehen. 
Die  erftc  Auflage  des  größeren  Lexicons  fehlt,  der 
erfte.Theil  der  neuen,  um  inehr  als  ein  Drittbeil  ver- 
mehrten Auflage,  erfcheint  aber  erft  Jab.  .Meffe  1805. 
Der  zweyte  Tlieil  Jub. Meile  1806.  Der  Preis  beider 
Theile  in  gr:  4.  möchte  zwilchen  809  Rthlr.  feyn. 
Dieter  Auszug  aber  wird  bis  dahin  felbtt  die  Stelle  je- 
ner erften  Ausgabe  erfetzen  können.  Zur  Erleichte- 
rung'der  Schulen  «berlaffe  ich  bey  buarer  und  poß- 
frryer  Einfendung  der  Gelder  in  Preufs.  Courant  oder 
Lanhihalcr  a 38  Gr. 

6 Exempl.  für  lg  Rthlr.  13  Exetrtpl.  für  36  Rthlr." 

Jena  1804.  im  Juny.  F.  Frommann. 


Zuruf  nn  die  Menfchen:  die  Blattern , durch  die 
Einimpfung  der  Küipoiken  , auszurotten;  BiUkeburg 
den  Uten  .May  1S04.,  von  B.  C.  Fauft  ( t flogen, 
in  Tafelform,  auf  Schreib  • Papier  ) . Hannocer 
in  Commiffion  bey  den  Gebrüdern  Hahn.  Preis 
f Gr.  Beym  Verfaffer  3C0  Stück  für  1 Fried.- 
richsd’or. 

Der  Verfaffer  hat  den  Druck  diefes  Zurufs  an  je- 
dermann erlaubt,  und  er  bat  zugleich  um  detfen  all- 
gemeinfte  Vertheilung  in  allen  Ländern  gebeten.  Ir» 
der  Graffchaft  Schaumburg  wurden  1,000  Stück  von 
den  Regierungen  zu  Biickeburg  und  Rinteln  vertheilt, 
und  den  Schaumburg  - Lippifchen  Landes  - Anzeigen 
wurde  der  Zuruf  als  Bey  tage  beygelegt.  (Ein  Paar 
Familien,  die  in  Biickeburg  noch  unfchlüfiig  geweTen 
waren,  baten  um  die  Vaccinadon  ihrer  Kinder).  — - 
Zugleich  erfchien; 

Off  e nt  liehe  Anftalttnl  die  Blattern  , durch  die 
Einimpfung  der  Kuhpochen,  auszurotteu;  nebft  der 
älteften  Urkunde  von  ded  Kuhpocken, 

und 
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mi<£  rin  er  tev’ieyrenden  Vo/hsfchrift  : Zuruf  an  die 
Menfchen  ; von  B.  C.  Fauft,  Bückebuig  1804,  in 
C-mmiffion  bey  den  Gebrüdern  Hahn  zu  Han- 
nover. Preis  4 ^*r-  ' 

Dex-  Verfaffer  facht  zu  beweifen,  dafs  jede  Kuh- 
nocken  - Impfung  unentgeldlich  feyn  , und  dafs  der 
Staat,  nach  vorhergegangenem  Vertrage,  ein  Beitiunn- 
tes  ( 8 Gr.)  f»r  jede  Vaecination  dein  Arzte  vergüten 
inüffe  c Alexander  vergütet  5 Rubel).  Oder,  jede 
Vaecination  wird  nicht  von  '/den  Altern,  fundern  von 
der  Gerammt  heit  der  Bürger  des  Staats  {vermittelt 
ei-.ter  gerechten  Taxe  — auf  einen  Menfchen  jährlich 
4 Pfennige,  oder  auf  ~2,OZO  Menfchen  jährlich  1,000 
Rthlr. ) dein  Arzte  bezahlt.  Auch  dringt  er  darauf, 
dafs  iti  jedem  Staate  eine  eigene  Com  11  ii Ilion  der  Blät- 
tern-Ausrottung niedergefetzt,  und  das  Volk  über  die 
Kuhpocken  aufgeklärt  werde.  — Und  wäre  denn 
auch  die  Stimme  des  YerfalTers  «ine  Stimme  in  der 
■U'uftE  und  feine  Schrift  ohne  Werth;  l'o  gieht  ihr  doch 
det  voITTtändige  Abdruck  der  »heften -Urkunde  über 
die  Knhpocken  aus  der  Göttinger  Wochenfchrift  „ All- 
gemeine Unterhaltungen  vom  Jahre  1769“  einen  blei- 
benden Werth  , und  wohl  manchem  Menfchen  rettet 
der  Zuruf  das  Lehen. 

II.  Bücher  fo  zu  verkaufen. 

Bey  dem  Buchbinder  Luther  fen.  in  Hannover  find 
folgende  gebundene  Bücher  für  beygefetzte  haare 
äufserft  geringe  Preife  zu  verkaufen. 

In  Folio. 

Bayle  grand  Dictionnaire  hiftorique  et  crittque 
Troiüme  Edition.  Rotterdam  1720.  4 Tom.  Schreibt!. 
Frtthd.  aoRthlr.  — Btkkler’s  Bau  - und  Waffcrkunft, 
4 Theile  mit  vielen  Kupfern.  Frzbd.  3 Rthlr.  — Hi- 
ftory  of  Grcaibritt.  London  1719.  2 Rthlr.  — Grofses 
und  vollftänd.  geograph.  und  crit.  Lexicon , oder  Be- 
fclireibung  des  ganzen  Erdkreifes  etc.  ans  dem  Franz, 
des  Hn.  »01»  Martiniere  Dictionnaire  Geograpliique , 13 
fauberc  Pergamentbände.  174t — '753-  10  Rthlr.  (der 
Ladenpreis  6s  Rthlr.)  — Corpus  juris  civil.  Romani 
cum  notis integris  Golhofredi.  Lipfiae  1720.  Pergauient- 
Band.  5 Rthlr.  — Corpus  jur.  civ.  in  qninque  par- 
tes diftinctum,  quarta  Editio.  Lugd.  1607.  2 Perga- 
mentbände.  2j  Rthlr. 

ln  Quarto.’ 

Hannoverfches  Magazin  von  1750  — I8c3-  53  Jahr- 
gänge, nur  25  Rthlr.  — Efper  Abbildung  der  Schulet- 
tcrlinge  und  Säugetliiere,  mit  244  illuminirten  Kupfer- 
tafeln. 30  Rthlr.  — Allgemeines  Haushaltung* -Le- 
jticon , 6 Bände  mit  Papier  durch fchoff.  Leipz.  1750. 
7>  Rthlr.  Allgein.  Literatur -Zeitung  vom  Jahre 


1787.  4 Pappbände,  compl.  2 Rthlr.  — Die  Ober- 
deutfehe  Literatur  - Zeitung  vom  Jahre  <793-  1793-  u. 
1794.  compl.  auch  vom  Jahre  1795.  »796-  und  179g., 
die  Monate  July  bis  uh.  Dec.  jeden  Jahrs,  alle  in  Papp- 
Band.  Salzburg.  Zufammen  für  7§  Rthlr.  — Befchrei- 
hung  aller  fchilfbaren  Canäle,  mit  Kupfern.  Hannover 
1780.  brochirt.  2 J Rthlr.  — Corpus  Conftitutionum 
Magdeburgicarum  etc.  von  Milius,  4 Theile  in  2Perga- 
menibjuden.  2 Rthlr. 

In  O c t a v o. 

Die  allgemeine  deutfehe  Bibliothek,  118  Bände, 
nebft  noch  allen  dazu  gehörigen  Anhängen  und  Regi- 
fler bänden,  in  Pappbänden,  für  den  geringen  Preis 
von  30  Rthlr.  — Beckmann  ph yfikalifebe  und  ökono- 
tuifche  Bibliothek,  soTheile  in  10  fanbern  Pappbän- 
den.  Göttingen  1797.  ■$  Rthlr.  — Mineralogifclie 
Belüftigungen  zum  Behuf  der  Cliymie  und  Naturge- 
fchichte  des  Mineralrcichs  , 6 Blinde  mit  vielen  K 11- 
plcrn.  Leipzig  176«  — 1771.  4 Rthlr.  — VoJ //san- 
diger Lehrbegriff  von  der  praktifeheb  Landwirth- 
fchaft,  von  John  Mills  Efi|.  Aus  dem  Englifcheu  über- 
fetzt,  mit  Kupfern.  Leipzig  17/I4.  5 halbe  Frzbde. 
complet.  S Rthlr.  — Timer  englifche  Landwirt li- 
fclial't.  Hannover  1798.  2 Rthlr.  — IFuhnann  Ideen 
zur  Diagnoftik.  Hannover  1794.  2 Bände.  2 Rthlr.  — 
London  und  Paris,  41er  bis  6ler  Jahrgang.  1804.  eotn- 
plet.  8 Rfhlr.  — Annalen  der  Kur  - Braunfchweig- 
f.üneburgichen  Lande,  von  Jakobi  und  Kraut,  9 Jahr- 
gänge ganz  complet.  9 Rthlr.  — Literatur  und  Völ- 
kerkunde, von  Archenholz.  Leipzig  1786.  4ter  bis  91er 
Band.  2 Rthlr.  — Deutfehes  Mufeuin  von  1777  bis 
178c.  2 Rthlr.  — lierlitifclies  Archiv  der  Zeit  von 
•795  "-  1 7 'yd.  mit  Kupfern.  2 Rthlr.  — Hifiorifchet 
Portefeuille  der  gegenwärtigen  und  vergangenen  Zeit, 
Iter  bis  öter  Jahrgang,  1 1 Bande  mit  Kupfern  u.  Kar- 
ten vom  Jahre  1782 — 1786.  5 Rthlr.  — PoUliCchts 
Journal  vorn  Anfang  als  178t  — 1796.  5 Rthlr.  — 
Meinen  und  S/iittlers  Götiingrches  Magazin,  8 Bände, 
complet.  10  Rthlr.  — v.  Archenholz  Minerva  vorn 
Jahre  1802  und  1803.  5 Rthlr.  — Moritz  Erlab- 
rungs  - Seelenkuude.  ein  Lehrbuch  für  Gelehrte  und 
Ungelehrte,  7 Bände.  5 Rthlr.  — Fnibings  Volks- 
Kalender  oder  Bey  träge  fürs  Volk,  vom  Jahre  IHOJ 
bis  1790.  complet.  3 Rthlr.  — Abendflunden  in  lehr- 
reichen und  anmuthigen  Erzählungen.  Breslau  1774 
14  Theile  in  7 hallten  Franzbänden.  5 Rthlr.  — Jahr- 
bücher der  Preufsifchen  Monarchie  von  179g—  tgoO 
3 Rthlr.  — Seilers  grofses  Biblifches  Erbauung!- 
Buch  übers  Neue Teflament,  7 halbe  Franzbände,  com- 
plet.  4 Rthlr.  — Allgemeines  Magazin  für  Predi- 
ger, von  Beyer.  Leipzig  1796.  12  Bände.  10  Rthlr.  — 
Schuberts  Englifche  Blätter,  12  Bände  mit  Kupfern. 
Erlangen  1802.  10  Rthlr. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


l.  Univer/i täten  und  andere  Lehranftalten. 

Gottingen. 

Am  9ten  Junius  wurde  dem  Hn.  Regiments  . Cbirur- 
gus  Ghr.  Polycarp  Leporin  aus  Göttingen  privatim 
die  medicinifche  Doctorwiirde  ertheilt. 

Am  taten  erhielt  diefelbe  Würde  ahwefend  Hr. 
Hof- und  Regiments  - Chirurgus  Johann  Gottlieb  Menfel 
aus  dem  Vogtlande. 

Am  16.  wurde  Hr.  Joh.  Eberh.  Klein  a.  d.  Naflaui- 
fchen  privatim  zum  Doctor  in  der  Medicin  creirt. 

Am  Joften  difpntirte  Hr.  Ang.  fVilh.  Georg  Achat 
Holfcker  aus  Hannover,  und  erhielt  die  medic.  Doctor- 
würde.  Die  Differtation  enthält  artis  obßetriciae  partem 
medicam.  51  S.  4. 

An  demfelben  Tage  vertheidigte  Hr.  Bernh.  Heinr. 
Friefler  aus  Lübeck  feine  Differt.  de  privileg.  credi- 
torum  perfonali  (42  S.  4.),  und  erhielt  die  juriftifche 
Doctor  - VV ürde. 

Am  4ten  Jun.  wurde  die  gewöhnliche  akademifche 
Preisvertheiiung  vorgenommen.  Von  der  theologifclien 
Facultät  war  verlangt:  Ut  accurate  exmnineretur  ac  pon- 
deraretur , quantum  vatorij  ac  momenti  tum  in  adftruenda 
veritate  hißoriae  Chrifit , tum  in  demonßtranda  authentia 
et  integritatc  librorum  N.  T.  teßimouia  adverfariorum  qni 
Jidem  chrißiaaam  et  hereticorum  etiam , qni  fidem  catholi- 
cam  in  tribus  primis  facculis  impugnarunt , habeant  et  ha - 
irrt  pojjint.  Die  eine  hierüber  eingcreichte  Arbeit  hat 
den  Preis  nicht  erhalten.  — Der  auf  die  hefte  Beant- 
wortung des  Hauptratzes:  Text:  Pfahn  33,  v.  13  — 15. 
« der  Gcuoiftheit  der  göttlichen  V orfehung , aus  dem 

Leben  grofser  und  ausgezeichneter  Männer “ gefetzte 
Preis,  hatte  10  Concurrenten.  Den  Preis  erhielt  Hr. 
Cir.  Heinr.  Aug.  Germar  aus  Wernigerode;  das  Acceffit 
aber  Hr.  Georg  fVilh.  Emil  Arnold  aus  dem  Lippifchen. 
Daa  v«m  Hn.  Confitorialrath  D.  Ammon  dazu  gefchrie- 
hene  Programm  handelt:  von  dem  Princip  der  Wahrheit, 
alt  köchftem  und  einzigem  Sitten  gefeite.  (2  B.  4.) 

Die  juriftifche  Facultät  hatte  die  Frage  aufgege*. 
Öen:  Exponantar  effectus  actuum  jurisdictionis  voiuntariae 
et  mixtae  in  alieno  territorio  fecundum  priuripia  jurit  civi- 
lis , publki  germauici , et  gentium.  Hierüber  war  aber 
keine  Arbeit  eingegangem. 


Von  der  medicinifchen  Facultät  war  eine  Abhand, 
lung:  de  acre , aquis  et  lacis  Goettingetfibus , verlangt. 
Von  3 Concurrenten  erhielt  Hr.  Karl  Julias  \Pickhard 
aus  Holzinünden  den  Preis. 

Die  philofoph,  Aufgabe:  quae  funt  ea\  quibus  fyfremn 
dynamicum  in  phyßca  difciplina  jure  meritoque  prarf ortete 
atomißico  fyßemati f ift  unbeantwortet  geblieben. 

Königsberg. 


Am  26.  Oct.  I803.  hielt  Hr.  Joh.  Albr.  Ntpna  d.  R. 
B.  aus  Raitenburg,  zum  Andenken  an  den  Tribunals- 
Rath  Sehimmelpfennig  eine  lateinifche  Rede  : von  der 
Ehr.  nach  römifchem  Rechte . Hr.  Coniiftorialrath  D.  Wald 
lud  durch  ein  Programm  dazu  ein,  welches  das  eilfte 
Stück  feiner  Nachrichten  von  den  Schulen  in  Oßpreu- 
ften  enthält. 

Am  ytenNov.  vertheidigte  Hr.  Emß  Phil.  Anderßk 
aus  Königsberg  ohne  Vorfitz  feine  Inaug.  Difp.  de  par- 
tium fluidarnm  corporis  humani  vita  propria  (29S.  g. ), 

Am  I4ten  Nov.  ertheilte  ihm  Hr.  Medicinal -P.afla 
Dr.  Hagen  die  inedicinifche  Doctorwiirde,  und  hielt 
bey  diefer  Gelegenheit  eine  Rede:  von  den  ans  dem 
Monde  gefallenen  Steinen. 

Am  29ften  Nov.  vertheidigte  Hr.  Confiftorialrath 
Dr.  Mennig  mit  feinem  Refpondenten,  Hn.  Emß  Gottfr. 
Adolph  Buckel , d.  G.  G.  15.  aus  Daftzig,  um  in  die  tbeu- 
logifche  Facultät  aulgenommen  zu  vatrden,  den  zwei- 
ten Thei)  feiner  Deputation:  de  reßquiis  quibus  dam 
Philipp i Mclanchthoais  literariis , quae  Regiomoati  ajfer- 
t/antnr.  (20  S.  4.) 

Am  25ftcn  Dec.  ward  das  Weihn.achts- Programm 
des  Hn.  Ob.  Hofpr.  Dr.  Schult:  Programma  fenfutn  loci 
2.  Petr,  t,  20.  difquirens  (16  S.  4.)  vertheilt. 


Am  18.  Jan.  J804  hielt  Hr.  Cons.  Rath  Dr.  Wald 
zur  Feyer  des  Preufsifcben  Krönutursfeftes  eine  deut- 
fehe  Rede:  Ober  die  V erdienße  der  drey  erßen  prenfsr- 
fehtn  Könige  um  das  proteßantißhe  Kirchen  - und  Schulwe- 
fen  ihrer  Staaten.  Da»  dazu  einladende  Progr.  enthält 
einige  Belege  dazu.  Auch  ward  ein  zu  diefein  Zweck 
verfertigtes  Gedicht  des  Hn.  Prof.  Pörßkke  vertheilt. 

Am  30.  Jan.  hielt  Hr.  Karl  Ang.  Schubert,  d.  G.  G. 
B.  aus  Neutrich  in  Weftpreufsen , zum  Andenken  an 
die  Wulff-  Geelhaarfchen  F.heleute,  eine  äeutfche  Rede 
über  die  Frage:  ob  das  Studium  der  alten  Literatur  letzt 
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entbehrlich  fiyf  Das  Programm  dies  Hn.  Conßftorial  - R. 
Dr.  Wald  enthalt  das  I3te  Stück  feiner  Nachrichten  von 
den  Schulen  in  Oßpreußen. 

Am  sgften  Februar  war  die  feyerliche  Leichenbe- 
ftatlung  des  Prof.  Kant.  Sie  ift  näher  befchrieben  unter 
dem  Titel:  die  Todtenfeyer  Kants , berausgegeben  ton 
E.  G.  A.  Bichel.  (48  S.  8.) 

Am  12ten  März  hielt  Hr.  Leap.  Fnedr . Hahn,  d. 
G.  G.  B.  aus  Werden  in  Litthauen,  zum  Andenken  an 
den  Kanzler  und  Prof.  Kowaletvski  eilte  deutfcbe  Rede, 
Cher  äußere  Bildung  und  ihren  Werth.  Des  Hn.  Cons. 
Rath  Dr.  Wald  Programm  dazu  enthält  das  I3te  Stück 
feiner  Nachrichten  von  den  Schulen  in  Oßpreußen. 

II.  Todesfälle. 

Am  !5ten  Jan.  ftarb  zu  Roftock  Wendula  Hedwig 
Miller,  Schwerter  des  Kammerraths  und  Profeffurs 
Möller  zu  Greifswalde,  Vf.  einiger  im  gel.  Deutfchland 
verzeichneten  Schriften,  im  Ö3ften  J.  ihres  Alters. 

Am  +tcn  April  ftarb  zu  Sehmiedeherg  in  Schlehen 
Karl  Fri  edrieh  Sinapius , zweyter  Stadtdirector  dafelhft, 
durch  Gedichte  und  Jugendfchriften  bekannt,  im 
5lften  J.  f.  A. 

Am  gten  April  ftarb  zu  Plauen  im  kurfächf.  Voigt- 
lande  Karl  Ferdinand  Hungar  , kurfürftl.  fächf.  Frnanz- 
Secretär  und  Forfifchreiber,  geboren  zu  Dresden , in 
einem  Alter  ton  4?j  Jahr,  welcher  fich  durch  eine  pht- 
lofopbifche  Schrift,  der  Sahn  der  Natur  betitelt,  be- 
kannt gemacht  bat. 

Am  !4».cn  Jun.  ftarb  zu  Gotha  der  herzog).  Com- 
niiflicmsrath  und  Buchhändler  K.  IV . Ettinger,  der  auch 
als  Mitftifter  und  Beförderer  der  Gothaifchen  Gelehr- 
ten Zeitungen,  als  Herausgeber  des  Hufkalenders  und 
als  Vf.  des  t jgltcheiT  Tafchenbuchs  für  alle  Stände,  liier 
eine  Erwähnung  verdient,  62  Jahre  alt. 

Zu  Ende  des  Jnnius  furb  zu  Paris  der  durch  eine 
Schrift  über  die  Bauart  untf  die  Mafcbinerie  der  Thea- 
ter bekannte  BouUef  , Obermeehanicus  der  Oper  oder 
nach  ihrem  neuen  Namen:  kaif.  Akademie  der  Muhk. 


Die'auf  den  verftorbenen  Spalding  in  Berlin  gehal- 
tene Gedachtnifspredigt  des  Hn.  Probft  Teller  liefs  der 
Vf.  zum  Beften  d?r  Armen  ahdiucken.  Der  Text  war 
Pfalm  ti6,  15.  Hr.  Teller  wendet  die  Worte  feines 
Textes  auf  den  Verewigten  an,  mit  dem  er  36  Jahr 
hindurch  in  enger  Verbindung  geftanden  hatte.  Am 
Schluffe  ift  noch  ein  vom  Verdorbenen  verfaßtes  Lied, 
das  l>ey  der  Beerdigung,  dem  Willen  des  Sei.  gernäfs, 
gefangen  wurde,  abgedruckt.  Es  fleht  auch  im  Ge- 
Faiisliuch  fiir  den  ulfentl.  Gottesdienft  in  den  königl. 
preofs.  Staaten  und  fängt  lieh  an  : „ Des  Todes  Graun, 
des  Gral. e*  Macht  flieht,  Herr,  vor  deiner  Wahrheit 
Macht,  ».  L w.“ 

Zu  der  Nachricht  von  dem  traurigen  Tode  des  Na- 
turforfchers  Fifiher  zu  St.  Petersburg  (N.  70.)  macht 
eine  Betliuer  Zeitnng  folgende  Bemerkung:  „Die- 
len talentvollen  hedaurcuswiirdigen  Mann  nennt  die 
Altgem.  Literatur -Zeitnng,  Nr.  70,  aus  Berlin  gebür- 
tig j welches  unrichtig  ift.  Er  war,  aus  Dresden,  hielt 
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fich  aber  eine  geraume  Zeit  und  inehrmal  in  Berlin  auf, 
wo  er  Mineralogie,  Chemie  und  Pharmazeutik  ftuclirte, 
frch‘  als  ein  gefchickter  ach  tun  gs  würd  iger  Mann  be- 
kannt machte,  auch  zwey  nützliche  brauchbare  Schrif- 
ten herausgab.  ( Handbuch  der  pbarinacetttifchen  Pra- 
xis. Berlin,  aThlr.  und  — chemifche  Grundfatze  der 
Gewerhskunde.  Berlin,  1 Thlr.  i6Gr.)  Er  ward  in  B. 
mit  einem  reichen,  alic  Wifrenfchaften  überhaupt  und 
die  Mineralogie  befonders  liebenden  Engländer,  Hn. 
Champemowne  bekannt,  der  ihm  ein  anfehnliehes  Ka- 
pital zum  Naturalienhande]  vorfchofs.  Der  grufsmü- 
thige  Britte  bat  itzt  nicht  btofs  allen  feinen  Anlprüehcn 
entfagt,  fondern  auch  noch  derMutter  des  VerftOrbenen 
Beyftand  angedeihen  laffcn,  welche  der  junge  Mann  von 
dem  Erwerb  feines Fleifses  zu  umerftützen  pflegte.“ 

III.  Beförderungen , Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Der  königl.  Ober  - Medicinal  - Rath  Hr.  Klaproth 
zu  Berlin , welcher  neuerlich  zum  Correfpondemen 
des  Ltftituts  der  Wiffenfchaften  in  Paris  ernannt  war, 
ift  nun  an  die  Stelle  des  verflorhenen  Prieftley,  zum 
wirklichen  auswärtigen  Mitglicde  erwählt,  und  ron 
dein  Kalter  Napoleon,  der  feine  verdienflliclien  .Wei- 
ten in  der  analytifchen  Chemie  felbft  kennt , beitrügt 
worden.  (Bekanntlich  verleibt  das  Inftitut  der  Wit 
fenfchalten  nur  an  acht  auswärtige  Gelehrte  die  wirk- 
liche Mitg.iedfchaft,  wie  die  ehemalige  königl.  Akade- 
mie, und  überfendet  mit  dem  Diplom  zugleich  eine 
goldene  Medaille,  welche  den  Mitgliedern  zu  allen 
Mnfeen  , Sammlungen  , Bibliotheken  etc.  des  Inftitull 
den  Zutritt  und  deren  Benutzung  lichert.  — Eine  die- 
fer  acht  Si eilen  hat  nun  Hr.  Klaproth  mit  der  ehrenvol- 
len Einladung  erhalten,  lialdmöglichft  auf  einige  Zeit  , 
nach  Paris  zu  kommen,  um  von  feiner  nunmehr  erhal- 
tenen Befugnifs  Gelirauch  zu  machen,  und  mit  feine» 
dortigen  Collegen  gemeinfchaftliche  Arbeiten  zu  Beför- 
derung der  WifTenfchaften  zu  unternehmen.) 

Den  Hn.  Prof.  Leuezvw  zu  Berlin  hat  die  königl. 
grofshritt.  Societät  der  Wiffenfchaften  zu  Göningen 
zu  ihrem  correfpondirenden,  und  die  kurf.- heftfehe 
Societät  der  Aherthümer  zu  Caffel  zu  ihrem  Ehrtn- 
Mitglied«  ernannt. 


Der  als  PnhKcift  hinlänglich  bekannte  P/effel, 
ehemals  ahgeftellt  im  Departement  der  auswärtigen 
Angelegenheiten  zu  Paris,  ift  zum  Mitglied  der  Ehren- 
Legion  ernannt  wotden. 

Der  durch  feine  merkwürdige  Schrift:  de  l'htut  de 
ln  France  u ta  fin  de  l'an  ß.  hinlänglich  bekannte  Haute- 
rive,  Divilions  - Chef  im  Mitrifterium  der  auswärtigen 
Verhältniffe,  ift  zum  Prälidemen  der  Wahl  Verramm- 
lung des  Oberalpendepartements  ernannt. 


Die  Kopenhagener  Gefellfchaft  zur  Beförderung 
der  fchönen  WilTenfch.  hat  Hn.Dr,  OdinWolff  für  feine 
dänifche  Ueberfetzung  des  Julius  C*C«r  mit  100  Rihlr.. 
befchenkt. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Nene  periodifche  Schriften. 

Memorabilien  den  Predigern  des  lyten  Jahrhunderts 
_ gewidmet  von  H.  B.  fl'agnttz.  II.  Udes  fites  St. 
8-  Halle  l>ey  Hemmer  de  (la  gr. ) enthält 
Abhandlungen  i)  über  die  vorgebliche  Verach- 
tnng  de*  Predigerftandes  von  Sehe  ; 3)  über  den  Un- 

terricht der  Taubltmiimen,  befonders  in  der  Religion, 
vor»  Parifius.  — M i/celten  l)  Briefe  zur  nähern 
Kenntnir*  de*  Zuitande*  des  Religion*  - und  Prcdigtwe- 
fens  ; a)  Kafoalredeu:  .Meineids Verwarnung  von  Man- 
tzel ; Anrede  vor  der  Kommunion  von  Herder. 

Ift  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher  tmd 

Kunftfachen. 

t 

Heue  Ferlagswcrke  , Portraits  und  andere  Kupfer , 
welche  im  Landes  • Induftrie  • Comptoir 
zu  Weimar,  Leipziger  Öfter -Meffe  1804.  er- 
fchienen,  und  in  allen  Buch  - und  Kunft-  Hand- 
lungen zu  haben  Gnd  : 

Bertuchs , F.J.,  Bilderbuch  für  Kinder,  mit  teut- 
fchen,  franzof. , englifeben  und  i^aliänifchen  Erklä- 
rungen mit  ausgemalten  Kupfern  No.  71.  7a.  73.  74. 
gr.  4.  2 Rthlr  16  gr.  odeV  4 Fl.  45  Kr.  — DafTelbe 
mit  fehwarzen  Kupfern,  gr.  4.  1 Rthlr.  8or-  oder  2 Fl. 
24  Kr.  — Bibliothek  der  neueften  und  wichtigften 
Reifebefchreibungen,  zur  Erweiterung  der  Erdkunde 
nach  einem  fyftematif.  Plane  gefaminelt  und  in  Verbin- 
dung mit  einigen  andern  Gelehrten  bearbeitet  von  M. 
C.  Sprengel , fortgefetzt  von  T.  F.  lihrmann  Xr  Band, 
enthält  1)  Schilderung  von  Louiliana  a-  d.  Franz,  mit 
I.  Charte  ; a)  Roclion’s  Reife  nach  Marokko  und  In- 
dien in  d.  J.  1767  bis  1773  aus  dem  Franz,  etc.  gr.  g. 
a Rthlr.  6 gr.  oder  4 FL  3 Kr.  — Derfelben  Xlr  Band 
enth.  1)  R.  Percivals-  Befchreibung  der  Infel  Ceylon 
und  ihrer  Bewohner,  m.  1.  Karte.  3)  Paultre’s  geo- 
grapb.  Nachrichten  von  Syrien,  mit  I.  Karle.  3)  EI- 
inore’s  vermifchte  Nachrichten  von  vrrfebied.  Gegen- 
den, Infein  und  Handelsplätzen  in  Allen,  gr.g.  a Rthlr. 
6 gr.  oder  4 Fl.  3 kr.  — Derfelben  Xllr  Band  enth. 
1)  Bory  de  St.  Vincent  Befchreibung  der  Kanarien-Irt- 
felo;  a)  Devezin’s  Nachrichten  von  Aleppo  und  Cy- 
pern.  gr-8-  2 Rthlr.  6 gr.  oder  4 Fl.  3 Kr.  — Bory 
de  St.  Vincent , Gefchichte  und  Befchreibung  der  Ka- 
uarien- Infeln  a.  d.  Franz,  mit  Einleitung  und  Zufätzen 
herausgegeben  von  T.  F.  Ehr»nann  mit  2 Karten,  gr.  3. 
a Rthlr.  oder  J Fl.  36  Kr.  — Devezins , Muh.,  Nach- 
richten über  Aleppo  und  Cypern.  Aus  der  noch  un- 
ge druckten  EoglÜcben  Original- Handfchrift  überfetzt 
and.herausgrgeben  von  Dr.  Harles,  gr  g.  9 Gr.  oder 
40  Kr.  — Elmore’i  vermifchte  Nachrichten  von  ver- 
fchiedenea  Gegenden,  Infeln  und  Handelsplätzen  in 
A/ieji  Mnd  vorzüglich  in  Oftindien.  A.  d.  Engl.  gr.  8- 
9 Gr.  oder  40  Kr.  — Ephemeridtn , allgem.  geogra- 
phif. , verfaTst  von  einer  Gefellfciuft  von  Gelehrten 
und  herausgegeben  von  F-  J.  Bertucb  uud  C.  G.  Rei- 


chard.  6r  Jahrgang  igoj.  1 js  I3s  and  7r  Jahrg.  1804 
»s  — 6s  Stück  mit  Kupfern  und  Karten,  gr.  8.  Der 
Jahrg.  von  13  Stücken  8 Rthlr.  oder  14  Fl.  24  Kr.  — 
EITai  für  les  Hierogfypbes , ou  nou veiles  lettres  für  ce 
fujet,  av.  fig.  40.  I Rthlr.  od.  1 Fl.  43  Kr.  — Effeni 
Carl  Bon,  Anleitung  zur  Keuntnifs  und  Benutzung 
mehrerer  in  Teulfchlaud  einheim.  Pflanzen,  Bäutne 
und  Sträucher  und  zum  veredelten  Anbau  einiger  Ge- 
wichte und  Obftarten.  gr-8-  Druckpr.  18  Gr.  od.  i Fl. 
21  Kr.  Schreibpr.  ar  Gr.  od.  1 Fl.  36  Kr.  — Froriep , 
Dr.  L.  Fr.,  vheoretifch-praktifches  Handbuch  der  Ge- 
burtshülfe zuin  Gebrauch  bey  akademif.  Vorlefungen 
und  für  angehende  Geburtshelfer.  2te  vermehrte  und 
verbefTerte  Auflage  mit  t.  Kupfer,  gr-8-  2 Rthlr.  oder 

3 Fl.  36  Kr.  — Funke,  C.  Ph .,  ausführl.  Text  zu 
Bertuchs  Bilderbuch  für  Kinder.  Ein  Commentar  für 
Altern  und  Lehrer,  welche  Geh  jenes  Werks  beym 
Unterricht  ihrer  Kinder  und  Schüler  bedienen  wollen. 
No.  71.  72.  73.  74.  gr-8-  «6  Gr.  oder  1 Fl.  ta  Kr.  — 
Finke,  C.  Ph.,  und  G.  H.  Lippold , neues  Natur  - und 
Kunft -Lexicon , enthaltend  die  wichtigften  Gcgen- 
ftände  aus  der  Naturgefchiohte , Naturlehre,  Cncii  ie 
und  Technologie  3rTheiL  S bis  Z.  gr-8-  4 Rthlr.  od. 
7 FL  1 2 Kr.  — Garten  ■ Magazin , allgemeines  teut- 
fches , oder  gemeinnützige  Beytr.'ige  für  alle  Theil® 
des  pract.  Garlenwelens  Ir  Jahrgang  1304.  !>.—  6s  St« 
mit  ausgemalten  und  fchwarz.  Kupfern,  gr.  4.  Der  Jahr- 
gang von  11  Stücken  6 Rthlr.  oder  10  FL  48  Kr.  — 
Haäj’s , R.J.,  Gruncllehren  der  PhyGk,  a.  d.  Franz, 
üherf.  mit  Anmerkungen  von  Hn.  J,  G.  L.  Blumhof  uud 
mit  einer  Vorrede  und  einigen  Anmerkungen  von  J.  H. 
Voigt,  lr  u.  ir  Band  mit  24  Kupiert,  gr.  8-  3 Rthlr. 
ia  gr.  oder  6 Fl.  tg  Kr.  — Intradu.tioa  i l'etude  de 
l’art  de  la  guerre  ouvrage  enriehi  de  Planches  et  Car- 
tes  p.le  Comte  de  la  Hocheaymon  Vol.  IV.  av.fig.  gr-8- 

4 Rthlr.  18  gr.  oder  8 Fl.  33  Kr.  — Journal  des  Lu- 
xus und  der  Moden  herausgegeben  von  Be  mich  uud 
Kraus  I8r  Jahrgang  1803  ns  12s,  und  I9r  Jahrgang' 
1^.04  is  bis  6s  Stück  mit  ausgemalten  uud  fehwarzen 
Kupfern  gr-8-  Der  Jahrgang  von  12 'Stücken  4 Rthlr. 
oder  7 Fl.  12  Kr.  — Lexicon,  allgemeines  mythnlu- 
gifches,  aus  Originalquellen  l>earbeitet  von  C.  A.  Böt-' 
tiger  und  F.  Majer,  erfre  Abtheil,  welche  die  nicht 
ahclaflifcben  Mythologien,  näml.  die  heil.  Mythen  und 
Fabeln  der  Sinefeu , Japaner,  der  lndifchen  Völker- 
fchalten  im  weiteren  Uuifjnge,  fowohl  nach  den  Leh. 
reu  der  Rrahmanifchen  als  Latnaifcheit  Religion  , der 
Nordafir.tifchcn  Völker,  der  Parfen,  der  alten  Araber, 
des  Mahomedif»! , der  Hebräer,  der  Afrikanischen 
Völker,  der  Slawen,  Finnen,  Lappen,  Grönländer, 
Skandinavier,  Germanen,  ferner  fäunl.  urfpriingli- 
chen  Völker  Amerika’*  und  endlich  der  Bewohner 
von  Auftralien  enthält,  bearbeitet  von  Dr.  F.  Majer, 
2r  Band  mit  Kupfern  gr-8-  3Kthlr.  oder  3 FL  24  Kr.— 
London  und  Paris  Vir  Jahrg.  I803.  7s  und  gs  Stück, 
mit  au5gem.  und  fchw.  Kupfern,  gr.  8-  Del-  Jahrgang 
von  8 Stücken  6 Rthlr.  g gr.  oder  11  Fl.  — Afogn- 
zin  der  Handels-  und  Gcwerbskunde  herausgegt-ben 
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Ton  J.  A.  Hildt  Ir  Jahrg.  1803.  Novemhr.  Decembr. 
mit  atisgein.  und  fchwarz.  Kupfern  und  Karten,  gr.  8- 
Der  Jahrg.  von  12  Stucken  6 Rthlr.  oder  10 Fl.  48  Kr.  — « 
Daffelbe  herausgegeben  von  einer  Gefellfchaft  von  Ge- 
lehrten und  Gefchüftsmännem.  Jalirg.  <1804.  Januar 
bis  Junius.  Mit  ausgem.  und  fchwarzen  Kupfern  und 
Karten,  gr.  8.  Der  Jahrgang  von  12  Stücken  6 Uthlr. 
oder  10  Fl.  48  Kr.  — Murr,  C h.  Th.de , Chirogra- 
ph« Perfonarum  celehrium  MifTus  I.  duodeciin  Tahulas 
c.  Fig.  4.  waj.  I Ktlilr.  12  gr.  od.  2 FL  42  Kr.  — Obft- 
partuer,  der  .tentfthe,  oder  gemeinnütziges  Magazin  des 
Ühfthaues  in  Teutfehlands  fimtl.  Kreifen,  vcrfafst  von 
einigen  Freunden  der  Obfikidtur  und  herausgegeben 
von  J.  H.  Sichler.  Xr  Jahrg.  1803.  Ils  12s  u.  XI  Jahr- 
gang 1804.  is  bis  6s  Stück  mit  ausgem.  und  fchwarzen 
Kupfern,  gr.  8-  Der  Jahrgang  von  12  Stücken  6 Ktlilr. 
oder  IO  Fl.  48  Kr.  — l’aultre's , K. , geographifche 
Nachrichten  von  Syrien,  als  Kommentar  zu  detten 
neuer  Karle  von  Syrien;  a.d.  Franz,  mit  t. Karte,  gr. 8- 
9 Gr.  oder  40  Kr.  — Pereival' s , R. , Bcfchreibung 
der  Infel  Ceylon,  und  ihrer  Bewohner,  nebft  einer 
Nachricht  von  einer  Gefandfcliaftsreife  an  den  Hof  von 
Kandi;  a.d.  Engl,  mit  Einleit,  von  T.  F.  Ehrmann.  gr.  8- 
I Kthlr.  iS  gr.  oder  3 Fl.  9 Kr.  — Rochons,  A. , 
Keife  nach  Marokko  und  Indien  in  den  Jahren  1767 
bis  1773-  a-  Franz.  Auszugsreife  überf.  mit  einer  Zu- 

5abe  von  T.  F.  Ehrmann.  gr.  8-  Iß  Gr.  od.  1 Fl.  2i  Kr. — 
'childerung  von  Louißana,  a.  d.  Franz,  in.  Anmerk.  u. 
Zufützen  herausg.  v.  T.F.  Ehrmann,  nebft  einer  Karte, 
gr,  g.  1 Ktlilr.  18  gr.  oder  3 Fl.  9 Kr.  — Siebold' s , 
jD.  E.  von,  Abhandlung  über  den  neuen  von  ihm  er- 
fundenen Geburtsftuhl  mit  3 Kupfern,  gr.  4.  18  Gr.  od. 
1 Fl.  21  Kr.  — Voigt' s , J.  H.,  Magazin  für  den  neue- 
ften  Zuftand  der  Naturkunde  mit  Uücklichl  auf  die 
dazu  gehörigen  Hülfswiffcnfchafren  1803.  ttsund  12s 
und  1804  ts  — 6s  Stück  mit  Kuplcm.  ß.  Der  Jahrgang 
von  12  Stücken  4 Kthlr.  oder  7 Fl.  IQ  Kr.  — /fi'e- 
land,  C.M.,  der  neue  teutfehe  Merkur  Vorn  Jahre  1803. 
November,  Deceinher  u.  1804.  Januar  — Junius.  Mit 
Kupfern.  8-  Der  Jahrg.  vi  12  St  3 Ktlilr. od.  5 Fl.  24 Kr. 
Camm  iffi  ons  - Artikel, 
llnrtus  Reichertianus , oder  ein  vollftänd.  Catalog 
für  Handclsgürtncr  und  Liebhaber  der  Gärtncrey  , von 
J.  F.  Reichert,  gr-8-  Weimar.  8 Gr.  — Monuinens 
antiques  inedits  ou  nouvellcment  expliques  p.  A.  L.  Mil- 
lin  T.I  6eLivr.  4to  Paris.  — le  meine  T.  II.  premier  et 
feconde  Livr.  4to  Paris.  — Monuinens  anliques  du 
Mufee  Napoleon  graves  p.Th.Pinoli  av.  une  Explication 
p.  J.  G.  Schweigbiufer  puhl.  p.  F.  et  F.  Piranefi  ä Ta- 
ris.  I.ivr.  t.  2.  3.  410.  6 Rthlr.  oder  10  Fl.  48  Kr. 

le  mfime  Papier  Velin.  12  Rthlr.  oder  21  Fl.  36  Kr.  — 
Antiquites  d’Herculanum,  grav^es  p.Th.Pinoli  et  puhl. 
p.  F.  et  P.  Piranefi.  Livr.  ».  2.  gr.  410.  ä Paris.  4 Uthlr. 
oder  7 Fl.  12  Kr.  Iem6me,  Papier  Velin.  8 Kthlr. 
oder  t4  Fl.  24  Kr. 

Portrait s und  andere  Kupferftuhe. 
Abbildungen  aller  Obftforten  aus  dem  teutfehen 
Obftgürtuer.  Aepfel,  91c  Lieferung  in  12  Bl.  gr.  8- 


1 Ktlilr.  8 gr.  oder  2 Fl.  94  Kr.  — Dcrfelben  , Bit  - : 
nen,  9te  Lief,  in  12  Bl.  gr-8-  1 Kthlr.  8 gr.  oder  2 Fl. 
24  Kr.  — Porf  Irait  von  G.  Mercator , gr.  8-  4 Gr.  od.  I 
18  Kr. ; von  J.D.  Barbid  du  Bocage , gr.  8-  4 Gr.  oder 
18  Kr.;  von  Fr.  Andreuffy , gr-8-  4 Gr.  oder  18  Kr.;  ■ 
von  Nie.  Copernicus , gr.  g.  4 Gr.  od.  lg  Kr.;  von  Pr. 
Cluver,  gr.  8-  4 Gr.  oder  lg  Kr. ; von  Ch.  Reichard , 
Burgermftr.  zu  Erfurt,  gr-8-  4 Gr.  oder  18  Kr. ; von 
Tycha  Brake,  gr-8-  4Gr.  oder  lg  Kr.;  von  F.L.Mereaa 
de  Maupertuis , gr.  g.  4 Gr.  oder  18  Kr. 

ln  Commiffion. 

Portrait  von  J.  G.  Herder , nach  einer  Handzeich- 
nung von  Bury,  geftochen  von  C.  Müller.  Royal  Fol 

2 Rthlr.  oder  3 Fl.  36  Kr.  — Eloij'a  to  Abelard  4y  f. 
Pope,  englifch  und  franzöf. , nebft  2 teutfehen  lieber- 
fetzungen,  m.  4 Kpfn.  9 Kthlr.  12  gr.  od.  16  Fl.  30  Kr 
Die  4 Kupfer  befonders  6 Kthlr.  8 Gr.  oder  1 1 Fl. 

III.  Aucfion. 

Ankündigung  einer  Verweigerung  einer  fehr  beträchtlichen 
Anzahl  von  Gemälden  und  Kupferftichen. 

Bis  Montag  den  3ten  Sept.  d.  J.  und  die  folgendes 
Tage  wird  in  der  Behaufung  des  hiefigen  Herrn  Stadt- 
gerichts - AffelTor  Betold  eine  Menge  von  Gemälden 
und  Kupferfticben,  welche  zu  dem  ehemaligen  (chwi- 
bifohen  Induftrie  - Comptoir  in  Heilbronn  gehört», 
entweder  einzeln  oder  partienweife  gegen  baare  Be- 
zahlung öffentlich  verfteigert  werden.  Unter  den  Ge- 
mälden find  Stücke  von  Martin  van  Ven,  genannt  Hem- 
Kerken,  P.  IVouuermaiin , Janneck,  S.hüp,  Mcmbert, 
Alieris , Manuell , Beck  , Harper , Holbein , Bajfano , van 
Dyck  , Beß-.ri , Valckenberg  , van  Kefjel , Tifchbeia , .NW- 
/eher,  Vcrnet , Trautmann , Breughel , Bagger,  Caj) er 
de  Craier , P/orr,  Saf/tleven,  Hieronvin.  Galle,  ran  B.’e- 
men  , Vinckebroms  , Andreas  Sacchi , Piacetta , Männlich , 
Kupezky , van  Gayen , Zacharelli , Hochecker,  RuyltkaL, 

H.  Roos , F.  Bei.  h,  IVeyer,  Luckas  Ki-anach , Stiliman , 
Heegenroder , Eifemann,  Mannskirfch  , Bemmel , Caere, 
Mo  nick , u.  Finck,  Hufmann , Watteneau , Eger,  Lue. 
franco,  Front  Flaris , Bufch,  Hnrncr  etc.  I und  unter 
den  Kupferftichen,  von  Richard,  C arlam.  Fairul,  Bor- 
tolozti,  James  Ilogg , Thomas  Burck,  Sehen,  ker,  IV.  Lot- 
ter, J.  M.  Dellatter , Toinkins , Sandly , Dupin,  Schi- 
pflin,  Hauer,  Bleichet,  Sprungtin,  H'yfs,  Schiel,  C.  Laag, 
Bourit , Soleure,  T.  Thommei,  Heinr.  Thoman,  Duncker, 
Preffel,  Sufsemihl , Bolliot,  Janinet,  Roulette,  Gaillard, 
Sinzenich,  Haufe,  Gcidlo-.o,  Delatre,  John  Jones , Treilir, 
FJükotai,  Chiavanetti,  Orme,  Scott,  Do.n  Cuntggo\  her- 
helft , Lips , Geufer , Ketterlinus , Bärenftecher , Beller- 
hoven , de  TVitt , Janotta,  Kohl,  Chodowiecki,  Guttee- 
berg.  Kiff  ne  r , Rofafpina , Campanella  , Hngarth,  Mem 
Haas  , Billiger  , Müller  , Abandriano , Jean  Morin  , Al- 
brecht  Dürer,  Lucas  Cranach , Sichern,  Hollard,  Cafti- 
liune,  van  der  Meulen , Umbach,  Franz  Beuch,  etc.;  zu 
welcher  Verhandlung  die  Liebhaber  hiemit  eingeladen 
werden.  Heilbronn  am  Neckar,  den  8-  Jun.  1804. 

Ober»  m t u.  Gericht. 
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INTELLIG  EN  Z BLATT 

* der 

ALLGEM.  LITERATUR  - ZEITUNG 

N u m.  1 19. 

Sonnabends  den  2 8,en  Julius  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  (Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

In  der  öffentlichen  Verfammlung  der-  pkyßfck  - mathe- 
tr.atifchen  Clafj'e  des  franzöjißhen  National  - lufiituts  am 
24..  Jun.  fetzte  diefelbe  folgende  Preife  aus: 

Im  Fache  der  Mathematik:  „eine  Theorie  der  Per- 
turbaüonen  des  vonOlbers  entdeckten  Planeten  Pallas.  “ 
Der  Preis  ift  eine  goldene  Medaille  von  einem  Kilo- 
gramm. 

Im  Fache  der  Phyßk  wird  die  Preisaufgabe: 
„durch  Erfahrungen  die  verfehiedenen  Quellen  des 
Kohlenftoffs  der  Vegetabilien  zu  beftimuieu"  — bis 
auf  den  r.  Germ,  ijten  Jahres  ausgefetzt. 

Bis  eben  dahin  bleibt  der  Preis  ausgefetzt  für  die 
Frage:  „durch  anatomifclie  und  chetnifche  Beobach- 
tungen und  Erfahrungen  die  Erfcheinungen  der  Erftar- 
rung  zu  beftiinmen,  die  gewiffe  Thiere,  z.  B.  die  Mur- 
mellhiere,  int  Winter  in  RückGcht  des  Blutumjaufs, 
des  Athmens  und  der  Irritabilität  erleiden,  und  zu  un- 
terstehen , welche  Urfaclieu  diefer  Schlaf  habe,  und 
warum  er  diefen  Thieren  eigen  fey.  “ 

Der  Betrag  bevder  Preife  ift  doppelt , und 
behebt  aus  zwey  Kilogrammen  Goldes,  ungefähr 
6300  Franken. 

Der  zum  zweytenmal  ausgefetzte  Pteis , auf  die 
Frage:  „Welches  find  die  Kennzeichen,  durch  die 
man  die  vegetabilifcben  und  animalifchen  Stoffe,  die 
zur  Gährung  dienen,  von  denen  unterfcheidet,  wel- 
che fi£  in  Gährung  bringen?"  ift,  da  keine  befrie- 
digende Antworten  eingegangen  find  und  der  Preis 
vor  bereits  vier  Jahren  ausgefetzt  war,  zurüohge- 
ponunen. 

Zugleich  macht  die  Claffe  bekannt,  dafs  der  von 
La/and*  ausgefetzte  jährliche  Preis  für  den  Urheber 
der  intereflanteften  Beobachtung  oder  den  Verfaffer 
* der  irätzlicliften  Abhandlung  im  Fache  der  ATtronoinie 
Hn.Ptozzt,  dem  Entdecker  der  Ceres Ferdinandea,  für 
f einen Sternenkatalog,  zuerkannt  worden  ift. 

Die  in  derselben  Sitzung  rorgelefaiteu  Anffätze 
waren:  i — 2)  Berichte  über  die  Arbeiten  der  Claffe 
während  des  verfloffenen  Jahrs  im  mathematifchen 
und  phyfikalifchen  Fache,  von  de  Lambre  und  Cumcr ; 
3)  eine  Notiz  über  eine  phyfifch  - tnathematifche  Theo- 
rie der  Wafferftrönte  von  Prony;  4)  ein  Anffatz 
über  die  -Yerbefferung  der  Schafherden  im  fudli- 


chen  Frankreich,  von  Tejßer;  5)  allgemeine  Bemer- 
kungen über  die  Produete  des  PHanzenreichs  in  den 
Pyrenäen,  von  Ramond ; 6)  Bemerkungen  über  die 

Wärme j vom  Grafen  von  Rmn/ord;  7)  Auszug  eines 
Beyftags  zur  okonomifchen  Gelchichte  der  auf  den  ca- 
narifchen  lnfeln  gebauten  oder  natürlichen  G'ewächfe 
von  Jiroujjonet . 


Jn  der  Sitzung  der  Nacheifcrungsgefellfchnft  des 
Var  - Dejmrtnnents  am  yten  April,  wurde  von  neuem 
an  die  beyden  Preisangaben  erinnert:  1)  eine  Abhand- 
lung über  den  gegenwärtigen  Zuftar.d  der  Manufaciu- 
ren  des  Var- Departements,  und  über  die  Verbeffe- 
rungen,  deren  fie  empfänglich  find ; 2)  über  die  noch 
anzulegenden  Manufacturen , mit  Beftimmung  der  da- 
zu paffenden  Localitäten  und  der  zur  Beförderung 
derselben  dienlichen  Mittel.  Der  Preis  für  die  erfte 
ift  eine  goldene  Medaille  von  125  Grammen;  de*  für 
die  zvveyte  eine  Medaille  von  60  Grammen.  Hierauf 
erftattete  der  Secretär  Bericht  über  die  Erweiterung 
und  Verbefferung  des  botanifchen  Gartens  der  Socie- 
tät.  Mit  Dank  wurde  dabev  an  den  Affocie  Lezermcs, 
Dircctor  der  National- Baumfchnle  von  lloule  zu  Paris 
gedacht,  der  den  Garten  dnreh  Gefclienke  bereicher- 
te, und  an  den  Senator  Vo/nry , der  in  der  Gegend 
von  Hyeres  das  Afpienivm  truirnnane:  entdeckte,  und 
den  für  die  Botanik  fehr  eifiigen  Fille,  Mitglied  der 
Gefellfchaft , damit  bekannt  machte.  — Der  Ober- 
Ingenieur  Fahre  erftattete  einen  Bericht  über  das  Pii- 
vellhen  der  Grundfläche  von  Draguignan,  in  Verglei- 
chung mit  der  Grundfläche  der  Foux,  wonach  die 
Stadt  um  29  Meter  höher  liegt,  als  die  Quelle,  und  ■ 
die  Möglichkeit,  diefs  WalTer  in  die  Stadt  zu  führen, 
wegfällt.  — Javffrey  las  eine  Abhandlung  über  die 
vorgelegte  Frage:  wie  lieh  in  dem  Departement  die 
Wollproducte  vermehren  liefsen,  ohne  den  -Haupt- 
2 «-eigen  feiner  Cultnr  zu  fchaden;  die  dazu  vorge- 
fchlagenen  Mittel  find  1)  das  Hefpringen  der  Schafe 
durch  Widder  aus  Spanien,  oder  von  fpanifcher  Ab. 
kunft;  2)  die  beffere  Einrichtung  derSchäfereyen,  be- 
fonders  das  Weiden  in  freyer  Luft.  — Giboin  gab  ein 
Mittel  an,  die  Seidenwürmer  zu  nähren,  wenn  die 
Mänlheerblätter  erfrieren,  nämlich  durch  forgfaltig 
getrocknete  Herbftblitter,  denen  man  durch  Eintau. 
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eben  in  wirwes  Waffer  ihre  Frifche  wiedergeben 

kann. Pascal  behandelte  die  hefte  Methode,  Bäume 

und  Sträuche,  besonders  den  Feigenbaum,  den  Caper- 
ftrauch und  den  WeinTtock  zu  pflanzen.  — Berlier  er- 
ftattete  Bericht  aber  die  von  der  Gefellfchaft  angeftell- 
ten  Prüfungen  der  zum  Concurfe  eingefendeten  Pro- 
ben von  Töpferwaare.  Die  Qualität  der  Erde  wider- 
fteht  dem  Feuer,  aber  der  Ueberzug  aus  Btey'glafur 
entfprach  nicht  der  Erwartung  der  Gefellfchaft,  die 
dazu  gefundere  und  mit  der  Ausdehnung  und  Zufam- 
nienziehung  des  Tons  mehr  im  Verhäitnifle  ftehende 
Materialien  gebraucht  zu  fehen  gewünfeht  hatte.  — 
Gaftaud  ( Gafianf ) las  eine  verßficirte  Ueberfetzung  des 
eierten  Buchs  der  Aeneide.  — Giraud  fprach  über  Mäfsi- 
gung  in  politifcher,  bürgerlicher  und  moralifcher  Rück- 
licht, and  luchte  zu  zeigen,  dafa  der  Geift  der  Mäfsi- 
gung  die  feftefte  Stütze  der  Reiehe,  das  Band  der  gefcl- 
hgen  Ordnung  und  die  Quelle  des  Glücks  im  Privatle- 
ben ift.  — Fauchet , Prafldent  der  Gefellfchaft,  las 
eine  Abhandlung  über  die  Urfachen  des  glücklichen 
' Erfolgs,  den  Munk  bey  der  Wiedereinfetzung  Karls  II. 
hatte.  Er  unterfuchte,  ob  Karl  II.  die  Wiederbeftei- 
gHng  des  Throns  blofs  der  Lage  der  Sachen  oder 
hlonk's  Genie  verdankte,  ob  letzterer  diefen  Entwurf 
in  feinem  Kopfe  zur  Reife  gebracht  hatte,  und  ob  die 
Umftände  für  Frankreich  die  nämlichen  lind.  Letz- 
tere Frage  wurde  verneinend  beantwortet.  — Paflo- 
ret,  Director  der  Secundärfchnle  zu  Caillan,  hatte  der 
Gefellfchaft  eine  Ueberfetzung  des  5 u/6ten  Buchs  von 
Lucrez  überfendet,  die  aber  wegen  Mangel  an  Zeit 
sicht  vorgelefen  werden  konnte.  Derfelbe  Fall  traf 
ein  Memoire  des  Botanikers  Gerard  de  Colignac , über 
die  Kultur  der  Barillc,  zu  deren  Beförderung  die  Ge- 
lellfchaft  einen  Preis  auszufetzen  gedenkt. 


In  der  letzten  Vcrfammtung  des  Athinie  au  Ton- 
lonfe  verlas  der  Kriegscommiffar  ßoileau  einige  Fabeln, 
nnd  Baour  harmian  eine  verhficirte  Ueberfetzung  von 
Yvnngsi  Paraphrafe  Hiobs.  Dann  vertheilie  der  Präfi- 
dent  drey  goldene  Medaillen  an]  die  Hn.  Vitry,  Caflret 
and  C halabre  für  die  von  ihnen  eingereichten  Zeich- 
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Bungen  von  Entwürfen  zu  einem  Triumphbogen , der 
am  Eingänge  der  Stadt  nach  Paris  zu  errichtet 
werden  foll. 

II.  Beförderungen  nnd  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  M.  Letfch , Paftor  prim,  und  Senior  des  Mini- 
fteriutns  zu  Hitlchberg  in  Schlehen,  ift  zum  Kirchen 
und  Schulen- Infpector  im  Hiifchbei  gifchen  Kreife  er- 
nannt worden. 

Hr.  Jäh.  Friedr.  Netto , bekannt  durch  feine  bey 
Vofs  in  Leipzig  crfcliienenen  Anweifungen  zum  Wt- 
fehen,  Stricken  und  andern  weiblichen  Arbeiten,  it 
von  dem  Stadtmagiftrate  zu  Leipzig  zum  Todtengräbei 
erwählt  worden. 


Zu  Dockum  ift  Hr.  Rector  G.  FPolters  alt  dritter  | 
Lehrer  der  Schule  nach  Groningen  berufen  , und  in 
deffen  Stelle  der  erfte  Lehrer  der  Schule  zu  Haarlem 
P.  H.  Peertkamp  angefwllt. 

Zu  Hoorn  ift  als  Rector  der  Schule  an  die  Stelle 
des  verdorbenen  JW.  J.  de  Grane  Hr.  E.  Epkema  vca 
Enkhuifen  berufen.  An  Hn.  Epkema' t Stelle  kommt 
Hr.  Reet.  J.  C.  Tultink  zu  MeppeL 

Zu  Hertogenbofch  ift  der  Lehrer  Hr.  J.  et* der 
Hotiven  als  Emeritus  abgegangen.  An  feine  Stelle  uit 
Hr.  G.  Bendinger , Lehrer  der  erftan  Claffe,  und  he- 
fern  folgte  Hr.  C.  van  Breitgei. 


Die  Gefellfchaft  der  Wiffenfchaften  ru  Haarlem  hat 
in  ihrer  letzten  Verfainmlnng  Hn.  Prof.  Gilbert  zi 
Halle,  Hn.  Bergrath  Matthine  zu  Blankenburg,  Hs. 
Prüf.  Parrat  zu  Dorpat,  und  Hn.  Prof.  Römer  zu  Zürich 
zu  Mitgliedern  aufgenommert. 

Aufser  m eh  rem  eiitheimifehen  Künftlern  und 
Kunftfreunden  hat  die  königl.  Maler  • und  Bildhauec- 
Akadeinie  zu  Stockholm  die  Dichterin  Ainalia  von  Im- 
huf,  verehligte  Hetu>ig , und  den  dän.  königl.  Kammer- 
herrn  Brunn  Neergard  zu  Mitgliedern  erwählt. 

Hr.  Juftizrath  und  Prof.  Bugge  zu  Kopenhagen  hit 
von  der  kaif.  Akademie  d.  Wiffenfchaften  zu  St.Peters- 
hurg  das  Diplom  eiucs  Ehrenmitgliedes  erhalten. 


L1TERARISCHB  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Kiopftock 

wtV  er  feit  einem  halben  Jahrhundert  als 
iiiehter  auf  die  Nation  und  als  Schriftftel- 
ler  auf  die  Literatur  geu/irkt  hat 
von  - 

D.  T h i e s. 

Im  Belitz  aller  Hiilfsmittel,  die  zu  einem  folchen 
Denkmal  erfordert  werden,  ira  Belitz  aller  von,  über, 
für  und  wider  K/opßock  erfchienenen  Schriften , und 
wo  nicht  aller,  doch  der  vornehmfien,  allgemeinen 
und  hefoadern  Zeitschriften  und  kritilchen  Journale 


des  Ein-  und  Auslandes,  worin  diefer  Schriften  «d 
eine  rühmliche  oder  unrühmliche  Art  gedacht  wird, 
hat  der  Verfaffer  Klopßocks  literarifchen  Lebenslauf  mit 
einer  Genauigkeit  verzeichnet , wofür  ihm  auch  der 
Kritiker , der  Klnpftocks  Verdienß , ln  feinem  ganzen 
Umfange  darftellen  mögte,  wie  für  eine  fo  nützliche 
Vorarbeit,  Dank  wiffen  wird.  Um  fo  gewifler  kann 
diefe  Schrift  auf  die  Aufinerkfamkeit  und  den  Beyfal* 
aller  Lefer  und  Verehrer  des  grofsen  teutfehen  Manne* 
rechnen,  defTen  Wirkfamkcit  lieh  hoffentlich  bey  fei- 
ner Nation  nie  verlieren  wird. 

Diefes  Manufript  für  Klopßocks  Freunde,  die 
Freunde  der  DichtkuoTt  und  des  Vaterlandes  wird  in 
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grofs  Ocfav  anf  Schreibpapier  Tauber  gedru  ckt , zur 
MichaelismefTe  in  meinem  Verlage  herauskommen  uihI 
12  bis  16  Bogen  ftark  werden.  Wer  fieh  bis  Ende  An- 
guß als  Subfcribent  unterzeichnet,  erhllt  es  wohlfei- 
ler >!s  die  nacbherigen  Käufer  utid  fein  Nume  wird 
als  Beförderer  vorgedruekt.  Ueber  iß  Grofchen  Con- 
renticni&geld  , oder  2 MW.  Courant  wird  wahrfchein- 
lich  der  SubfcrVptionspreis  nicht  betragen.  Ich  bitte 
alle  Freunde  Klopftoek%  lieh  für  dieCe  Unternehmung 
za  intereffiren,  and  auch  die  Buchhandlungen,  ihre 
Betteilungen  bis  Ende  Auguß  bey  mir  za  machen , und 
dafür  aufser  den  gewöhnlichen  Frey  - Exemplaren  lieh 
meines  Danks  verliehe«  zu  halten.  Schlüfslich  bitte 
ich  um  deutlich  gefchriebene  Namen. 

Altona,  im  Junv  1804. 

J.  F.  Hammer  leb. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben:  , 

Das  Corfifhe  Kleeblatt , ßonaparte,  Theodor  und  Pools. 
Nebft  einer  Schilderung  der  Sitten  und  Gebräuche  der 
CnrJen  vom  Bürger  G.  Fey de l.  Zeitz  b« y W i 1 - 
beim  Webe).  16  Gr. 

Seit  Erfeheiuimg  dietes  Werks  ift  diefs  Kleeblatt 
cn» förmlich  geworden  1 — Der  amu  Theaterkönig 

Theodor  gegen  den  KaiEer  Napoleon!.  — Der  kleine 
republikanifche  Paoli  gegen  den  grofsen  Selhftherr- 
fchet  Frankreichs  ! — — Alter  richtige  Schilderun- 
gen und  prophetifcher  Geift  machen  min  diefs  Buch 
iuf*er ft  interelTant  — intereffant  ein  Volk,  gegen  def- 
fen  Barberey  noch  keine  Cultu'r  und  keine  Zeit  etwas 
vermocht  hat,  und  das  dennoch  Frankreich  einen 
Herrscher  gab. 


Johann  Adam  Miller.  Beftheidenr  Würdigung  fei- 
ner Perdienfte  als  Menfih  T Känßler  und  Schulmann , 
nebft  einer  Rede,  gefprorhen  an  feinem  Grabe  von 
Kart  Nr  u man  n.  Leipzig  bey  G.  A.  Eber- 
hard.  Sauber  gedr-,  2 Bogen,  br.  J Gr. 

Den  Freunden  und  Schülern  des  verewigten  Hilter 
mufs  dtefe  treffliche  Darftellung  feiner  Verdienfie  und 
«dein  Charakterzöge,  aus  der  Feder  eines  Mannes, 
der  dem  Vollendeten  lange  Zeit  nahe  war,  ganz  ge- 
trifs  höchft  willkommen  feyn.  Aitr.ll^iRterp  , derer» 
Kinder  ehedem  auf  der  Thomasfchule  gebildet  wur- 
den oder  noch  dafelbft  gebildet  werden  follen , kön- 
nen wir  diefe  kleine  intereffatite  Schrift  anemplehlen, 
lodern  fie  manche  Ichöns,  für  Ce  beruhigende,  Deleh- 
■ tung  über  die  neuern  Einrichtungen  di«  Cer  Ui  'uoiuhjo- 
tenSchulariftu.lt  hier  finden  werden. 


1 


Suhfcrip  ti on  r • An  z e ige. 

Die  Metrifche  Überfettung  und  ausführliche  Erklärung 
der  Werke  des  Heirat  vom  Prqfeß'or  P reift  in  Stettin 
haben  wir  ui  fo  weit  übernommen , wenn  uns  durch 
einige  Subfcri  beuten  unfere  Kulten  zum  Theil  gea- 


ckert find.  Es  ift  diefes  «ns  2e  Alphabete*  beftehende 
Werk  fchon  zirfehr  bekannt,  als  dafs  es  einer  weit- 
läuftigen  Erklärung  noch  bedürfte.  Die  im  Druck  er- 
fchienenen  Prohefchriften  davon,  haben  das  Publikum 
fattTam  unterrichtet,  und  wir  bemerken  nur,  dafs  wir 
3erley  Ausgaben  veranftalten  wollen,  eine  auf  Velin- 
Papier,  die  zweyfe  auf  feinen»  weifsen  , die  dritte  auf 
ordinairem  Druck  - Papier.  Die  Soliferibente*  belie- 
ben zu  beftiimnen,  auf  welche  Ausgabe  ihnen  zu  fub- 
ferihiren  gefällig  ift  , ihre  Namen  Tolle*  dem  Werke 
vorgedruckt  werden.  Die  Subfcribenten  erhalten  das 
Werk  um  25  pr.  Ct.  wohlfeiler  als  der  Ijtdenpreis  feyn 
wird.  Wer  9 Subfcribenten  fammelt,  erhält  das  tote 
Exemplar  noch  frey. 

Wir  zweifeln  nicht,  dafs  diefes  feltne  Werk 
dnreh  Subfcribenten  begiinftigt,  den  allgemeinen  Bey- 
fall  erhalten  werde,  da  keine  Nation  über  diefen  Ge- 
genftand  dergleichen  aufzuweifen  im  Stande  ift.  Wir 
werden,  um  der  weniger  bemittelten  Claffc  die  Be- 
zahlung zu  erleichtern,  welche  auf  alle  so  Alphabet« 
ungefähr  15  Uthlr.  betragen  wird,  die  Herausgabe  der 
Binde  nach  und  nach  beforgen.  Alle  Behebungen  er- 
wartet franco  das 

Comptoir  für  Literatur  iu  Leipzig. 


Für  Altern. 

Handbuch  für  Mütter  Sur  tuseckmöfsigen  Behandlung 
der  Kinder  in  den  erßen  Lebensjahren  von  Dr.  J.  A. 
Schmidtmüller.  12.  Fürth  im  ßüreau  für 
Literatur.  (Gebunden  1 lUhlr.  8 Gr-  oder 
9 Fl.  24  Kr.) 

Diefes  nützliche  Buch  foThe  in  den  Händen  aller 
guten,  für  das  Wohl  ihrer  Kinder  wahrhaft  befoTgten 
Mütter  feyn,  denn  es  zeigt  ihnen,  wie  der  junge 
Menfch;  von»  erften  Eintritt  in  die  Welt,  bis  zum 
Austritt  aus  den  Kinderjahren,  behandelt  werden 
mufs,  um  dermaleinft  an  Leib  und  Seele  gefund  zu 
feyn.  — Ein  wichtiger  Gegenftand  ! und  inan  mu£» 
geftehen,  der  rühmüchlt  bekannte  Herr  Verfaffer  hat 
ihn  mit  Liebe  und  feltener  Sachkenntnis  bearbeitet. 
Mögte  fei»  Werk  doch  jetzt  die  Aufmerkfamkeit  erre- 
gen, welche  es  verdient  , dann  würden  künftige  Ge- 
neralionen Ihn  und  ihre  Altern  fegnen. 


Fiir  Altern,  E r gi eher  sind  Lehrer. 

Die  erften  Anfangtgrnnde  der  Geometrie,  als  Stoff  tu 
Denk  ■ und  Sprechübungen  benutzt.  Zu m Gebrauch« 
für  Lehrer  in  Bürgerfchulen  und  den  untern  Claf- 
fen  der  Gyranaßen  von  Dr.  /.  P.  Pöhlmann.  Mit 
Kupfern.  8-  Fürth  im  Unrein  für  Litera- 
tur- (1  Rthlr.  8 Gr.  oder  a Fl.  24  Kr.) 

Ahern  und  Lehrer  die  da  wiffen,  von  wie  unend- 
lich grofsem  Emflufse  matheroatifche  Begriff*  auf  die 
Veift.indesrichtung  und  auf  die  deutliche  Entwickelung 
der  Fähigkeiten  des  Kindes  find  , muffen  lieh  fuhr 
über  die  Erfcheinnng  eines  Werkes  freuen,  das  alle 
ihre  Wüufche  in  diefet  iiiolickt  befriedigen  wird. 

Di« 
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Die  Verdienfte  des  würdigen  Herrn  Verfaffers  und 
die  baffere  Pädagogik  lind  zu  allgemein  anerkannt, 
all  dafs  fein  Lob  hier  nicht  fehr  überflüflig  feyn 
würde.  Genug,  obiges  Werk,  war  Bcdürfnifs  und 
wird  hoffentlich  bald  in  den  Händen  eines  jeden  Leli- 
Ters  fcyn  , dein  es  Emii  ift,  aus  feinen  Zöglingen  nicht 
blofs  in  der  Form  der  Schulwiffenfchaflen  gemodelte, 
fondern  felbft  fehende , felbft  denkende  und  fcharfiin- 
nige  Menfchen  zu  bilden. 

II.  Neue  Land -Karten. 

Neue  Karten  und  geographifhe  Werke,  welche  im 
Verlage  des  Gcographifchen  Inftituts 
zu  Weimar  Leipziger  Öfter  - Meffe  IK04  er- 
schienen und  in  allen  guten  Buch-  und  Karten - 
Handlungen  zu  haben  lind. 

A.  Größere  Karten  im  geus'nlml.  Landkartenßnrmat , 
wovon  die  mit  * bezeichnetcn  zum  Gafparifchen  Handatlas 
gehören.  * Karte  von  detu  Fränkifchen  Kreiße  nach  Mur- 
dochifcher  Projection  entworfen,  nach  den  bewährte- 
ren aftronomifchen  Ortsbcfiiininungen,  und  nach  den 
neneften  politifchen  Veränderungen  berichtigt , bis 
zürn  Januar  1804,  gezeichnet  von  F.  G.  KreiUich. 
Royal  Fol.  8 Gr.  oder  36  Kr.  Dielelbe  auf  holl.  Olif. 
Papier  mit  Engl.  Gränz  - Ulum.  12  Gr.  oder  54  Kr.  — 
"Karte  von  den  Ländern  zwilchen  dem  Rhein,  der 
Werre,  dem  Neckar  und  der  Ditnel  ( Oberrhein.  Kreis ) 
neuentwotfen  und  auf  uftronomiC  Ortsbeftiminungen 
begründet  von  J.  L.  Güfsefeld.  Royal  Fol.  8 Gr.  oder 
36  Kr.  Diefelbe  auf  holl.  Olif.  Papier  mit  Engl.  G'ränz- 
Jlluin.  t2  Gr.  oder  54  Kr.  — "Karte  von  Neu-  Oft- 
Preufsen  , nach  den  neneften  Ortsbeftimuiungen  ent- 
worfen und  gezeichnet  von  Sotzmann.  Royal  Fol.  8 gr. 
oder  36  Kr.  Diefelbe  auf  holl.  Olif.  Pap.  etc.  12  Gr.. 
oder  54  Kr.  — * Karte  von  England  nach  den  neueften 
Ortsbestimmungen  und  andern  Hülfsmitteln,  entwor- 
fen und  gezeichnet  von  A.Stieler.  Royal  Fol.  8Gr.od. 
36  Kr.  Diefelbe  auf  holl.  Olif.  Pap.  mit  Engl.  Gränz- 
illum.  12  Gr.  od.  54  Kr.  — "Karte  von  Irland,  nach 
Bcauford,  Kitchin  und  Jeffery's  und  andern  Hülfsmit- 
teln entworfen.  Royal  Fol.  8 Gr.  od.  36  Kr.  Diefelbe 
auf  holl.  Olif.  Pap.  etc.  12  Gr.  od.  54  Kr.  — "Karte 
von  Schottland,  nach  aftronomifchen  Ortsbeftimtnun- 
gen  und  den  betten  Hülfsmitteln  neu  entworfen  und 
gezeichnet  von  A.  Stielcr.  Royal  Fol.  jj  Gr.  od.  36  Kr. 
Diefelbe  anf  holl.  Olif.  Papier  11  Gr.  oder  54  Kr.  — 
"Karte  von  Perßen,  nach  aftronom.  Ortsbestimmungen 
und  den  beften  und  neueften  Nachrichten  entworfen 
und  gezeichnet  von  C.  G.  Reicbard  IE04.  Iloyal  Fol. 
8 Gr.  oder  36  Kr.  Diefelbe  auf  holl.  Olif.  Pap.  etc. 
12  Gr.  od.  54  Kr.  — "Karte  von  Afrika,  nach  den 
neueften  Beobachtungen  und  Reifen  berichtiget  und 
gezeichnet  von  C.  Bl.  Reinecke.  3te  Ausgabe  revidirt 
im  Sptbr.  1803.  Royal  Fol.  8 Gr.  od.  36  Kr.  Diefelbe 


auf  holl.  Olif.  Pap..  12  Gr.  od.  54  Kr.  — "Karte  rei 
China,  nach  Murdoehifcher  Projecti,,..  emworfe: 
nach  den  neueften  und  zuvetläfligften  OrtsUeftiininu: 
gen  berichtigt  und  gezeichnet  vou  H.  F.  A.  Stielet 
neu  verhelfen  im  Januar  1804.  Royal  Fol.  g Gr.  ode: 
36  Kr.  Diefelbe  auf  Olif.  Pap.  12  Gr.  oder  54  Kr.  — 
"Karte,  neue,  von  Syrien,  entworfen  von  C .tauhre, 
gezeichnet  von  I.apie.  Royal  Fol.  8 Gr.  odtr  g6Kr. 
(Nächftens  erscheinen:  1)  General  - Karte- et»  Afe» 

von  Reichard.  *)  Karte  des  Türkifclien  Reick  in 
Afien.  3}  Karte  des  Weftphälifchen  Kreifes.  4}  Kntt 
von  Südamerika , womit  fodann  der  Handatlas  voller  I 
det  wird.)  ”*  Plan  vr.n  St.  Petersburg , neu  v ei  bt  j 
feit,  Royal  Fol.  mit  franz.  und  teutfclier  Erkläruct 
8 Gr.  od.  36  Kr.  Derfelbc  auf  holl.  Papier.  12  Gr.  0 J- 
54  Kr.  — B.  Karten  in  Atlafse  gebunden.  Alias  mi- 
nimus  univerfalis.  Atlas  de  PoelieCtmpofä  de  4 } Car 
tes  et  d’autant  de  Tables  ftatiftimies  et  cnrichi  des  de- 
couvertes  les  plus  recentes  a l'ufage  des  Voy  ageurs  ei 
en  general  de  toetes  les  perfonnes  qui  ne  veulentie 
chareer  d’un  grand  Atlas  8vo  'rav.  5 Rxhlr.  od.  9 Fl.  - 
C.  Kleinere  Karten.  Karte  der  Reife -Route  von  Bifr, 1 
in  Alien , nach  Hermannftadt  in  Siebenbürgen.  Folio. 

6 Gr.  od.  27  Kr.  — Karte  von  ßambuk  n ich  Com- 
pagnon's  Zeichnung  4.  3 Gr.  od.  15  Kr.  — Special 
Katte  von  Nieder  Ägypten,  nach  den  aftvoncra. Hw. 
beftimmungen  des  B.  Nouet.  Fol.  6 Gr.  oder  27  Kt.— 
Karte  vom  Herzogthum  Berg,  der  Craffchaft  Jlaik 
und  den  benachbarten  Gegenden.  Fol.  3 Gr. od.  tyKr.; 
von  den  Häven  der  Ofifce  und  dem  Sunde,  kl- Fd. 

3 Gr.  od.  15  Kr. ; von  dein  Laufe  der  Oder,  ihr« 
Mündung  und  ihren  Nebenßiiffen.  Fol.  6 Gr.  od.  2781., 
von  Nordatnerü'  a zur  Erläuterung  des  Syftenu  «r 
Winde  und  Strömungen.  Fol.  3 Gr.  od.  15  Kr.;  na 
den  Senegall.indci  n nach  den  neueften  Beftiinmuegts, 
nebft  Rubaults  Reiferoute.  Fol.  3 Gr.  oder  15 Kr.; 
von  dem  Ourcq  Kanal  swifchcn  Paris  und  Lift.  fol 
3 Gr.  od.  15  Kr.  — In  Commiffiun.  Carte  gcnrnle 
des  Marches,  Pofitions,  Combats  et  Batailles  de  fit- 
mee  de  lieferte  depuis  le  paffage  du  Grand  Sl  itr- 
nard.  le  24  Floreal  an  8-  jusqu’a  la  Victoire  rempelt« 
a Marengo  etc.  p.  le  General  P.  Dupont  gr. Fol.  jK:Wr. 
oder  3 FL  3f>  Kt*  — (.arte,  nouv.  geographica*, 
des  Islcs  britlanniques  ou  Royaume  uni  de  paniiBte- 
tagne  et  d'Irlande  etc.  Royal  Fol.  a Paris.  1 lVthk.«gr. 
oder  2 Fl.  4£^tr.  — Carte  plnlique  et  politdel* 

Syrie  pour  fervir  a lhiftpire  des  Conquütes  du  Gen«. 
Bonaparte  p.  Ch.  Paultre.  Royal  Fol.  av.  des  Not« 
geogr.  in  gvo  a Paris.  2 Rthlr.  ’ß  Gr.  od.  4 Fl.  nKr  - 
Carte  de  la  France  divifee  en  Ddpartemens  etc. dtk 
p.  lldrifTon  et  gravee  p.  Chamouin.  Royal  F'ol.  i Paris. 

I Rthlr.  8 gv.  — General  - Karte  von  einem  Tbeih 
des  Ruffifcben  Reichs  in  Gouvernements  und  Kreifc 
eingethcilt.  A.  d.  Rufiifchen  iiherfetzt,  berichtigt  und 
mit  Nachträgen  herausg.  im  Jahr  1802  von  D.  G Etv 
man.  8 BL  in  Fol.  8 Rthlr. 
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ALLGEM.  LITERATUR  - ZEITUNG 

N u m.  120. 

Sonnabends  den  2gten  Julius  1804. 


LITERARISCHE 

I.  Gelehrte  GefeUfchaften  und  Preife. 

Die  Akademie  der  Wijjenfihnften , der  Literatur  und 
Kunfte  zu  Turin  haz  mehrere  neue  Preife  aus- 
geftelit  : 

Die  ClalTe  de»  mathematifehen  und  pb  fifchen  tf'if- 
fanfchaften  : 

l)  „Das  elektvifche  und  galvanifche  Studium  bie- 
ten «inerfeits  fo  viele  analogifcbe  Punkte,  und  andrer- 
seits eine  fo  grofse  Menge  rerfchiedetier  Wirkungen 
dar , dafx  viele  Phyfiker  Ce  für  identifcb  halten,  viele 
andere  aber  zwev  »erfchiedene  Fluida  daraus  machen. 
Alan  verlangt  daher  neue  Erfahrungen,  die  auf  eine 
beftimmte  Art  über  ihre  Identität  oder  ihre  Verschie- 
denheit entfcheiden.  — Der  Preis  befiehl  in  6co  Fran- 
ken ; der  Termin  geht  bis  zum  30.  Frim.  13.  Jahres, 
(ao.  Dec.  1804  ) 

j)  „Man  erfleht  aus  der  Connaijjfanee  des  tems  an 
XII.  p.  317.,  dafs  die  Uefractionen,  die  man  aifnimmt, 
die  Beobachtungen  der  Sommer-  und  Winterfolftilien 
der  Jahre  7.  8-  9-  nicht  fo  in  Uebereinftimronng  brin- 
gen, dafs  Ge  der  Ekliptik  diefelbe  Schiefheit  gaben, 
die  fie  geben  füllten;  und  es  ift  klar,  dafs  eine  Diffe- 
renz von  8 Secunden,  wie  man  fie  in  dem  Refultate 
der  Berechnungen,  nicht  einer  oder  zwever,  Sondern 
aller  an  verschiedenen  Tagen,  verschiedener  Jahre 
gemachten  Beobachtungen  findet,  irgend  eine  Urfache 
haben  muffe.“  Mab  verlangt  daher  eine  befriedigende 
Erklärung  darüber.  Preis  und  Termin  find  diefelben. 
Die  ClafTe  der  Literatur  und  Kiinjte : 

„Zu  zeigen,  ob  die  unter  dein  Namen  derStatinik 
bekannte  WirTenfchaft  neu  fey,  und  welche  Vortheile 
die  Staaten  aus  derfelben  ziehen  können.“  Preis  und 
Termin  find  diefelben. 

Die  Abhandlungen  können  lateinifch,  franzöfifch 
oder  italiänifch  abgefafst  feyn,  muffen  aber  poftfrey 
an  die  Akademie  eingefcbickt  werden. 


Diefe  Akademie,  die  fo  eben  a neue  Bände  ihrer 
Memoiren  für  die  J.  10  — II.  herausgegeben  hat,  be- 
tteln gegenwärtig  aus  40  zu  Turin  wohnhaften  und  35 
auswärtigen  Mitglieder;  unter  den  letztem  find  nur 
10  ausländische  Gelehrte. 


NACHRICHTEN. 

II.  Künftc  und  Kunftfammlungern. 

Zu  Turin  hat  der  Bildhauer  Comolli  die  colofTaK- 
fche  marmorne  Statue  des  Viceprifidenten  der  iraliin. 
Republik  ( Meiu  ) , die  zu  Mailand  aufgeftellt  rwerde* 
foll,  vollendet. 

Der  General -Director  der  franzöfifchen  Kunft- 
Sammlungen,  Deaon , hat  für  das  Mufeutn  Napoleon 
einen  unlingft  in  der  Gegend  von  Rom  ausgegrabenen 
Schönen  Kopf  des  Kaifers  Vefpafian  von  Bronze  ge- 
kauft, der  nach  der  Befchreibung  Vifconri's  ganz  vor- 
züglich febön  feyn  foll. 

111.  Entdeckungen  und  Erfindungen. 

Nach  einem  in  franzöfifchen  Journalen  auszugs- 
weise mitgetheilten  Briefe  des  griechifchen  Archiman- 
driten  Anthimiut  Gates , der  gewöhnlich  zu  Wien  fick 
aufhält,  kürzlich  aber  eine  Reife  in  fein  Vaterland  ge- 
macht  hat,  hat  man  in  Theffalien  unter  alten  Ruinen  mar. 
morne  Büften  von  Ariftoteles  und  Anakreon,  und  eine 
Statue  der  Ceres  gelunden.  Auch  hat  man  unweit 
davon  ein  Monument  von  i6Fufs  Tiefe  mit  einerMünze 
von  Lyfitnachus  und  einige  marmorne  Säulen  gefun- 
den, und  hofft  noch  andere  intereffaHte  Entdeckungen 
zu  machen.  Auch  hat  derobenerwähnte  Archimandrit 
ein  altes  griecbifches  Manufcript,  einen  Commeutar 
des  Nicephorus  über  die  Antiphonen,  gefunden. 


Nach  Briefen  aus  Neapel  find  die  Manufcript«, 
die  man  jetzt  aufrollt,  gröfstentheils  Tractate  des  Epi- 
curs.  Doch  hat  man  neulich  auch  ein  grammatifches 
und  rhetorisches  Werk,  wie  auch  ein  Werk  von  Pkä- 
drus , Cicero's  Freunde,  über  die  Natur  der  Götter 
entdeckt.  Der  gelehrte  Engländer  Haiter , der  das  De. 
chiffriren  der  Manufcripte  leitet,  und  die  Manufcripte 
aus  dem  Griechifchen  ins  Lateinische  üherfetzt,  hat 
von  Phädrus’s  Werke  ganze  Stücke  gefunden,  die  Ci- 
cero in  feinem  Werke  über  denfelben  Gegenftand 
überfetzt  hat.  Die  erften  Zeilen  eines  Werks,  an 
deffen  Aufrollung  jetzt  eben  gearbeitet  wird,  iafTeit 
ein  hiftorifches  Werk  hoffen.  Uebrigeos  gebt  die  Ar- 
beit immer  noch  laogfaru,  und  ohne  die  Bemühungen 
(6)  E und 


und  den  Aufwand  der  Englinder  würde  noch  weniger 
gefchehen.  Noch  find  7 — 800  Rollen  da,  die  aufge- 
wickelt und  entziffert  werden  Tollen. 


In  dem  Bulletin  der  philomathifchen  Gefellfcbaft 
*n  Paris,  bat  Hr.  Crn/uebert  Montiert , bisheriger  Han- 
del- comaiifTar  zu  Londoo  und  Mitglied  des  National- 
Infiituts  für  die  Geographie  und  Sc’.ifffahrt , eine  No- 
tiz über  mehrere  in  England  aufbewahrte  handfehrift- 
ücbe  Landkarten  aus  der  erften  Hälfte  des  fechzebn- 
teu  Jahrhunderts  mitgetheiit,  welche  das  fefte  Land 
Ton  Neuholland,  deffen  Entdeckung  gewöhnlich  in 
das  >7te  und  t8te  Jahrhundert  gefetzt  wird,  mit  ziem- 
licher Deutlichkeit  darftellen. 


Zu  Paris  hat  man  feit  einigen  Jahren  mehrere  Ma- 
fchinen  zur  Rettung  von  Menfchen  und  andern  Gegcn- 
ftändesi  vorgefchlagen.  Bisher  war  aber  kein  Erfin- 
der fo  glücklich  als  Hr.  Trechard,  Eine  Commiflion 
des  Nat.  Inftituts  aus  der  GialTe  der  Künfte  hat  fie  in  ei- 
nem, von  der  phylifch  - mathemat.  Claffe  genehmigten 
Berichte  fehr  empfohlen.  Diefem  Berichte  zufolge  ift 
bisher  noch  keine  fo  vorteilhafte  Erfindung  dieferArt 
gemacht  worden;  der  Bcyfall  der  Mitglieder  des  Sprit- 
zencorps und  andrer  fachkundigen  Perfonen  , welche 
Trechards  Operationen  beygewohnt  haben,  und  das 
Bedürfntfs  einer  Erichen  Erfindung,  iaffen  den  Erfinder 
als  eiuen  Wohlthäter  der  ülenfcheit  betrachten. 


Eine  andere  franzöfifche  Erfindung,  die  wir  jetzt, 
nachdem  fie  bereits  erprobt  fcheint , hier  verzeich- 
nen zu  müffen  glauben,  ift  die  der  Veloeifiret  oder 
Scbneltwagen  von  Chabannn.  Bonaparte  prüfte  felhft 
am  I9ten  Jun.  Heben  verfchiedene  Modelle  derfelben 
im  Park  von  St.  Cloud,  und  bemerkte  den  Vortheil, 
den  diefe  Fuhrwerke  in  Hinficht  auf  die  Schonung  der 
Landrtrafsen  vor  den  plnmpen  LandUutfcben  vorau»- 
haben.  Sie  legen  den  VVeg  von  Paris  nach  Eoulogne, 
<0  Lieues , in  SO  Stunden  zurück.  Ein  Militärwagen 
nach  denfelhen  Ideen,  worauf  fich  35  Mann  befanden, 
von  4 Poftpferden  gezogen,  fuhr  in  Honapartes  Gegen- 
wart febr  fchnall  durch  eine  Allee  des  Parka. 


Am  5*en  Jun.  wurde  von  dem  Längenbureau  und 
der  Admiralität  zu  London  eine  neue  Seeuhr  unter- 
richt, von  welcher  man  in  Rückficlit  der  Länge  auf  der 
See  mehr  Gewifsheit  bofFt , al«  bisher  ftatt  fand.  Sir 
J.  Banki  und  Dr.  MathHne , Aftrnnom  des  Obrervatori- 
■ms  zu  Greenwich,  wohnten  «tiefer  Verrammlung  bey. 

IV.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Die  In  Paris  Geh  aufhaltende  Frau  v.  Haft f er  t bis- 
herige Herairsgeberinn  der  frantöjifchen  Mi/ eilen , ift 
bey  der  Frfnzeflfmn  Caroline  ^Geneialia  Murat),  als 
Vorlefcrin  aiigeftelit  worden. 


Hr.  F.  CA.  Matthiae,  älterer  Bruder  des  vor  kur- 
zem als'  Director  des  Gymnafiums  zu  Altenburg  ange- 
ftellten  Hn.  A.  Matthiae , ehemals  Birector  des  Gymna- 
fiums zu  Grünftadt,  dann  Prof,  in  Mainz  ond  Zuletzt 
wieder  Director  des  zuerft  erwähnten  Gymnafiums 
zu  Grünftadt,  hat  jetzt  eine  ProfefTur  an  dem  Gym- 
nafium  za  Frankfurt  am  Main  angenommen  , wo  Hr. 
CoRrector  Mofche  vor  kurzem  dem  Hn.  Rector  Per- 
mann  adjungirt  worden  ift. 

V.  Verroifchte  Nachrichten. 

Im  verfloITencH  Jahre  hat  die  zu  London  errich- 
tete Gefellfcbaft  zur  Anlegung  vor  Fonds  für  die  Lite- 
ratur, befanden  zur  UnterAützung  dürftiger  Gelehr- 
ten und  deren  Familien,  800  Pfund  Sterling  Einkünfte 
gehabt.  Der  Prinz  von  Wales  trug  bey ‘feiner  Auf- 
nahme allein  loo  Pfund  Sterling  bey.  Während  der 
vierzehn  Jahre  ihrer  Exifienz  hat  fie  in  geheim  an 
alte  Gelehrte  und  deren  Familien  an  3477  Pfund  Sterl. 
ausgetbeilt;  ihr  Fonds  beträgt  gegenwärtig  4700  Pf. 
Sterl.,  die  in  den  3 P C.  Stocks  untergebracht  find 


Bey  der  letzten  Feyer  des  Gedächtnifstagei  des 
fchottifchen  Natur- Dichters  Bnmi , machte  die  fit- 
feilfehaft,  die  diefe  Feyer  jährlich  zu  veranftshta 
pflegt,  derWittwe  und  den  Kindern  des  Dichters  zum 
drittenmal  ein  Gefchenk  von  100  Pfund  Sterling.  Ein 
Sohn  des  Verftorbenen , der  feine  poetifchen  Talente 
geerbt  zu  haben  fcheint,  las  der  Gefellfcliait  eine  von 
ihm  verfertigte  Ode  vor.  Die  Gedichte  dielet  un- 
glücklichen Sohns  der  Natur  find  jetzt  in  einer  vier- 
ten Auflage  zugleich  mit  Allan  Ram/a/s  Gedichten 
erfchienen. 


Seit  kurzem  find  bekanntlich  mehrere  Entwürfe 
zur  Errichtung  von  Denkmälern  auf  verdiente  Männer 
bekannt  gemacht  worden.  Am  fchnellften  fcheint  du 
von  der  vaterlündifchrn  literarifkcn  Gefclljikaft  im  Maat- 
fetdifchen  projectirte  Denkmal  auf  Luthern  zu  Stande 
zu  kommen.  Bis  Ende  des  Junius  waren  bereits  an 
2CCO  Rthlr.  gefummelt.  Darunter  find  von  Sr.  Maj. 
dem  Könige  von  Preufsen,  der  das  Unternehmen  auch 
auf  andere  Weife  unterftntzt,  10c  Friedrichsd'or,  und 
noch  beTnnders  10  Friedrichsd'or  von  der  Königin; 
vom  Kurfürften  von  Wirtemberg  550  FL;  von  dem  Her- 
zoge von  Oldenburg  50  Louisdor f von  dem  Fürftea 
von  Bernlnng  aoFr.d’or;  von  dem  Magiftrate  zu  Ham- 
burg 30  Fr.d’or ; von  der  dafigen  Geiftlichkeit  ra; 
von  dem  Grafen  von  Stolherg  - llosla  IO;  von  dem  Hn. 
«>.  Ru  how  auf  Rekahn  6 ; von  dem  Magiftrate  zu  Lü- 
beck 5 ; von  dem  kathol.  Baron  v.  Stingclheim  auf 
Strömherg  hev  Hegensbnrg  1 Ducaten.  — Was  das 
Von  der  Gefellfjtqft  der  H'ijfenfch.  und  Künfte  zti  Ma\  ns 
ebenfalls  auf  Suüfcription  zu  errichtende  Denkmal  auf 
Gailenberg , den  Erfinder  der  Buchdruckercy  betrifft, 
fo  hat  der  franzöfifche  Minifter  Chaptai  der  Gefeil- 
Icliaft  aufgetragen,  ihm  de«  Plan  dazu  fo  abgefafst  ein- 

sufeu- 


zuCendcn  , duf*  er  der  Regierung  rorgelegt  werden 
könne.  — Auch  fcheint  inan  jetzt  in  Frankreich 
damit  umzugehen  , dem  unfterbl.  VerfafTer  des  Tele- 
macht,  Fineton , deffen  Sarg  man  jetzt  eben  zu  Cain- 
bray  wieder  aufgefunden  hat,  nachdem  man  lange  ge- 
glaubt hatte,  er  wäre  bey  der  Entweihung  der  Gräber 
wahrend  der  Revolution  vernichtet  worden,  ein  Denk- 
mal auf  Subfcripüon  zu  errichten.  — ■ Auf  den  be- 
rühmten Maler  Pouffln  wird  auf  Vcranftaltung  der  Re- 
gierung eine  Medaille  geprägt;  auch  foll  ihm  eine  mar- 
morne Statue  errichtet  werden  und  zugleich  foll  eine 
Biographie  deffeiben  mit  einer  Befchreibung  feiner  Ge- 


mälde erfcheinen-  — Von  dem  Denkmal,  das  Pe- 
trarca zu  Vauclufe  errichtet  werden  foll,  hat  man 
walnfcheinlich  in  kurzem>  genauere  Nachrichten  zu 
erwarten. 


Die  beiden  Gedichte  von  Delilte , L'homme  det 
Champt , und  Dithyrambe  für  1‘ tmmortahti  de  l’ame  haben 
neuerlich  in  Holland,  erfteres  an  dem  Hn.  Bilderdyk , 
und  das  letzte  an  dem  Hn.  /.  Immerfeel  d.  J.  Männer 
gefunden,  durch  welche  diefe  Meifterwerke  auf  Hol- 
ländifchen  Boden  verpflanzt  find. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Zur  Öfter  -Melle  Igcg. 
find  bey 

Johann  Friedrich  Hammerich  in  Altona 

erfchienen: 

Ahrifs  , kurzer,  geographifch  -hiftorifcher  der  däni- 
febea  Staaten.  Aus  dem  Dän.  des  Herrn  Prof.  R. 
"Nyorop  ; von  H.  Gardthaufen.  gr.  8-  3 Gr. 

Alltagsgefchichte»,  an  den  Feft-  und  Arbeit*  - Tagen 
unferer  Zeitgenoffen  vorgefallen  und  erzählt  an  den 
Feyerabenden.  Ein  Beytrag  zur  nähern  Kenntnifs 
der  .llenfchen  und  ihrer  Denk  - and  Handlungsweife 
für  Unbefangene.  8-  I Rthlr. 

Aurelius  Victor,  de  viri*  illuftribus  urbi*  Romae  et  de 
Caefaribus.  Zum  Gebrauch  für  Schulen,  befonders 
für  den  zweyten  Curfus  in  der  lateinifchen  Sprache, 
mit  fortlaufender  Erklärung  aller  verkommenden 
Redensarten  und  beftändiger  Anführung  derSprach- 
regeln,  nach  der  grofsen  Broederfchen  Grammatik. 
Herausgegeben  von  J.  B.  Fritfe.  8-  I Rthlr. 

Bemerkungen  für  Jugendlehrer  über  den  erften  Unter- 
richt des  Lefens,  Schreibens  u.  Rechnens.  8-  6 Gr. 

Brtdovo , G.  G.,  ausgewählte  Begebenheiten  aus  der 
allgemeinen  Weltgefchicbtc,  für  den  erften  Unter- 
1- riebt  in  der  Gefchiclite.  8-  4 Gr. 

Deffen  umftändlichere  Erzählung  der  wichtigeren  Be- 

' gebenheiten  aus  der  allgemeinen  Weltgefchichte. 
Ein  Commentar  zn  dem  vorigen,  für  grflfsre  Schü- 
Lehrer  und  Altern,  gr.  8-  I Rthlr.  la  Gr. 

Dellen  Weltgefchichte,  in  Tabellen.  Zweytc  verbef- 
|Ofate  Auflage,  grofs  Folio.  l Rthlr.  8 Gr. 

Deffen  Literargefchichte  , in  Tabellen.  Zweyte  ver- 
kefferte  Auflage,  grofs  Folio.  8 Gr. 

Elementirbuch , neues,  für  Kinder,  im  Lefcn  und 
Deaken.  Von  einem  Schleswigfchen  Schullehrer.  8* 

3 Gr. 

flügge,  F.  fV. , der  Himmel  der  Zukunft ; hiftorifcb 
dargeAeltt.  8-  t Rthlr.  8 Gr. 

Bvries , ff-  , Gedichte.  Nach  deffen  Tode  herausge- 
geben mit  einer  Lebensbefchreiburig  des  VerfafTers, 
von  G.  Halft,  a Tbeile,  mit  12  Compofitionen  und 
det  Veil.  Portrait,  fl.  3 lUhlr.  8 Gr. 


Hegeu>ifck , H.  D. , Gefchichte  der  englifchen  Parle- 
inentsberedfamkeit.  gr.  8-  I Rthlr.  ia  Gr. 

DefTen  hiftorifcher  Verfuch  über  die  römifchen  Finan- 
zen. 8.  1 Rthlr.  8 Gr. 

Himly , M.  K. , de  la  Paralyfi®  de  l’Iris,  par  une  appli- 
cation  locale  de  la  Iusquiatne,  et  de  fon  utilite  dans 
le  traitement  de  plufieurs  maladies  des  yeux;  tra- 
duit  par  E.  A.  Eitler* , avec  des  notes  et  des  Obfer- 
vations  du  traducteur.  Seconde  Edit.  gr.  ß.  8 Gr. 

Jofephus , Ft. , vom  jüdifchen  Kriege.  Aus  dem  Grie- 
cliifchcn  überfetzt  von  J.  B.  Frif« , mit  einer  Vor- 
rede des  Herrn  Rath  Oberthür  in  Würzhurg. 
IrTheil,  is  bis  3s  Buch.  gr.  8-  I Rthlr.  16  Gr. 

Kritik  der  gefunden  Vernunft  über  die  Schrift : Apho- 
rismen am  Grabe  der  Theologie,  kurz  vor  Einfen- 
kung  der  Leiche,  von  einem  Gegenpriefter  des 
Glaubens.  8-  10  Gr. 

Kroymann , J. , gemeinnützliches  Rechnen;  vierte  ver- 
befferte  Auflage.  8-  1 a Gr. 

Derfelbe,  das  Rechnen  für  Anfänger;  zweyte  verbef- 
ferte  Auflage.  8-  ’ 3 Gr. 

Derfelbe,  die  Algebra,  in  Grundregeln,  Erläuterungs- 
beyfpielen  und  Uebungsaufgaben.  Zweyte  verlief- 
ferte  Auflage.  8-  >3  Gr. 

Nj  ■erup's , R. , Culturgefchichte  Ton  Dänemark  und 
Norwegen,  mit  besonderer  Rücklicht  auf  den  Bür- 
ger - und  Baueraftand.  Aus  dem  Dänifchen  über- 
fetzt und  herausgegeben  von  G.  Gardthaufen.  gr.  g. 
Auch  unter  dem  Titel : Nyerup , R.,  hiftorifch  und 
ftatiftifche  Schilderung  von  Dänemark  und  Norwe- 
gen. A.  d.  Dänifchen  überfetzt  und  herausgegeben 
von  H.  Gardthaufen.  \t  Bd. , gr.  8-  I Rthlr.  12  Gr. 

Panlfen , C.  F.  F.,  Lieder  mit  Melodien  zu  fingen  am 
Klavier;  fünfte  Sammlung,  gr.  4 12  Gr. 

Predigten  über  die  Pflichten  des  Menfchen  in  Rück- 
licht auf  die  vorzüghchften  befondren  Vcrhältniffe 
und  Umftände  deffelbcn;  von  fV.  Funk  und  D.  J. 
fV.  Olshaufen.  gr.  8-  1 IUhlr.  12  Gr. 

Auch  unter  dem  Titel : Predigten  über  die  ganze 
chriftliche  Pffichtenlehre.  fr  Band. 

Thiefs , D.  J.  O. , Bibliothek  für  Religionslehrer  de* 
neunzehnten  Jahrhunderts;  an  Bdes  51  St.  fl.  6 Gr. 

Dem 
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Dem  G elfte  an  fers  Zeitalters  an  gemeffe  nt 
Unterhaltungen  eines  Lehrers  mit  feinen  Schü- 
lern über  die  bihlifchen  Erzählungen  , s um  Gebrauche 
für  Altern  und  Lehrer , welche  die  Rechte  der  Per- 
nunft  anerkennen , »ob  D.  J.  P.  Vöhlmann.  8. 
Fürth,  im  Bureau  für  Literatur.  16  Gr. 
Diefes  Buch , das  fich  durch  reine  anftähdige 
Freymüthigkeit , durch  die  Klarheit  der  Oarftellung, 
durch  die  Kunft  der  Katechefe,  durch  den  Scharffina 
in  der  Erklärung  und  durch  die  Uberrafchende  Ent- 
wickelung eines  gewifs  von  Taufenden  iiberfehenen 
Wortfinnes  auszeichnct , wird  fich  gewifs  von  felbft 
allen  sorurtheitsfreyen  und  denkenden  Lehrern  und  Bibei- 
lefern  empfehlen. 


Syfiematifches  Lehrbuch  der  allgemeinen  Chemie , mit 
Hinß.ht  auf  die  neueften  Entdeckungen , zum  Ge- 
brauch Jftr  V arlefungeji  und  zum  Selbftunterricht  ent- 
worfen von  Dr.  J.  Schaub,  Prof.  etc.  etc.  Ir  Th. 
gr.  8-  Fürth,  im  Büreau  für  Literatur. 
( t Rthlr.  »a  gr. ) 

Es  wird  nur  die  Anzeige  der  Erfcheinung  diefes  fo 
lange  erwarteten  wichtigen  Werke«  des  berühmten 
Hm  Prof.  etc.  Schaub  nöthig  feyn,  um  die  Aufinerk- 
famkeit  aller  Freunde  der  Chemie  auf  daffelbe  zu  len- 
ken. Neuheit,  Scharffinn  und  Vollftändigkeit  machen 
es  eben  fo  intereffant  für  Lehrende  als  Lernende,  und 
weifen  ihm  den  Platz  eines  claffifchen  Buchs  in  diefer, 
von  den  Deutfchen  noch  immer  am  gründILchften  be- 
arbeiteten Wiffeafchaft  an. 


Für  Arzte  und  Chirurgen. 

■-  Deschamps,  J.  F.  F.,  Beobachtungen  und  Bemerkun- 
gen über  die  Unterbindung  der  verwundeten  Haupt- 
Jchlagadern,  und  befonders  über  das  Anevrysma  der 
Kniekehlenfchlagader.  A.  d.  Franz,  vom  Profeffor 
Schreger.  8-  Fürth,  im  Büreau  für  Lite-, 
rattir.  14  Gr. 

Obiges  Werk,  das  einen  der  wichtigften  G'egen- 
ftände  der  Chirurgie  abhandelt,  gehurt  zu  den  gehalt- 
reichften  diefer  Wiffenfchaft.  Das  Original  wurde 
mit  ungemeinem  Beyfall  aufgenommen  und  erlebte  in 
kurzer  Zeit  mehrere  Auflagen.  Gewifs  darf  eine  deut- 
fche  Bearbeitung  von  dem  Hn.  Prof.  Sehreger  noch  mit 
irtehrerem  Rechte  Anfpruch  darauf  machen. 


Für  Alfern  und  Jugendfreunde, 
hterkwürdige  Reifen  für  die  Jugend , herausgegeben 
von  J.  Gl  atz.  4 T heile.  8.  Fürth,  im  Bü- 
re au  für  Li  t er  a t u r.  (3  Rthlr.  t6  gr.) 
Obige,  jetzt  ganz  vollftändige,  Sammlung  von 
neuen  intereffanten  Reifen,  gehört  zu  den  zweckmä- 
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fsigften  Jngendrchriften,  die  es  giebt.  Sowohl  der 
Nutzen,  weichen  gute  Reifebefchreibungen  für  die  Ju 
geud  haben,  alt  auch  die  Talente  des  Herrn  Verfaf 
fers  der  gegenwärtigen,  find  zu  allgemein  anerkannt, 
als  dafis  davon  hier  die  Rede  feyn  dürfte.  Gewif« 
werden  Altern  nicht  leicht  eine  lehrreichere  und  zu- 
gleich unterhaltendere  Lectüre  für  ihre  Kinder  fmd*n 

II,  Auctionen. 

t 

' Den  3ten  Sept.  u.  f.  T.  ward  eine  anfehnl.  Samm- 
lung von  auserlel.  Büchern  aus  allen  Wiffenfchaften, 
ingl.  mathematifohe,  phyfifebe,  anatomifche  und  chi- 
rurgifche  Inftrumente,  Kupferftiche  und  Handzeich- 
nungen  unter  Glas,  durch  den  Heim  Univerfitäu-Pro- 
clamator  fVeigel  verfteigert,  bey  welchem  der  ge- 
druckte Catalog  zu  haben  ift,  und  welohfer  Commif 
fionen  an  nehmen  und  beforgen  wird. 

III.  Vertnifchte  Anzeigen. 

* 

Wegen  der  ftarken  GrubcnwafTer  werde  ich  die 
V er  Juche  über  die  Umdrehung  der  Erde  erft  in  der  hei- 
fsen  Jahrszeit  vollenden  können , und  die  Schrift,  in 
der  fie  abgedruckt  werden,  wird  daher  vor  dem  An- 
guß nicht  erfcheinen.  — Der  Wetterzug,  der  die- 
len Winter  im  Schachte  fo  ftark  war,  hat  jetzt  bey 
der  höhern  Temperatur  der  Atmofphäre  ganz  itachge- 
laffen,  und  ich  habe  daher  die  Ausficht,  diefe  Verfu- 
che  im  Julius  unter  den  günftigften  Umftlnden  anftel- 
len  zu  können.  Schlebufch,  den  8-  May  1 8-4- 

D.  Benzenberg. 

Da  das  Werk  bis  auf  einige  Bogen  abgedrockt  ift: 
fo  werden  wir  am  Ende  Augufts  die  vielen  Nachfra- 
gen erft  befriedigen  können. 

Gebrüder  Mallinckrodt. 


Von  den  Stadt  - Gerichten  hiefiger  König! . Refi- 
denzen  wird  hierdurch  bekannt  gemacht:  «lau,  nach- 
dem die  hiefigen  Buchhändler  Schramm  und  fPeueetzer 
den  Bücher- Vorrath  der  allhier  befindlich  gewefenen 
Tu/Vi fchen  Buchhandlung,  nebft  dem  Verlags  - Hechte, 
käuflich  an  fich  gebracht,  und  ein  neues  Privilegium 
zum  Buchhandel  auf  ihren  Namen  von  der  Behörde 
erhalten  haben  , nunmehr  das  Ko/rifche  Buchhand' 
lungs-  Privilegium  nicht  mehr  exiftirt,  und  die  Erben 
der  verftorbenen  Buchhändler  Vofs  fenior  et  junior 
keinen  weitern  Anlheil  an  den  van  den  Buchhändler« 
Schramm  und  IVewetzer  zu  betreibenden  Buchband’ 
lungs  - Gefchäften  nehmen. 

Gegeben  Berlin  den  ajften  Juny  1804. 

Ktinigl.  Preufs.  Stadt  • Gericht. 


Digitized  by  Google 


MONATSREGISTER 


T o m 

JULIUS  i 5 o 4. 


L VerieichmJs  der  im  Julius  der 

Amm.  Oie  erfte  Ziffer  reift  die 


A.  L.  Z.  1304  recenflrten  Schriften. 

Numer,  die  xweyte  die  Seite  in. 


A. 

Ad! erbet h , Gudm.  Jöran.,  Poetifka  Arbeten  1,  1 B. 

>9«*  *f 

Adrefikalender,  landgräflich  heffifcber,  1304.  aoy,  gä 
Anzeiger,  neuer  allgem.  literärifcher  1,  a,  3 B» 

200,  41 

Arnold , Theod.  Ferd.  Kajet. , hiftori  Ich  - geogr. 
Lexicon  der  fiirftl.  anhalt.  fchwarzburg.  u. 
herz ogl.  fäcbüfchen  Lande.  1 Tb.  Sio,  11» 


B. 

Befchaffenheit,  wahre,  der  Appellation  Job.  Hill- 
xnann’s  geg.  d.  Mühlenmeifter  Lau  10 6,  95 

Blair,  Hugh,  Sermons,  Vol.  V.  . *|j, 

Blätter,  literarifche,  f.  Anzeiger. 

Bluinenlefe,  neuefte  dcutfche.  19g,  * j 

v.  Bommel,  Verlnch  über  die  Art,  eine  Truppe 
zu  Pferde  abzurichten,  1,  1 Th.  *iy,  199 

Basveld,  Paulus,  Verklaring  vau  Paulus  Brief  «an 
A de  Galatiers  t99i  JJ 

Brej-rr,  C.  W.  F. , Grund  rils  d.  UniverLilgefchich- 
***'  *«,  »Th.  1 Abth.  *11,  13^ 

das  Zeitalter  der  Germanier  , 1 Tb.  1 

***•  *11,  134 


Cherakterzäge , wahre,  aus  Bonapartes  Jugend* 

4 ehren.  *•  «99,4» 


Cieertmu , M.  T. , pro  A Licin.  Arcbia,  Milone  et 
Ligario  Orationes,  ed.  u.  übf.  von  Karl  Gottl. 

„ &l,eU'-  *13,  t4f 

Cotjuebcrt , f.  Fabriciut, 


Diek,  F.  W. , Anweif.  z.  Schleifen  d.  Vergrö&r. 

Gläfer  u.  f.  w. , * Aufl.  ,t]| 

Dittmar , Sigism.  Gottfr. , Erinnerungen  aus  m. 

Umgang  mit  Garve.  *0<>,  ^ 

Dominikus,  Jak.,  Was  that  d.  Akad.  nötzl.  Wif- 
fenfeh.  zu  Erfurt  für  Aufklärung  u.  f.  w. , in 
d.  letzten  11  Jahren?  }ti|  **j 


v.  Eberftein,  Frhr.,  W.  L.  G. , Natürliche  Theo- 
logie d.  Schfflaftikcr  si$,  igy 

Eichmann,  Job.  Bernh.  Chrift.,,  Rechtliche  Be- 
merkungen »03,  69 

Eyerel , f.  Sivediauer, 


F. 


Fabellefe,  kleine,  für  d.  Jugend  *o»,  64 

Eabricius , J.  C. , illuftratio  Infactoritm  in  Mu- 
feii  Pariiinis  obferv.  auctore  A.  Jo.  Cojuebert 

ao|,  ioj.  209,  tl| 
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Fifiher , Ch.  A. , Gemälde  v.  Valencia,  i,  a Th. 

*05,  87 

— — — Gemälde  r.  Madrid.  aoy,  B3 

—  Beyir.  z.  Kenntuifs  d.  fpan.  Belitzungcn 

in  Amerika  aio,  lai 

— — — Spanifche  Miscellen,  i B.  210,  117 

—  Neue  Reifeabcntheuer , '3,  3,  4 B.  aio,  137 

Fifiher,  Goldielf,  das  Nationalnuifenui  der  Na- 

turgefchichte  zu  Paris,  1,  a B.  aal,  309.  aaa,  ai7 
Flatt , r.  Storr. 

Fulda,  Fürchieg.  Cbrift. , lialllfchcr  Briefftcllor 

i?8.  30 


G. 

. dt  Gallitiin , Dimitri , rccueil  de  noros  par  ordro 
alphabet.  appropries  en  Mineralogie,  Nouv.  Edit. 

..  aaa,  aa) 

Gebhardi , Lud.  Alb.,  Gefcliichte  r.  Ungarn,  ins 
Ungrifclie  überfetzt  von  Jof.  Heg)-i  u.  fortge- 
fetzt von  Stephan  Kii/tfar,  1,  a,  3 B.  316,  173 
t>.  Gehren,  Chr. , Gefangbuch  für  die  evang.  re- 
formirte  deutfcbe  Gemeinde  zu  Kopenhagen 

a»4.  167 

Generßch,  Cbrift.,  Merkwürdigk.  d.  FrcyftadtKes- 
mark  in  Oberungam,  j Tb.  195,  1 

Glatt,  Jak.,  Vater  Traumann,  e.  Lefcbuch  für  Bür- 
gerfchulen  aty,  16g 

Göttinger,  Wi!h.  Lehr,,  Schandau  u.  f.  Umge- 
bungen ~ 195,  6 

( Gotthard)  die  Feldmaus  u.  d.  Mittel  zu  ihrer  Ver- 
tilgung au,  13  j 


H. 

Hm  her , Bernli.  Nie.,  Jefus  d.  Weife  v.  Nazareth, 
a B_.  * aoo,  49 

Hartmann , f.  Latirnp. 

Heeren,  A.  H.  I-.,  kleine  hiftorifche  Schriften, 
t Th.  au,  119.  ata,  137 

Hegyi,  f.  Gebhardi. 

Heltbaih , Job.  Cbrift. , Wörterbuch  des  Lehn- 
rechts  ,03,  71 

He/imig,  Job.  Chr.  Lud. , ' Anfangsgr.  ä.  unbe-  ' 
ftimmten  Analytik  ..  ) 107,  101 

Henning,  Gorg.  Fr.,  Beyir.  zurprakt.  Araney- 
kunde,  x B.  304,  76 


Heynig , J.  G. , Genius  der  Zeit,  oder  d.  wah- 
re Revolution  *18. 

Hipokritenritter,  der,  e.  Beitrag  z.  Baicrfchen  Li- 
teratur T aai,  aif 

Huck  , J.  D.  A.,  liiftor.  Nachrichten  über  d.  tnerk- 
würdigften  Irrennnftalten  319,  197 

Hiiuftyer . f.  H'ildeauuu. 

Horn,  Ge.  Lconh.,  die  Lebensgcfch.  Jefus,  1 Th. 

«»3.  1« 


1 

lde , J.  J.  A. , Syftein  d.  reinen  u,  angewandten 
Mechanik  feftcr  Körper,  lj  3 Th.  307,  9t 


K. 

r • ■ . . . 

Kletten,  Ge.  Emft,  Bey träge  z.  Kritik  A.  neue- 
ften  Meynungen  u.  Schriften  in  d.  Medicin , 

1,  a St.  117,  l|l 

Koch,  Joh.  F.  Andr.,  Erfahr,  üb.  d.  wirkl.  Kräfte 
des  Bades  zu  Lauchftädt  aoa,  63 

Kraus , G.  M. , ABC.  des  Zeichners,  4 Aufl. 

a»7»  **4 

Kraufe,  Ch.  S. , der  Ansbach- Bayreuthifclie  Ar- 
roenfreund  1 B.  aiy,  193 

Kultfar , f.  Gebhardi. 

:.\ 

' 1 * ,.  ■ 

JL. 

Lautender , Bemh. , Naturgefchiclitl.  D.irfiellung 
, aller  anftcckenden  Krankheiten,  1 B.  aiy,  177 
Laump , C.  P. , u.  Aug.  Hartmann,  Zeilfclirift  der 
Forftwiffcnfcliaft,  1,  1 B.  306,  93 

Lttdger , Will).  Eberhard , Englifh  mercantilc  lct- 
ters  aofi,  96 

Lünemann,  Ge.  Heinr. , deferiptio  Caucafi  aio,  115 

. -t  . « . • . 

i ' t«  M. 

Männert , Konr. , Compcnd.  d.  dcutfclicn  Reichs- 
gcfchidite  als,  14a 

Methode,  katecherifche,  in  Unterred.  üb.  moral. 

religiöfe  GogenL.iude  . . . • . aoa,  6g 

fyleujel , Job.  Ge.,  Lcxicon  der  von  1750  — ljoo 

rer - 
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▼er  fiorbenen  deutlichen  Schriftftoller , 2,  3 B. 

213,  150 

Meu/el,  Joh.  Ge. , Sechster  u.  fielienter  Nachtrag 
zur  4ten  Ausg.  d.  gelehrten  Deutfchl.  213,  ijt 
Michaelu , Pet.  Franz,  Neuer  vollft.  Bricffteller 

19S1  30 

Mtlbiller  pJD.  Jof. , Grundr.  d.  Gefch.  d.  deutlichen 
Nation  * 212,  142 

Milton  , f.  Sehiva/be. 

Mittel , die  liclicrften , lieh  r.  d.  Zabnfchmerzcn 
zu  befreyen  19$,  7 

Morrune , L Voltaire.  , . 

Müller,  G.  A. , Hand -und  Lefebuch  der  engl. 

Sprache  '99>  38 

Müller , Juft.  Balth. , PraktiCclies  Journal  für  Pre- 
diger, 1 Bande  203,  6 y 

Münfcber , D.  Willi.,  Magazin  für  d.  Kirchen-  u. 
Scliulwcfen,  2,  3,  4 Heft  197,  2a 


N. 

Natalia,  ▼.  Vf.  d.  Novelle  Carlo,  a B.  105,  8 8 


P. 


Paulus  , Dr.  Karl , Verfuch  c.  GefundheiU  - Erhal- 
tungslehre  204,  73 

Priggf’  1 , Dr. , Anweifung  für  Frauenzimmer , 
wie  üe  fich  während  d.  Schwangei  fchaft  u. 
Entbindung  zu  verhalten  haben,  1,  1 Th.  217,  184 


R. 

Ritbfcl  u.  Charaden , 1 Samml.  19},  29 

Hambach , Sigisui.  Lud.  , Predigten  über  d.  evan- 
gel.  Texte  auf  d.  ganze  Jahr  *0,i 

Keife  über  den  Sund  210,  123 

Re«/»,  Jerem.  Dav.,  das  gelehrte  England.  Nach- 
trag und  Fortfetzung  von  179t  — -1J03,  1 Th. 

2 20,  201 

— — Repertorium  Commentationnm  a Socie- 
tatibus  litcrariis  editorum,  Tom  V.  220,  207 
Rcozniki  Towarzyftwa  Warfzawskiego  Przyiaciol 
Nauk,  Tom  (,  2.  201,  49 

Roftock , das  jetztlebende  203,  71 


Rullmann,  Chr.  Wilh. , die  clirifiliche  Religionsl eh- 
re, 1 B.  »16,  t$9 


S. 

Saint-  Victor  Abbildung  und  Befchrclbung  einer 
ökonomilchen  Mafchine  zum  Ausroden  der 
Baumftocke , a.  d.  Fr.  220,  207 

v.  Schedins  I.udw. , Zcilfchrift  v.  u.  für  Ungarn , 

3,4,  tt.  5 B.  1 u.  1 Heft  214,  153.  21  y,  1 6t 

Schelle,  f.  Cicero 

Schfichtegroll , Fr.,  Annalen  der  gefammten  Nu- 
mismatik, 1 B.  196,  9.  197,  17 

Schmiedcr , Benj.  Fr.,  u.  Friedrich,  Handb.  der  al- 
ten Erdhefchrcibung  , 205,  84 

Lehrbuch  d.  alten  Erdbcfchr.  205,  gS 

Schölte,  Joh.  Chr.  Fr.,  über  Bürgerfchulen  200,  47 
Schtvalbe,  K.  G.  F.  u.  J.  MUton,  neue  engl.  Sprach- 
lehre 199,  39 

Segnitz,  Sim.  Fr.,  Gefch.  n.  Statiftik  d.  Reichs- 
dörfer Gochsheim  u.  Senefeld  sog,  11* 

Späth , Joh.  Leon. , Handbuch  d.  ForftwifTenfchaft, 

1,  2 Th.  209,  1 ip 

—  Ahhandl.  über  die  periodifchen  Durch- 

forftungen  209,  1 1 

Spalding , K.  Aug.  Wilh. , Gefch.  d.  Königr.  Jeru- 
falem,  1,  2 Th.  212,  140 

Storr,  Gottl.  Chr.,  Lehrbuch  d.  chriftl.  Dogmatik 
in  d.  Deutfche  überf.  v.  Carl  Chr.  Flatt  202,  j 7 
Stovin,  Aifyoppe,  AnalyRs  of  the  law  on  the  Aban- 
donment of  fhips  and  freight  213,  i;i 

Suter,  Jo.  Rud. , Flora  Helvetica,  1,  2 B.  209,  tiy 
Swediauer,  F. , Arzneymitte) lehre , 1,2  B.  204,  79 

— — Abhandl.  über  d.  fyphilitifchen  Krankhei- 
ten. überf.  a.  d.  Franz  v.  Jof.  Eyerel,  3 Th.  _ 

204,  ge 


T. 

Traiucaracterift'njues  de  la  jeuneffe  de  Bonaparte 

if 


U. 


Vager , J.  C. , Reife  duroh  Oftr.  u.  fteyrifche  Ge- 
birgsgegenden 193,  f 

V. 
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Vie  militairc  et  privde  de  Henry  IV.  19$,  14 

».  Voltaire,  Arouet,  interelTante  Bemerkungen 
über  Alenfchen,  Regenten  u.  U/iterthanen.  A.  d. 
Franz,  überf.  ».  S.  F.  L.  Momme  11g,  jyt 


W. 

fVallmark , T.  A.,  Sämling  of  Skrifteruti  äldreLit- 
teraturen  196,  if 

fVanker,  Ferd. , Chriftlislie  Sittenlehre , (Tb.  aoa,  60 


JVeifse , £)r.  Cbr.  Emft,  Neues  Mufenm  für  d. 

fäcbfifche  Gafchichte , 3 R.  1 u.  a Heft  aoi,*i 
Wildenow , C.  Lud.,  u.  A.  H.  Humeyer's  gekrönte 
Preisfchriften  über  die  ».  d.  Erfurter  Acad.  auf- 
gegebenen pomologifchen  Preisfragen  tot,  p 


Z. 

Ziegenhein  , Job.  WiTh.  Heinr. , Lehrbuch  der  Ta- 
gend - u.  Religionslehre  uo,  ‘4 

Zimmermann , Jo.  Ge. , de  primis  urbis  Romae  in- 
colis , Paa-s  1.  ' »07,  ir, 


(Die  Summe  aller  angezeigt ea  Schriften  ift  105.) 
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D.  Veraeichnils  der  Buchhandlungen,  aus  deren  Verlage  Schriften  angezeigt  worden. 
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Schriften  deffelbea  Verleger«  in  demfelhen  Stücke  Vorkommen. 


Akademifche  Bnchhandl.  ln  Berlin 

' CO 

•i  i#W  in  Jena  ' au,  (i) 

Anonyme  Verleger  19  g,  eoo,  104 
30Ä,  313,  117,  aal 
Amtzen  in  Kopenhagen  306 

Bachmann  in  Hamburg  aia 

Baumgärtner  in  Leipzig  * 1 96 

Bechtold  in  Altona  aio 

Beyer  u.  Maring  in  Erfurt  aia 
Binz  in  Wien  aoa 

Br  asm,  van,  in  Dordrecht  199 
Breitkopf  u.  Härtel  in  Leipzig  101 
Brumtner  in  Kopenhagen  213 

Bureau  f.  Literatur  in  Fürth  ai{, 

1 69 

Butterworth  in  London  ' 313 

Game/ina  in  Wien  19g 

Cotta  in  Tübingen  aio 

' Dimmtnn  in  Züllichatt  “ aoj 
Dietrich  in  Güttingen  aio 


Erziehungsanftalt  in  Schnepfenthal 

3 1 5 

Efslinger  in  Frankfurt  a.  M.  an 
Ettinger  in  Gotha  104 

Feindin  Leipzig  aio,  aig 

Fieifcher  d.  j.  in  Leipzig  19g,  113 

310 

Fleckeifen  in  Hehnftüdt  310 


Fröhlich  in  Berlin  307 

Fuchs  in  Paris  aog 

Gerlach  in  Dresden  aio 

Goehhardt  in  Bauiberg  304 

Griff  in  Leipzig  105 

Hartleben  in  Pefth  314 

Hinrichs  in  Leipzig  I 99  (j) 

Induftriecomptoir  in  Weimar  317 

Kayfer  in  Regensburg  319 

Kleefeld  in  Leipzig  317 

Kom  in  Breslau  » aot 

Krieger  in  Marburg  197,  303 

Kiihn  in  Pofen  310 

Kummer  in  Leipzig  303 

Länderer  in  Kafchan  193 

I.echner  in  Nürnberg  aoo 

Lindauer  in  München  an 

Louis  in  Paris  19Ö 

Lübecks  Erben  in  Bayreuth  303,  3 19 

Maring  in  Erfurt  30$,  au 

Martini  in  Leipzig  313 

Metzler  in  Stuttgardt  301 

‘Meyer  in  Lemgo  313  (1) 

Michaelis  in  Leipzig,  Prag  u.  Wien 

19g 

Monath  in  Nürnberg  aia 

Monfe  in  Bautzen  199 

Müller  in  Roftock  303 

Myl  ius  Jo  Berlin  313 


Nicolai  in  Berlin  u.  Stettin  aio 

Nordftrüm  in  Stockholm  19h 

Grell  u.  Füfsli  in  Zürich  109 

Patzko  in  Pefth  114 

Piariftendruckerey  in  Warfchat  101 
Pichler  in  Wien  195 

Raspe  in  Nürnberg  2*9 

Reinhardt  in  Braunfchweig  207 

Rein  m Leipzig  200 

Röhfs  in  Scblelswig  203 

Röwer  in  Göttingen  3 1 1 

Schalbacher  in  Wien  304 

Schumann  in  Zwickau  1 1 g 

Seyffert  in  Bremen  aoö 

Stein  in  Nürnberg  309,  2 1 9 

Stiller  in  Roftock  317 

Strabaa  in  London  315 

Trattner  in  Pefth  316 

Unger  in  Berlin  soo,  aoj,  310 

Verlagshandl.  in  Pirna  195,  199 

Volkhart  in  Schweinflirt  30g 

Vollmer  in  Hamburg  h.  Mainz  2 10 

aig 

Waifenhanshnchh.  in  Halle  19g,  202 

— in  Braunfchweig  22* 

Witlich  in  Darmftadt  203,  307 

Ziegler  in  Zürich  ae: 
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Abicht  Encyclopldie  d.  Philofophie 

119, 

91t 

Ammon' s Summa  theologiae  Cbrift 

HO, 

889 

Archiv , hcrcynifches , 1 B.  t St. 

"4. 

9‘3 

Betrachtungen  über  d.  Mönchsgeift  im  19.  Iahrh. 

m. 

889 

B/ots  Gartenkunft,  s.  Aufl. , 4 Th. 

“7. 

94« 

Breitkopf  u.  Härtel  in  Leipzig  n.  Verlagsb. 

106, 

854 

Bureau  f.  Literatur  in  Fürth  n.  Verlagsb. 

119,  ! 

>58- 

120, 

967 

Camelina  in  Wien  n.  Verlagsb. 

109, 

880 

Ephemeriden , geographifche , 6 St. 

107, 

861 

Fauft  Zuruf  an  d.  hlenfchen 

«'7> 

94* 

Feydel , das  corlifche  Kleeblatt 

119, 

957 

Frommann  in  Jena  n.  Verlagsb.  114, 

914  u. 

918 

Gartamnagazin , 4 St. 

108, 

870 

Gebhard,  in  Frkfurt  n.  Verlagsb. 

110, 

885 

Gebauer  in  Halle  n.  Verlagsb. 

tu, 

898 

Gilberfs  Annalen  der  Phyük  1 St.  6 B. 

107, 

859 

Hammcrich  in  Altona  n.  Verlagsb. 

120, 

956 

Handelsmagazin , 4 St. 

so8, 

87» 

Hartmann  in  Riga  n.  Verlagsb. 

107, 

8<* 

Hinrichs  in Leipzgn.  Verlagsb.  toj, 

847  “• 

84$ 

10$, 

853  «• 

854 

Hölderlin  Ueberfetzung  des  Sophokles 

ns, 

897 

Induftrie- Comptoir  in  Weimar  n.  Verlagsb. 

t'8» 

949 

»19, 

959 

Kleefeld  in  Leipzig  n.  Verlagsb. 

«•4. 

916 

Klein  Archiv  des  Criminalreckts,  j B.  4 St. 

107, 

862 

Ranft,  die,  zu  ftrikken,  2 Aull. 

Hb 

893 

La  C/oJ  Schriften  überf.  

Löffler  Magazin  für  Prediger,  » B.  2 St. 

* i«4) 

913 

London  u.  Paris,  7 St. 

HO, 

883 

Luthers  noch  ungedruckte  Schriften 

in, 

89» 

Martini,  Gottfr.,  n.  Verlagsb. 

107, 

8«3 

Maurer  in  Berlin  n.  Verlagsb. 

in, 

894 

Meinert  Denkfchrift  über  die  Kt  iegsarbeiten  106, 

851 

Murhard  Anfichten  v.  Konftantinopcl 

*■3) 

909 

MuGkalien,  neue,  v.  Breilkopf  u.  Härtel 

108, 

87« 

Neuinann , Würdigung  Hillcr's 

**», 

957 

Obftglrtner,  deutfeher,  4 St. 

HO, 

883 

Pallas  illuftrationes  plantarum 

109, 

879 

Perthes  in  Gotlia  n.  Verlagsb. 

ti6, 

yi« 

Piepenbring  Archiv  für  Pharrnarie  “ r.^ 

Preifs , metr.  Ueberfetzung  des  Horaz 
Ricard  Handb.  d.  Kaufleute  109,"  gga.  n',,  y.t 

Schnuphafe  in  Altenborg  n.  Verlagsb.  tu,  yt 

Schöps  in  Zittau  n.  Verlagsb.  m,  |;| 

Siebold  Chiron , t St.  ‘ Ug,  S;1 

Snell,  Sittenlehre  für  Kinder  113,  911 

Sprengel' s Gartenzeitung,  1 u.  1 B.  log,  ff; 

Steinacker  in  Leipzig  n.  Verlagsb.  n«,  91g 

Storch' s Rulsland. unter  Ale*.  I.,  7 Lief.  109,  {7 

Thiefs , Klopflock  119,  9JJ 

Voigt' s Magazin  für  d.  neuften  Znlt.  d.  Naturkun- 
de , 7.  B.  6 St.  107.  sii 

Veit  Webers , Wilhelm  Teil  ut,  tfl 

Vofs  in  Leipzig  n.  Verl.  110,  8g j.  tij,  909  0.910. 

- 114,  91Ä  u.  91g.  116,  919  ®-  91* 

Wagniti  Memorabilien , 1 B.  1 St.  t'V  9W 

Waifetthaus  Buchh.  zu  Halle  rv  Verlagsb.  106,  JJJ 
Weber , f.  Veit. 

Weidmann  in  Leipzig  n.  Verlagsb.  na,  JJJ 

Zöllner  s vetmifekte  Schriften,  t Th.  »)■  5°1 


Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 


B.ifiler  in  Memmingen 

tot,  1*1 
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Mittwochs  den  1.  Auguß  1804. 


OEKONOMIE. 

"Weimar  , im  L.Induftrie-Compt.:  Allgemeines  deut- 
Jches  Garten- Magazin,  oder  gemeinnützige  Beträge 
für  alle  TheL'e  des  praktißhen  Garteuwefens.  Erßer 
Jzlirg.  1804.  in.  ausgemjlilten  u.  fchwarzen  Kptrn. 
Nr.  I. IL u.  111.  104  S.  er.  4.  (6  Rthlr.  fächl.  der 

Jabrg.  von  12  Stücken. ) 

Die  Idee,  ein  Gartenmagazin  für  Deutfchland  an- 
zulegen,  ift  für  uufere  Tage,  wo  fich  fo  viele 
mit  der  Gartenkunft  befchäftigen , und  wo  noch  im- 
mer viel  zu  erweitern,  zu  berichtigen  und  zu  ergän- 
zen ift,  fo  glücklich,  und  der  Plan  zu  deren  Ausfüh- 
rung fo  richtig  durchdacht,  dafs  das  Publicum  der 
V erlagshandlung  Dank  fchuldig  ift.  Es  follen  darin 
alle  Zweige  der  Gartcnkunft  timfaffet  werden.  Der 
Gemilfehau,  die  Obftcultur,  die  Blumenzucht,  die 
1 mndfchafts  - Gartenkunft,  die  Gartenbotanik,  die 
Garten baukuuft,  der  Särnerevhandel  und  die  Garten- 
literatur werden  darin  ihre  Stelle  linden.  Auch  wird 
einem  jeden  Stücke  des  Magazins  ein  InteHieenzblatt. 
angehängt , das  vorzüglich  für  Gegenftände  des  Gar- 
tenwefens , zu  Gärten  - Handels  - Baumfchulen, 
Saamen  - Blumen  - Zwiebeln  - und  Pflanzen  - Ver- 
zeichnifTen;  zu  Anzeigen  und  Ankündigungen  neuer 
Gartcnfchriften:  zu  Anfragen  und  Anzeigen  we- 

en  Dienftgefuchen  uud  zu  Anzeigen  wegen  Garten- 
nftrumenten  und  Werkzeugen  beftimint  ift.  Auch 
ift  die  äufsere  Form  in  gr.  Quart,  die  hefon- 
ders  in  der  AbGcht  gewählt  wurde,  die  Abbildun- 
gen in  ihrer  natürlichen  GröCse  vorlcgen  zu  können, 
der  fcharfe  Druck  auf  feinem  Papier  und  die  treffli- 
chen, richtig  und  fchön  ausgemahllen  Kupfer,  einla- 
dend.  Indeflen  kann  nur  der  Inhalt  den  eigentlichen 
Werth  deffelben  entfcheiden.  Wir  wollen  daher  die 
Auffätze  der  bis  jetzt  erfchienenen  drey  Stücke  in 
moghchfter  Kürze  anzcigen. 

Nr.  I.  enthält  zuvörderft  den  Plan  und  die  An- 
kündigung diefes  Gartenmagazins,  und  dann  einen 
aü  je  meinen  Gartenkalender,  als  Einleitung  vom  Hm.  v. 
Eiten.  Hier  der  Januar  und  Februar,  der,  ob  wir 
gleich  mehrere  Gartenkaiender  haben,  zuverlüfGg 
an  Vollftaodigkeit  und  Genauigkeit  alle,  fogar  den 
hundertjährigen,  weitüberwiegt.  Er  fteht  auch  hier  iin 
Gartenmagazine  .ganz  am  rechten  Orte,  l.andfchafts- 
Gartenkinß.  1)  Briefe  an  einen  Freund  über  die  An- 
lage engtifcher  Gärten,  vom  Hn.  Legations  - Rath 
Bertoih.  — Da  die  englifchen  Gärten  in  unfern  1 a- 
gen  allgemein  geliebt  werden,  fo  wird  diefer  Unter - 
A.  L.  Z.  1804.  Dritter  Band. 


rieht  über  ihre  Anlage  allen  denen , die  fie  brauchen 
können , von  grofsem  Nutzen  feyn.  Hier  erfcheinet 
der  trfte  Brief , welcher  von  dem  Urfprunge  und  dem 
Alterder  englifchen  oder  der  Landfchaft- Gartenkunft 
mit  vieler  Einficht  und  Präcifion  handelt.  Es  wird 
he  wiefen,  dafs  England  zu  feiner  neuen  und  verhefferten 
Gartenkunft,  zu  der,  wie  billig,  auch  die  Landhäu- 
fer- Anlagen  gerechnet  werden,  fchon  ausgeführte 
fchöne  Urbilder  gehabt,  und  feine  Gärten  von  den  Chine- 
fen,  feine  Landhäufer  aber  von  den  Zillen  der  alten  Rö- 
mer genommen,  und  daraus  ein  neues  Ganze  gemacht 
habe,  2)  Der  Rofenmantel  ( S.  17.)  mit  zwey  Abbil- 
dungen, Taf.  2.  (illuminirt)  Taf.  3.  (fchwarz).  Es 
wird  hier  eine  Anleitung  gegeben,  eine  Rofmlaube, 
die  aus  einem  halbzirkelförmigen,  12  bis  16  f'ufs  ho- 
hem Rofenfpalier,  welches  wie  ein  ausgefpannter 
Mantel  einen  freundfchaftlichen  Gefellfchaftsplatz 
umfcliliefst,  anzu  legen.  Am  beften  fchickt  fich  da- 
zu die  von  dem  Vf.,  Hn.  Bertuch,  fogennannte  Tape- 
tenrofe  ( Rofa  turbinata ) , weil  fie  Geh  leicht  zu  einer 
beträchtlichen  Höhe  ziehen  läfst.  Blumßerey.  Be- 
fchreibung,  Erziehung  und  Wartung  der  Hijdravgea 
hortenfu,  mit  einer  ausgemahllen  Abbildung  Taf.  2., 
vom  Hn.  v.  EJTen.  2)  Anweifung,  Goldlak  und  ver- 
fchiedene  andere  Zierpflanzen  zur  Höbe  eines  Bau- 
mes zu  ziehen,  von  Ebendemf.  Gemüfebau  im  Garten 
und  auf  dem  Felde.  Ueber  den  Melonen -Kürbis  ( Cu- 
curpita  Melopepo) , mit  fchwarzer  Abbildung.  Taf.  3. 
fig.  2.  von  Ebendemf.  S.  22.  Obßcultur.  S.  24.  l)  Ue- 
ber die  in  Paris  angelegte  neue  National  - Mutter - 
Baumfchule,  vom  iin.  Prof.  Sichler.  Eigentlich  ein 
Auszug  aus  einer  franzöfifchen  Abhandlung  des  Hn. 
Dir.  Tnmtm,  über  eine  Obft  - Baumfchule  iin  Natio- 
nalpflanzen- Garten  zu  Paris,  in  den  Annalen  des  Na- 
tiQuahuufeums  der  Naturgefchichte,  welche  Belifer- 
zigung  und  Nachahmung  verdient,  wie  man  denn 
im  Hannöverfchen  bereits  einen  Anfang  damit  ge- 
macht hat.  Den  Schlufs  diefer  fchünen  Abhand- 
lung macht  eine  Anordnung  der  Gattungen  der  Bäu- 
me und  Sträuche,  welche  geniefsbare  Früchte  lie- 
fern, die  mit  Arten,  Abarten  und  Spielarten  628 
Numern  betragen.  Es  Gnd  darunter  unter  andern 
30  Arten  und  Abänderungen  von  ff'embeerrn,  60  von 
Pflaumen,  50  von  Pfirfchen,  81  von  Atpfrln  und  185  von 
Birnen.  2)  Neue  Vermehrungsart  der  Johannisbeer- 
und  Stachclbeer-Sträuclier,  von  Hn.  v.  Elfen.  Gar- 
ten-Botanik. Tr attinnicks  und  gfaichs  Schwamm- 
cabinet; eine  ausführliche  Anzeige  von  folgenden 
Buche:  Ocflerreuhs  Schwämme,  dargßetlt  in  ihrer  natür- 
lichen Geßalt,  Farbe,  Bedeckungen  u.  f.  w. , mittrß  hiiehfl 
getreuer  und  nach  dem  leben  verfertigter  Wachsfiguren, 
F i von 
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von  Johann  S/aich,  ntbft  ihrer  ausführlichen  Natur  ge- 
fchichte , Befcnrribung  und  kritifchen  Unter  ftchung , von 
Leopold  Trattinnick  u.  f.  w.  Samereyhandel.  i)  Ueber 
SaarOenbau  und Sämcrcykandcl ; allgemeine,  aber  brauch- 
bare Nachrichten  und  VorlchlSge,  wovon  die  An- 
wendung Nr.  a.  auf  folgende  Schrift  gemacht  wird: 
Hortus  Reicher t ianus , oder  voOßändiger  Catalag  für  Han- 
delsgärtncr  und  Liebhaber  der  Gärtner»// , von  gfak.  Friede . 
Reichert,  herzogl.  Hofgärtner  zu  Weimar.  Weimar 
1804.  Hier  giebt  Hr.  H.  O.  Reichert  zugleich  die  Be- 
dingungen an  , wie  er  mit  den  Liebhabern  der  Gärt- 
nerey  handeln  kann  und  will.  Neue  GarUnfekriflen, 
welche  feit  der  Michaelis  - Meffe  1803.  erfchienendind. 
Garten  ■ Miscellen.  1)  Beyfpiele  merkwürdiger  Vege- 
tation und  Bemerkungen  darüber  für  Kenner  und 
Pflanzenfreunde;  vier  Beobachtungen  vom  Ho.  v.  EjTen, 
die  keinen  Auszug  leiden , aber  volle  Beherzigung 
verdienen.  2)  Kflnftliche  Anlage  zur  Vermehrung 
der  Trüffeln.  Aus  dem  Journal  dt  Paris. 

Nr.  II.  Allgemeiner  Gartenkalender.  Fortfetzung; 
März  und  April.  Landfchafts  - Gartenknnß.  1)  Der 
Garten  des  Seeh  ■ Ma  - Konnag , ein  lefenswerthes  chi- 
nefifches  Gedicht,  .nach  P.  Cibot,  im  11.  Bande  der 
Memoires  concern,  les  Chinöis,  vom  Hn.  Leg.  R.  Bertuck. 
2)  Der  Rlumenrafen:  eine  Anweifung,  Kafenplätze 
mit  Gerdimack  anzulegen ; zugleich  werden  die  Blu- 
men angeführt,  die  hierzu  vorzüglich  gebraucht  wer- 
den können,  auch  wird  eine  Anleitung  gegeben,  wie 
man  diefe  Blumen  mit  Gefchmack  ordnen  Kann,  vom 
Hn.  v.  Eßien.  3)  Briefe  an  einen  Freund  über  die 
Anlage  englifcher  Gärten,  vom  Hn.  Leg.  R.  Bettuch. 
Zureiter  Brief.  Wahl  und  Benutzung  des  Terrains. 
Blumiflerty.  l)  Bemerkungen  über  die  Cultur  der 
Nelken,  vom  Superint.  Schröter.  Erft  Spricht  der  Vf. 
von  der  Erziehung  guter  Sorten  durch  Saamen,  zeigt, 
was  guter  Saame  fey  und  wie  man  ihn  gewinnen 
könne.  2)  Von  der  Cultur  der  Sortiment- Blumen. 
Er  erklärt  zuvörderft,  theiis  durch  allgemeine  Kenn- 
zeichen, theils  durch  Induction,  zwar  kurz  und  all- 
gemein, aber  doch  hinreichend , was  eigentlich  gute 
Blumen  find,  und  zeigt  nun  ihre  Cultur,  vom  Früh- 
jahre bis  zum  Winter.  Diefe  Abhandlung,  in  der 
man  alles  beyfammeu  findet,  was  zur  Cultur  der  Nel- 
ken gehört,  Tchliefset  rnitder  Befchreibung  der  Krank- 
heiten der  Nelken  und  ihrer  möglichen  Heilung.  Ge- 
müftbau  im  Garten  und  auf  dem  Felde.  Ueber  kleinere 
Hausgärten,  befonders  in  Rücklicht  auf  Gemüfebau ; 
gute  und  gutgemeynte  Vorfchläge  für  Befitzer  kleinerer 
Hausgärten,  vom  Ho.  v.  Effen.  Obßcultur.  1)  Die 
venetianifebe  Traube,  vom  Gärtner  Hn.  Stedd'mg  in 
Tollftadt,  mit  Abbildung.  Taf.  4.  eine  wunder- 
bare Traubenart,  deren  Beeren  bald  blau,  bald  halb- 
biau,  halb  grün,  bald  einfarbig  grünlich  weifs  find, 
unter  denen  gerade  diefe  grünlich  ‘weifsen  Beeren, 
die  jederman  für  unreif  halten  würde , die  fchmack- 
ha  heften  find.  Die  Blätter  find  mehr  roth  als  grün. 
Kurz  an  diefer  Traube  ift  alles  wunderbar.  Die  Ex- 
pedition der  A.  L.  Z.  hat  uns  in  den  Stand  gefetzt, 
die  Abbildung  dieier  Traube,  die  zugleich  als 


Probe  der  Schönheit  der  Kupfertafeln  des  Gartenma- 
gazins dienen  kann,  diefer  Recenfion  beyzufügen. 

2)  Die  St.  Lexain-  Birne,  aus  dem  ffardin  des  Planta 
zu  Paris , vom  Hn.  Dr.  Sickler  mit  Abbildung  diefer 
vorzüglichen  Cvtierbimc  auf  Taf.  5.  O'konotrifche 
Gärtnerry.  Neuer  deutfeher  Kaffee,  vom  Hn.- Uber- 
pfarrer Chriß  zu  Kronberg.  Eine  blofse  allgemeine 
Anzeige  und  Empfehlung , von  welcher  Hr.  Chriß  nur 
Herold  ift  Der  Erfinder  diefeS  neuen , jetzt  nur 
noch  dem  Erfinder  und  deffen  Verkündiger  bekann- 
ten, deutfeben  Kaffees,  ift  Hr.  Dr.  und  Sanitäts-R. 
Hafenbalg  in  Jlildesheim.  — 1)  Gartenbotanih.  Be- 

fchreibnng  und  Abbildung  (auf  Taf.  6.)  zweyer  in- 
tereffanter  Pflanzen,  der  Hcbenßrehia  dentata  L.  und 
Auema  pufilla , vom  Hn.  Prof.  C.  Sprengel  in  Halle. 
Beide  find,  wie  man  es  erwarten  kann,  botanifch 
genau  befchrieben,  fo  wie  auch  ihre  Cultur  eben  fu 
genau  angegeben  wird.  Garten ■ Miscellen ; 1)  Ober  die 
Bewahrung  der  Weinftöcke  im  Garten,  vor  (für)  den 
Friihlingslröften  durch  einen  Froftahleiter.  Diefer 
Ableiter,  deffen  Nutzen  der  Aff. , Hr.  S.  Schrötrr, 
mehrmals  erfahren  hat,  ift  genau  befchrieben.  2)  Ein 
erprobtes  Mittel  gegen  die  Sperlinge.  3)  Neues 
Mittel  gegen  die  Erdflöhe.  4)  Vorfcluag  eines 
Mittels,  unreife  Melonen  geniefsbar  zu  machen.  Aus 
dem  gfoumal  de  Paris;  ein  für  die  Freunde  dei  Melo- 
nen gewifs  angenehmes  Gefchenk. 

Nr.  III.  Allgemeiner  Garten- Kalender.  Fortfetzung; 
May  und  Junius , Landfchafts  - Gartenknnß.  Ueber  fvm- 
bohfebe  PfUnzkunft,  vom  Hn.  v.  Efjen;  eine  Anlei- 
tung, durch  einige  Gewächfe-  und  Pflanzengruppen 
bildliche  Darfteliungen  hervorzubringen.  Da  Hirfck- 
feld  darüber  fehr  wenig,  oder  eigentlich  gar  nichts 
lagt:  fo  verdient  der  Vf.  Dank  für  feine  nützlichen 
Vorfchläge.  Wahrfcheinlich  wird  der  kenntnifs-  und 
erfahrungsreiche  Vf.  diefen  unterhaltenden  Auflatz, 
aus  dem  fich  kein  Auszug  geben  läfst,  foTtletzen. 
Treib  - und  Gewächshaus  - Gärtneret/.  Behandlungsart 
der  Warmhaus -Pflanzen,  während  des  Sommers  im 
Freyen  ; vom  Hn.  Hofgärtner  Seidel  in  Dresden.  Die 
Verfuche  mit  Pflanzen  der  fogenannten  Glas-  oder 
kalten  Gewächshäufer , die  im  Winter  nie  über  4 oder 
5 Grad  Reaumur  Wärme  brauchen,  find  dem  V£ 
fchon  feit  mehrern  Jahren  geglückt;  Verfuche  aber 
mit  Treibhaus -Pflanzen  befclireibt  er  hier,  und  feine 
Verfahrimgsart  dabey.  — Blumißerey.  Bemerkungen 
über  die  Cultur  der  Aurikeln,  vom  Hn.  Superim. 
Schröter.  Der  Vf.  handelt  im  erflen  Abfchnitte  von 
der  Gewinnung  der  Aurikeln  durch  Samen ; im  xw*f- 
ten  aber  von  der  Cultur  guter  Sortiment  - Blumen. 
Mach  einer  zwar  nur  allgemeinen,  aber  befriedigen- 
den Nachricht  von  den  Sortiment- Blumen,  unter  den 
englifchcn  Aurikeln  fowohl  als  unter  dem  I.ükkex, 
macht  der  Vf.  auf  jeden  hier  zu  beobachtenden  Gc- 

fenftand  aufmerkfam , und  giebt  eine  deutliche,  auf 
rfahrungen  gegründete  Anweifung,  wie  man  fie, 
fie  mögen  nun  in  Töpfen  oder  im  Lande  flehen  , "be- 
handeln mölTe.  Den  Schlufs  diefer  Abhandlung  macht 
eine  Anleitung,  die  Fäuiaifs  der  Aurikeln,  faft  ihre 
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itiny.ige , aber  fehr  gewöhnliche  Krankheit,  die  der 
Vf.  in  die  feuchte  und  trockene  eintheilt,  zu  behan- 
deln wmf  zu  heilen.  Gemüfeba w im  Garten  und  auf  dem 
Feld*.  Verbefferte  Cultur  des  Blumenkohls,  vom  Hn. 
*>.  Ejfrn.  Wider  die  Kohlraupen  rath  der  Vf.  brennen, 
de*  Schwefel.  Allein  nicht  zu  gedenken,  dafs  der 
brennende  Schwefel  die  Kanne  zwar  betäubt,  aber 
nicht  tödtet,  dafs  man  Ge  folglich  am  Ende  doch  m Ü li- 
la rn  zufammenlefen  und  tädten  niofs,  wobey  mau  in 
"Vergleichung  mit  dem  Ablefen  der  Raupen  nicht  viel 
Xcit  gewinnt;  ift  diefe  Methode  Air  manches  Local, 
z.  B.  auf  dem  Lande,  in  der  Nähe  mit  Stroh  gedeck- 
ter Gebäude,  nicht  ohne  Gefahr  zu  benutzen.  Obß- 
Vultur.  Cltarakteriftik  der  öbftforten  vom  Iln.  Prof. 
Stehler.  Der  Vf.  ebarakterifirt  hier  das  Ungarifch 
Blau,  eine  aufTaf.  7.  iliumiuirt  abgebildete  Weinforie; 
und  englifche  Stachelbeer  - Sorten  , nämlich  die  Oul- 
mtrdines  Skeshirt-  (rothe)  Staclielbeere  und  NieLfs 
weifse  Stachelbeere,  die  beide  Taf.  g.  iliumiuirt  ab- 

febildct  find.  Garten  - MifceOen  S.  IM.  1)  Der  Panier 
ruchtbrecher.  Nebft  Abbildung  Läf. 9.  fig.  1.  Es  Hk 
«in  Trichter  aus  Blech,  der  an  einem  Stabe  ange- 
bracht ift.  2)  Ueber  A urikel  - Pflanzen -Kamft,  und 
hier  unter  andern  die  Nachricht-,  dafs  man  bey  dem 
31  u.  Dr.  Srliß  in  Plauen  im  Voigtlaude  fchönc  Auri- 
Iteln , englifche  und  Locker , um  billige  Preife  erhal- 
ten kann.  — (ln  England  fordert  man  in  unfern  Ta- 
gen ein  und  zwev  Pfund  Sterling  filr  eine  vorzügliche 
Aurikel!)  3)  Ehrenrettung  des  wohJtlutieen  Frol't- 
ableiters.  Er  hat  ivenigftens  15  Jahre,  ohne  ange- 
taftet  zu  werden,  beft.ir  len,  ift  auch  oft  empfohlen 
■worden;  jetzt  werden  feine  wohlthätigen  Wirkun- 
gen durch  inanciieHey  Deinonftrationen  verdächtig 
gemacht  Hier  findet  man  nun  einen  intereffan- 
t<-n  Streit  zwifchen  Demonlkration  und  Erfahrung. 
4)  Einzelne  Garten  - Bemerkungen.  Sie  betreffen  den 
ungewöhnlich  hoch  getriebenen  Lack,  und  die  An- 
zeige verschiedener  Lackarten;  dann  die  fcharlach- 
rothe  Schaatnpappel  QAchania  Malvamsnu).  5)  ße- 
fchreibung  der  eifernen  Gartenwalze,  mit  Abbildung 
Taf.  9.  fig.  2.  6)  Der  Hanf,  ein  allgemeines  Ab- 
haltungsmittel der  Raupen , befonders  des  Papilio  Ra- 
pae,  der  in  Gärten  und  auf  den  Feldern  fo  vieles  Un- 
heil anrichtet.  Diefs  Mittel  ift  Sicherer  und  allgemeiner 
anwendbar,  als  der  brennende  Schwefel,  der  wie- 
derum unter  Nr.  7.  (Mittel  wider  die  Raupen  in  der 
Biüthezeit  der  Obftbänme  ) empfohlen  wird.  8)  Vor- 
fchiäge  des  Hn.  Tat'm  in  Paris,  deutfehen  Gärtnern 
zur  Prüfung  empfohlen.  Unter  andern  ein  unfehlba- 
res Mittel  gegen  alle  Arten  Ungeziefer  in  den  Gär- 
ten, auf  dem  Felde  und  au  den  Bäumen.  Es  befteht 
»w  30  Bouteülen  FlufswafTer,  2 Pf.  Schwefelbinmen, 
3)  Pf.  fchwarze  Seife  und  eben  foviel  Schwämme , wel- 
cher Art  fie  auch  feyn  mögen.  — Noch  bemerkt 
Ree  in  der  Anzeige  der  Abl>ildiingen  auf  der  letzten 
Seite  diefes  dritten  Hefts  den  Druckfehler,  da  bey 
Fig.  1.  nicht  „die  rmetiemifeke  Traube ” foadern  „das  *>i- 
garifche  Blau"  gefetzt  werden  mufs. 

" Diefe  Anzeige  des  interelTanten  Inhalts  der  drey 
erften  Stucke ditie*  Garten- Magazins,  wird  hoffent- 


lich unfer  obiges  Urtheil  beftatigen.  Gewifs  verdient 
die  Verlagshandlung  Dank  für  die  fo  glückliche  und 
gefchinack volle  Ausführung  der  Idee  eines  allgemei- 
nen Garteumagazins , worin  jeder  tiarteniiebhaber 
für  fein  Fach  des  Garten  wefens  angenehme  Unter- 
haltung und  fchätzbare  Belehrung  hndet,  und  die 
kräftigfte  Unterftützuug  aller  Freunde  der  G.i  tnerey. 

Leipzig,  fi.  Sommer:  Das  Ganze  der  ffolzfparhtnß. 
Oder : llru  man  es  bey  dem  jetzigen  und  immer  mehr 
überhandnehmendni  Holzmangel  anfangen  mufft,  um 
auf  eine  vortheilhaße  Art  Holz  anzubauen,  und  um 
■ in  Back-,  Brau-,  Brems-,  Darr-  und  Stubeuöfen 
beträchtlich  Holz  zu  erkoren.  Von  C.  H.  Meitner, 
Zwty  Bände,  mit  37  Kupfertafeln.  Erfter  Band, 
welcher  den  Holzanbau  enthält.  29 2 b.  Zweyter 
Band,  welcher  die  Anlegung  der  üefeu  enthält. 
398  S.  gr.  8-  1803.  (3  Rthlr.  20  gr.) 

Der  Vf.  will  durch  gegenwärtige  Schrift  blofs  den 
BeGtzern  von  Commuu  - und  Privatwaldnngen  ein 
kleines  Buch  in  die  Hände  liefern,  welches  ihnen  die 
vielen  und  koftbareu  Werke  über,  das  F'orftwefen 
und  die  Holzfparkunft  entbehrlich  machen  foll.  Diele 
Abßcht  ift  nun  zwar  fehr  gut,  auch  kann  inan  im 
Ganzen  mit  der  Arbeit  des  Vfs.  zufrieden  feyn denn 
er  verfteht  die  Kunft,  für  diejenigen  Perfonen,  die  er 
eigentlich  belehren  will,  fehr  fafslich  zu  fchreiberi, 
und  ift  auch  in  der  Wahl  und  Anordnung  feiner  .Ma- 
terien nicht  unglücklich;  •—  ob  er  aber  ein  prakti- 
scher Forfbnann  fev,  ift  aus  der  Schrift  feibit  nicht 
erßchtlich,  denn  fie  enthält  lauter  bekannnte  Dinge, 
und  hat  auch  autserdein  noch  manche  Unvollkom- 
menheiten. Erftlich  mangelt  ihr  die  gehörige  Gleich- 
förmigkeit in  Verarbeitung  der  Vorgefundenen  Ma- 
terien, fo  dafs  manche  wichtige  Gegenftändc  viel  zu 
kurz,  andere  aber  wieder  zu  weitläufig , ja  mit  An- 
führung ganzer  bogenhmgen  Stellen  aus  bekannten 
Büchern,  ohne  Wegfchneidung  des  nicht  hieher  ire- 
hörigen  , abgedruckt  firul ; wie  z.  11.  der  ganze  An- 
hang von  Medicus  über  den  Acacimbanm.  V\as  kann 
folclie  Lefer  der  Streit  über  feine  Benennungen  inter- 
effiren?  Warum  mufste  00»  Zanthiers  Befchreibung 
der  Birke  ganz  abgedruckt  werden,  foear  die  Angabe 
der  fremden  Arten?  Ferner  fcheint  der  Vf.  auch  in 
der  Forftbotanik  eben  nicht  zu  Haufe  zu  feyn;  denn 
abgerechnet,  dafs  die  abermalige  Ungleichheit  in  ße- 
fchreibung  der  verfchiedenen  F'orftgewächfe  durchaus 
fichtbar  ift,  fo  dafs  einige  Holzarten , z.  B der  im- 
ächte  Acacienbaum , die  Ulme  und  Birke,  fehr  weit- 
läufig befehrieben , andere  aber,  als  die  F.fche.  der 
Ahorn  u.  f.  w. , fehr  kurz  abgefertigt  worden  lind» 
fo  giebt  er  auch  keine  deutlichen  und  charakterifti- 
fchen Kennzeichen  dcrfelben  an,  nennt  Hie  männliche 
Blüte  der  Eichen  grüne  Drohnen,  fuhrt  zuweilen  den 
ächten  lateinifchen  Namen,  zuweilen  aber  auch  alte 
lateinifche  Benennungen,  und  oft  gar  keine  an.  VV  as 
die  mit  ein  Paar  Worten  aus  Suckows  ökouomifcher 
Botanik  angeführten  einheunifclien  und  fremden 
Holzarten,  die  babyloiufche  Weide,  Jungferowem 

M.  a. 
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u.  a.  m.  foliea,  ift  auch  nicht  abzufehen?  Woher 
weifs  er,  dafs  die  Weifstanne  keine  Pfahlwurzel  hat? 
Auch  in  der  Forftbewirthfchaftung  kommen  Urtheiie 
vor , die  Unbekanntfchaft  mit  den  neuern  Grund- 
sätzen in  derfelben  verrathen.  Bey  Anlegung  der 
Schlage  im  Laubholz  werden  die  Gründe  für  die 
Hauung  im  lierblt  und  Frühjahr  angegeben;  allein 
des  Sanhiebs  wird  nicht  gedacht.  S.  62.  hätte  nicht 
fo  allgemein  von  den  Nadelhölzern  behauptet  werden 
follen , dafs  man  die  Schläge  ganz  von  den  Samen- 
bäumen reinigen  müfste,  cfenn  die  Weifstanne  z.  B. 
verträgt  diefe  Behandlungsart  gar  nicht.  Wenn  die 
Ulme  ganz  richtig  als  eine  gute  Schlagholzart  empfoh- 
len wird,  fo  hätte  doch  die  hotanifche  Beftimmung 
derfelben  genauer  angegeben,  und  nicht  S.  94.  die 
zwecklofe  künftliche  Vermehrung  von  H11.  Schwaben 
angeführt  werden  follen.  Wer  wird  wohl  die  Vor- 
fchrift  bey  Anpflanzung  der  Efche  befolgen  wollen, 
Ce  durch "Aefte,  wie  die  Weiden,  zu  vermehren? 
Der  Vf.  fcheint  auch  die  Eigenfchaft  der  Eichen  zu 
Schlagholzwaldungen  nicht  zu  kennen,  wenn  er  den 
Anbau  derfelben  nach  S.  122.  nur  in  folchen  Gegen- 
den empfiehlt,  wo  man  noch  keinen  Holzmangel  lei- 
det. Was  foll  die  Abhandlung  über  Anpflanzung  des 
Maulbeerbaums  in  diefer  Schrift?  Wer  empfiehlt  noch 
das  gute  Pflügen,  Locker-  und  Klarmachen  des  Bo- 
dens zur  Ausfaat  des  Lerchenbaums,  der  ttoth-  und 
Weifstanne?  Ehen  fo  foll  S.  177.  die  befte  Zeit  des 
Verfetzens  der  Lerchen  zu  Ende  des  März  und  An- 
fang des  Aprils  feyn,  da  doch  im  Allgemeinen  der 
Herbftzn  ihrer  Verpflanzung  empfohlen  werden  inufs. 
Die  Rothtaune  foll  (ich  fogar  nicht  fo  gut  verpflanzen 
laffen,  als  die  Kiefer.  Warum  nur  die  Kiererraupe 
und  nicht  auch  die  andern  fchidlichen  Forftinfecten 
angegeben  werden,  ift  nicht  abzufehen,  und  noch 
dazu  ift  diefe,  dem  Zwecke  des  Buches  entgegen , viel 
zu  weitläuftig  befchrieben.  Unter  den  Vertilgungs- 
mitteln kömmt  auch  noch  das  Befpritzen  der  Bäume  . 
mit  Seifen waffer  vor,  und  alles  ift  die  Länge  und 
Breite  aus  Links,  Bauers  u.  a.  Schriften  wörtlich  ab- 
gedruckt. IndefTen  können  doch  viele  Lefer,  die 
nicht  aus  den  Quellen  felbft  fchöpfen  können,  hier 
die  verfchiedenen  Urfachen  des  Holzmangels,  der 
Abtriebszeit  und  Fallungszeit  der  Laub-  und  Nadel- 
hölzer, der  Cultur  derfelben,  der  Naturgefchiclite 
der  Kieferraupe  und  ihrer  Vertilgungsmittel,  der 
Feuerungs  - Surrogate , welche  zur  Erfparung  des  Hol- 
zes dienen,  als  Steinkohlen  und  Torf,  wo  aller  auch 
zugleich  der  fo  fehr  gemeinen  Braunkohlen  hätte  Er- 
wärmung gefchehen  follen,  kennen  lernen.  Auch  ift 
der  ßecknuvwifehe  Forftkalender  beygefügt,  der  aber 
auch  nach  den  neuern  belfern  Erfahrungen  hätte  um- 
geändert werden  follen.  Wer  wird  denn  jetzt  z.  ß. 
noch  die  Vertilgung  der  Spechte  empfehlen? 

Der  zweite  Band  lehrt  die  Holzfparkunft , und 
glebt  einen  Auszug  aus  vielen  hi  eh  er  gehörigen  Schrif- 
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ten.  Nach  Verfchiedenheit  der  Liebhaber  findet  man 
auch  verl’chiedene  Arten  von  Formen  der  Stubenöfen 
angegeben  und  gezeichnet,  auch  find  hulzfparende 
Oefen  für  Ziegeftiütten,  zum  Bier-  und  Branntwein- 
brennen,  und  neue  Anlagen  von  Feuerheerden  be- 
fchrieben. Da  diefe  Schrift  ein  kurzgefafstes  und 
wohlfeiles  Handbuch  werden  follte,  10  hätte  noch 
manches  abgekürzt  und  zufainmengezogen  wer dta 
können.  Die  neueften  Schriften  der  Art,  z.  B.  vc>n 
Rommerdt , findet  man  nicht  ausgezogen,  fondern  nur 
Leutmanns  Hulcams  famulavs,  die  Berliner  Samm- 
lung und  Encyclopädie,  Dietrichs  Anweifung,  Rums 
und  ,VafÄ./i&m/H.olzfparkunft , Hahns  verbefferte  Malz- 
darre , Bus  Plattenofen  u.  e.  a.  — Den  Werth  der 
Kupfer  kann  Rec.  nicht  beurtheilen,  da  fie  bey  fd- 
netn  Exemplare  fehlen. 

Sollte  übrigens  diefs  Buch,  wie  uns  der  hefon- 
ders  und  auf  anderes  Papier  gedruckte  Titel  und  der 
Mangel  der  Benutzung  einiger  der  neueften  Schriften 
venmithen  läfst,  um  etwas  älter  feyn  als  diefer  Titel: 
fo  glaubten  wir  es  doch  hier  um-lo  mehr  als  ein  neues 
Werk  betrachten  zu  müffen , da  wir  von  einem  ähn- 
lichem frühem  Werke  keine  Spur  zu  entdecken  an 
Stande  waren. 


ffUGENDSCHRIFTEN. 

Nürnberg,  b.  Bieling:  Dentfchland , oder  der  rei- 
fende Kaufmann , ein  lehrreiches  geograplüfclies 
Gefellfchaftsfpiel , durch  waches  der  Jugend,  auf 
eine  fehr  leichte  Art,  viele  nützliche  Kenntnitfe 
von  ihrem  Vaterlande  beygebracht  werden  kön- 
nen, von  ff.  H Meynier.  Neue,  mit  Schießen  und 
Böhmen  vermehrte  und  nach  der  neuen  Thei- 
luttg  des  Reichs  abgeänderte ‘Auflage.  Mit  n 
rotngedruckten  Kreis  - und  50  fclnvarzea Städte- 
karten. 1803.  72  S.  kl.  8.  (20  gr.) 

Nach  der  Anweifung  zum  Gebrauch  des  Spielt 
folgt  eine  Reifebüchlein,  worin  ein  Kaufmann  leine 
Keifen  erzählt,  und  hierauf  ein.  Fragfpiel  zur  Wie- 
derholung des  WifTenswürdieften.  Die  von  Deutfeh- 
land abgeriffenen  Provinzen  find  beybehalteh  worden, 
aber  mit  der  Bemerkung  ihrer  jetzigen  Befitzer  ; auch 
die  übrigen  durch  die  Säcularifationen  entftandenen 
Abänderungen  find,  fo  viel  es  Plan  und  Raum  er- 
laubte, angezeigt  worden.  An  der  Nützlichkeit  ei- 
nes folchen  Spiels,  wie  wir  deren  feit  Campe's  Ver- 
fuche  mehrere  haben,  ift  gar  nicht  zu  zweifelt* 
wenn  inan  anders  das  Interefle  der  Jugend  dafür  ge- 
winnt, welches  nicht  immer  der  Faß  ift.  Das  ge- 
genwärtige ntufs  eigentlich  von  und  mit  folchen  Kna- 
ben gefpielt  werden,  die  zu  dem  Kaufmannsftan*|e 
Neigung  haben. 


Mit  ä'iefer  Numer  tri ri  4ie  4*zn  gtkarige  K opfert  aiel  ausgtgeben. 


N u m.  224. 
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ALLGEMEINE  LITER  ATUR  - ZEITUNG 

Donn*rstags,  den  2.  Augufi  1804. 


M A THEMA  T I K. 

MOkste»,  b.  WaMeck  : Anweifnng  zur  gründli- 
chen Berechnung  der  MBnzforten , Reductionen  und 
Arbitragen,  wie  auch  der  fVaaren-  Calculation , Af 
fnranz,  Haverei/ , Badmerey  u.  f.  w.  Nebft  vielen 
nützlichen  Tabellen  zum  Gebrauche  für  Comtoirs, 
angehende  Lehrer  und  Handlungs- Schulen,  von 
Andreas  IVagner , Privatlehrer  der  Rechen kunft. 
1803.  X u.  597  S.  gr.  8.  Nebft  8 Bogen  Tafeln 
QuerfoL  (3  Rthlr.  8 gr-)  •* 

So  lange  Hr.  IV.  fich  blofs  mit  der  mathematifchen 
Rechenkunft,  und  deren  Anwendung  auf  mer- 
kantilifcheGe’genftände  befcbäftigt,  ift  er  Wbftftändig, 
und  gewinnt  aas  unleugbare  Verdienft , an  die  Seite 
der  beften  Calculatoren  der  kauftnännifchen  Arithme- 
tik. gefetzt  zu  werden  ; — fobald  er  Geh  aber  über  diefe 
Bahn  hinaus  wagt,  fo  verirrt  er  fich  fogleich  auf  Ab- 
wege, die  feinen  arithmetifchen  Kuhin  verdunkeln. 
Wir  glaubten,  diefs  hier  bemerken  zu  müffen,  um 
Hn.  IV.  zu  ermuntern , fortdauernd  in  der  ihm  eignen 
Sphäre  lieh  und  dem  Publicum  nützlich  zu  werden,  wie 
durch  gegenwärtiges  Werk,  das  von  mehrern  vor- 
hergehenden des  Ws.  fich  unterfebeidet,  in  welchen  er 
fich  grober  Plagiate  fchuldig  machte. 

Der  Vf.  theilt  diefs  Buch  in  zwey  Hauptabthei- 
lungen ein.  ln  der  erden  (S.  I — 348.)  wird  eine  An- 
leitung zur  Münz  - Arbitrage  der  Laubthaler,  Louis- 
ri’or,  Ducaten  u.  f.  w. , fo  wie  eine  Anweifnng  zur 
Verfertigung  aller  Arten  von  Tabellen,  auch  eine  Be- 
rechnung der  Hamburger  Curfe  nach  allen  fremden 
Valuten,  und  endlich  verfchiedene  Specialregeln  zur 
Berechnung  einiger  Münzforten,  ertheilt  Die  zwtyle 
Abtheilung  (S.  349  -597  ) enthält  1)  eine  Erläuterung 
der  wahren  Methode  der  Waaren  - Calculation  ; 2)  eine 
Anleitung  zur  gründlichen  Berechnung  der  Alfecu- 
ranz,  Haverey,  Bodtnerey  u.  f.  w. , wie  auch  meh- 
rere dahin  gehörige  Rechnungsarten , und  3)  verfchie- 
dene Abhandlungen  über  vermifchte  Gegenftände  der 
kaufmännifchen  Arithmetik.  Mit  Recht  bemerkt  der 
Vf.  (S.  t-),  dafs  die  Arbitrage  für  verfchiedene  Münz- 
forten , welche  io  Waarenzahlung  höher , als  nach  ih- 
rem gewöhnlichen  Werthe  im  baaren  Gelde  angenom- 
men oder  ausgegeben  werden,  oft  eine  langweilige 
und  mnhfame  Berechnung  erfordere,  welche  um 
fo  befchwerlicher  würde,  je  mehr  man  fich  der  ge- 
wöhnlichen Rechenkunft,  felbft  der  Kettenregel,  be- 
diene, indem  man  nicht  von  jedem  kaufmännifchen 
Rechner  den  Gebrauch  und  die  Anwendung  der  Lo- 
garithmen erwarten  könne;  Gründe,  die  den  Vf.  be- 
A.  L.  Z.  1804.  Dritter  Band. 


wogen,  mit  diefem  Werke  die  angehängten  Tafeln 
herauszugeben,  durch  welche  jedes  mögliche Hinder- 
nlfs  gehoben  und  der  gefuchte  Zweck  ganz  vollkom- 
men erreicht  würde.  — Wir  räumen  gern  ein,  dafs 
diefe  Tafeln,  die  befonders  in  fchneller  Berechnung 
der  Waarenpreife  nach  gegebenen  verfchiedenen  Münz- 
werthen,  und  nach  den  Erläuterungs-Beyfpielen,  die 
der  Vf.  giebt,  einen  unwhierfprechJichen  Nutzen  ha- 
ben, indem  fie  aus  Verhältniffcn  refultiren,  die  auf 
logarithmifche  Werthe  durch  die  einfachften  Regeln 
zurückgeführt  werden  können ; aber  es  ift  auch  nicht  zu 
leugnen,  dafs,  jener  Kürze  ungeachtet,  dennoch  Grau - 
mann,  Raphael  fsvi,  ffiirg.  Eiert  Kruft  (Vf.  des  a II g. 
befand.  Hamb.  Contorißen ) und  der  vor  ein  Paar  Jahren 
in  Hamburg verftorbene  grofse  Analytiker,  Matthias 
v.  Drateln,  Regeln  angeben,  die  noch  ungleich  fchnel- 
ler zum  Ziele  führen , aber  dabey  das  Eigene  an  Geh 
haben,  blofs  praktifch  zu  feyn,  ohne  den,  der  davon 
Gebrauch  machen  will,  mit  der  Theorie,  aufser  in  ei- 
nigen wenigen  Fällen,  hinlänglich  bekannt  zu  machen. 
Diefs  Verdienft  erwirbt  fich  Hr.  IV.  in  der  vorliegen- 
den Anweifung.  Die  Tafeln  I— Vf.  find  daher  fo- 
wohl  für  Laubthaler  zu  einem  gewiffen  Preife  in  Waa- 
renzahlung, gegen  Piftolen  zu  sThaler,  mit  mehrern 
Procenten  Agio,  welche  immer  mit  £ p.  C.  fteigen, 
als  auch  gegen  Ducaten,  Louisd’ors  und  Conventions- 
geld eingerichtet,  wogegen  Taf.  VII  — XI.  für  die 
Proportionalzahlen  und  Differenz  ■ Procente  auf  alle 
Curfe  der  Laubthaler,  um  folche  auf  (acht  Conv.  M. 
und  Werth  in  Waarenzahlung  zureduciren,  berech- 
net worden.  Die  übrigen  Tafeln  von  Nr.  XII XVII. 

enthalten  die  Reductio'n  der  Londner  und  Hamburger 
Valuten;  ferner  die  Franzöfifchen,  Amfterdamer,  Spa- 
nifchen,  Portugiefifchen  und  Italiänifchen  Münz  - und 
Wechfel werthe,  wobey  ein  correfpondirender  Curs 
von  Hamburg  auf  Frankreich  angebracht  ift,  der 
durch  eine  Berechnung  der  Amfterdamer  Bank  Agio 
befchloffen  wird.  Wie  diefs  alles  auf  alle  möglich 
vorkommenden  Fälle  anzuwenden  fey,  erklärt  der 
Vf.  gründlich,  wobey  fich  von  felbft  verfteht,  dafs 
die  Beweife  allenthalben  durch  ftrenge  mathematifche 
Regeln  der  Buchftaben  - Rechenkunft  geführt  wer- 
den. 

Um  unfernl  Tefem  den  Gebrauch  di efer  Tafeln 
durch  ein  Beyfpiel  aufchaulich  zu  machen,  wählen 
wir  folgende 

Aufgabe. 

Wie  viel  betragen  1230  fl.  10  Stüb.  holl.  Cour,  in 
Hamburg,  wenn  der  Curs  6i  pr.  C.  in  holl.  Calla 
fteht? 

Gg  f.  Auf 
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I.  Auflöfung  durch  Kettenregel. 

Mark?  — 1230  jl.  Amfterd.  Cour. 

S — 2 Thlr.  Cafla. 

io6j  — ioo  Thlr.  Hamb, 
i — 3 Mark. 

Antwort : * = 1386  Mark  7 Schill. 

II.  AuflSfung. 

Nach  der  vierten  Tafel,  welche  die  Reduction 
der  Hamburger  und  Amfterdamer  Valuten  im  holl. 
Courant -Curs  enthält,  findet  man  die  Proportional- 
zahl  zu  1064  in  der  erneu  Tafel. 

11 26746 x tajof 
2233492 
3380.U80 

&}37± 

Mrk.  1386)461953  mal  16 >?;  = 7SchilL 
Oder  nach  dem  Werthe  des  Guldens  ä 1064  in  der 
Zweyten  Columae  36 . 0564 

36.0564 X 1230I 
721 128 
10816920 
180282  

443674002 

32  I 

1386  Mark  7 Schill. 

Gewifs  find  dergleichen  Tafeln  folchen  Comptoi- 
riften  und  Negotianten  zu  empfehlen,  die  an  weitläu- 
figen Wechfel  - und  Waaren  - Calculationen  keinen 
Gefallen  finden;  für  folche  aber,  die,  wie  Rec.»  fich 
gern  mit  Ziffern  und  Charakteren  befchäftigen , wird 
kein  grofser  Gewinn  zu  erwarten  feyn,  indem  fie  faft 
in  den  meifteo  Fällen  eben  fo  gefchwind  recbneu,  als 
die  Proportionalzahlen  in  den  Tafeln  auffuchen  und 
niederfcbreiben  können.  Dahin  gehört  die  analyti- 
sche Berechnungsart,  die  der  Vf.  (S.  175  fg.)  als  eine 
weitere  Fortfetzung  der  Operationen  lehrt,  welche  er 
in  feinen  analyüfehen  Untersuchungen  über  verfchiedene 
Gegenßände  der  kaufmtinn.  Arithmetik  (Leipz.  1799.  8. 
S.  128  fg.)  angefangen  hat  Dergleichen  fpeculative 
Berechnungsarten  fchärfen  den  Verftand  ungemein, 
und  führen  zu  einer  Fertigkeit  itn  Catculiren,  die  in 
der  Folge  nur  wenige  Charaktere,  meiftens  Kopfrech- 
nen , zu  gebrauchen  lehrt.  — Was  der  Vf.  Ober 
Waaren  Calculationen  (S.  351—  437.)  durch  Beyfpiele 
und  Erläuterungen  beybringt , ift  unltreitig  das"  befte 
und  vollftändigtte,  was  bisher  über  diefen  Gegenftand 
geschrieben  worden;  es  ift  ein  würdiger  Pendant  za 
Aamrkens  Bemühungen  der  Art,  jedoch  mit  dem  Un- 
terfcniede,  dafs  letzterer  fiel»  der  Logarithmen  be- 
dient. Aehnliche  Calculationen , wie  nie,  welche  S. 
430  — 433.  verkommen,  hat  fchon  Berghaus  geliefert 
(f.  deffen  Lehrbuch  der  Handluugswijf.  Bd.  1.  Abth.  1, 
S.  L — LIX.  u.  S.  183  - 191.).  — Vorzüglich  lehr- 
reich ift  S.  438  — 564  die  Anleitung  zur  gründlichen 
Berechnung  der  AlTuranz  (Affecuranz),  Haverey,  Bod- 
merey  u.  f.  w.,  wie  zu  mehrern  dahin  gehörigen  Be- 
rechn ungs  arten,  die  aus  wahren  fyltematifchen  Prin- 


cipien  hergeleitet  und  auf  die  höhere  Arithmetik  an- 
gewandt werden.  Die  mannigfaltigen  Vorfälle  im 
kaufmännifchen  Leben,  die  der  Vf.  für  die  malhema- 
tifche  Rechenkunft  benutzt,  und  die  fich  auf  Inter- 
ufurien,  Annuitäten,  Leibrenten,  Fallit  - und  Dis- 
conto-  Gegenftände  erftrecken,  find  zu  ausgebreitet, 
als  dafs  fie  hier  einzeln  angeführt  werden  konntet!. 
Im  Ganzen  fowohl,  als  in  ihren  an  fich  v er fc bieder»« 
Verhältniffen , find  fie  ein  wahres  Mittel,  den  ange- 
henden fpeculativen  Lehrer  der  höfaern  RechenkuiUt 
zu  ermuntern,  fich  mit  dergleichen  Materien  mehr, 
als  bisher,  zu  befchäftigen.  — Die  Schlufs  - Ab- 
handlungen (S.  565  — 597. ) find  vermifc hten  Gegen- 
handel» der  kaufmännifchen  Arithmetik  gewidmet, 
und  zeugen,  wie  das  ganze  Buch,  von  dem  Fleifse 
und  dem  Scharffinne  des  Vfs.,  womit  er  diefe  uni 
mehrere  andere  Vorfälle  der  Man  dl  u ngswiffenfehaft 
auf  die  höhere.  Rechenkunft  anzuwenden  verfteht- 
Uebrigens  hat  fich  Hr.  IV.  bey  der  Ausarbeitung 
diefes  Werks  einiger  der  vornehmlten  neuern  Werke, 
jedoch  fo  bedient,  dafs  er  theils  darauf  nur  hezugs- 
weife  Rücklicht  nimmt,  tbeils  Sätze  aushebt,  ine 
entweder  beftritten  oder  berichtigt  werden.  Das  dar 
Vorrede  deshalb  angehängte  l'erzeuhniß  der  Schrifttu, 
welches  nur  aus  fieben  Artikeln  befteht,  bitte  aber 
mit  mehr  litcrarifcher  Genauigkeit  äuge  fertigt  wer- 
den foiien,  eine  Uebereilung,  deren  lieb  der  Vf. 
auch  in  feinen  übrigen  Schriften  fehr  oft  zu  Schuhte» 
kommen  läfst.  — Nr.  5.  ift  fogar  ganz  irrig  angege* 
ben;  denn  das  Trfewfche  Werk, ‘welches  hier  gemevut 
wird,  und  bey  Weidmanns  E.  u.  Reich  zu  Leipzig  in 
2 Bänden  gr.  8.  1785.  u.  1786.  herausgekommen  ift, 
führt  den  Titel : Einleitung  zur  Berechn,  der  Leibrente» 
u.  Anwartfch.  1.  Bd.  XL1 V u.  604  S. ; 2.  Bd.  IV  n.  302  S. 
mit  2 Kupfertaf. ; das  Trttsjfche  VV  erk  über  fVtUiem- 
Caffcn  aber,  das  der  Vf.  anführt,  ift  erft  1803.  in  Ko- 
penhagen b.  Proft  auf  141  S.  8-  nebft  2 Bes-  Tafeia 
in  fol-  herausgekommen , fo  dafs  er  folglich  daiteibe 
nicht  benutzen  koruite. 

ÄLagdehurö,  a.  K.  d.  Vfs.  gedr.  b.  Heffenland : 
Vollßändiges  Hand-  und  Rechenbuch  für  angehende 
Kaufleute  und  Ockemomeu , und  befonders  für  Euro- 
pas Nandlungsfchulen , entworfen  von  Chriflerpk 
Friedr.  Hoff , Lehrer  der  Rechenk.  u.  d.  rfand- 
lungswiff.  in  Magdeb.  1803.  Er  Her  Th  eil.  304  S. 
JZweyter  Th.  460  S.  gr.  8-  {4  Rlhlr.) 

Der  Vf.  hat  fich  fchon  in  den  J.  1784  u.  1790.  dem 
Publicum  durch  Herausgabe  guter  Rechenbücher-  em- 
pfohlen , wie  die  wiederholten  Auflagen  derfelben  be- 
weifen.  In  diefem  neuen  ging  vornehmlich  feine  Ab- 
ficht dahin,  einen  Leitfaden  von  den  einfachen  Rech- 
nungsarten an  bis  zu  den  höhern  Aufgaben  der  techr 
nifchen  und  kaufmännifchen  Rechenkunft,  Für  Leh- 
rende fowohl  als  Lernende , zu  liefern.  Er  hat  darin 
einen  allzu  abftracten  Vortrag  forgfältig  vermieden; 
die  Hauptregeln  «ach  der  Fauungskraft  der  Sch  Oler 
leicht  und  deutlich  vorgetragen;  jede  allgemeine  Nu ta~ 
an wendung  nach  Befchafleuheit  der  Aufgaben  be 

merkt : 
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merkt  ; den  Grund  zu  manchen  brauchbaren  und  be- 
quemen Auflöfun ge«  jeder  Rechnung  erklärt,  und  bey 
eien  Handelsrechnungen  die  befCtiders  vorkommenden 
■untl  der  Veränderung  unterworfenen  Nebenkaffen  in 
einer  Tafel , im  DurchCcbnitt,  angegeben.  Ueberdiefs 
bat  der  Vf.  nach  feiner  Lage  vielfache  Gelegenheit  ge- 
habt , den  praktifchvn  Nutzen  feines  Vortrags  zu  er- 
proben. Im  trflen  Theile  trägt  er  zuerft  die  Rech- 
nungsarten mit  ihren  Proben  vor.  Bey  der  Nuinera- 
tion  findet  inan  die  Erklärung  für  die  Zeichen  und 
Abkürzungen,  welche  fich  auf  Münzen,  Gewichte, 
Maabe  u.  dergl.  beziehen;  er  giebt  alsdann  die  Ver- 
Vtaltuiffe  der  Reerhiiuiigs  - und  \Y  ec  h fei  münzen,  das 
Ntitbige  vom  Alünzfube,  mit  einer  Tafel  vom  gegen- 
wärtigen Werth«  der  Rechnung*  - und  VVechfärnitn- 
zen  in  preufs.  Courant,  an.  Hierauf  folgen  die  Ver- 
hältnifle  der  Handels  - und  Frachtgewichte;  die  Ver- 
lultniffe  d«r  Getreidemaafse  ; der  Wein  - und  Qel- 
ntaafse;  der  Elknrnaafse  in  und  aufser  Europa.  Bey 
den  nach  der  Zahl  zu  beftiinmenden  Waaren  hat  er, 
aufser  allgemeinen  Angaben,  noch  befunden  auf  See- 
frachten, Salz-,  Getreide-,  Leinwand-,  Garn-, 
Tuch-,  Pelz-,  Leder-,  Papier-,  Blech-,  Fifch-, 
Nutz  - und  Brennholz- Handel;  auf  Tonnenwaaren, 
auf  Längen  - und  Flächenmaafs  und  auf  Zeiteintei- 
lung Rückficht  genommen.  Es  folgen  diefen  die  Rech- 
nungsarten in  benannten  und  gebrochenen  Zahlen; 
die  Proportionsrechnung,  einfach  und  zufatnmenge- 
fetzt , direci  und  verkehrt,  mit  Anwendungen  auf 
verfebiedenr  Oekonomie- Aufgaben;  auch  manches 
blofs  zum  Nachdenken  und  zu  in  Vergnügen.  Die  In- 
tereflerecbnuiig : in  Privat  - Zinsgefchäften , in  Rech- 
nungszjufen  mit  Proben,  in  allgemeinen  Regeln  zur 
Zinsrechnung,  in  umgekehrten  Verhältniifen , in 
gleichtheiiigen  Terminen,  in  Kapital  und  Zinfen  zu» 
lammen,  tue  Zinfeu  befonders  zu  finden.  Interufu- 
riumsrechmmeen,  bey  Licitationen.  Vereinigung  ver- 
(chiedener  Zahlungstermine  — die  fogenannte  Zeit- 
rechnung. Thara-,  Rabatt  - und  Disconto  - Rech- 
nung. Von  den  Kennzeichen  der  Zahlen  zur  Verklei- 
nerung. Die  Erklärung  der  Kettenregel.  Die  inlän- 
difchen  Geld  - und  Wechfelrechnungen.  Die  Berech- 
nung ausländifcher  Valuten  gegen  einander  und  gegen 
inlä'ndifche  Valuten , nach  allen  vorkommenden  Wech- 
felfragen,  z.  B.  dem  Leipziger,  Frankfurter,  Wiener 
u.  11  w.  Wechfelcurs,  der  Curs  der  Louisd’ors  in 
Hamburger  Banco  in  Tafeln  nach  Stücken  und  nach 
Procenteu.  Die  Vergleichung  der  geringem  Wechfel- 
curfe  durch  den  raittlern  zu  den  nöbern;  auch  der 
mildern  zu  den  hohem  durch  den  geringem.  Die 
Vergleichungen  der  Wechfeleurfe  vom  Stück  nach 
Procent.  Die  Vergleichungen  der  Reicbsgukien  ge- 
gen Rthlr.  in  Conventions  - und  34  Guldenfufs.  Wech- 
lelvaiuten  mit  Spefen. 

Der  zweyte  Theil  enthält  erfdich  ein  alphabeti- 
fcbesMünz-,  Gewicht-  und  Maafsverzeichnifs  nach 
den  Ländern  und  Handelsplätzen  in  und  aufser  Eu- 
ropa. Eine  Einleitung  zu  den  Waareoberechnungen, 
wo  Erklärungen  verfchiedener  KunftwOrter  bey  kauf- 
minoifchen  Rechnungen , im  Wechfel  und  ia  den  Brie- 


fen, Vorkommen;  vom  Fraehtgewicht  beym  inländl- 
fchen  Handel  it.  i w.  Waareoberechnungen  einiger 
Städte,  z.  B.  Magdeburg,  Braunfeh weig,  Bremen  u. 
f.  w. , eben  fo  für  ganze  Länder  nach  den  Handels- 
und  Fabrikftädten.  'Berechnung  der  Waarenpreife: 
von  Hamburg  nach  dem  Preiscourant;  See -einwärts 
von  den  entfernteften  Handelsplätzen  bis  Hamburg 
und  Magdeburg;  zum  Verkauf  und  auf  Lieferung 
nach  Hamburg  und  den  entfernteften  Handelsplätzen. 
Berechnung  von  einkommenden  und  ausgehenden 
Waaren  und  Laodesproducten  nach  der  Verkaufrech- 
nung. Wechfelrechnungen  und  Reductionen,  Wech- 
fel- Arbitragen  und  Commiffionen.  Gewinn  oder  Ver- 
haft an  den  Weehfelcourfen  um!  Waarenpreife«.  Gold- 
und  Silberrechnung.  Vermifchungsrcchnung.  Be- 
rechnung der  Nutzhölzer.  Theilungsrechmmg  nach 
verfchiedenen  Fällen  in  Schiffsparteu  ; in  Haverie  oder 
Seefchaden.  Ausziehung  der  Quadrat-  und  Kubik- 
wurzel. Die  Regel  Falfi.  Die  Regel  Cöci.  — Bey 
diefem  grofsen  Reichthuin  an  Gegenftänden , die  be- 
fonders dem  Kaufmann  wichtig  find,  wäre  nur  noch 
zu  wflnfeben , dafs  der  Vortrag  etwas  wiffenfchaftli- 
eher  wäre;  denn  eine  Menge  Aufgaben  ftehen  hier 
und  find  aufgelftft,  ohne  dafs  der  Anfänger  errat  heu 
kann,  welcher  Ideengang  dabey  Statt  fand. 

Lktpzio  , in  d.  Junius.  Buchh. : FoOflHndige  Anwei- 
funa  zur  praktifchen  Geometrie,  für  FelJmeffer, 
Oekonomen,  Landleute,  Maurer,  Zimmerleute, 
Tifcbler  und  andere  Profeffioniften,  denen  geo- 
mctrifche  Kenntniffe  notwendig  find.  Heraus- 
gegeben  von  gfohann  Friedrich  Otto.  1804.  Vilf 
u.  287  S.  8.  Mit  19  Kpft.  (1  Rthlr.  ja  gr.) 

Hr.  O.  macht  hiemit  feine  Materialien  und  Methode 
bekannt,  die  er  feit  vielen  Jahren  mit  erwünfehtem 
Erfolge  gebraucht  hat.  Mangel  an  praktifchen  Ver- 
fahrungsarten  in  den  Schriften  Wolfs  und  anderer 
Mathematiker  veraulafsten  ihn,  fich  eigene  Methoden 
zu  erfinden  , um  diefe  oder  jene  mögliche  oder  unent- 
behrliche Aufgabe  aufzulölen.  Dahin  gehört  unter 
andern:  Wie  man  ein  Stück  Wiefe  übergänglick  auf- 
nimmt, das  nicht  aus  einem  Standpunkie  überfehen 
werden  kann;  ein  Stück  Wald  umgänglich  aufzuneh- 
men nach  einer  eigenen  Methode,  da  die  in  vielen  Geo- 
metricen  befchriebene  ihm  fehr  unvollftändig  fchien; 
ferner  vorteilhaftere  Aufnahmen  von  Verrainungen, 
die  man  anderwärts  vergebens  fucht;  «ine  Theilung, 
wo  die  Theilungslinien  mit  einander  parallel  laufen, 
auf  Wald vermen ungen  und  Eintheilung  in  Schläge 
angewandt , und  die  anderwärts  nicht  anzutreffen 
ift ; eiae  neue  Art,  mit  der  Menfel  zu  meffen,  die 
fehr  genau  und  vorteilhaft  ift.  ln  der  Stereometrie 
findet  man  eine  Anwtifung,  wie  zu  jeder  Pyramide, 
die  zu  einem  Körper  gehört,  die  wahre  perpendicu- 
läre  Höhe  aus  dem  perfpectivifchen  Riffe  gefunden 
werden  kann , welches  man  anderwärts  vergebens 
fucht  Die  Trigonometrie  hat  der  Vf.  Übergängen, 
weil  folche  von  Wolf  und  andern  ausführlich  genug 
abgehandelt  ift 
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Die  Begriffe  and  geometrifchen  Conftructionen, 
wie  auch  me  gezeigten  Berechnungsmethoden  der 
Flächen  (S.  I — 84-)»  find  richtig  und  die  Anwendun- 
gen nicht  feiten  recht  artig;  Beweife  aber  mangeln 
gänzlich.  In  der  Lehre  vom  Aufnehmen  mit  Inftru- 
menten  (S.  84—  150  ) findet  man  §.  87.  die  neue  Me- 
thode, mit  dem  Mefstifche  zu  meffen.  Sie  befteht 
darin , dafs  mit  dem  Gebrauche  des  MeCstifches  ein 
befonderer  Zeicbnungsentwurf  verbunden  wird , wo- 
durch man  den  Vortheil  erhält,  dafs  der  Mefstifch 
nicht  über  gegebene  Punkte  und  Linien  zugleich  ge- 
bracht werden  darf,  fondern  dafs  man  damit,  wie 
mit  einem  Winkelmeffer  operirt  , wodurch  aber, 
ftatt  des  eingebildeten  Vortheils  der  mähre  Nacktkeil 
entfteht,  dafs  der  Grundrifs  der  gemeffenen  Figur 
unmittelbar  auf  dem  Mefstifche  vollendet  vermifst 
wird.  Hierauf  folgt  die  Verwandlung  der  Figuren 
(S.  153  — 303  ) und  die  Stereometrie  (S.  203 — 229.). 
Der  Anhang  enthält  einige  fogenannte  Kunftftücke 
gemeiner  Feldmeffer,  und  die  Viurkunft  macht  den 
Befchlufs. 

Vermuthlich  ertheilt  Hr.  O.  an  Handwerksleute 
und  folche Unterricht,  die  als  fogenannte  Acker-  oder 
Landineffer  auftreten  wollen , die  man  aber  nicht  mit 
Männern  verwechfeln  mufs,  die  Diftricte,  Provinzen 
und  Länder  nach  dazu  erforderlichen  tviffenfchaf tlichen 
Kenntniffen  vermeffen;  für  diefen  Zweck  kann  die 
gegenwärtige  Anwejfuug  zur  praktifchen  Geometrie 
(eigentlich  nur  zu  einigen  praktifchen  Lehren  der  Geo- 
metrie) wohl  ihren  Nutzen  haben.  — Da  der  Vf. 
fich  wenig  um  höhere  Theorie  bekümmert  haben  mag, 
fo  ift  es  ihm  auch  zu  verzeihen,  dafs  er  das  für  neu 
ausgiebt,  was  er  nicht  in  den  Büchern  gefunden  hat, 
die  ihm  in  die  Hände  gekommen  feyn  mögen;  was 
dem  Mathematiker  möglich  ift,  davon  hat  er  keinen 
hinreichenden  Begriff. 

Leipzig,  b.  Hinrichs:  Lehrbuch  der  reinen  Arithme- 
tik und  Geometrie,  besonders  für  den  öffentliche» 
mathematifchen  Unterricht  auf  Gelehrte»  - und  Bür. 
erfchule»  u.  £ w. , von  gfohann  Göttlich  Schmidt, 

. W.  Mag.  und  Mathematicus  zu  Pforta.  1803. 
VIII  u.  381  S.  gr.  8-  Mit  8 Kpf.  (1  RthL  t6  gr.) 

Auch  unter  dem  Titel: 

Lehrbuch  der  mathematifchen  Wiffenfchaflen  u.  f.  w. 
Erfter  Band , welcher  die  reine  Arithmetik  und 
Geometrie  u.  £ w.  enthält. 

Diefs  Lehrbuch,  das  der  Vf.  nicht  nur  für  den  Öf- 
fentlichen, fondern  auch  für  den  Privat-  Unterricht  und 
zum  Gebrauche  der  Srlbßbtlehrung  beftimmt , handelt 
zuvörderft  in  der  Einleitung  zu  den  Anfangt  gründen 
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der  Mathematik  von  der  Einrichtung  des  mathemati- 
fclien  Vortrags,  worauf  Erklärung  der  Namen,  Be- 
griffe und  Eintheilungen  der  Mathematik  folgen 
Alsdann  wird  in  den  Anfangsgründen  der  reuten  Arith- 
metik die  Lehre  der  gemeinen  Species  und  die  Brüche, 
Quadrat-  und  Kubikwurzel- Ausziehung,  auch  aritfi- 
metifchc  und  geometrifche  Progreflionai-  VerbältmiÜ 
vorgetragen.  Die  Anfangsgrllnde  der  Geometrie  iw- 
fchäftigen  fich  mit  Betrachtung  der  Punkte,  Linien, 
Flächen  und  Körper  überhaupt,  fo  wie  mit  Erklärung 
der  geraden  und  krummen  Linien  und  dergleichen 
Flachen,  Winkel,  Kreife,  Bogen  und  Chorden  der- 
felben , Drey-,  Vier- und  Viel- Ecke,  regel- und  im- 
regelmäßigen  Körpern , befonders  der  prisma tifeben 
und  pyramidalifohen , würflichten  und  cylindrifcheo, 
der  Kugeln  und  andern  mehr,  mit  Anwendung  der 
zu  jedem  gcometrifchen  Gegenftande  erforderlichen 
Grund  - und  Lehrfatze.  Nicht  allenthalben  find  je- 
doch diefe  mit  der  gehörigen  mathematifchen  Schärfe 
vorgetragen.  Auch  müffen  wir  bemerken , dafs  wir, 
aufser  einer  Menge  unrichtig  oder  kbchfi  mangelhaft 
erklärter  Begriffe,  eine  Menge  Gegen  fUnde  verenden, 
die  man  in  einem  Lehrbuche  der  Mathematik  fcbiechter- 
dings  erwartet,  wie  z.  B.  in  der  Arithmetik  die  Lehnt 
von  den  Logarithmen , der  Primzahlen , Volygomlien, 
der  arithmetifchen  Potenzen  und  ihrer  Summen  (de- 
ren höhere  und  niedere  Ordnung  durch  eine  Summen- 
forrnel  fchon  Welf,  Euler  und  Karßen  gelehrt  hü* 
neuerer  Lehrmethoden , wie  die  von  Grüfon  und  Käß- 
•er  .nicht  einmal  zu  gedenken) ; in  der  Geometrie,  die 
Erklärung  eyförmiger  Linien,  Flächen  und  Körper, 
wozu  der  Ober- Finanzbuchhalter  Obereit  im  Magazin 
ßr  reine  und  angewandte  Mathematik  von  Hininburg 
£1788-  erßes  St.  S.  87  — 98-  eine  treffliche  geometri- 
' fche  Conitruction  geliefert  hat.  Ferner : wie  Zivi- 
lehen zwey  gegebenen  Linien  zwey  mittlere  geo- 
metrifche  Proportionallinien  gefunden  werden  fol- 
len ; anderer  Fälle  nicht  zu  gedenken.  Vielleicht 
nimmt  der  Vf.  Gelegenheit,  im  folgenden  Theile  über 
die  Natur  und  Eigenschaften  der  imaginären  Größen, 
nebft  Erörterung  der  dabey  vorkommenden  Schwie- 
rigkeiten ; ingleichen  wie  und  unter  welchen  Umhin- 
den  man  die  imaginären Gröfsen  in  analytifchen  Rech- 
nungen einführen , ihren  Gebrauch  auf  algebraifche 
und  traqfcendentalifche  Functionen  erftrecken,  und 
alles  aus  den  nächften  mathematifchen  Quellen  recht- 
fertigen  könne,  — ausführlich  zu  handeln.  Alsdann 
empfehlen  wir  ihm  aber  Deutlichkeit  und  Bnftimmt- 
heit  im  Ausdrucke , woran  es  im  vorliegenden  erlt* 
Bande  fehr  häufig  mangelt,  und  wovon  die  Verdeut- 
fchung  der  mathematifchen  Difciplinen  S.  2t.  26.  TL 
u.  a.  0.  m.  die  fprechendften  Beweife  liefern. 
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Freytags , dm  3.  Auguft  1804. 


NATUR  GESCHICHTE. 

Paris  : Defcrrptim  des  plantes  nouvelles  et  peu  connues, 
cultivees  dans  li  jardin  de  $.  M-  Qis,  avec  figures. 
Par  E.  P.  Fenlenat,  de  l’inftitut  national,  fol. 
Igoo — 1804-  Livr.  1 — 7.  mit  70  Kupiert 

Ein  Inftitut , wie  das  , welches  £f.  il J.  Qis , Cultiva- 
teur  auf  Mont- Rouge,  eine  gute  halbe  Meile 
von  Pariserrichtet  hat,  verdient  die  Aufmerkfamkeit 
auch  des  auswärtigen  Publicuins.  Die  Privatgärten 
zu  Bleis,  der  Cliirortfche,  Farnefifche  und  der  des 
Grafen  Alexis  Razumofskj  bey  Mofcau  wurden  von 
reichen  Eigenthümern  angelegt  i aber  Cels,  blofser 
Pächter  eines  Guts,  hatte,  aulser  dem  Mangel  eines 
grofsen  Vermögens,  befonders  während  der  Revolu- 
tion noch  mit  "andern  Schwierigkeiten  zu  kämpfen. 
Diefe  aber  fchreckten  ihn  fo  wenig  ab,  dafs  er  viel- 
mehr feine  Sammlung  zu  einer  der  rcichften  und  vor- 
ztlglichften  von  Europa  gemacht  hat.  Er  wollte  vier 
feiner  Söhne  ganz  für  feine  Lieblings- Anlage  erziehn: 
der  eine  foJlte  die  fpecielle  Aufficht  führen,  der  an- 
dere zeichnen , der  dritte  befchreiben  und  der  vierte 
den  Briefwechfel  führen.  Aber  das  Vaterland  raubte 
ihm  feine  Söhne  bis  auf  Einen!..  Die  ausgebreiteten 
Verbindungen  , worin  Cels  mit  England  und  mit  ineh- 
rern  reifenden  Naturforfchern,  mit  Michaux,  Desfon- 
tarn«,  O'.imtr  und  Bruguieres  ftand,  bereicherten  leine 
Sammlung  vorzüglich.  ’ , 

Hier  unternimmt  es  gun  fein  Freund  Ventenat , 
die  merkwürdigften  Gewächfe  feiner  Sammlung  zn 
befchreiben.  Dafs  die  bevgefügten  Kupfer  meifterhaft 
lind,  läfst  Geh  von  dem  Pinfel  Redoute"s  und  von  dem 
Grabftichel  Seüier's  und  Plet's  erwarten.  Man  findet 
hier  folgende  neue , oder  feltene  Pflanzen:  Livr.  I. 
1 1.  Mimofa  botrycephala , inermis , petiolo  Jbafi  ginn- 
iulofo,  pir.ris  s jitgis , foliolis  p — 13  jngis , floribus  capita- 
tis,  capitulis  racemofis,  aus  Neu -Holland,  t.  2.  M i- 
tnofa  linifolia , fol.  flmplicilms  lineari  ■ latueolatis  fpar- 
fls,  raemis  axiOaribus  paniculatis  longitudine  fotiorum, 
Ebendaher.  Auch  fchon  in deutfehen Gärten,  t.3.  Goo- 
dtnia  01 rata,  fchon  öfter  befchrieben  und  abgebil- 
tlet  t 4.  Robinia  vifcofa,  ebenfalls  in  deutfehen 
Gärten  nicht  mehr  feiten,  t.5.  Gaultkeria  errcta, 
fol.  ovalis  mucronatis,  canle  erecto,  floribus  raeemofls ; aus 
Peru,  t 6.  Anciflrum  reptns,  caule  repmte , foliolis 
ovata . oblongis  argvte  ferratis , ttneatis  glabriufculis , eben 
daher.  Forflers  A.  anfirinaifolium  hat  zwar  grofse 
Aehnlichkeit  mit  diefer  neuen  Art,  unterfcheidet  Geh 
aber  fowohl  durch  den  anffteigenden  Stamm,  als 
durch  die  keilförmigen  Blätter  und  die  einblättrige 
A.  L.  Z.  1804-  Dritter  Baud. 


Blumenkrone,  t.  7.  Boffiata  heterophytla,  eine 
neue  Gattung  aus  Botany-Bay,  dem  Begleiter  la  I*t. 
roufSs , Boißea  - Lamortinitre , zu  Ehren  gewannt,  ge- 
hört zur  hebzehnten  Claffe,  wo  Ge  If'ilidtnow  auch 
fchon  N.  134a.  aufgeführt  hat.  t.  8-  Embothrium 
alicifolium,  canle  fruticofo , fol.  lanceolatis  acuminatis 
glabris , floribus  axillar ibus  fafciculatis ; aus  Botany  - Bay. 
t.  9.  Iris  fimbriata,  foliis  feapo  comprtffo  mnUifloro 
vix  brevionbus,  piflillis  fimbriatis ; aus  China.  t 10. 
Mtlaleuca  hyperici/olia , auch  von  Smith  in  den 
Transact.  of  the  Linn.Joc.  vol.IIL  befchrieben  und  von 
Andrews  botan.  repof.  t.  aoa  abgebildet. 

Livr.  H.  t.  if.  Redutea  heterophytla,  eine 
neue  Gattung  aus  der  feehzehnten  Claffe,  dein  gro- 
fsen Pflanzenmahler  Redoute' zu  Ehren  genannt.  Char. 
g en  er.  Cal.  duplex,  exterior  polyphyllus , interior  spar- 
titus.  Fi  tarnen  t a fupeme  lioera  et  ramefa.  Stigma- 
ta 3.  Capf.  3loctilaris,  3valvis  polyfperma.  Semina 
lanata.  Receptacnla  tria,  utraque  latare  feminifera.  Diefe 
Gattung  ift  von  Hibifcvs  durch  die  ’dreyfache  Narbe 
und  durch  die  dreytacherige  Kapfel,  von  Gnjfypium 
durch  den  äufsern  vielblättrigen  Kelch  und  von  CTnx- 
fuegia  durch  die  vielfamigen  Früchte  unterfchieden. 
Sie  kommt  aus  St.  Thomas,  und  ift  ein  Sommerge- 
wachs. t.  12.  Mimofa  elliptica,  aus  Portugal, 
fchon  von  Lamark  beftimmt  t.  13.  Cytifus  proli. 
ferus  Linn.,  aus  Teneriffa,  t.  14.  Scandix  pin- 
natifida,  invohicris  pinnatifidis , feniinum  roflro  longif. 
ftmo , foliis  digitatis,  laciniis  multifldis,  von  Ölivier  aus 
Perfien  mitgebracht,  t.  15.  Rhododendron  puncta- 
tum.  t.  io.  Centanrea  prolifera,  foliis  bipimuiti. 
fidis,  ramis  proliferis  ; von  Rofette  in  Aegypten.  \lr. 
hätte  doch  Forsbal  nachfchlagen  müffen , wo  er  diefe 
Pflanze  unter  dem  Namen  C.  aeaulis  p.  152.  fchon  ge- 
funden hätte.  Gmtlin  machte  C.  feßlis  daraus;  aber 
Fahl  (fymbol.  bot.  toin.  II.  p.  94.)  befchrieb  üe  fehr 
richtigtals  C.  glomerata.  Den  letztem  Namen  hat 
man  inr  nach  Fahl  auch  in  deutfehen  Gärten  gege- 
ben.) t.  17.  Crotalaria  femperflorens,  caulibus 
fufruticofls , fol.  flmplicibus  ovedibus  emarginatis  mucrom- 
tis,flipulis  innatis  amplexicauhbus ; aus  Indien.'  Mit 
Cr.  vcrrucofa  und  retufa  verwandt,  t 18.  Campanula 
tomentofa  I.am.  t.  19.  Lunaria  fuffruticofa, 
tomentnfa , foliis  integerrimis  lanceolatis , inferioribus  obtu. 
fis,  fuptrioribus  aa\tis , füiculis  obovatis ; aus  Perfien. 
’t.  20.  Mimofa  diflachya,  inermis,  petiolis  baß  inter- 
que  dutis  fupremas  pinnulas  glanduJofis,  racemis  geminis 
axillaribus,  teguminibus  artiadatis  planis.  Aus  Neu- 
Holland,  mit  M.  flulibrifein  fehr  nahe  verwandt, 
und  fchwerlich  von  ihr  verfchieden. 
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Uor.  Fl.  t.  ix.  OHvtria  deeumbtns , eine  neue  lata , fcopo  ßmplici  eapitalo,  cault  fruticojb,  fiepemaA. 
Gattung  von  Dolden  Pflanzen , die  von  Olivitr  bey  Hofe , foliis  fofciculotis  liutonbus  candlicuiatu  recurvis.  S 
Bagdad  gefunden  worden  und  ihm  zu  Ehren  genannt  von  Grislty  Schon  als  Statice  f.  CaropkyOus  marm. 
ift.  Char.  gen.  [nvolutr.  et  Invoiustfla  polyphylla,  folia-  froticans  Hort  albo , auj  Faillanfs  Herbarium  angeführt 
lis  jfiiis.  Petita  apartila.  Stmma  fubovata  hirfuta.  Das  Vaterland  ift  Portugal,  t.  39.  üiantbus  morn- 
dorfo  5 nervi x.  Cal.  2 dentatus.  Umbettae  paudradiatae  : adelphus,  floribus  folitariis,  fquantis  calycinis  guairr. 

umbetMtu  fimplicts.  t.  22.  Illicium  parviflorum,  nis  lanctolatis  aeumimtiis patutis,  tubo  brevioribv.  /setaüt 
petalis  definids  ovato.  Jubrotmdis  (mrlleis).  Diefe  neue  crenatis,  ftaminibus  mottadeiphis.  Von  Bruguhts  bey 
Art  ift  von  Bartram  und  Michaux  in  Florida  gefunden,  Haleb  gefunden,  t.  40.  Dalta  purpurea,  J<4.  cen- 
und  unterfcheidet  Sich  von  den  beiden  andern  durch  fertis  ttrnatis  pinnatisque , folwhs  linearibtis,  ffonirxs  (yi- 
die  Form  und  beftimmte  Anzahl  der  Kronenblätter,  catis  pentandris.  Ift  Pttaloflemon  violactus  M;- 
Die  Frflchte  können  eben  fo  wie  die  von  [11.  anifobtm  chaux  flor.  bortati - amtric.  vol.  II.  jj.jo.  t.  37.  f.  a.  mi 

febraucht  werden,  t. 33.  Agyneia  impubts.  t.  24-  von  Dalta  wohl  zu  unterscheiden. 

'radtfcantia  rofea  trtcta , fotiis  gramineis , umbti-  Livr.  V.  t.  41.  Aralia  hifpida , caute  fuffrutiaf 
lis  terminalibus  paiuißnris,  \mvolucro  diphutlo  longioribus.  petiotisqne  hifpiiis , fotiis  decompofitis,  von  Michaux  *#  j 
Durch  den  letztem  Umftand  unterfcheidet  fiebcli  be-  der  Hudfonsbay  gefunden,  t.  42.  Primuta  amri-  ( 
fouders  von  Tr.  virginica,  mit  welcher  Ge  fouft  fehr  tu  lata,  Lam.  Pr.  Umgifoli»  Curtis  bot.  mag.  t 39*  1 

verwandt  ift.  t 25.  Buphthalmum  flofeulofum,  t.43.  Chrysanthemum  praealtum,  Leite  a ui  htmaa, 
calydbus  ohUtfe  foliofis , fol.  | alttmis  Jpathnlatts  tomentoßs,  fotiis  pimatis,  fotiotis  ovato -lanctolatis  prmatifidis,  tad- 
floribus  flofculeßs.  Von  Olivitr  bey  Bagdad  gefunden,  niis  obtuft  dentatis , caute  multiflaro.  Mit  Ckrys.  corym- 
t.  aö.  Allium  fragrans,  feapo  ttrtlri , fotiis  lintari-  bafttm  fehr  nahe  verwandt  t.  44-  Dr  aco  c ep&alum 
bus  carinatis  obtufts  contortis , ftaminibus  planis.  Von  A.  variegatum,  Jpicis  brtvibns  tetragonis,  fol.  ovali-bb • 
odorttm  wohl  zu  unterfcheiden , aber  mit  A.  gracite  toagis  tuptme  dentmlatis.  Ward  von  Walter  als  Pra/ium 
fehr  nahe  verwandt,  t.  27.  Cetfia  lanceolata,  ßtb.  aufgeführt  und  von  Michaux  als  Abart  ton  Dr.  v/rgi- 
tomtntofa , fotiis  lanceolaüs , floribus  axitlaribus  folitariis.  tdanum  angefehn.  1.45.  Hypericum  iolabrifor me 
Von  Olivitr  uud  Bruguiirts  am  Euphrat  gefunden,  fol.  lintari  - lancsotatis , calyce  maequali , pttohs  dolabnfar- 
t.  28-  Rofa  br  acte  ata.  t.  29.  Plantago  vagi-  mibus.  Von  Michaux  in  Kentucky  gefunden.  Scheint 
nata,  fol.  ovato - lanceotalis  denticutatis  ntrvoju. , caute  ff.  fafciculatum  Mich.  flor.  bor.  amtric.  vol  U.  p-ito.  zu 
fruticofo  fimptici  vaginato , fpicis  ttrttibus  longißme  pedun-  feyn.  t.  46.  Ruellia  varians  ift  Eranthtm.  puklul- 
pdatis.  Von  Brouffmict  aus  Nordafrika  mitgebraebt  tum  Andrews  bot.  repof.  t.  88-  l'entenat  fand  vier  , oft 
t 30.  Caladium  bicolor  ift  Arum  bicolor  unferer  fünf,  auch  fechs  Antheren.  Daher  rechnet  er  diefe 
Gärten.  Der  Vf,  giebt  dem  Caladium  folgenden  Char.  Pflanze  hierher.  t.  47.  Citharexylon  p ent  äu- 
gen. Spadix  aptee  ßcminifer , medio  glandulo/üs , baß  drum , ramis  obtuft  tetragonis , fol.  ovato  - obtongis  fttbtus 
germina  terms . . Antherae  leßHes,  in  fpiram  denfam  dispo-  pubefcentibus , calydbus  dentatis , floribus  bradeatis  ptrtum- 
fitae,  ptltatae,  fitbpelta  [utcatae,  futeis  pottintm  conaUe.  dris.  Aus  Porto- Rico.  Der  Vf.  nimmt  von  diefer 
natum  emittentes.  Glandulae  mtWtptici  ftrie  fpadici  ad-  Art  einen  neuen  Beweis  für  die  Vorzüge  einer  natflr- 
natae , obtufae,  ad  ambitiim  fdcatat.  Germina  feffitia,  lieben  Methode  her,  weil  man  nach  dem  kitnftlichea 
numerofa  fubrotunia  drprtffa.  Er  rechnet  dahin  das  Syftem  hieraus  eine  neue  Gattung  machen  inüiste. 
Arum fagittaefotum , efcnlentvm , ovatum,  ßguinum,  ar-  t'48.  Ixia  filiformis,  fol.  tnfiformihns  aeummatit, 
bortfeens , auritwn,  heUtborifolmm  und  kort,  malabar.  feapo  fihformi  erteto , (pica  mitante , lacmits  calychus  tubo 
vol.  XL  t.  22  , welches  er  Cal.  nympharatfolium  nennt.  longioribus,  mit  I.  incamata  ffacqu.  äufserft  nahe  ver- 
Uvr.  IV.  t.  3t.  Chironia  decuf/ata,  fruticofo,  wandt.  149.  Antirrhinum  canodenfe.  Da  die 
fuhtomentnfa , fotiis  ccmfertis  dreuffatis  obtongis  obtufts,  ca-  Abbildung  in  Abbot’ s trpidoptermis  infects  of  Georgia 
lycikts  globofis  quinquepartüis.  Mit  Ch.  frutefeens  verwandt,  vol.  I.  t.  8.  fo  feiten  ift,  fo  ift  diefe  fehr  ScJiafzen»- 
Vom  Kap.  t.  32.  Ononis  vaginalis  Pakt.  t.  33.  werth.  Der  Vf.  fcheint  aber  diefes  frühere  Kupfer 
After  ftriceus,  herbaceus  intigrifolms , caute  prorum-  nicht  zu  kennen.  t.  50.  Salvia  acummata  ift 
bente , fol.  ovato  - lanctolatis  fericeis , ramis  umfloris.  Von  Satv.  angufltfolia  Mich.  flor.  bor.  amer.  voL  11.  9.  15. 
•J/lichaux  am  Mifiifippt  gefunden,  t.  34.  Artnaria  und  S.  mexicana  [Patt.  flor.  Corot,  p.65. 
montana  Linn.,  wohl  zu  unterfcheiden  von  A.  mon-  Livr . VI.  t.  51.  Bejaria  ratemofa.  Der  VL 

tana  Allion.  t.  35.  Rofa  diverfifolia,  germinibus  fehreibt  Bejaria,  nicht  Btfaria,  weil  Btjar,  Prof,  in 
tvali - obtongis  glabrmfmhs , foliolis  calycmis  üliatis , caute  Cadiz,  ein  genauer  Freund  von  Mntis,  es  ift,  nach 
petiotisque  aculeatis , Jhpulis  cüiatis,  foliis  ttrnatis  pinnatis-  welchem  Lmne'  diefe  Pflanze  genannt  hat  Mtcbaux 
que  ovatis  dupisdttr  purrat ts , fubtus  glaucis.  Aus  China,  hat  diefelbe  Art  als  Btfaria  panicttlata  flor.  bor.  amer. 
Scheint  Rofa  chinenjis  pfacqu.  zu  feyn.  t.  36.  Tage-  voL  I.  p. 280.  1 2,6- abge bildet,  t 52.  Pkyteuma  pin. 
tes  pappofa,  canlt  paniculato,  foliis  fubbipinnatis,  ceu-  nata  Linn.  t $3-  Vtrbena  flricta  ift  V.  eigen 
lycilnts  octopartitis , feminibns pappofis.'  Von  Michaux  aus  M ich.  flor.  bor.  amer.  vol.  II.  p.  14  t.  54.  Achill ea 
Nordamerika  mitgebracht,  t.  37.  Lit hofpermum  imbricata , foliis  ttrttibus  fixfariam  htberculotis , pe- 
decumbens,  caltofo  hijpidum,  fol.  lanctolatis , calydbus  cbmsutis  elongatis  mifloris.  Ans  der  Levante.  Kommt 
bafi pentagond , ftmuubus  tuberculatis , caule  herbaceo.  Aus  «nigermafsen  mit  A.  fantolrua  überein.  1.55.  gfafmi- 
4er  Gegend  von  Bagdad,  t 3g.  Statut  fafclcu-  num  gtaucum.  t.  56.  Podaliria  außratis  (hät'e 
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.-oHl  'wcgbleibea  kennen),  t 57  Lotus  Gtbtlia, 

nmintb  <•  «ictö  cylindricis  mucronatis , cauhbus  dtcum- 
irnntitms  glabns , ptduncuhs  paucifigris , bracteis  bripkyltis. 
B«v  Aleppo  von  Ofiviw  gefunden.  t.  58.  Hyperu 
cum  triplintrvt,  fol.  linearibus  patentijßmis  tripliaer - 
iw,  floriims  racemofo -pamculatis , calycibns  petalisqne /er- 
'Mo  gtandulofis , /tyhr  3.  Von  Michaux  am  Ohio  gefun- 
len  , aber  in  leinet  Flor  fiaxfet  es  fich  nicht,  t.  59. 
Salvia  compreffa.  fal.  ovah - oklonqis  crenatis  rugo- 
fr  , verticitlis  fiemmls  ßerilibus , catyabm  fruciiftris  coiora- 
ttr  compre/ßs.  Am  Euphrat  gefunden,  mit  S.  Jpinofa 
und  argentea  verwandt.  t.6ol  Andromeda  caffint- 
folia  ift  A.  jpteiofa  Mi ch,  voL  I.  p.  256. 


Lhrr.  VH  t 61.  Ckaptalia  tomentofa , eine 
neue  Gattung  zur  vierten  Ordnung  der  neunzehnten 
Ciaffe  gehörig  und  dem  Minifter  Osapial  zu  Ehren  ge- 
nannt. Diefe  Scbmeicheley  können  wir  nicht  billi- 
gen. (Nomina  generica  non  abutenda  Junt  ad  fancto- 
rmm  komimmmvs  im  alia  artt  illmflrium  favortm 
eaptaudum  aut  mtmoriam  conftrvandam.  Unicnm  Botani- 
corum  praemmm , hinc  non  abutendum  eß.  Linn.)  Oiefe 
Ckaptalia  bat  folgenden  Char.  gen,  Rtc.  mtdum. 
Papp . captöarü.  Flores  radiati , flofcutis  radiali- 
bus  , « at eplici  ferie  d jformibus , femineis,  flofculis 
difii  mafeulis  bdabiat: r.  Sie  wäfhft  bey  Cbariestown 
in  Carolina,  und  1 f ’ Ttffilago  ntegrifot::  Mich.  Perdu 
«am  ftmiflofeidart  Walt.  t.  62.  Cafuarina  diftyla, 
dioicä , ramalis  trettis . ßrobäorum  fquamis  äliatis,  vagi - 
nis  feptemfidis , ovarii t dißytis , fructibus  ovatis.  Aus  Neu- 
Iioiian.l  t.  63.  Afperula  brtvifolia,  fol.  quater- 
ms  brtvifßmis , fuptrioribus  oppoßtis,  erndt  dtcumbente,  Ac- 
ribus quadrifidis , axiüaribus  foütariis , termmal ibus  fafei- 
eulatis.  Aus  Carainanien.  t.  64.  Eruearia  alep. 
pi ca  ift  Cordylocarpus  laevigata  U'iltd.  Der  Vf.  be- 
hält aber  den  altern  Namen  von  Gärtner  bey.  Ihm 
fcheint  Brnfßca  Tonruef  ortii  auch  hierher  zu  gehö- 
ren. t 65.  Polygo  num  polygamum , fruiefeens, 
eaxle  ramofißmo,  foliis  fpathulätis,  laciniis  catycinis  obova- 
tir  patentibus,  oertis  integris-  Aus  Nordamerika,  t.  66. 
Nepeta  longiflora,  cymis  remotis  pedanculatis  uni- 
lateraUbus  paucifloris , fol.  fubfejßlibus  cordato  - ovatis  r%- 
goßt,  coroUat  tubo  hngijßmo.  ' Aus  Perfien.  t.  67. 
Mofa  kamtfchatica,  germimbus fubgtoboßs  pedunculis- 
«a  gtabris,  coole  acujeatilfimo  kirjuto,  petuilis  ßtbinermu 
frns , fiiiolis  obovatü.  t. 68-  Hypericum  heteropkyl. 
iaw,  ßorihu s tngynis,  cauk fruticojo , foliis  canlinis  ra- 
mtisma  liueari  • tancroUstis , ramuhrum  ovatis  brtvijfrmis. 
Artige  Knofpen,  deren  Schuppen,  wie  Dachziegel 
übereinander  liegen , zeichnen  diefe  perfifche  Art  fo- 
gleichans.  t.69.  Metrofideros  Lopkanthus,  fol. 
haris  iancrolatis  utrmqia  atteimaiis  emurtmatis,  floriims 
termmalibus  denfe  fpicatis  pubefeentibus.  Aus  Neu-  Hol- 
land t.  7a  Metrofideros  falignus  Smitk. 


Corona  u.  Laiwtro,  b.  Sinner:  GefckickU  der  muri, 
würdig flen  NtttitrbegebenheiUn  auf  mftter  Erde  von 
Chriftt  Geburt  bis  auf  gegenwärtige- Zeiten,  von 
> 3,  Ckr.  Cantor,  «bemal.  Uenedictiner  zu  Banz. 


Erfler  Band.  448  S.  Zwtyttr  Band.  447  S.  8. 
(a  Rthlr.) 

Rec.  verkennt  den  Fleifs  nicht,  welchen  der  Vf. 
bey  Verfertigung  des  zwegten  Bandes  angewandt  hat, 
am  zumTheil  aus  ähnlichen  Sammlungen , zumTheil 
aber  auch  aus  Quellen  ausführliche  Nachrichten  von 
den  merkwünligften  Naturbegebenheiten  zu  fainmeln. 
Diefer  Band  kann  dem  Naturforfcher  in  mancher 
Rücklicht  wichtig  werden.  Er  zeigt  aber  zugleich, 
dafs  der  Vf.  feinen  Zweck  nicht  erreicht  hat,  die 
jetzige  Geftalt  und  Befcbaffenbeit  der  Erde  aus  fol- 
chen  Begebenheiten  zu  erläutern.  Sie  find  viel  zu 
unbedeutend,  um  darauf  irgend  einen  beträchtlichen 
Einflufs  geäufsert  zu  haben,  und  weit  mehr  als  jene 
Zufälle  wirkte  die  unaufhörlich  fortfchrcitende  Cul- 
tur,  deren  Wirkungen  aber  fchwer  zu  entwickeln 
find.  Der  erfle  Theil  enthält  eine  gerdogifche  Unter- 
fuchung  Ober  die  Veränderungen  des  Erdbodens , wo- 
mit Rec.  nicht  zufrieden  feyn  kann.  Was  der  Vf. 
von  der  Entftehung  und  Bildung  der  Erde,  den  Ber- 
gen, Vulkanen,  Erdbränden  und  einigen  meteorolo- 
gifchen  Erfcbeinungen  Tagt,  ift  zwar  aus  manchen 
Schriften  mit  vieler  Belcfenheit  zufamm engetragen, 
aber  man  vermifst  ilberall  ein  genaues  Studium  der 
wichtigften  Schriften  über  tli e fe  Gegenftäude.  Die 
Verhandlungen  über  die  Geognofie,  über  den  Ur- 
fprung  der  Vulkane,  des  Bafalts  u.  f.  w.  find  dem  Vf. 
entweder  unbekannt  oder  doch  nicht^  genau  genug 
bekannt.  Ucbrigens  find  aber  feine  Urtheile  oft  fo 
beftimmt  und  richtig,  dafs  man  den  Mangel  an  pofi- 
tiven  Kenntniffen  in  den  Wiffenfchaften  bedauern 
mufs,  welche  zur  richtigen  Beurtheilung  der  Gegen- 
ftände  diefer  Art  durchaus  nöthig  find. 

f 

ERDBESCHREIB  UNG. 

Frankfurt  a.  M. , b.  Jäger : Catalogue  des  Cortes 
geagraphit/ufs  et  hyd rograyh  umes , Plans  etc. , qui  fe 
trouvenl  dans  le  magazin  de  la  librairie  dt  £]ägtr  d 
Francfort  für  le  Mein.  1803,  ng  S-  8-  (8  gr.) 

Der  nämliche  Titel  ift  auch  deutfeh  zur  Seite  ge- 
fleht, aber  alle  in  dem  VerzeichnilTe  felbft  angebrach- 
ten Bemerkungen  find  in  franzöfifeber  Sprache  nie- 
dergefchrieben.  Die  Jägerifche  Handlung  liefert  da- 
durch einen  fyfteniatifchen , im  Ganzen  gut  gerathe- 
nen,  Catalog  ihres  reichhaltigen  Lagers  von  eigenen 
Verlagsartikeln,  unter  welchen  die  grofse  aus  8 1 Blatt 
beftehende  Karte  von  Deutfehland  die  Hauptfach« 
ausmaclit;  dann  aber  auch  von  andern  einheimifchen 
und  ausländifehen  Blättern.  Der  Vf.  hält  fich  bey- Her 
Ausfertigung  nicht  an  die  öble,  in  Bremers  ähnlichem 
Verzeichnifie  bei  bachtetc,  »Methode,  wo  die  Rubri- 
ken englifche,  franzöfifche , deutfehe  u.  f.  w.  Karten 
zur  Grundlage  angenommen  find,  fo  dafs  der  JLieb- 
haber,  welcher'/.  B.  die  von  den  Niederlanden  vor- 
rätigen Blätter  überfeben  will,  erft  sys  allen  Natio- 
nen, welche  Karten  verfertigt  haben  , znfammenftel- 
len  mufs:  fondern  er  läfet  die  At  tafle  und  allgemei- 
nen 
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nen  Karten  vorausgehen,  und  ordnet  darm  unter  die  1)  Ulm  , b.  Stettin:  Geograpkifck , ftatißifch - topogra- 
Rubrik  der  einzelnen  Länder  die  bey  ihm  fich  vor-  phifches  Izxicon  von  Bayern,  oder  vollfiändige  alpha- 
findenden Karten  der  verfchiedenen  Vff.  aus  allen  betifche  Befchreibuue  aller  im  ganzen  Bayern- 

Gegenden;  kurz,  er  hält  fich  an  die  pämliche  Me-  fchen  ( Bayrifchen ) Kreis  liegenden  Städte,  Kiö- 

tho”le,  welche  zur  Bequemlichkeit  der  Leier  fclion  fter,.liöfe,  Berge,  Thäier , FtülTe , Seen,  merk- 

das  Induftrie  - Comptoir  zu  Weimar,  Levrault  in  • würdiger  Gegenden  u.  f.  w.  mit  genauer  Anzeige 
Strasburg  undSchropp  in  Berlin  gewählt  haben.  Der  von  deren  Unprung,  ehemaligen  und  jetzigenBe- 

Vorrath  von  grofsen  und  felteneu  Karten  ift  bedeu-  fitzern,  Lage,  Anzahl  und  Nahrung  derErnvroA- 

tend;  es  finden  fich  z.  B,  in  dem  Verzeichniffe  Arrow-  ner,  Manutacturen , Fabriken,  Viehftand,  merk- 

fmiths  beide  Erdkarten,  die  in  8 und  die  in  6 Blatt,  würdigen  Gebäuden,  neuen  Anhalten , vornehin- 
der groCse,  und  wegen  vieler  einzelner  Blätter  feltene  ften  Merkwürdigkeiten  u.  f.  ,w.  Dritter  und  ittz- 

BUtutfckt  Atlas  von  400  Karten,  der  grofse  Caßinifcht  ter  Band.  Nebft  einer  Karte  von  Bayern.  1797. 

Atlas  von  Frankreich,  aber  nur  181  ftatt  183  Blatt,  32  Bog.  gr.  8- 

die  Niederlande  von  Ferrari  in  25  Blatt,  die  Schweiz 

von  If'lifl,  Italien  u.  f.  w.  von  Bader  4 Albe  in  54  Blatt,  a)  Ebenda/,  t Zu  fitze  und  Berichtigungen  zu  dm 
Böhmen  v.on  Miiüer,  Polen  von  Zamoni  24  Blatt,  die  geographifch  -Jlatiflifch  - topographifchen  Ltxicon  von 

Gegend  zwilchen  dem  Necker  und  Mayn  von  Haas  . Bayern.  180a.  6j  Bog.  gr.  8. 
lg  Blatt,  die  feltene  Meyerifche  Karte  von  Schleswig 

und  Holftein  in  40  Blatt,  des  Gr.  von  Schmettau  gro-  Nr.  I.  rührt,  dem  ^gelehrten  Deutfchland  zu  Folge, 
fseKarte  von  Mecklenburg -Schwerin  in  16  Blatt  und  von  Hn.  ffak.  U'olfgang Mekhinger,  Schullehrer  zuSa- 
von  Strelitz  in  9 Blatt  u.  1.  w.  Ueberdiefs  verfichert  gold  int  vVirtemberguchen,  her.  Dafs  er  kein  ge- 
die  Handlung  fctuielle  und  billige  Bedienung  bev  der  uaukenloferCompilator  fey,  und  dafs  ihm  nicht  Wolf 
Beftellung  von  Karten , die  fie  nicht  auf  dem  Lager  gedruckte,  fondern  auch Miandfchriftliche  Hfll/smit- 

Jiat.  Aber  bey  allen  dem  zeigen  fich  doch  beym  tel  zu  Gebote  f landen , weifs  man  fclion  aus  dm  bei- 

erften  Anblick  Spuren  kleinlicher  Kunftgriffe,  die  den  erften Bänden.  Der  dritte,  der  von  S bisZ  reicht, 
fich  ein  gewiffenhafter  Handelsmann  mcht  erlau-  enthält,  unter  anderst  lbrgfältig  behandelten  Arti- 
ben' follte.  Denn  erftlich  find  durcltgängig  die  kein,  Salzburg  (über  7 Bogen),  Starnberg,  Strashm- 
Jahrzahlcn  der-Karten  weggelaffen;  fo  dafs  der  Un-  gm,  Stüzbach , Salzburg , Traunftein,  (Farmen,  Sttmtk 
erfahrne  häufig  betrogen  werden  kann,  und  felbft  (wo  von  den  fogenannten  Paterlhfltten , die  fich  mit 
der  Kenner  bey  wiederholten  Auflagen  des  nämli-  Verfertigung  glä ferner  Knöpfe,  Paterl  d.  h.  Kugeln  zu 
ehen  Blatts  in  Ungewifsheit  über  die  ältere  oder  Paternoltern  u.  dgi.  befebäftigen,  wie  auch  von  den 
neuere  bleibt;  auch  fehlt  gewöhnlich  die  Anzeige  des  dortigen  4 Drahtmühlen,  Nachricht  gegeben  wird), 
Verlegers.  Dann  finden  lieh  wichtige  Karten  in  dem  (ffirmfee.  Angehängt  find  diefem  Bande  zwey  Re- 
VerzeichniffeunvollftändigundohneaiebeygefügteBe-  gifter,  eins  über  Provinzial-  und  andere  Wörter^  wel- 
jnerkung,  #Hfs  fie  defect  lind;  fo  ift  Tyrol  von  Amch  che  theils  in  einzelnen  Gegenden  Bayerns,  tbeils  im 
hier  mit  21  Bl.  angefetzt,  der  Atlas  enthält  aber  ganzen  Bayrifchem  Kreife  gewöhnlich  find,  und  eini- 
34  Bl.;  Sachfen  von  Schenk  fteht  hier  mit  44  Bl. , da  gor  Erläuterung  bedürfen  (das  von  Hn.  Nicolai  im 
es  doch  70  fevn  füllten,  und  da  die  Karte  'gedoppelt  fiten  Bande  feiner Reifebefcbreibung  mitgetheilteVer- 
(untcr  den  Rubriken  Atlas  und  Sachfen)  verkommt,  zeichniCs  einiger  Bayrifchen  Provinzialwörter  ift  hier- 
fo  vergifst  fich  der  Verfertiger  und  beftimmt  den  Preis  bey  benutzt,  aber  lehr  vermehrt),  das  andere  über 
das  eine  Mal  auf  33  fl,  das  andre  Mal  auf  30  fl.;  Eng-  merkwürdige  Perfonen  und  Sachen, 
land  von  Carry  fteht  hier  mit  48  Bl.,  eS  müffen  aber 

81  feyn.  Ferner  findet  man  bey  Karten,  bey  welchen  Nr.  2.  bat  laut  Unterfchrift  der  Vorrede  denHn. 
weniger  genaue  Kcnntnifs  vermuthet  wird , (tbertrie-  Juftizrath  und  Polizeydirector  Hock  in  Schwabach 
bene  l’reife.  So  koftet  z.  B.  die  vollftändige  Karte  zum  Vf.,  upd  ift  liauptfächlich  aus  den  neuern  ftati- 
von  Carry  nicht  volle  36  fl,  hipr  aber  wird  die  defecte  ftifchen  Werken  der  Hnn.  v.  Aretin,  Hazzi , Hübner, 
für  44  ft-  ausgeboten ; Beauforts  Karte  von  Ircland  in  l’ierthaier  u.  a.  envachfen.  Die  merkwürdigsten  Ar- 
2 Bl.  koftet  in  Deutfchland  9 fl. , die Jägerifche Hand-  tjkei  düiften  feyn:  Abbtenau , Bayern,  Floß  (Amt), 
lung  verkauft  fie  für  16  fl.;  Kindermanns  Karte  von  In-  Gotling,  Hallein,  Laufen,  Mattfee , Mühldorf,  Neu- 
neröfterrelch  koftet  gegen  >5  A-  hier  aber  27  fl.  Diefe  markt,  Paffau,  Schrobenhaufen , mit  dem  dabey  befind- 
Umftände  erregen  keine  grofsen  Erwartungen  .von  lieben  Donaumoos,  woraus  in  der  neuern  Zeit  eia 
der  verfprochenen  billigen  Bedienung;  noch  weniger  herrlich  cultivirtes  Land  gefchaffen  wurde,  und 
aber  läfst  fich  diefe  bev  deu  vielen  Karten  vermuthen,  (Tal df affen. 
die  ohne  Preife  aufgeführt  werden. 
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Sonnabends,  den  4.  Anguß  1804. 


GESCHICHTE. 

St.  Petersburg:  Hißoire  primitive  des  Penptes  dt 
ta  RuJJie,  ave c une  expolition  eomplete  de  toiUes  les 
notions,  totales,  nationales  et  traditionelles , niceffai- 
res  a t intelligente  du  quatrieme  livre  d Hlrodote, 
par  ie  Comte  £fean  PotockL  1802.  230  S.  4. 

Dis  vorliegende  Werk  ift  in  mehr  als  einer  RückGcht 
merkwürdig;  einmal  weil  es  doch  immer  noch 
eine  feit  ne  Erfcheinung  ift,  einen  Mann  von  dem  Range 
und  in  den  Verbal tniflän  des  fchan  durch  feine  Frag- 
ment hiß.  et  geographiques  — Periple  du  Pont  Euxin  — 
Effais  für  les  Slaves  bekannten  Vfs.fichmithiftorifchen 
Unterluchungen  befchäftigen  zu  feheo;  zweytens  we- 

§en  der  eigenthCktnlichen  Behandlung  des  Gegenftan- 
es , und  drittens  wegen  der  geringen  Anzahl  von 
Exemplaren,  die  von  tßefem  Werke  gedruckt  ift,  da 
der  Vf.  überhaupt  nur  hundert  davon  hat  abziehen 
lalTen,  die  er  feibft  gröfstentheils  in  St  Petersburg 
rertheiit  hat,  und  von  denen  nur  fehr  wenige  Uber 
die-  Gräme  des  ruffifchen  Reichs  gekommen  find. 
Diefe  RückGcht  der  Seltenheit  beftiinmt  auch  allein 
den  Gcfichtspunkt,  aus  weichem  Rec.  die  Anzeige 
diefes  Werks  unternimmt  Da  das  Buch  feibft  (ehr 
wenigen  Gefchichtsforfchern  in  die  Hände  kommen 
wird,  und  folglich  eine  genauere  Prüfung  der  hier 
aufgeftellten  Hypothefen  weniger  noth wendig  ift,  fo 
begnügt  er  Geh , den  Lefern  der  A.  L.  Z.  eine  blofs 
hiitorifehe  Keontnifs  diefes  Buchs  zu  geben , an  wel- 
chem der  Vf.,  wie  er  einigemal  in  deinfelben  anführt, 
zieanziß  Jahre  gearbeitet  hat.  nL'ouvrage,  heifst  es 
in  der  Zueignung  an  deo  Kaifer  Alexander,  dont  Vo- 
tre  Majeßi  Implriale  daigne  agrler  la  dldicaee  eß  le  re- 
(ultat  de  vingt  ans  de  rtcktrches  et  de  voyages.  Un  Ju- 
te t fi  longtems  mihi  eß  pour  un  ferivain  un  titre  dont 
il  ofe  ft  vanter  et  qut  jußifit  fon  hommage",  und  in  den 
Notions  prlliminaires : ' „i/  eß  U compfiment  de  tont  ce 
if ue  f avois  fait  paroüre  jusaues  a prifenl  fous  les  titres 
/ effais,  fragmens,  Ptrypu'  etc.  — Erjltt  Kap.  Auf- 
z iklung  der  Völker , welche  gegenwärtig  Europa  und 
Af<an  bewohnen,  nach  ihren  Sprachen.  Erfte  Klafft. 
Orieutalifcht  oder  Semitifche,  bey  denen  die  Mehrheit 
der  erften  zehn  Zahlwörter  Aehnlichkeit  mit  den 
arabifchen  hat  Malthefer,  Araber,  Syrer,  Affyrer, 
Juden,  a.  Europäifcke  oder  Ifaphetifche,  bey  welchen 
die  Zahlwörter  denen  des  Samfkrit  am  meiften  glei- 
chen. Alle  Europäer,  ausgenommen  die  Türken  und 
Ungarn.  Die  nördlichen  Inder,  Perfer,  Bucharen, 
Kurden,  OlTeten,  Tahirhan;  diefe  letztem  find  Ab- 
kömmlinge der  alten  KaduGer  oder  Berg-Meder,  die 
A.  L.  Z.  1804.  Dritter  Band. 


in  der  GeneGs  Madai  heifsen.  3.  Armenifche  oder  Mof 
fach.  4.  Iberifche  oder  Thobel.  Georgier,  Kartaliner, 
Kaketier,  Imereten.  5.  K amkaff  che.  Lesgier,  Mifch- 
per,  Circaffier,  AbalTen.  6.‘  Tfchu den  oder  Finnen. 
Karelier,  Eftheu,  Lappen,  Seiranen,  Permier,  Mor- 
duanen,  Oftiaken,  TfcheremilTen,  Tfchuwafchen 
Wogulen,  Wotjaken  und  Ungarn,  7.  Samojeden. 
8-  Türken.  9.  Mungalen.  Mungalen,  Eleut,  Buräl 
ten.  10.  Mantfchu.  u.  Dfchukafchiren,  die  fonft  zu 
den  Tungufen  gerechnet  wurden,  aber  nach  Pallas 
und  Billings  davon  ahgefondert  werden  müffen.  12. 
Arincier.  13.  Konaken.  14.  Kamtfchadalen.  15.  Se- 
rer.  Völker  mit  platten  GeGchtern  und  einfylbiger 
Sprache,  Bewohner  von  Thibet,  China,  Cochin- 
china  und  Tonkin.  16.  Malaien.  17.  Bomanen.  Völ-  ’ 
ker  von  Siam,  Ava  und  Pegu.  1 8-  Hindus.  — Zw  tu- 
te s Kap.  Origines  Slaves.  Die  Slaven  Gnd  die  Riphat 
der  GeneGs , die  Hyperboreer  Homer’s , HeGod’s  und 
Herodot’s,  die  Veneter  des  Plinius,  Riphaces  bevMela, 
Venedes  bey  Tacitus,  Arimpheer  bey  Ammianus  Mar- 
cellinus, renetes,  Vinides,  Slaves  und  Antes  bey  Jor- 
nandes.  Aehnlichkeit  der  celtil'chen  und  flavifchen 
Sprachen.  Beweis  aus  Polybius,  Solinus,  Strabo, 
Tacitus,  Mela,  Plinius  u.  a.,  dafs  die  Heneter  am 
adriatifchen  Meere  eine  paphlagonifche  Kolonie  wa- 
ren. (Hier,  fo  wie  in  dem  ganzen  YVerke,  wird  bey 
den  häufig  vorkommenden  Stellen  der  Alten  faft  nie 
das  Original  und  auch  von  der  franzöGfchen  Ueber- 
fetzung  feiten  der  Vf.  angeführt)  Beweis,  dafs  die 
Gomeren  oder  Celten  einen  Zweig  hatten,  welcher 
Riphat  hiefs,  dafs  diefer  Geh  wieder  in  zwey  Aefte 
theilte,  wovon  der  eine  in  Paphlagonien  blieb,  und 
der  audere  an  dieOftfee  zog;  dafs  eine  Kolonie  paph- 
lagonifcher  Riphat  Geh  an  dem  adriatifchen  Meere 
niederliefs  und  die  Verbindung  mit  den  nördlichen 
unterhielt.  Diefe  Veneter  des  adriatifchen  Meers  ver- 
wandelten Geh  nach  und  nach  in  Römer,  die  Paphia- 
eonier  in  Kappadocier.  Die  nördlichen  Veneter  wur- 
den Slaven.  — Drittes  Kap.  Origines  Lithuaniennes 
ou  Celto  - Scythiques.  Gomer  find  Celten , weiche  auch 
unter  den  Namen  Kimrack,  JCtmri,  Kimeriöt,  Keltes 
Galates,  Gaulois,  Oali,  IVals,  IValandar,  IVelfch ' 
IVlochy , IVotochy,  Vorkommen.  (Neue  Ableitung  des 
Ausdrucks  Kauderwtlfch  S.  49.  Le  Gaulois  que  ton 
parle  aux  gor ges  des  Alpes  (ad  CautesJ  eß  aprfeHi  par 
les  Aßemands  Cauter  - IVelfch.)  Die  Litthauer 
ftammen  von  den  Celto -Scythen  ab,  die  Germanen 
nannten  Ge  Eft  - VVohner , daraus  machten  die  Römer 
Eftivones  und  Efti.  Die  lettifche  Sprache  gleiche 
noch  jetzt  der  ealifchen,  lateinifchen  und  griechi- 
fchen.  S.  53.  heifst  es : Les  Litkuanuns  [out  des  Celtes 
H de 
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de  Scytkie,  ils  font  donc\  des  Cello  - Scytkes.  U femble 
donc  au'on  doive  regarder  comme  un  ouvrage  abfolument 
»ul,  It  mimoire  dadleurs  /avant  qui  a paru  a Gottingut 
fous  le  titre  de,  de  Sarmatica  Lithuanorum  Origine.  — 
Viertes  Kap.  Origines  Gites  01t  Falachts.  Die  Thyras 
der  Ge  ne  fi?  find  die  Thyri-  Gelen , Bewohner  desTby- 
ras  oder  Dniefters,  die  in  der  Folge  Datier  genannt, 
in  römifche  Legionen  verwandelt  wurden  und  die 
heutigen  IFalachen  find.  — Fünftes  Kap.  Origines 
Sarmates.  Die  Magog  der  Genefis  find  die  Madjougen 
der  Araber,  die  Majotai  der  Griechen , die  Maeotae  der 
Lateiner,  die  Galactopkagen  Homer’s,  die  Maßage- 
ten  Herodot’s;  die  ffazmatcn , die  Sarmaten , die  am 
Kaukafus  noch  unter  dem  Namen  Oßeten  wohnen. 
Der  Name  der  Amazonen,  bey  Herodot  Ayor-  Pata, 
kommt  von  Aior , Air , Er  (im  Scythifclien  und  noch 

J'etzt  im  Tatarifcben:  der  Mann) "und  Pata,  tödten. 
Line  Stelle  des  Strabo , in  welcher  die  Roxolancr  Vor- 
kommen, giebt  dem  Vf.  Veranlagung  zu  folgender 
Ableitung:  Ces  Roxolans  doriginc  presqut  gerntaniqite 
font  appeltls  Riijfmtz  par  le  Geographe  Arrninien.  Ils 
ontfinifur  le  Niemen,  un  des  bras  de  ce  flenvc  cn  a pris 
te  nom  de  Rufna,  et  le  Niemen  peutiavoir  tu  t fon  nom 
die  Niemcy  (bekanntlich  die  Benennung  der  Deutfchen 
in  der  ruflifchen  Sprache),  ce  qui  eonviendrait  affez 
bien  h un  peuple  tT origine  germanique , commc  le  dit 
Strahon.  Ces  Ruffiatz  du  Niemen  out  Itl  gouveml  par 
des  Varags  ou  Princes  Normands  de  Suede,  dune  race 
rapproclUe  de  teile  des  Germains,  Its  Fmois  appellent 
encore  aujouri'hui  les  Suedois  Roxolans,  ou  comme  ils 
le  prononcent  Rouzalein.  Ce  fl  a ces  Varags  Rußes,  qut 
fe  font  addrtßl  les  Slaves  de  Nowogoroa , pour  avoir 
des  Princes , qui  les  gouvernaffent.  Les  Varags  Rußes 
ont  paßl  la  mer  et  font  alll  chereher  Rurik  tn  Suede , et 
une  partie  des  dits  Rußes  eß  alll  s'ltablir  prh  de  Notto- 
gorod, dans  ce  que  l'on  appeüe  aujnurd  hui  Starai  Rns. 
Mais  cet  ItabliTrment  n a pas  Itl  de  longue  durle.  La 
phijvtrt  des  IValags  Rußes  s'embar  quer  ent  avec  Oskold 
et  Dir,  et  prirent  Kiew,  011  ils  firent  un  nouvel  Itabliffe- 
ment.  C tß  alors  que  les  Grecs  de  Conßantinople  firent 
des  traitls  avec  eux.  Ils  les  appeüerent  Ros,  et  leurs 
fouverains  Princes  de  Ros.  Als  die  Griechen  die  Ufer 
des  Thyras  und  Boryfthenes  kennen  lernten,  fanden 
fie  dafelbft  Gelen  und  Tyregeten.  Sie  nannten  fie  Thyf- 
fageten  oder  bewegliche,  und  Maßageten  oder  ent- 
fernte Gefen.  Die  Maflageten  waren  damals  in  zwey 
Tlieile  gef  heilt,  von  denen  der  anfehnlichfte  fich 
nach  dem  Often  des  kafpifchen  Meers  gewendet  hat- 
te, der  kleinere  blieb  zwifchen  dem  Don  und  der 
Wolga,  und  wurde  Gynaico  - cratnmenes  (von  Weibern 
beherrfcht)  und  Sauromates  (Eydech saugen)  genannt 
Um  das  Jahr  42.  vor  Chrifto  zog  ein  Taniaou  der 
Hunnen,  genannt  Tfchi-Tfchi- Khan,  in  das  Land 
der  Alanen.  Um  diefe  Zeit  erfcheinen  in  Europa 
Alano- Gothen.  — Beweis,  dafs  die  Oßeten  amKau- 
kafits  medifchen  Urfprungs  lind.  Sie  fagen  felbft, 
dafs  fie  vom  Don  gekommen  find,  fprechen  einen  me- 
difchen  Dialect,  und  nennen  fich  Vir  oder  Jron,  und 
Ihr  Land  Jronifian.  Jron  ift  aber  der  gegenwärtige 
Name  von  Medien,  und  Iranion  der  heutigen  Medier, 


und  Herodot  fagt,  die  Medier  haben  in  alten  Zeiten 
Ariandi  geheifsen.  — Sechstes  Kap.  Origines  Tfckou. 
des.  Als  die  Griechen  mitten  in  dem  alten  Scythien 
die  Stadt  Olbia  erbauten,  verliefsen  die  Skuthen  oder 
Tfchuden  (wie  die  Ruffen  die  Finnen  jetzt  Dennen) 
jene  Gegend,  und  liefsen  fich  am  Dniefter  nieder. 
Der  Vf.  lagt,  die  Griechen  hätten  fie  Boryßkenttes , fie 
felbft  fich  aber  Olbiopolttes  genannt,  und  giebt  diron 
den  änderbaren , negativeu  Grund  an , parce  qu  ill 
avoient  Hi  chaßls  de  la  contrte , ou  les  Grecs  avoimt  tsrti 
Olbia.  Andere  fetzten  fich  andern  Don,  und  erbau- 
ten dort  die  Stadt  Gtlonos  uuter  den  Budiern,  die  röth- 
liche  Haare  und  weifse  Augen,  wie  die  heutigen  Fin- 
nen, hatten.  Es  ift  dein  Vf.  fehr  wahrfcheinlich  , dafs 
die  heutigen  Sufdaler , deren  Sprache  noch  viel  Grie- 
chifches  hat,  von  ihnen  abftammen.  — Siebentes 
Kap.  Origines  Tartares.  Der  Vf.  fagt  von  diele« 
Tlieile  feiner  Arbeit  mit  völligem  Zutrauen  zu  der- 
felben : C eß  avec  une  parfaite  confiance  que  j'entrt  dass 
cette  carriere,  appuyl  d’un  cot I für  mes  propres  obftrva- 
tions , et  de  lautre  für  les  immenfes  recherchts  de  Im- 
mortel  de  Guignes , qui  eß  parvenu  par  la  voye  des  kfio. 
riens  Chitiois  et  Araoes  attx  memes  refultats  oh  je  am- 
duirai  mes  lecteurs  par  Ifrudition  Grecque  et  Latent ; 
Die  Folge  der  Schlöffe  des  Vfs.  ift  diele:  Die  erfte 
hiftorifene  Erwähnung  der  Scythen  findet  man  in  dem 
Namen  einer  Stadt  von  Paläüina , welche  die  Grie- 
chen Scytkopolis  und  die  Hebräer  Beth-Saan  nannten, 
von  Beth,  Haus,  Wohnung,  und  Saa»  oder  Sagian, 
dem  Plural  des  Namens  eines  Volks,  das  die  Mön- 
che  des  I3ten  Jahrhunderts  Sayes  nennen,  woher 
noch  jetzt  ein  Tataren -Stamm  (der  Vf.  fchreibt  im- 
mer Tartares)  Souancy  heifst.  Zum  zweytenmale  fin- 
det man  die  Tataren  erwähnt  im  22ften  Jahrb.  vor 
Chrifto,  wo  fie  einen  Einfall  in  Medien  wachten, 
welches  damals  Nodar  heherrfchte.  Ninus  vertrieh 
die  Tataren  aus  Afien;  fie  kehrten  nun  in  ihr  Land 
zurück  und  verheerten  China , wo  fie  unter  dem  Na- 
men Hunnen  um  diefe  Zeit  Vorkommen.  Es  fcheint, 
dafs  fie  im  ltjten  Jahrh.  v.  Chr.  wieder  in  Medien  vor- 
rftckten.  En  tßel  nous  voyons  dans  les  70  un  certain 
Targal  quahfil  de  Roi  des  nations,  qui  pour  roll 
bien  itre  fe  Targitaus  qu'Hlrodote  place  vagument 
miüe  ans  avant  Dartus.  Im  8ten  Jahrh.  v.  Chr.  befur.h- 
ten  die  Griechen  den  Pontus  Euxinus,  und  nannten 
das  ihn  umgebende  Land  Skutkia,  und  folglich  die 
Tataren,  die  fich  too  Jahre  fpäter  dort  niederliefsen, 
Skuth , weil  fie  Skuthien  bewohnten.  Im  gten  Jabrb. 
findet  man  die  Scythen  von  Turkeftan  unter  ihrem 
wahren  Namen  Sakts.  Nach  dem  Tode  ihrer  Köni- 
gin Zarine  wurden  fie  von  den  Maflageten  überfallen; 
die  Sakcs  Skolotes  verliefsen  daher  ihr  Land  und  zo- 
gen nach  dem  Occident  Die  älteften  tu  reo  - tatari- 
ichen  Scythen,  welche  Vorkommen,  find  die  Hippo- 
tnolgi  oiler  Pferdemelker,  bey  Homer,  die  auch  fia- 
maxobii  heifsen.  Sie  felbft  nannten  fich  Ktmgly , von 
dem  Lärmen , den  ihre  Karren  machten , wovon  Ce 
die  Griechen  Patzinaces  (von  n*T*ocu,  ich  lärme) 
nannten , woraus  die  Ruffen  Peczenegi  und  die  Polen 
JPieczyngi  gemacht  haben.  Sie  exiUiren  noch  unter 

dem 
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dem  Name n JLanghf,  nnd  machen  mit  den  Kumanen 

das  Volk  der  Nogaier  aus.  Die  zweyten  torco  - tata- 
rifchen  Scythen  lind  600  J.  v.  Chr.  nach  Rufsland  ge- 
kommcn.  " Sie  werden  von  Herodot  Katiares,  bey 
Strabo  Baf’lter , bey  Procop  Chazires  und  Catiffes , bey 
Jemandes  Agazires , bey  Moyfes  von  Khortrie  Cha- 
zares  und  Borßlienfes , bey  Theophanes  Khozares  und 
Berfahenjes , bey  Couftantin  Porphvrogenet  Gazares , 
bey  Neftor  Khozary,  bey  den  Orientalem  Kedgiar, 
und  noch  jetzt  am  Kaukafus  Kedgiar  und  Borszola 

tenannt.  Die  dritten  Scythen  vom  turco  - tatarilchen 
tamnie  kommen  bey  Strabo  unter  dem  Namen  Aor- 
fen  (GeräufchJofe)  vor,  weil  fie  nicht  mit  Wagen,  wie 
die  Haniaxobier,  fonderu  mit  Kamelen  reifen.  Diele 
Aorfen  lind  die  Ouftoitn  der  Chjnefer,  die  Uz  oder 
Ghoz  der  Araber,  die  Torki  des  Neftor,  die  fch War- 
zen Cumancr  der  ungarifchen  Schriftfteller.  Sie  ken- 
nen noch  ihren  alten  Namen  Uz,  woraus  fie  Uzbeg  ge- 
macht haben.  Die  vierten  Scythen,  die  nach  dem  ru- 
ropäiichen  Rufsland  gekommen  find,  waren  den  alten 
Geographen  unter  dem  Namen  Coamanen  bekannt  Sie 
felblt  nannten  fich  Kipczaks.  Sie  erfchienen  in  Eu- 
ropa erft  gegen  das  J.  tooo.  Die  Ruffen  und  Polen 
nannten  fie  Poloirce,  die  Griechen  Cumanier.  Sie  ver- 
mochten fich  mit  den  Patzinazen  unter  dem  Namen 
Nogaier.  Eine  Horde,  die  der  Vf.  l'elbft  befuchte, 
und  die  an  dem  KumaflulTe  wohnt,  hat  jedoch  den 
Namen  Kipczaks  beybehalten.  Von  S- 107  — 167.  folgt 
nun  das  vierte  Buch  Herodots  nach  der  LarcherMten 
Ueberfetzung,  von  welcher  der  Vf.  nur  fehr  feiten 
abweicht,  mit  einem  weitläufigen  Kommentar,  wo- 
durch die  Aehnlichkeit  der  dort  befchriebenen  Scy- 
then mit  den  heutigen  Tataren  Schritt  für  Schritt  be- 
wiefen  werden  fol).  Da  die  Gränzen  diefer  Anzeige 
eine  genauere  Zergliederung  deffelben  nicht  erlauben, 
fo  begnügt  fich  Rec.  folgende  Beyträge  zur  Erläute- 
rung der  alten  Geographie  daraus  anzuführen.  S.  106. 
Der  Flufs  Pantikapes  (ganz  Garten,  aus  deffen  Namen 
der  Vf.  fchliefst,  die  Scythen  hätten  in  diefer  Gegend 
auch  Gartenbau  getrieben)  heifst  jetzt  Konskiewody, 
der  Gerrhus , Molofchneieody.  S.  107.  Die  Bariner  wa- 
ren wahrfcheinlicn  Tfchuden , und  wohnten  unter- 
halb Woronefcb.  S.  109.  Die  lieben  Sprechen,  wel- 
che die  Graeco- Scythen , nach  Herodot,  brauchten, 
um  zu  den  von  ihm  fogenannten  kahlen  Scythen  zu 
kommen,  waren,  nach  dem  Vf.,  1)  die  Sprache  der 
Caüipiden,  längs  dem  Bog  von  Olbia  bis  Bohopol; 
•2)  der  tandbauenden  Scythen  von  dem  Gefrhlechte  der 
Tfchuden,  am  Dneper  und  Molofchnewody ; 3)  der 
Ru  dinier  , am  linken  Ufer  des  Dons,  von  feiner 
Quelle  bis  an  die  Wolga;  4)  der  Thyffageten,  Alanen, 
die  am  rechten  Ufer  der  Wolga  wohnten,  von  Niz- 
Nowoeorod  bis  nach  Saratow ; 5)  der Bafchkiren,  Ab- 
kömmlingen der  Türken;  61  der  Sacen,  Flüchtlinge 
der  Skoloten,  Stammväter  der  Tataren  in  Sibirien; 

7)  der  kahlen  Scythen,  in  denen  Her  Vf.  kalmükjfche 
Pricfte r findet.  S.  m.  Die  I/fedoner  (deren  Name 

von  dem  Tatarifchen  Iß,  Ißaki,  eine  entfernte  Nation, 
abgeleitet  wird)  find  die  Ouigour  oder  Tfcheßt  der  chi- 
neüfchen  Schriftfteller , und  die  Majfagettn  des  Pro- 


kopius.  S.  1 16.  Lee ßtuations  des  villes  des  Grees  Ty- 
rites,  Ifikoßa,  Opkiufa,  Hermonactus  et  du  Phart  de 
Neoptolemes  fe  peuvent  dltervnner  encore  faälement  par 
celies  des  Tertres,  Sepulchres , (fue  Ion  ne  peut  creuftr 
fans  y trouver  des  antiquitls  Greques  A la  virile  d'ajfcz 
ptu  de  prix.  gf'ai  fait  ce  voyage  dans  lannle  1800.,  et 
j'ai  ajfez  bien  reujfi  a ditermmer  toute  ( ancienne  Geogra- 
phie des  bords  du  Thyras , j’ai  tntre  autre  retrouvi 
liste  des  Thyrig'etes , aont  it  eft  queßion  dans  Ptine,  et 
dont  on  mavoit  nU  l’exißtnce.  Elle  eß  formlt  par  te 
Dniefler  et  par  un  bras  du  fleuve  qui  porte  encore  au. 
jourd’hui  le  nom  de  Ttinenczuck  ou  petit  Tyras.  S.  121. 
Der  Flufs  Hypacaris  heilst  jetzt  Kalanczak,  der  Hyr- 

fis,  Donek.  S.  129.  fagt  der  Vf.  bey  der  Stelle  Hero-  . 

ot’s,  wo  1 von  den  Gräbern  der  fcythifchen  Könige 
die  llede  ift:  „Diefer  Ort,  wo  der  Boryfthenes  an- 
fangt lchiffbar  zu  werden,  ift  da,  wo  die  Wafferfälle 
aufhören , und  wo  der  Flufs  Glierrus,  der  heutige 
Takmak  und  weiterhin Molofchne  Wody,  herkömmt. 
Als  ich  im  Herbl'te  1798-  aus  der  Krim  zurückkam, 
nahm  ich  meinen  Weg  über  den  Gerrhus,  in  der  Ab- 
fiebt,  Bajazid  Beg,  Fürften  derNogajer,  die  an  die- 
fem  FJuffe  wohnen,  zu  befuchen,  und  von  da  weiter 
herauf  zu  gehen , um  das  Land  der  Gcrrher  und  die 
Gräber  der  fcythifchen  Könige  zu  fehen.  Ich  glaube 
au6h , fie  glücklich  gefunden  zu  haben.  Kaum  hatte 
ich  mich  von  den  Quellen  des  Takmak  entfernt,  um 
mich  dem  Dnieper  zu  nähern,  als  ich  mich  in  einer 
Gegend  befand^  die  von  mehr  als  taufend  diefer  Grab- 
hügel bedeckt  war,  welche  die  Scythen  auf  den  Grä- 
bern ihrer  Grofsen  aufrichteten,  woraus  ich  fchlofs, 
dafs,  nach  der  Vertilgung  jener  Dynaflieen,  die  Ta- 
taren die  Gewohnheit  beybehalten  hätten,  die  Gegend 
der  Gerrher  zu  ihrem  Begräbnifsplatze  zu  gebrauchen. 
Wirklich  erkannte  ich  aufser  den  alten  Gräbern,  die 
Regen  und  darüber  geführte  Erde  halb  geebnet  hat- 
ten, die  Grabhügel  derComanen,  auf  welchen  fich 
unförmliche  Bildiäuien  befinden,  und  die  Gräber  der 
Gengiskhaniden  mit  kleinert  aufgemauerten  Gebäu- 
den ” u.  f.  w.  S.  1 3 1.  wird  der  Name  der  Gerrher  von 
dem  griechifchen  Worte  Gerrhes,  Pike,  abgeleitet. 
S.  153.  Die  Stadt  Gelonos  mufs  zwifchen  Tarnbow 
und  WoronefcL  gelegen  haben.  Die  Gehrten , Graeco- 
Scythen,  find  wahrlcheinlich  nicht  wieder  in  ihr  Va- 
terland zurückgekehrt , fondern  nach  Susdal  hin  ge- 
zogen, wo  man  noch  jetzt  einen  mit  griechifchen  und 
andern  fremden  Wörtern  vermochten  Dialect  fpricht. 

S.  154.  Das  Land  der  Thyffctgeten  erftrecktc  fich  von 
den  Quellen  des  Dons  bis  nach  Simbirsk.  Der  I.ycns 
bey  Herodot  ift  der  Bitiuk,  der  Oariss  jetzt  Choper, 
uncl  der  Syrgis , Medwedica.  Von  S.  167  — 176-  folgt 
ein  commentirter  Auszug  aus  Hip fokr  nies  (der  Vf. 
fchreibt  Hyppocrate)  Werk , Uber  die  Luft  und  Feuch- 
tigkeit, in  lo  fern  es  Bezug  auf  Scythien  bat.  S.  173. 
macht  der  Vf.  bey  der  Stelle:  Accedit  lös  laffitvdo  equi- 
tathne  contracta , quae  eos  ad  comniixtionem  rediit  itn- 
potentiores,  atque  (:ae  funt  caufae,  cur  viri  infecundiores 
putentnr,  die  Anmerkung:  ßfe  me  rappelle,  davotr  I u 
et  expliqul  ce  paffage  A un  Prince  Kalmouk  de  la  horde 
des  Tfchongkars.  U tn  a beaucoup  ri  et  ma  dit,  aus 
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les  Kergis , qui  font  eutors  plus  continueBement  a cheval, 
que  les  Kalmouks  etoient  de  vrais  fattnes  pour  les  difirs, 
it  quainfi  Pit  läge  dt  Plauitation  ny  faifoit  rien.  — Ach- 
tes ivap.  Völker  des  Kaukafus.  Lefgier,  M'ifcheger , 
Abaffen  und  Tfcherkaffeu , die  bey  Herodot,  Strabo 
un  1 Prokop  Vorkommen.  Die  Lefgier  heifsen  bey 
Strabo  l-egitr,  wie  Ce  fich  noch  felbft  nennen,  und 
wohnen  in  der  Nähe  des  kafpifcheu  Meers.  Die  Mi- 
fcheger  find  die  Miffm'ianitr  des  Agatinas  und  die  Mtn- 
dtmianier  des  Menander,  im  Wehen  des  Kaukafus. 
Die  Abaffe » nennen  fich  jetzt  Schigaki,  am  Kaukafus 
heifsen  die  Achouaz.  Die  Tfckerkaffen  find  die  alten 
Zycken  und  Cerketen.  S.  188-  folgt  die  Gefchichte  der 
Kofaktn,  nfur  laquelle , fagt  der  Vf.,  on  a difputi  je  ne 
fats  tro p eourquoi , rar  rün  nejl  plus  clair."  Zur  Zeit 
des  GonUantinus  Porphyr,  gab  es  am  affowfchen  Mee- 
re zwey  kleine  Reiche,  Kafakia  und  Alama;  50  Jahre 
nachher  fiel  Mftislaw  an  der  Spitze  feiner  Slaven  in 
Taman  ein , und  bemächtigte  fich  des  Landes  der  Ku- 
fog;  feine  Slaven  blieben  dort  und  hiefsen  nun  auch 
fofaken.  — Neuntes  Kap.  Origines  Ibiriennes.  Die 
georgischen  Völkerfchaften.  Cif  chapitre  ftra  court, 
Tagt  der  Vf.,  car  quy  a-t-il  a dirt  Jus-  un  peuple  tmßi 
uncien  que  Htifloire  eile  mim.“  Er  findet  es  zu  zeitig, 
die  Geichichte  diefer  Völker  jetzt  fchon  enthüllen  zu 
wollen,  und  hofft,  dafs  es  jetzt,  da  diefes  Land  en- 
ter ruffifche  Bothniäfsigkeit  gekommen  ift , bald  leich- 
ter feyn  wird,  fie  kennen  zu  lernen.  — Zehntes  Kap. 
Origines  Phrygiennes.  Die  Rabinen  nennen  die  Deut- 
fchen Afchkanaz;  Jeremias  nennt  unter  den  Reichen 
Kleinaliens  Askanaz , diefs  ift  das  askanifche  Phrygien. 
Vor  den  thracifchen  Phrygiern  gab  es  nämlich  zwey 
andere  phrygifche  Völker,  die  tygramenifchen  und  die 
myßfchen;  die  letztem  führte  Pelops  nach  dem  Pelo- 
ponnes, und  diefs  find  die  askanifchen  Phrygier.  So 
vermifchte  fich  die  Sprache  der  Fremden  mit  der  der 
Eingebornen , und  daher  — die  bemerkte  Verwandt- 
fchatt  des  Griechifchen  mit  dem  Deutfchen.  ITvf  und 
die  Plato  im  Cratilus  fchon  barbarifchen  Ur- 
fprungs  glaubt,  und  die  die  Phrygier  beynahe  wie  die 
Griechen  ausfprachen , find  vielleicht  fuur  und  IV a- 
der , und  folglich  deutfch.  Die  wenigen  übrigen  phry- 
gifchen  Worte,  die  wir  kennen,  find  dem  Vf.  alle 
deutfch.  Bekos,  Brot,  von  backen;  Men,  der  Lunus 
der  Phrygier,  hat  auf  einer  Münze  die  Uinfchrift 
Men . Askenos ; Nama,  auf  einer  phrygifchen  Infchrift, 
heifst  im  Namen;  Manes,  die  Benennung  der  phrygi- 
fchen Sklaven,  gleicht  dem  deutfchen  Mann.  Der  Vf. 
macht  den  Schluts , dafe  die  Germanen , die  noch  mit 
den  Celten  verbunden  oder  erft  feit  kurzem  von  ihnen 
getrennt  waren,  «ine  Kolonie  von  Afchkanen  nach 
Kleinafien  fctaickten , die  von  dort  bald  nach  dem  Pe- 
loponnes zogen.  Wenn  Jofephus  Afchkanaz  durch 
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Rheginer  Überfet2t,  fn  kommt  diefs  daher,  daf s Rhega 
in  iVlcilien  auch  Arfakia  hiers,  und  Rheginer  folglich 
fo  viel  heifcen  füll,  als  Arfaciden,  die,  als  Name  der 
D ynaftie,  bey  den  perliichen  Schriftstellern  Afchgts 
nian  heifsen.  — Eilftes  Kap.  Origines  Arminiennes. 
Die  eigentlichen  Phrygier  hiefsen  nach  Jofephus  bfey 
den  Morgenländern  Thogarma,  nach  Maribas  de  Ca- 
tina  biefs  der  Vater  Haies , des  Chefs  der  Armenier, 
Tkogormus , und  Rerodot  fagt,  die  Armenier  wären 
eine  phrygifche  Kolonie.  — Zwölftes  Kap.  Commex- 
tar  Uber' das  zehnte  Kapitel  der  Genefis.  Die  Japheti- 
fchen , Setnitifcben  und  Chamifchen  Familen  find  die 
den  Hebräern  bekannten  Völker  in  Europa,  AG« 
und  Afrika.  — Den  Befchlufi  des  Werks  macht 
eine  hiftorifche  Unterfucliung  der  beiden  Ueber- 
fchwemmungen,  von  denen  die  Griechen  Nachrich- 
ten aufbehalten,  und  welche  fo  fichtbare  Spuren  im 
mittäglichen  Rufsland  zurückgelaffen  haben.  nPo*r 
y mitux  reujftr,  fagt  der  Vt,  je  me  fuis  transporte  » 
Crmit  aupres  de  Mr.  Pallas.  Nous  avons  taut  difptU 
enftmble,  et  fi  j'ofe  mexprimer  ainfi,  nous  avons  col «. 
tionr.i  I hifloirt  des  hommes  avec  celle  de  la  nature /'  Man 
lieht  hier  die  bekannten  Beobachtungen  uufers  gro- 
ßen Geognoften  auf  die  Iiypothefen  des  Vis.  ange- 
wendet. Am  Ende  des  Buchs  findet  man  noch  drcy 
chronologifche  Tabellen  über  die  Gefchichte  der  Sla- 
ven und  der  kleinafiatifchen  Völkerfchaften. 

gUGENDSCHRIFTEN. 

Celle  , b.  Schulze  : Berquin's  Tagebuch  fUr  ICm. 
der.  Aus  dem  Franz,  überfetzt  von  F.  A.  L Mat- 
theiL  Erfks  Bändchen.  166  S.  Zieeytes  Bdchen, 
214  S.  8.  Mit  Titelkupfern.  ( 20  gr.) 

Eine  Moral  in  concreto  eingekleidet  in  Gefpräche 
zwifchen  Aeltem  und  Kindern,  ziemlich  zweckmi- 
fsig,  ohne  hcrvorftecliende  Fehler  und  ohue  ausge- 
zeichnet gute  Eigen fchaften,  doch  mit  der  Erbfünde 
der  pädagogifchen  Schriften  behaftet,  dafs  des  Mo- 
ralilircns  kein  Ende  ift,  und  dafs  der  Vf.>  das  Gute 
und  Pflichtinäfsige  mehr  aus  den  Handlungen  heraus 
katechifirt,  als  es  unmittelbar  in  diefelben  legt  und  aus 
ihnen  von  felbft  hervorfpringen  läfst.  Der  Ueber fetzer, 
Lehrer  an  der  Hoffchule  in  Hannover,  hat  den  Kin- 
derton  auch  in  feiner  Ueberfetzung  getroffen,  die 
aber  doch  noch  correcter  feyn  könnte.  Bd.l.  S.  g. : .Ift 
es  nicht  befl'er  gutwillig  zu  eehorcheu,  als  dich  "mit 
Gewalt  fortfchieppen  zu  lallen  und  auf  dem  Wege 
noch  Keife  dazu  zu  kriegt*."  .Ja,  antwortet  das 
altkluge  kleine  Ding,  es  ift  auch  viel  vernünftiger; 
und  fo  klein  ich  auch  noch  bin,  fo  hoffe  ich  doch  duni 
die  Vernunft  bald  eine  er  wachen  t Perfon  zu  feyn.  “ 
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Posen , b.  Decker  u.  C. : SüJprcußifthe  Monathsfehriß. 
Erfltr  Hand.  iMooath  Juny  bis  Deceinber  1802. 
JZwryttr,  u.  dritter  Bd.  1803.  795,  763  u.  630  S.  8- 

Diefe  periodifche  Schrift  ift  ilurerßefiimtnung  nach 
ein  i’roviuzialblatt , wie  die  fchlefifcheu , fäch- 
Gfchen,  fehles wig-  holfteinifchen  u.  a.  Provinzialblät- 
:er,  womit  fie  auch  in  ihrer  Einrichtung  in  man- 
•hen  Stocken  übereinkommt.  Sie  enthält  eine  Menge 
irovinzieller  und  allgemeiner  ökonomifclier,  phyit- 
alifcher,  chytnifcher,  juriftifcher , ftatiftifcher,  ni- 
torifclier  u.  a.  Auffätze,  die,  wie  das  in  den  meiften 
ournalen  der  Fall  ift,  nicht  von  gleicher  Güte  lind, 
in  Ganzen  genommen  gehört  diefes  Journal  nicht 
tnter  die  Cchleclitern.  Man  lieht  aber  oft,  dafs  die 
leutfehen  Verfaffer  mit  der  Prov'nz,  worin  fie  fchrei- 
lien,  noch  nicht  ganz  bekannt  find.  Rec.  bemerkte 
diefes  tlieiis  in  manchen  ftatiftifchen  und  hiftorifchen 
Auf!  ätzen,  theils  auch  in  den  provinziellen  Sterbe-, 
Geburts-  und  anderen  Liften , wo  nur  meiflens  deut- 
’clie  königl.  Officianten  angeführt  lind.  Indeflen  wäre 
loch  der  pnlnifchen  Ueberfetzur.g,  die  dem  Verneh- 
nen  nach  von  den  erften  Bänden  erfchien , die  aber 
interbrochen  wurde,  eine  weitere  Fortfetzung  zu 
visnlchen  gewefen;  denn  manche  Auffätze  hätten 
lern  llauptltainme  der  Einwohner  in  StHlpreufsen, 
den  Pulen , in  ihrer  Mutterfprache  nützlich  werden 
können,  ungeachtet  manche  andere  für  das  poinifche 
Publicum  nicht  ganz  zweckmäfsig  und  intereffant 
feyn  dürften , z.  B.  Nachrichten  über  die  chalcogra- 
aiufche  Gefellfchaft  in  Deffau,  Anekdoten  von  p. 
„.utlierfo  wie  manche  Lückenbüfser,  z.  B.  Anekdoten 
'oa  Coriolan  und  andere  überall  längft  bekannte  Sa- 
lten. ln  vielen  Auffätzen  ift  auch  der  Ton  für  die 
’olen  etwas  zu  hart,  wiewohl  wieder  in  andern  ein 
iir  die  Holen  fehr  humaner  und  vortheil  ha  fter  Geift 
»errfchet,  den  eigentlich  alle  deutfehen  Schriftfteller 
n der  Provinz  fien  eigen  machen  follten,  wenn  fie 
lie  Herzen  der  Polen  gewinnen  wollen. 

ln  diefer  Anzeige  begnügt  (ich  llec.,  das  wich- 
ligfte  Staliftifche  aus  dem  Journal  auszuheben  und 
ftellenweife  zu  berichtigen.  B.  I.  St.  I.  befindet  lieh 
ein  fehr  guter  Auflatz  über  die  Stünde  in  Südpreußen, 
Iber  den  Adel,  die  Bürger  und  Bauern.  DasPofener 
Departement  hat  auf  408  Q-  M.  791  adliche  Gutsbe- 
ilzer-  Familien,  460  Familien  ortne  Güter,  alfo  in 
U51  Familien  etwa  7506  Seelen,  folglich  19  Edel- 
eute  auf  einer  Q.  M.,  und  fonach  ift  bey  einer  Be- 
fölkernng  von  588,000  Seelen  der  781'te  Meufch  von 
A.  L.  Z.  1804.  Dritter  Band. 


Adel;  da  hingegen  in  Neuoftpreufsen  im  Bialyftocker 
Departement  auf  45a  Q.  M.,  aufser  soo  Herrfchaf- 
teu,  U29  adliche  Dörfer  find,  d.  h.  folche,  wo  lau- 
ter kleine  Edeiicute  auf  kleinen  Gutsantheilen  im 
Durchfchnitte  etwa  aa  Familien  in  einem  Dorfe  woh- 
nen, wiewohl  es  Dörfer  giebt,  die  too  adliche  Fa- 
milien, andere  aber,  die  nur  5 bis  10  enthalten.  In 
dielem  Departement  kommen  daher  an  25000  adliche 
Familien,  d.  i.  etwa  150,000  Perfonen  heraus,  folg- 
lich ift  dafelbft  der  dritte  Menfch  von  Adel.  Ueber 
die  Departemente  Kalifch,  Warfchau,  Plock , fort 
der  Vf.  nichts.  Rec.  bemerkt,  dafs  es  im  Kalifchcr 
Departement  ebenfalls  wenig  fogenannte  kleine  Edel- 
leute giebt,  mehr  im  WarTchauer  Dep.,  befonders 
in  der  ehemaligen  YVojewodfchaft  Rawa,  und  eben  fo 
im  l’locker  Departement.  Zur  Erklärung  diefes  Phä- 
nomens nimmt  der  Vf.  feine  Zuflucht  zu  der  Mev- 
nung  des  Hn.  von  Holjche  in  feiner  Statiftik  von  Sild- 
preufsen.  Rec.  ift  nicht  diefer  Meynung,  ob  er  gleich 
zugefteht,  dafs  der  Umftand,  dafs  Mafuren  und  Pod- 
laciiien  lange  Gränzprovinzen  gewefen  find , zur  Ver- 
mehrung des  kleinen  Adels  beygetragen  habe.  Be- 
kanntlich hatten  diefe  Gränzprovinzen  die  heftändigen 
Kriege  verwaltet.  Podlachien  war  ganz  öde.  Gaftold 
baute  wüfte  Stellen  an,  und  gab  als  Kanzler  im  Na- 
men Siegmunds  1.  Läudereyen  an  arme  Edelleute  oder 
freye  Menfchen  aus.  Diefe  Ausheilungen  wüfter 
Stellen,  nadani a,  nadatki , wurden  erblich  und  allodial. 
So  entltand  der  kleine  Adel  in  Podlachien.  Seine 
Giiterantheile  nennt  er  noch  zagony,  nadatki.  Die 
Länder  Lomza,  Lukow  und  Mafuren  enthalten  nächft- 
dem  den  meilten  kleinen  Adel.  Hier  thaten  wahr- 
fcheinlich  im  kleinen,  die  Herzoge  von  Mafuren, 
früher  das,  was  Gaftold  in  Podlachien  im  löten  Jahr- 
hunderte getban  hatte.  Sie  vergaben  wüfte  Stellen, 
Io  wie  diefs  auch  die  Brüder  des  Jagiello  in  der 
Ukraine  machten,  deren  Vergehungen  (Rec.  will 
mit  Fleifs  nicht  lagen  Belehnungen)  auf  den  Reichs- 
tagen genehmigt  wurden , z.  B.  des  Swidrygailo  v.  Cot. 
Leg.  Editionis  Ronarfäanat.  ' Man  hat  auch  Traditio- 
nen, dafs  Herzoge  von  Polen  ganzen  Dörfern  den 
Adel  und  ein  Wappen  gefchenkt  haben.  Auch  be- 
merkt Rec.  noch,  dafs  oft  alle  adliche  Infaffen  einen 
Nainen  und  Wappen  von  ihrer  Heimath  führen,  z.  B. 
von  ßiegntowo  die  ßiegritntrski.  Dafs  Im  Kalifcher  und 
Pofener  Departement  nicht  fo  viel  kleiner  Adel , ja 
im  Pofencr  eigentlich  gar  kein  kleiner  Dorf- Adel 
ift,  ift  natürlich,  weil  diefe  I. ander  niemals  fo  ver- 
ödet gewefen  find,  als  z.  B.  Podlachien,  LoinZa,  Lu- 
kow u.  f.  w.;  dafs  aber  die  Ukraine  nur  grofse  Be- 
litzungen  hat,  davon  ift  der  Grund,  dafs  der  kleine 
Kk  Adel 
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Adel  dafelbft  durch  die  Kofäkenkriege  und  Einfalle 
der  Türken  und  Tataren  aufgerieben  worden,  und 
nur  die  Starofteyen  und  grolsen  Güterhefitzer  fich 
erhalten  haben,  die  entweder  mit  gewaffoeter  Hand 
ficli  widerfetzea  konnten , oder  aber  während  der 
Unruhen  fich  auswärts  aufhielteu , wie  das  aus  den 
Conftitutionen  unter  Johann  Cafimir,  Johann  So- 
bieski  u.  f.  w.  erhellt.  Aufser  dem  dienenden  Adel 
giebtes  noch  in  den  ehemaligen  grofspolnifchen  Woje- 
wodfehaften  eine  Menge  Adel  in  den  Städten  Bru- 
kowee,  welche  fich  anderwärts  nicht  finden.  Ihre 
Zahl  inufs  weit  grüfser  feyn  als  460  Familien.  Aber 
Rec.  weils  Beyfpieie,  dals  viele  das  Bürgerrecht  in 
den  Städten  angenommen  haben.  Zum  Bürgerftande 
rechnet  der  VT.  die  Juden.  Dabey  mufs  man  aber 
bemerken , dafs  die  Juden  zwar  in  den  mittelbaren 
Städten  faft  überall,  in  den  unmittelbaren  Städten  an 
vielen  Orten  das  Bürgerrecht  haben;  dafs  lie  aber, 
da  fie  blofs  vom  Schacher  leben,  Schank  halten  und 
blofs  leichte  Handwerke  treiben  (wodurch  fie  vor- 
züglich den  chriftlichen  Bürgern  ihr  Aufkommen 
unmöglich  machen),  und  immer  nur  uv:s  prrfgrini 
bleiben,  nicht  wohl  zu  dem  eigentlichen  Bilrgerftande 
zu  rechnen  find.  Rec.  möchte  behaupten:  dafs,  fo 
lange  es  dem  Staate  nicht  gelingt,  die  Juden  zum  Ak- 
kerbau  oder  fchwerern  Handarbeiten  anzuhalten  , al- 
les Aufkommen  des  Bilrgerftandes  in  Südpreufsen 
unmöglich  ift.  Diefe  Behauptung  beftäligt  lieh  da- 
durch, dafs  alle  Städte,  die  das  Privilegium  de  non  ad- 
mittendis  ffudaeis  haben,  reinlicher  und  wohlhaben- 
der find.  Wirklich  hat  die  Regierung  lchoii  mehrere 
Schritte  dazu  getlun.  Sie  hat  fich  nicht  begnügt, 
die  Juden  zürn  Ackerbau  aufzurufen,  fondern  fie 
fucht  auch  durch  Prämien  dazu  aufzumuntern ; und 
eben  folche  Prämien  find  für  die  Juden  ausgefetzt , die 
eine  fchwere  Handthierung  erlernen.  B.  II.  S.  696. 
wird  auch  erzählt,  dafis  wirklich  Juden  zur  Acker- 
beftellung  fielt  haben  bewegen  laffen  und  Coioniften 
geworden  find.  Rec.  zweifelt  daran  nicht,  ungeach- 
tet kein  Ort  angeführt  worden;  und  fo  fehr  er  auch 
fürs  erfte  fürchtet,  dafs  diefs  bey  der  Scheu  der  Ju- 
den vor  Arbeit  und  körperlicher  Anftrengung  kei- 
lten langen  Behänd  haben  dürfte,  fo  zweifelt  er  doch 
nicht,  dafs  endlich  vielleicht  die  wirksamen  Maafs- 
regeln  der  Regierung  bey  einer  ftrengen  Aufficht  und 
Beharrlichkeit  am  Eanle  von  gutem  Erfolg  feyn  möch- 
ten. ' Van  den  Bauern  fagt  der  Vf.,  dafs  Ge  nicht  fo 
gedrückt  worden  wären,  als  man  fälfchlich  ausge- 
iebrieen  hätte,  und  befchreibt  ihre  befondern  Claflen. 
Im  Monat  Julius  1802.  findet  fich  ein  anderer  Auffatz, 
wahrfcheinlich  von  deinfeiben  Vf.,  der  in  Betreff  der 
Städte  fehr  lehrreich  ift  Das  Departement  Pofen  hat 
130  Städte,  worunter  13  ilber  300,  ai  zwifchen  0.  bis 
300,  43  zwifchen  I bis  200,  endlich  30  zwifchen  50 
bis  100,  14  fogar  weniger  als  50  bewohnte  Feuer- 
ftcllen  haben.  Nur  10  Städte  haben  Mauern  oder 
Ueberrefte  davon,  die  übrigen  find  von  Holz.  In  al- 
len Städten  find  überhaupt  32596  bewohnte,  2853 
wüfte  Stellen.  Pofen  hat  1623  bewohnte,  27  weifte 
Stellen;  Rawicz  vor  dem  Brande  83 4 bewohnte,  95 


wüfte  Stellen;  Frauftadt  8öl  bewohnte,  36  wüfte 
Stellen;  Lifiä  748  bewohnte,  288  wüfte  Stellen; 
Gnefen  512  bewohnte,  '45  wüfte  Stellen.  — Das  De- 
partement Kalifch  hat  69  Städte,  worunter  nur  1 
über  300  bewohnte  Stellen  haben;  6 haben  zwifchen 
2 — 300,  5 10 zwifchen  1 — 300,  einshat200,  Jozwi- 
fchen  50 — 100,  II  unter  50  bewohnten  Stellen.  Ka- 
lifch hat  436  bew.,  21  wüfte  Stellen  und  4335  Unw. 
(Diefs  dünkt  Rec.  ganz  falfch  zu  feyn,  und  er  glaubt 
daher,  dafs  die  Angabe  B.  1L  S.  364.  richtiger  dt: 
8821  Perfonen  incl.  Militair  524.)  Petrikau  305  b*- 
wohnte,  108  wüfte  Stellen.  In  allen  diefen  Städte« 
find  etwa  51883  Einwohner,  worunter  10.304  Julies. 
Das  Dep.  Warlchau  hat  52  Städte;  Warfchau  aik;n 
.3500  bewohnte  Feuerftellen.  ( Rec.  wOnfchte  , daj 
der  Vf.  angemerkt  hätte,  wie  viel  Stellen  feit  der  Re- 
volution wüfte  geworden  find.  Die  Anzahl  mufs  nicht 
klein  feyn.  Rec.  fand  auf  der  St  Georgeu  • Strafse,  die 
nicht  weit  von  der  Regierung  und  dem  Kammerpalais 
ift,  mehrere  abgeräumte  hölzerne  Häufer,  die  Juris- 
diction Uielina  halb  verödet,  und  andere  Spuren  des 
Verfalls.)  Prag  bey  Warfchau  (nicht  Praga,  wel- 
ches Polnifch  ift)  885  Stellen.  (Auch  hier  fehlen 
die  wüften  Steilen,  warum?  Rec.  erinnert  fich,  vor 
ein  Paar  Jahren  eine  grofse  Anzahl  wilftyr  Stellen 
gegen  Bielany  zu,  wo  der  ruffifebe  Angriff  ge  Ich  ab. 
um  die  ehemalige  evangelifche  Kirche,  als  öde  und  Ln 
Schutt  gefehen  zu  haben.  Sind  fie  etwa  aufgebauet!) 
In  fämmtlichen  Städten,  die  in  eben  dem  Verhält- 
niffe  flehen,  wie  oben,  find  8829  bewohnte,  803  un- 
bewohnte Stellen.  Das  Dep.  Bialvftock  hat  94Städte, 
worin  12759  bewohnte,  2384  wüfte  Stellen  find.  (Bia- 
lyftock  ift  nicht  beichriehen.)  Auguftovv  hat  629  Stel- 
len. Rec.  glaubt,  dafs  Bialyftock  wohl  noch  gröfser 
ift.  Das  Uep.  Plock  hat  43  Städte,  worunter  die 
röfste,  Plock,  350  Steilen  hat.  ln  allen  find  5623 
ewohnte,  623  wüfte  Feuerftellen.  Der  Vf.  vergleicht 
hierauf  die  Städtezahl  Siidpreufsens  mit  andern  preu- 
lsifchen  Provinzen,  und  wundert  fich  über  die  grofse 
Menge  derfelben  in  Südpreufsen,  ohne  daran  zu  den- 
ken , dafs  eigentlich  die  ganz  kleinen  Städte  Miafltcxka 
blofse  Marktflecken  find,  die  man  nur  mifsbrauchs- 
weife  Städte,  Miafta  nennt,  und  dafs  fie  auch  zum 
Theil  blofse  Ackerbürger  enthalten,  wovon  viele  fo- 
gar dienftpflichtig  find.  Ueberdiefs  weifs  Rec.,  dafs 
z.  B.  Sokolniki,  welches  eine  Stadt  werden  folite,  nun 
wieder  in  ein  Dorf  verwandelt  worden  ift ; auch  glaubt 
Rec.,  dafs  eigentlich  alle  Städte,  die  nicht  aufMag* 
deburger  oder  Culmer  Rechte  ausgefetzt  worden  lind, 

far  nicht  als  Städte,  fondern  als  privilegirte  .Markt- 
ecken angefeiien  werden  feilten.  Zieht  man  alfo 
alle  Städte,  die  unter  100  Stellen  oder  fogar  die  unter 
aoo Steilen,  von  derTotalfumme  der 381  btädteab,  fo 
wird  das  Verhältnifs  gegen  andere  Provinzen  nicht 
fo  verfchieden  ausfalien.  Eine  Organifation  der  Städte 
wäre  wohl  zu  wünfeben,  denn  ihre  zu  grofse  Con- 
currenz  ift  nichts  weniger,  als  dem  Lande  vortheil- 
haft.  B.  I.  S.  71a  ift  ein  Auffatz  über  das  Dep,  Bia- 
lyflok,  wozu  der  preufsjfche  Antheil  von  Podlachien,  di« 
muTurllchea  Landfchafun  Lomza  und  Wizna,  und  der 

preu- 
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preufsifche  Theii  von  Lithatien  gehört,  den  Preufsen 
von  Rufsiand  nebft  Biaiyftock  lelbft  nach  der  Abtre- 
tung von  Krakau  an  Oeftreich  bekommen  hat.  Oie 
Kreife  find  jetzt  Ui.dyftok , Donibrowa,  Bielsk, 
Druhiczyn,  Goniondz  ( nicht  Gomondfch ),  Lornza, 
Jva/ivjry  (nicht  Kallwary),  Mariampol,  Suraz,  VVy- 

fry;  der  Boden  ift  eiten’,  aufser  um  Wvgry  und  Do- 
rowa  an  der  MemeL  Schiffbare  -Hüffe  der  Memel, 
der  Bug,  der  Narew  (es  mufs  heifsen:  die  Narew). 
Torf,  Mergel,  Kalkerde  ift  häufig,  (Rec.  fetzt  hinzu, 
■befonders  im  ehemaligen  Podlachien);  die  Waldung 
■nimmt  5 des  Terrains  ein  (Rec.  bemerkt,  dafs  die 
Waldungen  an  der  Memel  jenleits  Bialyftok  und  tun 
Oftroleuka  irn  Lomzaifchen  am  beträchtlichsten  find. 
Uey  Lofos'nn  (nicht  Loffosna)  siebt  es  vreilsen  Pfeifen- 
thun. Im  Kreife  Wygry  6 Eiienhütten.  Einwohner 
find  1)  Polen,  der  gröfste  Theii  der  Einwohner.  (Dazu 
rechnet  der  Vf.  auch  die  unirten  Griechen.  Diefe  lo- 
enannten  unirten  Griechen  find  aber  eigentlich  keine 
uleo,  foudern  Reuffen,  Kuthenen,  Rulini,  fprechen 
auch  nicht  fowohl  poluifch  unter  einander,  hindern 
Xch  warz  - reufsifch , das  ift  ein  patoisi  Rec.  würde  Ce 
Ruffen  nennen,  wenn  er  fie  nicht  mit  den  eigentlichen 
Ruhen  zu  vermengen  fürchtete,  ein  Fehler,  den  man 
in  Deutfchland  oft  begeht.)  a)  Lithauer  umKalwary 
und  Manarnpol,  fämmtlich,  wie  die  Polen,  Katholi- 
ken. (Doch  giebt  es  unter  den  Polen  mehrere  adli- 
che  retormirte  Familien,  z.  B.  Grabowski,  Stryinski 
u.  f w.)  3)  Juden,  wovon  einige  fchon  Ackerbau 

treiben  und  bald  mehrere  durch  Prämien  aufgemun- 
tert  werden  dürften.  (Bisher  trieben  fie,  wie  fchon 
oben  bemerkt  wurde,  keinen  Ackerbau;  dafs  aber 
mehrere  Juden  Güter  gepachtet  haben,  weifs  Rec. 
von  alten  Zeiten  her ; eben  fowohl,  als  dafs  diefe  Pach- 
tungen keine  Wohlthat  für  die  gepachteten  Güter  wa- 
ren)) 4)  Deutfche:  3)  fämintlicheüfficianten,  b)  ein- 
gewanderte Handwerker  vor  und  nach  der  Hcfitznalv 
me,  c)  Koloniften.  5)  Ruffen,  eigentliche  Emigran- 
ten aus  Rufsland,  au«  dem  eigentlichen  Grofsrufsland, 
und  zwar  meiftens  Sectirer.  (Rec.  verweifet  darüber 
auf  einen  fchönen  Auffatz  in  der  BerL  Monatsschrift.) 
6)  Tatarn  in  geringer  Zahl. 

In  den  folgenden  Bänden  kommen  weniger  fta- 
tiftifebe  Auffätze  vor.  Zu  den  unnützen  Auffätzen 
gehören  einige  humoriftifch  feyn  füllende  Briefe,  wo- 
von ein  Bevlpiel  genügen  mag:  In  dein  Städtchen 
Peyfern,  heilstes  (M.Junius  1803.),  traf  ich  zu  mei- 
ner Verwunderung  Türken  an;  da  es  die  erften  wä- 
re», tiie  ich  in  meinem  Leben  erblickte,  fo  betrach- 
tete ich  fie  in  der  Nähe.  Aber  wie  mufste  ich  ftutzen, 
als  ich  ihre  Kleidung  aus  Frauenziminerkleidern, 
Röcken , Schürzen  u.  f.  w.  fand.  — Ich  konnte  mir 
lange  nicht  erklären , was  diefe  Verkleidung  bedeu- 
ten fällte,  bis  ein  Bürger  mich  bedeutete,  dafs  es 
erade  Charfreytag  fey,  und  diefes  die  Wache  vom 
eiligen  Grabe  wäre.  (Rec.  erkundigte  fich  bey  einer 
.Durcnreife  in  Peyfern  darnach , und  hörte : dafs  in 
der  heiligen  Geiftkirche  zwey  gemahlte  Türken  die 
Wache  hielten).  Ob  die  Anekdote  von  dem  brennen- 
den Wirthsbaufe  auf  einem  Dorfe  bey  Gnefen,  wel- 


ches niemand  löfchen  wollte,  weil  das  Gewitter  dar- 
ein gefchlagen  hatte,  feine  Richtigkeit  habe,  läist 
Rec.  dahin  geftellt  feyn.  Ueberall  giebt  es  localen 
Aberglauben.  An  mehrern  Orten  Polens  weifs  Rec. 
keine  Spur  von  dieter  tollen  Mevnuttg.  Zu  den  un- 
nützen Auffätzen  würden  wir  auch  wegen  der  vielen 
Fehler  die  kurze  Siitze  einer  Gefckiclitevon  /Weit,  von  Hn. 
Stetiger  rechnen , wenn  nicht  manche  felir  richtige 
Bemerkungen  und  Aeufserungen  Rec.  über  diefe  Män- 
gel wegfeben  liefsen.  Auch  ift  Hr.  St.  Vf.  von  meh- 
rern recht  guten  juriftifchen  Auffätzen  in  diefer  Mo- 
natfehrift.  Am  meiften  zu  beherzigen  wären  wohl 
die  Aphorismen  über  Geld  und  landfchaftlicht  Syflrmt 
geeen  eine  elende  FJugfchrift  über  den  Johannistag 
in  Polen  (eine  Art  Coutracte,  wie  der  Kieler  Um- 
fchlag),  deren  Vf.  fich  nicht  fcheut,  die  ganze  pol- 
nifche  Nation  zu  unbefonnenen  Verfchwendern  zu 
machen.  Das  Warfchauer  Dep.  hatte  alle  Schrecken 
des  Revolutionskrieges  erduldet,  die  Dep.  Kalifch 
und  Pofen  alle  Übeln  Folgen  der  InTurrection.  Nur 
ein  kleiner  Theii  vom  Bialyftocker  Den.  hat  nicht 
alle  Uebel  des  Kriegs  in  feinem  vollen  Maafse  erfah- 
ren, und  fo  wünfeht  llec.  mit  Hn.  Steneer  um  fo 
mehr,  dafs  der  Adel  durch  irgend  eine  Hülfe  vom 
Throne  unterftützt  werde,  um  ihn  aus  den  Klauen 
der  Wucherer  zu  befreyen.  Unter  15  pro  Cent  ift  es 
fchwer , Gelder  zu  negoeüren , wenn  auch  gleich  die 
landesüblichen  Intereiien  wie  in  andern  Provinzen 
angefetzt  find.  Alle  preufsifchen  Patrioten  füllten 
fien  gegen  dergleichen  Menfchen  vereinigen,  die 
durch  ihre  ausschweifenden  Behauptungen  nur  die 
Herzen  der  Landeseinwohner  entzweyen.  Zu  dem 
Auffätze  Oct.  1803:  Widerlegung  etwameer  Klanen  über 
den  Umgfamen  Schritt  der  flnfliz,  lietsc  fich  man- 
ches hinzufügen.  Unter  Stanislaus  Augultus  hatte 
feit  1775.  die  polnifche  Jufliz  teilte  andere  Form,  als 
unter  den  fächfifchen  Auguften,  die  fielt  um  diefelbe 
nicht  bekümmerten;  unu  der  Vf.  hat  den  Umfland 
nicht  in  Anfchlag  gebracht , dafs  die  Gefchäfte  durch 
Ueberfetzungen  in  das  Deutfche  allerdings  einigen 
Verfchub  leiden  müQen,  und  die  Wohlthat  der  preu- 
fsifchen  Juftizpflege  erfchweren.  Wäre  es  möglich, 
die  Gerichte  der  erften  und  allenfalls  auch  zweyten 
-Inftanz  ganz  polnifch  zu  verhandeln , fo  würden  ge- 
wifs  die  Polen  in  Sildpreufsen  das  wohlthätige  der 
preufsifchen  Juftizpflege  doppelt  fühlen  und  fegnen. 
Von  der  interimiftifchen  poluifchen  Juftizcommiffion 
in  Neufchlefien  hatte  der  btaat  keinen  Schaden,  und 
iederman  war  damit  zufrieden.  Die  Auflatze  über 
Hauländer,  Hauländereyen  und  HauländcrprocelTe 
find  nicht  minder  wichtig  und  fehrlefeuswertn.  End- 
lich bemerkt  Rec.  noch  einen  Auffatz  B.  II.  S.  531., 
das  neue  Pofener  Gymmftum  betreffend , welches  ganz 
nach  deutfehem  Fufs  organifiri  war,  wie  die  Lefer 
bereits  aus  einer  neulichen  Anzeige  des  (f'olfram’fchen 
Programms  (N.  170.)  wiffen.  Noch  mufs  Rec.  rügen, 
dafs  die  Orthographie  der  polnifchen  Namen  oft  lehr 
verftilminelt  ift,  wie  man  das  an  dem  Auffätze  über 
Bialyftok  fiehet.  So  kommen  auch  in  dem  humorifti- 
fchen  Briefe  Canudulltn  ftatt  Camaldutenfer  Mönche  vor. 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 
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Bremen,  b.  Seiffert:  Utbtr  die  chrifllick-proteflanti- 
fju  Freykeit.  Vier  Predigten,  von  D.  goh.  Cajp. 
H'dfeli.  1804.  *)*  Bog.  gr.  8-  (14  gO 
Der  durch  feine,  vor  vierzehn  Jahren  zu  Wörlitz 
gehaltenen,  und  zu  Deffau  gedruckten  drty  Predigten 
über  die  Reformation  rühmlich  bekannte  Vf.  liefs  (ich, 
ungeachtet  feiner  Abneigung,  die  Men«e  der  mit  je- 
der MelTe  im  Publicum  erfeneinenden  homiletifchen 
Arbeiten  durch  feine  Beyträge  zu  vermehren,  doch 
erbitten,  diefe  vier  Predigten  üb.  d.  ehr.  prot.  fr. 
nach  einer  forgfaltigen  Ausarbeitung  feiner  Hand- 
fehrift  für  die  Lefewelt  dem  Drucke  zu  überiaffen. 
Sie  lind  ein  fchätzbares  Seitenftück  zu  jenen  frühem, 
mit  allgemeinem  lley fall  aufgenoinmenen  Kanzelvor- 
trägen über  die  Gla'ubensverbefferung.  Mit  Würde 
und  Kraft,  in  einer  edeln  und  männlichen  Sprache 
wird  gezeigt,  worin  die  ehr.  prot.  Fr.  beftehe  und 
wie  fie  erhalten  werden  könne.  Ein  Wort  zu  feiner 
Zeit,  das  aber  wohl  fchwerlich  von  der  Kanzel  fo  ge- 
furochen  worden  feyn  dürfte,  fondern  gewifs,  wie 
fo  manches  andere  in  dielen  Bogen , erft  nachher  fo 
gefafst  wurde,  ift  S.  1 12.  gefagt,  wo  der  Vf.  die  Wich- 
tigkeit der  Erhaltung  geiehrter  theologtfcher  Kenntniffe  in 
der  prot.  Kirche  in  ein  helles  Licht  fetzt.  »Lafst  uns, 
heilst  es,  auf  unferer  Hut  feyn  gegen  die  Stimme 
"derer,  die  in  der  Religion  alles  auf  oberßiehiieht  Po- 
" vnlarität , wozu  der  Lehrer  keiner  eigentlichen  Wif- 
„Tenfchaft  bedarf,  oder  auf  dunkle  Gejuhle  und  fromme 
"„Rührungen , auf  andächtige  Bewegungen  und  myftifche 
„Sellßbeiracktungen , oder  gar,  nach  neuerer  Art,  auf 
„poctifche  Darßelimgen , aßhetifeke  Herfchönerungen  und 
„bezaubernde  Phantaßen  zurückgeführt,  gelehrte  Kennt- 
niffe  als  etwas  Entbehrliches  und  Ueberflüffiges,  ja 
"dem  Glauben  und  der  Gottfeligkeit  Gefährliches  aus 
"der  chriftlichen  Gcfellfcbaft  verbannt,  und  die  Bil- 
dung der  künftigen  Religionsichrer  allein  auf  prakti- 
sche Ut by.ngtn  mit  Weglafiung  aller  wiffenfchaftlichen 
"Studien  eingefchränlu  wiffe'u  möchten.”  Wünfchen 
möchte  man,  dafs,  da  der  Vf.,  der  Vorredenach,  ein 
Auditorium  hat,  das  grüfstentheils  aus  gebildeten  Per- 
fonen  heftcht,  -auf  Zweifel,  welche  denkenden  Zu- 
hörern hie  und  da  aufftofsen  mufsten,  möchte  Rück- 
licht genommen  haben.  Er  fagt  z.  B.  S.  126.:  „Wir 
in üfferi  uns  durch  aufinerkfames  Lefen  und  Forfchen 
und  durch  gewiffenhafte  Benutzung  der  uns  zugäng- 
lichen Hülfsmittel  mit  dem  wahren  Sinne  der  heiligen 
Schriften  vertraut  machen.!!  Wie  nun,  wenn  ein 
aufinerkfamer  Zuhörer  fielt  aus  des  Vfs.  beredtem 
Vortrage  wohl  merkte:  dafs  ohne  Sprach,-  Gefchickts- 
und  Aliertknmskenntniß , ohne  Prüflings-  und  Auslegungs- 
~kunß  die  Schrift  nicht  gehörig  erforfcht,  vrrßanden,  er- 
klärt und  angewandt  werden  kann,  mufste  ihn  nicht 
eben  diefs  überzeugen,  dafs  er  ohne  diefe  gelehrten 
Kenntniffe  fich  mit  dem  wahren  Sinne  der  heil.  Schrift 
nicht  vertraut  machen  könne?  Oder  wie,  wenn  es 
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einem  andern  Zuhörer  vorkam,  als  oh  doch,  auch 
nach  des  Vfs.  Grundfätzcn,  der  Glaube  der  Nieten 
von  dem  Urtheile  der  IPenieen  abhängig  werde, 
weil  die  Schrift,  wie  er  felbft  fagt,  ohne  gelehrte 
Kenntniffe  nicht  gehörig  erforfcht  und  verßmden  werden 
kann,  mithin  die  Ungelehrten  fich  doch  in  diefem 
Stücke  auf  ihre  gelehrten  Paftoren  verlaffen  m affen, 
und  die  Sache  nicht  felbft  unterfuchen  können?  Der 
Vf.  fagt  ferner:  Dem  Anfehn  der  Schrift  müffen  wir  je- 
des menfchliche  Anfchcn  unterwerfen  und  ihre  Aus- 
fprüche  in  Angelegenheiten  der  Religion  als  köchße 
Inßanz  verehren.  Wie  nun,  wenn  denkende,  gebil-  , 
dete  Zuhörer  diefs  auch  nur  für  eine  andere  Art  von 
Schlagbaum  gegen  das  Fortfchreiteo  in  richtiger  Eju- 
ficht  für  eine  nur  etwas  weniger  willkührliche  Gränz- 
linie, hielten,  über  welche  hinaus  fich  niemand  wagen 
foll?  Oder  wenn  fie  das  Anfehen  der  Verfaffer  der 
Schrift  auch  für  kein  anderes  als  ein  mcnfchHckes  An- 
fehen halten  könnten,  das  mithin  fo  gut  wie  jedes 
andere  menfchliche  Anfehen  nocli  eine  höhere  Inßanz 
über  fich  hätte?  Oder  wenn  fie  als  Ungelehrte,  zwei- 
felhaft über  den  wahren  Sinn  mancher  Ausl’prüche 
der  Schrift,  bey  fich  felbft  anftünden,  was  denn  eigent- 
lich als  köchßt  Inßanz  zu  verehren  fey  ? Oder  wenn  lie 
zweifelhaft  wären , was  in  den  heil.  Schriften  zu  dm 
Angelegenheiten  der  Religion  zn  rechnen  und  nicht  za 
rechnen  fey?  Wir  machen  den  achtungs würdigen  Vf. 
nur  aufmerkCam  hierauf,  und  befcheiden  uns  fibri- 
cns  gerne,  dafs  er  nach  feiner  aus  dielen  Vorträgen 
eile  genug  hervorleuchtenden  Einficht  bey  anderer 
Gelegenheit  ohne  unfer  Erinnern  folchcn  Zweifeln 
zu  begegnen  und  den  Ruhm  eines  fo  aufgeklärten  als 
befonneoen  Religionslehrers  zu  behaupten  willen 
werde.  Denn  im  Ganzen  haben  wir  diele  Predigten 
fehr  vortrefflich  gefunden,  und  empfehlen  fie  auch 
folchen  Lefern , die  fonft  gegen  folche  Schriften  eine 
unüberwindliche  Abneigung  in  fich  fühlen.  Sollten 
wir  noch  etwas  an  der  Darftellung  der  Gedanken 
auszufetzen  haben,  fo  wären  es  die  ermüdendlangen 
Perioden,  die  z.  ß.  S.  95  — 97.  S.  141.  n.  a.  Vorkom- 
men, und  deren  Gcdankenzufammenliang  zu  behal- 
ten, felbft  für  das  gebildetfte  Auditorium  eine  zu 
ftarke  Zumuthung  feyn  dürfte ; auch  könnte  vielleicht 
gefagt  werden  , dafs^der  Katholicismus  mit  zu  grel- 
len Farben  gefchildcrt  worden  fey;  denn  Tollten  wohl 
die  «ns  Proteftanten  freylich  nngeniefsbnren  Dog- 
men der  katliol.  Kirche  alle  wahre  Sinnesänderung 
verdrängt,  jeden  Ueborreft  von  gefundeni  Menfchen- 
verftand  um!  edlem  Tugendeifer  verfchlungefl  und 
altes  natürliche  Wahrlieitsgefühl  unterdrückt  haben? 
Bey  einigen  Ausdrücken,  z.  ü.:  ln  den  finftern  Jahr- 
hunderten war  der  Lehrftand  ein  zügeltofer  Despotis- 
mus, und:  die  Lehrer  find  nur  unmaßgebliche  Glaubens- 
leit«', ftiefsen  wir  um  fo  mehr  an,  da  fonft  die  Aus- 
drücke des  Vfs.  fehr  forgfältig  gevyShlt  find,  ln  des 
letzten  Bogen  fanden  wir  mehrere  Druckfehler, 
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'Nürnberg  u.  Altore,  b.  Monath  u.  Kufsler:  D. 
ff  oh.  Chriß  Dödtrltin's  chrißicher  Re’igiomun- 
Urruht  nach  den  Bedarf nijfm  unferer  Zeit.  Nach  dem 
Lateinifchen  ausgearbeitet  von  Ür.  Chriß.  Gattf. 
fjfunge.  EälfUr  Band.  1802.  408  S.  8-  (1  Rthlr. 
8 gr. ' Zwölfter  und  letzter  Band.  1803.  761$.  8- 
(2  RthJr.  4 gr.) 

Der  eitfte Band  umfafst  aus  dem  zwevten  Thcile  des 
zvveyten  Buchs  der  Dödtrl.  Inßituit.  die  erften 
beiden  Kapitel , oder  die  $$.  248  — 292. , allo  die  Leh- 
ren von  der  Ptrfon , fo  wie  von  dem  Gefchäft * und  den  Wohl- 
t listen  Chrifti , fpecieller  von  der  Göttlichkeit  Chrifli,  fei- 
ner doppelten  Notier  und  ff'iüen,  Bereinigung  der  Natu- 
ren (union*,  commur.ioue  naturarum  et  Communications 
üiomntum)  , Ton  feinen  Aemtem,  von  der  Erlcfung  (im 
weitläufigften  Sinne  des  Begriffs),  Rechtfertigung  durch 
den  Glauben  und  der  Auferftekung  ( als  Wohlthat  Chrifti 
betrachtet.  In  fo  fern  aber  fchon  im  vorigen  Theile 
davon  die  Rede  war,  lieht  man,  dafs  die  Ordnung 
des  fei.  üöderlein  nicht  die  befte  heifsen  kann ; daher 
auch  felifam  genug  die  Ertöfung  von  der  Macht  der 
Sünde  hinter  der  Auferftehung  folgt  und  hier  den  Be- 
fcblufs  macht).  Es  ift  nicht  blofs  die  dogmatifche 
Wichtigkeit  der  hier  abgehandelten  Lehren , welche 
diefen  Band  empfiehlt,  fondern  auch  die  liberale 
theologifche  Denkungsart  des  würdigen  Commenta- 
lors,  welche  die  Lthrart  von  der  Lehre  fehr  wohl  zu 
unterfcheiden  weifs.  Nur  hätte  eine  etwas  ftrengere 
Phitofophie  noch  neue  Gcfiohtspunkte  eröffnen  kön- 
nen , die  den  Bedürfnijfen  tmftrer  Zeit  angemeffen  feyn 
dürften,  befonders  in  der  Lehre  von  der  Bergebung 
der  Strafen  der  Sünden.  Es  ift  zwar  die  Sache  von  al- 
len Seiten  gewandt,  und  man  wird  lieh  gewifs  nicht 
ßber  Kürze  beklagen  können;  allein  über  den  delica- 
ten  Punkt  felbft,  wie  denn  felbftverfchuldete  Stra- 
fen der  SOnden,  unbefchadet  der  Heiligkeit  und  Ge- 
rechtigkeit Gottes,  aufgehoben  werden  können,  ohne 
dafs  fie  der  Menfch  felbft  aufhebt,  ift  nichts  ausge- 
macht. Rec.  war  höchft  aufmerkfam  auf  diefen Punkt: 
allein  er  wurde  nicht  befriedigt  durch  folgende  Be- 
ftimmung  S.  119. : „Unter  Vergebung  der  Sünden  kün- 
„nen  wir  uns  nichts  anders  denken,  als  dieKrlalTimg 
»oder  Hinwegnahme  aller  der  Strafen,  welche  nicht 
fttolhteendige  Folgen  der  Sünde  und  zur  Befferung  des 
„Sünders  unentbehrlich  find  (?).  Es  ift  nämlich  ein- 
leuchtend , dafs  folche  Strafen,  die  als  unausbleibli- 
che Ewigen  aus  böfen  Handlungen  entfpringen,  nicht 
»ohne  eine  wunderbare  Aufhebung  der  Caulalverbin- 
A.  L Z.  1804.  Dritter  Bond. 
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»düng  weggenommen  werden  können,  und  daher 
„lehrt  auch  die  Erfahrung,  dafs  fie  fortdauern,  wenn 
„ auch  der  Sünder  Bergebung  der  Sünden  erlangt  hat  (?) 
»Eben  fo  wäre  es  auch  der  göttlichen  Weisheit  und 
„Güte  entgegen,  folche  Strafen  aufzuheben,  die  zur 
„Befferung  nothwendig  find,  deren  Aufhebung  alfo 
„den  göttlichen  Endzweck,  die  Hervorbringung  und 
„Beförderung  der  Sittlichkeit  verhindern  würde.  Al- 
»lein  es  giebt  noch  aufserdem  Strafen , die  wtggenom- 
„men  werden  können,  weil  ihre  Abficht  bereits  erreicht 
„ift,  oder  die  nicht  aufgelegt  zu  werden  bedürfen,  weil 
„ihre  Abficht  fchon  durch  andere  Mittel  eben  fo  gut 
„erreicht  worden  ift  ( ? ).  In  Rackficht  diefer  kann 
»daher,  der  göttlichen  Weisheit  und  Güte  undderfitt- 
„lichen  Befferung  desMenfchen  unbefchadet,  eine  Er- 
wartung der  Strafen  eintreten."  In  diefer  Theorie 
der  Aufhebung  der  Sündenftrafen  bleibt  dem  Rec.  al- 
les dunkeL  Er  fieht  nicht  ein , wie  der  Menfch  je- 
mals zu  dem  Bewufstfeyn  kommen  kann,  dafs  noch 
befondere*Sträfen  aufgehoben  lind,  wenn  felbft  noch 
nach  erlangter  Sündenvergebung  die  Strafen  fort- 
dauern; noch  weniger  aber,  was  es  denn  noch  für 
behindere  Strafen  geben  foll,  als  die  zur  Befferung  des 
Mtnfchen  nothwendig  find.  Der  Hauptfehler  fcheint  ihm 
darin  zu  liegen,  dafs  auf  die  Subjectivität  des  Begriff* 
von  Sündenftrafen  nicht  gehörig  Rücklicht  genom- 
men ift.  Nur  diejenigen  Uebel  find  Strafe  für  mich, 
die  ich  als  folche  betrachte..  Der  blofse  Naturmenfch 
ohne  Moral  und  Religion  wird  kein  Uebel  als  Strafe 
betrachten , fondern  als  blofse  Naturfglge.  Für  ihn 
giebt  es  alfo  keine  Strafe  der  Sünden.  Hieraus  er- 
sieht lieh  die  Subjectivität  des  ganzen  Begriffs  von 
Sündenftrafen.  Daher  hört  nun  aber  auch  bey  einem 
Menfchen,  welcher  lieh  überzeugt  hält,  dafs  er  Ver- 
gebung der  Sündenftrafen  erlangt  hat,  mit  einem 
Male  alle  Strafe  der  Sünde  auf,  weil  die  Vorftellung 
davon  aufhört.  Was  er  nun  noch  leidet,  fieht  er 
entweder  als  Naturfolge  oder  als  BildungsmitteJ  an, 
aber  nicht  mehr  als  Strafe.  Hieraus  ergiebt  fich  aber 
auch  zugleich,  dafs  olmeZuthun  des  Menfchen  keine 
Sündenftrafen  aufgehoben  werden  können.  Daher 
mufs  die  Theorie  von  der  Aufhebung  der  Sünden- 
ftrafen  fo  gefteilt  werden,  dafs  von  Seiten  Gottes  blofs 
eine  Erklärung  der  Aufhebung  unter  der  Bedingung 
der  Befferung  ftatt  findet,  auf  Seiten  des  Menfchen 
aber  die  Befferung  als  der  Grund  der  Aufhebung  und 
als  das  Kriterium  zur  Ueberzeugung  von  der  Auf- 
hebung angenommen  wird.  Uiefe  Befferung  kann 
man  alsdann  auf  irgend  eine  Weife  init  dem  Glauben 
an  Cbriftnm  in  Verbindung  fetzen,  wenn  man  es  des 
kirchlichen  Syftems  wogen  für  nötliig  hält.  Hr.  D ff. 
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•wiril  Qcli  uin  fo  eher  zu  diefer  Theorie  entfchliefsen 
können,  da  er  fahr  richtig  nach  S.  257.  den  Tod  Jefu 
„nicht  fowohl  als  einen  Grund  der  Vergebung  für  die 
„Gottheit,  hindern  vielmehr  als  einen  Grund  für  uns 
„aniieht,  als  eine  ftyerlich*  Erklärung  Gottes,  dafs  wir, 
„wenn  wir  uns  nur  mißlich  heß'ern  und  zur  verladenen 
„Frömmigkeit  wieder  zurilckkehren,  nicht  verzagen, 
.„hindern  Schonung  und  Vergebung  erwarten  dürfen.” 
Wenn  er  gleich  dafür  fthnmt,  dafs  man  den  einmal  an- 
genommenen Begriff  Stellvertretung  allenfalls  bevbe- 
nalten  foll,  fo  fetzt  er  doch  dieSubftitution,  die  allein 
ftatt  finden  könne,  nach  S.  343.  blofs  darein,  dafsie- 
fus  der  Unfchuhlige  von  verblendeten  Menfchen  unter 
göttlicher  Zulaffung  als  ein  Miffelhater  gemartert  und 
cetüdtet  wurde,  wir  aber  dagegen,  ob  wir  gleich  ge- 
lündigt  haben,  durch  einen  tn  ä Ligen  Glauben  an  ihn, 
bey  wahrer  BelTerung  und  einem  ernften  l ugendfleifse 
voll  der  Strafe  befreyt  werden.  Man  fieht  alfo,  dafs 
es  blofs  einer  genauem  Entwickelung  der  Sündenftra- 
fen  und  deren  Aufhebung  bedarf,  um  mit  dem  Rec. 
eins  zu  fevn.  Vorzüglich  gefallen  haben  dem  Rec.  die 
Darftellung  der  Erlöfung  Jefu  von  der  Macht  der 
Sünde,  und  die  kurze,  aber  feltr  gründliche  Aus- 
einanderfetzung  der  Lehre  von  den  zwey  Naturen  und 
deren  Vereinigung.  Es  gehört  zwar  der  ganze  Üyo. 
fkjffitisMHS  zu  den  vielen  unfruchtbaren  Verluchen  in 
der  chriftlichen  Dogmatik,  das  Unerklärliche  erklä- 
ren zu  wollen ; allein  er  ift  nun  einmal  ein  Theil  un- 
ferer  Dogmatik , und  mufs  daher  auch  erläutert  wer- 
den. Je  dunkler  die  Sache  felbft  ift,  defto  erfreuli- 
cher ift  eine  deutliche  Erläuterung.  Dagegen  will  Geh 
Rec.  noch  etwas  bey  der  Lehre  von  der  Göttlichkeit 
Chrifti  aufhaiten , weil  er  hier  hin  und  wieder  ange- 
ftofsen  ift  Der  Vf.  beweift  (S.  9 — *3-)  aus  den  ^tel" 
len  des  Johannes,  die  auf  den  Logos  Beziehung  ha- 
Tien  6,  6a.  8,  58-  I,  1.  14.  (alle  übrigen  angeführten 
Stellen  beziehen  lieb  nicht  auf  den  Logos),  dafs  Jefus 
kein  bloßer  Mcnfch  gewefen  fey,  der  nicht  mehr  als 
andre  Menfchen  göttliche  Erleuchtung  und  göttliche 
Unterftfltzung 'gehabt  habe.  Vielleicht  wollte  Hr.g/. 
ftatt  bloßer  Menfch  gewöhnlicher  Menfch  fagen,  und 
dann  hat  die  Sache  ihre  Richtigkeit.  Sonlt  deuten 
alle  Stellen  im  Johannes,  die  man  wohl  für  die  Gott- 
heit Chrifti  anzufübren  pflegt,  blofs  auf  Jefu  erhabne 
MefGas würde,  auf  feine  Hoheit  und  Göttlichkeit  als 
MefGas,  und  felbft  die  Idee  von  einem  vorweltlichen 
Logos , einer  perfoniGcirten  Kraft  Gottes , die  Geh  mit 
Jefus  verband,  foll  blofs  (liefe  Hoheit  und  Göttlich- 
keit darftellen,  wobey  Jefus  nach  der  damaligen  Art 
zu  philofophiren  noch  immer  ein  blofser  Menfch  blei- 
ben kann,  wenn  er  gleich  dadurch  zu  einem  göttli- 
chen Menfchen  wird.  — Wenn  es  ferner  (S.  23.) 
von  dem  Nicänifchen  ifxoavaim  heifst,  dafs  man  da- 
durch dem  Irrthume  derer  habe  widerfprechen  wol- 
len, die  Chrifturn  herabwürdigten , und  ihm  entwe- 
der blofs  menfehliche  Eigenfchaften , oder  zwar  eine 
höhere  Natur,  aber  nichts  Göttliches  beylegten , fo 
dürfte  dadurch  die  eigentliche  Idee  des  Anus  nicht 
genau  und  beftiinmt  genug  ausgedrückt  feyn,  worauf 
es  doch  hauptfächücn  zu  Nicäa  abgefehea  war.  Eben 
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fo  bedarf  es  noch  einer  andern  Wendung  b ey  einer 
Stelle  S.  24.,  wo  nach  den  Decreten  des  Nicänifchen 
Concils  und  den  fubtilen  Erörterungen  des  Athana- 
Gus  drey  Subjecte  in  der  Gottheit  feltgefetzt  feyn  fol- 
len.  Zu  Nicäa  kam  noch  nichts  von  der  Subjektivität 
des  heil.  Geiftes  in  der  Gottheit  vor,  denn  die  wurde 
erft  während  des  Streits  der  Alhänafianer  mit  de a 
Arianern  auxgebildet;  wohl  aber  auf  der  allgemeinen 
Synode  zu  Conftantinonel  und  in  dem  dort  erweiter- 
ten Nicänifchen  Symbol.  So  gewöhnlich  ferner  die 
S.  26.  von  der  Mcynung  des  Anus  gegebene  AnGcht 
ift,  fo  wenig  dürfte  Ge  doch  feine  eigentliche  JVIey-, 
nung  feyn.  Es  fcheiut  etwas  vom  Apollinarismus  ein- 
gemifcht  zu  feyn.  — S.  31.  wird  aus  der  alten  plato- 
nifirenden  Vor'ftellung  vom  Logos  gelchloffen , da£* 
nach  diefer  Anficht  das  Göttliche  in  Jefu  Gott  felbft  ge- 
wefen fey;  allein  beftimmter  war  es  eine  göttliche 
Kraft,  welche  durch  die  erfaß oAjj  SubGftenz  bekam. — 
Hin  und  wieder  möchte  man  auch  eine  ftrengere  Exe- 
efe  wünfehen.  Es  ift  fchon  bemerkt,  dafs  mehrere 
teilen  des  Johannes  auf  den  Logos  bezogen  find,  wo- 
von man  doch  längh  eine  genauere  Erklärung  hat 
Eben  fo  ift  S.  334.  von  der  Tchwierigen  Stelle  J.  Kar. 
15,  29.  noch  die  alle  Erklärung  beybehalteu,  wonach 
ßxnTi&oSxi  inte  tuv  vrxgwy  heifsen  foll , fick ßatt  der 
Todten  taufen  laßen.  Allein  ßxnri^toixi  heilst  hier  alt* 
mitatibus  immergi  und  *'«{  t«v vjxfwv  fteht  für  llrrtt  -rn 
tivai  m yaovi.  Daher  ift  der  eigentliche  Sinn  dielet 
Stelle  folgender:  „Was  würden  die  für  Vorlheil  ha- 
„ben,  die  Geh  ins  Elend  verfenken,  um  zu  herben 
„und  nicht  wieder  aufzuleben?  Wenn  fchlecbter- 
„dings  keine  Auferftehung  der  Todten  ftatt  Gndet, 
„warum  verfenken  Ge  lieh  ins  Elend,  um  zu  herben 
„und  nicht  wieder  aufzuleben?”  Schön  Nöjfelt  und 
Monis  haben  den  Weg  zu  diefer  richtigem  Erklärung 
gebahnt. 

Die  erftt  Hälfte  des  zwölften  Bandes  umfafst  die 
Paragraphen  293  — 339.  des  latcinifchen  Originals, 
alfo  vorzüglich  die  Dogmen  von  der  künftigen  Seligkeit, 
dem  dreifachen  Amte  Chrifti , den  meßianifchen  ff'eifiagun- 
gen,  vom  Cüaubm , der  Buße  oder  Bekehrung  und  den  Gua, 
denwirkungm.  Die  zweite  Hälfte  enthält  die  Paragra- 
phen 340  — 365.  handelt  alfo  von  den  Gnadeviaittik , 
dem  Hörte  Gottes,  der  Taufe  und  dem  Abmdmahle , toe 
den  Sacrameuten  überhaupt , fo  wie  endlich  von  der  Kirche, 
Dafs  die  Ordnung  des  fei.  Döderlem  nicht  die  befte 
war,  ift  fchon  mehrmals  bemerkt ; allein  es  verfteht 
Geh  auch  von  felbft,  dafs  Hjr.  D.  ff.  nicht  davon  ab- 
weichen durfte.  Natürlicher  mulste  die  Abhandlung 
von  den  Sacramenten  überhaupt  der  Taufe  und  dem 
Abendmahle  vorangehen,  die  Lehre  vom  Glauben 
mit  der  Rechtfertigung  verbunden  werden,  und  die 
fogenannteEfchatologic  das  Ganze  befchliefsen.  Rec. 
will  nun  einiges  aus  (liefern  letzten  Theile  auszeich- 
nen, und  es  hin  und  wieder  mit  feinen  Anmerkun- 
gen begleiten.  In  der  Lehre  von  der  Natur  der  künf- 
tigen Seligkeit  verfährt  zwar  der  würdige  Vf.  mit 
vieler  Behutfamkeit,  um  den  gar  zu  Gnnlichen  Vor- 
sehungen zu  begegnen;  allein  es  fcheiut  dem  Rec. 
doch,  als  wenn  er  ach  noch  zu  lehr  auf  die  Discuf- 
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fion  einzelner  Punkte  eingelafkn  habe,  wo  cs  vielleicht 
beffer  gewefen  wäre,  bev  allgemeine»  Wönfchen  und 
Hoffnungen  flehen  zu  bleiben.  So  heilst  es  z.  B. 
S.  75. : »Warum  füllte  es  denn  nicht  wahrfchelnlich 
„feyn , tlafs  juch  dort  Menfchen , die  fich  hier  kaun- 
„ten  and  lichten,  fich  wieder  auffuchen , das  Ftndtn  in- 
nrer Freunde  als  einen  Theil  ihrer  Glückfeligkeit  an- 
»lehen  , und  mit  ihnen  freudiger  dem  Ziele  der  hö- 
„hern  Vollkommenheit  entgegen  gehen  füllten?  Das 
«-i ft  eben  die  Schwierigkeit,  ruft  man  uns  zu,  wie 
„Geh  einzelne  Menfchen  unter  den  Mißionen  derAus- 
»er wählten  finden,  wie  fie  fich  wieder  erkennen  fol- 
„len  ? Ja  wohl  ift  diefs  eine  Schwierigkeit,  aber  es 
„darf  uns  deswegen  doch  nicht  allzuhange  werden, 
„weil  wir  nicht  wiffen,  ob  dort  eine  Vermifchung  al- 
„ler  Seligen  ft.itt  haben , oder  ob  doch  eine  Art  r<m 
nfyry williger  Abfmderung  unter  denen , die  zu  gleicher 
„Zeit  und  in  einem  Faierlande  lebten , feyn  werde.  In 
„dem  letztem  Faße  wäre  ohnehin  das  Finden  leicht,  in 
„dein  erftern  würde  ich  mich  damit  beruhigen,  dafs 
„wir  doch  alle  au  einem  Orte  lebten,  dafs  durch  die 
„mehrere  Thätigkeit  ‘und  [Richtigkeit  des  Körpers  das 
„ Suchen  erleichtert,  und  das  Finden  überaus  wahr- 
scheinlich werde,  da  ich  zumal  nichts  zu  verfdnmen 
„ habe , und  das,  was  mir  der  erfte  Augenblick  nicht 
„gewährt,  noch  in  der  Folge  meiner  ewigen  Dauer 
„ear  wohl  erreichen  kann.  ” Eine  breiigere  Philofo- 
pTue  würde  den  Vf.  bewahrt  habeo,  mit  feinen  theo- 
retifchen  Muthinafsungcn  nicht  fo  tief  in  diefe  Materie 
hineinzugelien,  wodurch  die  Vl'itnfche  und  Hoffnun- 
eo , daß  wir  uns  in  jenem  Leben  wiedeiTehen  wer- 
eu,  eher  gefchwächt  als  befeftigt  werden  dürften. 
Ueberdem  giebt  es  Bücher,  worauf  diejenigen  hätten 
verwiefen  werden  können,  für  die  es  ßedürfuifs  ift, 
über  die  Scenen  des  künftigen  Lebens , wovon  wir 
eigentlich  nichts  wiffen , zu  muthmafsen.  — In  der 
Lenre  von  den  meffianjfchen  Weiisagungen  folgt  der 
Vf.  den  AnGchten  der  neuern  Theologie,  und  findet 
daher  nur  in  den  eigentlichen  Propheten  allgemeine 
Ausfichten  auf  einen  grofsen  Beglücker  der  i'Jation. 
Nur  beyJef.  52.  53.  ift  er  geneigt,  eine  Ausnahme  gel- 
ten zu  laffen.  Wenn  er  gleich  S.  163.  fehr  richtig  be- 
merkt, dafs  im  Sinne  diafer  Stelle  fonft  kein  leidender 
Meffias  im  A.  T.  vorkomme,  und  dafs  diefe  Idee  als 
prophetifche  Weifsagung  auch  den  Jüngern  Jefu  un- 
bekannt gewefen  feyn  müffe,  weil  fie  fonft  die  An- 
kündigung feines  Todes  leicht  begriffen  haben  wür- 
den; fo  glaubt  er  doch  S.  167.  der  gewöhnlichen  Mey- 
nuag  beytreten  zu  müffen,  tlafs  Jefaias  durch  göttli- 
che Leitung  auf  diefe  Schßderung  geführt  worden  fey, 
wenn  er  gleich  von  dem  Subjecte  feiner  Verkilndi- 
guogkeiue  beftimmte  deutliche  Idee  hatte,  und  daher 
anch  feine  Weifsagung  nicht  fowohl  für  feine  Zeitge- 
noflen,  als  vielmehr  für  die  Zeitgenoffen  Jefu  brauch- 
bar war.  Den  Hauptgrund  zu  diefer  Hypothek  nimmt 
er  aber  daher,  weil  diefe  Weifsagung  auf  kein 
anderes  uns  bekanntes  Subject  in  der  hebräifeben  Ge- 
fehiebte  paffe.  Rec.  findet  darin  zu  wenig  Veranlaf- 
fung  zur  Annahme  jener  fchwierigen  Hypothek,  in 
fo  fern  uns  ja  die  Perlon  jenes  verdienten  Märtyrer« 


fehr  wohl  unbekannt  geblieben  feyn  kann,  da  wir  die 
Gefchichte  der  Hebräer  bey  weitem  nicht  vollftändig 
genug  kennen.  — Den  innern  Glauben  erklärt  Hr. 
gf.  durch  ein  zuverjichtliches  Furieahrhalten  alter  Theile 
der  chrißüchtn  Lehrt , und  fchränkt  ihn  nicht  blofs 
auf  das  Vertrauen  auf  göttliche  Verheifsungen  ein 

iS.  321.)  — In  der  Lehre  von  den  Gnaden  wirkungen 
olgt  er  vorzüglich  Sfw ikheim,  und  nimmt  keine  un- 
mittelbaren Wirkungen  Gottes  bey  der  Bekehrung  des 
Menfchen  an ,’  weil  fie  als  Wirkungen  der  göttlichen 
Allmacht  augenblicklich  und  umviderfteiuich  fcyo 
milfsten,  wogegen  die  Erfahrung  zeuge  (S.  412.)  Diels 
fieht  Rec.  nicht  ein , weil  fich  auch  unmittelbare  gött- 
liche Einwirkungen,  unbefchadet  der  Frey  heit  und  der 
Natur  des  menfchlichen  Gernflths  völlig  gemäfs,  lehr 
wohl  denken  laffen.  Die  Möglichkeit  kann  allb  nicht 
geläugnet  werden  , wohl  aber  die  fubjective  Erkenn* 
burkeit.  Die  Erfahrung  aber  vermag  es  nicht,  dar- 
über etwas*  auszumachen,  in  fo  fern  fie  fubjectiv  da- 
für und  dawider  angeführt  werden  kann.  — In  der 
Gefchichte  der  Lehre  von  der  Gnade,  die  im  Ganzen 
recht  gut  dargefteßt  ift,  vermifst  Rec.  bey  'der  An- 
gabe der  Prädicate,  dieÄuguftin  der  Gnade  beylegte, 
(S.  473.  u.  474.)  die  Unueiderßehlichkeit  derlei ben wenn 
gleich  hernach  auch  darauf  Rücklicht  genommen  ift. 
Seine  gratia  praeveniens  allein  würde  noch  nicht  auf  die 
harten  Refultate  geführt  haben , wenn  er  fie  nicht  zu- 
gleich auch  für  irreftßibilis  erklärt  hätte.  Ferner  hätte 
es  eine  Bemerkung  verdient,  dafs  alle  Väter  vor  Ah* 
gußin  den  Rathfchiufs  Gottes  auf  feine  Präfcienz  grün- 
deten , wodurch  die  Neuheit  des  abföluten  Auguftini- 
fchen  Rathfchluffes  noch  näher  ins  Licht  gefetzt  wird. 
Auch  ift  es  nicht  bfeftimmt  genugausgedrückt,  wenn 
es  S.  477-  als  Idee  derSemipelagianer  angegeben  wird, 
„dafs  die  Gnade  mit  unferin  freyen  Willen  Immer 
zum  Guten  wirke."  Ilireldee  war  vielmehr  beftimm- 
ter,  dafs  die  Gnade  das  Vollbringen  des  Guten  erleich- 
tere und  dazu  nöthig  fey.  — Die  Taufe  betrachtet 
der  Vf  vorzüglich  als  Einweihungsceremonie;  allein 
es  find  ihr  dennoch  mehrere  Prädicate  bey  gelegt,  die 
ihr  nur  zukommen  können,  wenn  fie  als  ein  Mittel 
der  Gnade  und  Seßgkeit  betrachtet  wird.  Helfer 
wäre  es  daher  wohl  gewefen,  die  alte  und  neu«  theo- 
logische Vorftellung  von  der  Taufe  abzufondern,  und 
bev  den  Prädicaten  von  derfelben  immer  auf  beide 
Rückficht  zu  nehmen,  wodurch  aßes  weit  beffer  aus- 
einander gefloffen  feyn  würde.  Der  Begriff  von  einer 
Nothtaufe  z.ß.  kann  bey  der  neuen  Verkeilung  nicht 
ftatt  finden,  wohl  aber  bey  der  alten.  Dem  Auflchub 
der  Taufe  in  der  frühem  Kirche  legt  Hr.  ;p.  S.  539. 
den  mildem  Grund  unter,  „weil  man  die  verfflndi- 
gungen  nach  derfelben  für  defto  Gräflicher  und  ver- 
dammlicher  hielt.  ” Diefs  wäre  freylich  für  die  Mo- 
ralität fchon  immer  fchädlich  genug  gewefen.  Allein 
es  lag  eigentlich  ein  noch  weit  fcnädlicherer  prakti- 
fcher  Aberglaube  zum  Grunde,  dafs  uämlich  die 
Taufe  am  Ende  des  Lebens  alle  Sünden  auf  einmal 
abwafche.  Man  verfchob  lie  daher  bis  in  ein  Alter, 
wo  man  von  Natur  der  Verkündigung  nicht  mehr  fo 
fehr  ausgefetzt  war.  — Bey  in  Abendmahl  liefs  es 
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fich  fchon  erwarten,  rfafs  der  Vf.  mit  dem  fei.  Döder- 
Uin  der  gemäfsigtern  Meynune  zugethan  feyn  würde, 
und  Rec.  ift  in  diefem  Artikel  nur  auf  ein  Paar  Stel- 
len geftofsen,  wo  er  abweiclit.  Gleich  zu  Anfang 
(S.  563.)  wird  gefagt,  dafs  ßfrfus  das  Abendmahl  zur 
Wiederholung  des  Bekennimlfcs  feiner  Religion  atif 
befländig  verordnet  und  befohlen  habe.  Diefs  möchte 
Rec.  nicht  geradezu  behaupten,  weil  es  aus  den  Ein- 
fetzungsworten  nicht  gefolgert  werden  kann , in  fo 
fern  die  Worte  „feyert  es  zu  meinem  Gedächtnifs  ” 
doch  nur  auf  die  Jünger  gingen,  und  nicht  ausdrück- 
lich auf  alle  feine  Anhänger.  Allein  dir  Apoflel  dehn- 
ten diefeFeyer  allerdings  auf  alle  feine  Anhänger  aus. 
Wenn  ferner  die  jetzige  dürftige  Geftalt  der  ( >hlalen 
(S-  57*-)  von  der  Sparfamkeit  und  gröfsern  Bequem- 
lichkeit bey  der  Austheilung  abgeleitet  wird:  fo 
dürfte  fie  wohl  richtiger  io  dir  Lehre  von  der  Trans- 
fubftantiation  zu  fuchen  feyn.  — Bey  der  Lehre  von 
der  Kirche  hätte  Rec.  die  vielfachen  neueften  Unter- 
fuchuncen  benutzt  zu  fehen  gewünfeht.  VVenigftens 
lag  die  Frage  fehr  nahe:  ob  nach  dem  Plane  Jetu  eine 
Kirche  ftatt  finden  und  wie  Ge  geftaltet  feyn  ifollte? 
Ferner:  ob  Ge  das  geworden  fey,  was  fie  feyn  füllte? 
Außerdem  erfordert  diefer  Artikel  die  Auseinander- 
fetzung  der  Hauptgrundlatze  des  allgemeinen  prote- 
ftantifchen  Kirchenrechts , wenn  er  inftructiv  werden 
foli.  ■ — Endlich  will  Rec.  noch  an  einigen  Proben 
zeigen,  dafs  die  Exegefe,  welche  im  Ganzen  die 
wahre  ift,  hin  und  wieder  noch  ftrenger  hätte  feyn 
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können , befonders  da  Morus  in  feiner  Epitome  Theoto- 
giae  chriflianae , die  der  Vf.  häufig  anführt,  bereits  mit 
einem  lo  mul'terhaften  Beyfpiele  voran  gegangen  ift 
S.  199.  wird  dixxiaovni  Rom.  i,  17.  durch  die  des  gött- 
lichen If'ohJ gefallene  empfängliche  Gemüthshefchaßenheit  er- 
klärt ; allein  diefs  kann  das  Wort  au  diefer  Stelle,  fo 
wie  überhaupt,  nicht  wohl  bedeuten.  Es  bezeichnet 
vielmehr  die  Gottfeligkeit  oder  dm  U'eg  znr  GhickßhgM 
an  diefer  Stelle,  ferner  wird  S.  679.  L Kor.  11,13. 
auf  die  alte  Weife  von  der  Taufe  und  dem  Abend- 
mahle  erklärt,  und  ein  Hauptgrund  zu  diefer  Erklä- 
rung aus  der Conftruction  *u  « » ne.  **roTnrJi)f»n>  her- 
genommen , welches  man  nicht  für  ev  t»i  mevpxTi  neh- 
men könne.  Allein  die  ächte  griechifche  Contlructioa 
ift  570Ti£»a5«i  ti  fc.  y-xrx,  und  die  ächte  Lesart  tv  ne. 
eiroT.  ohne  n<.  Dadurch  fallt  alle  Schwierigkeit  we£ 
und  die  beltrittene  Sckulzifcht  Erklärung  ift  allerdings 
die  wahre.  — Ein  doppeltes  Regifter  theils  Ober 
den  Inhalt  aller  Theile  ciiefes  Werks,  theils  über 
die  darin  abgebandelten  Hauptfachen  befcbliefst  das 
Ganze,  das  immer  ein  fchönes  Document  gemäfsig- 
ter'I'beologie  bleiben  wird,  die  weder  das  Alte  noch 
das  Neue  verfchmäht,  wo  es  haltbar  ift;  aber  alle« 
einer  unbefangenen  Prüfung  unterwirft,  bey  der  man 
wohl  zuweilen  genauere  Kenntnifs  der  Dognienge- 
fchichte  und  eine  ftrengere  Philofophie  und  Exezefo 
wünfeht , im  Ganzen  aber  einen  liberalen  und  prakti- 
fchen  Geift  bemerkt,  der  jene  Mängel  vergütet. 


KLEINE  S ( 

Pmtoaorm*.  Mannheim:  Syftemalifeher-  Vekerblick 
ger  tarnen  praktifchen  Gefctigebung.  Al*  Einlandiuigafchnft 
m leinen  Vorlefungen  von  Ferdinand  Chrißoph  Welfe,  ord. 
Prof,  der  Philot.  »nt  der  Univerfit.  tu  Heidelberg.  1804.  «I  S. 

g, Die  verfchied-nen  abweichenden  Meyminpen  über  den 

Grund  und  da*  Verti  dtnif»  der  verfchiedenen  Drahtlichen  Wif- 
fenfehaften  und  ihr« Stelle  in  einer  fybematifchen  Tabelle  der- 
felben  und  ein»  Lücke  in  feiner  ubelUrifclien  Ueberficlit  ei- 
ner Architektonik  aller  mcnfrlilichen  Erkenmniffe,  weil  darin 
die  Klitgheitslehre  feltlte,  bebimmten  den  Vf.,  in  feiner  Einla- 
dnnjyfrhrift  eine  populäre  Ueberlicht  »Her  praktifchen  Wif- 
renlcluften  zu  entwerfen.  Diefe«  hat  auch  der  Vf.  wirklich 
mit  vieler  Klarheit  geleiftet.  indem  er  vtm  dem  Charakter  der 
Handlungen,  welchen  f:e  durch  die  Anwendung  derDcukkraft 
erhalten,  anageht,  und  zuletzt  mit  dem  fittlichen  Charakter 
fchliefat.  Der  unterfte  Grad  der  Vernünftigkeit  ift  dieZweck- 
mübigkeit  einer  Handlung,  wenn  tie  nach  einem  Zweekbe- 
grill  erfolgt,  welchen  der  Verband  au*  der  KenntniC*  der  Na- 
tur nud  ihrer  Gefetze  gefchüpft  hat.  Hier  erblicken  wir  den 
Menfchen  in  Hrnficht  auf  die  mbelichen  Zwecke,  die  er  fich 
fetzen  kaun  , in  einem  fchrankenlofen  Wirkungakreife  — der 
Menfch  darf  wa*  er  will!  Aber  nun  treten  Meiifchen  gegen 
hlenfchen  auf,  ihre  mannicbfaltigen  Zwecke  durchkreuzen 
fich,  e*  entheben  Collifionen.  Durch  das  Recht  kann  allein 
Einigkeit  und  Friede  unter  den  Menfchen  hergeftellt  werden. 
Da»  Recht  gicbt  die  Regel,  der  Verband  den  /.weckbegriff  zu 
den  menfchlichen  Handlungen.  (Wenn  der  Vf.  darau*,  dafa 
da*  Recht  die  Menfchen  nimmt,  wie  fie  erfcheinen  , CchSiefst, 
daf*  der  Rechubegriff  kein  Vernunft-,  [ondern  ein  Verftan- 
desbegriff  fey,  fo  hat  er  wohl  den  Hnterfchied  zwifchen  dem 
Uifpruug»  eine*  Begriff*  und  der  Sphäre  feiner  Anwendung 
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nicht  genog  erwogen.)  Z11  «iner  wirklichen  Handlung  ift  nicht 
genug,  daf»  Materie  und  Form  gegeben  ift;  die  Aufführung  mof» 
noch  binzukommen  , welche  Bpurtheilnngikraft  erfordert,  uia 
die  tanglichften  Mittel  aufznfnchen  und  anztiwendrn ; im  Ver* 
hültnif»  zum  Cegenbande  entfpringt  daran*  Gefchieklichkeit 
oder  Technik;  in  Braiehting  aufandere  aber , welche  man  fich 
gencigc  machen  mnfa,  zur  Abführung  der  Zwecke  tmtlnwir- 
ken  . Klugheit,  welche  in  die  allgemeine  und  befondere  und  dl« 
letzte  wied»r  in  Lebemklugheit  und  Sraacjklugheie  eingetheil* 
wird.  — Klugheit  allein  giebt  aber  dem  Menfchen  noch  kei- 
nen Werth , diefen  kann  er  nur  durch  fittÜche  Gefinnung  er- 
langen, wenn  er  lieh  daa  Gefetz  der  praktifchen  Vernunft 
felblt  zum  hüchften  Zweck  macht.  Hier  alfo  ftünlc  de* 
Menfch  auf  der  hüchften  Stufe  — aber  welchem  Sterbliche* 
fchwindelt  nicht  vor  diefer  Hübe?  oder  vielmehr,  wer  kan* 
nur  mit  einer  einzigen  Handlung  auftreten  und  fagen : ick 
habe  daa  Ziel  errungen,  ganz  uneigennützig , ohne  die  leifefte 
Triebfeder  von  Selbftfucht,  gehandelt  zu  haben.  — Wie  ktei* 
ftehl  der  Menfch  vor  diefem  Ebeiibilde  Gotte*  da,  und  welche 
Hnlf.mittel  ftehn  ihm  zu  Gebote,  die  ihn  bey  dem  tiefen  Ge- 
fühle feiner  Niedrigkeit  aufrichten . trüften  tmd  infmimtem 
den  fchm.ilen  Pfad  der  Tugend  im  fteten  Kampfe  mit  der  Sinn- 
lichkeit ruhig  und  getaff^u  fortmwandeln.  l>«r  die  Religio* 
fchalft  Hülfe,  denn  lie  ift  es  allein,  worin  Göttlich  ale  Vater 
der  Menfchen  und  als  Urquell  des  Heilieften,  welches  de* 
Sterbliche  in  dem  Pflichtgefühle  ahndet,  offenbaret.  Moral  »tÜ 
ohn©  Religion  ift  ein  leeres  Gedankending,  fo  wie  Religiös 
ohne  Moralität  eitler  Götzen  dienft.  " Zuletzt  fnl’t  noch  ein* 
fyftematifche  Ueberlicht  der  ganzen  praktifchen  Gefetätgebung. 
in  welcher  der  Vf.,  wie  in  der  ganzen  Schrift , OspuiXche  und 
reine  Philofophie  nicht  getrennt  hat. 
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A R ZNE  T GEL  AHR  TH  El  T. 

Leipzig,  b.  Barth:  Auserlefene  Beobachtungen  der 
medicinifchtn  wetteifernden  Gefellfchaft  zu  Paris.  — 
Erfter  Ba ad.  Aus  dem  Franz,  mit  Aumerkun- 
gen.  r(j 02.  456  S.  8.  (1  Rthlr.  ta  gr.)  — Zwei- 
ter Band.  1802.  438  S.  8-  (1  Rthlr.  8 gr.) 

Bisher  ftand  die  franzöfifche  ArzneywifTenfchaft 
der  deutfchen  und  euglifchen  fowohl  inderTheo- 
•je  als  Praxis  nach,  und  noch  immer  kann  fie  (ich, 
o leicht  fich  übrigens  Hie  Nation  in  alle  Formen 
virft , nicht  von  ihrer  alten  Manier  losrnachen,  de- 
-en  gröfster  Vorzug  im  genauen  Auffaffen  der  in  der 
ieobachtung  gegebeuen  Krankheit  und  fcharfer  Zeich- 
Uing  ihrer  Symptome  befteht,  und  deren  vorzüglich- 
ter  Fehler  ein  wäfferiges  Raifonnement  ift,  aus  ver- 
ehrten humoralifchen  Elementen  zufammengefetzt 
nml  mit  hippokratifeheo  Autoritäten  gewürzt.  Die 
Therapeutin  ift  mufterhaft,  fo  weit  fie  fich  mit  der 
rliJtetitchen  Behandlung  befchäftigt,  obgleich  nicht 
Vcy  von  übertriebener  Strenge  und  Inconfequenzen, 
jröfstentheils  aber  mangelhaft,  was  die  eigentliche 
nedicinifche  Behandlung  der  Krankheiten  anbetrifft. 
Diefs  allgemeine  Urtheil  Ober  die  franzöfifche  Medi- 
an findet  man  in  der  vor  uns  liegenden  Sammlung 
lufs  rollkommenfte  beftätigt.  Gleich  die  erfte  Ab- 
handlung des  erjten  Bandes , über  den  Nachtkeil  des 
Haarabfchneidens  in  hitzigen  Krankheiten , welche  Rec. 
fchon  in  mehrern  Ueberfetzungen  gelefen  hat , ift 
ganz  in  dietem  Geifte  gefchrieben.  Kur  mit  Schüch- 
ternheit verwirft  der  Vf.  die  materielle  Anhäufung 
und  Ablagerung  fcharfer  Feuchtigkeiten  nach  dem 
Innern  des  Gehirns , und  erklärt  die  Nachtheile  die- 
fer  Operation  aus  einer  Wirkung  auf  das  Nerven- 
fvftem  ; dennoch  aber  nur  nach  der  Lehre  vom  Kram- 
pfe. Nun  fügt  er  etwas  über  die  Haare  felbft,  als 
Theilen  des  Organifmus,  bey,  und  belegt  daffelbe 
mit  dem  Hippokrates.  In  diefem  Gefchmacke  find 
die  meiften  diefer  Beobachtungen , unter  denen  meh- 
rere an  fich  merkwürdig,  viele  auch  fchon  unter 
uns  bekannt  find,  ausgearbeitet.  Zu  den  vorzüg- 
licbften  darunter  gehören : Philofophifche  Bemerkun- 
gen über  die  verfchiedenen  Gerüche  und  ihre  Anwendung 
als  Heilmittel , von  AlibtrL  (Freylich  nur  allgemeine 
Bemerkungen!)  Erläuterung  der  Frage:  ob  auf  die- 
telben  Krankheiten , welche  unter  Armeen  herrfchen , die 
Gegend  einen  fo  großen  Einfluß  habe,  daß  eine  Abän- 
derung der  Heilart  nothtcendig  feu,  von  Roques.  (Der 
Vf.  bejaht  fie  mit  Recht!)  (Jeher  die  Modificationen, 
welche  Erziehung  und  Gewohnheit  bey  den  Armeen  in 
A.  L Z.  1804.  Dritter  Band. 


Rück  ficht  des  Heimwehes  Uervorbrachten , von  Moricheau  - 
Beauchamp.  Beobachtung  einer  Hautapoplexie , von  Cou- 
tanceau.  Ein  Soldat  wurde  über  "den  ganzen  Körner 
gleichförmig  roth , und  diefe  Farbe  fchien  von  einer 
hinter  der  Haut  befindlichen  Subftanz  abzuhängen- 
der Kranke  klagte  über  heftige  Schmerzen  im  ganzen 
Körper,  der  Kopf  war  aber  völlig  frey,  allein  fogar 
die  harte  und  durchüchtige  Hornhaut  der  Augen  wur- 
de roth.  Bey  der  Leichenöffnung  fand  man  das  gan- 
ze Zellgewebe  unter  der  Haut  roth,  ftrotzend  Von 
Blut,  das  aber  gleichförmig  und  ohne  alle  Austretung 
angefüllt  war;  im  Zellgewebe  zwifchen  den  Muskeln 
war  ebenfalls  eine  grolse  Menge  Blut  enthalten,  wel- 
ches aus  den  gemachten  Einfchniiten  häufig  hervor- 
quoll ; man  fall  die  Haargefäfschen  vollkommen  aus- 
gefpritzt  in  fchlangenförmigen  Krümmungen  auf  den 
Anoneurofen,  befonders  der  fafcia  lata,  l.afon  beob- 
achtete zu  Bordeaux  und  Chapeau  zu  Breft  einen  ähn- 
lichen Fall.  lieber  den  ausfetzenden  (periodifchen) 
U'ahnfnn,  von  Pinel.  — Die  Chirurgie  der  Franzo- 
fen war  bisher  immer  vorzüglicher,  als  die  innere 
Heilkunde;  davon  giebt  diefe  Schrift  auch  Be  weife. 
Sie  enthält  wirklich  vortreffliche  chirurgifche  Beob- 
achtungen, von  denen  aber  auch  viele  fchon  in  andern 
periodifchen  Schriften  überfetzt  zu  finden  find,  z.  B 
die  Beobachtungen  von  Heyiigers , IVorbe , Satmade. 
— Im  Ahfchnitte  von  der  Arzneymittellehre  kom- 
men Le  Rop’s  unfichere  Lobpreifungen  des  Phosphors 
und  Alpons  der  Säuren  in  der  venerifchen  Krankheit 
vor,  che  wir  fchon  kennen  und  gewürdigt,  d.  h.  wie- 
der vergelTen  haben;  auch  find  einige  Bemerkungen 
über  äußerlich  (durch  die  Anatripfis)  angewendete  Arz 
nepmiU.il  von  Alü/ert  angeführt,  welche  die  Wirkun- 
gen diefer  Methode  betätigen;  der  Vf.  fchiägt  aber 
vor,  bey  atonifcher  Hautbclchaffenheit  die  SubTtan'eu 
auf  diejenigen  gefunden  Theile  einzureiben,  welche 
am  genauesten  mit  den  kranken  verbunden  find,  bev 
Alten  die  Fläche  durch  Bäder  und  trockne  Reibungen 

zur  Abforption  gefchickter  zu  machen.  Unter 

den  phyfiologi fchen  Auffätzen  zeichnen  fich  aus . -Be- 
Wirkungen  über  Browns  Meinung  in  Anfehung  der 
fchwäcktnden  fKirkung  der  Kälte , von  Gouiffls.  Die 
Tendenz  derfelhen  ift , Browns  Meinung  mit  der  Er- 
fahrung zu  beftstigen.  Jedes  lebende  VVelen , wel- 
ches der  Kälte  ausgefetzt  wird,  ohne  wieder  gehörig 
erwärmt  zu  weiden,  werde  dadurch  gefcli wacht-  fer- 
ner Cabanis's  Anmerkungen  zu  Sömmerings  Mei- 
nung vom  Guillotiniren.  Der  Vf.  ift  gegen  Sömmering  s 
Meinung.  Die  Bewegung  eines  organifchcn  Theils 
fetze  gerade  nicht  Empfindung  voraus;  es  könne  Be- 
wegung dafeyn  ohne  Empfindung,  fo  wie  umgekehrt. 

Mm  - Auf 
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Auf  Louis  Rath  wurde  dem  Beile'  der  Guillotine  eine 
fchiefe  Richtung  gegeben,  uin  defto  leichter  und 
fchneller  durehzudringen.  Es  wurden  im  Bicetre  Ver- 
foche  damit  gemacht,  und  das  biol'se  Gewicht  des 
Beils,  ohne  i'len  Fallblock  von  30  l’fd.,  durchfchnitt 
im  Augenblick  den  Kopf  mit  den  Knochen  ganz  glatt. 
Das  angeführte  Be'yfjiiel  der  Ch.  Corday  leugnet  der 
Vf.  undgiebt  es  fiir  eine  Legende  aus.  Von  dein  Au- 
genblicke an , wo  die  Verbindung  mit  dem  Gehirne 
und  Nervenfyftem  aufhöre,  hängen  die  Veränderun- 
gen, denen  diefe  Theile  noch  unterliegen  können, 
uicht  mit  dem  Nervenfyfteme  zufammen , uud  das  In- 
dividuum kann  fie  folglich  nicht  empfinden  u.  f.  w. 
(Rec.  ift  ganz  filr  des  Vfs.  Meinung.  Schon  der  Fall 
des  Beils  mufs  betäubend  auf  das  Gehirn  zurück  wir- 
ken, und  diefe  Betäubung  wird  das  etwa  zurückblei- 
bende Bewufstfeyn  fo  lange  hemmen,  bis  der  rück- 
ftändige  Funke  von  Reizbarkeit  vollends  verlöfcht  ift 
Was  uer  Kopf  auch  höchftens  denken  und  empfinden 
könnte,  wäre  die  Gefchichte  des  Hergangs  bev  der 
Enthauptung  und  die  Empfindung  des  Durchfchnei- 
dens  felbft.  Und  diefe  Empfindung  ift  gewils  junan- 

fenehmer  beym  Henken,  als  beym  Guiliotiniren. 

las  Erröthen  der  unfterblichen  Corday  ift  gewifs  eben 
eine  folche  Fabel,  als  das  Grimaffiren  des  neulichft 
enthaupteten  Troyers.  Rec.  ift  immer  in  der  Erwar- 
tung, man  werde  in  kurzem  die  Beobachtung  lefen, 
dals  ein  zweyter  St.  Dionyfius  mit  dem  Kopfe  unter 
dem  Arme  einen  kleinen  Spaziergang  oder  fo  etwas 
vorgenommen  habe!)  Auch  noch  ein  anderer  Auf- 
fatz  Von  LeveilU  befchäftiet  fich  mit  diefer  Unterfu- 
chung,  und  liefert  ähnliche  Refultate.  • Die  übrigen 
Abhandlungen  find  weniger  bedeutend;  die  Anmer- 
kungen, deren  der  Titel  erwähnt,  erftrecken  fich 
weniger  auf  Beurtheilung  des  Inhalts  der  Beobachtun- 
gen , als  vielmehr  über  uie  hie  und  da  vorgenoinme- 
nen  Abkürzungen  des  Originals.  Bey  der  Fortfetzung 
diefes  Werks,  welche  allerdings  zu  wünfehen  ift, 
wird  es  nothwendig  feyn , dafs  der  Ueberfetzer  im- 
mer auf  andere  ähnliche  Unternehmungen  Rückficht 
nehme,  damit  nicht,  wie  es  jetzt  fo  oft  der  Fall  ift, 
•in  Auffatz  allzu  oft  überfetzt  werde. 

Der  ziceylt  Band  enthält  die  Ueberfetzung  des 
zweiten  Jahrgangs  der  Schriften  der  auf  dem  Titel 
erwähnten  rnedicinifchen  öefellfchaft,  der  bereits 
nebft  dem  dritten  Jahrgange  i;i  der  A.  L.  Z.  1802. 
Nr.  169.  von  einem  andern  Mitarbeiter  nach  dem  Ori- 
ginale recenfirt  ift. 

* . ' 

Lbipzio  , b.  Wolf  u.  C. : Utber  den  fdtwarzen  Staar, 
und  die  reu- entdeckte  Beilart  drfftlben  mittelß  des 
Waffen  Hoff  gas.  Nebft  einigen  merkwürdigen  Kran- 
keiigefchichten.  Von  D.  u.  Frof.  Wilhelm  le  Fi- 
bilre,  approbirtem  Augenärzte  zu  Wien,  Dres- 
den und  München.  Aus  dem  Franz,  überfetzt 
1801.  12  Bog.  gr.  8-  Mit  3 Kpft.  (20  gr.) 

Ohne  uns  auf  eine  nähere  Würdigung  der  Ideen 
des  durch  mehrere  andere  Schriften  bekannten  Vfs. 
einzulaffen,  geben  wir  einen  möglicbft  vollftändigen 
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Anszug  aus  dem  theoretifchen  fowohl  als  prakti- 
fchen  Theile  diefes  Werks.  — Der  Nervenfaft 
felbft  kann  (S.  9.)  angegriffen  feyn  durch  eine 
Vermiichung  mit  fchädlicner  Gasart,  welche  den 
Keim  ( aura ) der  fogenannten  Krankheitsgifte  und 
Verderbniffe  der  Säfte  zu  enthalten  fcheint.  Ein  Staar, 
der  von  diefer  Urfache  fich  herfchreibt,  ift  allemal 
heilbar,  wenn  der  Nervenfaft  noch  nicht  ganz  lusge- 
artet ift.  Diefe  Art  der  Lähmung  tritt  oft  urplötz- 
lich ein,  und  bringt  weder  in  der  Geftalt , Doch  ia 
der  Dichtigkeit  des  Augapfels  eine  fichtbare  Verän- 
derung Ijervor.  Unterdeffen  kann  man  doch , wenn 
man  fein  Gefühl  an  Augenkranken  geübt  hat,  finden, 
dals  der  Augapfel  weniger  dicht  und  elaftifch  ift,  als 
im  gefunden  Zuftande.  — Von  einem  erblichen 
(fchwarzen)  Staare  hat  der  Vf.  (S.  10  fg.)  in  einer  Ty- 
roler  Familie  ein  felir  merkwürdiges  Beyfpiel  beob- 
achtet. — Das  Licht  bringt  keineswegs  (S.  IS  fg.) 
durch  Reizung  der  Muskelfafern  der  Regenbogen- 
haut ihre  Zufammenziehungen  hervor.  Die  Regen- 
bogenhaut hat  uiit  dem  Lichte  gar  keine  Verwaniit- 
fchaft.  Der  Schoerve  allein  hat  ;fie.  Wird  alfo  die- 
fer  von  zu  vielem  Lichte  getroffen:  fo  fetzt  er  durch 
eine  Schwingung  das  an  feiner  äufsern  Seite  beßnd- 
liche  Ganglion  lenticulare  in  Bewegung,  welches  durch 
die  aus  ihm  fich  verbreitenden  nervös  ciliar«  die 
Kreisfafern  des  Schcloches  zufammenzieht  und  die 
Regenbogenhaut  plötzlich  ausdelmt,  um,  ihrer  he- 
ftimmung  getnäls , das  Sehorgan  zu  hefchülzen.  Die 
Erweiterung  des  Selielochs  bey  Staarblinden  ift  noch 
keine  Lähmung  feines  Schliefsmuskels,  fondern  der, 
foult  nur  im  Dunkeln  vorhandene  Zuftaud  des  Gleich- 
gewichts unter  den  Bewegungsfafern  der  Regetibo- 
enhauL  Deswegen  ift  auch  die  Erweiterung  nicht 
ey  allen  Kranken  gleich  ftark.  Sind  z.  B.  die  Ring- 
fafern  des  Sehelochs  ftärker,  als  die  geraden  Feiern 
der  Regenbogenhaut:  fo  erfebeint  das  Seheloch  bey 
einigen  Staarblinden  gar  nicht  widernatürlich  erwei- 
tert, ia  zuweilen  fogar  widernatürlich  verfchloflen. 
Sind  die  Strahlennerven  zugleich  mit  dem  Sehenerven 
gelähmt:'  fo  find  die  Sehelöcher  des  gefunden  und 
kranken  Auges  oft  in  eil  *m  ganz  entgegengefetzten 
Zuftande.  bind  nur  einige  von  den  Strahlennerven 
gelähmt : fo  ift  das  Seheloch  elliptifch , winklicht, 
oder  kernförmig,  und  mehr  oder  weniger  umgeltal- 
tet,  je  nachdem  mehr  oder  weniger  Ring-  oder  ge- 
rade r afern  gelähmt  find ; find  es  von  beiden  Arten 
gleich  viele,  fo  geht  der  Rand  des  Augen fterns  im 
Zickzack.  — Die  Erfcheinungen  derNyKtalopie  und 
Hemeralopie  find  (S.  31.)  dein  EinfltilTe  des  täglichen 
Umfeh wunges  der  Geftirne  zuzufchreiben.  — Die 
Verderbnifle,  welche  die  Aerzte  Kachexieen  nennen, 
find  nichts  anders,  als  Keime,  deren  Arten  die  Na- 
tur fortdauernd  unterhält ; Krankheit  erzeugende 
Stoffe;  eigene  nachtheilige  Gasarten,  die  in  den 
mcnlchlichen Körper  übergehn,  und  dafelbft  den  Ner- 
venfaft unmittelbar  angreifen  (S.  38  fg.).  Diefe  GaJ- 
arten  haben  beftimmte  Verwandtfcbaften ; eine  mit 
der  Maffe  der  Nerven  überhaupt,  andere  mit  den  Be- 
wegungsnerven, wie  das  rheuinaüfche  Gas;  oder  nur 
- - mit 
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mit  einigen  diefer  Nerven  infonderbeit,  wie  das  Hüft- 
wehgas; noch  andere  endlich  mit  den  Empfindungs- 
nerven,  wie  das  Ausfatzgas  u.  T.  w.  Jede  diefer  Gas- 
arten hat  auch  ihre  eigene  Art,  fich  zu  verbreiten  und 
ein  ziemlich  regeJmälsiges  Fortfcbreiten  in  den  ver- 
fcliiedeoen  Syftemen  des  menfciiiichen  Körpers.  Ver- 
inuthungen  über  die  fpecififche  Natur  diefer  Gasarten, 
und  zwar  der  alkalefcirenden , kohlen  fauren,  mephi- 
tifchen,  ammoniakabfchen,  fauren  u.  f.  w.  Von  der 
Wirkung  der  Befchaffenheit  der  almofphärifchen  Luft 
auf  den  Zuftand  des  Nervenfaftes  u.  dgl.  — Metai'ta- 
fen  enlftehen  (S.  53  fg.)  durch  nichts  anders,  als 
durch  eine  Verletzung  der  Nervenluft  ln  allen  Höh- 
len des  menfchlichen Körpers  nämlich  kann  eine  Ver- 
letzung der  Luft  Statt  haben,  wodurch  Winde  ent- 
ftehen.  Der  Nervenfaft  befteht  in  Luft,  mithin  ift  er 
auch  zum  Thcil,  in  fo  fern  er  frey  ift,  von  den  Ge- 
fetzen  der  Luft  abhängig.  Eine  Metaftafe  hat  ihren 
Grund  in  einer  eigent hümlichen  Befchaffenheit  des 
Körpers  und  der  Atmofphäre,  und  liefert  verfchie- 
dene  Erfcheinungen.  Wenn  aber  ein  Krankheitsftoff 
fich  verfetzt,  er  mag  nun  übrigens  in  andern  Svfte- 
men  fchon  Verheerungen  angerichtet  haben  oder 
nicht:  fo  ift  es  nur  der  gasartige  Keim , welcher  feine 
Stelle  verändert,  und  man  darf  nicht  glauben,  dafs 
die  Säfte,  welche  z.  B.  vorher  eine  Geichwulft  oder 
einen  ;Ab(ce(s  bildeten,  fich  an  eine  andere  Stelle  zie- 
hen. Es  ift  zwar  wahr,  dafs  dieMelaftafen  , von  was 
filr  einer  Art  fie  auch  find,  lieh  nach  den  verfchiede- 
aen  Systemen  richten;  das  rührt  aber  von  dem  Ner- 
venbande  her,  welches  alle Syftt;me  verbindet,  einem 
Bande,  welchem  die  Natur  noth wendig  verfcliiedene 
Grade  der  Verwandtfchaft  bat  mittheilen  müffen. 
Dem  fchwarzen  Staare  liegen  ineiftens  Metaftafen 
zum  Grunde,  die  von  der  Oberfläche  des  Körpers, 
oder  von  innern  Organen , oft  fogar  von  unterdrück- 
ten Gefchwiiren,  auf  die  Augen  fich  werfen.  Der 
gasartige  Keim  folcber  Gefchwüre  greift  den  Nerven- 
laft  unmittelbar  an,  unef  verändert  ihn  in  feinem  We- 
fen , oder  bewirkt  vielmehr  eine  leichte  Entzündung 
feiner  Häute,  die  durch  Verbreitung  über  das  arte- 
rlöfe  und  lymphatifche  Syftein  Congeftioaen  und  Er- 
giefsungen  nervorbringt.  Die  Metaltafen  gehen  ohne 
jDifpofition  des  Magens  und  ohne  Anfüllnng  def- 
felberi  mit  Unrath,  der  entweder  ihre  prädifponiren- 
de  Urfache  oder  ihre  Wirkung  ift,  feiten  oder  gar 
nicht  vor  (ich.  Man  gebe  «Ufo  bey  dem  fchwarzen 
Staare  diefer  Art,  den  Umftänden  gemäfs,  allenfalls 
nach  hinreichenden  Aderläffcn  am  rufse,  ein  Brech- 
mittel. Tags  darauf  laffe  man  aus  der  Saphaena  eine 
verhältnifsmäfsige  und  zu  Bewirkung  einer  Ableitung 
nöthige  Menge  Blut  ab.  Nachdem  man  dem  Kranken 
einen  Tag  Buhe  verflattet  hat,  ift  es  faft  immer  gera- 
then,  noch  ein  Brechmittel  zu  geben,  welches  man  niels- 
mal mit  folchen  Mitteln  verbindet,  welche  zu  gleicher 
Zeit  gefchickt  find,  die  zweyten  (?)  Wege  zu  reini- 
gen; nach  diefer  Ausleerung  fängt  der  Kranke  fchon 
an,  (Je n Anfang  der  Heilung  zu  Ipüren,  zumal  wenn 
die  Krankhheit  neu  ift.  Gewöhnlich  den  Tag  nach 
«tiefer  zwevten  Ausleerung  lallst  der  Vf.  durch  eine 


weite  und  tiefe  Oeffnung  aus  der  TDrofTelader  Blut  ab; 
er  hat  Kranke  gefehen , die  während  diefer  AderlaCs 
oder  kurz  hernach  anfingen , die  Gegenftände  zu  er- 
kennen. Ift  der  Kranke  dick,  und  deswegen  die 
Oeffnung  jener  Ader  nicht  thunlich:  fo  erfetztTman 
fie,  wiewohl  unvollkommen,  durch  Anfetzung  von 
Blutigeln  an  der  Stelle,  wo  inan  die  Zweige  diefer 
Ader  vermutbet;  man  kann  ihrer  bis  auf  zehn  an- 
fetzen , und  ihre  Anwendung  allenfalls  wiederholen. 
Ift  der  Kranke  auf  beiden  Augen  ftaarhlind:  fo  läfst 
der  Vf.  an  beiden  Füfsen  und  aus  beiden  Droffeladern 
fo  viel  Bhit,(als  er  da,  wo  nur  das  eine  Auge  krank 
ift,  aus  der  einen  Aller  läfst.  Bey  einem  chronifchcn 
Staare  leiften  Brechmittel  und  Aderläffe  weder  fo 
grofse  noch  fo  Schnelle  Vortheile.  Ift  in  dem  Auge 
ein  Bündel  Adern  aufgetrieben,  das  von  dem  äufsern 
Augenwinkel  bis  zum  Strahlenbande  fich  erftreckt: 
fo  mufs  es , zumal  wenn  der  Kranke  Augenentzün- 
dungen hat  oder  gehabt  hat,  abgefchnitten  und  aus- 
geroltet  werden.  Nach  dem  Aderläffe  ordnet  der  Vf. 
«wohnlich  Blafenpflafter  an.  Das  erfte  niufs  hinter 
ie  Ohren  auf  den  fclfigen  Theil  des  Schlafheins  ge- 
legt werden,  und  das  zweyte,  wenn  jenes  getrocknet 
ift,  in  den  Nacken.  Er  bedient  fich  dazu  folgender 
Formel : Rec.  piäs  navalis  drachmas  tres , ßoracis  liqtti- 
dae  drachmam  unam , cerae  reccntis  drachmam  unam  et 
dimidiam,  pit!v.  cantharid.  recent.  drachmas  dtsas.  ft. I.F. 
empl.  Haben  fich  Bhd'en  gebildet,  fo  öffnet  man  fie, 
ohne  das  l*llafteV  oder  die  Oberhaut  wegzunehmert. 
So  lange  das  Pflafter  liegt,  läfst  man  cs  liegen;  fällt 
es  ab,  fo  verbindet  man  (ie  mit  frifcher  ungefalzener 
Butter,  wozu  man  einen  Stecknadel  knöpf  grofs  von 
obigem  Pflafter  hinzuthut,  auf  Leinwand.  Nach  den 
Blafenpflaftem  kann  man  Haarfeile  und  Fontanelle  an- 
wenden,  wenn  man  es  für  nüthig  hält,  die  wälferige.a 
Ausleerungen  Monate  oder  Jahre  lang  zu  unterhalten; 
erfterc  find  jedoch  letztem  vorzuziehen.  Der  Fufs La- 
der kamt  man  fich  vom  Anfänge  der  Behandlung  an 
bedienen ; inan  erhält  fie  einen  oder  zwey  Grade  über 
der  Temperatur  des  Bluts,  bleibt  ohngefähr  eine 
halbe  Stunde  darin,  und  wiederholt  es  alle  zwey  oder 
drey  Tage  Abends  vor  dem  Schlafengehen.  Nach- 
dem obige  Ausleerungen  vorangegangen  find,  läfst 
der  Vf.  früh  und  Abends  fünf  Stück  von  folgenden 
Pillen  nehmen : Rec.  ex tr.  panchym.  Croll.  drachmam 
unam  et  dimidiam , extr.  cientae  drachmam  dimidiam, 
pulv.  emtlae  drachmas  dutis . refmae  guajaci  et  calomel 
ana  drachmam  dimidiam.  M.  F.  pil.  pond.  grau,  tritt  m. 
Confp.  pulv.  cinnamomi  Sie  müflen  täglich  zwey-  oder 
dreymal  laxiren.  Wirken  fie  zu  ftark,  oder  Wird  da* 
Zannfleifcb  empfindlich,  fo  giebt  man  weniger,  oder 
läfst  einige  Tage  ausletzen.  Jft  der  Kranke  von  ei- 
nem hitzigen  Temperamente,  fo  fetzt  der  Vf.  noch 
auf  jede  Gabe  Salpeter  und  Salmiak,  von  jedem  ein« 
halbe  Drachme,  hinzu.  Hat  der  Kranke  diefe  Pillen 
acht  Tage  lang  gebraucht,  fo  fängt  er  an,  die  brenn- 
bare Luft  innerlich  und  äufserlich  zu  nehmen,  ohne 
jedoch  dabey  die  Pillen  auszufetzen. 

Den  innern  Gebrauch  diefer  Luft  richtet  der  Vf. 
(S.  76  fg.)  auf  folgende  Art  eia;  Rec.  deti  rad.  valer. 

AK 
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fylv. , e radiäs  drachmis  duabus  parati,  unciam  unam, 
uquae  cinnamomi  unciam  unam , miliepedum  t äventium 
ttr.  quinquaginta.  Diger.  per  bthormm  ad  balneum  are- 
nae  in  lagena  cum  vitro  clanfa.  Col.  c.  forti  expreff.  Add. 
fifr  coVt.  nur. int.  unciam  unam , tincl.  Thebaic.  gutt.  [ex. 
Proxima  ante  quam  fumitur  momenta  add.  gas  ht/dro- 
genii  puriflimi  pollicem  cubicum.  Agitetur.  Davon 
nimmt  der  Kranke  anfänglich  des  Tags  einmal,  fpäter- 
hin  Morgens  und  Abends,  und  ifst  darauf  eine  Suppe 
oder  trinkt  eine  Taffe  Citokolale  mit  Vanille  oder 
Zimint.  Die  Thebaifche  Tinktur  vermindert  oder 
verftärkt  man,  nach  Maafsgabe  der  Umftände,  nach 
und  nach.  Auch  die  Gabe  des  Wafferftoffgas  kann 
man' bis  auf  drey  und  mehrere  Kubikzoll  für  jedes 
Mal  verftärken.  Die  Diät  mufs  nährend  und  erquik- 
kend,  felbft  reizend  feyn.  . Rotlier  und  Rheinwein 
find  am  beften ; auch  ift  Kaffee  ohne  Milch  nach  Ti- 
fciie  zu  empfehlen.  Bleibt,  ohngeachtet  der  Pillen, 
der  Leib  verftopft:  fo  mufs  man  ein  Klyftir  von  Ka- 
millen und  Leinöl  verordnen.  Die  Bereitung  des 
Wafferftoffgas  gefchieht  beiter  im  Waffer,  als  im 
üueckfilber.  Kennzeichen  feiner  Beinigkeit.  — Die 
bisher  befchriebene  Methode  ift  jedoch  nicht  fo  äuf- 
ferlt  bcflimmt,  dafs  man  fie  gar  nicht  nach  den  Um- 
ftänden  abändern  könnte.  Die  Arnica,  das  Aconi- 
tum , die  Pulfatille  und  die  Elektricität  verwirft  in- 
deffen  der  Vf.  ganz. 

Nachdem  er  nun  (S.  132  fg.)  Pritftley's  chemifchen 
Apparat  zur  Erlangung  des  Wafferftoffgas,  Lavoificrs 
Apparat  um!  einige  andere  befchrieben  hat,  geht  er 
(S.  143  fg-)  z.u  der  äufsern  Anwendung  der  brennba- 
ren Luft  über.  Er  fängt  diefelbe  zugleich  mit  ihrem 
iunern Gebrauche  an,  verfchiebt  fie  inzwifchen,  wenn 
die  Augen  empfindlich  und  reizbar,  roth  oder  Ent- 
zündungen unterworfen  find,  dieConjunctiva  Krampf- 
adern bat,  der  Augenftern  hart  und  trocken  ift,  und 
fo  lange  das  Kopfweh  anhält.  Hierauf  fchreitet  er 
allmählig  und  flufenweife  zur  Anwendung  der  Gas- 
art. Er  fetzt  diefelbe  beftimmt  auf  zweymal  täglich 
feft,  und  gebraucht  jedesmal  fo  viel,  als  in  zwölf 
Elafchen  mit  zwölf  Pfunden  Fiüfßgkeit  enthalten  ift 
Er  nimmt  eine  glatte  Blafe,  fo  grofs  er  fie  nur  bekom- 
men kann,  und  pafst  an  ihre  Oeffnung  eine  Blech- 
röhrc,  die  ohngefähr  fechs  Zoll  lang  ift  und  zwey  bis 
drey  Linien  im  inneru  Durchmeffer  hält,  und  an  de- 
ren Ende  eine  Augen  wanne  hefeftigt  ift  Diefe  Röhre 
mufs  etwa  einen  2oU  tief  in  die  Blafe  gehen,  und  an 
diefem  Innern  Ende  erweitert  fich  ihr  Durchmeffer  und 
läuft  fo  aus  einander,  wie  der  obere  Theil  eines 
Trichters.  Man  befeftigt  die  Röhre  an  der  vorher 
benetzten  Blafe,  und  fchliefst  fie  mit  einem  gewich- 
ften  Seidenfaden,  den  man  bis  zum  Trichter  um  den 
Halm  gewunden  hat,  der  einen  Zoll  von  dem  Trich- 
ter befindlich  ift,  und  den  man  auf  - und  zumachen 
kann.  Um  nun  die  brennbare  Luft  in  die  Blafe  zu 
bringen,  nimmt  inan  eine  Flafche  mit  Gas,  ftiirzt  fie 
um,  öffnet  fie  unter  dem  Waffer,  und  bringt  fogleich 
einen  Korkftöpfel  hinein,  in  welchem  eine  gekrümin- 
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te  Glasröhre  befeftigft  ift,  deren  anderes  Ende  man 
in  die  Blafe  einbringt  Man  bringt  die  Flafche  wie- 
der in  ihre  natürliche  Stellung,  und  wenn  alle  Luft 
in  die  Blafe  übergegangen  ift,  fo  verfchliefst  man  den 
Hahn.  Ift  die  Blafe  gefüllt,  fo  bringt  man  die  Augen- 
wanne  an  das  kranke  Auge , und  öffnet  den  Haan; 
derjenige,  welcher  die  Bla'le  hält,  drückt  fie  alsdann 
langfam  und  allmählig  zufamtnen,  um  den  Ausgang 
der  Luft  zu  erleichtern. 

Der  Vf.  hat  das  Wafferftoffgas  (S  .144  fg.)  auch 
gegen  Tag  - und  Nacht- Blindheit,  Blddfichtigkeit, 
Mydriafis,  Lähmung  des  Augenliedes,  Taubheit  von 
einem  Fehler  des  Gehörnerven,  mit  Erfolg,  wie  er 
fagt,  angewandt.  Inzwifchen  gefleht  er  fe)bft,  dafs 
er  keine,  hinlängliche  Erfahrungen  habe  fammeln  kön- 
nen , um  die  .Methode  genau  reftzufetzen , ihre  Wir- 
kungen zu  beftimmen,  und  den  Grad  ihrer  fpecififcben  i 
Kraft  mit  Sicherheit  anzugeben.  „Ich  habe,  fügt  er 
hinzu , die  Behandlung  vieler  Kranken  unternommen, 
wenige  (Kuren)  aber  zu  Ende  gebracht.”  Nur  ver- 
vielfältigte Beobachtungen  nullten  den  Gebrauch  ei- 
nes neuen  Mittels  feftfetzen. 

Den  Befchlufs  machen  fechs  KranUengefciuc/iten 
und  die  Erklärung  der  drey  auf  die  Bereiti/u«  - und 
äufsere  Anwendungsart  des  Wafferftoffgas  heb  be- 
ziehenden Kupfer. 
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Auch  unter  dem  Titelt 
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Diefsfind  die  Anmerkungen  zu  der  in  der  A.  LZ. 
1800.  Nr.  344.  recenfirten  Sammlung  des  Vfs.  zum 
Behufe  der  Lehrer.  . Man  wird  darin  die  Bekannt- 
fchaft  mit  der  Kritik  und  neueften  Literatur  nicht  ver- 
kennen; nur  hätte  bey  manchen  Verbefferungen  der 
Lefer  und  Lehrer  nicht  auf  fremde  Schriften  verwie- 
fen  werden  follen , um  fich  von  den  Gründen  derfek 
ben  zu  belehren ; denn  gerade  diefen  Vortheil  wollte 
ja  der  Herausg.  den  Lehrern  gewähren,  dafs  fie  kei- 
nen grofsen  Apparat  von  Büchern  fich  zur  Erklärung 
anfehaffen  füllten.  Ueber  einzelne  Stellen  und  Be- 
merkungen Erinnerungen  zu  machen,  hältRec.,  bey 
dem  groTsen  Umfange  und  bey  der  Menge  der  Geeen- 
ftände,  welche  abgehandelt  werden,  fo  wie  aucu  in 
Rücklicht  auf  den  Zweck  des  Buchs , für  eine  unnütze 
und  undankbare  Arbeit  Der  Druck  ift  ziemlich . 
correct. 
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Ykma  u.  Leipzr«,  b.  Gabler:  Zeitfchrift  für  Jpecüla- 
tice  Pkßik,  berausgegeben  von  Scltelling  — Erflen 
liandes  erßts  u.  zweites  Heft  1800.  Zi teylen  Ban- 
des erßts  u.  zweites  Heft  1801.  ( Das  Heft  16  gr.) 

er  Zweck  diefer  Zeitfchrift  ift  durch  den  Inhalt 
und  Fortgang  derfelben  deutlich  genug.  Das 
Svftejn  der  Naturphilofophie  des  Herausg.  füll  durch 
einzelne  Auffätze  und  Erläuterungen  dem  Publicum 
naher  auseinandergefetzt  und  in  feinen  Beziehungen 
auf  den  bisherigen  Zuftand  der  YViffenfchaft  ausführ- 
licher dargefrelit  werden.  Ln  Gegenfatze  gegen  die 
erapirifche  Phyfik  bezeichnet  fich  der  Herausg.  eine 
eigne  Sphäre  der  fpeculativen  PhvGk,  und  will  durch 
die  letztere  eine  wahre,  nothwendige  und  Vollendete 
\V itfentchaft  begründen.  Ohne  Zweifel  wird  jeder, 
dem  es  um  eine  voilftändige  Ueberficht  des  Schellin- 
ci fchen  Syftems  zu  thuu  iit,  die  Hefte  der  vor  uns 
Hegenden  Zeitfchrift  in  die  Hand  nehmen  mitffen, 
w eil  man  in  ihr  über  manche  wefcntliche  Punkte 
AufTchiufs  findet,  die  in  den  fonftigen  Schriften  des 
Herausg.  vielleicht  unberührt  blieben. 

Ehe  wir  zur  Beurtheilung  der  einzelnen  Auffätze 
fchreiten,  ift  es  nothwendig,  iin  Allgemeinen  einiges 
Aber  die  Schellingifche  Naturphilofopnie  zu  erinnern. 
Es  ift  wahr,  dafs  man  durch  Erfahrung  und  Beob- 
achtung, fo  vielfältig  Ce  auch  wiederholt  und  fort- 
gefetzt werden,  nie  zu  einer  unbedingten  uud  abfo- 
uiten  Erkenntnifs  und  Wiffenfchaft  gelangen  kann. 
Vollftändig  I affen  fich  die  Gefetze  der  Natur  nicht  er- 
forfchen,  wenn  nicht  ein  Gefetz  durch  innere  Noth- 
wendigkeit  als  das  Erfte  fich  conftituirt , aus  welchem 
alle  übrigen  Gefetze  abgeleitet  werden.  Ehe  Findung 
diefes  Erfte n und  Nothwendigen  ift  die  Aufgabe  der 
Naturphilofophie.  So  lange  uns  noch  die  .Materie 
überhaupt  ein  Gegebenes  ift,  naüffen  wir  an  der  Auf- 
findung des  nothwendigen  Gefetzcs  aller  einzelnen 
Erfcheinungen  in  der  Natur  verzweifeln,  weil  ja  die 
Eigenfchaften  und  Gefetze  einer  gegebnen  Materi  ■ lieh 
nicht  apodictifch  erkennen,  fondern  nur  durch  Er- 
fahrung wahrnehmen  laffen,  deren  Kreis  lieh  ins  Un- 
endliche erweitert.  Darum  kann  man  auch  mit  ei- 
nem andern  Ausdruck  (den  Hr.  Sehe  Hing  felbft  braucht) 
fagen.  Die  erfte  Aufgabe  der  Naturwiflenfchaft  ift, 
die  Materie  zu  conflruir'en.  Nur  darf,  wohlverftanden, 
mit  diefer  Conftruction  nicht  gemeynt  feyn  eine  Con- 
frructioa  unter  Bedingungen , mit  einem  irgend  wo- 
Ler  Gegebenen;  dann  entftände  nurCoinpofition  und 
Combi uation , die  von  der  Natur  des  Gegebenen  ab- 
./i. L üZ.  1804.  Dritter  Band. 
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abhängig  wären:  fondern  es  mufs  eine  abfolute  Con- 
ftruction  feyn,  die  vermöge  ihrer  Abfoiutheit  zu- 
gleich eine  abfolute  Erkenntnifs  des  Conftruirten  mit 
(ich  führt.  Eine  abfolute  Conftruction  der  Materie 
darf  alfo  nicht  beginnen  mit  einem  gegebenen  Etwas 
der  Materie,  fondern  fie  beginnt  mit  Nichts.  Durch 
die  abfolute  Conftruction  geht  hervor  aus  dem  Nichts 
eiu  Etwas;  mit  einem  anuern  YYrorte  nennt  man  die- 
fes Hervorgehen  auch : Schöpfung.  Eine  folche  Schöp- 
fung, oder  abfolute  Conftruction  der  Materie,  fit 
nicht  in  der  Gewalt  des  Philofophen  oder  irgend  eines 
andern  Menfchen.  Die  erfte  Aufgabe  der  ScheJling- 
fchen  Naturphilofophie  kann  alfo  unmöglich  gelölst 
werden,  fo  gevviCs  übrigens  ihreLöfung  zur  apodied- 
fchen  Erkenntnifs  führen  würde.  Da  der  Naturphilo- 
foph  die  Materie  nicht,  erfchaffen  kann,  woher  das 
Etwas  der  Mater;e?  Durch  Beobachtung,  Erfahrung. 
Dem  Wiffen  der  Erfahrung  fteht  nothwendig  gegenüber 
ein  Nichtwiffen  der  erften  urfprüngiichften  'Cönftroc- 
tion  deffen,  was  in  der  Erfahrung  gegeben  ift,  und 
die  Erkenntnifs  der  Natur  kann  heb  zu  keiner  abl'o- 
luten  Noth  wendigkeit  erheben.  Die  Erfahrung  irrt, 
wenn  fie  glaubt,  das  Erfte  erforfchen,  die  Natur  je 
erfchöpfen  zu  können;  die  Speculatiön  irrt,  wenn 
fie  diefes  Nichtwiffen  der  Erfahrung  aufheben  zu  kön- 
nen meynt.  Allerdings  ift  es  richtig,  dafs  jeder  Er- 
fcheinung  etwas  zum  Grunde  liegen  mufs,  was  es 
erfcheinen  macht,  dafs  die  durch  Erfahrung  gegebe- 
ne Materie  auf  irgend  eine  YY’eife  entbanden  iit;  aber 
gerade  diefes  Erfte  zum  Grunde  liegende  können  wir 
nicht  erkennen,  weil  es  nie  in  die  Erfcheinung  und 
Erfahrung  tritt,  eine  abfolute  Conftruction  der  Ma- 
terie aber  und  ihrer  Erfcheinungen  für  uns  unmög- 
lich ift.  Mit  einer  wahrgenommenen  Wirkung  wird 
der  Begriff  der  Kraft  verbunden,  welche  diele  Wir- 
kung möglich  machte;  aber  diefer  Begriff  von  Kraft  - 
ift  vollkommen  inhaltsleer  ohne  die  ihm  correfpon- 
dirende  Wirkung,  wir  erkennen  nichts  von  ihm  als 
eben  die  Wirkung;'  mit  jedem  Product  verbindet  fich 
der  Begriff  einer  producirenden  Thätigkeit,  aber  wir 
erkennen  niebts  von  ihr,  als  eben  das  Product;  die 
Wirkung  ift  das  Maas  der  Kraft,  und  des  Product 
das  Maas  der  producirensfen  Thätigkeit  Thätigkeit 
und  Kraft  find  für  fich  felbft  ganz  inhaltsleer  ohne 
einSubftrat,  dem  fie  angehöreu  , und  ohne  beftimmte 
Wirkungen  und  Produkte,  wodurch  fie  erkennbar 
werden.  YVenn  nun  Schilling  feine  Conftruction  der 
Natur  mit  einer  blofsen  inhaltsleeren  productiven 
Thätigkeit  beginnt,  fo  ift  1)  diefe  Conftruction  un- 
möglich, weil  fie  vorausfetzt,  dafs  man  Etwas  aus 
dem  Nichts  entftehea  laffen , d.  h.  erfchaffen  könne; 
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fl)  Die  Erfahrung  bleibt  einzige  Quelle  der  Erkemit- 
nifs  delTen,  was  angeblich  couftruirt  feyn  full,  unfer 
Wiffen  wird  durch  diefe  fcheiuhare  Conftruction 
rieht  vermehrt;  3)  die  einzelnen  Erfahrungen  wer- 
den fich  mit  jenen  fiir  lieh  inhaltsleeren  Begriffen 
VOD  Thätigkeit  und  Kraft  leicht  combiniren  lafTen, 
weil  das  Inhaltsleere  willkflhrlirh  modificirbar  ift , 
und  immer  als  ein  Poftulat  zur  Erklärung  gewiffer 
gegebener  Erfcheinungen  auflritt.  — So  z.  0.  kennen 
wir  durch  Erfahrung  eine  organifirtc  Natur  mit  man- 
nigfaltigen Bildungen , Veränderungen,  mit  einer  un- 
endlichen Reihe  von  endlichen  Entftehungen  und  bald 
beftehenden  , bald  vergehenden,  Producten.  Woher 
diefs  Alles?  Ais  Erklärungsgrund  wird  eine  unend- 
liche Productivität  der  Natur  poftulirt.  Wie  mufs 
diefe  Productivität  befchaffen  feyn?  Sie  mufs  alles 


produciren , wie  wir  es  durch  Erfahrung  erkennen, 
tu  der  Erfahrung  find  endliche  Producte,  alfo  mufs 
jene  unendliche  Productivität  auch  zugleich  endlich 
feyn  durch  Hemmung,  ln  der  Natur  wird  eine  Stu- 
fenfolge der  Bildungen  wahrgenommen , alfo  mufs 
fielt  die  productive  i'hätigkeit  auch  nach  einer  Stu- 
fenfolge evolvircn  u.  f.  w.  Wie  käme  man  a priori 
ohne  Erfahrung  von  einer  unendlichen  Thätigkeit 
zur  endlichen?  Wie  ohne  Erfahrung  zur  Annahme 
einer  Stufenfolge?  — Verlangt  man  daher  von  der 
Schellingfchen  Naturphilofophie,  fie  folie  ohne  Ein- 
mifchung  der  Erfahrung  ftreng  und  confequent  fort- 
fehreiten,  fo  kommt  fiezu  Nichts,  weil  fie  mit  Nichts 
anfängt;  erlaubt  man  ihr  aber,  die  Erfahrung  belie- 
big einzurnifchen , fo  kommt  fie  zu  allem,  wozu  man 
durch  Erfahrung  gelangen  kann,  nurmufs  fie  alsdann 
auf  abfolute  Conftruction  und  nothwendige  Erkenut- 
nifs  keinen  Aufpruch  machen.  Indem  aber  das  Ein- 
mifchen  der  Erfahrung  verdeckt  wird,  und  man  neue 
Wörter  für  bekannte  Sachen  erfindet,  entfteht  der 
Schein,  als  conftruire  man  ohne  Erfahrung  eine  Na- 
tur, wie  die  Erfahrung  fie  uns  zeigt. 

Der  Inhalt  des  erflm Bandes  der  Zeitfchrift  ift : l ) Re. 
tenfton  dtr  neuem  naturphilofophifchen  Schriften  des  Heraus- 
gebers, von  Dr.  Steffens.  (Angefangen  Heft  I.  S.  3 — 
48.,  fortgefetzt  Heft  II.  S.  88  — lat.)  Die  drey  in 
«liefern  Auffatze  beurtheilten  Schriften  find : Von  dtr 
H'elt fiele;  F.rßer  Entwurf  eines  Syfltms  dtr  Naturphitofo- 
■phie;  Einleitung  zum  EtUwttrf  eines  Syfltms  der  Natur, 
philofopkie.  Hr.  St.  liefert  eine  coneentrirte  Darftel- 
luog  des  Inhalts  diefer  Schriften.  Ausgegangen  wird 
in  innen  von  der  Natur  als  einem  abfoiut  in  und  durch 
ficli  feibft  Thätigen.  Als  ein  Teiches  wird  die  Natur 
fcblechthin  gefetzt,  und  der  Theoretiker  lieht  fich 
dadurch  im  Stande,  in  der  Natur  das  Urgefetz  zu  er- 
kennen, das  Einzelne  nur  in  feiner  Verbindung  mit 
jenem  Gefetz  zu  fehen  , mit  Nolhwendigkeit  das  Eine 
aus  dem  andern  zu  conftruiren.  (Wodurch  diefeCon- 
ftruction  einen  Schein  für  fich  habe,  ift  fchon  oben 
angegeben.  Merkwürdig  und  offenherzig  ift  dabey 
die  Forderung,  welche  S.  10.  an  den  Naturphilofo- 
phen  gemacht  wird:  „er  foli  erklären,  wie  etwas 
zugleich  werden  und  nicht  werden,  zugleich  feyn 
und  nicht  feyn  kann.”  Uns  fcheint,  es  werde  da- 


durch zugleich  ein.Talent.poftulirt,  dafs  jemand  phi- 
lofophiren  und  zugleich  nicht  uhilofophiren  könne.) 
Die  urfprüngliche  Thätigkeit  ift  dasErfte  undLetite, 
der  imt’oknende  Schöpfer  der  Welt.  Aber  aus  der  ur 
fprünglichen  Thätigkeit  wird , etitfieht  die  Natur.  Au- 
gefchaut  wird  diefes  Entftehen  als  eine  Entwickelung 
in  der  Zeit.  (Iin  Fall  die  Wörter  Welt  und  Natur 
nicht  etwas  Verfcbiedenes  bedeuten  Tollen , [andern 
fynonyin  gekraucht  werden,  lernen  wir  hieraus:  dafs 
der  Schöpfer  aus  fich  heraus  eine  Natur  entheben 
läfst,  dann  darin  wohnt,  wie  die  Korallen  in  ihren 
ausgefchwitzten  Häufern.  Der  Schöpfer  wird  aber 
von  feinem  Product  Verfehlungen,  denn  „die  Natu 
ift  das  Productive  und  das  Product  zugleich.”  Du 
Verfchlingende  wie  das  Verfchlungene  ift  obfoluit  Tä- 
tigkeit, diefe  Thätigkeit  producirt  fich  feibft  und  ver- 
fchlingt  fich  wieder.  Bedeuten  aber  beide  Wörter 
etwas  Verfcbiedenes , ift  die  Welt  der  Inbegriff  def- 
fen , was  die  Natur  hervorbringt,  ift  jene  das  .Pro- 
duct , diefe  das  Productive:  fo  entfteht  die  Natur  aus 
fich  feibft  und  die  Welt  entfteht  aus  der  Natur.)  Di« 
Entwickelung  des  Entftehens  der  Natur  in  der  Zeit 
ift  eine  unendliche,  und  damit  diefe  Evolution  webt 
mit  einer  unendlichen  Gefcb  windigkeit  etfchchc,  muts 
fie  gehemmt  werden  durch  entgegengetezfe  Thdtig- 
keit ; damit  aber  diefe  entgegengefetzten  Thätigk ei- 
ten firh  nicht  aufheben,  mufs  uian  ihr  ahtoVuVes  Zu- 
fainrnentreffen  läuenen.  (Warum  diefs  Hemmen  ei- 
ner unendlichen  Thätigkeit?  Weil  man  die  Endlich- 
keit der  Producte  ableiten  will , wie  wir  fie  aus  der 
Erfahrung  kennen.  Aber  aus  zwey  entgegen  gefetz- 
ten Thätigkeiten  entfteht  ein  Zero.  Allo  dflrten  fie 
nicht  abfoiut  zufammentreffen.  Woher  dann  die  Be- 
dingungen, unter  denen  fie  zufainmentrefleo , und 
die  unendliche  Gefchwindigkeit  — d.  h.  eine  Ge- 
fch windigkeit,  die  keine  Gefchwindigkeit  ift,  weil 
alles  Geichwinde  und  Langfame  Vergleichung  und 
Maafs  vorausfetzt?  — ) Die  urfprünclichften  Hem- 
mungen heifsen  Hctimrn  und  find  einfach,  ihr  Product 
im  Raume  aber  ift  zufammengefetzt.  Als  reine  Actio- 
nen find  fie  nicht  im  Raume,  aber  in  fo  fern  fie  pro- 
ductiv find,  enthalten  fie  das  Princip  aller  (beftimm- 
ten)  Ranmerfuüung.  (Hier  ift  zu  der  Erfuhrungsürbe 
einer  beftirmnten  Erfüllung  des  Raumes  hinzugedacht 
der  leere  Begriff  einer  Urfache  aufser  dem  Raume, 
Action  genannt,  und  noch  dazu  erläutert  diefe  Vor- 
ftellung  nichts  , denn  die  Urfache  der  Raunierffillung 
mufs  irn  Raume  vorhanden  feyn.  Wie  können  ein- 
fache Actionen , die  als  folche  nicht  im  Raume  find, 
ihn  alfo  auch  nicht  erfüllen,  dennoch  Urfache  jegli- 
cher Raumerfüllung  werden?  Was  S.  17.  gefagt  wird: 
„Actionen  find  reine  Intenfitäten,  in  den  unencükb 
kleiniten  Theilen  des  Raums  werden  je  zwey  verei- 
nigte Actionen  alfo  mit  derselben  Intenfität  den  Raum 
zu  erfüllen  ltrebcn,  d.  h.  fie  werden  dtnfelben  Raum 
ausfüllen;”  erklärt  nichts.  Die  unendlich  kleiniten 
Theile  des  Raums  bleiben  dennoch  immer  Raunt,  usd 
die  Intenfitäten  der  Actionen  find,  wie  vorbin  be- 
hauptet wurde,  nicht  im  Raume  vorhanden,  find  aifo 
ohne  Extenfion,  und  können  fich  daher  nicht  in  den 
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kleinften  Tbell  des  Raumes  extendiren,  fie  mögen  der 
?ahl  nach  zwey  oder  hundert  feyn.)  Aus  dem  Stre- 
■ben  der  Actionen  wird  nun  ferner  die  CohäGnn  her- 
geleiter,  und  die  beftlmmte  Geftalt.  „Eine  jede  Action, 
wenn  fie  ihrer  Tendenz  ungeftört  folgen  könnte, 
würde  Geh  durch  eine  heftimmte  Geftalt  aiiszeichncn. 
Weil  Ge  Geh  aber  alle  durch  ihre  wechfelfeitige  ins  Un- 
endliche  gehende  Tendenz  unter  Geh  einfehräuken,  fo 
wird  es  zu  keiner  Geftalt,  hindern  zum  Geftaldufen, 
d.  h.  Ftiiffgen,  kommen.”  (Nur  in  der  Endlichkeit 
giebt  es  Geftalt,  die  Unendlichkeit  ift  das  Geftalt- 
-Itife.  Könnte  alfo  die  Action  ihrer  Tendenz  ins  Un- 
endliche ungeftürt  folgen,  fö  würde  es  zu  keiner  hc- 
ftimmten  Geftalt  kommen ; diefe  wäre  nur  möglich 
durch  Einfchränkung.  Weil  es  nun  aber  mit  der  Kin- 
ichrinkuog  auch  zum  Geftaldofen , d.  h.  F.iißign, 
kommen  foll,  fo  kommt  es  jm  Schell.  Syfteme  über- 
haupt zu  gar  keiner  Geftalt.)  Die  Actiouen  werden 
ftrehea , die  größtmögliche  Frevheit  ihrer  Tendenz 

tegenfeitig  zu  erhalten,  und  Verfuche  dazu  machen, 
eren  Ausdrücke  mannichfaltige  lebendige  Formen 
Gnd.  Alle  Verfchiedenheit  in  den  Naturproducten 
befteht  nur  in  der  Art  der  Vereinigung  (Proportion) 
der  Actionen.  (Verfuche  alfo  dieler  Actionen,  blo- 
fser  reiner  niclitsbedeutender  lntenfitäten,  die  den 
Raum  nicht  erfüllen  können,  füllen  dieUrfache  wer- 
den von  lebendigen  Formen,  ihre  Proportion  foll  die 
r fache  aller  Verfchiedenheit  der  Naturproducte 
feyo?  Heifst  diefs  conftruiren,  heifst  es  nur  einiger- 
mafsen  erklären?  Jene  Proportionen,  wie  weifs  ich 
fie  a priori V Wie  kann  ich  Verhältniffc  aufGndcn,  da 
mir  Kein  einziges  Verhältnifs  uoch  Maafs  gegeben  ift  ? 
Aber  die  ganze  Erfahrung  wird  hineiugeiragen.) 
IV arme,  Electricität,  Magnetismus  treten  nun  ner- 
vor  aus  diefen  Verfuchen  oder  vielmehr  Schulübun- 
gen der  Actionen,  (denn  könnten  die  letztem  ihre 
Tendenz  völlig  entwickeln,  fo  gäbe  es  keine  Pro- 
portion in  ihrer  Vereinigung,)  die  Geftalt  ift  Aus- 
druck ihres  immerwährenden  Antagonismus,  dieOr- 
canifjtion  (S.  29.)  ift  nichts  anders,  als  das  Gemein- 
Ichaftliche  aus  ihrem  Conflict , Ge  erfcheinen  als  Fun- 
» cüonen  des  Organismus.  Die-Mannichfaltigkeit  der 
Proportion  dieler  Functionen  wird  a priori  abgeleitet 
und  auf  diefem  Wege  eine  dynanufche  Stufenfolge.  Bis- 
weilen zeigen  Geh  wohl  Widerfprüche;  (z.  B.  wo  von 
der  Energie  eines  continuirlichen  RaumerfülJens  die 
Rede  ift,  heifst  es  S.  38:  n<Iie  Energie  mufs  Zunah- 
men, wie  die  Hemmung  zunhnmt,”  und  S.  39.:  „die 
Energie  Geht  im  umgekehrten  Verhältniffe  mit  der 
Hemmung.")  inan  fetzt  aber  doch  feinen  Weg  fort 
und  kommt  (H.  II.  S.  92  ff.)  zu  einem  Gegenfatze 
4es  Orgaoifchen  und  Unorganifchen,  zur  Senil bilität, 
welche  die  allgemeine  Proouctivität  zu  einer  beftiinin- 
ten  macht;  zur  Irritabilität,  welche  ein  Product  pu- 
ftulirt  und  in  Bildungstrieb  übergeht  u.  f.  w.  (Diefs 
ift  eine  blofse  Namengebung  für  Urfachen  gewilfer 
vvabrgenommenen  Erlcheinungen,  die  uns  gänzlich 
unbekannt  lind.  Die  DcGnition  des  Biidungstriebes 
S.  III.,  „als  des  Phänomens  der  innerhalb  einer  be- 
fümmten  Sphäre  ein  ge  fehl  o Heuen , nie  ruhenden  Na- 


turthätigkeit;’’  was  erklärt  Ge?  Ich  Fehe  gewifie 
Wirkungen,  Gemüffen  einen  Grund  haben,  icli  nenne 
diefen  Grund  Bildungstrieb,  er  wirkt  in  einer  gewif- 
fen  Sphäre,  aber  meine  WifTenfchaft  ift  durch  (liefen 
Namen  nicht  erweitert,  fondern  der  Name  ift  ein  ' 
Zeichen  dclTen,  was  ich  nicht  weifs.)  — Ilr.  St., 
als  Vf.  des  Auszugs  der  Schelling’fchen  Schriften,  ift 
im  Allgemeinen  einig  mit  dem  Svftenie , obgleich  er 
zuweilen  im  Einzelnen  von  den  Schell.  Behauptungen 
abweicht 

2)  Anhang  zu  dem  voratißehendtn  Auffatz , betreffend 
zwei/  natwphilnfophifche  Recmfionen  und  die  $enaifche  A.  L- 
Z. , vom  Her ausg.  Auf  Veranlaffung  vonzwey  in  der 
A.  L.  Z,  1799.  N.  316.  317.  erfchienenen,  ihm  mißfäl- 
ligen Heceniionen  der  Idem  zu  einer  Phitofophie  der  Na- 
tur wollte  Hr.  Sch.  einige  allgemeine  Wahrheiten,  di* 
A.  L.  Z.  betreffend,  vor  den  Augen  des  Publicum* 
entwickeln  (richtiger,  dem  Aerger  über  die  Störung 
feiner  unbegründeten  Anmafsungen  Luft  machen.) 
Weil  die  Naturphilofophie,  von  der  Hr.  Sch.  über- 
zeugt ift,  dafs  Ge  in  den  bisherigen  Anfichten  der  Na- 
tur eine  allgemeine  Revolution  hervorbringen  mufs, 
dem  Publicum  falfch  dargeftelit  wird,  io  machte  ihn 
das  Intereffe  der  Sache  fähig,  was  ihm  fonft  im  huch- 
ftan  Grade  widerlich  war,  über  Recenfenten,  und 
noch  mehr  über  Redactoren  kritifeber  Blätter  weit- 
läufig zu  feyn.  Weit  beffer  hätte  Hr.  Sch.  feinen 
Zweck  erreichen  können,  wenn  er  ohne  zu  fchimpfen, 
falfche  AnGchten  berkhtigt,  und  anltatt  gegen  die 
A.  L.  Z.  mit  aus  der  Luft  gegriffenen  Belclnvcrden 
hervorzutreten,  lieber  für  die  unerwiefenen  und  un- 
erweislichen Grundfatze  feines  Syltems  Bewcile  ge- 
fucht  hätte.  Vor  allen  aber  hätte  er  feinen  Gegnern 
den  einpGndlichften  Streich  verfetzen  können , wenn 
er  den  reellen  Nutzen  der  ihm  angeblich  zu  Gebote 
Gehenden  Conftruction  der  Materie  an  einem  Bey- 
fpiele  gezeigt  und  nachgewiefen  hätte.  Viel  leichter 
als  eine  folche  Schöpfung  war  es  freylich,  durch 
plumpe  Ausfälle  auf  ein  Journal,  worin  man  feinen 
hochtrabenden  Verkündigungen  widerfprach,  Le ler, 
die  nicht  wiffen,  dafs  der,  welcher  iin  geleluten 
Streite  am  meiften  fchreyt  und  fchimpft,  gewöhnlich 
nur  damit  feine  Ohnmacht,  Beweife  zu  tii  hren,  verbirgt, 
zu  zerftreuen  und  von  dem  wahren  Streitpunkte  abzu- 
ziehn.  WeJlalfoin  der  A.LZ.  davor  gewarnt  wurde, 
den  hundertmal  gemachten  Verfnch,  auf  willkührli- 
che  Vorausfetzungen  Syfteme  zu  bauen,  den  Hr.  Sch. 
zum  hundert  erftenmale  wiederholte,  nicht  ohne  Prü- 
fung durchzulalTen,  fo  hiefs  ihm  die  A-  L.Z.  die  Stimm- 
führerin  aller  regreffwen  Tendenzen ; weil  fie  auf  Deut- 
lichkeit der  Begriffe  drang,  und  ein  Spiel  mit  dun- 
keln Kunftwörtern  nicht  für  Beweife  nehmen  wollte, 
fo  hiefs  Ge  ihm  das  Centrum  des  wiffenfchaftlichen  Obfcu - 
rantismus;  weil  Ge  vor  der  Baufälligkeit  desiSchellin- 
gifchen  Luftgebäudes  warnte,  fo  nennt  Ge  Hr.  Sch. 
den  Strebepfeiler  des  baufälligen  Herkommens.  Doch  wo- 
zu könnte  es  dienen,  dergleichen  fchon  ehemals  hin- 
länglich abgefertigte  Fechterftreiche  noch  einmal  ln 
Erinnerung  zu  bringen?  Wenn  Hr.  Sch.  nicht  ganz 
und  gar  den  belfern  Theil  feines  Seibft  unrühmlichen 
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Leidenfchaften  opfern  will , fo  wird  er  hoffentlich  auf-  bisher  nichts  zu  fpuren  eewefen,  erft  ruhig  zu  Stands 
hören,  durch  folcheMittel  feinen Speculatiouen Credit  bringen,  und  dann  wird  der  Rühmt  den  er  itzt  ver- 
verfchaffen  zu  wollen;  er  wird  vielmehr  die  verkün-  geblich  vor  der  That  erzwingen  will,  feinen  1' baten 
digte  grolse Revolution  der  Naturwiffenfchaft,  von  der  von  felbft  ohne  jemandes  Widerfpruch  folgen! 

(Oie  Fortfetzung  folgt.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


f HlLosornil.  Frankfurt  a.  M\  b.  Eichenberg:  l^ertket* 
digung  der  Ausfprückc  des  gemeinen  Menfckerwerfiun.de*  gegen 
die  Anmaßungen  der  Phil ofaphen.  1801«  0 Bog.  8.  (y  er.)  — 
Lhefe  Blätter  lind,  laut  der  Vorrede,  nicht  Fflr  PbiloTophen 
g»»fchrieben , nnd  Tollen  den  Zweck  haben,  dem  Zweifeln  an 
alle«  religiöfeo  Wahrheiten,  das  tätlich  grünere  Fortfchritte 
mache.  Ein  halt,  zu  tiiun,  ond  diejenigen,  welche,  durch  dog- 
matifchen  Skepticism  verfahrt , ihre  Beruhigung  verloren  hät- 
ten, wieder  auf  den  Weg  de*  gemeinen  Menfchenverfcandes, 
auf  dein  allein  lie  die  verlerne  Ruhe  wieder  finden  könnten, 
znriickr.uführen.  Diefer Zweck  ift  gut  und  löblich  und  für  fol- 
clie , die  lieh  nicht  Ober  den  gemeinen  Menfchenyerftand  er- 
heben, kann  die  Schrift  gar  wühl  von  Nutzen  feyii.  -Weniger 
befriedigend  ift  lie  aber  Für  den  philofophifchen  Denker,  der 
hier  durchaus  den  kritifchen  Standpunkt,  {deutliche  und  be- 
Ttiinuite  Begriffe , felbft  von  den  Hauptgegenfriliiden , von  de- 
nen hier  die  Rede  ift,'  dem  gemeinen  und  fpeculativen  V er- 
ft au  de  , und  conreqnente*  Räfonneinent  vermifst,  und  mit  Be- 
dauern bemerkt,  dafs  der  Vf.  nicht  feiten  durch  abfprechende 
unbedachtfame  Ae ufscv ungen  fchüdltche»  Mifstrunen  gegen  die 
Vernunft  zu  erregen  fncht.  Die  hier  vertbeidigteu  Autlprtlche 
des  gefunden  Men  Teilen  verbindet  bofehränken  lieh  nur  auf 
<üa  Ueb"»rieugimg**n  deffelben  von  einer  Aufsen weit,  von  Gott 
und  Unfterblichkeit,  nnd  das  Ganze  befteht  aus  vier  Briefen , 
ui  deren  erfreu  die  bekannten  Ein  würfe  der  dojgmatifchen 
Skeptiker  (mit  welchen  der , wie  es  fcheint,  de»  Kritirisrnus 
unkundige  Vf.,  nach  einigen  Seitenblicken,  die  er  im  Vorbey- 
gehn  auf  Ge  wirft,  mich  die  kritifchen  Pliilofopben  vemüfeht) 
gegen  da.  Dafeyn  Gotte. , im  ztveyten  die  g.-grn  das  Dafeyn 
nnd  die  L'nfterblichkeit  der  Seele , und  im  dritten  die  gegen 
da<  Dafeyn  der  Welt  vorgetragen  werden.  Der  tierte  Brief  hat 
den  Zweck,  in  leigen,  daf»  die  in  jenen  drey  Itriefen  enthal- 
tenen Widerlegnngsgriinde  die  (Jeberxeitgung  des  gemeinen 
Menfchenverfunile*  nicht  treffen,  da  lie  nicht  auf  Vernunft- 
gründen,  geyen  welche  jene  Pliilofnphe,  ftreiten  nnd  deren 
Vjnftattliaftigkeit  auch  der  gemeine  Verftand  anerkenne,  fon- 
dem  »nt  einem  Gefühl  beruhe,  das  Allen , Philufopher.  und 
riirhtuhilofnphen , gemein  fey.  ISach  nnferin  Vf.  fteht  dasje- 
nige auf  dem  Geiichtspunkt  ( Standpunkt ) des  gemeinen  Men- 
fchenverftaiide« , der  weder  den  Ueborreugiinesgründeii , die 
auf  einem  Wifen.  noch  denen,  die  auf  Glauben  und  Gefühl 
beruhen , ausfchliefsliche  Gültigkeit  lufchreibt,  fnndern  Ge 
alle  neben  einander  befiehen  läf.t,  Uiefes  ift,  wie  Geh  leicht 
zci-en  liefse,  eben  fu  fchielend  imd  uiibeftimmt  getagt,  als  es 
den  Charakter  de«  gememciy  Menfchenverftande«  gar  nicht 
aiudriickti  auch  ift  im  ganzen  vierten  Briefe  nicht  die  geringfte 
Spor  an  finden , daf«  die  gemeine  WenfchenTernunft  des  Vf«, 
neben  dem  Gefühle  auch  die  Vernunft , inabefondere  die  prak- 
liChe,  die  doch  hier  wohl  auch  ein  Wort  micznfprechen  ge- 
h'ibt  hätte,  an  die  aber  mit  keiner  Sylbe  gedacht  wird,  mit 
ihren  ^ebenen gong« gründen  gelten  liefse;  dahingegen  viel- 
mehr AzsGcfuhl , fu  und  nicht  anders  denken  zu  können,  zur 
Oueile  der  Wahrheit  aller  pbilofnphifchen  Syfteme  erhoben 
w iJ-  Van  dem  fpeeuhuiven  Vcr fände  faeiUt  e«,  er  fetze 


Geh  über  alle  andere  Ueberzcu gong. gründe  , die  nicht  ist 
dvm  Verfunde  kämen,  und  laue  nicht«  gelten,  wa«  nuUit 
durch  diefen  erwiefen  werden  könne.  E.«  fällt  in  die  Augeo, 
dafs  hier  blnfa  der  uukritifche  Gebrauch  der  fpeculativen  Ver- 
nunft getroffen  ift,  dif  Gefaxte  aber  auf  den  kritifchen  Ge- 
brauch derselben  f\ r nicht  palst.  Von  dem  eigentlichen  Un- 
tarfcluede  de»  gemeinen  und  fpeculativen  Verftandea , von  dem 
Gedanken,  dals  oline  fpeculativa  VcrnunFe  weder  Plulofophie 
noch*  Pliilofophiren  möglich  wären , und  dafs  bey  der  Be* 
fehrfnkong  des  Verbandes  auf  den  blof»  gemeinen  Gebnnch 
deffelben  die  Menfchheit  in  ewfeer  Kindheit  bleiben  würde 
u.  f.  w.  komme  hier  nichts  zur  Sprache.  Von  dem  Gefühl, 
da»  aller  Wahrheit  41  und  auf* er  d>  n Schulen  der  Philofuphca 
zum  Grunde  liefen  füll,  wird  auf  eiue  fo  tmbefeimmee  Alt 
gefprochen , daf*  inan  nicht  weif»,  was  man  daraus  machen 
folf.  Bald  heifst  es  das  Gefühl  fchlechthin,  bald  dai  Gefühl. 
fo  und  nicht  anders  denken  za  könnnen , und  bald  wird  eg 
wieder  zu  einem  Satze  gemacht,  der  unmittelbar  gewif»  ift. 
Wenn  der  Vf.  nicht  das  Gefiihi  mit  Empfindung  vewttWeU 
hat*—  wiewohl  auch  diefes  auf  keine  Weife  zu  einem  Eebet- 
«engnngfgnmde  von  dem  Dafeyn  einer  Welt,  einet  Owmi 
und  einer  unfterblichen  Seele  dienen  kanu , — In  begreift 
man  nicht,  wie  blofs  fubjective  Wirkungen  von  Vorftellungen, 
die  gar  nichts  enth.ilten,  was  lieh  auf  eine  Erkenntnifs  irgend 
eines  Gegenftaudcs  bezöge,  zu  Erkenucmfs  * und  Ueberzeu- 
gnngsgrflnden  geeignet  feyn  können.  Das  fogenaunte  Gefühl, 
fo  und  nicht  anders  denken  zu  können , ift  in  dem  gemeinen 
Verftande  weiter  nichts,  als  die  iu  dctnfelben  lieh  nicht  deut- 
lich ausfpreebende  Noch  wendigkeit  der  Gefetze  des  Varitande* 
und  der  Vernunft,  die  deT  Vf.  ans  leicht  einzufehendeo  Grün- 
den nur  nicht  bey  ihrem  wahren  Namen  nennen  will . Wen« 
bald  darauf  jene»  Gefühl  lieh  in  einen  unmittelbar  gewiffea 
Satz  verwandelt,  fo  hat  der  Vf.  nicht  überlegt,  daf»  das  (ei- 
ner Theorie  fchade;  es  macht  Be  unlieber  und  zweydeutig; 
er  verlafst  dadurch  felbft  den  Boden,  auf  welchem  er  die  fpe- 
citlative  Vernunft  und  ihre  fkcptifchen  Reprafentanten  beftrei- 
ten  wellte,  und  bedient  lieh  derfelben  Verth eidigungsmiee! 
gegen  lie,  womit  lie  ihn  bekämpfen.  Auf  dem  Boden  de»  blo- 
fs en  Gefühls  inufrtc  er  alles  vermeiden  und  entfernen,  was 
das  Anfohn  unmittelbar  ge wiffir. Sätze,  höclifter  GrunJUtze 
hat.  Und  in  derTliat  hat  er  in  der  Ausführung  felbft  den 
Herrn  und  Mcifter  feiner  Theorie  . da»  Gefühl  — ein«  Rache, 
die  die  rafonmrende  Vernunft  an  ihm,  obwohl  ihm  unbemerkt, 
genommen  hat  — hier  und  da  verleugnet,  und  rüfonnirt,  w« 
er  nur  das  Gefühl  hätte  fprechen  la/len  füllen.  Den  BeloJhliiJk 
macht  ein  Anhang  von  dem  politifchen  Fanatismen,  zur  Be- 
richtigung und  MSfsisitng  der  durch  die  franzölifche  Revolu- 
tion veranlafsten  Unheil«  Über  Staat  nnd  Staatsverwaltung  in 
Deutfchland ; eine  eben  nicht  tief  in  die  Sache  eingehende, 
nnd  kein  zufammenhängendes  Ganze  darftellende  Arbeit,  i» 
der  aber  doch  einzelne  wahre  und  beherzigungewerthe  Be- 
merkungen Vorkommen,  De«  populären  Vortrag  bat  der  V£. 
m feiner  Gewalt.  . 
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Freytags,  den  to.  Auguft  1804. 


PHILOSOPHIE. 

Jena  u.  Leipzig,  b.  Gabler:  Zeitfchrift  für  fptmla - 
tive  Phyßk , herausg.  von  Schilling  u.  f.  w. 

( Forifetxung  der  in  Num.  230.  abgebrochenen  Reccnjton. ) 

3)  //gemeine  Deduetion  des  dynamifchen  Proceßes , od*r 

■a  -»•  der  Kategorieen  der  Phyfik , vom  Herausgeber. 
(Angefangen  Heft  I.  S.  ioo — 136.,  fortgefetzt  H.  II. 
S.  3 — 87.)  Kategorieen  oder  reine  Verftaudes be- 
griffe bedeuten  bey  Kant  ganz  etwas  uidres,  als  bey 
Seite  Hing.  Bey  Kant  beziehen  fie  Cch  auf  die  Gefotz- 
inäfsigkeit  der  Erfclieinungen  in  Raum  und  Zeit, 
fcUrejoen  der  Natur,  als  dem  Inbegriff  aller  Erfchei- 
nungen,  allerdings  Gefetze  vor;  aber  diefe  Gefetze 
exiftiren  nur  relativ  auf  dasSubject,  dem  die  Erschei- 
nungen inhäriren , fo  fern  es  Verftand  hat.  Bey  Schel- 
iing  hingegen  bedeuten  Kategorieen  der  Phyfik  fo  viel, 
als  diejenigen  Functionen,  wodurch  die  Conftruction 
der  Materie  (welche  eine  Selbftconftruction  ift),  und 
in  <len  höheni  Potenzen  dcrfclben  auch  die  Conftru- 
ction des  Organismus  und  des  denkenden  Subjects 
angefangen  und  vollendet  wird.  Kategorieen  find 
laut  dieler  Anficht  keine  Bedingungen  zur  Möglich- 
keit der  Erfahrung  für  ein  verftändiges  Subject,  hin- 
dern die  Wurzelkräfte  der  Natur,  durch  deren  Poten- 
zirung  aus  fich  felbft  die  Welt  und  mit  ihr  das  ver- 
kündige Subject  entfteht.  Die  drey  allgemeinen  Ka- 
tegorieen der  Phviik,  welche  (H.  II.  S.  79.)  auch 
„Primzahlen  der  Natur"  genannt  werden,  find:  Mag- 
netismus, Elehtriatät , und  chemifcher  Procejl;  und  aus 
dem  Verhältnifs  diefer  drey  Functionen  zum  Raum, 
am!  insbefondre  zu  den  drey  Dimenßonen  des  Raums, 
läfst  fich  die  Conftruction  der  Materie  zeigen.  Wir 
wiffen  unfern  Lefem  die  Conftructionen  des  Schellin- 
gifchen  Syftems  nicht  beffer  zu  erläutern,  als  wenn 
wir  fie  bitten , die  gewöhnlichen  phyfikalifchen  Vor- 
Itellungen  umzukehren.  Insgemein  wird  der  Begriff 
von  Kraft  irgend  einer  wirkenden  Materie  beygeiegt, 
l>ey  Sch.  wird  umgekehrt  die  Materie  als  das  Product 
einer  wirkenden  Kraft  angefehen ; nicht  die  Materie 
hat  Kräfte,  fondern  die  Kräfte  haben  Materie,  oder 
eigentlicher , fchaffen  diefelbe.  Insgemein  wird  der 
Raum  unter  den  drey  Diinenfionen  der  Tiefe,  Breite 
und  Lauge  vorgeftelit;  die  Fläche  ift  die  Gränze  des 
Cubas,  die  Linie  ift  die  Gränze  der  Fläche,  derPunkt 
j ift  die  Gränze  der  Linie;  Sch.  fängt  umgekehrt  mit 
der  Linie  an  (der  von  der  Materie  abftraliirende  Ma- 
thematiker darf  diefs,  der  die  Materie  conftruirende 
Phyfiker  nicht),  conftruirt  aus  ihr  die  Fläche,  und 
[tus  der  Fläche  den  Cubus.  Diefe  drey  Dkneniiunen 
A.  L Z.  1804.  Dritter  Band. 


geben  auch  drey  Momente  zur  Conftruction  der  Ma- 
terie. Sie  gehen  nach  folgender  Ordnung  vor  fich: 
In  dem  erften  Moment  der  Conftruction  der  Materie 
wird  aus  zwey  Kräften,  der  ExpanGv-  und  Attractir- 
kraft,  oder  aus  politiver  und  negativer  Kraft,  die  Li- 
nie conftruirt,  bnd  diefs  heifst  der  Proceß  der  [Hinge. 
Werden  diefe  entgegengefetzten  Kräfte  frey,  fo  wir- 
ken fie  nach  allen  Richtungen,  und  es  kommt  zum 
zwesten  Moment  der  Conftruction  der  Materie,  ei- 
ner Conftruction  der  Fläche,  zum  Proceß  der  Breite. 
Nun  aber  ift  eine  doppelte  Fläche  entftanden,  eine 
repulfive  und  eine  attractive  (<.  36.),  es  ift  alfo  eine 
fyuthetifche  Kraft  nöthig,  welche  beide  als  getrennte 
vereinigt,  und  diefs  gefchicht  im  dritten  Moment 
der  Conftruction  der  Materie.  Die  Productionen  der 
entgegengefetzten  Kräfte  follen  als  entgegengefetzte 
in  einer  und  derfelben  Anfchauung  d arge  ff  eilt  wer- 
den. Diefe  gefchieht  durch  Potenziren,  Multiplici- 
ren  der  Proilucte  in  einander.  Die  Fläche,  als  Wur- 
zel, oder  als  in  der  erften  Potenz  ftehend,  wird  da- 
durch zur  zwevten  Potenz  erhoben,  und  ift  gleich 
dem  Cubus.  Der  Cubus  ift  aber  gleich  dem  Raum 
felbft,  d.  h.  der  nach  drey  Dimensionen  ausgedehn- 
ten Gröfee,  und  fonach  wäre  der  Raum  conftruirt. 
Die  beiden  Kräfte  können  nicht  als  entgegengefetzte, 
und  zugleich  in  Bezug  auf  den  Raum  als  identirch  ge- 
fetzt werden,  ohne  eben  dadurch  den  Raum  undurch. 
dringlich  zu  machen,  das  vollftändige  Vermittlurgs- 
glied  des  geforderten  Verhältnirfes  zwifchen  Reptilfiv- 
und  Attractivkraft  ift  alfo  der  erfüllte  Raum  oder  die 
Materie.  Diefe  heifst:  der  Proceß  der  Schwere.  Die 
drey  Proceffe  der  Länge,  Breite  und  Schwere  find 
indeffen  nur  von  der  erften  Ordnung.  Sie  lieget» 
nicht  innerhalb  der  Gränzen  der  Erfahrung,  blofs  der 
Procefs  der  Schwere  erftreckt  fich  bis  in  die  Sphäre 
der  Erfahrung  herein.  Die  Proceffe  der  zweyten  Ord- 
nung liegen  innerhalb  der  Gränzen  der  Erfahrung. 
Sie  find  Wiederholungen  der  erften  Proceffe  in  der 
ihr  Produciren  reproducirenden  Natur.  Dem  Län- 
genprocefs  emfpricht  der  magnetifche,  dem  Flächen- 
rocefs  entfpricht  der  elektrifche,  dem  Procefs  der 
chwere  entfpricht  der  chemifche  Procefs.  Die  Thä- 
tigkeit  beider  Procefs  ordntfhgeu  ift  nicht  der  Art,  fon- 
dern der  Potenz  nach  verfchieden , d.  h.  die  conftrui- 
rende  Kraft  des  Magnetisrans  ift  die  conftruirende 
Kraft  der  Länge  in  der  zweyten  Potenz;  die  conftrui- 
rende Kraft  der  Elektricität'ilt  die  conftruirende  Kraft 
der  Breite  io  der  zweyten  Potenz;  die  conftruirende 
Kraft  des  fchemifchen  Proceffes  ift  die  Schwerkraft 
in  der  zweyten  Potenz.  Die  letztre  offenbart  fich  als 
empirifche  Erfckcinung  in  der-Natur , als  Licht,  wel- 
O o dies 
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ches  gleich  ift  einem  Conftruiren  des  Conftruirens,  Diefs  heilst  eigentlich:  fie  find  ein  reines  plus  und 
einem  Reproduciren  des  Producirens.  »Der  Natur  minus  gegen  einander.  Durch  das  reine  plus  und  mi- 
ift  in  diefer  Richtung  keine  Gränze  zu  fetzen , Ge  wird  nus  aber  wird  nie  ein  Product  entgehen»  alfo  Tagt 
auch  diefes  Reproduciren  wieder  reproduciren  kön-  Hr.  S. : »beide  Kräfte  find  fich  nur  durch  ihre  Rick- 
nen,  und  es  ilt  nicht  zu  verwundern,  wenn  feibft  tung  entgegengefetzt. " VV'ie  aber  ift  Richtung  denk- 
das  Denken  nur  der  letzte  Ausbruch  von  dem  ift,  wo-  bar,  ohneRaum,  ohne  Zeit,  ohne  Bewegung?  Wer- 
zu  das  Licht  den  Anfang  gemacht  hat.”  Das  Licht  den  fie  nicht  unmittelbar  vorausgefetzt,  fo  bald  man 
, ift  (H.  II.  S.45.)  Urfache  der  verfcbiednen  Qualitäten  von  Richtung  jener  Kräfte  fpriclit?  Wir  wollen  in- 
der  Materie,  Sch.  nennt  diefe  Qualitäten  Etgenfchaflen  deffen  annehineu,  es  fey  Richtung  in  den  Kräften 
der  zweyten  Potenz , fie  haben  ihren  Grund  in  dem  ver-  ohne  Vorausfetzung  des  Raums,  der  Zeit  und  der 
fchiednen  Verhältnils  der  Körper  zu  den  drev  Functio-  Bewegung,  die  Kräfte  feyen  »fich  abfolut  entgegen- 
uen  des  Magnetismus,  der  Kiektricität  und*  des  che-  gefetzt  in  demfelben  identifchen  Subject,  der  Natur* 
mifeben  Proceffes.  Da  der  Magnetismus  die  zweyte  die  eine  fey  pofitiv,  die  apdre  negativ:  fo  ift  für  die 
Potenz  des  Proceffes  der  Länge  ift,  fo  ift  die  ihm  ent-  noch  höher  fteigende  Sneculation  kein  andres  Object, 
fprecheode  Eigen fchaft  in  der  Materie  eine  Function  ais  das  abfolut  Identifche,  was  für  die  Anfchauung 
der  Lange;  es  giebt  aber  keine  andre  folche  Eigen-  durch  die  blofse  Null , oder  den  abfoluten  Mangel  an 
. Schaft,  ais  Cohäfion . Weil  das  Licht  ein  Conftruiren  Realität  bezeichnet  ift.  Soll  aus  diefem  unendlichen 
des  Conftruirens  i(t,  fo  wirkt  es  auf  alles  Fertige,  Nichts  ein  endliches  Etwas  hervorgehen,  fo  mufs 
Conftruirte,  deftruirend,  es  ift  alsdann  in  dieferEin-  eine  Entzweyung  der  Identität  ftatt  bnden,  und  diele 
Wirkung  M'ärme , und  wird  dadurch  das  Bedingende  Entzweyung^  \»rd  als  ein  Werk  der  Attraktivkraft 
der  Cohäfion,  oder  das  Potenzirende  des  urfprüng-  angefehen.  Wie  deduciren  wir  aber  die  Entzweyung 
liehen  Proceffes  der  Länge.  Mit  der  Cohäfion  ift  zu-  famint  der  entzweyenden  Kraft?  »Diefe  Enfgegen- 
gieich  eine  fecundäre  Eigenfchaft  des  Körpers,  näm-  fetzung  läfst  fich  weiter  nicht  ableiten , als  daraus. 
Geh  feine  Größe  im  Raum , abgeleitet.  Da  die  Elektri-  dafs  es  überhaupt  eine  Natur  geben  foll."  Ein  kate- 
cität  die  zweyte  Potenz  des  Proceffes  der  Fläche  ift,  gorifclier  Imperativ  für  das  ßafevn  der.Vatur/  Er 
find  die  ihr  entfprechenden  Eigen fchaften  der  Materie  läfst  fich  überfetzen:  weil  eine  Natur  ift,  mufs  fie 
Functionen  der  Fläche,  z.  B.  Farben,  Rauhigkeit  wohl  aus  fich  feibft  entliehen,  und  wir  mögen  üe, 
u-  f.  w.  Weil  der  cheinifche  Procefs  die  zweyte  Po-  fo  gut  wir  können,  ableiten.  Ferner  giebt  Hr.  Sen.,  weil 
tenz  des  Proceffes  der  dritten  Dimenfion  oder  der  die  Null  abfolute  Identität  ift,  der  Natur  ein  Streben 
Schwere  ift,  find  die  ihm  entfprechenden  Eigenfchaf-  nach  der  Null,  fie  mufs  aber  zugleich  wider  ihren 
ten  der  Materie  Functionen  der  dritten  Dimenfion,  Willen  init  fich  feibft  entzwevt  bleiben,  d.  h.  mit  an- 
alfo  Körper,  weil  an  ihnen  von  allen  Dimenfio-  dem  Worten'  die  Natur  will  Nichts  feyn,  aber  fie 

nen  blols  die  übrig  ift,  durch  welche  der  Raum  er-  mufs  aus  Zwang  Etwas  feyn;  diefer  Zwaiig  aber  läfst 
fallt  wird.  Die  wahre  Stufenfolge  der  dynamifchen  fich  nicht  weiter  ableiten , weil  überhaupt  eine  N.nur 
, Naturproceffe  ift  nun  (S.  79.):  a)  Magnetismus,  fein  feyn  full.  Erläutert  wird  das  Hervorgebeo  der  Wea- 
Scheina  ift  die  Linie,  b)  Kiektricität , ihr  Schema  ift  lität  aus  dem  Nichts,  der  Endlichkeit  aus  der  Un- 
tier Winkel,  c)  Galvanismus  (der  allgemeine  Aus-  endlichkeit  dadurch , dafs  man  jenes  Zero  entzwey», 
druck  des  cheinifchen  Proceffes),  fein  Schema  ift  der  in  feine  Factoren  I — t.  trennt,  und  diefe  Trennung 
Triangel.  Eine  auf  diefe  VVeife  vollendete  Naturphi-  als  eine  unendliche  annimmt.  Es  ift  indeffen  fchwer 
,lofophie  giebt  nach  S.  8+  eine  phußkalifche  Erklärung  zu  begreifen,  wie  diefes  Kunftftück  aushilft,  denn 
des  Idealismus ; denn  „was  in  der  Natur  noch  Elektri-  I — I.  ift  blofs  ein  andres  Zeichen  für  die  Null.  Ich 
cität  ift,  hat  Geh  in  der  Intelligenz  zur  Empfindung  könnte  auch  fetzen  2 — 2,  3 — 3 u.  f.  w. , Etwas  — 
fortgeriffen;  was  in  der  Natur  als  Materie  vorkommt.  Etwas;  denn  jedes  Nullzeichen  bedeutet  eine  Nega- 
' ift  in  der  Intelligenz  Anfchauung.  Schon  in  der  fo-  tion  des  Etwas.  Indem  nun  aber  die  Negation  auf 
genannten  todten  Natur  ift  der  Anfang  zum  Potenzi-  eine  Pofition  zurückfieht,  und  ein  Etwas  daleyn  mufs, 
ren gemacht  durch  das  Licht,  welches  fchon  eine  ganz  wenn  Etwas  weggenommen  werden  foll,  fo  i ft  in  je- 
ideells  Thätigkeit  ift.  Der  Menfch  ift  nicht  nur  fdea-  nein  Zeichen  I — 1.  vielleicht  verfteckt  die  Annahme 
lift  in  den  Augen  des  Philolöphen,  fondern  in  den  eines  Etwas  neben  dem  Nichts  enthalten,  und  beide 
Augen  der  Natur  feibft.  Der  Philofoph  flberfieht  find  alsdann  im  Gegenfatz.  Diefs  hilft  jedoch  wieder 
diefs  nur,  weil  er  fein  Object  mit  dem  erften  Act  nicht  aus,  denn  die  unendliche  Trennung  der  Facto- 
fchon  in  der  höchften  Potenz,  als  Ich  mit  Bewufst-  ren  bringt  nach  S.  106.  wiederum  keine  Realität  her- 
feyn  Begabtes  aufniniml , und  nur  der Phyfiker  kommt  vor,  alfo  Nichts.  Daher  wird  angenommen ,, dafs  jene 
hinter  jene  Täulchung.  Man  möchte  daher  allen  Men-  unendliche  Trennung  der  Natur , das  eine  Nichts,  durch 
fchen,  die  in  der  PhiJofnphie  jetzt  zweifelhaft  find,  ihre  fynthetifche  "1  endenz  zur  abfoluten  Identität, 
und  nicht  auf  den  Gruod  fenen,  zurufen:  Kommether  dem  aiidernNuhts  eine  Realität  liervorbringt,  = Nichts 
zur  Phyfik  und  erkennet  das  Wahre!”  4- Nichts  ^ Etwas!!  Wenn  ferner  die  pofitive  Knaft 

Diefer  kurzen  Ueberficbt  einer  Conftruction  der  nach  allen  Richtungen  Wirken  foll,  die  negative  des- 
Materie  aus  den  Kategorieen  der  Phyfik  will  Rec.  ei-  gleichen,  aber  in  die  Feme , fo  wird  offenbar  der 
nigp  Bemerkungen  bey fügen.  Nach  6.  find  expan-  Kaum  mit  fcftier  unendlichen  Theilbarkeit  Torausge- 
live  und  attractive  Kraft  fich  abfolut  eötgegengefetzt.  fetzt,  ungeachtet  Sch.  die  letztre  durch  jene  entgeg en- 
ge fetz- 
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gefetzten  Kräfte  phyfikalifch  beweifen  will.  Merk- 
würdig ift  die  Cooftruction  der  Linie  S.  110.  Sie  ift: 
die  Synthefis  des  mathematischen  Punkts  (einer  Ne- 
gation des  Räumlichen)  und  des  unendlichen  Raums 
feiner  Negation  der  Richtung),  alfo  eine  Linie  ohne 
Raum  und  Richtung! 

Mit  der  Conftruction  dir  Breite  ift  es  auf  ähnli- 
che Weife  befchaffen;  das  zu  Conftruirende  wird 
Schlechthin  vorausgefetzt.  Nach  $.  6.  kann  die  Ent- 
gegenfetzung  der  beiden  Kräfte  nicht  aufgehoben 
werden , nach  $.  17.  und  19.  wird  aber  jede  derfelben 
frey  und  conftruirt,  vermittelft  ihrer  Richtung  nach 
allen  Seiten,  eine  Fläche.  Sobald  es  der  Richtungen 
mehrere  giebt,  wird  die  Fläche  fchon  vorausgefetzt. 
DaffeJbe  gilt  von  dem  Conftruiren  der  dritten  Dimen- 
fion,  bey  welcher  zuerft  das  Potenziren  vorkommt. 
Sch.  hat  diefen  Ausdruck  fehr  unbeftimmt  gelaffea, 
obgleich  fein  ganzes  Syftem  darauf  beruht,  und  bringt 
dadurch  alles  in  eine  grofse  (den  Conftructionen 
wohithätige ) Verwirrung,  lu  S.  34.  läfst  er  den  Cu- 
hus  durch  das  in  einander  Muftipliciren  zwcyer  Flä- 
chen, der  pofitiven  und  negativen,  entftehen,  und 
nennt  diefes  Product  zugleicn  die  zweyte  Potenz  der 
Fläche.  Nun  ift  aber  nach  der  mathematifchen  Be- 
deutung das  in  einander  Multiplicircn  verfchiedeuer 
Factoren  kein  Potenziren  (welches  Verbum  übrigens 
in  der  Mathematik  ungebräuchlich  ift),  fondein  die 
Potenz  entfteht  durch  eine  Multiplication  des  Factors 
mit  fich  felbft.  Sind  es  nun  zwev  Flächen,  woraus 
der  Cubas  entfteht,  fo  ift  er  ein'Product  aus  diefen 
Flächen , aber  keine  Potenz  derfelben.  Eine  Potenz 
der  Fläche  würde  aufserdem  eine  Fläche,  fo  wie  eine 
Potenz  der  Linie  eine  Linie  feyn,  denn  die  Stufen- 
folge der  Potenzen  fetzt  immer  gleichartige  Gröfscn 
voraus,  und  es  wird  in  einer  Reihe  von  Potenzen 
der  Fläche  nie  ein  Cubus  Vorkommen  können.  So  wird 
auch  unrichtig  die  conftruirende  Kraft  des  Magnetis- 
mus als  die  conftruirende  Kraft  der  Länge  111  der 
zweyteu  Potenz  angefehen.  Denn  da  die  conftruiren- 
de Kraft  der  Länge  nicht  in  die  Erfcheinung  fällt,  fo 
fällt  fie  auch  in  ihrer  zweyten  Potenz  nicht  in  die  Er- 
fcheinung, und  eine  ganze  Reihe  von  Gröfsen,  als 
Potenzen  der  Kraft  der  Länge  betrachtet,  kann,  weil 
die  Gröfsen  gleichartig  feyn  müflen , nicht  in  die  Er- 
fcheinung fallen.  Der  Magnetismus  aber  fall  in  die 
Erfcheinung  fallen,  und  ift  fonach  keine  zweyte  Po- 
tenzvier conftruirenden  Kraft  der  Länge.  Aus  dem- 
felben  Grunde  kann  die  conftruirende  Kraft  der  Elek- 
trirität  auch  nicht  als  eine  conftruirende  Kraft  der 
Flächein  zweyter  Potenz  gedacht  werden.  Da  alle 
RraftverhältnifTe  der  erften  Conftruction  blofse  Quan- 
titätsunlerfihietle  hervorbringen , fo  können  aus  der 
Erhebung  der  erften  Conftruction  in  die  zwevte  Po- 
tenz nicht,  wie  $.  47.  gefebieht,  die  Qualitatsunter- 
fdüede  der  Materie  hergeleitet  werden.  Das  ganze 
Verfahren  Sch's  ift  der  Mathematik  und  ihren  Begrif- 
fen zuwider,  foll  aber  dennoch  derfelben  analog 
feyn  und  eine  gleiche  Evidenz  mit  fich  führen.  Die 
verfteckte  Kunft  des  angeblichen  Conftruirens  und 
Fotenzirens  befielst  darin , dafs  man  in  der  zweyten 


Potenz  hinzuthut,  was  man  eben  braucht,  zur  Länge 
den  Magnetismus,  zur  Fläche  die  Elektricität,  zur 
Schwere  den  chemifchen  Prorefs  und  Galvanismus, 
und  dufs  fodann  diefe  Hinzufügungen  als  abgeleitet 
aus  ihrer  Wurzel , und  ihrer  Art  nach  mit  ihr  iden- 
tifch  dargeftellt  werden.  Da  das  Nichts  — - o die  ab- 
folute  Identität  ift,  alle  übrigen  Identitäten  aber  re- 
lativ find,  und  aus  jener  hervorgehen;  fo  ergiebt 
fich,  vermöge  der  geheimen  Künit  des  Potenzirens, 
das  Refultat:.  die  ganze  Welt  >ft  eine  Potenz  des 
Nichts,  und  die  einzelnen  in  der  Welt  befindlichen 
erfcheinenden  Producte  find  gleichfalls  blofse  Poten- 
zen des  Nichts. 

4)  Utbtr  den  Oxydations-  und  Dtsoxydationsprccefl 
der  Erde.  Eine  Abhandlung,  vorgeltfen  in  der  naturfor- 
fchenden  GefeÜfchaft  zn  gfeu.t , von  Dr.  Steffens.  Die  in 
iliefem  Auffatze  enthaltene  Combination  vorhandener 
Thatfachen  der  Geologie  ift  nach  des  Vfs.  eigener 
Angabe  nicht  vollfländig  ausgeführt,  und  Rec.  be- 
gütigt fich,  das  Allgeiueinfte  hervorzuheben.  VVas 
allen  feiten  Subftanzen  unferes  Erdkurpers  gemein- 
fchaftlich  zukommt,  ift  eine  allgemeine  Tendenz, 
fich  zu  kryftallifiren.  Diefe  Tendenz  jeder  einzelnen 
Subftanz  wird  gehemmt  durch  diefelbe  T endenz  aller 
übrigen.  Diefs  findet  ftatt  in  den  Gebirgsarten  und 
dem  übrigen  Mineralreich.  Alle  Mineralien  lalTen 
fich  iti  zwey  grofse  Hauptclaffen  eintheilen , fie  find 
entweder  verbrannt , oxydirt , wie  alle  Erdarten , Sal- 
ze; oder  verbrennlich , desoxydirt,  wie  der  Demant, 
die  Kohlenldende.  Auf  unferer  Erde  ift  ein  immer- 
währender Brand.  Die  verbrannten  Produc'.e,  die 
aus  den  Vulkanen  herausgeworfeii  werden,  bildeten 
die  kegelförmigen  Gipfel  der  Vulkane.  Dieler  vul- 
kauifche  Procefs,  welcher  ungeheure  Mafien  oxydirt, 
hat  feine  Hauptwerkftätte  im  füdlichen  Fheil  von  F.u- 
ropa,  im  füdlichen  Theil  von  Nordamerika  und  im 
nördlichen  Theil  von  Südamerika.  Der  Zug  der 
Vulkanität  läfst  lieh  gegen  Norden  und  Süden  deut- 
lich verfolgen.  Eine  vulkanifche  Zone,  die  um  die 
F.rde  geht,  fienge  etwa  an  mit  22  — 23”  nördlicher 
Breite,  und  hörte  auf  mit  15  — 16°  füdlicher  Breite. 
Die  Abweichung  und  Neigung  der  Magnetnadel  zei- 
gen unter  gewillen  beftimmt  gegebenen  Bedingungen 
auf  Vulkanität  hin.  Vom  Magnetismus  aber  mufs 
alle  Geologie  anfangen.  Obgleich  kein  brennendes 
unterirrdifches  Feuer  angenommen  werden  kann, 
und  das  Erdbeben  vielleicht  überhaupt  nur, eine  elek- 
trifche  Erfchütterung  unfers  Erdbodens  ift,  fo  bleibt 
die  ununterbrochene  Oxydation  durch  die  Vulkane 
dennoch  bedeutend.  Auch  die  Erdbrände,  die  W ir- 
kung der  Luft  und  des  Walters  auf  der  Oberfläche 
der  Erde  und  inHöhlen  und  Spalten,  vermehren  die.« 
Oxydation.  Ihr  fteht  aber  eine  continuirliche  Desoxy- 
dation entgegen.  Sie  giebt  dem  Oxydationsprocefs 
ftets  neuen  Stoff.  Die  Steinkohlen , welche  desoxy- 
dirt find,  werden  coutinuirlich  theils  aus  Torfmoo- 
ren, theiLs  aus  Damnierde  erzeugt.  Diefe  letzten» 
entftehen  aus  der  Verwefung  vegctabilifcher  und  thie- 
rifcher  Subftanzen.  So  wenig  alfo  die  organifche  Na- 
tur ohne  die  unorganifehe  denkbar  ift,  eben  fo  we- 
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nig  kann  die  unorranifche  Natur  ohne  die  organifche 
in  Thätigkcit  erhalten  werden. 

Den  Befchlufs  des  erden  Bandes  machen  Misctllen 
vo mfferetusg.  A.  Einige  allgemein  Betrachtungen.  Was 
Hr.  Sckeding  von  feinen  Gegnern  fagt , haben  wir  zum 
Theil  auf  Firn  fclbft  fehr  paffend  gefunden,  z.  B. : 
„/>  Sages  Principien  (auch  fln.  Sch. ) find  das  offen- 
barfte  Hekonntnifs,  dafs  wir  über  die  letzten  LTrfa- 
chen  der  Natur  nichts  willen.”....  „Ihr  erklärt  frei- 
lich, nachdem  man  euch  Alles,  diefe  Körperchen, 
diefe  Figuren,  diefe  feinen  Materien  (diefe  entgegen- 
gefeuten  Thätigkeiten,  diefe  Tendenzen,  diefe  Rich- 
tungen, diefe  Potenzen)  zueeftanden  hat.  Aber  wozu 
find  denn  alle  diefe  Anfttuten  felbft  gemacht?  Und 
wie  kommt  es,  dafs  die  Natur  Geh  nicht  fclbft  über 
ihre  Stümperpy  verachtet?" — „Es  gefchieht  nichts 
(auch  im  Scheilingifchen  Syfteme),  als  dafs  inan  erft 
in  die  Principien  alles  hiueinlegt,  was  hinreichend 
ift,  die  fchon  bekannten  Erfahrungen  zu  erklären 
(conftruircn);  man  erdichtet  alfo  die  Urfachen, 
(Kräfte),  und  richtet  fie gerade  fo  ein,  wie  man  fie 
nachher  braucht." — B.  Einzelne  Bemerkungen,  a)  lie- 
ber (len  SaucrflojT  als  Prinzip  der  Reizbarkeit.  Der  Vf. 
ftellt  die  Aeufscrungen  verfchiedener  Schriftfteller 
mit  feinen  Principien  zufammen.  b)  Noch  einiges  über 
den  Magnetismus.  Bcfonders  in  Beziehung  auf  Hn.  v. 
Arnims  Abhandlung:  Ideen  zu  einer  1 heorie  des 
Magneten,  c)  Ueber  das  Eifen  im  Blut.  d)  Nachricht 
tun  neuen  Entdeckungen  über  den  Galvanismus.  0 ) Nock 
etirias  über  das  Perhsllniß  der  Naturphi.'oftphit  zum  Idea- 
lismus. Bruchftück  aus  einem  Gedichte,  f)  Nach- 

richt. Eine  inhumane  Acufseriing  über  Rtinhold,  wo- 
mit der  erfte  Band  fchiiefst. 

( Der  B t fehlufx  folgt.) 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Br.Rt.iK : Die  fchrecklicbßen  £fahre  meines  Lebens.  Mei- 
ne Leiden  und  Verhaftung  zu  Königsberg  und 
Spaudau  und  Verbannung  in  die  Bergwerke  nach 
Sibirien  , von  If'ilhelm  Ajchenbrenner.  Zwey  Bde. 
1804.  429  u.  414  S.  8-  (2  Rthlr.  16  gr.) 

Man  findet  in  diefer  Schrift  nicht  nur,  wie  man 
aus  dein  Titel  vermuthen  follte,  die  angebliche  Ge- 
fchichte  der  letztem  Jahre  Afchmbiemtrs , oder  feine 
Leiden  und  Verhaftung  zu  Königsberg  und  Spandau 
und  feine  Verbannung  nach  Sibirien,  fondern  fein 
anzes  Leben , das  ihn  als  ein  moralifches  Ungeheuer 
arfteilt,  deffen  fich  der  preufs.  Staat  nicht  ohne  Ur- 
iache zu  entledigen  fuchte.  Der  Herausg. , der  von 
dem  Vf.  unterfchiedcn  feyn  will,  giebt  das  Ganze  für 
eine  von  Afchtnbr.  felbft  gcfchriebene  Biographie  aus. 
„Ich  war,  heifst  es  in  der  Vorrede,  in  Spandau, 
hatte  Gelegenheit , Afchanbr.  zu  beobachten , bin 
nach  Sibirien  ihm  gefolgt.  — In  Spandau  fing  er  an 
diefe  Autobiographie  zu  fchreiben  , in  Sibirien  hat  er 
fie  vollendet."  — Dielen  letzten  Theil  will  der  Her- 
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ausg. , zufolge  der  Nachfchrift  Th.  2.  S.  407. , durch 
einen  Reifenden , der  Sibirien  durchftreifte  und  dem 
der  Vf.  zu  Nertfchinfk  das  Manufcript  an  ihn  mitgab, 
erhalten  haben.  — Das  mag  nun  glauben,  wer  da 
will;  Rec.  hält  das  Ganze  für  weiter  nichts,  als  für 
eine  Art  von  Roman,  für  ein  Gemifch  von  einigen 
wahren  und  noch  tnehrern  erdichteten  Begebenhei- 
ten , die  cinerfeits  den  Helden  der  Gefchichte  als  ei- 
nen Menfchen  von  vielen  Anlagen  und  Gefchicklich- 
keiten,  andererfeits  aber  als  den  verfchmitzleftenBö- 
fewicht  darftellen,  deffen  ungezügelten  Leidenfchaf- 
ten  nichts  zu  heilig  war,  der  mit  teuflifcher  Bosheit 
die  grofsten  Bubenftilcke  vollendete,  und  felbft  des 
Unglücks,  dafs  er  über  Individuen  und  Familien 
brachte,  zu  fpotten  im  Stande  war,  fo  dafs  er  defto 
verderblicher  und  gefährlicher  wurde , je  mehr  er 
Geiftcskräfte  befafs.  Im  Ganzen  feheiut  freylich  die- 
fer Umrifs  dem  Charakter  des  wirklichen*  Afchen- 
brenners  ziemlich  zu  entfprechen;  vieles,  was  maa 
von  dem  Gefunkenen  gelefen  und  gehört  hat,  pafet 
zu  der  hier  gelieferten  Erzählung ; doch  giebt  es  der 
Widerfprüche  mehrere,  welche  befonders  dem,  der 
mit  der  Zeitgefchiulite  nur  eiuigerinafeen  bekannt  ift, 
leicht  ins  Auge  fprjngcn,  und  der,  wenigstens  zum 
Theil,  lalfclierzänlten  Thatfachen  fo  viele,  dafs  maa 
zuletzt  felbft  nicht  weife,  wie  viel  oder  wie  wenig 
Wahres  an  dem  Ganzen  ift  Das  möchte  nun  noch 
allenfalls  hingehen.;  dafs  aber  der  Vf.  fooft  bald  wahre 
Namen  ausgefchrieben , bald  leicht  zu  entziffernde 
Bezeichnungen  von  zum  Theil  noch  lebenden  Perfo- 
nen  in  feine  Erzählung  aufgenommen  hat,  ift  unver- 
zeihlich. Wahrscheinlich  wollte  er  dadurch  feinem 
Buche  den  Stempel  der  Authenticilät  aufdrucken; 
und  fo  handelte  er  gerade  wie  fein  Held,  den  er 
Th.  I.  S.  58-  fagen  läfst:  „Ich  erzählte  den  Gelehrten 
zu  Leipzig  einen  Theil  meiner  Lebensgefcfaichte,  die 
ich  erfand  uml  fo  wahrfcheinlich  zu  machen  wufste, 
indem  ich  eine  Menge  bekannter  Perfonen  verwickelte, 
von  denen  mir  eine  Anzahl  Anekdoten  und  Charak- 
terzüge zu  Gebote  ftanden,  dafs  fie  nicht  mir  den 
hüchftcn  Grad  von  Wahrfcheinlichkeit  erhielt,  £on- 
dern  auch  mit  dem  lebbafteften  lntereffe  den  Wunfch 
einer  nähern  Bekanotfchaft  erregte."  Manche  Epi- 
foden  fcheinen blofs  aufgenommen  zu  feyn,  um  zwey 
Bände  zu  füllen;  wie  z.  B.  die  S.  103 — 199.  erzählten 
Begebenheiten  eines  polnifchen  Edelmanns,  die  ihm 
diefer  auf  dem  Poft wagen  erzählt  haben  foll,  und  die 
faft  wörtlich  aus  der  Nißoire  de  ma  fuite  des  prifims  dt 
la  republique  de  Penifi,  tju'em  apptüe  les  plotnbs , (deutfeh 
in  dem  Lückenbüßer,  Heft  r.  2.,  Halle  1796.)  entlehnt 
find.  Ehen  fo  find  Merkels  Briefe  über  Hamburg, 
und  wer  weifs,  was  noch  filr  Schriften,  geplündert.  — 
Genug,  das  Ganze  fcheint  eine  in  jeder  Hinficht 
fchmutzige  Finanz- Sperulation  zu  feyn,  vor  welcher 
wir  hiermit  den  gulmiHhigen  Käufer  ^ der  Afchenbr. 
wahre  Gefchichte  lefen  will,  aufs  ernftiiehfte  war- 
nen wollen.  • 
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PHILOSOPHIE. 

3k ns.  u.  Leipzig,  b.  Gabler : Zeitfchrift  für  fpecula- 
tive  Phffik,  herzusg.  von  SeheÜing  u.  L w. 

( BefcAJi.fi  der  in  Num.  231.  abgebrochenen  Rectn/7 an. ) 

Inhalt  des  erßen  Hefts  Im  zweiten  Bande  ift:  I.  Spon- 
taneität = H'eHfetU , oder  das  h 'öchjle  Princro  der  Na- 
urphilofophie , von  Efchtnmayer.  Die  Abficht  diefes 
4 u Ratzes  ift:  auf  das  Prmcip  des  Werdens  hinzui 
veilen,  welches  Sch.  als  Problem  hinftellte , weil  er 
nn  einem  unbedingten  Empirismus  ausging , und  als 
Naturphilofoph  die  Natur  fclion  ins  Werden  gefetzt 
and.  Jenes  Princip  ift  Weltfeelc,  und  Weltfeele 
= Spontaneität.  Geilt  und  Natur,  Freyheit  und  Ge- 
etz  ftehen  einander  gegenüber.  Die  Natur  dringt 
nir  die  Producte  ihrer  Gefetzmäfsigkeit  auf,  und  ich 
h inge  ihr  die  Producte  meiner  Freyheit  auf.  In  bei- 
den r allen  ift  Thätigkeit  und  Leiden  auf  der  einen 
oder  andern  Seite,  es  ift  von  einem  abfoluten  Quan- 
tum von  Thätigkeit  die  Rede,  welches  aber  an  zwey 
*n tgegengefetzten  Potenzen,  Geift  und  Natur,  ver- 
heilt werden  foli.  So  viel  Thätigkeit  in  mir,  fo  viel 
Negation  in  der  Natur,  und  umgekehrt.  (Hier  wird 
ler  qualitative  Unterfchied  des  Geiftes  und  der  Na- 
ur,  der  Freyheit  und  Nothwendigkeit , von  wel- 
chem Hr.  E.  ausging,  iu  einen  quantitativen  verwan- 
delt Weil  von  quantitativen  Verhähnifl'en  und  Un- 
tertchieden  eine  Erkenntnifs  durch  Maafs  und  Zahl 
möglich  ift,  fo  fcheinen  durch  diefe  Verwandlung 
alle  qualitativen  Unterfchiede  verdeutlicht  zu  werden. 
Aber  eben  diefe  Verwandlung  ift  das  Unmögliche. 
Geht  man  von  blofsen  quantitativen  Differenzen  aus, 
einem  reinen  plus  und  minus,  einem  Pofitiven  und  Ne- 
jativen,  fo  wird  fich  daraus  nie  eine  qualitative  Dif- 
erenz  ergeben,  und  inan  mufs  den  Sprung  vom  Qua- 
itativen  zum  Quantitativen  wieder  zurückthun,  und 
las  Quantitative  zugleich  als  ein  Qualitatives  betrach- 
ten , wodurch  für  die  F.rkenntnifs  nichts  gewonnen 
dt.)  Wflrde  es  dem  Philofophen  gelingen,  jene  ent- 
^egengefetzten  Potenzen  im  Ich  zu  vereinigen , fo 
wäre  jenes  Wechfelfpiel  blofs  ein  Product  des  Ichs. 
Die  zwifchen  die  entgegengefetzten  Potenzen  der 
Spontaneität  und  Natur  fich  couftmirende  Einheit  ift 
der  Trieb.  Die  beiden  Vermögen  der  Reflexion  und 
Production  treffen  fich  einander  in  entgegengefetzter 
Richtung,  Ge  würden  aber,  weil  Ge  beide  unendlich 
ind  , Gen  in  ein  abfolutes  Gleichgewicht  fetzen,  dann 
würde  aber  das  Bewufstfeyn  der  Reflexion  und  Pro- 
duction aufgehoben  werden;  was  beide  Functionen 
uiseinanderliält,  ift  die  Spontaneität.  Durch  diefes 
A.  E Z.  1 804.  Dritter  Band. 


Auseinanderhalten  wird  ein  freyes  Handeln  möglich, 
Begriff  und  Kunftproduct.  Auf  der  andern  Seite 
wonnt  aber  auch  eine  Tendenz  zum  abfoluten  Zufam- 
mentreffen  in  beiden  entgegengefetzten  Vermögen, 
und  in  diefer  Tendenz  liegt  der  Gegen  fatz  der  Spon- 
taneität, die  Natur.  Die  Spontaneität  würde  fich 
im  abfoluten  Unendlichen  verlieren,  die  Natur  fuclit 
fich  in  einer  abfoluten  Endlichkeit  (!)  aufzuheben; 
keines  von  beiden  foll  gelten,  fpndern  ein  drittes, 
welches  den  Charakter  der  Spontaneität  und  Natur 
zugleich  an  fich  trägt,  der  Trieb.  Durch  die  Ten- 
denz zum  abfoluten  Gleichgewicht  wird  ein  Handeln 
möglich,  das  mit  Bewufstfeyn  der  Nothwendigkeit 
verknüpft  ift,  Empfinden  und  Anfchauen.  Beide, 
rothwendige  und  freye  Handlungen,  gehören  zu  ei- 
nem und  ebendemfelben  Ich.  In  dein  urfprünglichen 
Triebe  find  zwey  Factorcn  vereinigt.  Hat  der  niedre 
Factor  (Natur)  das  Uebergewicht,  To  ftrebt  der  Trieb, 
ein  abfolutes  Endliches  als  Product  hervorzubringen ; 
hat  der  höhere  Factor  (Spontaneität)  das  Ueberge- 
wicht, fo  ftrebt  der  Trieb,  ein  unendliches  Product 
hervorzubringen;  keines  von  beiden  findet  ftatt,  die 
Mitte  füllt  das  beftimmte  Endliche  aus.  Hr.  E.  be- 
leuchtet hierauf  mit  vielem  Scharffinn  einige  Behaup- 
tungen Schellings  im  Erften  Entwurf  eines  Syftems 
der  Naturphilofophie.  F.r  begreift  nicht,  wie  Sek, 
eine  unendliche  MannichfaltigKeit  von  Tendenzen 
annehmen  kann , die  fich  urfprfinglich  in  ein  Product 
vereinigen  füllen.  Denn  der  Naturphilofoph  erkennt 
urfprünglich  blofs  zwey  einander  entgegengefetzte 
Tendenzen,  attractive  und  repulfive  Kraft.  Ihr  un- 
gleiches Zufammcntreffen  mag  eine  Action  von  be- 
ftimmten  Graden  heifsen , und  folche  Actionen  mö- 
gen unendlich  feyn : fo  find  fie  doch  alle  blofs  der 
Gradation  nach  verfchieden,  und  der  Naturphilofoph 
ift  genöthigt,  Qualitäten  = Graden  zu  fetzen.  (Hier- 
in hat  Hr.  E.  vollkommen  Recht.  Weil  aber  die  Un- 
terfchicde  der  fpecilifchen  Befchaffeoheiten , Quali- 
täten, der  Materie  fich  nicht  als  blofse  Gradverhält- 
nifle  betrachten  laffen,  fo  mufs  Sch.  andre  Begriffe 
aus  der  Erfahrung  unterfchieben , die  nicht  in  feinem 
urfprünglichen  Princip  liegen.  Hr.  E.  macht  S.  4t  £ 
einen  Verfuch,  die  differenten  Qualitäten  auf  gra- 
duelle Unterfchiede  zurüokzuführen,  indem  alle  Qua- 
litäten durch  die  Sinne  wahrgenommeu  werden  und 
fich  im  identifeben  Bewufstfeyn  vereinigen,  diefe  Ein- 
heit im  Bewufstfeyn  aber  eine  Vereinigung  zweyer 
entgegengefetzten  Factoren  ift;  er  fucht  zugleich  die- 
fes Princip  auf  die  Erfahrung  anzuwenden.  Allein 
gerade  diefer  Verfuch  zeigt  die  Unmöglichkeit  der 
Sachet)  . Gagen  den  Schilds  des  Auflatzes  werden 
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. ri?r  rVincipion  der  Naturphilofophie  angegeben,  und  jective  kann  in  (.tiefem  Falle  nicht  im  Moment  feines 
mit  den  vier  Wejtgegenden  verglichen : zwey  entgegen • erften  Ilervortretens  in  der  bewufltlofm  i hätigkeit  er- 
gefelzte  Grimdkriifte , Mittag  uod  Mitternacht,  die  blickt  werden.  Das  Objective  in  feiner  erften  Ent- 
zwey  Seiten  eines  UreyecKs ; die  Schwere,  Nieder-  ftehung  zu  fehen,  ift  nur  dadurch  möglich,  clafs  man 
gang,  die  einende  üaCs^  des  Drevecks ; der  urforiina-  das  Object  alles  Pkilofuphirens,  das  in  der  hüchften 
liehe  Trieb , dar  Aufgang,  der  pulurer.da  Cerdraipuukt  Potenz  = ich  ift,  depotrnzirt.  (Diefe  Depötenzinug 
des  Dreyecks,  = Spontaneität  = VVeltfeele.  Zu  den  gefchieht  durch  die  Aufhebung  des  BewuCstfevns. 
Bcdürfniffen,  welche  dem  Naturphilofophen  äufserft  Es  ift  alfo  die  Aufgabe:  das  Bewufstfeyn  aus  dtuiße- 
fülilbar  werden,  zählt  Hr. E.  eine  ausführliche  Phyto-  wufstlofen,  den  Gegen  fatz  des  Subjects  und  Oh'jecU 
Zoologie,  die  nicht  blofs  eir.e  Anatomia  comparato,  aus  der  abfoluten  Indifferenz,  Identität ; das  Etwas 
fondern  wenigftens  die  erften  Linien  einer  Phyfiologia  aus  dem  Nichts  zu  conftruiren.)  Dafs.es  noch  nicht 
comparata  fowohl  bey  Pflanzen  als  bev  Thieren  ent-  Zeit  fey,  von  einem  Syftem  der  Naturphilofophie  zu 
hält.  F.in  andres  Bediirfnifs  ift  die  Mathematik.  Sie  fprechen,  wie  Hr.  E behauptet , findet  Hr.  Sch.  ganz 
’ foll  die  Formeln  aufgeben , wozu  wir  die  Erfcheinuu-  unrichtig,  denn  eine  Wilfculchaft  a priori  kann  nicht 
gen  in  der  Natur  auttinden  follen.  »Der  Unterfchied  von  den  Fortfehritten  der  Erfahrung  abhängig  feyn,  J 
zwilchen  der  geraden  und  krummen  Linie  ift  der  und  eine  Wiffeufchaft,  die  durch  fich  felbft  befiehl, 
Scheidepunkt  zwilchen  der  annrgifchen  und  organi-  zu  erfinden,  ift  cs  immer  Zeit.  Mit  vielem  Fug  er- 
, fehen  Natur.  Da,  wo  die  Linie  fich  noch  unregel-  klärt  fich  Hr.  S.  gegen  den  Efchetnnayerfchen  Ver- 
tnäfsig  in  Kanten  und  Winkel  verliert,  da  ift  die  fuch,  die  verfchiednen  Qualitäten  der  Materie  anf 
tieffte  Stufe  der  anorgifchen  Natur,  Aggregation  der  blofse  quantitative  Unterlchiede  zu  reduciren.  Mir 
Alafse.  Wo  die  gerade  Linie  regelmäßig  wird,  fich  vergifst  er,  dafs  in  feinem  Syfteme  durch  die  Poten- 
in  beftimmten  Formen  äufsert  ( Kryftallifation),  da  zirungen  Daffelbc  gefchieht,  und  hlofs  mehrere  Er- 
ift  der  Uebergang  des  Anorgifchen  in  djs  Organifche  fahrungsbegriffe  verfteckt  mit  hiiteingezogen  wer- 
nahe.  Wo  <lie  erfte  Stufe  der  Organifation  anfängt,  den.  Hr.  E.  wie  Hr.  S.  haben  beide  Recht  in  ihrer 
da  wird  die  krumme  Linie  herrfchend,  vom  hervor-  Verneinung,  und  beide  Unrecht  in  ihrer  Bejahung, 
quillcnden  Blatt  an  bis  zur  edlen  Geftalt  des  Thiers  Uebrigens  ift  durch  eine  fpätere  frhon  in  untern  Bläi- 
ilt  nichts  als  elliptifche  und  paraliolifch  - ähnelnde  tern  angezeigte  Schrift des  Hn.  Efchenmayer  d«  Streit- 
Form,  ein  Beweis,  dafs  die  Mechanik,  welche  nur  punkt  zwifenen  ihm  und  Sch.  ein  ganz  anderer  e,e- 
in  gerader  Linie  fortwirkt,  fich  hier  in  einen  Kreis-  worden,  und  die  S.  145.  geäufserte  Hoffnung,  ilaSs 
lauf  zurdekbeugt  — der  Stempel  des  individualism ; fich  beide  kurz  über  ihre  Änficht  verltandigen  konn- 
aber  kein  Kreislauf  enthebt,  wo  nicht  die  vier  ge-  ten,  ift  nicht  in  Erfüllung  gegangen, 
folgerten  Principjen  in  fteter  Gefetzmäfsigkeit;in  ein-  Nr.  II.  diefes  Heftes  enthält:  Ideen  zur  Cnnßrncticm 

ander  greifen  — in  ihnen  liegt  der  Puls  und  Athem  der  Krankheit,  von  Hofmann.  Der  Begriff  der  krank- 
der  Natur."  heit  foll  conftruirt  werden.  Sie  wird  betrachtet] 


Wir  verbinden  hiemit  Nr.  III.  Anhang  zu  dem 
Auffitz  des  Hn.  Efchenmayer , betreffend  den  wahren  Be- 
griff der  Ktitiirphilofophie  und  die  richtige  Art,  ihre  Proble- 
me aufzutöfen,  vom  Htrr.usg.  — Hr.  Sch.  verweift  auf 
feiue  Einleitung  zum  Erften  Entwurf  eines  Syftems 
der  Naturphilosophie,  wo  er  folgende  falfche  Voraus- 
fetztingen  (adelt:  1)  dafs  feine  Naturphilofophie  trans- 
fcemleiitale  Ableitungen  von  Naturphänomenen  gebe; 
2)  dafs  er  die  fpecififchen  Veränderungen  und  Ver- 
fchiedenheiten  der  Materie  als  blofse  Veränderungen 
oder  Verfchiedenheiten  der  Dichtigkeitsgrade  anfehe. 
(Die  Art,  wie  Hr.  S.  die  Qualitätsunterlcbiede  durch 
Potenzirung  der  erften  Conftruction  conftruirt,  ha- 
ben wir  im  vorigen  Bande  kennen  gelernt.)  Natur- 
philofophie  und  Transfcendentalphilofophie  find  ein- 
ander entgegengefetzt,  und  die  Jetztre  wird  nach  ei- 
ner ganz  andern  Richtung  hervorgebracht.  Der  aus 
vjLrr  Sache  hergenommene  Grund  dieles  Verfahrens 
foll  erhellen  aus  der  Bearbeitung  nnd  Entwicklung 
des  Svftems  von  feinen  erften  Gründen  aus,  im  näch- 
ften  lieft  der  Zeitfchrift.  Der  Idealismus  der  Natur 
ift  der  urfprüngliche , der  Idealismus  deslchs  der  ab.' 
geleitete.  Indem  ich  nach  der  Möglichkeit  einer  Phi- 
lofophie  frage,  nehme  ich  mich  in  der  höchften  Po- 
tenz auf,  und  beantworte  alfo  die  Frage  auch  nur 
für  diefe  Potenz,  oder  das  Bewufstfeyu.  Das  Ob» 
, t.  ■; 


A)  in  Rückßcht  der  Erregung.  Erregung  ift  nur  con- 
ftruirbar  durch  zwey  Factoren,  Thätigkeif  und  Lei- 
den, Irritabilitätsäufserung  und  Senfibilitätsäufserung. 
Durch  ihre  Qualität  find  he  fich  entgegeugeleizt , in 
RückGcht  ihrer  Quantität  find  fie  fich  gleich.  Da  das 
Schema  für  die  Conftruction  im  neuern  Sinne  die  er- 
füllte Zeit  oder  die  Intenfität  ift,  fo  fliefst  daraus  der 
für  die  Conftruction  der  Krankheit  oberfte  Grundlatz: 
die  Erregung  ift  veränderlich,  fowohl  in  Rückficht 
des  Grades , als  der  Dauer  (Schnelligkeit)  der  inten* 
fiveu  Thätigkeit.  In  Rückficht  der  Erregung  ift  Krank- 
heit aufgehobene  Einheit  der  Factoren.  Diefe  Ein- 
heitgründet  fich  entweder  auf  die  Synthefis,  alfo  auf 
die  Quantität  der  Factoren  der  Erregung,  und  ift  die 
Indifferenz  derfelben;  alsdann  entlieht  durch  Diffe- 
renz der  Factoren  entweder  Sthenie  oder  Afthenie ; — 
oder  die  Einheit  gründet  fich  auf  die  Antithefis,  alfo 
auf  die  Qualität  cler  Factoren  der  Erregung,  und  ift 
die  Honvbgeneität  derfelben.  Urfache  der  Krankheit 
kann  uicht  in  den  Factoren  felbft  liegen , fondern  au- 
fser  denfelben,  man  nennt  fie  Reiz.  Reize  find  das 
Aeufsere  der  Erregung,  heifst:  fie  find  der  Erregung 
entgegengefetzt;  da  nun  die  Factoren  derfelben  fich 
entgegengefetzt  find , fo  müffen  in  demfelben  Prineip 
der  Antithefe  auch  die  erregenden  Potenzen  befafst 
feyn.  Die  letztem  find  ihrer  Qualität  nach,  und  da- 
.1  ' C .>  a^rch 
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durch  beiden  Faeiortn  nnmittelbarentgegengefetzt , dafs 
fte  pofitiv  oder  negativ  find.  Der  Vf.  leitet  hieraus 
\»er  die  Gefetze  der  Erregung  und  der  erregenden  Po- 
tenzen. — Die  Krankheiten  werden  ferner  betrach- 
tet B)  in  Rickficht  auf  den  Organismus.  Die  Functio- 
nen des  allgemeine»-  Organismus  der  Natur  find 
Electricität  und  chetnifcher  Procefs,  jene  des  fpeciel- 
leu  Organismus  Erregbarkeit  und  Bildungstrieb.  Ein- 
heit und  Gontinuität  dieferFunclionen  ilt  der  fpecielle 
Organismus,  oder  der  Begriff  des  Lebens.  In  Be- 
zug. auf  das  Leben  ift  Krankheit:  aufgehobene  Ein- 
heit der  Functionen  der  Organe.  — C)  In  Ruckficht 
muf  den  / humalisimu . Wenn  Organismus  und  Mecha- 
nismus (ich  entgegengefetzt  fiudr  fo  find  beide  auch 
nur  der  Factor  einer  dritten,  und  zwar  der  höchftep 
Kategorie  der  Natur,  des  Animalismus.  In  Rilckficht 
des  befreiten  Organismus  ift  Krankheit:  aufgehobene 
.Einheit  der  organifchen  und  geiftigen  Functionen  — 
UebeJbefinden.  Uebelbefindeu  und  Krankheitsgefühl 
find  nur  verfchiedene  Ausdrücke,  und  bezeichnen 
Schranken  der  freyen  Intelligenz  durch  ihr  Object 
(Nicht-  Ich),  d.h.  durch  Differenz  der  Lebensfunctio- 
nen, oder  überhaupt  des  Organismus.  — IV.  Miscel- 
ln.  Fortsetzung.  f)  Alte  Bekanntfchaftm.  Hr.  Sch. 
glaubt,  dafs  derfelbe  Rec.  an  einem  Stuck  derN.  alig. 
d.  Bibi,  und  an  der  Salzb.  inedic.  Zeitung  gearbeitet 
habe,  g)  Der  Bildungstueb.  Eine  darauf  heb  bezie- 
hende Stelle  aus  Dante,  li)  Anfrage,  i)  Nachricht  Von 
neuen  Entdeckungen. 

Das  zmeyte  Heft  des  zweiten  Bandes  wird  ange- 
filllt  von  einer  Darftellung  des  Schellingfchen  Stfftems  der 
Philofophie,  worauf  fchou  int  vorigen  Hefte  vervviefen 
wurde.  Hr.  Sch.  fagt  in  der  Vorerinnerung:  „er  habe 
bisher  die  Eine  und  leihe  Philofophie  von  zwey  ver- 
schiedenen Seiten  als  Natur-  und  als  Transfcemfental- 
philofophie  darzuftellen  gefucht,  und  fehe  fich  nun 
eenöthigt,  früher  als  er  felbft  wollte,  das  Syftem 
felbft,  welches  jenen  verfchiedenen  Darftellungen  zum 
Grunde  gelegen , öffentlich  aufzuftellen.  ” Was  der 
Vf.  Natur  - und  Transfcendentalphilofophie  nannte, 
bellte  er  nach  S.  V.  immer  als  entgegengefetzte  Pole 
des  Philofophirens  vor : mit  der  gegenwärtigen  Dar- 
ftellung  befindet  er  fien  im  Indifferenzpunkt.  Wer 
wiffen  will,  was  Sch's  Syftem  der  Philofophie  fey, 
znufs  es  (S.  VIII.)  aus  diefer  Darftellung  allein  erfah- 
ren. In  diefer  Darftellung  ift  das  Verhältnis  des  Sy- 
ftems  zu  allen  andern,  vorzüglich  aber  zutn  Spinozis- 
inus  und  Idealismus  zu  fuchen.  Hr.  Sch.  wird  auf 
keine  Beurtheilung  die  geringfte  Rückficht  nahmen, 
welche  fich  nicht  mit  ihm  über  die  erften  hier  ausge- 
Iprochenen  Grundfätze  einläfst,  und  entweder  diefe 
angreift  oder  die  nothwendige  Folge  einzelner  Be- 
hauptungen aus  ihnen  abläugnet. 

So  wichtig  auch  nach  folchen  Aeufserungen  des 
Vfs.  rliefe  in  Paragraphen  abgefafste  Darftellung  fei- 
ner Philofophie  ift,  fo  wenig  ueht  Fich  Rec.  imStande, 
•ine  Ueberficht  ihres  Inhalts  zu  liefern  und  gründlich 
zu  heurtheilen,  ohne  deH  Raum  diefer  Blätter  unge- 
bührlich zu  flberfchreiten.  Das  philofophifche  Publi- 
cum verliert  üabey  jedoch  wenig,  weil  neuerdings 


folgende  Schrififtellcr  den  Inhalt  dieles  Heftes  hinrei- 
chend beleuchtet  haben:  Hr.  |jf.  Fries  (in  feinem  Bu- 
che: Rtinhold,  Fichte  uni  Schilling)  \ Hr  F,  Koppen  (in 
feinein  Buche : Schillings  Lehre , oder  das  Ganze  der  Phi - 
lofophie  des  abfolnten  Nichts,  nehjl  drey  Briefen  von  F.  H. 
ffacabi) ; und  Hr.  Caj.  IVeilltr  (in  feinem  Buche:  Der 
G'ifi  der  allenteneßen  Philofophie  der  Nun.  Sch'Bmg , Hegel 
und  Compagnie).  Wer  der  Evidenz  nicht  trauen  wollte, 
mit  welcher  die  genannten  Männer  das  Nichtige  und 
Inconfequente  des  abfoluten  Identitätsfyftems  aufzei- 
gen , mflfste  die  authentifche  Darftellung  lelbft  zur 
Hand  nehmen.  Auf  jeden  Fall  aber  könnte  eine  hier 
blofs  mögliche  unvoilftündige  Angabe  der  Haupt- 
unkte des  Syfteins  die  Ueberzeuguug  von  der  Wanr- 
eit  oder  dem  Irrthiuue  detldben  weder  fchwächeo 
noch  verftärken. 

PÄDAGOGIK. 

Germanien  (Hamburg):  Fragmente,  die neye Einrich- 
tung des  fjohamtums  in  Hamburg,  und  den  dafür  ent- 
worfenen und  bekannt  gemachten  Schul  - und  Ledions- 
plan  betreffend.  1803.  175  S.  8. 

Schon  das  Motto : Parturiunt  montes  — mit  eft  tarn 
ferreus,  ut  teneat  fe?  lehrt  die  Abficht  und  den  Geift 
diefer  Schrift , deren  Vf.,  nach  dem  allgemeinen  Rufe, 
einCandidat  der  Theologie  in  Hamburg,  alle  Schritte 
des  würdigen  Scholarrhats  und  des  vom  Vf.  gar  nicht 
gekannten  Directors  in  einem  hoclift  leidepfchaftli- 
chen  Tone  und  ohne  alle  gefunde  Logik  als  verwerf- 
lich darftellt.  Nach  ihm  war  das  Johanneum  eine 
vortreffliche  Anftalt,  und  lag  doch,  wie  er  ein- 
gefteht,  im  tiefften  Ruine.  In  feiner  Schrift,  die 
vor  einiger  Zeit  erfchien,  Hindemiffe  einer  h an, bor- 
gt fc  km  Schuh’erbefferung  betitelt,  hatte  er  bevviefen, 
dafs  ein  Ausländer  zum  Üirector  berufen  werden 
müfste,  wenn  eine  Verbeflerung  glücken  fülle;  jetzt 
aber  mifsfällt  ihm  der  Ausländer  (S.  105.).  Bald  ta- 
delt er  die  Privatinftitute,  bald  preift  er  iie  (S.  82  — 
89.  vgl.  1 14—  120.).  Hier  fagt  er,  dafs  Gelehrle- 
und  Bürger  - Schulen  nicht  wohl  mjt  einander  beftehen 
könnten , dort  findet  er  diefe  Einrichtung  fromm  und 
weife  (S.  51.  vgl.  101.).  S.29  ff.  lobt  er  das  alteClaf- 
fenfvfteni,  nacli  welchem  jeder  Lehrer  feine  Claffe 
ausfchliefsend  unterrichtet  und  fo  einen  fialum  in  fiatu 
bildet,  aber  S.  32.  Hat  es  fchon  feinen  Bey  fall  verloren. 
S.  138-  fchätzt  er,  was  gar  nicht  fein  Ernft  ift,  den 
alten  hamburgifchen  Katechismus,  um  nur  zu  tadeln 
und  das  Volk  für  fich  und  feine  fchlechte  Sache  ein- 
zunehmen ; aber  fchon  S.  140.  befinnt  er  fich  und 
rühmt  das  Zerrennerfche,  vom  Director  eingeführte 
chriftliche  Religionslehrbuch.  An  diefe  fair  unauf- 
hörliche Folge  von  Widerfprilchen , wovon  wir  hier 
nur  einige  ohne  Wahl  ausheben,  bängt  fich  eine 
Menge  von  Unwahrheiten,  Verdrehungen  und  Aus- 
fallen, wovon  Rec.,  fern  von  Hamburg  zwar,  aber 
durch  mehrere  glaubwürdige  Nachrichten  und  die  Gur- 
liltfchen  Schriften  belehrt,  zur  Rettung  der  Wahrheit, 
befonders  für  die  fchuellen  Lefer,  einige  ans  Licht 

brin- 
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hringen  zu  mflffen  glaubt.  In  diefen  Schriften  und 
Nachrichten  ift  der  treffliche  Zweck  des  Johanneums 
einleuchtend  dsrgeftellt,  welcher  auch  damals  fchon, 
als  der  Vf.  fchrien,  'kein  Geheimnifs  mehr  war:  es 
ift  darin  dem  tadelnden  Vf.  klar  gezeigt  worden , dafs 
die  Obern  fehr  eewiffenhaft  für  die  ärmere  Claffe  auch 
durch  Freyfchulen  forgen , dafs  er  irrig  ein  Lections- 
verzeichnil’s  mit  einem  Schulplane  verwechsle,  mit 
Unrecht  dem  Dir.  Gurütt  vorwerfe,  dafs  derfelbe  fich 
gefetzwidrig  erfter  Profeffur  nenne,  da  es  doch  die 
Vucation  mit  fich  bringt,  und  dafs  er  2400 Mark  jähr- 
lieh  als  Prof.  Gymn.  habe,  da  er  doch,  aufser  einer 
kleinen,  neulich  erhaltenen  Zulage,  nur  750  erhält 
u.  f.  w.  Diefer  letzte  Tadel  ift  noch  dazu  ungerecht, 
da  Gttrlitt  offeubar  das  ganze  Gehalt  verdient,  indem 
derfelbe  eben  fo  viele,  ja  mehrere  Stunden  wöchent- 
lich auf  dem  Gytnnafium  lieft , als  einige  feiner  Col- 
legen.  Ganz  gemein  ift  gar  die  Berechnung  des  Gur- 
littifeken  Gehalts  auf  die  Stunden  anrefchlagen , wel- 
che derfelbe  auf  dem  Johanneum  und  Gymnafium  un- 
terrichtet. Ein  wenig  Logik  hätte  diefs  ganze  Ge- 
ich wälz  niederfchlagen  können;  denn  es  war  ja  noth- 
wendig,  einen  Mann,  der  an  einem  viel  wohlfeilem 
Orte  fchon  fo  anfehnlich  falarirt  war,  fobald  man 
ihn  nach  dem  fo  theuorn  Hamburg  ziehen  wollte,  ver- 
hältnifsmäfsig  zu  entfehädigen.  Noch  befchämender 
für  den  Vf.  mufs  die  Behandlung  erfcheinen,  welche 
er  dem* Uirector  G.  widerfahren  Iäfst;  ohne  ihn,  fei- 
nen Charakter,  den  Gang  feiner  Studien,  Erfahrun- 
gen u.  dgl.  zu  kennen,  erwähnt  er  feiner  meift  nur 
fputtirch;  und  macht  ihm  die  uneerechtefteo  Vor- 
würfe in  Hinßcht  feiner  Collegen.  Doch  werden  diele 
atn  beften  durch  feine  ununterbrochene  Eintracht  mit 
diefen  Männern , ohne  deren  Mitwiffen  er  bekannt- 
lich keinen  Schritt  gethan  hat,  und  durch  feine  Für- 
foree  für  ihr  Wohl  widerlegt.  Bekannt  ift  es  wo- 
nigltens  allgemein,  mit  welcher  Humanität  Hr.  G., 
der  imOct  1802.  nach  Hamburg  kam,  fchon  mit  dem 
Januar  1803.  den  neuen  Lectionsnlan  einführte,  weil 
damit  erlldie  gleichmäfsige  Vcrtheilung  des  Schulgel- 
des unter  alle  Lehrer  anfangen  konnte.  Anftatt  nun 
feiner  Vaterftadt  zum  Befitz  eines  Schulmannes  Glück 
zu  witnfehen , der  Gelehrfainkeit  mit  Vorficht,  Hu- 
manität und  Feftigkeit  verhindet,  entftellt  der  Vf.  al- 
les, um,  wenn  es  in  feiner  Macht  ftüode,  jedermann 
ge-gen  ihn  aufzuhriugen,  oft  wo  er  es  belTer  weifs,  oft 
aus  Vorwitz  und  Unkunde.  Unbekanntfchaft  mit  den 
Fortfchriltcn  des  Schulwefens  beweift  der  Vf.  S.  62 
ff  durch  die  lange  und  fcheinbare  Klage  darüber, 
dafs  das  Scholarchat  den  Plan  zur  Schulverbefferung 
Keinem  der  bisherigen  Lehrer  vor  der  Approbation 
- mitgethcilt  habe.  Wäre  diefs  auch  der  fall : fo  hätte 
doch  der  Vf.  bedenken  follen,  dafs  ein  im  altenSchul- 
claffenfyfteme  altgewordener  Lehrer  weder  den  Vor- 
zug des  neuen  Schulfyftems  kennt , noch  etwas  von 
den  mannichfaltigen  Schwierigkeiten,  Collifionen , 
Rückfichten  auf  Perfonen,  Fähigkeiten,  Stundenzahl, 
die  der  einen  oder  andern  Wiffenfchaft  oder  Sprache 
gewidmet  werden  foll  u.  dgl.,  weifs  oder  erfahren 
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hat.  Darum,  und  weil  eS  etwas  Neues  ift,  hat  et 
feiten  Neigung  und  Fähigkeit,  einen  folchen  Schul- 
plan durcnzultudiren  und  zu  beurtheilen,  noch  we- 
niger ihn  zu  entwerfen,  am  allerwenigften  ihn  felbft 
zu  reuliliren,  und  die  fich  dabey  nur  zu  oft  zeigen- 
den Schwierigkeiten  fchnell  und  gut  abzuändern. 
Daher  that  mau  wenigftens  in  den  meiften  p reuCsb 
fchen  Städten,  wo  man  folche Schulreformen  machte, 
fehr  wohl,  ohue  Zuziehung  der  alten  Lehrer  vorzu- 
fohreiten,  und,  wo  möglich,  lauter  junge  Männer 
anzuftellen,  wie  z.  B.  im  J.  1777.  zu  Neu-Ruppm  ge-  . 
fchah  , wo  nur  ein  alter  Lehrer  für  die  unterfte  Claffe 
beybehalten  wurde.  Wo  man  dagegen  anders  ver- 
fahren mufste,  da  hatte  die  ganze  Sache  nur  gerin- 
gen Fortgang  und  der  Rector  feine  liebe  Noth.  Des 
Vfs.  ungerechte  Klage  über  die  Trennung  der  armen 
Kinder  der  geringften  Bilrgerclalfe  vom  Johanneum 
hat  der  Director  im  Michaelisprogramme  1803.  hin- 
länglich widerlegt,  und  die  Koderune  S.  135.,  man 
folle  alle  Bücher  des  alten  und  neuen  Teftaments  den 
Schülern  erklären,  widerlegt  lieh  von  felbft.  Wie 
konnte  der  Vf.  S.122.  tagen,  dafs  von  den  fünf  ver- 
fchiednen  Claffen  des  Jonanneums  die  2 wer  letzten 
Claffen  ausfchliefsend  den  Namen  Bürgerfchuie  führ- 
ten, da  bekanntlich  die  Abficht  war,  dafs  aus  ilen- 
felben  fich  diele  Bürgcrfchule  bilden  und  fich  daran 
fchliefsen  Tollte,  wie  nun  gefchehen  ift,  da  noch zwey 
neue  Claffen  errichtet  find ! Diefs  erhellt  aus  deu\ 
mufterhaften  Htrzeidlttißt  der  Ijhrßtwden  für  die  erft* 
nnd  zweytt  Claffe  der  untern  Schule  des  gfokaunettms  vom 
I.  Oct.  1803.  Ueberhaupt  hat  Hr.  Dir.  G.  fchon  fehr 
vieles  verbeffert,  und  wird  gewifs  darin  fortfahren, 
eingedenk  feiner  Erfahrung  und  oft  geäufeerten  Ueber- 
zeugung,  dafs  Stillftand  der  Tod  der  Thätigkeif  fey. 
Doch  (liefe  mag  genug  fern,  um  die  Schiechtheit  die- 
fer Fragmente,  und  die  Tadelfucht,  die  geringe  Ein- 
ficht und  unmoralifche  Gefinnung,  welche  aus  den- 
felben  überall  hervorselien , darzuthun.  Der  edle 
Mann  fchweigt  bey  folchen  Angriffen  und  geht  fei- 
nen Weg  mutnig  fort. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Hakkoveh,  b.  d.  Gebr.  Hahn:  Bry/räg*  zum  Bart 
des  Reichs  Gottes.  Herausgegeben  von  fjohmn  Chri- 
ftoph  Friedrich  Giefder,  zwevtem  Prediger  zu  Pc- 
tersbagen.  1803.  184  S.  & (12  gr.) 

Dafs  diefe  Schrift  nicht  manches  Wahre  und  Oute 
enthalte,  will  Rec.  nicht  läugnen;  nur  ift  ihm  di« 
darin  herrfchende  Idee  vom  Reiche  Gottes  nicht  ein- 
leuchtend. Auch  ift  er  im  Ganzen  überzeugt,  dafs 

Eder,  der  vernünftiges,  deutliches  und  befümmtes 
enken  liebt,  mit  Jem  Vf.  unmöglich  übereinltim- 
men  könne,  und  dafs  die Profelyten , die  er  etwa  ma- 
chen möchte,  doch  nur  mit  ihm  in  einem  Helldunkel 
wandeln,  beym  Erwachen  ihrer  Vernunft  alfo  Licht 
wünfehen,  und  fein  geträumtes  Reich  wieder  verlau- 
fen werden. 


N u m.  233* 
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Montags,  den  13.  Augufl  1804. 


OEfCONOMIE. 

Dresden,  in  d.  Walther.  Hgfbuclih. : Die  Getränke 
der  Menfeien,  oder  Lehrbuch,  fowohl  die  Natür- 
lichen als  auch  die  künftlichen  Getränke  aller 
Art  näher  kennen  zu  lernen  und  nach  der  heften 
Bereitungsart  aufzubewahren ; herausgee.  vom 
CoininiOionsrathe  Riem  u.  einigen  Mitarbeitern. 
1803.  51a  S.  8-  ( I Rthlr.  16  gr.) 

I liefe  Schrift  ift  in  15  Kapitel  abgetheilt.  1)  Ur- 
getränte  oder  If'afeer.  Hier  ift  nichts  WilTens- 
werthes  abergangen.  2)  Verfchiedene  Arten  der 
Biere,  deren  Zubereitung  und  Ve rbrjfenmg.  Ein  fehr 
wichtiger  Gegenftand  des  Nahrungsftandes  fowohl 
als  der  Poli/.ey.  Zuerft  wird  hier  erörtert,  welches 
IV  affer  zur  Bereitung  eines  gefunden  Bieres  nicht  ge- 
fchickt  zu  achten  ift , und  die  in  Paris  und  London 
gebräuchlichen  Mnfchioen,  das  harte,  trübe  und 
unreine  Waffer  zum  Brauen  zu  verbeffem , erwähnt. 
( Es  wäre  nicht  undienlich  gewefen , wenn  diefe  Ma- 
fchiaen  in  gegenwärtigem  werke  wären  befchrieben 
oder  abgebildet  worden. ) Hierauf  werden  die  Kenn- 
zeichen der  Güte  des  Hopfens  fehr  richtig  alfo  ange- 
geben : Ein  fchöner  und  guter  Hopfen  mufs  nicht  nur 
ise  Haupte,  eine  gelbbraune  Farbe  und  gewürz- 
ten Geruch  haben , iöndern  er  mufs  auch  fett  oder 
klebrig  und  mehlreich  feyn , welches  inan  alles  durch 
das  Zerreiben  mit  den  Fingern  entdecken  kann. 
Das  Malzmachen,  welches  die  gröfste  Aufmerkfam- 
keit  des  Brauers  verdient,  wird  S.  42 f.  gelehrt;  auch 
die  Verfahrungsweife  der  Engländer  beym  Malzma- 
chen niitgetheüb  Hier  vermilst  aber  Rec.  das  Ver- 
fahren vieler  cnglifchen  Brauer,  welche  das  meift 
trocken  gewordene  Malz  in  kleine  Haufen  bringen 
und  darin  fo  heifs  werden  taffen,  dafs  es  fchwitzt, 
und  hierauf  erft  dörren  und  völlig  trocknen.  Diefe 
Malzbereitung  giebt  fo  manchen  berühmten,  auch 
au  uns  nach  Deutfchland  hergeführten  Bieren  den 
von  unfern  fo  merklich  unterfeniedenen  Gefchmack. 
Aufser  dem  braunen  Biere  wird  bey  uns  auch  wei- 
fses  gebrauet,  wozu  theils  halb  Weizen  und  halb 
Gerlte,  theils  auch  ein  Zufatz  von  Hafer  genommen 
wird.  An  manchen  Orten  nimmt  man  wohl  zwey 
Theile  Weizen- und  einen  Theil  Gcrftenmalz , urh 
das  Bier  defto  ftärker  zu  machen.  Die  Bereitungsart 
des  weifsen  Biers  wird  aus  EcUiarts  Experimcntal- 
Oekoo omie,  worin  der  berflhmte  Halberftädtifche 
JBreyhan  befchrieben  wird,  dargcftellt. 

Da  wir  fo  viele  vorzüglich  gute  Biere  in  Nieder- 
deutfchland  haben,  fo  hätte  Rec.  gewAnfoht , diefe, 
ALZ.  -1804-  Dritter  Band. 


fo  wie  es  mit  den  verfchiedenen  Weinen  im  folgenden 
Kapitel  gefchehen  ift,  nicht  nur  dem  Namen,  foiidem  • 
auch  ihrer  verfchiedenen  Güte  nach  erwähnt  und  ge- 
zeigt zu  fehen,  wie  und  warum  einige  diefer  Biere 
fich  erhalten , andere  aber  durch  neuere  verdrängt 
oder  in  Verfall  gekommen  lind.  Hier  nur  einige  • 
Beyfpiele:  Garley , ein  ehedem  in  der  altmärkilchen 

Stadt  Gardcleben  gebrauetes  Bier,  war  ehedem  fo  fehr 
im  Werth,  dafs  es  weit  und  breit  verführt  wurde.  Vor 
dem  30jährigen  Kriege  follen  ( nach  Marperger  in  fei- 
nem Küch  - und  Kcllyirdictionario  S.  109.),  täglich 
einige  hundert  damit  beladene  Wagen  nach  fremden 
Oertem  gegangen  feyn.  Der  berühmte  Meibom,  Prof, 
zu  Helmftädt,  lifebtc  diefes  Bier  fo  fehr,  dafs  er  es 
in  einem  eigenen  latcinifchen  Gedichte  als  einen  Göt- 
tertrank belang,  und  es  fogar  dem  Wein  an  die  Seite 
ftellte.  Gegenwärtig  wird  es  nicht  mehr  im  Auslande 
gefucht,  und  kömmt  faft  ganz  in  Vergeffenheit , ent- 
weder weil  der  dreyfsigj  änrige  Krieg  die  Einwohner 
zu  Grunde  richtete , oder  weil  andere  Biere , z.  B.  die 
Braunfehweiger  Mumme,  . der  Duckftein  zu  Königs- 
lutter u.  f.  w.  jenes  Bier  verdrängten , oder  die  Brauer 
des  Orts  das  Bier  fchlechter  braueten.  Das  Bernauer 
Bier  war  noch  in  der  erften  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts das  Hauptbier  in  Berlin,  bis  mit  deinfelben 
das  Ruppiner  Bier  zu  rivalifiren  anfing,  und  letzteres 
fo  die  überhand  bekam,  dafs  jenes  wenig  oder  gar 
nicht  mehr  geachtet  wird.  Das  Ruppiner  Bier  ftancl 
noch  in  den  preufsifchen  Refidenzftädten  gegen  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  in  Achtung , kam  aber  in 
Verfall,  da  man  in  letztem  Städten  helleres,  und  be-  , 
fonders  dav  fchwedifche,  Bier  zu  brauen  anfing.  Und 
da  Ruppin  vor  einigen  Jahren  gänzlich  abbrannte, 
bis  zum  Wiederaufbau  der  Stadt  aber  faft  gar  nicht 
ebraut  werden  konnte , und  unter  der  Zeit  die  Lieb- 
aber  fich  an  anderes  Bier  gewöhnet  hatten  , fo  ver- 
lor es  faft  gänzlich  feinen  Ruhm.  Der  Halberftädter 
Breyhan  gieng  ehedem  ftark  in  die  Mittelmark , auch 
der  'Duckftein  ward  fonderlich  zur  Abkühlung  im  '. 
Sopimer  von  Weintrinkern  geliebt;  jetzt  aber  wenig 
oder  gar  nicht  mehr.  Die  Aftftadt  Brandenburg  legte 
in  einem  alten  Kloftergebäude  eine  ftarkc  Breyhans- 
brauerey  mit  dein  betten  Fortgange  an,  und  111  den 
Refidenzftädten  fing  man  an,  ein  vortreffliches  Weifs- 
bier zu  brauen,  fo  dafs  jene  Biere  darüber  zurück- 
gefetzt wurden , welcher  Fall  auch  den  fogenannten 
Cartheufer  zu  Frankfurt  a.  d.  O. , und  das  Crofsner 
Bier  aus  gleichen  Urfachen  traf.  Das  Cotwitzer 
Weifsbier,  welches  zu  Cotbus  gebrauet  wird,  ift 
noch  das  einzige,  welches  von  vornehmen  Märkern 
beybehalten  wird , weil  cs  einen  befoadern  Weinge- 
Qq  Din  fchtnack  v 
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fchmack  hat,  nicht  Schwach  ift,  und  von  den  Brauern  Rheinwein  zum  Scrvireu  vorhanden , fie  möchten  he 
in  Cutbus,  die  wegen  ihrer  Blauerer  fehr  wohlhabend  alle  vorerft  koften  , und  er  wolle  nebft  ihnen  Geh  to- 
find,  mit  aller  Genauigkeit  und  nefonderin  Fleifse  dann  an  die  gewählte  Sorte  halten.  Diefs  gefchah , 
*iun  Verfahren  in  unveränderter  Güte  fortgebrauet  die  GeCandteu  vereinigten  fiob  Uber  die  Potsdammer 
wird.  Es  möchte  alfo  kein  unverdienitliches  Werk  Sorte.  Auf  die  Frage,  wie  er  ihnen  bekommen-,  er- 
ieyn,  wenn  jemand  den  Verfall  und  das  Aufnehmen  klärten  nachher  alle.  Ge  wiinfcliten,  (liefe  Sorte  t ig- 
der  ftädtifchen  ßraunahrung  unterfuchen  und  fo  dar-  lieh  in  Berlin  zu  haben.  Nun  fagte  ihnen  der  Aar- 
ftellen  wollte,  dafs  daraus  nützliche  Kefultate  für  das  ' fürft,  dafs  der  fo  gelobte  Wein  kein  Rheiuwlift,  fon- 
Cämerjd- und  Finanzwesen  hervorgingen.  — Die  An-  deru  Potsdammer  Tey.  Da  er  gern  fcherzte,  fiawoll- 
weifungen  S.  88-  ff-,  wie  das  Bier. in  den  Haushaitun-  ten  die  Gefandten  diefe  Angabe  auch  als  Schert  iu[- 
gen  gut  auf  lange  Zeit  erhalten  und  der  Gefchmack  nehmen.  Sie  liefsen  Geh  aber  eines  andern  belehren, 
deffelben  vcrbelfert  werden  könne;  wie  bitteres  oder  nachdem  er  ihnen  das  ganze  Verfahren  mit  dem 
Lagerbier  für  den  Sommer  zu  brauen;  die  Bereitung  Weine  erklärt  hatte.  Rec.  hat  diefe  Anekdote,  wie 
der  Kräuterbiere;  trübes  Bier  klar  zu  machen;  das  viele  andere  von  der  damaligen  Brandeuburgifchen 
Schalwerden  des  Bieres  zu  verhüten;  fauer  geworde-  Regierung,  noch  aus  dem  Munde  eines  Edeimauns, 
nes  oder  übelfchmeckendes  Bier  zu  verbeffern,  Gnd  welcher  bey  der  Tafel,  bey  der  diefes  vorfiel,  als 
hier  ain  rechten  Orte , und  muffen  jeder  Haushaltung  Page  aufwartete,  und  auch  felbftgewonnenen,  auf  gleir 
willkommen  feyn.  — Den  Schlufs  diefes  Kapitels  che  Art  behandelten  Wein  trank.  4)  Von  allen  in  der 
macht  eine  kurze  aus  dem  Hamburger  Magazin  (B.  Handlung  bekannten  H 'einen , wo  fie  wachfen,  ihren  fügen. 
XXV.)  entlehnte  Abhandlung  vom  Biere  und  von  fehaften,  von  welchen  Orten  diefelhen  am  beßen  am  erhalten 
deffen  Beftandtheilen,  entworfen  von  Hn.  Hagen,  und  zu  was  für  Freiten  fie  an  Ort  und  Stelle  verkauft  wet- 
Hofapotheker  in  Königsberg.  3)  Von  in  - und  aiulcm-  dm.  Unter  den  Obertichfiichen  Weinen  hätten  doch 
difchtn  l{ 'einen  und  ihrer  Vtrbeßeneng.  Die  Verbefferung  auch  die  Märkifchen  Weine  zu  Brandenburg,  H er- 
des Weins  im  Berge  verlanget  1)  die  Beforgung,  gute  der,  Potsdam,  Frankfurt  und  Croffen,  fo  wie  der 
Trauben  zu  erzeugen;  2)  aus  diefen  einen  guten  In  oft  zu  Grünebergin  Schießen  mit  aufgefilhrt  werden  foi- 
und  j)  hieraus  guten  Wein  zu  machen,  und  ihn  in  len.  Auch  hätte  unter  den  Seefläilten,  die uns  frem- 
der folge  fo  zu  behandeln,  dafs  ihm  feine  Gote  auch  de  Weine  zuführen,  Stettin,  welches  anfetr  Preu- 
erhalten  werde,  welches  alles  fehr  befriedigend  ge-  fsen  auch  die  LauGtz  und  zum  Theil  auch  Böhmen 
lehrt  wird.  Hierauf  folgt  ein  Verzeichnis  der  bey  verbargt,  nicht  ausgelaflen  werden  folltft,  da  der 
uns  am  leichteren  reif  werdenden  Weingattungen.  Weinhandel  diefes  Orts  eben  fo  beträchtlich,  wo 
Das  Verfahren  beym  Moft machen,  um  befiere  Weine  nicht  noch  beträchtlicher  ift,  als  der  zu  Hamborg 
davon  au  erlangen  (S.  133.),  füllten  lieh  die  Wein-  und  Bremen.  Sogar  hält  fich  die Judenfphaft  in  Wien 
bergsbclitzer  in  unfern  Gegenden  hauptfächlich  ein-  einen  eigenen  Rabbinen,  welcher  zu  Stettin  ihre 
pfuhlen  fevn  laffen;  fie  Tollten  zuerft  andern  Nationen,  Weine  kaufcher  machen  mufs.  5)  Verfthiedene  ff'etre, 
von  welchen  wir  die  herrlichften  Weine  erhalten,  z.  B.  Alant-,  Zittwer,  Kräuterwein  u.-f.  w.,  znbe- 
nachahinen,  und  die  VVeinlefe  zu  verfchiedencn  Zci-  reiten.  Die  Bereitung  des  Apfelweins  oder  Cydfcrs, 
ten  unternehmen  oder  die  Trauben  fortiren.  Dafs  aus  dem  englifchen  Werke:  Allgemeine  Haushalt ungs- 
aber  diefes  keine  leere  Speculation  fey,  kann  Rec.  und  Landwirtlifchaft,  hätte  mehr  abgekürzt  und  da- 
mit folgender  Thatfache  beweifen.  Der  grofse  Kur-  für  einige  andere  von  unfern  Landsleuten  in  Ober- 
fiirft  von  Brandenburg,  Friedrich  Wilhelm,  hatte  deutfchland  beygefügt  werden  können.  6)  Gtfund- 
bev  Potsdam  einige- Weinberge,  die  er  für  feine  Hof-  hiitsgetränie  für  Patienten.  Unter  diefen  liefet  man 
haltung  felbft  bewirthfehaftete,  und  deren  Producte  mehrere  von  Zückert,  Boerhave  und  andern  berühm- 
er  dem  heften  Rheinweine  gleich  zu  machen  fuchte.  ten  Aerzten.  7)  Von  verfchiedenen  Arten  der  Milde  und 
Zur  Zeit  der  VVeinlefe  liefe  er  die  Hospitalfraueu  zu  ihrem  Gebrauche.  8)  Vom  Kaffee.  Der  hier  fehr  ange- 
Potsdam  in  feine  Weinberge  fahren,  um  die  Trauben  priefene  Kaffee  von  Roggen  ift  bisher  verkannt  not- 
fo  zu  lefen,  dafs  fie  die  Beeren  abpflücken,  die  klei-  den,  weil  man  die  rechte  Zubereitung  deffelben,  die 
nern  oder  unter  den  grofsen  Beeren  verfteckten  nebft  S.  309.  mitgetheilt  wird , nicht  kannte.  Der  Cicbo- 
dem  Kamme  zurücklaffen  mufsten.  Diefe  ausgefuch-  Tienkaffee  wird  erfterm  nachgefetzt.  9)  Vom  Fht*. 
ten  Beeren  wurden  für  fich  allein  fo  geprefet,  aafs  von  Unter  den  europäischen  Theeforten  verdient  der  The« 
dem  erften  und  zweyten.  Druck  der  Preffe  der  Moft  de  Frame,  welcher  inFrankreich  fehr  geliebt  und  bäu- 
allein,  der  nachherige  aber  auch  für  fich  allein  ge-  fie  getrunken,  aber  anders  als  (bey  uns  von  MeLiffe»- 
fafst  wurde,  damit  die  Hülfen  bey  dem  erfolgten  ftär-  blättern  gemacht  wird,  Auszeichnung.  (S.331.)  Aufser 
kern  Druck  der  Preffe  nichts  Herbes  oder  Grufigtes  den  Ln  diefem  Kapitel  angeführten  ein  heimiieben  Thee- 
unter  den  erften  Vorlafs  des  Moftes  bringen  möch-  kräutern  hätte  vorzüglich  des  Bergpeterleins  ( Orto- 
ten.  Der  aus  dem  erften  Mofte  entftanaene  Wein  Jelifumt  L.)  gedacht  werden  Jollen,  da  delTen  Ge- 
w.ird  nun  bis  ins  dritte  Jahr  von  dem  kurfürftlichen  fchmack  von  dem  de$  indifchen  Thees  nicht  im 
Kieper  gepflegt,  und  von  dem  Kurfürften  felbft  von  Geringften  unterfchieden  ift,  und  daher  vielleicht 
Zeit  zu  Zeit  verfucht  Nun  liefs  er  alle  fremde  Ge-  auch  gleiche  Wirksamkeit  hat  Hiemächft  hätte 
Sandten  zu  fich  nach  Potsdam  .zur  Tafel  bitten , und  auch  oie  fo  wohlfcbineckende  und  heilkräftige  Pfef- 
über  derlelben  Sagte  er  ihnen,  es  feyen  12  Sorten  fenpünze  (Fiperitis  L.)  nicht  ausgelaflea  werden  fol- 
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1.  io)  Von  der  Chocolade.  Das  Bekannte  nehft  der 
t\  dem  berühmten  Zimmermann  vorgefchlagenen  Ha- 
rchoco/ade,  die  wider  eiuige  Arten  der  Auszeh- 
10g  gerahn*!  wird.  11)  Von  einfachen  deßiüirten  gei- 
gen Getränken,  die  man  gemeinhin  Branntwein  nennt. 
ie  rVordliänfer  und  Ouedfinburgcr  Branntweine  ha- 
n von  -je  her  vor  alien  andern  in  Deutfchland  den 
jrzue  gehabt.  Vonletzlern  wird  die Bereitungs weife 
s Eckharts  Experimentalökonumie  hier  mitgethcilt, 
»er  erfiern  aber  hat  Neuenhahn  viel  Nützliches  ge- 
hrieben. Wie  eine  verbefl'erte,  nach  franz.  Art  ein- 
•richtete  Branntweinblafe  zu  machen  fev,  wird  S. 
S+.  gezeigt,  ia)  Von  compomrten  geißigen  Getränken , 
irr  guten  Aanaviten  oder  Liqnturtn , auch  Rofoli  genannt. 
3)  Z? tätet -fche  Regeln  heym  Genüße  verfchiedener  hitziger 
it tränke.  Nach  Zuckert  wird  der  niäl'sige  Genufs  clie- 
•r  Getränke  dienlich  gehalten , und  vom  Dr.  Pittfeh 
11  dritten  Bande  des  Hainh.  Magaz.  in  eiuer  eigenen 
hhandlung,  die  hier  verkürzt  mitgetheilt  wird , wi- 
*r  andere  Aerzte  in  Schutz  genommen.  Un»  dieje- 
gen  zu  widerlegen,  welche  dem  Branntwein  näh- 
:nde  und  ftärkende  Kräfte  abfnrcchen  wollen,  he- 
lft (ich  der  Vf.  diefer  Abhandlung  auf  eine  unge- 
eure  Zahl  folcher  Leute,  welche  durch  ihr  ftarkes 
rannt  weintrinken  fehr  dick  geworden  find;  hefon- 
ers  werden  Quedlinburg  und  viele  andere  Oerter,  wo 
>el  Branntwein  gebrannt  wird,  zum  Beweife  ange- 
dhrt.  Allein  wenn  auch  der  Branntwein  denjenigen 
Leuten,  die  eine  gefunde  Lunge  und  Leber  haben, 
mtf  bev  ungefch wachten  Kräften  find,  zti  anfehnli- 
hen  Körpern  verhelfen  möge:  fo  finde  er  doch!, 
als  diejeuigen,  welche  von  vielem  Branntvveintrin- 
len  fo  fett  geworden,  gar  zu  enge  Luftröhren  be- 
kommen, und  daher  mit  ziemlicher  Befchwerde,  und 
tberdiefs  doch  nur  mit  fchwacher  und  heifcher  Stim- 
ne,  reden.  Er  wolle  deshalb  diejenigen , welche  viel 
reden  oder  fingen  müffen,  wohl  von  dem  Vorfatze, 
(ich  mit  Branntwein  zu  mähen,  abgerathen  haben, 
um  fo  mehr,  da  fie  bey  folcher  Leibesbcfchaffenheit 
keinen  Tag  vor  Scblagflüffen  ficher  find.  14)  Von 
Verfertigung  verfchiedener  E/enzen  und  Spiritus  zum  Haus- 
gebrauch. Wohl  dem,  der  diefer  aller  nicht  bedarf! 
15)  Wie  man  mehrere  Arten  von  Effig,  theils  aus  Weizen 
und  Gerfle  , theils  aus  andern  Früchten  und  Kräutern  ver- 
fertigen könne.  Aufser  den  einfachen  Effigen  werden 
auch  diezufammengefetzten,  z.  B.  Nelken  - Himbee- 
ren- Kirfeh- Effig  u.  f.  w.  ausführlich  befchrieben. 

‘ ^J,das  ganze  Werk  fo  reichhaltig  ift , und  den 
Haushaltungen  in  fo  mancherley  Hinficht  wilikom- 
men  feyn  rnufs , fo  wäre  es  wohl  eines  Kegifters  werth 
gewefen.  , 

Lnrzto,  b.  Vofs  u.  G:  Pomotogifches  theoretifch - 
prakufches  Handwörterbuch , oder  alphabetisches  Ver - 
atiduu  fl  aller  nothigen  Kenntmffe  fowohl  zur  Ohßcultur , 
(nemlich  zu  der)  Pflanzung , Veredelung , Erziehung, 
Pflegt  und  Behandlung  oller  Arten  Obßbäume  und  der 
oktmomfehen  Benutzung  ihrer  Früchte  u.  f.  w.,  als 
autk  zur  Beurtheilmg  und  Kenntniß  der  vorzÜghchßn 
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> bisher  bekannten  Obßforter.  aller  Arten  und  ihrer  Gaf- 
ßfication  1 1.  f.  w. , von  ff.  C.  Ckriß,  Erßerm  Pfarrer 
zu  Kronbcrg  an  der  Höhe,  bey  Frankfurt  a.  M., 
der  k.  kf.  Law.  Gef.  zu  Zelle  und  der  k.  pr.  ökon. 
Gef.  zu  Potsdam  IHitgL  180a.  IV  u.  431  S.  4. 
m.  5 Kpfrn.  (3  Hthlr.) 

Diefs , wo  Geh  nur  immer  Syftem  anbringen  liefs, 
fyftemarifch  - alphabetifche  Werk  ift,  wie  man  vorn 
Vf.  erwarten  konnte,  eine  fehr  brauchbare  Arbeit; 
um  fo  mehr  hält  fich  Rec.  für  verpflichtet,  auch  feiue 

fanzc  Meynung  darüber  zu  Tagen,  in  der  Hoffnung, 
afs  Hr.  C.  fie  prüfen,  und  bev  feiner  ferneren  Bear- 
beitung der  Politologie  nicht  gänzlich  überfehen  .möge. 
„Da  es  ein  teutfehes  Wörterbuch  ift,  fagt  der  Vf., 
fo  habe  ich  auch  gewöhnlich  nicht  die  franzölifchen, 
englifchen , italiänifchen  u.  f.  w.  Namen  der  Obftfor- 
ten  — die  Pfirfchen  allermeift  ausgenommen  — vor- 
angefetzt, fondern  man  wird  fie  in  der  deutfehen  an- 
genommenen und  üblichen  Ueberfetzung  finden ; es 
wäre  denn,  dafs  der  Name  aus  einer  fremden  Spra- 
che fo  gäng  und  gäbe  wäre,  dafs  er  als  naturalifirt 
angenommen  werden  könnte  u.  f.  w.  ” So  ifts  mit 
Cafvit,  Renette , Franzmadame , Reneclode  (warum  nicht  ' 
Calville,  Ränrtte,  Räneclodt?)  gemacht  worden;  und 
diefs  ift  an  fich  felbft  fehr  gut. v Allein  für  das  Auffin- 
den ift  bey  diefer  beliebten  Oekonomie  nicht  hinläng- 
lich geforgt.  Eine  Probe,  wie  dafür  beiter  geforgt 
werden  könnte,  giebt  der  Vf.  felbft  besv-dem  Artikel 
Stachelbeere,  wo  er  auf  nicht  vier  vollen  Seiten  290  Sor- 
ten englifcher  Stachelbeeren  - Namen  mit  den  bevgefügten 
deutfehen  Namen  giebt,  welches  unter  jedem  Artikel  der 
Fruchtforten  alfo  angebracht,  das  Buch  um  etwa 
zwey  Bogen  ftärker  gemacht  und  den  Preis  um  we- 
nige Grofchen  nur  erhöhet  haben  würde.  Noch  bef- 
fer  aber  wäre  es,  .wenn  fich  hinter  diefem  alpltabeti- 
fchen  Verzeichniße , das,  genau  genommen,  nur  148 
Hauptwörter  enthält,  noch  ein,  auf  die  Seitenzahlen 
hinweifendes  atphabetifches  Narnenvtrzeicltiiiß  befän- 
de, welches  dann  freylich  mehrere  taufend  Arti- 
kel gab;  aber  auch  dem  Liebhaber  und  Anfänger  die 
erwünfehteften  Dienfte  leiften  inufste,  und  auch  dem 
inniger  Eingeweihten  nicht  unwillkommen  gewefen  , 
feyn  würde.  — Die  Befchreibungen  der  Bäume,  Blät- 
ter, Blüthen  und  Früchte  find  ineifterhaft  und  ver- 
rathen  den  gründlichen  Beobachter  und  Kenner.  Da- 
her wundert  fich  aber  auch  Rec.,  dafs  manches  Cha- 
rakteriftifche  dem  Vf.  entgangen  ift.  So  haben  z.  B. 
die  S.;i82.  befchriebenen  liouigbiroen — zum  wenig- 
ften  doch  die  Sommerhonigbirne  — nach  Rec.  Be- 
obachtung an  allen  Exemplaren  das  nie  fehlende  Kenn- 
zeichen, dafs  fich  falt  an  der  Mitte  des  Stiels  ein  klei- 
nes Knötchen  befindet,  als  wenn  dafelbft  eine  Blatt- 
knofpe  hätte  entftehen  wollen.  Hätte  es  die  letztere 
Sorte  allein,  defto  beffer  zur  Gehern  Unterfcheidung 
Von  der  erftern.  — In  Abficht  des  heften  Gebrauchs 
einer  jeden,  befonders  Birn  - Sorte  konnten  wir  von 
dem  gründlichen  Vf.  des  Handbuchs  über  die  Obßbaum- 
Zucht  und Obßlehre  mehrere  Voliftändigkeit  fordern,  da 
diefe  oder  jene  Sorte  für  die  eine  und  andere  Art  des 
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Gebrauchs  fehr  wenig  — und  für  eine  dritte  Art  gar 
vortrefflich  pafst,  z-  B.  die  kirne  Pfalzgräfin  zu  Com- 
pots  wegen  ihrer  Eigenfchaft  des  Rothkochens;  die 
füijUiclw  Taftlbirnt,  die  Zink  befchreibt,  zum  Truck- 
neu, denn  fie  behält  ihren  Saft  während  diefer  Be- 
handlung am  beften  an  fich  und  wirft  ihn  als  gekörn- 
ten Zucker  an  die  Aufsenfeite;  die  obenerwähnte  Ho- 
rigbirnc  zum  Birnfvrup  u.  f.  w.  — Das  Verfetzen  der 
Bäume  im  Frofte  linden  wir  nicht  angeführt;  da  man 
nämlich  einen  Baum,  deu  man  wegen  feiner  Stärke 
nicht  mehrzu  verfetzen  wagt,  rund  herum  dergcftalt 
losarbeitet , dafs  I — 2 Ctnr.  Erde  an  deu  Wurzeln  hän- 
gen bleibt , mit  welcher  er  in  feinen  neuen  Standort 
gefetzt  wird,  lft  in  diefem  Falle  die  F.rde  in  eine  um- 
gekehrte Kegelform  losgearbeitet,  fo  wird  fich  die 
Erde,  welche  man  beym  Aufbrechen  des  Froftes  von 
oben  nachlaufen  lüfst,'  in  alle  Zwifchenräuine  hinfin- 
den und  das  Gefchäft  gut  von  hatten  gehen.  Diels 
V erfahren  ift  befonders  dann  anwendbar,  wenn  aus 
einem  unregclmäfsieen  Garten  bald  ein  regelmäfsiger 
gemacht  werden  folf  — Die  Baumfchde  ift , mit  an- 
dern Artikeln  z.  B.  mit  Obfttrocknen  verglichen , zu 
kurz  abgefertigt  worden , felbft  wenn  das , was  unter 
Kern  - Wildling  u.  dgl.  fich  befindet,  mit  hinzuge- 
rechnet wird.  — Unter  Banmpflanzenland  wird  gründ- 
lich dem  Vorurtheile  entgegeugearbeitet,  nach  wel- 
chem Bäumchen  in  magerm  Boden  erzogen  werden 
miiffen,  damit  fie  hernach  in  demfelben  gewifs  fort- 
kominen  und  in  gutem  Boden  erwünfeht  gedeihen 
möchten.  Dem  ift  aber  wirklich  nicht  fo.  Die  Wiege 
ley  weicher,  als  das  nachharige  Bette.  Man  erziehe 
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Bäumchen  mit  vielen,  guten,  faftbegierigen  Wur- 
zeln, — alfo  in  gutem  Boden,  — diele  werden  nach- 
her in  fchlechterm  Boden  fo  vieleSäfte,  als  nur  um  fie 
herum  fich  befinden,  zufainmenlaugen  und  während 
diefes  Gefchäftes  ihr  Gebiet  immer  mehr  erweitern. 
Es  wäre  zu  wünfehen  gewefen , dafs  der  Vf.  diefe  Ge- 
danken mit  Hiiificht  auf  phyfiologifche  Grundsätze 
und  Erfahrungen  durchgearbeitet  hätte.  — ln  Rec. 
Gegend  hat  die  vergoldete  weiße  Butterbirne  vor  der  wa- 
firn  Herbft  ■ Butterbirne  (beurre  blanc)  noch  den  Unter- 
fchied,  dafs  fie  mehrere  oder  wenigere  Steine  führt,  die 
fich  durch  Roftflecke  an  der  Aufseofeite  an  kündigen. 
Allein  man  zieht  fie  doch  der  letztem  vor,  weil  fie 
arornatifchcr  ift.  — Bey  dein  Brande  der  Bäume 
(Krebs),  wo  der  Vf.  zu  wenig  auf  die  Schrot  würmer 
und  Larven  mehrerer  Käfer  als  Urfachen  hiufieht,  ver- 
wert er  zuletzt  auf  U'urm , welches  Wort  fich  aber 
nicht  findet;  man  fuche  alfo  Schrotwürmer  auf,  wo- 
felbft  Mehreres , obgleich  nicht  Alles,  bevgebracht 
worden  ift.  Sehr  oft  liegt  der  Grund  des  Üebeis  im 
SaftilbarfiufTe;  denn  man  trifft  es, — befonders  bey 
allen  Cavillen,  — in  niederm,  fettem  Boden  am  m ei- 
lten an,  und  fchlägt  daher  vor,  einzelne  Pappel  - und 
Birk  - Bäume  auzupflanzen , welche  den  L'eberßuts 
von  Säften  hinwegziehen.  Sulche  Bäume  millTen  dann 
obendrein  in  jedem  Frühjahr  abgezapft,  oder  der 
Pappelbaum  theilweife  abgeköpft  werden. 

Die  Kupfertafehi  zeigen  Apfel  - und  Birn-ClaKea 
und  Sorten,  Obftgärtner- Werkzeuge,  Stängeln,  An- 
biuden,  Schneiden  und  Setzen  der  Bäume  und  Reifer, 
und  Trocken-  oder  Weiköfea. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


PmtotorHit.  Sondershaufen  , im  Etzner.  Verl.:  Kurse 
Darftcllung  der  Hauptfiitze  der  Cernunftreligion-  ISOI.  Ci  S. 
jj,  (6  gr.)  — Der  Vf.  diefer  Brochiire,  die  Rom.  2,  14-  IS-  «wb 
einer  eigenen  Uebcrfetimig  auf  der  Rückfeite  de«  Titel«  hat, 
und  eben  nicht  von  einem  tiefen  Eindringen  in  die  Vernumt- 
religiou  zeugt,  ift  unbekannt.  Sie  fall  die  darin  herrfchenden 
Grundbegriffe  der  Vernunftreligion  , der  Kurze  und  des  gerin- 
gen Vreifes  halber  (wie  e«  wörtlich  im  Vorbericbt  keifst)  all- 
gemeiner machen.  Die  Huuptfatze  füllen  aus  dem  vortreffli- 
chen Schwärzt  fetten , in  drev  Bunden  heftehenden  Hnndbuchc  der 
chrijitichen  Keligion  entlehnt,  und  nnter  andern  auch  in  f en- 
turints  Religion  der  Vernunft  und  des  Herzens  dargeftcllt 
fevn  ; beide  Bücher  hat  Rec.  nicht  bey  der  Hand.  Die  Schrift 
felbft  befteht  uue  l",  }}  , die  mit  abgefchriebenen  Stellen  au« 
andern  Schriften  reichlich  verbrämt  find.  Doch  wir  wollen 
den  Vf.  einmal  felbft  im  Auszüge  hören.  Der  Menfch  ift  nicht 
blofse  Mafchine,  aus  keinem  Gefeite  der  Mechanik  läfst  lieh 
das  Denkende  in  tut»  erklären;  aber  der  Kßrper  desMenfchen 
ift  Mafchine.  Der  Menfcii  ift  von  den  nnvernünfligen  Titieren 
unterfchieden,  er  kann  denken  , er  ift  nicht  blofs  den  Regeln 
der  Sinnen  weit  unterworfen  . er  hat  einen  finnUchen  und  iiber- 
iinnUchen  Charakter.  Er  ift  heftimmt  zur  Selbftbeherrfchung 
durch  eigene  Gefetzzobung  feiner  Vernunft.  Der  Menfch  ift 
lieh  durwi  Freyheit  £a*  Grund  feinea  Handelns.  Er  hat  aber 


auch  einen  Trieb  nach  Glückfeligkeit  and  Würdigkeit  der  fal- 
ben ; beides  flehet  nun  nicht  bey  uns ,•  vielmehr  find  beide 
Zwecke  mit  einander  widerftreitend  und  aufhebend;  die  ge- 
genwärtige Periode  nnfers  Lebens  kann  alfo  die  ganze  Dauer 
nnfers  Dafeyns  nicht  anamachen.  Wie  laffeo  lieh  fonfe  jeue 
Aufforderungen  zum  beftändigen  Hinftreben  zur  Moralität  er- 
klären ! Die  Spuren  von  Weisheit  und  Macht  in  der 

Welt  beweifen  nur  für  einen  fehr  weifen  tt.  f.  w.  Gott . aber 
warum  fnllten  wir  auf  diefea  Wefcn  nicht  den  Begriff  des  All- 
weifen n.  f.  w.  übertragen! Kants  Darftellnng  und  Lob 

de«  phyfieotheologifchcn  Beweifa«  für  da«  Dafeyn  Gotte«  wird 
in  ezetenfo  angeführt  und  zwar  al«  ein  Zeugnifs  für  die  Gflltj-- 
keit  jene*  Beweifes.  — Wenn  wir  nicht  an  einen  Gott  glau- 
ben, fo  verlieren  wir  die  Glückfeligkeit,  die  Joch  unfett 
Hauptbcftimmung  ift,  au«  Pflicht!!  — Man  fieh»,  in  dem  Bu- 
che, au*  welchem  diefer  Auszug  entlehnt  ift,  mögen  rich- 
tige Begriffe  herrfchen  ; aber  der  Vf.  de»  Auszug«  wußte  nicht; 
wa«  er  fchrieb,  und  verftand  wenig  oder  nicht«  davon.  Du 
ganze  Büchlein  ift  ein  unbrauchbares  Geinifch  von  Wahieut 
und  F alfchem  , an  dem  die  aus  Cicero,  Neeker  Kant.  Rtw  - 
feati  abgefchriebenen  Stellen  das  einzige  Gute  find  ; die  man 
aber  lieber  an  ihrem  Orte , al*  hier  in  fo  fehlechter  Gefeli- 
fciiaft  auffuehen  wird. 
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Diinstagt , den  14.  Anguß  1804. 
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T E C H N 0 L 0 G I E. 

Beäliw,  in  Corrnn.  b.  Maurer:  Sammlung  von  Auf- 
J ätzen  und  Nachrichten,  die  Baukunß  betreffend. 
' Jahrgang  1800.  Zweyter  Band.  142  S.  Fünfter 
Jahrg.  Erßer  Band.  136  S.  4.  (ä  2 Rthlr.) 

Die  erße  Abhandlung  des  zweylen  Bandes  von  1800. 

macht  den  UefchluCs  der  in  den  vorigen  Heften 
angefangenen  Befchreibung  zieeyer  Brate-  und  Brenne- 
reien , als  ein  l'erfuch,  die  Größe  folcher  Gebäude  aus 
der  jährlichen  Confumtion  und  nach  dem  Ertrags-  An- 
schläge zu  beflimmen  ; vom  Ordens  - Kam merlecretär 
Bufch.  Sehr  ausführlich  wird  alles  zur  Sache  dien- 
liche befchrieben , und  von  dem  Fabricationsgefchäfte 
fo  weit  Belehrung  gegeben,  als  der  Bauineil'ter  fie  be- 
darf, um  feine  Anlage  zweckmäfsig  zu  machen,  und 
die  Gründe  von  der  befchriebenen  Einrichtung  einzu- 
fehen.  Sehr  richtig  behauptet  Hr.  ffuin , deffen  Bren- 
ncrey  hier  befchrieben  wird , dafs  die  fteinernen  Ge- 
wölbe über  Branntweinbrennereyen  nicht  nur  unnütz, 
fondern  fogar  fchädlich  feyen.  ” Eine  leichte  Decke 
von  gewöhnlichen  Spund bretern  auf  den  Balken  ift 
jenen  weit  vorzuziehen,  weil,  wenn  durch  unvorfich- 
tiges  Feuern  unter  der  Lutterblafe  der  Helm  auffliegt, 
die  leichte  Dielendecke  bald  nachgiebt,  das  fefte  ftei- 
nerne  Gewölbe  aber  widerfteht,  und  dann  die  ge- 
wallfame  Ausdehnung  der  Luft  zurück  auf  die  Sei- 
tenmauern wirkt,  und  diefe,  wo  nicht  umftürzt,  doch 
zerreifst.  Ueberdiefs  ift  auch  in  einer  Branntwein- 
brennerdV  die  Feuersgefahr  lange  fo  grofs  nicht , als 
die  gemeine  Furcht  he  fich  vorltellt.  Dafs  die  Blafe 
fowohl  als  auch  die  Kühlfäffer  inehr  breit  als  hoch 
gemaoht  werden  mülTen,  folgt  aus  richtigen  phyfika- 
fifchen  Grundfatzen  der  Verdünftung.  — II.  ßeytrag 
' zur  vortkeUhaften  Zeichnung  der  Gewölbebogen,  vom 
Prof.  Hoher t.  Ein  Auszug  aus  dem  Cours  de  Mathe- 
matiques  h lufage  des  elives  du  ginie,  par  le  cit  Boffut. 
(Paris  1794.),  als  Pendant  zu  der  F.ytelweintchen  Ab- 
handlung in  einem  frühem  Hefte  dieler  Sammlungen; 
Vorfchrirtcn  der  Zeichnung  fowohl,  als  auch  der  ana- 
lytischen Berechnung.  Ueoer  die  vortheilhaftefte  H- 
gur  der  gedrückten iGewölbe  aus  drey  Kreisbogen, 
und  Ober  die  Conftruction  der  fchräg  liegenden  oder 
Tonnen  - Gewölbe.  Alles  fehr  deutlich  mit  paffenden 
Anmerkungen- — III.  Geber  die  Monumente  von  Pä- 
ßum , vorn  Kabinetsrath  Rode.  Ein  Auszug  aus  den  > 
Haines  de  Paeßum  01t  Poßdonia  etc.,  par  Delagardette, 
A rchitecte  - penfionnuire  de  la  Repum.  ä l’ecole  des 
arts  i Rome,  (worin  aber  derEpitomator  fondeibarer 
Weife  grofee  lange  Stellen  franzöftfeh  mittheilt).  De- 
A.  L.  Z.  1804.  Dritter  Band. 


lagardette  tadelt  feine  Vorgänger,  und  behauptet,  fie 
alle  in  der  genauen  ausmelieudeu  Befchreibung  diefer 
Ruinen  zu  übertreffen.  (Um  fo  nöthiger  wären  verklei- 
nerte Zeichnungen  gewefen.)  Zugleich  erklärt  der 
Vf.,  warum  diefe  prächtige  und  gewifs  grofse  und 
reiche  Stadt  fo  fehr  hat  in  Verfall  kommen  können, 
dafs  ihre  Ruinen  jetzt  gleichfam  in  einer  Wüfte  ange- 
troffen werden.  Das  Nleer  wirft  hier  nämlich  bevnt 
Sturme  fo  viel  Sand  an  dasGeftade,  dafs  (ich  dadurch 
von  Akropolis  bis  Saierno  längs  der  Küfte  hin  eine 
Art  von  Damm  gebildet  hat,  welcher  den  Ausflufs 
fowohl  der  Flüffe  als  der  Quellen  hindert,  und  beide 
fich  über  die  Ebene  zu  verbreiten  nöthigL  Daher  die 
Sümpfe,  welche  Päftuin  rings  umgeben,  den  dorti- 

fen  Aufenthalt  hüchft  ungefund  machen,  und  der 
tauptgrund  waren,  .lafs  cs  im  J.  rjgo.  ganz  verlaffea 
wurile.  Reiche  Reifende,  welche  die*  Koften  nicht 
zu  fcheuen  brauchten,  die  grofseo  Schuttberge  ein- 
eftilrzter  Gebäude  in  Päftuin  abtragen  zu  laffen , wilr- 
en  höchft  fchätzbare  Entdeckungen  machen,  zum 
Fortgange  der  Kunft  viel  beytragen,  und  vielleicht  ei-* 
nen  anfehnlichen  Gewinn  haben.  Jetzt  gebrauchen 
die  Baffeihüter,  die  einzigen  Bewohner  von  Päftum, 
die  fchönften  Ueberrefte  alter  Kunft  zu  Materialien 
ihrer  elenden  Hütten!  — IV.  H ißorifch - technifche Be- 
fchreibung der  konigl.  Saline  Känigsborn  bey  Unna.  Fort- 
fetzung.  — V.  Praktifcher  Beutrag  zur  Conßruction 
der  Gewölbe , vom  Baurath  Friderici.  Ein  fehr  lehr- 
reicher Auffatz,  der  wirkliche  und  gelungene  Bau- 
werke befchreibt  Man  fleht  hier  klar,  dals  alte,  nur 
noch  unverfehrte  Mauern  Gewölbe  tragen  können, 
denen  neue  Mauern  nicht  widerftehen  würden.  Eine 
Scheidewand,  i9Fufslang,  i\  Stein  ftark,  durch 
drey  Etagen  gehend,  die  gegen  eine  2}  Stein  ftarke 
F’ront-  und  1!  Stein  ftarke  Mittelwand  verbunden  war, 
wurde  in  der  unterften  Etage,  des  mehrem  Raumes 
wegen , weggebrochen , und  mit  einem  fehr  flachen 
elliptifchen  Gewölbbogen  unterfahren,  der  fie  fort- 
dauernd trägt,  ohne  andere  Widerlagen,  als  die  vor- 
hin genannten  Mauern,  zu  haben.  In  einem  andern 
Gebäude  ward  in  der  zweyten  Eitage  ein  Saal  von  29 
Fufs  Länge,  20  Fufs  Breite  fo  überwölbt,  dafs  man 
an  den  Seiten  überall  aufrecht  gehen  kann,  wobey 
die  langem  Seitenwände  des  Saals , die  dem  Gewölbe 
als  Widerlagen  dienen,  refpective  nur  I und  Stein 
ftark  find.  Diefs  Kuuftftiick  rührt  von  dein  Mauer- 
meifter  Hecker  zu  Potsdam  her.  Eben  derfelbe  hat, 
durch  fein  richtiges  praktifches  Gefühl  geleitet,  eine 
noch  kühnere  hier  befchriebene  Wölbung  aasgefdhrt. 
Gegen  unfere  richtige  Theorie  der  Wölbung  Tiat  die 
Praxis  hier  frtylicb  nichts  geihan , aber  wohl  bewie- 
K-r  feo. 
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£en , dafs  auf  vernünftige  Praxis  bey  der  Ausführung 
hauptfachlich  alles  ankümmt.  — Vl.  Ueber  die  Na- 
tur  des  Kalkßeins.  Befchlufs,  vom  Prüf.  Simon.  Rieh-" 
tig  und  gründlich  ahgehandelt,  aber  zu  weitfchweifig, 
wie  der  Anfang;  auch  find  hier  für  den  Bauincifter 
zuviel  chemifche  Kenntniffe  ausgekramt.  Die  weit- 
läufig angegebenen  Analyfen  der  Kalkfteine  würden 
beffer  in  einem  chemifch  - mineralogifchen  Werke , als 
in  diefer- Sammlung,  ihren  Platz  gefunden  haben. 
Sehr  richtig  bemerkt  der  Vf.,  dafs  lange  vor  dem_ 
Verbrauche  zubereiteter  Mörtel  und  zu  dünn  oder  zu 
wäfferig  aufgetragener  Mörtel  kein  recht  feftes  Mauer- 
werk geben  können.  — Unter  den  vermochten  Nach- 
richten wird  t)  eine  Befchreibung  und  Abbildung  eines 
Fi ohnhaufes  fiir  Doinainenbeamte  in  Neu  - Oßprenßen  ge- 
geben. Ein  mit  viel  Ueberlegung  und"  Gefchmack 
wohl  eingerichteter  Entwurf  vom  Geh.  O.  B.  Rath 
Eytelwein.  2)  Btfchreibung  des  zu  Paretz  Uber  der  Eis- 
grube erbauten  Lvßhaufes,  von  Rabe;  wovon  die  An- 
ucht  in  der  Titelvignette  enthalten  ift.  Auch  diefes 
gefchmackvolle  Lufthäuschen  hat  noch  der  zu  früh 
verftorbene  Gilly  entworfen.  3)  Vorfehl ä ge  zur  Er- 
fparung  beum  Bauwefen.  Aus  dem  Reicnsanzeiger 
entlehnt.  Der  einlichtsvolle  JVtebeking , Deulfchlands 
rölster  Hydrauliker,  eifert  hier  mit  Recht  gegen  die 
öclift  feindliche  Maxime,  ganze  Bauten  an  den  min 
deftfordernden  Unternehmer  zu  verdingen.  Möchten 
die  Kammern  feine  Gründe  erwägen!  4)  Ueber  das 
V ergießen  des  Eifens  in  Steinen  mit  Schwefel , von  Zitel- 
mann;  aus  der  Dlcade  philofopbique  1 überfetzt.  Hier 
wird  aus  Erfahrung  das  Schädliche  diefer  Methode 
gezeigt.  Der  Schwefel  verwittert  mit  dem  Eifen  ver- 
tnuthlich  als  Eifenvitriol,  und  das  Eifen  werk  wird 
locker  und  baufällig.  In  Paris  ift  man  daher  wieder 
zu  der  Verbleyung  zurückgegangen.  5)  Etwas  Uber 
die  Bohlendäcker , von  Gilly.  Ein  Auszug  aus  der 
neuelten , aber  unrollftändigen  Ausgabe  des  Werks 
von  Phihbert  de  l'Orme.  6)  Auszug  aus  dem  Programm 
der  Preisaufeaben,  weiche  von  dem  National- Inftitut 
der  Wifienfcnaften  und  Künfte  zu  Paris  in  der  öffent- 
lichen Verfarmnlung  von?  5.  Januar  1801.  aufgeftellt 
find.  Zuletzt  Anzeigen  von  Büchern,  die  Baukunft 
betreffend. 

Die  erße  Abhandlung  des  fünften  Jahrg.  r.  Bd. 
von  Hirt : Ueber  den  zwtyien  Abfehnitt  des  vierten  Bu- 
ches von  Vitruv , enthält  Berichtigungen  der  Äwfrfchen 
Ueberfetzung,  und  kritifche  Anmerkungen  über  den 
Vitruv , den  aber  der  Vf.  eben  fo  mifsverfteht,  wie 
Hr.  Rode.  Antae  find  keine  vorfpringende  Mauern  im 
Allgemeinen,  fondern  bis  ip  die  Fronte  der  Säulen 
vorgezogene  Seitenmauern  ; contignatio  ift  Balken/im- 
nierung , nicht  Deckenwerk  überhaupt;  fubgrundatio 
ift  nicht  Dachtraufe,  fondern  Verkämmung,  Ver- 
klammerung, von  fubgruere;  und  cantherii  prominen- 
tes ad  extremam  Jüogruudationem  find  nicht  in  den  Bal- 
ken eingezapfte,  fondern  auf  die  Balkenenden  aufge- 
kammte  und  über  die  Verkämmung  hervorragende 
Sparren.  Diefe  Bauart  mufs  der  Vf.  nicht  kennen, 
da  er  fie  ungereimt  findet ; mau  kann  fie  aber  in  man- 


cher alten  Scheune  (befonders  in  den  fogenannten 
AVolfsfcheunen , wo  culmen  der  Wolf  heifst)  und  ia 
manchem  alten  Schaafltalle  Niederfachfens  beobach- 
ten. Sie  ift  die  einfachfte  unter  den  DachverbinJrt»- 
gen,  und  daher  vcnnuthlich  die  ältelle.  Vitruv  kann 
slfo  wohl  Recht  haben , wenn  er  die  Sparrenköp/e 
der  dorifchen  Ordnung  (nicht  die  Modillons  der  übri- 
gen Ordnungen)  aus  ihr  herleitet.  Eben  fo  erhellet 
aus  Vitruvs  Texte  gar  nicht,  dafs  columen  eine  Hange- 
fäule ieyn  müffe , wie  Hr.  H.  will ; vielmehr  ift  ganz 
deutlich  columen  die  mittelfte  oder  die  Haupt  Giebel- 
fäule, der  bis  znm  Forft  hinaufreichende  Ständer;  fie 
ift  wirkliche  Dachftuhlfaule:  und  trmßra  find  nicht 
Rinder,  worunter  man  in  der  neuern  Ziinmerungs- 
fprache  nicht  die  Verbindungsbalken  des  Hängewerks, 
wie  Hr.  H.  will,  fondern  dasjenige  Sparrenpaar,  wel- 
ches eine  Dachftuhlverbindung  unter  fich  hat,  ver- 
keilt; traußra  find  wohl  eher  Kehlbalken,  als  Spann- 
riegel.  Auch  die  Stelle:  Ideo  quod  antiqui  fahrt  letc., 
hat  weder  Hr.  Rode,  noch  Hr.  Hirt  richtig  gefafst; 
denn  intertignia  find  Wechfelbalken , und  in  der  Stelle: 
fvpraque  coronas  et  faßigia  vettußiore  fpecie  febril ibus 
operibus  ornaverunt , heifst  et  foviel  wie  etwm,  und  fie 
ift  fo  zu  verdeutfehen:  „Und  über  den  GtbmCen  ha- 
ben fie  auch  noch  die  Giebel  zum  fchöoem  Ausfehea 
mit  Zimmerwerk  verziert."  Wenn  Fdriw  fagl : eir«* 
enim  Graeci  tignorum  cubilia  et  afferum  opptHant , fo 
konnte  diefs  überfelzt  werden:  „denn  die  Griechen 
nennen  Durchfichten  (on-«ri  die  leeren  Balken  - und 
Lattenplätze»”  Simare  heifst  verblenden,  maskireo, 
nicht  aufftutzen.  Bey  den  mutulis  wird  dem  Vttrut 
vorgeworfen,  dafs  er  "keine  klare  Ideen  von  dem  Ur- 
fprunge  der  Gebälkarten  habe;  Vitruv  könnte  aber 
erwiedern:  er  vermiffe  bey  feinem  Tadler  die  klar# 
Idee  von  uralter  Conftruction  der  Dächer.  — II.  Ue- 
ber landwirtkfchaftliche  Gebäude  und  Wtrtkfckaftshiif» 
noch  englifcher  und  franzöfifcher  Art,  nebß  Verglei- 
chung mit  den  in  den  mehreßen  der  preußifchen  Provinzen 
Üblichen  Bauarten  und  Anlagen  der  ökonomifchen  Gebäu- 
de, vorn  Geh.  O.  B.  Rath  Gilly.  Der  Vf.  macht  hier 
den  Anfang,  theils  eine  in  der  A.  L.  Z.  vom  J.  1801. 
enthaltene  Abhandlung  über  einige  Fortfehritte  der 
Landwirthfchaftskunde  der  Britten,  theils  eine  m 
Thaers  Kcnntnifs  der  englifchen  Landwirthfrhaft  init- 
getheiltc  Befchreibung  der  englifchen  Wirthfchaft*- 

febäude  von  ff'eßfeld,  mit  feinen  Anmerkungen  ab- 
rucken zu  laffen.  ln  der  Folge  foll  auch  eine  Ueber- 
fetzung von  Cointerauxs  Schrift:  lut  Ferme,  gegebea 
werden.  Angenehm  war  Rec.  die  Aeufserung  de* 
Vfs.  in  einer  Note  : dafs  er,  durch  einen  in  der 
A.  L.  Z.  bey  Gelegenheit  der  Recenfion  feines  Hand- 
buchs gegebenen  Wink  veranlafst,  in  der  Folge  auch 
feine  Erfahrungen  bey  Reparaturen  alter  Gebäude 
mittheilen  wolle.  — III.  Von  Wiefen  - Anlagen  durch 
Schwemmung,  vom'Bauronducteur  Dielile.  Hier  wird 
ein  in  dem  Lflneburgifchen  mit  Vortheil  gebrauchtes 
Verfahren  umftändlich  und  deutlich  berchriebeo- 
Durch  das  WaiTer  werden  grofse  Sandhügel  wegge- 
fchwemmt  und  zu  dein  fruchtbarften  Wiefengrund 
gemacht.  — IV.  Beytrag  zur  Conflruclion  der  BohUu- 

däcker. 
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Ucker , vom  Gttfi.  O.  B.  R.  Eytslwein.  Weil  die  bo- 
entörinigeGeftalt  der  äüTsern  Dachfläche  fowohl  be^ 
ier  Bedeckung  mit  Biberfchwänzen , ah  auch  bey  der 
ielegitng  mit  Lebmfchindeln,  befonders  bey  eiuern 

I leinen  Halbmeffer  des  Bogenfparrens,  nachtheilig 
efunden  worden  ift:  fo  giebt  Hr.  F.  hier  leichte  und 
ute  Vorfchriften,  wie  bey  den  Uohlenfparren  eine 
t>cne  zur  Bedeckung  zu  erlangen  fey,  wobey  blofs 

II  erinnern  ift,  dafs  die  Balken  an  Stellen,  wo  fie 
icht  uulerftotzt  find,  fänitiich  durch  Zapfenlöcher 
«l'chwächt  werden.  Auch  wird  angezeigt , dafs  das 
\iciiten  der  Bohlenbogen  am  beften  durch  Rüftbök- 
<e  , welche  bey  beträchtlicher  Höhe  des  Daches  dop- 
pelt Ober  einander  zu  heilen  feyn,  gefchehe.  — V.  Be- 
’chrttbung  ztceyer  Krahne , vom  Baurath  FriderieL  Die 
erfrere  dieler  Auslademafchinen , jnif  dem  Packhofe 
11  Potsdam , leiftet  bey  fehr  einfacher  und  wohlfeiler 
Jonftructjon  gute  Dienfte.  Es  ift  ein  freyer  Krahn 
>hne  Bedachung.  Die  zweyte  ift  mit  einem  kegel- 
ürinigen  Gebäude  überbaut.  ’ Das  Triebwerk  derfel- 
«eu  ilt  kein  Tretrad,  auch  keine  Erdwinde,  fondern 
in  eifernes  Räderwerk,  das  wenig  Platz  erfordert, 
ind  aus  einem  Sternrade  mit  einem  kleinen  Drehlinge, 
ui  deffen  Welle  zwey  Kurbeln  befindlich  find,  be- 
teht.  Die  acht  Stäbe,  welche  die  Trommel  bilden, 
im  die  dasTau  aufgewickelt  wird,  können  vermittelft 
»ines  leichten  Mecnanifmus  nach  Erfordernifs  in  ei- 
ner gröfsern  oder  kleinern  J'eripherie  geftellt  werden, 
damit  kleinere  Laften  durch  Vergröfserung  der  Trom- 
mel gefchwinder , gröfsere  aber  durch  Verkleinerung 
der  Trommel  leichter  zu  heben  feyen.  Ein  foicher 
Krahn  wird  jetzt  in  Berlin  gebaut,  und  Hr.  F.  ver- 
pacht, das  Nähere  davon  umfländiieh  bekannt  zu 
nachen.  Der  bev  gefügte  Koften- Anfchiag  für  einen 
'wichen  Krahn,  der  30  bis  40  Centner  aufwinden  fol), 
jelauft  fich  auf  1530  'L'baler,  eine  fehr  mäfsige  Sum- 
me in  Vergleich  der  Koften  eines  Krahns  mit  grofsem 
l retrade,  der  auf  5 — 6000  Thaler  zu  ftebeu  'kommt, 
lutereffant  ift  die  heyläufige  Nachricht,  dafs  der  I,ak- 
kirer  Chevalier  zu  Berlin  einen  von  den  dortigen  Che- 
mikern approbirten  Holz- Anflrich  erfunden  habe, 
wodurch  das  Holz  über  und  in  der  Erde  und  im  Waf- 
er gegen  Fäulnifs,  das  Eifen  gegen  Roft  gefchützt 
»leibe,  wovon  das  Pfund,  für  looQuadratfufs  Fläche 
dn reichend , nur  tg  Grofchen  koften  foll.  Wir  wün- 
chen  die  Bekanntmachung  der  Verfertigungsart  die- 
ser Beize.  — VI.  Utber  die  Bearbeitung  der  Satzpf an- 
ten,  vom  Salinen  • infpector  Dunker.  fine  fehr  deut- 
jehe  und  ausführliche  Beschreibung  der  Zufammen- 
etzung  der  Salzpfannen  aus  Eifenblech  mit  beygefüg- 
tem  Koftenanfciilage,  zur  Beantwortung  der”  Frage, 
ob  man  nicht  die  Dächer  grofser,  befonders  tiefer 
Magazine  wohlfeiler  horizontal  bauen,  und  mitF.ifen- 
tilech,  auf  die  Weife,  wie  die  Salzpfannen  zubereitet 
«erden,  bedecken  könne.  Ein  Quadratfufs  Dach- 
läche  auf  Salzpfannen- Art  zu  bedecken,  koftet  im 
Jurrhfchnitt  wenigftems  I Rthlr.  aogr.  — VII.  lieber 
lie  Natur  des  Gypfes,  vom  Prof.  Simon,  worin  der 
/f.  die  Natur  und  Veränderungsart  diefes  Baumate- 
ials  fehr  ausführlich,  felbft  bis  auf  das  durch  die 


Elektricität  erregte  Leuchten,  kennen  lehrt.  Nur 
folche  gründliche  phyfikalifche  KenntnilTe  der  Bau- 
materialien können  vor  fjitcher  Anwendung  derfel- 
ben  fichcrn  und  den  Denker  auf  neue  Benutzungen 
leiten.  — Vlli.  Kurze  DarJUÜung  der  Gefchichte  und 
Verfaffung  des  königl.  preußifchen  Ober  - Bau  - Departe- 
ments, von  Ffitehnmn.  Nebft  einem  Verzeichniß  der • 
jenigen  Schriften  der  bisherigen  Mitglieder  des  Ober- 
Baudepartements,  welche  die  Mathematik  und  Baukunß, 
oder  doch  angrenzende  IVtffenfchaf ten  betreffen , von  Sil- 
ber fchlag,  Lambert,  Gerhard,  Hol  feite,  den  Riedel' s, 
Schulze,  MSnnieh,  GUlu,  Btrfon , Eutelwein , Rothe  und 
Aitelmann:  — ■ IX.  rhßorifch  - tecfmifche  Befchreibung 
der  königlichen  Saline  Kiinigsborn  bey  Unna.  Befchlufs, 
vom  Salzwerks- Bau -Infpector  Roilmanr..  Praktifch 
und  gut.  — Hierauf  folgen  unter  der  Rubrik  : Ver- 
mifchte  Nachrichten,  1)  Einige  ausgehobene  Bemerkun- 
gen aus  dem  Reife  - Journal  des  verftorbeqen  Profef- 
lors  und  Ober- Hof- Bauinfpectors  Gilly.  Diefe  be- 
treffen ein  zweckmäfsig  angeordnetes  Modell  einer 
kleinen  Stau- Arche  in  der  reichhaltigen  Mafchinen- 
fammlung  der  Leipziger  ökonomifchen  Societät ; fer- 
ner eine  merkwürdige  Decke  in  der  Schlofskapeile  zu 
Leipzig,  die  zum  Tncil  nach  Art  der  Bohlendäcber 
conftruirt  ift,  wobey  die  Ausfüllung  zwifchen  deu 
Bohlenfparrgn  durch  mit  Lehmftroh  umwundene  Sta- 
ken bewirkt  worden,  a)  Utber  das  Vergießen  des  Ei- 
fens  in  Stein,  von  Kinkelin,  Architect  zu  Lindau  am 
Bodenfee.  Loch  und  Eilen  werden  wie  gewöhnlich 
zugerichtet.  Statt  des  Bleyes  oder  Schwefels  aber 
zum  Verkitten  foll  guter  Gvps  mit  Wafler  auf  einem 
Brettchen  zu  Teig  gemacht,  und  unter  diefen  Eifen- 
feilfpäne  gemengt  werden.  Diefer  Kitt  foll  neben  den» 
Eifen  in  das  Loch  eingefchüttet  und  mit  Keilchen  von 
Tannenholz  dicht  angetrieben  werden.  Zuletzt  foll 
man  noch  kleine  eiferne  Keile  eintreiben.  Da  aber 
die  eifernen  Keilchen  mit  der  Zeit  verrohen  und  die 
hölzernen  verfaulen  werden:  fo  fiehtRec.  die  gerühm- 
te grofse  Dauerhaftigkeit  hievon  nicht  ein.  3)  Utber 
Anfertigung  von  Steinen  aus  den  Brocken  alter  Mauern, 
von  Giuy;  eine  alte  Gefchichte  von  Fremins  Hotel  des 
plattes  zu  Paris,  der  Patte  fchon  das  Urtheil  gefpro- 
chen  hat  4)  Utber  Sh  aßen  - Erleuchtung , aus  den 
englifchen  Mifcellen.  Rec.  weifs  aus  eigener  Wahr- 
nehmung, dafs  die  Lomlner  Glasglocken  mit  dop- 
pelter Lampe  und  Reflectirfniegeln , welche  täglich 
lehr  rein  geputzt  werden  (die  Hanptfaclie  bey  jeder 
Strafsen  - Erleuchtung),  fehr  gut  leuchten,  und  den 
ganzen  Fahrweg  hinlänglich  helle  machen , ohne  über» 
inäfsig  zu  blenden;  datier  er  der  hier  mitgetheilten 
Bemerkung  des  Grafen  Thiville  geradehin  wider- 
fnricht.  ThiviJle’s  hier  wiederholter  Vorfchlag,  vor 
(fie  Flamme  mit  durchfichtiger  Flüffigkeit  angeföllte 
Cylinder  zu  ftellen , ift  wenjgftens  im  nördlichen  Kli- 
ma, wo  diefe  FlflfGgkeit  im  Winter  frieren  und  «.lie 
Cylinder  zerfpreneen  würde,  unausführbar,  und  erfor- 
dert zuviel  Vorrichtung,  um  praktifchen  Nutzen  leiften 
zu  können ; denn  die  Vermifchung  des  Waffers  mit 
Scheidewaffer  würde  nicht  hinreichend  feyn.  5)  Er- 
klärung der  Titel  Vignette,  ein  Landhaus'  in  einem 
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einfachen  Stil,  von  GÜhj  entworfen,  von  J racksmann 
geftochen.  Zuletzt  Anzeige  Einiger  Baufchriften. 


HANDLUNGSJTISSEN  SCHÄFTEN. 

Lsirzin,  imCompt.  f.Lit.:  Carl  Chriß.  Illings 
erneuertes  Wecnfelgeßhäfte , enthaltend  die  Ent- 
ftehung  und  Betchreibung  der  Wechfelbriefe,  des 
Wechfelnegozes , der  Banken,  Meffen , oder 
grofsen  Jahrmärkte  u.  f.  w.,  nach  den  ficli  be- 
kannt ergebenen  Staaten  - Veränderungen  einge- 
richtet. Nebft  contoriftifchen  Wochfel-  und  Agio- 
Berechnungen.  1803.  IV  u.  300  S.  8.  (t6  gr.) 


Bey  dem  erften  Anblick  diefcs  Buchs  glaubten  wir 
eine  neue  Schrift  zu  finden;  bey  genauerer  Unterfu- 
chung  fanden  wir  aber  einen  erneuerten , in  etwas  ge- 
änderten Abdruck  der  Lehre  vom  IPechfelgefchäfte  etc. 
(Dresd.  179a.  19  Bog.  8-  Preis  16  gr.),  der  aber  in 
mancher  Rücklicht  fchlechter  als  jener  .gerathen  ift. 
Da  wir  deffelben  in  der  A.  L.  Z.  nicht  erwähnt  finden, 
fo  werden  wir  die  vorliegende  Ausgabe,  der  eine  all- 
gemeine Ueber licht  fehlt,  als  ein  neues  Werk  be- 
urlheilen. 

Zuerft  handelt  der  Vf.  (S.  1 — rx.)  von  der  Ent- 
ftehung  und  (S.  13  — ai.)  von  der  Befchaffenheit  der 
Wechfelbriefe;  dann  folgt  die  Lehre  vom  Wechfelge- 
fchäfle  überhaupt,  und  was  dabey  zu  beobachten  fey. 
Die  Bufchreibung  (S.  59  — 9«)  von  den  .errichteten 
Blinken  (!)  ift,  wie  die  (S.  9t  — 103.)  von  den  Meffen 
und  Jahrmärkten,  und  die  Anleitung  zu  den  compto- 
riltifchen  Berechnungen  der  Wech  fei  Valuten,  dürftig 
gerathen,  wie  wir  gleich  näher  zeigen  werden.  Am 
ausführlichsten  ift  die  Befchreibung  der  Münzen  und 
Curfe  der  vornehmften  Wechfelplätze  in  Europa  (S. 
12j 300.),  nach  Bahn,  Krufe,  Hermann  und  Nelken- 

Gleich  im  Eingänge  des  Buchs  Tagt  der  Vf.  von 
Entftehung  der  Wechfelbriefe  folgendes:  „Davon  (wo- 
von?) „ift  in  der  erften  Auflage  bereits  von  mir  ge- 
faßt worden , nämlich  wie  die  Meynung  der  Mehre- 
ren fey:  die  Entftehung  der  Wechfelbriefe  rühre 
"von  ffulio  Ciifare  her,  welcher,  als  er  auf  der  Infel 
„Mellte  gefangen  genommen  worden,  feiner  Kanzion 
"wegen  einen  Schein  oder  IPeckfelbricf  (?)  ausgeftellt, 
dafs  er  die  begehrte  Summe  feiner  Lofung  nach  lei- 
"ner  Zuhaufckunft  auszahlen  wolle.”  — Eben  fo 
gut  hätte  der  Vf.  mit  Ayrtr  die  Stelle  in  Cicero’ s Brie- 
fen (Cic.  epiß.  ad  f amt!.  II.  epifl.  17.:  Laodiccae  me 
praedas  accepturum  - - - ■ vecturae  periculo ) dahin 
deuten  können  (f.  Ayreri  dtalribe  de  cambial.  inßil 
vetligiis  apud  Romanos;  hinter  der  von  Ukle  beforg- 
t,i  Ausgabe  von  Heineccii  Elementis  für.  eambta- 
lis  etc.).  ' 4-  leitet  der  Vf.  den  Urfprung  der  Hand- 

lung von  Dieben  und  Räubern  her,  welche  ihr  U'efen 
am  Strande  und  auf  den  Heerßraßen  trieben,  die  See- 
fahrer als  Sehnapphlihnt  (??)  oft  überfallen,  fie  über- 
mannt  und  ihrer  Ladungen  beraubt  hätten.  Auf  die 
lehrreichen  Schriften,  die  über  diefen  Gegenftand  bis 


zur  hiftorifchen  Evidenz  In  neuem  Zeiten  gehandelt 
haben,  wird  weder  auf  Behrens,  noch  auf  BüfcK 
Runde,  oder  von  Martens  Rückijcht  genommen;  viel- 
mehr folgt  der  Vf.  allenlhaijaen  alten  Führern.  — Die 
ganze  Wechfelfähigkeit  ift  S.  59.  §.  109.  in  vier  Zei- 
len abgefertigt.  Der  Vf.  feheiut  alfo  mit  den  meiften 

aecial- Wecnfelordnungen,  und  befonders  mit  dem 
gern.  Landr.f.  die  preuß.  Staaten , Th.  11.  Tit VILL 
$.715  — 730.  nicht  bekannt  zu  fevn.  — S.  60.  113. 

letzt  der  Vf.  mit  Marperger  (ohne  ihn  zu  nennen)  die 
Errichtung  der  Giro -Bank  zu  Venedig  in  das  J.  1587. 
(Die  Errichtung  diefer  merkantilifchen  Anhalt,  unter 
Autorität  des  venetianifchen  Staats,  der  fchon  frühe 
im  Mittelalter  die  angefehenften  Handelsgefellfchaften 
zählte,  ift  ungleich  früher,  wie  aus  Muratori  anüq. 
Italiae  Tom.  I.  Ulffert  16.  p.  889  fq.,  vergl.  mit  Fla- 
min io  Üal  Borgo  fcelti  diplomi  Pifani  pag.  36 1 fq, 
und  Deila  decima  Tom.  II.  p 127.  u.  a.  m.  erhellt 
Was  der  Vf.  übrigens  wegen  der  Bank  zu  Venedig, 
unter  Garantie  des  Kaifers,  erwähnt,  ift  im  October 
1803.  erft  realifirt  worden.1  — Von  der  Veranlaffung 
zur  Stiftung  der  Amfterdamer  Bank  (S.  63  fg.)  wird 
kein  Wort  erwähnt,  da  doch  Pontanus  in  Äsriem 
et  Urb.  Amfiel.  hiflor.  L.  II.  c.  3.  p.  69  fqq.  (Am ft.  i6tt. 
fol.)  diefelbe  umftändlich  erzählt,  die  aber  unfere  ge- 
wöhnlichen Lexicographen  und  andere  oberflächliche 
Compilatoren,  weil  das  Buch  feiten  ift,  nicht  zu  ken- 
nen leheinen.  — S.  78-  wird  in  der  Note  gefagt:  di* 
königl.  preufs.  Bank  zu  Minden  und  Cleve  fev  nach 
dem  Lüneviller  Frieden  an  Frankreich  gefallen,  und 
gehöre  zum  Ruhr  - Departement ! — Die  Baak 
wurde  aber  von  Cleve  im  Auguft  1794.  vorerft  nach 
Minden , und  im  Herbft  1796.  nach  VVefel  transpor- 
tirt,  wo  fie  noch  ift.  — Im  Artikel  Frankreich  (S. 
183  fg.  u.  in.  a.  O.)  treffen  wir  Vieles  an,  das  theils 
irrig  ift,  theils  berichtigt  zu  werden  verdiente,  wozu 
uns  aber  liier  der  Raum  mangelt. 

ff  UG  END  SCHRIFT  EN. 

Hamburo,  b.  Hoffmann:  L.  F.  ff.,  uff  re  ft  Kir.der- 
Schanfpiele.  Franzöfifch  und  deutfeh.  Zicey 
Theile.  Mit  (zwey)  Kpf.  1803.  Erfler  Th.  307*. 
Zweyter  Th.  233  S.  gr.  8-  (a  Rtliir.) 

Der  erße  Thcil  von  den  bekannten  Kinderfchau- 
fpieleu  ffaujfrets  enthält:  die  kleine  Neugierige;  Ab- 
bitte an  lanfan;  die  Gefahren  der  Schwatzhaftigkeit; 
die  folgen  der  Nafchhaftigkeit  und  des  Vorwitzes: 
der  Kaufladen , wo  nicht  gedungen  wird ; Hector, 
oder:  wer  andern  eine  Grube  gräbt,  fällt  felbft  hin- 
ein; Paul.  Der  zweytt:  die  Schule  der  Menfchen- 
pflichten  (Humanität);  der  kleine  Grofsprahler;  das 
Mutterföhnchen ; Nichols,  oder  der  kleine  VVollhänd- 
lcr.  Dann  folgen  noch  einzelne  einfache  Scenen  „ die 
leicht  zu  kleinen  Eamilienfchaufnieleu  für  Kinder  ein- 
gerichtet werden  können:  das  Dorfkind;  die  Discre- 
tion  auf  die  Probe  geftellt:  der  Blinde  und  der  Lai», 
me;  Kafnnir  und  Laura.  Die  üeberfetzung  LieXt  fick 
gut 
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AI  A THEMA  T I K. 

Hamborg,  b.  Bachmann  u.  Gundermann:  Schau- 
platz der  gemeimnitzigflen  Mafchinen,  nach  Leupotd 
urv«i  andern  Schriftftellern  bearbeitet  von  Kunze. 
Dritten  Bandes  erße  Abtheil,  mit  9 Kpfrt  1802. 
364  S.  8-  (2  Rtnlr.  12  gr.) 

Diefe  erße  Abth.  des  dritten  Bandes , wozu  wir  bis- 
her die  zweyle  vergebens  erwarteten , handelt 
lofs  von  Dampf  mafchinen.  Zuerft  eine  kurze  Ge- 

rhichte  der  Dainpfmafchinen,  wobev  der  Vf.  die  von 
Wem  (Journ.  der  Phyf.  I.  B.  erftes  Heft)  entworfene 
um  Grunde  gelegt,  'Ergänzungen  eingefchaltet  und 
as  Spätere  hinzu  gefügt  hat.  Er  macht  für  die  Dampf- 
lafchinen  folgende  fyftematifche  Eintheilung:  Erße 
Ordnung:  Dainpfmafchinen  ohne  Kolben;  hiervon  erße 
Art:  Saugende , nämlich  Saveru's  erfte  und  zwejte 
Marchine,  Papin’s  Dampfmafcnine,  die  zufammen- 
gefetzte  Dampfinafchine,  DefaguHer’s , Bosfrand's,  De 
■Maura’s  und  Franfois  de  Neu  f chateau' s Dampfinafchine. 
Jie  zweyte  Art : Rotirende  Dainpfmafchinen:  A.  Ho- 
'izontal-  rotirende,  nämlich  die  von  Mufchenbrotk , von 
Kempele  und  Holhmherg;  11.  lothrecht- rotirende,  näm- 
ich  die  von  Amonton,  Leopold  und  Dalesme.  Zweyte 
Jrdnung:  Oampfmafchinen  mit  Kolben;  hiervon  die 
rßt  Art : mit  fenkrecht  fpielenden  Kolben : A.  Ein- 
fach wirkende,  nämlich  Newcome’s  und  Cciiey’s,  Pot- 
tePs,  dann  LeupolSs  Dampfinafchine;  B.  doppeltwir- 
kende, nämlich  IVatt's,  Hornblowcr's , Bettancourt's 
und  Langsdorf  's  Dampftnafchine.  Die  zweyte  Art: 
mit  rotirenden  Kolben,  nämlich  Ifatt's,  Dickinfon’s, 
und  Bramah's  verbefferte,  Dickinfon's  und  Brctma's 
dritte,  Cooks' s , Bürge] J und  Cartwrigkt's  D.  M.  Zu 
einer  eigenen  Gattung  gehört  Street' s üampfmafchine. 
Nach  diefer  Eintheilung  werden  die  Mafchinen  felbft 
befchrieben , vorher  aber  noch  Unterteilungen  über 
die  Elafticität  der  WalTcrdämpfe  mifgetheilt.  Zuerft 
Pronys  Formel  für  die  Expanfivkraft  der  Dämpfe  bey 
gegebenen  Wärmegegenden.  Ganz  richtig  urtheilt 
der  Vf.  S.  43.,  dafs  es  bey  diefer  Formel  nur  darauf 
ankomme , ob  fie  zu  der  Abficht , wozu  fie  erfunden 
frv,  gebraucht  werden  könne,  und  dafs  eben  darum 
die  Erinnerung  Hn.  Foigt’s  zu  Quedlinburg  hier  nichts 
zu  bedeuten  liabe.  In  der  That  wäre  auch  die  Prony- 
fche  Formel  zu  jedem  Gebrauche,  den  mail  bey 
Oampfmafchinen  davon  zu  machen  hat,  vollkommen 
hinreichend;  inzwifchen  verdiente  die  gleichfalls  bey- 
gebrachfe  Formel  und  danach  berechnete  Tafel  von 
Schmidt  allerdings  hier  eine  Stelle,  well  fie  fürs  erfte 
der  Brauchbarkeit  der  Pronyfchen  .zur  Betätigung 
A.  L Z.  1804-  Dritter  Band. 


dient,  fürs  andere  aber  auch  weit  einfacher  und  dem 
Gange  der  Natur  angemeffener  fcheint  als  jene.  Nach 
kurzer  Bcfchreibung  hierher  gehöriger  Apparate  fol- 
gen in  der  oben  angegebenen  Ordnung  die  Befchrei- 
hungen  der  einzelnen  Dainpfmafchinen.  Bey  denen 
der  erften  Ordnung  werden  die  der  erften  Art  jetzt, 
in  Bezug  auf  wirkliche  Anlage» , wenig  intereffiren. 
Auch  die  der  zweyten  Art  verfprechen  keine  Vor- 
theile für  die  Ausübung.  Zur  Kempelifchen  rotirenden 
Datnpfmafchine  werden  zwar  einige  Verbefferungs- 
vorfchläge  beygefügt,  fie  wird  aber  dadurch  keines- 
wegs brauchbar  gemacht.  Eben  fo  wenig  taugen  die 
beiden  Arten  von  der  erften  Einrichtung  der  Hollen- 
berg  fchen  Dampfinafchine.  Es  ift  eine  ganz  vergeb- 
liche Bemühung,  durch  Rückwirkung  der  Dämpfe 
fo  etwas  bewirken  zu  wollen,  wie  durch  Rückwir- 
kung des  Waffers  beym  Segnerfchen  Wafferrade.  Al- 
lemal ift  bey  einer  folchen  Mafchine  der  Druck  der 
Atmofphäre  auf  die  der  Ausfiufsöffnung  im  Schwung- 
rohre rückwärts  gegenüber  liegende  Stelle  ein  der  Um- 
laufsbewegung entgegengefetzter  Widerftand.  Beym 
Segnerfchen  VVafferradc  wird  nun  diefer  Widerfta'nd 
durch  den  Druck  der  Atmofphäre  auf  das  Waffer  in 
der  dabev  offenen  Tromine  fchon  überwunden;  und 
der  eigentlich  bewegenden  Kraft,  d.  h.  dem  Waffer, 
ift  alfo  bey  der  Segnerfchen  Mafchine  jener  Wider- 
ftand nicht  mehr  hinderlich,  indem  die  tlrevfachcn 
atmofphärifcheu  Preffungen  von  vorn  gegen  die  Aus- 
flufsötfnung,  von  hinten  auf  die  der  Ausflufsüfrnung 
entgegengesetzte  Stelle  der  äufseren  Wandflächc  des 
Schwungrohres  , und  auf  die  Oberfläche  des  Waffers 
in  der  fromme  unter  einander  im  Gleichgewichte 
find.  Bey  den  Dämpfen  aber  mufs  diefer  ZulianJ  des 
Gleichge’wichts  erlt  durch  die  über  dem  Wafer  in 
der  Tromine  erzeugten  Dämpfe  hergeftellt  werden, 
weil  hier  die  'Fromme  verfchloffen  ift,  alfo  die  At- 
mofphäre nicht  auf  das  kochende  Waffer  drücken 
kann.  Daher  wird  hier  die  ganze  dem  Druck  der 
Atmofphäre  gleiche  Expanfivkraft  der  Dämpfe  in  der 
Tromme  oder  im  Keffel  blofs  zum  Gleichgewicht  mit 
dem  atmofphärifchen  Druck  angewendet,  und  nur 
der  den  atmofphärifchen  Druck  überfteigende  Theil 
der  gelammten  Expanfivkraft  der  Dämpfe  bleibt  noch 
als  bewegende  Kraft  zur  Ueberwindung  der  Reibung 
und  der  Nutzlaft  übrig.  Alfo  geht  bey  Hollenbergs 
beiden  Arten  feiner  Dampfinafchine  der  erften  Ein- 
richtung die  Kraft,  mit  welcher  allein  IValts  Dampf- 
tnafchine  fo  ungeheure  Wirkungen  ausübt,  ganz  ver- 
loren. Aber  auch  der  noch  übrig  bleibende  geringe 
Theil  der  Kraft,  um  den  nämlich  die  Expanfivkraft 
der  Dämpfe  den  Druck  der  Atmofphäre  übertrifft, 
S S wenn 
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wenn  hinlänglich  ftarkes  Feuer  ift,  wird  bey  diefer 
Mafchine  aufs  fchlechtefte  benutzt,  indem  zur  wirk- 
lichen Erhaltung  des  bey  diefer  noch  Qhrigen  Kraft 
erreichbaren  Effects  erfordert  würde,  dafs  die  Ge- 
fchwindigkeit  der  imKreife  herum  laufenden  Ausflufs- 
öffnunc  der  Gefchwindiekeit  der  ausftrömenden 
Dämpfe  fehr  nahe  käme.  Da  aber  diefe  letztere  Ge- 
fchwindigkeit  bey  einer  den  Druck  der  Atmofphäre 
überfteigenden  Expanfivkraft  aufserordentlich  grofs 
Ift , fo  kann  auch  der  erwähnten  Bedingung  auf  keine 
Weife  Genüge  gefchehen,  und  daher  felbft  der  kleine 
Ueberreft  von  Kraft  nur  äufserft  wenig  leiften.  Der 
Vf.  hätte  daher  die  Befchreibung  und  Zeichnungen 
diefer  Hollenbergfchen  ganz  gegen  alle  Theorie  ent- 
worfenen Mafchine,  die  auch  bevm  gröfsten  Auf- 
wand von  Brennmaterialien  keine  fechszöllige  Pumpe 
zu  34  Fufs  hoch  betreiben  würde,  gar  nicht  in  die- 
len Schauplatz  aufnehmen,  noch  weniger  von  der  er- 
ften  Art  fagen  follcn,  dafs  fie  wohl  das  ihrige  wir- 
ken müffe,  und  von  der  zweyten:  „es  fey  zu  wün- 
fchen,  dafs  fie  hn  Grofsen  ausgeführt  würde."  Hec. 
mufs  ernftlichft  vor  einer  folcnen  Ausführung  war- 
nen. Daffelbe  Urtheil  mufs  aber  auch  Rec.  über  die 
zweyte  Einrichtung  der  Holienbergfchen  Dampf- 
mafchine  fällen,  bey  welcher  die  Dämpfe  in  einer 
Tromme  auffteigen,  durch  die  eine  lothrechte  Spin- 
del gebt,  um  welche  herum  eine  von  unten  bis  oben 
herumgewundene  Wand  fchraubenförmig  geführt 
wird.  Der  Vf.  fowohl  als  der  Erfinder  haben  hier 
wiederum  den  Unterfchied  der  Wirkung  bey  einem 
auf  einem  Stöckchen  über  .dem  warmen  Ofen  ange- 
brachten fpiralförmig  ausgefchnittenen  Kartenblatt, 
und  bey  einer  fpiraifönnigen  Wand  in  einer  Tromme, 
in  welcher  Dämpfe  auffteigen,  überfehen.  Sie  wür- 
den fonft  eingefehen  haben , dafs  im  letzteren  Falle 
bey  «urm  Gange  .keine  andere  Wirkung  erfolgen 
könne,  als  bey  drey,  fechs,  zehn  Gängen,  weil  die 
Dämpfe  vermöge  ihrer  gleichen  Spannung  mit  derfel- 
ben  Kraft  von  oben  herab  auf  die  obere  Seite  einer 
gewundenen  Fläche , wie  von  unten  hinauf  auf  die  un- 
tere Seite  derfelben,  drucken.  Ueberhaupt  ift  dabey 
keine  Ableitung  der  Dämpfe  denkbar,  bey  der  nicht 
die  Preffungen  auf  die  gewundenen  Flächen  fich  felbft 
wieder  aufhöben , fo  dafs  einzig  und  allein  die  bey 
der  Abzugsöffnung  fich  ergebende  Rückwirkung  übrig 
bleibt.  Die  fchief  gewundene  oder  fpiralförmige 
Wand  thut  alfo  bierbey  ganz  und  gar  nichts  zur  Sache.' 
Daher  hat  diefe  zweyte  Einrichtung  durchaus  nichts 
vor  der  erften  voraus”,  und  es  hätte  alfo  der  wohlmey- 
nende  Vf.  alle  diefe  Hollenbergifchen  Entwürfe  ohne 
Schaden  weglaffen  können.  Amontons  und  Leupolds 
Feuermühle,  ingleichen  von  Dalesmts  Dampfmafchine, 
die  hier  kurz  befchrieben  werden , find  jetzt  gleich- 
falls entbehrliche  Dinge,  die  zwar  in  einem  Schau- 
platz der  Mafchinm  überkauot  aufgeführt  werden  könn- 
ten, aber  in  einem  Schauplatz  der  gnneimützigßen  Ma- 
fchinen  nur  allenfalls  dem  Namen  nach  fnitfcrwäh- 
nung  der  davon  handelnden  Schriftfteller  hätten  ge- 
nannt werden  dflrFen.  Die  erfte  unter  den  hierauf 
folgenden  Dampfmafchinen  mit  Kolben  ift  die  Nnecomt- 


ftht.  Als  Mufter  werden  hier  die  zu  Königsberg  in  1 
Ungarn  und  die  zuFresne  befchrieben.  Dieiiefchrei- 

a’  der  erftern  ift  etwas  unvollftäudig.  Eine  wes 
rendere  Vorftellung  auch  mit  genauerer  Abbil- 
dung von  dergleichen  in  Ungarn,  nämlich  za  Scham- 
nitz , vormals  erbauten  Mafcninen  findet  man  in  der 
fchon  1773.  zu  Wien  herausgekommenen  Anleitung 
zur  Rergbaukunft  von  Dtlius,  der  hier  genannt  zu 
werden  verdient  hätte.  Leupolds  Dampfmafchine  ver- 
dient keine  Aufmerkfamkeit , wie  vieles  von  LmpoU, 
dem  übrigens  doch  wahres  Verdienft  um  Verbreitung 
mechanifcner  Kenntniffe  in  Deutfchland  nicht  abge-  ( 
fprochen  werden  kann.  Bey  den  doppeltwirkend« 
Dampfmafchinen  erwähnt  der  Vf.  zuerlt  U'atts  Dampf- 
mafchine,  wie  Ge  von  Hn.  Oberbergrath  Bückling  im 
Mansfeldifchen  erbaut  ift.  Das  Schwierigfre  bey  fol- 
chen  auf  Wattfche  Mafchinen  fich  beziehenden  Be- 
fchreibungen  ift  die  deutliche  DarfteUung  der  Steue- 
rung. Die  hier  mitgetbeilte  ift  zur  vollftändigen  Be- 
lehrung bey  weitem  nicht  hinreichend.  Tab.  III. 

(S.  151.)  follte  Tab.  IV.  heifsen.  Als  Mufter  von  ei- 
ner neuern  Einrichtung  Wattfeber  Dampfmafctunea 
tlieilt  der  Vf.  die  Befchreibung  und  Zeichnungen  aus 
Langsdorfs  Handbuch  der  Matohineniehre  mit.  Aber 
auch  hieraus  lernt  man  die  Steuerung  nicht  vollftirt- 
dig  kennen  ; überdiefs  hätte  der  Vf.  die  in  4er  Langs- 
dorfifchen  Zeichnung  beym  Kolben  und  Ventil  einee- 
fchlichenen  Fehler  nicht'auch  in  die  hier  initgetheiue 
Copie  {Tab.  II.  fig.  67.)  aufnebmen  follen.  HiemächSl 
folgen  U'atts  neuere  Verbeflerungen , befunden  die 
Unterbrechung  des  Dampfftroms  in  den  Cylinder,  fo* 
bald  der  Kolben  J von  feinem  ganzen  Weg  durchlau- 
fen hat.  K'atts  DarfteUung  der  Art,  wie  vom  Au- 
genblick des  abgefchnittenen  DampfzufiufTes  beym 
fernem  Fortfchieben  des  Kolbens  die  Expanfivkraft 
der  Dämpfe  mit  ihrer  Verbreitung  in  einem  gröfsern 
Raume  abnimmt,  wird  hier  gleichfalls  mitgetlveilt, 
und  binzugefügt:  „Es  folgt,  dafs  diefe  Malclane  eine 
La  ft  von  jPfund  für  den  Quadratzoll  mit  dem  vierten 
Theile  des  fonft  {zur  Betreibung  von  10  Pfd.}  nölhi- 
gen  Dampfes  zu  bearbeiten  im  Stande  feya  müffe." 
Inzwifchen  mufs  zugleich  dafür  geforgt  werden , dafs, 
um  diefen  mittlern  Effect  zu  erhalten,  das  ftaöfche 
Moment  der  Laft,  die,  wie  beym  ununterbrochenen 
Nachftrömen  der  Dämpfe  angenommen  wird,  wäh- 
rend des  Fortfchiebens  des  Kolbens  und  der  eintre- 
tenden Abnahme  der  Expanfivkraft  bey  läufig  in  dem- 
selben Verhältniffe  abnenme.  Hierzu  hat  nun  Watt 
verfchiedene  Vorrichtungen  angegeben , die  hier 
gleichfalls  befchrieben  werden.  Unrichtig  find  diefe 
Vorrichtungen  im  Buche  fo  überfchrieben  wordene 
Des  Hn.  U'atts  erfte  (zweyte  , dritte  u.  f.  w.)  Einrich- 
tung an er  Aufhebung  des  ungleichen  Drucks  dtr  Dämpfe, 
denn  diefer  Druck  bleibt  immer  ungleich.  Uebrigens 
möchte  Rec.  nicht  behaupten,  dafs  fich  bey  einer  die- 
fer Einrichtungen  U'atts  Erfindungsgabe  befonders 
auszeichne.  Theils  geben  fie  nicht  die  erforderliche 
fanfte  ftetige  Bewegung,  theils  verurfachen  fie  aufser- 
ordentliche  Zanfenreibungen.  Mehrere  Erinnerun- 
gen macht  der  Vf.  felbft  Hierauf  das  Wattfche  Ver- 
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fahren  zur  doppelten  Dampfbenutzung,  dann  Brown- 
riggi  Vorfcbiäge  zur  Verbefferung  der  Dampfmafchi- 
nen.  Der  Vf.  na  adelt  wohl  wider  VVilJen  ungerecht, 
wenn  erden  erften  Gedanken,  die  Leitungsröhre  für 
die  Dämpfe  noch  befomiers  zu  erhitzen,  wiederum 
einem  Engländer  zufchrcibt,  da  doch  Hr.  Kammer- 
rath Klippflein  in  Darmftadt  bey  feiner  (hier  gar  nicht 
erwähnten)  Datnpfmafchine  däffelbe  Verfahren  fchon 
vor  20  Jahren  in  Anwendung  gebracht  hat.  Nun- 
mehr folgen  Befchreibuogen  erbauter  Dampfmafchi- 
neu  jgröfstentheils  nach  Prony,  mit  mehr  detaillirten 
'Zeichnungen  und  überhaupt  umftändlicher  als  vorher. 
Langsdorfs  Dampfmafchine  wird  aus  deffen  Lehrbuch 
der  Hydraulik  hier  mitgetheilt.  Sie  ift  doppelt  wir- 
kend, ohne  Ventile,  hat  die  Steuerung  der  VVafler- 
fäulenrnafchine  und  ift  bev  weitem  leichter  zu  er- 
bauen als  die  englifchen.  Weiterhin  folgen  nun  Mur - 
ray's  Dampfmafchine  und  mehrere  Rotationsmafchi- 
nen  — nach  Geißlers  Befchreibuogen.  Zwey  beyg»- 
fügte  Anhänge  enthalten  noch  Abmeflungen  angeleg- 
ter Dampfmafchinen  zu  Schemnitz ; Streets  Mafchine, 
bey  der  die  Dämpfe  von  Theer  und  Terpentin  be- 
nutzt werden;  Greens  Elaterometer ; Tritwalds  An- 
wendung der  Dämpfe  zu  Treibebetten  ^ Stracks  Ma- 
fchine zum  Auslohen  des  Holzes , Küppßeins  Anwen- 
dung der  Dämpfe  zum  Gebläfe  ; Gtrhardfons  Methode, 
Pulver  mit  Dämpfen  zu  trocknen;  einige  Luftpum- 
pen, Ventilatoren  in  Verbindung  mit  Dampfmafchi- 
nen;  Anwendung  der  Dampfmafchine  zurBelreibung 
der  Weberftühle;  Anwendung  der  Dämpfe  des  fie- 
denden  Waffers  zur  Heitzung  der  Zimmer  von  Green. 
Von  dem  allen  Wer  befondere  Auszüge  mitzutheileu, 
wäre  ilberflüflig,  da  der  Vf.  die  Materialien  aus  an- 
dern, fchon  vorhandenen  Befchreibungen  dem  Zwecke 
diefes  Werks  gemäfs  zufammenträgt.  Uebrigens 
Seht  man , dafs  der  Vf.  auf  fo  wenigen  Bogen  [ehr 
vieles  zufammengefafst  hat.  Das  Wichtigere  hat  er 
von  dem  Unwichtigem  beffer  als  in  den  vorigen  Bän- 
den dur  ch  um  händlichere  Darftellung  fowohl  in  der 
Befchrtibung  als  in  den  Zeichnungen  ausgehoben. 
Das  Ganze  hat  mehr  Gleichförmigkeit  erhalten,  die 
Zeichnungen  find  gröfser,  dem  Zwecke  angemeffe- 
ner  und  durchaus  beffer  ausgefallen.  Dafs  der  Vf. 
mit  Heifs  und  Nachdenken  gefchrieben  habe,  be- 
werten die  zweckmäfsigen  Abkürzungen  fremder  Be- 
krhreihungen , manche  nützliche  Bemerkungen  und  - 
Beurtheilungen , auch  felbft  Verbefferungen,  die  er 
in  den  Angaben  Anderer  zuweilen  nöthig  findet. 
Wenn  der  Vf.  fernerhin  bey  feiner  Schrift  durchaus 
des  Titels  eingedenk  bleiben , alfo  das  ganz  unnütze 
und  unbrauchbare  davon  ausfchliefsen  will : fo  wird 
er  immer  mehr  auf  den  Beyfall  des  Publicums  rech- 
nen dürfen.  Von  Druckfehlern  ift  übrigens  das  Buch 
nicht  frey ; vielleicht  wird  eine  Anzeige  dem  folgen- 
den Bande  beygefügt 


Eklanqsm  , b.  Palm : Auf ingsgrnnde  der  reinen  Ele- 
mentar- und  höheren  Mathematik , auf  ReviGon  der 
bisherigen  Principien  gegründet  von  Earl  Chri- 


ßi an  Lengsdorf , Königl.  Preufs.  Rath  und  Prof, 
zu  Erlangen.  1802.  560  S.  gr.  8.  mit  9 Kpt 
(2  Rthlr.  12  gr.) 

Eine  ReviGon  der  Principien , womit  man  fich  jetzt 
in  mehrern  Wiffenfchaften  viel  befchäftigt,  follteman 
in  der  reinen  Mathematik,  befonders  der  niedern, 
nicht  vermuthen,  nachdem  die  Bedenklichkeiten, 
welche  man  Geh  wegen  des  Gebrauchs  des  unendlich 
Kleinen  in  der  höhern  Mathematik  gemacht  hat , auf 
mehr  als  eine  Art  gehoben  find.  An  diefen  hat  Geh 
aber  doch  noch  Jlr.  Rath  L.  geftofsen,  und  ift  da* 
durch  zur  Aufhellung  einiger  lehr  befremdenden  Be- 
griffe veranlafst  Er  fagt  S.  3/8-,  die  Betrachtung 
unendlich  kleiner  Gröfsen  führe  allemal  unvermeid- 
lich entweder  auf  eine  Nuütnrechnung , der  alle  Evidenz 
fehlt,  und  die  des  Namens  einer  zur  reinen  Mathe- 
matik gehörigen  WilTenfchaft  ganz  uhwürdig  ift,  oder 
fie  führe  auf  eint  bloße  Näherungsrechnung.  Allein  kei- 
nes von  beiden  will  die  Rechnung  des  Unendlichen. 
In  dem  Verhältniffe  der  endlichen  Veränderungen  zu- 
famrrfengehöriger  Gröfsen  liegt  noch  ein,  durch  die 
Relation  diefer  Gröfsen  allein  völlig  beftimin bares, 
Verhältnis  gleichfam  eingewickelt,  woraus  das  Ver- 
hältnis der  endlichen  Veränderungen  als  ein  durch 
diefe  Veränderungen  befonders  modificirtes  hervor- 
geht. Man  wird  diefes  am  deutlichften  einfehen, 
wenn  man  den  Anfang  der  Theorie  des  femetions  avaly, 
tiques  von  la  Grangt  zur  Hand  nimmt.  Hier  ift  nicht 
der  Ort,  es  ausführlich  zu  erörtern. 

Da  der  Vf.  das  Dilemma , welches  er  Geh  macht, 
nicht  zu  vermeiden  weifs , fo  hebt  er  das  Gefetz  der 
Stetigkeit  in  der  ganzen  Mathematik  auf.  Er  ftellt 
€.44.  S.  365.  den  Satz  auf:  „Wenn  veränderliche  Grö- 
fsen  x und  y Functionen  von  einander  Gnd,  fo  gehört 
nicht  nothwendig  zu  jeder  Aenderung  der  einen  x 
auch  eine  Aenderung  der  andern  z.  ” Er  führt  nun 
in  die  Geometrie  eine  neue  Art  von  Punkten,  Linien 
und  Flächen  ein,  die  er  Raumpunkte,  Raumiinien, 
Raumflächen  nennt , neben  welchen  er  doch  die  Eu- 
klidifchen  Punkte,  Linien  und  Flächen  beftehen  läfst 
Der  Raumpunkt  foll  die  untheilbare  Einheit  aller  Aus- 
dehnung feyn.  Ausdehnung  fey  fchon  vorhanden, 
fo  bald  zwey  Raumpunkte , zwilchen  welchen  kein 
dritter  Statt  nat,  neuen  einander  liegen.  (Nicht  aus- 
gedehnt, und  doch  an  einander  ftolsend!)  Eine  fol- 
che  Ausdehnung  fey  die  kleinftmögliche.  Eine  Aus- 
dehnung in  die  Länge,  durch  eine  Reihe  unmittelbar 
neben  einander  liegender  Raumpunkte,  nennt  der 
Vf.  eine  Raumlinie.  Auf  ähnliche  Art  läfst  er  aus 
Raumlinien  eine  Raumfläche,  und  aus  Raumflächen 
den  geometrifchen  Körper  entftehen.  Jede  krumme 
Raumlinie  fey  eigentlich  eine  gebrochene  (aus  gera- 
den Stücken  ”zufainmengefetzte),  bev  der  aber  viele 
taufend  Centillioncn  verfchicdener  Ecken  in  einen 
äufserft  feinen  phyGfchen  Punkt  zufammenfallen  kön- 
nen. Das  feyn  für  uns,  fet2t  der  Vf.  hinzu,  unge- 
heure Zahlen”;  aber  wie  klein  müfsten  fie  im  unend- 
lichen Verftande  feyn,  dem  der  Abftand  der  Erde 
von  der  Sonne  nur  als  eine  unbedeutende  Summe  von 
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Raumpunkten  erfcheine!  — Krumme  Linien  haben 
nach  unferm  Vf.  eine  treppenförmige  Geftait,  wenn 
die  Ordinaten  weniger  zUnehnien  als  die  Abfciffen. 
Wenn  z.  B.  nach  S.  366.  die  Veränderung  der  Jetztern 
acht  Raumpunkte  enthält,  und  die  Zunahme  jener 
nur  einen,  fo  ift  für  acht  Raumpunkte  noch  kein# 
Veränderung  der  Ordinate  vorhanden,  erft  bey  dem 
neunten.  Allein  wenn  umgekehrt  die  Veränderung 
der  Ordinate  acht  Raumpunkte  enthält,  und  dieje- 
nige der  Abfciffe  nur  einen,  wie  würden  fich  die  acht 
um  einen  Raumpunkt  von  einander  verfchiedenea 
Ordinaten  zwifchen  den  nächften  einfchichten,  oder 
darf  man  fielt  hier  keine  allmählige  Zunahme  ge- 
denken ? » 

Mit  diefen  Vorftellungen  hängen  nun  noch  an- 
dere heterodoxe  Behauptungen  zufammen.  Die  Aus- 
dehnung foll  nicht  ins  Unendliche  theilbar  feyn.  Die 
irrationale  Lehre  von  lrrationalgröfsen  foll  ganz  durch- 
eeftrichen  werden.  Unendliche  Reihen  und  die  ganze 
Einführung  des  Unendlichen  feyn  unftatthaft,  eben  fo 
die  krummen  Linien  und  die  Afymptoten  nach  dein 
unter  den  Geometern  angenommenen  Sinne.  Die  Ca- 
valerifche  Methode  habe  man  mit  Unrecht  als  unaeo- 
metrifch  verworfen.  Auf  die  Widerlegung  der  Vor- 
ftellungen und  Behauptungen  des  Vfs.  wirdllec.  nicht 
nothig  haben  fich  einzulaTTen , da  die  Quelle  derfel- 
beu  angezeigt  ift;  nur  wegen  der  Cavalerifchen  Me- 
thode mag  es  dienlich  feyn,  folgendes  zu  bemerken. 
Cavaliri  fetzt  die  Flächen  nicht  aus  Linien  zufammen, 
noch  Körper  aus  Flächen,  wenigftens  fagt  er  diefes 
nirgends  ausdrücklich,  wenngleich  K'äßner  in  feiner 
Gefchichte  der  Mathematik  es  ihm  Schuld  giebt  Er 
drückt  fich  vielmehr  in  dem  dritten  Satz  des  zwey- 
ten  Buchs  folgendergeftalt  aus : Figur at  planae  habent 
inter  fe  eandem  rationem , quam  tarum  omues  lineae  juxta 
quamvis  rtgulam  affumtae;  et  figurae  folidae,  quam  tarum 
omnia  plana  juxta  quamvis  rtgulam  aßumta.  Die  Linien 
und  Ebenen  nach  einer  gewiffen  Regel  find  parallele, 
durch  die  Figur  begränzte.  Auch  der  Titel  des  Ca- 
valerifchen Werks:  Geometria  indivißbilibus  continuo - 
rum,  zeigt,  dafs  Hr.  L.  ihn  nicht  als  Vorgänger  zur 
Autorität  anführen  könne. 

Es  ift  Schade,  dafs  Hr.  L.  fich  von  den  neuen 
und  neueften  Philofophen  hat  verführen  lafi'cn , auch 
in  der  Mathematik  eine  Umwälzung  zu  verfuchen. 
Seine  Anfangsgründe  könnten  fonft  fehr  brauchbar 
fe..n  t u,p  von  «ler  ganzen  reinen  Mathematik  fich  eine 
Ueberficht  zu  erwerben.  Aufser  den  Anfangsgriin- 
den  der  Arithmetik  mit  der  Buchftabenrechnung  find 
die  der  ebenen  Trigonometrie  mit  den  vornehmften 
Formeln,  der  Algebra  (doch  wohl  etwas  zu  abftract), 
nebfi  einigen  Lehren  von  den  Reihen , auch  den  ho- 
hem arithinetifchen,  und  vom  Interpoliren , der  Dif- 
ferential- und  Integralrechnung,  und  zuletzt  einiges 
aus  der  höheren  Geometrie  vorgetragen.  Die  Ana- 
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lyßs  des  Unendlichen  ift  freylich  in  den  Prinoipien 
entftelit.  Hernach  geht  alles  feinen  gewöhnlichen 
Gang.  Auf  nähere  Unterteilung  lieh  ein  z ul  affen, 
findet  Rec.  keinen  Beruf. 

NAjiwbbro,  in  d.  Rafpe.  ßuehh.:  Aus  fuhrt  icke  Ge- 
fchichte  der  Anwendung  aller  krummen  Linien  in  tne- 
chani fchen  Künften  und  in  der  Architektur,  feit 
den  älteften  Zeiten  bis  zu  Anfänge  des  njtenlabr- 
hunderts,  von  H.  Af.  Poppe,  Fürftl.  Schwarzb. 
Sondersh.  Rathe.  1802.  XVI  u.  223  S.  gr.  8» 

( 16  gr.) 

Diefe  Schrift  ift  eine  vermehrte  Ueberfetzung  der 
lateinifchep  akademifchen  Preisfchrift  des  Vfs.,  wel- 
che im  J.  1800.  bey  der  philofophilchen  Facultät  zu 
Göttingen  die  königliche  Prämie  gewann,  und  in  der 
A.  L.  Z.  1801.  Nr.  205.  angezeigt  ift  Die  Gefchichte 
der  Anwendung  ging,  zufolge  der  vorgelCgten  Auf- 
gabe, bis  auf  das  Zeitalter  cies  Defcartes.  In  der  ge- 
genwärtigen Schrift  hat  der  Vf.  Ge  bis  auf  untre  £eit 
iortgefelzt.  Sie  hat  zwey  Abtheilungen,  in  deren 
erficrer  die  Anwendungen  der  Curven  in  den  mecha- 
nifchen  Künften,  in  der  andern  ihre  Anwendungen 
in  der  ßaukunft  angezeigt  werden.  Mit  Fleiß  ift  das 
hieher  gehörige  gefammelt,  auch  oft  einiges  nur  da- 
mit in  Verbindung  flehende  beygefilgt  Hin  und  wie- 
der fcheint  es  dem  Vf.  an  «1er- deutlichen  Einficht  in 
die  berührten  Materien  gefehlt  zu  haben,  z-B.  S.  123. 
von  der  Anwendung  der  Cykloide  zu  Gerinnen  für 
unterfchlächtige  VV allerräder.  Es  heilst  da,  bey  (auf) 
der  Cykloide  fallen  lchwere  Körper  in  gleichen  Zei- 
ten durch  gleiche  Höhen.  Auch  hätte  begreiflich 
gemacht  werden  müffen , wie  auf  einem  cykloidali- 
fchen  Gerinne  kein  Waffer  fruchtlos  bey  den  Schau- 
feln des  Rades  vorbey  läuft  — S.  132.  der  voll# 
Halbkreis  Soll  unftreitig  eine  der  fefteiten  Gewölh- 
linien  feyn,  welches  auch  in  der  Folge  wiederholt 
wird.  — Was  S.  160.  von  den  verfchiedenen  Arten 
der  Gewölbe  gefagt  wird , ift  mangelhaft.  — Das 
Mufchelventil  wird  S.  128-  als  eine  Anwendung  der 
Mufchellinie  (Conchoide)  angegeben,  da  doch  jenes 
nur  von  der  vertieften  Hülfe  den  Nainen  hat  — 
S.  181.  von  der  Form  de^pevvölbes  derHohöfen.  Man 
habe,  fagt  der  Vf.,  die  parabolifche  Linie  als  nicht 
recht  tauglich  wieder  aufgegeben,  und  doch  heilst 
es,  man  habe  neuerliche  das  Gewölbe  nach  einer  Ko- 
noide cönftruirt.  — Von  der  Wurflinie  (S.  20$.) 
hätte  etwas  mehr  hiftorifchcs  oder  literarifches  bey- 
gebracht  werden  mögen.  Von  Newtons  Hyperbel  2U 
unvollständig.  Sieyft  nur  bey  einem  ge  willen  Ge  fetze 
des  VViderltandcs  die  Wurflinie.  — Man  fetze 
(S.  208.)  in  breiten  Zimmern  unter  den  langen  Spar- 
ren gerade  Balken.  — Die  Brücke  des  heil.  Ergfeis 
(S.  t66.) , beffer  die  heil.  Engelsbrücke. 
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Donnerstags,  den  16.  Anguß  1804. 


NATURGESCHICHTE. 

B RAUNSCHWBrc , b.  Reichard : ffok.  Ckrifl,  Fabri - 
cii  — Syßema  Rhyngotorum  fecundum  ordines,  ee- 
nera,~lpecies , adjectis  fynenymis,  locis,  obler- 
vatiooibus,  defcrjpdoaibus.  1803.  X u.  314  S. 
er.  8-  (3  Rthlr.) 

Ebendafelbfl:  Index  alpkabeticus  in  ff.  C.  Fabricii 
Syßema  Rhyngotorum , genera  et  fpecies  continens. 
1803.  33  S.  in  8 oder  4. 

Dem  vor  einigen  Jahren  erfchieoenen  Syflema  Eleu- 
theratorum  hat  Hr.  F-  zuerft  diefe  neue  Bearbei- 
tung der  Cicaden-  und  Wanzenartigen  Infecten  fol- 
gen laffen,  die  man  auf  gewiffe  Weife  als  neue  und 
Tehr  vermehrte  Ausgabe  der  erften  Hälfte  des  Tom. 
JV.  der  Entom.  fyßtm.  anfehen  kann,  nur  dafs,  we- 
gen der  hier  nicht  wiederholten  Befchreibungen,  jene 
Entom.  nicht  entbehrlich  gemacht  ift.  Wir  beken- 
nen mit  Vergnügen,  dafs  die  vorliegende  zahlreiche 
Ordnung  von  Infecten,  die,  wie  die  Ordnungen  alle, 
aufser  denen  der  Käfer  und  Schmetterlinge , bisher 
fe hr  vernachläfligt  war,  durch  die  neue  Umarbeitung 
in  Anfehung  einer  natürlichen  Gattungs-Eintheilung 
ganz  vorzüglich  gewonnen  hat,  fo  dafs  nur  bey  we- 
nigen Ceneribus  noch  etwas  zu  wünfehen  übrigbleibt. 
Auch  der  Zuwachs  an  hier  zuerft  befchriebenen  Ar- 
ten ift  fehranfehnlich,  wenngleich  jede  einjgcrmafsen 
beträchtliche  Infectenfammlung  eine  Menge  von  be- 
fonders  europäifchen  Arten  beützen  möchte,  die  man 
hier  vermifst. 

Der  GeGchtspunkt , aus  dem  Fohr,  feine  Gattungs- 
kennzeichen  ausichliefslich  bearbeitet,  ift  bekannt. 
Es  bleibt  daher  andern  Infectenfrfffcliern  übrig,  die- 
jenigen Merkmale  der  Gattungen  aufzufuchen,  die 
nicht  in  den  Mundtheilen  liegen,  und  die  bey  einigen 
Gattungen  ohne  Schwierigkeit  auszumachen  find. 

Gegen  einige  Sätze  der  Einleitung,  die  man  febon 
in  andern  Schritten  des  berühmten  VEs.  findet,  erlaube 
er  uns  einige  Erinnerungen.  Von  dem  Kopfe  der 
infecten  kann  man  nicht  fagen , dafs  er  das  gemcin- 
ichaftliche  Senfbrium  und  die  Sinne  enthalte.  Der 
Sinn  des  Geruchs  ift  doch  wohl  wahrfcheinlicher  in 
den  Athemlöchern  zu  fuchen , und  der  Sitz  des  Ge- 
hörfinns  ift  noch  zweifelhaft.  Den  ganzen  Vorder- 
kopf Stirn  (Frans)  zu  nennen,  ftreitet  gegen  die  Ter- 
minologie and  beraubt  den  Befchreiber  mehrerer  gu- 
ter Unferfcheidungen  der  Antlitzgegend.  Die  Anten- 
nen find  nicht  bey  allen  Rhvngoten  weniggliedrig; 
bey  einigen  Reduvien  find  ihre  Glieder  fehr  zahl- 
reich. Thorax  organa  circulationis  rtfynratumisque  conti. 
A.  L.  Z.  «8°4-  Dritter  Band. 


nens  ift  ein  mehrmals  wiederholter  Satz,  der  aber  ge- 
gen die  heften  Beobachtungen,  zum  Theil  gegen  des 
Vfs.  eigne  weiterhin  vorkommende  Angabe  ftreitet, 
wenn  man  auch  mit  ihm  Thorax  für  die  obere  iials- 
bedeckung  und  die'Bruft  zugleich  annehmen  will, 
welches  eigentlich  falfch  ift,  da  man  unter  Thorax 
nur  die  erfie  verlieht.  Eine  Kreisbewegung  des  Bluts 
findet  bey  den  Infecten  ohne  kalkartige  Krufte  nicht 
Statt,  und  das  Athmen  wird  bekanntlich  durph  die 
Über  den  ganzen  Unterleib  vertheiiten  Stigmaten  be- 
wirkt. Wir  wünfehen  daher,  dafs  Hr.  Prof.  Fahr. 
diefe  Behauptungen  in  der  Folge  berichtige,  die  man 
in  feinen  claiiitcben  Werken  zwiefach  ungern  fieht. 

Wir  wenden  uns  zu  den  einzelnen  Gattungen 
und  Arten  Die  namentliche  Anzeige  der  neuen, 
d.  h. , der  hier  zum  erftenma!  von  Fahr. , wenn  gleich 
nicht  feite«  fchon  von  andern  Schriftftelfem  belchrie- 
benen,  Arten  erlafle  man  uns.  Rec.  will  die  Gattun- 
gen durchgehen,  auf  die  neu  errichteten  aufmerkfam 
machen,  die  Anzahl  der  neuen  Arten  bey  einer  jeden 
angeben  und  diejenigen  Arten  ausheben',  bey  denen 
er  einige  Bemerkungen  oder  Berichtigungen  zu  ma- 
chen findet. 

Zu  Fulgora  find  drey  neue  Arten  gekommen; 
zu  Altmbracis,  wovon  aber  mehrere  Gattungen 
getrennt  find , 37.  Bey  Mtmbracis  Nr.  7.  foliata  müf- 
len  die  Citate  aus  Linne'utui  Drgter  wegfallen.  Litine * 
verband  unter  dem  Namen  Gcada  foliata  zwey  ver- 
fchiedene  Arten  als  Männchen  und  Weibchen.  Sei- 
ne Differentia  fpecifica  pafst  auf  eine  hier  nicht  vor- 
kommende Art,  die  Oc.  foliata -arcuata  Degeer.  1.  c. 
fig.  10.;  die  vermeintliche  Gefchlechtsverfchiedenheit 
aber  ift  Fahr.  Membr.  lunata  a.  u.,  zu  der  man  noch 
Degeer’s  Ctc.  foliata  - fafeiata  3.  205.  8.  tab.  32.  fig.  9. 
fchreibeu  raufe,  die  Fahr,  unrichtig  mit  jener  verbun- 
den , und  zu  feiner  M.  foliata  gezogen  hat.  Die  neue 
Gattung  Cent  rot  us,  aus  Mcmbracis  comuia , Gtnißae 
und  ähnlichen  gebildet,  enthält  13  neue  Arten.  Za 
Centrotus  clavatus  n.  4.  fetze  man  das  Citat:  StoliCicad. 
tab.  3t.  fig.  115.  B.  Die  Gattung  Darnis  kann  man 
als  vorher  ganz  unbekannt  anfehen,  ob  fie  gleich  23 
Arten  reich  ift;  nur  einige  davon  hat  Coqurbtrt  als 
Membracis,  und  Eine  Stoll  abgebildet.  Tettigonia 
ift  mit  20  n.  A.  bereichert.  Zu  Tettigonia ßridula  u.  23. 
gehört  als  Synonym  Gcada  capenfts  Sulz.  Hift.  Inf. 
tab.  9.  fig.  8-  Bey  Tettig.  ephemtra  letze  man  StolL  Ci- 
cad.  tab.  1.  fig.  6.  ftatt  aes  angeführten  falfchen  Citats. 
Bey  den  fchwer  zu  unterfcheidenden  Arten  diefer 
Gattung  wurde  bey  uns  der  Wunfch  fehr  lebhaft,  dafs 
es  doch  dem  Vf.  gefallen  haben  möchte,  auch  auf 
feine  frühem  Befchreihungen  einige  Auftuerkfemkeit 
ft  z« 
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zu  richten , die  oft  durch  einige  hinzugefügte  Worte 
allen  Zweifeln  und  Ungjwifsheiten  ein  Ende  gemacht 
haben  würden.  Wie  viele»  Arten  wir4  man  fonft 
künftig  als  noch  gar  nicht  befchrieben  anfehen  mat- 
ten, da  man  nie  über  fie  wird  einig  werden  könoen, 
weil  wefentliche  Merkmale  übergangen  find.  — Flat  a 
war  fchon  im  Supplement,  und  hat  einen  Zuwachs 
von  26  A.  erhalten.  Flata  emortua  ift  bey  Stoll  tab. 
16.  fig.  84.  nicht  fig.  44.  abgebildet.  45.  Fl.  Cynosbati. 
Das  Ci  tat : Cercopis  Dionyfn  Panz.  Fn.  Germ.  34.  tab. 
34.  gehört  zu  Fl.  cunieularia  n.  48.,  und  diefe  ift  eine 
•wahre  Flata , keine  Delphax , wie  Fabr.  nach  feinem 
verftiimmelten  Infecte  zu  vermuthen  geneigt  ift.  Ly- 
flra  eine  neue,  fehr  fcliüne  Gattung,  aus  den  Gcada 
lanata , prrfpidllata  u.  ähnl.  und  10  n.  A.  gebildet.  Die 
Ocellen  fitzen  bey  den  Infecten  dlefer  Gattung  feit- 
wärts  unter  den  Augen,  da  fie  bey  ähnlichen  auf  die 
Stirn  gepflanzt  find.  Bey  Lyßra  cunieularia  mufs  man 
das  fchon  früher  richtig”  zur  Flata  diefes  Namens  ge- 
zogene Citat  aus  Limt' wegftreichen.  Lyßra  farinoja 
ift  Cieada  farino/a  Weber  obs.  ent.  114.  2.  und  cito, 
maria  deffen  de.  atomaria  113.  1.  Die  Lyßra  perfpicil- 
lata  n.  13.  haben  wir  nicht  aus  Oftindien,  fonderü  aus 
Südamerika  bekommen.  Wir  werden  noch  einige 
Male  ähnliche  Erinnerungen  machen , weil  es  uns 
in  mehr  als  Einer  Hinficnt  nicht  unwichtig  fcheint, 
in  der  Angabe  des  Vaterlands  eines  Naturproducts 
forgfaltig  zu  feyn.  Zu  Cieada  find  46  n.  A.  gekom- 
men. Cic.  irrorata  n.  6.  fcheint  uns  einerley  mit  Cic. 
nigrmetmis  n.  35.  zu; feyn,  oh  fie  gleich  in  verfcliicd- 
nen  Familien  ftehn.  Zu  Cic.  vittata  n.  23.  ift  die  gleich- 
namige Linneifche  Cicade  mit  Unrecht  gezogen  ; da- 
für fetze  man  Cic.  gradlis  Schellenberg  Ent.  Beytr.  1. 
lab.  7.  fig.  A.  B.  G.  — n.  64.  Cic.  flavicoBis , wo  Lin- 
n Fs  Infect  offenbar  wegfallen  mufs,  ift  ein  ßfajfus. 
Zu  67.  Oc.  interrupta  fetze  man  C.  bicordata  Scopol. 
Carn.  334.  DieCitate  ausE'imwr’f  Deutfcherlnfecten- 
fauna,  die  jeder  leicht  nachtragen  kann,  laffen  wir 
hier,  des  Rauriis  wegen-,  aus.  75.  Cic.  picta  ift  von 
Geotfroy  Inf.  I.  426.  25.  und  Villers  Ent.  I.  469.  44. 
als  Cic.  Carpmi  befchrieben.  Von  den  8 Arten  der 
neuen  Gattung  Derb«  war  nur  Eine  Art  als  Cieada  tlon- 
gata  befchrieben.  Dt/phax  verbindet  mit  den  be- 
kannten beiden  Arten  fehr  richtig  die  kleinen  von 
Hübner  bey  Halle  entdeckten,  und  zum  Theil  in  an- 
dern Gegenden  Deutfchlands  einheitnifchen , bey  Ful- 
gora  fo  anftöfsigen  Arten : l.imbata , Ptlhtcida  u.a.  Die 
neue  Gattung  tyajfus  fafst  die  der  Cic.  Lanio,  frßiva, 
fulgida  ähnlichen  und  drey  n.  A.  Zu  Cercopis  find 
aufser  den  Ttitigon.  flavefcens  und  olivaceaF.nl. , 16  n.  A. 
hirt  zugefügt,  von  denen  aber  Cercopis  cincta  n.  9.  eine 
Lyßra  ift.  Qnopis  atra  ift  nicht  Panzer's  Atra  Fn. 
Germ.  33.  tab.  13.,  denn  die  gehört  wohl  eher  zu 
Lyßra , fondern  deffen  Cieada  Arthiops  Fn.  Germ.  61. 
tan.  17.  Diefe,  die  Cerc.  haernorrhoa  uBd  C.  hämor- 
rhoidalis find  wohl  unftreitig  Eine  und  diefelbe  Art. 
N.  40.  Crrc.flriata , von  der  Cerc.  ßriatcBa  n.  59.  Ab- 
änderung ift,  ändert  auch  mit  einfarbig  greifen  Flü- 
geldecken ab,  und  ift  dann  Cic.  regalis  Vill.  Ent  1. 
468.  35- > Geoffr.  Infi  1.  420.  10.  Unrichtig  lagt  Fa- 


bricüjs : capite  fafeiis  duabus  flavis , denn  die  hintere 
gelbe  Binde  fteht  auf  dem  Halsfchilde.  Cerc.  vittata 
n.  45.  ift  Variejät  von  C.  tincata  b.  43.  und  Cic.  pattiät 
Vill.  Ent.  1.  467.  34. , Geoffr.  Infi  1.419.8  — t>r- 
copis  bifafeiata  n.  57.:  Panz.  Fn.  Germ.  7.  tab.  so.  ift 
Cerc.  Jpumaria  und  fällt  alfo  hier  weg.  Zu  der  neuen 
Gattung  Iffus  hat  Cercopis  coleoptrata,  die  ViLlers’s 
Ent  I.  467.  33.  unter  -dem  Namen  Gcada  gibbaft  uad 
zum  andern  Male  als  Cic.  coleoptrata  befchreibt,  das 
Mufter  gegeben.  Sie  enthält  fünf  n.  A.  IJfus  aptenu 
foll  offenbar  immaculatus  heifsen.  Ißis  pedeßns  a.  9. 
ift  ganz  unftreitig  nur  eine  Nymphe  oder  Larve,  die 
bey  diefen  Infecten  allemal  fo  ausfehn. 

Notonecta  mit  drey  n.  A.  Dafür  möchten  wir 
jY.  furcata  und  marmorea , die  ebenfalls  in  Europa  vor- 
kommt, als  blofse  Varietäten  von  N.glauca  eingehn 
laffen.  Bey  N.  minut.JJima  mufs  Gcoffroy  Wegfällen, 
deffen  Infect  vielleicht  noch  gar  nicht  ausgehildet  war, 
da  ihm  Flügel  und  Deckeu  fehlten.  Sigara  hat  z wer 
n.  A.  Die  Sig.  flriata  n.  2.  ift  eiu  Zufammenflufs  meh- 
rerer ähnlicher  Arten.  Eine  davon  unterfcheidet  ficb 
durch  feine  braune  Punkte,  und  diefe  ift  Geoffroy’s 
Corixa,  wozu  noch  Schaeff.  Icon.  tab. 97.  fig.  2.  Eiern, 
tab.  50.  Röfel  Inf.  3.  tab.  29.  fig.  a.  b.  c.  gehören.  Sig. 
coleoptrata  -ift  klein  und  kommt  in  D eutfcbhntl  ge- 
wöhnlich mit  gelbem  Unterleibe  vor.  flfipa  mit  zwey 
n.  A.  (denn  A.  maculata  ift  Ent.  fyft.  4.  63.  Ä-  bekhrie- 
ben).  N.  grandis  kommt  in  Menge  aus  OftimVieo. 
Noch  nie  erhielten  wir  fie  aus  Amerika.  Aast  atra. 
N au  cor  is  mit  zwey  n.  A.  Naucoris  oculata  bildet  eine 
fehr  gut  unterfchiedne  eigne  Gattung,  welcheLalreile 
Gatgutus  nennt. 

Acanthia  ift  theils  in  mehrere  fehr  gute  Gat- 
tungen aufgelöft,  tlicüs  find  manche  Arten  zu  I.y- 
gaeus,  CortuS  u.  f.  W.  Verletzt;  Jetzt  ift  nur  A.  tretet- 
Taria  und  eine  neue  ihr,  felbft  in  den  FlögeJdeck - An- 
iatzen,  höchft  ähnliche  i.miptcra  darin  erhalten.  Sat- 
da  aus  Acanthia  zoßerae , ßavipes  und  ähnlichen  gebil- 
det, mit  zwey  n.  A.  Die  Saida  paBicomis  n.6.  weicht 
fehr  davon  ab,  und  fpringt.  Sie  ift  Cimtx  fattatorm 
Roffi  Fn.  Ltrufc.  Mant.  2.  56.  513.  Saida  nteeeoralit, 
pratenfis  und  fytvrßris  gehören  auch  nicht  zu  di efer  Gat- 
tung , und  ftehn  weit  richtiger  bey  l.ygaeus , wo  der 
Vf.  felbft  Abänderungen  der  Saida  fylveßris  unter  denn 
Namen  Lygateu  tmßrtacus  pag.  239^  n.  189.  und  L«, 
fajeiatus  pag.  238.  n.  187.  hat.  Die  neue  Gattung 
Aradus  aus  Acanthia  corticalis  und  verwandten  mir 
lieben  n.  A.  Aradus  dtpreßus  n.  ro.  ift  einerley  mit 
Arad,  planus  n;  15.  Aradus  laevis  kommt  weit  häu- 
figer rnthbraun  mit  dtmklerm  Vordertheile  vor*  Sy  r. 
t ir  ift  aus  Acaettkia  crajßpes  und  ähnlichen  entftanden, 
und  enthält  fünf  n.  A.  ln  der  Befchreibung  der  St/r- 
tis  mahicata  n.  7.  find  die  Vorderfchenkel  für  die  Schien- 
beine angefehn,  ein  Fehler,  der  an  allen  Befchroi- 
bungen  der  Arten  diefer  Gattung  in  der  Ent  fyft.  haf- 
tet. Tingts  ift  wieder  eine  neue,  aus  Acanthia  bex- 
vorgezogene  Gattung,  welche  neben  Acanth.  äavicor- 
nis,  Cardui  u.  f.  w.  eine  neue  Art  enthält  GeoffroVls 
Ptmatje  tigrri  Inf.  1.  461.  56.  gehört  nicht  zu  Ttngis  ela- 
vicoruis  d.  I.,  fondern  zu  o.  7.  T.  HtunulL  Die  Theg. 
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'ardtti  n.  3.  ift  Punaift  chartrtufe  Geoffr.  IdF.  t.  460.  55. 
dagegen  fällt  das  Geoffroyifche  Citat  bey  Tir.g.  Pyri 
9 , wegen  Abweichung  in  der  Befchreibung,  weg. 
Oie  Hefenreibung  der  merkwürdig  gebildeten  Tmgis 
(Schis  verfchweigt  mehrere  lehr  bedeutende  Merk- 
imfe s den  erhabnen  gekielten  Hutsfchild  und  die  hel- 
fen huitereinandergeftellten  aufgeblasneu  Beulen  der 
■lügeldeckeru 

Oie  Gattung  Canopus  mit  Einer,  bisher  unbe- 
schriebenen Art,  ift  ganz  neu,  uiul  das  Infect  fon- 
lerbar  genug  geftaket.  Der  Thorax  umhüllt  über 
LJreyviertheife  der  ganzen  Körperlänge.  Tetyra, 
neue  Gattung,  welche  die  Cimicts  fcutellctos  begreift, 
die  mit  20  n.  A.  vermehrt  Cnd.  Tetyra  annulus  n.  20. 
ift  Stoll  1.  c.  fig.  268-  abgebildet.  Von  Tet.  tttaura, 
welche  fehr  ih  örofse  und  Geftalt  abändert,  find  die 
folgenden  drey:  Tet.  huUtntolta , der  Cimex  carinatiis 
Cyrill.  Ent  .Neap.  tab.  6.  fig.  2.,  Tet.  picta  und  Tet.  ni- 
gra nur  Abänderungen.  — 43  Tet.  gramruica  und 

60  TiL  flavoiineata  find  vielleicht  einerley ; wenigftens 
ift  Lin he’s  Cim.  grammiens  ganz  offenbar  Fabricius 
Tet.  flavoiineata , zu  der  noch  Cim.  purpureolineatiss  Roffi 
Fn.  Etrufc.  2.  228-  129t-  tab.  7.  fig.  2.  gehört.  Tetyra 
fuhginofa  n.  50. , 7Vf . dorfalis  n.  54.  und  Tet.  litura  n.  51. 
find  zu  einander  gehörende  Varietäten , welche  durch 
die  fanfteften  Uebergänge  mit  ejuander  verbunden 
werden,  n.  58-  Tet.  albolineata  ift  Cim.  nervofus  Cyrill. 
Ent.  Neap.  I.  tab.  5.  fig.  ia,  welche  Abbilung  freylich, 
wie  viele  diefes  gepriefenen  Werks , fchlecht  ift.  n.  52. 
Tet.  nige.'lae  heifst  bey  Cyrill.  Ent.  Neap.  Cim.  aerugiito- 
fus.  Der  Tet.  Desfontauui  ift  Cm.  falcatns  Cyrill.  Ent. 
Neap.  tab. 6.  fig. 9 fehr  ähnlich,  ift  aber  mit  kleinern 
nur  an  der  Spitze  fchwarzen  Halslchildshörnem  ver- 
felin.  — Die  übrigen  zahlreichen  Arten  der  alten 
Gattung  Cinux  find  jetzt  in  die  fünf  Gattungen  Edef- 
fa , Cimex,  Halys,  Cydnus  und  Aelia  vertheilt, 
die  aber  noch  nicht  rein  und  zum  Theil  fchwer  zu 
erkennen  find;  ein  Uebel,  das  bey  einer  Methode 
nicht  ausbleiben  kann , die  nur  einzelne  Arten  zu  un- 
terhielten verhaltet , und  die  übrigen  nur  nach  dem 
„clantulum  confulendtts  Habitus"  dazu  ordnet.  Warum 
hat  Fabricius  nicht  diejenigen  Cimicts  abgefondert, 
welche  viergliedrige  Antennen  hallen  , da  er  nach  fei- 
nem Syfteme  doch  auf  diefe  Theile  Rücklicht  nimmt? 
Die  viergliedrigen  Antennen  haben  Edejfa  amethyflina, 
papiOofa , brevicomis,  fepulcralis  u.  a.  und  bey  ihnen  ift 
der  Rüffel  kurz,  wie  es  von  Edejfa  verlangt  wird. 
Edejfa  aurantia.  Punctum,  nigripes,  perfpicua,  margi- 
nata  u.  f.  w.  haben  dagegen  fünf  Antennenglieder  und 
einen  Ungern  Rüffel  Sie  ihüffen  in  die  Gattung  Cs- 
rnx  zurücktreten.  Doch  kann  man  einige  Arten  von 
ihnen  abfondern , die,  wie  Edejfa  gfamis,  breite  zu- 
fammengedrückte  Antennen  haben.  Die  Gattungen 
Halys  and  Cydnus  gehn  fehr  in  Cydnus  über;  nur  Aelia 
hat  etwas  Ausgezeichnetes.  Bey  Edejfa  find  10,  bey 
Cimex  26  11.  A.  — n.  95.  Cimex  frßivus  ift  ficher  nur 
Varietät  von  C.  ornatus  n.  93.,  da  es  nicht  an  Ueber- 
gängen  fehlt.  C.  Jpkacelntus  n.  103.  verbinden  wir  mit 
C.  Baccarvm.  Cim.  bigsittatus  n.  116.,  albomargir.etlus 
n.iao.  und  aHousarginatus  n.  121.  hätte  der  Vf.  zu  fei- 


nem Cydnus  fetzen  müffen , wofür  Cydnus  meianacepha. 
Ins  n.  14.  und  deffen  Abänderung  Cydn.  perlatus  n.  13* 
zu  Cimex  zurückgehn  konnten.  Zu  Cim.  albomargi- 
ntiius  gehört  C.  albomarginatus  Panz.  Faun.  Germ.  33. 
tab.  22.  und  Vill.  Ent.  I.  504.  79.  tab.  3.  fig.  21.,  wovon 
jener  unrichtig  zu  Albomarginatus  gezogen  ift ; zu  AL 
bomarginatus  der  Cim.  limbcßis  Vill.  Ent.  I.  504.  78.  — 
Halys  enthält  5 Cydnus  6 n.  A. , Aelia  aufser 
Acanthia  hijferoides  Ent.  und  Cim.  acuminatus  4 n.  A. 
Die  Aelia  furcata  ift  wahrfcheinlich  Stoll.  Cim.  tab.  8- 
fig.  197.  abgebildet.  — Coreus  ift  mit  17  n.  A.,  meh- 
rern  /.ygarus,  der  Acanthia  paradoxa  und  gibba  Ent., 
und  dem  Reduvius  morfluS  Ent.  vermehrt,  bleibt  aber 
immer  fchwer  von  Lygaeus  zu  unterfcheiden.  Cor.  Ve- 
nator n.  12.  ift  der  wahre  Cimex  margmatns  Lin.  Fn. 
Suec.  923.  Lygaeus  hat  zwey  neue  Gattungen  ab- 
gegeben: Capfus,  der  die  Arten  mit  feinem  End- 
gliedern der  Antennen  enthält,  wozu  man  aber  noch 
mehrere,  bey  Lygaeus  ftehn  gebliebene  Arten  brin- 
gen mufs;  und  Aiydus,  nach  dem  Mufter  vou  Lyg. 
pedeßris  Ent.  Aufser  Acanthia  Lavaterae  und  fafeiatus 
Ent.  find  46  n.  A.  zu  f. ygarus  hinzugekommen.  Zu 
35-  Lyg-  laetus  gehört  Stoll.  Cim.  tab.  2.  fig.  13.  N.46. 
L.  catcar  ift  Abänderung  von  L.  groffipes  n.  3.  — Bey 
64.  L.  familiaris  ift  das  Citat  aus  Panzer  unrichtig , es 

K‘rt  zu  dem  fehr  verfchiedenen  Cim.  famtliarit 
■ — N.  74.  L.  ßoerhaviae  ift  Cim.  fl svealus  Drury 
ILluftr.  3.  tab.  43.  fig.  3.  N.  87-  L.  aegyptius  ift  Cim. 
italiais  Roffi  Fn.  Etr.  2.  241.  1323.  und  kommt  im  füd- 
lichen  Europa  vor.  L.  fexpimctatus  n.  100.  ift  eine  felt- 
nere  Abänderung  des  L.  nemoralis  11.  >51.,  der  in  der 
Zeichnung  aufseiordentlich  abändert  und  zu  Capfus 
gehört,  ol.  124.  L.  aterrimus  fcheint  Gm.  carbonartus 
Roffi  Fn.  Etr.  und  ift  Punaife  tonte  r.oire  Geoffr.  Infi 
1460.  53.  — 125.  L.  Pini  ift  der  Cim.  coli  insu  Scop. 
Carn.  376.  und  Schrank.  En.  553.  Abänderungen  da- 
von find:  L.  tyncevs  n.  137.  und  die  feltnc,  fehr  röthli- 
che  Cim.  phoeniceus  Roffi  Fn.  Etr.  Mant.  2.  54.  $08-  — 
Lyg.  bipunctatus  n.  158.,  wie  der  vorhergehende  L. 
quadripunctatus  ein  Copfus,  ift  Miris  laevigatus  Wolff. 
Cim.  1.  36.  tab.  4.  fig.  36.  a.  b. , der  unrichtig  zu  Miris 
laevigatus  citirt  ift.  Eine  Abänderung  davon  ift  L. 
Fraxini  n.  162.  — Zu  Capfus  gehören  auch : 164  Lyg. 
ßriatellus , 17 1 Popuü , 172  Sexguttatus,  174  Arlmßorssm, 
175  transverfalis  (die  Pun.  verte  porte - cotur  Geoffroy  Inf. 
I.  452.  34.I,  182  tripiiflulatus  und  wahrfcheinlich  noch 
mehrere  cler  dort  lierumftehenden  Arien.  Derfi.  au- 
ßriacus  n.  18 !•  ift  der  CTm.  Nemorum  Linn.  S.  N.  2.  729. 
91.  Fn.  Suec.  953.  und  einerley  mit  des  Vfs.  L.  fafeia- 
tus n.  187-  und  Saida  fylveßris  pag.  116.  n.  17.  Der 
Cim.  triguttatus  Linn.  gehört  nicht  zu  Lyg.  triguttatus 
n.  183-  — Die  n.  Gattung  Capfus  hat  5 u.  A.  Bey 
der  grofsen  Unbeftändigkeit  der  Zeichnung  tlcr  Ar- 
ten tßefer  Gattung,  mu  Cs  man  die  Erfahrung  zu  Hülfe 
nehmen.  Sie  lehrt  uns,  dafs  die  Schriftlicher  eine 
Menge  Spielarten  als  Arten  unterfchieden  haben.  Cap- 
fus elatus  n.  I.  kommt  zuweilen  ganz  fchwarz,  zuwei- 
len fehwarz  mit  rothen  Füfsen  vor.  Eine  folche  Ab- 
änderung ift  Capf.  rufipes  n.  3.  — Der  C.  ater  n.  2.  ift 
Bald  fchwarz  mit  an  der  Wurzel  gelbem  Rüffel : dann  ift 
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er  Cm.  ater  Linn.;  bald  fchwarz  mit  rothem  Rüffel 
und  Füfsen:  diefs  ift  C.  Tyramus  n.  4.  Geoffr.  Inf.  Pu- 
naife  n. 54-;  bald  fchwarz  mit  rothem  Kopfe,  Hals* 
icUilde  und  Füfsen:  der  Capf.  flavkoliis  Fabr.  n.  13.  — 
Capf.  grammeus  n.  1 1.  ift  Cim.  Kalmii  Linn.  S.  N.  2.  728- 
84.  Fn.  Suec.  948.- Varietät,  und  C.  bifafciatus  Schrank, 
kn.  542.;  Capf.  trifafciatus  n.  16.  ift  die  Pun.  d bratard 
jrnne  Geoffr  Inf.  1-445-  *9i  CaPf  >*pWaris  m.  19.  ift 
Qm.  croceus  Vill.  Ent.  I.  5-3-  145  Geoffr.  Inf.  L 444. 
17.  Ilev  C.  Abietis  n.  23.  fällt  das  falfch  gefchriebene 
Citat  aus  Linne,  als  zu Miris  Abietis  gehörig,  weg.  — 
24.  Capf  atbomarginatus  ift  Cim.  fuptrahofus  Linn.  S.  N. 
2.  728.  85-  und  Abänderung  von  Capf.  gotkicus  n.  20.  — 
C.  danicus  n.  25.  ift  wahrfcheinlich  Spielart  von  C.  ca. 
piüariss  Woiffs  Lygarus  danicus  ift  diefs  offenbar,  nur 
eine  andere,  als  die  Fabricifche.  — 27.  C.  tricolor  ift 

Abänderung  von  C.  capillaris , vvobey  aber  Woiffs  Lyg. 
tricolor  wegfällt,  der  wahrfcheinlich  zu  Capf.  elatus  als 
Abänderung  gehört  Der  Capf.  fpiffvornis  verdient, 
wie  der  crajficomis , der  ehemals  bey  Acanthia  ftand, 
eine  befondre  Gattung  zu  bilden.  Er  ift  Cim.  meriopte . 
rr ts  Scop.  Carn.  382.  Hofft  Faun.  Etr.  2.  249-  «344-  — 
Capf.  fcrtptus  n.  32.  ift  einerley  mit  Miris  marginellus 
pag-  255.  nr.  14.  Die  neue  Gattung  Alydus  enthält 
6 n.  A.  Miris  ift  ohne  Zuwachs  gebüeben.  Dola. 
bratns  ift  Ptmaift  Geoffr.  Inf.  I.  453.  36.  j als  Abände- 
rung gehört  n.  3.  Mir.  lateralis  dazu.  Mir.  pabulinus 
n.5.  T.innö's  Citat  ift  zweifelhaft,  und  ftatt  Geoffr. 
Inf.  I.  456.  43.  citire  man  458.  47-  Miris  vagans  n.  12. 
ift  Pan.  griff  coniqut  Geoffr.  Int  1.  458.  39.;  bey  Striatus 
n.  15.  fällt  Gcoffroy  weg  und  Mir.  Abietis  mufs  zu  Ly. 
gcieüs  gerechnet  w'erden.  Die  Gattungon;  Hydro, 
metra,  Qirris , Emefa  und  Btrytus  find  aus  Ger. 
ris  fehr  fchün  hervorgegangen.  Hydrometra  ent- 
hält, neben  Ger.  lacuflruEnt.  und  verwandten,  2 n.  A. 
Gerris  Hat  3 n.  A.  Wir  find  ungewifs , ob  wir  Pu. 
naife  porte  -epine  Geoffr.  Inf.  1.  438-  6-  für  Ger.  pallipes 
halten  dollen  ; ift  Co  es  wirklich , fo  möchte  diefe,  de- 
ren Antennen  peitfchenförmig  find,  wohl  ein?  behin- 
dere Gattung  bilden  können.  Emefa  enthält  aufser 
Ger.filum,  longipes  und  Mantis  eine  n.  A-  Berytus 
entftand  aus  Ger.  tipularius  und  clavipts , der  auch  in 
Deutfchland  häufig  ift  Reduvius  mit  23  n.  A-  hat 
eine  Menge  an  die  neue  Gattung  Zt lus  abgegeben, 
die  unter  nichts  als  auslindifchen , 24  n.  A.  enthält, 
Reduvius  viltofns  6 fcheint  Rec.  eins  mit  perfonatus  zu 
feyn;  Red.  aegyptius  n.6a.  ift  R.  griftus  Roffi  Fn.  Etr. 
und  findet  Geh  auch  in  Sudeuropa.  Red.  apterus  n.  72. 
fcheint  uns  die  Larve  oder  Nymphe  einer  dem  Miris 
vagans  fehr  ähnlichen  Art,  die  man  mit  Vagans  in 
Anfehung  des  Rüffels  beffer  zu  Reduvius  fetzen  würde, 
Pulex  ift  unvermehrt  geblieben.  Pul.  ptndrans.  Nach 
Virey  Hiß.  nat.  du  gtnre  humain  Tom. II.  0-354.  ift  Pe- 
diatlus  riefnoides  Linne,  Fabric.  Ent.  fyft.  IV.  418-  3.  daf- 


felbe  Infect , welches  die  Befchreibung  der  Lebe« 
fehr  wahrfcheinlich  macht.  Aphis,  Ckermeiti 
Coccus  find  noch  immer  auf  die  alte  fehlerhaftem 
bearbeitet.  Chermes  lap.darms  ift  wohl  unftremg  a 
Coccus.  Tkrips  hat  zwey  n.  A Bey  Thrips  L'mt  i 
das  Citat  ausGeoffroy,  'das  bey  fjuniptrina  icbonxb- 
tiger  ftelit,  wiederholt. 

■ Der  Index  alphabeticus  ift  nach  dem  Plan;  ba In- 
dex zum  Syft.  Eleutherat.  bearbeitet,  indem ikGtt- 
tungsverfrtzungen  darin  angezeigt  find ; auch  röte- 
ren von  ihm  ebenfalls  Exemplare  io  Quart,  um  feh- 
lende Arten  beyfebreiben  zu  können. 

STATIS  TIK. 

1 ) Stockholm,  gedr.  b^Limlh : Suerigts  Krigs-xk 
' Civil  ■ Calendcr  für  Skott  - Aeret  1804.  Utginea 

med  Kongl.  Maj.  nädigfte  Tillftänd,  af  de&.Ve- 
tenfkaps  Akademie,  igo  S.  kl.  g. 

2)  Ebendaf , b.  Ebendem!.:  Hof  Caltndtr  für 
Skott  - Aeret  1804.  etc.  Utgifrcn  Elter  Kongl 
Maj.  Nädigfte  förordnande,  a/  dets  VeteuBups 
Akademie.  166  S.  kl.  g. 

3)  Ebendaf. , b.  Ebendem!.-.  Stockholms  Stads ■ Ca. 
lender  för  Aeret  1804.  etc.  144$.  kl.  g. 

Von  den  vorjährigen  Ausgaben,  die  in  dei  A.LZ. 
1803.  Nr.  291.  S.  127.  angezeigt  wurden,  weichen 
die  vorliegenden  wenig  ab.  Der  fortwährende  Auf- 
enthalt des  Königs  in  Deutfchland  verhinderte  be- 
deutende Aenderungen  iiu  Amts wech fei  und  auch 
den  fünft  gewöhnlichen  Zuwachs  von  Rittern.  Nur 
der  Markgraf  Ludtteig  von  Baden , der  Admiral  Cf 
derfträm  und  der  General  Funcke  erhielten  im  J 1803. 
das  Seraphinen  - , Schwerdt  » und  Wafabaod,  und 
den  grofsen  Nordftern  - Orden  bekam  nicht  ein  ein- 
ziger. Die  Anzahl  der  (21)  Admirale,  welche  dem 
Verhältniffe  zu  den  Linienfchiffen  nicht  ganz  angc- 
mefleu  ift,  blieb  fich  ziemlich  gleich.  Die  einzigen 
bedeutenden  Veränderungen  befchräriken  fich  da»« 
auf  den  Verkauf  der  Herrfchaft  Wismar  und  auf  den 
Tod  des  Herzogs  von  Oft  - Gothland. 

Durch  T<iUesfälie»ünd  in  den  zu  der  literarifcfen 
Statiftik  gehörigen  Artikeln  verhäitnifsmäfsig  D:e#r 
Veränderungen  entftanden  , als  in  den  übrigen.  Bej 
der  Akademie  der  Wiffenfchaften  erneuerte  uebda*-'®' 
cretariat;  ftatt  Mrlanderhulm  und  Nicander  traten  5»*»; 
berg  und  Sinj len  ein.  Die  fchuvdifcht  Akadetm  und 
das  Collegium  medicum , welche  fich  durch  ihre  ge- 
meinnützigen Preisfragen  — und  die  Akademie  der 
f Minen  Aünfte,  die  fien  durch  ihre  letzt  jährige  Aus- 
keilung auszeichneten , erlitten  gleichfalls  einzeln« 
Abänderungen  im  Perfon ale. 


>st  N u m.  237.  3J* 

ALLGEMEINE  LITER ATUR  - ZEITUNG 


Frey  tags,  den  17.  Auguft  1804. 


ERDBESCHREIBUNG. 

URAt'sscHWüia , in  d.  Schulbuchh. : Neue  Samm- 
lung merkwürdiger  Reifebefthreibungen  für  die  ff u- 
eend , von  ffoachsm  Heinrich  Campe.  — Er/ier 
l heil,  aflo  S.  Zweyter  Th.  300  S.  Dritter  Th. 
371  S.  8-  1803.  Pierler  und  Fünfter  Theii  1803. 
u.  404  S.  (Jeder  Theii  mit  I Kpf.) 

Letztere  zwey  Theile  auch  unter  ilem  Titel : 

Reife  durch  England  und  Frankreich , in  Briefen  an 
einen  jungen  Freund  in  Deutlchland,  vom  Her- 
ausgeber. 

Aufser  einem  im  erflen  Theile  befindlichen  Schrei- 
ben ans  Bieter,  von  Anton  Gottlieb  Böhl,  einem 
ehemaligen  Pftegrfohn  des  Herausgebers , nebfl  einer  kur- 
zen Clntraklerfchilderung  defftlben  [und  Biihls  interef- 
fantein  Bildnilfel,  Gnd  in  den  erften  drey  Theiicn  die- 
fer  neuen  Sammlung  nur  Auszüge  aus  fremden  Reifen 
gegeben  , und  zwar  im  erflen:  Mackay' s Gefchichte  ei- 
nes Schiffbruchs  an  der  Klifle  von  Arracan  in  Oflindien ; 
Gefchichte  des  Schiffbruchs  und  der  Gefangenfchaft  einer 
jungen  Gräfin  von  Burke , und  Turner  s Gefandtfchafts- 
'reife  an  den  Hof  des  Tefchu  Lama  in  Tibet;  im  zwey. 
ten : Befchluß  der  Turner  ficken  Reife , und  Reife  eines 
Deutfchen  nach  dem  Sec  Üneida  in  Nordamerika;  im 
dritten:  Gefchichte  eines  Schiffbrücke , welchen  der  eng. 
lifclte  Fähnrich  Prentjes  in  dein  nardamerikanifchen  Meer- 
bnfen  St.  Jjturertz  im  fjahr  1780,  litt;  Boyas  Gefandt- 
Jchaftsreife  nach  Candy  auf  Ceylon,  und  Reife  ins  Land 
der  Käfern,  ein  kurzer  Auszug  aus  Barrows  Reifen 
durch  das  Innert  des  Jüdliche*  Afrika;  die  mit  derlei* 
ben  glücklichen  Uarltcllungsgabe  bearbeitet  lind,  wie 
die  Auszüge  in  der  bekannten  frühem  Sammlung. 
Mehr  darüber  zu  lagen,  wäre  hier  überflüffig;  aus- 
führlicher wollen  wir  dagegen  über  die  eigene  Reife 
des  Vfs.  im  vierten  und  fünften  Theile  l'prechen. 
Hr.  C.  befchreibt  darin  eine  von  ihm  im  J.  180a.  ge- 
thane  Reife  mit  vieler  Lebhaftigkeit  und  grofseutheils 
auch  mit  Unparteilichkeit,  fo  felir  auch  feine  Vor- 
liebe für  die  Engländer  überall  lichthar  ift. 

Der  vierte  Theii  enthalt  die  Reife  durch  England, 
die  im  Fünfen  noch  in  einigen  Briefen  fortgefetzt  wird. 
Der  erfie  Brief,  aus  Hamburg,  enthalt  eine  rührende 
Schilderung  der  Empfindungen  des  Vfs.,  als  er  in  den 
der  Reichsuadt  Hamburg  gehörigen  Hierlanden  den 
Garten,  den  er  als  Vorfteher  einer  Erziehungsanftalt 
befafs,  wieder  erblickte,  und  preifet  Hamburg  we- 
gen (einer  gemeinnützigen  Inftitute,  befonders  we- 
gen feiner  Annen  • und  Verforgungsapftalten.  lut 
A.  L.  Z.  i8<>4-  Dritter  Baud. 


ziceyten  Briefe  erzählt  der  Vf.  mit  vieler  Laune  die 
Seekrankheit , die  er  auf  der  Fahrt  von  Cuxhaven  nach 
Harwich,  die  durch  widrige  Winde  fehr  verzögert 
wurde,  in  dem  Paketboote  auszuftehen  hatte,  und  die 
durch  den  Seefturm  nölhig  gemachten  Maafsregeln 
auf  dem  Schiffe.  Das  Paketboot  legte  , weil  der 
Sturm  die  Reife  verzögert  hatte,  und  inan  fo  Keifen- 
de, Gepäck  und  Briefe  vier  und  zwanzig  Standen  frü- 
her nach  London  bringen  konnte,  nicht  bey  Har- 
wich, fondern  bey  Yarmouth  an.  — Die  folgenden 
Briefe  bis  zum  achtzehnten  betreffen  England.  Das 
Poßwefen  in  England  fcheint,  in  Anfehung  des  hütz- 
fcunellen  ununterbrochenen  Fahrens , einen  Grad  von 
Uebervervollkominnung  erreicht  zu  haben.  Ueberali 
zeigte  fich  enelifche  Yvohihabenheit  in  dem  Anbaue 
des  Landes  auf  dem  gröfsten  Theile  des  Weges  von 
Yarmouth  nach  London.  (Manche  hoiländifche  Ge- 
gend mag  diefer  doch  wohl  nicht  nachftohen ) Die 
erften  Eindrücke,  welche  der  Anblick  von  London 
auf  den  Vf.  machte,  werden  fehr  anziehend  gezeich- 
net. Die  Zahl  der  Einwohner  fey  wahrfcheinlich 
900,000.  Die  unterirdifchen  Gefchoife  der  Wohnhäu- 
fer,  fo  wie  fie  hier  befchrieben  werden,  fand  Rec. 
auch  in  Holland.  Ueberhaupt  wird  man  an  diefe 
Aehnlichkeit  mit  Holland  oft  erinnert,  z.  B.  S.  70., 
wo  es  heifst:  »Was  einem  Fremden  bey  der  erlten 
»Anficht  einer  englifchen  Stadt  überhaupt,  und  die- 
»fer  Ungeheuern  Hauptftadt  infonderheit , am  meiften 
„auffilit,  und  feine  Bewunderung  erzwingt,  iTt  jener 
»fchöne  und  erfreuliche  Anblick,  nicht  blofs  von 
„Reinlichkeit,  fondern  auch  von  Ordnung  und  ! Pohl  ha - 
» benheU. " — »Das  Innere,  wie  das  Aeufsere  der 
„ Käufer  in  Englaud,  verrathen  hiedurch  die  herr- 
„Cchende  Sinnesart  diefes  Volks.”  Ueber  die  \\Teft- 
minfterahtey  und  die  dort  zufamme/igedrängten  und- 
vernachläffigten  Denkmäler  macht  der  Vf.  fehr  gute 
Bemerkungen.  Die  berühmte  Paulskirche,  deren  Er- 
bauung 747.954  Pfd.  2 SchilL  9J  Pence  koftete,  ift 
mit  der  Black- Friars  - Brücke  auf  dem  Kupfer  abge- 

bildct.  — Einem  ruflfifchen  Zottelbär,  der  im Thier- 

gehege  des  Towers  zu  fehen  ift,  hat  man,  fo  wie  an- 
dern dafelbft  lebenden  Thieren,  von  vornehmen  Per, 
fonen  entlehnte  Namen  heygelegt , diefern  den  Namen 
Suwarow,  wobey  Hr.  C.  elue  Gloffe  macht,  die  zwar 
für  den  Erwachfenen  fehr  bedeuif^m  und  treffend  jft, 
aber  für  den  jungen  Lefer  wühl  nicht.  Dafür  wird 
man  bald  darauf,  wo  die  Rede  von  unfchuldigen  Ge- 
bräuchen ift,  durch  eine  nützliche  Anwendung  für: 
die  Jugend  entschädigt,  welches  auch  an  vielen  an- 
dern Stellen  der  Fall  ift.  — Sitten  und  Lebensart 
der  Engländer;  ihre  JCocbkuaft  (die  itu  Ganzen  des 
Uü  ‘ "•  - - . Vfs. 
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Vfs.  Beyfall  hat):  Tifcbgebräuche  u.  f.  w.  Wenn 
übrigens  die  Engländer,  wie  der  Vf.  rühmt,  nicht, 
wie  andere  Nationen,  Sklaven  des  Kaffeetrinkens 
find:  fo  find  fie  vielleicht  defto  gröfsere  Sklaven  des 
Theetrinkens.  — An  dem  Frauenzimmer  hohem 
und  niedem  Standes  bemerkte  Hr.  C,  dafs  Ge,  wenn 
auch  die  übrigen  Theile  des  Körpers  noch  fo  wohl 
genährt  waren , ungewöhnlich  magere  Oberarme  hat- 
ten. — »Seit  1767  bis  1796.  — alfo  gerade  in  dem- 
jenigen Zeiträume,  in  weichem  London  am  meiften 
„vergröfsert  worden  ift  — hat  fich,  den  öffentlichen 
»Liften  zufolge,  die  Zahl  der  Geftorbenen , im  Durch- 
schnitt, um  3 von  130  vermindert.”  Die  wahrfchein- 
Jichcn  Urfachen  diefer  Erfcheinung  werden  namhaft 
emacht  Die  gefunde  und  ftarke  Leibesbefchaffcn- 
eit  der  meiften  cnglifchen  Gelehrten  find  ein  benei- 
denswerther  Vorzug,  den  fie  vor  ihren  deutfehen 
Kunftgenoffen  voraus  hätten.  — Im  neunten  Briefe, 
über  den  geißigen  und  fiulicken  Zu  fl  and  der  englifchen 
Nation,  fchreibt  Hr.  C.  zu  einer  Zeit,  wo  man  den 
Ausbruch  des  gegenwärtigen  Krieges  noch  nicht  ahn- 
dete, S.  188-  folgendes »ln  dem  Augenblicke,  da 
„das  erl’te  feindliche  Schiff  an  feiner  Klüfte  ankerte, 
„und  der  erfte  feindliche  Krieger  den  Fufs  auf  feinen 
„Boden  fetzte,  würde  man  die  ganze  Völkerfchaft 
„unter  den  Waffen  und  völlig  entfcldoffen  feilen,  Gut 
„und  Blut  und  Leben  für  feinen  König,  feine  Verfaf- 
„fung  und  fein  Vaterland  aufzuopfern.  Diefs  wufs- 
„ten  die  franzöfifchen  Machthaber,  die  in  dem  nun- 
mehr geendigten  Kriege  fo  oft  mit  einer  Landung  in 
„England  droheten,  fetir  wohl,  und  liefsen  es  daher 
„klüglich  bev ‘der  hlofsen  Drohung  bewenden.”  Ue- 
brigens  tadelt  dar  Vf.  die  zu  weit  getriebene  Vater- 
landsliebe und  den  Vaterlandsftolz  der  Engländer. 
Wie  kleinlich  der  Engländer,  und  zwar  nicht  blofs 
der  John  Bull,  fondern  auch  der  Gebildetere, . über 
die  geringften  Punkte  urtheile,  worin  die  Kleidung 
des  Ausländers  von  der  in  England  herrfchenden  Mo- 
de ab  weicht,  davon  machte  der  Vf.  felbft  einige  Er- 
fahrungen. — Die  folgenden  Briefe  betreffen  Eng- 
lands Gri}ße.  1)  Im  Seeuiefen  (S.  212.).  (Gerechter 
Abfcheu  gegen  das  mit  Wtndebarris  Worten  hier  be- 
fchriebene  Matrofenpreffen.)  2)  Im  Handel  (S.  218. 
219.):  ‘„In  den  letztverflofTenen  50  Jahren  hat  England, 
„den  Ziollbüchern  zufolge,  einen  aus  dem  Auslande 
„ihm  zufluthendenGeldltrom  von  1500  Millionen  Tlia- 
„Jern  verfchluckt,  auf  jedes  Jahr  im  Durchfchnitt  5 
„Millionen  Pf.  SterL  oder  30  Mill.  Thaier  gerechnet.  ” 
Gleich  darauf  wird  gezeigt,  was  für  ein  Glück  für  die 
übrigen  Länder  Europens  es  fey,  dafs  England  an 
Hülfsgeldern  u.  f.  w.  einen  Theil  diefes  Zufluffes  wie- 
der habe  muffen  aus  dem  Lande  gehen  lalTen.  Bey- 
fpielc  des  grofsen  kaufmännifclien  Unternehmungs- 

f elftes  der  Engländer:  die  Anlegung  der  zw ey  Dok- 
en  für  die  weftindifchen  Schiffe  auf  der  Hunde- Infel 
in  der  Themfe,  deren  Koften  man  vorläufig  zu  600,000 
Pf.  St.  anfehlägt,  und  deren  eine  300  Schiffe  faffen 
wird;  ingleichen  die  Anlegung  zweyer  Docken  an 
der  Stadt  felbft,  für  Schiffe  ohne  Unterfcbied,  wo- 
von die  Koften  wenigftens  auf  1,200,000  Pf.  beredt- 
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net  werden,  und  deren  eine  500  Schiffe  faffen  wird. 
Alle  diele  Unternehmungen  werden  durch  Summe« 
zu  Stande  gebracht,  wozu  Privatperfonen  durch  Uo- 
terfchrificn  fich  anheifchig  machen;  Summen,  die 
ihnen  durch  das  Hafen- und  Lagergeld,  welches  fie 
erheben  dürfen , reichlich  verzinkt  werden.  — Meh- 
rere ßcyfpiele  des  englifchen  kaufmännifclien  Vater- 
nehmungsgeiftes : eine  Strafse  unter  der  Erde;  des 
Herzogs  von  Bridgewater  unterirdifcher  Kanal-,  in 
Vorfchlag  gebrachte  gemauerte  Uferftrafsen  (Rajen) 
an  dem  durch  die  Stadt  London  ftrömenden  Theile 
der  Themfe.  In  wie  fern  der  Grund  von  Eng- 
lands Macht  und  Reichthum  in  feinen  Steinkohlen  zu 
Tuchen  fey.  — 3)  Im  Ijindbau.  Etwas  tiber  den  eng- 
lifchen Landbau,  nach  dem  Zwecke  des  Jugendunter- 
richts berechne*.  Achtung,  worin  der  Landbau  in 
England  fteht  (S.  257.);  Wovon  die  Prinzeffin  von  Wa- 
les (bekanntlich  eine  b raun  fchweigi  feile  Prinzeffin)  als 
Beyfpiel  angeführt  wird.  (Der  Vf.,  der  auf  ihrem 
Landfitze  zu  Blackheath  febr  gütig  von  ihr  aufgenom- 
men  wurde,  liefert  eine  anziehende  Schilderung  von  den 
Eigenfchaften  diefer  Fürftind  4)  In  öffentlichen  genttin- 
ntitzigtn  und  wohtthiitigen  Anßalten.  Greenwich,  der 
bekannte  prächtige  Verpflegungsort  der  verfliimmeJten 
oder  durch  Alter  unfähig  gewordenen  engtifeben  See- 
lielden.  Keiner  von  den  vielen  verkrüppelen  Soldaten 
und  Matrofen , die  Hr.  C.  in  den  Veipfleeungsaidul- 
ten  antraf,  oder  die  ihm  auf  der  Strafse  begegneten, 
entehrte  fich  durch  Betteln.  Nur  zwev  Ausnahmen 
führt  er  (S.  279.)  an,  für  die  man  fich  lehr  interefGrt 
— Dreizehnter  Brief  (S.  282  ).  Landreife  über  Kew 
nach  Richmont  (dem  ehemaligen  Wohnorte  des  em- 
p findungsvollen  Dichters  Thomfon ),  und  von  da  nach 
Claphain,  einem  der  reizenden,  in  der  Nähe  von  Lon- 
don liegenden  Dörfer.  — Die  Nachrichten  von  eini- 
gen landicirthfchaftlkhen  Gegenftänden  werden  in  dem 
vierzehnten  Briefe,  dem  letzten  des  vierten  Theils, 
fortgefetzt.  Dahin  gehört  die  Benutzung  des  Stem- 
kohlengriefcs  (Steinkohlcnftaubes)  zu  einer  Backftein- 
maffe,  und  der  Gebrauch  diefes  Staubes  zur  Feuerung, 
nachdem  man  ihn  zuvor  enlfchwefelt  hat. 

Fünfter  Theil.  Fünfzehnter  Brief.  Englands  Größt. 
5)  In  Künßen  und  Manufacturen.  Dem  englifchen 
Kunftfleifse  wird  das  gebührende  Lob  ert heilt ; jedoch 
wird  auf  einige  nachtheilige  Folgen  der  gar  zu  rafchen 
Fortfehritte  des  englifchen  Kunftfleifses  aufiuerkfam 
gemacht.  Uebrigens  fchränkt  fich  der  Vf.  auf  die  Be- 
IchreibuDg  einiger  ausgezeichneten,  und  zwar  gröfs- 
tentheils  in  London  befindlichen  VVerkftätte  ein.  L)iefe 
find  JFhitbread's  weltberühmte  Bierbrauerey,  worin 
jährlich  200,000  Oxlioft  Porter  gebrauet  werden,  de- 
ren Werth  man,  mäfsig  angefcnlageu , auf  6 Millio- 
nen Thaier  frhätzen  kann ; die  nicht  minder  berühm- 
te Fabrik  Wedgwood s , worin  irdene  Gefchirre  ver- 
fertigt werden ; und  dds  finnreichen  Boltons  Fabrik- 
anftalten,  worin  er  zu  Sobo  bey  Birmingham  allerley 
Stahlarbeiten  u.  dergl.  fehr  künftlich  bereiten,  und 
durch  feine  bewundernswürdigen  Mafchioen  , mit  ei- 
ner bisher  unerhörten  Erfparung  an  Zeit  und  Hoffen, 
Mttnzen  prägen  läßt.  Die  großen  Dienfte,  welche 

die 
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lio  'Dampfniafchinen  oder  Dampfpumpen  hiebey  lei- 
\-i\\  , bleiben  nicht  unerwähnt,  im  fcchzehntcn  Briefe 
kommt  Hr.  C.  noch  einmal  auf  die  öffentlichen  gemetn- 
nü  teiger  und  trohltlütigen  Anfällen  der  Engländer  zu- 
rück. Die  An  halten  der  Wohllliätigkeit,  wovon  er 
liier  handelt,  find  a)  Chclfca  (S.  43.) , bekanntlich  für 
die  I-undfoldaten  das  , was  Greenwich  für  die  Seeleute 
ift-  S-  45.  wird  die  Pracht,  womit  in  England  die 
zu  folclseu  Anhalten  beftiinmten  Gebäude  angelegt 
liuil  , getadelt,  b)  h'rankenluitifer , Armenhnttfer , Ar- 
beitshänfer  u.  f.  w.  London  hat  nicht  weniger,  als 
die y gut  bevölkerte  — wir  würden  nicht  Tagen,  Kar. 
renmiufer , fondem  — Irrenhättfer.  (Hier  von  dein  in 
England  To  häufigen  Selbftmorde,  defien  Urfachen  — 
linuptßchlich  die  Erziehungsart — gut  entwickelt  wer- 
den/) „Man  berechnet  (S-  51.),  dafs  die  Unterhaltung 
aller  diefer  wohlthätigen  Anhalten  jährlich  nicht  weni- 
ger als  850,000  Pfund  oder  5,100,000  Thaler  koften 
(koftet).  Wer  aber  kann  berechnen , wie  viel  hier 
üben  las  von  einzelnen  Perfonen  an  einzelne  Bediirfti- 
e gegeben  wird!”  Von  diefen  Anhalten  bat  Hr.  C. 
efchrieben : das  Magdalenen  ■ Kerpflegungshaus  (vor- 
treffliche Anhalt  für  verführte  Frauenzimmer ! ) ; 
das  AfyUim  (um  der  Verführung  vorzubeugen);  die 
ReUungsgefellfchaft,  die  den  Namen  humane  Society 
fülirt;  die  Anhalt  zur  Befreiung  der  Schuldner  aus 
der  King’s  Bench;  und  eine  Verbindung  von  Rechts - 
gelehrten  zur  Entdeckung  und  gerichtlichen  Verfol- 
gung geheimer  Betri Igereven.  Und  diefes  London 

li.it  ficli  bis  jetzt  der  Strdßenbeltler  noch  nicht  entle- 
digenkönnen! — Siebzehnter  Brief.  SchaufpielliöH- 
fer.  Es  fchien  dem  Vf.,  dafs  die  Kaffeehäuler  ver- 
haltnifsniafsig  weit  häufiger  befucht  würden,  als  die 
Schau  Ipiei  hau  fer,  und  zwar,  um  das  dem  Engländer 
lo  grofse  Bedürfnifs  des  Zeitungsiefens  zu  befriedigen. 
Der  Zeitungen  zählte  er  in  London  30,  und  der  Nlo- 
natsfehriften  36.  Der  Unfug  des  ffohn  Bull  im  Schau- 
fpielbaufe  wird  fchr  naiv  belchrieben.  VtrgnÜgungs- 
Örter , hauptfächlich  Vauxhall  und  Ranelagh.  An  trie- 
fen Orten  herrfchte  durchgängig  ein  anftändiges,  ge- 
fittetes  Betragen.  Brittijches  Mufeum.  Lakingions 
Bdcherfammlung.  — Nach  dem  achtzehnten  Briefe 
wohnte  der  Vf.  einer  Parlamentsfitznng  im  Unterbaufe 
■hey , hörte  den  menfchenfreundlichen  IVilberforct , den 
beredten  Erskine  und  den  Minifter  Addington.  Von 
letzterm  heifst  es  S.  98- : „Diefer  brave  Mann  nimmt 
durch  feine  redliche  Gelichtsbildung,  wie  durch  fein 
aofpruchlofes  Bezeigen,  fchon  beyin  erften  Blicke 
»in.”  Mit  dem,  was  er  (S.  102.)  von  der  tnglifchen 
Fcrfaßung  Tagt:  „Sie  ift,  ielbft  in  ihrem  hier  und  da 
durchlöcherten  Zuftande,  noch  immer  die  weifefte 
und  befte,  welche  Europa  bisher  gefeiten  hat”,  fcheint 
das  nicht  übereinzuftiirimen , was  der  Vf.,  nach  einer 
vor  hergegangenen  nachdrücklichen  Aeufserung  über 
das  bev  den  Parlamentswahlen  eingeriffene  Befte- 
chungsivftem  (S.  110.)  fagt:  „Wie  kann  inan  von  ei- 
nem fo  (durch  Beftechung)  gewählten  und  fo  geftiirun- 
ten  Volksrathe  erwarten,  dafs  er  feine  hohe  Beftim- 
mung,  über  die  Rechte  und  Frey  heit  des  Volks  zu 
wachen,  erfüllen  werde?’ 


Vom  neunzehnten  Briefe  an  betrefTen  die  Bemer- 
kungen Frankreich , abgerechnet  die  launige  Befchrei- 
bung  der  fehr  belchwerlichen  Ueberfahrt  von  Dover 
nach  Calais,  auf  welcher  der  Vf.  abermals  feekrank 
war.  Die  Klagen,  die  der  Vf.  über  das  zu  fehl  1 eile 
Fahren  der  Poitkutfchen  in  England  führte,  verwan- 
deln fich  auf  dem  Wege  von  Calais  nach  Paris  in  die 
entgegengefetzten.  (Er  war  aber  auch  an  die  fchlech- 
tefte  Poftanftalt,  die  es  in  Calais  giebt,  gerathen.)  Auf 
diefent  Wege,  in  Anfehung  des  Ackerbaues  und  der 
Landftrafsen , durchaus  keine  Spur  von  Verwaltun- 
gen, die  man  dem  Revolutionskrieee  zufchreiben 
müfste.  Nur  in  den  Städten  zeigten  fielt  zwey  folehe 
Spuren  — „verwüftete  oder  eingerilTene  Kirchen  und 
eine  fürchterliche  Menge  Bettler.”  In  Montreuil 
nahm  einer  von  des  Vfs.  Reifeeefährten  einen  jungen 
Bettler  lcherzend  beyin  Schopfe,  und  Tagte:  „Schlin- 
gel, haft  du  diefe  Kirche  eingeriffen?”  Non,  ant- 
wortete er  mit  feftern  Tone,  c'ejl  la  nalion  qtti  1'  a fait. 
In  diefer  Stadt,  fo  wie  in  Abbeville  und  Amiens,  fand 
der  Vf.  grofse  Nahrungslofigkeit.  S.  159.  heifst  es: 
„Das  reizende  Chantilly  hat  die  Wirkungen  der  alles 
zermalmenden  Staatsumwälzung  empfunden."  So  vie- 
les ift  an  diefem  Sitze  der  Familie  Condö  zerftört ! — 
Die  Geftalt  und  die  Miene  der  Stadt  Paris  fand  Hr.  C. 
noch  fo,  wie  vor  13  Jahren.  „Paris  ift,  fagt  er  (S. 
167.),  einzelnen  Theilen  nach,  noch  immer  eben  fo 
fchön  und  erhaben,  und,  dem  Ganzen  nach,  noch 
immer  foenge,  dumpfig  und  fchniutzig,  als  damals; 
nur  dafs  mir  beides  itzt , da  ich  von  London  komme, 
zehnmal  mehr  auffällt.”  Noch  auffallender  war  ihm 
der  Uuterfchied  in  dem  Anblicke  derMenfchen,  wel- 
che in  heiden  Städten  das  Strafsengewühl  bilden,  die 
in  London  das  Bild  der  Wohlhabenheit  und  der  gu- 
ten Ernährung,  in  Paris  aber  das  Gegentheil  davon 
darftellen.  In  der  Folge  bittere  Bemerkungen  über 
das  Verfahren  der  gegenwärtigen  franzöfifchen  Regie- 
rung bey  der  Verfchönerung  von  Paris,  und  hey  der 
Entlchädigung  der  Eigenthümer,  deren  Häufer,  um 
der  Verfchönerung  willen,  abgebrochen  werden.  Der 
Obenolksberather  handle  hiebey  nicht,  «de  Friedrich 
der  Einzige,  der  fich’s  nicht  erlaubte,  eine  alte  hölzerne 
Windmühle,  die  ihm  die  Ausficht  benahm,  gegen 
den  Willen  der  Befitzerin  abbrechen  zu  lalfen.  Das 
Wunder,  wie  die  franzöfifebe  Regierung,  bey  allem 
Geldmangel,  bey  aller  Creditiofigkeit,  itn  Stande  fev, 
fo  koftfpielige  Baue  auszuffthren,  fo  grofse  Unterneh- 
mungen zu  bewerk  heiligen,  konnte  der  Vf.  fich  nicht 
erklären.  Der  Tempel  fey  als  Staatsgefängnifs  das, 
was  ehemals  die  Baftille  war.  Von  Perfonen,  die  der 
Tempel  verfchlingt.  Tagen  die  Parifcr:  lls  font  a l oti- 
blL  (Einiges  möchte  hier  vielleicht  nicht  für  die  Ju- 
gend feyn.)  — Dem  Plane  zufolge,  den  fich  der  Vf. 
vorgezeichnet  hat,  befonders  dasjenige  auszuheben, 
wodurch  fich  das  gegenwärtige  Paris  von  dem , wel- 
ches er  vor  13  Jahren  fah , unterfcheidet,  handelt  er 
zuvörderft  von  der  Bevölkerung.  Wenn  man  auch 
nicht  ohne  Grund  glaube  behaupten  zu  können,  Paris 
habe  durch  die  Revolution  200,000  Menfchen  verlo- 
rea : fo  fey  diefer  Verluft  nicht  mir  durch  Einheimi- 

fche. 
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fchc,  fondern  auch  durch  Fremde,  mehr  als  erfetzt. 
Die  Bevölkerung  betrage  alfo,  wie  ehemals,  unge- 
fähr 800.000  Menfchen. ' (Der  Nationalaimanach  giebt 
noch  nicht  600,000  an.)  Die  heitere  Stimmung  des 
Parifers  und  feine  warme  Theilnehmung  an  Staatsbe- 
eebenheiten  feyen  verfchwunden  j daran  habe  ficher 
der  gegenwärtig  herrfchende  politifcbe  Glaubens- 
zwang feinen  Antheil.  Diefe  Gleichgültigkeit  fand 
11  r.  C.  unter  andern  in  Schaufpielen,  wo  Stellen  , die 
auf  den  Oherconful  »nfpielten,  ganz  und  gar  nicht  be- 
klatfcht  wurden.  Der  Bürgertitel  war  faft  bis  zur 
Verachtung  herabgefunken.  Einem  Hunde,  der  in 
einem  Schäufpiele  bev  einer  anziehenden  Stelle  zu  bel- 
len anfing,  rief  ein  Zufchauer  mit  ftarker  Stimme  zu  : 
Silence,  Cilouen!  Die  berühmten  Volkslieder:  Ah  ca 
ira  etc.',  hörte  man  wohl  noch  in  London , aber  nicht 
meltr  io  Paris.  Die  Equipagen  waren  gröfstentheils 
verfchwunden.  Jeder  andere,  der  fahren  wollte  oder 
inufste,  besieg  einen  von  den  1 500  Fiackern.  DieGe- 
fetze,  welche  in  Anfehune  diefer  Miethkutfchen  in 
Paris  beftehen,  zieht  der  Vf.  den  in  London  darüber 
vorhandenen  vor.  — Das  zu  frühe  Begraben  der 
Todten  war  bey  des  Vfs.  Aufenthalte  in  Paris  zur 
Gewohnheit  geworden.  Den  Grund  der  Gleichgültig- 
keit bey  diefer  Gewohnheit  fand  der  Vf.  in  dem  durch 
die  Revolution  hcrbeygeführten  Sittenverderbniffe;  die 
Quelle  diefes  Sittenverderbniffes  aber  unter  andern 
in  der  kläglichen  Verfaffung  des  Schul  - und  Frzie- 
hungswefens.  Von  zwey  menlchenfreunJliehen,  höchft 
ruhmwürdigen  Anhalten,  dem  aus  Fiaanzabfichten 
befchränkten  Erziehungshaufe  ßr  Blinde , unter  Hau», 
und  denn  Erziehungshanfe  für  Taubßumnte,  unter  Sic- 
card , findet  man  lehrreiche  Befchreibungen.  — Die 
ächten  Franzofen,  wie  der  Vf.  fie  vor  13  Jahren  in 
Paris  beobachtet  hatte,  fand  er,  mit  ihrer  ganzen 
F.igenthümlichkeit,  mit  ihrem  nationalen  FroliGnne 
Y.  w.,  befonders  an  Sonn-  und  Fefttagon  auf  den 
Dörfern  bey  Paris,  aber  auch  in  den  dem  öffentli- 
chen Vergnügen  gewidmeten  Gärten.  Kindlichkeit 
fe\  ein  Hauptzug  in  dem  Charakter  des  franzöfifchen 
Volks.  Diefer  Zug  wird,  auch  in  feiner  Verwilde- 
rn,,febr  artig  entwickelt.  — Weiterhin  liefet  man 
feine  Bemerkungen  Überdas  durch  das  Concordat  in 
Frankreich  gegründete  neue  Papfhhum ; über  den  Ein- 
fluß der  neuen  Gciftlichkeit  auf  Denk-  und  Druck- 
freyheit;  über  ihre  Bemühungen,  nach  und  nach  das 
wieder  zu  werden,  was  fie  vor  der  Revolution  war 
u.  f.  w.,  nebft  Belegen,  die  den  Lefer  zu  traurigen 
Empfindungen  ftininien.  — Sammlungen  ßir  Kiiufle 
ünd  IViffenJchafUn.  Die  Gemäldefammlung  im  Lou- 
vre; die  Sammlung  von  Altertliümern  aus  Stein  und 
Metall  in  demfelben  Palafte.  Der  darin  befindliche 
allgepriefene  Laokoon  gab  nicht  nur  den  Stoff  zu 
dem  Titelkupfer  des  fünften  Theils  diefer  Reifen 
her,  fondern  veranlagte  auch  Hn.  C.,  feine  von 
der  I.effi i'gichrn  und  GöJfttfchen  abgehende  Mei- 
•nung  Ober  diefe  Gruppe  mitzutheilen.  — Mnfeum. 
Kationalbibtiotkek.  Unlchätzbarer  Werth  der  Kunft- 
uml  wiffenfrltaftlichen  Sammlungen  aller  Art.  Eifer, 
womit  die  Parifer  Damen  die  Voricfungen  UberKünfte 
mvl  Wiffanfchaften  befuchen.  Pflanzen garten.  — üef- 
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fentliche  Bibliotheken  in  Paris.  Das  Nationalinflitut. 
In  den  drey  Sitzungen,  denen  Hr.  C.  beywohnte,  be- 
merkte er  Züge  von  der  Lebhaftigkeit  des  franzöf- 
fchen  Charakters.  Mehrere  Unterrichtsanftalten  in 
Paris,  z.  B.  das  Athcnie  des  arte,  die  Socilti  des  obfer- 
vateurs  de  fhomme,  behandelten  den  Vf.  fehr  ehren- 
voll. Andre  hier  erwähnte  Sammlungen  der  Natur  und 
Kunft  Obergehen  wir.  Das  Pantheon.  Die  Parifer 
Gelehrten  werden  (S.  380.)  fehr  zu  ihrem  Vortbril  ge- 
fchilderf.  — Zuletzt  von  den  Schaufpielen  in  Paris. 

Aus  dem  langen  Verzeichniffe  neu  - gebildeter 
Wörter , welches  wir  aus  dein  vierten  und  fünftel 
Theile  diefer  Reifen  zufammengetragert  hatten,  ha- 
ben uns  folgende  nicht  mifsfallen:  Reifekunde  ; Rahm- 
fpeife  (Crtfme) ; Thiergehege  (Menagerie) ; Mundtücher 
(Servietten);  Kunflflrotn , Kunflflufl  (Canal);  Zerrbild 
(Carricatur) ; FloUenfiihrer  (Admiral);  Abbilder  (Co- 
piern) ; Selbflflicluling  ("könnte  wohl  auch  Seibflßcht- 
hr  heifsen],  Unter  Hanrkünflltr  und  Haarkrduslcr 
ziehen  wir  letzteres  vor.  Nicht  recht  gefallen  woll- 
ten uns  unter  andern:  Geiflwaffer  (Liqueur);  Stuben- 
herd (Kamin);'  Varfchlechtigungen ; der  entweih  feyn 
will;  fick  langweiligen;  Druff ein,  Bavmdruffeln  (Baum- 
gruppen);  (Jrmer, feiten  (Originale);  Barfüßler  und  Bar- 
fchenüer  (Sansculottes);  Gewerkhaus  (fli »nufoctur); 
Bartpfleger  halten  wir  für  gut,  aber  überflüffig,  da  wir 
ja  den  Barifcheerer  haben.  Einige  Ausdrücke  kommen 
mit  dem  Holländifchen  fehr  tiberein:  Verrotten  (ver- 
faulen), welches  im  Holländifchen  buchftäbhch  lo 
lautet:  fcharft  und  prickelnde  Gemüft  (holl,  prikkelendt, 
von  p rikkelen,  reizen). 

Uebrigens  hätten  wir  diefem  Werke  fefteres  Pa- 
pier und  ein  Inhaltsverzeichnifs  der  Briefe  gewünfeht 

ARZIfEY  GELAHRT  HEIT. 

London  , gedr.  b.  Phillips : Ht/qeia , a ftries  cf  ejptys 
an  health,  on  a plan  entirehj  populär,  by  Thorn. 
Beddoes.  1803.  N.V.  94S.  N.V1.  94S.  N.V1L 
10a  S.  8-  (a  Rthlr.  6 gr.) 

In  diefen  Heften  der  febr  beliebten  diätetifchen Zeit- 
fcli ri ft  des  berühmten  Beddoes,  von  welcher  Rec.  feit 
eraumer  Zeit  keine  Fortfetzurig  erhalten  bat,  wer- 
en  fafsliche  und  anwendbare  Ratbfcbläee  stur  Ver- 
meidung langwieriger  Krankheiten,  befonders  aber 
der  Sltrofeln,  gegeben,  und  man  mufs  geftehen,  dafs 
es  auch  hier  dem  Vf.  gelungen  ift,  Gründlichkeit  mit 
Popularität  zu  vereinigen.  Die  Behandlung  neugebor- 
ner  Kinder;  allgemeine  Rathfchläge  für  die  erwachfene 
Jugend;  Nothwendigkeit  der  Abhärtung  des  Körpers, 
um  ihn  gegen  fcbädliche  Einfiüffe  zu  fenützen ; Vor- 
fchläge  zur  VerbefTerung  der  Diät  auf  Schulen,  wo 
lieh  durch  Mangel  frifcher  Luft,  durch  Kummer  und 
zu  ftarke  Anftrengung  des  Oeiftes , wie  durch  fchlech- 
te  Nahrung,  die  Skrofeln  am  eheften  erzeugen; 
Angabe  der  Urfachen,  wodurch  die  Anlage  zur 
Schwindfucht  und  die  Krankheit  felbft  Geh  lo  fehr 
vermehren  ; VerbindungderSkrofelnitiitderSchwjnd- 
fucht  und  Beweife  für  die  anfteckendeEigenfchaft  der 
letztem,  machen  den  vorziigüchfteu  Gebalt  diefer 
Hefte  aus. 
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Sonnabends,  den  18 . Augufl  1804- 


GES  CHIC  H T E. 

■Leipzig,  b.  Breitkopf u.  Härtel:  Gelchichti  der  cknr- 
fdehfifcben  Staaten,  von  D.  Chrifi.  Emß  li'etße, 
Oberhofgerichtsaffefl'or  u.  Prof,  der  Hechte  zu 
Leipzig.  Erfier  Band.  1303.  306  S.  8-  ( 1 Ilthlr. 
« gr) 

Jn  dir  Vorrede  beftimmt  der  Vf.  den  Begriff  einet 
Staatsgefckukte  dahin,  dafs  fle  nur  auf  diejenigen 
Vferänrierangen  Rückficht  nehmen  dürfe,  die  iich 
entweder  mit  der  gefellfchaftlichen  Vereinigung  zu- 
trügen, — die  eigentlich  der  Staat  genannt  wird,  — 
oder  durch  die  Thätigkeit  derfelben  hervorgebracht 
würden.  Nach  diefer  Beftimmung  ruüfTen  alle  Ver- 
änderungen , die  fich  mit  Religion,  Kirche,  Gelehr- 
fimkeit  und  Cuitur  ereigneten , nur  in  fofern  in  die 
GefchicVite  eines  Staats  aufgenommen  werden,  in  fo 
■fern  tie  auf  denfelben  einen  bemerkbaren  Einflufs 
haben,  oder  durch  ihn  felbft  veranlagt  werden.  Zu 
einerpragmatifchen  Staatseefchichte  gehört  alfo  haupt- 
facblich  eine  gründliche  Darftellung  der  allmähligen 
Entwickelung  und  Ausbildung  des  Staats  von  feinem 
Urfprungean  bis  zu  dem  Orade  feiner  gegenwärtigen 
Vollkommenheit. 

Da  diefe  Behandlungsart  in  allen  bisherigen 
Handbüchern  der  (achf.  Gefchichte  vernachlälfigt 
worden:  fo  fand  fich  der  Vf.  bewogen,  ein  neues 
Handbuch  diefer  Gefchichte  auszuarbeiten,  daffelbe 
aber  • (leider ! ) blofs  auf  die  kurfächfifcben  Staaten 
einzufchränken , weil  es  ihm,  in  Anfehung  fämmtl. 
herzogl.  S.  Erneftinifclien  Länder,  noch  zu  fehr  an 
fiebern  Quellen  zu  fehlen  fehlen.  Aus  dem  nämli- 
chen Grunde  bleibt  auch  die  Gefchichte  der  Ober- 
•«nd  Niederlaufitz  von  diefem  Handbuche  ausgefchlof- 
fen , zumal  da  beide  Länder  ohnehin  blofs  durch 
eine  perfönliche  Vereinigung  mit  den  kurfächfifcben 
Staaten  verbunden  find , und  daher  die  Gefchichte 
der  letztem  durch  die  Verbindung  mit  jener  Sti  zweck- 
mäfsieer  Einheit  verlieren  würde. 

Der  trflt  Band  zerfällt  in  zwe y Hauptaktheilungm, 
wovon  die  erfle  die  ältefte  Gefchichte  von  Meifsen  bis 
Zu' deffen  Vereinigting  mit  Thüringen  in  feohs  ver- 
schiedenen Abfchnitten  vorträgt.  Der  erflt  fchildert 
den  älteften  Zuftand  diefer  Länder  bis  zu  deren  Er- 
oberung durch  Heinrich  1.,  welcher  die  hier  woh- 
nenden Dalemintier  bezwang  und  fich  den  Weg  zur 
Oberherrschaft  über  das  MeiCsner  Land  bahnte.  Der 
arwegtt  handelt  von  dem  Ejnflufle  der  Verbindung 
iVjeifsens  mit  dein  deutfehen  Reiche  auf  deffen  Ver- 
faffung,  Cuitur  und  Religion.  Die  Provinzialver- 
A.  L.  Z.  1804-  Dritter  Band. 
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waltung  wurde  den  Grafen  anvfttraut,  die  ftatt  der 
Befoldung  gewiffe  Beneficien  erhielten,  denen  aber 
keinesweges,  wie  man  bisher  glaubte,  fchon  damals 
ein  nutzlures, Eigenthum  über  das  ihnen  unterwor- 
fene Land  zuftändig  war.  Diefs  geffchah  erft  durch 
die  fpätere  Einführung  des  Lehnfyftems,  welches 
das  Amt  des  Statthalters  in  Verge'ffenbeit  brachte, 
und  demfelhen  die  Eigenfchaft  eines  Vaiällen  bey- 
iegte.  — Die  Vermifchung  der  Deutfehen  mit  den 
Wenden  und  die  Ausbreitung  des  Chriftenthums, 
welches  vorzüglich  durch  die  Bisthümer  Meifsen, 
Merfeburg  und  Zeitz  befördert  wurde,  hatte  den 
wichtigften  Einflufs  auf  die  Cuitur  des  Landes,  in- 
dem fien  bey  allen  Stiftern  Schulen  befanden,  welche 
ficli  mit  dem  Unterricht  in  den  wenigen  KenntnilTen 
damaliger  Zeiten  befchäftigten.  Nachdem  hierauf 
im  dritten  Abfchnitte  die  Gefchichte  der  Markgrafen 
in  Meifsen  bis  zur  Theilung  Konrads  des  Grofsen, 
oder  vom  Jahre  083.  bis  II5<>.  in  zweckmäfsiger  Kürze 
entwickelt  worden,  verbreitet  fich  der  Vf.  im  vierten 
Ahfchn.,  mit  Achtbarem  Streben  nach  Licht  und  Wahr- 
heit, über  die  allgemeine  Staatsveränderung  von  Mei- 
fsen, feit  der  Verwandlung  des  Landes  in  eine  deut- 
fche  Provinz,  bis  zur  Theilung  Konrads.  Dahin  ge- 
hört die  allmählige  Entftehung  des  Erbrechts  in  der 
Markgraffchaft,  das,  ungeachtet  man  fchon  vor 
Konrad  dem  Grofsen  nicht  undeutliche  Spuren  davon 
findet,  doch  erft  unter  deffen  Regierung  aufser  allen 
Zweifel  gefetzt  wird.  Die  Begründung  des  Erb- 
rechts hat  die  wichtige  Folge,  dafs  der  Begriff  einer 
kaiferl.  Statthalterfchaft  nach  und  nach  verfchwand, 
und  ftatt  deffen  fich  die  Idee  eines  Eigenthums  ent- 
wickelte, welches  aber  dem  Kaifer,  als  oberftem 
Lehnsherrn  deshalb  untergeordnet  blieb,  weil  man 
es  ihm  verdankte  und  mit  den  wirklichen  Beneficien 
verwechfelte,  die  gleich  anfangs  mit  der 'Statthalter- 
schaft verbunden  waren.  Mit  der  Erblichkeit  der 
Markgrafen  war  auch  ein  wichtiger  Schritt  zu  ihrer 
nachmaligen  Landeshoheit  gethan,  die  aber  erft  fpä- 
terhin  durch  andere  wirkende  Urfachen  ihre  voll- 
kommene Ausbildung  erlangte.  Nicht  weniger  be- 
merken* werth  find  die  Landgerichte,  die  F.ntftchung 
des  niedern  Adels  und  der  Städte,  die  Erblichkeit 
der  kleinern  Lehne,  die  Anlegung  mehrerer  Klöfter 
u.  d.  ni. , welches  alles  eitlen  grofsen  Einflufs  auf  die 
Landescnltor  bewirkte.  Fünfter  Abfebn.  Von  de# 
Konradinifchen  Theilung  bis  zur  Vereinigung  Thü- 
ringens mit  Meifsen  1147.  In  diefen  Zeitraum  fällt 
die  Stiftung  des  Klofters  Altenzell,  die  Entdeckung 
der  Freyberger  Bergwerke,  die  auf  allgemeine  Lan- 
desculuir  fehr  vortlieilbaft  wirkte;  der  Erwerb  des 
X*  , Plaifs* 
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Plaifsner  Landes  und  andere  wichtige  Begebenheiten, 
die  hier  aus  guten  Gcfchichtsqueilen  vorgetragen 
werden.  Nicht  weniger  merkwürdig  find  die  im 
fechßen  Abfchn.  bemerkten  Staatsveränderungen,  die 
in  der  nämlichen  Periode  Achtbar  wurden.  So  äu- 
fcert  lieh  z.  B.  die  Erweiterung  der  Landeshoheit 
durch  die  Ausübung  des  Berg  ■ und  Münzregals , des 
Judenfchutzes , und  durch  wichtige  Privilegien,  welche 
die  Markgrafen  den  Städten  crtheilten.  Man  findet 
eine  Art  von  Ahg^en,  die  unter  dem  Namen  von 
Btien  begriffen  wurden ; die  Vervielfältigung  der 
Staatsgefchäfte  veranlafete,  dafs  öftere  Landesver- 
lainmlungen  gehalten,  befondere  Landgerichte  und 
ein  eignes  Hofgericht  angelegt  und  der  Gerichtsver- 
faffung  überhaupt  eine  gröfsere  Ausbildung  gegeben 
wurde.  Einzelne  Städte  fingen  an,  ihre  eignen  Sta- 
tuten oder  Willkühre  abzufaffen ; die  fächfifchen 
Rechtsbücher  erlangten  ein  grofses  Anfehen,  und 
in  Meifsen  und  Freyoerg  wurden  einheimifche  Schöp- 
penftühle  errichtet , unter  welchen  jener  die  Lehns- 
lachen, und  diefer  die  Berewerksangelegenheiten  zu 
entfeheiden  hatte.  Diefs  alles  wirkte  auf  den  Wohl- 
ftand  des  Landes,  und  entfernte  die  Unruhen  und 
Mifsbräuche,  die  in  den  meiften  deutschen  Ländern 
unter  dem  Namen  des  Fauftrechts  getrieben  wurden. 

Die  zweite  Abtheilung  diefes  Bandes  enthält  in 
lieben  Abfchnitten  die  älteßz  Gefchiehte  von  Thüringen 
bis  zu  deffen  Vereinigung  mit  Meifsen  (1247.).  Auch 
hier  findet  man  überall  die  nämliche  Gründlichkeit 
und  den  nämlicheu  Forfclnmgsgeift , wovou  der  Vf. 
i'owobl  in  Hinficht  auf  die  GelVliichle  felbft,  als  auf 
die  fucceffive  Ausbildung  der  Staatsverfaffung  fchon 
in  der  vorhergehenden  Abtheiiung  unverkennbare 
Beweife  abgelegt  hatte.  Der  erfle  Ahfchnitt  begreift 
die  älteften  Zeiten  bis  zur  Eroberung  Thüringens 
durch  die  Franken  (531.).  Die  Vermuthung  des  Vfs. 
(S.  141.)  von  der  Einwanderung  eines  weftgothil'chen 
Völker  ftamms  dürfte  wohl  einer  Berichtigung  bedür- 
feu  , nachdem  diefe  Hypothefe  von  einem  neuern  Ge- 
fchichtsforfcher  widerlegt  und  nicht  ohne  Wahr- 
fcheinlichkeit  gezeigt  worden,  dafs  die  Hcrmundurer 
und  Thüringer  zwey  verfchiedene  Namen  eines  und 
delfelhen  Volks  gewefen  wären , welches  urfpriiiig- 
lich  in  Thüringen  einheimifeh  war  und  feine  Grän- 
zen nie  verlalTen  habe  {Adelungs  Director.  p.  XXL). 
Auch  fcheint  der  Vf.  über  die  Lage  des  zw  Thürin- 
gen gehörig  gesvefenen  Schlaffes  Mspargum  noch  febr 
zweifelhaft  zu  feyn,  obgleich  der  Confiftorialrath 
U'tnck  in  feiner  Hefs.  Landesgefch.  TL  II.  S.  132.  mit 
Verwerfung  aller  bisherigen  Nluthmafsungen , aus*gu- 
ten  Gefchit  htsgründen  dargetlian  hat,  dafs  jene  Duis- 
burg, in  der  Graffchaft  Henneberg,  unweit  WohL 
muthaufen,  im  Amte  Lichteoberg  zu  fuchen  fey.  Im 
zweiten  und  dritten  Abfclmitt  wird  die  Gefchiehte  Thü- 
ringens vom  J.  55(1.  Iris  zur  Thronhefteigung  Hein- 
richs 1.  ^919.),  imd  dann  von  «liefern Zeiträume  au  bis 
Zum  Uriprunge  der  Landgrafen  gegen  das  Ende  des 
Uten  Jahrhunderts , mit  krilifclicr  Benutzung  der 
Hanptqnellen r gründlich  erläutert,  und  hierauf  im 
vierten  Ahfchnitt  von  der  allgemeinen  Staats  Verände- 


rung der  letztem  Periode  ein  fehr  lehrreicher  Unter- 
richt mitgetheilt,  deffen  Reichhaltigkeit  keinen  Aus- 
zug erlaubt.  Der  fünfte  Ablchnitt  befchäftigt  ficb  m st 
dem  Urfprunge  der  Landgrafen  bis  zur  Vereinigung 
Thüringens  mit  Meifsen  ( 1347.).  Mit  fo  vielem  Flei- 
fse  der  Vf.  auch  die  Gefchiehte  diefes  Zeitraums  be- 
handelt hat,  fo  müfTen  wir  uns  doch  die  Bemerkung 
erlauben,  dafs  er  die  Angabe  feiner  Vorgänger,  in 
Anfehung  des  Urfprungs  der  Landgrafen,  nicht  ge- 
nug  geprüft  habe.  Bisher  hat  mau  zwar  Graf  Her- 
mann von  Winzenburg  aus  dem  Grunde  für  einen 
Landgrafen  von  Thüringen  gehalten , weil  er  in  Ur- 
kunden des  Ilten  uml  laten  Jahrhunderts  Comes  pa- 
triae, auch  Comes  provinziell is  genannt  wurde:  diefer 
Titel  bezog  Geh  aber  Idofs  auf  das  Gaugrafen- Atn| 
im  Leingau , welches  die  Winzenbtirger  in  ihrer  Fa- 
milie hergebracht  hatten ; und  weil  außerdem  kein 
anderer  Herr  in  diefem  Gau  erblich  angefeffen  war, 
fo  erhielt  fie  ficb  im  Befitz  der  Obergerichtsharkeit, 
weswegen  fie  auch,  als  Inhaber  diefer  vormals  kai- 
ferlichen  Landgerichte,  Comitrs  provnuiaJrs , oder 
Landgrafen  hiefsen.  Von  eigentlichen  Provinzial- 
Landgrafen,  wie  die  von  Thüringen,  waren  fie  aber 
ganz  verfchieden;  und  da  der  Anlitz  der  Winzenbt ir- 
ger  in  Thüringen  ohnehin  durch  keine  einzige  Ur- 
kunde zu  erweifen  ift:  fo  darf  man  wohl  aus  die/en 
und  andern  Gründen  ohne  Bedenken  die  alte  Mey- 
niine,  dafs  Herrinann  von  Winzenburg  der  erß* Land- 
graf in  Thüringen  gewefen,  um  fo  mehr  für  unrich- 
tig erklären,  weil  mehrere  Schriftfteller  den  nach- 
herigen  Ludwig  I.  ausdrücklich  als  den  erßevf  Land- 
grafen in  Thüringen  aufftcllen.  ( Atal.  brrvijf.  ap. 
Piß.  SS.  Tit.l.  p.  1369.  Chron.  Goxec.  ap.  ffoffmamtSS. 
I.ufat.  T.  IV.  p.  110.  u.  a.  m.)  Aufserdem  vennifst 
Rec.  noch  die  Bemerkung,  dafs  die  Landgrafen  von 
Thüringen  vom  J.  1184—1237.  dem  NonnenkJofter 
Lippoldsberg  irn  Leingau  einen  Schutz  - und  Schirnv- 
brief  ertheilt  und  Geh  dadurch  als  Befitzer  der  GraE- 
fchaft  Winzenburg  bezeichnet  haben.  (Dipl,  m Ätt- 
chenhe  c her  von  Heffifch.  Erbhofämt.  Beyl.  D.  und 
in  der  Nachricht  von  der  Landcommende  Marburg 
Beyl.  111.)  Ln  fechsten  Abfcbnitt  werden  die  bekann- 
ten Streitigkeiten  über  die  tbüringilcbe  Erhfolge  fehr 
deutlich  auseinander  gefetzt:  und  der  fitbente  und  letzte 
Abfchnitt  befchliefst  (liefen  Band  mit  einer  Entwicke- 
lung der  allgemeinen  Staatsveränderungen  Thürin- 
gens vom  Urfprunge  der  l.andgraflchaft  bis  zum  An- 
fall derselben  an  das  Markgräfl.  Mciisnifche  Haus. 

Pr ao  , gedr.  b.  Hanfe  u.  Widtmann:  Kritifcht  Bei- 
träge zur  Münzkunde  des  Mittelalters.  Von  ffof.  Mo- 
der, k.  R.  D.  n.  Pr.,  ord.  Mitgl.  d.  k.  Böhm.  Oet 
d.  VV.  (Für  die  AbhandL  d.  k.  Böhm.  Gef.  d. 
Wiffenfcn. ) 1803.  205  S.  8.  Mit  114  Münzen 
aof  acht  Köpfen. 

Das  Beywort  kritifch  vmlienen  diefe  Beyträge  in 
doppelter  "Hinfirht;  theiis  wegen  der  Abbildungen 
der  Münzen,  theiis  wegen  des  geleerten  Commen- 
iarj.  — Wegen  der  Abbildungen  verdienen  fie  es; 
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denn  fie  find  nicht  allein  mit  der  gröfsten  Sorgfalt 
nach  den  Originalen  gezeichnet  und  geftochen , Ton- 
gern es  hat  auch  dielt.  Gefellfchaft  der  Wiffenfchaf- 
ten,  auf  Verlangen  des  Vfs.,  dem  Hn.  Grafen  Franz 
von  Stemberg  aurgetragen,  die  Treue  iler  Münzabbil- 
dungen zu  prüfen , und  darüber  ein  öffentliches  Zeug- 
nifs  a ufzu (teilen  , welches  man  auch  am  Schlufs  der 
Vorrede  findet.  — Wegen  der  Befchrttbung  verdie- 
nen diele  Beiträge  kritifch  genannt  zu  werden , weil 
der  Vf.  nicht  allein  jedes  Stück  gehörig  in  Verbin- 
dung mit  dcrGcfcbichte  betrachtet,  fon  lern  auch  da- 
bey  Schrot  und  Korn,  Gröfse,  Fabrik,  Form  der 
Huchftabttn,  Schreibart  der  Namen,  Titel,  Mono- 
gramm, Prägort  tt.  f.  w.  nicht  unbemerkt  läfst,  fo- 
bald  ihm  eins  und  das  andere,  oder  auch  diefes  alles 
zugleich,  zur  möglich  ft  richtigen  Beurtheilung  und 
Erklärung  nötbig  fcheint. 

Ln  Ganzen  ift  diefes  Werkchen  gröfstentheils 
polemifch,  indem  Hr.  M.  die  Meynuugen  und  Be- 
nauptiingen  eines  le  Blanc,  Muralort,  Eckhardt,  Hont- 
htim , Kokkr , gfoachim  u.  a.  m.  prüft,  und  da,  wo  er 
Grund  zu  haben  glaubt,  nicht  beyzupilichten,  ihnen 
freymüthig  aber  bcfcheiden  widerfpricht. 

Die  Ordnung,  nach  welcher  die  Materien  abge- 
handelt find , ift  folgende : Münzen  fränkifcher  Könige. 
Nr.  I.  ftellt  eine  vom  Kaifer  Juftinian  geprägte  Gold- 
münze dar  , von  welcher  der  Vf.  Tagt,  clals  Ge  vielleicht 
eine  fränkifche,  zwifchen  527  untl  536  geprägte, 
feyn  könnte.  Diefc  Münze  ift  folgende:  Av. : D.  N. 
IVST1NIANVS  P.  F.  AVG.  Cup.  diademat.  Rev.  : 
ViC  rORIA  A VGG.  Crux.  In  der  Auffchrift  fleht  alfo 
nichts,  was  diefes  vermuthen  liefse;  aber,  nach  der 
Zeichnung  zu  fchiiefsen  , hat  vermuthlich  die  Fabrik 
den  Vf.  auf  diefen  Gedanken  gebracht.  Nr.  2.  Av. : 
THEODÜBERTO  — Rev.: TOBO  MO- 

NET— AR.  Diele  kleine  Münze  wird  dem  Auftra- 
filchen  König  'ITieodebert  1.  zugefchrieben , der  fie 
bald  nach  536  zu  Arles  habe  prägen  lalfen.  Es  bleibt 
aber  dem  Vf.,  nach  der  genaueften  Unterfuchung, 
■wie  er  £agt,  zweifelhaft,  ob  er  THEODOllHRTO 
AVG.  oder  REG.  lefeu  Tolle.  Hierauf  läfst  fich  fol- 
gendes antworten : da  fich  nach  den  oben  erwähnten 
Lfmftänden  vorausfetzen  läfst,  dafs  man  auf  der  Ab- 
bildung nichts  anders  Geht,  als  auf  dein  Originale, 
fo  würde  Rec.  REG.  lefen.  Nr.  3.  Av. : SIGlBert 
rex.  H (Mit  halb  weggefchnittenen  Buchftabcn. ) 
OavelEXANO.  Im  Abfcnn.  BAN.  Le  Blanc  und  Eck- 
hart haben  acht  Münzen  mit  diefes  Königs  Namen 
angeführt,  aber  alle  zu  Marfeille  geprägt.  L)ie  gegen- 
wärtige, in  Ragnols  am  Flulfe  Lot  geprägt,  liat  alfo 
Geher  das  Verdienft  der  Seltenheit;  und  da  fie  dazu 
dienen  kann,  über  verfchiedene  andere  Münzen  nähern 
Auflchlufs  zu  geben,  fo  wird  ihr  auch  das  höhere 
Verdienft  der  \V  ichtigkeit  nicht  abzufprcclien  feyn. 
Nr.  4.  Av..-  GODF'SIO  V1CO.  Rev.:  VVANNECI- 
SILVS  Sl  Diefe  Münze  wird  der  Stadt  Tour  de 
Goddes  in  Bourbonnais  zugefchrieben,  weil  die  Etv- 
dv »g  der  Männernamen  in  ILVS  in  den  dafigen  Ge- 
gerrdeu  fehr  gemein  war.  Nr.  5.  Av.  : TRVSCIACO 
FIlT.  Rev. : Alt  GL  Die  zwey  auf  dieler  Münze 


angegebenen  Mfuizftätte  Droifv  und  Arles,  vereinigt 
der  fcharffinnige  Vf.  fehr  gut  auf  folgende  Art.  Chil- 
debert  II. , der  feit  K.  Guntrains  Tode  ( 592)  Arles 
befafs,  bekriegte  im  J.  J93.  die  Königin  rredegunde, 
als  Regentin  ne»  Reichs  von  9oiffoos , und  fchlug 
eben  bey  Droify  Lager.  Nun  hatten  die  Könige 
fchon  damals  ihre  wandernde  Münze,  die  fie  beglei- 
tete, und  daher  fcheint  die  Vermuthung  des  lin.  M. 
nicht  ohne  Grund  zu  feyn,  dafs  Chihleberts  Münz- 
nieifter  zum  Revers  fich  in  der  Eile  mit  einem  von 
Arles  mitgebrachten  Stempel  beholfen  habe.  — ■_  Doch 
diefe  kurze  Darftellung  von  der  Art , wie  liier  die 
fchwierigften  Münzen  der  mitllern  Zeit  erklärt  wer- 
den, giebt  fchon  eine  kleine  Idee  von  der  weitern 
Ausführung;  und  auf  diefe  Art  find  alle  übrigen 
Münzen  behandelt.  Wer  auch  nicht  überall  mit  dem 
Vf.  einerley  Meynung  ift,  wird  doch,  im  Ganzen 
genommen,  fehr  mit  ihm  zufrieden  feyn  können,  da 
wir  bis  jetzt  noch  nicht  viele Schriftfteller  haben,  die, 
bey  Münzen  aus  jenen  finftern  Zeiten,  mit  Coletten 
Kenntniffen  ausgerilftet,  den  gröfsten  HeiCs  und  die 
äufserfte  Genauigkeit  anwenden,  um  auch  bey  den 
fchwierigften  Fällen  hiftorifche  Gründe  aufzulinden, 
welche  die  davon  gemachte  Erklärung  wenigltens  in 
einem  hohen  Grade  wahrscheinlich  machen, 
j Auf  die  Münzen  der  fränkifchen  Könige  folgen 
Münzen  verfekitdener  röm.  Kaifer  und  dentfeher  Könige , 
namentlich  des  Bcrengarius , Otto,  Conrad  II.,  der 
Heinriche,  Friedriche,  Adolph  und  Sigismund.  — 
ErzbifchSfl.  Mainzifche  Münzen  von  Heinrich  . Johann, 
Conrad,  Theodorich , Berthold.  — Erzlrifch'djl  Trier- 
f che  Münzen  von  Udo,  Theodorich,  Bruno,  Balde- 
win,  Cuno , Werner,  Otto,  Rabanus,  Ulrich  von 
Manderfcheid , Johannes.  — Ciilnifcke  Münzen.  Hier 
wird  erft  F.  U'nllraf's  Befchreibun«  der  Cölmfchcn 
Münzrammlung  des  Domherrn  v.  Mcrie  (Cöln  1 79 i 
geprüft  und  hier  und  da  berichtigt;  dann  folgt  die 
ErWärung  einiger  cöln.  Münzen  von  Heinrich,  l heo- 
dorich,  Engelbert,  Conrad,  Heinrich  II. , VVilhelu» 
und  Herrtnann.  — Pfdlzifcht  Münzen  von  Philipp  und 
Otto  dem  jüngern.  — ['ermifchte  Münzen.  Dieler 
Abfchnitt  enthält  verfchiedene  wichtige  Stücke;  un- 
ter andern  vom  Abt  von  Werden,  Wilhelm;  vom 
Bifcltof  zu  Paderborn,  Bernhard;  von  Cnut,  König 
von  England;  vom  Bifch.  zu  Würzhurg,  Gerhard; 
vom  longobardifcheu  Könige  Cunibert;  von  Boeinutid, 
Grafen  von  Tirol  u.  a.  tu.  Da  Liebhaber  von  Mün- 
zen der  mittlern  Zeit  diefe  Schrift  gewifs  nicht  un- 
gelefen  laffen  werden,  für  andere  aber  das  liier  Ge- 
jagte fehon  zu  viel  ift , fo  begnügt  fich  Rec.  mit  chefer, 
nach  Befchaffeuheit  der  Sache  kurzatn  Anzeige. 


Erfurt,  b.  Hennings:  Anekdoten,  Cr.tr  akt  erzöge  und 
Aktmßücke  aas  Bonaparte’s  I eben.  — Aus  dem 
Franzölifchen  überielzt.  Erßts  Bändchen  j Kot- 
164  S.  — Zweites  Bändelten  1801.  163  S.  8- 
(1  RtWr.  8 gr.) 

„Die  Nachwelt  würde  uns  mir  Recht  den  Vorwurf 
einer  unverzeihlichen  Nachlätfigkeit  untl  Undankbar* 
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keit  machen,  wenn  wir  nicht  jeden  kleinen  Zug  in 
dem  Leben  des  Mannes,  der  in  jeder  Hinlicht  der 
Stolz  feines  Zeitalters,  des  Jahrhunderts  und  des  gan- 
zen Menfchengefchlecbts  ift,  mit  der  gröfsten  Sorg- 
falt aufbewahrten.  — Wer  wagt  es,  den  Gipfel  der 
Helden  - und  Regenten  - Gröfse  im  voraus  beftimmen 
zu  wollen,  den  Bonaparte,  der  Unerreichbare  und 
Unbegreifliche,  in  zehn  oder  zwanzig  Jahren  errei- 
chen wird,  da  wir  Ihn  in  dem  rrflen  htflrum  feines  Le- 
bens auf  der  Stufe  des  Ruhms  und  der  Gröfse  erblicken, 
die  kein  Sterblicher  der  Gegenwart  und  der  Vorzeit 
erreichte.”  Diele  Worte  der  Einleitung  bezeichnen 
wohl  hinlänglich  die  AbGcht  und  Manier  des  Vfs.  Er 
liefert  keine  Lebensbefehreibnne,  fondern  eine  Samm- 
lung fehr  ungleichartiger  Anekdoten,  unter  denen 
nicht  leicht  eine  von  Bedeutung  vorkommt,  welche 
nicht  längft  tmter  uns  verbreitet  gewefen  wäre.  Er 
verbürgt  auch  die  Wahrheit  derfelben  nicht,  fondern 
ftellt  aus  Zeitungsnachrichten  und  mehrern  bekann- 
ten Schriftftellern , deren  Verzeichnifs  er  felbft  lie- 
fert, in  abgerifsnen  Bruchftücken  zufammen,  was 
ihm  aufzufinden  möglich  war.  Auch  nachthedige 
Sagen  aus  englifchen  u.  a.  Berichten  kommen  mit  an 
die  Reihe ; (liefe  aber  nie  ohne  gehörige  Beleuchtung 
und  Widerlegung.  Ob  fielt  gleich  das  Product  als 
Ueberfetzung  ankündigt,  fo  darf  man  es  doch  faft 
mit  Gcwifsheit  für  deutfehes  Machwerk  erklären. 


Regenten  - Thaten  blofs  nach  allgemein  bekannten 
Nachrichten,  und  nicht  ohne  Mifsgriffe  vor.  Dage- 
gen belehrt  er  durch  Zwifchenfätze  und  Noten  feine 
theuerften  Zuhörer,  doch  oft  unrichtig,  über  die  Ans- 
prache nicht  deutfeher  Wörter,  und  über  die  geogra- 
phifche  Lage  und  Befchaffenheit  der  fo  häufig  vor- 
Kommendeii  Orte  und  Länder.  Z.B.  Bagage  lies  Ba- 
kakfeht;  Kafligtione  1.  Kaflipklione  ; Chiefa  1.  Schießt ; /H - 
gier  1.  Alfchiir , die  Hauptftadt  des  türkifchen  König- 
reichs diefes  Namens.  „Afire  (Nizza)  ift  eine  Raupt- 
ftadt  in  der  Graffchaft  Piemont  u.  f.  w."  Der  Arti- 
kel Mayland  ift  aus  fjäger's  Zeitungs  - Lexicon , aber 
mit  Unfinn,  abgefchriehen;  ftatt  der  Cttadelle  kommt 
hier  die  merkwürdige  Kapelle  zum  Vorfchein.  Wenn 

f'äger  fagt,  die  Katliedralkirche  fey  nach  der  Peters- 
irche  zu  Rom  die  gröfste'in  Italien,  fo  läfst  fie  der 
Erzältler  „nach  dem' Model  der  fchönen  Peterskirche 
in  Rom  erbauet  feyn.  ” — Und  ein  folches  Buch  er- 
lebte eine  zteeyte  Auflage , nachdem , wie  der  Herausg. 
verfichert,  die  erfte  innerhalb  14  Tagen  vergriffen 
war.  — Ant  Schluffe  droht  der  Vf.,  in  ähniiehea 
Tone  feinen  Bauern  das  Leben  Luthers  zu  erzählen. 


Strasburg , b.  Peter  Hammer:  Lebrnsgefhuhte  und 
Ckarahterißik  Napoleon  Bonaparte' s , erften  Kon  Tals 
der  franzöfifchen  Republik.  Aus  ächten  Quellen. 
Mit  feinem  Portraite.  1803.  123  S.  8-  (16  gr.j 


Gera  u.  Leipzig , b.  Haller:  Tuben  und  Thaten  des 
General  Bonaparte.  Ein  Lefebuch  für  den  Bür- 

§cr  und  Landmann.  Zweite  durchaus  verbefferte 
Luflage.  i8oä.  192  S.  8-  (10  gr.)  % 

Hr.  Paftor  Ehrlich  war  ein  fo  wackerer  Mann,  dafs 
nicht  nur  die  ganze  Gemeinde  feine  erbaulichen  Pre- 
digten (lelfsie  hörte , fondern  auch  feine  anderweiti- 
gen Unterhaltungen  mit  Begierde  auffuchte.  Diefer 
erbot  lieh  nun  bey  Abendgefeilfchaften,  im  Garten, 
feinen  treufleifsigen  Zuhörern  zur  Unterhaltung  bey 
einer  Kanne  Bier  das  Leben  Bonaparte’s  zu  erzänlen; 
und  er  mufscs  kraftvoll  erzählt  haben:  denn  der  Vor- 
trag ergriff  einen  der  ftaunenden  Bauern  fo  mächtig, 
dafs.  er  fein  neugebornes  Kind  mit  vollem  BeyfaUe 
des  Pfarrers  Bonavarte  taufen  iiefs.  Gedruckt  nimmt 
fich  aber  die  Erzählung  keineswegs  fo  aus,  dafs  man 
diefen  Enthufiasmus  vennuthen  feilte.  Die  Erzählung 
trägt  Bonaparte’s  Jugondjahre  und  feine  Helden  - und 


Ziemlich  gut  und  mit  Vorliebe  für  Frankreichs  Re- 
nnten zufiimmengeftellt,  findet  hier  der  neugierige 
.efer  die  bekannten  Anekdoten  aus  den  Schuljahren 
Bonaparte’s,  feine  Kriegszüge,  nebft  der  neueftea 
Revolution,  welche  er  zu  Frankreichs  Glück  be- 
wirkte. Wer  aber  die  früher  erfchienenen  Schriften, 
oder  auch  nur  die  Zeitungen  gelefen  hat,  wird  neue 
Aufklärungen  für  feine  Wilsbegierde  vergeblich  fli- 
ehen. Am  erften  könnte  die  angefügte  Charakterl- 
ftik  über  B’s  Familienleben , öffentliche  Audienz  o, 
f.  w.  Intereffe  erregen , wenn  nicht  Eckhards  unter- 
deffen  erfchienene  Briefe  eine  ungleich  belfere  Dar- 
ftellung  gewährten.  Durch  den  aus  ältern  Zeiten 
hergebolten  Namen  Peter  Hammer  luchte  der  Ver- 
leger vermuthlich  die  Aufmerk  fern  keit  der  Lefeweh 
aut  fein  Buch  zu  lenken;  im  Vortrage  felbft  findet 
man  kein  verfängliches  Wort,  welches  ihn  bewegen 
konnte,  feinen  wahren  Namen  zu  verbergen. 


KLEINE  SC 

K*»suv*ie««CH*!FTIK.  Hof.  g»dr.  b.  Rerijminn  : Einige 
Betrachtungen  über  GcgcnJVönJc  von  allgemeinem  IntereQ'e- 
Herausgegeben  für  das  Bediirfnif«  (Mir  Ufttrrfcütxung)  einer 
nothleiuenden  Familie  und  allen  Edlen  und  Guten  gewidmet, 
von  C.  C.  tV.  180J-  54  S.  J.  (4  gr. ) — Von  einem  Freunde 
juirllnterftiitrung  einer  bedrängten  Familie  aufgefordert,  konn- 
te der  Vf.  diefem  Wunfohe  nidit  anders,  als  durch  den  Druck 
einiger  feiner  Arbeiten  entfprechen,  Diele  lind  aber,  die  letz- 
te vierte  Betrachtung  ausgenommen,  Fragmente  von  Predigten, 
die,  win  der  Vf.  fagt.  enne  diele  Veranlagung  hdcbft  wahr- 
fcheinlich  nie  an  das  Licht  gekommen  feyn  wurden.  Der  Vf. 


H R I F T E N. 

fcheint  alfo  gefühlt  ui  haben,  dafs  f.e  Geh  von  keine»  Seit# 
auszeichnen;  und  wir  dürfen  dieft  jetzt  wohl  Tagen,  ohne 
Furcht,  feiner  guten  Abficht  zu  fchaden . denn  die  F.deln  nnd 
Gncen,  denen  he  gewidmet  find,  werden  nicht  auf  uafeaV^ 
(heil  gewartet  haben.  Die  Betrachtungen  felbft  find  über- 
fchrieben  : I.  Von  dem  gehörigen  Verhaften  gegen  den  Unter- 
richt in  der  Anligion  und  den  Vortheilen  delfelben;  11.  Ober 
hlf  nfchenwerth  und  die  Gründe  zu  deffen  Hcfüsnmung ; 
111.  Wichtigkeit  des  Todes;  IV.  über  Selbftprüfnng.  Ange- 
lsängt ilt  noch  ein  Gebet  in  gereimten  Verfem 


äJ  , N u m.  2 3 9‘  354 

ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG 

Montags,  den  ao.  Angufl  1804. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Pesth  , b.  Hartleben:  Patriolifches  Wochenblatt  für 
Ungern,  zur  Verbreitung  gemeinnütziger  Kennt- 
niffe  und  zur  Beförderung  alles  Guten  und  Nütz- 
lichen. Für  Lefer  aus  allen  Ständen.  Herausg. 
von  gfok.  Carl  Lübeck,  Doctor  der  Arzneykunde. 
1804-  8-  Erßer  Band,  Januar  1*8  S.  in  vier  Wo- 
chennumern.  Februar  119 — 372  S.  in*  fünf  Wo- 
cheunumern.  März  273  — 384  S.  in  vier  W.  Nu- 
mero. (Der  Jahrg.  6 fl.) 

An  die  Schediusfifche  Zeitfchrift  von  und  für  Un- 
gern zur  Beförderung  der  vaterländifchen  Ge- 
fcluchte,  Erdkunde  und  Literatur,  welche  für  den 
Stand  der  Gelehrten  und  GeTchäftsmänner  zunachft 
berechnet  Vit,  fchliefst  fich  nunmehr  auch  eine  pe- 
riodilche  Schrift  an,  die  auf  den  ungrifchen  Nätir- 
ftand,  auf  den  Landmann,  Bürger,  Handwerker, 
Fabrikanten , Kaufmann  wirken  foil ; alles,  was  die- 
len in  Rücklicht  auf  Naturproducte,  deren  Gewin- 
nung, Veredelung,  Vertrieb  nützlich  und.intereffant 
fevn  kann,  es  komme  aus  Ungern,  oder  aus  andern 
Landern , foll  hier  weiter  bekannt  gemacht  werden. 
Der  Plan  ähnelt  aifo  jenem  des  Brunner  patriotil'chen 
Tagblatts;  doch  ift  er  zur  Zeit  noch  nicht  fo  ausge- 
dehnt, wie  der  letztere,  und  fogenannte  Intelligenz- 
blatts - Artikel  Gnd  noch  zur  Zeit  ausgefchloffen.  Da 
dis  patriot.  Tagblatt  feines  gemeinnützigen  , und  auch 
über  Ungern  viel  Intereffantes  enthaltenden  Inhalts 
wegen  in  Ungern  felbft  viele  Lefer  und  mehrere  Mit- 
arbeiter hat;  überdiefs  aber  das  Gute  ftiftet,  daCs  cs 
die  verfcbiedenen  Länder  der  Oeftr.  Monarchie,  als 
fo  viele  Theile  Eines  Ganzen,  mit  einander  bekannt 
macht,  und  gleicbfam  in  mehrere  Verbindung  fetzt; 
da  es  ferner  als  ein  fchon  confolidirtes  Inftitut  bey 
zunehmendem  Abfatz  und  bey  wärmerer  und  zahl- 
reicherer Theilnahme  von  Mitarbeitern  und  Corre- 
fpondenten  noch  mehr  für  das  Ganze  der  Monarchie 
und  für  deren  einzelne  Thfeile  zu  leiften  verfpricht: 
fo  fey  dem  Ree.,  der  das  Gute,  ohne  Rücklicht 
auf  den  Ort,  wo  es  gefchieht,  uiiparteyifch  würdi- 
gen mufs,  der  VVunfch  vergönnt:  dafs  das  neue  Iu- 
Ititut  des  Ho.  D.  Lübeck  fich  mit  dem  altern  des  Hn. 
Kdueanonsraths  Andre'  auch  in  der  Zukunft  harmo- 
oifch  vertragen,  und  eines  dem  andern  nicht  in  den 
Weg  treten  möge.  Rivalität  und  Concurrenz  kann 
nach  Umftänden  fehr  verdienfllich  und  erfpriefslich, 
fie  kann  aber  auch  fchädlich  feyn,  zumal  da,  wo  es 
ohnehin  fchwer  hält,  auch  nur  ««  brauchbares  In- 
ftilut  diefer  Art  auf  eine  dauerhafte  und  zugleich 
A.  L.  Z.  1804-  Dritter  Band. 


möglichft  nützliche  Art  zu  gründen  und  zu  be- 
feftigen. 

nec.  geht  zu  den  einzelnen  merkwürdigen  Auf- 
sätzen der  vorliegenden  Zeitfchrift  über.  Januar.  Heft : 
Kurz*  Uebetßcht  des  Zußandes  der  Landwirthfchaft  in  Uh- 
gern  im  Anfänge  des  igten  ffahrh, , vom  Herausgeber. 
riec.  hätte  einen  foichen  Auffatz  ungefähr  4o  angefan- 
gen: „Ungern,  vorher  durch  bürgerliche  Kriege  zer- 
fleifcht,  von  den  Türken  gemifshandelt,  ift  fich  erft 
feit  einem  Jahrhundert  wiedergegeben.  Auch  in  die- 
fem  Jahrhundert  hat  es  nicht  immer  die  Segnungen 
des  Friedens  genoflen  ; wenigftens  ein  Dritttheil  des 
Zeitraums  gehörte  zu  den  Kriegs jahren.  Es  kann 

alfo  auch  in  landwirthfchaftlicher  Rücklicht  nicht  an- 
dern europäifchen  Ländern  gleichftehen.  Seine  geo- 
graphifche  Lage,  feine  politifchen  Umftände,  leine 
Zoiiverhältnifle;  felbft  einige  feiner  eigenen  Civil- 
gefetze  find  für  den  hohem  Schwung  des  Landhaties 
nicht  ganz  vortheilhaft  Dennoch  hob  fich  diefer  im 
verflogenen  Jahrhundert  zufehends,  und  ihn  noch 
weiter  heben  zu  helfen , ift  mit  ein  Zweck  diefer  Zeit- 
fchrift” — Allein  ftatt  diefer,  uns  einzig  richtig 
fcheinendeo  Anficht  fängt  der  Vf.  mit  Jeremiaden  an, 
und  fchiebt  die  Schuld,  dafs  Ungern  auf  einer  nie- 
dern  Stufe  des  Landbaues  ftehen , viel  zu  fehr  auf  feine 
Bewohner.  Der  Vf.  geht  dann  auf  die  einzelnen  Ar- 
tikel über;  aber  er  behandelt  feindn  Gegenstand  ober- 
flächlich, und  lagt  nicht  viel  mehr,  als  inan  aus 
Schwärmers  Statißjk  S.  154  f.  ohnehin  fchon  weifs. 
Er  klagt  z.  B.  über  die  fteieenden  Preife  des  Rind- 
vieh’*, und  giebt  zur  Urfache  an  die  Verminderung 
und  Verdrängung  der  Rindviehzucht  durch  die  Schaf- 
zucht; aber  er  Ftellt  nirgends  den  hohem  Gefichts- 
punkt  auf,  dafs  bey  den  verfchiedenen  Artikeln  des 
Landhaties  alles  vom  Abratz  abhänge,  dafs  der  Preis 
der  Wolle,  zumal  der  feinem,  fchon  während  des 
franzö/ilchcn  Kriegs  ums  Doppelte  geftiegen  war 
(durch  den  Einkauf  der  Engländer  u.  f.'w.),  dafs  fich 
daher  die  ökonomische  Speculation  auf  die  Schaf- 
zucht wenden , dafs  inzwifchen  nach  dem  Krieg  auch 
der  Preis  der  Ochfen  verhältnifsmäfsig  zu  jenem  der 
Wolle  fteigen  mufste,  und  dafs  das  jetzige  Haupt- 
übel, die  Theurung  aller  Lebensbedürfnifle,  welche 
unmittelbar  die  Beamten,  Capitaliftcn , und  die  von 
Tag  zu  lag  lebenden  Armen  und  Taglöhner,  mit- 
telbar aber  auch  die  ftädtifchen  Gewerbe  zu  vcrfchlin- 
gen  droht,  während  fie  den  Gutsbefitzer  und  Land- 
mann nur  fclieinbar  bereichert,  die  unglürkl'eliee 
Tochter  der  Anhäufung  des  Papiergeldes  und  feines 
Mifsverhältniffes  zum  Conventionsgeld  fev.  S.  48. 
wird  kein  praktifeber  Ookonom  und  kein  Staatswirth 
Y y den 
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den  Wunfch  des  Vfs.  ohne  Lächeln  lefen : da£e  doch 
nur  wenig  Ausbruch  gemacht  werden  möchte,  weil 
er  dem  übrigen  Wein  fchade ! ! Runkelrüben  • Zucker 
in  Ungern  von  ff.  Sam.  Gfrtinger,  Apotheker  in  Epe- 
ries. Oer  Vf.  arbeitete  nach  Göttling,  und  erhielt 
von  16  Centn,  frifchen  Rüben  40  Pfd.  Zucker;  eia 
andermal  von  27  Centn,  frifchen  Roben  60  Pfd.  Zuk- 
ker.  Er  gefteht  felbft,  dafs  diefs  Refultat  von  auf- 
gewandter Mühe  und  von  beträchtlichen  Koften  nicht 
allzu  ermunternd  fey,  thut  jedoch  im  näcbftfolgenden 
Heft  zur  Verbreitung  diefer  Fabrication  Vorichläge. 
Was  die  Ikritza  für  eine  Getreide -Art  fey,  deren 
von  den  Mährern  abgelernten  Anbau  im  Arver  Comitat 
Hr.  Mich.  Ambraß  befchreibt , hätte  «1er  Herausg. 
leicht  aus  flavifchen  Wörterbüchern  beybringen  kön- 
nen. Uebtr  die  tnglifche  Steingutfabrik  zu  Kafchau  des 
Hn.  Moll  und  Comp,  von  Matth.  Sennovitz.  Sie  be- 
fchäftigt  fchon  51  Menfchen,  und  alle  Materialien 
zu  derfelben  find  im  Umkreife  einer  halben  Meile' 
auf  dein  Kafcbauer  Gebiet  zu  finden.  Ueber  den  Honig- 
handel zu  Rofenau  im  Gbmbrer  Comitat,  ein  lehrreicher 
Auflätz  des  Hn.  D.  Marikovski.  Rofenau  ift  ein  vor- 
züglicher Sitz  des  Wachs-  und  ilonighandels:  im 
Durchfchnitt  werden  jährlich  3500  Eimer  roher  Ho- 
nig nach  Rofenau  zur  Verbreitung  gebracht.  Der 
ums  Dritttheil  geftiegene  Preis  diefes  Artikels  feit 
1799  bis  1803.  verhall  fich,  wie  ähnliche  geftiegene 
Preife,  genau  nach  der  Proportion  des  Papiergeldes 
zur  Conventionsmünze  = 133!  = 100.  Eiu  Centner 
Wachs,  der  1799.  go  fl.  koftete,  galt  1803.  ras  fl* 
Empfehlung  du  ungrifchen  Hafers  ( Avena  Orientalis) 
vom  Herausg.  Der  Vf.  fand  ihn  vorzüglich  längs 
dem  Granflufs:  in  Deutfchland  baue  man  ihn  be- 


Kleebau  und  die  Feuerung  des  Torfs  in  noch  fo  vie- 
len Schriften  empfohlen:  fie  hätten  fich  daran  nicht 

?;ekehrt.  Jetzt,  wo  die  Bevölkerung  jährlich  gr* 
ser,  das  Gebiet  der  Ürtfchaften  gleichfam  zu  eng, 
das  Holz  höchft  feiten  geworden,  jetzt  bedurfte  es 
nur  eines  glücklichen  Verfuchs,  und  die  Verbeflia- 
rung,  die  Abfchaffung  der  Brache,  die  Benutzung 
des  Torfs)  führte  fich  von  felbft  ein.  — Wahrlich 
ein  lehrreiches  Beyfpiel  für  theoretifche  Oekooomen 
und  ökonomifche  Schriftfteller  und  Verbefferer,  vor- 
züglich wenn  fic  über  das  ebene  Süd- Ungern  und 
die  dortige  VVirtbfchaftsart  räfonniren,  um  fie  zn 
warnen  vordem:  Nequid  nimis.  U'ittchen  über  di t 
ISßhanßalten  in  den  genannten  Städten.  Sie  reichen  fich 
einander  bey  Feuersbrünften  die  Hahd  zur  wechfel- 
feitigen  Hülle.  Diefs  ift  nun  fehr  löblich,  aber  Rec. 
hätte  als  Herausgeber  hinzugefügt:  es  wäre  noch 
löblicher,  wenn  fie  anfingen,  mit  Torf  Dachziegel 
zu  brennen,  und  damit,  nicht  aber  mit  Schindeu, 
ihre  Gebäude  zu  decken.  Als  Surrogat  der  Kappern 
empfiehlt  der  Herausg.  für  Ungern  dieBlüthenknofpen 
der  Butterblume,  Caltha  palußris , und  lehrt  ihre  Zu- 
bereitung. Noch  beffer  hätte  der  Vf.  gethan,  wenn 
er  angezeigt  hätte,  «iafs  diefs  er  oder  fonft  jemand 
in  Ungern  mit  gutem  Erfolgt  thue.  U eberbaapt  for- 
dert Rec.  von. einem  ökonomifchen  Journal,  dafs  der 
Herausg.  deffelben  keinen  FerbeJJerungs  - ForfcMagthue, 
den  er  nicht  felbft  geprüft,  oder  von  andern  glaub- 
würdig geprüft  gefehn  und  vernommen  hat.  Man  Ift 
inifstrauifch  gegen  neue  Erfindungen,  und  man  hat 
Urfache  es  zu  Teyo , wenn  man  z.  E.  die  neuefte  Ge- 
fchichte  der  Thermolampe,  des  Krdmandelkaftee'i 
u.  f.  w.  kennt.  Am  Ende  verlieren  ökonomifcheSchrif- 


fonders  in  Franken  und  im  Voigtlandl  an;  am  heften 

fedeihi  er  im  aufgeriffenen  Raten.  Hr.  .Sam,  Fuchs, 
rof.  zu  Leutfchau,  wunfiht  in  den  ebenen  Gegenden, 
wo  mit  Ochfen  auf  Tretplätzen  ausgedrofehen  wird, 
und  faft  das  vierte  Korn  verloren  gehen  foll,  Scheu- 
nen. Rec.  wünfeht  fie  auch:  glaubt  aber,  dafs  «ler 
Wunfch  um  einige  Jahrzehende  zu  früh  komme.  Der 
Vortheil  ift  das  Haupttriebrad  der  Industrie;  der 
Oekonom  in  den  untern  Gegenden  lebt  unter  einem 
heiterem  Himmel , als  der  des  gebirgigten  Nord  - Un- 
gcrn’s  ift;  er  fcheut  die  Dreicherkoften , er  ärntet 
weit  mehr  ein,  als  der  Landmann  in  Zipfen,  und 
kann  es  nur  zu  geringem  Preifen  abfetzen,  weil  con- 
fuinirende  Städte  nicht  in  feiner  Nähe  find.  Ueber  das 
Gut  R.ik/skerefitiW  bey  Pefth , von  S.  Th  (tfchedik). 
Der  General  Bujanovski  aus  Schieden  bat  aus  Mo- 
räfteu  einen  Wald,  Garten,  Fjfchtciche,  Wiefen  ge- 
fchaffen,  die  Kartoffeln  eingeführt,  und  den  Wein- 
bau verbeffert.  Ueber  die  veredelte  Schafzucht  zu  Sd- 
vjhyhaz  im  Raaber  Comitat,  von  Mich.  Nemeth.  Aus 
2300  Stück  befteht  die  Heerde;  jährlich  werden 
300  Stück,  die  heften  zu  6 Dukaten,  weggegeben. 
Ueber  den  Kleebau  und  du  Torfbemtzung  zu'  Poprad, 
Felka , Georgenberg,  StraTa  und  Matzdorf,  von  Mich. 
If'ittchen.  Noth,  Vortheil  und  Beyfpiel  find  die  he- 
ften Lehrmeifter  in  der  Oekononue.  Hätte  man  vor 
30  — 40  Jahren  den  Bewohnern  diefer  Städte  den 


ten  durch  unbeftimmte  und  gewagte  Vorfch/äge  all« 
Glaubwürdigkeit  und  dadurch  alle  Wirkfianikeat.  So 
z.  E.  kann  Rec.  Folgendes  S.  128.  nur  für  einen  Lük- 
kenbüfser  anfehen:  „ Man  hat  ein  Verfahren  ent- 
deckt, aus  ungefundem  Korn  Brod  zu  verfertigen, 
indem  man  eine  Menge  Neffein  im  Witter  kocht, 
und  mit  diefem  Waffer  das  Brod  bereitet.  Diefs  Ver- 
fahren foll  jeden  unangenehmen  Umftand  entfer- 
nen.” Magazin  aller  neuen  Erfindungen,  Nr.  3. 
S.  108-  — Bey  dem  Auszug  aus  Beaujour  S.  III.  hätte 
Rec.  vom  Herausg.  prakiifcbere  Bemerkungen  dar- 
über erwartet,  wie  das  Uebel  der  Concurrenz  «les 
ungrifchen  mit  dem  maceikmifdien  Tabak  zu  Gun- 
ften  des  erftem,  zu  heben  fey.  Ein  Ilec.  in  den  geogr. 
Ephem.  Scpt.  1800.,  Graf  BattkyMu  (in  der  Sched. 
Zeitfchr.  Jan.  1804.)  und  Seflmi  im  Fiaggio  da  Conflam- 
tinopoli  a Bnkortfli  Rom.  1794.  haben  Bemerkungen 
hierüber  gemacht,  die  der  Vf  nachtragen  follte. 

Februar-  Heft:  Kurze  Nachricht  von  der  Seiden  - CM- 
tur  im  Biharer  Comitat , von  ff.  F.  v.  Miller,  fehr  lehr- 
reich. Graf  Mercy  d’Argenteau,  commandiremter 
General  und  Landes  - Chef  des  Banats , führte  in  dem- 
felben  den  Seidenbau  zuerft  ein.  Jm  J.  1763.  nach 
hergeftelltem  Frieden  dachte  die  K.  Mar.  Therefia  an 
defien  weitere  Verbreitung.  Im  Biharer  Comitat  wird 
er  unter  Aufficht  des  Comitats  und  aufKerhnung  der 
Domeflical  - Calle  der  Gefpanfcbaft  betrieben.  Im 
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3.  1798.  befanden  Geh  ln  (tiefem  Comitate  74,535 
brauchbare  Maulbeerbäume,  und  Ln  ebendenselben 
Ja\wr  wurden  jio  Pfund  Seide  gewonnen.  Befehle, 
lieyfpielc,  Prämien , vereinigt  wirkend , haben  diefen 
Kriufg  hervorgebracht.  Dennoch  ifts  nur  ein  Vor- 
fpiel  ron  dem,  was  werden  kann  und  wird,  wenn 
Lev  mehrerer  Bevölkerung  und  befTerem  Zuftand  des 
Latnimauns  fein  eigener  freiwilliger  Betrieb  hinzu- 
koinmt.  Rec.  hat  Proben  feidener  Bänder,  Tücher, 
Bettdecken  und  leichter  Zeuge,  die  zu  Grofewardein 
aus  Biharer  Seide  gewebt  worden,  mit  Vergnügen  ge- 
lehrt. Nner  Straßen  - und  Brückenbau  im  Arvatr  Comi- 
tat , von  Mich  Ambrofy . eine  erfreulich*  Erfcheinung, 
Aie  dem  Obergefpann  Grafen  Paul  Szapäry , und  Vi- 
cegefpann  Karl  v.  Revitzki  fehr  zur  Ehre  gereicht. 
Liptan,  Thuroz,  Trentfchin  erhalten  hierdurch  mit 
der  Zeit  eine  nahe  Communication  durch  Arva  mit 
Galizien,  nnd  die  Strafse  von  Wien  nach  Lemberg 
kann  um  27  Meilen  verkamt  werden.  Schafpocken- 
imp fune  im  Comomer  Comitat , beobachtet  vom  Dr.  £foh. 
Seth.  Der  Prof,  am  K.  K.  Inftitut  für  Thierarzney  zu 
Wien,  Hr.  Peffma , führte  he  dafelbft  ein,  und  Hr.  D. 
S.  zeigt  die  Regeln  und  den  glücklichen  Erfolg  die- 
fer  Ovination  fehr  deutlich  und  überzeugend.  Da  fie 
auch  Hx.  D.  $o(.  Oefnrr , Prof,  der  Thierarzney- 
kunde  am  Georgico  zu  Kefzthely  mit  dem  heften  Er- 
folge betreibt  (m.  f.  feiner,  in  alle  Comitate  unent- 
geltlich vertheilte,  Commentatio  de  mocutationis  vario- 
larum  in  oves  facta e ufii  aliorum  propriisque  exprrimmtis 
comprobato  Peith.  1803.  8-  32  S.),  fo  dürfte  Ce  in  Un- 
gern zum  Vortheil  der  inlämliichen  Schafzucht  bald 
allgemein  werden.  Hr.  D.  Metzer  bat  eine  einfache 
Siiemafchine , die  zugleich  ein  FeldmefTer  ift,  erfun- 
den, und  bietet  deren  Befchreibung  für  I Rthlr.,  de- 
ren Modell  für  3 Rthlr  an.  Hr.  Matth.  Sennowitz  be- 
fchreibt  die  mit  einem  Arbeitshaufe  verbunden«  Tuchfabrik 
zu  Kafchan;  fie  wird  auf  ftädtifche  Rechnung  und  un- 
ter Leitung  des  Kaufmanns  Neuinany  betrieben,  und 
verdient  fowohl  io  Polizev-,  als  auch  in  Induftrial- 
Rückfichten  alles  Lob.  Ilec.  fetzt  blofs  hinzu:  dafs 
in  Herrmanftadt  fchon  feit  längerer  Zeit  mit  dem 
Zuchthaufe  eine  Arbeitsanftalt  heiifam  verknüpft  ift, 
welche  von  der  dafigen  Tuchmacherzunft  gepachtet 
wird,  und  der  ftädt  Caffe  nicht  nur  keine  Auslagen 
verurfacht,  fondern  noch  einen  jährlichen  Pacht  von 
300  fl.  einträgt.  Des  franz.  Nat.  - Archivars  Camus  Be- 
treibung der  Arbcits  - und  Zuchthäufer  zu  Vilwor- 
den  und  anderwärts  in  Belgien  verdiente  vom  Her- 
ausg.  zur  Verbreitung  folcner  z weckmäfsigen  Infti- 
tute  auch  in  Ungern  bekannt  gemacht  zu  werden. 
Hr.  Tutzenthaler  zu  Püfing  über  den  Anbau  des  Mo- 
härs (Panicum  germ.  I.inn.)  als  Futterkrautes.  Hr. 
Apoth.  Gertinger's  Nachricht,  dafs  man  in  Eperies  an- 
fange,  das  Brachfeld  mit  Klee  zu  btfaen , und  fo  allmäh- 
lig  die  Brache  abzufchaffeo.  Auch  fängt  man  da- 
fribft  an,  Krapp  anzubauen.  Ungtrns  Handels-  (Apo- 
theken-) und  Manufacturpflanzen,  vom  Herausg. ; eine 
kurze,  nützliche,  alphahctifche  Ueberficht,  nur 
manchmal  zu  kurz  und  unbefriedigend;  doch  will 
der  VL  auf  einzelne  merkwürdigere  Pflanzen  zurück- 


kommen. Aufser  den  Linneifchen  Namen  find  auch 
die  deutschen,  ungr.  flav.  Benennungen  zwecktnäfsig 
beygebracht.  S.  224.  Zwetfchken  - oder  Pfiaumen- 
branntwein  wird  nicht  nur  im  Banat  und  Slavonien, 
fondern  auch  tn  Säros,  Neutra  u-  f.  w.  bereitet.  U'o 
findet  man  in  Ungern  Tarras  ? vom  Herausg  beantwor- 
tet, nämlich  vorzüglich  bey  Pecklin  undTelkebänya 
in  der  NachbarfchaTt  der  Opalgruben , dann  zwifchen 
Paräd  und  Erlau.  Der  Herausg.  empfiehlt  Verfuche 
damit  zum  Wafferbau.  Vorläufig  follte  man  Proben , 
von  Tarras  aus  Andernach  mit  dein  ungrifchen  ver- 
gleichen. Nach  der  Abhandlung  vom  Anbau  des  Mays 
oder  türkifchen  Korns  .vnll  der  Herausg.  die  Stängel,  fo 
wie  die  Früchte  der  Rofskaftanie  zur  Pottafclie  be- 
nutzt wiffen.  In  dem  Auffatze  über  die  Bienenzucht , von 
H.  Z.  werden  mit  Recht  die  Strohkörbe  anempfoh- 
len, und  andre  nützliche  Lehren  ertheilt:  dafs  aber 
die  Bienenzucht  vorzüglich  auf  Bergen  und  bey  Wäl- 
dern gedeihe,  widerlegt  die  Erfahrung  nicht  nur  auf 
der  Lüneburger  Haide,  fondern  auch  im  Bekefcher 
Comitat  (Zeltfchrift  von  Schedms  IV.  S.  242.).  Unter 
dem  Titel:  Anleitung  zum  Studium  der Oekonomit , theilt 
der  Herausg.  ein  Verzeichnis  ausgewählter  aus  - und 
inländifcher  Bücher  über  die  Landwirtschaft  mit. 
Andr.  Skolka:  Porfchlag,  durch  Monographietn  der  vater- 
tändifchen  Literatur  aufzithetfen , befonders  den  Schul- 
männern höherer  ClafTen  vorgelegt.  Der  Vf.  wünfeht 
bey  den  Schulen  die  Einführung  von  Gelegenheits- 
fchriften  und  Programmen , worin  (ich  nach  Böttiger's, 
Gedike's  und  Heyne's  Beyfpiel  manches  Nützliche  lagen 
läfst.  Der  Vorfchlag  ift  bekanntlich  beym  Hernnau- 
ftädter  evangelifchen  GymnaGum  fchon  realifirt.  Seck- 
ferlty  l nfecten  als  Mittel  gegen  Zahnfehmerzen,  vom  Her - 
ausg.;  wenn  nämlich  keine  merkliche  Entzündung 
und  Eiterung  vorhanden  ift 

März- Heft.  Bey  Anzeige  diefes  Hefts  übergeht 
Rec.  mehrere  Auffötze  über  Gegenftände,  die  in 
Deutfchland  aus  andern  Quellen  bekannt  find,  als 
über  den  Perkinismus  (mehreres  darüber  ift  aus  dem 
Hufelandifchen  Journal  beygebracht)  — über  die 
Schafzucht  der  Engländer  (ein  Auffatz  des  D.  Lauben- 
der  in  den  Annalen  der  Ge werbk unde),  von  der  Ap- 
pretur der  Leinwand  in  Schieben  (aus  dem  Journal 
für  Fabriken),  ferner  die  Befchreibung  der  Soda- 
Seen  im  Biharer  Comitat,  von  Kiickert  (hier  einge- 
rückt aus  v.  Crells  ehern.  Annalen,  mit  einem  kurzen 
Epilog  des  Herausg.),  den  Auffatz  über  den  Kaffee, 
und  den  Beytrag  zur  Gefchichte  des  Wachles.  Hin- 
gegen erwännt  Rec.  als  vorzüglich  den  Auffatz  über 
die  Schafzucht  in  einigen  Comitaten  über  der  Donau , von 
einem  praktifchen  Oekonomen , der  ficli  F.  v.  T. 
unterzeichnet.  Der  Vf.  bemerkt : dafs  für  das  gebir- 
gig» Nord -Ungern  die  fpanifche  Schafzucht  nicht  un- 
bedingt zu  empfehlen  und  die  hier  übliche  Zucht  des 
gemeinen  Schafs  ( ovis  flrepficeros  Linn.)  nicht  zu  ta- 
deln fey,  bey  deffen  Benutzung  es  mehr  auf  das 
Fleifch  und  den  Käfc,  als  auf  die  Wolle  abgefehn  ift. 
F.r  ruft  den  übertriebenen  Verbefferern  mit  Recht  zu: 
Non  omnis  fert  omnia  telhis.  — Eperits  nach  der  Feutrs- 
brunfl  vom  gf.  1788  » von  Sttmovitz,  Noch  immer  las 

Rec. 
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Rec.  hier  nichts  von  Einführung  der  Dachziegel  ftatt 
der  Schindeln.  Uthtr  das  /Sinken  - Oel,  von  S.  T.  (Iie- 
ftkedik).  Bey  der  Gelegenheit  erfahren  wir,  dafs  Hr. 
Eger  inPefth  eine  wohleingerichtcte  OelmOhle  errich- 
tet habe,  in  der  er  alle  Arten  Samen  leicht  enthülfen 
kann;  er  liefert  vorzüglich  Rübfamen  - Oel.  Rec. 
wiinlchte  in  die  lern  patriotifchen  Wochenblatt  auch 
einen  gründlichen  Auflatz  über  das  Leinöl , welches 
io  Ungern  häutig  mit  Sauerkraut  und  durchgedrück- 
ten Erbfen  genoffen  wird,  in  technologifch - mercan- 
tilifchen  und  inedicinifchen  Rückfichten  zu  lefen.  Ein 
Hr.  F.  in  Effeg  theilt  feine  Erfahrung  über  den  Anbau 
der  Erdnuß  (Arackts  livpagaea)  mit;  das  Oel  davon 
habe  einen  an  Bohnen  erinnernden  Gefchmack;  die 
Pflanze  gedeihe  am  beften  in  einem  fetten,  etwas  fan- 
digen  Boden.  Eben  derfelbe  empfiehlt  die  neue  Art, 
die  Grundbirnen (folawim  tuberofum)  durch  Einlegung  der 
Erdäpftlaugen  anzubauen.  Den  Auffatz  über  den  Reiß- 
bau, welcher  aus  der  Oberdeutfchen  Zeitfchrift  tilr 
Land  - und  Hauswirthe  entlehnt  ift,  begleitet  der  Vf. 
mit  einem  Zufatz  , worin  er  über  den  Reifsbau  in  der 
Tetnefer  Gefpanfchaft  nähere  Nachrichten  wüufcht. 
Diefe  wünfcht  auch  Rec. , dem  es  bekannt  ift,  dafs 
die  drey  Gefpanfchaften  des  ehemaligen  Temesvarer 
Banats  im  J.  1801.  ungefähr  17 — igoooCentner  Reifs 
geliefert  haben,  wovon  ein  Theil  auch  in  die  Türkey 
abgefetzt  wurde,  weil  Aegypten  damals  von  den 
Franzofen  befetzt  war.  Die  falfche  Angabe  der  Ober- 
deutfchen Zeitfchr.  S.  377.,  dafs  dieReifsärnte  im  Ba- 
nat in  die  Mitte  des  Decembers  falle,  ift  dahin  zu  be- 
richtigen , dafs  fie  fchon  vom  Anfang  bis  zur  Mitte 
des  Septembers  ftatt  findet.  Die  vorzüglichften  Reifs- 
plantagen  behänden  im  J.  iflot.  zu  Detta  (Eigentü- 
mer war  ein  Piemontefer  Baldi,  Arendator  Paul  Ari- 
zi,  200  Joch  fchwarzes  Sandlaad  waren  mit  Reifs  an- 
cebaut ; 300  Cntnr.  Ausfaat  gaben  7 — gooa  Cntnr. 
Reifs);  zuOinor  (der  erfte  Pflanzer  war  hier  der  Ita- 
liener Limoni) , zuGattai  (hier  find  zwey  Reifsplanta- 
gen , wovon  eine  von  einer  Gefellfchaft  Wiener  Kauf- 
leute  befeffen  und  durch  Hn.  Oberreiter  dirigirt  wur- 
de — färnmtiiche  drey  Plantagen  liegen  am  Berfa- 
vafluffe)  und  zu  Vj  Pets  (im  I orontaler  Comitat  am 
Temesfluffe  dein  Hn.  v.  Ivarefzturi  gehörig).  Sach- 
kenner verficherten  dein  Rec.,  dafs  befonders  die 
Ufer  der  Maros  zur  Anlegung  von  Reifsplantagen  mit 
Erfolg  benutzt  werden  könnten.  Rec.  wünfcht  die- 
fpr  Zeitfchrift,  die  für  Ungern  nützlich,  und  auch 
den  Ausländern  intereffant  zu  werden  verfprieht, 
eine  ununterbrochene  Fortfetzung. 

gUGENDSCHRlFTEN. 

Stockholm:  Pro/pectus  tiO  en  ny  A.  B.  C.  Boi  af 
D.  Flintenber g.  1802.  8 S.  8-  — A.  B.  C.  link. 
1802.  144  S.  8-  mit  einem  Kimferftiche-,  welcher 
36  Figuren  enthält.  — Anvijmng , att  lära  bam 
ftafva  och  läfa.  1803.  96  S.  12. 

Der  Vf.  diefes  Profpectus  zu  einem  neuen  A.  B.  C.  Buche, 
des  A.  B.  C.  Buchs  felbft,  und  der  Anwtißmg,  die  Kin- 
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der  buchflabirm  und  lefen  zu  lehren , Hr.  D.  Pc,  &• 
nigl.  Expeditions-  Secretär  und  Mitglied  der  Alu*. 
mie  der  fchöneu  Wiffeufchaflen  u.  f.  w. , verton* 
mit  dem  Gebrauche  der  heften  ausländifehen  Büche 
in  diefem  Fache,  eigenes  Nachdenken  und  vorzüglich 
eigene  häusliche  Erfahrung ; und  glaubte  daher,  fei- 
nem Vaterlande  auch  nach  den  Eienientarbudierii, 
welche  die  Gefellfchaft  Pro  Fide  et  Chrißiawzu  und 
die  Bifchufe  Tengfiröm  untl  Möller  hera usgegfboi  la- 
ben, durch  die  von  ihm  vorgefchlagne  Leie  - Methcds 
nützlich  zu  werden.  — Der  Nutzen  derfeib»  be- 
fteht  feiner  Meynung  nach  darin,  dafs:  1)  die  Mutz 
des  Lehrers  um  ein  merkliches  erleichtert  wird; 
2)  durch  eine  fortfehreitende  Folge  von  Wörtern,  die 
Kinder  ohne  grofse  Schwierigkeit  buchftabiren  nnd 
lefen  lernen ; 3)  Kenntnifs  vort  den  befoodern  Thailen 
und  Beugungsarten  der  Sprache  erhalten;  nnd  4)110- 
ter  der  Üebung  des  Lefcidernens  zu  Kenntniffen  der 
im  allgemeinen  Leben  vorkommenden  Wörter  gebo- 
gen, und  dadurch  ihre  Begriffe  bereichern  und  berich- 
tigen können.  — Gewifs  ift  der  Vf.  genauer,  als 
feine  Vorgänger  in  Schweden,  den  mechanischen  Ge- 
setzen der  Sprache  gefolgt.  Das  Wort  h eftehr  aus  ei- 
ner, zwey,  drey  und  meltrern Sylben;  jede Sylbe  hat 
mehrere  oder  wenigere  BuchfUoen ; die  Buchstaben 
find  wiederum  zu  einem  leichtern  oder  hirtexn  Laute 
vereinigt;  und  endlich  weicht  die  Rechdchttibung 
gewiffer  Wörter  mehr  oder  minder  von  der  eigent- 
lichen Ausfprache  der  Buchftaben  ab.  Weiter  geht 
durch  Veränderung  einiger  Buchftaben  der  Singular 
zum  Plural,  ein  unbeftimintes  Wort  zu  einem  beftitnm- 
ten , ein  Tempus  zu  einem  andern , und  das  alles  io- 
wohl  in  regel-  als  unregelmäßigen  Wörtern,  über. 
Auf  alles  oiefes  hat  der  Vf.  Rücklicht  genommen. 
Das  Lefen  wird  dadurch  nicht  allein  für  Kinder  er- 
leichtert, fondern  auch  der  Grund  zu  einer  gramnvati- 
fchen  Kenntnifs  gelegt  Erdichtete  Sylben  brauch« 
hier  die  Kinder  nicht  zu  lernen,  fondern  blofs  wirkli- 
che Worte,  welche  in  der  Sprache  Vorkommen.  Um 
Vf.  mifsbilligt  nicht  das  Buchftabiren;  er  Seht  es 
vielmehr  für  die  richtige  Ausfprache  der  Wörter  uni 
die  Rechtfchreibung  derfelben  als  nützlich  an.  Pie 
Ablicht  der , dom  A-B.C.  Buche  beygefügten  Figu- 
ren ift  keineswegs , den  Kindern  das  Alpnabet  da- 
durch beyzubringen ; fondern  theils  ihnen  einen  all- 
gemeinen Begrift  von  den  in  der  Natur  und  indem 
gelellfchaftlichen  Leben  Vorkommen  den  Dingen  a 
geben , theils  fie  anzugewöhnen , die  Figuren  mit 
den  wirklichen  Dingen  zu  vergleichen.  Eine  dafliß- 
cirte  Chreftomathie  von  Wörtern  leitet  die  Aufmerk- 
famkeit  des  Kindes  auf  die  für  das  allgemeine  Zu- 
fammenleben  noth  wendigen  Gegenftämfe,  und  githf 
ihm  Anleitung,  feine  Begriffe  zu  ordnen,  wobev  t® 
Lehrer  Gelegenheit  hat,  ihm  mündlich  Verfchiedene 
Belehrungen  mitzutheilen.  Es  würde  auch  feinen 
Nutzen  haben,  wenn  ältere  Kinder , die  in  den  Schu- 
len fchreiben  lernen,  augehaltcn  würden  , diefes  Wör- 
ter- Verzeiehnifs  abzufchreiben ; felbft  für  diejenigen, 
welche  richtig  das  Schwedifche  erlernen  wollen,  nnd 
diefe  Kinderbücher  nützlich. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

Tübingen,  b.  Cotta:  Magazin  filr  chrifttiche  Dog- 
matik und  Moral,  deren  Gefchiclite  und  Anwen- 
dung im  Vortrag  der  Religion.  Herausgeg.  von 
D.  *foh.  Friedr.  Natt,  Prof  der  Theol.  io  Tübin- 
gen. Achtes  Stück.  1802.  206  S,  120  gr.) 

Ebendajfetbe , fortgefetzt  von  Fftedr.  Gottlieb  Süßkind, 
Prof,  der  Theol.  in  Tübingen.  Neuntes  Stück. 
1803.  219  S.  Zehntes  Stück.  1803-  220  S.  gr.  g. 
(1  Kthir.  16  gr.) 

I lie  Aenderung  in  der  Direction  diefes  Magazins, 
welche  Hr.  Prof.  Silßkind  mit  dem  neunten  Stücke 
übernommen,  hat  weder  an  dem  Plane  und  der  Ten- 
denz, noch  an  dem  Werthe  diefer  Zeitschrift  etwas 
geändert-,  und  Rec.  findet  keine  Veranlagung,  von 
dein  allgemeinen  Urtheile  etwas  zurückzunehmen,  das 
er  im  Jahrg.  1801.  der  A.  L.  Z.  Nr.  362.  mitgetheilt 
hat  Vielmehr  fühlt  er  lieh  gedrungen,  die  Erinne- 
rung zu  wiederholen,  dafs  für  jeden , der  über  die 
einander  widerftreitenden  theologifchen  Behauptun- 
gen tinferer  Tage  nicht  einfeitie  urtheilen  will,  die 
Bekaniitfchaft  und  felbft  das  Studium  diefes  Magazins 
nöthig  fey,  und  dafs  es  keinem  Gelehrten,  de  (Ten 
Meinungen  hierin  Unterfuchung  genommen  werden, 
frey  ftene,  fie  zu  wiederholen,  ohne  von  den  Ein- 
wendungen gegen  fie  Notiz  zu  nehmen,  wenn  er  an- 
ders für  (ein  Publicum  die  gehörige  Achtung  hat 
I uter  den  gröfsten  proteftantifchen  Theologen  ift 
nicht  Einer,  der  lagen  könnte:  Das  find  die  Männer 
nicht,  die  fich  mit  mir  meffen  dürften,  oder  die  Grün- 
de nicht  , die  meine  Aufmerksamkeit  verdienten. 
Junge  Theologen , zu  welcher  Partey  fie  (ich  auch 
neigen  mögen,  finden  hier  über  mancherley  lehr  er- 
hebliche Gegenftänrle  Unterfachungen,  die  fie,  mit 
folcher  Gründlichkeit  und  mit  Solcher  Gegeneinander- 
ftellang  der  Gründe  und  Gegengrande  coucentrirt,  sn- 
der'värts  fo  leicht  nicht  finden  dürften.  — Dafs  alle 
Auffitze  fich  ain  Werthe  ganz  gleich  feyn  füllten,  ift 
nicht  zu  verlangen:  rCmmlich  genug,  dafs  kein 

frtdechter  fich  unter  fie  verirrt  hat.  Vielleicht  bezeu- 
gen das  fchon  folgende  Auszüge.  < 

Achtes  Stück'  1.  Etwas  Uber  MattJi.  14,22  — 33. 
und  über  des  Hn.  D Paulus  Erklärung  von  diefer  Schrift- 
ße/i’e.  La  vaters  Matte»  gc  weihet  von  Johannes  Schutthefl. 
Das  Gehen  Jefu  auf  dem  Meere,  und  das  Hingehen 
Petri  zu  Jefu , wird  hier  gegen  das  Gehen  Jefu  an  dem 
Meere  und  gegen  das  Hinfchietimmen  Petri  zu  ihm  ver- 
theiJigt.  Es  Kommt  tlahey  hanptfächlich  darauf  an, 
ob  V.  26.  «ktov  firi  tijv  \xjoxv  o.vr»  hei*. 

A.  I-  Z.  1804.  Dritter  Band. 


fsen  könne:  wie  er  fo  herumging,  falten  ihn  die  Jün- 
ger über  den  See  hin  ^ und  ob  v.  29.  xxraß*<  an»  rau 
irioiot  ■xt$n-xTYlatv  tm  tx  CSxtx  heifseu  könne:  er 
lief  im  Schiffe  herum , nm  (an  einer  bequemen  Stelle) 
herabzufteigen,  und  über  das  Waller  (durch  Schwim- 
men) zu  Jelu  zu  kommen.  Hr.  Sch.  zeigt , dafs  lins 
«m  tijv  Sxk,  etc.  nichts  anders  beifsen  könne,  als:  auf 
den  See  hin  fehen  , jemanden  auf  dem  See  fchen;  und 
dats  xxrxßxi  nicht  = x*ra; 3>jffou#vo4  feyn  könne,  daCs 
an  ein  Herumlaufen  auf  dem  Nachen  , um  einen  Platz 
für  einen  Sprung  zum  Schwimmen  zu  finden,  gar 
nicht  zu  denken  ley,  fondern  dafs  x*r»ß«;  jrifn-rxTijz» 
heifsen  müffe:  er  flieg  in  den  See  hinab,  und  ging 
auf  demfeiben.  [Hr.  ScL  hat  darin  unverkennbar 
Recht,  und  die  gelehrte  Gründlichkeit,  mit  der  er 
be weift , dafs  er  Recht  hat,  macht  feine  Abhandlung 
für  den  Exegetcn  wichtig.  Aber  bedauern  müffeu 
wir,  dafs  er  lieh  durch  feine  Ächtung  für  den  fei  La- 
va ter  gegen  Hn.  D.  Paulus  aufbringen  liefs , und  von 
diefem  würdigen  Gelehrten  und  [einem  fchätzbaren 
Commentar  viel  zu  herabwürdigend  fpricliL  Want» 
werden  doch  einmal  die  Gelehrten  einlehen , dafe  fie 
durch  leidenfchaftliche  Vertheidigungen  und  Beftrei- 
tungen  lieh  und  der  Sache,  über  die  lie  ftreiten,  fcha- 
den!]  — II.  IVarum  haben  nicht  alle  Evangelißen , und 
befonders  die  nicht,  die  Apoßel  waren,  die  Himmelfahrt 
Sftfu  ausdrücklich  mit  erzählt ? Sie  reden  von  (einer 
Erhöhung  zur  Rechten  des  Vaters;  Johannes  führt 
Ankündigungen  Jefu  felbft  von  feinem  zu  erwarten- 
tenden  Auffieigen  zu  feinem  Vater  an;  warum  fpre- 
oben  alfo  gerade  die  zwey  Apoftei,  die  uns  Evange- 
lien hinterL (Yen  haben,  nicht  von  feiner  Himmelfahrt  ? 
Wohl  fchon  darum,  weil  diefes  Factum  nicht  mehr 
noth wendig  zu  ihrem  Zwecke,  Jefum  als  den  wahren 
Meffias  darzuliellen , gehörte;  hanptfächlich  aber  dar- 
um , weil  die  Erhöhung  Jefu  zu  Gott  fich  nicht  durch 
das  Zeugnifs  von  feinem  Achtbaren  Emporfchweben« 
von  feiner  Einhüllung  in  ein  Gewölke,  hinlänglich 
bekräftigen  liefs.  Die  Mittheilung  der  von  ihm  ver- 
heifsenen-  hohem  Geiftesgaben,  die  auch  Petrus  (Ap. 
Gefch.  2,33.)  mit  dem  Erhöhen  zur  Rechten  Gottes 
in  Verbindung  bringt,  machte  den  eigentlichen  Be- 
weis aus;  unef diele  gehörte  nicht  mehr  in  die  Lebens- 
gefchiclite  Jefu.  — Aber  warum  erzählen  doch  Mar- 
cus und  Lucas  diefe  Begebenheit  ? — Ob  fie  Marcus 
erzählt  hat,  ift  fo  zweifelhaft,  als  die  Aechtheit  der 
letzten  Verfe  des  letzten  Kapitels  feines  Evangeliums ; 
und  Lucas,  de flen  erklärte  Abficht  es  war,  feinem 
Theophilus  eine  vollßändige  Nachricht  von  Jefu  zu 
geben , erzählt  zwar  die  Himmelfahrt  am  Ende  feines 
Evangeliums ; dafs  aber  auch  Er  gefunden , diefes  Er- 
Zz  eig- 
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eignifs  gehöre  eigentlicher  in  die  Gefchichte  der  Fol- 
gen des  Erdenlebens  Chrifti,  erhellet  daraus , dafs  er 
es  in  der  Ap.  Gefcli.  nicht  nur  nochmals,  fondern  da 
erft  mit  mehreren  Umftänden  erzählt  — 111.  Utber 
den  Kanon  des  Eufebius , von  M.  C.  Ch.  Fiatt.  Btfchluß 
von  St  7.  Num.  FI.  Hiermit  belcliliefst  Hr. FL  die  im 
fiebcnten  Stiick  angefangene  fchätzbare  Abhandlung 

Sf.  A.  L.  Z.  1802.  Num.  86.).  Ihn  befchäftigt  hier  die 
''rage:  giebt  uns  Eufebius,  H.  E.  3,25-,  biofs  den  Ka- 
non feiner  Kirche,  oder  trägt  er  biofs  die  in  den 
chriftlichen  Gemeinden  herrfchcnde  Meinung  vor,  fo 
dafs  man  aus  diefer  Relation  nicht  auf  fein  eigenes 
Unheil  fchliefsen  darf?  Er  beantwortet  dicfe  Frage 
fo:  Eufebius  giebt  uns  fein  eigenes  Urtheil , welches 
er  auf  die  Schriften  der  kirchlichen  Schriftfteller  grün- 
det (nicht  auf  die  mündliche  Uebcrlieferung)  [diefs 
beweift  der  Vf.  überzeugend] , fo  dafs  er,  theils  we- 
gen des  Stillfchweigens  diefer  Schriftfteller,  theils 
wegen  ihres  Widerfpruchs  und  der  Gründe  deffelben, 
die  Kanonicität  mancher  Schriften  problematifch  fin- 
det, und  andere,  die  er  Ketzern  zulchreibt,  für  ganz 
verwerflich  erklärt.  Diefes  Urtheil  des  Eufebius  ift 
uns  wichtig;  denn  man  kann  ihm,  ungeachtet  feiner 
Nachläffigkeiten  iin  Vortrage,  keine  iolche  Nachläf- 
figkeit  und  Unbeftändigkeit  .vorwerfen , die  feinem 
Urtheile  das  Gewicht  benähme.  [Diele  Abhandlung 
ift  mit  eben  dem  Scharffinne  und  der  Genauigkeit  ge- 
endigt, mit  der  fie  angefangen  war;  doch  hat  fic  uns 
nicht  ganz  befriedigt.  Es  ift  hier  nicht  der  Ort  zu 
einer  durchgeführten  Unterfuchung  über  diefen  Ge- 
enftand;  aber  darlegen  können  wir  doch  unfere,An- 
cht.  — Die  Kirche  des  Eufebius  hatte,  wie  die  an- 
dern, ihre  lihros  fv&aSijitov;.  Unter  diefen  waren 
manche,  die  Eufebius  aus  dem  Kanon  feiner  Kirche 
wegzubringen,  oder  deren  apoftolifches  Anfehen  er 
wenigftens  zweifelhaft  zu  machen  wünfchte..  Daher 
die  von  dem  Vf.  (S.  77.)  bemerkten  Imperativen;  und 
dumm  fand  es  Eufebius  nolhwendig , die  Antilegomena 
beftimmt  anzugeben  (xvxyxai «•<  ir  xxi  tovtmv  e'fsuf  rov 
xxrxX cyov  n»7rcn^»#$a).  Nicht  darum  war  es  ihm  zu 
;thun,  feine  Urtheile  durch  die  Zufammenftellung  der 
lämmtliclien  Anrilegomenen  bekannt  zu  machen , fon- 
dern durch  fie  auf  feine  Kirche  zur  richtigem  Beftim- 
imtng  ihres  Kanons  zu  wirken.  Aus  diefer  Anficht 
erklärt  fich  die  vermcynte  Nachläffigkeit  oder  Unbe- 
[tündigkeit,  die  der  Vf.  in  einigen  Punkten  zugiebt. 
Er  giebt  nicht  dieZahl  der  Briefe  Pauli  an;  fagt  nicht, 
ob  der  Brief  an  die  Hebräer  darunter  gehöre.  Seine 
Kirche  zählte  eben  diefen  Brief  zu  den  Briefen  Pauli; 
und  daran  that  fie,  nach  feinem  Urtheil,  recht;  denn 
er  hielt  ihn  für  eine  griechifche  Ueberfetzung  des  he- 
bräifchen  Paulinifcben  Originals,  3,38.  Origenes  hielt 
ihu  nicht  dafür,  und  Eufebius  konnte  auch  nicht  mey- 
nen , er  habe  ihn  dafür  gehalten ; denn  er  führt  ja 
6,25.  dicfe  Worte  des  Origenes  an:  r*  xou 

•trrpxroXsv  »<jtw  ij  dr  glxon  Mi  >)  owbecrif  cxropviipo- 
r tvc :>vro<  Ti  y 0 s Tat  arroaroXixx  , x*»  x^jJuo. 

y q x <P  q a xvr  o $ tsc  iiQtiufyx  Crro  rov  i.bxoxxX  ov.  Der 

Brief  'var  ein  Antilegoinenon , 6,13  ; aber  er  hatte 
nicht  UriacUe,  ihu  hier  unter  die  Aulilegomena  zu 


ftellen , da  er  mit  dem  Urtheil  der  Kirche , der  er  fßr 
ein  Honiqlogumenon  galt,  zufrieden  war  (vgl.  S.  87 
— Des  erßen  Briefs  des  Clemens  gedenkt  er  nicht, 
weil  ihu  die  Gemeinde  nicht  im  Kanon  hatte,  in  tlem 
er  ihn  auch  nicht  haben  wollte  (L  A.  L.  Z.  1802.  N.  86. 
S.  687.  und  vergl.  den  Vf.  S.  90.).  — Den  zu  elftem  und 
dritten  Brief  gfohamiis  zählt  er  unter  die  Antilegomena, 
weil  er  es  aufs  wenigfte  für  ungewifs  hielt,  ob  Ge 
vom  Apoftel  oder  dem  Presbyter  Johannes  feyen,  und 
weil  fie  auch,  ihrer  Kürze  wegen,  fo  wichtig  nicht 
waren  (S.  90  fg.)  — Ueber  die  Apokalypfe  drückt  er 
fich  fo  ichwanKend  aus,  weil  er  fie  nicht  aus  dem  Ka- 
non auszufchliefsen  wagte,  de  fie  wahrscheinlich  bey 
feiner  Kirche  in  der  gröfsten  Verehrung  ftaod  (S.  94.), 
und  keiuc  Schriftfteller  der  zwey  erften  Jahrhundert* 
gegen  fiel»  hatte;  doch  eiebt  er  zu  erkennen,  dafs  ihr 
apoftolifcher  Urfprung  fo  gewifs  nicht  fey,  wie  er  fie 
denn  auch  fclbft  für  ein  Werk  des  Presbyters  Johan- 
nes hielt,  3,39.  (vgl.  S.  92  fg.)  — Das  'Evangelien 
der  Hebräer  fcheint  die  Kirche  neben  dem  eriechifchen 
Matthäus  im  Kanon  gehabt,  und  wohl  für  den  voll- 
ftändigern  Matthäus  gehalten  zu  haben.  Eufebius  er- 
innert alfo,  dafs  auch  diefes  von  eiuigen  für  unächt 
erklärt  worden.  - Allerdings  ift  er  kürzer  dabey,  als 
man  wüufchen  möchte;  aber  vermuthlicli  war  er  felbft 
über  deflen  Aechtheit  noch  ungewifs,  und  hielt  wohl 
die  Aechtheit  für  wahrfcheinlicher  (S.  95  — * 

IV.  Etwas  über  die  Frincipien  a priori  und  a pojle- 
riori , durch  welche  man  das  Lacäte  und  Temporclle  von 
der  atl  gemein  gültigen  Lehre  in  der  chridtichen  Offcnba- 
rungsurkunde  fcheiden  will,  aus  dem  Standpunkte  des 
Offenbarten gs gläubigen ; von  Wtlh.  Tob.  Lang.  Der 
Befchluß  von  Num.  I.  im  7ten  Stück.  Wir  beziehen 
uns  bey  diefer  Abhandlung  auf  das,  was  fchon  1802. 
Nr,  86.  von  dem  Anfang  gefagt  worden  ift.  Nur  mit f- 
fen  wir  hinzufetzen,  dafs  unier  damaliger  Wuntch  in 
in  der  gegenwärtigen  Kortfetzung  eingetroffen  ift.  Es 
wird  nämlich  von  S.  1 19.  an  wirklich  «ine  Widerle- 
gung der  Accontmodations  - Hypothefe  im  Allgemei- 
nen verhiebt.  Wir  können  niefit  Tagen,  dafs  fie  uns 
Genüge  getlian  habe.  Bey  der  Unterfuchung  mufs  in 
die  Befchaffcnheit  und  Ausdehnung  oder  Befchrän- 
kung  der  Pflicht  der  Wahrhaftigkeit  viel  tiofer,  und 
ohne  Hinficht  auf  die  im  Streit  liegende  Anwendung 
diefer  Pflicht,  eingegangen  werden.  Vielleicht  ge- 
feit i eh  t diefs  in  einem  der  ■ künftigen  Stücke.  — 

V.  Apologie  des  Wunder  - und  Offcnbarungs-  Glaubens, 

fegen  die  Abhandlung  eines  ungenannten  Ferfaffers  in 
fenke's  Neuem  Magazin  Bd.  I.  St.  3.  Von  HilnereoadtL 
Ein  recht  fehr  guter  Auffatz.  Wir  erinnern  uns  nicht, 
die  Schwäche  der  pliilofophifchen  Angriffe  auf  diefen 
Glauben  fonft  irgendwo  fo  hell  ins  Licht  gefetzt  ge- 
funden zu  haben. 

Neuntes  Stück.  I.  Bey  trag  zur  Verteidigung  der 
Aechtheit  des  Evangeliums  Sfohannis , in  Beziehung  auf 
die  Schrift:  . Der  Evan  geliß  Johannes  und  feint  Aus  leger 
vor  dem  jüngflen  Gericht.  iHot.  8 ” Von  Prof . Sllßkmd. 
Die  B-  liaiiprung  diefes  Vfs.,  dafs  nicht  der  Apoftel 
Johannes , fondprn  ein  ffndenchriß  aus  Kleinaff n oder 
Alexandrien  tut  zwey  tat  gfahrh.  diefes  Evang.  verfafst 
- ' habe. 
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habe,  wird  hiervon  Hn.  S.  nach  allen  ihren  Gründen 
geprüft  und  'widerlegt  — mit  einer  Geduld,  deren |die 
kecke  Oberflächlichkeit  diefes  juneften  Richters  kaum 
■werth  war.  Daher  lind  einige  Ausführungen  mehr 
für  (liefen  Richter , als  für  andere  Lefer,  belehrend. 
Aber  dagegen  verdanken  wir  ihr  auch  manches  allge- 
mein Belehrende,  und  vorzüglich  eine  fehr  febätzbare 
Unterfuchung,  welche  der  kinwurf  veraolafste,  dafs 
die  Tradition  anfänglich  auch  andere  entfehieden  un- 
ächte  Schriften  für  acht  - apoftolifch  ausgegeben  habe. 
Hr.  S.  trägt  die  Stellen  zufammen , in  welchen  Ire- 
naus, Tertullian,  Clemens  von  Alexandrien,  Orige- 
nes  und  Eufebius  von  erweislich  «nächten  Schriften 
ries  alten  und  neuen  Teftaments  fprechen,  und  zeigt, 
dafs  fie  nicht  alle  ihnen  bekannte  Schriften  diefer  Art, 
fondern  nur  einzelne  als  acht  annahmen  und  brauch- 
ten , und  mehrere  als  uuächt  verwarfen  oder  bezwei- 
felten ; dafs  fie  felbft  die,  welche  lie  als  acht  annah- 
men,  doch  keinesweges  den  Homoluguiueiien  gleich 
fetzten  ; dafs  überhaupt  von  den  apokryphiTchen 
Schriften  des  N.  T.  durch  das  ganze  ate  und  3telahr- 
hundert  keine  in  der  Kirche  allgemein,  mehrere  der- 
(eiben  aber  gar  nirgends,  öffentlich  und  von  kirchli- 
chen Schriftftellern  als  acht  angenommen  waren;  dafs 
inan  bey  der  Annahme  und  bey  der  Verwerfung  prü- 
fend zu  Werke  gegangen,  und  dafs  alfo  die  Homulo- 
gumenen  nicht  hätten  Homologuinenen  werden  kön- 
nen, wenn  fie  foiche  Gründe,  wie  die  Autilegome- 
nen  und  Apokryphen,  gegen  (ich  gehabt  hätten.  — 
11.  Nach  etwas  Über  die  maralifche  Möglichkeit  der  Auf- 
hebung verdienter  Sünden/Irafcn,  als  Nachtrag  zu  der 
Abhandlung  über  ditfen  Gegenßand  im  erßen  Stück , von 
Prof.  Süßkind.  Hr.  S.  fetzt  hier  leihe  frühere  Ab- 
handlung mehr  ins  Licht,  und  vertheidigt  fie  gegen 
einige  Einwürfe.  Er  hevveift  zuerft  im. Allgemeine«, 
dafs,  unter  der  Bedingung  der  Befferung,  eine  Auf- 
hebung verdienter  Sünden  fl  rafen  moralifcb  möglich 
i(t.  Der  höchfte  Endzweck  der  moralifchcn  Welt- 
reeierung  ift  die  Moralität  aller  vernünftigen  Ge- 
fchöpfe;  die  Vertheilung  der  Glück  feligkeit  oder 
Unglückfeligkeit  au  fie  ilt  nur  ein  untergeordneter 
.Endzweck.  Wenn  alfo  der  höchfte  Endzweck  da- 
durch , dafs  den  Gebelferten  ihre  verdienten  Strafen 
crlaffen  werden,  vollftändiger  erreicht  wird,  als  er 
es  durch  die  unnachlalTende  Verhängung  werden  wür- 
de; fo  ift  die  ErlafTung  moralifch  noth wendig;  und 
da  das  Antecedens  für  möglich  erklärt  werden  inufs, 
fo  nuifs  es  auch  das  Confequcns.  [Rec.  fleht  aus  die- 
fer Darftellung,  dafs  er,  bey  der  Beurtheilung  des 
Auffatze«i  im  erden  Stück  ( A.  L.  Z.  1801.  Nr.  364.  S. 
670.),  die  Meinung  des  Vfs.  von  Wem  höchfte»  End- 
zweck der  moralischen  Weltregierung  nicht  richtig 
aufjgefafst  hatte.}  Nun  wird  noch  besonders  gezeigt, 
dafs,  ungeachtet  der  F.rlaffung,  dennoch  das  Gefetz 
der  Gerechtigkeit  angewandt,  und  jeder  Strafwürdige, 
der  Gebelferte  wie  der  Ungebefferte,  nach  dem  Grade 
feiner  Würdigkeit  behandelt  werden  könne.  Es-ift 
nämlich  nicht  erweislich,  t)  dafs  dem  Maximum  der 
JrwnoraÜtät  gerade  das  Maximum  voii  nliyfifthem 
Uebel,  deffen  endliche  Subjecte  einer  gewilfen  Klaffe 


empfänglich  find,  entfprechen  mftf.vte ; a)  dafs  die  Ge- 
belferten bey  der  Austheilung  der  Strafen  als  foiche, 
behandelt  werden  müfsten,  die  mit  den  Ungebeffer- 
teu  zu  Einer  Klaffe  gehörten , fondern  dafs  für  jene 
ein  kleineres  Maximum  von  Strafe,  als  für  diefe, 
zum  Maafsftab  der  Beftiinmung  aller  Grade  von  Stra- 
fen feftgeletzt  feyn  könne.  — Die  Methode,  deren 
fich  der  Vf.  hiebey  bedient,  ift  völlig  die,  nach  wel- 
cher Hr.  D.  Flau  im  zwetjten  Stück  Nr.  II.  erwlefen 
hat,  dafs  den  Gebelferten  ein  ihre  Würdigkeit  über- 
fteigender  Grad  von  Glückfeligkcit  zugetlieilt  werden 
könne.  Wir  können  alfo  über  die  Ausführung  des 
Beweifes  auf  unfere  Anzeige  im  Jahrg.  1 Sjo  1 . Nr.  364. 
S.  670  fg.  verweifen.  Aber  wiederholen  müfTen  wir 
hier  die  damals  gemachte  Erinnerung,  dafs  uns  die 
chriftliche  Offenbarung  eine  ganz  andere  Anficht  der 
moralifchen  Weltregierung  zu  geben  fcheine,  bey 
welcher  (Anficht)  eine  fo  mühfame  Berechnung  der 
Grade  der  Strafen  ganz  unnöthig  wird.  Die  Morali- 
tät der  vernünftigen  Gefchöpfe  ilt  allerdings  der  höch- 
fte Endzweck  der  Schöpfung.  Zu  ihr  erzieht  der 
Schöpfer  die  vernünftigen  Getchöpfe  alle.  Deswegen 
wird  er  eben  den  Clirdten  als  Vater  dargeftellt.  Zu 
den  Erziehungsmitteln  gehört  Unglückfeligkeit.  Diefe 
trifft  alfo  die  Uhmoralilchen  fo  lange,  bis  Tie  den  Grad 
von  Befferung  erreicht  haben , von  welchem  an  ein 
Rückfall  ihnen  real -unmöglich  ift,  wiewohl  er,  ihrer 
Willensfrevheit  wegen,  iaealifch  (abfolut)  möglich 
bleibt.  Von  diefem  Punkte  an  ift  an  Strafen  nicht 
mehr  zu  denken;  wie  denn  kein  guter  Vater  zu  ftra- 
fen  fortfährt,  wenn  er  feinen  Endzweck,  die  Beffe- 
rung,  an  dem  Kinde  erreicht  hat.  Bis  zu  diefem 
PunKte  trifft  jeden  Zögling  genau  fo  viel  Unglück 
(nicht  mehr,  nicht  weniger),  als  zu  feiner  Befferung 
«miuveudig  ift;  und  feilten  andere  Zwecke  Gottes 
die  Auflegung  eines  gröfsern  Antheils  von  Unglück 
nöthig  machen,  fo  würde  der  Ueberfchufs  dem  Lei- 
denden erfetzt  werden.  Dariu  befteht  die  Gerechtig- 
keit des  Vaters.  Indeffen  können  diefe  fchmerzli- 
chen  Erziehungsmittel  allerdings  auch  als  Strafen  an- 
gefehen  werden ; denn  lie  lind  durch  die  Immoralitfit, 
aus  der  lie  herausführen  feilten,  verdient;  und  lie 
find,  auch  in  diefer  Hinficht,  gerecht.  Daher  kann 
auch,  durch  eine  Accommodation , von  ihnen  als  Stra- 
fen gefprochen  werden.  Und  eine  Accommodation 
muß  in  dem,  was  uns  das  N.  T.  von  den  Strafen  der 
im  Erdenleben  Ungebefferten  lägt,  angenommen  wer- 
den, wenn  man  auch  nicht  in  die  Anficht  des  Rec., 
fondern  in  die  des  Vfs.  eiogeht.  — 1 II.  Einige  Be- 
merkungen Uber  die  pfi/cho'ogifch  hißorifchc  F.rklUrungs- 
art  der  neuteftamettlhchen  It'underbtgrbcnheHcn , von 
IV.  T.  Lang.  Eortgefetzt  im  zehnten  Stück,  Nr.  IV. 
Sehr  gut.beftimmt  der  Vf.  im  Eingarge  das  F.igcn- 
thümliche  diefer  Erklirungsart  in  ihrem  Gebrauche 
zur  natürlichen  Erklärung  der  Wunder.  Sehr  gut  ift 
auch  das  Unftatthafte  derfelben  in  den  von  ihm  ge- 
wählten Beyfpielen  gezeigt,  fe  dafs  wir  ungern  fchon 
den  Befchlufs  diefer  Abhandlung  für  das  eilfte  Stück 
angekündigt  gelefen  haben.  — IV.  Ueber  das  Ver. 
UciUniß  der  Erzählung  von  der  {fache  am  Grabe  fj'efu 

zur 


A.  L.  Z.  Num.  240. 

zur  Wahrheit  feiner  Auferftehun^.  Sehr  befriedigend 
wird  zuerft  das  Moment  dicfer  Erzählung,  unter  Vor* 
au  fetzung  ihrer  Wahrheit,  dargelegt,  und  dann  die 
Einwürfe' gegen  ihre  Wahrheit  geprüft. 

/ - (Der  B efohlu  ft 

• • . i » 

PASTOR  AL  WISSENSCHAFTEN. 

H/i.r.K,  in  d.  Henger.  Buchh : Liturgie,  voaP.Brei- 
tenjlein  zu  Marburg.  1804.  8 Bog.  8.  (10  gr.) 

Diefe  Liturgie  enthält  recht  viel  Gutes,  nur  fcheint 
fich  der  Vf.  noch  zu  fehr  bey  den  gegebenen  Gebeten 
und  Beden,  in  biblifchen  und  ähoUcnen  Befchreibun- 
Äen  und  Ausdrücken  zu  gefallen,  und  hält  es  für 
uüthig,  feine  Rechtgläubigkeit  oft  beurkunden  zu 
inilfien.  Er  fängt  deswegen  auch  gleich  die  Vorrede 
mit  der  Apologie  an:  „Eingedenk  der  apoftolifchen 
Worte:  Wbr  find  nicht  Herren  eures  Glaubens,  die 
fich  doch  wohl  jeder  Prediger  feilte  gefegt  feyn  laf- 
fen,  hat  fich  der  Vf.  für  verpflichtet  gehalten,  dem 
Lehrbegriff  der  Kirche,  der  er  dient,  getreu  zu  blei- 
ben ” Daher,  und  weil  das  Volk,  wie  er  fegt,  dar- 
an gewohnt  Kt,  behält  er  z.  B.  Liedcrverfe  bev,  die 
wir  in  einer  Liturgie  von  1804.  nicht  gefucht  hätten, 
als  S.  46.:  „Der  ohne  Sünde  war  geboren,  trug  für 
uns  Gottes  Zorn ; hat  uns  verföhnet , dafs  Gott  feine 
Huld  uns  gönnet”  u.  f.  w.  Unter  jene  gerügten  Be- 
fchreibungen  und  Ausdrücke  gehören  folgende:  S.  9. 
Sein*  Göttlich  Licht  und  feine  cwge  Wahrheit  be- 
strahle kräftig  unfern  Geift.  S.  15.  Chriftus  nahm 
inenfchliche  Natur  an  fich,  um  uns  der  göttlichen 
theilhaftig  zu  machen.  Eben  diefs  S.  78.  0.  16.  Ge- 
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heimnifs  und  Dunkel  verhüllte  lange  Zeit  die  Hrde 
und  Gottes  Rathfchlufs  in  ernftes  Gericht.  S.  37. 
Sichtbar  ftrahlt  in  Chriftus  Gottes  Herrlichkeit  vor 
uns  vorüber.  S.  41.  Kein  Bann  darf  uns  im  Tode 
fchrerken,  weil  wir  den  kennen,  der  uns  hat  erlöfet 
von  aller  Sünde  und  Midethat  S.  70.  Weihrauch 
frommer  Gelsete  fteigt  zu  dir  auf,  dem  Sohne,  zur 
Rechten  des  Vaters  erhöht.  S.  72.  Der  Herr  ift  auf- 
gefahren  in  die  Hohe  und  hat  den  Menfchen  Gaben 
herabgefendet.  S.  78  Gott  volibereite,  Itärke,  kräf- 
tige, gründe  dich,  dafs  du  auf  ewig  fein  fevft,  u.  L f . 
Noch  gehören  unter  die  Redensarten , die  wir  mit 
andern  vertaufcht  zu  fehen  wünfehten,  die  S.  26.:  ein 
rechtfchaffenes  Wefen  an  fich  kommen  laffen.  S.  39. 
Wir  läuintcn  uns,  Gottes  Willen  zu  vollbringen. 
S.  31.  Wir  kommen  mit  dem,  was  wir  für  Gott  thun 
feilten,  fo  oft  in  Rückftand,  S.  74.  Die  Bahn  des 
Chriftenthums  mit  verziehenem  Straucheln  durchlau- 
fen. S.  92.  Die  Verlobte,  die  Gnnend  erwägt,  u.  m. 
Diefe  tind  ähnliche  Flecken  abgerechnet,  verdient  die 
Breitenfteiuifche  Liturgie  als  liturgifches  Mufterbucb, 
oder  praktifche  Amveimng,  wie  man  bey  liturgifchen 
Handlungen  und  der  öffentlichen  Göltest  erehrung  re- 
den, beten  u.  f.  tv.  feil,  empfohlen  und  benutzt  zu 
werden.  Sie  hat  felgende  Rubriken : Liturgie  für 
den  Sonntag  Vormittags  und  Nachmittags ; filr  die 
Adventsfonntage;  für  die  Paffionsfenntage-  tot  das 
Weihnacbtsfeft ; für  den  Neujahrstag;  für  den  Chax- 
freytag;  für  das  Ofterfeft-  für  den  Confinnations  - 
und  Communionfenntog;  fitr  den  Himmclfabrtstag; 
fürs  Plingftfeft;  Taufact;  Wöchentliche  Betftunde; 
Tranungsact  ; Monatlicher  Bettag ; Allgemeiner 
Danktag.  Begräbuifsact. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


LtTMsTe*or»cntenT«.  Hamburg  u.  Allane  , l>.  Vollme/t 
Johann  Georg  Bufch’t  Lehen,  Charakter  und  Verdienste, 
\eli't  einer  kurzen  Krankhcittgefchichu,  Seinem  Andenken, 
[einer  Familie  und  feinen  vielen  Freunden  gewidmet.  Igoi. 
” \Va*  irgend  zur  Kjhaltnng  de«  Andenkens  an  ei- 

nen Vn  würdigen . einfichtevoUen , thüthpn  und  hBchtt  wohl- 
httie  wirkenden  Mann,  wie  der _ verlturbe.ie  Prof  Bujch  in 
Hamburg  war.  hcytr.ge« , und  feine  vielfachen  Verdienbe 
mehr  in«  Liclit  fetzen  kann,  da«  darf  ficn  nicht  blnf«  die  Auf- 
n . r . l » ,i.>ä  Literatur«,  hindern  jedes  Freunde«  der  Menfoh- 
r'*!  „„rr., rechen.  Bufeh  felbft  hat  «war  im  e ierten  Band«  fei- 
>l’‘t  r f„Lrl,nten  ein«  auafÜhrüche  und  lehrreiche  Selbftbio- 
Vnihie  JeUefcrt;  fie  betrifft  .her  grof.entheiL  nur  feine  fr.V 
P ■'  , .t,.|«iahre,  hauptfächüch  dte  Bildung  feine»  Geifte«, 

w ,-a„-  und  die  Richtung  feiner  Wirkfamkeit.  Die  vorlie- 
“ ’j.  Denkfcbrift  erfflllt  zwar  rieht  die  Forderungen,  wel- 
le man  au  eine  vollendete  Compolition  diefer  Art  machen 


kann-,  fic  fcheint  mehr  nur  eine  bald  narb  B'i  Tode,  ohne 
grofsc  S.rgfalt  für  Auordnqrr  und  Schreibart,  entworfen« 
Aufzeichnung  folcher  Umftimle  und  Erinnerungen  zu  fern, 
die  fich  meinem  auf  feine  letzten  Lebensjahre  beziehen.  Aber 
diefer  Entwurf  verräth  doch  durchgehend«  , daf,  der  unge- 
nannte Vf.  mit  dem  trefflichen  Ma;me,  weiiigftens  in  dielet 
letzten  Periode,  genau  bekannt  war,  und  w, iirfdieinlii-h  mit 
ihm  in  naher  Verbindung  fund.  Die  befeindet«  behäufeltes 
Gegenftlnde  find:  Bufch't  KenntiiifTe  im  mathimaufchen  ,,nd 
hiftorifchen  Fache;  feine  Verdienfee  um  die  Handlunejwirfen- 
fchaft,  und  Kenntniffe  darin;  fein  Brftreben,  andern  Men- 
fehen  auch  im  Stillen  und  auf«er  feinen  Schriften  nützlii-h  x» 
werden;  feine  behindere  Herze mgüte ; fej„  .uuere,  fjliche« 
Verdienft  um  da«  mnftfrhafte  hatqhnigifche  .Vrmenwefen  - f«-' 
nen  angenehmen  und  belehrenden  Umgang:  feine  fonwälizeit. 
' de  hierarilvhe  Th.'itigkeit  während  feiner  fa ft  gänzlichen  Blind- 
heit; letne  letzte  Krankheit,  und  feinen  Tod. 
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- Mittwochs , den  22.  Anguß  1804. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 

TaBiNOEN,  b.  Cotta : Magazin  für  chriflliclu  Dog- 
matik u.  f.  w.  Von  D.  {Joh,  Friedr.  Flatt.  Fort- 
gefetzt von  Friedr.  Gottl.  Siißkind  u.  f.  xv. 

( BefiUu/t  der  in  Nun.  240.  abgebrochene » Rcccnßon. ) 

Zehntes  Stück.  1.  Etwas  über  die  neuern  Artfichten 
der  Stelle  gfok  1, 1 — 14.,  von  Pr.  Siißkind.  Es 
wird  i)  gezeigt,  dafs  in  diefer  Stelle  nicht  blofs  von 
einer  ähnlichen  Einwirkung  der  perfonificirten  Kraft 
und  Weisheit  Gottes  auf  Jefum  die  Rede  fey,  wie, 
wenn  auch  in  geringerm  Grade,  auf  die  Propheten; 
dafs  aifo  durch  fie  Jefus  nicht  biofs  als  ein  von  Gott 
im  hochften  Grade  erleuchteter  und  geliebter  Weife 
und  ReÜgionsftifter  bezeichnet  werde.  Johannes  kann 
hier  nicht  der  Philonifchen  Verkeilung  von  einem  aus 
Gott  ernannten  und  in  eine  Hypoftaie  verwandelten 
Logos  widerfprechen  wollen,  noch  weniger  einer 
ähnlichen  VorTtellung,  die  in  dem  "i  nw»  aerTbar- 
gumim , oder  in  den  Apokryphen  läge,  denn  Ce  lag 
wohl  in  beiden  nicht.  V.  9 f*g.  ift  nient  0 X#t«4,  fou- 
dern  r«  das  Subject,  und  unter  diefem  kann 
nicht  mehr  eine  perfonificirte  Kraft  Gottes,  fondem 
es  mufs  Ckrißus,  als  ein  concretes  Subject,  verftan- 
den  werden,  und  eben  deswegen  auch  v.  4.  5.  Wenn 
r.  14.  » X*yn  «'«fH  »7fveT«  heifst:  fder  Logos  wurde 
Menfch ; fo  kann  dadurch  nicht  eine  blolse  Einwir- 
kung einer  göttlichen  Kraft  auf  Jefum  ausgedrückt 
werden:  denn  weder  die  gnoftjfche,  noch  die  höhere 
Itabhaliftifche  Theologie  der  Juden  (ihrer  lierrfchen- 
den  Anßcht  nach)  erlaubten  fich  folche  harte  Perfoni- 
ficationen;  Ge  ftellten  die  göttlichen  Eigenfchaften 
und  Kräfte  nicht  blofs  allegorifch  , fondern  eigentlich, 
als  ausftrömend  aus  der  Gottheit,  dar.  2)  u.  3)  Jo- 
hannes konnte  aber  auch  nicht  den  Logos  als  eine 
emanirte  und  hy/ioßaßrte  Perfon  aufftellcu , weder  aus 
AccommoJation , noch  nach  feiner  eigenen  Anficht. 
Eine  Accommodation  ift  um  fo  weniger  anzunehmen, 
da  cs  unerweislich  ift,  dafs  fction  damals  die  Meinung 
verbreitet  gewefen  fey,  die  Sephiroth  würden,  als 
emanirte  Eigenfchaften  Gottes,  mit  dem  Meffias  ver- 
bunden feyn  , und  eben  fo  unerweislich,  dafs  in  die 
Apokalypfe  Vorftellungen , aus  dem  Eigenthümlichen 
der  Kabhaiiftik  gefchöpft , aufgonommen  worden 
feven.  [Auf  diele  (S.  59  — 72.)  höchft  fcharfGnnig 
und  gründlich  ausgeführte  Unterfuchung  müffen  wir 
vorzüglich  aufmerfefam  machen.]  Dafs  aber  Johan- 
nes felbft  eine  folche  Vorftellung  erfunden  und  ge- 
glaubt haben  follte,  darf  für  ganz  undenkbar  erklärt 
werden.  4)  Nun  bleibt  denn,  unter  der  Voraus- 
A.  L.  Z.  1804.  Dritter  Band. 


fetzung,  dafs  der  Logos  v.  I.  die  Kraft  und  Weisheit 
Gottes  fey  [eine  Vorausfetzung,  die  der  Vf.  nur  pro- 
blematifch  zu  fetzen  fcheint],  nur  folgende  Erklärung 
übrig,  lu  den  drey  erften  Verfen  müllen  Antithsfen 
gegen  den  cerinthifchen  Demiurg , der  von  Gott  getrennt 
und  mit  ihm  ganz  unbekannt  feyn  follte,  angenom- 
men werden.  Die  Ideenreihe  ift  dann  diefe:  v.  t 3. 

„Beym  Anfang  der  Welt  wirkte  allerdings  rchöpferi- 
fche  Kraft  und  Weisheit,  aber  Gott  war  diefe  Kraft 
und  Weisheit  felbft.  V.  4 — 9.  Durch  diefe  Kraft 
wurde  den  lebenden  Wefen  ihr  Leben  ertheilt,  und 
der  Urheber  alles  Lebens  (nicht  inehr  die  Kraft  und 
Weisheit,  fondern  Ckrißus)  war  auch  der  Urheber 
der  geiftigen  Erleuchtung  der  Menfchheit  - - V.  10 
— 13.  In  der  Welt  war  er;  -ihm  verdankt  diefe  ihr 
Dafeyn,  und  doch  verkannte  fie  ihn.  - - V.  14.  Im 

Befitz  von  Gottes  Schöpferkraft  und  Weisheit  war 

ein  Menfch,  der  unter  uns  Menfchen  lebte,  deffen 
herrliche  Vorzüge,  die  ihn  als  einzigen  Sohn  der 
Gottheit  auszeichneten,  wir  anfehauten;  ein  Menfch 
voll  der  wahrhafteren  Wohlthaten,  die  von  ihm  fich 
auf  die  Menfchheit  verbreiteten.  ” Ueber  die  Verbin- 
dung des  Logos  mit  Jefu  werden  wir  hiedurch  blofe 
fo  xveit  belehrt,  dafs  fie  nicht  eine  folche  fey,  wie 
die  Verbindung  Gottes  mit  andern  menfchlichen  Ge- 
fandten  von  ihm,  nicht  eine  blofs  temporäre,  fondern 
die  innigfte  und  volikonuuenfte,  permanente,  in  ih- 
rer Art  ganz  eigene,  eine  folche,  welche  berechtige, 
Chnfto  göttliche  Würde  zuzufchreiben , und  in  ihm 
die  Gottheit  zu  verehren:  eine  Verbindung,  d»ren 
Wirkungen  (z.  B.  in  Hinficht  auf  die  Lehre  Jefu)  fo 
feyen,  als  wenn  die  Gottheit  felbft  in  die  Sinnenwelt 
gekommen,  und  fich  phyGfch  mit  Jefu  zu  Einer  Sub- 
ftanz  vereinigt  hätte.  [Diefe  Abhandlung  ift  voll  Ge- 
lehrfamkeit  und  Scharffinn.  Eine  allgemeine  Ueber- 
einftimmung  der  Schrifterklärer  mit  ihr  ift  freylich 
nicht  zu  erwarten;  Rec.  aber  bekennt,  dafs  er  den 
Sinn  Johannis  von  dem  Vf.  richtig  getroffen  glaube 
Nur  in  der  Erklärung  des  I4ten  Verfes  kann  er  dem 
Vf.  nicht  beypfli chten.  Er  findet  es  unnatürlich,  dafs 
in  den  Worten,  0 Xryo«  rytvrr»,  a X»T#4  das  Prä- 
dicat,  und  das  Subject,  und  dafs  tymro  heifsen 
foll:  er  war.  Auch  lieht  er  nicht  ein,  was  den  Vf. 
zu  diefer  Erklärung  nöthige.  — Wenn  der  Logos 
(*•  *4  fg:)  nicht  die  abftract  gedachte  göttliche  Kraft 
und  Weisheit,  fondern  ein  concretes  Subject  ift,  mit 
dem  fie  vereinigt  war;  und  wenn  diefes  Subject  der 
Urheber  des  Lebens  (v.  4.)  und  der  Schöpfer  der  Welt 
(v.  io.)  war  (wovon  man  auch  in  dem  ov  auT0„ 
v.  3.  einen  Wink  finden  kann,  der  Geh,  wie  das  übri- 
go,  auf  den  cerinthifchen  Demiurg  bezieht,  wenn 
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irian  es  nicht  für  ganz  itientifch  mit  dem  4i*  «vtov  an- 
znlehen  geneigt  ift):  fo  mufs  der  Logos,  welcher 
Mcnfch  wurde  (v.  14.),  eben  diefes  concrete  Subject 
feyn;  und'  diefes  mufs,  in  feiner  Vereinigung  mit  der 
göttlichen  Kraft  und  Weisheit,  in  Jefu  Menfch  ge- 
worden feyn.  — Wir  wifl'en  aber  wohl,  dafs  uch 
aus  fo  dunkeln  Aeufserungen  allein  kein  Dogma  af- 
fertorifch  aufftellen  läfst;  und  billigen  es  daher  fehr, 
dafs  der  Vf.  in  diefer  Stelle  mehr  nega'ive  als  poßtive 
Belehrungen  über  die  Vereinigung  des  Logos  mit  Jefu 
erkennt.]  — II.  lieber  die  jüdifchen  Begriffe  vom  Mef- 
fias  als  Weltrichter  und  Todienerwecker,  und  feinem 
Reich  am  Ende  der  Welt.  Zur  Ueurtheilung  der  Hypo- 
thefe,  daß  die  Lehre  ffefu  über  diefen  Gtgenßand  Ac- 
( ommodation  fty.  Von  Prof.  Süßkind.  — 111.  Bemer- 
kungen über  die  Ausßirüeht  £fefu , in  welchen  er  ftch  die 
Auferweckung  der  Todten , das  allgemeine  Weltgericht 
und  ein  Reich  am  Ende  der  Welt  zujckreibt.  Von  Ebend. 
Beide  Abtheilungen  ftehen  in  der  genaueren  Verbin- 
dung. Vorausgefchickt  wird  die  Bemerkung,  dafe 
Begriffe,  zu  denen  eine  Accommodation  Statt  finden 
füll,  Jralksbt griffe  feyn  müffen  ; dafe  alfo  zum  Beweife 
getviffe  Aeufserungen  im  N.T.  feyen  Accoinmodatio- 
nen  nach  jüdifchen  Begriffen,  nicht  nur  der  Beweis 
erfordert  werde,  dafe  ne  in  jüdifchen  Schriften  ohne 
entgegenftehende  Aeufserungen  Vorkommen , fondern 
auch  der,  dafe  diefe  Begriffe  fchon  in  dem  Zeitalter 
Jefu  Begriffe,  und  zwar  Volksbegriffe  der  Juden  ge- 
wefen  feyn.  Der  Vf.  will  aber  in  der  erßen  Abhand- 
lung blols  die  Begriffe,  die  fich  über  die  genannten 
Gegenftände  in  den  jüdifchen  Schriften  finden , fam- 
rneln,  damit  man  die  Data  beyfatrtmen  habe,  die  zur 
Entfcheidung  der  Krage,  ob  die  Ausfprüche  Jefu  mit 
den  Begriffen  diefer  Schriften  identifcn  feyn,  unent- 
behrlich find.  — Was  alfo  1)  das  Weltgericht  betrifft, 
fo  ift  es  durchaus  unerweislicb,  dafs  die  Juden  fich 
den  Meffias  als  Weltrichter  gedacht  haben.  Wenn  fie 
von  feinem  Richten  fprechen : fo  verftehen  fie  darun- 
ter entweder  die  Beilegung  der  heidnifchen  Volker 
auf  Erden,  oder  die  Entfcheidung  der  Streitigkeiten 
unter  den  Bewohnprn  feines  irdifenen  Reichs.  3)  Die 
Auferweckung  der  Todten  wird  häufig  Gott,  aber  aller- 
dings auch  dem  Meffias , zugefchriebeo.  Nach  Eini- 
gen werden  blofe  die  Frommen , nach  Andern  alle 
Menfchen  auferweckt.  Die  Auferweckung  erfolgt 
nach  Mehrern  in  der  Periode  des  Meffianifchen  Reichs 
auf  Erden,  nach  Andern  erft  am  Ende  deffelben. 
3)  Das  Meffiasreich , welches  nur  ein  irdifches  ift,  be- 
ginnt mit  einer  Erneuerung  der  Welt,  welche  einen 
Untergang  der  bisherigen  vorausfetzt.  Die  erneuerte 
-Welt  nimmt  mit  dem'Meffiasreiche  ein  Ende;  denn 
diefes  währet  nicht  ewig,  fondern  nur  eine  beftimmte 
Periode  lang.  Dann  folgt  erft  die  ewige  Seligkeit  im 
Himmel  für  die  Frommen.  — Die  ztvevte  Abhand- 
lung befchäftigt  fich  mit  der  Frage:  Hat  1 efus  in  den 
Stellen,  in  denen  man  eine  Accommodation  annimmt, 
felbß  gedacht , und  von  feinen  Zuhörern  gedacht  und 
geglaubt  taffen  wollen,  er  werde  am  Ende  der  ge- 
gen wärtigeu  Welteinrichtung  die  Todten  auferwek- 
ken,  allen  Menfchen  ihr  ewiges  Schickia!  eithellen, 
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und  feine  Anhänger  in  einem  ewigen  fcligen  Reiche 
vereinigen?  Diele  Frage  wird  bejahet,  und  die  Be- 
jahung durch  Unterfucnungen  über  alle  einfchlagea 
den  Stellen  gerechtfertigt.  Vorausgefchickt  wird  eine 
nicht  übermlffige  Bemerkung  über  den.  Unter fchietf 
zwifchen  einem  bildlichen  Fortrage  und  einer  Accom- 
modation. Wer  bildlich  fpricht,  will  nicht,  dafs  man 
den  eigentlichen,  fondern  dafs  man  den  ua eigentli- 
chen Sinn  feiner  Worte  auffaffe  und  für  den  wahren 
halte.  Wer  lieh  hingegen  accommodirt,  will,  -dafs 
man  den  eigentlichen  Sinn,  der  falfche  Begriffe  ent- 
hält, aufFaae  und  für  den  wahren  Sinn  halte.  Bey 
jeder  Stelle  wird  nun  gezeigt,  dafe  in  ihr  nicht  der 
bildliche  Sinn,  den  man  darin  fucht,  und  noch  weni- 
ger eine  Accommodation  liegen  könne.  [Aber  mufs 
nicht  felbft  der  Vf.  in  einigen  Stellen  eine  Acconimo- 
dation  annehmen?  Wir  glauben  mit  ihm,  dafs  Matth. 
10,33.,  ih>  27  fg.,  26,64.  (S.  180  fg.)  nicht  von  der  1 
baldigen  Ankunft  Jefu  zum  Weltgericht  zu  verftehen 
fevn;  aber  konnten  feine  Zuhörer,  bey  ihren  Melüa- 
nifchen  Ideen  , fie  in  feinem  Sinne  vcrfteheD  ? Konn- 
te er  alfo  wollen , dafs  fie  fie  in  diefem  verftehen  Toll- 
ten? — Unfers  Bedünkcns  dienen  diefe  Steilen  zur 
Entkräftung  des  Einwurfs,  dafe  durch  Accommoda - 
tionen  immer  die  irrigen  Meinungen  beteiligt , und 
die  Erkenntnifs  der  Wahrheit  erfchwert  wOriJe.  Die 
Jüuger  erfuhren  in  der  Folge,  dafs  der  Sinn,  tav  wel- 
chem fie  Matth.  10,33.,  16,37  fg-  genommen  bauen, 
der  richtige  nicht  war.  Ihr  Glaube  an  Chriftum  wur- 
de dadurch  nicht  wankend ; ihre  irrigen  Verheilun- 
gen , die  damals  noch  nicht  zu  berichtigen  waren,  be- 
richtigten fich  jetzt  von  felbft.  Der  Hohepriefter  und 
feine  Beyfitzer  konnten  durch  Matth. .36, 04.  fogar  in 
ihrem  Unglauben  an  Chriftum  beftärkt  werden.  Aber 
die  Auferttehung  Jefu  und  die  Erhaltung  und  Verbrei- 
tung feiner  Lehre  konnte  und  füllte  ihnen  die  Augen 
öffnen  und  ihre  Ideen  vom  Meffias  berichtigen.  Hätte 
Jefus  damals  geradezu  diefen  Ideen  wklerfprechen 
wollen:  was  würde  er  damit  bey  Menfchen  aus  gerich- 
tet haben , die  nicht  einmal  durch  fo  grofse  Ereignitte 
auf  die  Worte,  die  ihren  unrichtigen  Ideen  an- 
pafsteu,  aufmerkfam  gemacht  wurden?] 

ARZNE  T GEL  AHR  THEIT. 

Amsterdam , b.  van  Es:  Ferftattdelingen , bekrooni 
tnet  den  prys  van  het  Legaat  van  wylen  ffohamus 
Monnikhoff.  (Abhandlungen,  die  den  Preis  „d** 
MonniknofFfchen  Legats  erhalten  haben.)  Derds 
Deels,  Vierde  Stak.  1803.  Xll  u.  313  bis  31g  S. 
gr.  8-  Mit  3 Kpft  ( t fl.  8 Stab.  holl. ) 

Mit  diefem  vierten  Stücke  ift  nun  der  dritte  Band 
diefer  Prtisfekrifltn  gefchloffen.  Es  enthält  erßlich  eine 
gekrönte  Schrift  Uber  die  Vorzüge  des  einen  f.eißeu- 
bruchbandes  vor  dem  andern,  von  Aardcwyn  IV teuer  m- 
huys.  Wund  - und  Brucharzt  zu  Amfterdam.  Di© 
Frage,  die  er  darin  beantwortete,  war  folgende  : „Da 
unter  der  Menge  von  Bruchbändern , die  man , befon- 
ders  gegen  Leiftenbrüche,  erfunden  hat,  die  altern 
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und  einfachem  faft  alle  für  unzulänglich  gehalten  uml 
verworfen  wurden,  dagegen  aber  die  neuern  künfili- 
cVier  zuCainmengefetzten  lieh  nicht  für  jeden  Kranken 
fchicken,  wovon  man  die  Uriachen  theils  in  der  ver- 
ichiedenen  Geftalt  des  Backens  und  des  verfchiedenen 
Umfanges  der  Haften , theils  in  der  Form  des  Bruch- 
bandes, fowohl  in  Anfehung  des  Riemens  oder  Ba- 
sels, als  der  Kiffen  za  fuchen  hat;  fo  ift  die  Frage: 
Giebt  es  unter  den  bekannten  Leiftenbruchbändern 
eines,  welches  den  Namen  des  heften  verdient?  Und 
wenn  es  fo  ift,  welches  find  die  Eigenfchaften,  wo- 
durch es  fich  ror  allen  übrigen  auszeichnet  und  em- 
fiehlt?  Wenn  es  aber  nicht  fo  ift,  was  mangelt  dem 
eften  darunter  noch,  und  welches  find  die,  auf  Theo- 
rie und  Erfahrung  fich  ftützenden  Erforderniffe,  de- 
nen ein  folches  völlig  zvveckmäfsiges  Leiftenbruch- 
harid  Genüge  thun  mufs,  wenn  es  Dev  Perfonen  von 
jedem  Alter  und  Gefchlechte  gehörig  Tchliefsen , und 
mit  der  eeringflen Be fch werde  getragen  werden  foll?” 
— Hr.  jV.  beginnt  mit  einer  Einleitung  , worin  unter 
andern  der  im  J.  1801.  von  den  Adminiftratoren  des 
MonnikhofFfohen  Legats  gekrönten  Abhandlung  über 
das  Bruchband  und  deffen  Gefchichte  erwähnt  wird,  die 
den  durch  feine  Diff.  de  Claudicatione  auch  unter  uns 
rühmlich  bekannten  Amfterdamer  Arzt  Dy l tut  zum 
Vf.  hat.  Diele  Abhandlung  ift,  wie  auch  die  Admi- 
niftratoretv  in  der  Vorrede  zu  dem  vor  uns  liegenden 
Stöcke  erinnern , aus  dem  Grunde  bisher  noch  nicht 
im  Drucke  erschienen,  weil  der  Verleger  für  die  Ko- 
ften , welche  der  Stich  von  beynahe  100  dazu  gehört- 
en Zeichnungen  erfordern  würde,  noch  nicht  durch 
jnlänglichc  Unterzeichnung  gefichcrt  ift.  Der  auf 
die  Einleitung  folgende  erfle  Abfchnitt  handelt  von 
den  fchlaffcn  Bruchbändern.  Diefe  Art  von  Bruchbän- 
der verwirft  der  Vf.,  als  unzulänglich  und  fcJbft 
fchädlich,  ganz  und  gar,  bey  Kindern  eben  fo,  wie 
bey  Erwacbfenen.  hr  geht  hierauf  im  zweylen  Ah- 
fchnitte  zu  den  fte ifen  oder  mit  einem  Bügel  verfehenen 
Bruchbändern  über.  In  diefein  Abfchnitte  befchreibt 
Hr.  N.  einige  elaftifche  Bruchbänder,  die  von  Män- 
nern, die  hierin  viel  Einficht  und  Erfahrung  hatten, 
erfunden  wurden,  und  die  faft  alle  Holländer  find. 
lüiefe  Befchreibung  betrifft  natürlich  die  drey  Thetle, 
woraus  ein  elaftnches  Bruchband  befiehl , nämlich 
das  Kiffen  oder  die  Kiffen  (Pelotte),  in  Anfehung  des 
Materials , woraus  fie  gemacht  find , in  Anfehung  ih- 
rer Gröfse  und  Geftalt,  und  in  Anfehung  des  Zwi- 
fchenraums  zwifchen  beiden,  wenn  ihrer  zwey  nöthig 
find.  Ferner  den  Bügel,  in  Anfehung  des  Materials, 
der  Länge,  Breite,  Dicke  und  Geftalt.  Drittens  die 
Fortfet/.ung  des  Bügels,  d.  j.  den  Schlufsriemen.  In 
dem  dritten  und  letzten  Abfchn.  macht  der  Vf.  die  un- 
umgänglichen Erforderniffe  eines  mit  einem  Bügel 
verfeheuen  Bruchbandes  namhaft.  Diefer  Erforder- 
niffe  feyeo  zwey:  es  müffe  1)  bey  allen  Bewegungen 
und  Verrichtungen  des  Körpers  den  Bruch,  oder  die 
Brüche  zurückhalten  und  das  Heraustreten  verhin- 
dern ; und  diefes  fey  das  vornehmft«  Erfordernifs. 
a!  Der  Kranke  müffe  es  ohne  Btfchwerde  tragen  kön- 
nen. Weiter  können  wir  dem  Vf.  hier  nicht  folgen. 


Ein  befonderes  Lob  wird  in  Anfehung  der  Beweg- 
lichkeit und  Nachgiebigkeit  der  Kiffen  demjenigen 
Bruchbande  bcygclegt,  deifen  der  Urheber  des  Le- 
gats, der  fich  in  Betreff  der  Behandlung  der  Brüche 
lehr  fchätzbare  Erlahrungskenntnifle  geiainmelt  hatte, 
fich  felbfi  bediente,  und  welches  er  in  feiner  Abli. 
over  de  Breuken  befchrieben  hat.  Auch  hatte  Hr.  N. 
Gelegenheit,  von  diefem  Brucharzte  hinterlaffene  hand- 
Icliriitiiche  Auffätze  zu  benutzen. 

Zweytens  enthält  diefes  vielte  Stück,  als  Anhang, 
das  luter  eff  ante  fie  aus  drey  Abhandlungen , die  nicht  gc- 
krönt  wurden.  Der  Vf.  der  erlten  cTiefer  holländiich 
abgefafsteu  Abhandlungen  war  Hr.  Fredrik  £fan  ter 
Borgh,  Wundarzt  und  Geburtshelfer  zu  Groningen. 
Er  hat  unter  andern  auf  ffuvilles  bekanntes,  in  Hol- 
land noch  wenig  in  Umlauf  gekommenes  Werk,  Trai- 
t(  des  Bandages  htmiahrcs , wovon  NieUwenhuys  kei- 
nen Gebrauch  machte,  Rücklicht  genommen.  Die 
Zeichnung,  wodurch  Hr.  ter  Borgh  feine  Abh.  erläu- 
terte, macht  hier  die  erfte  Kupiertafel  aus,  und  es 
ift-  ihr  eine  Erklärung  beygefügt.  S.  283.  fagt  der 
Epitoinator:  „Die  fchlaffen  und  nicht  elafiifchen 
Bruchbänder  des  Pari  und  anderer  werden  zwar  zum 
allgemeinen  Gebrauche  nicht  empfohlen,  aber  doch 
nach  der  Meinung  und  Erfahrung  eines  Camper  und 
Ulhoorn  (des  holländifchen  Ueberfetzers  der  Heifter- 
fchen  Chirurgie) , bey  zarten  und  magern  ’Perfonen 
für  zuträglich  erklärt,  fo  wie  das  von  Campern  ge- 
brauchte fchlaffe  Bruchband,  das  an  einer  eifernen 
Platte  befeftigt  ift,  woran  fich  eine  ungefähr  3 Zoll 
lange  Feder  in  einem  Winkel  von  30  Grad  und  ein 
von  Kork  gemachtes  Kiffen  befinden."  Hierauf  folgt 
ein  Auszug  aus  einer  franzöfifch  gefchriebenen  Abh., 
deren  Vf.  fich  nicht  entdecken  wollte.  'Dieter  benutz- 
te, mit  Ausnahme  der  Camper' fchen  in  den  Mfm.  de 
l'Acad.  de  Chir.  abgedruckten  Abhandlung,  und  der 
Rougement  fchen  franzölifchen  Ueberfetzung  des  Rich- 
ter (eben  Werks  über  die  Brüche,  die  er  überging, 
blofs  franzöfifche  Schriftfteiler.  Der  dritte  Annang 
ift  ein  Auszug  aus  einem  franzöfi fchen  anonymen 
Schreiben,  welches  den  Adminiftratoren  zugleich  mit 
einein  Exemplare  von  gfuville's  genannter  Schrift, 
nebft  dem  Modelle  eines  doppelten  Leiftenbrucbban- 
des,  zugefchickt  wurde.  Diefes  Bruchhand  ift,  mit 
Ausnahme  eines  zu  feiner  Vervollkommnung  ange- 
brachten Zufatzes,  das  von  gjuvdit  angegebene.  Auf 
der  zweyten  Kupfertafel  findet  man  es  abgebildet,  und 
dabey  eine  Erklärung  des  abgebildeten. 

Bauern,  b.  Oehmipke  d.  j. : N.  Cham  hon  über  die 
Krankheiten  der  Kinder.  Aus  dem  Franz,  u.  mit 
Anmerkungen  begleitet  von  Dr.  Zf.  H.  Becker.  — 
ErfterB and.  Erßt  Abtheil.  1801.  Vlll  u.  184S.  8- 
(12  gr.) 

Von  dem  in  zwey  mäfsigen  Octavbänden  erfchiene- 
nen  Original  enthält  diefer  Anfang  einer  Ueberfetzung 
kaum  die  Hälfte  des  erftet t Bandes,  und  fie  fcheint 
nicht  vollendet  worden  zu  feyn.  Das  ift  denn  auch 
kein  Verluft , der  Vf.  liefert  wenig  Neues  und  Beleh- 
rendes. 
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rendes.  Seine  Gewährsmänner  find  Marke  au , de  Zu 
ß'lotte  nicht  Mathe ' , Setinert,  Petit  und  andere  ver- 
altete Kuoftverwandte;  van  Su  ieten  ift  die  neuefte  und 
letzte  Ijiftanz,  an  welche  er  appellirt-  — Die  trflen 
zwey  Kapitel  gehören  eigentlich  gar  nicht  hicher,  weil 
fic  von  frlth'-  und  Ober  - zeitigen  Geburten  handeln. 
Im  3ten  wird  der  Beweis  der  N'oth  wendigkeit,  die 
Nabelfchnur  zu  unterbinden,  einteilig  geführt;  und 
im  4ten  lehrt  er  fehr  gefchwätzig,  was  jede  Dorf, 
iiebamme  bey  uns  weif«  , wie  der  Nabelftrang  zu  un- 
terbinden fey.  Das  5te  handelt  von  der  Entzündung 
der  Nabelfchnur , welche  wohl  äufserft  feiten  vor- 
kommt; denn  gewöhnlich  gefchicflfcnicht , was  Cham- 
l)oi : Tagt,  „dafs  der  zwilchen  dem  Unterleibe  und  der 
Ligatur  befindliche Theil  des  Nabelftrangs  mittelft  der 
Eiterung  fich  trenne,  welcher  noth wendig  eine  Ent- 
zündung vorausgehe. ” Gegen  jene  Entzündung,  wel- 
che fich  bis  auf  die  Haut  der  Nabelgegend  eritreckt, 
und  von  zu  kurzem  Abbinden  des  Stranges  und  auch 
von  Unreinigkeiten  ent ftehen  foll,  empfiehlt  er  war- 
me Weinbähungen.  In  den  folgenden  vier  Kapiteln 
handelt  er  fehr  redfelig  von  zu  kurzer,  zu  langer,  zu 
dünner  und  zu  dicker  Nabelfchnur;  im  roten  endlich 
von  dein  Pertrocknen  oder  der  Atrophie  und  von  der 
Verhärtung  deffelben.  Das  me  Kap.  Von  der  Ent- 
zündung des  Nabels  und  Helfen  Eiterung,  enthält  aber- 
mals viel  Stroh  und  wenig  Körner.  Im  I2ten,  Von 
der  Erweiterung  des  Nabels,  wird  blofs  gefagt,  dafs 
fie  Brüche  und  felbft  Nabelbruch  - Wafferfuchten  her- 
vorbringe. „Mehrere*  hievon  findet  fich  in  dem  Ka- 
pitel über  die  Wafferfucht  und  den  Nabelbruch  der 
Weiber!”  Das  J3te,  Von  dem  Jprtlmm  der  Geburts- 
helfer über  die  Wirkungen  der  Zufammendrilckung  der 
Nabelfchnur,  gehört  abermals  nicht  in  eine  Schrift  über 
Kinderkrankheiten.  I4tes  Kap.  Von  den  fchleimiaten 
Feuchtigkeiten  im  Munde,  Schlunde  u.  f.  w.  Die  Heb- 
ammen follen  den  Mund  der  Neugebornen , ftatt  des 
Fingers,  lieber  mit  einem  aus  Scharpie- gemachten 
Pin  fei,  der  mitSalzwaffer  befeuchtet  ift,  vom  Schleim 
reinigen,  ljtes  Kap.  Allgemeine  Bemerkungen  Uber  die 
Wirkungen  der  Luft  auf  die  Neugebornen.  Sie  treibe 
die  Säfte  nach  dem'  Kopfe.  i6tes  Kap.  Von  den 
(fchein-)  todtgebornen  Kindern.  Die  Bewegungen  des 
Herzens,  der  Schlagadern,  des  Gehirns  u.  f.  w.  fpre- 
chen  für  das  Leben' und  für  die  Erbfähigkeit  derfel- 
ben.  tytes  Kap.  Von  der  Apoplexie  (Afphyxie)  der 
neugeb.  Kinder.  Wo  Vollblütigkeit  Urfacne"  fey , foll 
der  I^abclltrang  nicht  früher  abgefchnitten  werden,  als 
bis  das  Kind  Zeichen  des  Lebens  äufsert ; man  kann 
in  diefem  Falle  etwas  Blut  an  der  Nabelfchnur  laffen. 
Da  Chambott  des  Scheintotles  von  Schwäche  gar  nicht 
erwähnt,  fo  thut  folches  der  Ueberfetzer  mit  Recht, 
weil  er  öfterer,  als  der  von  Vollblütigkeit  vorkömmt. 
iRtes  Kap.  Vom  der  nothwendigen  Reinigung  der  Haut 
der  Neugebornen.  Ganz  das  Alltägliche,  t9tes  Kap. 
Von  der  Nothu  eudigkeit , den  Zuftand  der  verfchiedenen 
Theile  des  Kindes  zu  unterfuchen.  Flüchtig  etwas  ober 
den  Ilimbruch,  den  anfangenden  Wufferkopf,  von 


Knochenbrüchen , Luxationen  u.  Klumpfüfsen.  softes 
Kap.  Von  den  Fehlern  der  Bildung  in  Anfehung  des 
Ueuermaafies  der  Theile.  Die  überzähligen  Finger  feh- 
len fogleich  abgefchnitten  werden;  die  Ligatur  fey 
zu  verwerfen.  Im  aöften  Kap.  Von  der  Noikwendig- 
heit , die  Neugebornen  ruhen  zu  laßen,  fpricht  Hr.  Ch. 
egen  das  Kanoniren  bey  Geburten  fürftl.  Kinder  einen 
iiiern  Tadel  aus.  221  tes  Kap.  Von  der  Zeit,  tc’ ernte 
man  dem  Kind  einige  Nahrung  erlauben  foll.  Schon  12 
Stunden  nacii  der  Geburt  kann  daffeibe  zum  erfienmal 
an  die  Bruft  gelegt  werden,  und  dann  fo  oft,  als  es 
Hunger  hat  und  bis  es  gelänget  ift  2 3 ft  es  Kap.  Von 
der  angewachfenen  Zunge  und  andern  Bildtingsjehlern, 
welche  das  Saugen  hindern  ::ni  trfchweren.  Das  Fre- 
nuluin,  weiches  zum  Theil  mufculös  (?)  ift,  fey  nur 
dann  einzufebneiden , wenn  das  Kind  dieZungcnlnitze 
nicht  über  den  Rand  der  Lippen  bringe.  24ftes  Kap. 
Von  der  Ausleerung  der  Kindsvechcs , welches  je  eher 
je  lieber  befeitigt  werden  löll,  25ltes  Kap.  Von  dem 
vtrfchloßentn  After.  Er  nimmt  hier  vier  Organ  ifations- 
fehler  an,  nämlich:  eine  blofse  Haut  verfchliefst  den 
Ausgang,  man  befeitige  fie  durch  einen  Kreuzfchniit 
Oder  es  fehlt  das  ganze  Inlcßinum  rectum:  hier  fuche 
man  das  Inteflinum  Colon  zu’durchftechen.  Oder  der 
After  endet  fich  in  der  Scheide-bey  Mädchen,  und  in 
der  Harnblafc  bey  Jungen.  Als  einen  fünften  organ i- 
fchen  Fehler  nimmt  er  das  ZufammenwacVÄen  der 
Hinterbacken  ohne  After  an.  Auch  diefe  EntfteHung 
hob  ein  mit  dem  Meffer  allmächtig  wirkender  Fran- 
zofe  glücklich , wie  uns  der  Vf.  erzählt  26ftes  K*p. 
Von  der  vcrfchloßenen  hfarnrlihre.  Man  foll,  wenn  fol- 
che  ganz  fehlt,  einen  Troicar  in  die  Blafe  ftofsen  : wo 
aber,  wird  nicht  gefagt.  ayftes  Kap.  Von  dem  ver- 
fchloßtnen  After  mit  zugleich  verfchloßener  Eich ei  Blofs 
ein  von  Retfelius  (?)  1687.  beobachteter  und  tödtlicb 
abgetan  fener  Fall.  aRftes  Kap.  Von  den  Eifenfehaftree, 
welche  die  Milch  als  Nahrungsmittel  neugtborner  Kinder 
haben  muß.  Gleich  nach  der  Entbindung  ift  folclne 
fehr  dünne,  und  daher  zur  Nahrung  des  nengebor- 
nen  Wefens  am  zuträglich ften.  Hier  ftiefs  Rec.  auf 
einen  Ifrthum , der  auch  im  Original  fich  findet , näm- 
lich: „es  fey  gewifs,  dafs  die  Nahrungsßfte  zum  Rie- 
de im  Mutterleibe  durch  die  beiden  Nabelorterun  ge- 
langen." ayftesKap.  Von  dem  Nachtheile , neugebornen 
Kindern  eine  zu  nahrhafte  Milch  zu  geben.  Alte  Milch 
enthalte  zu  viel  käfiphte  Theile,  die  der  neugeborne 
Säugling  nicht  verdaue.  — Der  Lefer  urtheile  nun 
felbft  über  den  Gehalt  diefes  Werks;  und  über  das 
Be  lürfnifs  einer  Ueberfetzung  zu  einer  Zeit,  da  wir 
ungleich  beffere  Schriften  über  diefen  Gegen  ftand 
z.  B.  von  ff  ahn,  befitzen.  — Die  Ueberfetzuup  lieft 
fich  gut,  und  nur  fparfam  ftiefs  Rec.  auf  Gallicifmen 
oder  Dunkelheiten , z.  B.  matn  renverße  — umgekehrte 
ftatt  offene  Hand  ; une  chambre  peu  obfeure  — hei! dunk- 
les Zimmer;  la  Saillie  du  colon  — das  Tucken  ft.  Her- 
vorragen; nourrict  n ouveüement  acconcMe  — eben  r. 
entbundene.  Amme.  1 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Stockholm,  b.  Zetterberg : I.agfarenhets  • Biblio- 
thrhs  Andra , Trtdjt,  Fjerde  och  Femte  Delen  — 
d-i. : Juriftifche  Bibliothek.  Zweiter  T!i.  1797. 

2 Aiph.  7 Bog.  Dritter  l'h.  1799.  2 Alph.  15  B. 
Vierter  Th.  iäoi.  5 Aiph.  Fünfter  Th.  I803. 

3 AJph.  in  4- 

Der  vort&alige  Fifcal  im  Commerzcollegio  und 
jetzige  Provinzialrichter  (Lagmau)  Gr.  I.  A. 
Fimtberg , deffen  Ausgabe  des  Scnwed.  Seerechts 
in  Nr.  3.  diefer  A.  L.  Z.  vom  v.  J.  angezeigt  worden, 
ift  unter  den  wenigen  juriftifchen  Schriitftellern , die 
Schweden  hat,  einer  der  fteifsigften.  Der  erfte  Theil 
diefer  fogeoannten  jurijbfckrn  Bibliothek,  der  bereits 
1796.  erfcbien,  wurde  tu  der  A.  L.  Z.  «798.  Nr.  145. 
xecenfirt.  Er  lieferte  eine  Art  von  Commentar  Ober 
die  luftruction  der  Kaiferin  Caibarina  II.  für  die  Ge- 
fetzcommiffion  , mit  Anmerkungen,  worin  diefe 
mit  den  Grundfatzen  Moutesquios , in  feinem  Efvrrt 
des  toix,  woraus  fo  viel  darin  aufgenommen  worden, 
Beccarrins  u.  a.  m. , befooders  aber  mit  fchwedifchen 
gefetzlicben  Verordnungen  und  VerfafTungen  ver- 
glichen wird.  Allein  in  den  folgenden  TheiTen , die 
wir  hier,  fo  weit  fie  heraus  find,  mit  einem  Mal  an- 
zeigen,  fängt  Hr.  F.  gleichfam  ein  neues  Werk  an, 
einen  Commentar  Ober  das  fchwed.  Gefetzbuch  felbft 
und  deffen  neun  Abteilungen  oder'Titel  (balkar),  ob- 
gleich nicht  gerade  in  der  Ordnung,  wie  fie  im 
ichwed.  Gefetzbuch  auf  einander  folgen;  und  zwar 
auf  die  Art,  dafs  er  zuerft  den  Text  des  fchwed.  Ge- 
fetzbuchs  felbft  abJrucken  lafst,  und  dann  bey  jedem 
Paragraphen  deffelben  erfthch  die  Paraiielftellen,  die 
jin  Gefetzbuch  Vorkommen,  und  zweytens  die  befon- 
dern  königl.  und  gefetzlicben  Verordnungen  anfohrt, 
die  fowohl  überhaupt  als  bey  vorkommenden  befon- 
dern  Rechtsfällen  gemacht  find.  Kec.  verkennt  die 
Einfachheit  und  Deutlichkeit  des  fchwed. Gefetzbuchs 
nicht;  allein  es  fcheint  doch  mehr  für  das  Volk, 
damit  es  fich  vor  Verbrechen  und  Strafe  zu  hüten  fu- 
che  , als  für  den  Richter  zur  voliftändigen  Belehrung 
gefchrieben , faft  mehr  eine  moralifche  als  eigentlich 
)ariitifche  Tendenz  zu  haben.  Kein  Wunder  daher, 
dafs  immer  von  Zeit  zu  Zeit  eine  grofse  Menge  daf- 
iieibe  näher  beftimmender  und  aut  befondere  Fälle 
anwendender  gefetzlicher  Verordnungen  erfchienen 
lind,  und  dafs  allein  die  Sammlungen  gfustens,  Ugg‘ 
tos  und  NorMs  weit  über  100  Bog.  betragen.  Dielen 
hat  der  Vf.  endlich  drittens  ausführliche  Anmerkun- 
gen baygefügt,  worin  die  Worte  undMeynungen  des 
A.  L.  Z.  1804.  Dritter  Band. 


Gefetzes  näher  beftimmt  und  erläutert  werden,  die 
Meynungen  der  Juriften  Ober  den  rechten  Sinn  des 
Gefetzes  und  Ober  darin  unentfchiedene  Rechtsfrage* 
näher  entwickelt  find,  und  die  Rechtspraxis  mitHin- 
weifung  auf  einzelne,  in  den  Gerichten  vorgekomme- 
ne Recntsfälle  auseinandergefetzt  ifl , wobey  auch  bis- 
weilen auf  das,  was  in  andern  Ländern  rechtlich  ift, 
gefehen  wird.  Auf  diefe  Art  hat  der  Vf.  nun  im  zwei- 
ten Theile  die  beiden  Abtbeilungen  des  fchwedifchen 
Gefetzbuchs  die  von  Ehefachen  und  Erbfchaften  , im 
dritten  Theile  die  vom  Executionswefen  und  den  Stra- 
fen, im  vierten  Theile  den  vom  Procefs,  und  im  fünf- 
ten und  neueften  Theile  die  Abtheil.  von  Verbrechen 
behandelt,  und  bisweilen  noch  einige Zufätze  und  Be- 
richtigungen beygefügt.  Es  würde  zu  weitläufig  feyrt, 
aus  allen  diefen  Thenen  etwas  von  dem  Inhalt  aus- 
zuzeichnen. Nur  aus  den  beiden  letzten  wollen  wir 
etwas  anfilhren.  Der  vierte  Theil  vom  Procefs  ift 
der  ftärkfte  an  Bogenzahl.  Ausländer  können  dar- 
aus nicht  allein  mit  dem  Rechtsgange , fondern  auch 
mit  der  ganzen  Einrichtung  der  fchwed.  Gerichte  und 
des  fchwed.  Gerichtswefens  bekannt  werden.  Zt» 
diefen  Gerichten  gehören  aufser  den  Städtifchen  und 
Kriegsgerichten , das  Diftrietsgericht  (Häradsrätt), 
das  Provinzial  - oder  Landgericht  f Lagmansrätt ),  das 
Höfgericht  (Hofrätt)  und  das  Königl.  höchfte  Tribu- 
nal ( Kowmgens  högfla  domflot).  Von  der  letztem,  als 
der  neueften  Einrichtung,  willRec.  hier  etwas  anfüh- 
ren. Es  ift  feit  i?89-  an  die  Stelle  der  ehemaligen  Ju- 
ftizrevifion  des  Senats  gekommen.  Es  befteht  aus  I* 
Mitgliedern,  davon  die  Hälfte  von  Adel,  die  andern 
6 bürgerlichen  Standes  find , von  denen  aber  nur  8 zu- 
gleich Dienfte  thun,  doch  fo,  dafs  die  Zahl  der 
fitzenden  adelichen  und  bürgerlichen  Mitglieder  fich 
immer  gleich  bleibt.  Es  milffen  darunter  immer  7 
Perfonen  feyn , die  vorher  fchon  richterliche  Aemter 
bekleidet  haben  und  als  rechtliebende  und  rechtser- 
fahrne Männer  bekannt  find.  Der  König  hat  in  die- 
fem  höchften  Juftizcollegium  nur  zwey  Stimmen,  und 
wenn  die  Stimmen  gleich  find,  eine  entfeheidende. 
Die  Mitglieder  fitzen  nur  drey  Jahr  in  diefem  Tribu- 
nal, und  gehen  dann  zu  ihren  vorigen  Aemtcrn  zu- 
rück, worauf  der  König  fie  nicht  von  neuem  dazu  ver- 
ordnet. Auch  von  äulserer  Einrichtung  der  Gerichte 
in  Pommern  ift  etwas  angeführt,  mehrentheils  nach 
Qadrbufck.  Die  Diftricts  - und  Provinzial  ■ Landge- 
richte werden  in  Schweden  nach  alter  Gewohnheit 
mit  einem  öffentlichen  Gottesdienft,  Predigt  und  Ge- 
bet angefangen.  S.  294.  fieht  man , dafs  es  in  Finn- 
land an  der  Gränze  einen  Strich  Landes  giebt,  von 
dem  es  noch  nicht  ausgemacht  ift,  ob  er  Schweden 
B b b oder 
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oderRufsland  gehört.  Wenn  dort  Streitigkeiten  über 
Aecker  u.  def  unter  den  Bewohnern  entftehen:  f o 
darf  weder  ein  fchwedifcher  noch  ruffifcher  benach- 
barter Richter  fich  unterfangen,  darüber  zu  entfehei- 
den,  weil  man  von  beiden  beiten  übereingekommen 
ift,  lieh  dafelbft  auf  keine  Weife  eine  Jurisdiction 
anzumafsen.  — Da  alles  das,  was  durch  behindere 
Privilegien  feftgeftellt  worden,  als  z.  E in  Anfehung 
des  behindern  Forums  , der  Fatalien  u.  a.  in. , in  dem 
gemeinen  Gefetz  nicht  beftimmt  werden  könne:  fo 
hat  diefs  dem  Vf.  zu  einer  der  weitlauf gften  Anmer- 
kungen zum  26.  $.  des  X.  Kap.  von  S.  25:  — 363.  An- 
lafs  gegeben.  — S.  277-,  wo  von  den  Zeugen  die 
Rede  ilt,  wird  ein  Fall  angeführt,  da  der  Gen.  Major 
Stobce  1722.  durch  mehrere  üliereinftiinmende  Zeu- 
gen gerichtlich  überführt  worden , fich  in  Worten  ge- 
gen K.  Friedrich  zum  tieften  des  Haufes  Rolftein  hart 
vergangen  zu  haben:  er  ward  arretirt,  und  das  To- 
de.su rt heil  über  ihn  tollte  fchon  publicirt  werden.  Als 
aber  Stobee  den  Zeugen  vor  Augen  geftellt  ward,  er- 
kannten fie  ihn  nicht  für  den  Schuldigen,  fondern 
vielmehr  Jen  Capitän  Gyllenroth , der  gerade  den  Sto- 
bee angegebeu  hatte,  worüber  Gyllenroth  feft  genom- 
men und  enthauptet  ward.  — Die  Schriften  der  Par- 
teyen, die  in  Revifionsfachen  beym  Könige  eingege- 
ben werden,  müffen  nicht  über  drey  Bogen  ftark 
Xeyn.  tiey  allen  Ober  - und  Untergerichten  müffen 
die  Urtheile  und  Refolutionen  fo  gefchrieben  feyn, 
dafs  24  Zeilen  auf  jede  Seite  kommen,  und  nur  ein 
Rand  zwey  Finger  breit  bleibt,  und  das  bey  Strafe 
' von  12  Rthlr.  S M. ; wer  aber  für  eine  Ausfertigung 
von  Jen  Parteyen  mehr  als  die  Taxe  feftfetzt,  nimmt, 
mufs  50  Rthlr.  S M.  Strafe  erlegen  u.  a.  in.  Hin  und 
wieder  hat  der  Vf.  zur  Erläuterung  defl'en,  was  die 
fchwed.  üefetze  beftimmen,  auch  angeführt,  was  in 
gleichen  Fällen  im  Preufsifchen  Gefetzbuch  , dem  Code 
fraiifois  republicain,  dem  Lübeckifchen  Stadtrecht  u. 
L w.  gefagt  und  verordnet  ift,  feiten  aber  nur  die  Ver- 
ordnungen des  römifchen  Rechts,  worauf  man  in 
Schweden  nicht  provociren  darf.  Dagegen  hat  er 
fich  häufig  auf  andere  fchwed.  Rechtsgelehrte  und 
ihre  Schriften,  als  auf  Abrahamsfons  Anmerkungen 
zum  Landesgefetz , Nehrmans  Civilprocefs , Rabenius 
von  Abkürzung  des  Rechtsganges , Solanders  beant- 
wortete Rechtsfragen  u.  a.  m.  berufen.  Gegen  Linds 
Prüfung  eines  Richters  nach  fchwedifcheu  Gefetzen, 
worin  diefer  Mann  behauptet,  das  fchwedifche  Ge- 
fetz fey  fo  beftiinmt,  dafs  kein  mit  gefunder  Vernunft 
begabter  Richter  fich  in  Anfehung  des  Verbandet 
deüelben  irren  könne,  hat  er  in  den  angehängten  Zu- 
fiitzen  manches  mit  gutem  Grunde  erinnert.  Biswei- 
len find  einige  gefällte  Urtheile,  doch  nur  kurz,  im 
Auszuge  eingerilckt.  Nur  S.  776  — 785.  lefen  wir  das 
vom  Könige  1775.  wider  vcrlchiedne  Mitglieder  des 
Rufgerichts  Zu  Jönköping,  in  Anfehung  der  von  ih- 
nen begangenen  Aintsfenler,  gefällte  merkwürdige 
Uriheil,  wodurch  fie  theils  abgefetzt,  theils  fonft 
beitraft  wurden,  in  txtenfo.  Die  jedem Theile  beyge- 
filgten  ausführlichen  Regifter  find  zum  beijuemen  Ge- 
b rauch  diefes  Werks  nothvvendig. 


Von  dem  ganz  neulich  erfchienenen  fünften  Theile, 
der  den  weitläufigen  Titel  von  Verbrechen  abhandelt, 
haben  wir  nur  noch  die  erfte  Abtheilung  hier  vor 
uns.  Auf  vorfätzliche  Gotte släfterung  ift  nn  fchwed 
Gefetze  Todesftrafe  gefetzt;  diels  wird  doch  oft  in 
Gefängnifsftrafe  verwandelt;  — die  in  einzelnen  Fäl- 
len ehemals  erkannten  harten  Strafen  erregeu  Ver- 
wunderung. Ein  Gymnafiaft,  der  betrunkeuer  Weife 
des  Teufels  Gefundneit  getrunken , ward  zum  rier- 
zehntägigen  Gefängnifs  bey  Waffer  und  tir.id  verur- 
theilt.  Ein  Fiscal,  der  über  das  Abendmahl  gespot- 
tet und  alle  Priefter  für  Ketzer  und  Meuchelmörder 
gefcholten  hatte,  ward  noch  1706.  durch  ein  Uriheil 
des  Senats  verurtheilt,  dafs  ihm  die  Hand  abgehauen, 
die  Zunge  ausgefchnitten,  der  Kopf  abgelchlageu  und 
der  Körper  verbrannt  werden  füllte.  Ein  Lieutenant 
Max,  der  feinen  Sohn  an  einen  Jefuiten  für  300  I\t hlr- 
verkaufte,  wurde  Landes  verwiefen  und  feiner  Güter 
verluftig.  Auch  auf  Hexerey  war  fonft  Rn  Gefetz  die 
Todesltrafe  gefetzt,  welches  aber  1779.  ganz  aufge- 
hoben ward ! Indeffen  giebt  diefs  dem  Vf.  Anbot, 
aus  den  Acten  elneMenge  llexengefchichten undPro- 
ceffe  anzuführen.  Der  Vf.  verwirft  S.  201.  alle  an 
dem  todten  Körper  eines  Selbftmörders  noch  0 unge- 
übte Strafe ; doch,  mevnter,  fey  derjenige  davon  aus- 
zunehmen, der  fich  im  Gefängnifs  nacii  feiner  Ver- 
uriheiluug  felhft  ums  Leben  bringt  Die  im  Gefetz 
beftiinmtc  Lebeusftrafe , weun  ein  Sohn  feine  Aelietu 
fchlägt,  hält  der  Vf.  S.  217.  für  zu  ftreng.  Ueiver- 
haupt  gehört  der  Vf.  nicht  zu  den  Strengen  Halvrich- 
tern. . — Doch  diefs  mag  hiureichen,  diefs  weitläu- 
fige Werk,  dein  noch  einige  Baude  über  die  noch 
fehlenden  Abtheilungen  des  Gefetzbuches  folgen  wer- 
den , einigeriuafsen  kennen  zu  lernen.  Der  Vf.  bat 
lieh  Mülie  genug  gegeben,  alte  Gerichtsacten  durch- 
Zufehen , und  daraus  eine  Menge  befonderer  Fälle  zur 
Erläuterung  zu  fammeln.  Kaum  wird  ihm  (liefe  Mühe 
immer  verdankt  werden.  . 

,* 

ARZNETGELAHR  TH  EIT. 

Fürth,  im  Bureau  f.  Literatur:  £J°f  E r . L.  Des- 
thumps — Beobachtungen  und  Bemerkungen  über  dir 
Unterbindung  der  verwundeten  Hanjatfchtagadem , und 
befondtrs  über  das  Anevrisma  der  Knietuhlenfchtugader. 
Aus  d.  Franz,  nach  der  zweyten  Ausgabe.  Rer- 
ausgegeben  von  D.  Schreger',  Prof,  der  Chirurg*, 
in  Erlangen.  1803.  155  S.  8-  m.  I Kpf.  (14. 

Obgleich  Hunters  Operations-  und Desckamps Unter- 
bindung«; - Methode  der  Schlagadcrgefchwülfte  bereits 
bekannt  find : fo  ift  doch  gegenwärtige  der  weiteren 
Bekanntmachung  förderliche  Ueberletzung  Dankes 
werth.  Der  Vt.  hat  feinen  Beobachtungen  manche 
gute  Bemerkungen  binzugefügt,  welche  tneils  Winke 
zur  Verhütung  mancher  Fehler  bey  diefer  Operation 
geben,  theils  den  Nutzen  mancher  guten  Handgriffe 
und  Regeln  betätigen.  Ohne  fich  auf  die  einzelnen 
Thatfacnen  der  angeführten  Beobachtungen  einzn- 
iaffen , kan®  Rcc.  biofs  Folgendes  auszeichnen.  Bey 
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der  Comprefiion  der  Wunden  grofser  Pulsadern  be- 
hauptet der  Vf.,  tlafs  aller  ftete  und  andauernde 
Druck  da,  wo  er  aufliegt,  und  bis  dahin,  wo  die 
Pulsader  einige  Verhiudungszweiee  hat,  den  Kanal 
derfelben  ganz  icliiiefst  und  zum  Verwachfen  bringt. 

tDiefs  ift  von  keinem  praktifchen  Nutzen,  weil  diele 
'erwacbfung  hey  der  Unterbindung  noch  eher  zu 
erwarten  ift,  und  letztere  nicht  aus  diefer  Uriache, 
fondern  weil  fie  wegen  der  Blutung  ficherer  ift,  den 
Vorzug  vor  der  Compreffion  verdient.  Indeffen  kann 
es  doch  keinen  Nachtheil  bringen,  wenn  der  Wund- 
arzt bey  der  Verletzung  mancher  Pulsadern , z.  B. 
bey  einer  unglücklichen  Aderlafs  im  Bug  des  Ellbo- 
gens, die  Couipreflinn  zuerft  verfucht;  gelingt  diefe 
nicht,  fo  ift  es  noch  immer  Zeit,  die  Operation  zu 
unternehmen.)  — Bey  wahren-uud  falfcnen  Schlag- 
adergelcbwfllfren , wenn  zwifchen  der  Verletzung  der 
Schlagader  und  der  Operation  einige  Zeit  verifiefst, 
ift  die  fortdauernde  Ernährung  des  Theils  eher  zu 
hoffen,  als  wenn  die  Operation  unmittelbar  nach  der 
Verletzung  unternommen  wird,  weil  im  erften  Rille 
die  kleinen  Zweige  durch  das  frarkere  Zultröinen  des 
Blutes  fchon  einen  gröfsern  Durchmeffer  erhalten  ha- 
(Um  fo  mehr  ift  alfo  der  Vcrfuch  zur  Comprelfion 
erlaubt.)  — Wenn  mehrere  Nebentheile  in  die  Li- 
gatur gefatst  werden,  muTs  auch  die  Anziehung  der 
U nterbuulung  bey  grofsen  Blutgefälseu  um  fo  ftärker 
cefcbehen.  Bey  nicht  hinreichender  Zufantmenzie- 
hung tritt  immerfort  Blut  aus,  und  bey  zu  fefter 
kann  man  die  mitgefalsten  Tlteile  oder  die  Schlag-’ 
ader  felbft  zu  bald  onrchfchneiden.  'Daher  das  Locker- 
werdfii  der  Ligatur.  Das  Aufknilpfen  und  feftere 
Zufammenziehen  des  Fadens,  im  Fall  er  locker  ge- 
worden, ift  bey  der  gewöhnlichen  Unterbindung  um 
möglich,  und  der  Wundarzt,  wenn  er  auch  eine 
NotUfchlinge  angelegt  hat , diele  aber  verbraucht  ift, 
hat  nun  keine  Reftmirce  weiter,  als  neue  Ligaturen 
unter  dem  Schlagaderkanale  durchzufahren,  um  eine 
wieder  entf'audene  Blutung  zu  ftillen.  Der  Vf.  will 
daher  das  Plattdrücken  der  grofsen  Arterien  dem 
Zutämmeufchnüren  vorziehen,  und  lieber  zu  einer 
Afothfchlinge  feine  Zuflucht  nehmen,  als  den  Kran- 
ken öfteren  Blutungen  oder  einer  gewaltfamen  Tam- 
ponade ausfetzen,  welche  immer,  fo  bald  fie  nicht 
noch  etwa  das  einzige  HfiJfsmittel  fev,  verworfen 
werden  mOffe.  — Beyläufig  bemerkt  der  Vt. , dafs 
man  aus  angeftellten  Verfuchen  über  die  Stillung  des 
arteriöfen  Blutes  bev  Thieren,  keinen  Schlafs  auf 
den  i\l enfehen  machen  könne.  — ln  einem  Falle, 
Wo  öftere  wiederkehrende  Blutungen  den  Kranken 
entkräftet  hatten,  kam  es  darauf  an,  die  Schlagader 
fclileunig  zu  fchliefsen,  und  ße  immerfort  gleich- 
mäfsig  gefcliloffen  zu  erhalten,  auch  tun  diefelbe 
leicht  nach  Wilikühr  und  in  eben  dem  V erhält  ni  fie, 
in  welchem  die  in  der  Ligatur  begriffenen  Theiledem 
Drucke  des  Fadens  nachgeben , fefter  zufammenzu- 
ziehen , und  da  tliefs  alles  mit  der  gewöhnlichen  LS- 
atur  nicht  bewerkftelljgt  werden  könnte,  weil  durch  " 
ie  Gefchwulft  des  Ttieils  die  Schlagader  fleh  weit 
tiefer  gezogen  hatte;  fo  liefs  er  Geh  dazu  ein  eigenes 


Inftrument  ( Strre  artert)  verfertigen.  Nachdem  er 
den  'neuen  Blutflufs  gefüllt,  den  Verband  abgertom- 
inen , und  die  locker  gewordene  Ligatur  abgefchnit- 
ten  hatte,  führte  er  roittelft  des  Nothradens  unter  der 
Schlagader  ein  plattes  I?  Linien  breites  Bändcheb 
hin.  Die  Enden  diefes  Bändchens  heckte  er  hierauf 
erft  durch  die  in  der  Platte  des  Inftrumcnts  befind- 
liche Oeflnungen,  und  dann  durch  die  Löcher  des 
Schafts,  zog  hierauf  die  beiden  Enden  des  Bandes 
mit  der  einen  Hand  an,  und  führte  die  Druckplatte 
auf  die  Schlagader.  Nachdem  er  Geh  von  der  Lage 
derfelben  verlichert  hatte,  nahm  er  je  ein  Ende  des 
Bandes  in  eine  Hand , und  zog  fie  auf  dem  rundli- 
chen polirten  Rande  des  Lochs  am  Schafte  nach  ent- 
gegengefetzlen  Seiten , wie  über  eine  Rolle,  an.  So 
wurde  die  Schlagader  comprimirt,  und  fogleich  au- 
fs erft  leicht  gefchloffen,  und  die  Blutung  augenblick- 
lich geftillt  Die  Enden  des  Fadens  kreuzte  er  nun 
in  dem  auf  den  obern  Enden  des  Schaftes  befindli- 
chen Kinfchnitte,  und  band  fie  mit  einer  Schleife  da- 
felbft  feft.  Die  obere  Ligatur  band  er  zu  zwey  ver- 
schiedenen Malen,  da  fie  locker  geworden  war,  mit 
der  gröfsten  Leichtigkeit  wieder  feft.  Die  den  zwölf- 
ten Lag  nun  auch  locker  gewordene  untere  Ligatur 
nahm  er  als  fernerhin  unnütz,  und  als  einen  iogar 
feindlichen  fremden  Körper,  hinweg.  — Befunden, 
hält  nun  der  Vf.  in  den  leltenen  Fällen,  wo  man  (ich 
der  Blutung  nicht  bemeiftern  kann , und  in  anderen, 
wo  mau  die  Ligatur  durchaus  fefter  ziehen  imifs,  für 
not h wendig,  zu  mechanifchen  Mitteln  feine  Zuflucht 
zu  nehmen,  und  als  ein  Mittel  diefer  Art  empfiehlt 
er  das  genannte  Inftruinent,  da  es  noch  Oberdiefs 
den  Vortheil  hat,  dafs  man  damit  die  Unterbindung, 
wenn  fie  locker  worden  fey,  leicht  fefter  fchnOreii 
könne.  Befonders  empfiehlt  er  diefs  Inftrument  bi-y 
der  Unterbindung  der  Schenkelfchlagader , weil  diclo 
der  Dicke  ihrer  Wände  wegen  nicht  leicht  fo  zufam- 
mengefchnürt  werden  könne,  dafs  ihre  Höhle  auf- 
gehoben, und  mithin  durch  ein  ftarkes  Zufaminen- 
fchuüren  die  Schlagader  eingefchnitten , zerriffeu 
werde.  Daher  habe  das  Plattdrücken  durch  irgend 
eine  Mafchine  weniger  Unbequemlichkeit;  jedoch, 
um  die  beiden  Wände  der  Schlagader  einander  zu 
nähern,  fey  ein  ziemlich  ftarker  Druck  von  Scheu 
des  Unterh'indungsfadens , welcher  das  Gefäfs  unter 
der  Mafchine  comprimire,  nöthig,  und  eben  deshalb 
müfie  er  eine  gewiffe  Breite  haben.  Kr  nimmt  ein 
anderthalb  Linien  breites  Bändchen,  das  immer  et- 
was breiter  ift,  als  eine  gewichste,  aus  mehreren 
Zwirnsfä<len  beftehende  Ligatur,  auch  nicht  fo  feft 
zulämmengezogen  zu  werden  braucht,  daher  weniger 
eiufchneidet,  und  auch  nicht,  wie  der  zufannnen- 
gefetzte  Faden,  auseinander  geben  kann.  — Ferner 
Führt  der  Vf.  Hunttr’s  Methode,;  das  Anevrisma  der 
Kniekehlenfchlngader  zu  operiren , an,  nach  welcher 
die  Unterbindung  nicht  unmittelbar  Ober  der  Ge- 
fchwulft, fondern  höher  oberhalb  derfelben  ange- 
bracht wird.  Die  Vorzüge  diefer  Methode  hefteheu 
hauptfächlich  darin,  dafs  fie  die  Operation  ungemein 
vereinfacht,  dafs  eine  beträchtliche  Zerrüttung  und 
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die  Zufälle  vermieden  werden,  und  dafs  man  dabey  Bierhefen,  Blaupapier,  Hanfgarn,  Wärter,  Häring 
nicht  in  Gefahr  ift,  einen  wefentlichen  Nerven  in  die  Kaffee,  Kartoffeln  u.  f.  w. , und  von  wohlfeile»  Arz- 
Ligatur  ntitzufaffen.  Da  der  Vf.  nach  den  ihm  vor-  neyen  e.  B.  Kflig , Doppelfalz,  Mineralfaure,  Fall* 
eekommenen  Fällen  keine  pofitive  Parallele  zwifchen  kraut,  Rüben,  Enzian,  Blutigel,  Schwarzbilfea- 
den  Vortheilen  der  gewöhnlichen  Methode,  die  Ope-  kraut,  Senf,  Saibey,  AderJäfTe,  Schröpfen,  öiech- 
ration  des  Kniekehlenanevrisma  durch  Eröffnung  des  weinftein,  Brennen,  Eifeuvitriol  u.  dgl.,  mit  vval- 
Sacks  zu  machen,  und  zwifchen  der  Hunterfchen  Me-  dien  fich  der  Vf.,  wie  felbft  das  Regifter  zeigt,  bey- 
tliode,  welche  in  der  einfachen  Unterbindung  der  nahe  alle  Krankheiten  zu  heilen  getraut.  Die  Art, 
SchenkcKcblagader  befteht,  ziehen  kann,  fo  fetzt  er  wie  jedes  diefer  Mittel  vom  Vf.  dargeftelit  \rird, 
wenigftens  einige  Grundfatze  und  allgemeine  Regeln  fcheint  MtlitnS  praktifcher  Matena  mtdtca  nacbgebil» 
feft,  um  über  die  letztere  Methode  a priori  urtbeilen  det  zu  feyn.  Im  Werkchen  berrfcht  der  rohelle  Env> 
zu  können.  So  wie  er  nun  in  den  meiften  Fällen  pirifm ; es  ift  ein  Coliectaneenbüchleln  aus  alten  imd 
der  Hunterfchen  Methode  den  Vorzug  zugefteht,  fo  neuern  Praktikern,  wobey  lieh  der  Vf.  zum  Gefetz 
geschieht  diefs  dagegen  in  Rückficht  der  Operation  gemacht  zu  haben  fcheint,  das  Genieinfte  lobzuprei- 
mittelft  des  Einfchnitts , wenn  man  Urfache  hat  zu  feil,  und  etwas  Sonderbares  einzumifchen.  Beides 
glauben,  dafs  der  Sack  in  einem  Punkte  zerriffen  ift.  will  Rec.  durch  Anführung  einiger  eignen  Bemer- 
Auch  wenn  die  Gefchwulft  beträchtlich  grofs  ift,  foll  kungen  und  Erfahrungen  des  Vfs.  bewerten.  Haders 
man  bey  der  Hunterfchen  Methode  immer  befürch-  faurem  Elixir  gebühre  mit  Recht  der  Vorzug  vor 
ten , dafs  nach  der  Heilung  eine  ziemlich  betracht-  Hoffmanns  fcbmerzftillendem  Liquor  und  dem  Vitriol* 
liehe,  dem  Kranken  unbequeme  Gefchwulft  zurück-  ither ; ein  eygrofses  Oberbein  am  äufsern  Augen- 
bleibt,  wiewohl  ßchs  denken  laffe,  dafs  fie  fich  ftu-  Winkel  zertheilte  lieh  blofs  durch  fleifsiges  Knob- 
fenweife,  wenn  auch  langfain,  verkleinern  werde,  lauch  - und  Zvviebeleffen , ohne  äufserhehe  Mittel. 
Sey  die  Gefchwulft  hingegen  von  keiner  bcträchtli-  Bey  Lähmungen  des  Schlundes  und  des  Magens  habe 
dien  Gröfee,  werde  fie  durch  einen  leichten  Druck  er  fich  der  warmen  Bäder  mit  dem  ausgezeichnete* 
nicht  fchmerzhaft , und  befinden  fich  die  unter  ften  Glücke  bedient!  Mit  dem  Lob  des  warmen  und 
derfelben  liegenden  Theile  beynahe  in  ihrem  na-  des  kalten  VVal'lers  hat  der  Vf.  den  achten  T heil  fei- 
türlichen  Zuftande,  fo  fey  die  Huuterfche  Methode  nes  ganzen  VV'erkchens  ausgefiillt , und  manche  Wua* 
doch  immer  vorzuziehen.  Einige  leicht  ziehende  derkuren  davon  erzählt.  Des  Vfs.  aqua  fulpkwris  arte» 
Schmerzen  imFutse,  aLs  ein  hiebey  ziemlich  gewöhn-  facta  befteht  aus  } oder  J Gran  Biltererde  und  etwa 
Iicher  Zufall , feyen  keine  Gegenanzeige. — Für  den  Schwefelblüthe  mit  fechs  Mafs  Wärter  12  Stunden 
wichtigften  Tbeil  der  Operation  hält  der  Vf.,  dafs  im  Marienbad  digerirt;  er  Tagt  davon,  es  werde  in 
das  Blut  auf  eine  fichere  und  dauerhafte  Art  in  dem  allen  Stücken  genau  den  natürlichen  warmen  U'ajjtm 
Stamme  der  Schlagader  aufgehalten  wird,  und  nach  gleichen.  Eine  nialshafte  und  treffende  Verbefferung 
feinen  Bemerkungen  und  feiner  Unterfuchung  für  des  Setzers  ift,  dafs  er  hier  vor  Wärter  das  Wort  Schiet- 
zweck mäfsiger,  die  Schlagader  plattzudrücken,  als  ftl  wegliefs ! Dafs  das  Kalkwaffer  alle  Läufe/orten 
fie  zufamnienzufchnüren  und  zu  fälteln,  weshalb  er  tödte,  hat  der  Vf  bey  den  franzöfifcheo  Armeen  öf- 
eben  auch  feinen  Schlagaderfchliefser  hat  verfertigen  ters  gefeint;  hänfenes  Garn  mit  Afche  gekocht  und 
laffen.  — Noch  befchreibt  der  Vf.  die  Operation  des  über  den  Leib  und  die  Schamtheile  gelegt,  befördert 
Kniekehlenanevrisma  durch  Einfchneidung  des  Sacks,  die  zurückgehaltene  Monatszeit  aufs  kräftigfte  ! I 
fo  wie  auch  nach  Hunters  Methode.*  Auf  der  Kupfer-  Leber  die  gratiola  geräth  der  Vf.  in  eine  dichtcrifche 
tafel  befindet  fich  die  Abbildung  von  der  Nadel  zum  Ekftafe:  gfa!  fie  ruht  auf  dir , die  Gnadenfülle  Getto, 
Durchführen  des  Bändchens,  und  von  dem  Arterien-  göttliches  Kräutchen  u.  f.  w.  Das  Eichenholz  kitaoe 
fchliefser  (Strrt  • artirt) , welcher  letzterer  aber  flau  des  Guajakholz.es  dienen.  Salheywafler  foll  eben 
durch  Hn.  Ayrer  (über  die  Pulsadergefckwütfle , Götting.  fo  kräftig  und  Gcherer  auflöfen,  als  Kirfchlorbeer* 
1800.  8-  S.  3U-)  eine  gewits  fehr  vortheilhafte  Ver-  waffer!  Statt  des  Dovtrfchen  verfchreibt  der  Vf.  fei* 
befferung  erhalten  hat.  gendes  Pulver;  Brech weinftein  fieben  Grane,  Bilfen- 

Krautexlract  einen  Gran,  Doppclfalz  24  Grane,  läfst 
diefe  Maffe  in  acht  gleiche  Theile  theilen  und  all* 
Hadamar,  in  d.  neuen  Gelehrten  - Rucfah. : Dr.  G.  Stunden  einen  in  Waller  nehmen;  wieviel  mag  von 
Th.  Handels  Arxneyvarrath  für  unbemittelte  Bür • diefem  Minimum  wohl  in  dem  Magen  gekommen  leynf 
gerfatnilien.  1801.  XIV  u.  130  S.  8.  (9  gr. ) Mit  einer  Quente  Eifeuvitriol  in  einem  Pfund  Wallet 

aufgelöft,  das  der  Vf.  des  Morgens  trinken  und  wo* 
Eine  Sammlung  von  fogenannten  Hausmitteln,  wie  bey  er  Bewegung  zu  Pferde  machen  liefs , wäll  er  50* 
Zwiebeln , Knoblauch , weite  und  rothe  Rüben , Ellen  Bandwurm  abgetrieben  haben ! 
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Freytags,  den  24.  Anguß  1804. 


A RZNETGELAHRTHEIT. 

Lr.tpz.10,  b.  Jacobäer:  Geiß  und  Kritik  der  medicini- 
fchen  und  chirurgifcken  Zeitfchriften  Deutfchtands  für 
Aerzte  und  Wundärzte,  herausg.  von  Kaufck.  — 
l'ierter  Jahrg.  1801.  Erfler  Bd.  330  S.  Zweyter  B. 
271  S.  Fünfter  Jahrg.  igoa.  Erfltr  Bd.  280  S. 
Zweyter  ßd.  278  S.  8- 

Nach  dem  in  der  Anzeige  der  vorhergehenden 
Bände  (Erg.  Bl.  III  Janrg.  Nr.  30.)  gewählten 
Plane,  zeigen  wir  auch  diefe  Fortfetzung  an.  Fier* 
ttu  Jahrg.  trfler  Band.  Magazin  für  gemeinnützige  Arz- 
tieykunde , von  Rahn.  I.  Heft.  Nach  S.  16.  fcheint  Hn. 
A'.  der  Huf  der  Belladonna  in  der  Hnndswuth,  noch 
tiev  weitem  nicht  hinreichend  begründet  zu  feyn. 
Kampher , Opium,  BiTam,  befonders  (?)  Phosphor 
feyen  wirkfamere  Mittel  (!).  A/Je  fogenannten  Spe- 
cxjxca  hätten  mehr  gefchadet  als  genutzt,  die  Fort- 
Ichritte  der  Kunft  aufgehalten,  die  Empirie  begfln- 
ftigt.  S.  15.  wird  von  einer  fchönen  Bemerkung,  die 
die  Erregungstheorie  zu  beciinftigen  fcheine  , gespro- 
chen. hin  arger  Druckfehler  ift,  dafs  man  die  althe- 
nifche  Conftitution  durch  die  erregende  afthmifche  Me- 
thode umändern  müde.  — Medie.  Nationalzeitung 
1799.  Vom  Begiefsen  mit  kaltem  Waffer  beyin  Typhus, 
das  Hr.  K.  beym  Milzbrände  3fes  Rindviehes  rühmt 
S.  26,,  wird  viel  erwartet.  Formeln,  wie  S.  28-, 
lullte  Hr.  K.  nie  beyfügen ! S.  43.  bey  einer  Sauf- 
fucht,  wo  der  Kranke  auf  einer  Reife  von  drey  Mei- 
len ein  Fatschen  Getränke  mitnehmen  mufste,  zeigte 
lieh  verhärtete  Leber ; Merkurialmittel  heilten  idiefe 
und  jene,  aber  der  Kranke  ftarb  darauf  plötzlich.  — 
Aßg.  med.  Annalen.  S.  74.  wird  die  Noth  Wendigkeit 
einer  bellern  Bearbeitung  und  Begründung  der  AW. 
anerkannt;  dagegen  aber  die  Meynung  beftritten, 
dafs  diefelbe  durch  die  fpeculative  Philofophie  be- 
wirkt werden  könne.  S.  78.  wird  das  laue  Bad  nach 
hitzigen  Ausfchlägen  für  zuluffig , Genufs  der  freyen 
l.uft  für  fchädlicb,  Abführen  für  nützlich  erklärt. 
Die  Recepte  S.  87-  hätten  abermals  wegbleiben  kön- 
nen, da  he  fich  durch  nichts  als  die  fremde  Sprache 
auszeichnen.  — Dafs  die  Rötheln  eine  Abart  des 
Scharlachs  feyen,  wie  Frank  und  Sckäffer  fauch  der 
Rec.)  glaubt,  läugnet  Hr.  K. , ohne  wieder  etwas 
Mehreres  hinzuzufügen.  S.  122.  wird  abermals  über 
die  Benennung  Nervenfieber  geftritten;  S.  124.  der 
Spirit.  C.  C.  iiev  Convulfioncn  gelobt,  bey  Kindern 
zu  fünf  und  menrern  Tropfen,  bey  Erwachfenen  zu 
30  bis  40  Tropfen,  auch  wohl  zu  I Efslöffel  voll. 
S.  126.  abermalige  Empfehlung  abführender  Arzneyen 
A L.  Z.  1804.  Dritter  Band. 


bey  Schwängern  und  Entbundenen.  (Diefe  und  ähn- 
liche Wiederholungen  kommen  gar  oft  vor!)  — 

fournal  der  praktifchen  A.  K.  von  Hufeland.  IX  u.  X.  B. 

14t.  wird  vom  Hufeland'fchen  Kinderpulver  gefagt, 
dafs  es  wohl  nicht  alles  erfüllen  möchte,  was  der 
Erfinder  davon  angiebt;  es  führe  zu  wenig  ab,  eia 
Hauptinoment  bey  allen  Kinderkrankheiten  und  Kin- 
derarzneyen.  S.  149.  wird  Hn.  Thilow  recht  aufrich- 
tig für  feine  (chimärifche)  Blähungfaugende  Mafchine 
gedankt!  S.  153.  wird  ein  Bluthuften  von  veneri- 
icher,  feabiöfer  u.  dgl.  Schärfe  angenommen  (?) 
S.  156.  werden  die  Tincturen  vor  den  Subftanzen  der 
Arzneyen  vertheidigb  (Lauter  Dinge,  worüber  Ree. 
fich  wundert!)  S.  158-  Vor  20  Jahren  habe  maa 
von  einigen  Granen,  als  der  höchften  Dofis  giftiger 
Extracte,  mit  J bis  { Gr.  angefanjgen , fo  grofse  Wir- 
kungen gefehen , jetzt  gebe  man  hie  und  da  fo  unge- 
heure Gaben  ! Ob  etwa  kleine  Gaben  mehr  wirkten, 
als  grofse?  (Der  häufige  Gebrauch  feit  jenen  Zeiten 
mufswohl  mit  in  Anfchlag  gebracht  werden.)  S.  174. 
bezweifelt  die  Kraft  des  Schierlings , welchen  der 
Vf.  fchon  vor  faft  30  Jahren  in  Wien  unter  Col/in  ha- 
be geben  fehen , gegen  Krebs ; dagegen  wird  der  Ei* 
fenhut  für  das  erfte  der  neuen  Giftmittel  erklärt. 
Arni  ca  - Blume  und  Wurzel  feyen  fehr  verfchieden, 
der  Sublimat  das  penetrantefte' aller  Mercuriaimittel, 
von  welchem  fich  am  meiften  Radicalkuren  erwarten 
liefsen , nur  dürfe  man  nichf  zu  bald  damit  inne  hal- 
ten. — Weiterhin  wiederum  viel  über  den  morbus 
maadofus!  S.  246.  wird  die  Anfteckungsfähigkeit  des 
Weirnfelzopfs  vertheidigt,  ohne  doch  nähere  Auf- 
fchlüffe  über  das  eigentliche  Urfachliche  derfelben  zu 
geben.  S-  252.  hätte  das  alberne  Recept  des  verftorb- 
excentrifchen  Handels  gegen  Gonorrhoe  füglich  weg- 
bleihen  können.  Den  Widerfpruch  des  Hn.  Koglers 
zu  Weilburg  gegen  den  behaupteten  Nutzen  der  Ab- 
führungen nach  Blattern , erklärt  Hr.  K.  aus  der  Ge- 
gend , wo  Hr.  V.  lebt.  ( Rec. , der  den  Nutzen  fol- 
cher  Arzeneyen  auch  nicht  anerkennt , lebt  doch  in 
einer  ganz  andern  Gegend. ) S.  279.  wird  Idelers  Be- 
obachtung, wo  der  Durchbruch  des  Weisheitszah- 
nes epileptifche  Bewegungen  verurfacht,  für  fehr 
wichtig  für  die  Theorie  des  Zahnens  gehalten;  es  ift 
aber  etwas  fehr  bekanntes,  dafs  jener  Durchbruch 
viele  Befchwerden  macht,  beweift  jedoch  für  oder 
wider  das  Zahnen  der  Kinder  gar  nichts. 

Zweyter  Bd.  Magazin  der  Heilkunde,  von  Rifchlaub. 
I.  B.  2.  B.  3.  St  Eine  gefällige  Erklärung  über  Svt- 
cifica  findet  fich  S.  73.  Dagegen  wird  S.  77.  die  Hu- 
moralpathologie  feicht  in  Schutz  genommen.  S.  128. 
ff.  wird  von  einem  neuen  inftrumente  in  der  Geburts- 
Ccc  hülfe. 
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hülfe,  Elevator,  viel  Rühmliches  angegeben,  was  wir 
den  Hnn.  Starke  und  Ofiander  zur  Prüfung  anheim 
{teilen.  Ein  Wundarzt  Pfeffer  hat  es  erfunden.  — 
Alt z.  midie.  Annalen. , 1801.  Schillings  Behauptung, 
d.ils  die  Flüffigkeiten  des  menfchl.  Körpers  nicht 
zum  Organism  gehören,  beftreitet  Hr.  A”.  Knebels 
Bemerkungen  feneinen  Hn.  K.  S.  169.  die  Brownifche 
I.ehre  nur  wenig  zu  betätigen.  (Die  Urtheiie  des 
Ilerausg.  über  diefen  Punkt  haben  uns  Wohlgefal- 
len; nur  das  finden  wir,  dafs  der  Brownifche  diagno- 
1 ftifche  Hauptfatz,  aus  den  vorhergegangenen  Schäd- 
lichkeiten auf  den  Charakter  der  fügenden  Krank- 
heit zu  fchliefsen,  für  den  unfelieften  Gedanken  ge- 
halten wird,  auf  den  ein  feindlicher  Dämon  der 
Men fch heit  den  berühmten  Schotten  habe  führen 
können ! Das  üeyfpiel  von  den  Blattern  zeigt  deut- 
lich genug,  dafs  fir.  K.  den  berühmten  Schotten  nicht 
genug  ftudirt  hat.)  In  der  Epidemie  zu  Wittenberg 
1801.  gab  der  Apotheker  Dorffert  nach  S.  173.  gegen 
g Unzen  Tartar,  rmetie.  und  nicht  weniger  Jpecacoama 
aus  (und  dennoch  ftarben  fo  viele  Menlchen  ?!  Trau- 
rig intereflante  Reflexionen  kann  mffn  Ober  die  ab- 
weichenden Hcilungsniaximen  zweyer  dafigen  Aerzte 
machen,  deren  einer  die  Reiz-,  der  andere  nie  Sch  wä- 
chungsinittel,  S.  174.,  lobt).  S. 203.  faet Hr.X.,  dafs 
das,  was  er  für  ächte  Kuhpocken  der  Kühe  in  Süd- 
preulsen  gehalten  habe,  keine  ächten  gewefen  feyn. 
(Dennoch  hatte  es  Hr.  K.  laut  verkündigt  und  ein 
Schriftsteller  dem  andern  nachgefchrieben  ! ) 

Fünften  Jahrg.  trfler  Band  (280  S ).  Hier  verbrei- 
tet fielt  Hr.  K.  unter  andern  über  das  Nordifche  Archiv 
für  Natur,  und  A.  II'. , von  Pf  off , Scheel  und  Rudolph». 
i.B.  3.  St.  2.  B.  I.  Sk  Die  Rcichifchen  Mittel  zeich- 
nen fich,  nach  S.91.,  befonders  dadurch  aus,  dafs  Ge 
im  Zuftande  der  Vifciditüt  (?)  anwendbar  feyen,  wie 
bev  fugenannten  fchleimichten  Nervenfiebern , wirk- 
lichen f aulfiebern,  llubren  im  erften  Stadium , befon- 
ders in  Fiebern  mit  rheumatifcher  oder  catarrhifcher 
Coinplication,  in  der  pituitöfen  Bräune,  welche  häu- 
fig mit  dem  Scbarlachbeber  verbunden  fey.  Er  habe 
dieSchwefelfäure  bisher  faft  immer  ftatt  derSalzfaure 
angewendet,  weil  fie  die  Kranken  eher  in  ftärkerer 
Dofis  nähmen.  S.97.  wird  der  Grund  der  Rhachitis, 
Skrofeln  und  Schwäche  des  Danncanals,,  in  der  ge- 
bräuchlichen Habernahrung  gefucht.  — Journal  der 
prakt.  Arzneyk. , von  Hufelana.  X I B.  4 St.  XII.  B.  Die 
neue  Chemie,  welche  für  die  Phyfiologie  viel  gethan, 
habe  für  Pathologie  noch  wenig  geleiftet  Die  fa- 
möfe  pfeudo-  kotzebuifche  Krankheitsgefchichte  ver- 
weift  auch  Hr.  K.  S.  169.  Hn.  Röfchlauo  mit  Ernft.  — 
Schief. fth  ■ f üdpreußifches  Archiv,  die  Ausrottungspocken  be- 
treffend, voo  Fritft  u.  Nowack.  i.B.  1.2.  H.  Hr.  K.  hält 
die  Kuhpocken  für  eine  eigene  Species  der  M.  Blat- 
tern. — Annalen  der  Entbindmgsanft.  zu  Göttingen,  von 
Ofiander.  2-B  X.  H.  S.  239.  wird  auch  einmal  gegen 
die  noch  immer  ftatt  habende,  unfelige  Purgircur, 
dia.bev  natürlichen  und  glücklichen  Entbindungen  nie 
und  überhaupt  nur  nach  dringenden  Anzeigen  ange- 
wandt werden  füllte,  gefprochen.  — Prüfung  des 
Bronn.  Syfiems,  von  Markus.  4 St.  244  S.  Wen  eine 


täglich  durch  iO,  20  und  mehrere  Jahr 6 beftaligte  Er- 
fahrung belehrt  hat,  dafs  es  eine  der  gemeiuften  uni 
unumftöfsllchften  medicinifchen  Wahrnehmungen  it, 
dafs  Laxanzen  und  Brechmittel  den  heftigften  patlio- 
logifeben  Aufruhr  fo  oft  in  wenig  Stunden  besänfti- 
gen; der  rnufs  die Menfchheit  bedauern,  dafs  fo  treff- 
liche Mittel  in  unfern  Tagen  liie  und  da  in  Verfall  ge- 
rathen!  -(Mit  diefer  foutlerbar  ausgedrückten  Her- 
zenserleichterung bitten  wir  die  Klagen  zu  verglei- 
chen , dafs  Hn.  K.  die  Mittel  jetzt  nicht  mehr  (u  hel- 
fen wollen,  die  ihm  vor  10,  20  und  mehreru  Jahren 
die  heften  Dieufte  leifleten,  dafs  es  jetzt  ganz  andere 
Krankheiten  gebe,  als  fonft  u.  £ f.)  S.  247.  wird 
1 Lotb  Baldrian,  in  8 Unzen  Waffer  gekocht,  eine 
Spielercy  genannt  (?).  Auch  meynt  er  S.  250. , cs 
gebe  allerdings  einen  entzündlichen  Rheumatismus 
( Brown  fagt  $.  347.  veri  morbi  ßhenici  cum  pyrexia  et  in- 
flammatione  externa  — rheumatismus),  eine  qualitative 
Verfchiedenheit  der  Reize  (die  Broten  nicht  läugnei- 
fondern  nur  die  Summe  quantitativ  berechnet),  die 
Abwechslung  mit  den  Reizmitteln  fey  eine  der  erften 
Inconfequenzen  Bratens  (?!). 

ltn  zieryten  Baude  werden  unter  andern  folgende 
Zeitfchriften  der  Kritik  unterworfen:  Archiv  für  me- 
die.  Erfahrung,  von  Horn.  1.  Bds.  2.  H.  Der  Her ausg. 
fängt  an,  wie  es  fcheiut,  Gefchmack  an  der  ueuern 
Heilkunde  zu  finden,  befouders  auch  an  der  neuern 
Klinik,  welche  Hr.  H.  zu  bearbeiten  unternimmt.  — 
Archiv  für  Phnrmacie , von  Schaub  und  Pieptnbring. 
Der  Herausg.  glaubt  mit  P. , dafs  die  Schwefelmilch 
( Lac  ftdphuris)  leichter  vom  Magen  bearbeitet  werde, 
man  diefelbe  auch  folglich  in  reichlichem  Gaben  rei- 
chen könne  (ift  diefsiein  Vorzug?),  und  die  Kran- 
ken weniger  Widerwillen  gegen  fie  zeigen  (Rec.  ift 
hier  anderer  Meynunji!)  als  gegen  rohen  (fubiiinir- 
ten)  Schwefel.  Die  Auflöfung  des  Brecbvreiniteins 
im  Weine,  nach  Schaub,  fev  dem  Vtno  antimon.  Hnx- 
ham.  vorzuziehen.  (Es  ift  itiefs  aber  offenbar  eia 
anderes  Mcdicament!)  Hunalds  Bemerkungen  über 
die  äufsern  Wirkungen  der  Bleymittel  bericlitigt  der 
Herausg.  hie  und  da.  — ffournat  für  die  Chirurgie  von 
Murfinna.  I.  Bds.  3.  Sl  Gegen  die  Beobachtung  ei- 
ner reinen  Lungenentzündung  macht  der  Herausg- 
mehrere  Erinnerungen ; er  bezweifelt  überhaupt  die 
Möglichkeit  einer  activen  Entzündung  bey  einem 
durch  häufige  Veranlagungen  geschwächten  Lungen- 
organe und  zeigt,  dafs  liier  ein  reizendes  Heilver- 
fahren bey  weitem  angemefTencr  feyn  milfste.  — j 
Journal  der  praktifchen  AK.  von  Hufeland.  XIII  ö.  Ei 
wird  bey  einer  Gelegenheit  folgende  Bemerkung  über 
die  Wirkung  des  Galvanismus  bey  einer  Ertrunkenen 
erzählt:  Hr.  K.  liefs  die  Perfon  mit  einer  Batterie 
von  Doppelthalern  mit  angebrachten  Platten  und 
Drath  übers  Kreuz  an  Arm  und  Fufs  ein  paar  Stun- 
den nach  dem  Ertrinken  galvanifiren.  Sie  war  noch 
warm  und  gelenkfam.  Zufällig  griff  der  Chirurgus 
einigemal  in  den  Drath  vom  Kupferpol,  weJcner 
nach  dem  Arme  ging,  und  der  todte  Arm  machte 
darauf  Bewegungen  im  halben  Cirkel;,  auch  fchiencu 
die  Adern  aufzulaufen.  Ein  Schaden  an  den  Glasröh- 
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ren  machte  die  Fortfetzung  des  Galvanifirens  unmög- 
lich , uud  das  Publicum  des  Refultats  verluftig. 
ttüf  hhiuh's  Magazin  dtr  Heilkunde.  IV.  Bds.  1.  St. 
Boy  UeJeiinds  Abhandlung  über  die  Mafern  erinnert 
fTr  A\,  cjafs  man  auch  Mafern  im  Innern  der  Hand 
und  des  Fufses  linde,  dafs  man  nur  in  Einer,  nicht 
in  jeder  ilinficht  fagen  könne,  ie  weniger  Ausfchlag 
defto  beffer , dafs  inan  zur  Nachkur  mit  Vortheil  aus- 
leereude  Mittel  geben  könne,  und  dafs  Mafern  und 
ROtlieln  verfchiedenartige  Krankheiten  feyen  , fogar 
dafs  fie  manchmal  einander  binnen  wenig  Monaten 
folgen. 

Wiest,  in  d.  CameCna.  Buchh. : Sammlung  mtdici- 
ttifih  ■ praktischer  Beobachtungen  aus  der  Cliuik  zu  U'ien, 
mit  Bemerkungen  herausgegeben  von  Xjof.  Meyer , 
der  Arzney  und  Wundarzney  Doctor.  Mit  Bewil- 
ligung des  Hn.  Hofrathe.s  Frank.  1803.  730  S.  8- 

Schon  im  J.  1797.  gab  ein  Arzt  jüdifcher  Nation: 
c7 °f.  Sal  om.  Frank  obfrrvationes  medicittales  circa  res 
ge/Lis  in  eliuico  Infiituto  Kafocam.  l'indobon. , ohne  Vor- 
wifren  feines  Lehrers , des  Hofr  Frank  heraus;  gegen 
die  der  .Letztere  öffentlich  proteftirte.  — Nun  tritt 
ein  anderer  feiner  Schiller,  Hr.  D.  Meyer,  der  An- 
gabe nach,  tuit  feiner  Bewilligung  auf,  und  liefert 
«ns  Beobachtungen  (richtiger  Kraukengel'chichien) 
der  Klinik  zu  Wien,  überzeugt,  dafs  iie  dent  medici- 
oilchen  Publicum  nicht  iinwillkomnieu  feyn  werileu. — 
Allerdings  würden  fie  intereffont  und  belehrend  fevn* 
wenu  der  Vf.  mit  der  üeichicklichkeit  zu  fehen,  ctas 
Talent  zu  denken,  die  Erfcheinungen  unter  das  Cau- 
faigetetz  zu  bringen,  verbunden,  und  bev  demtechni- 
Iciien  Heilverfahren  den  Grund,  warum  man  diefs 
oder  jenes  Arzneymittel  fo  und  nicht  anders  verord- 
ncte>  gehörigen  Orts  anzugeben  gewufst  hätte.  Lei- 
der niufs  aber  Rec.  bekennen , dafs  der  Vf.  keine 
folchen  Erfahrungen  liefert,  die,  ftreng  genommen, 
dielen  Namen  verdienten;  es  find  blotse  hiftorifche 
* erzeichniffe  von  Krankheiten , Symptomen  und  vor- 
getchriebenen  Arzneyen , neblt  beygefugten  Leichen- 
öffnungen. Rec.  getrauet  lieh  keineswegs  daraus 
den  Geilt  des  berühmten  Vorftehers  der  Wiener  Kli- 
nik, wie  er  dachte,  wie  er  am  Krankenbette  unter- 
fuchte,  zweifelte,  welche  Principien  ihn  bey  feinem 
techniichen  Verfahren  leiteten,  zu  errathen  und  zu 
beurtheilen.  Noch  weniger  wird  er  vcranlafst,  auf 
ähnliche  Art  zu  denken  und  zu  handeln.  Zugeftan- 
den auch,  der  Vf.  habe  uns  alles  getreulich  referirt, 
was  fein  Lehrer  ihm  und  andern  angehenden  Aerzten 
sm  Krankenbette  über  Krankheitserfcheinungen  und 
Heilmittel  Tagte : fo  ift  doch  vieles  zu  weitläufig  für 
das  medicinifche  Publicum,  was  wohl  nothsvendig 
und  nützlich  für  den  Lehrling  war,  und  mit  mehr 
Um  ftändli  ch  kei  t wegen  Verfchiedenheit  der  das  Kli- 
nikum befuebenden  Zuhörer  gefügt  werden  rnufste. — 
DieKunft,  das  Wefentliche  aufzufaffen,  zweckmä- 
ßig und  bündig  darzuftellen,  verftand  der  Vf.  nicht; 
deswegen  find  oft  bey  etwas  verwickelten  Krankheits- 
erfchpimingea  fo  viele  Lücken , und  keine  Genüge 


leiftcnde  Einficht  in  das  Ganze.  — Sehr  gern  halten 
wir  feine  fogenannten  Bemerkungen  über  das  Indi- 
cirtfeyn  der  Chinarinde,  wo  er  54  Seiten  aus  Küfch- 
lanbs  Magazin  (5.  Bd.  2.  St.)  vollfüllt,  über  die  bishe- 
rige Eintlieiiung  der  Fieber,  über  die  indirccte 
Schwäche  und  Entzündung,  über  Blutl’.ilffe  u.  f.  w., 
wo  er  bekannte  Dinge  mit  VVeitfchweiligkeit  vorträgt, 
Hufelcutdm  eines  Betfern  belehren , und  felhft  Brown 
zu  rechte  weifen  will,  vermifst,  tuid  den  Ausfall  auf 
die  Aerzte,  die  nach  feinem  Ausdruck  ihre  Kranken 
durch  eine  gafrrifche  Brille  beurtheilen , und  den  Ma- 
nen Stalls  reichliche  Opfer  bringen,  weggewünfeht. — 
Bey  der  Behandlung  der  Kranken,  deren Gefchichten 
der  Vf.  liefert,  fcheinen  Browns  Grundfätze  zum  Grun- 
de gelegt  worden  zu  feyn : wenigftens  ift  die  ßrown- 
fche  Terminologie  überall  bey  behalten  worden ; doch 
ift  der  VT.  fielt  in  dem  (liefen  Grundfätzen  pngemef- 
fenen  Verfahren  nicht  überall  gleich  geblieben.  Ree. 
will  ein  paar  Beyfpiele  des  Verfahrens  bey  der  An- 
wendung der  Arzneymittel  anführen,  und  das  IJr- 
theil  darüber  dem  Lefer  felhft  überlaffen.  — Eine 
mit  periodifchetn  halbleitigem  Kopfweite  behaftete 
Kranke  wird  (S.  3.)  auf  die  Klinik  gebracht.  Man 
verfchreibl  ihr  fogleich  1 Gr.  Opium,  ohne  zu  erfah- 
ren warum;  (es  heifst:  „wir  verfchriehen  ihr  .liefen 
Abend  weiter  nichts,  als  pH.  anod.  n.jj,")  wahrfchein- 
lieh  um  Schlaf  zu  machen.  Dann  gab  inan  ihr  Cbrtex 
peniv.  in  Abfud  und  in  Pulver;  dann  wieder  Flüchtige 
Reizmittel,  beftehend  aus  Aqua  menth.  piper.  mit  Tmct. 
anodyn.;  dann  Aqua  menth.  und  Liquor  anod.  Hoffm.  — 
Hierauf  Aqua  menth.  und  Tmct.  niart.  pamet.;  endlich 
limat.  niart.  mit  Elaeos  menth.  Die  Kranke  wurde 
ganz  hergeftellt  entladen.  S.  634.  ift  die  Gefchiciite 
einer  Gelbfuclit  aufgezeichflet,  welche  bey  einem 
Frauenzimmer  auf  heftigen  Zorn  erfolgte,  und  mit 
aftheuifchem  Fieber  vergefellichaftet  war.  Mau  ver- 
ordnte ihr  anfangs  Iii/nf.  rad.  augelic. ; hierauf  Kam- 
pher  zu  3 Gr.  neblt  dem  Infufuin.  Ais  man  in  der  Le- 
bergegend beynt  Anfühlen  einen  Widerftand  fand, 
und  der  Puls  noch  immer  fieberhaft  war,  verordnete 
mau  anftatt  des  Ivfufi  angel.  Extr.  tarax.  Aqua  menth. — 
und  Liquor  anod.,  und  den  folgenden  Tag  gab  mau 
Rec.  Aqit.  menth.  uuc.  jjj.  — Tmct.  rhei  aquos.  tmc.  jj.  — 
Extr.  tarax.  — Arcan.  d:/pt.  iiü  dr.  jj.  — Syrvpi  Ct- 
chor.  cum  Rh.  uuc.  j.  — Nach  einigen  Tagen  reichte 
man  wiederKanipher , nehft  der  vorhergehenden  Mix- 
tur aus  Aqu.  menth.  — IJquor  anodyn.  und  Extr.  tarax; 
<lan  11  Decoct.  Cortic.  peruv. , Rad.  ftrpentar.  Virgin.  — 
Aa.ia  menth.  mit  Aetbr  Vitriol.  Die  Kranke  ftarb  end- 
lich. — Ueber  den  Tvphus  aus  indirecter  Schwäche, 
fo  wie  die  Gefchichte  (S.79.)  gefchriehrn  ift,  getrauet 
fich  Rec.  nicht  zu  urtheilen.  — Gelegentlich  tlieilt 
uns  der  Vf.  auch  aus  feinem  Tagebuche  zwoy  Ge- 
fchichten von  Peripneumouie  mit,  die  er  in  der  Ge- 
gend von  Goln  behandelt  hat;  wo  bey  einem,  dem 
Anfehn  nach  ftarken  Manne  ( ein  wahrer  homo  qua- 
dratus ) der  Puls  einen  hohen  Grad  von  Afthenie  ver- 
rieth,  und  dennoch  gab  er  ihm  Infuf.  flor.  Saudi,  tlj.  — 
Aut.  amoniac.  unc.IV.,  Tartar.  rmet.  gr.  jj.  Da  auf 
die  reizende  Methode  eine  Befferung  erfolgte : fo  er- 
klärte 


39i 


A.  L.  Z.  Ntim.  243. 

klärte  er  am  fünften  Tage  die  LungenentfcQndune  für 
afthenifch.  — Bey  einem  andern  Kranken  von  fcn  wa- 
chem und  abgemagertem  Körperbau,  der  oft  mit  Hü- 
ften und  Bhitfpeyen  behaftet  war,  fand  er  den  Puls 
anhaltend  ftarR,  voll  und  hart;  liefs  (ich  daher  zur 
Ich  wachenden  Methode  verleiten,  erkannte  aber  bald 
feine Täufchung , und  nahm  Zufluchtzu  reizend  har- 
kenden Mitteln.  Eine  genaue  Betrachtung  der  von 
ihm  felbft  aufgezählten  Umftände  hätte  ihn  vor  dje- 
fer  Täufchung  gewifs  bewahren  können.  — Auch 
inufs  Rec.  noch  bemerken,  dafs  der  Vf.  in  feinem 
Werke  eine  Abtheilung:  Gtfchichte  örtlicher  Kravkhti* 
terij  aufgeftellt  hat,  wohin  er  unter  andern  die  Krätze, 
die  Bleycolik  (?)  und  einen  Tetanus  rechnet,  da 
doch  in  Anleitung  des  letzter»  bey  der  Leichenöff- 
nung, die  örtliche  Urfache,  die  der  Vf.  vorauszu- 
fetzen fcheint,  keineswegs  aufser  Zweifel  gefetzt 
wurde.  — Bey  allen  dielen  Erinnerungen  cefteht 
doch  Rec.,  dafs  allerdings  in  diefem  Werke  viele  gute 
und  brauchbare  Gedanken  enthalten  find,  davon  der 
Vf.  vermuthlich  vieles  feinem  würdigen  Lehrer  zu  ver- 
danken hat-  Um  fo  mehr  wOnfcut  Rec.,  dafs  Hr. 


KLEINE  S 

Geschichte.  Nürnberg , in  d.  Lechner.  Buchh.:  XJcber 
Sie  Krönung » * Münzen  der  rtfmi/chcn  Könige  Rudolph  /. , 
Adolph , Albert  I,  und  Heinrich  Pli.  Von  J.  G.  Reuter , chur* 
IV, rill.  Erftk*  Geh.  und  Revif.  G.  Rach.  1804.  36  S.  g.  Mit  drey 
Mfutf  * Vignetten.  (3  gr.)  — - Ein  einziger  Rncliftabe  mache 
den  Haupigegenftand  diefer  ganzen  Abhandlung  aus.  Nä»n- 
lieh,  die  Umfchrifi  auf  dem  Revers  Her  vier  Taler  erwähn- 
ten Krömingsmünzen  heilst»  URBS  AQUENSlS  V1NCES  M.  — 
und  die  Frage  iftJ  Was  bedeutet  diefe*  M. ? Ad.  Voigt  Tagt, 
man  mtlffe  von  dem  Worte:  V INGES  den  letzten  Buchfuhen 
S noch  zu  Hem  M.  nehmen,  und  lefen:  Sancta  Maria , weil 
lieh  in  Aac  hen  eine  Marienkirche  befinde.  Der  Kureülnifch« 
Hofr.  <v  Wngner , welcher  zttfiilligc  Gedanken  über  die  rer • 
befferte  Auslegung  der  Kr iinung.% münzen  der  römifchen  Könige 
Rudolphe  /.  und  Albcrts  I.  in  die  Materialien  zur  geilt-  und 
weltlichen  Statiftik  des  niederrheinifch  • weftphälifchcn  Krei- 
fes  und  der  angrenzenden  Lander  (I.  Jahrg.  1784.  3- St. ) ein- 
riieken  liefs,  behauptet,  man  mtlffe  Moguntiam  lefen,  weil 
die  zu  Aachen  in  der  Erzbifchöflich  • Cöllnifchen  Diöces  ge- 
prägten  Münzen  eine  von  alten  Zeiten  zwilchen  den  beiden 
Entlüftern  Mainz  und  Cftln  obwaltende  F.iferfucht,  und  befon- 
deis  Szs  Krönungsrecht  eines  erwählten  rümifche«  Kaifer*  oder 
Königs  zum  Grunde  habe.  — Der  Vf.  aber  lieft:  URBS 
AQllbNSlS  V1NCES  Mundum , und,  wie  Ree.  glaubt,  nicht 
mit  l nrecht.  Denn  man  mag  hier  bey  au  die  Nachahmung  der 
römifch  • dentfehen  Kaifer,  lieh,  wie  die  alten  römifchen, 
die  Oberberifchaft  der  ganzen  Welt  zuzufchreiben , denken, 
oder  an  das,  was  gewiflermafscu  durch  den  Reichsapfel  aus- 
gedrückt ift.  oder  auch  an  eins  der  vorzüglich  feen  neiehsge- 
Fetze  in  der  güldenen  Bulle  Kaifer  Karts  IV.,  fo  läfst  lieh  diefe 
Lesart  elier  eutfchuldigen , als  die  beiden  vorhergehenden,  be- 
funden da  Aachen  von  Kaifer  Karl  dem  Greisen  felbft  das 
neue  Rom  genannt  wurde.  Diefe*  Reichsgefetz  heifst:  Ut  S. 
Imperii  Fri/tcipex  Electores  ad  tractandum  de  ipfius  Imperii 
Orbis  que  Jalute  frequentius  congregentur. 

Warum  der  Vf.  zum  Schlufs  eine  Münze  abbilden  liefe, 
die  von  Gelehrten  nur  * zum  Zeitvertreibe  für  eine  Auswurfs- 
snunze  Karls  dcsGrofsen  gehalten  wurde,  und  dafür  die  erfte. 
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Hofr.  Frank  felbft  uns  aus  dem  Schatze  feiner  Beob- 
achtungen und  Erfahrungen , nach  dem  Beyfpiel  fei- 
ner Vorgänger,  eines  von  Hatn  und  Statt , eine  Rat io 
tntdendi  inflit.  ctin.  Fienettf.  (wozu  er  uns  vor  einiger 
Zeit  in  der  Salzburg,  medic.  chirurg.  Zeitung  Hoff- 
nung gemacht  hat)  bald  liefern  möge. 

..  •’  PHIL  OLO  G IE. 

Lkipzxg,  im  Magazin  f.  Literatur:  Ariftoteln  über 
die  Seele.  Aus  dem  Griechifchen  überfetzt  und 
mit  Anmerkungen  begleitet  von  Mich.  Wcnzl 
Foigt,  Prof.  d.  Rhetorik  am  kgL  Gymnalium  zu 
Commothau  in  Böhmen.  Ara«  Auflage.  X.X.U  u- 
356  S.  8.  ohne  die  Inhaltsanzeige. 

Ift  keine  neue  Auflage  des  1795.  Nr.  au.  recenfirtea 
Werks,  fonderu  nur  das  Titelblatt  ift,  walirfcbein- 
lich  wegen  des  veränderten  Verlags , umgedruckt 
worden.  Diefs  erhellt  zur  Genüge  aus  den  groben 
Druckfehlern,  welche  unverändert  ftehen  geblieben 
find. 


C H R I F T E N. 

di«  er  auf  dem  Titel  angab,  g aut  überein*,  läfst  lieb  nuäit 
einfehen.  Schicklicher  wäre  er  vielleicnt-gewefen , wen»  tt 
ihm  gefallen  hätte,  auf  den  Titel  entweder  die  Münze  Ru- 
dolphs 1.  oder  die  noch  nicht  bekannte  Münze  Heinrichs  Vll. 
fetzen  zu  Ulfen , ,on  den  übrigen  aber  zw ey  über  die  KtnUi- 
tung  und  eine  zum  Befehlet*- 

Nun  noch  ein  Wort  für  Schriftfteller , die  ober  Münzen 
fehreiben  und  dergleichen  zeichnen  und  fteeben  taffen . mit 
Anwendung  auf  vorliegende  Abhandlung.  — Es  wäre  lehr  zu 
wilnfchen,  dafs  man,  wenn  man  Münzen  zeichnen  und  lie- 
chen läfst , dabey  kritifck  genau  zu  Werke  ginge,  — und,  wenn 
diefes  gefchehen  ift,  es  durch  einen  oder  mehrere  Renner  be- 
zeugen liefse , wie  diefes  Hr.  Prof.  Moder  in  feinen  krttifeben 
Reyträgen  zur  Münzkunde  des  Mittelalters  (Prag  lgOj,  g.)  ge- 
than  hat.  Dann  kann  man  (ich  auf  Gliche  Abbildungen,  wie 
auf  Originale,  rerlafftn , und  De  haben  einen  bleibenden 
Werth.  — Es  kann  fern,  dafs  die  diefer  Abhandlung  bejrgt- 
füeten  Abbildungen  vollkommen  richtig  Und  genau  find;  aber 

ieder,  der  felbft  fchon  dergleichen  Angelegenheiten  befolgt 
■at,  und  aus  Erfahrung  weila.  wie  leicht  ein  Buehftab«  über- 
felien,  falfch  gelefcn  und  falfch  gezeichnet  werden  kam, 
bleibt  immer  mifstrauifcli , z.  B.  Rec.  kennt  eine  Sammlung, 
in  welcher  Ech  auch  die  hier  auf  dem  Titel  abgebildete  Münze 
von  Albert  I.  befindet,  aber  auf  diefer  Zeichnung  Endet  er  ani 
dem  Avers  und  Revers  den  neuen  Buchftaben  M.  und  auf  je- 
ner Münze  das  alte  Sil.;  ferner  ein  anderes  Gebäude  ift  liier, 
ein  anderes  dort.  Es  kann  feyn,  dafs  Ech  diefe  Ve r fchiedeu- 
heiten  auch  auf  den  Originalen  befinden  ; aber  dl  man  die- 
fes nicht  gewifs  weifs , fo  kann  man  es  anch  für  ein  Verteilen 
halten.  , Allerdings  kommt  in  diefem  Falle  wenig  darauf  am; 
aber  können  folclie  Varianten  nicht  io  wichtigem  Fällen  ver- 
kommen? Diefe  Ungewifsheiteu  müfsten  aber  Oothwendig 
wegfallen,  wenn  man  bey  der  Abbildung  mit  diplotnatifcbei 
Genanigkeit  verführe  und  diefelbe  bezeugen  lielse.  Wie  G- 
cher  kannte  man  alsdenn  fufsen,  wie  manche  Münze  könnt« 
leichter  erklärt,  und  wie  mancher  Zweifel  ficherer  gehoben 

werden! 
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Sonnabends,  den  25.  Anguß  1804, 


0EK0N0M1E. 

■Waltihsha vskh,  in  d.  3ff.  Lehranftalt  d.  Forft- 
u.  Jagdhunde,  u.  Schnkpfehthat. , in  Comm. 
b.  Müller:  Diana,  oder  Gefrüfihaftsfchrift  zur  Er- 
weiterung und  Berichtigung  der  Natur-,  Forß.  und 
jagikunde.  Herausg.  von  Joh.  Matth.  Bechfttin. 
Erfltr  Band.  1797.  XVI  u.  524  S.  8 m.  3 Kptrn. 
Gotha,  b.  Ettinger:  Diana  u.  f.  w.  Zweyttr  Band. 
1801.  407  S.  8.  m.  5 illma  Kpfrn. 

Diefe  für  jeden  Forft-  und  Waidmann  nützliche 
und  lefensivertheZeitfchrift  hat  ihre  Entftehung 
der  Verbindung  mehrerer  thcoretifcher  und  prakti- 
fcher  Forftmänner  und  Jäger  zu  danken,  welche  un- 
ter dem  Titel:  Herzogi.  SäMfch  GotUaifche  Socieldt  der 
Forß-  und  Jagdhunde  zu  IFaltershaufen , die  Vervoll-, 
kommnung  und  Erweiterung  der  Forft-  utid  Jagd- 
wiffenfchaft  zum  Hauptgegenftande  hat;  und  die  er- 
schienenen beiden  Bünde  find  redende  Beweife  ihrer 
Thätigkeit.  Der  Inhalt  jedes  Bandes  ilt  unter  vier 
Abfheilungen  gebracht,  wovon  die  erfte  der  Natur- 
kunde, die  zweyte  der  Forflkunde,  die  dritte  der  Jagd- 
hunde, und  die  vierte  verniißJiien  Nachrichten  gewid- 
met ift. 

Im  er) len  Bande  hat  1)  die  Naturkunde  durch  die 
der  Gefellfchaft  übergebene  Abhandlung  des  Hn.  Ma- 
nche vom  der  Ausßopfung  und  Aufbewahrung  aller  Thier- 
urten  (S.  3— 64.)  eine  wirkliche  Vervollkommnung 
erhalten;  die  Anweifung  ift  nach  den  vom  Rec.  felbit 
mit  einem  wilden  Kaninchen  und  einem  Ritteigeyer 
(Falco  Tismunculus)  angeftellten  Verfuchen  völlig  deut- 
lich und  zweckinäfsiger,  als  alle  bisher  über  dielen 
Gegenftand  erfchienenen.  Man  iindet  darin  eine  voll- 
ftändige  Anweifung  über  das  Ausbälgen  der  vierfüfsi- 
gen  und  kriechenden  Thiere,  der  Raupen,  der  Vö- 
el,"der  Zubereitung  aller  diefer  Häute,  der  auslän- 
ifchen  trockenen  Häute , über  das  Ausftopfen  felbft, 
und  zuletzt  einige  darauf  fielt  beziehende  Refultate. 
Das  fFaßer,  in  welches  die  Thierhänte  eingetreicht  wer- 
den, bereitet  man  aus  I Pfd.  reinen  durchfichtigen 
Alaun,  2 Unzen  Meerfalz  und  I Unze  Cremor  tar- 
tari,  und  lüft  alles  in  2 Kannen  Walter  unter  beftän- 
digem  Kochen  auf.  Zum  Ausftopfen  giebt  Hr.  Ma- 
nrjjie  dem  kieineehackten  Fiacbfe  den  Vorzug.  Der 
von  ihm  ebenfalls  gebrauchte  Kitt  wird  aus  1 Pfd. 
klargeriebenem  fpanifch  Weifs,  I Unze  klargeltolse- 
nen  Alaun  und  1 Unge  Nufsöl  bereitet,  und  lätst  fich 
in  einem  Oelpapiere  an  einem  kühlen  Orte  mehrere 
Jahre  lang  frifen  erhalten.  Das  U'affer  zum  Einweichen 
der  Fogelhaut»  hingegen  macht  man  aus  Alaun,  vvo- 
A.  L.  Z.  1804.  Dritter  Band. 


von  man  nach  Belieben  nimmt,  thut  zu  jedem  Pfunde 
alsdenn  2 Unzen  Meerfalz,  { Unze  Salpeter,  und 
2 Drachmen  gepülverten  Cremor  tartari,  und  giefst 
fo  lange  kochendes  Waffer  darauf,  bis  ein  dünner 
lirey  daraus  wird.  Nachdem  die  Häute  damit  ihre 
Vorbereitung  erhalten  haben,  beftreicht  man  fie  mit 
einem  Waffer,  das  aus  2 Unzen  gereinigtem  Salpeter, 
2 Drachmen  Salmiak  und  36  Gran  blauem  Vitriol  in 
I Pfd.  fiedendem  Waffer  aufgeloft,  und  nachdem  es 
bis  zur  Lauwarme  abgekühlt  ift,  mit  2 Unzen  recti- 

ficirtein  Weingeilt  vcrmifcht,  bereitet  wird.  2)  Ueher 
die  Nahrung  der  Rehe  im  Frrytn  (S.  65  — 73.)  ift  bevnalie 
ganz  vollftändig.  Zu  S.  68-  ift  zu  bemerken,'  dafs 
mehrere  Relikr.inkheiten  auch  von  den  im  Winter 
zu  häufig  genoffeneu  Baumrinden  und  zarten  Zweigen 
entftehen  ; ihre  liebfteu  Saaten  find  (S.  70.)  die  Raps  - 
und  Winterrübfcn-  Felder,  wo  lie  grolsen  Schaden 
tbun;  und  überdiefs  find  fie,  nach  Rec.  Erfahrung,  dem 
Laubholze  nachtheiliger  als  das  Rothwjldnret.  Nach 
S.  72.  nährt  fich  das  Rehgefcblecht  in  Deutfchland 
von  1936  verfcliiedenen  Pflanzen,  worunter  lögt  ein- 
heimifche  wild  wachfende  Kräuter,  109  Bäume,  Sträu- 
cher  und  Erdhölzer,  118  Feld  - oder  Gartengewächfe 
und  78  Moosarten  find.  Ein  iin  Stalle  erzogenes  Reh 
eniefst  täglich  16 — 18  Pfd.  grünes  Futter,  ein  iu 
er  Freyheit  lebendes  aber  weniger. 

Aus  der  Gewächskimde  hat  der  Herausg.  einige  Be- 
fchreibungen  von  Holzarten  eingerückt.  1)  Die  wohl- 
riechende  Birke  — Bel.  odorata  Bechß. , wozu  Kn  fr.  1. 
gehört,  die  aber  bey  des  Rec.  Exemplar  nicht  illumi- 
nirt  ift.  Man  trifft  Ge  auch  in  der  Gegend  zwischen 
Grimma  undCoiditz,  beyMeifsen,  Pirna  u.  f.  w.  an. 
2)  Der  Baflard  - Elzbeerbaum  — - Crat.  hubrtda  Bechß.  — 
deffen  Blätter  auf  Kpfrt.  2.  dargeftellt  find.  3)  Der 
fpitzblättrige  (beffer  eingriffliche)  Hagedorn  (S.  ’86.)  — 
Crat.  Monogejna  Linn.  — f.  Kpfrt.  3.  Der  in  der  An- 
merk. vom  Herausg.  aufgeführte  mittlere  Hagedorn  — 

Crat.  media  Bechß ilt  wahrfcheinlich  der  Linncifch 

Fallafifche  Crataeg.  mono gy na  nigra.  4)  Der  Baßard . 

Fogelbeerbaum  (oder  nordifche  Vogelbeerbaum ) 

Sorbus  hybrida  Linn.  — (S.  89  ) wird  auch  von  Ho. 
Bcchflein  ganz  nach  Lhuu's  Meynung  als  eine  von  Sor- 
bits aucuparia  und  Crataegus  Aria  abftammende  Abart 
aufgeführt,  Rec.  hält  ihn  aber  für  eine  eigene  Art, 
weil  er  ihn  immer  aus  dem  Samen  gleichartig  auf- 
wachfend , und  nie  aus  jener  Vermifchung  cntlprin- 
gend  gefunden  hat.  ~ . 

1L  Zur  Forflkunde  gehören  1)  die  Grundfatze  der 
Stangtnholzwirthfchaft  (S.  95  — 134.),  vom  Hn.  von  Lieb, 
haber.  Sie  find  etwas  weitfehweifig  und  ermüdend 
vorgetragen;  auch  mufs  Rec.  der  S.119.  widerrathe- 
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nen  Frfihjabrsabtreibung  aus  Erfahrung  den  Vorzug 
einräumen.  Man  fange  nur  zeitig  im  März  oiier  fo- 
gleich  nach  dem  Atfft  hauen  im  Februar  an,  fo  wird 
man  gewifs  fertig  mit  Hauen  und  Abfahren,  che  der 
Lohdentrieb  anfängt.  a)  Verfiuh  einer  Anleitung  zu 
Forflmiinnifchen  Reifen , vom  Hn.  von  Boreh  (S.  135  — 
196.)  ift  zwar  mit  Sachkenntnis,  aber  ohne  Noth 
weitläufig  vorgetragea. 

III.  In  der  fjagdkuitde  macht  (S.  201 — 205.)  ein 
tkronologifehes  Verzeichniß  der  Wagdliteratur  von  1619. 
mit  Tänzers  Jagdbuch  den  Anfang;  es  ift  aber  nichts 
weniger  als  vollftändig  und  bey  mehrern  angeführten 
Büchern  fehlen  die  neuen  Auflagen , z.  B.  bey  Miteßi 
1796.  u.  f.  w.  Hierauf  folgt  ein  Plan  zur  votlßändigen 
Lehre  der  ffagdwißenfchaften  mit  einer  unbedeutenden 
Einleitung  in  die  Forflwißmfchaften , der  (S.  206  — 446.) 
mithin  den  gröfsten  Theil  des  erßen  Bandes  füllt; 
hier  aber  nicht  an  der  rechten  Stelle  fleht,  fo  vor- 
trefflich er  auch  von  dem  verftorbenCn  Oberforftmei- 
fter  vo*i  Burgsdorf  ausgearbeitrt  worden  ift. 

IV.  Unter  den  vermifchten  Nachrichten  macht  S.449. 
eine  Nachricht  von  der  öffentlichen  Lehranftalt  der 
Forft-  und  Jagdkunde  zu  VValtershaufen  den  Anfang 
welche  jetzt  zu  Dreyfsigacker  ihren  Sitz  hat.  Auch 
ift  die  Rede,  welche  bey  Eröffnung  des  Forftinfti- 
tuts  am  10.  May  1795.  gehalten  wurde,  abgedruckt; 
und  eine  andere  vom  verdorbenen  G.  R.  und  O.TF.  von 
Burgsiorf , die  diefer  am  14.  Junius  179s.  beyin  Ein- 
tritte feines  Sohnes  in  das  Bechfteiuifclje  Inflitut  hielt, 
nebft  einem  Gedicht  bey  der  Aufnahme  einiger  Forft- 
eleven.  S-  484  — 492-  findet  man  die  Statuten  derSo- 
cietät  der  Forft  - und  Jagdkunde;  ferner  die  Anrede 
des  Directors  bey  der  erften  Zufammenkunft  der  So- 
cietät,  und  eine  Difputationsprobc  über  die  wahre 
Brunftzeit  der  Rehe.  Den  Befchlufs  diefes  Bandes 
macht  ein  gut  gefchriebener  Beweis,  dafs  Buchen- 
hoch  wald  in  inittlcrn  Gebirgslagen  bey  fchicklichem 
Boden  vortheilhafter  und  holzergiebiger  ift,  als  der- 
gleichen Stangenholz,  vom  Hn.  von  Liebhaber. 

Den  zteeyten  Band  eröffnet  in  der  Naturkunde 
ein  Verfuch  einer  Naturlehre  für  Forflmännrr,  vom 
verdorbenen  Forftr.  Nennert-,  allein  Rec.  zieht  die 
hierüber  im  v.  Burgsdorf  fchen  Handbuche  befindliche 
Ueberficht  wegen  ihrer  Kürze  vor;  indem  nach  die- 
fer vorgelegten  Probe,  bey  der  ziemlich  weitläufigen 
Anlage,  doch  noch  manches  nothwendig  YVifiens- 
werthe  übergangen  worden  ift.  Die  Thiergefchickte 
enthält  (S.  33  ) die  Befchreibung  einer  Meve,  wabr- 
fcheiulich  der  jungen  afchgrauen  oder  rothbeinigen 
Meve  ( I^ams  cinmarius) , welche  im  Herfifte  1797  bey 
Ruffelheim  tj  M.  von  Mainz  gefchaffen  und  auf  Kpft. 
1.  abgebildet  worden  ift,  von  Hn.  Becker , einem  ge- 
nauen und  fachkundigen  Beobachter.  S.  39.  die  Be- 
fchreihung  eines  merkwürdigen  Reihers  (wahrfchein- 
lich  des  bunten , Ardea  variegata  Scopoli ) welchen  Hr. 
Oberförfter  Rryer  in  Beffungen  im  Forfte  von  einer 
Buche  herabfehofs  und  Hr.  Becker  auf'Kpf.  2.  abge- 
bildet und  genau  nach  Hn.  Lichthammer's  Zeichnung 
befchrieben  hat.  Aus  der  Gewächsbmde  findet  man 
S.  45-  eine  Abhandlung  aber  den  weißbUHmden  Aca- 


cfmbmtm  (Rob.  Pfeudo  - Acacia ),  vom  verftorb.  v.  Büs- 
dorf. Rec.  würde  es  befremdet  haben , auch  W 
über  dieferi , in  fo  vielen  Korflfchriften  febon  bis  2m 
Ueberdrufs  behandelten  Baum  eine  fo  weitläufige  Ua- 
terfuchung  zu  finden,  da  fic  nur  das  Refultat  der  in 
den  übrigen  BuresdorfTchen  Schriften  darüber  beßnd- 
lichen  Sätze  enthält,  wenn  ihre  Zu fa m m eoftelluag 
nicht  befonders  dazu  dienen  könnte,  alle  rfurdi  Ale- 
dicus  ins  Publicum  gebrachten  Jrrthümer  mit  ncem 
Mal  zu  zerftören.  Unter  allen  Benutzunssaitea  hat 
Rec,  feit  10  Jahren  die  zu  Weinpfählen  den  mefttm 
und  den  einzig  wahren  Vortheil  gebracht.  Zur  Forp- 
kund t gehören  (S.  71.)  Ideen  zur  Vtrbtfftrung  der  Taxa- 
tionsmethode in  Fkhtenwaldungm  ( Pinus  Picea  du  Roi), 
vom  Hn.  Mofer , von  Hn.  v.  Burgsdorf  und  Hennert  mit 
befonderer  Beziehung  auf  die  königl.  preufs.  Forftea 
unftreitig  die  befte  und  wichtigfte  Abhandlung  in  bei- 
den Räuden  , die  aber  keinen  Aüszug  leidet.  Ebenfalls 
fchälzbar  find  2)  verfchiedene , du  Brßimmtmg  des  U'tr- 
thes  eines  zu  veräußernden  IValdes  betreffende  Bedenklichkei- 
ten, in  eioemi.Schreiben  der  beiden  königl.  preuf s.  Feld- 
jäger und  Fori’üngenieurs  Bei»  und  Eyber  an  den  ver- 
ftorb. Oberforftm.  u.  geh.  Rith  v.  Burgsdorf  ( S.  1 27. ) 
Hierauf  folgen  die  weniger  vollkommen  ausg ( arbei- 
teten Abhandlungen.  3)  Difor  G tmeininraldunffrrr, 
ihre  Verkeilung  und  Benutzung,  S- 14$ , vom  Ho  Forft- 
meifter  von  der  Borch.  4)  Iß  es  rafii/am  und  tkimhch, 
alle  landesherrlichen  tf'aldungen  an  Privatleute  zu  vn  fcau- 
fen?  S.  159.,  von  f.anrop.  5)  lieber  dm  Safthieb  m 
Laubholzwaldungm ; eine  Gedenkfchrift  für  alle  borft- 
männer  und  Waldbefitzer  S.  192. , die  mit  den  Abhand- 
lungen gleichen  Inhalts  vom  Oberförfter  und  W ild- 
meifter  Küpter  in  dem  / eonhardifchen  1 orftkaleoder  und 
in  deffenJagd-  und  Forftmagazine  zu  vergleichen  ift. 

Die  ffagdkunde  enthält  1 ) thenretifch  praktfehe  Antei- 
lung zUr  reinen  Lrithunds  - Arbeit , uni  Jiirfchgnrecht  zm 
werden  während  jeder  B'hängezeit.  In  arht  Vorlefungen, 
vom  verftorb.  Hn.  O F.  u.  geh.  R i'.  ßurgsdorf , zeic\l- 
net  fielt  blofs  durch  heftiminten  und  deutlichen  Vor- 
trag des  jedem  Jäger  Bekannten  aus.  2)  Vom  Trei- 
ben und  Von  den  Verrichtungen  der  ffigerey  brym  Tentes 
wozu  Kpft.  3.  4 und  5.  gehören , die  aber  im  Teste 
mit  1.  11.  und  111.  bezeichnet  find.  Auf  1 af.  5.  befin- 
det fich  ein  Anhang  von  gezeichneten  Brüchen,  A i. 
Zweigen  von  Laub  - oder  Nadelhölzern,  deren  fick 
die  Jäger  bey  den  Jagden  bedienen , und  von  gezeiclv 
neten  Fährten  nebft  Schweifs.  3)  Eine  am  *•  Junis» 
1798-  gehaltene  Vorlefimg  von  der  Ruht,  welche  dem 
IVildpret  und  dm  Fifchen  in  einigen  Wahren  zu  oomm  fryn 
möchte,  vom  Hn.  Burgern,  und  D.  fCrügelßrin , nebft 
einem  Anhänge  von  der  Ruhe,  welche  den  Vögeln  m je- 
dem vierten  fiohre  zu  gönnen  feyn  möchte,  vou  Bechßem, 
(S.  357  f.)  deren  Befolgung  Rec.  allen  Forft  - und 
Jagddirectoren , befonders  den  Kammer-  und  Finanz- 
collegien  angelegentlichft  empfehlen  mufs,  weil  dieGs 
allein  das  einzige  und  ficherfte  Mittel  ift,  unfere 
Waldungen  nicht  ganz  zu  entvölkern. 

Die  vermifchten  Nachrichten  beftehen  aus  einem 
Verzeichttiffe  der  Mitglieder  der  Societät,  aus  dem 
Verzeichniffe  der  noch  ungedruckten  vorräthi^en 
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Abhandlungen , aus  einer  Ueberficht  von  der  Thätig- 
keit  und  IS ützlichkeit  der  'Sorietät  bey  ihren  Ver- 
(aminlungen  und  aus  einem  VerzeichnitTe  von  Ge- 
fdbenken  an  Bachern. 

Sehr  zu  bedauern  ift ‘es,  dafs  man  beym  Ab- 
drucke diefer  beiden  Bände  theils  fo  fchlechte  abge- 
ftumpfte  Lettern  gewählt,  theils  fauch  die  Correctur 
fo  nach  luftig  befolgt  hat,  dafs  jeder  Bogen  mehrere 
Druckfehler  enthält,  wovon  nur  ein  Theil  auf  den 
beiliegenden  Blättern  angezeigt  ift. 

Frankfurt a M. , b.  Andreä:  Vtrfach  einer  fyfle- 
maiifchen  Befchreibung  m Deuifchland  vorhandener 
Kertiobßforlen , von  Dr.  Aug.  Fr.  Adr.  Diel , F.  Oran. 
Kalt  Hofr.,  Stadtphylicus  in  Diez  an  der  Lahn, 
Brunnenarzt  zu  Ems  u.  der  kön.  preufs.  ükon. 
Gefeüfcbaft  zu  Potsdam  Ehrenmitglied.  Aep/et. 
Inertes  u.  fünftes  Heft.  1801.  1802.  246  u.  264  S. 
kl.  8- 

Diefes  Werk,  deffen  erfte  Hefte  im  Jahrg.  1800. 
Nr.  38-  und  io  den  Erg.  Bl.  IV.  Jahrg.  Nr.  15.  ange- 
zeigt worden , bleibt  fich  im  Ganzen  gleich.  Im  vier- 
ten werden  50  Aepfelforten , theils  Sommer-, 

theils Herbift-,  theils  Winterobftes  aufgefahrt  und  be- 
fchrieben.  23  davon  find  nach  der  Angabe  Tafelobft 
und  27  wirtbfcihaftliches.  — S.  157.  wird  bey  dem 
braunen  Winterapfel  gefagt:  er  fey  von  keinem  einzi- 
gen Pomoiogeti  angegeben ; er  findet  fich  aber  fchon 
in  Chrifts  Handbuclie  von  1797.  Nr.  T42.  als  hraunro- 
ther  Winterapfel.  — AuvSchlufle  diefes  Hefts  findet 
fich  ein  MtrmJtifches  Rrgißer  Ober  die  in  den  vier  Hef- 
ten enthaltenen  200  Aepfelforten , nach  ihren  Geben 
ClalTen  und  deren  Ordnungen , deren  Varietäten 
nach  ihrem  Rang  mit  a b c bezeichnet  lind;  es  wärt* 
aber  dem  Obftfreund  zur  Uebcrficht  etwas  bequemer 
gewefeu , wenn  jede  befonders  uzfamnieii  geftellt 
worden  wäre. 

Im  fünften  Hefte  ift  die  Befchreibung  nach  Claf- 
/en  geordnet.  Der  ächten  Cavillen  find  4.  Schlotter- 
äp/iej  2.  Rambnräpfel  6.  Rainetten  13.  Streiflinge 
3.  Spitzäpfel  3.  Platte  Aepfel  14.  Ucberhaupt  50 
Sorten,  darunter  32  wirtbfcliaftliche. 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Andreä:  Verfuch  einer  fyfle- 
tnolifchm  Befchreibung  in  Deutfchiand  vorhandener 
JCentobjybrten , von  Dr.  Aug.  Fr.  Adr.  Diel,  F.Oran. 
NaiT.  Jflfr.,  Stadt  nhyfikus  in  Diez  an  der  Lahn, 
Brunnenarzt  zu  Ems  u.  der  kön.  preufs.  ökon. 
■*  ’ Gefellfchaft  zu  Potsdam  Ehrenmitglied.  Birnen. 
■8t  u.  zweytes  Heft  180t.  1802.  324.  232  S. 

Hier  kommt  der  Vf.  auf  ein  Obftgefchlecht,  def- 
fea  Claffification  wohl  unftreitig  die  fchwerfte  ift.  — 
In  der  Einleitung  zu  diefen  und  den  übrigen  folgen- 
den Heften  von  den  Birnen  berührt  zuvürderft  der 
Vf.  die  Uriachen  der  Schwierigkeiten,  eia  reines 


Syftem  von  den  Birnen  atifzuftellen , zeigt  fodann, 
Avas  noch  zur  Zeit  für  ein  leidliches  Kbnftlyftem  auf- 
zufuchen  fey,  bis  man  mit  der  Zeit  ein  natürliches 
oder  nach  den  .Familien  aufzuftellen  im  Stande  fern 
werde,  und  läfst  endlich  fein  vorgcfchlagenesBirnty- 
ftem  folgen.  Unter  den  Urfachen , warum  es  fo  fiu- 
fserft  fclnver  falle,  ein  reines  Birnfvftem  zu  entwerfen, 
iebt  er  an:  1)  «weil  wir  im  Studium  der  vergleichen- 
en  Vegetation  noch  nicht  fo  weit  gekommen  find,  um 
beftimmte,  in  der  Natur  gegründete-allgemeine  Kenn- 
zeichen angeben  zu  können,  was  dielelbe  bey  einer 
beftimmten  Familie  für  allgemeine  ähnliche,  ihr  nur 
allein  zukommende  Charaktere  befitze.”  — Das  wird 
fich  nun  in  der  gegenwärtigen  Periode  der  Pomolo- 
eie  und  Botanik,  Bey  dem  allgemeinen  Kleifse,  der 
darauf  gewendet  wird,  bald  geben.  Der  zweyte 
Punkt  läuft  mit  dein  erften  auf  eins  hinaus.  „Das 
Ordnen  der  Familien  nach  Form,  Gefchmack , Ge- 
ruch und  Textur  .des  Fleifches,  könne  nie  ein 
wahres  Syftem  darftcllen.  Das  Fleifch  könne  wohl 
bey  einein  natürlichen  Syftem  die  Ordnungen  einer 
Familie  fchön  beftimmen  , die  Familie  felbft  aber  gar 
nicht  charakterifiren.  Blofs  alfo  die  Form  in  Ver- 
bindung mit  der  Vegetation  des  Baums  find  die  zwey 
Fundamente  der  wahren  Natur."  — Lieber  möchte 
Rec.  Tagen:  das  Fleifch  und  deffen  Bcfchaffenheit  in 
Verbindung  mit  der  Vegetation ; die  Zeit  der  Zeiti- 
gung aber  Könnte  die  Ordnungen  beftimmen.  Denn 
wie  fehr  weichen  die  Formen  bey  einer  Familie  von 
einander  ab!  — Die  apfelförmigc  Gefialt  der  Berga- 
motten macht  z.  B.  fie  noch  nicht  allein  zu  Bergamot- 
ten;  die  Eigenheit  ihres  milden  halbbnlchigen  Flei- 
fches,  ihres  Gefchmacks,  fo  wie  auch  die  Vegetation 
des  Baumes  mufs  hinzukommen;  fonft  müfsten  die 
fogenannte  Kappesbirne,  die  Dauphine  oder  Lanfac, 
die  de  Ja  Motte  u.  f.  w.  auch  Bergamotten  feyn.  3) 
Die  Verwechslung  der  ächten  ursprünglichen  Sorten 
fey  jetzt  noch  zu  allgemein.  — Das  macht  freylich 
einem  fyftemalifchen  Pomologen  noch  viel  zu  fchaf- 
fen ; wenn  wir  aber  erwägen  , wie  viel  hierin  ein  Jahr- 
zehend fchon  aufgeräumt  hat,  nachdem  fchon  ein 
Quinlinve,  du  Hamei  und  andere  ältere  Pomologen 
viel  aufgeklärLbabcn : fo  ift  auch  hier  wohl  das  Ziel 
nicht  mehr  weit  entfernt.  Aber  diefer  Punkt  erfor- 
dert viel  Geduld,  Aufmerkfamkeit  und  Beharrlich- 
keit eines  forfchenden  Pomologen;  befnnders  ift  die 
Birne  in  Hinficht  auf  Erdreich,  Stand,  Lage,  Grund- 
ftamm,  Witterung,  Alter  des  Baums  u.  f.  w.  oft  fehr 
empfindlich  und  veränderlich  • ja  Rec.  erhielt  einft  bey 
einer  ächten  Sorte  (der  Colmar)  von  einem  Baum 
fchlechtere  Früchte  als  von  dem  andern  von  gleicher 
Vegetation,  wiewohl  die  Birne  von  gleicher  Geftalt, 
Farbe  u.f.  w.  war.  Zur  Prüfung,  ob  diefs  etwa  vom 
Grundftainin  herrühre,  bepfropfte  er  einen  Aft  des 
fchlechtern  mit  der  guten  Varietät,  und  erhielt  dann 

fute.  Woher  das?  — Man  pflanzt  manche  ächte 
orte  in  einem  Boden,  in  welchem  die  Frucht  gar 
nicht  ihren  Gefchmack , bald  auch  ihre  Farbe,  bald 
ihre  Geftalt  nicht  bekommt,  fo  wie  bey  mancher  un- 
gQnfligen  Jahreswitterung.  Einem  Munckkaufen  war’s 

wohl 
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wohl  zu  verzeihen  , dafs  er,  nach  S.  4.  des  Vorbe- 
richts , die  vortreffliche  Chaumontel  von  brüchigem 
Fleifch  erklärte:  Ce  wird  in  der  beften  Lage  nur  bey 
einem  guten  Sommer  butterhaft,  bey  ungünftiger  naf- 
fer  Jahreswitterung  bleibt  fie'den  ganzen  Winter  halb- 
brüchig.  Und  welchem  Gartenfreund  ift  es  unbe- 
kannt , wie  oft  die  erften  Früchte  der  ächteften  Sorte 
Sicht  ein  Schatten  find  gegen  die  Früchte  von  altern 
Bäumen,  in  welchen  nicht  mehr  der  jugendliche 
Trieb  die  wilden  Säfte  mit  den  geläuterten  vermengt. 
Mach  jenen  läfst  Cch  nun  freylich  nicht  charakteri- 
firen. 

Indeffen  neigt  fielt  der  Vf.  zum  Syftem  nach  der  Be- 
fchaffenheit  des  Fleifches , bis  man  mit  der  Zeit  zur  Claf- 
Giication  nach  den  Familien  kommt,  das  freylich  ei- 
nen fehr  grofsen  Vorrath  von  richtig  heftimmten  äch- 
ten Obftlurten  erfordert;  verfpricht  aber  am  Schlufs 
des  Werks,  in  einer  tabellarifchen  Ueherficht  von 
allen  befchriebenen  Früchten  ein  Syftem  der  Claffen 
nach  der  Verfchiedenheit  ihrer  Vegetation  im  Allge- 
meinen, in  Rücklicht  ihrer  Fruchlfpiefse , Blüthaugen 
mit  mehrern  oder  einfachen  Blättern  u.  f.  w.,  fo  wie 
auch  Bruchftücke  von  ClafCfication  nach  den  Fami- 
lien beyzufügen. 

Sein  hier  aufgcftelltes  Birnfyftem  beflelit  nun  in 
fechs  Claflen.  L Claffe:  Butterhafte , fchmelznuie , fehr 
' gefchmackvolle  Birnen , die  fich  im  Kauen  geräufchlos  in 
Saft  auflöfen.  Die  eigentlichen,  köftlichen  Tafel- 
früchte.  — II.  Claffe:  Saftreiche,  gefchmackvolle  Bir- 
nen , deren  Fleifch  im  Kauen  etwas , oder  ziemlich  raufchend 
iß,  fich  aber  doch  ganz  anflöfet.  Ebenfalls  küftliche  oder 
doch  vortreffliche  Tafelbirnen.  — III.  Claffe:  Saft- 
reiche oder  doch  faftige , gefchmackvolle  Birnen , deren  Fleifch 
im  Kauen  abknackt  (Poires  caffantes } und  fich  nicht,  oder 
nicht  ganz  anflöfet.  Theils  Fafelfrüchte , theils  auch 
nur  vortreffliche  Früchte  für  die  Oekonomie.  — 
IV.  Claffe:  Hinreichend  faftige  Birnen  mit  markigtem, 
oder  etwas  fchm  irrig  fchleimigem  Fleifch , jedoch  gewiirzhaft 
und  im  Münde  fchmelzend,  aber  ohne  erhabenen  Gefchmack. 
Man  könnte  diefe  ganze  Claffe  die  Schmeerbirnen 
heifsen.  Sie  enthält  mehr  Früchte  für  die  Oekono- 
mie, als  zum  feinen  rohen  Genufs.  — V.  Claffe: 
Birnen  mit  faftigem  oder  trockenem  Fleifch,  von  Gefchmack 
aber  fade.  ' Blols  Früchte  für  die  Oekonomie.  — 
VI.  Claffe:  Birnen  mit  hartem,  rüberartigem  Fleifch, 

zum  rohen  Genuß  unbrauchbar.  Die  beften  hochbirnen 
im  Winter.  — Jede  von  diefen  fechs  Claffen  hat  nun 
auch  drey  Ordnungen,  die  fich  auf  die  Verfchieden- 
heit der  DurchmelTer  in  Rücklicht  der  Höhe  und 
Breite  beziehen,  und  diefe  find:  I.  Ordnung:  Der 

Durchmrjfer  der  Breite  iß  größer  als  die  Höht.  Zwar  wird 
man  bey  diefer  Ordnung  einzelne  Birnen  von  der  näm- 
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liehen  Sorte  finden,  die  ln  die  zweyte  Ordnung  ge- 
hörten, aber  der  gröfste  Theil  derielben  gehört  lie- 
ber. — IL  Ordnung:  Die  Durchmrjfer  der  Breite  wd 
der  Hohe  find  fich  gleich,  oder  die  Hohe  beträgt  nie  über 
einen  Viertelszoü  mehr  als  die  Breite  bey  den  Wauptformn 
der  Frucht.  — III.  Ordnung:  Der  Durchmrjfer  der  Höht 
iftflets  fchon  in  die  Augen  fallend  größer,  als  derjenige  der 
Breite , und  muß  wenigftens  immer  | Zoll  länger  feyn.  — 
Zuletzt  hat  noch  jede  Claffe  und  Ordnung  drey  Ge- 
fchlechter,  wonach  man  fie  fo  häufig  in  denrCatalo- 
geu  auffleliet,  nämlich  die  Reifzeit  der  Frucht»  Som- 
mer-, Hcrbfl-  und  H'interbimen. 

Diefes  Syftem  feheint  dem  Vf.  minder  geglückt 
zu  feyn,  als  das  der  Aepfel,  und  kann,  genau  genom- 
men, auf  den  Namen  eines  Syftems  keinen  Ampruch 
machen,  fondern  ift  vielmehr  blofs  eine  EJnthellung 
in  Catalogenform.  Nach  der  gelehrten  Sprache  kön- 
nen Sommer-,  Herbft-  und  Winterbirne  keine  Ge- 
fchlechter  heifsen,  und  die  Ordnungen  nach  der  Ge- 
ftalt  der  Früchte  wollen  wenig  Tagen:  der  Vf.  felbft 
verwirft  S.  22.  ein  Syftem  nach  den  Formen,  und  fagt 
am  Schlufs  über  Mangers  Syftem:  „Was  fich  fo  leicht 
verändert  (als  die  Geftalten  der  Birnen),  kann  nie 
Fundament  zu  einem  Syftem  feyn.”  — DieBcfchrei- 
bung  der  fechs  Claffen  felbft  ift  zu  gtlucht , und  Fetzt 
bey  Einigen  in  V er wirrung,  z.  B.  die  zweyte  und 
dritte  Claffe.  — Die  Befchreibung  der  vierten CJaKe, 
gewiirzhaft  und  iin  Munde  fchmelzend,  aber  ohn«  tr- 

habentn  Gefchmack,  feheint  fich  zu  widerfprechen. 

Die  fünfte  Claffe  ift  gar  nicht  cliarnkterifirt,  uni 
konnte  ganz  wegbleiben ; überhaupt  aber  — da  man 
fich  bey  Eintheilungen  (zumal  wenn  fie  fyftematifcli 
heifsen  follen)  der  Kürze  befleifsen  und  des  bündie- 

ften,  deullichften  Ausdrucks  bedienen  foll hätten 

alle  fünf  Claffen  faft  mit  eben  fo  vielen  Worten  cur 
befebrieben  werden  können  : Butterbafte  : Schmaiz- 
birnen,  mit  brüchigem  oder  krachendem  Fleifch 
Schmeerbirnen  (die  aber  wieder  mit  der  erften  Clalh 
zufammenlaufen,  da  es  heifst:  „im  Munde  fcbmel 
zend"),  und  mit  hartem,  rübenartigem  Fleifch  1 di« 

aber  wieder  an  die  dritte  Claffe  ftolsen).  Abrr 

defto  unterrichtender  ift  jedesmal  feine  Charaktm 
ftik  der  Individuen  nach  Färbo  der  Haut : Form  des 
Kelchs:  Heften  Standort,  gleich  (eben)  oder  einer 
fenkt:  Stiel  der  Frucht:  Farbe  der  Sommertriebe 
ihre  Punkte:  Blatt:  Blattftiel:  Auge  und  Aueen- 
träger.  6 

Der  erfte  Heft  enthält  50  Sorten,  worunter  we- 
nige blofs  ökonomifche  find.  — Im  zweytm  Hefte 
■werden  von  der  erften  Claffe  13,  von  der  zweiten  fl. 
von  der  dritten  9,  von  der  vierten  2,  von  der  fünf- 
ten 2,  und  von  der  feclißea  6 Sorten  befchriebem 


jOOgle 
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NATURGESCHICHTE. 

Stockholm,  b.  Ulrich:  Methodus,  qua  oimus  de - 
tectos  lichents  ficundum  organa  carpomorpha  ad  ge- 
nera , fpecies  et  varietates  rtdigere  atque  obfervationi- 
bus  Ulußrare  tentavit  Erik  Ackarius.  Sect.  1.  II. 
LV  u.  393  S.  mit  8 KupfertafeLn. 

Ebenda].:  Supplemsntum , fjpecies  quamplures  novas 
defcriptas  nee  non  obfervationes  varias  complectens, 
quod  praeviae  fuat  metkodo  tichenum  adjmxit  Auctor. 
1803.  52  S.  8. 

Ohne  Bedenken  darf  man  den  Vf.  des  vorliegen- 
den Werks  den  gröfsten  Kenner  der  Lichenen 
•und  den  grttndüchCten  hiftorifch-kritifchen  Forfcher 
diefer  fchwierigen  Familie  nennen.  Seit  zehn  Jahren 
Fiat  er  Geh  durch  eine  feltene  Menge  von  Entdeckun- 
gen und  Berichtigungen  in  diefem' Fache,  die  gröfs- 
tentheils  in  den  Abhandlungen  der  Stockholmer  Aka- 
demie enthalten  ß ad,  bekannt  gemacht,  und  vor 
fechs  Jahren  gab  er  feinen  berühmten  Prodromus  her- 
aus, worin  fenon  die  Spuren  eines  gründlicher  gear- 
beiteten Syftems  der  Lichenen  Vorkommen,  und  wor- 
in man  befonders  die  Genauigkeit  und  Richtigkeit 
der  Befchreibungen  und  Synonymieen  bewundern 
inufs. 

In  derThat  konnte  der  treffliche  Vf.  nicht  leicht 
eine  Familie  von  Gewächfen  wählen,  worin  fich  fo 
viele  Gelegenheit  fand  , feinen  Scharffmn  zu  üben, 
den  feinften  Beobachtungsgeift  anzuwenden , und 
worin  fich  fo  fchöne  Lorbeern  erringen  liefsen,  als 
in  der  Lichenen -Familie.  Seitdem  Hofmann  den  er- 
ften  Verfuch  einer  beffern  Anordnung  wagte,  fühlte 
man  das  Bedürfnifs  derfelben  defto  mehr,  te  fch wan- 
kender die  Grundfätze  waren,  nach  welchen  diefer 
fonft  fehr  verdiente  Botaniker  hiebey  verfuhr,  U'ill- 
dmow , Humboldt , Perfoon  und  Schräder  fallen  zwar  bey 
ihren  fyftemalifchen  Ueberfichten  diefer  Familie  mehr, 
nls  fonft  gefchehn  war,  auf  die  Verfchiedenheit  der 
Frucbtbcbältniffe : aber  theils  fehlte  diefen  Männern 
die  reichliche  Kenntnifs  der  unendlich  verschiedenen 
Arten  Und  Abarten  aus  den  entlegenften  Welttheilen, 
theils  hatten  fie  die  Saamen-Behältniffe  felbft  nicht 
mit  der  Sorgfalt  unterfucht,  um  die  Unterfchiede 
•wirklich  zu  finden,  welche  die  Natur  anerkennt. 
Mit  Schräder  fah  man  wohl  ein , dafs  Lichen  feriptus  L-, 
trapeziformts  Z 0 e g. , raiMimr  L. , velleus  IPeb.,  rangt - 
ftrtr.us , fragilis,  tartareus  L.,  humofits  Ehrlt.  alles  ver- 
schiedene Gattungen  feyn  müfsten,  die  fich  fowolil  im 
künftlichen  Syftem  durch  die  Form  und  den  Bau  ih- 
rer Fortpflanzungs- Werkzeuge,  als  auch  im  natür- 
A.  L.  Z.  1804.  Dritter  Band. 
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liehen  Syftem  durch  ihr  ganzes  äufseres  Anfehn  fehr 
weit  von  einander  entfernen.  Die  Gattungen,  wel- 
che Schräder  vorfchlug,  find  auch  wirklich  als  die 
Grundlage  anzufehn,  worauf  Acharhts  mit  feltenem 
Scharffinn  und  viel  umfaffender  Kenntnifs  fein  Lehr- 
gebäude weiter  aufführte,  indem  er  nicht  nur  Per- 
Joon’s  Calicium  und  Schrrber's  Sticta,  fondern  auch 
fein  Ifidium  dazu  that,  und  das  Ganze  nach  feften  be- 
ftiminten  Gefetzen  anordnete,  die  Trivial  - Namen 
und  die  Synonymieen  berichtigte  und  die  beften  fpe- 
cififchen  Beftimmungen  angab. 

In  diefem  nun  vollendeten  Syfteme  fpielen  die 
Früchte  (organa  carpomorpha  oder  apothecia)  die  Haupt- 
rolle. Alles  kommt  auf  ihre  äufsere  Form  und  auf 
ihren  innern  Bau  an.  Diefen  Bau  der  Früchte  ver- 
gleicht man  mit  dem  Laube,  oder  dem  thalfus,  und 
lieht  dann  freylich  offenbar,  dafs  die  gekielten  Knöpfe 
des  Calicium  ganz  anderer  Natur  find,  als  die  mit  ei- 
ner oberflächlichen  Saamenfchicht  bedeckten  Höcker 
des  Batomyees.  Daraus  folgt  nun  unläugbar,  dafs 
man,  wo  keine  Früchte  bisher  entdeckt  find,  un- 
möglich die  Gattung  gewifs  beftimmen , ja  dafs  man 
oft  nur  vermuthen  kann , es  möchten  wohl  auch  Li- 
chenen feyn.  Wenn  der  Vf.  z.  B.  den  IJchen  bicolor 
Ehrh.  zu  der  Gattung  Comiculatria  rechnet;  wenn  er 
den  Lichen  argenus  Ach.  Prodr.  zu  einer  Lecidea 
macht:  fo  beruht  diefs  eben  fo  fehr  blofs  auf  Ver- 
muthungen (weil  noch  keine  Früchte  bekannt  find), 
als  wenn  er  den  L.  viridis  Schreb.,  offenbar  eine 
junge  Conferve,  oder  den  L.fluviatilis  Hudf,  das 
Collema  ramuloftun  Hofm.  zu  den  Parmelien  rech- 
net. Solche  zweifelhafte  Angaben  und  Vermutbun- 
gen können  aber  bey  einem  Syftem,  welches  mög- 
lichft  voll  händig  feyn  foll,  niemals  vermieden  wer- 
den. 

Was  die  Unterfchiede  der  Frucht  - BehältnifTe 
felbft  betrifft,  fo  hatten  befonders  Schräder  und  Per- 
foon fchon  die  Rillen  (lirtUat)  von  den  Schildchen  (pet- 
tae ),  diefe  von  den  Gewinden  (tricae)  und  von  den 
Scheibchen  ( orbicuti , orbillae)  richtig  unterfchieden , 
auch  die  gefchloffene  Befchaffcnheit  der  Höckerchen 
(tubercula ) und  derGehäufe  ( thalamia ) fehr  wohl  ein- 
efehn;  ja  beide  treffliche  Männer  nahmen  fchon  auf 
ie  geränderte  odev  ungeränderte  Befchaffenheit  der 
eigentlichen  Scküjfelchen  ( fcutellae)  Rückficht,  ohne  je- 
doch ganz  beftimmte  Begriffe  damit  zu  verbinden 
und  ohne  auf  diefen  Umftand  einen  befondem  Werth 
zu  legen.  — Die  offene  oder  gefchloffene  Befchaf- 
fenheit der  Früchte  verdiente  aber  eben  fo  viele  Auf- 
merklamUeit,  als  die  äufsere  Form  derfelben  und  als 
die  Form  und  Lage  der  Samen  felbft  Die  letztere 
Eee  ••  ' bringt 
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■bringt  zwar  der  würdige  Vf.  oft  Sn  Anfchlag;  aber 
er  Scheint  Och  nicht  hinlänglich  Starker  Vergröfse- 
rungen  bedient  zu  haben , um  diefen  fo  wichtigen 
UmStand  gehörig  zu  würdigen.  Es  ift  fehr  richtig 
und  wahr,  dafs  leine  Gattungen  Tkelotrcma  und  Endo- 
carpön  die  Samen  in  durchiichtigen  Beuteln  einge- 
fchloffen  enthalten;  fehr  wahr,  dafs  die  meiften  Par- 
meiien  Zwillingsfamen  in  Röhren  haben,  daher  auch 
der  L.  faccatus , den  Acharius  zu  den  Peltideen  rech- 
net, in  diefer  HinGcht  zu  den  Pannelien  gehurt. 
Denn  die  Peltideen  haben  einfache,  an  beiden  Enden 
zugefpit2lc  Samen  in  Röhren  eingefchloSTen ; und  Ver- 
rucaria  kettenförmig  zusammenhängende  Samen.  Bey 
allen  übrigen  Gattungen  aber  find  die  Samen  ftaub- 
artig  und  nackt,  ohne  dafs  die  offene  oder  gefchlof- 
fene  Beschaffenheit  der  Behältniffe  felbft  einen  Ein- 
flufs  darauf  hätte.  Denn  die  Samen  des  Calicium,  mit 
offenem  Behältnifs,  haben  eben  die  Form  als  die  Sa- 
men des  Spkaerophoron , deffen  Behältniffe  gefchioffcn 
find.  Rec.  erinnert  diefs  ausdrücklich  deswegen, 
weil  es  fcheinen  könnte,  als  oh  die  Samen  in  Solchen 
RehäUniffen , die  aus  eigener  Subftanz  gebildet  find, 
nackte,  die  andern  aber  in  befondern  Beuteln  einge- 
fcliloffen  feyn.  Das  Gegentheii  lehrt  die  microfcopi- 
fche  Unterfuchung  der  Gattungen  Ufttea,  Stereocan - 
Ion , Batomycts,  Cornicularia , Urcealaria  und  Ifidium, 
die  alle  nackte  Samen  in  Solchen  BchältniSfen  tragen, 
welche  zum  Theil  von  der  Subftanz  des  Laubes  oder 
der  Rinde  gebildet  werden.  Dagegen  hat  Endocatpon 
in  offenbar  aus  eigener  Subftanz  gebildeten  Gehäufen 
dennoch  die  Samen  in  befondern  durchiichtigen  Beu- 
teln eingefchloffen. 

Dafs  die  grofse  Menge  neuer  Begriffe  und  Erklä- 
rungen auch  eine  ganz  neue  Terminologie  nothwen- 
dig  machte,  war  zu  erwarten.  Aeufserft  glücklich 
ift  der  Vf.  in  der  Wahl  diefer  neuen  Kunftausdrücke, 
und  nur  bey  einem  und  dem  andern  Begriffe  möchte 
man  weniger  feine  Unterfcheidungcn  und  mehr  Ein- 
fachheit wünfehen.  — Vortrefflich  unterfcheidet  der 
Vf.  zuförderft  die  Schüffelchen  ( fcttitÜtu ) von  den 
Tellerchen  ( pateliaf ) dadurch , dafs  jene  znm  Theil 
aus  der  Subftanz  der  Rinde  gebildet  find,  und  dafs 
die  letztere  gewöhnlich  einen  eigenen,  feft  mit  dem 
untern  T' heile  des  Fruchtbehältniffes  zufaminenhän- 
genden  Rand  bildet,  woraus  Sich  die  Scheibe  des 
Schüffelchens  felbft  (difevs  fcntrllae)  nicht  trennen 
kann.  Das  Tellerchen  hingegen  ift  durchaus  aus  ei- 
gener Subftanz  gebildet,  und  hat  gewöhnlich  keinen, 
feiten  einen  freyen,  Rand,  aus  welchem  das  ganze 
Tellerchen  herüusfallen  kann.  Dazu  kommt  / dafs 
das  Tellerchen  gewöhnlich  etwas  erhöht  über  der 
Fläche  der  Rinde  fteht,  und  eine  flache  oder  erha- 
bene Scheibe  (difeus)  hat,  dagegen  das  Schüffelchen 
vertieft  ift  und  in  dem  Laube  oder  der  Rinde  felbft 
liegt.  Man  vergleiche  nur  In  hm  icmadophitus  Ekriu 
mit  L.  glancoma , um  diefs  beftätigt  zu.. finden.  — Es 
giebt  aber  ferner  ein  Mittelding  zwifchen  Schöffel 
und  Teller,  wo  ein  freyer  Rand  vom  Thallus  her 
«las  Apathnmm  umgiebt  (alfo  pattlla),  diefes  aber  ver- 
tieft und  oft  eiue  au  ^gebohlte  Scheibe  bat  (alfo  fas- 
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ttlla).  Diefe  Form  findet  Sich  bey  einer  Gattung,  die 
der  Vf.  Urciolaria  nennt  (L.  ferupofus).  — Um  in 
allen  einzelnen  Fällen  genau  zu  beftimmen,  ob  ma 
ein  Schüffelchen  oder  Tellerchen  vor  Sich  bat,  ift  e* 
nicht  genug,  den  Rindenrand  ( margo  thaüodts  möchte 
Rec.  fagen ) überhaupt  zu  bemerken.  Diefe  haben  L, 
albo  - coendtfcens  und  fpeireus  Ackar.  prodr.,  ohne 
deswegen  Scutellen  zu  befitzen.  Man  mufs  auch  wo- 
terfuchen , ob  diefer  fremde  Rand  fich  unter  die  ober- 
flächliche Sanienfcbicbt  fortzieht,  oder  ob  er  an  den 
Seiten  aufhört , und  die  Subftanz  des  ganzen  a4potbc- 
cii  von  der  Subftanz  der  Rinde  unterfcbieden  ift.  Zu 
dem  Ende  mufs  man  einen  fenkrechten  Sfchnitt  in  das 
Behältnifs  machen,  um  den  Unterfchied  oder  di« 
Identität  der  obern  Schicht  mit  der  innern  Subftanz 
des  Behältniffes  zu  bemerken.  Auch  diefs  ift  off 
nicht  genug.  Auch  hier  können  noch  Zweifel  blei- 
ben; denn  L.  fanguineus  hat  eine  Sanienfcbicbt  von 
fchwarzer  Farbe , und  die  innere  Suhfianz  des  Ayv- 
tkicii  ift  von  blutrutlier  Farbe.  Ein  feineres  Merk- 
mahl ift  in  «liefern  Falle  die  Befchaffenheit  der  Samen. 
Wo  Tellerchen  (pattlla«)  find,  pflegen  die  Samen 
naakt  und  ftaubig,  /wo  Schüffelchen  ( fcutfU.ir  j find, 
aber  zwillingsartig  und  in  Röhren  eiugefchloßeo  zu 
•fevn.  — Unftrcitig  macht  fchon  «liefe  Uaterkbei- 
diing  Schwierigkeiten,  die  den  würdigen  Vf.  ent- 
schuldigen, wenn  er,  nicht  gewohnt  iutV.e  Vergrö- 
fserungen  anzuwenden,  da  Tellerchen  liebt,  wo 
wirklich  Schüflelchen  find,  z.  B.  beym  L.  Hatmaionno 
(ein  Irrthum , den  er  jedoch  iin  Supplement  verbeffert), 
beym  I..  cupularis , beym  L.  ochraideus  Ackar.  prodr . 
( L.  fltxuofus  Per/. ) u.tf. 

Zu  den  Apothecien  rechnet  der  Vf.  auch  die  Cy- 
pktllas  (Keim  - Bechereben)  auf  der  Rückfeite  des  Lau- 
bes der  Sticta.  Rec.  glaubt,  dafs  diefe  Vertiefungen 
mit  Unrecht  den  Fruchtbehältniffen  beygezäh/t  wer- 
den, da  fie  doch  nichts  anders  als  Behältniffe  des 
Keimpulvers  oder  der  Keimwärzchen  bevm  L.  Jt/Jvo- 
tiens,  limbatus  (Engl.  bot.  t.  1104.),  fuligmohts  Dickf. 
und  L.  filix  Forft.  find.  Diefe  Keimwarzchen  oder 
diefs  Keimpnlver,  von  Dtl'mius  zuerft  zweifelhaft  und 
von  Linne'init  grofser  Unvorfichtigkeit  als  wirkliche 
Frucht  angenommen , ward  mit  eben  fo  wenigem 
Recht  von  Hedwig  als  Pollen  angefehu.  Jetzt  ift  es 
erwiefen,  dafs  diefs  Pulver  (auf  L.  coufprrfus)  oder 
diefe  Wärzchen  (auf  L.  pnßulatus)  auf  die  einrachft* 
Weife  die  Lichenen  fortpflanzen,  und  Acharius  ver- 
dient grofsesLob,  dafs  er  diefe  Keime  genauer  unter - 
fucht  und  ihre  verfchiedenen  Formen  durch  eigene 
Namen  untcrfchieden  hat.  Er  nennt  fie  überhaupt 
propagula,  und  erklärt  fie  ais  blafien förmige  runde 
Körperchen,  die  einen  feinen  Staub  aushauchen.  Die 
Anfammiung  derfelben  in  Häufcke»  (fortdia)  und  Ktß- 
chen  ( pulvinult ) wird  von  dem  Vf.  forgfältis  bemerkt. — 
JPilidia  oder  Hütchen  nennt  der  Vf.  «Tie  geftielten 
Knöpfchen  des  Calicium,  die  oft  kugelig,  oft  aber 
auch  tellerförmig  fich  auf  eigenen  SlieJclien  erheben, 
und  von  aufsen  mit  einer  Samenfchicht  bedeckt  find. — 
Orbiüat  oder  Scheibchen  find  die  flachen,  runden  Sa- 
menbehäJtniffe  der  Ufneen , die  von  innen  und  axn 
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Umfange  ftrahlen  förmig  mit  Rindenfubftanz  umge- 
ben find.  Beym  LI  tri/ü,  und  acnleatus  kommen  iaJ- 
fc\ie  Scheibchen  vor,  die  fchuffelförmig  ausfehn.  — 
Tncat  oder  Gewinde  beym  L.  kyptrbortus  und  cylindri- 
chj,  vergleicht  der  Vf.  mit  den  Rillen  des  L fcriptus, 
und  nimmt  fie  als  gefchloffeneSamenbehältnifie  an. — 
Tftalamia  oder  Genäufe  find  die  gefchioffenen , aus 
eigner  Subftanz  gebildeten  Behälmiffe  des  L.  traptzi- 
formis,  mrniatus,  complicatus  u.  f.  w. , die  die  Samen  in 
befondern  durchfichtigen  Beutelchen  enthalten.  — 
Cißulae  nennt  er  dagegen  die  gefchioffenen  runden 
KapCeln , mit  nackten  Samen  angefUllt,  bevm  Sphni- 
ropboion.  — Ctphalodia  oder  Knöpfchen  find  die  of- 
fenen, rundlich*  oder  flach  erhabenen  Samenbehält- 
niffe  des  L.  rangiftrinus  und  pyxidatus,  die  auf  befon- 
dern Gelt  eilen  ( Podrtia)  ftehn,  oder,  wie  beym  L. 
pafchalis,  unmittelbar  auf  dem  Thallus  fitzen.  Die- 
felben  Knöpfchen  kommen  auch  als  befondere  Ver- 
mehrung* - Organe  bey  den  Ufnecn  vor. 

ln  der  Einleitung  verflicht  der  Vf.  ferner,  die 
Gränzen  zwifchen  Licnenen  und  den  mit  ihnen  ver- 
wandten Familien  zu  bezeichnen.  Diefs  lehr  mifsli- 
che  Unternehmen  fcheint  ihm  nicht  ganz  gelungen  zu 
£eyn.  Denn,  genau  genommen,  ift  nichts  weiter, 
als  die  Gegenwart  des  l'hallus  (des  I.auhes  oder  der 
Rinde)  das  entfeheidende  diagnoftifche  Merkmal  der 
Lichenen.  Man  vergleiche  z.  B.  den  L tpiphtgus  und 
macularis  mit  den  Hyfterien,  i’yreniefl  und  andern 
Gafiromycis , fo  wird',  da  jenen  Lichenen  der  Thallus 
ge wohnlich  fehlt,  die  Frage  völlig  unentfehieden 
bleiben , ob  fie  zu  den  Lichenen  oder  zu  den  G.iflro- 
mycis  gehören.  Eben  fo  ift  es  mit  dem  T„  Batomyces 
und  ruptßris  Ptrf,  welche  lieh  von  Schwämmen 
hauptfachlich  nur  durch  die  anders  gefärbte  Crufte 
unterfcheiden.  Der  Vf.  hat  manche  Sphärien  zu  den 
Lichenen  herüber  gezogen,  aus  Gründen,  die  man 
nothwendig  billigen  mufs.  So  ift  die  Spkacria  nitida 
H'tb.  ohne  Bedenken  eine  Ltmtcaria,  nach  den 
Grundfätzen  des  Vfs. ; aber  es  fragt  fleh,  ob Sphaeria 
leucocephala  Ehrk.,  Licken  ßkticus  Ack.  Prodr . , 
Sphaeria  epigara  Ptrf.  und  Spk.  vtluima  Btrnh.  mit 
eben  dem  Rechte  zu  derfelben  Gattung  gezählt  werden  ? 

Was  nun  die  Anordnung  der  Gattungen  feibft 
betrifft,  fo  macht  der  Vf.  zuförderft  eine  Clafl’e, 
die  er  Stereotkalamos  nennt.  Diefs  Wort  ift  nicht 

f;anz  fchicklich  gewählt:  der  Vf.  leitet  es  von  rrrflu 
ich  beraube)  her;  aber  jedermann  denkt  an  die  ge- 
wöhnliche Ableitung  von  orr^töc  (feft),  wornach  es 
folche  Lichenen  bedeuten  würde,  die  folide  Saamen- 
BeliäJtnifTe  haben,  wie  man  errftoxiifdio*, 

eriftifitTfä.  nicht  anders  aberfetzen  kann.  Sprach- 
rientiger  würde  Atkatdmi  gewefen  fevn.  Denn  der 
Vf.  begreift  darunter  folche  Gewächfe , bey  denen 
ficb  keine  Apothecia  zeigen.  Allein  Rec.  bezweifelt 
die  Richtigkeit  diefer  ganzen  Glaffe.  Wo  man  keine 
Forfpflanzungs  • Werkzeuge  bemerkt , da  kann  man 
unmöglich  mit  Sicherheit  beftimmen,  ob  es  Lichenen 
oder  andere  Gewächfe  feyn.  Ueberdiefs  rechnet  der 
Vf.  alle  diejenigen  Anflüge  von  Lichenen  hieher,  die 
fich  in  verLchkdenen  Formen  zeigen,  und  theilt  fie. 


nach  diefen  verfchiedenen  Formen,  in  eben  fo  viele 
Gattungen.  Diefs  fcheint  uns  dem  gewöhnlichca 
Scharffinne  des  Vfs.  um  fo  mehr  entgegeo  zu  feyn, 
je  beftimmter  er  feibft  die  Erklärung  diefer  Gattun- 
gen fo  gieht,  dafs  man  auf  juuge  Anflüge  der  Vege- 
tation geführt  wird.  Denn  alle  diefe  Stereotkalami  befte- 
hen  aus  Propaguhs,  folglich  aus  Keimpulver  und  Keim- 
häufchen anderer  Lichenen.  Es  mufste  ihm  alfo  feibft 
auffalien,  wie  unfehicklich  eine  folche  Trennung 
fey.  Daher  fagt  er  an  mehrern  Stellen : vielleicht  feyn 
diefe  Lichenen  junge  Brut  Anderer.  Rec.  glaubt, 
dafs  diefs  Vielleicht  ohne  Bedenken  in  Gewiß  verän- 
dert werden  kann.  Wenn  man  dem  L.  latebrarunt 
Ach.  Prodr.  und  L.  incanus  Schrtb.  forgfältig  nach- 
fpürt,  fo  findet  man,  dafs  Beide  eins  find,  nämlich 
junge  Anflüge  des  L.  pollinarms  IFtflri Hg,  der  ilie 
deutfehen  Keifen  fo  reichlich  zu  überziehen  pflegt. 
Die  vier  erften  Gattungen  (ßtr eotkalami  ) , nämlich 
Pulver arta  (L.  candtlaris  fPeflring  und  lattbrarum ), 
Lepraria  (L.  albus  Gmet.,  incanus  Schrtb  , lutefcens 
Hof  m. , chmabariuvs  Hag. , viridis  Schrtb.) , Spiiom a 
(Lepraria  fallax  Perf.)  und  Variotaria  (L.  fagineus, 
trbicnlatns  Schrtb.,  lacteus  L.)  werden  daher  febwer- 
lich  Beyfall  finden,  und  dürften  von  dem  Vf.  feibft 
fehr  bahl  wieder  geftrichen  werden,  zumal  da  er 
manche  Byffen  ( B.  Pjfolitkus ) und  Conferven  (L.  viri- 
dis) hieher  rechnet. 

Die  Lichenen  feibft  theilt  er  in  Idiathalamos  und 
Coenothahmos.  Jene  haben  Apothecia  aus  eigener  Sub- 
ftänz  gebildet,  die  fich  von  der  Rinde  fehr  deutlich 
unterlcheidet,  Bey  diefeu  hingegen  hilft  der  Thallus 
einen  Theil  aes  Acotkecii  bilden.  Rec.  hat  fich  über 
die  Art,  wie  dieis  unterfucht  werden  mufs,  fchon 
oben  erklärt.  — Die  Jdtotkalami  haben,  das  einzige 
Endocarpon  ausgenommen,  nackte  Saamen.  Ihre  Apo. 
tkicia  find  entweder  offen  oder  gefcbloffen.  Zu  den 
erftern  gehören  ohne  Bedenken  Lrctdta,  mit  Patellen, 
und  Cahcium  mit  Pilidien : aber,  wenn  Achorws  auch 
die  Opegrapha  hieher  zieht,  fo  ift  die  offene  Befchaf- 
fenheit  der  Früchte  doch  nur  in  einem  gewifTen  Alter 
anzunehmen , denn  Anfangs  find  die  Rillen  eben  fo 
gefchloffen,  als  die  Gewinde,  die  fich  doch  auch 
nachher  öffnen.  Zu  den  Idiotka/amis  mit  gefchioffe- 
nen Früchten  gehören  Gyrophora  ( Umbilicaria  Hofm.), 
Batheüum , eine  amerikjnifche  Gattung,  Htrnuaria 
mit  Höckerchen,  in  denen  kettenförmige  Saamen 
ftecken , und  Endocarpon  mit  Gchäufen  in  der  Sub- 
ftanz des  Laubes.  — Ueber  die  Gattung  Batheliu» 1 
mufs  Rec.  noch  etwas  hinzu  fügen.  ’Der  Name  ift 
zuvörderft  nicht  ganz  fprachrichtia.  Der  Vf.  leitet 
ihn  von  ,0 «r»<  und  Sifäij  her,  und  will  damit  eine 
Mammilla  perforata  ausdrucken;  allein  fktro«  wird, 
wie  ßäaip»c,  blcfs  von  Bergen  gebraucht,  die  man 
erfteigen  kann,  und  von  Wegen  , die  gangbar  find. 
Trypetkeliiim  wäre  beffer.  Dann  aber  benimmt  er  den 
Unterfchied  diefer  Gattung  von  der  Vemtcarta  da- 
durch, dafs  das  Fruchtbehältnifs  mit  einer  abfallen- 
den Warze  bedeckt  ift.  Diefe  Erfcheinung  bemerkte 
er  jndeffen  nur  bev  einem  einzigen  Exemplar,  wel- 
ches Afzelius  auf  Baumrinde  aus  Sierra  Leone  mit- 

brjcUte. 
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brachte.  — Rec.  glaubt,  auf  der  Rinde  der  Cafca- 
riile  ( Clutia  Eluteria J ein  Bathelmm  Aehar.  öfter  zu 
bemerken,  wo  die  Warze  aber  undeutlich  ift.  Er 
möchte  daher  diefe  Gattung  Trypethelium  dergeftalt 
beftimmen:  Apothecium  conico  - globofum , thallo  tmpofi- 
tum,  ßibßantia  propria  formatum,  multiloaäare , loculis 
fimina  pulverulenta  indudentibus , apice  dcmum  poris  kian- 
tibus.  So  bleibt  die  zweydeutige  Warze  weg,  und 
diefe  Gattung  unterfcheidet  fich  von  der  I'trrucaria 
hinlänglich  theils  durch  die  ftaubigen  Saamen,  die 
bey  der  Herr.  kettenförmig  zufammen  hangen,  theils 
• durch  die  vielfächrigen  Fruchtbehältniffe ; von  dem 
Thflotrtma  hingegen  theils  durch  die  eigentümliche 
Subftanz,  woraus  das  BehältniTs  gebildet  ift,  da  The- 
lotrema  zu  den  Coenotkalamis  gehört , theils  durch  die 
nackten,  ftaubigen  Saamen,  welche  beym  Tkdotrtma 
in  durchfichtigen  Beutelchen  eingefchloffen  find.  — 
Was  die  Coeiwtkalamos  betrifft,  fo  macht  das  fchöne 
undausgezeichnete  Thelotrema  (L.  ir.dufus  Engl.  bot. 
und  pertufus  L.)  den  Anfang.  Dann  folgt  Sphaero. 
pkoron  ( L.  glabtftrus  und  fltritis)  Ifidium,  durch  Kügel- 
chen auf  den  Warzen  der  Rinde  ausgezeichnet.  Bey 
diefer  Gattung  ( L.  coraOimts  L.  und  coccodes  Achar. 
prodr.)  bemerkt  der  Vf.  aufser  den  anders  gefärbten 
Kügelchen  auf  der  Spitze  der  Warzen  auch  befon- 
dere  Keimwärzchen,  die  gewifs  mit  den  propagulis 
anderer  Lichenen  und  mit  den  cephalodiis  der  Ufneen 
einerley  Beftimmung  haben.  Hierauf  folgt  Urceolaria 
mit  vertieften  Patellen,  die  mit  einem  freyen  lockern 
Rande  vom  Thallus  her  eingefafst  lind.  Diefe  Gat- 
tung ift  an  fich  feft  genug  beftimmt,  und  bey  dem 
ferupofus  und  ocellatus  kann  kein  Zweifel  bleiben, 
aber  andere  Arten,  z.  B.  L.  trffulatns  und  cinereus , die 
der  Vf.  bieher  zieht,  dürften  doch  wohl  mit  eben 
dem  Rechte  den  Parmelien  beygezählt  werden.  — 
Ferner  gehört  die  reiche  Gattung : Parmtha,  zu  den 
Cotnothalamis , die  fich  durch  ächte  Scutellen  vollkom- 
men gut  auszeichnet.  Rec.  hat  fchon  vorher  darüber 
einiges  bemerkt:  er  führt  hier  noch  an,  dafs  der  Vf. 
auch  die  Arten  der  Hofmann’fchen  Ufneen  hieher 
zieht,  welche  keine  Orbillen,  fondern  Scutellen  tra- 
gen, wie  L.  jubatus.  ( Schräders  Journ.  J.  1799.  T.  111. 
f.  4.)  Dann  folgen  die  Gattungen  Sticta  mit  Cyphel- 
len,  Ptltidra  mit  Schildchen,  und  Cetraria  mit  Mittel- 
dingen zwifchen  Schildchen  und  SchftffeJchen.  Diefe 
Gattung,  deren  Name  von  Cetra  (ein  lederner  Schild 
beym  Livius)  fehr  fchon  abgeleitet  ift,  zeichnet  fich 
freylich  durch  ihren  Bau  (bey  L.  islandinu,  fallax  und 
jutnipermus)  aus.  Auch  ftehn  die  Cetra*  gewöhnlich 
am  Rande,  da  die  Scutellen  meift  auf  der  Mitte  des 
Laubes  fitzen,  und  bey  L.  fallax  und  glaucus  ficht  man 
ganz  deutlich,  dafs  die  Apothecia  weder  zu  den  eigent- 
lichen Schildchen,  noch  zu  den  Schüffclchen  gehö- 
ren.  _ Die  Gattung  Corniatlaria  (L.  triflis,  aculeahtt 
u.  f.  f.) , durch  ihren  feften  hornartigen,  bufchigen 
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Bau  unterfchieden,  zeichnet  lieh  durch  die  vertieften 
fchüfifelförmigcn  Scheibchen  aus,  die  man  aber  bey 
einigen  Arten  noch  nicht  entdeckt  hat.  Man  fien 
hier,  dafs  der  Vf.  der  Linne'fchen  Regel : Habitus  oc- 
culte  confulendus  eß , gefolgt  ift.  Denn  fonft  hätte  er 
diefe  Gattung  mit  der  folgenden  fehr  wohl  vereinigen 
können.  — Die  Gattung  Ufnea  beftimmt  fich  durch 
die  Scheibchen  und  durch  den  lockern,  fadenförmi- 
gen, bufchigen  Bau,  fo  wie  durch  die  Cephalodien, 
oder  Keimwärzchen,  die  auf  andere  Art  die  Fort- 
pflanzung bewirken.  — Stertoeaulon  unterfcheidet  fich 
von  ßaeomyces  theils  durch  den  loliden  Bau  tles  Thal- 
lus, theils  durch  die  ungeftielte  Befchaffenbeit  der 
Knöpfe,  welche  beym  ßaeomyces  auf  eigenen  hohlen 
Geftellen  ( poittia)  ftehn.  — Auf  folche  Art  kann 
auch  die  ftrengfte  Kritik  an  diefer  vortrefflichen  fy- 
ftematifchen  Anordnung  wenig  ausfetzen , und  di  1 
botanifche  Publicum  ift  gezwungen,  das  Syftein  des 
Vfs.,  da  es  allen  Regeln  der  botanischen  Philofophis 
angemeffen  ift,  vor  der  Hand  wenigftens  anzu- 
nehmen. 

( Der  Befchluf*  folgt .) 

STATISTIK. 

JewA , b.  Göpferdt:  Hochßirßlich  S.  H'eimar.  md 

Eifenachifcher  Hof  - und  Adrrfl  - Calmdtr  auf  das 
Schaltjahr  1804.  166  u.  2a  S.  8- 

Diefer  Kalender  hat  noch  jetzt  die  Form  und  die 
Unvollkommenheiten  eines  Privat  - Unternehmens, 
wie  der  Erftling  von  1756.;  daher  (ich  auch  der  Ver- 
leger wegen  der  Unrichtigkeiten  in  der  Beamten- 
Reihe  und  in  der  Rechtfehreibung  ihrer  Namen  auf 
das  feyerlichfte  verwahret.  Die  nouefteo  Verände- 
rungen der  Univerfilät  Jena,  des  Ober  - Coaßfto- 
rium  n.  f.  w.  und  die  Folgen  einzelner  bedeuten- 
der Todesfälle  find  noch  nicht  eingetragen.  Berner - 
kenswerth  ift,  dafs  der  weifse  Falken- Orden  bis  auf 
vier  Ritter  ausgeftorben  ift.  Defto  gröfser  ift  die  An- 
zahl der  CharaKterifirten  und  der  Penfionirten,  de- 
ren man  (S.  120  — 124.)  unter  mancherley  Titeln  lia 
zählt,  ohne  die  22  vom  Militär  (S.  146  u.  147.)  mh- 
zureclinen.  Der  Hof- Etat  ift  hier  bis  auf  die  unter* 
ften  IJienfte  aufgenommen.  Das  äufserft  voilftän* 
dige  Namen  - Regifter  giebt  zu  Bemerkungen  Ober  die 
Frequenz  einiger  Familien- Namen  Anlafs  und  Ober 
deren  Anfiedelung  in  einzelnen  deutfehen  Landen, 
welche  freylich  bey  gröfsern  Staaten  noch  ergiebiger 
find.  Uebrigens  beweifet  die  Vergleichung  dielet  ’ 
Jahrgangs  mit  dem  Erftlinge  eine  Jange  Fortdauer 
der  Dienft-  Zeiten  und  zugleich  ein  löbliches  Syftem 
ftufenartiger  Beförderung , | welche  lelbft  im  Gehet- 
men  * Raths  - Coilegio  fichibar  ift. 
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NA  TUR  GESCHICHTE. 

Stockholm,  b.  Ulrich:  Metkodus,  qua  omnts  de - 
Udos  lukenes  fttundum  orgaua  carpomorpha  ad  ge. 
nera , fptnts  et  varietates  redigere  atque  obfervationi - 
6»«  ifiußrare  tmtiivit  Erik  Ach ari tu.  etc. 

Ebenda/.:  Supplementum , fpedes  quamplures  novas 
defcrtptas  nee  non  obfervatiemes  varias  compledens, 
quod  praeviat  fuae  metkodo  tukenum  adjunxit  Auctor. 
etc. 


(Bcfcklufi  der  in  Num.  245.  abgebrochenen  Reccnfion.) 

Was  nun  die  Anordnung  der  Arten  betrifft,  fo 
ift  diefe  in  eben  dem  Grade  lobenswerth. 
Der  Vf.  theilt  die  reichen  Gattungen : Ltcidea,  Par - 
mtlia  und  Baeomt/cts , nach  der  Form  des  Thallus  in 
gewiffe  Familien,  wo  man  die  zweifelhaften  Arten 
leichter  auffuchen  kann.  Bey  jeder  Art  ift  die  ge- 
naueste fpecififche  Erklärung  und  die  befte  Abbildung 
angegeben;  auch  find  die  Synonymieen  aufgeführt, 
und  es  werden  treffliche  Bemerkungen  zur  Diag- 
nofe  hinzugefügt.  Die  Zahl  der  hier  aufgeführten 
Arten  ift  (die  Stereotkaiamos  ausgefchlofren)  über  600, 
al fo  fechsinal  mehr  als  Limit  kannte.  Der  Vf.  hat, 
feit  der  Herausgabe  feines  Prodromns,  alfo  feit  fünf 
Jahren,  eine  Menge  neuer  Arten  entdeckt,  die  wir, 
als  Bereicherung  der  Wiffenfchaft,  hier  genauer  an- 
geben müffen.  Aus  der  Gattung  Opegrapha  find  neu : 
« < 0.  nimbofa  auf  Efchen,  mit  fchneeweifser  Rinde 
und  punktförmigen  Rillen.  2)  O.  profodta  aus  Sierra 
Leone.  3}  O.  deutritica  aus  Spanien,  (von  Rec.  auch 
auf  Chinarinde  gefunden.)  Aus  der  Gattung  fscidea: 
1 ) L.  Ulauna  (fchwerlich  von  L.  dryina  zu  uuterfchei- 
den).  2)  L.  rivulofa  auf  Quarz,  mit  L.  cinereus  fehr 
nahe  verwandt.  3)  L.  kahnia  aus  Südafrika.  4)  L. 
feabrofa , von  Swartz  auf  Baeomyces  ritpeftris  als  Parafit 
gefunden.  5)  L.  hoßketea , von  eben  dein  grofsen 
Botaniker  auf  der  Rinde  der  Zitterpappel  bemerkt. 
6)  L ruff-.üa,  von  Chinarinde  (auch  von  Rec  häufig 
gefunden.)  7)  L.  kypopta  an  Pfählen,  die  unter  VVal- 
ier  ftehen.  8)  E.  cyrtella  an  Weidenrinden,  mit  L. 
vemutis  äufserft  nahe  verwandt.  9)  L.  IVaktenbergii , 
ein  köftlicher  Liciien,  mit  gelber  RinJe  und  fch War- 
zen Teilerchen,  auf  den  höchften  Alpen  in  Lappland 
und  auf  dem  Riefen  - Gebirge  von  Ludwig  gefunden. 
Aus  der  Gattung  Caltnum : 1)  C.  paroicum,  als  Parafit 
auf  L.  hatmatomma.  2)  C.  xylonetlum , von  Wahlen- 
berg aus  Lappland  mitgebracht.  3)  C.  baliotum,  eben 
daher.  4)  C.  chlortHum  ebenfalls.  5)  C.  g’auceüum 
gleichfalls.  Von  Gyrop koren  ift  G.  arrtica  neu , von 
\Vahlenberg  aus  Lappland  mitgebracht.  Von  Verne. 
AL  L.  Z.  1804.'  Dritter  Band. 


carien:  t)  V.  farrta,  nicht  wohl  von  L.corticola,  dryi- 
na und  litacina  zu  unterfcheiden.  2)  V.  mammiUana , 
von  Baumrinden  aus  Sierra  Leone  (fand  Rec.  auch 
auf  amerikanilchen  Baumrinden.)  3)  V.  Tetracerae, 
eben  daher.  4)  V.  afpiftea  ebenfalls  (auch  auf  der 
brafilifchen  Tecamez  - Rinde. ) 5)  V.  acrotella  auf 

Quarz.  6)  V.  octüata  von  Baumrinden  aus  Sierra 
Leone.  Ein  neues  Endocarpon  fandte  Sprenget  dem 
Vf.,  er  nennt  es  £.  fqnamulofum  , es  ift  aus  Helvetien. 
Ein  fchönes  neues  Tnetotrema  chicneam  fand  der  Vf. 
auf  Felfen:  es  ift  von  Tk.  pertufum  zwar  verfehl  eden, 
aber  ihm  beyin  erften  Anblick  ähnlich.  Zu  den  neuen 
Urceolaritn  gehören : 1 ) U.  fimbriata  auf  Quarz.  2 ) U. 
panyrga,  von  Wahlenberg  aus  Lappland  mitgebracht. 
3)  U.  geoua.  4)  U.  foveolaris.  5 ) U.  diamarta  eben 
daher.  ( Was  die  letztere  betrifft,  fo  ift  fie  kürzlich 
auch  auf  dem  Riefengebirge  gefunden,  aber  ohne  Be- 
denken eine  Uctdea.)  6)  U.  hypoltnca  auf  Kalkfelfen. 
Unter  den  Parmeüen  find  neu:  1)  P.  oftracodtrma  von 
der  Saldanha  - Bay.  2)  P.  elachifla  auf  Felfen  von 
Swartz  gefunden.  '3)  P.  punicea  auf  Chinarinde.  4) 
P.  thaltina  vom  Kap.  5)  P.  microthetia  auf  Weiden- 
rinde, vermuthlich  eine  Abart  der  P.faticina.  6)  P, 
glaucocarpa  von  der  Infel  Gotland.^  7)  P.  liparia,  von 
Schousboe  aus  Spanien  mitgebracht  8)  P.  aegialita  aus 
Sierra  Leone.  9)  P.  melanafpis  aus  Lappland.  10)  P. 
lopkyrta  aus  Nordamerika.  11)  P.  vtnufta  von  der 
Rinde  der  Steineiche  aus  Spanien;  grüner  Thallus 
mit  bläulichen  Scutellen.  12)  P.  obvoluta  aus  Magel- 
lanien.  13)  P.  Menziefii  eben  datier.  14)  P.  bysjara 
aus  Sierra  Leone.  15)  P.  hydrochara  von  der  Infel 
Gotland.  16)  P.  velutina  (von  Fr.  Weber  und  Mohr 
fchon  als  Conferve  beftimmt. ) 17)  P.  moüufca  von 

der  Saldanha  • Bay.  18)  P.  vilto/a  von  Link  aus  Por- 
tugal mitgebracht.  19)  P.  TnUla  aus  Peru.  20)  P. 
uruclüs  eben  daher.  21}  P.  tphcbea,  aber  ohne  Früchte, 
aus  Peru.  Unter  den  Stieten  find  neu:  1)  Sticta  Co - 
metia,  ein  fchöner  Lichen  aus  Peru.  2)  Sit.  orygmaea, 
vom  Staatcnland.  3)  St.  anthra/pis,  aus  Nordamerika. 
Als  neue  Pettidta  wird  P.  kymenma  aufgeftellt,  die 
fehr  nahe  mit  P.  canma  verwandt  ift:  als  neue  Cetra- 
ria, C.  laamofa  aus  Nordamerika.  Unter  den  Conti- 
cularitn  fteht  C,  divergens,  die  von  Wahlenberg  au» 
Lappland,  aber  ohne  Früchte,  mitgebracht  wurde. 
Sie  bleibt  alfo  doch  noch  zweifelhaft.  Unter  den 
Ufneen  fteht  U.  trkhodea  aus  Neufchottland.  Neue  Ar- 
ten Baeomyces  find:  1)  B.  ptacophyllus  aus  Lappland. 
2)  B.fcoletinus  auf  altem  Holze.  3)  B.  rubiformts  aus 
Lappland.  4)  B.  aaculaus  aus  Nordamerika.  5)  B. 
Pocillutrs  von  Oeland.  6)  B.  fparajfus  auf  der  Erde 
zwilchen  Moofen.  7)  B.  trachynus  auf  fonnigen  Plät* 
Fff  zen. 


411 


ALLO.  LITERATUR  - ZEITUNG 


«2 


zen.  Zufammen  66  neue  Arten,  die  eröfstentheils 
auch  hier  abgebiidet  find.  Dafs  ihm  dagegen  meh- 
rere Arten  unbekannt  blieben,  die  Geh  in  andern 
Sammlungen  finden,  ilt  nicht  zu  verwundern.  Rcc. 
wflnfehte  aber  recht  fehr,  dafs  doch  alle  Befitzer  von 
Pflanzen- Sammlungen  ihre  Lichenen  dem  trefflichen 
Vf.  inittheiien  mochten,  da  fchwerlich  aufser  ihm 
Jemand  fo  guten  Gebrauch  von  einer  möglichft  voll- 
ftändigen  Kcnntnifs  aller  Arten  diefer  grofsen  Fami- 
lie machen  wird. 

Weil  man  bisher  fo  wenig  dem  Vf.  mitgetheilt 
hat,  fo  ift  cs  zum  Erftaunen , wie  viele  Lichenen  ihm 
noch  zweifelhaft  bleiben;  fo  die  Hofinan n’fchen  Fer- 
rucaria  citrina,  fidva , flava , flavo  - fitfea , inco.'orata , cal- 
carea  und  unzählige  andere,  befonders  Uickfon’fche. 
Den  L.  quadricolor  des  letztem  rechnet  er,  durch  ein 
Ichlechtes  Exemplar  verleitet,  als  Abart  zur  /.eädta 
gramlofa,  da  befiere  Exemplare  ihn  belehrt  hätten, 
dafs  ein  ganz  deutlichen  weiter  Rand  die  Scutelle 
wmgiebt. 

ln  dem  Anhänge  werden  die  Wahlenbcrg’fchen 
und  einige  andere  Lichenen  aufgeführt.  Unter  jenen 
ift  Parm.  chiomphana  nun  auch  von  dem  gründlichen 
Pflanzenforfcher  Ludwig  auf  dem  Riefen  - Gebirge  ge-  ' 
funden  worden. 

Die  Kupfer  find  vortrefflich  gezeichnet,  nur 
nicht  fauber  genug  illuminirt.  Dennoch  Ttellen  lie 
die  abgehandelten  Lichenen  fehr  gut  dar. 

Zum  Schlafs  noch  einige,  vielleicht  geringfügige 
Bemerkungen  über  einzelne  Arten:  Lecidea  filacea 
und  Oedtri  hat  der  Vf.  zwar  im  Ganzen  richtig  un- 
terfchieden,  aber  die  Farbe  der  erftern  ift  doch  viel- 
mehr flaoicunda  als  mberrima.  Mit  der  letzteren  kommt 
L.  diaruarta  am  meiften  überein,  nur  dafs  Ge  patellas 
plar. * confertiffimas  hat.  I..  ßlacea  ift  am  beften  in  der 
Engl.  bot.  t.  iii8-,  und  L.  Oedtri  t.  1117.  abgebildet. 
L . fptirea  ift  gewifs  nicht,  wie  der  Vf.  glaubt,  ei- 
nerley  mit  Palellaria  catcaria  Ho  f m.  Die  letztere  ift 
eine  Parmelia.  L.  epipolia  ift  am  beften  in  der  Engl, 
bot  1. 1137-  abgebildet.  L.  Dickfonii  ift  zuverläflig 
eins  mit  L.  Oedtri.  Li  cupularis  gehört  ohne 
Zweifel  zu  den  Parinelien.  Rcc.  glaubt,  dafs  diefe 
und  L.  cornea  nicht  fehr  verfchieden  von  Parm.  ru- 
bra find;  denn  er  hat  die  Uebergänge  an  einzelnen 
Exemplaren  deutlich  vor  Augen.  Zu  Lee.  Ehrhar- 
tiana  gehört  die  Abbildung  Engl.  bot.  1. 1136.  Bey 
Lee.  atrorufa  mufs  die  fpecilifchc  Erklärung  fo  ver- 
beffert  werden:  crufta  leprofa  lurtiia , patelluhs  gibbofts 
fubconfliuntibu*  rufo-fnfeis,  margine  faturatiori.  Eng.  bot. 
t 1162.  — Gyrophora  eylitidrica  ift  unten  nicht  immer 
ganz  glatt,  fondern  bat  auch  oft  fibriüas  fubfufeas. 
Ein  Verfehn  ift  es,  wenn  bey  Frrrucaria  gern  tri  ata 
Acht:  die  Höcker  feyen  gröfser,  als  bey  den  vorher- 
gehenden Arten,  und  die  nächft  vorhergehende  F. 
jnam  mit!  a na  hat  doch  offenbar  die  gröfsten  Höcker. 
Bey  Endncarpon  miniatum  und  eomplicattim  ift  es  dem 
Vf.  zweifelhaft,  ob  wahre  Gehäufc  darin  feyn.  Rec. 
findet  Ge  fo  häufig  und  fchön,  als  nur  immer  im  E. 
Htdwigii.  L.  bryopkilus  Ehrh.  Geht  derVf.  als  Ab- 
art von  Urceolaria  ferupofa  an : darin  kann  man  ihm 


fchwerlich  beyftimmen,  wenn  man  den  blättrigen 
Umfang  des  Thallus  und  die  flachem  Tellerchen  be- 
merkt. Rec.  hält  es  für  eine  eigene  Art.  — Partm- 
lia  Partita  ift.  nicht  Hofm.  plant,  liehen,  t.  VI.  f.  2., 
fondern  tab.  XU.  f.  5.  P-  ulothrix  wird  von  P.  cyclo- 
felis  immer  fchwer  zu  unterfcheiden  feyn , weil  jene 
oft  die  Wimper  von  den  Scutellen  verliert.  P.  tncaufla 

gehört  nicht  zu  denen,  deren  Unterfläche  mit  Fafera 
efetzt  ift:  die  letztere  ift  ganz  glatt.  Bey  den  Col- 
lemen  hat  fich  der  Vf.  befomlere  Mühe  gegeben,  die 
Bernhardi’fche  Anordnung  zu  berichtigen,  und  wir 
glauben  auch,  dafs  feine  Angabe  der  Abarten  i die 
zweckniäfsigfte  ift.  — Bey  Sticta  limbata  hätte  DiOtn. 
hift  mufc.  l.  XXVI.  f.  ic».  B.  angeführt  werden  kön- 
nen. Am  beften  ift  fie  in  der  Engl.  bot.  t 1104.,  fo 
wie  St.  fuliginofa,  t 1103.  abgebildet. 

Erlangest,  b.  Walther:  F.spePs  turopaifcho  Schmet- 
terlinge. Fünften  Bandes  fünftes , fechstes  und  ßtbtu- 
trs  Heft.  Tab.  21 — 35.  Text  Bogen  O — Y, 
(4  Rthlr.  12  gr.) 

Wir  beziehen  uns  auf  das  über  die  letzt  angezeig- 
' ten  Hefte  des  dritten  Theils  gefällte  allgemeine  Ur- 
theil  (Erg.  Bl.  J.  111.  N.  135.)  und  fügen  hier  die  ge- 
machten Bemerkungen  über  einzelne  Alten  bey.  — 

S.  122.  Gccnvetra  roraria.  Unter  diefem  Namen  hat 
Fabriciiis  zwey  fehr  verfchiedene  Arten  verwechselt : 
l)  die  Phal.  roraria  Fab.  Spec.  247.  33.  Munt  Spart  ia- 
ria  Habn.  Eur.  Schm.  tab.  22.  fig.  116.,  und  2)  Phal. 
plumaria  Wien.  Verz.  und  Hübn.  tab.  20.  fig.  124.,  da- 
her mufs  iu  Fahr.  Ent.  fyft.  a.  a.  O.  bey  Ph.  roraria 
der  Text  dahin  verbeflert  werden,  dafs  man  in  die 
Artkennzeichen  fetzt:  alis  flavis  fufco  irroratis:  au- 
ticis  apice  nigris ; und  die  Befchreibung  der  Raune 
wegftreicht,  die,  fo  wie  der  angeführte  Mittelpunkt 
der  Flügel  und  die  Futterpflanze,  zu  derAiomiria  ge- 
hören. — S.  127.  G.  anthradnaria.  Dafs  diefe  Art 
Fabricius  Carbonaria  nicht  ift,  bemerkte  der  Vf.  rich- 
tig; er  mufste  nur  einen  Schritt  weiter  gehn,  und  fin- 
den, dafs  lie  Ph.  lividata  Fabr. , Obfcnrata  Wien.,  Ob- 
feuraria  Hübn.  war.  Ihre  Fühlhörner  gehören  zu  den 
zweydeutig  gebildeten;  an  mehrern  einfach  fehei- 
nenden  Fühlhörnern  bemerkt  man  durch  eine  Ver- 
gröfserung  kleine  Federfafern,  diefs  geht  aus  dem 
Einfachen'  über  durch  allmähligc  Verlängerung  der 
einen  Seite  der  Glieder,  und  daher  ift  die  Gränze 
unmöglich  anzugeben.  Eben  deshalb  -aber  find 
die  Benennungen  in  aria  nur  da  anzurathen  , wo  kein 
Zweifel  ftatt  findet,  man  füllte  aber  nicht  fchon  ge- 

Sebnc  Benennungen  in  ata  in  aria  umändern.  — Hfey 
eni  Bogen  II  ift  zu  erwähnen,  dafs  auf  Seite  128 
gleich  149  folgt,  ein  Irrthum,  der  in  den  folgenden 
Bogen  fortgefetzt  ift.  Die  Abbildung  der  Geom.  omi . 
cronaria  tab.  26.  fig.  I.  2.  ift  nicht  gut,  in  der  Natur 
find  die  Flügel  weit  gelblicher  uncldie  fchwärzlichen 
Zeichnungen  find  weit  beftimmter  und  winklicher. 
An  den  Unterflügeln  der  Geom.  Pendutaria  ift  immer 
eine  vorfpringende  Ecke  iichtbar,  die  aber  fig.  1.  und 
4.  von  Taf.  26.  nicht  angegeben;  foiite  fie  aber  lo  auf- 
fallend 
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Fallend  werden  wie  an  fig.  5.  und  eine  fo  gänzliche 
"Veränderung  in  der  Zeichnung  diefer  Flügel  bewir- 
ken , fo  wäre  ein  folcher  Spanner  entweder  eine 
Spielart,  oder  eine  ganz  verfchiedene  Art.  — S.  156. 
G.  bttuhna.  Wir  haben  uns  fchon  einigemal  Ober 
A/angei  an  Sorgfalt  in  den  Abbildungen  befchwert 
'Faf.  27.  giebt  hierzu  eine  neue  auffallende  Gelegen- 
heit. Das  Wenigfte,  was  man  von  Thierdarftcllun- 
gen  fordern  kann,  ift,  da  Cs  'die  Glieder  der  Natur  ge- 
mäfs  eingelenkt  find.  Dagegen  ift  in  beiden  Raupen 
der  Bftularia  fig.  4.  und  6.  fo  merklich  gefündigt,  dafs 
man  die  Kenntnifs  des  Zeichners  von  dem  Baue  die- 
fer Gcfchöjjfe,  eins  der  nothvvendigften  Erfordernde 
zu  feinem  Fache,  billig  in  Zweifel  ziehn  mufs.  In 
fig.  4.  ftehtdas  Paar  der  Bauchfilfse,  welches  (ich  bey 
allen  Spannern  am  neunten  Leibringe  befindet,  am 
zehnten,  und  in  fig.  6.  kommen  alle  drey  Paar  Bruft- 
frtfse,  wovon  bekanntlich  Eins  an  jedem’ der  vordem 
Leibringe  (itzt,  aus  dem  erften  Ringe  hervor,  wenig- 
ftens  entfcliieden  die  beiden  Vorderpaare,  das  dritte 
/fehl  in  dem  Gelenke  zwifchen  dem  erften  und  zwey- 
ten  Ringe,  welches  eben  fo  falfch  ift.  An  fig.  5. 
ftehn  alle  Glieder  richtig.  Es  ift  alfo  blofse  Ucacht- 
famkeit  des  Künftlers,  welche  aber: der  Lefer  zu 
tbeuer  erkaufen  mufs.  Das  Rohe  der  Zeichnung  und 
Illumination  der  meiften  Tafeln,  welches  fie  nicht 
blofs  neuen,  fondern  oft  altern  Abbildungen  weit 
nachftehen  macht,  contraftirt  übel  gegen  die  Fort- 
fchritte,  welche  die  Kunft  auch  in  dielem  Fache  ge- 
macht hat,  und  welche  in  fo  vielen  neuern  naturni- 
ftorifchen  Werken  fichtbar  find.  Die  fpätern  Abbil- 
dungen des  Esperifchen  Werks  find  im  Gegentheil 
weit  fchJechter , als  die  frühem.  £s  ift  zu  wiinfeheri, 
dafs  der  Herausg.  der  gerechten  Kritik  des  Publi- 
cums,  dem  feine  Werke  fchon  vieles  Geld  gekoftet 
haben,  durch  eine  ftrengere  Kritik  feiner  Kilnftler 
vorbeuge.  — • S.  161.  Q.  martrwraria.  Nur  der  fal- 
a «-“m  ^ iffenfehaftiiehe  Grundfatz,  „dafs  der  Name 
der  \\ illkübr  eines  jeden  Liebhabers  überladen  ift,” 
konnte  den  Vf.  beftimmen,  diefc  Art,  welche  bey 
den  fyfiematifchen  Schriftftellern  Prodromaria  heifst, 
Marmoraria  zu  nennen.  Er  entfchuldigt  diefs  damit, 
dafs  jene  Benennung  „bey  uns " fchon  lange  eingc- 
fiibrt  ilf.  Diefes  befehränkt  Geh  doch  wohl  nur  auf 
einige  Sammler  aus  des  V£s.  Bekanntfchaft.  Wenn 
jeder  Entomolog  fo  feft  an  den  von  ihm,  oft  genug 
ohne  vorhergegangene  forgfältige  Unterfuchung  über 
die  Neuheit  einer  Art,  ertheilten  Namen  hangen 
dürfte  und  mochte,  fo  würden  wir  am  Ende  eine  ba- 
bylonifche  Namenverwirrung  erwarten  mülTen,  und 
der  lnfectenfreund  würde  eine  chinefifche  Lernzeit 
verlieren,  nur  um  die  Dutzende  von  Namen  zu  mer- 
ken, die  Ein  und  daffelbe  Ding  bezeichnen.  Trau- 
rig genug,  dafs  auch  bey  der  confequenteften  Bear- 
beitung Her  Naturbefcbreibung  dein  eigentlichen  Stu- 
dium der  Naturkörper  fo  viele  Zeit  und  ein  fo  gro- 
Theil  des  Gedächtnifles  entzogen  wird  , die  auf 
blofse,  die  Einficht  in  den  Gegcnftänd  felhft  in  nichts 
befördernde,  Formeln  gewendet  werden  mfiffen,  weil 
wir  diefer  nun  einmal  nicht  entbehren  können.  Um 


defto  mehr  müffen  Geh  alle,  denen  daran  liegt,  die 
Kenntnifs  der  Natur  zu  erweitern  und  zu  verbreiten, 
vereinen,  alle»  demjenigen  ftandhaft  entgegenzuar- 
beiten,  was  diefen  Zweck  verhindert.  — S.  171.  G , 
facraria.  Eine  beträchtliche  Reihe  von  Uebergängen, 
die  wir  vor  uns  haben,  fetzt  es  aufser  Zweifel,  dafs 
des  Vfs.  G.  fanguinaria  (S.  173  ) nichts  als  eine  ge- 
ringe Abänderung  davon  ift.  — S.  175.  Dafs  Lin- 
ne's  Profapiaria  mit  feiner  und  anderer  Schriftfteller 
Fafciaria  einerley  fey,  ift  eben  fo  gewil's,  als  dafs 
diefe  Art  zu  den  Spannern  und  nicht  zu  Bombyx  ge- 
hört — S.  177.  Q.  pufaria.  Sehr  irrig  find  auf 
Tab.31.  fig.  12.  13.  die  drey  bräunlichen  Bindenftreife 
der  Flügel  als  aus  einzelnen  ahgefetzten  Punkten  z«- 
lammengefetzt  vorgeftellt , da  fie  in  der  Natur  aus  un- 
unterbrochenen, etwas  gewellten  Strichen  beftehn.  — 
S.  180.  G.  vefpertaria.  Tab.  32.  fig.  1. 2.  "Was  fig-  2.  be- 
trifft, fo  können  wir,  wenn  die  Abbildungen  treu 
find,  unmöglich  glauben,  dafs  fie  mit  fig.  X.  einerley 
Art  vorftelle,  vielmehr  ift  fie  höchl't  vvahrfcheinlich 
Plumaria  Wien.  Verz.  undHübn.  tab.  23.  fig.  124-  fig-  *• 
mag  wohl  eine  eigne  füdeuropäifche  Art  feyn,  die 
wir  nicht  kennen.  Hier  tritt  aber  der  fonderbarcFall 
ein,  dafs  nicht  nur  des  Vfs.  Befchreibung  von  der 
Abbildung  ganz  abweicht,  fondern  dafs  beide  mit 
Linne's  Befchreibung  feiner  Fefpertaria , die  aus  Por- 
tugal feyn  foll,  und  die  uns  ebenfalls  unbekannt  ift, 
nicht  übereinftimmen.  Kommt  hierzu  noch  dasMifs- 
trauen , welches  der  Zeichner  durch  viele  übelgetrof- 
fene Abbildungen  fchon  erregt  hat!,  fo  entfteht  eine 
völlige  Ungewifsheit,  und  der  Lefer  Geht  Geh  von 
nichts  als  Zweifeln  umringt.  — S.  182-  G.  carbona- 
ria  ift  wohl  Fuliginaria  Linn.  und  nicht  deffen  Carbo- 
naria.  Die  übrigen  Citate,  bis  auf  Viller’s  Carbonaria, 
find  richtig.  — S.  184-  G.  flrigilaria.  Die  Abbil- 
dung des  Männchens  tab.  32.  fig.  7.  ift  ziemlich  treu, 
da  wir  aber  ein  Weibchen  befitzen,  das  bis  auf  die 
ungefiederten  Fühlhörner  den  dickem  Hinter!  tib  und 
einen  dunkeln  Punkt  in  der  Milte  jedes  Flügels  mit 
dem  Männchen  vollkommen  gleich  gezeichnet  ift,  fo 
zweifeln  wir  fehr,  dafs  fig.  8-,  deren  Streifen  fowohl 
in  Zahl  als  Lage  von  lig.  7.  ganz  abweichen , als 
Weibchen  dazu  gehöre.  Synonym  ift:  G.  refptrfaria 
Höhn.  Span.  tab.  23.  fig.  125.',  etwa  auch  Ph.  G.  ftrigi- 
lata  Linn.?  — S.  l 85-  Bombyx  honorifua.  "Wider  Ver- 
muthen  treffen  wir  hier  einen  Spinner  an,  befferaber 
wäre  diefe  Art,  nach  des  Vfs.  ehemaliger  und  der 
allgemeinen  Stimme,  ein  Spanner  geblieben,  wo  er 
zu  vielen  ähnlichen  fo  gut  pafst.  Die  Verrnuthung, 
dafs  fie  Borkhaufens  Adfociaria  fey,  ift  falfch.  diele 
ift  nichts  als  eine  Abänderung  der  Pennaria;  Esper's 
Bomb,  honorifica  aber  ift  Geom.  ßraminnria  Borkh.  — 
S.  188-  G.  Fuerlinaria.  Bey  dem  Wenigen,  was  noch 
in  der  genauen  Beftimmung  der  Gattungen  der 
Schmetterlinge  gefchehn  ift,  würde  die  Prüfung  der 
Stelle,  welche  inan  diefer  Art  an  weifen  milffe,  hier 
zu  weit  führen.  Wir  bemerken  nur,  dafs  ihr  Bau 
mit  dem  von  mehrern  anerkannten  Tineen  z.  B.  Bolt- 
Ulia,  Padttla,  Evonymtüa  u.  a.  die  vollkotnmenfte 
Aelmliclikeit  hat.  Stark  gekämmte  Fühlhörner  find 
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7.war  bey  den  Tineen  ungewöhnlich,  doch  nicht  ohne 
Bevfpiel , wie  man  unter  andern  an  Tmea  mafculeUa 
Hahn,  fieht-  Dagegen  trifft  man  unter  den  Spannern 
keinen  einzigen,  der  die  Geftalt  der  Anthraänalis 
hatte-  felbft  die  Arten  mit  lanzettförmigen  Flügeln, 
Spartiata  u.  a.,  find  fehr  abweichend  gebaut.  Der  Vf. 
beruft  fich  auf  die  Raupe,  die  er  einTt  gezogen  habe, 
die  er  nur  damals  nicht  habe  abbilden  können.  \\  ar- 
um  aber  hat  er  ihre  Geftalt,  ihr  Futter  nicht  angege- 
ben, welches  recht  gut  in  Worten  gefchehu  konnte? 
Er  verzeihe  un$,  wenn  wir  feine  Angabe  in  Zweifel 
ziehn,  welche  nicht  allein  die  Analogie,  fondern 
auch  Schiffermüll er’s  Autorität  gegen  fich  hat,  der, 
wie  man  aus  dem  Anh.  zum  Wien.  Verz.  S.  319.  in 
der  neuen  Ausgabe II.  S.80.  nr.i.  a.  Geht,  die  Raupe 
kannte,  und  den  Schmetterling,  den  er  vorher  bey 
den  Zünslern  hatte,  zu  den  Schaben  verletzte,  ln 
Fahricius  fehlt  diefe  Art  nicht,  er  nennt  fie  Tinea  gut- 
Ulla  wahrscheinlich  wurde  Hr.  Esper  durch  den 
Druckfehler  in  der  Entom.  fyft.:  alis  atris:  anticis 
tmnetis  atris,  da  es  punctis  albis  heifsen-  füllte,  irre 

geleitet.  S.  193  Gi  pomonaria  ift  nicht,  wie  der 

Vf.  vermuthet,  Pilofaria  Wien.  Verz.,  denn  diefe  ift 
Pedaria  Fabr.  und  Pedaria  auch  Hyemaria  Borkh.  ~ 
S.  195  G.  vlumaria.  Hier  find  nicht  nur  alle  angege- 
bene Citate  falfch , fondern  die  richtigen  find  auch 
übergangen.  Wie  es  fich  mit  Ph.  roraria  fab.  ver- 
halte, haben  wir  fchon  oben  bey  G.  roraria  (S.  122.) 
angezeigt.  Die  dort  gelegentlich  erwähnte  Plumaria 
Wien,  und  Bübn.  hat  Hr.' £tprr,  wie  wir  fchon  bey 
I'e/pertaria  anruerkten , höchft  wahrfcheinlich  als  das 
Weibchen  feiner  Vefrertaria  Taf.  32.  fig.  2.  vorgeftelit. 
Seine  gegenwärtige  Plttmaria  aber  ift,  fo  viel  fich  bey 
den  fehr  feinen,  aber  doch  kenntlichen  ünterfchie- 
üen  der  Spanner  diefer  Familie  aus  der  unvollkom- 
menen Abbildung  fcliliefsen  läfst,  die  von  ihm  bey 
Pomonaria  fragweife  angeführte 'G.  pilofaria  Wien.,  Pe- 
daria Fabr.  Borkh.  und  Hyemaria  Borkh.  Auf  dar 
35ten  Tafel,  zu  der  uns  der  Text  fehlt,  find  noch 
fig  3.  und  4.  G.  hifpidaria  und  5.  6.  mnnnnria  abgcbil- 
det.  Jene  heifst  auch  fo  bey  Fahricius,  Borkhaufen 
und  im  Wien.  Verz.;  diefer  giebt  Borkhaufen  denfel- 
ben  Namen,  bey  Fabricius,  Hübner  und  im  Wien 
Verz.  aber  kommt  fie  als  Aefcularia  vor. 

Rec.  gehellt  gern , dafs  es  nicht  wenige  Zeit  und 
Anftrengung  koltet,  fo  manche  fehwierice  Arten 
nach  ihrer  Synonymie  kennen  zu  lernen , allein  von 
einem  Manne”,  dev  fich  an  die  Spitze  eines  nach  ei- 
nem grofsen  Plane  unternommenen  fyftematifclien 
Werks  ftellt,  darf  man  «ne  forgfältigere  Prüfung  der 
von  ihm  aufgeführten  Arten  fordern , und  ift  berech- 
tigt, von  ihm  zu  verlangen  , dafs  er  mehr  als  die  ge- 
wöhnlichen llülfsmittel  aufbiete , um  Belehrungen  zu 
geben , und  nicht  diefe  von  andern  zu  erwarten.  Die 
weitläufige.  Art  des  Citirens,  da  aus  den  Schriftftel- 
Jern  die  ganze  Bcfchreibung  mit  ihren  eigenen  Wor- 
ten ausgehoben  wird,  macht  es  überdiefs  zu  einem 
grofsen  Uebelftande,  wenn  man,  um  unrichtige  Gi- 
lbte weg7ulöfohen,  ganze  Seiten  dnrchftreichen  muls. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


Berlin,  b.  Himburg:  Blätter  zur  Kunde  des  Preufe, 
fchen  Staates  und  feiner  Verfaßimg . Er  fees  Stück. 

1803.  180  S.  8-  ( 16  gr. ) 

Der  Redacteur  der  Jahrbücher  der  PreuEt.  Monar- 
chie, Hr.  Prof.  Rambaek  (damals  in  Berlin,  jetzt  zu. 
Dorpat)  wollte,  da  diefe  Zeitfcbrift  nicht  mehr  fort- 
gefetzt wurde,  jährlich  ein  fogenanntes  Jahrbuch  für 
die  Preufsifche  Monarchie  herausgeben,  wurde  aber, 
wie  er  fagt,  durch  Eiufchränkuogcn  derCenfur  daran 
verhindert;  er  hat  daher  die  zu  diefem 'Behuf  gefam- 
melten  Auffätze  unter  oben  genanntem  Titel  heraus- 
gegeben, deren  Fortfetzung  Rec.  bezweifelt.  — Es 
find  in  diefer  Sammlung  eilt  AufTjtze  von  verfchied- 
nein  Werth  für  die  preufsifche  Staatskunde.  Nr.  I. 
lieber  den  neurfeen  Zufland  der  Criminaljifeiz,  ift  Bruchftfick 
aus  einer  gedruckten,  damals  aber  noch  nicht  ins  Pu- 
blicum gekommenen  Schrift  eines  fehr  achtungswer- 
then  hohen  Staatsbeamten  genommen,  über  die  Ge- 
lindigkeit der  jetzigen  preufs.  Criminalgefetze  und 
über  die  Folgen  derfelben.  Der  Auffatz  Nr.  Vlll. 
über  die  I'erbrjjrrung  der  pi-eufl.  G efangenaafla/tm  ift  eben- 
falls aus  diefem  gröfseru  Werke  genommen ; er  ift 
fehr  belehrend,  leidet  aber  hier  keinen  Auszug.  Er- 
freulich ift  es,  dafs  diefer  noch  vor  ÜLurzem  fo 
fchlecht  beftcllte  Theil  der  preufs.  Staatsverwaltung 
fich  jetzt  fchon  bedeutend  gebelfert  hat.  DieNachricht 
Nr.  III.  von  dem  neuefern  Znflande  der  kurmärkifchen  Ar- 
menanfealten  ift  für  den  Menfchenfreund  vorzüglich 
deswegen  interelfant,  weil  er  daraus  fehen  kann,  dafs 
diefe  Anhalten  wirklich  das  leihen,  was  man  bey  ih- 
rer Begründung  beabfichtigte,  welches  von  fehr  vielen 
Armenan halten  nicht  gefagt  werden  kann.  — SSr.  VI. 
giebt  einige  gute  ftatifufche  Notizen  über  die  Geftend- 
brunntn  in  dm  preufi.  Staaten.  Es  find  hier  aufgeführt 
7 Sauerbrunnen:  Aitwaffer,  Charlottenbrunn,  Füns- 
berg,  Kudowa,  Reinerz,  Sichersreuth  und  Stehen; 
2 warme  Mineralbäder:  W’armbruno  und  Landeck: 
und  5 kalte  Mineralbäder : Gumbinnen,  Frevenwalde, 
Frankfurt,  Polzin  und  Minden.  Rec.  fetzt  diefen  noch 
als  merkwürdig  hinzu:  Driburg  im  Paderbornfche», 
Morsleben  im  Halberftädtfchen,  die  1 Seebäder  in 
Colberg  und  auf  der  Infel  Norderney  vor  Oftfriesbod 
und  endlich  das  künftliclie Seebad  — vonSoole  — in 
Schönebeck.  Nr.  VII.  lieber  Invalidsmerforgung , be- 
fchreibt  eine  Anhalt,  welche  der  pretifsifche  Staat 
dem  verftorbenen  Friedrich  Wilhelm  II.  noch  ver- 
dankt, nämlich  die  Errichtung  der  InvalideaconV' 
pngnieen,  die  für  einen  Staat,  wie  der  Preutsifche 
ift,  fehr  zweckmäfsig  und  von  gutem  Erfolge  fevn 
mufs.  Es  find  nämlich  jetzt  12  grofse  Invaliden- 
compagniecn  vorhanden , welche  für  die  Kaval- 
lerie, Artillerie  und  Föfiliere  ausfchliefslich  be- 
ftimint  find,  und  aufserdem  hat  ein  jedes  In- 
fanterieregiment eine  eigene  kleinere  Invalidencom- 
pagnie  erhalten. 
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ERD  BESCHREIB  UNG. 

Stockholm,  b.  Delön  u.  Forsgrcn  : Refa  tit  Propon- 
tirlen  o:h  Svarta  Hafvet,  för  fattad  af  £f.  B.  Le 
Chevalier,  öfverfatt  med  Anmark ningar  och  Til- 
lägningar  af  E.  Bergßedt . Kanzli-Rad.  Förfta 
Delen.  (Reif«  nach  dem  Propontis  und  fchwar- 
zen  Meere,  von  ßf.  B.  le  Chevalier , iiberfetzt  mit 
Anmerkungen  und  Zufätzen  vom  Bergrath  E. 
Bergßedt.)  Erfter  TheiL  1802.  276  S.  Zweyter 
Tbeu.  1803.  356  S.  8-  Mit  Karten  u.  Kupfern. 

I— Ir.  B.,  ein  Freund  und  Kenner  der  alten  klaffi- 
-*■  fchen  Literatur,  ftand  ehemals  bey  der  königl. 
Ichwed.  Gcfandtfchaft  in  London,  'und  machte  nach- 
her von  da  im  J.  1794.  eine  Reife  Ober  Spanien,  Ita- 
lien und  Livorno  nach  Conftantinopel,  wo  er  fich 
6 Monate  aufhielt.  Zu  Anfang  des  J.  1795.  reifete  er 
von  da  nach  Alexandrien  in  Aegypten,  flieg  bey  den 
Dardanellen  und  auf  Sda  ans  Land,  ging  Abukir  vor- 
bey  nach  Roi'ette,  Cairo,  Matare  (foult  Heliopolis) 
und  den  Pyramiden;  kehrte  nach  Alexandria  zurück, 
und  von  da  nach  Smyrna,  befuchte  auf  diefem  Wege 
Stanchio  und  Ahodus,  ging  dann  nach  Athen,  und 
kehrte  fo  aber  Corinth  nach  Livorno  zurück,  nach- 
dem er  fich  über  13  Monate  in  der  Levante  aufgehal- 
ten  hatte.  Seine  Hauptabfieht  bey  diefer  Reife  war 
zwar  vorzüglich  die  Gefchäfte  der  Gefandtfchaft  bey 
der  Pforte  kennen  zu  lernen , aber  er  wollte  auch  zu 
gleicher  Zeit  dafelbft  gelehrte  Unterfuchungen  anftel- 
len  und  die  Levante  näher  kennen  lernen.  ^ Da  es  in 
feinem  Vaterlande  an  einem  Buche  in  fchwedifcher 
Sprache  über  diefe  Gegenden,  die  dem  Literator  und 
dem  Weltbürger  gleich  wichtig  find  , fehlte  r fo 
wdnfchten  mehrere,  dafs  er  feine  Reifebefchreibung 
herausgeben  möchte.  Seine  Befcheidenbeit  hinderte 
ihn  daran  ; um  aber  doch  einem  Bedürfnifs  in  Schwe- 
den abzuhelfen,  verfiel  er  darauf,  le  Chevaliers  Reife 
zu  dberfetzen,  und  fie  zu  einem  Vehikel  zu  gebrau- 
chen, feine  eigenen  Nachrichten  fowohl  als  die  Nach- 
richten einiger  andern  neuem  Reifenden  von  der  Le- 
vante, die  bev  le  Chevalier  fehlen,  zugleich  bekannt 
zu  machen.  Man  Würde  fich  alfo  irren , wenn  man' 
hier  etwa  blofs  oder  nur  gröfstentheils  eine  Ueher- 
fetzung  von  le  Chevalier  zu  finden  glaubte.  In  dem  erfleu 
Theile  ift  nur  die  erße  Abtheilung  (S.  I — 30.)  Obcr- 
fetzt,  welche  die  Befchreibung  des  Propontis  (Mar 
di  Marrrora ) , der  Ebene  bey  Bruffd  in  Blthyriien  und' 
des  Hellefjvjnts  enthält.  Dann  folgen  (S.  31-60.)  zu- 
erft  hiftorilche  und  erläuternde  Anmerkungen  zu  die- 
fer erften  Abtheilung  der  Reife  le  Chevalier  s , als  z.  B. 
A.  L.  Z.  1804.  Dritter  Band, 


Aber  La  Kitte  und  des  in  fehwedifche  Dienfte  getrete- 
tenen  Bar.  Bretano  Verrichtungen  und  vergebliche  Be- 
mühungen , die  Kriegskunft  der  Türken  auf  einen 
beffern  Fufs  zu  bringen;  über  die  türkifchen  Derwi-’ 
fche  oder  Mönchsorden,  deren  über  32  find,  worun- 
ter der  Orden  Rufayi  bey  feinen  Büfsungen  fich  tnit 

gühendem  Eifen  verletzt;  über  die  Dardanellen ; über 
ekuba's  Cynofenia;  über  die  Schlacht  bey  Aegos  - 
über  Lampfacus,  Gyzicum  undßrulTa  (ehemals  Prufa)* 
über  den  Berg  Olympus , Nieea  (jetzt  Isnik),  Nico- 
media; die' Infel  Prinkipo,  die  unter  den  byzantim- 
fchen  Kadern  der  Aufenthalt  der  zum  einfamen  Kla- 
fterleben beftimmten  Prinzeffinnen  war,  u.  d.  m.  — 
Den  ganzen  übrigen  Theil  des  Buchs  nehmen  die  Zu- 
fätze  des  Hn.  Bergßedt  ein.  Diefe  betreffen  nun  1)  die 
Infel  Zea  (vormals  Ceos),  bey  deren  Einwohnern  der 
Vf.  mehr  Aufrichtigkeit  und  Gutmüthigkeit  fand , als 
man  fonft  gewöhnlich  bey  den  Griechen  antrifft  37 
Troja , worüber  der  Vf.,  der  nicht  felbft  dort  war, 
nur  einen  Auszug  aus  Dallateay's  im  J.  1794.  in  Ge- 
fellfchaft  mit  Morrit  angeftellten  Reife  giebt.  Ohne 
fich  in  den  Streit  wegen  der  Lage  Troja’s  zu  mifeben, 
erklärt  Hr.  B.  doch  le  Chevalier's  Angaben  in  feinem 
Buche  über  Troja's  Lage  für  fehr  intereffant,  und 
findet,  dafs  fie  mehr  als  andere  Behauptungen  mit 
Homer’s  Befchreibung  Übereinkommen.  In  einer 
Note  wird  gezeigt,  dafs  die  griechifchen  Schiffe  wäh- 
rend der  Belagerung  in  der  Ebene  zwifchen  dem  Si- 
mois  und  Scamanrler  aufs  Land  gezogen , und  dafs 
zwifchen  diefen  Schiffen  die  Zelte  eines  jeden  Anfüh- 
rers aufgefchiagen  gewefen,  woraus  fich  manche 
Stelle  beyin  Homer  erkläre«  läfst.  Gegen  Bryant's 
neuere  Meinung,  dafs  es  weder  ein  Troja  ^ noch  ei- 
nen trojanifchen  Krieg  gegeben,  beruft  fich  der  Vf 
auf  M orrit's  Vindication  of  Homer.  Ein  gewiffer 
englifcher  Legationsprediger,  Hunt , der  nach  Datla- 
way  aus  Conftantinopel  zurilckgekommen  ift,  foll 
nae'h  S.  104.  einige  griechifche  Infchriften  auf  der 
Stelle,  wo  das  fpätere  llium  geftanden,  ineleichei» 
einen  Stein  mit  einer  fehr  alten  Infchrift  nahe  bey  Bu- 
öarhafnhi  gefunden  haben,  gerade  da,  wo  vermuth- 
lich  Troja  gelegen  hat  Audi  hat  Hr.  B.  noch  einige 
Anmerkurtptn  über  die  den  trojanifchen  Helden  bey- 
gelegten  Grabhügel  bevgefflgt;  über  die  Namen  der 
Klüfte  Simois  und  Srariiander , und  über  die  Anzahl 
der  Griechen  und  Trojauer  an  Schiffen  und  Volk. 
Das  griechifche  Heer  war  nadi  Thucydides  zwifchen 
100 — i20,oooMaon  (doch  wohl  zu  hoch  gerechnet!). 
Die  Anzahl  der  Trojaner  rechnet  Hr.  B.  nicht  zu  10 
bis  12,000,  fondern  mehr  als  doppelt  fo  hoch.  3)  Tene- 
dos . Auch  diefer  Artikel  ift  blols  ein  Auszug  aus  Dal- 
Ggg  laway'e 
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kuccffs  Reife.  4)  Scio  (vormals  Chios)  ift  von  dein  V£ 
felbft  befchrieben.  Diefe  Infel  hat  das  angenehmfte 
Klima;  das  weibliche Gefchlecht  ift  dort  allgemein  un- 
gewöhnlich fchön.  Die  Infel  (J  fchwed.  Meilen  lang 
und  a breit)  ift  unter  allen  griechifchen  Inl'eln  am  mei- 
£ten  angebaut , und  gleicht  einem  Garten.  Es  wird 
dort  viele  Seide  gezogen,  jngleichen  viele  Maftix-  und 
T erpentinbäunie.  Die  türki  leben  Frauenzimmer  kauen 
Maftix,  um  einen  guten  Athem  zu  bekommen.  5)  Sa- 
mos (ehemals  Parthenias),  rnehrentheils  wieder  nach 
Dallawey.  Eine  ausführliche  Anmerkung  redet  von 
der  ehemaligen  griechifchen  Regierungsverfaffung. 
6)  Rhodos  ift  fünf  fehwedifche  Menen  lang  und  halb 
fo  breit;  die  Volksmenge  hat  fo  abgenommen,  dafs 
fie  jetzt  kaum  20000  Einwohner  hat;  übrigen*  hier 
nur  bekannte  Dinge.  S.  191.  wird  eines  preisl- 
ichen Barons  Stein  gedacht,  der  zur  muhamedani- 
fchen  Religion  überging.  Er  war  Legationsfecretär 
fcey  der  preufsifchcn  Gefandtfchaft  in  Conftantino- 
|>el.  Der  Graf  Herzberg,  der  damals  nicht  mehr 
im  Minifterium  war,  fcliickte  ihm  einen  Brief  an 
den  Reis  - Kffendi  zu , den  er  auch  diefem , ohne 
dafs  der  dortige  Minifter  darum  wufste,  heimlich  zn- 
Itellte.  Allein  die  Sache  ward  bekannt,  und  machte 
viel  Aufj’ehcn.  Steiu  entfloh  aus  des  Minifters  Haufe, 
und  fuchte  Schutz  bey  den  in  Conftantinopel  befind- 
lichen republiksnifchen  Franzofen,  verliefs  aber  bald 
aus  Furclit  Conftantinopel,  irrfe  allenthalben  herum, 
und  kam  endlich  nach  Rhodus,  wo  er  ein  Türke  ward. 
Kurz  nachher  bekam  er  Nachricht,  dafs  fein  König 
ihm  die£ache  vergeben  habe,  aber  es  war  zu  fpät ; 
er  foll  hernach  an  der  Peft  geftorben  feyn.  7)  Start- 
chio  (fonftCos),  Hippokrates  und  ApelJes  Geburts- 
land, nebft  Milet  und  Ephefus , . und  des  Vfs.  Reife 
nach  Smyrna,  und  über  die  Stadt  Smyrna  felbft.  Der 
letzte  Zufatz , über  das  Neugriechilche,  deffen  Ur- 
sprung, Uefchaffeniicit  und  Ausfpraehe,  über  die  Ge- 
fetze  der  neuen  Griechen  und  die  Urfache  des  Ver- 
falls der  fchönen.Künfte  bey  ihnen,  ift  auch  aus  Dal- 
taways  Reife  genommen;  doch  hat  Hr.  B.  einige  hi- 
florifche  Anmerkungen  beygefügt. 

Hr.  B,  hat  diefem  Bande  drey  von  Hn.  Akte!  ge- 
ftoebepe  Karlen  beygefügt.  Die  eine,  über  das  Meer 
Von  Mapmora,  ift  eine  Kopie  der  Karte  bey  U Chevalier  / 
die  zweyte,  über  die  Gegend  um  Troja,  ift  nach  der 
von  Morrit  in  feiner  i'induation  of  Homer  gelieferten 
copirt,  aber  nach  Kauffers,  Franklins  und  anderer 
Karten  ver  belfert,  und  ergänzt;  die  dritte,  über  die 
Gegend  um  Ephefus,  ift  zufammengezogen  aus  einer 
in  Kupfer  geUochepen  franz.  Karte,  die  der  Major 
Klinteberg  dem  Vf. , fo  wie  die  vorher  gesinnte  Kauf- 
f erlebe  Karte,  initgetheiit  hat.  Die  Pränumeranten 
erhalten  ilberdiefs  noch  drey  Kupfer,  wovon  das  eine 
das  Grab  des  Achilles  und  Patroclus  auf  der  Sigei- 
Irhen  Landfpitzc,  das  zweyte  Ajax  Grabhügel , und 
das  dritte  den  des  Hertors  bey  dem  Dorfe  Bunarba- 
fchi , nebft  der  dortigen  vom  Simois  durchfchnittenen 
Ebene  vorftallt;  alle  drey  find  aus  Morrit s Schrift  00- 
pirt.  Dafs  iadeffen  vieles , was  der  V£  Uber  die  Lage 


alter  Oerter  und  über  alte  Monumente  und  Ruinss 
anführt,  wohl  oft  eine  Muthmafsung  oder  Hypotb® 
fey,  ift,  wie  gewöhnlich,  bey  Alterthumsforfchu* 
gen  aus  fo  entfernten  Zeiten  zu  erwarten. 

Im  zweylen  Theile  folgt  zuerft  die  zuaeyte  Abthel« 
lang  von  le  Chevaliers  Reifen , welche  die  Befcbrei- 
bung  des  Bosporus  enthält,  und  von  deffen  GröTse, 
Strömungen,  den  an  denfelben  liegenden  Dörfern 
und  deffen  Ufern,  fowohl  an  der  europäifchen  als 
afiatifchen  Seite,  dem  dort  liegenden  Jupiters -Tem- 
pel, dem  Riefenberge,  der  ehemaligen  Stadt  Chryfo- 
polis  (Scntari)  und  der  Stadt  Chalcedonia  handelt. 
Hr.  B.  hat  diefer  Abtheilung  von  S.  32 — 70.  eioe 
Menge  Anmerkungen  beygefügt,  wobey  er  auch  Ptt 
Gilles  Schrift  de  ßosporn  Thracico  genutzt  hat,  dtr 
vom  K.  Fratiz  1.  nach  der  Levante  gefchickt  wani, 
und  nach  feiner  Zuriickkunft  eine  Befchreibung  des 
Bosporus  und  eine  Topographie  von  ConftantincneJ 
herausgab.  I-e  Chevalier  giebt  die  Länge  des  Bospho- 
rus  zu  7.  franzöüfchen  oder  4 fclnvedifohen  Meilen  an; 
Hr.  B.  aber  nur  mit  D illaway  zu  a’  fchwed.  M.  • da, 
wo  er  ain  breiteften  ift,  beträgt  die  Breite  nnge/ähr 
\ M.,  an  vielen  Stellen  hat  er  kaum  2000  Ellen,  und 
zwifchen  den  alteu  Kafteelen  ift  er  am  fchmaleften. 
Hr.  B.  hat  eine  Vergleichung  des  Sundes  bey  Medina, 
des  Hellefponts  und  des  Bosporus  anpthiül,  und, 
uni  dem  Lefer  einen  lebhaftem  Begriff  von  ixt  An- 
ficht  der  Gegend  uin  denfelben  zu  gelieu , zwey  Pio- 
fpecte  in  Kupfer  bevgefügt,  wovon  der  eine  die  Aus- 
ficht von  Bujuk-Uere,  und  der  andere  von  Keres- 
Burnu  zwifchen  Therapia  und  Bujuk-Dere  an  der 
afiatifchen  Kilfte  und  dem  Auslaufe  des  Bosporus  in 
das  fch warze  Meer,  vorftellt.  Die  Dörfer  an  dea 
Ufern  des  Bosphofs  find  gut  gebaut  und  haben  das 
Anfehen  von  kleinen  Städten.  Auf  der  Ebene  bey 
Bujuk-Dere  fteht  ein  grofser  Ahorn  bäum,  der  aus 
vielen  felir  dicken  Stämmen  zufarnmengewaebfen  ift, 
und  worunter  lieh  der  Sultan  alle  Jahre  einen  Tag  in 
einem  in  deffen  Schatten  aufgefchlagenen  Zelte  aufzu- 
halten  pflegt,  wohin  ilim  die  fremden  Gefandten  aller* 
ley  Confituren  zum  Gefchenk  fenden.  ln  der  zwi- 
lchen Bujuk-Dere  und  Conftantinopel  von  einem  Spa- 
nier angelegten  Gewehrfabrik  zur  Verfertigung  von 
jährlich  6odoo Flinten , ein  Bedürfnifs,  das  ehedamYe- 
nedig  befriedigte,  arbeiteten  befonders  Griechen  und 
Armenier;  die  Türken  aller  fcliicnen  fehr  gleichgül- 
tige Zufcbauer.  Uebrigens  kann  die  Pforte  ihr  ua- 
diTciplinirtes  und  zufammengerafftes  Kriegsvolk  we- 
der damit  zur  Genüge  verleben,  noch  dürfte  es  der 
Mühe  lohnen , da  die  Türken  weit  mehr  Werth  auf 
den  Gebrauch  des  Säbels  fetzen,  und  ficb  nie  an  di* 
europäifclie  Taktik  gewölinen  werden.  Es  ward 
zwar  hier  auch  ein  Corps  Türken  von  einigen  Rene- 

Kten  auf  Kuropäifch  exercirt;  allein  der  Vf.  Tand  diefe 
ihesübung  ganz  erbärmlich.  Jeder  Rekrut  bekam 
8 1).  Banco,  da  die  Jauitfcharen  nur  4 Para,  oder  et- 
was über  6 Stiib.  bekommen.  Letztere  erboten  fich, 
das  neue  F.xerciz  anzunehmen  , wen#  fie  oben  fo  be- 
zahlt würden;  allein  das  würde  tlieils  eine  zu  grofse 
Ausgabe  verurfachen,  theils  würde  es  auch  an  ge- 
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fctaickten  Offiriers  fehlen,  und  die  Türken  würden 
ihnen  fchwerüdi  geborclien.  — S.  53.  gedenkt  Hr.B. 
der  GefchJchte  fies  Phineus  und  der  Harpyen,  wor- 
unter er  mit  Andern  noch  Heufchrccken  verlieht; 
vielleicht  aber  waren  es  in  diefer  aller orifchen  Mythe 
Hoch  mir  leine  Mätreffeu,  die  ihm  cleichfam  alles  vor 
Wem  Mnude  Wegnahmen.  — Aufser  feinen  eigenen 
Anmerkungen  hal  Hr.  B.  auch  DMaivay s Beichrei- 
bu  na  des  Bosporus  aus  deffen  bekannter  Reife  (S.  73 
— 96.)  hier  überfetzt  ejnrilcken  lalTen. 

Die  hierauf  folgende  dritte  Abtheilung  ift  bey  Lt 
Che v.  eigentlich  die /Buße.  Sie  enthält  eine  topogra- 
phifche  Befchreibiing  der  Küften  des  fch warzen  Meers. 
X.«  Chev.  hat  (ich  befonders  der  Nachrichten  des  franz. 
Ingenieur- Oberften  Im  Bitte  bedient,  und  vieles,  was 
hier  von  der  abafifehen , der  krimfehen,  oczakow- 
fchen,  bulgarifchen  und  uatolifchen  Küfte  angeführt 
*ft,  hat  daher  eine  gewiffe  militärifche  Hinücht  auf 
ihre  et  wenige  Vertheidigung  beym  Angriff  dcrfelben. 
Um  daher  auch  die  dortigen  vornehmften  Handels- 
ftSrite  kenYien  zu  lernen,  hat  Hr.  B.  aus  dem  fieben- 
ten  l'heile  von  Sprengel*  Länder  - und  Völkerkunde 
den  dort  eingerüekten  Auszug'  aus  des  franz.  Gen. 
Confuls  in  der  Levante,  Peyfoimels,  TraiU  für  le  com- 
merce de  la  nur  ««irr , Paris  1787. , die  vornehmften 
türkifeken  Handelsplätze  an  der  tödlichen  Küfte  des 
fcli warzen  Meers  betreffend,  ins  Schwedifche  über- 
letzt, eingerückt.  Neuer  ift  für  uns  die  darauf  (S. 
l6t  — 179.}  abgedruckte  Abhandlung  des  Hn.A.  felbft, 
über  den  Handel  auf  dem  fchwarzen  Meere.  Diele 
kleine  mit  Kinficht  gefchriebene  Abh.  verdient  eine 
deutsche  Ueberfetzung  (die  vielieicht  nächftens  er- 
icheinen  wird),  da  ne  fowohl  mit  diefen  Handels- 
plätzen felbft,  als  dem  jetzt  mehrern  Mächten  frey- 
gegebenen  Handel  nach  dem  fchwarzen  Meere,  als 
deu  Schwierigkeiten  deffelhen,  der  Gefahr,  die  da- 
von vielleicht  dem  türkifchen  Reiche  drohet,  den 
Vonbeilen,  die  befonders  Frankreich  und  Rufsland 
davon  ziehen  können,  u.  d m.  bekannt  macht.  Das 
febwarze  Meer  kann,  befonders  wenn  derHandel  da- 
hin allen  und  jeden  Nationen  frey  geladen  wird , felbft 
auch  den  nördlichen  perfifchen  Seidenhandel  dahin 
ziehen , und  der  Mittelpunkt  eines  wichtigen  Handels 
werden. 

Von  Hn.  B.  ift  endlich  auch  noch  eine  profaifche 
Ueberfetzung  des  Orphifchen  Gedichts  Ober  den  Ar- 
gonautenzug angehängt  ln  der  ihr  vorgefetzten  Ein- 
leitung redet  der  Vf.  von  dem  Urfprunge  diefer  Fabel, 
die  auch  Ap.ollonius  Rhoditis,  fo  wie  Valerius  Flac- 
cus,  bedingen  bat,  und  hält  fich  noch  an  die  bekann- 
te Erklärung,  dafs  auf  dem  Kaukafus  verfchiedene 
Gold  mit  fien  führende  Quellen  gewefen , woraus  die 
Einwohner  durch  darein  gelegte  kraufe  Felle  das  Gold 

f eifcht  hätten.  Vielleicht  war  es  doch  wohl  nur  eine 
lofse  Verfuchsreife  junger  Abenteurer.  Hr.  B.  hat 
fich  bey  feioer  Ueberfetzung  der  Gern  ergehen  Aus- 
gabe von  1^64.  bedient,  und  die  niehreften  mytholo- 
gifeben  und  geographifchen  Noten  dazu  find  auch  dar- 
aus genommen,  Efefs  es  dem  Orpheus  fälfchlich  bey- 
gelegt  werde,  erkennt  er.  Zur  Erläuterung  de*  Be- 


griffs, welchen  fich  die  alten  Geographen  vor»  der 
Erde  gemacht  haben , hat  er  die  V»  eltkarte  nach  Hra- 
toftlienes  aus  Fmk's  Atlas  der  alten  Wdt  bey  gefügt. 
Die  andern  beiden  Karlen  find:  Le  Chev.  Karte  des 
Bosporus,  worin  der  Vf.  mehrere  altere  Namen  aus 
Gille*  davon 'gelieferten  Karte  cingerückt  hat,  »uid 
eine  Karte  des  fchwarzen  Meers. 

. W kimar  , b.  d.  Gebr.  Gädicke:  Der  Paßagicr  auf 
der  Reife  in  Deutfchland  und  einigen  angrenzenden 
Ländern,  vorzüglich  iu  Hinficht  auf  feine  Beleh- 
rung, Bequemlichkeit  und  Sicherheit.  Ein  Reife- 
handbuch für  Jedermann,  vom  Kriegsrath  Ifei- 
chard,  auch  Vf.  des  Guide  des  VoyageHrs  en  Fm- 
rope.  Mit  einer  grofsen  Poflkartc.  Z:c:eyte,\e r- 
befferte  u.  vermehrte  AufL  1803.  X.XIV  u.  746  S. 
gr.  8-  (a  Rthlr.  16  gr. ) 

Wenn  unermüdeter  Eiei fs  und  unabläffiges  Streben 
nach  Vollkommenheit  in  feinem  Fache  den  nützlichen 
Schriftfteiler  charakterifiren,  fo  verdient  eewifs  Hr. 
Kriegsrath  Reichard  das  Lob,  das  diefem  Uharakter 
gebührt.  Auch  fcheint  tlas  grofse  Publicum  nicht 
unempfindlich  gegen  feine  Anftrengungen  zu  feyn» 
und  fo  fehen  wir  tchon  im  J.  1803.  die  neue  Ausgabe 
eines  Werks,  wovon  di»  erfte  kaum  zwey  Jahre  früher 
erfchien.  Der  Plan  ift  der  nämliche  geblieben,  aber  die 
Vennehrungen  der  Artikel  find  fehr  zahlreich,  und 
die  Verbefferungen  finden  Gelt  Gift  auf  allen  Seiten. 
Auch  ift  der  Vf.  mit  feiner  Arbeit  fo  vorgerückt,  dafs 
man  in  diefer  neuen  Ausgabe  die  allerneueften  Nach- 
richten und  Werke  findet,  die  um  die  Zeit  des  Drucks- 
bekannt  waren.  Dafs  wir  diefes  Lob  auf  genaue 
Kenntnifs  des  Buchs  gründen,  können  wir  nicht  bef- 
fer  be weifen,  als  wenn  wir  auch  die  Erinnerungen 
mittheilen,  wozu  wir  bie  und  da  Anlafs  gefunden 
haben.  * 

Von  den  erften  13  Artikeln,  welche  blofs  allge- 
meine Regeln  und  Nachrichten  für  Reitende  enthaf- 
ten, und  bevnahe  300  Seiten  entnehmen,  könnten 
wohl  für  den  Zweck  eines  Handbuchs  einige  etwas 
kürzer  gefafst  feyn,  indefs  andere  ganz  wegbleiben 
könnten".  Einiges  fcheint  auch  mehr  in  eine  Reife 
durch  Europa,  als  in  ein  Werk  zu  gehören,  deflen 
Hauptzweck  Deutfchland  ift.  — Der  t4te  Artikel 
nimmt  über  40  Seiten  ein.  Da  er  eine  allgemeine  fta- 
tiftifche  Ueberßcht  von  unferm  Vnteriande  enthält , fo 
würde  ihn  Rec.  nicht  für  weitläufig  halten,  wenn  es 
dem  Vf.  möglich  gewefen  wäre,  uns  eine  grofse  Malte 
von  zuverlätfigen  Nachrichten  zu  geben.  Die  s war 
aber  nicht  möglich,  weil  wir  über  einige  Länder  und 
über  eine  Menge  Städte  nichts  Zuveriäffiges  haben  ; 
viele  der  hier  gelieferten  Angaben  daher  tlieik  faib  h, 
theils  fch  wankend,  unGcher  und  ohne  hinlängliche 
Autorität  find.  Hieher  gehört  befonders  eine  Menge 
der  ehemaligen  Ueichsftädte  und  der  geiftlichen,  jetzt 
fäcularifirtcu  Staaten.  Das  Fchleclite  Verhältnifs,  das 
man  bey  einigen  zwilchen  ihrem  Umfanee  in  Qu.  Mi  i- 
len,  ihrer  Volkszahi  und  der  Summe  ihrer  Einkünf- 
te findet,  zeigt  hinlänglich,  dafs  der  Vf.  nicht  felt>  n 
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genöthigt  war,  aus  ganz  un fiebern  Quellen  zu  fchö- 
pfen.  — Hin  und  wieder  fehlt  cs  an  hinlänglicher 
Deutlichkeit.  So  lieft  inan  S.  307.  „Die  Importen  und 
Exporten  (von  Kurfachfen)  betrugen  jährlich  eine 
•Summe  von  mehr  als  12  Millionen  Rthlr.,  wo  unge- 
fähr die  Exporten  die  Importen  um  8 *900,000  Rtldr. 
überfliegen.”  Diefe  Summe  ift  fo  gedruckt,  dafs  ein 
uoachtfamcr  oder  unerfahrner  Lefer  fie  leicht  für 

8.900.000  Rthlr.  nehmen  kann.  Uebrieens  wäre,  die- 
fer  Angabe  zufolge,  die  jährliche  Einfuhr  wenig 
mehr  als  5 Millionen,  welche  Summe  bey  weitem  zu 
gering  angefetzt  ift.  — S.  320.  wird  das  Einkommen 
von  lfaden  zu  145,400  fl.  Einkünfte  angegeben.  Diefe 
„anz  unbedeutende  Summe  ift  ein  offenbarer  Druck- 
Fehler,  der  am  Ende  hätte  angezeigt  werden  füllen.  — 
S.  335.  hat  Hamburg  100,000  Rthlr.  Einkünfte.  Dlefs 
ift  gevvifs  wieder  ein  Druckfehler,  denn  diefe  Sum- 
me iomal  genommen  möchte  wohl  der  Wahrheit  nä- 
her kommen;  150,000  Einwohner  aber  find  für  Ham- 
burg und  feine  7 Qu.  M.  wieder  zu  viel.  — S.  331. 
Schauenburg,  ohne  den  heffifchen  Antheil,  ift  mit 

50.000  Rthlr.  viel  zu  gering  angefetzt.  Bey  der  An- 
gabe S.  35t.  „Diefes  Haus  (das  neue  Wirtlishaus  auf 
dem  Brocken)  ift  nach  dem  Hofpiz  auf  dem  grofsen 
Bernhardt  das  höchfte  Gebäude  in  Europa.”  vergafs 
der  Vf.  die  Gebäude  auf  dem  Gotthardt  und  Sim- 
plon , welche,  feiner  eigenen  Angabe  zufolge,  mehr 
als  700  Schuh  über  dem  Meere  erhaben  find-  Ja  es 
giebt  ganze  Dörfer  und  Flecken,  die  höher  liegen, 
als  das  liaus  auf  dem  Brocken.  S.  368-  Der  alte  Kaki 
zu  Steinfeifen  war  fchon  im  J.  1798-  nicht  mehr  am 
Leben.  S.  397-  „Der  Weg  von  Pyrmont  nach  Han- 
nover ift  Cbauffec.  ” Freylich  wohl,  nachdem  man 
erft  ein  grofses  Stück  fehr  fchlechten  Weges  gemacht 
hat.  S.  313-  „Bisthum  Lübeck,  fäcularifirt  an  die 
Keichsftadt  Lübeck  u.  f.  w.”  Das  Bisthum  Lübeck 
ift  im  Haufe  Oldenburg  und  Delmenhorft  erblich. 
Der  Vf.  meynt  ein  kleines  Stück  geiftlicben  Landes, 
das  durch  den  Frieden  von  Lüneville  an  Lübeck  ge- 
kommen ift.  S.  509.  ift  die  Angabe:  „die  allergröfs- 
ten  Spiegelflächen  find  /12  Fuß  u.  f.  w.”,  ein  Druck- 
fehler. S.  565.  „Die  gröfste  Merkwürdigkeit  zu  Man- 
tua ift  der  Pallaft  T.  ” Der  Pallaft  felbft  war  nie  be- 
deutend, und  die  Kunfi.  werke,  find  im  Revolutions- 
kriege vernichtet  worden.  S.  567.  Der  fogenannte 
Schimmelfaal  im  Münchner  Schlöffe  ift  unter  der  ge- 
genwärtigen Regierung  ganz  umgeändert  worden. 
S.  578-  „T’ola  mit  feinem  wohl  erhaltenen  Theater  u. 
f.  w.”  1.  Amphitheater.  Ebcnd.  „Man  verforgt  fich  mit 
Lebensmitteln , weil  der  Gafthof  zu  Pola  fcnlecht  ift” 
An  Lebensmitteln  fehlt  es  zu  Pola  keinesweges,  man 
mufs  fielt  nur  nicht  gerade  in  dem  Haufe  fpeifen  laf- 
fen,  in  welchem  man  etwa  wohnt.  S.  580.  Das  vor- 
läufige Accordiren,  um  über  den  Tagliainento  ge- 
fetzt zu  werden,  möchte  wohl  nicht  rathfam  feyn, 
weil  man,  entfernt  von  einem  bewohnten  Orte,  ganz 
iu  der  Gewalt  der  Bootsleute  ift,  die  den  Reifenden 


nicht  eher  überfetzen  würden,  als  Ws  er  ihre  Ford# 
rijng  bewilligt  hätte.  Ift  man  einmal  hinüber  , % 
kann  man  ihnen  die  Hälfte  oder  das  Drittel  von  iW  i 
rer  unverfchämten  Forderung  bezahlen.  S.  636.  Gfi>  1 
lert's  Monument  ftelit  nicht  im  botanifchen  Garten  z« 
Leipzig,  fondern  in  dem  fogenannten Garten  des  Paa- 
linums,  welcher  gewöhnlich  dem  Senior  der  Uni- 
verfilät  gehört.  Ebend.  Z.  2.  v.  u.  Seit  vielen  Jahren 
hat  Leipzig  keine  itaJiänifchen  Opern  gehabt;  auch, 
ift  wenig  AnCcheio  dazu.  S.  637.  Das  Klafligfch* 
Kaffeehaus  in  der  Haynftrafse  u.  f.  w.  — GlaUig’g 
Kaffeehaus  ift  jetzt  in  der  Catharinenftrafse , und  hat  j 
ein  Locale,  das  gröfser  ift,  als  das  ehemalige  Rieh-  J 
terfchc.  S.  33.  „in  den  öfterreichifchen  Staaten  fahrt  j 
man  mit  Ducaten,  Kronenthalern,  Conventionstha- 
lern  u.  dgl.  am  heften.”  — Mit  allen  diefen  Gehl  [or- 
ten würde  man  fehr  übel  fahren  und  über  25  pro  Cor 
darauf  verlieren , weil  man  dem  Reifenden,  der  int* 
mer  kleine  Summen  zu  "bezahlen  hat,  das  Agio  nicht 
giebt.  Er  mufs  fich  mit  Papier  verfehen,  auf  wel- 
ches er,  gegen  die  genannten  Geldforten,  25,  26  bis 
27  pr.  Ct.  gewinnt  S.  86.  „Im  Heffifchen,  Branden- 
burgifchen,  Sächfifchen  ift  der  Bauer  oft  fo  arm,  dafs 
er  kaum  ein  fchwarzes  Stück  Brot,  üures  Bier  oder 
Kofent  und  elenden  Käfe  vermag."  — Äec.  begreife 
nicht,  wie  auch  der  fächfifche  Rauer  Wehet  konunb 
welcher  feit  mehrern  Jahren  in  einem  Wohl, lande  und 
zum  Theil  mit  einem  Luxus  lebt,  der  für  die  Städte 
drückend  ift.  S.  145.  „Die  kuilachfifchen  Chauüecn» 
die  feit  einigen  Jahren  in  fehr  gutem  Stande  angelegt 
worden  u.  1.  w.”  — Gleichwohl  gehören  noch  meh- 
rere Strafsen  in  den  kurfächfifchen  Staaten  unter  die 
fchlachteften , die  Rec.  in  Deutfchland  kennt.  Es 
ift  unbegreiflich,  wie  man  mehrere  Landftrafsen,  die 
unmittelbar  auf  die  berühmte  Handaisftadt  Leipzig 
zuführen,  in  fo  elendem  Zuftande  Jaffen  kann  Ga~- 
wifs  dürfte  der  gütige  und  gerechte  Kurfürft  nur  Eia* 
mal,  befonders  in  der  fchlechten  Jahrszeit,  die  Streb« 
von  Leipzig  nach  Grofskugei  fahren,  und  die  fchreck* 
liehe  INoth  der  armer»  Frachtfuhrleute  mit  anfehav 
gewifs  es  würde  bald  auch  hier  beiter  wer. len!  — ' 

S.  «jo.  „Vierräderige  Wagen,  weil; fich  die  Poftillo» 

(in  Italien)  weniger  darauf  verftanden,  find  faßt  ge* 
fuhrlich. " Diefs  ift  ganz  irrig. 

Auf  der  diefem  Werke  beygefügten  Poftkarte-ift 
der  kürzefte  Weg  von  Wien  nach  Venedig  weggelaf- 
fen; auch  hat  ihn  Rec.  nicht  im  Buche  gefunden.  Au- 
ftalt  fich  von  Villach  in  Kärnthen  weltlich  zu  wen- 
den und  die  Strafse  nach  Tyrol  zu  nehmen,  eehfc 
man  über  Arnoldftein  und  Trcvis  nach  Ponteba  , w» 
man  fchon  in  das  veuetianifrjie  Gebiet  eintritt.  Von 
hier  find  nicht  mehr  als  7 Meilen  nach  Udinc,  Man 
kann  auch  die  letztere  Stadt  links  liegen  Jaffen  , and 
von  Ofpitaletto  gerade  nach  Pordenoue  gehen.  Dje- 
fer  Weg  ift  mehr  als  30  Meilen  kürzer  als  jener,  und 
fehr  gut,  wenn  man  einmal  aus  den  hohen  Gebirge« 
heraus  ilt.  8 
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Mittwochs , den 


GESCHICHTE. 

L*ivz«a  , in  d.  Joachim,  ßuchh. : Neues  Archiv  der 
fiichfifcht»  Gef  Juckte,  gefammelt  und  herausg.  von 
Gottfried  Anguß  Arndt , Prof,  zu  Leipzig.  Erßer 
TheiL  1804.  4H  S.  gr.  8-  (2  Rthir.) 

Die  bisherige  miCsiiche  Lage  des  Buchhandels  und 
der  fo  lehr  gefunkene  Gefchmack  des  Studiums 
der  Specialgefchichte  hat  den  Herausg.  von  einer  Zeit 
zur  andern  abgehalten,  feine  neuern  Sammlungen  von 
Materialien  zur  fächüfchen  Gefchichte  herauszugeben, 
und  dadurch  das  Verdienft  zu  erhöhen,  das  er  (ich 
bereits  durch  fein  älteres  Archiv  erworben  hat.  Dafe 
die  Auswahl  auch  hier  bedächtlich  gefchehen,  und 
dafs  wirklich  neue  AuffchlalTe  der  Gefchichte  und 
Heweife  vieler  bisher  noch  unbeftimmten  Thatfachen 
vor  Augen  gelegt  worden,  beweifet  der  Inhalt. 
1)  Der  Bifckof  If'ichmann  zu  Naumburg  giebt  der  von  ihm 
sm  GtorgtnUofler  vor  Naumburg  geweiheten  Margarrthen- 
Itirche  die  Rechte  einer  Parochialkirche  und  weifet  derfelben 
ihre  Parockie  an.  Naumburg,  am  23  Dec.  IIJ1.  2)  Die 
Kurfurfiin  Catharina  leidet  gegen  ihre  Prinzen,  den  Kur- 
fiirflm  Friedrich,  den  fanfimüthigen , den  Herzog  Sieg- 
Mund,  und  deren  Bruder,  auf  die  von  ihrem  Gemahl,  dem 
Kurf.  Friedrich  dem  flreitbaren , ihr  angeflorbenen  Gerech- 
tigkeiten , gegen  das  Schloß  und  die  Stadt  Schmolle  und  de- 
ren Zubehör,  auch  andere  Portheiie,  Per  zieht.  Demnerft. 
St-  Caiixtt  1428-  Was  unter  den  Gerechtigkeiten  ei- 
gentlich zu  verftehen , bleibt  noch  immer  ungewifs, 
vielleicht  find  es  noch  von  ihrem  Gemahl  verfpro- 
chene  Vermehrungen  ihres  WitthumS.  3)  Johann 
von  Bibtrftem  verfchreibt  feine  Herrfchaf 'len,  Sorau,  Beß- 
kern und  Storkau , dem  Kurfürßen  Ernjl  und  dem  Herzog 
Albreckt , wegen  eines  Dar lehns  von  62000  r hl.  Gulden. 
Dresden,  Donnerflags  nach  Martini,  1477.  Der  Plan 
war,  die  Biberfteinifchen  Herrfchaften  ganz  an  fich 
zu  bringen;  er  verunglückte  aber.  4)  Kurf.  Ernjl  und 
Herz.  Albrecht  verfprechen  dem  Hohan»  von  Biberflein , daß 
die  Perfchreibung  feiner  Herrfchaften , wenn  die  Einwilli- 
gung der  Krone  Böhmen  in  foUhe  nicht  erfolgen  wurde,  für 
t)m  unverbindlich  fiyrt  follte.  Dresden,  am  Freitage  nach 
Martini,  1477.  Die  Einwilligung  i ft  erfolgt;  1490. 
nahmen  die  Fürften  Beßtz.  5)  Erbbündniß  und  Eini- 
gung zwifchen  dem  Kurf.  Friedrich  und  dem  Herz.  IPH - 
heim  zu  Sachfcn  eines,  dann  dem  Kurf.  Friedrich  zu  Bran- 
denburg und  deffen  drey  Brüdern  andern  Thetis,  die  ge- 
mein fchafiUckt  Befchützvng  ihrer  Bande,  Leute  und  Ge- 
recktfernen , dann  die  künftige  Behandlung  der  fich  etwan 
unter  ihnen  ergebenden  Streitigkeiten  betreffend.  Nuemburg, 
den  25  San.  1451.  Der  fogenannte  Bruderkrieg  hatte 
A.  L.  Z.  1804.  Dritter  Band. 
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Ce  veranlafst.  6)  Der  Herz.  Heinrich  genehmiget  die 
von  firnem  Bruder,  dem  Herz.  George,  entworfene  Thti - 
hing  des  Herzogthums  Sorau , Beßkern  und  Storkau , und 
das  dem  Kurf.  Friedrich  und  deffin  Bruder  gfohaxn  zuge- 
Jlandene  l Fahlrecht.  Dresden,  den  8 £}im.  1504.  Die  Suc- 
cefßonsrechte  waren  noch  nicht  zwifchen  beiden  Li- 
nien entfehieden  genug;  deshalb  ward  diefer  Vertrag 
nothwendig.  7)  Thrilmgsbrief  über  das  Fürflenthum 
Sagan,  Priebus  und  Naumburg,  auch  die  Herrfchaften 
Sorau,  Storkau  und  ßeflkau,  nebfl  deffen  Genehmigung 
vom  Kurf.  Friedrich  dem  IPeifen  und  deffen  Bruder  ffohann. 
Den  22  Nov.  1504.  Die  Beützungen  kamen  bald  wie- 
der vom  Haute  Sachfen  ab.  8)  Wiederkavfs  • Contract 
zwi fdwn  Kurfachfin  und  Htffencajfil , über  die  beiden  Ha- 
nauifchen  Aequivdlent  - Aemter  Frauenfee  und  l.andeck.  Dres- 
den, den  27  Oct.  1742.  und  ßfy lagen.  Diefe  wichtige 
Urkunde  war  noch  nie  bekannt  worden.  9)  Erb- 
kaufs  - Receß  ztoifchen  Kurfachfin  und  Heffincaffel  über  diefe 
Aemter.  Dresden,  den  28  Srpt.  1743.  10)  König  K'enzel 

von  Böhmen  belehnet  den  Marggrafen  ff'illulm  zu  Meißen 
mit  dem  Anfall  des  Hanfes  Lohenflein.  Prag,  den  20  Apr. 
1397.  Beckler  in  feiner  reufcplauifchen  Stammtafel  er- 
wähnt blofs  diefer  Urkunde,  ohne  die  genauem  hi- 
ftorifchen  Data  anzugeben,  die  hier  in  der  Anmer- 
kung erfolgen,  fi)  Des  Herz,  und  nachmaligen  Kurf.  , 
gfohann  des  Befländigtn  erfles  Te flammt.  IPtimar,  den 
22  Dec.  1516-  12)  Perlrae  zwifchen  dem  Kurf.  Friedrich 

dem  Streitbaren  und  dejfen  Bruder  IPilhetm  wegen  verfchit- 
dener  Irrungen , nach  dem  Ausfprucke  einiger  ihrer  Mannen 
undRätke.  Zeitz,  den  22  fjui.  1423.  13)  Erbvertrag  der 

Herzoge  George  und  Heinrich.  Izipzig,  den  30  May  1505. 
mit  wichtigen  Anmerkungen.  14)  George  von  Tettau 
verkauft  an  den  Kurf.  Johann  Friedrich  feine  Hiß  fit  der 
Herrfchaft  Schwarzenberg  für  10700  rhi.  Gulden,  den 
30  .May  1533.  15)  Albrecht  und  Ckrifloph  von  Tettau 

verkaufen  den  andern  Viril  von  Schwarzenberg  an  den  Kurf, 
für  icooo  Gulden,  den  17  Scpt.  1533.  Diefes  Amt  war 
aber  damals  noch  nicht  in  den  Gränzen,  wie  jetzt. 

16)  Pertrag  zwifchen  dem  Kurf,  ftohann  Friedrich  und 
dem  Herz.  Moriz,  durch  Permittelung  tjts  Landgraf  ent 
Philipp  zu  Heffin , die  vom  Kurfürßen , wegen  der  ihm  vom 
Bifckofe  Sfohann  PHI.  zu  Meißen  in  der  Stadt  und  dem 
Amte  VPurzen  verweigerten  Türkenhülfe , geschehene  Be- 
setzung derfelben  betr.;  den  10  Apr.  1542.  Diefe  Ur- 
kunde ift  fchon  in  Schott gens  Hift.  der  Stadt  Wurzen 
abgedruckt,  hier  aber  von  dem  Original.  In  den 
Anmerkungin  werden  viele  bisherige  Dunkelheiten 
aufgehellt.  17)  Pertrag  zwifchen  dem  Kurf,  fjohan« 
Friedrich  und  dem  Herz.  Moriz,  wegen  der  Türkenfleuer 
in  den  Erf’.rthfchen  fremden  Lehen.  Leipzig,  den  3 May 
1542.  18)  Perfrag  zwifchen  ditfen  beiden  wegen  der  Münzt 
H h h Mü- 
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Mügeln,  den  9 Hfun.  1542.  19)  Des Bifchofs  gohatm  VIII. 
zu  Meißen  Schreiben  an  D.  Leopold  Dick,  daß  er  wider 
das  Haus  Sachfen  nicht  klagen  wolle.  Stolpe n,  dfn  18  März 
1545.  Diefer  Dick  war  Advocat  am  Reichskammer- 
gerichte  und  damals  Gefandter  verfchiedener  Fürften 
auf  dem  Reichstage  zu  Wurms.  20)  Des  Kurf . Jo- 
hann George  I.  Inßruction  für  feine  auf  den  1630.  zu  Re- 
genfpurg  gehaltenen  Kurfürflentag  gefchickten  Gefandten. 
Dresd. , den  16  gjm.  1630.  Einfichten,  Patriotismus, 
IVluth  und  Klugheit  find  in  derfelben  unverkennbar. 
Die  Gefandten  waren:  -der  Geh.  Rath  Nicol.  Geb- 
hardt von  Miltiz,  D.  Gabriel  Tünzel,  Hanns  Hoff- 
mann , Zeidler  genannt,  und  Hanns  von  ßlansdorf. 

21)  Kurf.  Friedrich  der  Sanftmüthige  verkauft  an  die  Edle 
Frau,  Irmengard,  Heinrichs  Reußen  von  Flauen  If'itwe, 
die  Stadt  und  das  Schloß  U'erda  nebfl  dem  Dorfe  Zwirtz- 
fchen  erblich,  und  deren  Sahnen  Heinrichen,  witdtrkäufiiclt, 
um  1500  thl.  Gulden,  doch  mit  Vorbehalt  der  grißhchen 
und  Ritterlehm,  der  Dicnße  und  der  Folge,  der  Oberste 
und  des  Oeffmengsrechts  an  U'erda.  Meißen,  den  15  May 
1452.  Auch  der  Revers  der  Irmengard  ift  beygefügt. 

22 ) Kurf,  gfoham  George  II.  eutfagt  gegen  eine  von  den 
Herzogen  der  Erneßinifchen  Linie  auf  die  vier  affekurirttn 
Aemter  und  die  kurfürßl.  Hut  heile  der  gefürßeten  Grafschaft 
Henneberg  zu  leißenae  V erzieht , allen  weitem  Anfprüchen 
auf  die  noch  rüclßändigen  Gothaifchen  Exicutionskoften  an 
104594  Gülden  und  deren  l'erzugszinfen.  Dresden,  den 
8 Sept.  1660.  Durch  (liefe  und  die  folgende  Urkunde 
erhielt  nicht  nur  der  Weimarifche  Nebenvertrag  feine 

änzliche  Vollziehung,  fondern  auch  er  fovvohl  als 
er  Hauptth  ei  lungs  vertrag  über  die  Graffchaft  Hen- 
neberg  ihre  Feftigkeit  und  eine  Verbindlichkeit  für 
alle  folgende  Zeiten.  23)  Kurf,  gjoham  George  II. 
und  deffen  Brüder,  die  Herzoge  Auguft  und  Chrißian,  ge - 
nehmigen  diefe  Ueberlaffung  mH  Ausnahme  der  in  feinen 
fünf  Zwölftheilen  angef  ffenen  und  noch  anderer  Sechs  eid- 
licher. Lehnsleute.  Dresden , dm  1 5 Sept.  1 660.  24)  Des 

Kurf.  Johann  George  II.  Hofordnimg.  Dresd. , den  I ff  an. 
1671.  Sie  ift  eine  der  erlten,  wenn  auch  nicht  lelbft 
die  erfte.  *25)  Vertrag  zwifdien  dem  Kurf  gfohann  Frie- 
drich und  deffen  Bruder,  dein  Herz,  ffohann  Er nft  einer, 
und  dem  Herz.  Heinrich  anderer  Seils , wegen  einiger  Ir- 
rungen , die  Fließen  felbß , deren  Remter  und  Unttrlhanen 
betr.  Naumburg,  den  24  Oct.  1540.  26)  Introduktions- 

Rtceß  des  Herzogs  Moritz  in  das  Stift  Naumburg.  Dm 
4 Oct.  1653.  Die  Abficht  diefes  Recefles  war  keine 
andere,  als  den  Antheil  zu  bezeichnen,  den  Moritz 
an  der  Regierung  des  Stifts  haben  follte.  27)  Des 
Herz.  Moritz  zu  Sachten  Zeitz  Dekret , wodurch  dem  Ka- 
pitel zu  Zeitz  deffen  ftccrffivt  Aufhebung  angekündiget  wird, 
oder  das  fogmannte  decr  et  um  extinctor  ium.  Naum- 
burg, den  2 Nov.  1660.  Es  blieb  bey  (liefern  Decret 
nicht,  fondern  es  erfolgte  die  in  H'eißens  dipiomati- 
fchen  Beyträgen  S.  12a.  mitgetheilte  refolutio  declara- 
toria  vom  14  May  1667.  2g)  Kurf,  gohatm  Friedrich 

beßätiget  den  für  das  ffahr  1535  gewählten  neuen  Rath  der 
Stadt  Borna.  U'eimar,  den  18  Dec.  1534.  29)  Marg- 

gref  IJ'Hhtlm,  der  Einäugige,  verpfändet  an  Chrißoph  von 
Maltitz  das  ihm  von  dem  Marggrafen  ffofl  zu  Mähren 
verpfändete  Schloß  Bernte  olde,  nebß  Zubehör,  um  400  Schock 
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bokmifche  Grofchen.  Grimmt,  den  27  Dec.  1401.  Die!» 
Schlofs  ift  das  heutige  Städtchen  Berwalde  in  M 
Neumark.  30)  Papß  Imocenz  VIII.  trägt  dem  A7<4 
nifchen  Bfchofe  ff  oh  an  n V.,  dem  Abte  Heinrich  zu  Chem- 
nitz, um  dtmjhmdechant  zu  Meißen,  Ulrich  von  If'olfers- 
darf,  auf,  dem  Kurfürßen  Enß  und  dem  Herzoge  Aibrecht, 
auch  deren  Regimmgsnachfolgem , das  Recht  der  erßen 
Bitte  auf  zwey  Kanonikate  und  Probenden  der  Domkircht 
zu  Naumburg  und  eben  fo  viele  der  Domkirche  zu.  Merjh- 
burg  zu  ertheilen.  Rom,  den  9 März  1484.  Die  feit 
1476.  gepflogenen  Unterhandlungen  mit  dem  Meils- 
nilchen  Bifcnofe  und  deflen  Domkapitel  über  das  No- 
minations-  und  PrSfentationsrecht  waren  damals  noch 
nicht  beendiget,  als  fie  auch  in  die  übrigen  Hoch- 
ftifter  dergleichen  Befugniffe  zu  erlangen  fuchten. 
31}  Herzog  Heinrich  der  güngtre  zu  Braunfchweig  ver. 
kauft  mit  Einwilligung  feiner  Räthe  und  Landfchaft  an  den 
Kurf.  Friedrich,  den  fl'eifen,  und  den  Herzog  giohjun, 
auf  ll'iederkauf  und  mit  Vorbekalt  der  auswärtigen  Geift- 
liclien,  Ritter-  und  ßilrgerlehen,  der  Landfleuer  und  der 
Law folge.  Schloß,  Amt  und  Stadt  U'mfm  an  der  lösche, 
um  12000  rht.  Gulden.  IVinfen , den  27  Map  1503. 
32 ) Die  Herzogin  gohamia  Magdalena,  Gemahlin  des 
Herzogs  gohatm  Adolph  zu  Sachfen  U'etßrnfels , ent/iegt 
mit  Einwilligung  und  unter  Beytrilt  ihm  Gemahls , ihren 
nach  dem  Ausßerben  der  Attenburgifchen  Limit  nut  Friedrich 
U'Hhtlm  III.  ihrem  Bruder  auf  die  Alleuburgihht  dllodiai. 
verloffenfchaft  gemachten  Anfprüchen,  zum  Fadheit  der  Her- 
zoge der  fVeimarifchtn  und  Gothaifchen  Unit,  als  Alten- 
burgifchen  Landrserben.  Den  26  ffuL  1672.  33)  Des  Kurf . 
gohatm  George  111.  Vertrag  mit  dem  Herz,  ffohann  Adolph 
von  Sachfen  IVeißenfels,  wodurch  der  Kurfürß  das  dem 
Herzoge  zugehörige  Fürßenthum  Querfurt  per  modum 
perpetui  foederis  in  Protection  und  Defenfiott 
erblich  auf  nimmt.  Hartenfels  zu  Torgau,  den  29  ffun- 
i68t-  Auch  diefer  Vertrag  ift  ein  Beweis,  wie  lehr 
beide  in  einem  guten  Vernehmen  mit  einander  zu  le- 
ben gewünfeht,  und  wie  überhaupt  der  Herzog  Geh 
an  die  Kurlinie  ar.zufchliefsen  gefucht  hat.  34)  Be- 
rechnung, was  wegen  der  auf  Befehl  des  Kurf.  Anguß,  m 
den  g ähren  1569,  74,  75  und  76 , an  den  Kaifer  Maxi- 
mihan  II.  und  einige  andere  Fürßen  zum  Gef  henk  über- 
fchickten  Meißnifchen  Landbiere,  von  der  kurfurßj.  Reut, 
komm  er  an  Fracht  bezahlet  worden.  Ohngeföfir  1576. 
Aus  der  Wahl  der  Biere  lernt  man  die  gefchätztern 
zur  damaligen  Zeit  kennen.  Sie  wurden  im  April 
verfahren  nnd  gingen  nach  Wien,  Prag,  lnfpruck, 
Regensburg  und  Kayferslautern.  Die  Biere  waren 
von  Freyberg,  Torgäu,  Ortrandt,  Zfchopau.  35)  Die 
Fürßen  Siegmund  und  Aibrecht  zu  Anhalt  thun  auf  dis  wei- 
ßen Dorffchaften , Bode  mar,  Strune  und  Crafßen  nebfl  de- 
ren Zubehör,  gegen  die  Herzoge  Rudolph  Aibrecht  und  If'en- 
zel  zu  Sachfen  IVittenberg,  1 'erzieht,  doch  mit  Vorbehalt 
der  Kopprljagd  auf  denfelben.  Den  16  März  1396.  36)  Her- 
zog IVilkelm  der  Tapfere,  verkauft  an  George  und  Chriflian 
von  Scklotheym  das  Dorf  Kutzleben  in  der  Pflege  U'eißrnfu 
für  110  Mark  liithigen  Silbers,  auf  IViedtrkauf.  Den 
25  gul.  146a.  37)  Des  Kurf.  Anguß  bßruktion  für  fei . 
nen  Prinzen  Chrißian,  wodurch  er  diefrm  einen  Theil  der 
geheimen  und  Regierungsfachen  an  ferner  Statt  zu  befor- 
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gen  auflrägt.  Dresden,  den  20  Sept.  1584.  Der  Kur- 
farft wurde  dazu  durch  feine  damals  fo  wankende 
Gefundheit  genötliiget  38)  Schein,  welcher  auf  des 
Herz,  fjoham  Friedrich  des  Mittlern  Befehl,  dem  Mat- 
thias Fla  eins  Illt/ricus  und  dem  Johann  ll'iaand, 
auf  ihr  Anfuchen , über  deren  Entinffung  und  Verhalten 
tum  der  Herzoglichen  Canzley  zu  U'eimar  ertkeilet  worden, 
ff-'eimar , den  9 ffanuar  1562.  Möchte  doch  diefe  neue 
Satnmiune  wichtiger  Urkunden  recht  viele  Käufer 
finden,  damit  bald  der  zteeylt  Theil  erfclieine,  und 
die  fo  reichhaltige  Quelle  nicht  durch  Lauigkeit  ver- 
stopfet werde! 

Hamburg  u^Paris,  b.  Lerouge:  Maximes  et  Pen- 

fees  de  Lentis  Xl'l.  et  et  Antoinette.  Avec  des  notes 

Jecrettes  für  diffefens  grands  ptrfonnages.  1802. 

230  S.  gr.  8 ■ 

» 

Obgleich  der  Herausg.  diefer  Sammlung  fich  nicht 
genannt  hat,  fo  trägt  fie  doch  das  fichtbare  Gepräge 
der  Glaubwürdigkeit  und  einer  richtigen  Beurthei- 
lung.  Man  merkt  es  fehr  bald , dafs  er  gut  unter- 
richtet war , uud  bev  einem  hellen  Blkk  eine  feltene 
Unparteilichkeit  befitzt.  Um  defto  fchätzbarer  ift 
fein  Beytrag  zur  Hevolutionsgcfcliichte.  Er  theilt 
manche  bisher  unbekannte  Anekdoten  mit,  die  über 
die  Gefchichte  von  der  Einnahme  der  Baftille  bis  zu 
der  Einfchliefsung  des  Königs  in  ilen  Tempel  viel 
Uicht  verbreiten , und  vorzüglich  die  Charaktere  ei- 
niger der  merkwürdigften  l’erfonen  treffend  fchil- 
dern.  Auch  über  einzelne  merkwürdige  Begebenhei- 
ten findet  man  hier  faft  die  vollftändigften  und  zu- 
verJäf/igften  Nachrichten , als  über  die  Flucht  des 
Königs,  über  feinen  und  der  Königin  Tod.  Der 
Vortrag  ift  angemeffen,  einfach  erzählend  und  unter- 
haJiemf  Rec.  wüfste  nicht  eine  richtigere  Charak- 
teriftik  Ludwigs  XVI.  gelefen  zu  haben,  als  die  der 
Vf.  indem  kurzen  Vorbericht  giebt.  „Er  hatte  Tu- 
genden, welche  einen  Privatmann  achtungswürdig 
machen;  aber  nicht  die  grofsen  Ejgenfcbaften , wel- 
che den  1 hron  in  ftürmifchen  Zeiten  halten , nicht 
den  vorbereitenden  Scharffinn , nicht  die  Gefchick- 
L'chkeit , dem  Einfluffe  der  Begebenheiten  auszuwei- 
chen. Seine  Klugheit  war  Blödigkeit;  feine  Stand- 
haftigkeit vorübergehender  Eigenlinn.  Ifolirt  mitten 
unter  feinem  Hof,  war  er  das  Spiel  aller  Intriguan- 
ten.  Er  behauptete  fich  auf  feinem  Platze  nur  durch 
die  alte  Gewohnheit  der  Franzofen,  unter  einem 
König  zu  leben.  Durch  fein  Mifstrauen  entfernte 
er  die,  welche  ihm  hätten  helfen  können.  Aber  er 
wuiste  weder  zu  regieren , noch  andere  regieren  zu 
lalTen.  Und  unglücklicher  Weife  beftieg  er  den 
Thron,  als  fchon  die  Regierung  in  einer  Abnahme 
war,  die  ihren  Fall  vorherfagte.  Die  Triebräder  un- 
ter/tützten  fich  nicht  inehr  gegenfeitig  fo,  dafs  das 
Ganze  feinen  ordentlichen  Gang  behalten  konnte. 
Die  Polizey  war  mehr  tyrannifen  als  wachfam.  In 
den  Tribunalen  fafsenUnwiffenheit  und  Befteehlich- 
keit  an  der  Stelle  der  Gerechtigkeit.  In  den  Finan- 
zea  herrfchte  Unordnung ; in  der  Armee  Mangel  an 


Folgfamkeit  Die  Grofsen  waren  nicht  mehr  die 
Stützen  des  Throns ; viele  feindeten  ihn  fogar  felbft 
an.”  Sollten  auch  einzelne  Züge  des  letztem  Ge- 
mäldes etwas  zu  ftharf  gezeichnet  fevn,  fo  ift  es 
doch'  nur  zu  gewifs,  dals  die  Mittelinäfsigkeit  des 
Königs  unter  den  ungünftigen  Umftämlen  für  die 
Monarchie  fehr  viel  zu  dem  Erfolg  der  Urfachen 
beytrug,  welche  die  Revolution  bewirkten.  Weder 
unter  einem  König  wie  Friedrich  II , noch  unter  ei- 
nem jMinjfter  wie  Richelieu,  wäre  fie  möglich  gewe- 
fen.  Regententugend  des  einen  und  überwiegende 
Arglift  des  andern  hätten  felbft  damals  in  Frankreich 
alle  Angriffe  auf  den  Thron  niedergeschlagen  oder 
abgewandt. 

I -r 

OEKONOMIE. 

Halle,  b.  Gebauer:  Gartcnzeitung , oder  Reperte- 
rittm  neuer , gemeinnütziger  und  wifirnsurürdiger  Dinge 
m allen  Zweigen  der  Gartenkunß.  — In  Gelellfchaft 
mehrerer  praktifchen  Gartenkünftler  herausgeg. 
von  Cürt  Sprengel,  Prof,  der  Botanik  in  Halle.  — 
Erßer  Band.  1804.  406  S.  4.  Mit  fchw.  u.  illuin. 
Kpfrn.  ( Einzeln  in  52  Numern  und  in  monat- 
lichen Verfendungen  2 Rthlr.  12  gr.) 

Sehr  erfreulich  waren  Rec.  in  der  Vorrede  folgende 
Aeufscrungen  des  achtuneswerthen  Herausgebers, 
des  Auffebers  des  botanifchen  Gartens  in  Halle,  def- 
fen  Einflufs  auf  diefe  Sammlung  überall  fichtbar  ift: 
„Drey  Abwege  hat  der  Herausg.  immer  zu  vermeiden 
gefuclit:  Literarifche  Zänkereyen  , für  die  fich  auch 
hier  niemals  Platz  finden  wird.  Der  Herausg.  bat 
von  jeher  keinen,  gar  keinen  Angriff  beantwortet, 
und  fich  niemals  in  irgend  eine  l'ehde  eingelaffen. 
So  haben  auch  manche  Auffätze  in  diefer  Zeitung 
Widerfpruch  veranlafst,  dem  allerdings  der  Ab- 
druck verftattet  werden  mufste ; aber  Repliken  und 
Dupliken,  die  feiten  ohne  Animoßtät  gefchrieben  werden, 
find  allemal  ausgefchloffen  (und  fo  mufs  es  auch  fchon 
dem  erften  Widerfpruche  ergehen , wenn  er  die  Grän- 
zen der  fittlichen  Decenz  iiberlchreitct! ).  Ruhige 
Prüfung  allein,  nicht  Zänkerei’,  führt  zur  Wahr- 
heit!” Polemifche  Auffätze  laflen  Geh  um  fo  leichter 
entbehren,  wenn  es  nicht  an  würdigen  Mitarbeitern 
fehlt.  Hr.  Prof.  Sprengel  nennt  uns  fünf  und  zwanzig, 
welche,  wie  die  gelieferten  Abhandlungen  zeigen, 
ihren  Fächern  gewachfen  find.  — Zur  vorzüglichen 
Zierde  diefes  Werks  gehören  einige  nette  Kupfer. 
Das  erfte  liefert  die  Aboildung  der  Chr.  Conr.  Sprenget 
zu  Ehren  genannten  neuen  Zierpflanze  aus  Neuhol- 
land, der  Sprengelia  incamata,  von  dein  Herausg. 
mit  einer  fchönenBefchreibung  begleitet  Das  zwei  te 
’ftellt  eine  nicht  gemeine  Art  zu  oculiren  vor,  welche 
Hr.  Pf.  M.  Burdach  zu  Kohlo  in  der  Laufitz  glücklich 
anwendet,  wovon  das  Wefentliche  ift,  dals  er  das 
Oculirfchiid  nicht  lanzetförmig  fchneidet,  und  alfo 
auch  nicht  blofs  einen  Quer-  und  Länge- F.infchnitt  ^ 
in  das  zu  oculirende  Bäumchen  macht ; fomlern  dafs 
er  daffeibe  länglich  - viereckig  bildet,  und  einen  eben 
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fc  grofsen  Streif  Rinde  vom  Oculirbäuxncben  rein  ab- 
fchälet,  wodurch  er  nicht  nur  das  Auge  näher  an 
den  markigen  Ueberzug  des  Holzes,  als  feine  neue 
Matrix  bringt,  fondern  auch  Rinde  mit  Rinde  genauer 
verbindet  und  fo  das  üekieihen  ücherer  begünftigt. 
Von  300  auf  diefe  Art  oculirten  Kernobftftämmchen 
lind  ihm  nicht  mehr  als  fünfe  fehlgefrhlagen,  welches, 
da  es  in  mehreren,  alfo  gflnftigen  und  ungflnftigen 
Jahren  gefchah,  äufserft  wenig  ift.  Hr.  Buraach 
ooulirte  auf  diefe  Art  vom  März  bis  fpät  im  Septem- 
ber mit  immer  gleichem  Glücke.  Das  dritte  zeigt 
eine  neue  Zierpflanze  Tricratus  admirabilis  Herit-, 
welche  gleichviel  von  der  Primel  und  Mirabilis  hat 
Hr.  Pf.  Spr.  hat  fie  gleichfalls  gründlich  befchrieben. 
ln  diefem  erften  Jahrgange  find  zerftreut:  I)  Ueber 
den  Boden  und  deffen  Behandlung,  Veränderung,  Be- 
düngung u.  f.  f.  3 Auffätze.  3 ) Ueber  den  Einflufs 
der  Witterung  und  des  Klima's  auf  das  Gewächsreich 
13  Auffätze.  3)  Ueber  Garten  - Anlagen  3 Auffitze. 
4)  Ueber  den  Ziergarienbau  17  Auf!.,  deren  einer 
uns  560  fchünblühende  oder  Zierpflanzen  des  botani- 
fchen  Gartens  bey  Halle  aufzählt.  5)  Ueber  den  aus- 
ländifchcn  Pflanzenbau  4 Auff.  6)  Ueber  den  öko- 
nom’ifchen  und  technifchen  Pflanzenbau,  ein  in  neun 
Fortfetzungen  begehender  Auffatz,  der  im  erften 
Jahrgange  noch  nicht  beendigt  ift,  und  uns  his  jetzt 
338  Pflanzen  des  botanifchen  Gartens  bey  Halle  auf- 
ftellt.  7)  Ueber  den  Gemüfebau  5 Auff. , befonders 
fchiin  wird  hier  vom  Spargel  geredet  8)  Ueber  den 
Obftbau  33  Auff.;  hiervon  nachher  noch  einiges  ins- 
befondere.  9)  Ueber  den  Futterbau  ein  Auft;  ohne 
was  darüber  in  manchen  Auflatzen  zerftreut  und  be- 
l'onders  in  der  Abhandlung  von  ökonomifchen  und 
technifchen  Pflanzen  vorkommt.  10)  Ueber  Garten- 
feinde und  Widerwärtigkeiten  10  Auff.  11)  Allge- 
meinem Inhalts  8 Auff. , z.  B.  über  die  kurfürftlichen 
Gärten  bey  Dresden,  deren  einen,  den  zu  Pillnitz, 
Friedrich  Anguß,  innig  in  die  erhabnere  Gartenkunft 
ejngeweiht,  lelbft  beiorgt.  13)  Beurteilungen  und 
Anzeigen  der  neueften  Gartenfchriften  8 Auff.  und 
in  denselben  13  Werke  bekannt  gemacht:  zufammen 
94  gröfsere  und  kleinere  Auflatze  ohne  die  Fort- 
fetzungen. Aus  den  hier  angegebenen  Rubriken  erfieht 
man , dafs  für  alle  Zweige  der  Gartenkunft  geforgt 
worden.  Sie  einzeln  anzuzeigen  , würde  hier  zu  weit 
führen;  — einen  Artikel  jedoch,  und  zwar  den  am 
meiften  bearbeiteten,  den  Obftbau,  wollen  wir  et- 
was genauer  unterfuchen.  Zuförderft  erfucht  Rec. 
den  lin.  Juftizamtm.  Morgenflem , feine  Obftforten  fo 
genau  zu  benennen,  dafs  fie  auch  ein  Halbkenner 
leicht  in  Chrißs  pomoL  Handbuche  auflinden  könne. 
Diefs  dürfte  aber  z.B.  nicht  mit  Hn.  Ms  Dogarini  gris 
der  Fall  feyn.  Wenn  diefes  nichtHn.  Chrißs  Doytime 
g ris,  wie  die  graut  Butterbirne  oft  unrecht  genannt 
wird,  feyn  follte,  fo  weifs  Rec.  fie  in  dem  angezeig- 
ten Buche  nicht  zu  finden.  — Die  Royah  S hyvtr  be- 
fchreibt  Chrifl  in  vielen  Stücken  anders;  es  müfste 


alfo  durchaus  ihr  Standort  bey  Hn.  M.  mit  angegeba 
worden  feyn.  — Die  kleine  Fehde  zwifcHer»  & 
Mnrgeißem  und  Hn.  Stelzer  (S.  166.  und  296.)  hat» 
nach  Rec.  Badünken  Rudolphi  S 139  ff.  fchnn  im  Vor- 
aus eutfehieden.  Wenigftens  hält  fein  Rath  die  Mitte 
zwifchen  jenen  Meynungen,  und  Rec.  trägt  kein  Beden- 
ken, jenen  Rath,  nach  Abrechnung  der  Idealitäten, 
zu  empfehlen,  den  nämlich:  „Pflanzet  keine  veredel- 
ten Stämme,  fondern  wilde  Stämme  aut  Kenten  (alfo 
Morgnßtrnfche)  an  die  Stelle,  wo  fie  leben  und  l'ter- 
ben  füllen,  und  veredelt  fie  nach  zwey  oder  drev  Jah- 
ren, fo  werdet  ihr  gefunde,  ftarke  und  reichlich  tra- 
gende Fruchtbäume  erhalten.”  — Ii^Im.  Kudolpkss 
Wohnkreife,  — indem  fruchtbaren  Meifsner  - Lan- 
de — findet  man  Obftbäume,  auf  diefe  Art  erzogen, 
von  8 und  mehrern  Ellen  im  Umfange,  jedoch  wol- 
len Pfirfchen  und  Apricofen  nicht  gut  gerathen.  Nun, 
von  den  letztem  kann  Hr.  Pf.  R.  zu  Alflädl  und  Obu- 
leben  in  Thüringen  Bäume  finden,  welche  kaum  ein 
Mann  umklaftert  und  welches  — 6 Dresdner  Schef- 
fel tragen.  Von  hier  aus  den  Apricofenbau  em- 
pfehlen, wird  dem  Meifsner  auf  jeden  Fall  zu  präch- 
tig klingen ; und  fo  hat  auch  Hr.  Rudolphi  gut  Rath- 

5 eben.  Der  Obftbau  würde  bey  ihm  tut  jede  andere 
Lrt  auch  vielleicht  gerathen.  Jedoch  behalt  obiger 
Rath  immer  feinen  Werth,  denn  er  ift  der  Natur  der 
Sache  angemeflen.  Man  muts  biliig  auch  Hn.  Bert». 
des  S.  308  ff-  hierüber  hören,  denn  er  hat  allerdings 
in  feinen  Aeufserungen  viele  gute  Winke  gegeben.  — 
S.  336.  berichtigt  Hr.  Sup.  Cludius  einige  Meynungen 
des  Hn.  O.  Pf.  Chrißs  über  das  Alter  der  edlen  Räu- 
men und  befonders  der  blaueö  Zweifelte  in  Deutfeh- 
land  fehr  fcheinbar,  aber  dem  Rec.  nicht  genügend. 
Pflaumen  von  der  Geftalt,  die  wir  in  Ooerfachfen 
Zwetfchen  nennen,  waren  wohl  da,  vielleicht  die 
Zwergpflaume,  prunt  naht;  aber  unfere  Hauspflaume 
C pr.  aotneßica ) kann  erft  vor  100  Jahren  zu  uns  gekom- 
men feyn,  ohne  dafs  diefer  Umftand  jetzt  lebenden 
Greifen  einft  als  Kindern  von  ihren  Grofsältern  als 
eine  Merkwürdigkeit  erzählt  werden  mufste.  Et 
war  ja  nur  eine  verbefferte,  nicht  aber  ganz  nette  Art 
Schon  deswegen  nahm  man  fie  nur  gelegentlich  an. 
Den  Anfang  des  Kartoffelbaues,  dieler  ganz  neuen, 
unendlich  wichtigem  Frucht,  wufsten  unfere  Väter 
noch  ganz  genau.  Wer  redet  indeffen  noch  häufig 
davon?  — Dafs  Hr.  CI.  dicke  Bäume  für  feine  Wi- 
derlegung anführt,  genügt  Rec.  nicht.  Ein  Zwei 
fchenbaum,  auf  einem  günftigen  Standorte,  errertar 
in  30  Jahren  die  möglichfte  Höhe  und  Stärke , und 
follten  es  auch  40  Jahre  feyn.  — Die  letzte  Abhand- 
lung in  diefetn  Jahrgange  redet  von  einer  Erzielung 
neuer  Obftforten,  zu  der  fich'aber  wohl  nicht  viele 
verftehen  werden.  — Den  S.  320.  u.  284-  kurz  er- 
wähnten Cornrlbanm  wünfehten  wir,  als  ein  hart- 
dauerndes Gewächs  von  fo  vielfachem  Nutzen  , der 
ficherer  belohnt  als  die  Rnbinia  pfntdoacacia , in  einem 
künftigen  Stücke  gründlich  empfohlen  zu  lefea. 
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GESCHICHTE. 

VeStb,  gedr.  b.  Trattner:  Commentatio  de  initiis  ac 
majoribus  gfazygum  et  Cumanorum  eorumque  cotifti. 
tutionibns  a Pttro  Horvath,  eornndem  Jazygum  et 
Cumanorum  Notario,  et  Gyinnafii  rcgii  Jafzbe- 
rinien/is  Üirectore  locali , ex  probatis  fcriptori- 
bus  et  authendcis  documentis  depromta  igoi. 
(gedruckt  und  erfchienen  1803.)  254  S.  8-  lammt 
einer  kl  Karte.  (51  Kr.) 

Es  ift  ein  verdienftliches  Unternehmen,  eine  zu- 
fammenhängende  Gefchichte  der  Cumaner  und 
Jazyger  zu  fchreiben,  und  zugleich  die  Kenntnifs  des 
neuelten  geographi  feiten  und  politifchen  .Zuftandes 
derfeiben  dem  l’ublicutn  mitzutheileo.  Die  Auslän- 
der mögen  heb  unter  den  Jazygern  und  Cumanern 
freye , nicht  unterthänige,  mit  gewiffen  Privilegien 
begabte,  durchaus  ungrifch  fprechende,  auf  aem 
Reichstage  feit  1791.  repräfentirte  Landleute  denken. 
Der  Diftrict  der  Jazyger  enthält  i8J  Q.  M.  und  (nur) 
4J>557  Seelen;  das  fugenannte  Grofs^Cumaniert  20J 
Q.  Al.  und  31,840  Seelen,  endlich  Klein -Cmnanien, 
dei Tea  Umfang  wegen  der  fehr  grofsen  Zerftückelung 
nicht  genau  in  Quadratmeilen  anzugeben  ift,  3&148 
Seelen;  es  ift  allo  hier  von  dem  vorigen  und  jetzigen 
Zuttaade  von  etwa  1 1 2000  freyen  Landleuten  die  Rede. 
Der  Name  Cumanien  hat  von  jeher  die  Augen  der 
Oefchicbtsforfcher  auf  diefes  Läntichen  gezogen ; 
aber  etwas  Zufammenhängendes  darüber  hat  Hr.  H. 
tmerft  geliefert.  Rec.  fagt  bedächtig , etwas  Zufatn- 
menhängendes;  er  will  damit  aber  nicht  gefagt  ha- 
ben, etwas  Vollftändiges.  Unfer  Vf.  kennt  wohl 
Sahms  kurze  Abhandlung  von  den  Uzen  und  Po- 
lowtzern,  auch  Thunmanns  Untersuchungen  über  die 
Gefchichte  der  öftl.  europäifchen  Völker,  aber  nicht 
TTtunmanns  klaffifche  Abhandlung  de  Cumanis  in  den 
Actis  Sotirtatis Jfahlonovianae  T.  Ir.,  welche  bekannt- 
lich durch  eine  Preisaufgabe  der  Jablonovskifchen  So- 
trietät  vcranlafst  worden ; noch  weniger  die  Sehtözeri- 
treffliche  Unterfuchung  über  diefs  Volk  (Ge- 
tchiohte  der  Deutfchen  in  Siebenbürgen  1796.  g. 
K. ff.),  oder  Enqr/s Forfchu n ge n über  die  Völker- 
wanderung der  tatarifchen  Stamm  Völker  in  derGefch. 
«fes  uogrifohen  Reichs  I.  S.29öf.  389.  380  — 385  Auf 
Veraniaffung  der  Jablonovskifchen  Preisfrage  arbeitete 
nach  der  gründliche  Comides  in  diefem  Fache,  und 
verschaffte  fich  eine  Menge  Urkunden  , welche  fich 
theils  im  Lande,  tbeils  nt  Rom  im  Vatican  suftrei- 
ben  lieben;  feine  Handfchrift  hat  auch  unfer  Vf. 
vom  Ho.  Graf erf  Lad.  Teleki  zur  Einficht  erhalten, 
A.  L.  Z.  (804.  Dritter  Band, 
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aber  er  hat  geringen  und  zu  fpäten  Gebrauch  davon 
gemacht. 

Die  Cumaner  wollen  gern  vom  alten  ungrifchen» 
und  nicht  vorn  tatarifchen  Gefchlecht  fevn,  und  es  ift 
ein  Lieblingsfatz  des  Vfs,  diefs  im  erftin  und  fünften 
Kapitel  des  rrflen  hiftorifchen  Theils  zu  behaupten  — al* 
lein  gerade  hier  verfahrt  er  am  leichtfinnigften  nmt 
Oberflächlichkeit , wo  er  fich  am  grilndlichften  mk 
Forfchungen  über  alte  Sprachdenkmäler  und  über  die 
bisher  bekannten  hiftorifchen  Data  abgeben  follte, 
Bekanntlich  hat  man  in  cuuianifchen  Archiven  ein  fo 
betiteltes  altcumanifches  Vaterunfer  gefunden,  wel- 
ches Cornuies  in  feine  Handfchrift  eingel'chaltet,  Thun- 
mann  aber,  und  aus  ihm  Alter  (in  feinen  Miscella- 
neen.  Wien  1799.  S.  166.)  haben  abdrucken  laffen. 
Wie  viel  Verdienft  hätte  fich  nicht  der  Vf.  erworben, 
wenn  er  die  Handfcbriften,  in  welchen  diefs  Vater- 
unfer vorkommt,  da  ihm  als  dem  Notario  ffazygum  et 
Cumanorum  diefa  Archive  zu  Gebote  ftanden,  kritifch 
unterfucht  und  bel'chrieben  hätte.  Allein , alles  was 
er  hierüber  S.119.  fagt,  befteht  in  folgendem:  In  Ar- 
chivo  oppidi  A ün  Szent  Miklos  affervatur  m Copia  Oratio 
Dominica  veteri,  ut  ajunt,  Cumanorum  lingua,  cujus 
initium  idmodi  eft:  Bexam  Attamaz  Kevezkikte  etc.  verum 
hane  verfionem  CI.  Pr  ay  Pars  II.  onomaftici  p.  184.  Tarta- 
ricam  potius  effe  reflectit.  Der  Vf.  merkt  nicht,  dafe 
feine  Gegner  ihm  hier  die  „ petitionrm  printipü ” klar 
nachweifen  können.  Eben  fo  wenig  Mühe  giebt  er 
fich,  die  hiftorifchen  Gründe  feiner  Gegner  za  prüfen. 
Eine  Hauptftelle  des  Roger,  wo  diefer  Cap.  XIV.  an- 
zeigt, da is  Kuthen,  der  Cumaner  Fürft,  denÜngern 
verdächtig  gewefen , als  ob  er  ein  Spion  der  Mongo- 
len, und  nur  gekommen  fey , das  Land  und  die  Spra- 
che det  Ungern  kennen  zu  lernen  ( ut  conditionem  terrae 
addifetret  et  linguam  fibi  faeeret  not  am) , legt  der  Vf. 
willkührlich  fo  aus:  c’mdem  Cvthenum  linguam , a au a 
folum  dialeeto  discrepabat,  notam  reddidiJfe.Wem 
fallen  auch  nicht  aus  der  ungr.  Gefeh.,  wenn  von  den 
Cumanern  die  Rade  ift,  ihre  tonfa  capita,  ihre  langen 
Bärte,  ihre  Filz -Zelte,  ihre  weilen  Kleider,  ihre 
zukkerhutförmlgen  Hüte  ein?  alle*  fo  verfchieden  von 
der Magyarifchen  NationalGtte!  aber  dief*  alles  macht 
Bern  Vf.  keine  Mühe.  Indem  er  bemerkt : dafs  Deut- 
fche,  Wlachen,  Rascier  u.  f.  w.  noch  immer  ihre 
Sprache  behalten,  die  Cumaner  aber  immerfort 
ungrifch  feit  Menfchengedenken  fprechen,  fie  alfo 
auch  von  jeher  ächte  Ungern  gewefen  feyn  müffen, 
glaubt  er  triumphirt  zu  haben  (S.  119.).  Aber  er 
vwgifst  die  ganz  eigenen  Schickfale  und  die  geogra- 
phische Lage  der  Cumaner.  Gleich  nach  ihrer  An- 
kunft in*  Reich  zerftreute  fie  11  ela  IV.  in  alle  Cowti- 

täte 


*3S  ALLG.  LITERATUR  * ZEITUNO  4# 


täte  (S.  60.) ; fie  verheyratbeten  fich  mit  Magyaren  und 
Magyarinnen;  erft  nach  der  mongolifchen  Verhee- 
rung fainmelte  fie  BelalV.  und  colonifirte  fie  — nicht 
etwa  an  der  Gränze  des  Landes,  fondem  in  deffcn 
Mitte,  wo  fie  überall  von  Magyaren  umgeben , auch 
nicht  auf  einen  Haufen,  fondem  in  verfctiiedenen  Ge- 
bieten , die  durch  Magyarilche  Ortfchaften  durch- 
fchnitten  waren.  So  ifts  denn  wohl  ganz  begreiflich, 
wie  und  warum  die  anfangs  ganz  tatarifcheu  Cuma- 
nen  zu  ächten  Magyaren  umgewandelt  worden.  Hatte 
doch  die  Magyarifche  Völkerfchaft  — die  Leo  Ln  den 
J'actkis  mit  Recht  eine  Collumes  gentium  nennt  — oh- 
nehin iu  Lebtsdias  und  Atelcufu  tatarifche  Stämme  un- 
ter fich  äufgenomtnen  und  von  ihnen  auch  einige  Sit- 
ten und  Redensarten  entlehnt.  Defto  leichter  Konn- 
ten fich  in  der  folge  Cutnanen  in  Magyaren  verwan- 
deln. 

Das  zweyte  Kapitel:  Cumaner  in  Alien  und  in 
der  .Moldau , hält  keinen  Vergleich  mit  Ho.  Hofraths 
Schlöztr  Arbeit  aus.  Drittes  Kapitel : Fünf  verichie- 
deue  Einwanderungen  der  Cutnaner  nach  Ungern. 
Die  erfte  mit  Arpau;  die  zweyte  unter  dem  kl.  La- 
dislaus (von  dieler  leitet  der  vf.  den  Jazyger  Diltrict 
her);  die  dritte  unter  Stephan  II.  (damals  foll  Klein- 
Cumanien  bevölkert  feyn);  die  vierte  unter  Beia  IV. 
(Urfprung  von  Grofscumanien);  die  fönfte  unter 
hlattnias  1. 1470.  Rec.  fcheinen  die  zweyte  und  dritte 
Colouifirung  der  Cumanier  von  bleibender  Wichtig- 
keit gewefen  zu  feyn.  Nach  feiner  Meynuug  haben 
die  cumanifchen  heutigen  Oiftricte  fäimntlicb  erft  un- 
ter Uela  IV.  ihren  Anfang  genommen,  welcher  das 
Volk  nicht  in  Grofs-  und  Klein -Cumanier  (eine  viel 
fpätere  Benennung),- fonder«  in  Stühle  (fedes),  und 
diefe  in  7 tnbns  und  generationes  (in  Emirlchaften  und 
Familien)  nach  Art  nomadifch  - tatarifcher  Völker  ab- 
theilte. Damals  entbanden  die  Sedes  Koibäfz  (das 
heutige  Grofscumanien),  Halas,  Mizfc  und  Kies- 
keineth  (Kleiucumanien).  Damals  nomadifirte  diefs 
Volk  noch  immer  in  Filzzelten.  Unter  Ladislaus 
dem  Cutnaner  zwang  man  fie,  auf  Antiringen  des 
Clerus,  Chriften  zu  werden,  wie  das  vierte  Kapitel 
erzählt,  Häufer  zu  bauen,  und  ihre  neugebaute  ürt- 
ichaften  hiefsen  SzäUdt , Defcmfus.  Ihre  Familien  und 
Stammhäupter  hiefsen  Principales  Cttmanoruen,  auch  Hk 
biles  et  Domini  de  Cumanis;  ihr  überriehter  in  Civil- 
fachen  füllte  der  Palatin  feyn.  Damals  wohnten  Cu- 
maner  nicht  nur  zwilchen  der  Donau  und  derTbeifs, 
und  am  Körösflufs  (wie  noch  heute),  fontlern  auch 
zwifchen  der  Körös  und  demMarus,  und  dem  Marus 
und  Temes  (diefe  beiden  letztem  finJ  verfchwunden, 
ihre  Spuren  kommen  noch  1266.  in  einer  Urkunde 
vor  S-  109.,  und  1424.  8.331  ).  In  dem  den  Cuma- 
neru  beftimmten  Gebiet  befänden  lieh  noch  viele  be- 
güterte ungrifche  Edeileüte;  tliefe  follten  entweder 
vom  König  durch  andre  Befitzungen  entfehädigt  wer- 
den, oder  auch  unter  den  Gumanern  wohnen  blei- 
ben, indem  die  Familienhäupter  der  Cumaner  ohne- 
hin die  Freyheiten  und  Pflichten  andrer  ungr.  Edel- 
leute haben  follten.  Es  dauerte  indeffen  noch  lange, 
bi»  die  völlige  Bekehrung  und  Anficdelung  der  Cu- 


maner  ( gentis  ritni  Tartarico  hwofutae,  figt  Tk**rots’9 
nämlich  unter  Ludwig  I.,  zu  Staude  kam,  wortf 
auch  mehrere  cümaniiche  Ortfchaften  die  Namen  de 
Heiligen  annahmen  (Kfinfzent  S.  Mirton:  Martinsdort  ( 
in  Kumanien  u.  a.  in.).  Das  fünfte  Kapitel  Banden 
von  den  Jazygern,  eigentlich  Jalzoncn.  Uie  Sacht 
ift  fo  zu  faffeh : die  Cumaner  dienten  meift  bev  des 
ungrifohen  Armee  in  dem  Vortrab  als  leichte  Trup- 
pen ; einige  derfelben  aus  den  Coltmieen  otler  Defcera- 
fus  Beren,  Negyfzällas,  Fenfzaru,  Apäli , V^fzäfz, 
Szarvas  u.  f.  w.  waren  vorzüglich  im  Bogenfchiel^en 
und  im  Treffen  mit  Pfeilen  geübt;  diefe  hiefsen  bey 
den  Ungern  ffitfzok,  Bogeufchützen  , im  lateinifchm 
Curialftyl  fjaffones.  Der  Name  kommt  Zuerft  in  einet 
Urkunde  des  J.  1323.  vor  (S.  94.).  Mit  der  Zeit  er- 
lofeh  die  Eintheilung  in  Familien,  es  bekam  die  mz> 
litärifche  Eintheilung  nach  Hauptmannfchaften  edrz 
Capitaneaten , zur  Zeit  des  K.  Sigmund  die  Ober- 
hand ; ein  jeder  Capitän  mufste  zu  dem  Crnfus  rrg&t, 
den  alle  entrichteten,  bevtragen,  und  mit  einer  An- 
zahl Bogeufchützen  (ph’aretrarii)  ins  Feld  nicken; 
derObercapitän  ( Voj wodn)  und  12  erwildte  Bevfitzer 
machten  die  Unwrrftis  oder  Communitas  ffajföeaim  aus, 
unter  welcher  die  Lapitaneate  flandvn.  fJiele  Jaffoncn 
oder  Bogeufchützen  bekamen  zur  Zeit  des  K.  Sig- 
mund auch  den  biblifchen  Beynaineu  Pluhjläi,  wei- 
chen einige  vom  verdorbenen  ßalißarn  heAehen, 
ISch'.äzer  S.  205.  und  Horvath  felbl’t  S-  104.);  alle»» 
Rec. , dem  es  nicht  wohl  begreiflich  ift,  dafs  diele 
Bogenfchützen  auch  mit  Mauerbrechern  umzugehen 
gelchickt  gewefen  wären,  hält  diefe  Benennung  für 
einen  St  itznamen  der  Jaffunen,  den  fie  nach  ungri- 
fcher  mehrmals  vorkoinmender  Sitte  erhielten,  weil 
fie  fich  immer  durch  eine  gewiffe  heidnifch  - tarari- 
fche  Rohheit  von  den  übrigen  ungrifchen  Truppen 
auszeichnen  mochten , fo  dals , wie  tlie  Urkunden  leh- 
ren, noch  zur  Zeit  des  Matth.  Corvin  an  ihrer  Be- 
kehrung gearbeitet  wurde.  — Bonfin , Ranzau  und 
andre  pcdantifche  Philologen  träumten  bey  den  Na- 
men Jafzok  imd  Jaffonen,  von  den  alten Jazygea,  und 
der  Curialftyl  bequemte  fich  feit  Matth.  Continus 
nach  diefer  philologifchen  Träumerey : welche  durch 
einen  andern  Irrthum  auch  von  unferm  Vf.  S.  101.  un» 
terftützt  wird,  nämlich  dafs  die  Jafzok  die  alten  Sitze 
der  meta  11  ältlichen  Jazygen  bewohnten.  ( Schade, 
dafs  der  VF.  S.  211.  die  Matue,  Sfrifzkcp  genannt,  auf 
dem  Gebiet  von  Ft-nfzaru  nicht  genauer  brich  rieben 
hat. ) Im  firbmten  Kapitel  werden  alle  Privilegien  der 
Jaffonen  und  Cumanier  aufgezälilt  Aus  diefen  ift  ei-  ' 
fichtlich , dafs  die  Jaffonen  einen  jährlichen  König«- 
zins  von  500  fl.  zu  entrichten  hatten,  und  dafs  fie  1* 
der  FoJge,  da  man  fie  bey  veränderter  Krieesart  als 
Bogeufchützen  nicht  mehr  fo  gut  brauchen  konnte, 
fich  durch  pecumas  pharetrales , pro  ontre  exercitueuwtus 
vom  Kriegsdienfte  loszukaufen  pflegten  (S.  taa.  taj.). 
Die  Cüenani  de  Sede  KolbJfzfzeh  (die  heutigen  KJein- 
cumanier)  durften  fich  ihre  Capitäus,  Beamten  und 
Richter  felbft  wählen,  nur  ging  die  Appellation  an  j 
den  Palatin,  und  in  fo  fern  war  diefer  ffudex  Ckmano-  I 
rum,  und  bezog  3000  Ducateu  dafür.  Eine  gleiche 
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Einrichtung  bettend  bey  den  Otmanis  de  Sedibus  Rates, 
JVhzfertecsksrneih  (den  heutigen  Einwohnern  der  Cuma- 
nia  major),  diefe  waren  in  Abficht  auf  die  Entrichtung 
des  Köiueszinfes  (S.  132.) > der  Zufaimnenfetzung  ih- 
rer Stdesjndiciarin  oder  Univerßtas , die  aus  Capltaneis, 
Comthtms  et  /tjfrfforibus  behänd , den  Phütßaeis  ganz 
ähnlich.  Das  aehte  Kapitel  enthält  eine  kurzgefalste 
L’eberficht  diefsr  Privilegien,  fo  wie  das  zehnte  ei- 
nen Abnfs  ihrer  alten  Vertu  Rung,  und  das  neunte  Ka- 
pitel erzählt,  wie  diefe  Privilegien  in  der  Folge  be- 
Ichrüukt  und  gefährdet,  im  J.  1702.  verloren,  im 
J.  1745.  wieder  erlangt  worden.  Seit  dem  Bauern- 
aufstand 1514.  unterwarf  mau  die  Jaffonen  und  Huma- 
nen der  eewrihnliclieu  Contribution ; wiewohl  fie  von 
Zeit  zu  Zeit  ihre  aite  Freiheit  nur  einem  Königszins 
«u  entrichten,  reclamirten.  In  den  türkifchen  Unru- 
hen wurden  mehrere  cumanifche  Ortfchaften  abgerif- 
fen  und  zu  den  Comitatcn  gefchlagen.  Im  J.  1702. 
verkaufte  der  Uönigl.  Fifcus  widerrechtlich  die  Jaffo- 
nen  an d Cumaner  an  den  deutfehen  Orden ; und  im 

J.  17 jt.  verpfändete  er  fie  eben  fo  ungefetzlich  dem 
Pefthcr  Invalidenhaufe.  Damals  geriethen  fie  in  gro- 
£se  Gefahr,  zu  unterthänigen  Bauern  herabgewürdigt 
cu  werden.  Endlich  erkauften  fie  ihre  Freyneit  1745. 
mit  515000  fl.  und  mit  der  Stellung  von  1400  Rekru- 
ten, auch  mit  dem  Verfprechen,  bey  künftigen  In- 
furrectionen  ihr  Möglichltes  zu  thun.  Nach  der  neuen 
VerfalTung  ( rtlftes  Kapitel)  beftellt  der  Palatin  den 
Ober  - und  Vicecapitäa  der  Cumaner  und  Jaffonen, 
unter  deffen  Leitung  die  Ortsmagiftrate  und  die  Di- 
ftrectscapit.his  gewählt  werden.  In  Jafzbereny  ift  der 
Sitz  des  Obercapitäns , der  3 Notarien,  3 Fifca- 
len,  3 Einnehmer  und  1 Rechnungsfahrer  an  der 
Seite  hat.  Kiinfzent  Märton  ift  der  Sitz  der  Di- 
ftncnui  Verwaltung  von  ,Orofscunianien  ; Felegyhäza 
Von  Kieincumanien.  Die  Jazyger  und  Cumaner  be- 
zahlen zu  der  Reichscontribution  ein  gewiffes  Quan- 
tum •„  auch  fteuern  fie  zur  Allodialcaffe,  aus  welcher 
ihre  Beamten  beföhlet  werden  , und  zur  lufurrectio- 
aalcafle  bey.  Das  zwölfte  Kapitel  berührt  die  vor- 
tibergegangene  Abänderung  diefer  Verfaffung  durch 

K.  Jofeph  tl.,  und  das  dreyzrkntt  nennt  alleOber-  und 
Vicecapitäns  feit  1745.  Der  jetzige  heifst  Jofeph 
fitölzJ,  von  welchem  der  Vf.  zu  melden  vergifst,  dafs 
•durch  deffen  Mitwirkung  die  im  J.  180t.  zur  infur- 
rection  frey  willig  von  den  Jaffonen  und  Oumanern  ge- 
frellten  Hularen  in  ein  neues  ftehendeS  Hufaren-Feld- 
regjnnint  formirt  worden,  das  von  den  Jaffonen  und 
Comanern  durch  jähri.  R»kru  teuft  eil  ung  ergänzt  wer- 
den foll,  worüber  die  Reichstagsaktea  1802.  nacli- 
zutehen  find. 

Deri  geographifehe  TheiJ  Ift  ein  um  fo  wichtigerer 
Bey  trag  zur  ungrifchen  Geographie , da  diefe  Gegen- 
den bisher  nur  wenig  im  Publico  gekannt  und  be- 
schrieben waren,  und  da  der  Vf.  auch  eine  kleine 
Karte,  verfertigt  vom  Feldmeffer  Lorenz  Bedekonich, 
und  gefiocben  von  dem  gefchickten  Kupferftecher 
Franz  Karats  in  Pefth,  beygpfügt  hat,  welcher  frey- 
Kcli  mehr  aftronomjfche  Richtigkeit  zu  wOnfchen 
wäre , die  aber  doch  zum  erften  Anlauf  ganz  gut  die- 


nen kann.  Rec.  hat  mehrere  Gegenden  von  Cuina- 
nien  und  Jaffonien  durch  ft  reift,  und  bemerkt,  dafs 
hier  noch  gar  fehr  viel  für  lmluftrie  und  Cultur  zu 
thun  fey.  Zuförderlt  ift  jedem  Reifenden  auffallend, 
da  Ts  ein  cumanifcher  Ort  vom  andern  lehr  weit  liegt, 
hingegen  die  Ortfchaften  ineiftens  fehr  weitiauftig  find, 
und  ein  fehr  ausgedehntes  Gebiet  haben.  Uiels  rührt 
aus  den  Zeiten  der  tiirk.  Verwaltungen  her,  ift  aber 
ein  grofses  Uebel  für  den  Feldbau  und  die  Viehzucht; 
es  geht  täglich  lehr  viel  Zeit  verloren,  bis  der  Eigen- 
th  fl  ui  ei  zu  feinem  Acker  oder  zu  feinem  Viehmever- 
hof  (Szdll.'iS ) gelangt , und  ThefchediksVor'cUl.i'^e , fol- 
che  grofse  Ortfchaften  zu  zerftOckeln , oderColonieen 
aus  denfelhen  zu  führen.  Tollten  inehr  beherzigt  wer- 
den. So  t.  E.  zählt  Kard/zag  142K  Häufer  und  900* 
Einwohner;  dabey  hat  es  ein  ungeheures  Gebie* , in 
welches  die  Prädien  Afzonfzalläs,  Magvarka,  Boltfa, 
Ködfzallas  und  Oryonda  Szentmiklös  einverleibt  find. 
Diefe  Prädien  waren  ehemals  lauter  wohl  bevölkerte 
Dörfer,  und  füllten  auch  jetzt  wieder  durch  Colo- 
nieen  befetzt  werden.  Wie  viel  fchönes  Land  könnte 
dann  benutzt  werden,  das  jetzt  dem  Reifenden  im 
Sommer  als  eine  dürre  wenig  beuutzbare  Heide  an- 
ckelt.  Zteeytms,  KJeincumanieu  leidet  au fserorc! ent- 
lieh vom  tl1  Jugfand , welchem  durch  wirkfaine  Vor- 
kehrungen geheuert  werden  Tollte,  foult  wird  noch 
das  ganze  Ländchen  durch  diefen  vom  Wind  hin  und 
her  'getriebenen,  oft  die  heften  Weiden  und  Saaten 
verwüftenden  Samt  verödet.  Wirklich  find  fchon 
viele  freve  Cumaner  des  Flugfandes  wegen  ins  Bat- 
fcher  Comitat  gewandert,  unfl  unterthänige  Bauern 
geworden.  (GreOmanns  ftatift.  Aufklär.  111.  3X5. ) Im 
Jaffonen  Land  find  doch  wider  die  dort  häufigen 
Ueberfchweinmungen  einige,  wenn  auch  nicht  hin- 
längliche, Vorkehrungen  getroffen.  Drittens  ift  dem 
Reifenden  auffallend , dafs  in  den  cuman  Ortfchaften 
Richter  und  Gefchworne  den  ganzen  Tag  auf  dem 
Gemeinhaufe  Liegen , und  den  Einwohnern  tagtäglich 
nicht  das  erbaulichfte  Beyfpiel  von  Arbcitfamkeit  und 
Nüchternheit  geben : wie  denn  auch  die  Ürtfchafts- 
caffen  voi^ihnen  nicht  zum  wirthfchaftlichften  beforgt 
werden  füllen.  — Uebrigens  bemerkt  der  Reifende, 
zumal  ah  Sonntagen,  mit  Vergnügen,  wie  die  nieift 
in  dunkelblaues  gutes  Tuch  gekleideten  CuinancK 
als  freye  Leute,  durch  belfere  Nahrung,  Kleidung, 
fogar  in  Haltung  des  Körpers,  fiel»  von  den  benach- 
barten unterthänigen  Bauern  auffallend  zu  ihrem  Vor- 
theil uuterfcheiden , und  es  ift  daher  für  den  Men- 
fehenfreund  ein  verzeihlicher  und  gerechter  Wiiufcli; 
dafs  die  von  den  cumanifchen  Diftncten  abgeriflenen, 
ehemals  freyen,  jetzt  unterthänige  Ortfchafien , die- 
fen Diftrictcn  wieder  einverleibt  werden  möchten. 


Wien,  ohne  Angabe  des  Verlegers:  Codex  tpißo- 
laris  Primistei  Öttocari  II.,  Bohemiae  regis,  coin- 
plcctens  femiceuturiam  literarum  ab  Henrico  de 
lfernia  ejus  Notario  partim  ipfius  nomine  partim 
ad  ipfum  feriptarum,  quas  ex  MS.  Bibi.  Palat. 
V’ind-  eruit,  online  quantiim  potuit,  chronolo- 

gict* 


*» 
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gico  dispofuit,  commentarioque  illuftravit  Tho- 
mas DoUtner,  J.  V.D.  et  Profeflor,  atque  Franc.  II. 
honoribus  dicavit  Joh.  Nep.  ab  Aichen  , duin  Af- 
fertiones  ex  univerfo  Jure  in  Acad.  Tbereßaua 
propugcaret.  1803.  182  S.  4. 


Seit  der  Wiedererrichtung  des  ThereCanums  ift 
vorliegendes  Werk  eines  der  wenigen  bemerkens- 
werthen,  die  aus  diefer  Anhalt  nervorgegangen 
find.  Die  hier  zum  erftenmal  herausgegebenen 
Briefe  find  für  die  Gefchichte  Böhmens,  Üngerns 
und  Oeftcrreichs  von  den  Jahren  1271 — 1278.  von 
befonderer  Wichtigkeit,  und  fchliefsen  fich  an  den 
Codex  tvißoltiris  Rudolpki  I.  von  Gerbirt  an.  Bey  dem 
Mangel  an  Unterzeichnung  des  Tages  und  Jahrs  und 
bey  der  Andeutung  der  Namen  durch  blofse  Anfangs- 
buchftaben , hat  doch  Hr.  I).  (Prof,  der  Reichsee- 
fchichte  und  des  Lehnrechts ) durch  fcharffinnige  Un- 
terfuchungen  38  Epifteln  nach  Monaten  und  Jahren 
ordnen  können;,  und  der  „ Liber  II.  fett  ftrits  epißola - 
rum,  quae  tn  ordintm  chrovologicu.u  redigi  hem  poterant " 
enthält  deren  nur  12.  Einige  iler  hier  abgedruckten 
Epifteln,  nämlich  jene,  welche  fich  auf  ungrifche  Er* 
eigniffe  beziehen,  hatte  zwar  Hr.  v.  Engel  in  derZeit- 
fchrift  von  und  für  Ungern  Bd.  II.  S.  161.  im  J.  1802. 
rnit  feinen  Erläuterungen'bekannt  gemacht,  doch  hat 
Ht\  D.  auch  bey  diefen  genauere  Beftimmung  der 
chronologifchen  Ordnung  und  durch  Erläuterung  ei» 
niger  Nebenumftände  zu  der  Abhandlung  des  Hn.  v. 
Engel  nicht  unbedeutende  Berichtigungen  undZufätze 

feliefert,  die  von  ungrifchen  Gefcnichlforfchern  mit 
)ank  benutzt  zu  werden  verdienen.  Was  die  Ge- 
fchichte des  deutfehen  Reichs  und  des  öftreichfchen 
Kaiferhaufcs  durch  diefcs  Werk  gewinne,  wird  allen 
Kennern  klar  feyn,  welche  wiffen,  welch  ein  gefähr- 
licher Feind  Rudolphs  L Ottokar  gewefen,  und  wie 
entfeheidend  fchon  damals  die  Hülfe  des  ungrifchen 
Reichs  für  das  Glück  des  Habsburgifchen  Stammes 
war,  indem  ohne  diefelbe  Rudolph  f.  fchwerlich  im 
Stande  gewefen  wäre,  Ottokarn  den  Sieg  und  das 
Leben  1278.  zu  entreifsen.  Die  eigentlicht • Urfachen 
der  Feindfchaft  awifchen  Rudolph  und  Ottokar  be- 
sonders nach  dem  Ahfchlufs  des  Wiener  Vergleichs 
werden  hier  ins  hellere  Licht  gefetzt.  Däfs  die  böh- 
mifche  Gefchichte  dabey  ungemein  gewinne*  ift  eben 
f<>  klar;  fo  z. B.  leuchten  aus  dein  XIX. Schreiben  die 
Gründe  hervor,  warum  Ottokar  fich  der  Stadt  und 
des  Diftricts  Eger  bemächtigt  habe.  Auch  auf  Otto- 
kars Charakter  werfen  diele  Briefe  viel  Licht.  So 
■7..  B.  war  ers  l'elhft,  der  feine  Gemahlin  Kunigunde 
im  Dec.  1276.  darüber  tröftete,  dafs  er  feinen  An- 
fprüchen  auf  Oefterreich,  Steyermark,  Kärnthen  und 


Krain  habe  entfaeen  müffen.  Sa  befahl  er  einft , 
heil.  Jakob  in  Böhmen  vorzüglich  zu  verehren, 
ihm  diefs  feine  Verwandtin,  die  Nonne  Margaret 
auf  der  Hafen- Intel  bey  Ofen,  empfohlen  hatte 

Auch  die  Lebensumftände  des  Henricus  de  I(dv 
nia,  aus  deffen  Feder  die  ineiften  diefer  Briefe  her» 
rühren,  werden  gut  aus  einamler  gefetzt.  Heinrich 
von  ifernien  war  ein  Gibelliner,  und  mufste  pobt»»^ 
fcher  Verfolgungen  wegen  fein  väterliches  Erbthal 
und  fein  Vaterland  verlaffen.  Er  kam  nach  Pi« 
in  Meifsen,  in  der  Hoffnung,  dafs  der  Markgraf  vaa 
Meifsen  eine  Armee  mit  feinem  Enkel  antbrechm 
laffen  werde,  nach  Neapel ; da  aber  diefe  Hoffnung  lid» 
nicht  beftätigte,  fo  verfügte  fich  Heinrich  nach  Prag 
1 270. , wo  er  fich  als  Schreiber  vom  damaligen  Prot®» 
notarius  des  Königs  brauchen  liefs.  Hier  beftrebtt 
er  fich  lange,  Secretär  des  Königs  felbft  zu  werden; 
es  gelang  ihm  aber  nicht  Er  reifte  daher  1273.  »m* 
Rom,  und  brachte  von  daher  vollwichtige  R/npfeb- 
lungsfehreiben  mit  Durch  Hülfe  derfelben  erlangt* 
er  tlas  gewünfehte  Amt  eines  k.  Notarii  et  Famiümru. 
Hr.  D.  verinuthet,  dafs  er  in  der  Schlacht  des  J.  2278. 
mit  feinem  Herrn,  dem  Könige,  u vngekotnmen  fejr. 

Uebngens  hat  Hr.  D.  in  diefemWerke  nicht  ml* 
les  gegeben , was  in  dein  Codex  not*  dem  Tital 
„Formulae  epißolarum  Htnrici  de  Tfrrma  " «ÜaVucn  wart 
Viele  von  diefen  Auffätzen  betreffen  nurPmashchw» 
und  Kleinigkeiten,  zuweilen  auch  fchimitzige  Gegea- 
ftände.  Was  jpdoch  zur  Erläuterung  der  eigentlich 
Ottokarifchen  Briefe  dienen  konnte,  ift  in  die  Notes 
aus  dem  Codex  aufgenommen  worden.  Solcher  iS 
die  Noten  aufgenommenen  Nebenftück»  hat  Rec.  If 
gezählt.  Ein  rhetorifches  Exercitium,  welches  ge- 
legentlich den  Verfall  des  ungrifchen  Clerus  in  oeö 
Zeiten  Ladislaus  des  Cumaners  fchildert,  und  weh 
ches  Hr.  D.  nicht  aufgenommen  hat,  ift  io  der  oben 
angeführten  Zeitfchrift  abgedruckt  Einiges  in  des 
ausgelaffenen  Auffätzen  des  H.  de  Ifernia  dient  int 
Cbarakterifirung  der  demaligen  Sitten,  and  hätt& 
feines  oft  fchmutzigen  Inhalts)  ungeachtet,  vom  V£ 
wohl  mit  herausgegeben  werden  können , doch 
mufs  man  auf  die  Gelegenheit,  bey  welcher  ditb 
Schrift  erfchien , Rücklicht  nehmen. 

Dein  Gerüchte  nach  iiat  Hr.  D.  auch  fcfe 
viel  merkwürdiges  und  noch  unbekanntes  zur  Gw 
. fchichte  der  altern  deutfehen  Concordate  mit  dem th 
milchen  Stuhle  gefammelt;  und  da  er  lieb  ilberAlfe  3 
einen  fehr  gründlichen  Gelchichtforfcher  gezeigt  \ 
fo  ift  fehr  zu  wünfehen,  dafs  er  diefe  Materialien  ver-  \ 
arbeiten  und  ein  Werk  ans  Licht  fördern  möge,  weh  ' 
ches,  im  Verhältnifs  zu  den  neueften  Freigniffent g#- 
wifs  das  allgemeine  InterefTe  an  fich  ziehen  ma&te. 
: 


I 


Berichtigungen. 

ln  6fr  ErklTrnn;  de«  Knpfer«  r.n  Anftne  de«  Julia«  Z.  5.  von  Anf.ing  futt  der  Fauxbour»  Ue«  die.  — ■ fn  Niim.  12»  - p. 
der  A.L.Z.  8.210.  Z.J.  v.  u.  ft.  1715.  1.  1 *7  3 1 ■ S.  216.  Z.  lü.  ft,  rnaoJiaiue  L machoire.  8.217.  t*  v.  y.  v.  a.  ft  diWaaa  L dM 
laut.  S.  218-  7-7.  V.  11.  ft.  depidvptera  I.  Lepidoptera.  S.  2I<>.  Z.  2.  mal*  vur  Thript  ein  Punkt  «der  Semirolim  fleh««.  S.  2». 
Z.  ;S.  ft.  Maielai’ te,  Bajje/mrte  1.  Mudelaine  Baffeporle.  S.  Ul.  Z.  12.  V.  n.  ft.  twfgehängt  1.  auf  gefügt. 
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Freytags,  den 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Hauk,  in  d.  neuen  Societät<<  - Buchh. : Blick  auf 
die  Lage  Lumpens  bey'm  [Viederausbruchr  des 
Kriegs  int  ff, ihre  1803.  von  Chriflian  Daniel  Voß, 
Prof,  zu  Halle.  J804.  2liBcg  gr.'b-  (1  Rlhl.  I2gr.) 

Die  Darrteilung  der  neueften  Zeügefchichte  kann 
auf  eine  doppelte  Art  interelfant  und  belehrend 
werden  — einmal  durch  die  hißorifche  Kunß,  wenn  fie 
Einheit  der  Anficht  und  ZuCammenhang  in  die  Maffe 
von  Ai  verfchiedenen  Begeben! leiten  bringt,  und  die 
Thatfacben,  ohne  ihnen,  der  Form  wegen,  Gewalt 
anzutbun,  durch  üch  (brechen  läfst;  und  dann  durch 
die  Beziehung  der  Thatfachen  auf  ilire  Quelle  uni  Ver- 
anlagungen , oder  durch  das  Licht,  welches  fie  auf 
die  polttfcke  Seite  derfelben  fallen  läfst  Jene  geht 
diefer  voran,  und  diele  wird  das  Mittel,  jene  um  fo 
ergreifender  zu  machen.  Freylich  ift  eine  folche  Dar- 
llcuung  äulserft  fchiver;  denn  nirgend  läuft  man  inehr 
Gefahr , als  in  der  neueften  Zeitgefchiohte , das  lnler- 
esfCe  der  Wahrheit  aufzuopfern.  Unvermerkt  fliefsen 
die  li-jril lirungen , worin  die  Thatfacben  mit  unferm 
Wohl  und  VVJehe  ftehen,  in  die  Darftellung  Ober;  die 
Nähe  derfelben  hindert  die  Deutlichkeit  der  Anfchau- 
ung ; die  Eigenthümlichkeit  ihres  Charakters  vorzüg- 
lich von  der  politischen  Seite,  macht  es  der  hiftori- 
Ichen  Kritik  oft  ganz  unmöglich,  den  Schleyer  zu 
lüpfen;  und  der  Umfang  einer  Begebenheit  ver- 
fenränkt  nicht  feiten  der  Darftellung  anderer  gleich- 
zeitiger eben  fo  inhaltsvoller  Thatfachen  den  gehöri- 
gen Platz.  Die  Lebendigkeit  aller  Kräfte,  die  aus  al- 
len Thatfachen  diefes  Zeitraums  fpricht,  fordert  eine 
gleiche  Lebendigkeit  in  der  Darftellung,  die  der  Ruhe 
und  Kühle  widerfpricht,  welche  das  Gefetz  der  liifto- 
rifchen  Wahrheit  nothwendig  macht  — In  der  Diät 
hat  alfo  Hr.  l'rof.  Voß  lieh  einer  fchwierigen  Arbeit 
unterzogen , indem  er  die  Lage  Europens  im  vorigen 
Jahre  zu  befchreiben  unternahm;  und  er  wird  fich, 
wenu  er  fie  nach  Maafsgabe  diefes  Anfangs  ausführt, 
Violen  Dank  vonLefern  verdienen,  die  ein  treues  Bild, 
der  jetzigen  Staatsverhältniffe  in  Europa  zu  haben 
wür, ichen.  Er  hatte  nicht  nur  mit  allen  den  angege- 
benen Hindern!  ffcn  zu  kinrpfeu , fonJern  gerade  der 
befummle  Zeitraum,  den  er  wählte,  und  der  des 
Wüllens  werth  war,  vergröfserte  die  Schwierigkei- 
ten. Europa  war  nie  verwickelter,  als  in  dem  Au- 
genblick, wo  es  entwickelt,  nie  unficherer  in  feinen 
Auslichten,  als  in  dem  Augenblick,  wo  es  der  Zu- 
kunft mächtlg-za  fern  fchieu.  In  den  Reden  der  eng- 
liichea  Opposition  aber  den  Frieden  ntufs  inan  einen 
A.  L Z.  1804.  Dritter  Bund. 
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grofsen  Theil  diefer  tief  empfundenen,  und  in  den 
unbeftimmten  Artikeln  des  rriedens,  felbft  in  den- 
jenigen über  Malta,  worauf  mau  Zeit  und  Schweifs 
verwendet  hatte,  einen  andern  Theil  diefer  dunkel 
ausgedrftckten  Wahrheit  Tuchen.  Hr.  V.  hat  dadurch 
fich  des  Sieges  über  alle  diefeHinderniffe  und  Schwie- 
rigkeiten glücklich  vergewiffert , dafs  er  die  officieU 
gewordenen  Nachrichten  mit  den  Erfcheinungen,  die 
Sprache  mit  den  Handlungen,  die  Auslegung  mit  der 
Sache  vergleicht,  oder  beides  neben  einander  ftellt; 
dadurch,  dafs  er  gröfstentheils  erzählt,  ohne  Theil 
zu  nehmen,  und  wenn  er  Theil  nimmt,  doch 
das  Intereffe  für  Wahrheit',  das  er  oft  mit  wenigen 
Worten  andeutet,  nicht  verleugnet ; und  endlich  da- 
durch, dafs  er  fich  meiftens  an  diejenigen  Begeben- 
heiten hält,  die  über  andere  hervorragen,  und  die 
nach  einer  richtigen,  auf  das  Maafs  der  Anftrengung 
und  nach  einem  innern  Werthe  berechneten  Voraus  - 
fetzung  beftimmt  find.  So  beurtheilt  Rec.  den  Vf., 
wenn  diefer  den  denkenden  Beobachter  der  Zeitge- 
fchichte  durch  die  Vollendung  diefes  Werks  in  Stand 
fetzen  will,  die  Lage  von  Europa  in  dem  auf  dein  Ti- 
tel angedeuteten , für  alle  Staaten  diefes  Welttheils  fo 
wichtig  gewordenen,  Zeitpunkt  nicht  nur  mit  einem 
Blicke  zu  überfehen,  fondern  auch  gehörig  zu  wür- 
digen. 

Der  Plan,  den  fich  der  Vf.  entworfen  hat,  ift  die- 
fer. Um  den  Standpunkt  richtig  zu  fallen,  woraus 
die  Lage  von  Europa  in  dem  angegebenen  Zeiträume 
beurtheilt  werden  tmifs,  geht  er  in  die  Zeit  zurück, 
wo  ein  allgemeiner  Friede  die  Ruhe  und  Wohlfahrt 
von  Europa  zu  fichern,  und  der  Wiederausbruch  des 
Kriegs  lange  entfernt  zu  feyn  fchjen.  Diefer  Rück- 
blick ; der  den  Gegeuftand  des  oben  angezeigten 
Werks  ausmacht,  ift  die  Einleitung  zu  dem  Ganzen, 
und  zugleich,  ohne  dafs  es  auf  dem  Titel  angegeben 
ift,  die  trfle  Abtheiiune.  Sie  ftellt  die  Gefchidite  des 
allgemeinen  Friedens  dar,  durch  welchen  die  Lage 
von  Europa  ganz  neu  in  mannigfaltiger  Hinficht  be- 
ftimmt wurde.  Eine  zweyte  Abtheilung  foll  eine  ähn- 
liche Darftellung  der  üefchichte  des  Friedensbruchs 
und  der  dadurch  in  der  Lage  von  Europa  bewirkten 
Veränderungen  liefern.  Eine  dritte  Abtheilung,  die 
mit  der  zweyten  verbunden  werden  foll,  wird  einen 
Uelicrblick  der  Regenten,  Regierung? -Syfteme,  Ten- 
denzen, Staatskräfte  und  der  politjlciien  VerhäitnilTe 
gewähren. 

Im  Ganzen  hat  Rec.  gegen  diefen  Plan  nichts  ein- 
zuwenden; denn  erhellt  das,  was  er  darftellen  foll, 
richtig  dar ; nur  möchte  er  nicht  da  autgefafst  wer- 
den , wo  die  Beurtheiliuig  der  Lage  von  Europa  nach 
K k k - de.« 
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dein  Inhalt  feines  vorliegenden  Werks  anfangen  foll- 
te;  denn  die  Darftellung  des  Regensburger  Reichs- 
deputations - Haupt  fehl  uffes  beruht  in  dem  wefent- 


iichften  Dielte  auf  den  vorhergegangenen  Baftadter 
Friedensverhandiungen,  und  die  DjrftelJung  des  Re- 


gierungsfyftems  von  Frankreich  auf  dem  I.  Brumaire; 
mithin  hatte  hier  der  Vf.  etwas  weiter  zurückgehen 
müffen,  um  ganz  deutlich  und  crfchöpfend  zu  leyn; 
doch  kann  auch  diefes,  ohne  den  Zufammenhang'zu 
fluten,  an  die  Darftellung  im  Contexte  angereiht 
werden. 

Da  der  Inhalt  diefer  erßtn  Abtheilung  durch  kei- 
ne Inhaltsanzcige  und  durch  keine  Rubriken  angege- 
ben ift,  fo  will  Rec.  ihn  kurz  mittlieilen,  uin  diejeni- 
gen, die  das  fchätzbare  Werk  noch  nicht  bcfitzen, 
in  Stand  zu  fetzen,  von  dein  innern  Gehalte  delTelben 
zu  urtheilen.  Der  Vf.  hebt  mit  dein  Schreiben  des 
erften  Confuls  an  den  König  von  England  zu  Ende 
des  Jahrs  1799.  an,  theilt  darauf  die  Antwort  der 
cnglifchen  Minifter,  die- Gegennote  Talleyrands , und 
die  beharrende  Rückantwort  von  englifener  Seite  mit, 
und  geht  dann  nach  der  Darftellung  der  von  England 
mit  üefterreich  gefchloffencn  Convention  zur  Darftel- 
lungder  Folgen  des  in  Italien  und  Deutfchland  eröffne- 
ten  Feldzugs  von  1800.  über.  Bonaparte’s  Sieg  beyMa- 
rengo,  und  der  Sieg  Moreau’*  bey  Hohenlinden  lei- 
ten ihn  zu  dein  Lüneviller  Frieden.  Der  Bruch  Eng- 
lands mit  Dänemark,  Rufsland,  Schweden,  die  Con- 
vention der  gedrückten  Mächte  mit  Preufsen,  die  Be- 
letzung  des  nannöverifchen  Gebiets  mit  preufsifchen 
Truppen,  find  von  ihm  durch  die  ofliciallen  Noten 
und  Schriften,  welche  der  laute  Unwille  über  das 
Streben  der  Engländer  nach  einer  defpotifchen  Allein- 
herrfchaft  auf  dem  Meere  bekannt  machte,  erläutert; 
die  Schlacht  zwifchen  den  Dänen  und  Engländern  und 
der  darauf  erfolgte  Waffenftillftand  vollftändig  angege- 


ben und  gewürdigt,  und  Pitt’s  Abgang  aus  dem  Mi- 
' auJ 


nifterium  und  der  Tod  des  Kaifers  Paul  als  die  näch- 
ften  Veranlagungen  zu  dem  F'rieden  mit  den  nordi- 
fchen  Mächten  gefchildert  Frankreichs  Convention 
mit  Spanien  wider  das  ohnmächtige  Portugal  und  der 
Vertrag  von  Badajoz  geben  ihm  Gelegenheit,  das  Un- 
terdrücKungsfyftem  Frankreichs  näher  zu  charakteri- 
firen;  und  mm  folgt  das  Friedensjahr  von  1801.,  wor- 
in die Friedens  fchlüfTe  mit  Neapel,  Pfalzbayern,  Rufs- 
land, der  Pforte  und  England  angegeben,  und  die 
weitläufigen  Verhandlungen  mit  der  letzten  Macht 
über  die  Friedensartikel , vorzüglich  über  Malta,  als 
den  Hauptgegenftand  des  Streits  und  des  nachherigen 
Wiederausbrucbs  des  Kriegs,  in  bündiger  Kürze  er- 
zählt werden.  Der  Vertrag  mit  Oranien  und  der  Re- 
gensburger Reichsdeputations  - Hauptfchlufs,  deffen 
Inhalt  fkizzirt  wird,  machen  den  Befchlufs  diefer  er- 
ften Abt  bedang. 

Gegen  diefe  Darftdlung,  welcher  noch  ein  licht- 
voller Vortrag  zu  Statten  kommt,  findet  Rec.  iin  We- 
fentlichen  nichts  zu  erinnern,  und  einige  kleine  Be- 
merkungen, die  er  hier  beyfügt,  follen  blofs  die  Auf- 
merkfamkeit  belegen , womit  er  das  Werk  vom  An- 
fang bis  zu  Ende  durchlas.  S.  81.  ftellt  der  Vf.  die 
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jpenhagener  Schlacht  als  eine  der  denkwürdS; 
d blutigften,  und  S.  8a.  als  die  Urfache  des 
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England  angetragenen  Waffenftülftandes  dar. 
aller  Achtung  des  Rec.  gegen  die  braven  danifid 
Truppen,  welche  die  Ehre  ihres  Vaterlandes,  ü 
F.hre  des  Königs  und  vorzüglich  die  Flhre  der  Ffey- 
heit  mit  fo  vielem  Heldeninuthe  und  mit  einer  äub- 
ferft  edeln  Hefignation  vertheidigten,  hält  Ree  die 
erftc  Behauptung  für  übertrieben , die  zweyte  ftr 
nicht  richtig.  Denn  fogar  die  Schlachten  neuerer 
Zeit  (der  altern  nicht  zu  gedenken) , z.  B.  von  Abu- 
kir,  auf  der  Höhe  von  Oueffant  u.  C w. , verlieren 
durch  die  erfte  Behauptung  an  ihrem  Werthe,  und 
das  von  den  Engländern  durchgängig  und  fogar  bald 
nach  der  Kopenhagner  Schlacht  belolcte  Ifohrunjt- 
fyftem  kann  die  zweyte  Behauptung  widerlegen , vor- 
züglich wenn  man  bedenkt,  dafs  llyde  Parker  fcbc-.i 
vor  der  Schlacht  zu  diefer  Negotiation  bevollmächtig 
war,  und  dafs  die  Dänen  nach  der  Schlacht  in  d?rn 
Waffenftillftande  wenig  gewannen.  Kiafcitie  könnt« 
es  wohl  genannt  werden,  wenn  der  Vf.  die  .'Vothwec- 
digkeit  des  von  England  mit  Frankreich  gefchlofienen 
F'riedens  (S.  151.)  fo  angiebt:  «Die  allgemein fte  Er- 
wartung oder  vielmehr  Befürchtung  ging  dahin:  dec 
Krieg  werde  fich  mit  einer  Landung  — alfo  ohoftrei- 
tig  auf  die  fürchterlichere  Art  endigen,  mf  welche 
fich  vielleicht  je  ein  Krieg  geendet  hat , und  enden 
kann. " S.  158.  lucht  der'Vh  daraus,  Haft  Paris  die 
Laben  des  Kriegs  weder  fo  direct,  noch  lodruckend, 
als  London  empfand,  zu  zeigen,  warum  es  keinen  fo 
lebhaften  Antneil  an  dem  Abfchlufs  des  Friedens 
nahm.  Diefe  Urfachen  erklären  den  Mangel  an  Kn- 
thuliafmus  nicht  allein ; Richelieu  und  .Mazarin  be- 
merkten ihn  fchon,  und  Richelieu  fchlug  deswegen 
vor,  die  Refidenz  von  Paris  zu  entfernen,  und  die 
Stadt  zu  einer  Handels  - und  Hafenftadt  durch  Ver. 
bin  Jung  von  Kanälen  zu  machen.  Der  Federkrieg 
der  Journaliften  fall  nach  S.  188.  die  Empfindlichkeit 
der  erften  Confuls  gereizt  haben ; mufs  heifsen  hal. 


nicht  foll:  denn  er  beklagte  fich  ausdrücklich  mit  fei- 
ner Unterfchrift  über  das  zügellofe  Schreiben  wider 


ihn.  Von  der  Reichsritterfchaft  fagt  er  S.  241.:  „E-i# 
auffallend,  dafs  man  bey  (liefen  wefentlichcn  und  wich- 
tigen Veränderungen  in  der  deutfehen  Reichsremf- 
fung  eine  alte  eothifche  höchft  unförmliche,  aus  den 
Zeiten  tieffter  Barbarey  und  Anarchie  herftammeVt 
und  als  ein  Monument  derfelben  immer  noch  behe- 
bende Korporation,  die  der  unmittelbaren  Reichsrte 
terfchaft,  unangetaftet  liefs.” — Die  Reicbsritterqi 
fchaft , eigentlich  und  urfprünglich  eine  Erfindung  K. 
Karls  V.,  ausgebildet  in  dem  weftphälifchen  Fried*«, 
ift  fo  alt  noch  nicht,  und  folite,  ihrer  Beftiirunung 
nach , ein  Gegengewicht  gegen  die  Uebennachf  der 
Reichsftände  fevn.  — Wohl  niclit  das  Entfckädtgnugs. 
fußem  allein , wie  S.  254.  angeführt  wird,  ift  die  Bmt 
des  ganzen  R.  D.  Haupt fchluffes  zu  Regensbnrg,  fon* 
dern  nach  dem  zweyten  allgemeinen  Plan  (Plan  gfnt 4 1 
ral)t  der  der  Reich'sdeputätion  am  8-  October  i8oa**  | 
übergeben,  von  diefer  am  2iften  delTelben  Monats  an-  4 
genommen,  und  mit  allen  dadurch  nöthig  geworde-  i 
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neu  Verfügungen  am  23.  'Nov.  in  einen  Hauptfehlufs 
der  R.  D.  gebracht  wurde , ift  auch  das  Gr leichge- 
■ tt/uht  von  Ututfchlaud  als  BaGs  zu  betrachten.  — 
Wenn  Hr.  V.  behauptet,  dafs  durch  die  Dispofitio- 
nen  diefes  R.  D.  Ha uptfc Muffes  der  geiftlichen  Herr- 
fchaft,  dem  geiftlichen  Eigenthum  und  der  von  jeher 
dem  Clerus  io  fehr  eigenthüinlichen  Habfucht , fo 
wie  dein  Mönchs wefen  und  Unwefen,  conftitutions- 
mafsig  derTodesftreich  verletzt  worden,  und  d^fs  je- 
der Uunarteyifche  und  jeder  Freund  der  Menfchheit 
darin  allein  den  gröfsten  Schritt  zur  Herrfchaft  der 
Vernunft  finden  werde,  fo  bedarf  diefer  Satz,  fo  viel 
Wahres  darin  liegt,  doch  noch  einiger  Einfchrän- 
k'uug.  Denn  die  geiftliche  Herrfchaft  befiehl,  fo 
lange  das  hierarchilche  Sj  Item  in  feiner  Elgeuthüm- 
lichkeit  erhalten  wird  ; das  geiftliche  Eigenthum 
aber  ift  nicht  in  die  Schul-  umf  Bildungs-,  funJern 
in  die  KammerkalTen  übcrgegangeu.  — Einige  kleine 
Ungleichheiten  des  Stiis  lut  Rec.  nur  in  der  copir- 
teu  Stelle  S.  163.  von  den  Feiten,  die  der  Regent  dem 
Volke  giebt,  und  S.  195,,  wo  der  drohende  Wink  der 
Augenwimper  des  fchreckeuden  Jupiters  durch  an- 
dere Motive  wirkte , bemerkt. 

Wenn  man  mit  der  gar  zu  naiven  Bemerkung 
S.  105.,  dafs  die  Redner  der  franz.  Republik  lieh  zu- 
weilen recht  zierlich  und  lieblich  ausdröcken , und 
ihre  Sprache  in  ihrer  Gewalt  haben,  oder  mit  den 
Aeufserungeti  über  die  Freu'ndfchaft  ($.148.)  nicht  ganz 
zufrieden  ley  ri  füllte,  fo  halten  viele  andere  mit  fei- 
ner Wendung  dafür  fchadlos,  z.  B.  die  von  S.  99. : 
„die  grofse , mächtige  und  nach  ihrem  Geftandmfs 
unüberwindliche  franz.  Republik  fchlielst  zum  ge- 
nieinfehafUiclien  Angriff  auf  das  kleinere,  ohnmäch- 
tige und  fo  leicht  zu  überwindende  Portugal  eine  Con- 
vention mit  Spanien.  ” u.  f.  w. 

Der' Vollendung  des  ganzen  Werks  lieht  Rec. 
mit  Vergnügen  entgegen. 


Dortmund,  b.  tl.  Gehr.  Mallinckrodt:  Nuderrhei- 
mlfche  Blätter  für  Belehrung  und  Unterhaltung,  ln 
‘ Verbindung  mit  niehrern  Gelehrten  herausgege- 
ben von  Wilhelm  Afchenberg  (gegenwärtig  Predi- 
ger zu  Hagen  in  d.  Graffch.  Mark).  Erfler  Band. 
Erßes  Quartal,  1801.  Zweytes  Quart.  — Zwei- 
ter Band.  Drittes  u.  viertes  Quartal.  1802.  852  3. 
8.  (3  RlMr.)  , 

T>ie  Gegenftände  diefer  Blätter  Tollen,  nach  der Er- 
klärung des  Herausg.,  feyn:  1)  Naturl.iin.le,  Erdbe- 
fchreibnog,  Alterthüwer  "des  Niederrheins,  Reifebe- 
merk  unten.  2)  Gefchicbte.  Allgemeine  : politifche, 
kirchliche,  fittliche,  gelehrte.  Behindere:  einzelne 
Provinzen,  Oerter,  Menfchen.  3)  Handlung,  Fa- 
brik, Manufactur,  LandwirthCchaft  • Polizev;  Oef- 
feutiiehe  Anftalten.  4)  Schöne  Wiflenfchanen  und 
Konfte;  oder  Lebensphilofonhie.  5)  Literatur  des 
N'ietlerrheins,  beftehend  in  Anzeigen  neuer,  am  Nie-, 
derrhein  berauskommeuder  Bücher.  Mau  fieiit,  dafs 


diefer  Plan  ein  weites  Feld  von  Gegeuftänden  darbie- 
tet. Der  Herausg.  und  feine  Mitarbeiter  haben  bis- 
her für  die  Belehrung  und  Unterhaltung  ihrer  Lefer 
gut  geformt,  doch  für  jene  mehr,  als  ttir  diefe.  Es 
kamt  indeffen  in  einer  Glichen  Sammlung  nicht  Alles 
von  gleichem  VVertlie  feyn.  Am  fchatzbarften  lind 
unftreitig  die  hiftorifchen , eeogranhi  lohen  und  ftati- 
ftifchen  Auffätze.  Das  Fach  der  Naturkunde  ift  bey- 
nahe  leer  ausgegangen.  . ' 

Wir  zeigen  den  Inhalt  diefer  vier  Quartale  etwas 
näher  an.  Das  erfte  Quartal  enthält , aufser  drev  Ge- 
dichten, ffolt.  Moritz  Schwagers  Selbßbiogvapltir.  Sie 
ift  in  der  bekannten  Originalität  und  Laune  des  Vfs. 
efchrieben.  Anziehend  und  belehrend  wird  fie  durch 
as  Sonderbare,  wodurch  feine  frühem  Schickfale 
Geh  auszeichnen,  und  durch  die  Offenheit,  womit  er 
von  feinen  Fehlern  fpricht.  Im  Geheujährigen  Kriege 
war  er  als  Student  preufsifcher  Soldat  geworden,  und 
mit  genauer  Notli  glückte  es  ihm.  Geh  vom  Soldaten- 
ftande,  wogegen  er  bald  einen  Ahfcheu  bekam,  wie- 
der loszumachen.  — Afchenberg  handelt  in  dieTem 
Quartale  von  der  gothifchcu  ttnd  detft  feiten  ßauiuiß,  wel- 
ches ein  Vorwort  zu  einer  Befchreibimg  der  tuerkwilr- 
digßen  Denkmäler  diefer  Kuttß  am  Niederrhein  feyn  foll. 
Er  giebt  Nachricht  von  Längere  ( Directors  der  Bil- 
dergallerie  in  Düffeldorf)  ncueflen  Gemälden,  und  er- 
zählt die  kirchlichen  Denkwürdigkeiten  Kronenbergs , wo 
er  zuerft  Prediger  war.  — T.  ff.  Lenzen , Hofkam- 
merratli  in  DülTeldorf , liefert  BeytrSge  zur  Gefeliichte 
von  Düffeldorf.  — ff.  Sch  — dt  endlich  befchreibt  die 
weltphaiilehe  Abley  CornehusmGnßer , in  geographi- 
fcher,  ftatiftifcher  und  naturliiftorifcher  Hinficht. 

Ztceytcs  Quartal.  Fünf  Gedichte.  AufDtze : ff. 
Sch  — dt  Über  die  Fabriken , Mannfacturen , den  Handel 
und  die  Gewerbe  des  Roerdepartemenis , und  befördere 
des  ehemaligen  Herzogtums  ffillich.  — F.  ff.  Boi- 
mann , Profi  der  Gefetzgehung  au  der  Centrulfchuls 
des  Departements  Donnerxbcrg,  zu  Mainz,  liefert 
einen  diptomatifchen  Beytcag  zur  Gefckichle  des  päpff- 
lichen  ffubetablaffes , welcher  die  von  Luther  n bewirkte 
Kirchenreformation  in  Deiltfchlend  veranlaßt  hat.  — 
C.  F.  Hoffmann,  fürfil  Neuwiedifcher  Ingenieur-  Lieu- 
tenant, theilt  uns  Etwas  über  die  merkst  ilrdigen , in 
der  Gegend  von  Neuwied  entdeckten  römifchen  Alterthlt- 
nur  mir.  Eine  fehr  kurze  Nachricht  von  diefen  mit 
Recht  merkwürdig  genannten  AlterthOmern  ftand  ein- 
mal in  dein  Int.  Bi.  d.  A.  L.  Z.  Unter  den  bey  Neu- 
wied ausgegrabenen  Alterthümern , die  in  dem  dali- 
gen  Schlöffe  aufbewahrt  werden,  befinden  Geh  fehlt 
lehenswerthe  Stücke.  Das  weitere  Nachgrahen,  wo- 
von man  Geh  viel  verfprechcn  mflfstc,  ift  bisher  un- 
terblieben, und  das  Gerücht,  als  ob  zu  diefeni  Behuf 
durch  Actien  eine  Summe  Gehles  zufanimengebracht 
werden  follte,  hat  Geh  nicht  beftätigt.  Alles,  was, 
feitdem  Hr.  Hoffmann  dinfeji  Auffntz  bekannt  machte, 
in  diefer  Sache,  öffentlich  wenigftens,  gefchah,  be- 
fteht  darin,  dafs  er,  auf  Erfuehcn  des  Verlegers  von 
Minola's  (Profeflors  in  Coblenz)  kurzer  Uebcrftcht  def- 
fen,  was  fielt  Merkwürdiges  am  Rhrinßrom  unter  den 
Römern,  feit  ff.  Cäjar  bis  für  Eroberung  Galliens  durch 
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die  Franken , effignete.  Auf  Veranlagung  der  bey  Neu- 
wied entdeckten  Alterthltmer.  Thal  Ehie.ibreitftein,  b. 
Gehra,  Wich.  M.  1803.  8.  — einen  Plan  entwarf,  der 
unter  dem  Titel:  C.  F.  Hoffmanns  Grundriß  des  rümi- 
fchen  Caßtls  bey  NeuicFd , benebfl  anderer  (und  anderer) 
dafe'.bß'  gefundener  Denkmäler.  Mit  einer  genauen  Be- 
fchreibung  Aerfelben.  Als  ücytrag  zu  Minolas  kurzer 
Ueberßcht  u.  £.  \y. , in  der  nämlichen  Meile  herausge- 
koinmcn  ift.  — ff.  C Giltermann  giebt  eine  hiflorifche 
Nachricht  von  einer  generalen  Vtrnteffung  und  der  An- 
fertigung einer  darauf  gegründeten,  durchaus  neuen 
Charte  des  Fürßenthums  Oßfriesland.  Mit  einer  kriti- 
feiten  Anficht  der  bisher  davon  vorhandenen  Charten.  Es 
it't  die,  durch  die  patriotischen  Bemühungen  derStän- 
de  von  Oftfriesland  veranlafste  und  von  dein  Kapitän 
Camp  entworfene  Karte  gemevnt  — Den  Be  fchlnfs 
der  Auffätze  machen : Kleine ' Gemälde  aus  dem  Feld- 
züge des  ffahrs  (der  Jahre)  1794.  u.  95.,  von  K.  P.  . . 
Enthalten  einige  Züge  edler  Handlungen  von  Freund 
und  Feind,  von  Franzofen  und  Oefterrcichern. 

Drittes  Quartal.  Drey  Gedichte.  Aufiatze:  Ver- 
fielt über  das  Schöne,  von  F.  IV.  Broxtemtann.  — 
lieber  das  ad  eile  he , ic-eltüche  Frffuleinßift  Elfey  in  der 
Graffchaft  Hohenlimburg,  von  ft.  F.  Möller  d.  i.,  Pre- 
diger des  Stifts  u.  d.  ev.  luth.  Gemeine  zu  Eifey.  — 
Die  Ab'.ey  Werden,  von  2".  Z.  Statiftifche  Befchrei- 
hung  diefes  Ländchens.  — Merkwürdiges  Actenflück 
zur  Gefcliichte  der  fcliönen,  aber  unglücklichen  Herzogin 

f'aeobe  von  f/üUch , Cleve  u.  £ w. , geb.  Markgraf  n von 
aden;  von  P.  Leonardfon. 

Viertes  Quart.-.!.  Drey  Gedichte.  Auflatze : Bei- 
trag zu  den  verfchitdenctf  Benennungen  und  dem  Ür- 
fprunge  der  ivtßphälifchen  Feltm-  und  Freugerichte , von 
F.  D.  IViarda.  Die  Corr.petenz  des  Vfs.  in  Sachen, 
welche  die  Gefchichte  und  Sprache  feines  Vaterlandes 
betreffen,  ift  bekannt.  — Nachtrag  zu  vorßehendem 
Auf  falz  (e) , und  Anhvort  auf  eine  Erinnerung  im  weß- 
phälifchen  Anzeiger;  von  W.  Afchenberg.  — Bruch- 
fiilck  aus  der  Rrformationsgefchichte  der  Stadt  und  des 
Airchfprengels  Solingen.  Befonders  in  Beziehung  auf  die 
daßgc  ev.  rcfnrm.  Gemeine.  Aus  den  ffahren  1580  bis 
1659.  — Welchem  Volke  verdankt  die  Sternkunde  ihre 
mehreßen  Entdeckungen?  von  ff.  F.  Benzenberg.  Die 
Antwort  ift.:  dem  deutfehen.  — Afciburgium , ein  Bey. 


trag  zur  Aufklärung  der  meurßfchen  (im  Fürftenthum 
Meurs  befindlichen,  Alterthiimer ; von  H.  S.  van  Alpen. 
Das  Burgfeld,  eine  erhohete  Fläche,  die  durch  ehe- 
malige Lcberftrömungeu  des  Rheins  zu  einer  lnfel 
geworden  war,  fev  der  eigentliche  Ort,  wo,  nicht 
weit  von  dem  gegenwärtigen  Dorfe  Asberg,  zur  Zeit 
der  Römer  Afciburgium  geftanden  habe, 

[Jedem  Quartale  ift  die  Literatur  des  Niederrhntu 
angehängt. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Leipzig,  b.  Keinicke:  Betzi,  oder  Liebe,  wie  ße  ift. 
Ein  Roman,  der  keiner  ift.  Aus  dem  Franz, 
überfeizt  von  ff.  G.  Grolmann.  Mit  Betzi’s  Bild- 
nifs.  1803.  194  S.  8-  (tSgr.) 

Diefcr  unterhaltende  Roman  ift  gleichfamr  eine  ge- 
fchichtliche  Darstellung  der  Thontfon' feilen  Zeilen  : 

Ah  » non ght  is  pure * It  caunot  hc  den  i cd , 

Thar  vj rtue  ftill  fornc  tincture  hat  ofi*icm  + 
And  vice  0/  vi  r tue. 

Ein  gefühlvolles  Freudenmädchen  feffelt  drey  edle 
Männer.  Am  Ende  findet  fie,  dafs  es  kein  wahres 
und  dauerndes  Glück  gebe,  es  fey  denn  mit  der  Ord- 
nung der  Natur  und  der  Gelelifchaft  in  gleichem  Gra- 
de übereinftiriimend , und  wird  glückliche,  geachtete 
Gattin  im  Auslands.  Die  Moral  am  Ende  vergütet 
übrigens  die  laxen  Grundfätze  nicht,  welchen  Betzi 
zuerit  mit  fo  fröhlicher  Ueberzeugung  anhängt.  Auch 
ift  das  Zufammentreffen  und  Wiedererkeoneo  am 
SchlulTe  zu  abenteuerlich.  Die  Ueberfetzung  jft  nicht 
gefällig,  leicht  und  rund  genug..  Nur  wenige  Bey* 
fpiele:  S.  18.  von  Unentfcnloffenheit  und  Ungeduld 
Verfehlungen;  S.  22.  bey  ihnen  diefe  Gefahr  laufen; 
S.  33.  fie  auf  feiner  Wohnung  felien  ; S.  152.  Achtung 
anderer  und  meiner  felbß,  deren  Bedürfniß  ich  fo  leb- 
haft fühlte;  S.  182.  Soviel  es  auch  Seligni  koflete, 
diejenige , die  er  bey  fo  wenig  Hoffnung , fie  jemals  wie- 
der zu  fehen,  wieder  gefunden  hatte,  fo  bald  zu  verloßm, 
fo  u.  f.  w.  Ferner  S.  30.  49  fg.  Die  Gefichtsbikm^ 
der  Betzi  (auf  dem  Titeikupfer)  ift  mehr  intereßtnt, 
als  fcliön. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


JuGüNDdCHMITttt.  Hallt,  b.  Ruff : Neun  Jagd/piel  zum 
Nutzen  und  Vergnügen  für  die  Jugend;  nebft  einer  knreen  Ue- 
Iclireibung  de*  Holzes,  der  Jagd,  jagdbaren  Tliiere,  einem 
Ja-dliedchen,  von  C.  A.  fl  — . auch  einem  KSfcchen  mit  3g 
awerlefenen  Zinnfiguren , gefertigt  vom  Graveur  Fi/cker.  Igoz, 
g,  S.  g.  (l  Htiil.  9 gr.)  — - Die  in  dem  Itiiclielchen  angegebe* 
neu  Spiele  mit  den  Zinnfiguren  werden  den  Kindern  ohne 
Zweifel  Vergnügen  machen;  aber  an  der  Tlefcbreibung  des 
Holr.-s  n.  f.  w.  milchten  wohl  Kinder  in  dem  Alter  fchwerticb 
Geldlcn  finden.  Die  llefchreibung  felbft  ift  gut  und  richtig, 
nur  für  Kinder  zu  trocken  und  ernftiiaft,  und  ihrer  VaiiiMjgi- 


kraft  nicht  angemeffen.  Einige  Anekdoten  von  'jedem  vor». 
ftelUen  Tliiere  fclieinen  dem  Ree.  zweckra*T*iger  zu  f jl, 
ansfilhrliche  und  fckulgerechte  Befchreibungen , wofu , £piw 
lende  Kinder  ne*  keinen  Sinn  haben.  — Warum  na,  doch 
der  Vf,  die  Kinder  immer  mit  Sit  anreden?  S.  Q.«  ® I>«rb 

wgrden  Ihnen,  wenn  Sie  fie  darum  bitten,  Ihre  lieben  j ehrrr 
oder  Vorgef outen  von  der  Benutzung  der  einzelnen  Product« 
mehr  noch  ragen.”  Dieli  zugleich  als  eine  kleine  Probe  dz« 
Stils.  Unbekümmert  wird  nicht  mit  dem  Genitiv  znfammen»«. 
fetzt,  wie  S.  12.  gcfchehen  ift. 
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Freytags,  den 


. GOTTESGELAHRTHEIT. 

Tübingen,  in  d.  Cotta.  Buchh. : Kirchliche  Geogra- 
jphie  und  Statißik , von  Dr.  Carl  Friedrich  Stäudlin, 
JProf.  und  ConGftorialralh  zu  Göttingen.  Erßer 
Tb.  1804.  XXII  u.  506  S.  gr.  8-  (2  Kthlr.) 

Was  wir  fchon  läogft  wßnfchten,  und  was, 
aller  Beyträge  dazu  ungeachtet,  bisher  noch 
nicht  geleiftet  Worden  ift,  erfüllt  Hr.  D.  St.  auf  eine 
Art,  die  jeder  fachkundige  und  billige  Lefer  gewifs 
genehmigen  wird,  ja  die,  wegen  der  fich  dabey  er- 
eignenden Schwierigkeiten , felbft  unfere  Erwartung 
übertroffen  hat.  Diefes  Buch  ift  aus  öffentlichen 
Vorlefungen  entftandcn,  welche  der  Vf.  feit  einem 
Jahre  über  die  Kirchengeographie  gehalten  hat,  und 
vielleicht  möchte  er  es  künftig  bey  dergleichen  Vor- 
lefungen  zum  Grunde  leger»  und  in  denleiben  erwei- 
tern. Diele  Erklärung  könnte  ein  ungünftiges  Vor- 
urtheil  gegen  das  Buch  erwecken , als  wenn  es  noch 
nicht  reff  genug  wäre , oder  nur  einen  fehr  allgemein 
neu  kurzen  Entwurf  enthielte.  Indeft'en  wäre  diefes 
fcbon  Verdienft , nur  vorerft  einen  Grund  zu  einem 
voUftändigern  Gebäude  gelegt  zu  haben , der  von  der 
Haod  gewifs  nicht  fchlecht  ausfallen  kann.  Es  ift 
aber  wirklich  mehr  geleiftet,  und  wer  nicht  eine 
weitläufige,  felbft  fehr  ins  Kleine  gehende  Darftel- 
lung  verlangt,  die  vor  der  Hand  nicht  einmal  rath- 
Um  wäre,  ohne  die  Reife  und  Vollftändigkeit  eines 
folchen  Werks  zu  verhindern,  wird  ficherlich  feine 
Wifsbeeierde  und  billigen  Wünfch*  befriedigt  finden. 
Doch  davon  hernach  weiter,  wenn  wir  erft  einen 
Begriff  von  dem  Zweck,  Inhalt  und  Umfang  einer 
fo/chen  Geographie  und  Statiftik  werden  gegeben 
haben. 

Die  Geographie  in  ihrem  weiteften  Umfange  be- 
greift zwar  Ichon,  wenn  fie  keine  blofse  Topogra- 
phie feyn  foü,  die  Statiftik  mit  in  fich.  Indeffen  hat 
man  diefe  mit  mehrenn  Rechte  neuerlich  von  jener 
getrennt,  ohne  ihr  alles  Statiftifche  zu  entziehen, 
weil  nicht  nur  manche  Länder  gar  keine  Staaten 
find,  fondem  auch  die  Statiftik  der  Geographie  erft 
ihre  rechte  Wichtigkeit  für  die  menfchliche  Cultur 
und  mehr  Intereffe  giebtj  alfo  einer  befondern  Un- 
rerfueinrag  wohl  bedarf.  Die  Geographie  befchäf- 
tigt  fich,  unteres  Erachtens,  mehr  mit  der  natürli- 
chen Befchaffenheit  der  Länder  und  Völker,  die 
Statiftik  hingegen  mit  konftiiehen  und  vernünftigen 
Anftalten  , welche  die  Sicherheit  und  Wohlfahrt  der- 
fc Iben  befördern  können;  fie  ift  alfo  mehr  Refultat 
Her  Geographie,  wie  Hr.  St.  fagt.  Nur  zu  flüchtig 
A.  L Z.  1804  Dritter  Band. 


31.  Anguß  1804. 


, wird  die  Religion  meiftens  in  der  Statiftik  behandelt, 
welche  doch  einen  fo  wichtigen  Einflufs  auf  das  Wohl 
eines  Staates  hat,  und,  deren  wahre  Geftalt  in  ein- 
zelnen Ländern  und  Völkern  kennen  zu  lernen,  um 
die  wirkliche  oder  noch  mehr  mögliche  Cultur  der- 
felben  zu  erforfchen , fo  nöthig  ift,  um  fo  mehr  als 
moralifche  Cultur,  bey  allerleiJigen  Vernachläffigung, 
weit  wichtiger  ift  als  die  phyfifche.  Gern  hätte  der 
würdige  VfTdie  Geographie  und  Statiftik  der  Religio- 
nen auf  alle  Länder  und  Völker  ausgedehnt,  Aufser 
der  Weitläufigkeit  aber,  die  noch  vorerft  zu  ver- 
meiden war,  fehlt  es  noch  zu  fehr  an  Nachrichten 
von  manchen,  die  mit  Mühe  aus  fehr  verfchiedehen 
Schriften,  worin  fie  zerftreut  find,  müden  gefam- 
inelt  und  noch  mehr  nach  ihrer  Zuverläffigkeit  gewür- 
digt werden,  wozu  vor  der  Hand  des  Vfs.  Magazin 
für  Retigions  ■ Moral-  und  Kirchmgefchichte  angelegt  ift 
Er  hat  alfo  räthlicher  gefunden , fich  auf  "das  Chri- 
flmthum  und  deffen  verfchiedene  Geftalten  einzufchrän- 
ken,  und  eine  kirchliche  Geogr.  und  Statift.  zu  ent- 
werfen; wobey  er  mit  den  JMfli  die  einzige  Aus- 
nahme gemacht  und  ihren  Zuftand  in  verfchiedenen 
Ländern  gleich  mit  berührt  hat,  weil,  wie  er  fagt, 
das  Chriftenthum  aus  dem  Judenthum  hervorgegan- 
gen, und  das  Verhältnis  der  Juden  zu  den  Chrfften 
ein  charakteriftifcher  Zug  in  der  Denkart  der  Cbri- 
ften  ift. 

Nach  der  Befchreibung,  die  der  Vf.  (in  der  auf 
die  Vorrede  folgenden  Einleitung  S.  4.)  von  der  allge- 
meinen Religionsgeographie  giebt,  fafst  fie  eine  Be- 
fchreibung aller  auf  der  Erde  jetzt  vorhandenen  Re- 
ligionen und  der  damit  verbundenen  Einrichtungen  in 
fich , zu  welchen  letzten  und  deren  Kenntnifs  — die 
verfchiedenen  kirchlichen  (religiöfen)  Verfaffungen 
und  Gebräuche,  nebft  den  befondern  VerhältniFfen 
zwilchen  Laien  und  Geiftllchen,  wie  zwifchen  Kirche 
und  Staat,  — die  Dyftellung  des  wechfelfeitigen 
F.influffes  der  verfchiedenen  Glaubensarten  auf  den 
Charakter,  auf  die  Bildung,  auf  das  Wohl  oder  Wehe 
der  Nationen , und  umgekehrt  die  verfchiedenen  Na- 
tionalcharaktere und  Staatsverfaffungen,  der  ver- 
fchiedenen Himmelsftriche  und  natürlichen  Eigen- 
fchaften  der  Lander  auf  die  dafelbft  herrfchenden 

Glaubensarten  und  ihre  inannichfaltigen  Geftalten 

und  die  Nachrichten  von  den  bey  den  meiften  Religio- 
nen angenommenen  heiligen  Büchern,  heiligen  Spra- 
chen und  der  theologifchen  Literatur,  gehören.  In 
fo  fern  die  Religionen  aber  Gelegenheit  zu  kirchli- 
chen Gefellfchaften  gegeben,  von  jeher  auch  viele 
Menfchen  eine  Art  von  geiftlicher  Herrfchaft  einge- 
führt, in  vielen  Staaten  die  Geiftlichen  politifclie 
Lll  Rechte 
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Rechte  und  Gewalt  bekommen  haben,  und  die  Staats- 1 
gewalt  Geh  die  Oberaufficht  Ober  die  Kirchen  und 
einen;  Einflufs  auf  ihr  Acufserliches  zugeeignet  hat, 
läfst  -Geh  ein  politifcher  Theil  der  Religiodsgcogra- 
phio  denken , den  man  die  Religionsflatißik  nennen 
könnte,  und  der  nicht  nur  das  Verhältnils  der  Keli-' 
giun  zu  der  politifchen  Gewalt  im'  Staate,  fondern 
auch  die  kirchliclie  VerfalTung,  den  kirchlichen 
Staat  felbft  darftellen  inufs,  wenn  auch  diefer  vom 
ipolitifchen  ganz  unabhängig  ift.  Nur  läfst  Geh  in 
der  'Ausführung  das  Geographifche  und  Statiftifche 
tnicht  wohl  trennen;  daher  auch  der  Vf.  beides  zu- 
sammen gleich  in  feine  Darftellung  verbunden  hat. 

Uebrigens  erftreckt  Geh  fein  Werk  nur  auf  den 
gegenwärtigen  Zuftand  der  Religion.  Nicht  fowohl, 
wie  der  Vf.  meynt,  weil  Gch’s  dadurch  von  der  Rth- 
gionsgefchichU  unterscheiden  mufs,  denn  auch  alte  und 
mittlere  Geographie  bleibt  ja  immer  noch  von  Ge- 
fchichte  unterfchicden ; fondern , weil  fowohl  von 
•Zeit  zu  Zeit  Länder  ihre  Religion  mit  einer  andern 
vertaufcht  haben,  als  auch  in  den  Religionen  felbft, 
weuigfteus  in  AbGclit  auf  VerfalTung,  manche  Ver- 
änderungen vorgegangen  find,  alfo,  wenn  der  erfte, 
der  fortgehende  und  (Ter  jetzige  Zi\ftand  der  Religio- 
nen hätte  befchrieben  werden  füllen,  das  Werk 
hätte  weitläufiger  und  mehr  in  die  Gefchichte  abge- 
fchweift  werden  milffen;  dahingegen  jetzt  nur  nö- 
tkig  bleibt , ganz  allgemein  den  Urfprung  und  Fort- 
gang einer  Religion  oder  Religionspartev  anzudeu- 
ten, oder  nur  dann  die  Gefchichte  zu  Hülfe  zu  neh- 
men , wenn  uns  nähere  neuefte  Nachrichten  fehlen, 
oder  es  auch  neuerlich  bev  dem  Alten  geblieben  ift. 

Wegen  der  bey  der  Kirchengeographic  und  Sta- 
tiftik  zu  beobachtenden  Methode  not  die  Anordnung, 
man  mag  die  Sache  nach  den  verfchiedenen  Religionen 
oder  nach  den  verfchiedenen  [.ändern  und  {Völkern  vor- 
tragen, manche  Unbequemlichkeit,  die  Hr.  St. 
iniiglichrt  und  geivifs  am  beiten  fo  vermieden  hat, 
dafs  er  beyderley  Methode  verbindet,  und  in  einem 
erftern  kürzern  Abfehqitt  nach  jenen  , in  einem  zwey- 
ten  und  ausführlichem  nach  dielen  verträgt.  Jenes, 
wo  alles  nach  den  verfchiedenen  Religionen , oder  hier 
nach  den  verfchiedenen  Gehalten  des  Chriftenthums 
d.irg'Ttellt  ift,  nennt  er  allgemeine , diefes  befondert 
kirchliche  Geogriphie  und  Statiftik,  wo  er  nach  den 
Ländern  geht  uml  den  Zuftand  der  Religion  in  jedem 
Lande  befchreibt.  Zwar  müTste  diefs  manche  Wie- 
derholungen veranlaffen , aber  diefe  weifen  im  zwey- 
ten  Abfchnitt  mehr  auf  den  erften  zurück,  und  die- 
fer erftere  ift  daher  auch  ungemein  viel  kürzer,  und 
nur  feiten  find  Quellen  und  Hülfsmittel  angeführr, 
weil  diefes  mit  Recht  mehr  in  dem  befondern  l lieile 
gefcliehen  mufste,  wo  der  jetzige  Zuftand  in  verfcliie- 
denen  Gegenden,  in  welchen  eine  Religion  oder  Re- 
ligionspartey  fich  befindet,  befchrieben  werden 
füllte. 

In  der  allgemeinen  kirehl.  G.  11.  St.  werden  alle 
Chriften  in  orirniolifihe  und  occidentatifclu  getheilt , und 
die  Urticheii  ihres  Unterfchiedes  fchon  überhaupt 
aus  phyfifchen  Gründen,  aus  der  Liferfueht  ihrer 


vornehm ften  Bifchöfe  gegen  einander,  und  aus  dex 
fehr  verfchiedenen  wifTeitfchaftlichen  Cultur  herge- 
leitet  Als  morgeiäändifche  werden  die  rechtgläubigen 
Griechen  und  die  fogenannten  Häretiker,  Neftoria— 
ncr,  Alonophyfiten , (Jacobiten,  Kopten,  Abyflinier, 
Armenier),  Raskolniken  und  Maroniten  , mit  Berüh- 
rung der  orientalifchen  Chriften,  die  im  Occident 
wohnen:  als  abtndfändifche : Katholiken,  Walden- 
fer  und  Böhmifche  Brüder,  Lutheraner,  Reformirte, 
Epifcopalen,  Independenten  oderCongregationaliften, 
Romonftranten,  Anabaptiften,  Unitarier,  Quäker, 
Herrnhuter,  Schwetikfeldianer,  Methodiften  und 
Swedenborgianer  aufgeftellt,  und  der  wefentlichfte 
Uuterfchied  dcrfelbtii  in  Lehren,  Gebräuchen  und 
Verfaffung  kurz  angegeben.  Es  folgt  etwas  weniges 
von  den  Juden  und  deren  Zuftand  unter  den  Chriften. 

Einige  Anmerkungen  über  die  Urfachen  der  geo- 
graphifchen  und  ftatiftuchen  Verfchiedenheit  derror- 
men  des  Chriftenthums,  über  die  Anzahl  der  Chri- 
ften gegen  andere  Kelieionsparteyen  und  gegen  ein- 
ander ( |eue  fchätzt  der  Vf.  als  den  zehnten  riieiJ  al- 
ler Erdbewohner),  über  die  herrfchende  religiöfe 
Stimmung  und  Denkart  unter  den  Chriften  itn  gegen- 
wärtigen Zeitalter  und  über  den  Zuftand  der  theula- 
gifchen  Literatur.  Schwerlich  wird  »tian  etwas  in 
dielen  Bemerkungen  und  Urtheilcn  mihbilligen;  felbii 
des  Vfs. Mey iumg  S ill.,  dafs  bey  der  jetzigen Stirn- 
mung  unter  den  Chriften , der  große  Hanfe  unter  den 
Proteftanten  ein  Zurnckitreben  nach  dem  KathoUcis- 
mus  befürchten  laffe , läfst  fich  wohl  behaupten , wenn 
der  fogenamite  gemeine  .Mann  religiös  bleibt  und  un- 
ter ihm  nicht  Gleichgültigkeit  gegen  Religion  ein- 
reifst; doch  könnte  er,  dächten  wir,  bey  wirklicher, 
nicht  blofs  äufserlicbcr  Religiofität  Geh  eben  fowohl 
zum  Myftifchen  neigen,  überhaupt  aber  Geh,  wie  es  in 
feiner  Natur  liegt,  wenn  er  weder  aufgeklärt  noch 
leichtGiinig  wird,  durch  Autorität  leiten  laffeu, 
durch  welche?  werden  die  Zeitumftände  der  Zukunft 
lehren.  Nur  in  die  Nachricht  und  das  Uriheil  des  Vfs. 
über  den  jetzigen  Zuftand  der  theol.  Literatur  kön- 
nen wir  nicht  ganz  einftimmen:  z.  B.  wo  er  auf  den 
Einfluls  der  fogenannten  kritilcnen  PluloCophie  und 
der  durch  Ge  eutftandenen  Syfteme  zu  viel  zu  rech- 
nen fcheint,  wenn  er  S.  12s.  Tagt:  die  eigentliche 
Theologie  oder  Glaubenslehre  ftehe  am  maßen  unter 
dtefem  Einfluffe.  Doch  hierüber  würden  wir  zu  weit- 
läufig werden  müffen.  Der  fieyfall,  den 
die  aus  diefer  Schule  ausgegangen  Gnd,  mit  Beleiu- 
gung  oder  Herabfetzung  des  Tchlichten  Menfchen- 
verftandes,  un  i ungebührlicher  Erhebung  der  Phan- 
taGe,  hie  und  da  erhalten  haben,  hätte  auch  wohl 
eine  Erwähnung  verdient. 

Die  Darftellung,  welche  der  würdige  Vf.  *on 
diefein  allen  giebt,  ift  nach  feinem  Zweck,  lehr  befrie- 
digend, und  wird  den  Lefern  fehr  angenehm  feyn. 
Er  gehört  unter  die  fehr  wenigen  Sclmftfteller  , die 
viel  fchreiben,  ohne  dabey  Richtigkeit  und  Genauig- 
keit zu  vcrnachläffigen.  Mit  Vergnügen  haben  w’ir 
in  (liefern  feinen  Buche  die  ausgebreitete  Beledenheit 
und  Bekajnutfchaft  mit  den  mithigen  Hilfsmitteln, 
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die  forgfältige  Wahl,  die  Deutlichkeit,  die  Zuver- 
läffigkeit  der  Nachrichten,  welche  er  felbft  von  den 
neueften  weniger  bekannten  Umftänden  der  verfchie- 
denen  ehriftlichen  Parteyen  giebt,  und  das  treffende 
Urtheil  über  Ge  wahrgenomnien ; auch  die  literari- 
fchen  Angaben  fehr  vollftändig  gefunden.  Mufsten 
diefe  gleich  in  dem  erftern  allgemeinen  Theile  fpar- 
famer  feyn , Co  Gndet  man  Ge  doch  in  dem  zweyten 
befondern  defto  reichlicher,  immer  init  Wahl  und 
zweckmäfsig  angegeben,  und  Ge  können  in  dem  fol- 
genden Bande  gewifs  eben  fo  erwartet  werden. 

Um  indefieji  zu  zeigen,  dafs  wir  diefes  Werk  mit 
Aufinerkfamkeit  gelefen  haben,  und  die  Richtigkeit 
des  Urtheils  über  deffen  Werth  zu  beglaubigen  , fey 
es  uns  erlaubt,  einige  wirklich  fehr  wenige  Bedenk- 
lichkeiten za  äufseru , die  ohnehin  zum  Theil  mehr 
einen  etwas  unbeftimmtern  Ausdruck,  als  die  Un- 
richtigkeit oder  Unvullftandigkeit  der  Sachen  felbft 
betreifen.  Wie  mag  es  der  Vf.  meynen,  wenn  er  S. 
51.  die  Syrifcken  Chnfltn  und  Melchitm  zu  der  tigentli. 
dun  fogenannten  rechtgläubigen  morgenländilcben 
Kirche  rechnet,  die  von  dem  Patriarchen  zu  Conftan- 
tirflapel  jetzt  noch  abhängig  find?  Der  Name  der 
liletthiUn  fchliefst  docli  offenbar  von  ihr  Neftorianer, 
Wonophyfiten  und  Maroniten  aus.  Rechnet  man, 
wie  der  Vf.  bemerkt,  in  neuern  Zeiten  zu  den  Syri- 
fchen  CUriften  nur  die  fiaeobitifdun  in  Syrien  und  Me- 
Copotamien,  die  nicht  für  rechtgläubig  von  der  grie- 
chifchen  Kirche  anerkannt  werden , io  gehören  fie 
ja  nicht  zu  der  letztem , bey  der  fie  alfo  hier  nicht 
angeführt  werden  durften.  Er  verfteht  alfo  vermuth- 
lich  unter  den  hieher  gezogenen  die  wenigen  Chri- 
ften,  welche  unter  dem  gruchifdten  Patriarchen  von 
Antiochien  ftehen,  und  Geh  bey  dem  Gottesdienst 
der  griethifekm  Sprache  bedienen/  Auch  waren  die 
äirern  fyrifchen  Cbriften  nie  den  Patriarchen  zu  Con- 
ftantinopei  unterworfen,  wenn  gleich  die  letztem 
fich  bisweilen  einer  Herrfchaft  über  Ge  anmafsten. 
hUlditfm , d.  i.  Rovaliften  (oder  vielmehr  Kaiferliche), 
wurden,  fagt  der  Vf.,  „deswegen  fo  genannt,  weil 
fie,  dem  Willen  des  Kaifers  gemäfs,  Gen  der  Chalce- 
dcmifchen  Synode  unterwarfen.”  Aber  aufser  dem 
febwankenden  Namen  des  Kaifers  hat  Alfematii  ( B.  O. 
Tom.  I.  p.  508. } fehr  wohl  bemerkt,  dafs  der  Name 
der  Melcniten  vor  dem  zehnten  Jahrhundert  nirgends 
vorkonrune,^  auch  anfänglich  mehr  tler  Name  einer 
bürgerlichen  als  kirchlichen  Partey  gewefen  und  im 
Gegenfatz  gegen  Maroniten  oder  Rebellen  gebraucht 
worden  fey , den  lieh  bald  Rechtgläubige  bald  Schif- 
matiker  zugeeignet  hätten.  Was  Richard  Simon  und 
andere  Neuere  lagen  : JVlelchiten  wärervSyrer,  Kopten, 
und  andere  morgenländifche  Cbriften,  "die,  wenige 
Kleinigkeiten  ausgenommen,  die  kirchlichen  Meinun- 
gen der  griechifcneu  Kirche  billigten , ift  zu  will- 
kührlich  und  unerwiefen  angenommen,  als  dafs  es 
hier  in  Anfchlag  kommen  könnte;  ohnehin  fcheint 
jetzt  der  Name  der  Melchiten  ganz  erlofchen  zu 
feyn.  -**•  Die  Neftorianer  ( S.  55- ) haben  zwey  Pa- 
triarchen. Seit  wenn?  nämlich  feit  1551. , wo’ eine 
Spaltung  unter  ihnen  entftand»  hätte  wohl  mit  ein 


AUGUST  1804. 

Paar  Worten  mögen  angegeben  werden , welches  wir 
auch  an  mehrern  andern  Orten  diefes  Buchs  ge- 
wünfeht  hätten.  Erft  feit  1559.  führt  der  ächte  Ne- 
ftor.  Patriarch  den  Namen  Elias,  und  feit  der  Tren- 
nung des  Erzbifcliofs  von  Gelu,  Simeon  Denha,  von 
(liefern  im  J.  1575.  der  Neftor.  Nehenpatriarch  den 
Namen  Simeon.  Von  diefen  letztem  findet  Geh  nicht, 
dafs  fie,  wie  bey  jener  doppelten  Trennung,  die  Be- 
tätigung von  dein  römifchenBifchof  eingeholt,  daher 
Geh  erklären  lälst,  warum  man  von  Seiten  dos  Papfts 
feit  1681.  einen  unirten  Patriarch  betätigt,  der  im- 
mer den  Namen  £}ofeph  führt,  zu  Digrbekir  oder  Ka- 
ramid  reGdiret,  liier  aber  ganz  übergangen  ift,  fe 
wie  wir  auch  fiofepb.i  Aloyf.  Affemani  Hauptbuch,  Com - 
mentarms  Je  Catholtas  Chaldaeorum,  Rom  1775.  4-  ver- 
miet haben.  — - S.  63.  fmd  Maroniten  im  Occident, 
doch  wohl  nur  zu  Roin.  — S.  67.  haben  Geh  die 
Janfeniften  in  Holland  (den  vereinigten  Niederlanden) 
von  der  Oberherrfchaft  des  Papfts  nicht  ganz  los  ge- 
macht; denn  noch  immer  erkennen  Ge  ihn,  und  ha- 
ben die  Beftätigung  ihrerjBifchüfe  bey  ihm  gefucht, 
nur  nie  erhalten , weil  mau  Ge  zu  Rom  als  Schifmati— 
ker  anfieht,  daher  Ge  nothgedrungen  filr  Geh  geblie- 
ben Gnd.  — S.  82.  und  356.  Gnd  die  zwey  beträcht- 
lichen Mennonitengemeiuden  in  und  bey  Danzig  ver- 
geben. — Sollte  es,  nach  S.  71.,  wirklich  H'alilenfer- 
gemcinden  itn  Churbrandenburgifchen  geben?  Die  foge- 
nannten Herrnhuther  ( 3.  88.)  haben  in  Aegypten  nie- 
mals eine  Gemeinde  gehabt,  wohl  aber  ein«  MifGon, 
die  doch  längt  eingegangen  ift.  Hingegen  haben  fie 
in  Afrika  unter  den  Hottentotten  feit  einigen  Jahren 
einen  fehr  glücklichen  Fortgang  gehabt,  auch  eine 
fchon  nicht  unbeträchtliche  Gemeinde.  In  England 
(S.  176.)  hnd  Ge  nicht  blofs  von  verfchiedenen  eng- 
lifchen  Öifchßfen  als  rechtgläubig  anerkannt,  fon- 
dern  haben  durch  eine  ausdrückliche  Parlamentsacte, 
unter  dem  Namen  der  Moravims , völlige  äufserliche 
Religionsfreyheiterhalten;  dafs  fie  aber  füllten  zuerft 
nach  England  berufen  worden  feyn,  um  Geh  als  Mif- 
ftonäre  in  Amerika  brauchen  zu  laffen,  ift  we- 
nigftens  Rec.  nicht  bekannt  Auch  haben  fie  nicht 
erft,  wie  der  Vf.  S.  357.  wenigftens  verbanden  wer- 
den kann,  in  den  preufs.  Landen  1789-  gottesdienft- 
liche  Kreyheit  beftätigt  bekommen , fondern  fchon 
längft  vorher  Ge  bereits  unter  Friedrich  Wilhelm  I. 
gehabt,  der  felbft  den  Grafen  von  Zinzendorf  zu  ih- 
rem Bifcbof  ordiniren  liefs,  und  fchon  vor  K.  Friedr. 
Wilh.  II.  Conceffion  hatten  Ge  ja  fehr  anfehnliche 
Gemeinden  in  den  braodenburgifchen  Staaten.  Doch 
diefs  find  gegen  die  genaue  Richtigkeit  des  Uebrigen 
fehr  unbedeutende  Mängel. 

Den  beträchtiichften  Theil  diefes  Bandes  nimmt, 
von  S.  125.  an,  die  befondere  kirchliche  Geographie 
und  Statiftik  ein,  obgleich  in  ihm  nur  noch  der  klei- 
nere Theil  enthalten  ift.  Hier  hat  Geh  der  Vf.  au 
keine  genaue  Ordnung  der  Länder  gebunden , und, 
weil  durch  die  neulichen  Veränderungen , befouders 
feit  dem  Lüneviller  Frieden,  in  Deutfchland,  wie 
in  einigen  andern  Theilen  von  Europa , grofse  Ver- 
änderungen mit  den  Ländern  und  Religionen  vorge- 
gangen 
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gangen  find,  and  der  äufserliche Znftand  der  letztem 
noch  nicht  überall  durch  Conftitutioncn  oder  Con- 
cordateo  feftgefetzt  worden  ift:  fo  hat  der  Vf.  diefes 
Mal  nur  die  Länder  und  deren  Kirchenpartcyen  mit 
ihren  F.inrichtungen  befchrieben , welche  dergleichen 
kirchliche  Veränderungen  nicht  erlitten  haben,  oder 
in  welchen  cliefe  fchon  fixirt  find.  Es  kommen  da- 
her nur  und  zwar  in  folgender  Ordnung  vor:  das 
vereinigte  Königreich  Grolsbrittanicn  und  Irland, 
Dänemark  und  Norwegen,  Schweden,  Kufsiand, 
Preufsen  (nicht  die  preufs.  oder  brandenburg.  Staaten 
-in  Deutfchland  mitgerechnet),  Ungarn,  Siebenbür- 
gen, und  von  Italien  der  Kirchenltaat,  Neapel  und 
Sicilien  und  die  Italiänifche  Republik.  Alles 
übrige  der  abend  - und  morgenländifchen  Kirchen 
foll  der  zweyteTheil  darftellen,  dem  wir  mit  Verlan- 
gen entgegenfehen  und  delTen  Erfcheinune  lieber  et- 
was fpäter  wünfchen , um  uns  defto  vodftändigere 
und  nicht  fobald  wieder  einer  Ergänzung  oder  Be- 
richtigung bedürfende  Nachrichten  zu  liefern. 

tfUGENDSCHRIFTEN. 

Leipzig,  in  d.  Dyk.  Bucbh.:  Neue  Unterhaltungen 
für  Deutfcklandj  * fugend . Herausg.  von  Heinrich 
Heveike  igoi  u.  ifioj.  Erfler  Band.  285  S.  Zwry- 
ter  Band.  XXXVI  u.  262  S.  Dritter  Band.  XVI 
u.  380  S.  Vierter  Band.  243  S.  8.  (3  Rthlr.  6 gr.) 

Der  Vf. , der  es  in  unferm  lefefüchtigen  Zeitalter 
fchon  für  eine  Art  von  Verdienft  hält , ein  nicht/chäd- 
licket  Buch  herauszugeben,  befchreibt,  auf  Erfuchen 
feiner  lieben  jungen  Freunde,  verfchiedene  Reifen, 
denen  er  Belehrung  und  Unterhaltung  verfchiede- 
ner  Art  bevmifcht.  Der  erftt  Band  erzählt  eine  Er- 
holungsreife von  Berlin  nach  Vorpommern  und  der 
Infel  Rügen;  der  zwryte  Bd.  (auch  unter  dem  befon- 
dern  Titel:  Schnepfenthal  und  die  umliegende  Ge- 
gend) enthält  hauptfächlich  nur  die  Befchreibung 
der  Schnepfenthaler  Erziehungsanftalt  und  der  Stadt 
Schmalkalden  u.  £ w.  Der  dritte  und  vierte  Band  lie- 
fern eine  Reife  durch  den  Harz ,.  nebft  Erzählung  al- 
ler Merkwürdigkeiten  in,  auf  und  um  denfelben, 
und  eine  Reiferoute  von  Dresden  nach  Leipzig,  und 
von  da  nach  Gotha.  Ferner  hat  der  Vf.  auch  Erzäh- 
lungen, Gcfpräche,  Gedichte,  Charakterschilderun- 
gen, Familienfcenen,  Biographieen , Gefpenfterge- 
lchichten,  ja  felbft  Jugendfchaufpiele  darin  aufgenom- 
men. Man  darf  nur  die  Inhaltsanzeige  diefer  letzten 
beiden  Bände  anfehen : fo  bemerkt  man  fogleich , dafs 
diefem  ziemlich  voluminöfen  VVerkchen  kein  eigent- 
licher Plan  zum  Grunde  gelegt  worden  ift,  und  dafs 
es  eher  ein  fehr  zufammengefetztes  Allerley  zu  nen- 
nen fey.  Der  Vf.  fcheint  felbft  zu  fühlen , dafs  er 
hier  und  da  Dinge  eingemifcht,  deren  Kenntnifs  für 
feine  jungen  Freunde  noch  zu  früh  kommt.  In  der 
Vorrede  zum  dritten  Bande  bittet  er  die  Recenfenten 
um  Belehrung,  ob  die  Erklärung  des  Stapelrechts, 
die  Gefchichte  der  Hanfa,  die  Einrichtung  derSchöp- 
penftühle  und  Jurifteafacultäten , und  die  Betracn- 
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tung  Ober  Polizeygegenftände  hier  am  rechten  Orte 
ftünden  — ? ob  fie  in  Büchern  — auf  folche  Art  und 
zweckmäfsig  für  die  Jugend  vorgetragen  wären?  — 
Rec.  ftimmt  zwar  darin  dem  Vf.  bey,  dafs  die  Jugend 
durchaus  über  Alles,  was  Ce  in  der  Natur  und  im 
Menfchenleben , befonders  in  ihren  künftig  mögli- 
chen bürgerlichen  Verhältniffen  umgiebt  und  Einflufv 
auf  fie  haben  kann,  folglich  auch  über  die  Verfaffung 
eines  Staats,  vorzüglich  ihres  Vaterlandes,  gemein- 
nützlich  belehrt  werden  müffe.  Eis  kommt  aber 
hauptfächlich  bey  gewiffen  Lehrgegenftänden , der- 
gleichen hier  der  VT.  aufgeftellt  hat , nur  auf  das  Al- 
ter und  den  Stand,  fo  wie  auf  die  bereits  erlangten 
Vorkenntnifle  an , ohne  welche  die  abgeriffene  Mit- 
theilung  aller  diefer  Kenntniffe  unnütz,  wo  nicht  gar 
fchädlich,  und  dem  jetzt  £0  gewöhnlichen  Vielwiuer- 
ftolz  beförderlich  fern  dürfte.  Da  aber  diefs  Buch 
DeutfMandt  Jugend  ohne  alle  Beftimmung  des  Alters 
und  des  Standes  gewidmet  ift;  fo  frigt  fien  Z.B.,  wa» 
follen  hier  B.  I.  S.  49.  ftatiftifche  und  kameralifüfche 
Beurtheilungen  über  das  Coioniftenwefen  in  Preu- 
fsen? S.  57.  die  politifch  vortheilhafte  Anlage  eines 
Meffingwerks  in  Ebers  walde?  die  ausführliche  Dar- 
ftellung  des  deutfehen  Buchhandels?  S 242.  die  Er- 
klärung des  Optimismus?  Dergleichen  Gtgenftände 
gehören  vielleicht  in  manche  dazu  ahüchthch  ange- 
ordnete  höhere  Schulkunden ; berechtigen  aber  nicht, 
fogleich  Vier  Bände  mit  einem  AllerlcY  anzufüllen, 
und  eben  dadurch  eine  ungeregelte  Lefetucht  zu  ver- 
mehren und  einen  gewiffen  A bvvecii fei ungs trieb  in 
jungen  Leuten  anzutachen,  der  ihnen  alle  Lehrftun- 
deh,  in  welchen  Ordnung,  Gründlichkeit  und  An- 
ftrengung  herrfchen  mufs , als  tixvcken  und  langwei- 
lig verleidet.  Aufser  diefen  Erinnerungen,  die  fo 
viele  andere  Schriftfteller  für  die  Jugend  treffen,  lie- 
fsen  fich  hier  und  da  noch  andere  Unvollkommen- 
heiten diefes  Buches,  z.  B.  unrichtige  Vorstellungen 
erweckende  Erklärungen , rügen , als  S.  2S-  &*ecttnt 
find  fenkrechtt  Gruben , wie  Brunnen  (?) , nur  dafs  fie  ge- 
wöhnlich viereckig  find,  in  welchen  die  Bergleute 
auf  - und  abfteigen  u.  f.  w. 

Brandenburg,  in  d.  Leich.  Bpchh. : Der  Kinder- 
freund,  oder  erfter  UnterricKt  im  Lefen  und  bey 
dem  Lefen,  von  Friede.  Eberh.  v.  Rocitow,  auf 
Rerkan.  Neueftt,  verbeflerte,  correctefte  u.  wohl- 
feilfte  Ausgabe.  1801.  104  S.  8-  (2)  gr. ) 

Dicfe  Ausgabe  ift  mit  der  im  J.  1796.  erfchienenen 
völlig  gleichlautend , unterfcheidet  fich  übrigens  roa 
der  allererften  dadurch,  dafs  die  den  Erzählungen 
fonft  beygefiigten  Nutzanwendungen  weggebiieben 
find.  Wenn  auch  dem  Büchelchen  felbft  mehr  Plan, 
dem  Stile  hier  und  da  mehr  Anmuth  zu  wünfchen 
wäre:  fo  wird  diefer  Kinderfreund  doch  immer  noch 
für  kleine  Stadt  - und  Dorffchulen  ein  brauchbares 
Buch  bleiben,  welches  depkenden  Lehrern  reichhal- 
tigen Stoff  zu  nützlichen  Unterredungen  mit  Kindern 
darbietet. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


!.  Nekrolog. 

L 0 a i t Claude  de  Saint-MaatiH, 
geftorben  am  l4*  Orf.  lfio3-  , 

im  Elften  Jahre  feines  Altert. 

T Terfcliiedene  Schriften  St.  Ms.  oder  des  unbekannten 
» Philofaphen , wenigftens  feine  friihefte:  des  Erreurs 
et  de  la  Vtrifi  u.  a.  m.  find  auch  in  Deutfchland  fo  be- 
kannt, dafs  folgende  Notizen  über  ihn,  die  Hr.  Tour- 
tet , ein  Parifer  Arzt,  in  den  Archiues  Uterairet  ( 1804. 
Nr.  3.)  inittheilte,  hierum  fo  mehr  eine  Stelle  ver- 
dienen, da  deren  Verf.  der  fo  fehr  verbreiteten  Mey- 
nung  entgegenarbeitet,  dafs  St.  Martin  einer  eigenen 
Seele  den  Namen  gegeben  habe,  und  dadurch  wenig- 
ftens ein  Problem  zu  weiterer Nachforfchung  aufftellt, 
zu  deffen  Löfung  auch  eine  hier  beybehaltene  Bemer- 
kung der  Herausgeber  des  gedachten  Journals  einen 
Bey  trag  liefert. 

L.  Cl.  de  St,  Martin  wurde  am  igten  Januar  1743 
in  Atnboife  im  Indre-  und  Loire  • Departement  von 
adlichen  Altern  geboren.  Diefe  beftimmten  ihn  für 
die  Magiftratur.  Aus  unüberwindlicher  Abneigung  ge- 
gen diefen  Stand  aber,  und  ohne  eine  andere  Neigung 
als  die  Liebe  zn  den  Studien  und  der  Religion,  trat  er 
in  Militärdienfte , und  wurde  in  einem  Alter  von  33 
Jahren  , brgünftigt  von  dem  Minifter  Choifeul,  als  Of- 
fteier  bey  dem  Regimente  Foix  angeftellt.  Die  Lauf- 
bahn der  Ehre  wurde  für  ihn  auch  die  Laufbahn  der 
ftrengften  Tugend;  er  widmete  diefem  Stande  nur  die 
zur  getreuen  Erfüllung  feiner  Pflichten  nöthige  Zeit, 
und  benutzte  die  übrige  zum  Studium  der  fchönen 
'WifTerifchaftcn  und  der  religiöfen  Philofophie.  Mufik 
und  ländlich*  Spatziergänge  waren  feine  Liebfingser- 
holungen.  Seine  Neigungen  waren  fanft,  und  fein 
CTharakter  gefchmeidig ; doch  fuchte  er  vorzugsweife 
rite  Gefellfchaft  folcher  Männer,  die  lieh  mit  denfel- 
ben  Gegenftünden  befchäfTtigten,  die  er  betrieb.  Rei- 


fen zu  den  Seinigen  oder  in  fremde  Länder,  um  fielt 
zu  unterrichten,  und  wohlthätige  Handlungen,  die  er 
geheim  hielt,  erfchöpften,  was  er  erwarte.  (Nach 
einem  in  denselben  Journale  mitgetheil'ten  Gefpräche 
St.  Martin  ! mit  Dtgerando,  verwendete  er  die  zu  weilen 
zu  einem  Schaufpiele  beftimmte  Summe  zu  einer  wohl- 
tbäiigen  Handlung).  Als  leidenfchaftlicher  Freund  der 
Wahrheit  fchien  er  nur  zu  leben,  um  fie  zu  frudie- 
ren;  fie  war  der  Zweck  aller  feiner  Handlungen  und 
der  vouihin  bekannt  gemachten  Werke;  und  er verlief* 
die  militärifchen  Dienfte  nur,  um  fich  einzig  diefer 
Befcbiftigung  zu  widmen.  Um  diefe  Zeit  fuchte  er 
auch  feine  Kenntnifs  der  alten  Sprachen  mitderKennt- 
nifs  der  neuern  Sprachen  Europens  zu  verbinden 
und  benutzie  fie  zu  Reifen  in  Deutfchland  *),  in  der 
Schweiz,  in  England,  in  Italien  u.  f.  w.  Ueberall  fand 
er  bey  angefehenen  Familien  und  bey  Gelehrten,  die 
von  Achtling  für  feine  Talente  und  von  Ehrfurcht  für 
feine-Tugenden  durchdrungen  waren,  eine  ausgezeich- 
nete Aufnahme.  Sein  Ruf  war  ihm  nach  Paris,  Rom 
London  u.  f.  w.  vorangegangen.  Bey  der  Rückkehr 
von  einer  dtefir  Reifen,  boten  ihm  damals  mächtige 
Gönner  ihre  Verwendung  für  das  Ludwigskreuz  mit 
einer  I’enfion  an;  diefe  wurde  aber  ftandbaft  von  ihm 
abgelehnt.  „Zu  der  Zeit,  als  icll  hlofs  billig  dachte  — 
Tagte  er  nachher  — habe  ich  nie  an  dieTe  Gnade  ge- 
dacht; feitdem  ich  gerecht  denke,  würde  ich  mir 
die  Annahme  deiTelben  zum  Vorwurfe  gemacht 
haben.  “ — 

Hier  ift  der  Ort  zu  onterfuchen,  wie  er  über  die 
Revolution  dachte  und  welchen  Theil  er  daran  nahm. 
Man  weifs  im  Voraus,  dafs  er  nicht  die  Vorurtheile 
des  Adels  hatte,  und  dafs  es  ihn  freute,  nie  den  Wil- 
len zu  emigriren  gehabt  zu  haben.  Auch  kennt  man 
feine  Lettre  ä un  ami,  ou  ennjiderations  pohtitjues , philo- 
fophitjues  et  religieufes  für  la  Reuolution  franrutfe  ( Paris 
an  3.).  Wir  weiden  hier  nur  weniger  bekannte  Um' 
ftände  erwähnen. 


Am 

In  Hhificht  auf  die  deutfche  Sprach»  bemerken  die  Herausgeber  der  Artbhtt  httr/mtt , dafs  St.  Martin  fie  ei  fl  fnil  m Stras- 
bvsrg  leinte,  in  der  einzigen  Abficht,  Bthm's  Werke,  die  er  damals  ztterfe  kennen  lernte,  zu  überfettet).  Die  Auszüge 
<iie  nun  ihm  miuhellte,  lieben  Um  verntuthen,  dafs  Utkm't  Ideen  einige  in  feinem  Syfteme  noch  übrig  gebliebene  Lück.n 
aoilnlbn  würden.  Er  kodierte  daher  fogleich  die  ganz  eigene  Sprache  diefes  berühmten  Schwärmet« , deren  Kenner 
lein*  Aufopferung  bey  diefer  Gelegenheit  zu  würdigen  willen. 

(6)  F 


Am  yten  März,  zwey  Monate  nach  der  Beerdi- 
gung feines  Vaters , trug  er  in  feiner  Gemeinde  aus 
allen  Kräften  zu  allen  grofsmüthigen  Handlungen  bey, 
welche  die  öffentlichen  Bedürfniffe  erforderten,  „Ich 
fand  daliey  Vergnügen,  fagte  er,  weil  die  geheime 
Triebfeder  und  die  Haltung  der  Revolution  ftch  an 
meine  Ideen  qnknüpfen,  und  mich  im  Voraus  mit  ei- 
ner 7.ufriedenheit  erfüllen,  die  felbft  denen  unbekannt 
ift , die  fich  als  die  eifrigsten  Verteidiger  dcrfelbcn 
zeigen.  '* 

VVährend  feines  Aufenthalts  in  Paris  machte  er 
fich's  zur  Pflicht,  feinen  Dienft  bey  der  Nationalgarde 
perfönlich  zu  verrichten,  bis  das  gehörige  Alter  ihn 
davon  freyfpracb.  Das  lctztemal  ftand  er,  wie  inan 
von  ihm  felbft  weifs,  Wache  im  Tempel,  wo  damals 
der  Sohn  Ludwigs  XVI.  eingefperrt  war ; ein  fonder- 
barer  Uinftand,  wenn  man  lieh  daran  erinnert,  dafs 
die  Nationalverfainmlung  im  J.  1791.  St.  M.  auf  die 
LiTte  derer  gefetzt  hatte,  aus  denen  für  den  königl. 
Prinzen  ein  Gouverneur  gewählt  werden  füllte.  ,,  Der 
Gedanke  an  eine  folchc  Wahl,  fagte  er  nachher  mit 
feiner  gewöhnlichen  Gutmüthigheit,  konnte  nur  von 
Jemand  herröhren,*- der  nicht  wufste,  wie  wenig  ich 
zu  diefem  foTten  taugte.“ 

Im  Frimaire  des  dritten  Jahres  (Decbr.  1794.) 
wurde  St.  Martin , der  fich  nach  dem  Decrete  vom 
27.  Germ,  gegen  die  Adlichen  ohne  Murren  von  Paris 
entfernt  hatte,  abwefend  zuin  Zögling  bey  der  I'fOr- 
malfciiuie  ernannt,  und  der  öffentliche  Wohlfahrts- 
AusfchuTs  liefs  ihn  demnach,  trotz  jenem  Decret,  nach 
Paris  zurückkommen.  Da  aber  diefe  Schulen  fchun 
wiederum  am  tjoften  Floreai  deflelben  Jahres  (19.  May 
1795.)  gefehlofTen  wurden,  kehlte  er  nach  feinem 
Departement  zurück,  in  welchem  er  Mitglied  der 
erften  Wablverfammlung  wurde. 

Man  Hebt  hieraus,  dafs  St.  M.  feinen  Mitbürgern 
das  Beyfpiel  der  Unterwürfigkeit  gegen  die  Gefet2e, 
der  Rechtfchaffenheit,  der  Uneigennützigkeit  und 
Wohlthätigkeit  gab.  Vorzüglich  liebte  er  die  Gegend 
feiner.',Geburt , und  gern  befuchte  er  in  derfelben  die 
Oerter,  wo • Descartes  und  Rabelais  geboren  worden. 
Er  hatte  deren  JSchriften  ehedem  mit  Nutzen  gelefeu, 
und  las  Ge  auch  im  reifem  Alter  mit  Vergnügen; 
Burlamaqui’s  Schriften  aber  nährten  bey  ihm  von  Ju- 
gend an  feine  Neigung  zum  Denken.  Diefe  Neigung 
erhielt  fich  immer,  er  ftudierte  fein  ganzes  Leben  hin- 
durch, und  noch  wenige  Monate  vor  feinem  Tode 
hörte  er  mit  Studierenden  die  Vorlefungen  der  Profef- 
foren  der  Ontralfchulen.  So  fehr  er  aber  auch  in 
allen  neuem  Renntniffen  bewandert  war:  fo  hatte  er 
doch  eine  feltene  liefcheidenheit  und  bewundernswür- 
dige Einfachheit.  Sein  Aeufseres  war  fo  demürhig, 
and  feine  hebutfamkeit  fo  grofs,  dafs  man,  wenn  inan 
ihn  fab  und  hörte,  nie  die  wiffenfchafüichen  Schatze 


vermuthet  hätte,  die  er  in  Geh  verbarg.  Er  war  ge- 
lehrt ohne  Stolz,  gutthätig  ohne  Prahlerey,  gefühl- 
voll und  inenfchenfreundlich  aus  Charakter,  religiös  j 
aus  Tugend. 

Er  hatte  fein  nahes  Ende  geahndet,  und  es  feines 
Freunden  vorliergefngt ; kaltblütig  fah  er  feine  letzte 
Stunde  herannahen,  ja  er  febien  feine  fterbliche  Hülle  I 
fogar  mit  Freude  zu  verladen.  Er  ftarh  an  einem  An-  I 
falle  von  Hüften  mit  Bruftbekleimnung,  in  der  Nacht  ! 
zum  14.  Octbr.  1803-  zu  Autray  bey  Chalillon  in -dem  i 
Land  häufe  des  Senators  Lenoir  Laroche , wohin  er  früh  j 
von  Paris  zum  MittagscfTen  gekommen  war. 

Diefer  befcheidene  Philofoph  war  in  Hinficht  auf  1 
die  grofse  Welt  fo  zurückgezogen,  und  felbft  an  dem 
Orte,  an  welchem  er  lebte , fo  wenig  bekannt,  dafs  1 
die  Tageblätter,  bey  der  Anzeige  feines  Todes,  ihn  ! 
mit  dem  vor  langer  Zeit  zu  S«.  Domingo  verftorbenen 
Mart.nez  Pascali,  dem  Haupte  einer  in  Deutfchland 
verbreiteten  Seote  von  Schwärmern  ( lUumines ) ver- 
wechfelten.  Diefen  Irrthum  konnten  nur  die  begehen, 
die  nie  eine  feiner  Schriften  lafen;  denn  feine  Lehre 
und  feine  Sprache  gleichen  nichts  weniger  als  der 
Sprache  und  Lehre  des  Hauptes  einer  religitiCen 
Secte  *);  im  Gegentheile  behauptete  tr,  dafs  der  Weg 
der  Wahrheit  allen  olTen  ftünde,  und  datt  alle  in  fich 
die  Mittel  hätten,  dazu  zu  gelangen. 

„ Iph  wiederhole  Dinen  (febrieb  er  an  Garat  in 
einem  tut  3*  Etle.  der  Stances  des  Ecoles  normales  abge- 
druckten Briefe),  dafs  in  Hinficht  auf  diefe  Wahl 
(der  Religion)  Niemand  toleranter  ift,  als  ich,  und 
dafs  Niemand  weniger  als  ich,  die  Leidenfchaft  des 
I’rofel ytismus  habe  u.  f.  w.“  — Und  in  einem  feiner 
bekamt  lüften  Werke,  wo  er  fein  Glaubensbekenntnis 
ausführlich  ablegt,  lieft  man  folgende  merkwürdige 
Worte:  „Trotz  der  Vorzüglichkeit  eines  Cultus  vor 
den  übrigen,  nimmt  doch  vielleicht  die  ganze  Erde 
Theil  an  den  Rechten , die  den  vollkommenen  Cultut 
ausinachen ; vielleicht  gielit  es  bey  allen  Völkern  und 
in  allen  religiüfen  Anftalten  Menfcben,  die  Zutritt  zur 
Weisheit  haben...  Lafst  uns  doch  nicht  ferner  über 
die  Wege  der  Weisheit  richten,  und  ihren  Tugern/za 
Gränzen  vorfchreiben ; lafst  uns  glauben,  dafs  die 
Menfchen  ihr  alle  gleich  lieb  find  11.  f.  w.  “ Dieft 
find  Grundfätze,  die  mit  dem  allgemeinen  Syfteme  der 
Ideen  des  Verladers  zufannuenhangen. 

Diefe  Ideen  wollen  wir  jetzt  nach  feinen  Werken 
entwickeln.  Hr.  o.  St.  Martin  hat  viel  gefchrieben, 
und  feine  (einige  feiner)  Schriften  find  in  die  vor- 
ziiglichften  Sprachen  Europens  überfetzt.  Wer  ihn 
zum  Sectenhaupte  macht,  wird  auch  vielleicht  glau- 
bet!, dafs  er  fchriftftellertc , um  fich  einen  Namen  zu 
machen.  Indeffen  Tagt  er  auf  jeder  Seite,  wenigftent 
der  Hauptfache  nach,  und  irgend  wo  in  fehr  beftitnm-  i 
ten  Ausdrücken:  „Meine  Bücher  haben  keinen  am- 

dem  j 


*)  Die  Verwcchfehmg  des  Hn.  v.  Ss.  Marita  mit  Usrtinn  VastsR  — bemerken  Meibey  die  Herausgeber  der  Aub.  Cs.  — ift  nicht 

zu  rntfchul  Ilgen;  iodeifen  mnfs  man  der  Wahrheit  gemäls  geftehen,  dafs  einer  des  andern  Schiller,  wen  gfteos  in  einem 
Thrjle  freier  Meinungen,  war.  ßry  Hn.  1*.  St.  M . findet  fich  weder  tlie  Sprache  liech  das  Betragen  des  Häk/oes  einer  reli- 
p-.Ten  Seat;  und  wir  halten  ihn  mit  H«,  T.  für  frey  von  allem  Ehrgeize,  man  diiiftc  Um  aber  in  dem  Verdachte  heben. 
k»f*  er  virileiehr,  ohne  fein  Wiffcn,  der  Apefiel  einer  religiiden  mul  imlitifcheir  Leine  war.  Hr  T.  gefleht  felbfc  weitet 
unten,  d ;fs  in  dein  gemeiulcUaltUciica  Ö>Ueme  des  unbekannten  Philolopheu  die  theokratifclie  Verfajfluug  die  einzig  . 
rccbtmälsigc  war, 
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dein  Zweck,  als  den,  die  Leier  dahin  zu  bringen, 
alle  Bücher,  felbft  die  ineinigen,  bev  Seile  zu  legen.“ 
Um  lieh  zu  überzeugen,  dafs  diefs  wirklich  feine 
IVleyming  war,  und  um  zugleich  eine  Ueberficht  von 
feiner  Lehre  zu  geben,  wollen  wir  aus  feinen  Haupt- 
fchriften,  nämlich:  I)  Des  Erreurs  et  de  Ist  Viritl ; 

2)  'Tableau  naturel  ; 3)  UEjprit  des  chofes  ; 4)  Crvco- 

Uiie  > 5)  Miniftirt  de  l' Hamme;  6)  l.’ Eclair  Jur  1‘aJJn- 

eintion  humaine ; von  allem,  was  wirklich  mit  dem 
Ganzen  feiner  Ideen  zufammenhängt,  einen  kurzen 
Auszug  liefern. 

Sein  Svftem  hat  den  Zweck,  alles  durch  den 
■Jlenfchen  zu  erklären;  ihm  zufolge  ift  der  Menfch 
die  Auflöfung  jedes  Räthfels  und  das  Bild  aller  Wahr- 
heit. Indem  er  nun  das  berühmte  Orakel  von  Del- 
pboi:  Nusce  te  i/ifum , buclift  üblich  nimmt,  behauptet 
er,  dafs  es,  zur  Vermeidung  alles  Irrthums  über  die 
Exiftenz  und  die  Harmonie  aller  das  Univerfuiii  aus- 
machenden Wefen,  für  den  Menfchen  hinreicht,  fich 
felbft  gut  zu  kennen,  weil  der  Körper  des  Menfchen 
eine  nothwendige  Aebnlichkeit  mit  allem  Sichtbaren 
hat,  fein  Geift  aber  der  Typus  von  allem  Unlichtha- 
ren ift.  Der  Menfch  ftudiere  alfo  feine,  von  der  Orga- 
nifation  des  Körpers  abhängigen,  phyiifchen  Vermö- 
gen, feine  intelleetuellen  Vermögen,  auf  deren  Ge- 
brauch oft  die  Sinne  oder  die  äufsern  Gegenftände 
Einflufs  haben;  und  feine  moralifchen  Fähigkeiten 
oder  Tein  Gewiffen , das  in  ihm  einen  freyen  Willen 
yorausfetzt;  in  diefem  Studium  inufs  er  die  Wahrheit 
fuchen,  und  er  wird  in  lieh  felbft  alle  dazu  nüthigen 
Mittel  linden.  Diefs  nennt  der  Vf.  die  natürliche  Of- 
fenbarung. Die  geringfte  Aufinerkfamkeit , Tagt  er 
z.  H.,  reicht  hin,  uns  zu  lehren,  dafs  wir  keine  Idee 
mitfheilen  oder  auch  nur  bilden,  der  nicht  ein  von 
unferm  Verbände  erzeugtes  Bild  vorausgeht;  fo  fchaf- 
fen  wir  deri  Plan  zu  jedem  Gebäude  und  Werke.  Un- 
ter itchSpferifebes  Vermögen  ift  umfaffend,  thätig, 
«merfchöpllich ; bey  genauerer  Unterfuchung  fehen 
wir  aber,  dafs  es  nur  untergeordnet , temporell , ab- 
hängig ift,  d.*h.,  dafs  es  feinen  Urfprung  einem  hö- 
herri,  unabhängigen,  allgemeinen  fchöpfcrifchen Vermö- 
gen verdankt,  wovon  das  unferc  nur  eine  fcitwache 
Copie  ifti  Der  Menfch  ift  alfo  ein  Typus,  der  feinen 
Prototyp«*  haben  m.fs;  ein  Bild,  eine  Münze,  die 
eine  Matrize  vorausfetzt.  Und  da  der  Schöpfer  •'nur 
aus  feiner  eigenen  Quelle  fchöpfen  kann;  fo  mufsie  er 
Jicb  in  feinen  Werken  malen,  und  in  uns  fein  Bild  und 
leine  Aebnlichkeit,  die  wefentlicbe  Grundlage  jeder 
Realität , zeichnen.  Trotz  dem  Wrhältniffe  und  der 
Tendenz , die  wir  zu  diefem  geineinfchafdicheu  Mittel- 
punkt« behalten,  haben  wir  uns,  kralt  urifers  freyeu 
Willens,  demfelben  nähern,  oder  davon  entfernen  kön- 
nen. Da«  inteHectuelle  Gefetz  führt  uns  beftändig  auf 
unfern  erften  Urfpnmg  zurück,  nnd  hat  die  Tendenz, 
in  ms  den  Abdruck  des  Urbildes  zu  erhalten;  utifer 
Wille  kann  aber  diefem  Gefetze  Gehorfam  verweigern 
und  «la  dann  die  natürliche  Kette  unterbrochen  ifi:  fo 
gleicht  unter  Typus  nicht  mehr  feinem  Model;  es 
hängt  nicht  mehr  davon  a|»,  es  hellt  fich  unter  den 
t.;nn.,rT  der  körperlichen  Wefen,  die  uns  zur  Übung 


unteres  fchöpferifchen  Vermögen  dienen,  und  durch  ^ 
die  wir  natürl.  Weife  zu  der  (Juelle  alles  Guten  und 
alles  Genuffes  gelangen  füllten.  Haben  wir  uns  einmal 
durch  untere  Schuld  diefe  fehlerhafte  Anlage  zugezo- 
gen; fo  kann  fie  fich,  wie  die  übrigen  organifchen 
Eindrücke,  vermöge  der  Zeugung,  fortpflanzen.  Folg- 
lich können  wir  die  Felder  unterer  Aeltern  erben ; 
aber  die  Tugend,  das  Studium  und  der  gute  Wille 
werden  diefe  verdorbenen  Neigungen  immer  vermin- 
dern oder  zerftören  und  in  uns  jene  an  dein  lebenden 
Bilde  der  Gottheit  erlittenen  Schäden  ausbeffern;  wir 
werden  mit  einem  Worte  uns  wiedergebären , und  auf 
diefe  Art  „die  Befferungs  - Abfichten  des  Gottmen- 
fchen,  der  fich  mit  unterm  Fleifche  bekleidet  hat,  un- 
terftützen  u.  f.  w.  “ Diefs  ungefähr  ift  der  Gang,  den, 
Aes^unbekannte  Philofoph  in  der  Entwiskelung  feines  Sy* 
Items  nimmt.  Ihm  zufolge  ift  es  alfo  der  Menfch,  der 
fich  feinen  Urzuftand,  feine  nachherige  Ausartung, 
und  die  Mittel  zu  feiner  Wiedergeburt  offenbart.  Er 
fiebt  nicht  alles  in  Gott,  wie  Mallehranche  will;  im 
Gegentheil  lieht  Gott  alles  in  dem  Menfchen , der  fein 
Bild  ift,  und  der  Menfch,  wie  er  gegenwärtig  ift, 
lernt  Gott  nur  durch  die  VerbcITerung  feines  eigenen 
verdorbenen  Bildes  kennen.  Den  indifchen  Pliilofo- 
phe»  zufolge  wird  der  Menfch  dadurch  Gott,  daTs  er 
fich  mit  ihm  durch  das  Denken  identificirt;  „wer 
Gott  kennt,  fagen  üe,  wird  Gott  felbft. “ St.  Martin 
behauptet  , blofs  der  tugendhafte  Menfch  werde  wie- 
derum das  Bild  Gottes;  dadurch  werde  die  Gpinein- 
fchaft  zwifchen  Gott  und  dem  Menfchen  wieder  her- 
gebellt,  und  diefs  l'ey  zum  Glücke  des  letztem  hin- 
reichend. 

Ohne  uns  darüber  weiter  auszulaffen,  wollen  wir 
blofs  noch  bemerken,  dafs  der  unbekannte  Pbilofoph 
alle  Wiffenfcbaften  und  alle  auf  diefe  Theorie  fich  be- 
ziehenden Gegenftände  verknüpft ; man  findet  daher 
in  feinen  Werken  alle  verfchiedene  phyfifche,  meta- 
phyfifche,  matheiuatifche,  reiigiöfe,  politifche  u.  a. 
Gegenftände,  die  bisher  den  menfchlicbeit  Geift  be- 
fchäftigt  haben,  und  durch  eine  tiefe  Unterfuchung 
derfelbcn  dürften  die  Wiffenfcbaften  viel  gewinnen. 
(Diefe  Meynung  beftreilen  die  Hcrausg.  der  Arch.  lit. 
wohl  mit  Hecht,  behindert  in  Beziehung  auf  die 
Böhmifcben  Werke,  auf  deren  Uberfetzung  er  fo 
viel  Mühe  verwendete.)  Im  Allgemeinen  find  feine 
Raifonnemenu  kraftvoll ; feine  Logik  ift  gedrängt ; es 
ift  febwer,  Teine  Grundfätze  zu  läugnen»  und  oft  viel- 
leicht noch  fchwerer,  deren  Folgerungen  auszuwei- 
chen. Wie  inan  aber  auch  immer  über  ihn  denken 
mag:  fo  kann  man  doch  feinen  Ejj'ai  für  tes  Signrs  et  für 
les  ldies  relativement  d ta  queftion  de  l’Inftifui : determi - 
ner  l'inftuence  des  Signes  für  la  furinatian  des  ldies  und 
feine  Meinung  über  den  tnoralij.hen  Sinn  und  über  den 
Unterfchled  zwifchen  den  Senfationen  und  Ideen , die 
den  Gegenftand  einer  äitTentliehen  Deputation  zwi- 
fchen ihm  als  Schüler  uud  Garat  als  Lehrer  in  der 
Normaircbnle  am  9ten  Vent.  3 J.  ausmachten,  im  drit- 
ten Tlieilc  der  obenerwähnten  Sammlung  nicht  ohne 
Nutzen  lefen. 

(Der  Befchlufs  folgt.) 


U.  Todes- 


TI,  Todesfälle. 

Am  tttC«  Juuias  ftarb  Svnuel  Friedrich  Schulze* 
Prediger  zu  Sidow  und  Zelcby  bey  Raihenau,  durch 
fünf  Sammlungen  geiftlicher  Lieder  bekannt,  in  fei- 
nem 78ften  Lebensjahre. 

Am  5ten  Jul.  ftarb  zu  Kopenhagen  Jac.  Baden, 
Prof,  der  Beredfainkeit  an  der  daligen  Univerfität, 
nachdem  er  lieh  eine  lange  Reihe  .ton  Jahren  hindurch 
titn  die  lateinifebe  fort-ohl  als  um  feine  Mutterfprache 
verdient  gemacht  hatte,  im  69ften  J.  f.  A. 

III.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Hr.Dr.  Feder  zuWürzburg  ift  als  Oberbibliotheltar 
bey  der  ImrF.  Univerht.it.  Hr.  Prof.  Goldmajer  als  erfter 
Untcrbibliothekar  von  der  kurfürftl.  Regierung  lieft  ä- 
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I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Die  Rendel  - vorn  oder  Alles  heirathet.  Ein  Luftfpiel 
in  3 Aufzügen  von  F.  K.  Freyherrn  von  Dunkel- 
mann. gr.  8-  Fürth«  im  Bureau  für  Lite- 
ratur. ( 16  Gr.) 

Die  Erfcheinung  diefes  ächten  Luftfpiels  mufs 
doppelte  Aufinerkfarakeit  zu  einer  Zeit  verdienen , 
wo  man  über  gänzlichen  Mangel  derfelhen  von  allen 
Seiten  her  Klagt  und  felbft  Preife  vergelten«  ausfetzt. 
Wie  richtig  unrl  interclfant  der  Hr.  Verf.  feinen  Plan 
anzulegen  und  die  Charaktere  durchzufrihren  weifs, 
hat  er  fchon  in  feinem  vortrefflichen  Schatifpiele : 
de  fetz  und  Natur  in  5 Auf  tilgen 
gezeigt;  allein  wie  grofs  die  Fülle  feines  Witzes  und 
feiner  komifchen  Laune  ift,  und  welche  Hoffnungen 
daher  das  verwaifete  deutliche  Luftfpiel  auf  ihn  fetzen 
darf,  wird  man  erft  aus  diafem  Stücke  beurtheilen 
können. 


Ei  n"  int  e re  ffa  nt  e s Buch. 

Die  fchuiimmende  Republik.  — Eine  Erzählung  des 
Aufßandes  der  brittifchen  Seeleute  auf  der  Themfe  im 
Jahre  1797.  Von  einem  Augenzeugen.  Mit  Parkers 
Portrait.  8.  Fürth,  im  Bureau  für  Litera- 
tur. (12  Gr.) 

Gewifs  wird  man  dem  Titel  diefes  Werks  feinen 
ungemein  intereffanten  Inhalt  nicht  anfehen , denn 
frlnverlich  mögte  man  eine  Schrift  finden,  „die  mit 
wahrem  liiftor.  Werthe  mehr  fpannende  Unterhaltung 
verbände.  — Ein  achtungswcrthcr  Deutlicher,  der 
damals  Lieutenant  in  der  engl.  Marine  und  Augenzeuge 
des  bedeutungsvollen  Auffundes  der  Flotte  auf  der 


tigt  worden.  Als  Gehülle  ift  Hr.  Dr.  Müller,  ehema- 
liger Bibliothekar  nnd  Prof,  in  der  Abtey  Ebrach,  und 
dann  Hr.  Ambroftus  iL.sp,  Guardian  des  dafigen  Mino- 
ritenklofters , jeder  mit  einem  Gehalte  von  50  Rtlilr. 
angeftellt  worden.  Dem  Dotnvicar  IVehner  ift  der  Ac- 
cets  zur  hefagten  Bibliothek  geftattet  worden. 

Hr.  Schubert,  Vf.  einiger  Auffätze  in  der  Aligeur 
mufikal.  Zeitung  und  von  Violinduetten,  ift  zu  Ballen- 
ftädt  als  Mufikdirector  angeftellt  worden. 

Der  berühmte  Operncomponift  Hr.  Paer,  der  be- 
reits für  eine  unbeftimmte  Zeit  bey  der  ita).  Oper  zu 
Dresden  angeftellt  war,  ift  nun  anf  immer  in  kurfürft 
lieh  fächüfche  Dienfte  getreten. 


Der  weltliche  Stiftsritterorden  Sr.  Joachim  hat  in 
feiner  letzten  Verfammlung  den  Geh.  Legationsr.  fFebrs 
in  Hannover,  der  bereits  künigl.  fchwed.  Wafariuer 
ift,  als  wirkl.  Ordensehrenritter  aufgenommen. 


B ANZEIGEN. 

Nore  war,  erzählt  uns  hier  alles,  was  tr  lab.  Be- 
foinlers  wird  man  fielt  für  Parker,  den  Chef  der  Un- 
zufriedenen , fehr  intereffiren.  — Diefes  Buch  ift 
Jedermann  zu  empfehlen,  denn  felbft  diejenigen, 
welche  blofs  der  Unterhaltung  wegen  lefen,  werden 
in  ihm  mehr  Nahrung,  als  in  irgend  einem  Romane, 
finden.  t 

II.  Auctionen. 

Den  I7ten  September  d.  J.  und  folgende  Tage 
Nachmittags  von  2 bis  5 Uhr,  foll  die  Bibliothek  des 
verftorbenen  Schöppenftuhls  - AfTefTor  u.  Juftiz  - Ratb- 
mann  Hermann , welche  in  juriftifclien,  hiftorifchen  und 
andern  Büchern  hefteht,  in  dem  Haufe  fub  Nr.  x66. 
am  Steinthor  verauctionire; , zugleich  aber  auch  def- 
fen  fehr  vollftändige  Sammlung  juriftifcher , grö/iten- 
theils  hüchft  felteuer  Differtalionen  und  Alihaudhin- 
en  in  3 12  harken  Bänden,  zufammen  verkauft  war- 
en. Letztere  ift  vorzüglich  dadurch  brauchbar,  da& 
die  vorhandenen  Differtationen  und  Abhandlungen  ia 
hippenii  Bibiint hec.  real,  jurid.  cum  fuppl.  Sihoft.  einge- 
tragen, und  bey  jedem  die  Ntuner  und  der  Band  1* 
merkt  ift,  in  dem  fie  befindlich  find;  daher  auch  der 
Verkauf  derfelhen  nehft  einem  hefonders  gefchriebe- 
nen  Real-  und  Nominal  - Catalog  hiermit  verbanden 
wird.  Das  Bücher- Verzeichnifs  ift  beym  Auctlona- 
tor  Hn.  Kade  hiefelbft  zu  haben,  und  auswärtige  Com- 
lr.iflionen  werden  übernehmen  der  Hr.  Rathmaun 
Heister , Hr,  Mag.  Rath,  Hr.  Mag.  Fange,  Hr.  Auctio- 
nalor  Kade,  und  der  Antiquarius  Hr.  Lippert , wenn 
die  Aufträge  poftfrey  eingefendet  werden. 

Halle,  deu  l8ten  Jul.  1804. 
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LITERARISCHE 

I.  Nekrolog. 

Lauts  Claude  de  Saint-Martin, 
geftorben  am  1 4-  Oct.  1 
im  6l ften  Jahre  feinet  Alters. 

{ B efchlufc.) 

TV'ar  dorch  da*  eigene  Leien  feiner  Schriften  kann 
iN  man  lieh  eine  Idee  davon  machen,  wie  und  mit 
■welchem  Tiefinne  er  fehr  bekannte  trockne  Oegen- 
ftände  , wie  die  Natur  der  Materie,  ihre  Trägheits- 
kraft,  di#  Theilbarkeit  ihrer  Thcile , den  Grundfatz 
der  Bewegung  u.  L w.  behandelt.  Seine  Refultate . 
lind  zoweHen  febr  fonderbar,  aber  immer  ftark  mo- 
tivirt.  So  behauptet  er  z.  B. , ein  immaterielles  Prinzip 
/er  notbwendig  die  Bafis  jeder  Karperbildung  ( Corpari - 
fcstio*')  und  folglich  der  Materie  felbft.  Seine  Mey- 
nung hierüber  fcheint  uns  einige  Aebnlichkeit  mit 
Descartes's  Meynung  über  die  fubtile  Materie  zu  bä- 
hen. Zuweilen  wird  aber  auch  der  unbekannte  Philo- 
fupb , ans  Furcht,  das,  was  er  Wahrheit  nennt,  zu 
entweihen,  rithfelhaft,  To  daft  die  aufzuklärenden 
Gegenftände  nur  noch  dunkler  werden;  ein  Fehler, 
der  beibnders  in  feinem  Crocodile  fühlbar  ift , den 
man  nicht  viel  betfer  als  Rabelais’s  Pantagruel  ver- 
ficht , wenn  man  nicht  den  Schlüße!  dazu  hat,  und 
nicht  weih , dafs  z.  B.  Mad.  Jaf-foi  (Glaube),  Sr  dir-  - 
Defir  (Begierde),  Ourdek  (Feuer)  ift.  — • Wirklich 
liebte  er  die  Allegorien  und  verborgenen  Dinge  , wie 
auch  feine  Überfettungen  der  Werke  Jac.  Bnhm’s  zei- 
gen. Von  feinen  übrigen  Schriften,  wie  Livre  rouge; 
Ecc«  Hot no  ; V Hemme  de  Dlßr  ; le  Cimetiere  d’Amboife , 
Tprechen  wir  hier  nicht,  theils  weil  wir  fie  beynahe 
mir  dem  Titel  nach  kennen,  theils  weil  alle,  dem 
Verfafler  zufolge,  der  Hauptfache  nach  diefelben  Leh- 
ren enthalten.  Übrigen«  find  wir  überzeugt,  dafs  der 
unb«kapnte  Philofoph  in  feinen  zahlreichen  Schriften 
fich  mehr  als  einmal  von  feinem  Herzen  und  feiner 
Einbildungskraft  täafcben  lief*.  So  ift  z.  B.,  unferer 
Meynung  nach,  nichts  ungegriindetcr,  als  fein  Syftem 
über  die  ipenfcbliche  Gefellfchaft , worin  er,  außer- 
halb der  Natur  die ‘Grundlagen  des  gefellfchaftlichen 
Vertrages  fuchend,  als  die  einzig  rechtmäßige  Ver- 
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faffung  eine  mehr  für  Engel  als  Me  nfchenl' paffen  de 
theokratifche  Verfaßung  aufftellt.  Llngerecht  und 
felbft  unbillig  würde  aber  die  Vermuthung  feyn,  dafs 
der  Stolz  oder  Ehrgeiz,  eine  befondere  Secte  zu  ftif- 
*en,  ihn  zu  dergleichen  Verirrungen  verleitet  hätten. 
Seine  Meynungen  mögen  noch  fo  fonderbar  Teyn,  er 
hielt  fie  für  gegründet,  er  vertheidigte  fie  nur  aus 
Liebe  zur  Wahrheit,  und  nur  um  fie  fiegreich  zu  ma- 
chen, erklärte  er,  feinem  eignen  Ausdrucke  zufolge, 
den  Krieg,  fowohl  den  Gelehrten,  welche  die  Natur 
fo  entftellt  haben,  dafs  diefer  Spiegel  in  ihren  Hän- 
den unkenntlich  geworden  ift,  als  auch  den  Philofo- 
phen,  die  in  dem  Menfchen  nicht  das  Vorrecht  aner- 
kennen, eine  inttllectuelle  und  unfterbliche  Seele 
zu  haben,  und  den  Theolagen  und  Priefterfürften , 
die,  indem  fie  einerfeits  die  Vermögen  des  Menfchen 
einfehränken,  weil  fie  feinen  Glauben  beherrfchen 
wollen,  andererfeits  aber  Gott  nur  mit  rächendem 
Donner  und  Blitz  zeigen,  zwifchen  Gott  und  fein  Bild 
eine  ewige  Scheidewand  ftellen  zu  wollen  fcheinen. 

Will  man  endlich  St.  Martin  als  Menfchen  beur- 
theilen:  fo  liegen  faine  Handlungen  offen  da;  das  gan- 
ze  Leben  des  unbekannten  Pbilofophen  zeigt,  dafs  es 
nur  eine  ewige  Anwendung  des  Grundfatzes  war,  den 
er  oft  in  feinen  Schriften  empfiehlt,  und  den  er  beffer 
als  irgend  jemand  ausübte;  es  ift  gut,  beftündig  auf 
die  Wißentchaft  zu  blicken,  um  fich  nicht  zu  überre- 
den, dafs  man  etwas  wiffe ; auf  die  Gerechtigkeit, 
um  fich  nicht  für  vorwurfsfrry  zu  halten ; auf  alle  Tu- 
genden, uin  nicht  zu  glauben,  dafs  man  fie  befitze. 


Um  einem  in  diefer  liiographifchen  Notiz  fühlba- 
ren Mangel  wenigftens  einigermaßen  abzuhelfen,  fü- 
gen wir  hier  ein  Verzeichnis  der  von  St.  Martin  gro. 
ßentheils  unter  dem  Namen  des  unbekannten  Philofo- 
phen  herausgegebene»  Schriften  bey,  fo  gut  es  fich 
bev  der  zwar  unter  einer  gewißen  Claße  ftarken , im 
großem  Publicum  aber  geringen  Verbreitung,  derfelben 
thun  läßt.  Sie  find: 

Des  Erreurs  et  de  la  Stritt,  ou  les  Honunes  rappe!- 
les  au  principe  univerfel  de  la  Science  ; ouvrage , da  ns  le- 
quel  en  faifant  remarquer  aux  obfervateurs  l’incertitude  de 
leurs  recherches  et  de  leurt  miprifes  continutlles , an  hur 
( 6 ) G indique 
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indique  la  route  qu’ils  aureient  du  fuivre , pour  acqvtrir 
t evidence  phyßqur  für  f origine  du  bien  et  du  mal , für 
l’ komme , für  la  nature  matirieUe , la  mutiere  immaterielle , 
et  la  rratare  faqree  ; für  la  bafe  du  gouveruement  politique , 
für  V autoriti  des  Souverains , für  la  juftiee  civile  et  crimi- 
nelle, für  les  Sciences,  les  Langues  et  les  Arts,  par  i in  Ph . . 
inc...  (Lyon)  1775  oder  1776.  g. ; eine  zweyte  Auf- 
lege mit  dem  ßeyfatz:  retouchle  par  te  Fr.  circonfpect , 

unter  dein  Druckorte  : Salomopolis  , chez  Androphile 
>781*  (546  S. ) 8-;  eine  dritte  mit  dem  Druckorte 
Edinliurg  (unter  welchem  noch  einige  andere  Werke 
des  Vf.  erschienen)  178a  — 84-  in  3 Octavbanden; 
deutfch  überfetzt  von  Matthias  Claudius.  Breslau 
I7»a-  8- 

Wir  verbinden  damit  fogleich  : Clef  des  Erreurs  et 
de  la  Vlriti  . . 1789-  8-  deutfch  überfetzt  Hamburg 

1790.  8-  (Von  Überfetzungen  diefer  und  der  übrigen 
Schriften  St.  Martin’ s in  andere  Sprachen  iTt  uns  eben 
fo  wenig  bekannt,  als  von  deutfehen  Überfetzungen 
der  folgenden. ) 

Tableau  naturel  des  rapports  qui  exißent  entre  Dieu , 
l’Homme  et  t’Univers.  Edinburg  178a.  3 V.  8- 

L‘ Homme  de  Dißr.  Lyon.  178...  8- 

Lettre  ä un  Ami , ou  Cunßderatinns  politiques , philo- 
fophiques  et  religieufes  für  la  Revolution  franqaife.  Paris 

ab  3-  ( 1 795  ) * 8- 

Eclair  für  V Affociation  humaine  . . • 1797*  8« 

Effai  für  les  Signes  et  für  les  Idies^  relativ  eme  nt  a la 
queßion  de  Clnftitut : Dtfterminer  Vinfluencc  des  Signes  für 
In  formation  des  Idtes.  I ßOO.  (<ßOI ?)  8* 

De  VEfprit  des  chofest  ou  coup  d*oeil  pkilnfophique  für 
la  nature  des  Etres  et  für  V ubjet  de  leur  exißence , ouvinge 
da  ns  leqnel  an  c onfidere  V komme  comme  etant  le  mot  de 
tous  les  enigmes.  Paris,  b.  Laran.  Ißoo.  aV.  8-  (7  Fr. 

3o  C.) 

Le  Crocodile , ott  la  guerre  du  bien  et  du  mal  arriuee 
fous  le  regne  de  -Louis  Xk'i  pneme  epico  - trutgique  en  CII. 
Chants  , dans  lequel  il  y a de  lang  vayages  fans  accident 
qui  foient  morteis  j un  peu  d'amour  fans  aucune  de  fes  fu - 
reurs  • de  grandes  batailles  fans  une  goutte  de  fang  ripan - 
du;  quelques  inßructions  fans  le  Bonnet  de  Docteur , et 
qui , parce  quil  renf ernte  de  la  profe  et  des  vers , pour  mit 
bien  en  eff  et  netre  ni  Vun  ni  Vautre.  Oeuvre  pofthume 
tVim  amateur  des  chofes  t achtes.  Paris*  in  d.  Druck,  d. 

Cercle*  focial.  an  ß.  ( ißoo. ) ß. 

Le  Cimrtiere  d* Ambuife  ...  ißol.  ß.  (40  C. ) 

Minißere  de  VHomme  Efprit  • . . • IßOa.  ß. 
(6  Fr.) 

Livre  rouge  . • . • 

Ecce  Home  .... 

L*Aurore  naijfante , ott  la  meine  de  la  P hi lof ty- 
phi f , ouvmge  trad.  de  VAllemand  de  Jofeph  Lehme 
( Jac.  Böhm ) für  V Edition  d’ Amfterdam  de  l6ß2.  par 
le  Ph  ofopheinconnu,  Paris,  bey  Laran  Jßco.  9 Vol.  ß. 
(7  Fr  50  C.) 

Priacipes  ....  de  Biihm  . . . ( wahrfchcinlich  die 
Uebcrfetzung  des  Buchs  von  den  drey  Principien  des 
göttlichrn  fVrfet ü). 

(Über  feine  Auffätze  in  den  Seances  de  l’ecole  nor- 
male ift  die  biogiaphifche  Notiz  felbft  nadizulefen). 
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II.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Zu  den  als  Glieder  der  Ehrenlegion  ernannten 
Schriftftellern  find  feit  kurzem  hinzugekommen  r An- 
dreofft,  Ex-Ambaffadeur  in  Großbritannien  als  Groß- 
Officier;  Bureau  de  Puff,  Präfect  des  Rhone  - Departe- 
ment; Jean  Debry , ehema).  Gefandter  zu  Raftadt  und 
feit  kurzer  Zeit  Präfect  des  Doubs- Departements ; 
Fontanes , Präfident  des  gefetzgebenden  Corps;  Loyfel, 
Praefect  des  Niederrhein  - Departement , und  Thece- 
nard.  Vice -Admiral  und  See  - Präfect  von  l’Orient  als 
Cominendants. 

Von  den  neuen  Hofrtellen  des  franzöfifchen  Kaifer. 
hat  der  Staatsrath  Segur , ehemaliger  Gefandter  am 
ruffifchen  und  an  andern  Höfen,  das  Amt  eines  Cere 
monienmeifterS]  und  der  Minifter  Tallej-rand,  außer 
feiner  bisherigen  Würde,  noch  die  eines  Oberkam- 
merherrn  erhalten. 

Nach  einem  in  franzöfifchen  Blättern  von  Lalanit 
«ingerückten  Artikel,  hatte  Hr.  Klaproth  bey  der  Wahl 
zum  wirklichen  Mitgliede  des  franzöfifchen  National- 
Inftituts  zu  Concurrcnten : i)  den  Aftronomen  Piazzi 

zu  Palermo,  den  Entdecker  eines  Planeten;  2)  den 
Botaniker  Jacquin  zu  Wien;  3)  den  Anatomen  Scar/m 
zu  Pavia;  4)  den  Botaniker  Fahl  zu  Kopenhagen1 ; 
5)  den  Anatomiker  Mascagni  zu  Siena;  ti)  Aeu  eu^l. 
Mechaniker  fVatt ; 7)  den  Mineralogen  Werner  zu 
Freyberg ; 8)  den  Geographen  Dalymple  zu  London; 
9)  den  berühmten  Reifenden  Hn.  v.  Humboldt. 

III.  Vermifchte  Nachrichten. 

In  Beziehung  auf  die  vor  dem  2ten  Bande  der  A. 
L.  Z.  belindliche  Nachricht  von  der  Kuntgl.  Sternwarte 
in  Berlin,  wird  hier  nachträglich  bemerkt,  daß  nan- 
mebr  auch  noch  ein  zweyfüfsiger  Mauerlsreis,  von 
Troughton  in  London  verfertigt , erwartet  wird.  Er 
kofiet  f;o  GuineeD.  Bisher  hatte  die  Sternwarte  kein 
Inftruinent  diefer  Art. 


Es  ift  im  Vorfchlag,  auf  dem  Marienthurme  ** 
Berlin  eine  Normal  - Uhr,  d.  i.  eine  nach  richtigen  Re- 
geln gebaute  Peudul-Uhr  anzulegen,  welche  die  Uhr 
diefes  Thurmes  in  Bewegung  fetzen  und  erhalten  folL 
Der  Hof  - Uhrmacher  A föUiager  hat  der  Akademie  der 
Wiffenfchaften  ein  Modell  davon  vorgezetgt.  Die  Re» 
gulirung  des  Ganges  alier  übrigen  Stadtuhren  nach 
diefer,  und  die  Übereinftimtnung  derfelben  foll  durch 
befonders  hefteilte  Auffeher  beforgt  werden.  Aßt 
öffentliche  Uhren  follen  dann  in  Berlin  die  mittler* 
Zeit  angeben. 


Der  Geheime  Rath  Thaer  wird  fich  bekanntlich 
in  denPreufs.  Staaten  niederlaffen.  Er  hat  unlängft  vom 
Hn.  v,  Clermont  ein  Gut  in  Möggelin  in  der  Mitte)- 
mark  unweit  Wrietzen  für  70,000  Rthlr.  gekauft,  um 
dafelbft  ein  Iujiitul  für  die  Oeconomi*  zu  gründen. 
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Die  Umwandlung  der  franzSlifcben  Republik  in 
ein  Kaiferthum,  hat  bereits  auf  die  geographifchen 
Schriftfteiler  und  Kartenzeichner  Einilufs.  Der  be- 
kannte Vielfchreiber  Dubroca  hat  ron  feiner  erft  im 
vorigen  Jahre  erfcbienenen  Nouvelle  Gfograplue  ilemen- 
faire  dt  la  France  eine  neue  Auflage  veranftaltet  unter 


dem  Titel  einer  Nouvelle  [Geographie  de*  l'  E mpir  e 
fr  andern  — augm.  — 'dun  pricis  des  Conßitutions 
de  I’  E mp  i r e fran^ais  ,J  und  der  Marine  - Ingenieur 
Croifey  hat  einen  Atlas  de  1‘  Empire  francais 
paur  fervir  n l‘ Intelligence  de  la  Statiftique  de  la  France 
herausgegeben.  , 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Für  Gutsiefitzer  , Ökonomen  und 
Thier ü rzte . 

Operationlieh  re  für  Thieriirzfe  von  Dr.  C.  II.  T.  Sehre - 
per.  gr.  8-  Fürth,  im  Büreau  für  Lite- 
ratur. (rRthlr.  8 Gr.) 

Die  Thierarzneykunde,  welche  fonft  in  den  Hän- 
den der  Schmiede,  Hirten  und  Quackfalber  war,  hat 
lieh  in  den  neuerten  Zeiten  zu  einer  Wiffenfcbaft  er- 
hoben, deren  Bearbeitung  die  talenlvolleften  Aerzte 
nicht  mehr  unter  ihrer  Würde  halten.  Bey  folchen 
Umftänden  mufste  die  veterinarifche  Literatur  be- 
trächtlich anwaebren  unil  wir  haben  der  vortreffli- 
chen Bücher  jetzt  nicht  wenige;  und  doch  fehlte  noch 
immer  — wie  jedem  Ökonomen  und  Thierarzte  bc- 
wufst  ift  — eine  allgemeine  Operationslehre,  die  fowuhl 
für  den  KunftverfUndigen  als  auch  für  den  Liebhaber, 
alle  Wünfche  erfüllte  und  in  welcher  man  lieh  bey  je- 
der Gelegenheit  Raths  erholen  könnte.  Diefein  Be- 
dürfnifTe  hat  der  Hr.  Dr.  Schreger  durch  obiges  Werk 
auf  das  genügendBe  abgeholfen  und  keinem  Cutshe- 
litzer,  Ökonomen  oder  Thierarzte,  der  fein  Fach 
ganz  kennen  und  aosfülien  will,  darf  daffelbe  fehlen. 


Hiftorifcher  V erfuch  über  die  römifchen  Finanzen.  Von 
D.  H.  H e ge  iv  ifc  h , Prof,  zu  Kiel.  Altona  bey 
J.  F.  Ham  ine  rieh.  1804.  ( Preis  1 Rtltlr.  8 Gr.) 

Inhalt:  Einleitung.  — Erfte  Periode  bis  zmn 

Jahre  343  nach  Erlernung  der  Stadt,  oder  bis  zur  Ein- 
führung des  Truppenfohles.  I.  Awgaben:  1)  Gottes- 
dienft;  a)  öfFentl.  Werke;  3)  Staatsbeamte ; 4)  Kriegs- 
bedüifniCTe;  5)  Getreide  und  6)  Gefandtfchaften.  — 
II.  Einkünfte : 1)  Tempelländer  (Steuerfreiheit  der- 

feilten  — an  die  Tempel  fallende  Strafgelder);  1)  wa- 
rum o/Femliehe  Werke  ohne  grofse  Geldausgabcn  mög- 
lich waren;  3)  Zolle,  Porioria,  und  Steuern  der  Bür- 
ger, Tributs.  — III.  Fon  dem  Rechte,  in  Staatshaus- 
haltengijiuhen  Zu  befklie/stn , und  IV.  Von  der  Verwal- 
tung  des  S/a.ttsoerinrigens.  — Zuieyte  Periode  bis 
zum  Kaifer  Augult , oder  bis  ungefähr  zum  Jahre 
73J>  nach  Erlernung  der  Stadt.  I.  .War  Ausgabe,  der 
Truppenfold.  — II.  Neue  Einkünfte,  ehe  grofsc  Ero- 
berungen getnncht  wurtlcn:  *)  Vermögensfteuerit  der 
römifchen  Bürger,  Trilmta;  2)  Zölle;  3)  der  Zwao- 
zigfte  von  der  Freylaffung  eines  Sclaven  (Vigeliina  nta- 
ntsmiflionnm ) — Saizftcuer,  — III.  Neue  Einkünfte 
nach  gemachten  Eroberungen.  A.  Zifüthge ; 1}  Kauf- 


gelder für  verkaufte  Kriegsgefangne,  a)  Beute,  3)  Lie- 
ferungen von  allerlcy  Bedürfniffen.  B.  Beßündige : 
a)  Stenern,  2)  von  Staatsäckern,  3)  von  Staatsweiden 
und  Waldungen,  4)  von  Bergwerken,  5)  Zölle.  — 
Von  privilrgirten  Städten.  — IV.  Von  der  hüchßen 
Gewalt  in  Finanzfachen,  und  V.  Von  der  Verwaltung 
der  Finanzen.  — Noch  einige  Bemerkungen  über  dia 
Gleichgültigkeit  des  römifchen  Volks  gegen  die  Gewalt 
des  Senats  in  Steuerfachen.  — Das  Aerariom.  — Die 
Quäftoren.  — Die  Cenforen.  — Die  Schreiber.  — ■ 
Die  Präconen.  — Die  Dolmetfchcr.  — Die  Triliuni 
Aerarii.  — VI.  Von  den  FinaitZ/iachten.  — Dafs  lie 
verinuthlieh  fchon  bey  den  Perfern  üblich  waten.  — » 
Bemerkungen  über  die  Handelsthätigkeit  der  Börner, 
die  gröfser  war,  als  man  gemeiniglich  anninimt.  — 
Ob  die  Republik  Schulden  hatte?  — VII.  Leiden  der 
Provinzen , durch  die  römifchen  Finanzeinrichtungen 
verurfacht.  — 1 VIII.  Di«  Vermögensfteuern  (Triz 
buta ) der  rönfifchen  Bürger  hören  einige  Zeit  auf, 
und  die  Abgaben  und  Zölle  (Vectigalia  et  Portoria)  in 
Italien  werden  aligetchalFt.  — Jene  Steuern  werden 
wieder  gefodert  und  dauern  fort.  IX.  Einfluß  der  Fi- 
nanzen auf  das  Glück  der  Römer  felbft,  und  auf  das 
Glück  der  Provinzen.  — Dritte  Periode  bis  un- 
gefähr zum  Kaifer  Diocletian  oder  znm  Jahre  IOCO 
nach  Erbauung  der  Stadt.  I.  Die  hächße  Gewalt  in  Fi- 
jianzfa-hen  behält,  der  Form  nach,  der  Senat.  II.  Ver- 
änderungen in  der  Verwaltung.  111.  Neue  Auflagen.  — ■ 
Die  meiften  giengen  in  den  Fifcus  — wie  allmählig 
aus  ehemaligen  Staatsländereyeu  Domainen  der  Kaifer 
worden.  1)  Zölle  in  Italien  wieder  hergeftellt,  Wich- 
tigkeit der felhen  bey  dem  geftiegnen  Luxus;  2)  Accife, 
Centefiiua  reruin  venalium;  3)  Abgaben  von  Collate* 
ralerbfchaften,  Vigeliina  hereditatimn  — Widerftand, 
den  Auguft  bey  der  Einführung  diefer  Steuer  erfuhr  — 
Einträglichkeit  diefer  Steuer;  4)  Verfallne  Güter  der 
Ehelofett  u.a.  — Lex  Psipia  Poppaea;  5)  Verfallne  Gü- 
ter der  Staatsverbrecher  ; 6)  Urinfteuer  — Laftträ- 
ger-  — Gcwerbfteucr  — Hurcnfteuer  u.  f.  w.  — 

IV.  Muthmafslicher  Betrag  der  Einkünfte,  nach  Gibbon. 

V.  Neue  oder  vermehrte  Ausgaben.  1)  Erhöhter  Trup- 
penfold;  a)  Geldgefchenke  an  die  Truppen,  Donativs. 
3)  Geldgefchenke  an  das  Volk;  4)  unentgeltiche  Aus- 
heilungen von  Getraide,  Rrod  und  andern  Lebensmit- 
teln an  die  Einwohner  der  Hauptfradt;  5)  unentgeldli- 
chc  Anftalten  zu  ihrer  Bequemlichkeit  und  zu  ihrem 
Vergnügen,  warme  Bäder,  Schaufpiele.  — VI.  Zu- 
fland  der  Provinzen.  — Vierte  Periode  bis  zum 
gänzlichen  Verfall  des  Reichs,  I,  Von  der  hüchßen  li- 

nnui- 


ial 
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nanzgtwalt.  — II.  Ktue  Abgaben.  I)  Pr  {einiger  Hof-  «och  <fer  Ueherfetzer  in  der  Vorrede  bemerkt,  wel- 
ftaat;  3)  Erbauung  und  Verfchönerung  einer  neuen  ehe  für  Menfchen  fpäterer  Jahrhdnderte  einzig  Werth 
Hauptfcadt;  z)  li  ihut  an  die  Barbaren.  — III.  Neue  haben  wird.  Auch  ift  diele*  Bach  keinesweges  blof*  J 

Steuern.  |)  Die  Indtctiou.  — Bemerkungen  über  ih-  für  Gelehrte  oder  nur  für  Gefcbichtsfurfcher  von  * 

s*n  Unterfcbied  vom  Cenfus.  — lieber  ihreu  Urhe-  Profeffion,  fondem  für  jeden  gebildeten  Lefer,  dem 
ber.  a)  Die  Luftral-  oder  Gewerbßeuer.  3)  Da*  Kro-  die  grobe  Sache  der  Menfchheit  am  Herzen  liegt,  und 

nengnld.  45  Einzelnen  ClafTen  aufgebürdete  haften.  — gewib  wird  e*  niemand  ohne  Befriedigung  au*  dea 

Von  den  Decurionen,  und  von  einer  Maabregel  Gon*  Händen  legen, 
ftantin*  I.,  wodurch  Gemeingüter  der  Städte  und  Com* 
inuneH  in  K,irchenguter  verwandelt  wurden.  ■ — IVf.  Von 


einigen  mit  den  Finanzen  verbundnen  Anftahen,  kai- 
f erlichen  Falrriken  u.  f.  w.  — V.  Von  der  Verwal- 
tung der  Finanzen  in  diefer  Periode,  — • VI.  Beweife, 
dab  die  Steuern  eine  Haupturfachc  vom  Verfall  und 
Untergange  de*  römifchen  Reich*  gewefeu. 


ln  allen  ßuehhandlungeu  ift  zu  haben: 

Dar  Himmel  der  Zukunft , von  C.  fV.  Fl  ü g ge.  Al- 
tona hey  J.  F.  Haininurirb  1804.  nelrft  einer 
Vignette.  (Preis  1 Rtldr.  g Gr.) 

Der  rühmlich!*  bekannte  Herr  Vcrf.  hat  es  bereit« 
durch  Teine  früheren  Arbeiten,  durch  feine  Gefclrichte 
des  Glaubens  an  Unfterblichkeit,  feine  Beyträge  zur 
Gefchichte  der  Religion,  u.  a.  hinlänglich  beurkundet, 
wie  fehr  er  diefes  gelchichtücben  Fachs  mächtig  ift, 
und  alfo  auch  zur  Bearlreitung  der  einzelnen  hier  vor- 
liegenden, allgemein  intereffanten  Parthie  deffelben 
berufen  war.  So  findet  man  denn  auch  hier,  nach  ei- 
ner pliilofoyhifchen  Unterfuchung  über  den  Urfprung 
diefet  Glaubens  an  einen  Himmel  in  der  Zukunft,  eine 
höchft  reiche  und  umfaffende  Darftellung  aller  fo  fehr 
verfchiedenen  GUuhensarten  hierüber.  Es  ift  eine  Gal- 
lerie  von  Gemälden,  wie  fie  die  Phantaiie  und  Hoff- 
nung der  Menfchen  unter  allen  Hintmelsftrichen  und 
Jiationen  entwarf,  bey  deren  immer  weitern  Anficht 
auch  das  Intereffe  immer  höher  fteigt,  bis  uns  der 
Verf.  endlich  das  letzte  Stück  von  der  Hand  der  Philo- 
fophie  in  unfern  Tagen , zeigt  — worauf  man  keinen 
ausgetnalten  Himmel  mehr  erblickt,  fondern  nur  einen 
äufsern  farbenlofen  Umrifs  deffelben , mit  der  In- 
febrift : Rrjignation  ! 


R.  Nyervp's  Kultur  grfchichte  Dänemarks  und  Norwe- 
gens, mit  hefonderer  Riickßcht  cuf  den  Bürger  - und 
Bauernfiand , von  H.  Gardhaufen.  gr.  8*  Al- 
tona bey  J.  F.  Hainmerich  1804.  (1  Rthlr. 

ta  Gr.)  ' 

Ein,  mit  hiftorifchem  Geifte  und  grober  Sach- 
kenntnis gefchriebenes  Werk,  das  die  Gefchichte  ei- 
ner achtungswerthen  Nation  aus  dam  Gefichtspuncte 
der  allmählig  - fortfehreitenden  Bildung  des  Menfchen- 
gefchlechts  behandelt,  verdiente  gewib  vor  vielen  an- 
dern eine  Verpflanzung  auf  deutfehen  Boden,  und  hat 
nicht  blob  nationales,  fondern  allgemeines  menfchli- 
ches  Intereffe.  Nur  die  Kulturgefchiclne  ift  es,  wie 


R.  Nyerup's  kurzer  geographifch  - hißorifcher  Abrifs  der  1 
dänifchen  Staaten,  von  H.  Gardh  außen,  gr.  g.  I 
Altona  1804.  bey  J.  F.  Hainmerich.  (3  Gr.)  I 
ift  ein  hefonderer  Abdruck  des  erben  Abfchnitts  von  \ 
dem  eben  genannten  gröfserm  Werke  deffelben  Ver- 
faffers,  und  als  ein  Hülfsinittel  zur  Vorbereitung  und 
Wiederholung  für  den,  welcher  fich  mit  dem  Studi« 
der  dänifchen  Gefchichte  hefafst , indem  es  eine  ta- 
bellarifche  Ueberficht  aller  Hauptbegebenheiten  ge 
währt,  gewib  fehr  zwcckmäbig. 


Für  Altern , Lehrer  und  Erzieher. 

Meine  Schreibelectionen  ; oder:  prafctifcH*  Anw  ei  fang 
für  Schullehrer , welche  den  erßen  Unterricht  nn 
Schänfchreiben  zugleich  als  Vcrftandesühung  benutzen  "* 
wollen,  von  D.  J.  P.  P ö hlmann.  8-  Fürth, 
im  Bureau  für  Literatur.  16  Gr.  oder 
I Fl.  13  Kr. 

Anhang  zu  Pohlmanns  Schreibelectionen , enthaltend 
Vorfchriften  mit  Current-,  Canzley- und  lat einißken 
Buchftaben.  Fol.  Dafelbft.  io  Gr.  oder  45  Kr. 

Zur  Empfehlung  diefer  Werke  dürfen  wir  mc&tt 
weiter,  als  das  Urtheil  der  Allgemeinen  Literatsr- 
Zeitung  aiiiühren.  Es  ift  folgendes:  — „ Der  Verfaf- 
fer  focht,  als  praktifeber  Veteran , auf  eine  vortreff- 
liche .Manier  jede  Figur  eines  Buchftabens,  nach  allen 
ihren  einzelnen  Theilen,  mit  allen  Verhältniffen , die 
diefe  zu  einander  haben  muffen,  lebhaft  vor  dasAi^e 
des  Kindes  zu  bringen  und  fo  das  Augenmaafs  der  Kei- 
nen feft  zu  bilden,  weit  ficherer  und  zweckmäßiger 
als  Peßalozzi’ s Formenlehre  je  leiften  kann  und  wild. 
Zugleich  bringt  der  Verfaffer  den  Kindern  die  mamfig 
faliigften  Begriffe  und  Vorkenntniffe  bey,  welche  dem 
künltigen  Unterrichte  in  der  bürgerlichen  Mathema- 
tik, Pbylik  und  Technologie  trefflich  zu  batten  ko<n> 
men  muffen , und  zwar  mit  einer  fo  guten  Verfilmt 
chungsgabe,  welche  die  Aufmerkfamkeit  fpantit  , di« 
Erfindungskraft  aufserord entlieh  anregt,  die  Urthetis- 
kraft  fchirft  und  fo  im  jungen  Geifte  Leben , Sclhfi- 
und  Scbnellihätigkeit  ftark,  aber  doch  reeelmäbig  er- 
regt, der  Hand  aber  eine  gewiffe  Gewandheit  und  Fe- 
rtigkeit mittheilt.  — Rec.  freut  fich  im  Voraus,  daft 
durch  diefe  Methode,  wenn  fie  gangbar  wird,  der  . 
ganze  Schulunterricht,  mit  vorzüglicher  Zeiterfparnib,  I 
gewinnen  werde.  “ 


Dioitizöd  by  CjOOqI^i 
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Sonnabends  den  4ten  August  1804. 


LITERARISCHE 

I.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

m a$(ten  April  hielt  die  OberfSchßfche  GtßtUfchnft 
der  /Yiffenfchnften  ihre  5^fie  Sitzung,  in  welcher 
Ce  zugleich  den  ajften  Stiftungstag  feyertc.  Die  Sit- 
zung eröffiiete  der  Prälident,  der  Üheramtshatiptmann 
von  Nuftiz.  und  Jänkendnrf  mit  einer  Rede,  in  welcher 
er  anseinanderfetzie , was  die  Gefellfchaft  zu  beriick- 
fichtigen  halte,  Hr.  Landfyndicus  Behrmann  zu  Baut- 
zen las  eine  Denkfchrift  auf  den  verftorbenen  Scabi- 
nus  Petri  zu  Görlitz,  der  als  Mitglied  einen  Preis  vun 
50  llthln.  für  eine  jährliche  Preisfchrift  ftiftete.  Hr. 
Dr.  Knebel  las  eine  Denkfchrift  auf  den  verftorbenen 
jRector  Tbieme  in  Löhau.  Hr.  M.  Jonke  hielt  eine 
Rede,  worin  er  die  Gefchichte  der  Gefellfchaft  dar- 
ftellte.  Hr.  Dr.  Anton,  Secretär  der  Gefellfchaft,  fprach 
über  die  Qberfächlifche  Land wirthfchaft.  — Die  Ge- 
fellfchaft,  die  bey  ihrer  Stiftung  aus  20  Mitgliedern 
behänd , zählt  deren  jetzt  80  einheimifclie  und  50 
auswärtige. 

Die  eiTte  nach  der  Petrifchen  Stiftung  von  dein 
Stifter  Celbft  aufgegebene,  in  deutfeher  Sprache  zu  be- 
antwortende, Preisfrage  bis  zum  joften  Auguft  1805. 
ift  folgende:  „Weiche  Stämme  bewohnten  zur  Zeit 
der  Carolinger  die  Ober- und  Nieder  - Laufitz , und 
die  Gegenden,  die  jetzt  dazu  gehören?  Waren  lie 
frey?  Gab  es  höhern  und  niedern  Adel,  einen  Unter- 
fchied  der  Stände  ? Hatten  fie  eine  ordentliche  Ver- 
fafLiijg  und  eine  Art  von  Laudcsverfaimulung? 


Bey  der  Kaiferl.  Univerfität  zn  Moskau  ift  eine 
Gefellfchaft  zur  Erforfchung  und  Bekanntmachung  der 
rußfifchen  Gefchichte  und  Alterthiimer  geftiftet  wor- 
den. Prafident  derfelben  ift  der  jetzige  Rector  der 
Lroiverfilär,  Hr.  von  Tfchebotaref ; beftändiger  Secretär 
Hr.  Soi hatzky.  Mitglieder  find  die  Hn.  Profefforen : 
SfeaoAow,  Heym,  Snegireff , Tfchereponnff  und  der  Ad- 
jonct  Gabrilow ; Ehrenmitglieder  Hr.  Prof.  Schldzer 
»ind  Hr.  von  Karamßn,  (jetzt  Reichshiftor’tograph  ). 
Si-*  wird  alfe  hiftorifche  liandfcbriften , die  fich  in 
Bibliotheken  vorlindcn,  zum  Abdrucke  befördern,  Be- 
rnerUungen  darüber  veranlaffen , und  diefs  alles  fo- 
dann  dem  Hn.  v,  Karamßn  zur  Redaclion  übergeben. 


NACHRICHTEN. 

II.  Künftc. 

Geber  das  ruffifche  Schaufpiet. 

(Aus  dem  rufs.  Journal:  Der  Koryphe,  Abtheil. 

Thalia,  S.  113.  ff.) 

.Man  kann  das  Ende  des  tyten  Jahrhunderts  als 
die  Epoche  der  Emftehung  der  ruffifchcn  Schaufpiele 
anitehmen.  Die  elften  Schaufpiele  erhielt  Rufsland 
durch  den  heil.  Dmitrij  Roßoivski/  (geb.  1651.  geft. 
1709);  er  febrieb:  die  Geburt  Chrißi , den  reuevollen 
Sünder , den  nngerathenen  Sühn,  Mariä  Himmelfahrt  und 
mehrere  geiftliche  Stücke,  in  welchen  lieh  fVnlkaw , 
der  erfte  rufiirche  Schaufpieier,  zur  Bewunderung  der 
damaligen  Zeit  auszeichnete.  — Die  fchönften  Mufter 
guter  Schaufpiele  erhielt  die  rufßfcbe  Literatur  aus 
der  unflerblichen  Feder  Katherinens  der  Grofsen , für 
deren  Product  man  die  Opern:  Iaian  Tsartwitßh , 
Gore  Bugatir , Irdut , die  Kotru'idieen  \ der  eingebildete 
JVeife  «.  a.  111.  hält.  — Die  bekannieftcti  VerfalTer 
der  neuern  Schaufpiele  find : Sumarcl.tw.  Diefer  in 

allen  Fächern  gleich  teichhaltige  Schrififteller  hat  fol- 
gende Stücke  nachgelaffen : Die  Mitgift  dur  h Betrug, 
die  Ungeheuer ; um  Mutter,  Krbenbtthlrrin  der  Tochter ; 
der  Brftechliihe ; das  Urtheil  ztueyer  Schiedsrichter ; der 
eingebildete  Hahnrey  ; Trefotinins ; die  drr y Brüder,  N>- 
benbuh.'er  ; der  Boshafte  ; Hart  ift ; die  Höndelftifterin  ; 
der  Streit  um  nichtt  u.  a.  m.,  die  man  in  der  Ausgabe 
feiner  Schriften  (178O  gefainmelt  findet.  — Kniafch- 
nt«;  feine  Komödie  der  Prahler,  in  Verfen,  ift  fehr 
gut,  und  wird  noch  immer  mit  grofsem  Beyfall  auf- 
gefühtt.  Seind  Verfe  find  rein  und  ungezwungen.  Be- 
rühmter ift  er  indeffen  durch  die  Opern : der  Sbiten- 
fcltik , das  Unglück  durch  die  Kntfche , der  Geizhals  u.  a. 
geworden.  — Denis  van  /Tiefen  wäre  ein  vollkomme- 
ner Komiker,  wenn  er  mehr  nach  Thaliens  Beyfall 
geftrebt  hätte.  Seinen  Witz  und  feine  Talente  bezeugt 
hinlänglich  die  Komödie:  das  Mütterföhnchen,  die  man 
immer  gern  auf  dein  Theater  fehen  wird.  Sie  enthält 
viel  Moral,  und  der  Charakter  des  jungen  Taugenichts 
Mi  tnfan,  ganz  ohne  Erziehung  herangewaebfen , ift 
fo  getreu  nach  der  Natur  gezeichnet,  dafs  es  in  Rufs- 
laud  fogar  zum  SprOcliwort  geworden  ift,  von  Herr- 
eben  diefer  Art  zu  Tagen:  Das  ift  eir.  Mitrofan.  Seine 
(6)  11  Komödie: 
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Komödie:  der  Brigadier , ift  ebenfalls  febr  gut.  Er 
traf  febr  ricbiig  das  Lächerliche  mancher  Gebräuche. 
K/ipieio  giebt  ihm  in  der  getreuen  Charakter  - Zeich- 
nung nichts  nach.  Sein  Lebedianfcher  Jahrmarkt  tri- 
umpbirt  noch  immer  in  jedem  Karneval;  es  feheint, 
als  wenn  die  agirenden  Perfonen  unmittelbar  aus  dein 
Orte  der  Begebenheiten  genommen  wären,  daher  die- 
fes  Stück  auch  her  der  niedern  Volksklaffe  immer  fei- 
nes Erfolgs  ficher  feyn  wird.  — Ablefimow  ift  der 
ältefte  Schriftfteller  diefer  Art.  Seine  Stücke  find  voll 
komifcher  Laune  und  beifsenden  Witzes.  Er  fchrieb : 
das  Schreiber - Gelag  ,*  der  Abmarfch  aus  dem  Standquar - 
Ziere,  und  das  Glück  durchs  Laos.  Am  berühmteften 
ift  er  aber  durch  feinen  Müller , eine  National  - Oper, 
die  wollt  nie  aufhören  wird,  allgemein  beliebt  zu  feyn. 
Sie  ift  1779  einigemal  bey  Hofe  und  auf  dem  damali- 
gen Knieperfchen  Theater  in  St.  Petersburg  27  mal 
hinter  einander  mit  dem  allgemeinften  Beyfall  aufge- 
führt worden-  — Bibikow  (Waffilij  iliitfch,  Kammer- 
herr und  ehern.  Director  des  Hof- Theaters)  hat  nur. 
ein  Stück:  der  Beßechtiche,  gefcbrieben,  welches  aber 
für  eins  der  allerbeften  des  ruCfifchen  Theaters  und 
weit  vorzüglicher  als  das  von  Sumarokow  angeführte 
gleiches  Namens,  gehalten  wird.  — Von  dem  Fürft 
Babitßhnv  hat  man  eine  Komödie : die  Schule  der 
Frcundf  haß.  — fVolkow  (Alexis)  hat  zwey  niedliche 
kleine  Komödien  gefcbrieben:  die  Kinderliebe  und  der 
vereitelte  Eigenfinn.  — « IVolknw  (Dinitrij)  fchrieb  1774 
ein  Stück,  die  Erziehung.  — Von  IVerewkin  hat  man 
ein  Stück,  Sa  mufs  es  auch  feyn.  — IXmtreu/ski/  (Iwan) 
hat  die  Komödien : der  Unentßhiaffenr , Demokrit , und 
der  Mondfücktige  nach  dem  gegenwärtigen  Gefchinack 
bearbeitet,  und  das  Trauet  fpicl  Beverley , der  engli- 
fche  Spieler,  ins  Rufsifch«  überfetzt.  — Jelagin  (geh. 
Ratli)  hat  ein  für  Altern  fehr  lehrreiches  Stück  ge- 
fchriebe»,  unter  dem  Titel:  Jean  de  Mailt,  und  das 
Trauerfpiel,  der  Gottluje,  aus  dem  Frazöfifchen  über- 
fetzt. — Jellfetcminow  (Bogdan  Jegorowitfch).  Man  bat 
von  ihm  zwey  Stücke:  die  belohnte  Standhcftigkeit  und 
die  beßrafte  Leicktfinnige.  — Karin  bat  nur  ein  Stück 
gefcbrieben:  der  aus  Frankrrick  zurdckgekehrte  Ruße.  — 
Koslnwskiy  (Fürft  Fedor  AJexijewitfch)  fchrieb  die  Ko- 
mödie, arr  aerfchuldete  Liebhaber , und  liinterliefs  ein 
unvollendetes  Trauerfpiel , Sumbeka , deffen  Stoff  aus 
der  ruffifchen  Gefchichte  genommen  ift.  Fürft  Kos- 
lowskij  liebte  die  WilTenfchaften  fehr,  war  ein  treuer 
Freund  und  ein  redlicher  tapferer  Mann.  Im  Jahre 
1769  ward  er  als  Courier  zu  dem  Graf*i  Alexei  Orlow 
nach  Italien  gcfchickt,  auf  welcher  Reife  er  Vol  fairen 
betuchte.  Er  wohnte  der  Schlacht  von  Tfchesme  auf* 
dein  Schiffe  Sf.  Euftaffij  bey,  und  hatte  das  Unglück, 
mit  demfelben  in  die  Luft  zu  fliegen.  Cherasknw  er- 
wähnt feiner  in  dem  Gedichte  auf  diefe  Begebenheit 
febr  rühmlich.  „Zögling  der  Muhen,  redet  er  ihn  an, 
warum  wandtet!  du  dtcli  Bellonen  zu,  da  dich  dein 
Weg  doch  zu  Apollo  führte  u.  f.  w.  '*  — Lukin  fchrieb 
zwey  Stücke  : der  durch  Liebe  gebeffbrte  Verf.hwender, 
im  Jahre  1765,  und  der  unfinnige  Schwätzer.  — Von 
Prokttdn  (.Michail)  hat  man:  die  durch  Treue  gekrönte 
Tugend , und  das  ländliche  SJdckfa/.  — Matwskij , ein 
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Erhunterthan  des  Grafen  Jagufchinskij^  bildete  feinen 
Gefchinack  und  fein  mufikalifches  Talent  in  Italien 
aus.  Von  ihm  ift  die  Oper:  der  Jahrmarkt , welche 
15  mal  nach  einander  aufgeführt  wurde.  — Snkotaus, 
Schaufpieler,  fchrieb  den  verliebten  Bänden,  und  den 
vermeypten  Schatz.  — T Urnv  (Nikolai)  ehemal.  Di- 
rector des  uioskowifchen  Theaters,  fchrieb  die  Ko- 
mödie, der  betragene  Vormund,  welche  noch  oft  auf- 
geführt  wird.  — Von  Tfchertkotv  (Waffilij)  hat  man 
ein  Stück,  das  Kaffeehaus.  — Fenfil  Nrßin,  Abt  des 
Baturinfchen  Klofters,  hat  einige  Stücke  verfertigt, 
welche  zu  Kiew  aufgeführt  worden  , aber  nicht  ge 
druckt  find.  — Feofan,  ebem.  Zögling  der  Akademie 
zu  Kiew,  ein  durch  feine  Gelehrfamkeit  berühmter 
Mann  int  Anfänge  des  vorigen  Jahrhunderts,  bat  eine 
Tragikomödie  unter  dem  Titel  Wladimir  gefchrieben. 

Rufßfche  Schaufpieler.  Dmitreivshij  , der  hefte  ruf 
fifche  Acteur,  den  man  kennt.  Er  war  ein  Schüler 
Garriks.  Das  Publikum  fah  ihn  mit  der  gröfsten 
Rührung  im  Jahre  1797  als  Greis  zum  letztenmale 
in  dein  Draina  Albert  auftreten.  — Kaligraf  war  der 
erfte  Acteur  des  moskowifcheu Theaters;  feine  Haupt 
rolle  war  der  falfche  Dinitrij.  — Lapui , Hauptrolle 
Titus,  in  dem  Stücke  gleiches  Namens.  — Sokaiaur, 
Schaufpieler  und  Schriftfteller.  — Sa/i/Jikin,  Haupt- 
rolle, der  Bräutigam,  in  der  Oper:  der  Jahrmarkt.  — 
Tfeternikow , Hauptrolle,  der  Sbitenfchik.  — Siks.ms- 
kui , erfter  Komiker.  — Popnut,  UebeiTetzer  des  Bar- 
biers von  Sevilla.  — Zu  den  neuern  guten  Schanfpie- 
lern  gehören:  Pomeranzatn , Sufchertn , Pluiviltfchikn », 
der  zugleich  als  Schriftfteller  bekannt  ift,  Oßhogie, 
Ponomarew , Saudunow  u.  f.  w. 

Vorzügliche  rußißhe  Schiusfpielerinnen.  Mde.  Trty'e- 
pn/ski/ , Mde.  Julia  Si/niifskij , Mde.  Ka/igrnf,  JUdf. 
Jwaaow , Mde.  Sokolskij , u.  a.  in. 


III.  Todesfälle. 

Am  22ften  April  ftarb  Johann  Samuel  Buhl , \itsr 
zogheh  Sachten- Coburgifcher  Kammerprifidem,  ra 
einem  Alter  von  60  Jahren.  Er  hatte  itn  Jahre  (Ja 
feine  Emlaffung  erhalten. 

Am  jyfien  April  ftarb  Johann  Moritz  Schtoager , 
evangel.  Lutherifcher  Prediger  zu  Jöllenbeck  in  der 
Gralfchaft  Ravensberg,  ein  eben  fo  unterhaltender  ab 
nützlicher  Schriftfteller,  alt  66  J.  Zu  den  frühem  Jahr 
gängen  der  A.  L.  Z.  hat  er  mehrere  Beyträge  geliefert. 

Am  )5tenJunius  ftarb  zu  Dinkelsbükl  Johann  Jk 
brecht  Drüfstein , zwar  nur  ein  Huf-  und  Wa.Tenfc_-himdc, 
aber  durch  feinen  guten  Kopf,  den  er  frühzeitig  zom 
Nachdenken  gewöhnt  hatte,  ein  Tehr  nützlicher  Manu 
für  feine  .Mitbürger,  die  ihn  deshalb  zum  Mitglied 
des  evangefifchen  Innern  und  äufsern  Raths,  und  zum 
Senior  der  Kirchenpflege  erhoben,  auch  durch  nutz 
bare  Schriften  (z.  B.  über  das  Ilecrutenausheben  ) be- 
kannt, im  6yf>en  Jahre  feines  Alters. 

Am  yten  Jul.  ftarb  zu  Münden  im  Hannöverfchen, 
der  von  der  Univerfität  Göttingep  nach  Moskau  beru 
fene  Rufs.  Kaiferl.  Hofratb  und  Profeflbr  der  Medicic 
L.  ff.  C.  Cappel,  im  32ften  J.  f.  A. 

TV.  FSe.J'ör- 
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IV.  Beförderungen:  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Ho/rarh  und  Prof.  Gönner  zu  Landshut  > ift 
hey  der  neueften  Organifation  der  Univerfität  zum  Pro- 
canzltr  derfelben  mit  dem  Range  eines  Directors  er- 
n j rwii  worden. 

Hr.  Prof.  Abuht  zu  Erlangen  geht  als  Profeffor  der 
Philofopbie  mit  1 500  Silberrubel  Gehalt  nach  Wilna; 
Hr.  Prof.  Benfen  ebentlafelbrt , als  Profeffor  der  Came- 
ralwiffenfchaften  nach  Würzburg. 

Hr.  Dr.  Friedrich  Ludwig  Augtißin  zu  Berlin,  ift 
Ireyin  Collegio  medico  - chirurgico  als  Profeffor  ange- 
ftellt  worden. 

Hr.  Chnßian  Zimmermann , Lehrer  am  Friedrich- 
Wilhelms  Gnnnafium  in  Berlin,  hat  einen  Theil  der 
I nipections-  Gefchäfte  über  das  kurmärkifche  Land- 


fchullehrer  • Seminar  erhalten,  nachdem  Hr.  Infpector 
Herzberg,  durch  die  Theilnalnne  an  der  Direction 
des  gedachten  Gymnaiiums  verhindert,  diefelben  nie- 
dergelegt hat. 

Hr.  Friedrich  Schulz , ein  Sohn  des  königl.  Pretifs. 
Geh.  Finanzraths  Hn.  Schulz  in  Berlin , der  kürzlich 
in  Commiffion  des  Weimarfchen  Induftrie  - Comptoirs 
eine  Schrift:  Ueber  den  allgemeinen  Zufammenhang 
der  Hohen  herausgegeben  hat,  ift  zuro  Kammer -Al- 
feffor  in  Ansbach  ernannt  worden. 


Die  theolog.  Facultät  der  Univerfität  zu  Kiel  hat 
dem  Stlftsprobft  Hn.  E.  Jul.  Beck  in  Odenfee,  wegen  fei- 
ner theol.  Schriften  und  Verdienfte  um  das  Schulwe- 
fen , das  Diplom  eines  Dr.  Theol.  zugefandt- 
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I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Von  Nik.  Vogt t europäischen  Staats  - Relationen , 
ift  das  tßc Stück  des  2t en  Bandes  in  der  Andreäi- 
Cchen  Buchhandlung  zu  Frankfurt  a.  M.  er- 
fchienen. 

Es  enthalt: 

I.)  Die  franzSürche  Reichsverfaffung  nach  Einfüh- 
rung der  erblichen  Kaiferwürde  in  der  Familie 
des  Napoleon  Bonaparte. 

2.)  Das  Reich  Karls  des  Größten. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Verlags  - Bücher  des  Buchhändler  Keyfer  in  Er- 
furt, Jubilate -Meffe  1804. 

Bellermann,  Jak.  Joach.,  Handbuch  der  biblifhen  Litera- 
tur. Zweyter  Theil.  2te  verbeß'erte  und  vermehrte 
Auflage.  8-  1 thlr«  10  gr. 

— — biblijcke  Geographie.  Erfter  Theil , neue  Ai  /- 
tage.  8 1 thlr.  10  gr. 

Gotthard , J.  Chr. , dis  Ganze  der  Pferdezucht , oder 
vollftändiger  Unterricht  in  der  Wartung,  Pflege  und 
Behandlung  der  Pferde,  ihrer  Verwendung , Kenrct- 
nifs  und  Heilung  ihrer  Krankheiten.  Zweyter 
Band.  8-  20  gr. 

Hahn,  J.  G.,  die  Hausbierbrauerey , oder  vollftändige 
praktifche  Anweifun"  zu  Bereitung  des  Malzes  und 
Haustieres,  nelift  Beichreibung  einer  Braumaf  hine, 
vermittelft  der  man  auf  eine  leichte  Art  ein  Haus- 
bier felbft  brauen  kann;  wie  auch  die  Bereitung 
verfch.  Objhveine  u.  Ejflge.  Mit  i Kupf.  8-  1 6 gr. 

Hans  • und  Schulgefangbuch,  rrligiüfes,  auch  beym  öffent- 
lichen Gottesdienst  anwendbar,  herausgegeben  von 
H.  T.  Tr.  Müller.  8-  " 8 fer. 

Hellbach,  J.  dir.,  Grnndfatze  von  den  Rechten,  Gefe- 
tzen  und  Gewohnheiten  der  Kirchflellen  oder  Kirchßühle, 
Kapellen  nnd  anderer  Kirchflände,  befonders  nach 
PreuCs.,  Stiehl,  u.  andern  Verordnungen.  8-  8 gr. 


Hopfner,  A.  F.,  die"  Seereifen , ein  Buch  zur  Unterhal- 
tung und  Belehrung  in  der  Naturgefchichte  u.  Pliy-  . 
fik  des  Meeres,  in  der  Schifffahrt*  - Länder-  Völ- 
ker - und  Produktenknnde.  Erfter  Band.  8.  18  gr. 

— — der  kleine  Plyfiker,  oder  Unterhaltungen  über 
natürl.  Dinge,  für  Kinder.  4tes  Bdchn.  8-  12  gr. 

Lauhmder,  B.,  tbeoretil’cb  - praktifches  Handbuch  der 
Thierhiti/kunde , oder  Befclireibung  aller  Krankheiten 
und  Heilmethoden  der  fäinmtlichen  Hairsthiere, 
nach  den  neuern  medicinifchen  Grund  Tatzen,  für 
denkende  Arzte,  Thierärzte  und  Ökonomen.  Zwey- 
ter Band.  8-  “ t thlr.  6 gr. 

Lieber,  J.  C. , Mrfskunfl  für  Schalen  send  fürs  gemeine 
Leben , oder  für  alle  diejenigen,  welche  noch  wenig 
davon  wiffen.  Zur  beffern  und  leichtern  Erlernung 
derfelben,  mit  den  Anfangsgründen  der  Bnchftaben- 
rechnting,  und  einigen  Theilen  der  gemeinen  Re- 
chenkunft  begleitet.  Zweyte  Abtheilung.  Mit  vie- 
len Figuren.  8-  12  gr. 

Magazin , fre>es  literarifches,  für  das  Gemeinwohl  der 
Volker  und  Länder,  oder  über  Police y-  Finanz-  Ca- 
mera!- Handels-  und  Fabrik  - fVefen , Artißik , Land- 
et. Garten  • fVirthf  haft , Gefchichts-  U.  Länder  • Kunde, 
auch  Kritik  der  Grfefzgebung.  tter  Band.  8-  • 6 gr. 

Piepenbring , Dr.  G.  H.,  Deutfchlands  allgemeines  Di- 
fpenfntorium , nach  den  neueften  Entdeckungen  und 
Erfahrungen  in  der  Pharmacolngie  und  Pharmacie. 
Dritter  Band,  AUigißralformetn  und  einige  andere 
Produkte  enthaltend,  gr.  8.  16  gr. 

Reinhard,  Fr.,  fVaarenkenntnifs  - Betrugs-  u |td  Sicher- 
fieltungs-  Le  xiton , beym  Ein-  und  Verkauf  aller  Art 
Bedürfniffe,  oder  Aufftellong  der  Kennzeichen,  der 
Güte  und  Verfälfchung  aller  Produkte,  Waaren, 
nnd  alles  deffen , was  zum  menfchlichen  Leben  und 
Bequemlichkeit  gehört,  und  verkäuflich,  oder  dem 
Betrug  und  der  Verfälfchung  unterworfen  ift.  Drit- 
ter Band,  S — Z.  g.  t thlr. 

Rommerdt , C.  Ch.,  trigonnmetrifhe  Tafeln  und  kurze 

Anweif,  zu  deren  Gebrauche ; Winkel  bis  zu  einer  g[g 

Minute 
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Minute  genau  zu  rncffen  und  auf  Jas  Papier  atifzu- 
«agen.  Zur  Kefparung  mehrerer  Inftrumenle , und 
zur  Ei  Icicbterung  geometrifcher  Arbeiten  , berech- 
net und  entworfen.  Aus  dem  theor.  pralu.  Unter- 
lieht  in  den  Anfangs gründen  der  MeJskuitß  clc.  abge- 
druckt. 8-  Sr- 

Steltzer,  Dr.  Ch.  I.  L. , über  Tbeurnng  des  Getreides 
und  Aduiiniftration  der  Domainen-  oder  Kummer- 
Güter,  als  gegenwit  kendes  Mittel.  8-  8 gr- 

Vogel,  Dr.  L.,  allgemeines  medicinifch -pbannaceuti- 
fcb.'S  Formel-  oder  Re.ept  - Lexicon , enthaltend  eine 
«niiglichft  vollftändige  Sammlung  derjenigen  zuf.irn- 
mengefetzten  Arzneymittel  und  pbarinaccutifchen 
Zubereitungsmethoden  , welche  als  befonders  merk- 
würdig und  hei lfain  in  und  aufser  Difpenfatnrien  bis 
jetzt  aufgeftellt  worden  lind.  Ein  Handb.  für  Ärzte 
u.  Apotheker.  ifterBd.,  A — E.  gr.  8-  I tlilr.  8 gr. 


Synoplifche  Tabelle  der  Oßeologie  des  menfchlichen 
Körpers. 

In  unTerm  Verlage  ift  erfchienen  und  in  allen  gu- 
ten Buchhandlungen  zu  haben; 

Synoplifche  Tabelle  der  Oßeologie  des  menfchlichen  Kör- 
pers. Ein  Blau  auf  Landkarten  - Papier  und  in 
Landkarten -Format.  Preis  6 gr.  fächlifch,  oder 
a i kr.  Rhein. 

Synoplifche  Tabellen  find  vorzüglich  dazu  geeig- 
net, das  Studium  der  Anatomie  zu  erleichtern  und 
dem  Gedieh tniffe  zu  Hülfe  zu  kommen,  damit  es  das 
mühfam  Erlernte  nicht  wieder  fo  leicht  vergelte;  in- 
dem ein  Blick  anfeine  fulche  Tabelle  hinreichend  ifr, 
fielt  völlig  wieder  zu  orientiren.  Es  werden  daher 
liey  uns  über  alle  Theile  der  Anatomie  folclie  fynopti- 
fche  Tabellen  erfcheincn,  wovon  diefe,  der  Oßeologie 
den  Anfang  macht.  Alle  Tabellen  zufammen  genom- 
men werden  gleichfain  einen  anatomifchen  Atlas  aus- 
machen,  der,  fo  wie  die  Tabellen  einzeln,  befonders 
als  Grundlage  zu  analotnifcben  Vorlefungen  und  zur 
Repetition  zu  empfehlen  fejm  möchte.  — So  wie  von 
der  zweyten  Tabelle,  welche  die  M-  ologie  enthalt, 
der  fehr  fchwierige  Druck  beendigt  fern  wird,  wer- 
den wir  es  fogleich  anzeigen,  und  daffelhe  auch  bey 
Erfcheinung  der  übrigen  thun. 

Weimar,  den  17*60  July  1804. 

F.  S.  p r i v.  Landet  - Induftrie* 
Comptoir. 


Cefchichte  der  englifchen  Parlaments  - Beredfamkeit 
von  D.  H.  He  gew  ifc  h. 

Altona  bey  Hamm  er  ich  1804. 

( 1 Rthlr.  12  Gr.) 

Inhalt:  tftet  Kapitel.  Von  den  äh eften  Zeiten 

bis  auf  den  Regierungsantritt  Jacobs  I.  Die  Anord- 
nung eines  Sprechers  läfst  vermuthen,  dafs  es  im  Mit- 
telaiter  auch  fchoty  eine  Art  natürlicher  Beredfamkeit 

im  Parlament  gegeben  habe.  — Eduard  6.,  Maria  und 


Elifabeth  gaben  Anllffe  Beredfamkeit  zu  zeigen  

Heinrich  g.  Defpotifmus  Lifst  iie  nicht  aufkominen  — — 
Unter  Elifabelbs  Regierung  bekommt  d;e  Beredfamkeit 
Einllufs  auf  die  Parlamentsverhandlimgen  — Religi-  } 
onsangelegenheiten  geben  Atilafs,  dafs  l’arlamentsre- 
den  erft  ahgefchrieben  und  dann  gedruckt  werden, 
jedoch  feyerliche  Reden  früher  als  die  debattirenden 

— Charakter  derfeiben  — Heinrich  8-  Reden  vom 
Th  roue. 

2 :es  Kapitel.  Erwachtes  Eeftreben  nach  deutli-  I 
ehern  und  heftiininten  Begriffen  von-  der  Conftitution  I 
und  vmn  Parlament  — Elilabeths  defpotifches  Bench-  I 
men  — Presbyterianifche  Mitglieder  machen  das  L’n-  1 
teilians  auf  feine  eigentliche  Beftimmung  aufmerkfam.  » 
Peter  Wentworth  — Contraft  zwifeben  dein  Beneh-  I 
men  der  Parlamente  unter  Elifabeth  und  unter  Jacob/.  I 

— eine  Rede  der  Königin  Elifabeth  — Reden  von  ' 
Wentworth  — von  Baco. 

ycs  Kapitel.  Unter  Jacob  l.  wird  ein  grofsa» 

Feld  für  Redner  eröffnet  — er  felbft  zeichnet  fich  alt 
Redner  aus  — Reden  von  ihm  — Heden  unter  Karl  t. 
und  Aufmerkfamkeit  der  Nation  auf  die  ParJaineots- 
reden  — Einflufs  der  fchönen  Literatur  — Waller  — 
Vertheidigungsrede  des  unglücklichen  Grafen  Straf- 
ford  — Hatnbden  — Vane  d.  jüngere-,  Pym , Hydej 
Whitlocke ; — HindcrnifTe  einer  vollkommenen  Ent- 
wickelung der  Beredfamkeit,  finftere  UeligioGtit  und 
wilde  Sch wärmerey  — Reden  Karls  1.  — Cromwell 
als  Redner. 

4 tes  Kapitel.  Die  Wiedcrherftellung  der  König!. 
Regierung  fchadet  der  Freymülhigkeit  zu  reden  im 
Parlament  nicht  — Bürgerkrieg  und  Einflufs  der  Erin- 
nerung daran  .auf  die  Rentier  — neue  Veranlagungen 
für  Redner  ficli  zu  zeigen  — warum  fich  fo  wenig  Be- 
den aus  dicTen  Zeiten  erhalten  haben  — Shaftesbary 

— Reden  von  ihm  und  Karl  2.  — Einflufs  der  verän- 
derten Nationalfitten  auf  die  Parlainentsberedfamkeit 

— Seynmur  — Revolution  von  1 6g 8 — charakttri- 
ftifchc  Rede  von  Jacob  2.  — Walpole  — Lord  Boling- 
brocke. 

5-*er  Kapitel.  Unter  Georg  f.  werden  die  Perle- 
mentsdehatten  zuerft  öffentlich  bekannt  gemacht  — 
ungeachtet  des  Verbots  des  Parlaments  — lohvitoo* 
Antheil  daran  — feit  1742.  läfst  das  Parlament  feine 
Journale  feibft  drucken  — oh  die  gedruckten  Reden  / 
in  den  periodifeben  Blättern  alle  ächt  find?  — Wik  / 
pole  — Pnlteney  — William  Shippen  — Bemard  — 1 
Pulieneys  Rede  — Walpole’s  Vertheidigungsrede  ^ 9 
Unterfuchung  gegen  letztem  w-  llervey  — Cheftw- 
field  — Hardwicke.  ■— 

fites  Kapitel.  Parlamcntshcredfamkeit  feit  Karl  t 
bis  unter  Georg  2.  — Hume’ns  Kritik  UeiTolhen  — 
Bemerkungen  darüber  — Pitts  erfte  Erfcheinung  — 
feine  erfte  Rede  — Lord  Caindcn  — Lord  Mnnnslielil 

— mehrere  Reden  von  diefen  Männern. 

•"tes  Kapitel.  Kurze  Wiederholung  — W ns  über  I 
den  Vorwurf  der  Beftechung,  den  man  dem  Parlauieii  1 
macht,  zu  urtheileu  fey  — ? 
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I.  Franzöfifche  Literatur 

d e ( 

neunten  und  zehnten  Jahres  der  Republik 
(tRot  — 1802). 

XV.  Gefchichte. 

Ueberfieht  man  den  durch  die  franzöfifchen  Schrift- 
licher gewonnenen  Zawichs  der  hiftorifchen  Li- 
teratur unfers  Zeitraums:  Io  erftaunt  man  von  neuem 
über  die  Menge  von  Materialien  für  den  künftigen  Ge- 
fchichtfchreiber  der  Revolution  und  des  dadurch  ent- 
ftandenen  Kriegs;  über  die  vielen  Schriften,  die  ent- 
weder das  Ganze,  oder  einzelne  Theile  und  Perioden 
umfaßen  ; Ober  die  vielen  Biographieen  von  Männern, 
die  entweder  als  Politiker  oder  als  Krieger  thätig 
waren,  und  anderer  durch  die  Revolution  merkwiir- 
dig  gewordener  Perfonen.  Die  Befchäftigung  mit  der 
Zcitgefchichte  fcheint  faft  alles  Inierelle  für  die  ältere 
Gefchichte  des  Vaterlandes  zu  vernichten;  Schriften 
darüber  End,  die  Schriften  des  National- Inftituts  et- 
wa ausgenommen , beynahe  fo  feiten  , als  über  die  Ge- 
fchichte  anderer  europäifcher  Staaten,  feltener  als 
Bearbeitungen  der  alten  Gefchichte  und  der  fugenann- 
ten Unirerfalhiftorie.  Lange  fchon  war  diefes  fo  ziem- 
lich der  Fall,  aber  doch  nicht  in  dein  Grade,  als  ge- 
genwärtig, daaufserdem,  dafs  der  Krieg  neue  Mate- 
rialien dargeboten  hatte,  auch  für  die  Gefchicht- 
fehreiber  der  neuern  Jahre,  bis  auf  den  gegenwärti- 
gen Zeitpunkt,  mehr  Freyheit  ftatt  fand,  da  man  tlie 
vorigen  Machthaber  ohne  Schonung  darftellen  und  den 
Schlachtopfern  derfelben  Tropäen  errichten  durfte. 
Als  der  Haupttheil  diefes  Abfchnitts  mögen  diele  Schrif- 
ten hier  den  Anfang  machen;  die  kleinern  Partiecn 
werden  (ich  leicht  von  felbft  anfcliliefsen. 

Unter  den  neuern  Verfuchen,  das  Ganze  der  Re- 
volutionsgefchichte  zu  umfafTeil,  die  neben  den  Fort- 
fetzungen der  Hijtoire  complette  de  ln  Revolution  de 
France  — pnr  drux  «mit  de  ta  libertS,  die  itn  Ißten  Th. 
(tjfoa)  bis  zum  tßten  Brum.  fortging,  und  iin  itjten 
(1803)  fich  mit  dem  Befchlude  des  lebenslänglichen 
Confulats  endigte,  und  Pages’s  Hijtoire  fecrette  de  la 
Revolution) fr. , die  immer  mehr  faft  gleichzeitig  mit 
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den  Begebenheiten  des  Tages  fortfehreitet, Ifo  dafs  der 
7te  Theil.  (1802)  bis  auf  die  Wiedcrherftellung  des 
Katliolicismus  herabgeht,  zeichnet  ftch  ganz  vorzüg- 
lich aus:  llißoire  de  France  depuis  la  Revolution  de  1 789. 
icrite  d'aprct  lei  Memaircs  et  manuferits  contemporaim 
reaieillis  dans  /es  dipots  c ivils  et  militaires  par  le  Cif. 

Fr.  Hinan . Toulon  ge on,  M.  de  l'lnftitut  mit.  Je  France 
(P.  b.  Treuttel  11.  Würz),  wov«n  der  erfte  Ouartband 
oder  die  zwey  erften  Octavbände  im  Jahre  rgot  , der 
zweyte  Quartbancl  oder  der  3te  und  4te  Octavband 
aber  erft  im  vor.  Jahre  (1803)  erfchienen.  Der  Vf.', 
ein  ehemal.  Ofticier  und  Mitglied  der  conftituirenden 
Verfatnmlung,  jetzt  wiederum  Mitglied  des  gefetzge- 
benden  Corps  und  der  Ehrenlegion,  bekannt  durch 
fein  Manuel  revolutionaire  und  durch  Auffitze  in  Jour- 
nalen, war  gröfstentheils  felbft  Augenzeuge  der  Ke- 
volutionsereigniffe,  ohne  dabey  eine  bedeutende  Rolle 
zu  fpielen,  ftand  in  gilnftige»  VerhältnilTen,  und  hatte 
iiberdiefs,  wie  man  auch  aus  dem  Titel  lieht,  den 
freven  Gebrauch  der  National  - Archive.  Er  nutzte 
diefe  , wie  man  rühmt,  unparteyifch,  ohne  fich  in 
ein  zu  ausführliches  Detail  einzulaffen ; er  fchildert 
die  Begebenheiten  im  Grofsen,  ohne  zu  febr  in  Per- 
fonlichkeiten  einzugehen.  Diefs  hat  ihn  einerfeits  von 
einer  Menge  Parleylichkeiten  ahgehalten,  die  andere 
fich  zu  Schulden  kommen  liefsen , andrerfeits  aber 
fein  Werk  fo  gefördert,  dafs  es  in  den  beyden  erften 
Bänden  bereits  bis  zum  Abzüge  der  feindlichen  Ar- 
meen aus  Frankreich  im  J.  1792.  fortrückte;  daher 
denn  auch  für  mehrere  zum  Theil  noch  ungedruckte 
Belege  Raum  gewonnen  wurde.  Dafs  es  übrigens  auch 
hier  nicht  an  allerley  Verfehen  fehle,  haben  einige 
franzöfifche  Kritiker  bemerkt;  doch  fcheinenfie  nicht 
eben  zu  den  wichtigen  zu  gehören,  und  auch  diefe 
Kritiker  halten  T.  Gefchichte  für  die  befte,  die  bisher 
in  Frankreich  erfchienen.  Der  Stii  ift  hie  und  da  et- 
was ungleich,  oft  aber  fchün  und  zuweilen  kräftig. 

Den  erften  zwey  Bänden  find  beygefügt : t)  ein  Pla'n 
der  innetn  Vertheilung  des  Saals  der  Generalftände 
zu  Verfailles;  2)  ein  Plan  der  Schlacht  bey  Walmy, 
und  3)  eine  im  Kriegsdepot  verfertigte  Karte  des 
Feldzugs  179s.  — Eine  rühmliche  Stelle  wird  übri- 
gens immer  noch  neben  diefem  Gefchichtfchreiber 
Rabaut  de  St.  Etienne  mit  feiner  Gefchichte  der  ,olt 
(6)  l con- 
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conftituirenden  Vcrfammlung  und  fein  Fortfetzer,  der 
wegen  feiner  gemäßigten  Grundfätze  beliebte  Lac  re- 
teile  d.  j.  mit  feinem  Pr  teil  hijlorique  de  Reo.  fr,  — 
Ajfemblte  Kgistative  (Par.  u.  Strasb.  b.  Treuttel  u.Wiirz 
l8oi.  18-  4 Fr.)  und  feinem  Prtcis  hift.  de  la  Conven- 
tion nat.  (El».  IH03.  3 Vol.  18.  10  Fr. ) verdienen.  — 
Ein  paar  Werke  zur  leichtern  Ueberliclit  der  vielen 
kleinen  Scenen  des  grofsen  Dramas  der  frauzöfifchen 
Revolution  waren  der  Abrege  chronologique  de  f Hiftoire 
de  la  Revolution  de  France  ä l'ufage  des  fcnles  publiques 
par  Fantin  Desodoards  (P.  Barlia  Ißoa.  3 V.  13. 
7 Fr.  50  C.),  der  aber  weniger  gut  ausgefallen  ift,  als 
man  von  dem  Vf.  der  bereits  ( 1801  ) zum  vicrteamale 
aufgelegten  Hiftoire  philofophique  de  la  Reo.  de  fr  am  e 
(in  9 banden)  erwarten  durfte,  und:  Rfvolution  Fian- 
rnijc , ou  Anatyfe  eomplete  et  impartiale  du  Moniteur , 
y compris  Tintroduction  qui  commente  en  1787  ( P-  Girar- 
di n 4 V.  Fol.  6 V.  4.  120  Fr.  od.  mit  60  Kpf.  240  Fr.) 
wovon  die  eine  Hälfte  eine  chronologifche  Ueberiicht 
der  iin  Moniteur  enthaltenen  Thatfachen  mit  den  fpä- 
tern  Berichtigungen,  die  andere  aber  ein  alphabeti- 
fches  Kegifter  deffelben  enthält.  Andere  Schriften 
über  die  ganze  Revolution  verfprachenneue  Thatfachen 
(fogenannte  Anekdoten)  oder  Unterfuchungen  über 
die  Urfachen  und  Wirkungen  der  Revolution.  Zu  je- 
nen erftern  gehörte:  Le  Chateau  de  Tuileries , ou  recit 

de  ce  qni  f’  efl  pafft  dam  l’intirieur  de  ce  palais  depuis 
fa  conftruction  jutqu'au  18-  Brumaire  an  8-  etc.  (P.'Le- 
rouge  1801.  2 V.  8-  >9  Fr.),  worin,  wie  fehon  auf 
dein  Titel  angezeigt  wird,  befondere  Nachrichten  über 
den  (vielleicht  nur  vorgeblichen)  Bcfuch  des  Loid 
Bedford  in  diefem  Schlöffe  nach  dem' 10.  Aug,  1792, 
httereTfante  Anekdoten  über  Staatsgeheimniffe , über 
die  königl.  Familie,  die  Hofleute,  Minifter,  Parla- 
mente, über  die  Wegnahme  der  Effecten  und  Zer- 
ftrettung  der  Mobilien  des  Schloffcs,  die  geheime  Po* 
lizey  des  Hofes,  fo  wie  über  die  Lage  von  Paris  wäh- 
rend der  Revolution  angekündigt  werden,  und  in  der 
That  findet  man  hier  manche  noch  unbekannte  Anek- 
dote vom  Könige,  und  manches  InterefTante  von  dem 
Charakter  und  den  Befcbäftigungcn  des  Monarchen, 
fo  wie  von  andern  Perfonen  des  Hofes ; vieles  fcheint 
aber  nur  . aus  den  fchnell  wieder  vergeffenen  Tags- 
fchriften  copirt  zu  feyn.  Der  befte  Theil  des  Buchs 
ift  die  Gefchichte  des  merkwürdigen  toten  Augufts, 
die  der  Vf.  als  Augenzeuge  erzählt.  — In  diefelbe 
Rubrik  von  Schriften  gehören  grüfstentlieils  die  Anec- 
dotes  inidites  de  la  fin  du  18*  Siede  p.  f.  de  fuite  mix 
Anecdotes  franqaifes  ( P.  Monory  1801.  8-  3 Fr.  50  C.) 
deren  Titel  Auffchlufs  über  mehrere  wichtigere  Bege- 
benheiten , unbekannte  Umftände  über  die  Prinzeffin 
Lamhalle,  den  Exdirector  Carnot,  eine  Unterhaltung 
Ludwig»  XVI.  mit  Bailly  u.f.w.  verfpricht;  ein  Memo- 
rial ou  Journal  hißorique  impartial  et  aAe.dotique  de  la  Re- 
volution de  France  par  P.  L.  Lecomte  ( P.  Duponcot 
1801.  3 — 3 V.  8-  4Fr.  ftoC.)  das  eine  chronologifche 
Reihe  von  Anekdoten  aller  Art  auflübrt , und  A/^noi- 
t es  ane.  dotiquec  p.  f.  u l' hiftoire  de  la  Revolution  franraife 
par  le  Trad.  d‘ Oberon  [ Pernay ] ( P.  b.  Maradan  Igor. 
12.  I Fr.  50  C.)  deren  Gcgeultiuule  mehrere  Opfer 
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der  Schreckenszeit  ausmachen.  Wirklich  findet  man, 
der  Auffchrift  entfprechend,  in  allen  dreyen  manches, 
was  bis  dahin  thcils  unbekannt  geblieben,  theils  ver- 
gelten war,  oder  durch  neue  Zufammenfielluhgen  mehr 
Wichtigkeit  erhielt.  Aehnlichkeit  mit  der  letzte mSainm- 
hnig  hat  die  von  dem  Violfchreiber  Dubroca  heraus 
gegebene  Schrift:  Lei  Femmes  cilebrts  de  la  Revolution 
(P.  I«.  Vf.  1802.  12.  2 Fr.),  worin  die  Facta  nach  ihrem 
»noralifchen  Charakter,  unter  veifchiedene  Rubriken, 
z.  B.  mütterliche  Zärtlichkeit,  eheliche  Liebe  u.  f.  w 
geordnet  lind.  Von  den  Ejfais  hiftoriques  Jur  les  caufei 
et  les  effets  de  la  Rfvolution  de  France  av ec  des  notes  für 
quelques  Ivenemens  ei  quelques  lnflitutions  par  C.  F.  Beau- 
lieu  (P.  Maradan.  gr.  8- ) wovon  im  J.  tgOl.  zw ei 
Bde.  (9  Fr.)  im  J.  1803.  aller  noch  vier  andere  er- 
fchienen,  welche  die  Gefchichte  bis  zum  Confufsie 
fortfetzen,  wird  gerühmt,  dafs  der- Vf.,  trotz  feiner 
Abneigung  gegen  die  fogenannte  Philofophie,  hey  [ei- 
nen Unterfuchungen  mit  vieler  UnparteylicJikeit  za 
Werke  gieng,  und  den  Einflufs  der  Leidenfchaften  der 
Individuen  auf  die  Begebenheiten  oft  fehr  überzeu- 
gend dnrftellt.  Uebrigens  ift  hier,  da  eben  von  den 
Urfachen  der  Revolution  und  der  fogenanoten  Phihsfo- 
phie  die  Kede  ift,  der  fchicklicbfle  Platz,  an  Afon- 
n ier's. merkwürdige  Schrift  gegen  Darme  1 u.a.  de  l’itt- 
ftuence  attribufe  au  Phitofophes , aux  f rancsmaqons  et  .tax 
lUumines  für  la  Rfvolution  de  France  und  an  die  Recen- 
iionen  der  über  diefen  Gegenftand  erfchienenen  Schrif- 
ten in  der  A.  L.  Z.  »8ol.  N.  229  u.  344  zu  erinnern. 
Eine  andere  wichtigere  Urfacbe , der  Freyheitsgeift, 
machte  den  Gegenftand  einer  Preisfrage  des  National. 
Inftituts  und  folgender  Preisfchrift  aus:  Diftoun  qui  • 
remparte  le  orix  I’ Hiftoire  propofi  par  l'Jnftilut  national 
für  cette  qurftion  : ,,  Par  quelles  caujes  l’efprit  de  Lnbertl 

s’eft-it  dfee/oppt  en  France  depuis  Francois  I.  jusque» 
1798-“  par  le  Cit.  Ponce  (iKOI.  8-)  Der  Vf.,  eia 
fchon  durch  mehrere  Schriften  bekannter  Kupferfte- 
eher  zu  Paris,  nimmt  vier  Epochen  der  Bildung  des 
Freyheitsgeiftes  an;  die  erfte  ift  ihm  die  Wiederher- 
ftellung  der  Wiffenfchafteu  und  die  Reformation  ; die 
zweyte  die  Revolution  der  Niederlande ; die  dritte  Jit 
englifche  unter  Karl  I. ; die  vierte  die  amerikanifch« 
Revolution.  Auch  bemerken  wir  bey  diefer  Gelegen- 
heit noch  einige  neuere  Schriften  , in  welchen  die 
Revolution  Englands  (durch  Crotrfwel)  und  Frank- 
reichs,  wenigftens  dem  Titel  nach,  verglichen  wurd». 
Die  Parallele  de  tu  Revolution  d'  Angleterre  en  1642.  et  dt 
Celle  de  la  France  fuivi  de  Paefies  Jatiriqucs  relatives  u U 
Revolution  franc.y  d'epigrammes , de  contes  etc.  par  Ir  Cd. 
J.  B.  bl  ou  gar  et  (Metz  u.  P.,  "Moutardier  IK01.  g. 
2 Fr.)  enthält,  aufser  einer  kurzen  Parallele  mehrerer 
fcheufslichen  Vorfälle  beider  Revolutionen,  eine  Samm- 
lung von  Zeitgedichten,  Producten  des  Unwillens  über 
die  Verbrechen  der  Anarchie,  die  Kühnheit  der  In- 
trigue  und  die  A.miaafsungen  unwiffendet  Machthaber, 
und  hält  demnach  was  der  Titel  verfpricht ; dagegen 
hätten  die  Rapports  dr  la  Revolution  anglaife  avec  reite 
de  France , et  rapprochemens  politiques  für  les  caujes  et  les 
eff  et  i de  ces  r apport  s (P.  Fuchs,  1802.  8-  3 Fr.)  richti- 
ger den  Titel  einer  Gefchichte  der  englLfchen  Revolu- 
tion 
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tion  oder  einer  Gefchichte  Englands  van  1625  bis  1702 
erhalten.  Diefe  wird  hier  ausführlich  erzählt,  uad 
mit  inehrern  politischen  Bemerkungen  verwebt,  die 
nicht  [ehe a einer  Berichtigung  bedürfen. 

M'ir  gehen  jetzt  zu  Jen.  Bearbeitungen  einzelner 
u&eiträmne  der  Fr  /rille  bei!  Revolution  über, 

Zwey  diefet  SchrU'tfuller,  beides  Ausgewanderte, 
waren  der  Ex  - Minifter  Bert rand  de  Moleville, 
urid  der  Ex -General  Marquis  de  Biruitte.  Erfterer, 
der  bereits  früher  Privetineinoiren  über  das  letzte 
Jahr  der  Regierung  Ludwig  XVI.  heransgegeben  batte, 
t i e fs  diefen  in  den  J.  Jgco  n.  f.  eint-  Hiftoire  de  la  Rhai- 
lution  de  France  pendent  les  dernteres  annies  du  regne  de 
Louis  XFl.  (P.  b.  Giguet  u.  Michaud)  in  to  Banden 
folgen , die,  bey  aller  Parteilichkeit,  doch  auch  viel 
Brauchbares  liefern;  von  letzten»  erfchienen,  indem- 
felben  Verlage,  nachdem  bereits  vorher  fchon  Me- 
moiren io  englifcher  Sprache  gedruckt  worden  wa- 
ren: Mimoires  dt  M.  de  Boutlli , für  la  Revolution 
JroHfai/e  depuis  Jan  origine  jusqu'd  la  retraite  du  Du.  de 
Brunswick,  imprimis  für  le  manuferit  original,  reuu  et  cor- 
rigi  pur  l'auteur  jiru  de  tems  avant  Ja  mort  et  nugin.de  no- 
trs  et  de  pie  rs  efjcnttelles  qtti  ne  Je  trouvent  poiitt  dam  l’e- 
ditiun  angtaife,  IHoi.  in  2 Duodezbändcheu  (4  Fr), 
deren  ausführlicher  Titel  den  .Umfang  der  hier  behan- 
delten Periode  und  die  Vorzüge  vor  der  englifchen 
Ausgabe  angiebt.  Selbft  frunzßfifchi:  Jou  mahlten  laf- 
fen  der  Wahrheitsliebe  des  Vf.  Gerechtigkeit  wieder- 
J’ahren;  trea  feinen  Griuidßtzen,  wie  Sertrand  de  Mo- 
leriilr,  hat  er  weni-irens  nicht  abhehtlich  die  Wahr- 
heit eniftcflt,  und  von  de»  Begebenheiten,  an  denen 
ei  TJteil  hotte,  z.  B.  der  Fiucht  des  Königs,  manches 
Neue  hergebracht. 

Der  llauptgegenftand  diefer  und  einiger  vorher- 
gehenden Schriften,  Ludwig  XVI.  und  feine  Faubiie, 
erinnert  an  einige  andere  , die  d iefe  Perfoiien  vorzitgs- 
weile  allein  betreffen,  nehenbejr  aber  mehr  oder  we- 
in’» io  die  Gefchichte  der  Revolution  eingreifen, 
ober  die  vm  bereitenden  Urfachen  derCdbcn  einiger- 
maßen aufklären , wi«  die  von  dem  durch  ähnliche 
Sammlungen  vor-  und  nachher  fo  bekannten  Söu- 
ls nie  im  j.  igol.  hei  ausgegebenen  Mimoirct  kijtor.  et 
palit.  du  Hegne  de  Lnuis  XFl.  depuis  fun  mariege  jusqu'd 
ja  mort  et.  . ( f.  A.  L.  Z.  t £02.  X.  208-},  denen  ein  Jahr 
nachher  ähnliche  Mein,  hiftatr.  et  aneedntiques  für  la  t our 
d.  France  pendant  la  fnvntr  de  la  Mar:.,  eie  Pompadour, 
und  kürzlich  noch  eine  Hiftoire  de  tu  Dresden,  r de  la 
Monarchie  franraife  et  des  pro-  res  de  l’auturiti  royale  ä 
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Cupenhague , Madrid , Flenne,  Stockholm , Berlin , Pe- 
tersburg, Lnadres  , depuis  tepoque  oit  Louu  XIF.  fut 
furnnsnmi  le  Grand  juuju'u  la  mort  de  Louis  XFL  folg- 
ten ; Werke,  die,  bey  dem  Gebrauche  für  die  Ge- 
fchichte, viel  Beliutfanikeh  erfordern.  Die  Mimoires 
hijhiriques  de  Mesdames  Adelaide  et.Fictoire  de  Frame, 
ßltes  de  Louis  XV.  (P.  b.  Leronge  t8C2.  3 V,  12.  5 Fr.) 
enthalten  intereffante  Nachrichten  über  die  Reife  der 
kunigl.  Tanten  von  Bellevue  mch  Rom  , ihre  Flucht 
während  der  Bellt  «nähme  Italiens  durch  die  frati  zöfi- 
fehen  Truppen  nach  Neapel  und  dann  von  Caferia 
nach  Trieft , fo  wie  über  ihren  Tod.  — - Eine  Mine. 
Guenard,  Verfallet  in  mehrerer  Romane,  lieferte 
(in  detnfülben  Verlage ) Mimoires  hiftoriqttes  de  Marie 
'Lnert/e  Lauij'e  de  Carignan  , Princeffe  de  Lamballe  ( ( Hc  t . 
4 V.  12.  6 Fr.),  worin  maneherJey  lelensw-erthe  That- 
fachen  über  den  Hof  während  der  letzten  Jahre  der 
Regierung  Ludwig  XV.,  über  denTodides  jungen  Pun- 
zen Lamballe,  die  Herzoge  von  PenthievVe  und  Orle- 
ans, die  Königin  u.  f.  w.  Vorkommen,  fo  wie  auch 
eine  Hißoire  de  Mme  Elifabeth  de  France,  fnenr  de 
Lauts  XFL  ( rgC2.  3 V.  I3.  5 Fr.)  eine  Fit  du  Duc  de 
Penthievre  (lgC2.  2 V.  12.  3 Fr.)  und  das  Leben  des 
durch  die  franzöfifehe  Revolution  fo  feltr  gebeugten 
und  endlich  niedergedrücktes  Papftes  unter  dem  Titel: 
Le  Captif  de  Valence , au  les  derniers  meinen  s de  Pie  Fl. 
(1802.  3 V.  12.  3 Fr.  60  C. ) Schriften,  die  vielleicht 
nur  ein  zu  romanhaftes  Gewand  haben.  — Lieber  den 
Herzog  von  Orleans  findet  man  mehrere*  in  der  zwey- 
ten  Auflage  der  von  De  s effart  s herrührenden  Cri- 
mes  de  Robes/iierre  et  de  fes  principaux  eompti.es  (P.  Ii, 
Vf.  i8c2.  4 V.  lg. ) über  Rohespierre  und  ander*  Hel- 
den des  Convents  in  den  Noten  zu  dem  weiter  unten 
anzuführenden  Trauerfpiel : La  mort  de  Rohes p.erre. 

( Die  Fortfetzung  folgt.  ) 

II,  Cenfur- Angelegenheiten, 

In  der  batavifchen  Republik  lind  kürzlich  zwey 
politifcbe  Blätter  verboten  worden , deren  Herausge- 
ber lieh  über  politifche  Verhältniffe  und  auswärtige 
Regierungen  zu  unbehutfatn  äufserten,  nämlich  die 
„Themis“  ein  Wochenblatt,  von  Ferbriigge  und  „Ba- 
lauf  sehe  Menfcirykhetd  11  von  le  Frank  v.  Berkhey.  Auch 
ift  der  Herausgeber  des  erften,  ein  ebemal.  Prediger, 
der  bereits  feit  mehr  als  20  Jahren  Libelle  heraus- 
gegeben  haben  fall,  auf  immer  aus  der  batavifchen 
Republik  verbannt  worden. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  Lieheskind  in  Leipzig  ift  neu  heraus- 
gekommen : 

Stange,  J. , der  Hausarzt , oder  Darflel/itng  der  br- 
uoührtr/ten  Hausmit'e! , und  Anmeifung  diefelben  Zur 
Fernu’.jng  euer  Heilung  der  Krankheiten  gehurig  zu 


gebrauchen.  Ein  Handbuch  für  Landgeiftliche, 
Hausväter  u.  f.  w.  Zweyte  durchaus  umgearb. 
Auflage,  8.  Leipzig.  10  Gr. 

Der  gute  Abgang  diefes  Buches  hat  eine  neue  Auf- 
lage nöthig  gemacht,  wolle y auf  die  möglichfte  V er- 
be ITerung  und  an  manchen  Stellen  gänzliche  Umarbei- 
tung, der  Herausgeber  allen  Fleifs  verwendet  hat. 
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Neue  Verlags  - Bücher 
von  Anton  Doll  in  Wien 
in  Commijfion 

bey  Liebeskind  in  Leipzig. 

1804. 

Darftellung,  kurze  und  fafsliche,  des  anfteckenden 
gelben  Fiebers,  welches  epidemifch  in  Malaga 
herrfcht , und  der  Symptomen,  die  es  begleiten, 
nehft  der  Heilmethode,  welche  dawider  angewen- 
det wurde.  Aus  dem  SpaniTchen  überfetzt  von 
J.  S.  Frank.  8-  Wien.  5 Gr. 

Dolliner  , Ph. , Codex  epiftolaris  Ottocari  II.  Boh.  Re- 
gis  complectens  centuriam  literarum,  quas  ex  ma- 
nufcr.  Bibi,  palat.  Vindoh.  eruit,  ordine  chronol. 
dispofuit,  commentarioque  illuftr.  4to.  Viennae. 

1 Kthlr.  8 Gr. 

Frank , J.  S. , Verfuch  einer  theoretifch-praktifchen 
Arzneymijtellehre  , nach  Grnndfälzen  der  Erre- 
gungstheorie.  ate  verbefTerte  Auflage,  gr.  8-  Wien. 

I Kthlr.  8 Gr. 

Mofer , K.  A. , lateinifche  und  deutfche  Gefpräche. 
Ein  Verfuch  durch  diefe  praktifche  Uebung  Anfän- 
gern das  Lateinifchreden  zu  erleichtern.  8.  Wien. 

90  Gr. 

Müller , J-  G.,  neuerer  Brieffteller  für  alle  Fälle  iin 
gemeinen  Leben.  8-  Wien.  19  Gr. 

Ortmann , A.  Ferd . , neue  kurze  Predigten  über  die 
Sonn  - und  Fefttags  - Epiftcln  des  ganzen  Jahres. 
9 Theäle.  8’  Wien.  1 Rthlr.  90  Gr. 

Piclet , M.  A.,  Reife  durch  England,  Schottland  und 
Irland.  Während  des  Sommers  1801  unternommen. 
8.  Wien.  aa  Gr. 

Reife  zweyer  Franzofen  durch  Belgien  , Holland , 
Deutfchland,  Italien,  Sizilien,  Malta,  Polen  und 
Preufsen,  in  den  Jahren  1791  bis  I809.  9 Thle.  8- 
Wien.  I Rthlr.  16  Gr. 

Salluftius,  Cajus  Crifpus,  überf.  von  Fried.  Fröhlich. 
9 Thle.  gr.  8-  Wien.  I Rthlr.  8 Gr. 

Saxy  Franz , vollftändige  Anleitung  zur  Holzfparkunft, 
befonders  für  die  öfterreichifchen  Staaten,  nebft 
einer  Befchreihung  der  Lebonifchen  Thermolampe. 
a Theile.  gr.  8-  Wien.  9 Kthlr.  16  Gr. 

Schiller , K.  A. , Gallerte  interefTanter  Petfotien,  oder 
Schilderung  des  Lebens  und  Charakters  berühmter 
und  berüchtigter  Menfclien , der  ältern  und  neuern 
Zeit.  9 Bände.  8-  Wien.  4te  Auflage.  a Rthlr. 

•—  — gedrängte  Gefchichte  der  franzöftfehen  Revo- 
lution und  des  dadurch  eutftandenen  Krieges.  3r  Bd. 
8.  Leipzig.  I Rthlr.  8 Gr. 

Schulz,  C.  F. , Edle  Charakterzüge,  fchöne  und  grofse 
Handlungen,  wichtige  Anekdoten,  Scenen,  witzige 
Einfälle  und  letzte  Worte  berühmter  Menfchen 
der  ältern  und  neuern  Zeit,  a Bände.  8-  Wien. 

I Rthlr.  ao  Gr. 

Tafchenbuch  der  Receptirkunft  für  angehende  Arzte. 
8.  Wien.  16  Gr. 


Tfchupich , J.  N.,  neue,  bisher  noch  ungedruckte 
Kanzelreden,  ater,  31er,  41er  und  $ter  Band.  g. 
Wien.  5 Rthlr.  4 Gr. 

Unterricht,  praktifcher,  zur  Berechnung  aller  Beftand- 
theile  eines  jeden  Gebäudes,  gr.  8*  Wien,  ao  Gr. 
Zappe , Prof.  Jof.  Red. , mineralogifcbes  Handlexicon, 
oder  alphabetifche  Aufhellung  und  Befchreihung 
aller  bisher  bekannten  Fofhlien  etc.  gr.  8-  Wien. 

a Kthlr.  16  Gr. 

Romane. 

Gradßnns , Wilhelm , Lebens  - und  Bildungsgefcliichte 
a Bände.  8-  Wien.  9 Rthlr. 

Wanda,  Fürftin  von  Krakau,  oder  die  Opfer  der  Liebe. 
Nach  der  wahren  Gefchichte  roruantifch  bearbeitet. 

9 Bände.  8-  Wien.  I Rthlr.  4 Gr. 


Es  wird  nächftens  eine  Üherfetzung  von  dem 
Leben  und  der  Correfpondenz  Samuel  Richai  djänt  — 
Verfatfer  des  Grandifon  — 6 Bde.  in  einer  foliden 
Buchhandlung  erfcheinen. 

Der  Oierfeteer. 


Bey  mir  und  in  allen  guten  Buchhandlungen  tft 
zu  haben : 

Seume , (Verfall,  des  Spaziergangs  nach  Syrakus,) 
Obolen.  a Bändchen.  Mit  einem  Titelkupfer,  g. 

I Rthlr.  5 Gr. 

Inhalt:  I.)  Philantrop.  Rhapfodieen , Anekdo- 

ten, Bemerkungen  und  Gedichte  ; 9.)  die  Belagerung 
und  Zerflörung  von  Platäa,  aus  d.  Griech.  d.  Tbucydi- 
des ; 3.)  Ein  Wort  an  Sehaufpieler  und  alle  die  es 
werden  wollen. 

Deffen  Nachrichten  über  die  Vorfälle  in  Polen  1794. 
nebft  einem  Anhänge  von  Gedichten.  Mit  einem  Ti- 
telkpfr  von  Schnorr  u.  Kohl.  Sclirpap.  8-  18  Gr. 

Gott  fr.  M a r 1 i n i ,.  Buchhändler 
in  Leipzig. 

II.  Auctionen. 

Zu  Anfang  Septembers  a.  c.  wird  die  hinterlaQeat 
Bibliothek  des  verdorbenen  Stadtphyükus  D.  Heinfm 
aus  Sorau,  im  rothen  Collegio  zu  Leipzig  zugliüd 
mit  einer  anfehnlichen  Sammlung  von  andern  auserfc- 
fenen  Büchern  öffentlich  verfteigert.  Sie  enthält  vide 
fchätzbare  ältere  und  neuere  anatoinifche  Werke  , be- 
fonders eine  fchöne  Sammlung  von  Schriften  aus  der 
praktifchen  Heilkunde,  der  gerichtlichen  Arzneywif- 
fenfehaft,  der  Wundarzney  • und  Endbindungakunde- 
Der  Catalog  ift  bey  dem  akademifeben  Proclsunator, 
Hn.  Joh.  Aug.  Gott/.  Weigel  zu  haben. 
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I.  Franzöfifche  Literatur 

d ei 

neunten  und  zehnten  Jahres  der  Republik 
(1801  — »8oa). 

XV.  G «f'chickte. 

(Fo  rtfrtzirog. ) 

An  diefe  Memoiren  öber  verfchiedene  durch  die  er- 
ften  Jahre  der  Revolution  berühmt  oder  berüch- 
tigt gewordenen  Perfonen , und  die  obgedachten  Ge- 
fchichren  der  Legislatur  und  des  Convents,  fchliefst 
lieh  eine  Hißoire  du  Dirertoire  exicutif  de  la  Rlpublique 
fr.  depnis  fort  infiatlafian  jusqu  au  1 8-  liminaire  inclußve - 
ment , fuivie  de  piiees  jußificatioes  ( P.  Buiffon  I JjOI . 2 V. 
g.  9 Fr.)  an,  die,  wenn  fie  auch  den  Namen  einer  Ge- 
fchichte nicht  verdienen  folhe,  doch  als  eine  Vorar- 
beit dazu  nicht  überfehen  werden  darf.  Der  Vf.  wählte 
heb  die  Botbfchaften  des  Directoriums  an  das  gefetzge- 
beude  Corps  and  die  dadurch  emftandnen  Discufliouen 
zum  Führer.  Der  glänzendfte  Theil  diefer  Gefchichte 
find  die  Siege  der  Armeen , an  die  aber  dasDirectoriura 
nicht  einmal  als  Beförderer  ihres  Wohls  Anfpruch  zu 
machen  hatte;  der  fchlimmfte  Theil  Gnd  die  Finan- 
zen , deren  Zerrüttung  immer  gröbere  Mifsbräuche 
und  Bedrückungen  zur  Folge  hatten,  die  den  Sturz 
diefer  Regierung  vorbereiteten.  — Einen  Beytrag  zu 
diefer  Gefchichte  lieferte  Fel.  Faulcon , Mitglied  der 
cCnftituirenden  Verfammlung  und  des  gefetzgebenden 
Corps  unter  dem  Directorium,  durch  die  Melanies  le- 
gislatif s , hißoriques  et  politiques  pendant  la  durie  de  la 
ronßstutton  de  f an  3.  (P.  Dupont  »gor.  3 V.  8 ) welche 
die  verschiedenen , ius  gefetzgebenden  Corps  von  ihm 
gehaltenen  Reden , z.  B.  über  die  Ehefcheidung,  die 
Schweiz , Genf,  über  den  Vorfchlag  “zu  einer  allge- 
meinen Achtserklärung  gegen  die  Adlichen  u.  f.  w , 
und  Teiiie  Gedanken  über  die  Zeitumftände  enthält.  So 
Tagt  er  unter  andern,  wie  das  Journal  de  Parti,  deffeu 
Herausgeber  ( Rüderer ) nicht  geringen  Amheil  «11 
igten  Brumaire  gehabt  haben  foll,  fehr  abßchtlich  be- 
merkt, unter  dem  Monat  Vcndcmiaire  des  7«en  Jahrs, 


NACHRICHTEN. 

dafs  in  der  Staatsverwaltung  fo  viel  Mifsbräuche,  Un- 
ordnungen und  Scandale  eingerifTen  wären,  dafs  zur 
Reinigung  diefes  Augiasftalles  ein  neuer  Hercules  er- 
forderlich fey,  und  lügt  hinzu,  dafs  der  Verf.  diefs 
wenige  Tage  nach  Bonaparte' s Zurückkunft  niederge- 
fchrieben  habe. 

Diefer  neue  Hercules  und  feine  Thaten  waren 
denn  nun  an  der  Tagsordnung;  nicht  nurliefsen  lichs 
die  fratrzölifchen  Journaliften  angelegen  feyn,  hey  je- 
der Gelegenheit  feinen  Ruhtn  geltend  zu  machen-,  es 
erfchienen  auch  Anekdoten  - Sammlungen,  die  einzig 
ihn  betrafen,  und  ausführliche  Biographieen.  Ein  un- 
^er  dem  Namen  von  C aufin  d'  Ao  al lo  n aufgetrete- 
ner Schriftfteller , der  theils  ältere  Ana  auffrifchte, 
theils  neue  fammelte,  heute  Chrifliana  und  morgen 
Comediana , bald  Scarroniana,  Voltairiana  etc.  bald  wie- 
derum Mnlesherbiana  u.  dgl.  herausgab,  lieferte  auch 
Bonapartiana , ou  recueit  de  Reponfes  ingenieufes  ou  jubti- 
mes,  Aitions  hlroiques  et  Faits  rtmarquables  de  Bonaparte 
180».  18-  (75  C.),  die,  nebft  andern  verdächtigen 
Anekdoten  in  den  bald  darauf  verdeutfehten  Traits 
ca- ncfcrißiqtirs  de  la  jeuneffe  de  Bonaparte  et  rifutatian  de 
differentes  une.dates  qui  ont  itf  pub/ifet  a ce  fujet , pur  un 
de  fet  camerades  a Pirole  mifitaire  de  Brtenne  et  de  Paris, 
(Paris  u.  Strasburg  Levrault  igoa.  ta.  50  C.)  berich- 
tigt werden.  — J.  Chat,  aus  Minies,  lieferte  ein 
ebenfalls  bald  darauf  ins  Deutfche  üherfetztes  Tableau 
hiß.  et  politique  des  opiratiani  militaires  et  ctviles  de  Bo- 
naparte etc.  ( 1801.  R. ),  fo  wie  eine  Parallele  de  Bona- 
pnrte  le  grand  avec  Charlemagne,  wovon  bald  nach  ein- 
ander zwey  Auflagen  erfchienen,  und  ein  Ungenann- 
ter eine  Hißaire  de  Banaparte,  premier  Conful  drpuis  fa 
naiffance  jusqu'ä  la  paix  de  Lunerilt'- , fuivie  de  fes  actions 
reinarquab/es , rf/mnfes  et  traits  fubhmes,  avec  les  aneedotet 
relatives  i fes  dfflrentes  campagnes  (P.  Barba  180». 
3 VoJ.  12.  3 Fr. ) die  mehr  die  Gefchichte  feiner  Feld- 
züge als  feines  Privatlebens,  und  zwar  nur  allzukurz 
erzählt.  Ausführlicher  mtten  fchon  vor  diefem  Ge- 
fchichtfchreiber  andere  einzelne  feine  Feldzüge  er- 
zählt, und  auch  jetzt  fuhr  man  noch  immer  fort,  fich 
damit  zu  bcfchäftigen.  Befonders  war  diefs  der  Fall 
mit  den  Feldzügen  in  Aegypten,  deren  Gewinn  für  die 
Erdkunde  im  vorigen  Abfcfanhte  verzeichnet  wurde. 

(6)  K Ganz 
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Galtst  verfchieden  tob  den  dort  angeführten  Mimoires 
für  l'Egypte  publiis  pendant  les  campagneS  du  Ginhai 
Banaparte,  find  die  Pil  es  officiellcs  relatives  aux  opira- 
tians  milifaires  et  politiqttet  du  Gin.  B.  (P.  Didot  igfiO  — 
igo i . £.)  wovon  der  erfie  fcbonin  der  vorigen  Über- 
licht erwähnte  Theil  »He  auf  die  ägyptifche  Expedi- 
tion von  B's.  Abfahrt  von  Toulon  bis  zu  feiner  Rück- 
kehr betreffende  Aktenftücke , der  zweyte  aber,  der 
Piices  officietles  de  Fannie  <CEg)pte  bet  i Leit  ift,  alles 
das  enthalt«  was  die  von  8.  gestiftete  ägyptifche  Co- 
lonie  feit  jener  Zeit  von  Klebers  Froclaination  an,  bis 
auf  den  Brief  des  Generals  Via!  an  den  Kriegiminifter 
betrifft.  Daran  fchliefst  lieh  die  C orrefpondance  offi- 
sielte  de  lärmte  d'Eg\-pte,  contenant  les  dernilres  depe- 
ches  apportles  pur  le  Ginlral  Vial  et  par  l'Aide  de  tam/t 
du  Ginlral  Mennu , tdelherutoad  — avre  uit  recue.il  de 
pie.es  relatives  ä l’ affaffinat  du  Ginlral  Kleber  par  un  Of- 
ficier  fu/ririeur  de  F armle  d'Egypte  ( P.  Pironnet.  ißOI.  g- 
a Fr.  50  C. ).  Eine  zwar  nicht  actemnafsige , aber 
doch  fehr  wichtig  gewordene  Schrift,  die  den  Gene- 
ra) Meno  aufs  shifserfte  herabfetzte,  ihm  alter  hey 
der  Regierung  keineswegs  — wohl  aber  ihrem  Vf.  — 
fcliadete,  war  die  von  dem  Divifionsgeneral  Reynier 
herausgegebene  De  l’Egypte  apris  la  Bataille  d' Hthvpo- 
lis  et  eonfidhatipns  glnirales  für  Forganijatinn  phyfitpte  et 
politirpic  de  ee  pttyt  (P.  Pougens  igoJ.  g.  5 Fr.)  die  feit- 
dem  durch  Auszüge  in  öffentlichen  Blättern  und  durch 
vollftändige  Ueberfeuungen  hinlänglich  bekannt  wor- 
den ift.  Als  einen  bedeutenden  Beytrag  zur  Ge- 
febichte  dieler  Expedition  muffen  wir  hier  noch  be- 
merken: Journal  du  Siege  et  Blotus  de  Malte,  drpim  Te 
16  Frust,  an  6.  Ipatpie  de  la  rf  palte  des  Malt  als , justjuati 
33.  Fruct.  an  8-  Jour  de  Fivacnation  de  1 eite  place  par  la 
garnifon  Francnife  par  le  Cit.  Bo  s redo  n Ra  nfi  / at , ci-de • 
vant  Cumniaiideur  et  Exprifident  du  Gottveruement  Frau  Cal  s 
k Malte  (P.  Valade  Igoi.  8-  4 Fr.)  Aufier  dem  eigent- 
lichen Journal  der  Elocade  von  Malta  findet  man  hier 
«einen  Brief  des  Vf.  an  den  General  Vaubois,  worin  er 
ihm  eine  Expedition  nach  Sicilien  vorfehl  dg  t , Bemer- 
kungen über  die  Urfachen  der  Empörung  der  .Mal le- 
ier , fo  wie  über  die  Mifsbräuche  im  Maltefer-  Orden 
nnd  deren  Einflufs  auf  die  Einwohner,  ein  Schreiben 
über  die  Eroberung  von  Malta  durch  die  Franzofen, 
und  einen  Brief  delTelben  an  den  Grofsmeifter  bey 
dem  bevorftebenden  Angriff  der  Franzofen  auf  Malta. 
Mehrere  diefer  Auff.itze  find  gegen  diejenigen  gerich- 
tet , die  den  Vf.  als  Verräther  an  klagen ; und  wie  fehr 
ihm  daran  gelegen  war,  diefc  Befchuldiguagen  zu  ver- 
nichten, üeht  man  aus  der  fpäter  erfchienenen  zwey- 
ten  Auflage  feiner  Dialogues  für  la  Rioolution  frnnr. , 
denen  unter  andern  ein  neuer  Dialog  beygefiigt  ift, 
worin  der  Vf.  die  im  Publicum  verbreiteten  Verleum- 
dungen gegen  ihn  und  gegen  Dnlomieu  zu  widerlegen 
focht.  Die  Correfp  mdatut.  Je.  rette  d un  Chevalier  de 
Malte  für  Ul  cauj’es  tjui  t>W  rtndu  les  Fran^ais  nuutres 
iecetteisle,  et  Jur  les  ti-eiirir.c  u arriols  d l’occafion  du 
dfparquement  de  Bonaparte  dans  le  pari  de  la  Falette. 
(P.  Baudry  1803.  g.)  fchreiht  die  Schuld  der  Ueber- 
gabe  von  Mn'ta  ganz  dem  Grofsmeifter  zo,  der  fein 
Vertrauen  Mitgliedern  des  Ordens  Ichenkte , die  es 
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nicht  verdienten  (Franzofen ) , and  liefert  zugleich 
Eine  Apologie  des  Ordens,  die  mit  einer  kürzlich  im 
füdlicben  Deutfchland  über  denlelben  erfchienenen 
Schrift  fahr-  foaderbar  contraflirt. 

Eben  diefen  ägyptifeben  Feldzug  B’s.  nnd  feine 
frühem  und  fpätern  Feldzüge  in  Italien,  nebft  andern 
Thaten  deflelban,  befchrieb  Desjardins  in  der  ■ 
neuen  Auflage  der  Cnmpagnes  des  Franrais  en  Italie  jcu.  j 
les  ordees  du  Gin.  Bon.iparte  jusquau  traiti  de  Campt  j 
Form  io ; 3»  Ed.  atißm.  d’un  6e  Vol.,  c.ont.  les  Campagne:  I 
de  ce  General  en  Agypte , notamme  nt  fa  der  nitre  en.  ItaLr  1 
et  la  Bataille  de  Marengo , ainft  que  les  tvinemens  les  pU  I 
remarquables  en  France , tels  que  le  Iß  Brum.  an  8-  te  } 1 
Nie.  an  9.  jusr/u’d  la  paix  dlßnitive.  (P.  Ponthieu.  fgCS  I 
6 V.  8-  st  Fr.);  cs  ift  das  vollftändigfte  Werk  übe:  1 
Bi  Feldzüge  von  einem  Oflicier,  der  felbft  den  itali.i-  ! 
nifeben  Feldzügen  heywohnte,  zur  Gefchichtc  der  I 
ägyptifeben  Expedition  aber  alle  Data  forgfältig  lam- 
melte  und  das  Ganze  genau  und  unparteilich'  bearbei- 
tete, — Eine  blofse  Compilation  war  dagegen  die 
Hifloirc  du  Ginlral  Moreau , jusqiFu  la  paix  de  Lutte- 
vilte , cont.  une  notice  für  la  vie  de  ce  Ginlral,  Jes  ceunpag- 
nes  für  le  Rhin  et  en  Italie , les  anecde'es  et  /es  trairs  de 
grandeur , de  ginie  et  de  bravoure  <pti  I«  t tractirifent.  ( P, 
Bat  ha.  igot.  12-  I Fr.  50  C, ) die  aber  doch  eben 
jetzt,  da  man  nach  vollftändisern  Nachrichten  von  d\e- 
fem  interefl'anten  Generale  Kt  fehr  begierig  ift,  ihm 
befer,  Überfetzer  und  Epitomatoren  fand.  — Einige 
fpecielle  Beyträge  zur  Gefchichtc  der  Feldzüge  in  Ita- 
lien find  die  genauen  Nachrichten  von  den  Belagerun- 
gen Ancona's  und  Pefcbiera’s.  Jene  befchrieb  M.  A. 
B.  Mangourit,  Ex comuii ffar  der  auswärtigen  Ange- 
legenheiten zu  Ancona,  und  einer  der  Unterhändler 
der  Capitulation : Difenfe  d'Ancone  et  des  Dlpartemtns 
romains  par  le  Ginlral  Monnier  aux  annies  J — fk  (P. 
Pongcns  1S03.  2 V.  g.  9 Fr.)' einer  Ueberficbt  der 
damaligen  Lage  der  franzöfifchen  Republik,  der  ver- 
bündeten Republiken  Ragufa's,  der  adriatifchen  De- 
partements, der  röm.  Republik,  und  der  Stsd*, 
Forts  nnd  des  Hafens  von  Ancona  folgt  die  GefcbicJtie 
der  officieilen  und  defeufiven  Feldzüge  des  Graeizö 
Monnier  in  den  römifch  - adriatifchen  Departeerenu , 
nnd  der  Blocade  von  einer  ruffifch-  türki feben  Esca- 
dre,  fo  wie  die  Vertheidägung  von  Ancona  bis  zar 
Capitulation  mit  den  Oefterreiehern,  bey  welch« 
die  Rnffen  ausgcfchlofTen  wurden,  nebft  dem  Ri-tV 
marfche  der  Truppen  zu  den  Vorpoften  der  franzüf 
fchen  Armee ; das  Ganze  ift  mit  den  nüthigen  Acn: 
ftückcn  begleitet.  Das  Journal  hijt.  du  fege  de  Peßksen  1 
efc.  par  He  »in  ift  itereits  aus  der  A.  L.  Z.  180g.  N.6t 
bekannt.  Eben  diefs  ift  der  Fall  mit  der  Relation  d- 
tailUe  de  pnffage  de  la  Limmat  effectui  le  3 I'end.  au  {. 
fuivie  du  teile  du  paQdge  du  Rhin  du  II.  Flor,  fuio.aesf  — 
par  Didon  ( f.  A.  L.  Z.  1804.  N.  95.)  die  uns  *0  dsf 
Feldzügen  in  der  Schweiz  führt.  Kaum  war  di«  Ge- 
febichte  des  Feldzugs  des  Generals  Msffena  in  ihr 
Schw  eiz  erfebienen  : fo  lieferte  .ein  anderer  Genera! 
neurn  Stoff.  Die  Befchreibung  der  Campagne  du  Genf 
rat  Macdemald  dans  les  Grifons  commen.it  dnns  le  in.ut  at 
Tkermidor  an  g.  ei  Urmnie  par  te  traiti  de  Lumtmüe  — 

par  * 
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par  P.  PA.  Se'gur  (Par.  u.  St  ras  b.  b.  Treuttel  u.  Würz 
1803.  gr.  8. ) .ift  von  einem  Officier  des  Generalftaalis, 
der  folglich  im  Stande  «rar,  genaue  Nachrichten  zu  lie- 
fern, und  ron  feinem  Vater,  dem  bekannten  Politiker 
und  Miitoriker,  in  derKunft  der  Schi  iftftellerey  glück- 
lichen Unterricht  genoffen  zu  haben  fcheint.  — Eben 
To  authentifch  lind  die  von  einem  Officier  des  Gene- 
r ul  Raabs  der  Armee,  des  Generals  Brune  herausgege- 
benen Mlmoirts  hiftoriques  für  In  Campagne  du  Genfral  en 
rhrf  Brune  rn  Batavie  du  5 Fruct.  an  7.  aii  g Frim.  an  8- 
(jP.  Fahre  Ißoi.  gr.  8-  I Fr.  80  C.),  iie  werden  als 
* ichtig  und  gut  abgefafst  gerühmt.  — Die  frühem 
Fe/dziige  in  den  Weftpyrenien  in  d.  J.  1 793 — 95,  die 
gewilTermafsen  nur  einen  Nebenkrieg  ausmachten,  be- 
fchrieb  ein  Ungenannter  in  den  Mimoires  für  la  der- 
nitre  guerre  entre  la  I raner  et  t Efpagne  dam  le  Pyrenies 
occidentales  (Par.  o.  Strasb.  b.  Treuttel  u.  Würz  1 Bat . 
g.  4 Fr.);  ein  Werkelten,  das  vorzüglich  auch  durch 
eine  genaue  Ueberficht  der  Weftpyrenien -Armee  in- 
tereOant  wird,  die  während  dieler  drey  Feldzüge  an 
£9  Millionen  L;v.  koftetc;  und  eine  noch  kleinere  Epi- 
fotle  des  groben  Revolutionskriegs  ift  der  Gegcnftand 
einer  bald  nach  einander  zweyinal  gedruckten  Notice 
hißarique  de  la  Urf  cnfe  des  Francois  en  Irlande  au  inoit 
de  Thermidor  an  6 fosss  ler  ordres  du  Ginlrul  llutnhert 
par  L.K.F0 atai ne  (P. Moutardicr  u. Favre  1 801.  I J.), 
deren  Verf. , als  Staabschef  diefes  Corps,  ebenfalls  als 
Augenzeuge  fchrieb,  und  befonders  viele  einzelne 
Züge  von  dem  Muthe  der  Truppen  erzählt. 

Neben  diefen  auswärtigen  Kriegen  erhielt  auch 
der  erit  durch  Bonnpart  s's  Klugheit  geendigte  Vendee- 
Jtrieg  leinen  Gefehichtfcbreiber  an  Brr  ihre  de  Bottr- 
a ifa u r , deCCen  Werk  bereits  in  der  A.  L.  Z.  1803. 
ti.  333.  angezeigt  worden. 

(Die  Fortfetzung  folgt.") 

II.  Uaiverfitaten  und  andere  Lehranftalten. 

Salzburg. 

Eine  ordentliche  racuhäi  der  MeJicin  gab  es  bis- 
her auf  der  hieligcn  Univerlit.it  nicht.  Seit  dem  Jahre 
1632,  da  diefe  aus  einem  Gyntnalium  zu  einer  Univer- 
firät  erhoben  wurde,  hatte  diefelbe  nur  zwey  Profcf- 
/ore n Jer  ATedicin-  Der  erfte  war  Antonius  Cola , ein 
Italiener,  der  in  der  Anatomie  und  Botanik  groTse 
Ketminiffe  gehabt  haben  foll.  Er  wurde  daher  im 
Jahre  1633  eigens  aus  Italien  hierher  berufen,  um 
die  medicinifchen  Wiffenfchaften  zu  lehre».  Allein 
vnifavergnögt , fo  wenig  UnterRützung  »nd  Zuhörer  zu 
Enden,  kehrte  er  fchoti  im  Jahre  1635  wieder  in  fein 
Vaterland  zurück;  alfo  in  eben  den»  Jahre,  da  inan 
da*  Bediirfnifs  medicinifeber  Atifialten  am  deutlicbflen 
haue  fühlen  tollen.  Denn  in  jenem  Jahre  witthetc  die 
Pe&  in  Bayern».verbreilete  lieh  im  Decrmber  bis  nach 
Sadsburg,  und  richtete  da  traurige  Verheerungen  an. 
Jot  Jahre  »656  kam  ein  anderer  Lehrer  der  Medicin  , 
Urbanus  Stephan;,.. ur,  aus  Italien  hierher,  verlief*  aber 
eben  fo  bald  und  aus  demselben  Grunde  die  hiehge 


Univerfität  und  kehrte  in  fein wärmeresCümazurück. 
Im  Jahre  1788  eröffnete  Hofrath  Har/enketl  aus  Mainz 
feine  chirurgifchen  und  geburtshilflichen  Vorlefun- 
gen,  und  fetzte  fte  als  öffentlicher  und  einziger  Profcf- 
for  ifolirt  fort.  Eine  ordentliche  und  vollftändige  me- 
dicinifche  Facult.it  zu  errichten,  war  dein  Jahre  1804 
und  einer  Regierung  Vorbehalten,  die  das  Gute  will 
und  tbut.  Se.  König I.  Hoheit  der  Kurfiirß  haben  unter 
dem  aten  Julius  diefes  Jahrs  an  der.hiefigcn  Unirerli- 
tät  eine  medicinifch  - chirurgtfche  Fakultät  zu  errichten, 
und  die  Lchrftellen  derselben  auf  folgende  Art  zu 
befetzen  geruhet.  I.  Ordentliche  Prqfefforesi : 1)  Hr. 
Ilofrath  und  Director  des  Medicinal-Ratbs  Dr.  Harten- 
keil  lehrt  Gefuhichte  der  Heilkunft,  gerichtliche  Arz- 
neykunft  und  medicinifche  Polizey,  und  führt  zugleich 
das  Directorium  bey  der  Facultär-  3)  Hr.  .Medicinal- 
llatli  Dr.  Grojji  lehrt  Anatomie,  Phyfiologie,  Pathologie 
und  allgemeine  Therapie.  Er  war  fchon  ehemals  als 
Profefiforder  Anatomie  in  PafTau  angeftellt,  brachte  den 
vevfloflenen  Winter  unter  Reil  und  Loder  in  Halle  zu, 
ftudierte  das  ehemals  Walterfche,  nun  Königliche  ana- 
tomifche  Cabinet  in  Berlin  durch,  und  ift  eben  auf  ei- 
ner Reife  begriffen , um  die  medicinifchen  Lehranftal- 
ten  der  dentfeben  Univerlitäten  näher  keimen  zu  ler- 
nen. 3)  Hr.  Aledicinalrath  Dr.  Zandonatti  trägt  die 
Receptfehreibekunft  und  Arzneymittellehre  vor,  und 
Riebt  die  fpecielle  Therapie  und  medicinifche  Klinik 
im  St.  Johanis  - Hofpitale , wo  fich  immer  40  — 60 
Kranke  von  beidenley  Gefchlechtern  und  jedem  Alter 
befinden.  Dr.  Zandonatti  war  Medicus  fecundarins  im 
allgemeinen  Krankenhaufe  in  Wien,  ein  vorzüglicher 
Schüler  Frank’ s , auf  deffen  Empfehlung  ihtn  auch  diefe 
fo  wichtige  Lchrftelle  anvertraut  wurde.  4)  Hr.  „Me- 
dicinalrat  h Dr.  fVeifscnba.h  lehrt  theoretifche  und  prak- 
tifclie  Chirurgie,  hält  chirurgifche  Klinik  im  St.  Jo- 
hannis-Hofpitale,  wo  gewöhnlich  30  — 34  chirurgifche 
Kranke  lieh  befinden,  und  giebt  Vorlefungen  über  die 
Thierarzneykunft.  Er  war  Oberarzt  bey  der  k.  k.  Ar- 
mee, Rand  während  des  Kriegs  anfehnliclten  Hofpitä- 
lern  vor,  und  ift  von  feinen  Vorgefetzten,  dem  Stabs- 
Chirurg  v.  Vering  und  dem  Prof.  Schmidt  in  Wien  zu 
diefer  Stelle  als  ein  trefflicher,  wiffcnfcbaftHch- gebil- 
deter Kopf,  und  ein  fchätzungswertber  praktifcher 
Chirurg  empfohlen  worden.  II.  Aufsernrdentiiche  Pro- 
frjfnren  : 1)  Hr.  iUedicinalraths  - ACfefTor  Dr.  d’Outre- 

pont  hat  die  Diätetik,  die  Hehatnmcnknnft , die  JVla- 
r.ual-  und  Inftrumental  - Geburtshülfe  für  Ärzte  und 
Chirurgen  vorzutrageu.  Dr.  D’Outrepout  hat  fich  feit 
feinem  mehrjährigen  Aufcnhale  in  Salzburg  diefer  Stelle 
würdig  gemacht.  Er  übt  mit  einer  feltenen  Vorliebe, 
mit  Leichtigkeit  und  Glück  die  praktifche  Gcburtshülfs 
aus.  In  dem  Hebammen  - Inftitute  allein  fallen  halb- 
jährig an  50  Geburten  vor;  diefe  und  feine  grofse 
Privatpraxis  geben  feinen  Schülern  häufige  Gelegenheit 
zum  nützlichen  Unterricht.  2)  Hr.  Medicinalraths - 
ArfefCor  Mayer  wird  die  Chemie,  Pharmacie  und  Bo- 
tanik vortragen.  Er  war  zeither  Provifor  in  der  hiefi- 
gen  wohleingerichteten  St.  Johannis  • Hofpitals  - Apo- 
theke, zu  welcher  Stelle  ihn  fein  Lehrer  Trommsdorff 
voifchlug,  und  da  er  dem  Wiifeufcbaftlichett  mit  Eifer 
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anhängt,  fo  hat  die  gelehrte  Welt  manches  Nützliche 
in  der  Zukunft  ton  ihm  zu  erwarten.  — Nebft  die- 
fen  öffentliclien  Vorlefungen  werden  die  ProfetToren 
auch' in  Privatftünden  ihren  Unterricht  Über  einzelne, 
nicht  genannte  Gegenftände  der  Hcilkunft  verbreiten , 
was  zu  feiner  Zeit  (da  die  Vorlefungen  erft  den  taten 
November  beginnen)  in  dem  Prälecliuns  • Catalog  aus- 
führlich bekannt  gemacht  werden  wird.  Halbjährige 
Lehrcurfe  werden  eingeführt,  und  eine  Studien- Ord- 
nung für  junge  Ärzte,  die  in  8 Lehrcurfcn  oder  4 Jah- 
ren, und  für  Chirurgen,  die  in  6 I.ehrculTen  oder  3 
Jahren  aldbltirt  haben  können,  bekannt  gewacht 
werden. 


fT&rzburg. 

Von  der  medicinifchen  FacultU  haben  im  laufen- 
den Jahre  nach  überftandenem  Examen  folgende  Herrn 
das  Doclorsdiploin  erhalten  : Hr.  Adam  Gört  von 

Maynz;  Hr.  Alexander  van  Hagen  von  Werden;  Hr. 
Ernfi  Zimmermann  von  Salz  im  Naffau- Wcilburgifchen 
Gebiete  ; Hr.  Franz  Bolatk  von  Paderborn  ; Hr.  Jacoi 
Weint  von  Heidelberg  ; Hr.  Philipp  Weint  von  Maim- 
heim  ; Hr.  Georg  Eichhrimer , kurf.  bayr.  Stabschirurg; 
Hr.  Franz  Honemann  von  Wirzburg,  Stabschirurg;  Hr. 
Friederivh  Mafse  von  Thun  in  der  Schweiz  ; Hr.  Jojeph 
Hörger  von  Oberdiefseo  in  Schwaben. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Anzeige  für  angehende  Acrzte  und  Wundärzte. 

Kennt  n i f s 

der  0 ff  entliehen  Ge/undheitspflege 
tum  Leitfaden 

über  die  medicinifehe  Police y 
von 

Dr.  und  Prof.  A.  Winckel  mann. 

In  diefer  kleinen,  aber  gehaltvollen  und  fachrei- 
eben  Schrift  hilft  der  Verf.  einem  BedürfnilTe  ab,  das 
junge  Studierende  fchon  längft  fühlten.  Jeder  von  ih- 
nen wird  fich  diefer  Schrift  mit  grofscui  Nutzen  bedie- 
nen und  fie  als  Einleitung  in  die  Hauptwerke  über 
diefen  Gegenftand  betrachten  können.  Der  Verfaffer 
hat  in  de rf eiben  alles  geTagt,  was  einer  Erinnerung  be- 
darf. Der  Gebalt  diefer  Schrift  und  ihre  Brauchbar- 
keit machen  alle  Lobeserhebungen  überHüfsig. 

Frankfurt  a.  M.  5.  Jul.  1804.  Preis  6 gr. 

Fried r.  Wilmans. 


Bey  C.  H.  Reel  am  in  Leipzig  ift  erfchienen 
und  in  allen  Buchhandlungen  zn  haben: 

Blaine , D. , Grundlinien  der  Thicrarzneykunde  aus 
dem  Engl,  überfetzt  von  Dr.  U.  Homer,  er , Stabsarzt 
der  engl.  Armee,  lr  Tlieil  mit  zwey  Kupfern,  gr.  8- 
1804.  a Kthlr. 

Haiiy , Lehrbuch  der  Mineralogie,  aus  dem  Franzöf. 
überfetzt  vom  Geh.  Ober- Bergrath  Karjten.  Mit  vie- 
len Kupfern.  Ir  n.  }r  Tk.  gr.g.  1804.  10  Kthlr. 

— Anfangsgründe  der  Phyfik,  ans  dem  Franzöf. 

überfetzt  von  Dr.  C.  S.  Weift.  I.  Bds  ite  u.  ate  Ab- 
theilung mit  vielen  Kupfern,  gr.  8-  1804.  3 Rthir. 

Karften , Dr.  C.  J.  B. , Revifion  der  chemifchen  AlTini- 
tätslehre , mit  beftädiger  Rücklicht  auf  Berthnllett 
neue  Theorie,  gr.  8-  1803-  t Rthir. 


Scherer , Dr.  J.  L.  U. , Kateclielifch  - praktifches  Hand- 
buch über  die  biblifche  Gefcbichte.  2 T heile,  g. 
»8°3-  I Rthir! 

Tableau  de  Valence  par  C.  A.  Fifcher.  traduit  pr.  Ch. 
Fr.  Gramer,  gr.  8-  l8°4-  I Rthir.  19  gr. 


in  der  L e rra u 1 1 if c he n Buchhandlung  im 
Strafsburg  ift  erfchienen : 

T raite  de  Fortification  Jouterraine , fuivi  de  peatre  m*- 
tnoires  für  les  minet ; par  le  commandant  de  mineur; 
Mouzi ; «11  volume  in  40.  aoec  36  planches  en  toilk 
douce.  - 7 Rthir 

II.  Vermifchte  Anzeigen. 

Verbefferungen. 

In  der  zweyten  Ausgabe  der  Schrift:  %%Auck  in 
Aufklärung  hat  ihre  Grfahren ! Ein  Verfuch  tum  Behuf) 
der  Mhern  Kultur , von  Prof.  Salatu  (München  bfr 
Lindau  er  1804.)  lefe  man  S.  983  ger einig tere  flau 
geneigtere  (Denkart);  S.  446  Anji.ht  halt  AbfiJtt;  J» 
der  Anmerk.  S.  488  ift  nach  den  Worten  ,,  Cti&r») 
ein  edier  Mann  " beyzufetzen:  „Weit  felhft  Friedrich  II. 
dazu  Jagen  würde  ? — und  S.  510  1.  in.  Denken 
ft.  Denkens. 

Einige  unbedeutendere  Druckfehler  (z. B .Wen 
It.  wem  Vorr.  X. ) wird  der  denkende  Lefer  leick 
felhft  verbeftern.  — Uebrigens  ift  diele  Ausgabe, 
uiit  Rücklicht  auf  das  Neuefte,...,  fehr  vermehrt. 


Ich  bitte  vorläufig  um  SuTpenlion  des  UrtheQt 
über  eine  infolente  Befchuldigung , womit  ich  ta 
N.  r54-  der  Jenaifchen  Allg.  Lit.  Zeit,  verunglimpft 
worden  bin.  Meine  Rechtfertigung  wird  nächftens  ia 
dein  Inteil.  BL  ged.  Zeit,  erfcheinen. 

Deflau,  den  16.  Jul.  1804.  C.  P.  Funke. 


Digitized  jsy  Google 


1009 


loia 


INTELLIGENZB 

, der 

ALLGEM.  LITERATUR 

i 

Nun  I2Ö. 


Uli 

- ZEITUNG 


Mittwochs  den  8ten  August  i 8 o 4. 


LITERARISCHE 

I.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Prcife. 

Die  kurfürßl.  fSchfifche  Oberlaufitzißhe  Gefellfchnft  der 
fVijJenf  triften  ift  durch  zwey  ihrer  Mitglieder,  fo 
lange  diefelben  leben , in  den  Stand  gefetzt  worden, 
jährlich  zwey  Preisfragen  für  junge  Studierende  aus 
der  Ober  - und  Niederlaufitz,  jede  zu  Dreifsig  lleichs- 
thalern,  unter  folgenden  Bedingungen  auszufetzen. 

I ) Alle  Ober-  und  NiederlauGtzer,  infofern  diefe 
Provinzen  unter  Kurfächfifcher  Hoheit  ftehen,  wor- 
unter auch  diejenigen  Jünglinge  gehören,  welche  in 
der  Ober  - and  Niederlaufitz  geboren  find,  und  einen 
andern  Wohnort  gewühlt  haben,  oder  deren  Acltern, 
oder  eins  ron  beyden , wenn  fte  auch  nicht  dafelbft 
geboren  worden,  in  einer  von  diefen  Provinzen  leben, 
oder  die  auf  OberlauGtzifchen  Schulen  gebildet  wor- 
den find  , können  dazu  concurriren. 

0)  Vorbeftitntnte  zulafTungsfähige  Jünglinge  kön- 
nen Geh  auf  einer  Univerlität  befinden , auf  welcher 
es  fey,  nur  muffen  lie  wirklich  dafelbft  ftudieren. 

3}  Die  Beantwortungen  können  in  deutfeher,  !a- 
temtfeher  oder  franzöiifcher  Sprache  eingefendet  wer- 
den, und  müffen  leferlich  gefchrieben  feyn.  Auch 
wird  mehr  die  Güte  derfelben  und  der  innere  Gehalt, 
als  die  Länge  entfeheiden. 

4)  Sie  werden  mit  einem  Denkfpruche  verfehen, 
der  auf  die  Abhandlung  und  auf  den  verfiegelten  Zet- 
tel, in  welchem  fich  der  Name  des  Verfaffers  befin- 
det, gefchrieben  wird. 

5)  Die  jetzigen  Fragen  werden  zu  Ende  Februars 
»805  beantwortet,  und  unter  vorfreheaden  Bedingun- 
gen mit  der  Adreffe : An  die  kurfürßl.  füchf.  Oberlau - 
ßtzifeke  Gefel/ßhaft  der  VViffenßkaficn  in  Gorhc  ein- 
gefendet. 

Die  erften  uns  von  den  Stiftern  rorgelegten  Fra- 
gen find  folgende : 

I-  ,,  Aus  mehrjährigen  forgfältigen  Beobachtun- 
gen ober  die  Electricität  der  Luft  ift  bekannt,  dafs 
die  mehreften  Blitze  bey  Gewittern,  welche  nicht 
über  1 bis  2 Meilen,  fo  wie  auch  bisweilen  einige, 
welche  wenigftens  4 Meilen  vom  Beobachtungsplatze 
entfernt  find,  mehr  oder  weniger  bemerkbare  Wir- 
kung auf  die  Inftrumente  hervorbringen,  womit  man 
beobachtet,  als  z.  B,  auf  mehrere  Arten  von  empfind- 


NACHRICHTBN. 

hohen  Elektrometern,  elektrifchen  Drachen  und  meh- 
rere Arten  von  elektrifchen  Zurüftungen , und  dtefes 
faft  jederzeit  ganz  gleichzeitig  oder  iin  Augenblicke 
des  zu  fehenden  Blitzes,  ohfehon  die  Wirkling  fehr 
vcrfchiedencr  Art  ift,  das  heifst,  dafs  die  Elektricitit, 
fie  fey  entweder  pofitiv  oder  negativ,  ineiftens  lilof* 
auf  wenige  Augenblicke,  mehr  oder  weniger  bald  ge- 
fchwächt,  bald  verftilrkt,  bald  , auch  gar  aufgehalten 
wird,  in  welchem  Fall  gleich  darauf  ineiftens  wieder 
die  nämliche,  manchmal  auch  die  entgegengefetzto 
fich  einfindet. " 

„Wie  läfst  fich  nun  wohl  diefe  augenblickliche, 
mit  dem  Blitze  völlig  gleichzeitige  Wirkungdurch  ein© 
fo  weite  Strecke  plektrifcber  oder  wenigftens  doch 
nur  »ufserft  fchwach  leitender  Luft  befriedigend  er- 
klären ? “ 

2.  „Es  foll  aus  den  Werken  des  Tacitus  der 
ganze  Schatz  von  Menfchenkunde,  wie  er  fich  theils 
in  feiner  gefamtnten  pfychologifchen  Sprache,  theils 
in  feinem  Pragmatismus , theils  in  feinen  Darftellun- 
gen  hervorthut,  zu  einem  pfychologifchen  Syfleme 
des  Tacitus,  jedoch  ohne  ihm  etwas  fremdartiges 
anzudichtcn  , geordnet,  und  das  Geordnete  beurthei- 
let  werden.  ** 

Wir  wünfehen  übrigens  nichts  mehr,  als  dafs 
unfre  jungen  Landsleute  fich  bemühen  mögen,  diefe 
und  künftige  Aufgaben  mit  Fleifs  und  gründlich  zu 
beantworten. 

Kurfürßl.  Säihf.  Ober/aufitzifche  Gejellßbaft 
der  fViJfenfchaften. 


Am  29ften  May  hielt  die  patriotifche  Gefellßhaft 
Tur  Aufmunterung  der  Künße  und  Gewerbe  zu  London. 
ihre  jährliche  grofse  Verfammlung,  die  softe  feit  ih- 
rer Stiftung,  um  feyerlich  Preife  zu  vertheilen.  Ina 
Fache  des  Ackerbaues  wurden  8,  in  der  Chemie  4, 
in  den  fcliönen  Künften  19,  in  Manufacturen  2,  in 
der  Mechanik  10,  iin  Fache  des  Colonie  - Handels  3, 
der  geringfte  von  10  Pf-  Sterling?  vertheilt.  Die  Ver- 
keilung gefchah  durch  den  Herzog  von  Norfolk  vor 
einer  zahlreichen  und  glänzenden  Verrammlung. 

II.  rer. 
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H.  Vermifchte  Nachrichten. 

Als  einen  Nachtrag  za  den  Nachrichten  über  den 
nrruthmafsÜchen  Verf.  der  berühmten  Letters  nf  Juniuz 
bey  der  Anzeige  tob  dem  Tode  Rofenhagens  im  Int.  Bl. 
der  A.  L.  Z.  igoo.  S.  639.  bemerken  wir  hier,  dals  es 
nach  neuem  Datis  wabrfcheinlich  ift,  dafs  von  den  bis- 
her dafür  ausgegebenen  VIT.  Samuel  D)-er,  tV.  G.  Hamil- 


ton , Edip.  Burke,  Hugh  Boyd , der  Generalmajor  Lee  und 
Rofenhageit , keiner  es  fey,  fondern  John  Dunning, 
nachheriger  Lord  Ajhkurtan.  Schon  vor  einigen  Jahren 
gab  der  Schottländer  Heran  jene  Briefe  von  neuem  her- 
aus, mit  einem  Coiomenlar  und  einem  vollftändigen 
Beweife,  dafs  Lord  Aßiburtnn  ihr  Vf.  fey,  und  jetzt  ift 
davon  eine  neue  Auflage  erfchienen,  worin  die  Beweife 
für  diefe  Behauptung  noch  verftärkt  werden. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Pr&numerattons  - Anzeige. 

Neuer,  p hilofo p kifeke s 
L e x i e o n 

worin  die  in  allen  Theilen  der  neuen  verbefferten  Philofo- 
phie  vorkommende  Materien  und  Kunßwörter  erklärt,  aus 
der  Grßhichte  erläutert,  die  wichtigßen  Streitigkeiten  der 
Philofophen  bis  auf  unfere  Zeiten  angeführt  und  beur- 
. theilt  werden. 

Von 

Got-tfr.  Iman.  Wenzel, 

K.  K.  öffentl.  ord.  Profeffor  der  theor.  u.  prakt. 

Philofophie  in  Linz. 

3 Bände. 

Wir  leben  in  einem  Zeitalter,  wo  das  Studium 
der  Philofophie  ein  Lieblings  - Studium  des  gebildeten 
Theils  im  Publicum  geworden  ift , wo  man  fich  über- 
zeugt ibat,  dafs  die le  Wiffenfchaft  nicht  blufs  für  den 
Gelehrten  von  Prtfejjion  beftimmt,  fondern  jeden  Men- 
fh.Cn , der  auf  Cnltur  Anfpruch  machen  will , notbwendig 
und  h'K-hft  nützlich  iß.  Aber  auch  in  einem  Zeitalter 
leben  wir,  wo  Sache  und  Sprache  in  der  Philofophie 
einclganz  neue  Umftaltung  erlebt  haben,  wo  man  philofo- 
phifcho  Begriffe  und  Wahrheiten  beffer  begründet,  für 
das  praktische  Leben  brauchbarer  gemacht,  und  fonft 
keüebtefcSätze , befonders  in  der  Metaphy&k  und  Mo- 
ral , entweder  ganz  zu  verbannen  oder  anders  wobin 
zu  flellen  und  einzufchränkeu  für  nuthwendig  gefun- 
den hat;  in  einem  Zeitalter,  wo  man,  mit  der  I-'ackel 
der  Kritik  in  der  Hand,  eine  allgemeine  Mufterung 
der  Begriffe  und  Theorieen  vorgenommen , und  man- 
chen Irrthum  entdeckt,  aber  auch  manches  unfchiil- 
dige  Opfer  der  verzehrenden  Hamme  der  kritifc£e> 
Fackel  gebracht  hat.  — ; Diefe  Gründe  bewogen  mich, 
die  Aufarbeitung  meines  bekannten  Lehrbegriffs  der 
Philofophie  in  4 Bunden  vorzunehmen,  und  dein  Publi- 
kum eine,  dem  Bedürfniße  der  Zeit  eingerichtete,  Philofo- 
pbie  za  liefern.  — Das  Publikum  hat  meinen  guten 
Willen  und  meine  Mühe  nicht  verkannt.  Ich  fchmeichle 
mir  nun,  dafs  ich  gleiches  4ey  gegenwärtigem  Lexicon 
erfahren  werde,  welches  fein  Dafeyn  eben  auch  je- 
nen  Gründen , und  insbefondere  noch  folgenden  ver- 
dankt. ln  jeder  WilXenfchaft  lind  Naclifchbg- Werke 
nothwendig,  folglich  auch  in  der  Philofophie.  Die 
alten  und  bcy  der  gänzlichen  Uinftaltiing  dieTer  Wiffen- 
fchaft  Ueyuahe  unbrauchbar  geworden;  die  neuern 


und  neuerten,  z.  B.  die  Wörterbücher  über  Kants  Schäf- 
ten , Mellins  encyhlapäd.  W örterbuch  u.  a. , Und  theili 
zu  befchränkt,  theils  wieder  zu  voluminös  und  in- 
fserft  theuer,  theils  auch  nicht  für  jeden  Lefer  girr- 
tet. Es  fcheint  alfo  ein  allgemein  lesbares , nicht  zu  J)«r- 
kes  und  koßfpieüges , doch  aber  alles  unf affendes  und  red- 
lich belehrendes  phitofophifches  Lexicon  für  die  neuere  und 
neuefte  Philofophie  wirkliches  Bedarf  hifs  zu  feyn  , um  fo 
mehr,  da  nicht  von  jedem  Lefer  philofophi/cher 
Schriften  gefordert  werden  kann  , dafs  er  alle  Werke 
der  neuern  Philofophie  lefe,  dem  denn  alfo  ein  Buch, 
das  alles  Neue  und  Gute,  alfo  nicht  blofs  die  Lehren 
eines  oder  einiger  Phitofophen  kurz  und  AeuxWch  in 
fich  fafst,  und  als  Naclifchlage- Werk  eingei  lebtet  ift, 
willkommen  feyn  inufs. 

Der  Verfaffer. 

Den  Verlag  diefes  hier  angezeigten  Werket  hat 
Unterzeichnete  Handlung  übernommen,  und  wird  ih- 
rerfeits  für  fchönen  und  correcten  Druck , und  gutes 
Papier  inöglichfte  Sorge  tragen.  Den  Pränumerations- 
Preis  für  ein  fo  allgemein  brauchbares  aus  a Binden 
in  gr.  g.  behebendes  und  circa  95  — too  Bogen  ftar- 
kes  Werk,  fotzt  £e,  gewifs  äufserft  billig,  auf  jRthlr. 
8 Gr.  Sächüfch. 

Der  erfte  Band  ift  bereits  unter  der  Preffe,  und 
erfcheint  bis  Ende  Decembers;  der  zweyte  u.  letzte 
zu  üftern  1 803. 

Jede  folide  Buchhandlung  wird  fo  gefällig  {ern, 
Pränumeration  anzunehinen , und  fich  mit  Herrn  Zär- 
beskind  in  Leipzig  darüber  zu  berechnen , wozu  die 
Zeit  bis  Ende  diefes  Jahres  beftimmt  ift.  Dann  tritt 
der  ziemlich  erhöhte  Ladenpreis  ein.  \ 

Linz,  im  Juni  1804. 

JC  K.  privil.  Ah  ad.  Kunß  - Mußk  - und 
Buchhandlung. 

Friedrich  Eurich. 


Neue  Bücher 
bey  Paul  Gotthelf  Kummer  in  Leipzig. 

Ofterineffe  I804. 

Die  Abentheuer  des  jungen  Faublas,  von  Lonvet  de 
Couvray.  A.  d.  Franz,  überfetzt  von  Aug.  v.  Kotzebur 
und  Chr.  IVryland.  ifter  Bd.  8-  1 thlr.  14  gr. 

Ewalds  , Dr.  J.  L.,  chrifiliche  Monatsfchrift,  zur  Stär- 
kung und  Belebung  des  chriftlicben  Sinnes.  41er 
Jahrgang  1804.  tä  Stücke,  g.  3 thlr. 

Homeri 


Hoineri  ßatraclioinyomachia.  ‘Oytjgov  E«r^*^o(«^o 

»tri  Ti)  pi7*<pp*?>l-  4 maj.  i thlr. 

Justinus  Trug»  epitomator,  chriftianae  juventutis  ufi- 
bus  accomodatus  a Th.  Ch.  Zembfch.  g.  13  gr. 

Kliff  ners , Chr.  Ah  g.  Lehr.,  Mnemonik  oder  Syftem  der 
Gedächtnifskunde  der  Alten.  8.  . 13  gr. 

Ketzebue , /lug.  uon  , neue  Schaufpiele , Iller  Baud.  g. 

l thlr.  ia  gr. 

— — Pagenftreiche , eine  Poffe  in  5 Aufz.  g.  16  gr. 

— - — Eduard  in  Schottland,  ein  Schanfpiel  in  drey 

Akten.  8-  9 gr. 

— — der  todte  Neffe,  ein  Luftfp.  in  l Akt.  8-  5 gr. 

— der  Vater  ron  Ungefähr!  ein  Luftfpie)  in  ei- 
nem Ak..  8-  6 gr. 

Neuenhahns , C.C.A.,  Blumen  zwiebelgärtner.  Erfter 
Band.  I thlr.  16  gr. 

Rislers , Herrn.,  Erzählungen  aus  der  alten  und  neuen 
Gefchichte  der  Brüderkirche.  lfter  Band  Jtet  und 
Ster  Band  iftes  Heft.  ß.  Barhy.  1 13  gr. 

Schreiber,  Chriftoph,  die  Gefchichte  des  Prinzenrauhes, 
kritifch  bearbeitet.  8.  18  gr. 


Bey  Friedr.  Wilma  ns  in  Frankfurt  am  Mayn 
tft  erfe’nienen  und  in  allen  Buchhandlungen  Deutfch- 
land&  zu  haben : 

Medici  nifche  Miscellen 
aus  dem  Nachlaße 
des 

Hofrath  und  P rofeffor  F.  G.  A.  Roofe 
herausgegeben 
von 

Dr.  Ludwig  Formey. 

Der  verewigte  Verfoßer  ift  dem  Publiko  fchon 
zu  bekannt,  als  dafs  man  noch  .etwas  zum  Lobe  feiner 
Arbeiten  hinziifijgen  durfte.  Aufser  den  Auffätzen  des 
Verfaßers  findet  inan  auch  noch  andere  darin  von  be- 
rühmten Aerzten,  z.  B.  von  Hn.  Dr.  Alters  über  die 
iiiglichkeit  des  Schwangeru-erdens,  auch  ohne  Em- 
pfindung der  Wolluft  von  Seiten  des  Weibes.  Ueber 
den  Werth  medicinifch  - geriolit).  Unterfuchungen,  das 
männliche  Unvermögen  betreffend.  Von  dem  Heraus- 
geber. Auch  diefe  Aulf.ttze  zeichnen  ßch  durch  ih- 
ren Inhalt  fo  fehr  aus,  dafs  fie  keines  weitem  Lobes 
bedürfen.  Für  die  Beßtzer  der  Beträge  zur  öffentlichen 
und  gerichtlichen  Armeykunde  von  Roofe,  ift  obiges  Werk 
eine  unentbehrliche  Fortfetzung.  Koltet  18  gr. 


Neue  Verlags  • Bücher  von  Carl  Friedrich 
Enoch  Richter,  Buchhändler  in  Leipzig,  und  in 
allen  folidcn  Buchhandlungen  zu  haben: 

AaAaltn,  allgemeine , der  Gewerbjkuade  oder  allgemei- 
nes pkyßhaüfch  - botanifh  ■ mechanifch  ■ chemifch- 
ökonomifch  ■ te.haif  hes  Magazin  der  neue] len  in  - und 
auslöndif  heit  Erfahrungen,  Erfindungen  etc . Zum 
Geltrauch  für  alle  Stände.  Herausgegeben  von 
J.  C.  Hafftnaan,  Jäger,  Bufhendof  und  Kielt.  Ir 
ar  Band  od.  Jahrg.  1803.  3r  Baud  Jahrg.  1804. 
4 3 rthlr.  od.  5 fi.  24  kr. 


Von  diofem  Journal  findet  Jeder  Liebhaber  gratis 
eine  ausführliche  Anzeige  in  allen  Buchhandlungen 
und  auf  allen  Poftämtern. 

BechJ't  ei  ns , J.M.,  ornithologifches  Tafchenhuch  van 
und  für  Deutjihland , oder  kurze  ßefchreibung  aller 
Vögel  Deutfhlands  für  Liebhaber  diefes  Theils  der 
Naturgefchichte  mit  39  col.  Abbildungen  feltener  Vö- 
gel. (_  36  Bog.  S.  P. ) kl.  8-  geh.  4 rthlr.  16  gr. 
ud.  8 fi-  34  kr. 

Diefes  Werk,  für  welches  der  Name  des  Verfaffer* 
fpricbt,  liefert  die  volßtindigfte  deutfche  Ornitholo- 
gie auf  36  Bogen  zufammengedrängt.  Der  Anhang 
enthält  einen  Vogelkalender  oder  Angabe  der  Jahrs- 
zeit, wenn  man  die  Zug-  und  Strichvögel  habhaft 
werden  kann.  Iin  alphahetücbcn  llegifier  findet  man 
jeden  Provinzialnamen  eines  jeden  Vogels. 

Bemerkungen,  mancherle)- , neue,  über  die  Brandweitt- 
Hafen , nebft  einem  V orfchlage  die  Kü  hengerütkfchnf- 
ten  in  den  Brandweinbrennereyen  auf  eine  ganz  neue 
Weife  vortheilhaft  zu  benutzen  etc.  4.  mit  1 Kupf. 
IO  gr.  od.  45  kr. 

Für  Oekonomen  und  Brandweinbrenner  liefert 
diefe  kleine  Schrift  mehreres  Neue. 

Neue  Bibliothek  der  Romane , 6s  Bändchen,  mit  t K. 
16  gr.  od.  I fi.  13  kr.  Enthält  : Die  Unbekannte. 

Ein  Roman.  Das  71c  Bändchen  mit  I K.  enthält : 
V ater  und  Sohn. 

Jedes  Bändchen  dit-fer  Romanen  - Bibliothek  ent- 
hält einen  angenehmen  Roman;  ausgenommen  die 
drey  erften  Bändchen , welche  die  Begebenheiten  auf 
Bergach  'enthalten.  Der  Preis  aller  7 Bändchen  broch. 
ift  5 rthlr.  4 gr.  oder  9 fl.  t8  kr. 

Cadet  de  Vaux , über  die  neu  erfundene  Mil.  hmalr- 
rey , nebß  einem  Anhänge  über  die  Anwendung  des 
Blufwajjers  zur  Malerey . Für  Hausbeßtzer  und 

Maler.  Zweyie  verbefferte  Auflage,  g.  broch.  5 gr ' 
Die  fchnell  vergriffene  erfte  Auflage  diefe*  Werk- 
cbens  zeugt  für  die  Brauchbarkeit  deßeiben,  und  alle 
Bauherrn,  Handwerker  etc.  werden  die  Bemerkun- 
gen darin  mit  Nutzen  lefen. 

Darftellung , hifiar.  fummarifche , der  vorsüglichften 
Staat  sverühderiingen  , welche  ßch  in  den  verfhiedenem 
Völkerbeherrfchungen , fo  weit  die  Gefchichte  reicht, 
ereignet  haben.  Aus  dem  Engl,  des  Dr.  PriejUey , 
nebft  deßen  hifturifchen  Weltkarten  auf  Leinewand 
illuin.  fortgefetzt  von  C.  P.  Funcke,  gr.  4.  3 rtblr. 
30  gr.  oder  6 R.  54  kr. 

Diefes  von  Junker  in  Wiera  prächtig  geftochene 
hiftorifch - geographifche  Gemälde  giebt  in  den  Lehr  - und 
Arbcitsfälen,  in  welchen  es  bereits  hier  und  da  ati (ge- 
hangen ift,  der  Jugend  belehrende  und  dem  Verbände 
fchärfende  Unterhaltung. 

Erzählungen , launige , und  Märchen  ron  Guftar. 

g.  I rthlr.  oder  I fi.  48  kr. 

Der  Inhalt  die  Ter  wirklich  launigen  Erzählungen 
und  Märchen  ift:  l.  Die  guten  Bewohner  des  Wilden 
Sees.  II.  Der  Junker  Gerlach  vom  Fahlenhufche. 
Verlobungsgrilien  und  unterirdifche  Reifen.  III.  Bian- 
ka  Marinelli,  eine  moral.  Erzählung.  IV.  Eduard  und 
Sara,  englifebes  Volks  mär  ehest. 


Neue 


Neue  Geographie  von  Frankreich,  für  Freunde  des  geo- 
grnphifchen  Studiums , fo  wie  allen  Handelsleuten , 
weh  he  mit  Frankreich  in  Verbindung  flehen , gewid- 
met. Nach  Mentelle  und  andern  neuern  Erdbe- 
fchreibetn  mit  K.  und  einer  fchönen  Karte  von 
Frankreich  nach  feiner  neueften  Eintbeilung.  Fol. 

1 rthlr.  16  gr.  oder  3 fl.  • 

Die  meiften  kritifchen  Zeitfchriften , welche  diefe 
Geographie  beurtbeilten,  fchenkten  ihr  das  verdiente 
Loh  der  Neuheu  und  Genauigkeit. 

Hoff  mann,  J.  C.,  Be/'chreibuug  und  Abbildung  Tweyer 
neuer  Dampfmaschinen  mit  a K.  4.  togr.  od.  45  kr.  . 

— — Beflhreibung  und  Abbildung  eines  neuen  Appa- 
rats, das  fVajfcr  mit  Liftarten  tu  füllen.  IVlit  I K. 
4.  6 gr.  oder  37  kr. 

Beide  kleine  Piecen  enthalten  neue  Anlichten  und 
Bemerkungen. 

Schreibebuch , neu  erfundenes , um  in  weniger  denn  der 
Hälfte  der  gewöhnlichen  Lehrzeit  eine  fehime  und  deut- 
liche Hand  fchreiben  zu  lernen.  Für  Schulen  , Kin- 
der und  Erwachfene,  zum  Privat  - und  Selbftun- 
terrichte.  4.  Deutfcher  Curfus  in  a Heften,  neue 
Auflage.  12  gr.  od.  54  kr.  Engl.  Curfus  in  2 Hef- 
ten. 12  gr.  oder  54  kr. 

Wer  von  diefen  Elementarbüchern  4 verlangt , er- 
hält das  5te  gratis. 

Skr  im  f hi  re'  s , F. , erfter  Unterricht  in  den  Anfangs- 
griinden  der  Chemie  und  in  einigen  davon  abhangen- 
den  Fünften . Zur  nützlichen  Belehrung  und  ange- 
nehmen Unterhaltung.  Aus  dem  Engl,  überfetzt 
von  Dr.  Cs  G.  Senkeifen  , und  mit  einer  Vorrede 
von  Prof.  J.  C.  Hoffmann.  8-  1 rthlr.  4 gr.  oder 

a fl.  6 kr. 

Diefes  Huch  gehört  zu  den  deutlichften  Schriften 
über  die  Chemie,  und  wird  jedem  Liebhaber  gewäh- 
ren was  derfelbe  fucht':  nützliche  Belehrung. 

T hie  me,  M.  K.  T. , flisntliJie  hinter  laßene  Schriften 
lr  Theil  enthält : Grundlinien  zur  hiftorifchen  Kennt- 
nis aller  pnfitiaen  Religionen,  gr.  g.  I rthlr.  12  gr. 
oder  i fl.  42  Er. 

Diefes  Werk,  mit  Freyinütbiglieit  verfafst,  ge- 
trauete  fielt  der  verftorbene  Thtente  bey  Lebzeiten 
nicht  herauszugeben;  jetzt  ift  es  erfchienen  und  fleht 
an  der  Spitze  feiner  gehaltvollen  theol-,  pädagog.  und 
hiftorifchen  hinterlaffenen  Schriften. 

Thieme,  M.  K.  T. , die  GutmannJ'che  Schule . 2 Thle. 
8.  mit  I K.  (39  Bogen. ) 1 rthlr.  od.  1 fl.  48  kr. 

auch  unter  dem  Titel : 

Gutmann  oder  der  flieh/.  Kinderft eund.  3r  4r  u.  letzter 
Theil.  8-  mt*  • Kupfer. 

Wir  verweifen  alle  Befitzer  der  erften  a Theile  auf 
die  davon  erfchienenen  Recenfionen  in  den  AUgem.  Li- 
terat. Zeitungen,  und  fügen  nur  das  hinzu,  dafs  die 
letzten  Theile  von  dem  feligen  Verfaffer  bedachtfain 
angelegt  wurden,  um  gleichfam  den  Kreis  feiner  Un- 
terhaltungen würdig  zu  endigen.  — Bey  einer  Be- 
ftellung  von  6 Exemplaren  erfolgt  das  7te  gratis. 


Der  neue  Vignola,  oder  Anfangtgründe  der  Faukunft , 
dem  Faflüngsvermögen  der  ungeiibth-fien  Lehrlinge  an- 
gemefjen.  Aufs  neue  bearbeitet  von  J.  N.  Cham- 
pion. Erfter  Theil,  welcher  die  Fünff-iulen  - Ord- 
nung enthält,  mit  42  Kupfcrtafeln  theils  in  Atjua 
tinta  geftochen  ; nebft  einer  Anleitung  zum  Tu- 
fchen.  Franz,  und  deutfcher  Text.  Fol.  7 rthlr. 
12  gr.  od.  (3  fl.  24  kr.  (Subfcriptionspr.  6 rthlr. 
od.  10  fl.  36  kr.) 

Diefes  Lehrbuch  liefert  bey  weitem  mehr  als  alle 
feither  fehr  unvollftindigen  Lehrbücher  der  Bau- 
kunft  und  Fünffaulen  - Otduung,  und  Akademien  und 
Le  Uran  ft  alten  können  nicht  leicht  ihren  Zöglingen 
belTere  Zeichnungen  und  Vorlegeblätler  geben,  alt  die 
raitgelieferten  Platten  gewähren  , welche  mit  der  gräfi- 
ten  Sorgfalt  gezeichnet  und  geftochen  worden  find. 


Bey  Hemmerde  und  Schwetfchke  » 
Halle  ift  erfchienen: 

Handbuch  der  pathologifchen  Anatomie  von  Dr.  J.  G. 

Voigtei,  ifter  u.  2ter  Band.  gr.  8. 

Wir  glauben  diefes  Werk  als  das  rollftindigfte  in 
diefem  Fache  um  fo  eher  empfehlen  zu  dürfen , da 
der  verftorbene  G.  R.  Me.kel  felbft  deKen  Herausgabe 
billigte,  die  Revifion  davon  übernahm,  und  mehrere 
fchätzbarc  Beyträge  dem  Hrn.  Verfaffer  dazu  lieferte. 
Es  ift  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 


Die  vor  einiger  Zeh  angekündigte  Ueberfetzuqg 
von  Profpette  ftorico  -flftco  de  gli  flovi  di  Erco/ano  e di 
Pompei  di  Gaetano  d' Angara  ift  bereits  unter  der  Prelle 
und  wird  nächftens  abgeliefert  werden.  Gera , den 
1 g.  Jul.  1804.  Wilh.  Heinfius. 

II.  Vcroiifchte  Anzeigen. 

Da  unferc  Gefchäfie  uns  nicht  erlauben,  mit  allen 
Buchhandlungen  Deutfchlands  , welche  von  unTera 
Verlags  • Artikeln  Gebrauch  machen  könnten,  eine 
Rechnung  zu  eröffnen ; fo  haben  wir  das  F.  S.  Lsndes- 
Induftrie-  Comptoir  zu  IVeimar  erfocht,  von  allen  Buch- 
handlungen, ausfcliJiefslich  jene,  die  ■fchon  feit  meh- 
rern  Jahren  mit  uns  in  Rechnung  ftehen,  und  welche 
wir  fernerhin  felbft  zu  bedienen  uns  Vorbehalten,  Ee- 
Rettungen  auf  unfere  Verlags  • Kupferfticbe  und  Kunft- 
werke  anzunclimen.  — Aufser  diefem  nimmt  audt 
die  J.  B.  G.  Fleiflherfche  Buchhandlung  in  Leipzig  tob 
ihren  Correfpondcnten  Beftellungen  darauf  an  , und 
Kunftliebhaber,  denen  die  Rgftitche  Kunfthandlung  zu 
Leipzig  näher  ift,  als  Hie  unfrige  allhier,  werden  eben- 
falls damit  zu  den  wahren  Verlagspreifen  von  derfel- 
ben  bedient  werden;  welches  wir  zu  gefälliger  Notiz 
hiedurch  bekannt  machen  wollen. 

Nürnberg  im  Monat  July  1 804.  - 

Frauenholz  et  Comp. 
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LITERARISCHE 

I.  Franzöfifche  Literatur 

des 

neunten  und  zehnten  Jahres  der  Republik 
(1801  — 1802). 

XV.  G efchichte. 

(f  ortl  euiii’5  von  Num.  ia5.) 

TVTach  diefer  Aufzählung  der  neuefien  Beyträge  zur 
IN  GeCchicbie  der  Revolulion  und  des  dadurch  ver- 
anlagten Krieges,  gehen  wir  7.u  den  Bearbeitungen 
früherer  Zeiten  der  tranzöfifchen  Gefchichte,  von  der 
neuern  Gefchichte  aber  zu  der  ältem  fort,  und  fügen 
den  Bearbeitungen  einzelner  Zeiträume  die  allgemei- 
nen Wtyke  bey. 

Schon  oben  haben  wir  des  Zufammenhanges  we- 
gen Soutaoie's  Memoiren  über  die  Regierung  Lud- 
wigs XV.  und  feine  Gefchichte  des  Verfalls  der  fran- 
züüfchen  Monarchie  feit  Ludwig  XIV.  angeführt.  Ein 
Problem  aus  der  Regierung  des  zuletzt  erwähnten 
Monarchen,  drffen  Löfung  oft  fchon  der  Gegenfiand 
hiflorifcher  Unterfuchungen  war,  ward  es  jetzt  von 
neuem:  die  berühmte  eiferne  Maske.  R ou  x Fa  t ili ac, 
Mitglied  der  ehemaligen  legislativen  Verfammlung , 
jetzt  Chef  der  erften  Divilion  des  Minifteriums  des 
Innern,  zeigte  in  feinen  Recherches  Injtor.  et  erst.  für 
l'komme  au  masque  de  fer  — ouvr.  ridsgl  für  des  mati- 
riuux  autkentiques  ( P.  Valade  igoi.  8-  • Ec.  50  C.)  mit 
ziemlicher  Wahrfcheinlichkcit,  dafs  diefer  problema- 
tifebe  Gefangene  ein  Graf  Mathioly,  Minifter  des  Her- 
zogs von  Mantua  gewefen  fey,  der  iin  Namen  feines 
Herrn  mit  Ludwig  XIV.  über  die  Abtretung  der  Stadt 
Gafat  unterhandelte,  an  welcher  dem  franzöfifchen 
Monarchen  wegen  feiner  auf  Italien  berechneten  Er- 
oberungsentwürfe  viel  gelegen  war,  diefe  Unterhand- 
lung alter  an  mehrere  Regierungen  verrieth , und  da- 
für von  Ludwig  XIV.  auf  diefe  geheimnifsvolle  Art  ge- 
ftraft  wurde,  um  eine  dem  Völkerrechte  zuwider  lau- 
fende Handlang  mögliclift  zu  verbergen.  — Die  übri- 
gens intereffanten  Briefe  der  durch  ihre  Memoiren  be- 
kannten MJuie  Staat:  Recueil  de  Lettret  pofthumes  et  in- 
< dites  de  Mtle  De  Launai  (Mme  de  Stunt ) ( P.  Bernard 
IgOi.  2 V.  13.  5 Fr. ) tragen  nur  wenig  zur  Aufklärung 


NACHRICHTEN. 

der  Gefchichte  bey.  (Siehe  A.  L.  Z.  r8oj.  Nr.  530.) 
Eben  diefs  gilt  die  zugleich  zur  Gefchichte  der  Li- 
teratur und  in  mehrere  Epochen  der  franzöfifchen  Ge- 
fchichte gehörigen  Lettret  inedites  de  Henri  IV.  de 
plnfieurs  perfonnaget  ciltbres , teil  que  Fleehier,  Lu  Ra. 
che/aucantd,  Voltaire , Caylus,  Aaquet.l  - Duperon  etc. 
ouvrage  dans  lequel  fe  trounent  iclaircit  plußairs  pointt 
d’Hißaire  et  devant  faire  feite  anx  Oeuvres  de  ers  kommet 
illuftres  imprimles  für  les  originrmx , ave;  des  nntes  par 
A.  Seriey s (P.  Tardien  1832.  5 Fr.)  die  der  Heraus- 
geber (unter  andern  durch  die  Beforgung  von  Barthe- 
temy's  Reife  nach  Italien,  PaciauACs  Briefen  aB  den  Gra- 
fen Caylus  u.  L w.  bekannt)  aus  verfchiedenen  Quel- 
len fchöpfte;  Heinrichs  76  Briefe  aus  der  Bibliothek 
des  Hn.  Joly  de  Fleury,  Fleehiers  drey  Briefe  aus  den 
Papieren  des  Präfidenten  Henault,  die  meiften  übri- 
gen aus  Caylus  reicher  Sammlung,  blenden  durch  den 
Namen,  der  auf  den  Titel  genannten  Perfonen,  liefern 
aber  mehr  zur  Charakteriftik  derfelhen , als  zur  Ge- 
fchichte der  Zeit,  für  welche  der  Titel  nur  allzuviel 
verfprieht;  fclbft  in  Heinrichs  Briefen  läfst  lieh  wenig 
oder  nichts  Neues  finden;  doch  liefet  man  fie  mit  Tn- 
tereRe.  Aus  Flechiers  Briefen  fiebt  man , dafs  er 
ehe  er  Prediger  wurde,  lieh  viel  mit  einer  Actrice  be! 
fchäfftigte.  Ro.be/oucau/ds  Brief  ift  eine  Art  von  ReiTe 
im  Gefchuiacke  von  Chapelle  und  Bea.imont;  die 
Briefe  an  Caylus  behandeln  feientififche  und  "clelirte 
Gegenftände.  — Wichtiger  für  die  Gefchichte  find 
zwey  andere,  jetzt  erft  aus  Hcnaulf,  Nachlaße  ber- 
ausgegebene,  Werke.  Die  Nouceaux  Mlmoi.es  de  Mn- 
rfchai  de  Baß'ompierre  reateiUis  par  te  Prlßdfnt  Henault 
et  imprimes  für  le  mnnufirit  de  cet  Acadcmicien  (P.  Locard 
*8°2.  gr.  8-  3 Fr.)  enthalten  mehrere  Materialien 
zur  Gefchichte  Frankreichs  unter  Heinrich  II!  „ lv 
und  Ludwig  XIII.,  wie  auch  zur  Gefchichte  Spaniens 
unter  Philipp  II.  Man  rühmt  als  neue  Aufklärungen 
was  hier  über  den  Tod  des  Don  Carlos  ond  des  .Mar- 
quis vonPofa,  fo  wie  über  den  Tod  des  Marfchalls 
d'Ancrc,  und  über  den  Charakter  der  fo  eben  benann- 
ten franzöfifchen  Monarchen  gefagt  wird.  An  der  Au- 
ihenticitlt  diefer  Memoiren  fcheint  um  To  weniger  zu 
zweifeln  zu  feyn,  da  der  Styl  delTelben  mit  dein  in 
den  alten  Memoiren  des  Marquis  B.  fihercinftimmr. 
D,e  audei  e Schrilt  aus  HeacuAC,  Nachlaße,  ein  Pro- 
1 duct 
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duct  feiner  eigenen  Feder,  ift  (TI  e ffißoire  critique  de 
Pitabliffemtnt  des  Francois  dans  /es  Gaules  ; ouvrage  inidit 
du  Preß  Henault,  impr.  — für  le  manuferit  original 
ierit  de  famain  (P.  BuiCfon  Igoi.  5 V,  8-  6 Fr.);  0«  ent- 
hält die  Entwickelung  der  von  ihm  hierüber  in  den 
Ab'  ege  ckronologique  de  fUiftoire  de  France  geäufsvrten 
JWevnung , gegen  Dubos , deffen  Werk  eben  damals, 
mit  dem  Mably feiten  in  einen  zum  Unterricht  beftimtn- 
ten  wohlgerathenen  Auszug  gebracht  wurde:  Abrlgl 
des  Rcw./utions  de  fanden  Gouvernement  francais , ou- 
trrage  itimentaire  extrait  de  l’ Abbi  Dubos , et  de  l’Abbl 
Mab  ly , par  Th  nur  et , jVf.  de  f Aff.  conflit. , ponr  l'in- 
ßruction  de  ftnfils  (P.  Didot  1 SCI . Ig.  1 Fr.  20C. ). 

Die  allgemeinere  Gefchiclite  Frankreichs  wurde 
weniger  durch  Werke  nach  einem  neuen  Plane  als 
durch  Fortfeizungen  und  neue  Auflagen  älterer  Werke 
berühmter  Autoren  beariieitet.  Diefs  galt  vorzüglich 
Henault  und  Miltut.  Der  fo  eben  erwähnte  Abrigi 
Chronologique  des  erftem  wurde  von  dem,  in  diefen 
Ueberliehten  fchon  mehrmals  erwähnten.  Fantin 
Desadoards  bis  zum  Frieden  von  Campo  Fortnio 
( N.mvel  Abigi  Chrunol.  — 4 — 5e  Part.  1 go  1 . 2 V.  8» 
6 Fr. ) ; und  Millot's  Etimens  d’Hiftoire  de  France 
wurde  von  CA.  Millan  bis  auf  den  Tod  Ludwigs XVI, 
fortgefetzt Elemeus  d'lliftoire  de  France  — depuis  C/o- 
vis  jusqu’d  Louis  XV.  — N.  Ed.  au  gm.  d’obj'ervations 
fiir  le  regne  de  Louis  XV.  eonr.  les  moeurs  de  la  Cour,  le 
Miniftcre , les  Finanees  r les  progrts  de  I’ Esprit  humain , 
cont  inule  jusqud  la  mort  de  Louis  XVI.  etc.  (P.  Durand 
J801.  jV.  g.  12  Fr.)  An  eben  diefeGefchichte  knüpfte 
auch  fpäter  Hel’Isle  de  Sales  feine  in  dem  lnftitute  vor- 
gdeferten  Abhandlungen  über  die  Regierungen  der 
letztet  n Monarchen  Frankreichs,  Cu  wie  er  auch,  gleich 
M.Uon,  Millot's  engläfche  Gefciiichte  fortfetzte.  — Die 
einzige  neue  Bearbeitung  der  franzöfifchen  Gefciiichte 
lieferte  ein  neues  Schulbuch  des  bekannten  Mentelle: 
Pricis  de  PHißoire  de  trance  depuis  le  commencement  de 
la  Monarchie  jusqti  en  l'an  IX.  (P.  Levrault  I gor . 12. 
t Fr.  2<fC. ),  deffen  Brauchbarkeit  fchon  der  Name 
des  Vf.  verbürgt..  — Unter  den  einzelnen  Theilen 
des  grofsen  Staats  land  nur  ein  neuer  einen  Gefehicht- 
fchrciber;  es  erfchien  eine  lltßoire  eccKßaflique  et  polt- 
ti./ne  de  l'itat  de  Liege , ou  Tableau  des  Rivolutionj  qui  y 
mit  furvmuies  depuis  Jim  origine  jusqiia  nos  Jours,  par  Mr. 
le  Cnmte  de  M**  (P.  Bureau  de  l’Annee  lit.  IgOI.  gr.8- 
4 Fr.),  deren  Originalhandfehrift  fchon  1775  einem 
ehctnal.  Minifter  Frankreichs  übergeben  worden  feyn 
follj  die  Gefchichte  des  Lütticher  Volks,  das  wech 
fei,  weife  Schlachtopfer  und  Henker  feiner  Harren  war, 
ift  liier  mit  Wärme  und  IVlUfeigung  erzählt. 

Die  Gefchichte  der  auswärtigen  Staaten  wurde 
nur  in  fo  fern  ein  Gegenftand  der  Bearbeitung,  als  lie 
mit  der  vaterlundifchen  mehr  oder  weniger  zufam- 
«nenhängt,  oder  dieTe  Staaten  durch  die  Zeitumflände 
Intereffe  erhielten.  Dahin  gehören  vorzüglich  zwey 
Werke  des  Staaisraths  Segur,  von  welchen  jetzt  neue 
Au  [läge  11  erfchienen : Politique  de  tnus  les  Cabinets  de 
P Europa  pendanl  les  rignes  de  Louis  XV.  et  de  Louis  XVI. 
wovon  1802  eine  dritte  Auflage  in  drey  Theilen  er- 
schien* die  mit  mehrezn  Anmerkungen,  einer  Ab- 


handlung über  den  bekannten  Famifienvcrtrag  und  ei- 
ner Prüfung  des  für  Frankreich  paffendften  Föderatif- 
Syfteins  vermehrt  war,  und  die  fonft  fchon  bekannte 
lliftüirc  de  Fred.  Guillaume  II. , deren  2te  u.  jte  Auf- 
lage jetzt  unter  dem  paffenderen  Titel : Tableau  kiftv-  , 
rique  et  politique  de  l’Europe  depuis  1 7 — jusqu  en  1 796, 
ou  Je  trouuent  les  principaux  ivenemens  du  eigne  de  Fred. 
Guill.  II.  Rot  de  Pruffe , et  un  Pricis  de  Revolution s du 
Brabant,  de  la  Hollande , de  la  Pologne  et  de  la  France,  I 
jene  1801,  diefe  1 80}  in  3 Theilen  erfchien.  — - Der  I 
Akademiker  G.  H.  Gaillard,  bekannt  durch  feine  J 
Hiftoire  de  la  Rivaliti  de  la  France  et  de  f Angleterre,  gab  I 
jetzt  eine  Hißoirt  dt  la  Rivaliti  de  la  France  et  de  t‘E-  I 
fpagne  (P.  I-avillette  igoi.  8 V.  12.  20  Fr.)  heraus,  V 
die,  trotz  allein  Interelfe,  dafs  der  Vf.  feiner  Erzäh-  1 
lung  durch  lebhafte  Charakteriftiken  u.  dgl.  zu  geben 
fucht,  mit  den  Gefchichten  der  Kriege  das  gemein  hat, 
dafs  fie  den  Lcfer  nicht  feiten  ertnüflet.  Etwas  mehr 
Kürze  würde  diefer  Gefchichte  fehr  vortheilhaft  ge- 
wefen  feyn.  Vielleicht  ift  eben  auch  die  Ausdehnung, 
die  der  Vf.  feiner  obgedacliten  Gefchichte  der  Rivalität 
Frankreichs  und  Englands  gab,  fchuid  daran,  dafs  de 
jetzt,  bey  dem  Interelle,  das  England  für  Frankreich 
hat,  nicht  von  neuem  aufgelegt  wird.  Wenigftens  lin- 
den jetzt  kürzere  Gefchichten  von  England  Käufer  ge- 
nug. Von  Millot's  Etimens  d'Hijloire  rfMagfetrrrc 
wurde  eine  neue  Auflage  nöthig,  die,  wie  bereits  er- 
wähnt worden,  Millan , der  Fortfctzer  feiner  fran- 
zößfehen  Gefchichte,  beforgte,  und  bis  auf  die  gegen- 
wärtige Zeit  fortfuhrte,  ( Etimens  d’Hifi.  d’ An  gittern 
etc.  N.  Ed.  par  CA.  Millan. ■ P.  Durand  1801.  3 V.  8. 

U Fr.,  fo  wie  diefs  fpäter  auch  de  l’ls/e  dt  Sales  that; 
und  aufserdem  erfchien  ein  Abrigi  de  l’Hißoire  rC Ang- 
let trrt  depuis  l'invafion  de  Jules  Cej'ar  jusqu’d  l’expedinon 
tf  Egypte  par  les  Francais  etc.  par  Gold  s mit  h , trad.  de 
1‘Aug/ais  für  la  derniire  idition.  ( P.  Dentu  iftoi.  g. 

5 Fr.).  Auch  liefe  Deseffarts  die  in  der  vorigen 
Ueberficht  erwähnten  Auffätzc  von  Boula y u.  Dukntt 
mit  einem  Auszuge  aus  Colqu’hons  Werke  über  London 
Polizey  unter  dein  Titel  von  Melange s hiß.  et  polix. 
(I801)  zufammen  drucken,  und  fchon  oben  fiod  hi 
ftorifche  Schrillen  über  die  englifche  Revolution  und 
die  Landungen  in  England  angegeben.  Noch  gehört 
Lieber  die  Hißaire  des-  progres  et  de  la  Chute  de  My fort 
fous  les  regnet  d' Hyder  AJy  et  de  Tippoo  Säet,  par  J.  Mi-  j 
chaud.  (P.  Giguct  I80I.  2 V.  8-  9 Fr. ) (f.  A.  I_  2.  j 
18CI.  N.  24t.) 

Aufeer  diefen  liiftorifchen  Schriften  überein  freut  fl 
des  intereffantes  Reich  und  deffen  Colonien,  findet 
man  nur  noch  zwey  Schriften  über  Helvetiers  , tu» 
welchen  die  eine , ein  allgemeiner  Abrifs,  von  einem 
franzölifehen  Schweizer  herrührt,  die  andere  aber,  j 
über  eine  der  intereffanteften  Begebenheiten  unferer  ! 
Tage,  eine  Ueheifetzung  ift.  Jene,  ein  Abrege  Ae  FHi-  I 
ßuire  des  Helvitiens  connus  auj/i  fous  le  nom  dt  SuiJJ'e  par  1 
G.  Favey  (Laufaimc,  Hignon  l80f.  8-),  die  eine  I 
gedrängteGefchichte  der  Schweizer  bis  auf  dieTagfa-  / 
tzung  im  Sept.  tSOI  herab  enthält,  wird  von  Ujieri  in  / 
der  Bibi.  Fr.  H.  A.  II.  12.  II.  fehr  empfohlen;  diefe  ift  / 
die  unter  uns  bekannte  Hißoirt  dt  U deftruction  des  Re-  j 

puhU-  ! 


1021  SS". 

publiques  d/mocrafiques  de  Sekante,  Uri  et  Unterwalden , 
par  H.  Zfchakke,  trad.  de  l' Allem,  par  J.  ii.  Hriatte 
C P. , Levrault  ißoa.  gr. g.  4 Fr.)-  Der  Überfetz.er  war 
damals  helvetifcher  Gcfandfchafis  • Secretär  zu  Paris. 
(D«r  B ef  c kl  ufs  fo  l g /.  ) 

II.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 

Belohnungen. 

An  die  Stelle  des  nach  Heidelberg  abgegangenen 
Hn.  Hofrath  Jung  aus  Marburg,  ift  Hr.  Prof.  B.Merrem 
von  Duisburg  dahin  berufen  worden,  und  hat  die- 
feu  Ruf  auch  angenommen. 

Die  durch  weitere  Beförderung  des  Hn.  M.  Pauf- 
ferr , als  Rector  an  die  Krcuzfchule  zu  Dresden  erle- 
digte Stelle  eines  Rectors  an  der  hohem  Bürgerfchule 
in  i'ieuftadt,  ift  durch  den  bisher  bey  deuifelben  Ln- 


=59  1022 

ftitut  als  Mathetnatictrs  angefteflt  getretenen  Hn.  .'Ja- 
ger wieder  befetzt  worden. 


Der  franzöfifche  Minifter  Talleyrand  ift  zu  einem 
der  Grbfs  - OfFwtiere  oder  Oberbeamten  des  kaif.  Palla- 
ftes,  Carvifart  zuin  Leibarzte  des  Kaifers,  der  Staats-  1 
rath  Portalis  zum  Minifter  der  verfchiedenen  CuJtus, 
ernannt  worden. 

Die  König!.  Akademie  der  VTiffenfchaften  zu  Ma- 
drit  bat  Hn.  Cadet  de  Faux  zu  Paris  zum  coriefpui»- 
durenden  Affocie  aufgenomuien. 


Die  Städte  Bologna  u.  Brescia  haben,  jede  für  Geb, 
auf  den  Dr.  Sacco,  der  Geh  um  Italien  durch  die  Aus- 
breitung der  Vaccination  fehr  verdient  gemacht  hat, 
eine  Medaille  prägen  laffen. 


LITERARISCH!  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Vom  Magazin  für  neue  Erfindungen , Entdeckungen 
und  Verbejjeruagrn  auf  dem  Gebiet  der  matheinatifehen 
und  Naturwiflenfchaflen , ift  des  4ten  Bandes  6tes 
Heft  mit  Kupfern  und  einem  vollftändigen  Regifter 
erfchicne»  nnd  damit  der  4t«1  Band  gefchloffcn.  Das 
tfie  He/t  des  $fen  Bandes  , herausgegeben  von  dem 
Knnigt.  PreuJ'sifchen  Geh.  Rath  D.  Hermbftüdt  und 
dem  Prtfcffor  der  Mathematik  S e eh  nf  s , ift  unter  der 
Prefle  und  wird  in  einigen  Taget!  vetfendet  werden. 
Diefcs  .Magazin  wird  wie  vorher,  in  allen  Buchhandlun- 
gen, im  Ganzen  und  einzeln  in  Heften  zn  I Kthlr.  zu 
haben  feyn.  Leipzig,  ana  :6.  Jul.  1804. 

Baumgirtnerifclie  Buchhandlung. 

H.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

A n £ ii  n d i g u n gr 
die  Fortfetzung  des  Stofchifchen  Gemsnenwerkt 
betreffend. 

Ungeachtet  des  Bet  falls,  mit  welchem  der  1797 
in  meinem  Verlage  erfchienene  erfte  Band  der  Auswahl 
vorzüglicher  Gemmen  aus  der  Stofchifchen  Sammlung 
mit  Erläuterungen  des  Herrn  Rath  Sclilichtegrull,  iTt 
»uf\j*noinmen.  worden,  hat  es  doch  der  Krieg  und  die 
Folgen  deffelben  mir  unmöglich  gemacht,  an  die  Fort- 
ferzung  des  Werks  zu  denken.  Jetzt , wo  beffere 
Ausficbten  Geh  eröffnen  und  von  vielen  Freunden  der 
ArchäofogiCcheu  äVifleiiCchafteii  daran  erinnert , habe 
ich  diefs  Unternehmen  wieder  ins  Auge  gefafst,  und 
Hm.  R.  Schlichtegroll  zur  Fortfetzung  deffelben  aufge- 
fordert. Diefer  hat  lieh  auch  bereit  dazu  erklärt , 
aber  nur  dann,  wenn  ich,  (wie  er  Jebon  S.  15.  der 
Einleitung  gewilnfeht  halte , in  welchen  Wuufch  dann 
auch  öffentliche  Anzeigen  eingeftimim  hatten)  alle 
Getrunea  dicJes  berühmten  Cabineu  von  nun  an  in 


treuen,  gar  nicht  oder  nur  wenty  vergröfserten  AbbtL 
dnngen  liefern  wollte;  wozu  dann  als  Coinmentar  die 
Winkelinannifche  Befchreibung , und  wo  es  nöthig 
wäre  , noch  weitere  Erläuterungen  gefügt  werden 
füllten;  denn  nnr  auf  diefe  Weife  könne  hieraus  ei» 
Werk  entflohen,  dafs  allen  Freunden  des  Altertluim« 
erwünfeht  und  von  wahrem  Nutzen  feytr  wurde.  — 
Ich  halte  es  für  Pflicht,  bey  der  Fortfetzung  dielen 
GeGchtspunkt  der  Sachverftändigcn  zn  adoptirea* 
und  fo  foll  denn  in  diefer  Weife  die  ganze  Sammlung 
in  treuen  Abbildungen  geliefert  werden,  Gi  nämlich, 
dafs  die  bereits  erfchienenen  vier  Hefte , welche  48. 
Geinmenkupfer  mit  Hrn.  Scblichtegrolls  Commentar 
enthalten,  als  der  erfte  Band  des  Werks  angefehen 
werden  mütTen.  Der  zweyte  Band  wird  demnach  alle 
Gemmen  der  Stofchifchen  Sammlung  nach  der  Ord- 
nung des  Winkelmannifchen  Katalogs  zu  liefern  anfair- 
gen,  ausgenommen  diejenigen,  die  Geh  dort  fchon  in 
vergröfserten  Abbildungen  befinden  und  auf  die  von 
hier  aus  verwiefen  wird.  Es  lagen  von  der  erften 
Claffe,  den  Agyptifchen  Gemmen,  noch  eine  Anzahl 
vortrefflicher  ‘Zeichnungen  von  Preifslers  und  Schwei« 
kards  Hand  bey  mir,  jede  Gemme  etwa  dreymal  grö» 
fser  als  das  Original.  Uni  dicTe  fchönen  Zeichnungen 
nicht  unbenutzt  zii  lalfcn,  füllen  Ge,  nebft  den  6 Plat- 
ten, die  Schwei kard  fchon  hatte  Rechen  laffen  , den 
Anfang  der  Fortfetzung  machen;  weiter  hin  werden 
die  Gemmen  nach  Zeichnungen  geliefert,  die  Hr.  R. 
Schlichtegroll  unter  feinen  Augen  machen  läfst,  und 
die  mit  kritifcher  Strenge  die  Steine  in  der  wahren 
Gröfse  der  Originale  darftcllen.  Ktwan  ein  Dutzend 
der  fchönften  Gemmen,  die  ich  bereits  nach  fehr  vol- 
lendeten Zeichnungen  von  Nah! , in  der  Gröfse,  wie 
die  in  den  vier  elften  Heften,  hatte  ftechen  laffen ( 
werden  an  ihrem  Ort  eingefchaltet  werden,  und  diefe 
Mannigfaltigkeit  der  Gröfsen,  in  denen  die  Gennneiv 
nach  YeihaUuiL  ihres  Werth  es  erfcheinen,  fo  jedoch. 


«lafs  das  wali re  Maafs  immer  daneben  angegeben  ift, 
gehört  mit  zu  den  unterfchcidenden  Vorzügen  diefer 
Unternehmung. 

So  wird  man  alfo  in  Kurzem  die  erfte  und  vorziig- 
Jichfte  aller  vorhanilcnen  Gemmenfatomlungen  , die 
da*  ganze  Alterthum  in  ihren  Vorftellungen  umfafst, 
in  (liefern  Werke  durch  möglich!*  treue  Kupfer  darge- 
ftellt  und  mit  den  Winkelmannifchen  und  andern  Er- 
läuterungen begleitet,  beützen. 

Von  diefer  Fortfetzung  wird  jedes  halbe  Jahr  ein 
Heft  von  12  Platten,  auf  welcher  60  — 100  und  mehr 
Gemmen  abgebildet  feyn  werden,  mit  dein  dazu  ge- 
hörigen Text  erfcheinen,  und  fo  das  Ganze  in  einigen 
Jahren  vollendet  feyn. 

Mit  dem  erften  Hefte,  der  unter  der  Arbeit  ift, 
foll  zugleich  ein  anderer  Titel  für  den  erfchienenen 
Band  ausgegeben  werden,  da  diefer  nun  nicht  mehr 
Auswahl  heilten  kann-,  fondem  der  erfte  Band  de* 
wichtigen  Werks  wird,  das  nach  dem  Wunfch  aller 
Alierthumsfreunde  , alte  Stofcbifchen  Gemmen  (über 
drey  taufend  an  der  Zahl)  in  Abbildungen  mit  zweck- 
mäfsigem  Commcntar  enthalten  foll. . 

Es  wird  diefe  Fortfetzung  fo  -wie  der  erfte  Band, 
in  zweyerley  Ausgaben,  nämlich:  mit  dentfehem  Text 
in  er.  median  410  und  mit  franzöüfchcm  Text  in  real 
folio  beforgt.  Der  Ladenpreis  eines  Hefts  von  12  Plat- 
ten, wild  — von  der  deutfehen  Ausgabe  2 Laubthlr. 
una  — von  der  franzöüfchen  Ausgabe  4 Laubthaler 
feyn  -,  diejenigen  aber,  welche  auf  dieTes  Werk  fubferi- 
biren,  wozu  ich,  von  dato  an  gerechnet,  ein  ganzes 
Jahr  offen  laffe,  erhalten  die  deutfehe  Ausgabe  für 
,1  Laubthaler  und  die  franzöüfche  für  3 Laubthaler. 

3 Bis  zur  nächften  Michaelis- Meffe  wird  der  erfte 
Heft  erfcheinen,  und  fo  in  jeder  Meffe  ein  Heft  nach- 
folgen,  diu  diefe*  Werk  fo  bald  als  möglich  zu  vollenden. 

Diejenigen  Kunftfainmler,  welche  von  der  JVa*. 
zöüfchen  Ausgabe  den  erften  Band  fciion  beützen,  be- 
lieben bey  der  (leftellungzu  bemerken  : oh  üe  fchwarze 
oder  braune  Kupfer  zu  erhalten  wünfehen.  — 

Ich  erfuche  alle  Freunde  diefer  Wiffenfchaft,  lieh 
für  diefs  Unternehmen,  bey  welchem  es  offenbar  ift, 
wie  viel  ich  wage,  zu  intereffiren , Subfcription  dar- 
auf zu  famineln  und  mir  die  Namen  der  Subfcribenten 
7.u  melden,  die.  dann  dem  Werke  vorgedruckt  wer- 
den  Tollen,  und  deren  Verzeichnte  nebenhey  dazu  die- 
nen wird,  alle  Kenner  und  Liebhaber  der  Gemmen  — 
und  Alterthumskunde  in  Teutfchland  mit  einander  be- 
kannt zu  machen.  — 

Nürnberg,  im  Monat  Juny  j8c>4- 
■ J.  F.  Frauenholz. 


Obe  r fet  zu  a g s - Anzeige. 

Um  unangenehme  Colliüonen  zu  vermeiden,  zei- 
gen wir  hiermit  vorläufig  an  , daf»  für  unfre  Sprengel- 


Ehnnannfche  Bibliothek  von  Reifchefchreibiingen  von 
folgendem  Buche  eine  Ühcrfetzung  bearbeitet  wird  , 
die  mit  Anmerkungen,  Zufätzen  und  einer  Karte  ver- 
mehrt werden  foll.  Der  Titel  des  Buchs  ift: 

A Tour  llirough  the  Britiftt  ff  eftindies , in  Ihe  years 
1802  and  IK03,  giving  a partieu/ar  aecaunt  of  the 
liahama  - Islands.  By  Daniel  M'Kinnon,  Efg.  g 
Diefe  Reifebefchreibung , welche  Beyträge  zur 
Kunde  eines  minder  bekannten  Theils  von  Weftindien, 
nämlich  der  Bahnma-  oder  Luka/en-  Infein  enthält,  hat 
erft  kürzlich  zu  London  die  l’reffe  verlatfen. 

Weimar,  im  Julius  1804. 

F.  S.  priv.  Landes  - InduftiHe- 
Comptoir. 
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Neuerte  Verlagsböcher  der  Buchhändler  Hem- 
mer de  und  Schwetfchke  zu  Halle. 

1)  Bernaullt , C. , Grundrifs  der  Naturlehre  des  er- 

wachfenen  Menfchen.  8-  *8  gr. 

2)  Eberhard , J.  .4.,  Handb.  der  Aefthetik  für  gebildete 
Lefer  aus  allen  Ständen.  3ter  Th.  g.  I thlr.  8 gr. 

3)  Fabri , J.  E.,  Handbuch  der  neutüen  Geographie. 
8te  verhefferte  Aufl.  2 Theile.  gr.  8.  t thlr.  1*  gr. 

4)  Frühe  Liebe,  ein  Gemälde  aus  dem  häutucKctv  Le- 
ben. In  5 Akten.  8-  14  gr. 

5)  Hoffbauer , J.  C.,  Naturrecht,  aus  dem  Begriffe 
des  Rechts  entwickelt,  3te  verin.  AuB.  ß.  1 thlr- 

6)  Archiv  des  Criininalrechts,  von  Klein , Kleinfckrai 

und  Konopack  herausgegeben,  jten  Bandes  4tes 
Stück.  8-  ra  gr. 

7)  Memorabilien  den  Predigern  des  igten  Jahrhun- 

derts gewidmet  und  herausgegeben  von  H.  B.  ffag- 
nitz.  aten  Bandes  iftes  Heft.  g.  l#  gr. 

8)  Schramm,  U.J.,  Rechenbuch  für  das  weiblich* 
Gefchlechi,  nebft  Anweif.  z.  Kopfrechnen,  g.  12  gt. 

9)  Terlinden , R.  F.,  Theorie  der  gerichtlichen  Citä- 

praxis,  nach  Anleitung  der  Preufs.  G’ericli  tsoidnuij. 
ater  Theil.gr.  8.  ithlr.  gy. 

10)  Folgtet,  F.  G.,  Handbuch  der  pathologifchea  Atu-, 

tomie , ifter  und  ater  Band  mit  Zufätzen  ron  F.  S. 
Meckel,  gr.  8.  . 4 thlr.  g gr. 

11)  Tüftler,  Chriftinne,  Lieder  verfchiedenen  ItsWiU 

(ür  das  Clavier  oder  das  Pianoforte.  Neue  Auflage. 
Fo'io-  I Air.  8 gr. 

12)  Schliepftein , S.  L.  A. , Lehrbuch  der  Religion  nach 

Vernunft  und  Bibel.  8-  g 2* 

13)  Fetterlein,  Plan  und  Ordnung  der  Stadtfchule  za 

Köthen,  ate  verhefferte  Auflage.  8-  g »e. 

14)  I.andwirthfchaftliehe  Zeitung,  herausgegeben  v«i 

einer  GeTellfchaft  praktifcher  Landwirthe  für  igc< 
mit  Kupfern.  4.  2 thlr.  16  je.  , 

15)  Kayftler,  A.B.,  Beyträge  zur  kritifchen  Gefcliici» 
der  neuen  Philofophie.  Ir  Band.  gr.  8.  I thlr.  13  gr. 
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Sonnabends  den  nlea  August  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


J.  Franzöfifche  Literatur 

des 

neunten  und  zehnten  Jahres  der  Republik 
(lfioi  — 1802). 

XV.  Gefchichte. 

(Be  fchLufi.) 

\ Toter  den  allen  Völkern  waren  die  Griechen  und 
Römer  fortdauernd  ein  Gegenfiand  fcbriftftelleii- 
fcher  Arbeiten;  letztere  um  fo  inehr,  da  der  Iranzö- 
/ifoiio  Kaifer  fo  viel  Vorliebe  für  diefs  Volk  zeigt. 
Bev  einigen  WerkeB  drängt  lieh  bey  dem  erften  Blick 
auf  den  Titel  die  Berücklichtigung  der  Zeitumftände 
auf,  wie  bey  He  Maimieux’s  Schrift:  det’Hatmne 
a'etat  conßiieri  Ham  Alexandre  Severe  mit  en  i«i-allele 
ooec  le  plus  r ertueux  des  Esnpereurs  romains  (P.  Dtipl.iin 
18CI-  8-  2 Fr.  50C.),  die  augenfcheinlich  daraufhin- 
entgeht,  den  Franzofen  in  ihrem  jetzigen  Regenten 
einen  neuen  Alexander  Severus  zu  zeigen,  der  Ord- 
nung und  Sittlichkeit  wiederherftellte,  und  ßch  durch 
Siege  und  Herrfchertopend  auszetchnelc  ; noch  mehr 
aller  in  der  Hifioire  psstitijae  et  raifunnte  du  Confulal  par 
y.  Cotneyras  ( P.  Durand  1801.  gr.  P-  3 Fr.),  die 
auch  wirklich,  nach  dev  Darftellung  des  rötnifchen 
Confu'.ats,  einen  kurzen  Abrifs  der  Wiederherftellung 
diefer  Wurde  in  Frankreich  durch  die  letzte  franzö- 
fifchc  Conftitution  und  die  Staatsverwaltung  des  Ober- 
Confuli  liefert.  Diefe  Vorliebe  für  die  Römer  veran- 
lagte auch  mehrere  neue  Auflagen  von  Muaieiquieu’s 
berühmten  Coofdirations  für  /es  eaufes  de  ta  ßrondeur 
des  Romains  et  de  leur  deendrnre , und  fuwohl  einige 
Uebertragungen  englifcher  Schriften  über  die  Regie- 
rung und  die  Sitten  der  Römer,  als  auch  einige  Ori- 
ginalfchriften  über  das  Privatleben  dirfes  Volks.  'Ln 
den  erftern  gehört  die  Urbcrfetzung  einer  Schrift  von 
IV.  Moyle , die  zuerft  1726,  folglich  acht  Jahre  vor 
der  erften  Auflage  jener  fvanzölifchen  erfchicn:  Efftti 
für  le  gotsvernement  de  R"inr  par  fV.  Mnyle  etc.  ( P.  Le- 
ger Igoi.  gr.  8-  X Fr.  50  C. ) und  die  Uebertragung 
der  1793  in  London  erfchieiienen,  auch  deutfeh  iiber- 
fetzten  Briefe  des  M.  Fiamioius  unter  dem  Titel : Vit 


priofr,  politisjue  et  miHtaire  des  Romains  fuas  Auqufte  et 
Jons  Tibire,  dnns  tme  fnite  de  lettres  aus  Putriden  11  f.n. 
am/,  trad.  de  fangt.  ( P.  BuilTon  Ig3l . gr.  g.  jFr.  JoC). 

— UeJiogabote  ou  Efptiffr  morale  de  la  Diifalution  ro- 
meine fönt  te  Empereurs  (P.  Dentu  igoj.  gr.  8.  6 Fr.) 
ift  kürzlich  in  der  A.  L.Z.  ißog.  N.  194.  angezeigt  wor- 
den. — Eben  die  Nacktheit  in  den  Schilderungen , die 
inan  liier  findet,  bezweckte,  feiner  Erklärung  zufoLe 
der  Vf.  eines  feitdent  von  neuem  aufgelegteil  Werkes 
über  die,  durch  Barthehsny  s Anacharfis  n.faft  noch  mehr 
durch  Lautiert  in  den  J.  Igo2 — 3 zum  4,5  u.  öteniVlale 
von  neuem  herausgekommenen  Antenor,  intereflan- 
ter  als  je  gewordenen  Griechen , der  Fites  et  Courtifa- 
nrs  de  ta  Grire  (P.  Buiffon  l8or.  4 V.  gr.  g.),  das  auf 
dem  Titel  ausdrücklich  als  ein  Supplement  zu  Anachar- 
fis und  Antenors  Reifen  angekündigt  wird  ; eine  Anden 
fing,  dio  in  der  Vorrede  die  Erklärung  enthalt,  dafs, 
da  Anacharfis,  zu  fehiiehtem,  die  Sitten  der  Griechen 
nicht  in  ihrer  Nacktheit,  Antenor  aber  lie  zu  fehr 
nach  feiner  Phantafie  gemalt  hahe,  der  Vf.  fie  in  ihrer  ‘ 
ganzen  Nacktheit  darzufiellen  verfocht  habe;  indeffen 
ift  die  Ausführung  felbft  nicht  fo  gar  fchfiuim  , als 
man  nach  diefer  Erklärung  argwöhnt,  und  mehrere 
Kritiker  fanden  ftatt  diefer  Fehlers  mehr  die  Langwei- 
ligkeit einer  gelehrten  Compilation.  — Empfrhlungs- 
werther  fand  man  die  von  Vi  I le  ter  j u e,  dem  Bear- 
beiter des  literarifchen  Artikels  im  Journal  de  Paris 
und  .«  nein  gewiffen  Chriftaphe , auf  franzöliCchen 
Boden  verpllanzten  Athenian  Leiters , die  wir  hier  als 
hinlängl'ch  bekannt  voransfetzen'itflnnen ; beide  lie- 
bet fetzungen  erfchienen  ain’er  dem  Haupnitel:  Lettres 
atheniennes ; die  erfterc  wurde  bald  von  neuem  auf«e- 
legt.  — Die  allgemeine  Gefchichte  des  alten  Gi-ie- 
chen’tnds  bearbeitete  N.  Foultsn,  ein  ßeatr.ter  bey 
dem  Erhaltung*  -Senat , in  einer  fowohl  die  poütifche 
als  Literatur  • und  Kunft  - Gefchichte  uinfalTendeu  Hi- 
ftnire  eUmerstaire  philofiphique  et  polititjue  de  Canciennt 
Grr-.e  drpui'  F itabliffemesit  des  Cnloniet  jusquä  la  rrdtt- 
cHon  de  ta  Grete  est  pr.trince  romnine  (P.  I.evrault  Igoi. 
a V.  12.  7 Fr.)  aum  Schtilgebranche , in  Fragen  und 
Antworten.  Auch  wurde  OnldftKith's  Gefchichte  der 
Griechen  nach  der  I üen  und  feine  Gefchichte  der  Rö- 
mer nach  der  taten  Ausgabe  übeifetzt. 

(6)  N Die 


Die  Gefchichte  mebrerer  älter«  Völker  gernein- 
fchaftlieb , bearbeiteten  verfchiedenc  Schriftftellar. 
Der  Parifer  Profeffor  Pr  Sooft  d’lray  gal)  ein  Ta- 
bleau comparatif  de  P Hißoire  aacienne  , ouur.  Slcmentaire 

1 l’ufage  des  Scoles  publ.  (P.  Levrauh  1 802.  6 Fr.)  auf 
zwey  großen  Bogen  heraus,  das  Mentelle  als  febr 
brauchbar  rühmte , und  fellift  in  feiner  Claffe  ein- 
führte. Eben  diefer  Gelehrte  empfahl  auch  den  von 
dem  ehemal.  Abbe,  Jacq.  Corentin  Roy  au,  geliefer- 
ten Prb.it  de  l'  Hißoire  ändert  ne  d'apris  Rn  Hin,  cont. 
t Hißoire  des  Egyptiens  , des  Carthaginois , des  Affyriens  , 
des  Medes , des  Perfes  , des  Gr  ec»  etc.  jusqu  d la  Bataille 
d'Actium  (P.  Marechal  lgo2.  4 V.  8-  21  Fr.)  der,  als 
ein  fehr  nützlicher  Auszug  aas  dem  vierzehn  Bände 
ftarken  Rollinfchen  Werke , eine  fo  gute  Aufnahme 
fand,  dafs  Geh  der  Vf.  dadurch  bewogen  fühlte,  die 
von  Lrieau  angefangene  und  von  Ameilhon  Kürzlich  bis 
zum  25ften  Band  fortgefetzte  Hißoire  du  Bas  Empire 
ebenfalls  (1803)  in  einen  Auszug  von  weaigen  Bin- 
den zu  bringen.  — Ein  Lefebuch  Für  Frauenzimmer 
über  die  alle  Gefchichte  find  die  von  Fahre  d'Oli- 
eet,  Mitarbeiter  an  der  Bibliutkeque  de  Romans , her- 
ausgegebenen Lettres  u Sophie  für  f Hißoire,  deren  erfte 

2 Binde  ( P.  Lovillette  1801.  aV.  8-  7 Fr.)  fich  zuerft 
ausführlich  mit  der  Gefchichte  unfers  Erdkörpers  und 
dann  einiger  der  Ülteften  Völker  befebäftigt;  fie  lind 
übrigens  nicht  viel  mehr  als  ein  Auszug  aus  de  iTsle 
de  Sales’ s Gefchichte  der  Vorwelt.  Ganz  für  Kinder 
beftimmt,  aber  pafTender  für  die  Lehrer  als  Materia- 
liejifaminlung,  find  die  in  Fragen  und  Antworten  ab- 
gefafste,  ganz  chronologifch  eingerichtete  Tnble aux  de 
t Hißoire  uniuerfeUe , tru  l’enfemble  de  chaqne  ßede  prlfenfl 
fucceißoement  depuis  !es  premiers  dges  du  mnstde  jusqu  au 
regne  de  Tibere  par  Mme  Berthelot  de  V illear rcoy. 
(P.  Lieuard  »802.  12.  2 Fr.  25  C.  ) 

Auch  erfehienen  mehrere  Werke,  welche  die 


Lobredrter  der  neuen  Regierung  die  Exiftenz  diele* 
Werks  als  einen  neuen  Beweis  der  Prefsfreyheit  er- 
klirten.  — In  einer  ganz  andern  Richtung  geht  M en- 
teile in  feinem,  am  Schluffe  des  vorigen  Ab  Feh  ni  US 
erwähnten  Court  de  Cnsipngrnph-e , de  Geographie,  dt 
Chronologie  et  de  C Hißoire  nnnenne  et  moderne,  dein  fich 
ein  Court  d' Hißoire  ( P.  b.  Vf.  »801.  8-  4 Fr.)  anlchlofs, 
worin  man  Ueberfichten  l)  der  Conftitutiooen  der 
inehreften  neuern  Staaten,  3)  der  roilitairifchen  und 
politifchen  Verh.iltoifTe,  3)  der  Genealogien  der  re- 
gierenden Käufer,  und  4)  einen  ftatifiifchen  AbriFs  von 
Deutfehland  fiadet.  Zur  Einleitung  in  diefes  Werl 
hatte  der  Verf.  bereits  einen  Pricis  de  l' Hißoire  unietr- 
feile  pendant  les  ßx  premiers  ßecles  de  l’Ere  vutgaire,  ot 
Introduktion  d l’hiffoire  moderne  des  different  Statt  dt 
l'Europe  (P.  b.  Vf.  Igo».  8-  2 Fr.  50  C. ) her  angege- 
ben , in  welchem  er  die  Veränderungen  jenes  Zeit- 
raums in  zwey  Perioden  fchilderte,  wovon  die  erfte 
bis  auf  Julian,  die  zweyte  aber  bis  auf  Otto  I.  gebt — 
Les  Rudiment  de  l' Hißoire  ou  Idle  genirale  et  prS.tße  des 
peuples  les  plus  cilebres  tant  andern  que  modernes  ; p.  J. 
d’introduction  « leur  Hißoire  fuivi  d’une  eourte  notice  des 
mtilleurs  liares , au  fort  doit  Studier  tUas  tetrj  Jet  de  falls 
par  L.  Domairon  ( P.  Deterviflt  t(02.  4 V.  /?. 
»o  Fr.)  erzählen  die  Gefchichte  der  einzelnen  Volk  er 
in  einzelnen  Abfchnitten  auf  eine  gefällige  Art.  (Der 
durch  frühere  Schriften,  und  besonders  durch  fein  von 
Stos kmann  überfetztes  Lehrbuch  der  fchönen  Literatur 
bekannte  Vf.,  ehemals  Prof,  an  der  Parifer  MiVuair- 
fehule,  ift  feit  kurzem  einer  der  General  - Infprctoren 
des  öffentl.  Unterrichts.)  Die  Hißoire  univtrfeUe  et 
fiyte  lapidaire  (P.  Deterville  igci.  8-  9 Fr.)  liefert 
einü  tabellarifehe  JJeberficht  der  univerfalhiftorifchet 
Begebenheiten.  — Eine  Schrift  von  dein  fonft  Iciot 
bekannten  P.  N.  Chantreau,  jetzt  Prof,  dar  Ge- 
fchichte an  der  Militairfchnle  zu  Fontainebleau;  Dt 


Gefchichte  älterer  und  neuerer  Zeiten  und  Völker  ge- 
memfchaftlich  umfafsten.  An  Boffttet,  von  de  Ren 
Difcours  für  I’ Hißoire  univerfelle  im  J.  1802.  eine  neue 
Auflage  (P.  Lomy.  8-  5 Fr.)  erfchien,  fchlofs  fich  der 
bekannte  Rechtsgelehrte  und  Ueberfetzer  mehrerer 
ältern  Autoren,  Gin,  mit  Difcours  für  V Hiß.  unie.  depuis 
Charlemngne  jusqu  d nos  jours  (P.  Berrrand  1802.  2 V. 
»2-  6 Fr.)  an,  und  nicht  ganz  ohne  Glück;  doch  ta- 
deln manche  franzöGfche  Kritiker  an  ihm,  was  .t?rade 
andere  jetzt  eben  zeitgemäß  finden,  feine  Anhäng- 
lichkeit an  die  monarchifche  Regierung  und  die  Hier- 
archie. — Weit  auffallender  noch  ift  die  Liebe  für  die 
ehemalige  Ordnung  der  Dinge  in  dem  Efprit  de  l’ Hißoire, 
ou  lettres  politiques  et  morales  d’un  pere  d fon  fds  für  la 
moniere  d’itudier  l’ Hißoire  en  glutrot  et  particulierement 
flliftoire  de  France  par  Ant.  Ferrand,  ändert  Magiftrat. 
(P.  Nyon  1802.  4 V.  g.  l8Fr.);  denn  ungeachtet  der 
Vf.  es  absichtlich  zu  vermeiden  fcheint,  von  der  Re- 
volution zu  fprechen : fo  würdigt  er  doch  überall  die 
Republiken  fo  fehr  herab,  und  fpricht  von  der  Wie- 
derherfiednag  der  monarchifchen  Form  überall  fo, 
daß  die  wahre  Tendenz  feines  Werks  fiel)  nicht  ver- 
kennen läßt;  auch  find  die  Anfpielungen  auf  die 
neueft*  Gefchichte  überall  unverkennbar,  fo  dafs  die 


Vimporturtce  de  l’itude  de  V Hißoire  et  de  la  vraie  moniere 
de  l’enfeigner  etc.  (Auch  in  P.  b.  Deterville  1 $02.  f 
I Fr.)  war  nur  die  Ankündigung  eines  Planes  zu  eine» 
größer»  Werke,  das  die  zum  Studium  der  Gefchichrt 
nöthigen  VorkennrniHe  abhandeln  wird,  wovon  feit 
dem  der  erfte  Theil,  die  Chronologir  betreffend,  er- 
fchienen  ift.  — Portalis  d.  j.  Schrift:  Da  Detoir  dt 
l’Hißarien  de  bien  cnnßdlrer  l’influence  et  le  caract Ire  dt 
chaque  ßScle  en  fugeant  les  grands  hommes  qui  y et» 
vScu  eto.  ift  bereits  aus  der  A.  L.  2.  (1801.  S.  188-1 
bekannt.  - . I 

Diefer  Ueberficht  des  nenoften  Zuwachfes  der  all- 
gemeinen und  der  Staaten -Gefchichte,  wie  auch  der 
hiftorifchen  Hütfskenniniffe  und  der  Hifleriographi« 
mögen  noch  einige  Sammlungen  und  einzelne  Biögn- 
phien  folgen,  die  weder  ganz  in  die  Staaten  - noch  in  I 
die  Literaturgefchicjrte  gehören.  Dem  Di rionnatre  | 
aibrSgl  des  H.mmes  cilebres  de  C AntiquitS  et  de  1 terns  me-  I 

dtmes  — par  A.  S.  Le  Blond  \ P-  Lcnoir  >803.  a.V.  I 
12  ) gab  mao  das  Zengniß,  dafs  es  dem  auf  dein  Titel  1 
angegebenen  Zwecke,  Jünglinge  zu  belehren,  lie  zur  j 
Nacheiferung  anznlruem  , und  ihre  Menfchtnkenm-  I 
nifs  zu  befördern,  völlig  enifpreche.  Für  ander«  { 
Claffen  von  Leiern  waren  die  jetzt  von  neuem  .Mod«  I 

gew.  1 
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gewordenen  Ana  ; nicbe  zufrieden  mit  den  altern 
Sammlungen  unter  diefein  Titel  erfchien  ein  ganze* 
Heer  neuer  fpecieller,  und  feibft  eine  vcrinifchte 
Sammlung.  Die  Collection  d'Ana  ou  Jeux  de  mots 
( P.  M*rchand  18OI.  8-  5 Fr.)  enthielt  aufser  Fuitai- 
nana  , Ptriniana  , Fontenelliana  , Bttiuriana , auch  Gasco- 
man a,  Aßuitena,  Arlequiniana ; nachher  erfchien  Antritt 
riuolutionnturet , ou  Balourdifiana , Delißana,  Anmdates 
Ae  nos  j ou r t rer.  et  publ.  par  Cap.  . . (P.  b.  Capelle  > 
wahrfcheinliclt  Verleger  und  VF.  zugleich.  1801.  18) 
und  der  fchon  oben  erwähnte  C uufiu  d'Avallan 
gal»  luher  den  Jortgen3nnten  Bonapartiana  u.  f.  w. 
noch  mehrere  ähnliche  Sammlungen  heraus,  die  wir 
zuin  Theil  unten  in  dein  Aäfchnilte  von  der  Literatur- 
Gefchiebte  auszeichnen  werden.  — Lei  ntntinles  de 
Frddlricll.  Rot  de  Prüfte  (P  Richard  K.)*  angeli- 

lich  aus  der  t\aehla(Tenfchaft  eines  iUinifters  Lud- 
wigs XV7.,  find  wahrfcheinlich  ein  nntergefchobenes 
Werk;  denn  fo  felir  auch  in  den,  von  Friedrich  dem 
Groben  an  feinen  Vetter  gerichteten  AufLUzen  über 


feine  Staaten  und  feine  Regierung  im  Allgemeinen  der 
Charakter  des  Königs  ziemlich  gehalten  feyn  mag:  fo 
machen  doch  mehrere  Spuren  der  Unächtheit  das  Ganze 
lehr  verdächtig.  Eben  fo  wenig  dürfte  fich  wohl  die 
Aechtheit  der,  vor  mehreren  Jahren  zuerft  deutfeh  er- 
fchienenen  Nonvel/e,  Leftres  intirefjdntes  du  Pape  Clemens 
X/l7.  trad.  en  franqais  fuivies  du  prth.il  de  la  vie  de  cd 
pnntife  et  de  la  oerißcation  de  plußeurs  Aaecdotes  ^P.Koyez 
Igoa.  3 V7,  lg.  g Fr.)  dailhun  Ulfen. 

II.  Todesfälle. 

Am  33fien  Jun.  ftavb  zu  Äbo  der  ProfefTor  Philof- 
Olqf  Schalberg  im  7jften  J.  f.  A. 

Am  i iten  Jul.  fiarb  zu  Paris  der  berühmte  Buch- 
drucker Francois  Ambroife  Didot , der  die  Buchdrucke- 
rey  mit  mehrern  netten  Erfindungen  bereicherte  und 
nnter  andern  178t  den  Druck  auf  Velinpapier  ein- 
führte, im  75ften  J.  f.  A.  Bekanntlich  erbt  fein  Ruhm 
auf  z.wey  Söhne,  Pierre  und  Firmln  Didot , fort. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Von  den  eenen  homiletifck-kri'ißhen  Blättere  , }>er- 
ftusgegeben  von  G.  A.  L.  Hanftein  u.  J.  C.  Pifchon, 
ift  das  zveyte  Quart.ilhr/t  für  1804  erfchienen.  Es  ent- 
h dt  lleccttfionen  Ober  Predigten  von  Funk,  Ohhiufen , 
F rnturini , J Hanbner , AI.  C.  Herrmann,  J.  L.  Lioatd, 
G.t/di'  had , Collies  , v.  Kulm . St  onpf , J.  A.  p.  Petri , 
Nähltug,  Scheiden ßf , Guj's  , /.  J.  Huhn. 

Zügnhe.  Memorabilien,  den  Predigern  des  tqtcn 
Jahrhunderts  gewidmet  von  H.  B.  IVagnitz.  liier  Band. 

Abhandlung.  Ueber  die  Bildung  und  Vorbereitung 
der  Canilidaten  ztuta  Predigt arate. 

Beförderungen.  — - Sterbefälle. 

Ift  in  allen  Buchhandlungen  für  13  Gr.  zu  haben. 

Stendal,  im  Jul.  IH04. 

Franzen  und  Grofse. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Iffny  für  P esprit  et  finfluenqe  de  la  refrrrnatinn  Luther - 
Ouvrage  qui  a rem pnrti  le  prix  par  Charles  Fil- 
lers. Sec onde  läition.  A Paris  chez  Hen- 
richs et  a Metz  chez  C ölig  non  1804. 

La  rapidit^  avec  la  quelle  cetie  fecorrdo  edition 
fuccede  a la  prämiere,  achdve  le  trieinphe  de  l’excel- 
lettt  ecrit  de  Ms.  de  Villers;  die  fait  l'eioge  de  ceux 
qui  lui  ont  decerne  )c  prix  ; eile  fait  honnettr  au  pu- 
blic t]ui  l’emprefle  de  ratifier  Je  jugement  de  l’lnftitut. 

Paimt  les  evenetnens  qui  da  ns  les  tems  modernes 
ont  inBue  für  !e»  prugi^s  de  l’esprit  humain,  la  refor- 
me  deTeglife  irovöqu^e  par  l'afcendant  de  Luther  y 
oeettpe,  »ans  donte,  le  premier  rang;  et  jamais  la 
queflion,  fi  intet etfante  des  eilet*  falntaires  produita 


par  eile,  ne  füt  treitee  avec  autant  de  maturitd  et  de 
connoiffan^er,  qu’elle  1‘eft  aujom-d'hui  par  Mr.  de 
Villers.  Son  ott  rage  fe  diftingoe  par  l’^tendue  et  l’heu- 
reufe  concepiion  du  platt,  l'abondanee  des  faits,  la 
profundenr  des  vues,  et  par  l’esprit  philofopbique  qui 
refpire  dans  l’enfemble  de  la  conrpolition.  Ccft  un 
edtiiee  plus  elevF  que  le  motnent  actuel,  et  qui  bra- 
vera  les  viciflitudes  des  tems.  Les  prejug^s,  ni  la  dent 
de  l’envie,  ni  Jreffaim  des  critiques  ne  pourront  le  de- 
truire.  1)  fera  plac£  dans  le»  bibliotheques , meine 
dans  celle  du  Vatican,  et  chaque  joar  lui  amenera  de 
nouveaux  lecteurs. 

En  faifant  conaoitre  ä fes  contpatriotes  la  favante 
litteratuie  du  Nord,  et  cette  inorale  religieufe  qui  ca- 
racterife  la  philofophie  des  Germains,  Mr.  de  Villers 
a bien  merit£  de  la  France.  C'eft  avec  ce  noble  fenti- 
»nent  de  lui  mente,  digne  de  l'elevadon  de  fon  genie, 
et  de  la  generolite  de  fes  principes  qu'il  a dü  accepter 
Je  iaurier  de  l'lnftitut. 

Un  a reproclit1  a fon  ouvrage  quelques  ndgligew- 
ces  detoilette.  Lepuldic  ne  s’eft  pas  ^Ifarouche-  de  ces 
mlg!igcnces.  11  trouve  apparemment  que  des  idees 
grandes  et  Itherales,  et  les  traits  d'une  exprefßon 
forte,  font  affez  Iwaux  en  detliabilhi.  Plein  de  nerf 
et  de  jufteffe  le  ftyie  de  l’Effay  für  la  reformation  de 
Luther,  eft  tel  que  1‘exige  uu  fujet  grave  et  d’une ‘int* 
portance  majeure.  II  s’agiffoit  de  prononcer  li  lTiuma. 
nite  croupii a dans  une  eternclle  enfance,  fi  tous  les 
efforts  pour  Fen  fbrtir  liti  ont  ^t^  funeftes,  fi  l'on  peut 
nous  contefter  la  legitimitd  de  nos  progr^s,  et  fi  l’esprit 
humain  doit  perdre  jusqu’  au  droit  de  fe  developper? 

Avec  ceite  verve  et  cette  vigueur  qu’infpire  l’en- 
thottfiastne  d'une  grande  et  bonne  caufe,  nötre  aureur 
s’eft  declare  l’apoire  des  hunicres,  et  toutes  les  eines 
honn«tes  y orn  «pphmdi. 
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1CJI  - 

Lc  fuccäs  rapide.  et  foutenu  de  1’EfTay  für  1a  re- 
Formation  pavoit  prouver  qae  la  philofophie  compte 
«•ncore  des  «mit  et  des  parrifaus  zeles,  et  que  la  iloc- 
t rine  de  la  perfectihilite  tient  ä la  eonfcience  de  lieau- 
c-otip  de  monde.  C’eft  en  vain  qu’on  voudroit  l’eii  ar- 
racher.  11  laut  qu’un  jour  eile  devieime  opinion  ve!i- 
gieufe.  Cela  n'ariaitgera  goeres  Meflieurs  les  Etouf- 
leurs.  Mais,  ils  ont  brau  s’evertuer,  au  Heu  d’eieindre 
als  ne  feront  que  tnoucher  les  tlainleaux. 

Oe  — r. 


Nachricht  an  das  Ornitholngifehe  Publicum. 

Hange  liefsen  die  Fränkifchen  Vögel  nielitsrvon  lieh 
hören,  und  mancher  Liebhaber  dachte  vielleicht. 
He  wären,  wie  man  weiland  von  den  Schwalben 
glaubte,  in  einen  tiefen  Winterfohlaf  verfallen , aus 
dem  fte  nicht  mehr  erwachen  wurden!  Nicht  fu! 

Mit  erneuerter  Kraft  und  Schönheit  werden  fie 
lieh  in  kurzem  wieder  zeigen,  und  zwar  nicht  wie 
bisher,  als  blofse  Beuuakner  von  Franken,  fondern  in 
einer  üröfsern  Gefellfchaft  — als  Bewohner  von 
Deutfchland. 

• Mit  andern  Worten:  Die  Fränkifchen  Vögel  ha- 

ben eine  gänzliche  Umänderung  erlitten.  Der  Nacne 
Fränkifche  Vogel  bleibt  in  Zukunft  weg,  und  an  deffen 
Stelle  tritt  der  Titel:  „ Deutfrhlands  Vogel  in  naturge- 
treuen Abbildungen  und  He/Jireibungen  etc ■ etc.'1  Der 
Test  enthält  die  ganze,  jedoch  kurze  Naturgefchichte 
eines  jeden  ilcntfcben  Vogels  in  deurfcher  und  franzö- 
fifcher  Sprache  nelien  einander,  und  fo,  dafs  der 
Text  für  die  bereits  erfehienetien  Hefte  mit  dem 
neuen  zugleich  erfcheiut  und  den  Beützern  «lerfelben 
mnfonft  abgeliefert  wird.  Die  Abbildungen  werden 
nicht,  wie  bisher,  von  einem,  fondern  von  zwey 
‘/.eichuern,  unter  der  genauen  Atifiicht  der  Verfal'fer 
gemacht;  der  Stich  nicht,  wie  bisher,  von  einem, 
fondern  von  zwey  gefohickteu  KtSnftlern,  haid  in  ge- 
tufchter  Manier,  bald  mit  dem  Grabftichel  oder  der 
Radiernadel,  je  nachdem  cs  das  Gefieder  des  Vogels 
eifordert,  befolgt;  die  Illumination  f eht  unter  der 
Aufficht  eines  unferer  Zeichner-  Das  Publicum  fiebt 
aus  dem  bisher  getagten,  dafs  Herr  Frauen  holz 
keine  Kotten  noch  Muhe  fcheuet,  nicht  nur  diefein 
Werk  die  möglichfte  Vollkommenheit  zu  gehen , fon. 
dern  die  Hefte  deffelben  auch  gefchwinder  zu  liefern, 
als  bisher  gefchehen  konnte.  Noch  bemerken  wir, 
dafs  Hofrath  Meyer  zu  Offenbncly  fich  mit  dcui  bishe- 
rigen Verfaffer  verbunden  hat , und  von  nun  an  von 
beiden  das  Werk  gemeinfchaftlicli  bearbeitet  wird. 
Die  beträchtlichen  Cabinette  der  Verfaffer,  in  wel- 
chen fich  die  meiften  und  feltenften  deutfehen  Vögel 
itzt  fchon  lielinden,  ihre  vielen  neuen,  wichtigen,  aus 
der  Natur  felbft' gefcliöpften  Beobachtungen,  nehft 
ihrer  Verbindung  mit  den  gröfsten  Ornithologen  des 
ln  - und  Auslandes,  fetzen  fit  in  den  Stand,  ihrem 
Werk  in  mancher  Hinficht  einen  geseiften  Grad  von 


Vollkommenheit  za  geben,  wozu  die  TJmerfiützung 
Sr,  Hocitfürftlicheu  Durchlaucht,  desFürften  von'Yfen- 
burg,  als  eines  lichten  Kenners  und  Verehrers  der  Na- 
tur und  Kunft,  ungemein  vieles  heyträgt,  und  hier  öf- 
fentlich von  uns  gerühmt  zu  werden  uulerc  Pliicbt  ift. 
Findet  unter  Unternehmen  Beyfall , fo  ift  nichts  im 
Stande,  unfern  Eifer  zu  hemmen,  und  raftlos  wird 
das  Bcfireben  feyn,  diefes  Werk  immer  mehr  und 
mehr  zu  vertieftem.  Iin  Jttnius  lfi‘04. 

J.  IV off  in  Nürnberg , 

der  Philofopliie  Doctor,  erfter  Lehrer  an  der  Kna- 
ben - Induline  - Schule  u.  ordentliches  Mitglied 
der  Socictät  der  Forft-  und  Jagd- Kunde 
zu  ÜreyTsigacker. 

Bernhard  Meyer  in  Offenbach , 
der  Arzneytunde  Doctor,  hochfurftlich  Yfenbur^i- 
fcher  Hofrath  und  Mitglied  mehrerer 
GefeUfchafteH. 


Bey  Hemmerde  und  Scliwetfchke  za 
Halle  ift  eifchienen: 

Be\  trüge  zur  kritifhea  Gefchichte  der  neuern  Pht'Ufop/iie 
von  A.  B.  Kayfter.  ifter  Band.  gr.  g- 
deren  Tendenz  der  Hr.  Verfaffer  hiermit  telhtr  an- 
kündigt. 

Das  Abfblute  <ler  Erkenntnirs  ift  Ahfolutheit  des 
Seyns  oder  das  ewige  Gefetz  des  Univerftuns,  wel- 
ches uns  ein  ahfolutes  iVej'cn  als  Seyn  offenbaret,  aber 
nicht  in  feiner  wahren  Natur  erkennen  läfsL  Diefe 
Erkenntnifs  ift  nicht  eine  allgemeine,  fondern  indivi- 
duelle, ift  nicht  nolhwcntlige  Conftruction , fondern 
.freye  Tugend.  Das  ewige  Gefetz  des  Univerfuras  St, 
als  fulehes,  nur  durch  ideale  Conftruction  erkennbar' 
diefe  Cnnftruction  des  Univerfttrrs  aber  ift  die  wahre, 
philofophifche  und  in  fich  felbft  evidente  Erkenntnifs; 
die  philofophifchen  Syfteme  find  nur  Beftrcbungen, 
die  Vernunfterkenntnifs  von  ihrer  Wurzel  löszureirsen 
uml  Jie  ermangeln  der  innern  Evidenz  in  dem  Grade, 
als  der  SpecuJation  diefes  I.osrcifsen  gelingt.  Diele 
Anficht  der  Philofophie  Lebt  die  angezeigte  Schrift 
auf,  welche  zugleich  eine  Kritik  der  Küiufcbeu, 
Fkhtefchen  und  Schclliugifchen  Philofophie  e\ttWi\cn 
foll.  Sie  ift  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 


Der  Hr.  Superintendent  Schroter  in  Buttpsii' 
arheitet  jetzt  an  einer  zweyten  Ausgabe  feines  Buchs: 
„Das  Alter,  und  untrügliche  Mittel  alt  zu  werden,” 
welche  zur  Ofreriuefle  1805.  durch  die  Gebrüder 
Gädicke  in  Berlin  beforgl  wird.  Sie  enthalt  viele 
beträchtliche  Zufälze.  Die  Anzahl  der  Alten  vo« 
achtzig  Jahren  und  drüber,  die  in  der  rrfien  Ausgabe 
744.  war,  ift  nun  auf  11780  geftiegen,  und  unter  lie- 
fen befindet  fich  ein  Mann,  der  1)503.  noch  lebte,  tizid 
190  Jahre  alt  war. 
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I.  Nekrolog. 

D.  Anton  Jofeph  Cavanilles, 

Auf/eher  des  königl.  botanifchen  Gartens  zu  Madrid, 
geßorben  dafelbß 
zu  Anfänge  des  Ma)-s  1 804. 

nvanillcs  wurde  am  16.  Jan.  1745  zu  Valencia  Ton 
eben  nicht  reichen  Altern  geboren.  Nachdem  er 
die  Humaniora  bey  den  Jefuiten  vollendet  hatte,  ftu- 
dierte  er  die  Philofophie  und  Theologie  auf  der  Uni- 
verfhlt  zu  Valencia,  wo  man  nachher  auf  feinen  und  fei- 
nes Freundes  Munnoz  Rath  an  die  Stelle  der  bisherigen 
Hefte  Condillac’s  und  Muffchenbroek’s  Werke  brauchte, 
und  die  bisher  beynahe  gar  nicht  bekannte  Mathema- 
tik zu  einem  Haupttheile  des  Unterrichtsmachte. 

Er  war  eben  Lehrer  der  Philofophie  zu  Murcia, 
als  er  den  Ruf  erhielt,  über  die  Erziehung  der  Kinder 
dies  Herzogs1  von  Infamado  die  Aufficht  zu  führen. 
Er  verwaltete  diefe  Stelle  eben  fo  eifrig  als  glücklich. 
Der  ähefte  feiner  Zöglinge,  der  gegenwärtige  Herzog, 
zeichnet  lieb  in  Spanien  unter  den  Perfonen  feiner 
Clafle  durch  Liebe  zn  Gelehrten  und  zu  den  Willen- 
feb affen  aus , die  er  felbft  mit  Erfolg  betreibt.  Diefe 
Stelle  filme  ihn  im  J.  1777  nach  Paris.  Er  blieb  dort 
zwölf  ganze  Jahre,  und  Radierte  mehrere  bisher 
vernachlaffigte  WifTenfchaften , infonderheit  die  Bota- 
nik, der  er  feinen  grofsen  Ruhm  verdankte. 

Im  J.  1784  gab  er  dort  fein  erftes  Werk,  feine 
Obfervations  für  l'orticle  Efpagne  de  ta  nouvelle  Encyc/opd~ 
die  heraus,  worin  er  fich  mit  wahrhaft  patrintifcher 
Wärme  feines  Vaterlandes  gegen  die  gewagten  Behaup- 
tungen und  zu  ftrengen  Urtheilc  des  Verfaffers  diefcs 
Artikels,  Mttffon  de  Morvilliers , annahm.  Im  J.  178  t 
erlebten  feine  erfte  Abhandlung  über  die  Monaldephien, 
der  in  den  folgenden  Jahren  bis  1790,  neun  andere 
folgten.  Die  Botaniker  bewunderten  die  Deutlichkeit, 
Genauigkeit  und  Kritik,  die  C.  in  diefen  Abhandlun- 
gen xeigte,  in  welchen  man  die  Befchreibungen  fehr 
yieler  Arten  und  296  Kupfertafein  findet,  wozu  er 
felbft  die  Zeichnungen  gemacht  hatte;  auch  verdient 
er  mit  Recht  den  Namen  eines  Reformators,  diefer  vor 
hm  nicht  lehr  reichen  Claffe,  die  durch  feine  Arbei- 
en  fo  viel  gewonnen  hat. 


Nach  der  Rückkehr  in  fein  Vaterland  fing  C.  die 
fchöne  Arbeit  an , die  er  unter  dem  Titel  von  honet 
Plantarum  etc.  herausgab.  Diefs  6 Bände  ftarkc  Werls, 
enthält  6or  von  ihm  felbft  trefflich  gezeichnete  Ku- 
pfertafeln, eine  grofse  Menge  neuer  Gattungen  , und 
eine  noch  weit  beträchtlichere  Menge  fchitzbarer  Ar- 
ten, theils  aus  Spanien,  theils  aus  beiden  Indien, 
theils  aus  Neuholiand. 

Er  war  eben  noch  mit  diefer  Arbeit  befchiftigt^ 
als  er  von  feiner  Regierung  Befehl  erhielt,  Spanien 
zu  durchreifen,  um  die  Pflanzen  diefes  Reichs  zu  un- 
terhielten; eine  Arbeit,  die  er  mit  feinem  Vaterlande 
Valencia  begann.  Er  begnügte  lieh  aber  nicht  blofs  init 
der  Unterfuchung  der  Vegetabilien.  Er  fammelte  eine 
Menge  Beobachtungen  über  das  Mineralreich , den 
Ackerbau  und  die  Geographie  diefer  Provinz,  in  wel- 
cher es  nicht  ein  Dorf  giebt',  das  er  nicht  befuchte , 
nicht  einen  Berg,  den  er  nicht  beobachtete.  Diefe 
Beobachtungen  wurden  auf  Koften  des  Königs  in  zwey 
Foliobänden  gedruckt,  die  mit  einer  grofsen  Menge 
von  Kupfertafein,  wozu  er,  feiner  Gewohnheit  nach, 
die  Zeichnungen  lieferte,  und  einer  von  ihm  felbft  auf- 
genommenen Karte  des  Königreichs  Valencia  geziert 
find.  In  diefem  Werke,  dem  niitzlicitften  diefer  Art, 
das  in  Spanien  erfchien,  zeigt  er  fich  als  genauen  Beob- 
achter, als  aufgeklärten  Naturforfcher , als  eifrigen 
Patrioten,  als  Freund  der  Sitten  und  Religion,  aber 
ohne  Aberglauben  und  ohne  Vormrtheile. 

Itn  Jitigoi  wurde  er  (an  Ortega's  Stelle)  zum 
Directsr  des  königl.  botanifchen  Gartens  in  Madrid 
ernannt;  und  er  zeigte  fich  diefes  Pöltens  würdig.  Er 
fchtif  den  Garten  und  die  bisherige  Lehrmethode  in 
detnfelben  um.  Schon  find,  während  feiner  Direction, 
aus  der  Schule  diefes  Gartens,  ziemlich  viel  gelehrte 
Zöglinge  jiervorgegangen.  Seine  ö/Fentl.  Vor’efungen 
wurden  !m  J.  igos  — 3 gedruckt,  und  fchon  hat  der 
ProfelTor  Viviani  zu  Genua  fie  zum  Gebrauche  feiner 
Schüler  in  der  Botanik  italiänifch  üherfelzt.  — Kaum 
befand  C.  fielt  an  der  Spitze  der  Verwaltung  diefes 
Gartens,  als  er  darauf  dachte,  einen  Hnrtus  regius  ma- 
tritenßs  drucken  zu  laffen,  und  fchon  war  der  erfte 
Band  deffelben  unter  der  Preffe.  Er  wollte,  nicht  nur 
die  lebenden  Pflanzen  des  Gartens,  fondern  auch  die 
seuen  Pflanzen,  die  in  dem  königlichen  Herbarium 
(6)  ü * auf- 


aufbewahrt  werden,  begann»  machen.  Der  erlie  Theil 
füllte  eine  {ehr  fehffne  und  intereflaute  Folge  von  Far- 
renkräutern  an*  diefem  Herbarium  liefern. 

Gleich  den  naehrften  berühmten  Männern  fand 
atn.il  C.  Nebenbuhler  und  Gegner.  Die  franzolifchen 
Botaniker  erinnern  fich  noch  feiner  Streitigkeit  mit 
dem  unglücklichen  L’HrritUr  (f.  Int.  Bl.  d.  A.  L.  Z.  1802. 
N.  116.}  auf  Veranlagung  eines  Werkes  des  letztem 
über  eine  Gattung  der  .Vlonaldelphien  (die  Sidas).  l’He- 
ritier's  Werk  führte,  ungeachtet  es  erft  nach  dem 
Werke  des  fjianifchen  Botanikers  erfchien,  eine  frü- 
here Jahrzahl,  und  da  in  demfelben  eben  die  Arten 
und  auf  diefelbe  Art,  die  Namen  abgerechnet,  be- 
Ichrtelien  waren  : ft>  wurde  dadurch  Cavaniltcs  des 
Plagiats  verdächtig.  Diefe  Befchuldigung  fttchte  er 
zu  vernichten,  und  behauptete,  dafs  die  frühere  Jahr- 
xah!  und  die  Veränderung  der  fpecififchen  Natuen  in 
THeritiers  Werke  ein  fträßicher  Betrug  wären,  der 
die  Abftcht  hätte,  ihn  einem  Theil  feines  Ruhms  zu 
rauben.  In  Spanien  hatte  er  lieh  gegen  Autagoniften 
zu  vertheidigen , die  um  fo  gefährlicher  waren,  je 
mehr  Anfehett  lie  genoffen.  Der  PmfelTor  Ortega  und 
fein  Neffe  Ruis  fchrieiien  gegen  feine  Werke.  Zur 
Antwort  auf  ihre  theils  anerkannten,  theils  namenlo- 
fen  Schriften,  gal»  er  1 “<)6  eine  Sammlung  von  Papieren 
u.  f.  w.  heraus,  in  welcher  er  alle  Schriften  jener 
Gegner  von  neuem  drucken  liefs,  jedoch  mit  An* 
merkiingen,  in  welchen  er  ihre  Unwiffenheit  und  Un- 
redlichkeit bewier.  Auch  vertheidigte  er  üch  in  den 
zu  Madrid  erfehienen  Annalen  der  Naturkunde,  an  wel- 
ehen  er  den  vorziiglichfien  Antheil  hatte. 

C.  war  ein  Freund  der  berühmteren  Botaniker 
in  Frankreich , der  Hn.  Ju/Jieu,  Drrßmtaines , Thnttin, 
Ventenat , n.  a.  Mit  Vergnügen  erinnerte  er  lieh  dar- 
an , wie  fehr  man  ihm  in  Frankreich  das  Studium  der 
Piatorgefcbichte  erleichtert  hatte , und  fttchte  in  Ma- 
drid die  Gefälligkeit  der  franzöüfchen  Lehrer  naehzu- 
ehmen.  Auch  war  er  vielleicht  der  nützlithfte  Cor- 
relpoudent  des  hotanifehem  Gartens  zu  Paris. 


Diefer,  in  das  Journal  de  Paris  (au  12.  N.  295-) 
eiogerückten  Notiz  von  Hn*  Th.  Dwterne , der  ft»  eben 
mit  einer  Ueberfetzung  von  CavantllePs  Werke  über 
Valencia  befchäftigt  ift,  fügen  wir,  auf, er  dpr  Bemer- 
kung , dafs  man  über  Cavanilles’s  Charakter  und  Ver- 
dicufte,  fo  wie  über  feinen  Gegner  Ortega  und  den 
batnnifchea  Garten  zn  Madrid,  einige  Nachrichten  in 
lJnk's  Reife  durch  Frankreich,  Spanien  und  vorzüglich 
Portugal  S.  itl  — 1 1.  (Vgl.  Fifher's  Gemälde  von  Ma- 
drid S.  »54  — 57.}  findet,  ein  Verzeichuifs  feiner 
hier  nur  obenhin  erwähnten  Schriften  bey.  Sie  find: 

Qbfervuttnns  für  Taeticle  Efpagne  de  la  nauvel/e  Eu- 
eyctnpfiiie.  Paris,  b.  Jombert.  ltg*.  8.  (deutfeh  auf 
Veranlagung  des  Staacsminifters  Grafen  von  Herzberg . 
von  /.  Er.  Bitfier.  Berlin  1785-  8*>  S- Rep.  d.  Lit.  178$ 
bis  «,0.  X1U-  N.  62. 

DU  Yertotm  bar.  de  Sidn  et  de  qnibsesdam  pTantis  tpiae 
ttm  iUa  affinitatem  haheut.  Paris,  b.  Didot.  »785*  4-  ln* 
13  Kupi.  — Dß.  bot.  LL  de  Aialua,  Srrra  , Malope, 


Lavatera,  Alcea,  Althaen  et  Malachra;  a-cedunt  Sidae 
Mantiffa  et  tentamina  de  Malvarum  atque  Abutilonit  Fibrit 
in  ufos  oeconamicat  praeparandis . Eli.  1 786.  4*  Kpf.  1 4 — ™ 
35*  “ D.  b.  TH.  die  Ruizia , Affunia , Dombeyt r,  Pen- 
tapete , Matvavisca , Pawntia , Hibi’ca , Laguna , den 
fuegafia,  Quararibca , Pachira , Hugnnia  et  Monfonia. 
Eb.  1787.  4.  Kpf.  36  — 74.  — D.b.  IY.  128  fpecies 

complecleus  gO  tabulis  incifat  Eb.  1787*  4-  — D.  b.  V. 
de  Sterculia  , Kiemhovia , Ayenia , Buttnerin , Bambace , 
Adunfoaia  , Criaadendro  , Aytunia  , Mala,  hudendro  , Sie- 
wart  in  et  Napaea  an.  praecedentium  Diß\  maittijja  jG  tabu- 
lis  (124—  ist).)  arre  incifas  oraata.  Eh.  1788-  4-  — 
D.  b.  VI.  de  Camellia , Gardonia  , Mdrifonia  , IValtherie , 
Mala,  hia  , Mäher nia  , Hermannin  , Urena  , Halefia  , Sty . 
rare,  Gatnkia , Ferrari nr,  Bennudiann  etc.  Eh.  1 7 SB ■ 4. 
Kpf.  160  — 200.  — D.b.  VII.  de  Sfrigilia , Sanda-i  o, 
Ticarea , Ciponima  , Aquilaria  , Quivfia,  Portejia , Tur- 
ran  , Melia , Suitania  , Guarea , Aquilicia , Averrhnt  tt 
Connero.  1789*  Kpf.  20 1 —224.  — D.  b.  VIII.  de 

Erythroxilon  tt  Malphighia.  1 7X9.  Kpf.  325  — 42.  — 
D.  b.  IX.  de  Bunißeria,  Triopteride , Tetrapferide , Ma- 
lina  et  Flabellaria.  Madrid,  königl.  Druck.  79"-  ■— 
D.  b.  X.  de  Pajfißora.  Eb.  1790-  his  $.463  u.  Kpf.  396. 
(Vgl.  Rep.  d.  Lit.  i‘85  — 90.  X.  N.  31t.) 

Icaaes  et  Dejcriptiones  Plantarum , fy^oe  eut  fponte  in 
Hifpania  crescunt , aut  in  hortis  kofpitanlur.  Madrid  , kg). 
Druck.  1791—  1802.  fechs  Bände  kl.  Fol.;  ’ysdet  nv 
mehrern  Theilen.  (S.  Upr.  d.  Lit.  1791  —95.  X.  1264. 
u.  Int.  Bl.  der  A.  L.  Z.  Igoa.  S.  746.,  wie  auch  Fißher's 
Reife . 2te  Aufl.  S.  266.) 

Obfervaeiartes  fahre  la  Hiftaria  natural , Geografie, 
Agricultura  , Pablacian  y Frutos  del  Rryno  de  V ulen.  in. 
Madrid,  kgl.  Druck.  1 795- 97.  2 V.  Kol.  (S.  Rpt.  d.Lit 
1791 — 95.  XIII.  9'3*  Aufier  dem  dort  angeführten 
Auszüge  in  dein  Journal  für  Fahr,  etc , ift  dieD  Werk 
auch  in  Fifcher's  Gemälde  von  Valencia  genutzt.  (LA. 

L.  Z.  180t.  N.  205.)  Zu  diefem  Werke,  von  deffen 
franzbfifcher  Ueberfetzung  oben  die  Rede  war,  ge- 
hurt noch:  Suplemento  d la  obfervacion  fahre  et  cultioo  dd 
Arroz  en  el  Rtyno  de  Valencia.  >798-  »2*  (Vgl.  Int.  Ei 
1801.  S-  1260.) 

Dejiripcian  de  tes  Plant as  que  — Cat 'unitles  drmnftro 
en  las  lecciones  publ.  de  Batanica  de  anno  Igor,  fre  edidm 
de  lat  prinripios  eletnentales  de  efta  ciencia.  Madrid  l%CO. 
8-  (vermuthlich  die  oben  erwähnten  Vorlefungen, 
die  Viviani  ins  Italiänifche  überfeine- ) 

Anales  de  Cienrias  naturales.  Madrid,  kgl.  Druck. 4. 
I801  n.f.J.  ( Diefs  Journal,  das  er  mit  Prouft  heransaab, 
enthält  anfsi'r  originalen  Alihandhingm  auch  Ue-beife». 
Zungen  , felbfr  ans  dem  Deutfchen.)  Auch  findet  mab 
von  ihm  Alihandlungen  in  dem  Journal  de  Pkyfic/ue , im 
Mig.  en  >•  I.  z.  B.  Nachrichten  von  feinem  Freunde  und 
Lehrer  Mmnoz  (litt.  Bl.  der  A.  L.Z.  t8oi.  N.  I47.J  a t. 

Von  feinen  Sireilfchriften  gegen  Ortega  nnd  R,n 
können  wir  keine  genauere  Notiz  gelien,  alsdieohi« 

II.  Gelehrte  Gefellfchaften  tinrl  Preife. 

Für  die  von  der  khmgl.  Akademie  der  f honen  «7/t 
fenf  haften  , der  Gef.  hu  kt  t und  der  Antiquitäten  zu  St,*  i 

lastet 


icj7  

ho/m  ausgefehriehenenPreisaufgabett  für  das  Jahr  1803 

erhielten  den  Preist  — 

1.  in  der Grfchichte,  für  die  Aufgabe:  „eine  hifto- 
„ rifche  und  triiifche  Abhandlung  ül>er  die  gedruck- 
,,  ten  und  ungedruckten  Bücher  und  Schriften,  welche 
„ in  Schweden  von  königl.  Perfonen  »erfafst  worden,  “ 
die  einzig  eingekotnmene  Abhendl ung,  deren  Vf.  der 
Ainanuenlis  der  Akademie  und  Actuar  beym  Reichs- 
urchiv,  Ol.  Sunde/,  war. 

2.  in  den  gelehrten  und  fremden  Sprachen , für  die 
Aufgabe:  „eine  Unterfuchung  ülicr  den  Nutzen  oder 
„die  Unbequemlich  ketten  der  Hülfs  mittel  , welche 
„man  in  neueren  Zeiten  zum  leichteren  Lehren  der 
,,\Vi[Tenfchaften  erfunden  hat,  und  wie  weit  diebe 
,,  Hülfsminel  »iellcichf  der  Gründlichkeit  in  der  Ge- 
„ lehrfainkeit  fchaden,  “ eine  einzige  einuegnngene 
Abhandlung  in  Franz.  Sprache,  deren  Vf.  Jufeph  De- 
gerando  in  Paris,  Correfpondent  des  dortigen  Natio- 
nalinftituts  war. 

4.  in  den  Antiquitäten , fiir  eine  Abhandlung: 
„ fi her  das  Alter,  die  Zunftordnungen  und  Befchaf- 
,,  fenheit  der  Schwedifchen  Manufacturen  und  Kand- 
„ werke  im  heidnifchen  und  kathoiifcheo  Zeitalter;“ 
,,  fo  wie  : 

4.  in  der  Infchrifls  ■ und  Sinnbilder-  Kirn  ft , fiir  Vor- 
fcMäge  zu  Epitaphien  auf  König  Karl  VIIL  Knutfoa, 
den  königl.  Rath  und  Kanzle vpräfrdenten , Graf 
Bengt  Oxenftierna  , und  Feldmarfchall,  Graf  Magnus 
Stenbock  ; fo  wie  zu  Schaumünzen  auf  berühmte 
Schweden  und  Schwedifche  Begebenheiten  aus  dem 
I aten  Jahrhundert,  nach  der  eigenen  Wahl  der  Ver- 
faffer,  war  nichts  eingelaufen. 

Die  neuen  Aufgaben  der  Akademie  für  das  Jahr 
I804  find:  ' 

I.  in  der  Gefchiehte:  „ein  Bericht  über  Schwedens 
Finanz-  und  Kammer- Wefen  im  Mittelalter.“  Der 
Preis  ift  eine  Goldmedaille  von  ah  Ducaten. 

5.  in  der  Infchrif ts  - und  Sinnbilder  - Kunft , Für  Vor- 
fchläge  zu  Epitaphien  auf  König  Karl  VIII-  Knut- 
fonu.  f.  w.,  wie  im  vorigen  Jahr;  fo  wie  zu  Schau- 
münzen, auf  Begebenheiten  und  merkwürdige  Sch  wa- 
rfen unter  Goftav  II.  Adolphs  oder  Karl  X.  Gultavs 
Regierung,  nach  der  VerfafTer  eigenen  Wahl.  Der 
Preis  ift  eine  goldene  Medaille  von  la  Ducaten. 

3.  in  den  Antiquitäten .-  „ein  vollltändiges  Ver- 
„ zeiebnifs  der  Islindifehen  Sagen,  welche  die  Nor- 
„difche  Gefchiehte  betreffen,  mit  Angabe  ihres  Al- 
„ters  und  ihrer  VerfafTer.“  Der  Preis  ift  eine  golde- 
ne Medaille  von  15  Ducatem 

4.  in  den  gelehrten  und  fremtlen  Sprachen:  „eine 
„philofophifehe  Vergleichung  zwilchen  der  Tragoedie 
„und  Komordie  der  Griechen  und  llömer  mit  denen 
„der  neueren  Nationen,  und  welchen  Vorzug  fie  vor 
„einander  haben,  To  wie  welche  Vervollkommnung 
„in  der  Schaofpielkunft  noch  erwartet  werden 
„ kann.“  Der  Preis  ift  eine  Goldmedaille  von  36  Du- 
caten. 

Die  Schriften  werden  auf  gewöhnliche  Weife  vor 
deis  20.  Jan.  tgoj  an  die  Akademie  emgelaudr. 
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Die  hnnigl.  Landhaus  halt  nngsgefetlfihafi  im  Oerebro 
Lun  hat  in  ihrer  allgemeinen  Verfauimlung  am  34.  Jan. 
d.  J.  be  fehl  offen  : 

r.  Drey  Belohnungen  von  J3f»  *5  uncf  10  Rr. 
Banco  für  Landleute,  welche  hch  durch  Anbau  von 
Futtergewächfen  und  Erdfrüchten,  und  den  heften 
Frucht wechfel  mit  Erfolg  ausgezeichnet  haben.  — 
3)  Zehn  Landleuteti  für  die  Anwendung  gewiffer 
Ackergeräthe  während  zwey  Jahren,  angemefTene  Be- 
lohnungen zu  ertheilen.  3)  IOO  und  50  Rr.  Beo.  als 
Preis  auszufetzen,  und  zwar  erftere  für  die  Frage: 
„Wie  können  Arbeits-  und  Kinder- H&ufer  im  Oe  e- 
„ bro  Län  fo  eingerichtet  und  unterhalten  werden,  dafs 
„fie  der  Betteley  fteuern?“  und  letztere  für:  „einen 
„Plan  zu  einigen  Arten  der  Wechfel wirthfehaft , wel- 
„ che  für  das  Locale  im  Oerebro  Län  am  liehen  paffen, 
„mit  Berechnungen  über  die  Arbeitskoftei»  und  den 
„ wahrfcheinlichen  Ertrag.“  Die  Schriften  werden 
vor  dem  i-Dec.  1805-  an  den  gegenwärtigen  Gefell- 
fchaftsfecretair  „ den  Licentiat  der  Theologie  und 
Probft  Carl  von  Rnfenfieiit  ein  ge  fände. 


Ina  März  d.  J.  hielt  die  IVermrTttndfhe  Haushai. 
fangt  gefetljl Haft  ihre  erfte  allgemeine  Verfamrolung  zti 
Chri/rinehamn , und  gab  zwey  Preisfragen , die  eiqo 
ganz  locale  Beziehung  haben  auf;  nämlich:  1.  über 

Verbefferung  und  Anordnung  des  Armenwefens  in 
Wermeland,  und  2.  über  die  Mittel,  Weruieland  ei- 
nen nöthigeir  Getreidevorrath , nnd  zwar  zu  einem 
gleichen  und  feftgefetzten  Preis  zu  verfchafFeii.  Der 
Preis  für  jede  Frage  ift  eine  Goldmedaille  von  25  Du- 
caten, und  für  jedes  Accellit  10  Ducaten.  Die  Ab- 
handlungen muffen,  vor  dem  r.Jan.  Igc»5,  an  den  ge- 
genwärtigen Gafellfchaftsfeeretair,  den  Leetor  am 
Gymnaiium  zu  Carlftadt,  Mag.  Axel  Lryxell , einge- 
fandt  werden. 

Iir.  Entdccknngen. 

Zu  der  nenlichen  Nachricht  von  den  in  den  ver- 
fchürterro  Städten  Herculanum  und  Pompeji  entdeck- 
ten Handfchriften  füget»  wir  folgendes  aus  ölFentl.  Blät- 
tern bey.  ,,  Von  Seiten  der  neapoltranifcben  Regierung 
ha»  man  fo  wenig  Bei  rieb  famkeit  in  der  Aufwickelung 
der  Handfchriften  bewiefen,  dafs  fett  der  erften  Ent- 
deckung dieCer  ALtniifcripte  bis  jetzt  fin  einem  Zeit- 
raum von  64  Jahren)  nicht  mehr  als  18  Volumina  abge- 
wickelt worden  find.  Unglücklicher  Weife  waren  un- 
ter diefen  iBManufcripten  einige,  die  mau  wegen  all— 
zugrofser  Refchädiguirg  gar  nicht  lefen  kennte  , andere 
waren  blofse  Copreen  fchon  bekannter  Schriften,  und 
zwey  oder  drey,  die  neu  waren,  handelten  von  der 
Mufik , jedoch  auf  eine  leeinesweges  aTIgeurern  ime- 
reffante  Weife.  Unter  den  Gefchetiken,  welche  der 
König  von  Neapel  dem  jetzigen  Kaifer  von  Frankreich 
machte,  befanden  lieh  auch  dergleichen  Hereulani- 
frhe  Manufcripie.  Auf  Anfurhen  des  englifchen 
Thron  - Erben,  des  Prinzen  von  Wales,  fchenkte  der 
König  von  Neapel  auch  ihm  eine  Anzahl  folcher  aber» 

Hand- 


Hancirdinfien,  und  erlaubte  dom  Prinzen,  dafs  er 
vor.  den. mehreren  hundert  folclier  Schriftrollen , die 
im  Mufeuin  zu  Neapel  noch  unaufgewickelt  liegen, 
' dort  unter  Auflicht  von  Königlichen  Commiffarien 
durch  Engländer  könne  aufwickeln  und  unterfuchen 
1 affen.  Zu  diefem  Gefchäft  fchickte  der  Prinz  ton 
Wales  vor  2 Jahren  einen  englifchen  Geiftlichen,  Na- 
mens Heyter,  nach  Neapel,  der  durch  mechanifclie 
Wülftmittel  die  halbverkohlten  Papierrollen  leichter 
und  Gcberer  als  die  bisherigen  Arbeiter  abzuwickeln 
lieh  anheifchig  machte.  Er  hat  feine  Arbeiter  nun  fo 
ziemlich  einftudirt,  doch  find, lie  nicht  ohne  Lehrgeld 
weggekouimen.  Die  lieben  erften  Handfcltriften,  wel- 
che lie  abrollten,  waren  in  lateinifcher  Sprache,  und 
liefsen  eine  gute  Ausbeute  hoffon ; fie  lind  bey  Be- 
endigung der  Operation  in  Pulver  zerftiebt.  Indefs 
find  doch  während  der  zwey  Jahre , dafs  diefe  Arbeit 
dauert , bis  im  May  d.  J.  bereits  &o  folclier  Schriftrol- 
len abgewicke)t  worden.  Am  Ende  einer  von  diefen 
Handfchrilten  befindet  lieh  der  Name  Demetrius  Pha- 
lereus.  Fragmente  von  4 Büchern  des  Epicurs  liegen 
zum  Druck  fertig.  Zu  Einem  Buche  lind  die  fämtmli- 
chen  Kupferplatten  bereits  geftochen,  und  6 Spalten 
von  einein  andern  fchon  gedruckt.  Eine  Abhandlung 
über  den  Zorn,  über  die  Natur  der  Götter,  und  eine 
logifebe  Schrift  des  Philodemus  liegen  zum  Druck  be- 
reit. Der  Verfaffer  der  Abhandlung  über  den  Zorn 
ift  unbekannt;  die  Abhandlung  über  die  Natur  der 
Götter  aber  rührt  von  Phädrus,  einem  Freunde  des 
Cicero,  her.“ 


Herr  Parent y (ein  franzöfifeher  Ausgewanderter, 
der  fielt  eine  Zeitlang  in  Berlin  aufliielt,  und  von  fei- 
ner Kunft  in  Holz  zu  fehnitzen,  mehrere  Proben  in  den 
Ausheilungen  der  Berliner  Kunft- Akademie  dem  Pu- 
blikum fehen  liefs,)  machte  im  voiigen  Jahre  bekannt, 
dafs  er  bey  dem  Dorfe  Augft,  unweit  Bafel,  wo  ehe- 
dem eine  römifche  Kolonie  (die  Stadt  A ugufta  Raura- 
eoi-Hin)  geftanden  hat,  nach  Alterthümern  wolle  gra- 
ben laffen.  Um  zu  diefem  Zweck  das  erforderliche 
Geld  aufzubringen , lud  er  Liebhaber  der  Gcfchichte 
und  alter  Kunftwerke  zu  einer  freywilligen  Subfcrip- 
tion  ein.  Der  Preis  einer  einzelnen  Actie  war  auf 
mehr  nicht  als  zwölfLivers  (jThalerund  4Grofchen) 
beftimmt;  alle  Actien  waren  nnmerirt.  Alles,  was 
man  beynr  Nachgraben  finden  würde,  follte  in  eine 
verhältnifsinäfsige  Anzahl  von  Loofen  vertheilt,  und 
diefe,  nach  Art  einer  Lotterie,  ausgefpielt  werden. 
Herr  Parent  ward  indefs  nicht  mehr  als  einhundert 
Actien  los.  Für  diefe  lieft  er  nun  eine  Fläche  von 
H98  Fufs,  an  den  meiften  Orten  IO  bis  12  Fuft  tief, 
mngraben.  Die  Ausbeute  war  aber  nicht  ergiebig. 
Man  fand  nemlich  in  dicTer  ganzen  Strecke  nicht  mehr 
als  5 kleine  lilberne  Münzen,  46  Münzen  von  Erz,  meh- 
rere Löffel,  Hefte  und  Griffel  von  Erz  und  von  Elfenbein, 


einige  Stücke  von  eifernen  Waffen  und  Geräibrcbaften, 
und  viele  Stücke  von  febönem  fothen  Erdgefcliirr 
mit  Figuren.  Aus  allem  diefen  wurden  acht  Loofe  ge- 
macht, die  beyrn  Ausfpielen  den  Herrn  Frey  und  Dan. 
Burcard  in  Bafel,  dem  General  Meuron  in  Neufchatel; 
dem  Grafen  Fries  in  Wien  (der  allein  19  Actien  genom- 
men hatte,  und  dem  zwey  Gewinne  zuTheil  wurden;; 
dem  Präfecten  in  Druffel,  Doulcct  Ponteculant,  Herrn 
Sommariva  in  Mayland  und  Herrn  Parent  felbft  zufielen. 
Letzterer  eröffnet  jetzt  eine  zweyle  Subfcription,  tun 
das  Nachgraben  fortzufetzen,  da  die  Bäder  und  dat 
Theater,  welche  fchon  früher  dort  entdeckt  find,  grü- 
fsere  Schätze  als  die  bisher  gefundenen , hoffen  laffen. 

IV.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Der  durch  mehrere  politifche  und  ftatifti/cAe 
Schriften  bekannte  Abbe  De  Piadt , ehemal.  Mitglhd 
der  conftituirenden  Verfan.-mlung,  ift  zum  Aumonitt 
der  Kaifers  von  Frankreich  ernannt  worden. 

An  die  Stelle  des  verftorbenen  CuvaniUes  ift  Hr. 
Fr.  Ant.  Zea , ein  Schüler  des  eben  genannten  Cavanil- 
les  und  Mutis,  als  Director  des  künigl.  Ptianzengartevs 
zu  Madrid  ernanut  worden. 


In  der  Verfammlung  der  k'onigl.  Akademie  der  Jf’ij*- 
fenfehaften  zu  Stockholm  am  92.  Febr.  wuiden  zu  Mit- 
gliedern ernannt;  der  Probft  und  Prediger  Graf  Fried/-. 
Bogisl.  Schwerin , der  Premier-Ingenieur  C.  P.  Hallflrön, 
der  Rankspatron  IV.  Hißnger , der  Prof.  Jonas  Giftren, 
der  Provinzial  ■ Medicus  f.  //’.  Radeln// , der  Prof .Jo/rpi 
Guftafsfan  Pipping , der  ehemal.  Keichsmarfcball  Graf 
J.Gahr.  Oxenfijema,  der  kgl.  Hand  - Secretär  und  Ritter 
vom  Nordftern  - Orden  C,  G.  Leopold , und  der  Lector 
der  Mathematik  Nils  Jah.  Bergften. 

ln  den  letzten  V’erfammlungen  der  königl.  Maier- 
und Bildhauer  - Akademie  zu  Stockholm  im  Dec. , Jas.  a. 
Apr.  find  aufgenommen  worden  : als  auswärtiges  Mit- 
glied: der  königl.  dän.  Kammerjunker  Tönnies  Ckriflii 11 
Hruun  Neergaard , und  als  Agrce  der  Graveur  T.  CW 
melin ; als  Ehrenmitglied  die  Obriftin  Gräfin  Cna/irdt 
geh.  Baroneft  Aklßrnmer , und  das  chetnal.  ordentl. 
Mitglied , der  Oh.  Lieut.  u.  Kitter  Joh.  A . v.  Getiten ; 
endlich  als  ordentliche  Mitglieder  die  Frau  Anna  Ama- 
lie Helwig  geh.  v.  Imhqff,  und  dar  Kämmerier  beya 
Staats  - Comptoir  Anders  Emanuel  Müller . 

Die  kaiferl.  Akademie  der  Wiffenfchaften  zu  Sl 
Pclersburg  hat  Hn.  ff'olkow,  VeifafTer  einer  chemißhts 
Vnterfuchur.g  der  Steinkohlen , die  unweit  der  Stadt  Bar* 
witfehey  im  Nowogrodßhen  Gouvernement  Jich  befindet:, 
zuin  Adjunkt  der  Chemie,  und  den  Tit.  Kallr  Adam, 
welcher  vor  kurzem  von  einer  natnrhiftorifchen  Keit 
aus  Georgien  zurückgekommen  ift,  zu  ihrem  Ehren- 
mitgliede,  und  Hn.  J.  R.  und  Prof.  Bugge  zu  Kopcuhi- 
gen  zum  auswärtigen  Ehrenmitglied«  ernannt. 
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Mittwochs  den  1 5,en  August  1804. 


L I T ETr  ARISCHE 
I.  Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 
Heidelberg. 

Streitigkeiten  zwifchen  der  hiefigen  Garnilbn  und 
den  hier  lieh  befindenden  Studenten  veranlagten 
die  letztem,  fo  wie  diefs  neulich  in  Landshut  der  Fall 
war,  insgefammt  nach  dein  nahe  gelegenen  Dorfe 
Neuenheim  auszuziehen  (den  Igten  July).  Als  fie 
aber  von  Sr.  Kurfürftlichen  Durchlaucht  von  Baden, 
-welche  hch  damals  zu  Schwetzingen  aufhielten,  die 
Verficlierang  erhielten,  dafs  ihre  Befchwerden  unpar- 
teilich und  genau  unterfucht,  und  ihnen  Genugtlm- 
u ng  gegeben  werden  Tollte,  wenn  ihre  Klagen  gerecht 
befunden  würden,  fo  zogen  fie  den  folgenden  Tag  wie- 
der mit  Mufik  in  die  Städt  ein.  Zur  Unterfuchung  der 
Streitigkeiten  ift  nun  der  auch  als  Schriftftellcr  rühm- 
lich bekannte  geheime  l’ath  und  Präfident  des  Hofge- 
lichtes  der  Markgraffchaft  Baden  zu  Raftadt,  llr. 
Karl  Wilhelm  Ludioig  Friedruh  von  Drais , ernannt,  wel- 
cher fielt  zu  diefeni  Zwecke  bis  zur  gänzlichen  Ent- 
fcheidung  über  den  erwähnten  Vorfall  hier  auflialtcn 
wird.  — (In  N.  108-  Art.  Heidelberg  ift  zu  berich- 
tigen, dafs  der  übrigens  mit  verdientem  Lobe  er- 
wähnte Profcffor  dar  .lledicin,  Hr.  Nebel,  nicht,  wie 
es  dort  heifst,  in  Ruhe  gefetzt  ift.  Die  Angabe  be- 
ruhete auf  einem  Mifsverftänduiffe.  Auch  ift  anftatt 
Hr.  Schwarz  zu  lefen  Hr.  Zipfi) 

3 e n a. 

Ara  IJten  Jol.  vertheidigte  Hr.  Heinr.  Chrift.  Fried. 
JFagner  aus  Saaifeld  feine  Inaug.  Di  ff. : de  febris  ptter - 
perar.,  indttie  atque  mede/a , ohne  Vorfitz,  und  erhielt 
die  medic.  Doctorwiirde ; das  Programm  des  Hn.Geh. 
Hofrath  Stark,  als  Decan,  enthält  die  fortgefctz.tc  Ab- 
handlung : de  oualo  Humana  ejutque  afßeitibus  IV.  Abfchn. 
sie  ovuüs  in  genere. 

‘Am  atTten  Jul.  vertheidigte  Hr.  Dr.  Phil.  Georg 
Gottlieb  Guldenapfel , mit  feinem  Refpond.  Hn.  Friede. 
Theoph.  Zimmennann  aus  dem  Weimar.,  feine  differtat. 
pro  venin  legendi:  Jofrphi  Archaeologi  dt  Saddutatorum 
Gnruite  fenlent.  exhib. 


NACHRICHTEN. 

Marburg. 

Am  loten  Dec.  Ißoa  vertheidigte  Hr.  Friede,  ff’in. 
Schminckt  aus  Karlsbaven  feine  Differt. : dt  Epilepßa, 
und  erhielt  darauf  die  medic.  Dcctorwürde. 

Noch  in  ehen  diefem  Jahre  erhielt  diefelbe  Würde 
Hr.  Georg  Wi/h.  Franz  Wenderuth  aus  Marburg,  nachdem 
er  feine  Difp. : Materiae pharrna:euticae  Haffimae  fpecimen , 
vertheidigl  hatte.  Seit  dein  J.  1803  hält  derfeJbe  me- 
dicinifche  V;orlefungen. 

Am  IJten  Sept.  1803  difputirte  Hr.  Jnh.Jak.  George 
Jufti  aus  Marburg,  ein  Bruder  des  Hn.  Confiflorial- 
Raths  A".  tV.  Jufti,  und  erhielt  die  medic.  Doctorwiirde. 
Seine  DilT.  handelt  de  Opio.  Noch  in  demfellien  Jahre 
bekam  derfelbe  die  Erlaubnifs,  in  feiner  Vaterftadt  zu 
practiciren. 

Am  29ften  Oct.  difputirte  Hr.  HeinriJ,  Berger  aut 
Wetter,  und  wurde  Doctor  der  Medicin.  SeimTlnaug. 
Di  ff.  behandelt:  Signa  probitatis  et  corruptiouis  Medica- 
mentorum. 

Am  Saften  Nov.  vertheidigte  Hr.  Karl  Gott!.  Misnfter 
aus  Freyberg  inSachfen,  feine  Inaug.  Diff. : de Hydeocele 
nnafuren  ftroti , und  erhielt  die  medic.  Doctorwiirde. 

Am  jofteii  vertheidigte  Hr.  Karl  Daniel  Braumann 
aus  Marburg  feine  Diff. : de  variolis  oaccinis,  und  wurde 
Doctor  der  Medicin. 

Am  I9tcn  Dec.  vertheidigte  Hr.  Johann  Rein- 
hard Große  aus  Efehwege  feine  Inaug.  Difr. : de  ma/e- 
ftatis  crimine  ad  Conftitnt.  Eiert.  Hajj~.de  XI F.  Febr.  I795., 
und  wurde  Doctor  der  Rechte.  Seit  1804  hält  der- 
fellie  altademifche  Vorlefungen. 

Am  2iften  Dec.  erhielt  Hr.  Heinrich  van  der  Laan 
aus  Delft  in  den  Niederlanden,  die  medic.  Doctor- 
Würdc.  Seine  Diff.  handelt:  de  Hydropis  diagnoß  et 
ther.it na  medi  inali  et  chirurgicali. 

Am  33ften  Dec.  difputirte  Hr.  W/A.  Fried.  Baur 
aus  Allendorf  an  der  Werre,  und  wurde  Doctor  der 
Medicin.  Seine  Diff.  ift  überfchrieben : Doctrina  for- 
cipum  objletrüiarum. 

Am  24fien  Dec.  vertheidigte  Hr.  Hieronym.  IFald- 
mann  aus  Kaffel  feine  Inaug.  Diff. : Dij'quijitiu  in  Lytho- 
tomiam , und  erhielt  die  medic.  Doctorwiirde. 

Ain  löten  März  1804  difputirte  llr.  Friedri.h  Tie- 
demann  aus  Kalfel , der  ältefte  Sohn  des  im  J.  18C3 
(6)  P ''  ' zu 
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zu  Marburg  geftorbenen  Hu.  Hofr.  Tiedemanns , und 
wurde  zum  Doctor  der  Medizin  creirt.  Seine  DiH. 
bandele:  de  cordis  pnlypis.  Seit  Oftern  1864  hält  der- 
felbe  »>edic.  Vorlefungen. 

Ara  i6tenAlay  vertbeidigte  Hr.  Joh.  Jak.  Kraushaar 
aus  Nieder- Aula  in  Helfen  feine  Inaug.  DilT.  de  Hydro - 
phobia  % und  erhielt  die  raedic.  Doctorwürde. 

Am  3often  Jun.  difputirtc  Hr.  Joh.  Friedr.  Ludw. 
Frank  aus  KafTel , und  wurde  Doctor  der  Aledicin. 
Seine  Diff.  bandelt:  de  tnorbo  coxario. 


Ara  3ten  Jun.  I804.  feyerte  dieUniverfität  Marburg 
das  Geburtsfeft  desKurfürften  Wilhelms  bey  welcher 
Gelegenheit  Hr.  Prof.  Chrißoph  Rommel  zu  der  von  ihm 
zu  haltenden  Rede  durch  ein  Programm  : „ de  ßyti  t/uibus- 
dam  oirlutibus  ad orationem  ornandam  neteßariis , 11  einlud. 

S k a r a. 

Am  6ten  Deel  ▼.  J.  wurde  das  Examen  der  Ele- 
ven im  liiefigen  Veterinär- Inftitut  vorgenommen.  Es 
meldeten  Geh  dazu  8 Jünglinge,  welche  nach  ausge- 
ftandener  Priifnng  Belohnungen  erhielten.  Mit  dem 
Anfänge  des  Mays  wird  ein  neuer  Lehrcurfus  in  den 
zur  Oeconoinie  und  Veterinärkunfi  gehörigen  Difcipli- 
nen  eröffnet.  Vier  arme  und  fleifsige  Jünglinge  erhiel- 
ten für  dem  ganzen  Curfus  vom  iften  May  bis  zum 
6ten  Dee.  freye  Speifung;  alle  andere  Lehrlinge  hin- 
gegen freyen  Unterricht. 

II.  Todesfälle. 

Aut  I4teg  Junius  ftarb  zu  Breslau  der  Ecclefiaftcs 
und  Morgenprediger  bey  dem  Hofpital  zur  heil.  Drey- 
faltigkett,  Johann  Jofrph  Srgner , Verf.  von  biblifchen 
Predigten  für  Landleute  und  einiger  anderer  theol. 
Schriften,  im  6$ften  Jahre  f.A. 

Am  1 7ten  Junius  ftarb  zu  Breslau  der  künigl.  preufs. 
Schulendtrections  - Affeffor  und  Dr.  der  Theol.  an  der 
Univerfität  dafelbft,  Fokins  Haffmann , im  4yften  J.  f.A. 

Am  aeften  Junius  ftarb  zu  Prag  der  Dr.  d.  Theol., 
Franz  Xaver  Falk , des  Ciftercienferordcns  aus  dem 
Stifte  Hohenfttrth  .Mitglied,  k.  k.  öffentl.  und  ordentl. 
Profeflbr  der  Dogmatik  , der  theol.  Facultät  emeritir- 
ter  Dccan  an  der  UnirerGtät  zu  Prag  und  Präfes  der 
Stift  Hohenfurther  Alumnen,  im  44ften  J.  f.A.  Er 
hat  Geh  dein  Publikum  durch  theologifche  und  utora- 
lifchc  Schriften  bekannt  gemacht. 

Am  £ iften  Junius  ftarb  zu  Schmalkalden  Johann 
Gottlob  Holzapfel , evangelifch  lotherifcher  Ir.fpector 
und  Oberpfarrer  der  Stadt  und  Herrfchaft  Schmalkal- 
den, in  feinem  68ften  Lebensjahre.  Als  Schriftfteller 
hat  er  Geh  durch  mehrci'e  Eibauungsfchriften,  durch 
ein  caiechetirches  Lehrbuch  und  durch  ein  Schmalkal- 
difeho-  Kirchen-  o.  Haus  - Gebetbuch  bekannt  gemacht. 

Am  7ten  Julius  ftarb  Melchior  'Traugott  Schubarth , 
Dr- der  Theologie,  Oherpfarrer,  Superintendent  und 
Schul  - lnrpector  zu  Hayn  in  Kurfachfen,  im  82ften 
Lebcnsjabie.  Er  ift  Vf.  einiger  theol.  Deputationen 
und  einer  Sammlung  von  Predigteu. 


x 

Am  fjten  Julius  ftarb  zuNeuftadt  in  Weftpreufse» 
der  königl.  preufs.  Krieges-  und  Doinainen-Rath  Ehr- 
hard  Valentin  Jakob  Sprengel . Vf.  eines  Schreibens  an 
den  Herausgeber  der  Anekdoten  und  Charakterzüge 
aus  dem  Leben  Friedrichs  II.,  zur  Berichtigung  einer 
darin  aufgenominenen  Erzählung.  Potsdam  1786.  8- 

111.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Regierungs  - Rath  und  Prof.  Mertens  zu  Frei- 
burg im  Breisgau  ift  zum  ReviGons-Rath  für  das  ßreis- 
gau  und  die  Ortenau,  und  Prof.  Ruef  zum  zweiten 
Appellations  • Rath  ernannt  worden. 

Der  kurfiir&l.  wirtembergifche  Geh.  I.egatiorts- 
Rath  Hr.  Batz  ift  zurDirection  des  zweyten  Senats  der 
Ober  ■ Landes  - Regierung  nach  Eiwangen  berufen,  und 
Hr.  Regierungs  ■ Rath  Schiibler  mit  Beybehaltung  feines 
bisherigen  Charakters  und  Ranges  zum  Ober -Biblio- 
thekar, auch  Schulen-  und  Studien  - Director’ in  den 
neuen  wirtembergifchen  Landen  ernannt  worden. 

Dur  wirtembergifche  Kentkammer  - Rath,  Hr. 
Ferdinand  fVeckkertin , ift  zum  Hof-  und  Domainen- 
Rath  mit  Sitz  und  Stimme  in  dem  Rentkautuier  - Colle- 
gium ernannt  worden. 

Der  wirtembergifche  Kanzley- Advokat,  V\r.  Dr. 
Joh.  Friedr.  Zeller , ift  zum  Oberamtmann  in  Heilbronn 
befördert  worden. 

Der  bisherige  Rector  u.  Profeffor  des  GyirmaGums 
zu  Schwäbifch  - Hall,  ,Hr.  Leutmein , jft  zum  Stadtpfar- 
rer  dafelbft  befördert  worden. 

Der  kurftirftl.  hefGfcbe  Regierungs  - Rath,  Hr. 
Bernhard  Chriftian  Duyjing , zu  Rinteln,  Vf.  eines  chiv- 
nologifcben  Verzeicbniffes  hefüfeher  Urkunden,  ift 
zum  Ober- Appellations-G'ericbts-Kath  ernannt  wordes. 

IV.  Vermifchte  Nachrichten. 

(Aus  e.  Sehr.  a.  Paris.)  Die  chtneiifchen  Chi- 
raktere  der  Nntionalbibliothek,  welche  Geh  feit  vori- 
gem Jahre  in  der  nunmehr  fogenannteu  Imprimmt 
Implriale  befinden  , werden  unter  Hn.  Hager’ t Letmsg, 
von  Hn.  de  ta  Rue , Prote  pour  les  LL.  00.  in  b dazu 
beftiimnten  Zimmern  in  Ordnung  gebracht.  — Et 
find  ihrer  fechs  und  achtzig  taufend  und  einige  hun- 
dert; jedoch  giebt  es  mehrere  Dubletten.  — ln  eben 
diefer  Buchdrnckerey  Und  gegenwärtig  eine  franzef. 
Ucberfetzung  der  Aßatick  rejearches  mit  Anmerkungen 
von  Hn.  Langes,  — eine  Arabifche  Chreftomathie 
von  Hn.  de  Sacy,  — die  letzteren  Bände  der  .Memoi- 
ren der  ehemal.  Acadeinie  des  Infcript.  von  Hn.  Da- 
der,  dem  heftändigen  Secretaire  derfelben  — end- 
lich die  Uefchreibung  der  Cbinefifcheiy  -Medaillen  der 
Kaiferlich  - FraiizöGfchen  Münz  - Sammlung  von  Hn. 
Hager  unter  der  Preffe. 


(Aus  e.  Sehr.  a.  Stockholm.)  Des  ehemaligen 
Reiclcmarfchall  Graf  Joh.  Gabriel  Oxenßierna"  s Werke 
in  Profa  und  Verfen,  erfclielnen  in  3 Binden , 
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gr.  8'>  und  zwar  der  erfte  am  Ende  des  Jahres.  — 
L’eberfetzungen  aus  dem  Deuifchen  und  Franzöfifchen 
werden  fortdauernd  geliefert  und  angekündigt,  v.  Ha- 
lem’s  Leben  Peter  des  Grufsen  überfetzt  von  P.  Berg- 
Jtr'öm.  ErßcrTheil.  Stockholm  1 804.  8-  fo  wie  Bottens 
.Betrachtungen  über  das  Wcltgehäude,  überf.  von 
Mag.  Viereck  lind  erfchienen , und  angekündigt  wor- 
den kürzlich : Goldfmiths  Abrege  de  i’hil'toire  d'Angle- 


terre ; Mündts  Burgheim  unter  feinen  Kindern;  the 
new  and  complete  art  of  fwimming;  Henriette,  oder 
das  Weib,  wie  es  feyn  kann ; Carl  XH.’bey  Hcnder, 
vom  Verf.  des  Hin.  Kinaldini;  Florians  Gouzalve  de 
Cordova;  und  Friederike  Bruns  Keifen  ans  ihren  Pro- 
faifchen  Schriften,  u.  d.  m.  — Ein  Teutlcb  - und 
Schwed.  Lexicon  von  Jonas  IVikfars  ift  erfchienen,  und 
koftet  4 Ilr.  16  fs.  Reichsgeld. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


Ankündigungen  neuer  Bücher. 

J oh.  Mariae  Suarefii  Notilia  Baßlicorum.  Recen- 
fuit  et  obßervatinnibus  auxit  D.  Chrift.  Frid.  P o h- 
lius , Civitatis  Lip/ienßs  Senator  et  Syndicus.  gr.  8- 
Lipliae  H i n r i c h s.  30  Gr. 

Die  zahlreichen  Zufiitze  und  Berichtigungen  des 
verdienftvollen  Herrn  Herausgebers,  welche  bald  auf 
den  unter  den  Gelehrten  bekanntlich  fehr  gefchützten, 
und  mit  gröfstcr  Correktheit  abgedruckten  Text,  bald 
auf  die  ebenfalls  beygelügten  Anmerkungen  von  Fa- 
hricius  Beziehung  haben,  umfaffen  die  ganze,  fo  we- 
nig angebaute  Gefchichtc  und  Literatur  des  Mittel- 
griechifchen  Hechts,  fo  weit  ße  mit  feinen  *Bafiliken 
in  Verbindung  fteht;  und  diefs  wird  genug  feyn,  die 
Liebhaber  achter  literarifchcr  Kenntniffe,  insbefon- 
dere  aber  die  Freunde  des  gründlichen  civiliftifchen 
Studiums  auf  ein  Werk  aufmerkfam  zu  machen,  durch 
welches  eine  bedeutende  Lücke  in  diefem  Theile  der 
Ge/ehrfamkcit  ausgtfülh , und  einem  l.tngft  gefühlten 
FeJ-'rshi[fc  abgeholfett  wird.  Auch  das  Acufsere  des 
Brucks  verfpricht  der  Verlagshandiung  den  Beyfall 
de s.  Publikums. 


Phiinfo phi e des  peinlichen  Rechts. 

Fetterbachs.  J.P.A.,  Hofrath  ttud  Profeffor,  ‘Kritik 
des  Kleinßhradtifchen  Entwurfs  zu  einem  peinlichen 
Ge/etzbuch  für  die  Churpfalzbaierifchen  Staaten. 
3 Theile.  g. 

Diefes  Buch,  auf  deffen  Etfcheinung  die  Erwar- 
ung  aller  denkenden  Rechtsgclehrten  aufs  höchfte  ge- 
pinnt war,  ift  nun  erfchienen,  und  an  alle  Bitchliand- 
oogen  verfandt  worden. 

Es  bedarf  keiner  umftändlichen  Auseinander- 
etzung,  dafs  es  die  wichtiyfte  Angelegenheit  für  die 
tanze  Menfchheit  feyn  muß*,  zu  einer  auf  feite  Grund- 
itze  gegrütrdeten  Gefetzgebung 'zu  gelangen,  die  ge- 
en  jede  Beeinträchtigung  Geher  geftellt,  und  bey 
3er  Strenge  den  Charakter  der  Menfchlichkeit  an  fich 
•Igt.  Ob  der  Entwurf  des  Baierifchen  Critninalge- 
tzbuebes  des  Herrn  Hofratlis  Kleinfchrodt  <leinB.be- 
feten  Staat  und  jeder  Gefetzgebung  alles  leihet, 
rs  man  in  unfenrt  Zeitalter  Und  für  daffclbe  zu  er- 
irtevr  berechtigt  war,  und  ob  nicht  erhebliche  AI  .in- 
1 tlia  Einführung  eine,  fotchen  G'afelzhuches  verhin- 
n Tollten,  ift  eine  Frage,  welche  der  fcharffiaiiige 


VerfafTer  mit  derjenigen  Befcheidenheit  und  Achtung 
gegen  den  VerfafTer  des  Entwurfs  unterfucht,  die  je- 
der Freund  der  Wahrheit  fchätzen  wird.  Das  Reful- 
tat  falle  nun  für  oder  wider  den  Entwurf  aus,  fo  ift 
feine  Unterfuchung  von  folcher  Wichtigkeit  für  die 
Gefetzgebung  aller  Völker,  und  insbefondere  für  nu- 
fer deutfehes  Vaterland  von  dem  höchften  Intereffe ; 
befonders  jetzt,  da  die  Gefetzgebungscommiffionen 
mehrerer  deuifchen  Länder  mit  der  ehrenvollften  Ar- 
beit bpfchäftigt  find,  befTere  Gefetze  einzttführen.  — « 
Mehr  bedarf  es  wohl  nicht,  um  den  Werth  diefes 
Buchs  für  jeden  Rechtsgclehrten  und  Staatsmann  zu 
bezeichnen,  und  die  Verleger,  die  fich  jedes  Lobes 
deffelben  enthalten,  haben  weiter  nichts  hinzuzufü- 
gen, als  dafs  fie  von  denselben  mehrere  Ausgaben 
veranftaltet  haben,  wovon  die  eine  auf  ordinaires 
Druckpapier  3 Htblr.  8 gr.  oder  4 fl.  1 3 kr.;  eine  auf 
weifses  Druckpapier  2 Htblr.  12  gr.  oder  4 11.  30  kr.; 
und  auf  feines  Schreibpapier  a Htblr.  16  gr.  oder  4 fl. 
48  kr.  koftet,  und  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu 
haben  ift.  Tafche  und  Müller. 


Anzeige. 

Von  dem  eben  in  England  erfcheinenden  Werke : 
Narrative  of  the  Sufferings  cf  Capitain  IVuod ford  and 
hisfours  Companions , lofi  on  the  Irland  cf  Celebes 
bin  ich  gefnnnen,  eine,  Ueberfetzung  in  die  von  mir 
herausgegebenen  : Kleine  Abentheuer  zu  Waffer  und 

zu  Lande,  einzurücken , und  mache  diefes  zur  Ver- 
meidung aller  Collifion  hierdurch  bekannt. 

Weimar,  den  30.  Jul.  1804. 

• C h.  W e y 1 a n d. 


Eugnne.  Traiti  für  l’ impuijfance  et  lafvibleffe  de  la  ftt- 
cutte  generative  confenant  la  Mithrde  la  plus  f&re  da 
s'en  gttfrir  foi- meine  par  le  Doiteur  C.  F.  Bur- 
dach. a Leipzic,  chez  Hinrichs.  16  Gr.  — 
auch  Deutfeh  unter  dem  Titel:  Eugon  , oder  über 

Impotenz  und  Schwäche  der  Zengungtkrift  und  die 
Jiherße  Methode , ße  felbß  zu  heilen  , von  Dr.  Bur- 
dach. 14  Gr. 

Durch  diefe  fo  eben  erfebienene  äufserft  forgfäl- 
tige  und  gründliche  Schrift,  if.  ein  für  die  Menfch- 
heit höchft  wichtiger  Gegenftaud  fo  behandelt,  daf* 
Taufende,  weder  aus  Unwiffeuiieit,  noch  aus  Seha.nu 
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ein  Opfer  gewinnfiichtiger  Chnrlatanerien  werden 
dürfen.  Der  Verfaffcr  und  Ueberfetzer  ßnd  Männer 
Ton  Ungft  bewährten  Kenntniffen , und  haben  die  Be- 
handlung diefer  Krankheit  im  ganzen  Umfange,  na- 
mentlich auch  die  gründliche  Se'bftbehandlung  und 
Heilung  des  Trippers,  lichtvoll  darzuftellen  gefucht. 


Von  den  in  London  erfchienenen  Popu/ous  Tales , 
hy  Maria  Edgewort  h,  der  berühimeften  englifchen 
Erzählerin,  wird  gegenwärtig  an  einer  Ueberfetznng 
gearbeitet,  die  bald  nach  der  Weffc  im  Verlage  einer 
foliden  Buchhandlung  erfcheinen  wird.  Zur  Vermei- 
dung aller  unangenehmen  Concurrenz  wird  diefes 
hierdurch  bekannt  gemacht. 

Weimar,  den  30.  Jul.  1804. 


Aldi  nF  s thcoretifche  und  praktifche  Verfuche  mit  dem 
Galvanismus.  In  einer  Reihe  von  Experimenten , 
wcLIie  in  dem  National-  Inftitut  r«  Paris  und  in  den 
Anatomifchen  Stilen  zu  London  angeftellt  worden. 
Bearbeitet  von  Dr.  J.  H.  Wartens,  2 Bände. 
Mit  Kupfern,  8-  Leipzig,  Hinrichs.  2Tldr. 

Diefe  Schrift  verdient  gewifs,  theils  wegen  der 
vielen  neuen  Anlichten , theils  auch  wegen  der  fchö- 
nen  Folgereihe  von  Verbuchen,  welche  der  Herr  Verf. 
zur  Ausmittelung  der  Natur  und  Eigenfchaften  des 
Galvanismus  angeftellt  hat,  mit  Recht  die  Aufinerk- 
fauikeit  der  Aerzte  und  Phyfiker  um  foinelir,  weil 
fie  hier  nicht  einzelne  und  ifolirte  Verfuche,  fondern 
eine  fttte  Verbindung  derfelben  finden,  durch  deren 
Vereinigung  und  Zufaminenftellung  jederzeit  der  Satz, 
auf  welchen  fie  Bezug  haben,  fo  genau  aTs  möglich 
erwiefen  wird.  Die  vortrefflichen  Apparate  des  Herrn 
Verf.  lind  auf  3 Folio  Kupfertafeln  abgebildet. 


Gartenkunst. 

Auf  nachflehende  Schrift,  deren  ausführlicher 
Inhalt  im  Reichsanzeiger  angeführt  ift,  machen  wir 
alle  Liebhaber  der  Girtnerey  aufiurrkfam , 

Gartenkunft  und  ßtittmik  im  Kleines , von  Ferdinand 
Majtr,  aTheile.  ß.  Giefsen , bey  Täfelte  und 
Müller.  1 Riblr.  8 gr.  oder  2 B.  24  kr. 


Anfangs  gründe  der  Arithmetik  und  Algebra , von  Fr.  IV» 
D.  S st  eil,  Profeffor  in  Giefson.  2 Th  eile,  gri  8- 
Giefen  1804.  Tafelte  und  Müller.  1 Rthlr. 
16  gr.  oder  3 B. 

Der  Verfaffer  diefes  Werks , deffen  Schriften  we- 
gen feiner  ausgezeichneten  Gabe  von  Deutlichkeit  all- 
gemein geTchätzt  werden,  hat  auch  in  dem. -vorliegen- 
den Wetke  durch  feine  lichtvolle  Darftellung  den 
fchvverften  Bcgriflen  eine  folche  Deutlichkeit  und 
Klarheit  zu  geben  gewufst,  dafs  die  allgemeine  Ver- 


breitung deffelben  vorzüglich  in  Schulen  etc.  111  i- 
Recht  zu  wünfehen  ift. 

0 Capitel  enthält:  Allgemeine  Vorbegriffe  uni 

Grund  fitze.  2)  Rechnungsarten  mit  ganzen  Zahlet 
3}  Rechnung  mit  Brüchen.  4)  Von  Potenzen  und  Wui 
zeln.  5)  Von  Verhältniffen  und  Proportionen.  6)  Vot 
Progrefiionen  und  Logarithmen.  7)  Auflüfung  ein- 
facher Gleichungen.  X)  Auflüfung  reiner  GlcichuS 
gen.  g)  Geinifchte  tjuadralifche  Gleichungen.  io)  Volk 
ftändige  cubifche  Gleichungen.  1 1)  Von  unbeftimm- 
ten  Aufgaben.  12)  Allgemeine  Eigenfchaften  dttj 
Gleichungen.  13)  Auflüfung  höherer  Gleichungen 
14)  Von  Summrrung  der  Reihen. 


Reife  in  die  Levante  von  Sir  James  Dallawc, 
mit  Kupfern.  8- 

Diefe  Heifebefchreibung,  welche  über  taufend 
engüfehe  Weilen  umfafst,  ift  unftreitig  das  intereftns 
tebe  Gemälde  von  Griechenland,  weiches  wir  befitzeri. 
Wie  reichhaltig  diefes  Werk  ift,  erhellet  fchott  aus  fei- 
nem Inhaltsverzcichniffe,  welches  20  Seiten  aus/ufit. 
Das  engüfehe  Original  erlebte  bereits  3 Auflagen,  und 
koftet  2J  Guineen,  während  diefe  \leberfetxung  auf 
2g  comprefs  gedruckte  Bogen  auf  Schreibpapier  nicht 
wehr  als  1 Rthlr.  12  gr.  oder  2 A.  42  kr.  koftet. 


Im  Auguft  erfcheint  von  der  gehaltreichen 
Schrift: 

Ejfai -für  V efp'rit  et  l'inßuence,  de  la  Reformation  dt 
Luther , par  Charles  Villers. 
eine  forgfältig  gearbeitete  Ucbcrferxung  Ton  .V.  F. 
Stampcel,  mit  Anmerkungen  vom  Herrn  Doctor  «sd 
Superintendent  Rofenmüller  in  meinem  Verlage. 
Leipzig  im  Juny  (£04. 

J.  C.  Hinrichs,  Buchhändler. 


Defceiption  de  tous  les  penples , qm  fe  traueemt  fass  U 
domination  bienfaifahte  d'A  1 1 x a n d r e L Lxpe.-r.r 
de  toutes  les  Ruffies;  publice  par  F r e d e r ie  Htm- 
pel , Juris  vostfulte  et  Geifsler , Lieffinattcr  et 
Graveur;  Traduite  de  l'allemand.  Enruhie  de  grr 
eures. 

Abbildung  und  Befchreibung  der  Völkerftämme  und  I 
Völker  unter  Alexander  des  1 ften  nienfeheufi  em  i- 
liehen  Regierung;  dargertellt  von  Friedrich  He»  J 
pel,  Rechts  - Confulent,  und  C.  G.  Geifsler , Zeick  1 
ner,  Kupferftecher  und  ehemaligem  Keifegefata- 
ten  des  Ritters  v.  Pallas.  Mit  66  col.  Kupfern  in  4 
Franzöftfch  oder  deutfeh  12  Rthlr.,  fehl-  faubtt 
gebunden  12  Rthlr.  12  gr.  In  allen  Bucbluai- 
lungen  zu  haben. 

lnduftrie-  Comptoir 
in  L e ip  z i g. 
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Sonnabends  den  i8ten  August  1804. 


LITERARISCHE 

I.  Stiftungen  und  Lehranftalten. 

Die  Archimandriten  der  Bafdianifchen  Klöfter  in 
Rußland,  Schafchkewitz,  (Vefelaussky,  Ochozky  und 
Stroinowsky , haben  lieh,  für  lieh  und  ihre  Nachfol- 
ger, verpflichtet,  aus  ihren  Archiinandrieen,  die  erften 
iwey  jeder  jährlich  3000,  und  die  letzte*  zwey  zu- 
(immen  jährlich  3500  Glberne  polnifche  Gulden  zu  be- 
zahlen und  aus  diefein  Gelde  Lehranftalten  in  ihrem 
Sprengel  zu  lüften  und  zu  unterhalten. 

Der  Pinskylche  Bifchof  der  römifchen  Kirche, 
Joachim  Dafchkoivitz  • Gorbaziy , hat  zur  Erziehung  von 
zehn  jungen  unbemittelten  Edelleuten  bey  dein  Slonim- 
fchen  Lehr  - Inftitut  110,000  polnifche  Gulden  (3. ',009 
Rubel)  ausgefetzr.  Sein  Netfe,  der  Kammerherr  Ko- 
ßrowitzJsy , hat  zn  diefer  Summe  noch  aus  feinem  Ver- 
mögen 10,000  Gulden  (sooo  Rubel)  hinzugefugt.  Der 
Kjifer  von  Rußland  bat  den  genannten  Bifchof  für 
■liefe  wohhhätige  Handlung  zuin  Ritter  des  St.  Annen- 
Ordens  erfter  Klaffe  ernannt. 

Das  St.  PetersburgifJie  Pädagogi fche  Inftitut  hat 
von  dem  Hn.  Kollegienrath  Sewergin  ein  IVlineralien- 
Kahinet  zmA  Gefchenke  erhalten , welches  diefer  ver- 
diente Akademiker  mit  vieler  Mühe  für  lieh  felbft  ge- 
fummelt hatte. 

Der  Kaifer  hat  befohlen,  die  Einkünfte  der  Stadt 
Tfthtrnigniv  zu  wnhltbätigen  Anhalten  zu  verwenden. 
Dein  zu  Folge  find  dort  bereits  ein  Erziehungshaus  für 
50  älternlofe  Kinder  und  eine  Handwerksfchule  für 
40g  Lehrlinge  geftiftet  und  am  aten  May  mit  vieler 
Feyerlichkeit  eröffnet  worden. 

Zu  Odejfa  wird  wegen  des  lieh  dort  immer  mehr 
aoibreite.nden  Handels  eine  Koinmerzfchule  errichtet, 
mit  weither  eine  Kreis-  und  eine  Parochial -Schule 
verbunden  feyn  wird.  (A.  B.) 

II.  Akademieen  und  gelehrte  Gefellfchaften. 

Die  kaiferl..  Akademie  der  WifTenfchaften  zu 
St.  Petersburg  hat  durch  den  Hn.  Ingenieur- General 
"an  Suchtelen  ein  Exemplar  der  fchönen  geographifchen 
Karte  des  ruffifche*  Reichs  und  der  angränzenden 
Länder  in  60  Blättern  zum  Gelcheuk  erhalten,  welche 


NACHRICHTEN. 


unter  der  Direcnon  des  genannten  Kenners  und  Beför- 
derers der  Wiffenfchaften  bey  dem  kaifer!.  Karten- 
Depot  gezeichnet  und  geftochen  worden.  Da  diele 
vortrefflichen  Karten  nicht  für  den  öffentlichen  Ver- 
kauf beftimmt  find , fo  mußte  der  Hr.  General  von 
Suchtelen  für  diefes  Gefehenk  die  Allerhöchfte  Erlaub- 
nifs  erbitten  , welche  der  Kaifer  für  die  Akademie  fo- 
glcich  gewährte. 

Der  Hr.  Graf  Muffin  - Pufchkin  hat  der  kaif.  Aka- 
demie der  Wiffenfchaften  durch  Hn.  Adam  Sämereyeiy 
für  ihren  botanilchen  Garten  aus  Georgien  gefchickr. 
Hr.  Adam  wird  zu  dem  Grafen  nach  Georgien  zurück- 
kehren, feinen  Rückzug  aber  durch  die  Krimm,  über 
KonTtantinopel,  längs  der  Küfte  von  Anatolien,  über 
Mingrelien  und  Imeretien  nehmen,  eine  Reife,  von 
welcher  lieh  die  Naturgefchichte  grofsen  Vortheil  ver- 
fprechen  darf. 

Hr.  Kollegienrath  Kahler  hat  der  kaiferl.  Akade- 
mie der  Wiffenfchaften,  deren  Correfpondent  er  ift, 
eine  Abhandlung : über  einige  Medaillen  des  europäifchen 
Sarmatiens  und  taurifchen  Cherfones  überreicht,  welche 
dem  unter  der  Prcffe  befindlichen  vierzehnten  Bande 
der  neuen  Acten  der  Akademie  einverleibet  werden 
wird.  (A.  B.) 


Die  St.  Petersburgifche  freye  Gefellfchaft  der  Lieb- 
haber der  Literatur , fViffenfchn/t  und  Kunft  hat  den  er- 
ften Hand  ihrer  neuen  Schriften  drucken  laffen,  delTen 
Inhalt  folgender  ift:  1.  Gefcliichte  der  Gefellfchaft  in 
den  erften  zwey  Jahren,  a.  Statuten  der  Gefellfchaft. 
3.  Poetifche  Schriften  der  Herren  fVoßokow , Käme- 
neu < , TfJternüvesk  , Itmailow , Oftopolow , Popuuajew  , 
Krafuivskij  u.  a.  4.  Profaifche  Schriften  und  iTeber- 
fetzungen  der  Herren  Barn,  Jafükow , Popuga/etv  u.  a.  m. 

Vom  «5.  July  v.J.  liis  zum  Februar  d.  J.  hat  diefe 
Gefellfchaft  3a  poetifche  Stücke,  8 Auffätze  in  Profa 
und  10  Ueberrctzungen  zugefchickt  erhalten.  Unter 
den  profaifchen  Schriften  hat  die  Gefellfchaft  folgende 
ausgezeichnet : Abhandlung  über  die  Bettler  von  Ismai- 
low , gedruckt  St.  Petersburg  1804.  8-  — Ueber  die  pu- 
litijlhe  Aufklärung , ein  Abfchnitt  eines  Werks  des  Hn. 
Popugajew  , welches  unter  dom  Titel : vom  Völker glück 
herauskoffiinen  wird.  — Allgemeiner  Plan  der  Gefttzge- 
(6)  y bung, 


ogle 
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bung , von  Popugajew.  *—  Unter  den  eingereicliten 
Ueberfetzungen  lind  merkwürdig : Filangieri  über  Ge- 
fetzgebmng,  erfter  Band,  a.  d.  Ital.  von  Popu/agew.  — 
La  Peroufe’s  Reife , überf.  von  Born.  — Ueber  die  S/aats- 
vuirthfchaft , von  Herrenfehwand , a.  d.  Engl,  von  Kriu- 
kowsky.  Ueber  die  Staatsuuirthfehaft , von  Canard,  a. 
d.  Franz,  von  Sudakoiv.  — l:.rf!er  V erjüch  des  Grafen 
Ruinford , über!,  von  Bjrn.  (A.  B.) 

III.  Todesfälle. 

Zu  Reval  ftarb  im  Monat  May  der  durch  mehrere 
Original -Theaterftücke  und  Ueberletzungen  bekannte 
ehemalige  Theaterdichter  und  Cenfor  des  ruflifchen 
Hoftheaters  in  St.  Petersburg,  Kollegienrath  Klufchin. 

Vor  kurzem  ift  der  bekannte  ruflifche  Muiiker 
Chandofchkin  mit  Tode  abgegangen.  (A.  B.) 

IV.  Ehrenbezeugungen  und  Belohnungen. 

Die  kaiferl.  Akademie  der  WiffenTchaflen  hat, 
auf  den  Vorfchlag  ihres  Prllidenten,  des  Hn.  geh. 
Raths  von  Nowojilzow , der  Wittwe  des  ehemaligen 
beständigen  Secretairs  der  Akademie,  Euler , welche 
bisher  nur  eine  Penfton  von  300  Rubeln  genofs,  eine 
jährliche  Zulage  von  500  Rubeln  aus  ihrer  Caffe  be- 
willigt. 

Hr.  Patvel  Jurjewitfch  Lwow,  der  Verf.  des  Tem- 
pels ruflifcher  Helden,  ift  zum  Mitglieds  der  kaiferl. 
ruflifchen  Akademie  ernannt  worden.  (A.  B.) 

V.  Vermifchte  Nackrichten. 

Ein  zur  Verteidigung  Hn.  Rnbertfon's  gegen  meh- 
rere Befciiuldigungen  einer  zu  St.  Petersburg  erfebiene- 
nenBrochüre,  in  eine  dortige  Zeitfclirift  eingerückter 
Brief  enthält  folgende  Angabe  feiner  liternrifchen  Ver- 
diente: Hr.  R.  war  Profeffor  der  Phylik  in  einer  De- 
partcmentsfchule  in  Frankreich  ; man  hat  ihm  eine 
vortreffliche  Abhandlung  über  die  Gefrierbarkeit,  die 
Ratnificationen  des  rroftes  und  die  Electricität  zu  ver- 
danken. S.  Journal  d’Hißaire  naturelle  et  de  Pby/ique , 
1739  — 90.  Er  hat  einen  kunftreichon  Mechanismus 
erfunden,  um  den  Focus  von  3000  bis  40CO  Spiegeln 
zu  dirigiren,  welcher  im  Cabinet  du  Louvre  in  Paris 
zu  fehen  ift.  Er  war  der  erfte,  der  in  Frankreich  mit 
dem  Galvanismus  lieh  befchäftigie,  und  nnter  andern 
nützlichen  Entdeckungen  hat  er  lieh  durch  feinen  Gal- 
vanometer und  durch'die  Wahrnehmung  der  galvani- 


LITERARISCH 

I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Des  ßte/i  Bandes  ißes  Stück  von  Voigts  Magazin 
für  den  nr ließen  Zußand  der  Naturkunde  ift  mit  folgen- 
dem Inhalte  erfchienen : 

I.  Bemerkungen,  die  meteorifchen  Steine  be- 
treffend; und  II.  Bcfchreibung  zweyer  Steine  von 


fehen  Säure  und' der  Zerfetzung  des  Waffers,  um  dit 
Phylik  verdient  gemacht.  S.  Hißoire  du  Galuanisme, 
T.  I et  3.  und  Annales  de  Chemie , T.  37.  (A.  B.) 


Der  Hr.  Oberberghauptmann  Herrmann  in  Jekau.  ; 
rinenburg  hat  aus  dem  erften  Golde,  welches  von  der! 
neuentdeckten  Krilatowfchen  Mine,  auf  der  weltlichen 
Seite  des  Urals,  gewonnen  ift,  eine  Medaille  fchlagen 
laffen  und  an  den  Kaifer  gefandt,  welcher  beföhle» 
hat,  fte  in  der  Münzfammlung  des  Bergkadetten-Coms 
aufzubewahren.  Diefe  Medaille  bellt  auf  der  eint: 
Seite  ein  Bergwerk  vor,  über  welchem  der  Namens 
Zug  des  Kaifers  in  Strahlen  gefeiten  wird,  mit  der  Auf- 
fchrift:  Gleich  den  Herzen  der  Nationen  find  ihn;  ] 
auch  die  unterirdifchen  Schätze  aufgethan.  Auf  der 
andern  Seite  befinden  lieh  die  Worte:  Aus  der  neuen 
Mine,  in  der  Nähe  des  Flufres  Tfchufow,  dit  ia 
Jahre  1803  entdeckt  ift.  Jekaterinenburg.  — Einen 
Abdruck  diefer  Medaille  hat  der  Hr.  O.  B.  H.  Herrmann 
auch  an  das  Münz -Cabinet  der  kaiferi.  Akademie  der 
Wilfenfchaften  eingefandt.  (A.  B. ) 


Der  Dr.  Albani  in  Moskau  hat  von  dem  'Minifeer 
des  Innern  den  Auftrag  erhalten,  den  Ltbetkifihen  Ge- 
fundbrunntn  im  Tambowfclien  Gouvernement,  welcher 
fchon  zu  Peters  des  G'rofsen  Zeiten  bekannt  war,  aber 
vorzüglich  feit  einigen  Jahren  berühmt  und  häufig  he- 
flicht  worden  ift,  aufs  neue  genau  zu  umerfuehen,  und 
eine  Befehreibung  deffclben,  fo  wie  eine  Anleitung  zb 
deffen  Gebrauche,  zu  verfertigen.  (A.  B.) 


Der  berühmte  Lalande  erwähnt  in  einem  Briefe 
an  die  kaiferl.  Akademie  der  Wiffenfchaften  in  St  Pe- 
tersburg mit  der  allergrößten  Bewunderung  eines  jan- 
gen  Ruffen , Namens  Uhbifchew , der  lieh  jetzt  mit  fei- 
nem Vater  in  Paris  aufhall,  und  bereits  in  einem  Al« 
von  zehn  Jahren  alle  Sacbverftändige  durch  feineKennt- 
nifle  in  der  Aftronomic  in  Erftaunen  fetzt.  (A.  B-) 


Zu  den  neulich  angezeiglen  Journalen , welche 
jetzt  in  ruflifcher  Sprache  erfcheinen,  lind  noch  fol- 
gende hinznzufügen  : Neuigkeiten  der  ruflifchen  Literatur 
— Pythagoras  — Pulitifehes  Journal.  — Journal  für  Lie- 
bende ; welche  fänimtlich  in  Moskau  herauskomtnen, 
und  Urania,  welche  zu  Kaluga  erfcheint.  (A.  B.) 


E ANZEIGEN. 

denen,  die  in  Frankreich  ini  Departement  de  l’Orue 
bey  l’Aigle,  den  :6.  April  igor  ( 4.  Flor.  XII.)  aus  der 
Luft  gefallen  feyn  füllen.  (Vom  Hru.  B.  Kort  um. 

III.  Beobachtungen  öher  die  En  ftehung  des  Splintes 
in  den  Holzgewächfen.  (Vom  Hm.  Für  half.  Siettagt  II 

IV.  Ueber  einige  nöthige  Berichtigungen  bey  den  Ar- 
beiten der  Herren  Laptace  und  Runde,  über  den.  Ei« 

flu li 


Rufs  der  fphiroidifcben  Geftalt  der  Luftfchicliten  auf 
liarometriiche  Meffungcn  ; desgleichen  über  Hrn.  Rit- 
ters Hypothefe  von  den  Feuerkugeln.  (Aus  einem 
Briefe  des  Hrn.  Dr.  Brandes  an  den  Herausgeber.) 

V.  Unterfuchungen  über  die  Frage  : Ob  man  bey  den 

Höhenme  Rungen  vermittelft  des  Barometers,  Rück- 
licht auf  die  fphäroidifeh«  Geftalt  der  gleich  dichten 
JLoftfchichten  nehmen  inüffeif  (Vniji  Hrn.  Dr.  Brandes.') 

VI.  Bemerkungen  über  Ebbe  und  Fluth  in  Rücklicht 
ihres  Maximum*.  (Vom  Hrn.  Laploce ; a.  d.  Sehr.  d. 
fiat.  Inft.)  VII.  Nacliricht  von  ein  paar  afrikanifchen 
Thieren.  (A.  d.  Moniteur. ) VIII.  Nachricht  von  der 
etuiinme trifchen  Verrichtung  des  Hrn.Dr.  Hope,  Prof, 
d.  Citemie  zu  Edinburgh.  IX.  Vcrbefferuog  des  Spie- 
Gehpiadranten  des  Hn.  Ezechiel  fl'alker,  wodurch  der 
zur  Rectification  dienende  Hülfshogen  entbehrlich 
wird.  X.  Befchreibnng  eines  Apparates,  der  fowohl 
zum  Trocknen  cheinifcher  Producte,  als  auch  z.u  Ge- 
fri  erangs  rerfucli  e n brauchbar  ift.  (Vom  Hrn.  Accum. ) 

XI.  Nachricht  von  einem  fogenannten  Schwefelregen. 

XII.  Bemerkungen  Uber  die  Entwickelung  des  Luft- 

r ihrenkopfs  bey  den  Verfchnittenen.  (Vom  Wundärzte 
Hrn.  Dupuytrin. ) XIII.  Nachricht  von  zwey  Hofen 

um  die  Sonne,  nebft  einer  Nebenfonne.  (Vom  Hrn. 
Englrfieid.  ) XIV.  Eine  mineralogifche  Merkwürdig- 
keit aus  der  Gegend  bay  Weimar.  (Vom  Hn.  Kriegsreg. 
tlelbig.')-  XV.  Ein  neues  Mittel  zur  Abklärung  der 
weitsen  Weine.  XVI.  Ein  Leuehtthurm  mit  Argandi- 
fehen  Lampen.  XVII.  Nachträge  von  feltenen  Men- 
feben.  A .1111.  Nachricht  von  einer  neuen  blauen  Ma- 
lerfarbe. XIX.  Verfpürte  Erdftüfse.  X~X.  Ein  ver- 
feinerter Fifch.  XXI.  Beobachtungen  über  die  Wir- 
kungen des  gefrornen  Waffers  bey  dem  ZeiTpringen 
der  Bomben.  XXII.  Bernfteimnarie  von  ungewöhnli- 
cher Gröfse.  XXIII.  Lebende  Nattern  in  einem  le- 
benden menfchlichen Körper.  XXIV.  Neues  Beyfpiel 
von  angeblicher  Selbftverbrennung.  XXV.  Nachricht 
von  einem  Mondregenbogen.  XXVI.  Unterfuchungen 
über  die  Platina;  nebfr  Anzeige  eines  neuen  darin  ent- 
haltenen Meulies.  (Von  den  Herren  Fottrcroy  und  Vait- 
quelin. ) Weimar,  im  July  1 804. 

F.  S.  privil.  Landes  - Induftrie* 
Comptoir. 


Des  fiten  Bandes  Jtes  Stück  von  IVielands  neuem 
teutjihen  Merkur  ift  mit  folgendem  Inhalte  erfehienen : 
I.  Blüthen  aus  dem  Orient.  (Nebft  einem  Briefe 
»os  Aleppo  zur  Einleitung.)  1.  Die  Hora.  3.  Schwer- 
tnuth.  II.  Einige  Anmerkungen  über  Marcard's  „Rüge 
einiger  Neuerungen  in  der  deuffchen  Sprache,“  im 
N T.  Merkur  1 804.  S.  106.  (Vom  Ppf.  Ploucquet  in  Tü- 
bingen. ) III.  Fnrtgejetzte  Nachrichten  über  Ungarns 
eeueße  Ln'erafnr  und  Kultur.  Bruchftücke  aus  einem 
Herbe  eines  Ungar«,  das  nichftens  in  Teutfchland  ge- 
druckt erfchcinen.  wird.  IV.  Ueber  den  gegenwärtigen 
Zuftand  der  Künße  in  Augsburg.  Erfter  Brief.  Zweytcr 
Brief.  Dritter  Brief.  V.  Drnkfieine.  I.  Kant.  3.  Mehr 
»1s  Kant.  Weimar,  im  Julv  1B04. 

F.  S.  pr.  L ande  s - ln d uf  t r i e - C omp  t o ir, 


II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Italien  in  den  Jahren  I » 9-1 1 94»  95»  9^»  97  ttntl 
98-  lfter  Band.  gr.  8.  Gleisen,  bey  Tafche 
und  Müller.  1 llthlr.  8 gr.  oder  3 fl.  34  kr. 

Auf  diefes  fowohl  in  Hinlicht  auf  Kunft,  Natur  und 
Alterthum,  als  auch  wegen  den  gleichzeitigen  wichti- 
gen Begebenheiten  und  übrigen  intereßanten  Nach- 
richten gleich  wichtige  Werk  glauben  wir  die  Lef«r 
deffelben  blofs  aufmerkfam  machen  zu  muffen,  da  lieh 
folehes  bey  einer  nähern  Einlicht  von  felbft  empfeh- 
len wird. 


CA.  IV.  und  Fr,  IV.  D.  Sn  eil  (Profeflbren  der 
Philofoph.)  Handbuch  der  Philofophie  für  Liebt  aber, 
3ien  Bandes  ifte  Abtheilung  — Logik.  1 Kthlr. 
oder  1 fl.  48  kr.  3ten  Bandes  ate  Abtheilung  — 
Metaphyfik  — 8-  l Rthlr.  8gr.  oder  all.  24  kr. 

Dein  3tenTheile  diefes  mit  fo  ausgezeichnetem  Bey* 
fall  aufgenommenen  Werkes,  womit  lieh  die  thebreti* 
fche  Philofophie  endigt,  wird  eine  ähnliche  Bearbei- 
tung der  praklifchen  Philofophie  baldtnöglichft  folgen, 
und  das  ganze  Werk  befchliefsen. 


> 

Bade  an  ft  alten. 

Wir  machen  das  Publikum  auf  folgende,  vor  kur- 
zem erfchienene  Schrift  aufmerkfam : 

D.  Pofewitz'  s , Profeffor  in  Giefsen,  Entwurf  zur 
Anlegung  einer  Bade  - und  Baderettungsanft  alt  für 
Städte  an  Flüjfen.  8-  Giefsen  bey  T a fo  h e und 
Müller.  3 Gr.  oder  13  kr. 


Deutfchlands  neueße  Staats  - und  Kirchen  - V eräntlerun- 
gen  , hißorifch , politifch , ßaats  - und  kirchen  ■ recht- 
lich entwickelt. 

Oder : » 

Entwickelung  der  aus  dem  Sekularifations  • oder  Ent- 
fehädigungS  - Syßem  und  drßen  Folgen  hervorgehendrn 
politifchen , bürgerlichen  und  kirchlichen  Rrformatiun 
des  Deutfchen  Reichs.  Mit  befondem  Gefleht spuitkten 
für  die  Entfchädigungslande  Sr.  Maj.  des  Königs  von 
Preußen  , wie  auch  für  das  der  Deutfchen  Nation  van 
dem  Rnmifcheil  Pabfie  angedmhte  Konkordat.  Nebft 
fiebzehn  Beylagcn.  gr.fi.  Berlin , bey  Fr i e dr. 
Maurer.  1804.  I Rthlr,  ger. 

Diefe  Schrift  wird  von  dein  durch  gekrönte  Preis- 
fchriften  rühmliclift  bekannten  Vei fader  zunächft  den 
zahlreichen  Freunden  der  Gefchichte  und  Politik,  zu- 
mal der  .neueften  Staatskunde,  fo  wie  jedem  Kenner 
des  Staats  - und  Kirchenrechts,  dann  felbft  den  Deut- 
fchen Diplomatikern  und  allen  weltlichen  und  geift* 
lieben  Beamten  in  fainmtlichen  fekulaiifirten  Staaten 
zur  Prüfung  und  Beherzigung  vorgelegt. 

Die  politif  he  Krifs  fcheint  gegenwärtig  in  Europa, 
und  namentlich  in  Deutfchland  immer  noch  gröfser 
und  zugleich  ominöfer  2ti  werden  ; leider  aber  lind 
die  allgemein  wichtigen  Folgen  des  Lntfchädigungs- 

Syßems , 


4 
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S)ßems,  durch  welche*  da*  Innere  des  Deutfchen 
Reicht  in  niehiem  feiner  wjchtigften  Therle  völlig 
umgefchaffen  ward,  bis  auf  diefe  Stande  noch  nicht 
t inUftündig  entwickelt  worden.  Daher  ift  obiges  Werk, 
das  fclion  im  Manufcript  den  verdienten  Be)  fall  meh- 
rerer grofsen  Kenner  erhalten  hat,  beftimmt,  die  po- 
litifche,  bürgerliche  und  kirchliche  Reform  des  Deut- 
lichen Reichs  , die  aus  dem  Entfchüdigungsgefchäft  re- 
faltirt,  pubikißißh  zu  begründen)  und  unter  andern 
auch  einige  lolgereiche  Vortbcile,  welche  Deutfch- 
land  der  Reformation  und  dem  ll  eftphalifchen  Frieden 
verdankt,  hiftorifch  zu  entwickeln. 

Die  Religionsverhältnifle  haben  bey  keiner  Staats- 
verfaffung  fo  grofsen  Einllufs,  wie  bey  der  Deutlichen 
Reichs  • Confiitution , und  daher  hat  auch  die  Frage 
von  den  ßaatsrechtlkhen  Wirkungen  der  Religion  für 
Deutfchland  noch  immer  das  gröfste  lntercffe,  und 
mufs  es  fo  lange  haben , bis  endlich  einmal  die  läugft 
erfehnte  allgemeine  Toleranz  im  Deutfchen  Reiche  ein- 
geführt wird.  Schon  Und  feit  der  Sekularifation  zwi- 
fchett  einem  eben  fo  anfebnlichen  als  grofsen  Deut- 
schen Keudtsftande  und  einem  bifchöflichen  Ordina- 
riat Collifioneu  entftanden,  welche  ein  Cuitclufum  des 
Reichshofraths  gegen  den  weltlichen  Regenten  nach 
Ach  gezogen  haben.  Das  neuefte  EreigniTs  bey  der 
Schwei'zerfclien  Tagfatzung,  wo  die  Forderungen  des 
päbfilkhen  Nuntius  bereits  die  gröfsteu  Debatten  zwi- 
rchen  Proteftantcn  und  Katholiken  reranlafst  haben,  ith 
eben  kein  günftiges  Prognoftikon  für  die  künftigen  Ver- 
hiltniffe  der  Deutfchen  Kirche,  die  erft  noch  definitiv 
beftimmt  werden  Tollen.  Da  nun  die  angezeigte 
Schrift,  welche  einen  hißorifhen  Umrifs  von  der  Ent- 
flehung  und  Rrfrßignng  der  pBhßlkhen  Macht  enthält, 
zur  Schliefsung  eines  neuen  Koni  ordats  init  dem  Rö- 
mifchen  Pabfte  Grundfatze  liefert,  die  aus  dem  Kir- 
chenßaats rechte  fyflema'ifch  abgeleitet,  durch  die  Kirchen- 
gefchichte  befläliget  und  den  dermaligen  Zeitbedürfniffen 
angemeffen  find : fo  ift  diefelbc  gewifs  ein  Wort  zu 
rechter  Zeit,  und  kann  ihre  Gemeinnützigkeit  nicht 
geleugnet  werden,  denn  fie  fallt  jedem  ins  Auge,  wel- 
ches nicht  — an  Dunkelheit  gewöhnt!  — das  Licht 
fcheut. 


Darßellung  eines  neuen  Kriegsfpiels , zum  Gebrauch  für 
Ofjicier- und  Mi/itair  - Schulen,  von  G.  V enturini. 
Mit  einem  grofsen  colorirten  Plane,  gr.  g.  Leip- 
zig bey  Hinrichs.  lg  Gr. 

Der  grofse  unvorgefsliche  Taktiker  Venturini,  wel- 
cher der  Welt  zu  frühzeitig  entriffen  wurde,  fagt  in 
feiner  Vorrede,  dafs  ihm  die  Bearbeitung  diefes  kurz 
vor  feinem  Tode  beendigten  Werks  Vorzüglich  viel 
Nachdenken  und  Mühe  gekoftet  habe.  Diefs  Geftänd- 
nifs  beleuchtet  wahrfcheinlich  hinlänglich  den  grofsen 
Werth,  die  Gründlichkeit  und  den  fchönea  Zweck 
diefer  Schrift. 
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Der  vierte  und  letzte  Theit  von  Latin  Chiarn- 
monte,  Stifter  des  Bundes  der  Furchtbaren  und  Rä- 
cher des  Vaterlandes , ift  hereits  mm  bey  Hinrichs 
in  Leipzig  erfchienen,  und  befchliefst  die  Ge- 
fchichte  einer  Verfchwörung  zu  Venedig,  welche 
in  Anfehung  der  Darftellung  und  Unterhaltung  ge 
rechte  Vorzüge  hat,  in.  Betreff  der  Wahrheit  aber 
fich  durch  wirkliche  Thatfachen  vor  dem  vielgelefe- 
nen  Banditengefchichten  Rinaldo  etc.  auszeichne!. 
Auch  bey  den  blutigen  Scenen,  welche  die  Ver- 
fchwörung herbeyfübrt,  tritt  hier  nur  das  Lafter  in 
der  verdienten  gehäfiigen,  Tugend  aber  und  Edel- 
imith  in  der  anziehenden,  reizenden  Gefralt  auf. 
Der  Preis  von  4 Bänden  mit  Kupfern  ift  4 Rtlilr. 


Nachricht  für  Dentfchlands  Mineralogen. 

Die  Mineralogie  wird  nicht  zur  Wiflenfchaft  «■ 
hoben  werden  können,  bevor  wir  nicht  eine  gröbere 
Anzahl  genauer  und  mit  gründlicher  Sachkenntnifs  ab- 
ge fafsien  Monographien  der  ausgezeichneteften  Fofiilien 
belitzen.  Zu  diefen  gehört  uuftreitig  der  Chryfopras , 
der  fowohi  in  Rücklicht  feiner  Heiroifh  als  der  Al  eng  o 
merkwürdiger,  fich  an  ihn  anfchliefttnder  Körper  äu- 
fserft  wichtig  ift.  Eine  forgfältige  und  wiCenfehaft- 
liche  Befchreibung  mufs  endlich  die  Widertprücbe 
ül>er  denfelben  heben,  und  auch  über  verwandte  Ge- 
fteine  Licht  verbreiten.  Wir  machen  daher  die  Mine- 
ralogen auf  eine  Schrift  aufmerkfam,  die  zu  Michaelis 
unter  dem  Titel  erfcheinen  wird : Ueher  den  Chryfe- 

pras  uui l die  drnfeiben  begleitenden  Eof/ilien  , mit  einem 
Kupfer  und  einer  Tabelle.  Der  Verfafler  ift  ein  hier 
privatifirender  junger  Gelehrte  von  ungewöhnliche» 
und  gründlichen  Kenntniffen , verbunden  mit  pbiioio- 
phifchetn  Scbat  liinne  — Doctor  Meine,  ke  — welcher 
mit  ungetheilter  Liebe  der  NaturwiTTenfchaft  lebt,  and 
den  Cbryfopras  an  dem  einzigen  Findorte.,  Schle&en, 
lange  zu  wiederholten  Malen  unter' den  glücklichftes 
aufseren  Begünftigungen  unterfuchte.  Er  hat  in  feiner 
Schrift,  woran  bereits  gedruckt  wird , Rücklicht  ge- 
nommen auf  die  Geognofie  von  Schieben  überhaupt 
und  der  Frankenfteinfchen  Gebirge  insbefoadre. 
Man  wird  ihm  nicht  nur  die  genaue  ßefchreilxmg  der 
Lagerftätte  Dank  willen,  fondern  noch  mehr  durch 
die  Klarheit  und  Schärfe  allgezogen  werden,  wumii 
er  die  Vorgefundenen  Fofiilien  einzeln  charakterifirt, 
fie  nach  ihren  Uehergäugen  verwandtfcliaftlich  zufim 
menftellt , und  ihre  Entftehung  mit  tnineralogifche** 
Sachkenntnifs  erklärt.  Dem  Ganzen  ift  zugleich  dit 
kritifch  bearbeitete  Literatur  und  Gefchichte  des  Chry  1 
fopras  heygefügt.  Das  Werkchen  wird  ohngefähr  It 
bis  14  Bugen  ftark  in  der  Pabnfchen  Buchhandlung 
fanber  gedruckt  herauskommen. 

Erlangen,  den  *6.  Julius  1804. 
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INTELLIGENZBLATT 

der 

ALLGEM,  LITERATUR  - ZEITUNG 

N u nu  132. 

Sonnabends  den  i8ten  August  1804. 

LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifcbe  Schriften. 

Vom  Handelsmagazin  1804  ift  das  $te  Stück  mit 
folgendem  Inhalte  erfchienen  : 

I.  Handels  • und  Gewerbs  - Kunde  im  Allgemeinen. 
Uebcr  den  Kredit.  II.  Handels  - Gefchichte.  I.  Ueber- 
ficht  der  Gefchichte  des  Handels  nach  Indien  ror  der 
Umfchiffung  Ton  Afrika.  2.  Handel  in  Helvetien.  Ber- 
ner OTterinefCe  t £04.  III.  Handels  - Geographie  und 
Handels  - Slatißik.  1.  Spanien.  Fortfetzung.  2.  Oie  In- 
tel Martinique.  (Mit  einer  Karte.)  IV.  Produkten- 
und  PVaaren-  Kunde.  I.  lieber  die  Wolle  und  Schafe 
Ton  Kafihemirt  und  Butan.  (Befchlufs.)  2.  Die  Per- 
len. (Mit  Abbild.)  J.  Schildpatt  oder  Schihlkrötcn- 
fchale.  V.  Gewerbskwtde.  1.  Ueber  die  Zubereitung 
des  Tiirkifchen  Saffians.  2.  Kurze  Befchreibung  des 
neuerfundenen  Englifchen  Rettungsbootes.  VI.  Lite- 
ratur der  Handels  - und  Geu>erbs  - Kunde.  Ankündigung. 
VII.  KorrrJ'ponden z-  und  oermifihte  Nachrichten.  I.  Han- 
delsnachrichten aus  Rufsland.  2.  Verbot  des  Handels 
mit  geheimen  medicinifchen  Waaren  in  Bayern.  3.  Neu- 
errichtele  Kantenfabriken.  4.  Auszüge  aus  Briefen; 
aus  Genut,  Reval,  Gern,  Stockholm,  Danzig,  Ber- 
gen, Livorno,  London,  Stockhobn  i),  Mailand,  Kö- 
nigsberg, Danzig  i) , St. Petersburg,  London*),  Stock- 
holm c),  Helfingör,  Hannover,  Stockholm  d),  Mün- 
fter,  Wien.  — Zu  diefeni  Hefte  gehören:  i)  Die 

Karte  von  der  Infel  Martinique.  2)  Die  Abbildung 
von  der  Perhnufchel  und  der  Karetfchildkröte,  Taf.  X. 
3)  Das  Rettungsboot,  Taf.  XI. 

Weimar,  im  Juny  1804. 

F.  S.  priv.  Landes -Induftrie- 

Comptoir. 


Vom  AI /gern,  teutfehen  Garten  - Magazin  ift  das 
He  Stü.k  mit  folgendem  Inhalte  erfchienen: 

Allgemeiner  Crarten  - Kalender  Septbr.  Octobr. 

I.  Landfchafts  - Gartenkunjl.  Der  Lütetsburger  Garten. 

II.  Garten  - Baukunft.  Charakteriftik  fl ejf  Garten  - B au  - 
Icunft.  III.  Treib -und  Gewächshaus -Gortnerey.  Ueber 
den  Weinbau  im  nördlichen  Teutfcblande , und  von 
einer  Methode  , jährlich  dafclbft  reife  Trauben  zu  er- 
halten. (Mit  Abbild.  Taf.  15.)  IV.  Blumifttre)-.  1.  Uber 


die  Wartung  der  Hyacinten  in  freyer  Erde.  2.  Prak- 
ti Cclie  Erfahrung  über  die  Kultur  der  fchönen  Pflan- 
zengattung der  Heide.  3.  Einzelne  Bemerkungen  über 
die  Nelken.  V.  Gemiifebau  im  Garten  und  "auf  dem 
leide.  Noch  etwas  über  den  Melonenkürbis.  VI.  Obft- 
Kultur.  A.  Aepfcl.  Die  Bourdeatixer  Goldreinette. 
(Mit  colorirt.  Abbild.  Taf.  13.)  B.  Engl.  Stachelbecr- 
Sorten.  I.  Joye’s  weifte  giofte  Stachelbeere.  (Mit 
Abbild.  Taf.  14.  Fig.  t.)  2.  Smith's  gelbe  Sporkeis. 

(Mit  Abbild.  Taf.  14.  Fig.  2.)  VII.  Garten  - M, f eilen. 

1.  Bemerkungen  über  den  Lichthunger  der  Pflanzen. 

2.  Bemerkungen  aus  dem  Briefe  einer  Gartenfreun- 
din. — Zu  diefem  Hefte  gehören  folg.  Abbildungen: 
Taf.  13.  Die  Bourdeauxer  Goldreinette.  Taf.  14.  Eng- 
lifche  Stachelbeere.  Taf.  15.  Treibkäften  für  Wein- 
trauben. Weimar,  im  July  1804. 

F.  S.  priv.  Landes  - Induftrie- 
Comptoir. 


Paradoxien.  Eine  Zeitfchrift  für  die  Beurtheilung 
wichtiger  Meinungen  und  Lehrjutze,  aus  allen  Fä- 
chern der  Mrdicin , Chirurgie  und  Geburtshilfe , mit 
Hinficht  auf  ihre  praktifche  Anwendbarkeit.  Heraus- 
gegeben von  D.  F.  H.  Martens.  Jahrg.  1 804.  oder 
3n  Bandes  2s  Heft.  Leipzig.  Hinrichs.  12  Gr. 

Wie  fchr  das  Intereffe  dtefes  Journals  in  Hinficht 
der  neueften  Erfcheinungen  in  der  gefammten  Heil- 
kunde fteigt,  und  wie  fehr  es  den  Eeyfall  der  Aerzte 
und  Wundärzte  verdient,  wird  befonders  auch  in  die- 
feni  Hefte  doeuinentirt,  das  unter  andern  wichtigen 
Auffitzen  auch  einen  enthält,  welcher  die  Gallifche 
Schädellebre  als  eine  im  Alterthum  fclion  (bekannte 
Lehre  darftellt. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Den  Wunfch  einiger  Eltern  zu  erfillen,  ift  der 
F.infliltige  Hausvaterbericht  des  IFandsbeker  Boten  über 
die  chrift liehe  Religion , nach  der  heilgen  Schrift 
aus  dein  7ten  Tlieil  feiner  füintlichcr  Werke  abge- 
druckt worden  , und  ift  in  allen  Bkchhandlungen 
Deutfchlands  für  8 Gr.  zu  haben. 


(6)  R 
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Das  Verttich'nifs  neuer  Bücher,  'die  vom  Ja. 
nuar  hu  Juny  I R'  4-  wirklich  erf  hienen  find , 
nebft  Verlegern , Preifen  und  einem  wijfenfchaf fliehen 
Repertorium , oder  die  IVe  Fortfetzung.  8-  8 gr* 

bat  fa  eben  bey  Hlnrichs  in  Leipzig  die 
Pireffe  verlaficn. 

Ueberzeagt,  dafs  für  jeden  Gelehrten  und  Liebha- 
ber der  Literatur  dies  mnhfame  Unternehmen,  feiner 
VolirtSndigkeit  und  leichten  Anwendung  wegen,  we- 
fentlich  nützlich  und  faft  unentbehrlich  ift,  bedarf  es 
keiner  weitern  Empfehlung.  Es  lilfst  fich  gewifs  der 
Beyfall  erwarten,  den  es  bisher  fchon  gefunden  bat. 


Einige  der  neneften  Verlags  - Bücher  der  Gebrüder 
Mallinckrodt  in  Dortmund: 

Daulnay  vollftändigcr  Curfas  zur  Erlernung  der  Franz. 
Sptache.  N.  I.  II.  III.  A B.  C.  refp.  4te  und  ate  Aull, 
gr.  8.  ä 2 Rihlr.  9 gr. 

D.  Benzenbergs  ( auf  dem  St.  Michaelisthurm  in  Ham- 
burg, und  in  deniKuhlenbergwerkc  zu  Schlehufch  an- 
geftellte)  Verfuche  über  das  Gefetz  des  Falls  — den 
Widerftand  tler  Luft  und  die  Umdrehung  d^rErde; 
' nebft  der  Gefchichte  der  früheren  Verfuche  von 
Galilüi  bis  auf  Guglielmini.  j'lit  9 Kupfertafeln  und 
Vignette,  gr.  g.  ä 3 Rihlr. 

Prof.  Al.  Schreibers  Gedicht : die  Mahlerey.  gr.  8- 

Velin.  ä 15  gr. 

Xfchcnbcrgs  niederrheinifch  - weftphäl.  Blatter,  g. 

II.  Iahrg.  gtes  und  4tes  Quartal,  compl.  ä 4 Hthlr. 
Anzeiger,  der  weftphälifchc . für  1804.  71er  Iahrg.: 
berausgeg.  von  II.  H.  Regierungs  • Rath  Mallinckrodt 
und  Prof.  Gierig.  4.  in  1 3 Mon.  - Heften,  ä 3 Rthlr. 
Rleinfchmidts , F. , Paft.  und  Subdeleg. , kurze  kateche- 
tifche  Darftellung  des  Chriftenthums.  gr.  g.  a 3 gr. 
lloogen,  J.J.,  Wie  kamen  wir  weiter?  oder,  über 
die  einzigem  Mittel , die  Quellen  der  Arrnuth  und 
Betteley  in  einem  Lande  zu  verftopfen  etc.  8-  liogr. 
Tafchenbuch  für  bildende  , dichtende  und  hiftorifche 
Kunft.  1804.  Öler  Jahrg.  Mit  Kupfern  und  Mulik. 
Herausgegeben  vom  Kirchenrath  Afchtnberg.  13. 

a 1 Rthlr.  Netto. 

Furtum  s Befchreib.  der  im  Runenthal  entdeckten  alten 
german.  Grabftätte.  Nebft  Holzfcbnitten.  8-  ä 10 gr. 
Millers , J..  F.  d.  j.  , Hohenfyberg,  die  altfdchf. 

Fefte  etc.  8-  a 6 gr. 

Schram,  Prol.Jof,  die  VerbelTerung  der  Schulen  in 
moral.,  polit. , pädagog.  und  polizeylicher  Hinßcht : 
- oder  fyftem.  Darftellung  eic.  8.  . a (Rthlr.  ögr. 

Friedrich  Bicktrkuhl , ein  Lebensgemälde  von  Mar. 

Schwager.  J.  a 1 Rthlr.  8 gr. 

Portraits:  1)  Hofrath  Jung  in  Marburg;  auch  un- 

ter dem  N arten : StUling,  bekannt.  2)  Prof.  Atoys 
Schreiber  in  iaaden  bey  Stuttgard.  Jedes  zu  2 gr.  Netto. 
Pr.,)  pect  voi  der  Stadt  und  Fefiung  Düffeldurf.  Nebft 
Erklärung-  ä 5 gr.  Netto. 

Profpect  de’  Stadt  Rade  oorm  IVefde,  bey  Düffeldorf, 
_ vor  und  uaa  dein  Brande.  Nebft  Befchreihung  des 
Brandes.  12  gr.  Netto. 


Bey  S.  L.  C r u fi  u s in  Leipzig  End  vergangene  I 
Oflerineffe  I8O4  folgende  Bücher  erfchienen,  und  I 
um  beygefetzte  Prcife  in  allen  guten  Buchhand-  I 
langen  zu  haben : 

Albert,  Dr.,  über  die  fchnellfte  Hülfe  erfordernde  Art 
von  Hüften  und  von  Befchwerden  beym  Athmea, 
oder  über  den  Croup.  Ein  Wort  an  Mütter.  8. 
(in  CommifGon.)  ' . 3 gr. 

Brefcius , C.  F. , Apologieen  verkannter  Wahrheiten 
aus  dem  Gebiete  der  Cbriftus  - Lehre,  ifte  Samm- 
lung. 8-  10  gr. 

Bröders , Ch.  Gottl. , praktische  Grammatik  der  latei- 
nifchen  Sprache,  cum  lection.  lat.  ste  verbeffertt 
Auflage,  gr.  8-  lögr. 

— — Deffeti  lectiones  latinae  befonders.  5te  verbif- 

ferte  Auflage,  gr.  R.  4#f’ 

— — Deffeu  kleine  lateinifche  Grammatik , mit  leici-  ' 
ten  Lectionen  für  Anfänger.  41c  verbeffertc  Auflage. 

6r-  »•  6 P- 

Charpentier , J.  F.  IV.  v. , Beytrag  zur  geognoftifchm 
Kenntuifs  des  Riefengebirges  SchJelifchen  Anthcils. 
Mit  Kupfern,  gr.  4.  3 Rthlr. 

Gaupps , J.ik.,  Andachtsbuch  einer  chrirtlichert  Fumi- 
lie,  auf  alle  Tage  im  Jahre,  über  bibliTche  Sprüche 
oder  erbauliche  Liederverfe.  gr.  R.  2 R thlr. 

Handbuch,  exegetifches , des  neuen  Ttkameats. 
I3tes  Stück.  2te  verb.  Auflage,  gr.  8-  14  gr, 

Kretfchmanns  , S.  G.  , Gefchichte  des  Chur  - und  Fürst- 
lichen Sächfifchen  Oberhofgerichts  zu  Leipzig,  von 
derZeit  feiner  Entfiehung  1483  bis  Ausgang  des  igten 
Jahrhunderts.  Nebft  einer  kurzen  Darftellung  feiner 
gegenwärtigen  VerfafTung.  gr.  8.  1 Rthlr.  12  gr. 

Lentins , T.  F.B.,  Beyträge  zur  ausübenden  Arzney- 
wiffenfehaft.  31er  Band.  gr.  8.  ( Rti/r. 

Ludwigs  , C.  F. , Handbach  der. Mineralogie  nach  Wer- 
ner, 2terTheil,  von  den  Gebirgsarten  , nebft  eini- 
gen geognbnifchen  Fragmenten  und  Bey  lagen,  mit 
Sippfch  jftstafeln.  gr.  8-  t Rthlr. 

Meisners,  A.  G. , Bcfchrefbnng  und  Gebrauch  eiaer 
geographifchen  Uhrtafcl,  nebft  dem  dazu  gehörigen 
Inftrument,  fowohl  für  den  Gebrauch  bey  dem  Vtr 
terricht  der  Geographie,  als  auch  zu  aftronoraiTc&ca 
Aufgaben,  die  Zeit  durch  die  Sonne,  nehA  ihreT 
Höhe  über  dem  Horizonte  für  jede  Polhöhe  tu  be- 
ftitninen.  8-  ohne  Stntif  6 Rthlr.  mitStatif  8 Rihlr. 

Rommel,  Chrißaph , Caucafarum  regionum  et  gentium 
Straboniana  deferiptio , ex  rccentioris  aevi  notttiis  J 
cnmmentario  perpetuo  illuflrata.  Accedunt  rxetuv  1 
fus  nonnulli  de  nomine  Caucaii.  De  Metallis  Cau- 
cali  etc.  Cum  Appendice  textum  graecuui  conti' 
Heute.  8 maj.  tage . 1 

Rojenha/ms , M.  C.  Fr.,  Verfuch  einer  pfyehologlfchen 
Paßoral-Klugheitslehre,  lrTheil.  gr.  g.  t Rthlr.  8gr.  I 

RofenmüJlers , M PA.,  Homilien  über  einige  Sonntags- 
evangelien, lftrs  Bändchen,  g.  1 2 gr, 

Schillers , Fr.  v. , Gedichte,  ifterTheil.  Zweyte  verb. 
Auflage.  R.  Druckp.apier  t Rthlr.  4 gr.  Schreib- 
papier ( Rthlr.  8 gr.  Velinpapier  t Rthlr.  |A  gr. 

Schmieden , Carl,  Verfuch  einer  Lifhurgik  der  Akopo- 1 
mifchen  Mineralogie.  ater  Theil,  nebft  einer  De  * 

leuch-  } 


leuchmng  derEinwürfe  des  Herrn  J.A  de  Luc  gegen 
die  GeognoGe  <!es  Verfaffers.  gr.  8-*  aRthlr.  l?gr, 
Sintenis , Chrift.  Fr . , der  JYlenfch  im  Umkreire  feiner 
Pflichten,  ifter  Theil , der  ifolirte  Menfch.  Mit 
dem  Portrait  des  VerfafTers.  gr.  8-  Druckppr.  2 Rthlr. 
Schreibppr.  2 Rthlr.  8 gr.  V'eJinppr.  3 Rthlr. 
Thieme  y M.  K.  T. , erfte  Nähr  nag  für  den  gefunden 
MenfchenvetTtand.  5te  verb.  Aufl.  8-  6gr. 

Trominsdorfs , /.  ß. , Journal  der  Pharmacie,  für 

Aevn.lt  und  Apotheker*  XL  Bds  2s  Stück.  8-  20gr. 

— — XII.  Bandes  lftes  Stück  * mitKupf.  8.  1 Rthlr. 

— — XII.  Bds.  stes  Stück,  mitKupf.  8-  1 Rthlr.  4 gr. 

LVilfons,  A'ex.  Phil.,  über  die  Krkenntnifs  und  Kur 

der  Fieber.  A.  d.  Engl,  überfetzt  und  mit  Anuterk. 
begleitet  ron  Dr.  G.  W.  Topelmann.  Ir  u.  2r  Band, 
gr.  8-  4 Rthlr.  11  gr. 

Wolke , C.H.,  Anweifung,  wiaJKinder  und  Stumme 
ohne  Zeitverluft  und  auf  naturgemäfse  Weife  zum 
Verliehen  und  Sprechen,  zum  Lefen  und  Schreiben, 
oder  zu  Sprachkenntniffen  und  Begriffen  zu  bringen 
find  u.  f.  w.  mit  Kupfern,  gr.  8-  2 Rthlr.  8 gr. 

— Deffen  Lefetabelle  befonders.  gr.  Fol.  a gr. 
In  Com  m i ffi o n : 

Mcy  ■er,  N.,  Blüthen.  a Bünde,  ifier  Band,  Momente. 

2terBand,  Gedichte.  8.  1 Rthlr.  12 gr. 

Veithufen  1,  J.  G. , Pokeach  Iwrim.  Betrachtung  eini- 
ger myftirchen  Allegorien  und  Hieroglyphen  u.  f.  w. 
ln  Briefen  an  einen  Freund  in  Amerika.  8-  I Rthlr. 


Briefe  aus  Rurgdnrf,  über  Peftalnzü,  feine  Methode 
und  AaftaÜ ; von  Anton  Grüner , praktifchetn 
Erzieher.  Mit  vier  Kupfertafeln.  Hamburg 
1804.  Tn  Fr.  Perthes  Buchhandlung  in 
CaxnmilTion.  1 Rthlr.  18  gr. 

Ohne  weitere  Empfehlung  fetzen  wir  hier  nur  die 
VVorte  des  Rccenfcnten  diefer  Schrift  in  der  Hambur- 
g'ihen  nr-ien  Zeitung  (1804.  No.  IIJ.)  her,  in  wel- 
chem wir  einen  febr  würdigen  Veteranen  der  deut- 
fc.’ien  Pädagogik  zu  vermuthen,  fehr  triftige  Gründe 
bähen:  „ Dicfe  Briefe  folieu,  nach  des  Verlaffers  Ab- 

„ ficht*  ein  Beytrag  feyn  zum  beffern  Vcrftändnifs  des 
,,  Buchs,  wie  Gertrud  ihre  Kinder  lehrt  * und  zur  Er- 
leichterung des  zwechmäfsigen  Gebrauchs  der  Pefia- 
,,  lozzifchen  Elementar  - Unterrichtsbücher ; und  das 
„find  fie  auf  fehr  ausgezeichnete  Art.  Bekanntlich 
„giebt  es  würdige.  Männer,  die  lieh  in  Pefuln/.zi's 
„Lehrart  nicht  linden  können . und  denen  befonclers 
„feine  Eletnemarbucher  anftufsig  oder  gar  unter  aller 
„Kritik  Gnd.  So  weit  Geh  ihre  Anlicht  durch  ein 
a Buch  berichtigen  läfst,  ift  es  durch  diefe  Briefe  ge- 
” fchehen.  Sehen  ift  freylich  noch  beffer  als  lefen. 
„Das  that  unfer  V'erfaffcr.  Er  war  der  neuen  Lehre 
„ abhold,  Co  lange  er  Ge  nur  aus  Büchern  kannte:  er 
«ging  nach  Burgdorf,  und  ward  bald  anderes  Sinnes. 
„Ei  ftellt  fehr  anfchaulich  dar,  wie  er  nach  und  nach 
„zu  feiner  neuen  Ueberzeugung  gelangte.  Diefe 
,,  macht  ihn  aber  keineswege,  ungerecht  gegen  Pefta- 
» loxxi  s Vorgänger;  vielmehr  nimmt  er  ihre  Partei 
,8raea  frühere*  Lobhudler  des  edlen  Sehwei- 


„zers,  die  Tein  Verdienft  um  die  natürliche  I-ehrart 
„auf  Koften  jener  Männer  geltend  zu  machen  fughten. 
„ Auch  erkennt  er  Mängel , in  Peftalozzi’s  Methode 
„wie  in  deffen  Schriften.  Kurz  er  ift'unparteyifrh 
„und  fachverftandig ; und  fonach  kann  es  keinem 
„ Gegner  Peftalozzi’s  gereuen,  ihn  gelefeu  zu  haben, 
„wenn  auch  keiner  auf  der  Stelle,  vider  ganz  von 
„ ihm  belehrt  werden  füllte.  Auch  folchcn  Lehrern, 
„die  in  Peftalozzi’s  Lehrart  die  vollendete  Uebungs- 
„ methode  erkennen,  wozu  der  Verfaffer  diefer  An- 
zeige gehört  — leiftet  Herr  Grüner  einen  Dienft, 
„indem  er  die  Anwendung  der  Methode  aufs  Lefen-, 
„Schreiben-,  Rechnen • Lernen  u.  f.  w.  umftändücher 
,,  befchreibt,  als  feine  Vorgänger  tharen;  und  indem 
„er  zugleich  bemerkt,  wie  Gen  dio  Methode  in  Bnrg- 
„dorf  allmählig  erweitert,  d.  h.  auf  höhere  Gegen- 
„ftände  als  bisher,  z.  B.  auf  das  Ausziehen  der  Qua- 
„ dratwurzel  u.  f,  w.  angewandt  wird. M 


M.  Fr.  Herrmann,  Lehrbuch  der  mathematiß  kert 
Geographie  für  den  Erßen  Curfui  de  1 Jugend  Unter * 
richts.  Mit  Kupfern.  8-  Leipzig,  bey  Hin- 
richs.  1 Rthlr.  8 gr. 

Die  Klagen,  dafs  die  mathematifche  Geographio 
eine  für  die  Jugend  fehr  dunkle  Wiffenfchaft  fey,  wa- 
ren bisher  faft  allgemein.  Sie  werden  verftummen. 
Man  kann  kühn  behaupten,  dafs  der  um  den  Jugend- 
unterriebt  fo  verdiente  Vcrfaffer  diefe  Wiffenlcbaft 
»nit  einer  folchen  Evidenz,  mit  fo  viel  logifcher  Bün- 
digkeit und  Anfchaulichkcit  vorgetragen  hat,  dafs  mit 
Hülfe  eines  Globus  dem  Kinde,  fo  wie  auch  dem  Un- 
gelehrten,  nicht  die  geringfte  Dunkelheit  darin  übrig 
bleibt.  Ganz  vorzüglich  machen  wir  das  Publikum 
auf  die  Lehren  vom  Horizont  und  von  der  Ekliptik* 
diefer  zwey  Angeln,  um  welche  Geh  fo  vieles  dreht* 
aufmerkraut.  Die  Art,  wie  es  diefelhen  hier  bearbei- 
tet findet , wird  fchwerlich  Einen  feiner  Wünfche  un- 
befriedigt lallen. 


III.  Kunftfachen. 

Schriftproben  der  Buchdruckerey  des  Flirftl.  Sächß. 
privil.  Landet  ■ Indußrte  • Comptoirs  zu  Weimar  1 804. 
1 21110. 

Unter  diefetn  Titel  liefern  wir  den  Liebhabern* 
(Tie  davon  Gehrauch  machen  wollen  , unfre  Druck- 
fchrifrprohen. 

Da  wir  nämlich  feit  einiger  Zeit  uitfere  älteren 
Etahliffcments  erweitert»  und  dazu  noch  eine  eigene 
gaHZ  neue  Buchdruckerey  angelegt  haben,  fo  fetzt 
uns  diefe  neue  Einrichtung  in  Stand,  unfern  Handels- 
freumlcn  in  jeder  Art  von  Druckerei aufträgen  unfere 
Dien  ft  e anbieten  zu  können;  und  wir  wagen  es  da- 
her, Ihnen  einen  leichten  Ueberblick  zu  geben. 

Wir  haben  dermalen  nämlich: 

I.  eine  eigene  Buchdru.ktrey  von  6 Preffen,  die  wir 
durch  ein  Paar  Hülfsdrnckrreyen  fogleich  auf  12 
bis  Ij  Preffen  verftärken  können;  verbunden  mit 
einer  Glättmajchine  J 

ft.  eine 


2.  eine  JCupferdrutfterey  von  9 — l ^ PrelTcn; 

3.  eine  Landkartcnßeiherey ; 

4.  eine  Kupferßecherey  für  Figuren,  -wüfenfchaftL 
Gegcnfiände , and  llecorationsvignetten , welche 
auch  Zeichnungen  dazu  beforgt; 

5.  eine  grolse  wohleingerichtete  Illuniiniranftalt; 

6.  eine  eigene  Btuhbinderey ; 

7.  eine,  zwar  nicht  eigene,  aber  doch  mit  unferra 
Inftitute  verbundene  Schriflfcbnciderey  u.  Schrift- 
giefscrey,  des  geCchickten  Schriftfchneiders  und 
Giefsers,  Herrn  Vailbaums,  den  wir  defsbalb  von 
Goslar  hierher  gezogen  und  etablirt  haben. 

Diefe  unter  fiel»  innigft  verbundene  Etabliffements 
machen  es  uns  leicht  und  möglich,  jeden  Druckanf. 
trag,  welcher  in  eins  oder  mehrere  diefer  Fächer  ein- 
fchlägt,  zu  übernehmen,  und  fo  gut  und  piinctlich  als 
nnfre  eignen  Gefchäfte  in  diefer  Art  zu  beforgen. 

Unfer  Papierlager  ift  aufserdem  fchon  an  lieh  von 
einem  fehr  anfehnlichen  Umfang,  und  bat  immer  be- 
trächtliche Vorrätbc:  - 

'I-  von  mittelweifsen  und  weifsen  Median  und  ordi- 
nairen  Format  Druckpapieren  ; 

2.  dergleichen  Schreibepapieren. 

3.  Schweizer- Velin,  Holländifchen  und  Franzöfi- 
* fchen  Papieren-, 

4.  Grofsen  Landkartenpapieren  von  verfchiedenen 
Sorten ; 

5.  Gefärbten  Papieren  zu  Umfchlägen  von  aller  Art; 
wodurch  wir  alCo  im  Stande  lind,  zu  allen  Druckauf- 
trägen  die  nöthigen  Papiere  felhft  zu  liefern.  Ueber- 
diefs  lind  unfre  Connexionen  im  Papiergefchäfte  mit 
den  Quellen  felbft  fo  ausgebreitet,  dals  wir,  bey  ganz 
ungewöhnlicben  Aufträgen,  das  nöthige  Bediirlnifs 
von  denfelben  leicht  verfchaft'en  können. 

< Unfere  Druckerey  hat  lauter  neue  in  grofser 
Quantität  gegoffene,  theils  Prillwitzifche , theils  Vall- 
baumfehe  Schriften,  und  wir  fchonen  keine  Koften, 
ße  ftets  in  diefem  guten  Zuftande  zu  erhallen. 

Auch  uafre  Correcturanl'talt  ift  fo  hcfchaffen, 
dafs  wir  in  jeder  Sprache  bey  den  Arbeiten  untrer 
Druckerey  eine  gute  und  exacte  Correctur  verfpre- 
cben  und  garantjren  können. 

F.  5.  priv.  Landes  ■ Indvßrie  - Comptoir 
• - S«  Weimar. 

IV.  Bücher , fo  zu  verkaufen. 

Für  Literaturfreunde  find  bey  mir  folgende  ge- 
lehrte , intereflante  Werke  um  beygefetzte  billige 
Preife  zu  verkaufen : 

|)  Wielands  teutfeher  Merkur  von  1773  bis  »803. , 
alfo  3t  Jahrgänge,  complct  in  Pappe  gebunden, 
für  50  Rthlr.  (Ladenpreis  93  Rthlr. ) 

’ 2}  Berlinifche  Monat sfchrift  von  Gedike  und  Biefter 
von  1783  bis  1796.  Diefelben  von  1797  u.  1798 
unter  dem  Titel:  BerliniJ'che  Blätter , und  neue  Mo- 
natßhrft  von  1799  bis  1 8C2. , mithin  20  Jahrgänge 


complet,  in  Papphänden , für  35  Rthlr.  (Laden 
preis  58  Rthlr.  12  gr.) 

Einzelne  Jahrgänge  werden  nicht  abgelaffen.  Die 
Zahlung  gefchieht  in  Convent. Gelde,  und  Briefe  wer 
den  poftfrey  erbeten.  Leipzig,  im  Jttly  1804. 

G.  Nikolai, 

Auctions  - Afliftent , wohnhaft  im  rother 
Collegio. 

V,  Vermifchte  Anzeigen. 

Anmerkung  zu  einer  Rece  nfi  o n in  des 
Jena* fchen  A.  L.  Z. 

Der  Atlas  der  alten  Welt , welcher  fchon  verlänyti 
in  der  A.  L.  Z.  recenfirt,  und  jetzt  eben  vergriffen  ift,  ' 
wurde  in  der  Jenaifchen  A.  L.  Z.  kürzlich  erft  wir - I 
nend  angezeigt.  Ich  wünfehte,  der  Rec.  hätte  es- 
drücklich  bemerkt,  ob  er  mir  als  Zeichner  der  Chsnn 
etwas  dabey  zur  Laft  lege,  und  was?  Blofs  die  Zni- 
nung , welche  mir  aufgetragen  war,  habe  ich  zu  ver- 
antworten; alles  Übrige:  Plan , Auswahl,  Text,  Stich 
und  Format  ift  weder  mein  Werk  noch  meine  Wahl. 
Es  giebt  keine  undankbarere  Arbeit,  als  L-mdchirren- 
zeichneu  in  kleinem  Formate.  — Eine  mrnende  An- 
zeige eines  fchon  vergriffenen  Werks  kömmt  Irey/icA 
«in  wenig  zu  fpät.  indeffen  ift  fie,  zu  welcher  Zeit 
und  aus  welcher  Quelle  fie  komme,  unangenehm  für 
den,  delTen  Jiame  mit  auf  dem  Titel  ft  du  > und  der 
fich  bewufst  ift,  mit  Flcifs  und  Sorgfalt  gearbeitet, 
und  geleiftet  zu  haben,  was  fich  lelften  liefs. 

Deffau,  den  30.  Jul.  J804. 

G.  U.  A.  Vieth, 

Director  und  Profelfur  der  -Mathematik 


Vermeffung  der  Forfle  in  Kurjachfen.  ” 

Was  für  ein  Inftrumcnt  bedient  lieh  der  Ingenieur- 
. Officier,  der  die  Vermeffung  der  Kammer- Güter  dt- 
felhft  dirigirt  ; vorausgefetzt,  es  fey  gegründet,  Mt 
die  Grundlage  goniometrifch  behandelt  werde  und  aiia 
einen  der  jetzt  bekannten  Winkelmeffer  erforde/v’ 

Welcher  Weg  ift  eitigefchlagcn,  die  Condaeieur' 
oder  überhaupt  die  gefertigten  Arbeiten  zu  prafett , 
was  höchft  nöthig  und  bey  Waldungen  doch  nicht  to 
leicht  ift? 

Gefchiehet  die  Aufnahme  ohne  oder  mit  den  Hol»- I 
beftänden,  d.  i.  eignet  fie  fich  zu  einer  wirklich«  j 
Forft  vermeffung  ? 

Ift  der  Director  vielleicht  der  bekannte  Mitarlev  J 
ter  an  den  Forß-  Fragen  und  mehrerer  init  Bey  fall  an- 
genommenen mathematilchen  und  anderer  Schrtftäl 
oder  ein  anderer? 

Welche  der  vorgefchlagenen  Vermeffungs  - Art*» 
ift  für  die  zweckmäfsigfte  erkannt  worden;  fowohlifl 
Rücklicht  auf  Richtigkeit  als  auf  Förderung  und  sSl 
Auch  auf  Geldaufwand? 

Um  gütige  Beantwortung  diefes  wird  gebeten.  | 


- 
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Mittwochs  den  22'«°  August  1804. 


LITERARISCHE 

I.  Universitäten  und  andere  Lehranftalten. 

Erfurt. 

Am  4ten  Juli«*  erhielt  Hr.  Notarius  und  Viceactua- 
^ A rius  Kart  Friede.  Immanuel  Schilling  aus  detn  Frey- 
liergifchen  die  jurifttfche  Doctorwürdc  Dach  Vertei- 
digung feiner  DilTert. : de  fundo  annuo  cenfa  onerato , 
pro  empkyteu'ico  in  dubio  haud  pmefumendo.  Das  Uro- 
gramm dazu,  vom  Hn.  Afleffor  u.  Borgemeifter  IVeifs- 
man'e1,  handelt:  de  H\  pntheca  tarita  pe.uniae  in  refectio - 
nein  navit  creditae  ex  jure  romano  per  per  am  derivata  — 
Particala  fecunda.  ' 

Da  durch  die  Verletzung  des  Hn.  Regierungsraths 
und  ProfeiTors  Btt.  hmann  nach  Heiligenftadt  zur  Kriegs- 
und Domainen  - Kammer  und  durch  das  Ableben  de* 
Hn.  AfTeffors  Schorck  eine  doppelte  Lücke  in  der  Juii- 
TtenfacultSr  entftanden  ift : fo  hat  die  Kriegs  - lind  Do- 
mamen  - Kammer  bey  der  Verlegung  der  Regierung 
nach  Erfurt  den  bey  letzterer  angefiellten,  a!s  Privat- 
Doccnt  in  Göttingen  und  als  Schriftfteller  riihmi'ichft 
bekannten  Dr.  und  Kegiernngsraih  Geycrt  als  Facuhats- 
AffeRcir  einftweilcn  , bis  das  Schickfal  der  UniveiTität 
f/e/iniriv  eotfchieden  feyn  wird,  vorgefchiagen  , und 
lief<er  hat  die  proviforifche  Anftellung  angenommen. 

Hardtrwyk. 

Ars  igten  Junius  wurde  Ton  den  Curatoren  der 
Akademie  in  der  gewöhnlichen  jährlichen  Verfamm- 
iing  an  die  Stelle  des  abtretenden  Rectors,  Hn.  Prof. 
I.  O.  Arntzenius , der  Dr.  und  Prof.  R.  Forften  wieder 
tum  Rector,  für  den  Dr.  und  Prof.  A.  Ypey  der  Dr. 
md  Prof.  C.  G.  C.  Reinwardt  zum  Secretair  ernannt. 
)er  abtretende  Rector  übergab  feinem  Nachfolger  die- 
8S  Amt  mit  einer  Rede  : de  patria  n&fträ  per  infti • 

tat  amplificatasque  Academiai , difficillimis  etiam  tempo- 
faij  eruditior.it  ultrice.  Der  neue  Secretaii  las  darauf 
e akademifchen  Gefetze  vor  , und  zum  Schlafs  hielt 
■r  ordentliche  Prof,  der  Theologie,  J.  Clariffe , feine 
n weihungsrede  : de  arctijßme  üiter  Je  itexis  morali^us 
'trinae  chriftianac  ei  dogmaticis  prae.eptit , Decenti  non 
tngendis. 


NACHRICHTEN. 

£}  t n a. 

' Durch  die  bisher  vorzßglich  durch  die  tätige« 
Bemühungen  des  Hn.  Prof.  Niethammer  behandelte  ho- 
miletifche  Preisanftalt  ift  auch  in  diefem  Jahre  wiede- 
rum ein  Belobungsdecret  mit  dein  grofsen  Siege!  der 
theol.  Faeultät  für  Hn.  /.  G.  Reefe  aus  dem  Oldenbur- 
gifchen  aiugeferrigt  worden.  Die  Aufgabe  svar:  „Voa 
dem  Beyftande  Gottes  zu  Erfüllung  uuferer  Pflichte« 
über  Phil.  3,  13.  13. 

Utrecht. 

Der  neue  Profeffor  der  Moral  und  Kirchenge- 
fchichte  Huisman  trat  am  iijten  Jnny  feine  Stelle  mit 
einer  Rede  an:  de  diverßs , quae  vera  cancitiat  ent - 
ditio  in  vita  hominum  tarn  privat a , quam  publica,  com- 
modis.  s 

1 ' 

II,  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

In  der  letzten  monatl.  Sitzung  der  Akademie  nütz- 
licher IFijjenfchaften  zu  Erfurt  legte  der  Secretär  der 
Akademie,  Hr.  Prof.  Dominikus,  vor : t)  eine  von 

dem  Hn.  Prälidenten  von  Dachröden , als  Director  der 
Akademie,  aus  Burg  Oerner  eingefchicUte  gekrönte 
Preis/. hrift  über  die  Einimpfung  der  Schqf packen,  nebft  An- 
uieifung  fie  auf  eine  fichere  und  gefchuiinde  Art  zu  ver- 
richten von  J.  C.  H.  Salmuth , Dr.,  Kammerrath  und 
Phyßkus  der  Qraf Jehaft  fVarmsdorf  im  Anhalt  • Ciithen- 
fchen.  Cöthen  1804.  ; 2)  eine  von  Hn.  Reimer  zu 

Wifchafen  bey  Stade  eingefchickte  Abhandlung  im 
MfctpU:  disquißtiones  ad  Federn  pertinentes.  Societati 
feientiarum,  quae  Erfordiae  flaret , dient n.  Beide  Schrif- 
tin wurden  zuin  gutachtlichen  Bericht  einigen  Mitglie- 
dern übergehen.  3 ) Hr.  Dr.  Joh.  Jak.  Bernhardt  las 
einen  Verhieb  einer  Verteidigung  der  alten  Eintei- 
lung der  Functionen  und  einer  (neuen)  ClafTiücarion 
der  organifirten  Körper  nach  denfelben  vor.  Er  fuebe 
hierin  1 ) die  Eintheilung  der  Verrichtungen  des 
menfchlichen  Körpers  in  thierißhe,  natürliche , Lebens- 
und Gef  h/rchtsoerrichtungen  , die  feit  Galenus  faft  tllen 
PhyGologieen  des  thierifchen  Körpers  zum  Grunde 
lag,  und  von  allen  Seiten  beftritten  wurde,  von  den 
(6)  S Vor- 
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Vorwürfen  zu  retten.  Er  theilt  daher  die  Verrichtun- 
gen A)  in  folche  ein,  welche  die  Erhaltung  des  Indi 
vidiums , B)  in  folche,  welche  die  Erhaltung  der  Art 
beiwecken.  Die  letztem  nennt  er  Gefklechtiverruhtun- 
gen.  Die  erftern  beziehen  Geh  entweder  auf  die  Seele ; 
dann  heifsen  Ge  th  erißhe  Verrichtungen,  oder  auf  den 
Körper,  und  dann  bealiGchligen  Ge  a)  entweder  die 
Aufnahme,  Veränderung  und  Austreibung  anorgani- 
scher Stoffe,  und  führen  den  Namen  natürliche  Verrich- 
tungen , *)  oder  die  Einnahme,  Veränderung  und 
Ausfcheidung  organifcher  Stoffe,  und  werden  Lebens- 
Verrichtungen  genannt.  Diefc  Eintheilung  beftimint  der 
Vf.  noch  genauer  in  der  Ausführung,  und  zeigt  zu- 
gleich das  Mangelhafte  in  der  Eintheilung,  die  Hr.  Er. 
Schmidt  in  feiner  PhyGologie  II.  B.  S.480  gegeben  hat. 
9)  Verfucht  er  eine  (neue)  Clafüfication  der  organiGr- 
ten  Körper  nach  der  Menge  ihrer  Functionen,  und 
nach  dem  Grade  des  Zufammenwirkent  zum  gemein- 
fchaftlichen  Zwecke,  d.  b.  nach  der  extenGven  Gröfse 
des  Innern  Lebens,  der  Qualität  der  Theile  nach,  und 
der  IntenGrität  deffelben.  — Die  Abhandlung  wird 
in  dem  näcbftens  erfcheinenden  dritten  Bande  der 
Nova  acta  Academiae  mitgelheilt  werden. 


Die  Nacheiferung! gefellfchaft  zu  Laufanne  hat  an 
ihre  einzelnen  Mitglieder  eine  Reihe  von  5g  Fragen 
überfendet,  über  die  Ge  nachzudenken  und  ihre  Mey- 
nongen  zu  Tagen  aufgefordert  werden.  Sie  Gnd  in 
zwey  C affen  gelheilt;  die  der  erften  beziehen  Geh 
auf  die  Gefcbichte  und  StatiGik  des  Waadt -Departe- 
ments , die  der  zweyten  auf  die  Bedürfniffe  deffelben 
und  auf  nützliche  VerbefTerungen  ; unter  den  letztem 
haben  17.  die  VerTollkominnung  des  Ackerbaues,  und 
1 1.  die  Ausdehnung  des  Handels  und  der  Induftrie 
zum  Gegenftande ; die  übrigen  beziehen  Geh  auf  die 
Vertilgung  der  Betteley,  auf  die  Erziehung  und  die 
Reehtsgelahrtheit.  So  verlangt  die  Gefellfchaft  unter 
andern  eine  genaue  Aüseinanderfetzung  und  motirirte 
Beurtheilung  der  Peftalozzifchen  Methode,  und  Be- 
merkungen über  den  Einßufs  des  Studiums  der  Mathe- 
matik auf  eine  liberale  Erziehung;  über  die  Mittel, 
die  Verbrechen  des  Kinderabtreibens  und  desKinder- 
mordet  zu  verhüten  u.  f.  w. 


-Für  den  Klerus  des  Bisthums  Conftanz  Gnd  fol- 
gende zwey  Preisfragen  entworfen  worden  : 

1)  „Welche  Urfachen  Gnd  es  vorzüglich,  die  der 
heilfamen  Wirkfamkeit  der  Bufsandacht  nach  den  Pa- 
ftoralerfahrungea  Abbruch  thnn?  und  welche  Mittel 
Gnd  anwendbar,  um  den  wichtigen  Zweck  ihrer  Ein* 
letznng  zu  befördern? 

2)  Welche  Mittel  Gnd  vorzüglich  empfehlungs- 
wiVrdig  für  den  Seelforger,  a)  um  Geh  felhft  vor  geift- 
lofem  Mechanismus  und  der  Lauigkeit  in  feinen  reli- 
giöfen  Amt -Verrichtungen  zu  bewahren?  und  b)  um 
dem  nämlichen  Mechanismus  und  der  Lauigkeit  unter 
feinen  Plicgeiupfohlnen  bey  den  Andachtsühungen,  lie- 
fonders  bay  Anhörung  der  heiligen  Meile  zu  fteuern? 


Es  werden  alle  Geiftliche  und  Seelforger  zu 
fchriitlichen  Ausarbeitungen  über  diele  Fragen  einge- 
laden. Die  wefentlicben  Forderungen,  welche  an  die 
Preisconcarrenten  gemacht  werden,  Gnd:  dats  fo- 
wohl  bey  der  Aufdeckung  und  Unterlbchung  der  ob- 
waltenden Mängel  und  Gebrechen  und  ihrer  Quellen, 
als  bay  dem  Vorfchlage  und  der  Prüfung  der  Mitul 
zur  zwechuiäfsigen  Abhülfe  diefer  Mängel  und  Gebre- 
chen und  zur  Vervollkommnung  der  Ge  betreffenden  Aa- 
Galten , die  vorzügliche  Rückficht  auf  Paftoralerfik 
rangen  und  auf  den  Geilt  der  VerfaXTung  und  der  Satz  la- 
gen der  Kirche  genommen,  und  die  dreyfache  Klipps 
der  Uebertreibang,  des  unbefchaidenen  oder-heleidigec- 
den  Tadels  und  der  unausführbaren  Ideale  vermied« 
werde.  Die  Auffätze  muffen  fpäteftens  bis  auf  den 
1.  Januar  1803  an  das  hifchöfliche  Generalvicariatrü- 
gefendet  werden.  Für  die  befte  Ausarbeitung  «iw 
jeden  diefer  beiden  Fragen  ift  ein  Preis  von  100  (xi- 
den  beftimint;  diejenigen  Auffätze  aber,  die  wegen 
behinderet  Vorzüge  das  AccefGt  verdienen , Tollen  mit 
einem  Gefchenke  vorzüglich  guter  Bücher  belohnt 
werden.  Als  Organ  zur  Bekanntmachung  der  Preis- 
auffätze  ift  die  geiftliche  Monatsfchrift  rorgefcbltgen . 
es  bleibt  jedoch 'jedem  überladen:  ob  and  auf  welche 
Art  er  feine  Arbeit  durch  den  Druck  dem  Publikum 
vorlegen  will,  da  der  ganze  Vortheil  jedem  Verlader 
überladen  wird. 


III.  Erfindungen. 

In  mehrern  Zeitungen  wurde  neulich  atit  Londoa 
gemeldet,  dafs  der  Graf  Stanhope  eine  bey  wufika).  I.v 
ftrumenten  mit  Claviatur  anzubringende  Vorrichtung 
ausgedacht  habe,  wodurch  Geh  das  gefpielte  Stci 
felbft  ahdrucke.  Eine  Berliner  Zeitung  erinnerte  ii- 
ran , dafs  in  der  erften  Hälfte  des  vorigen  Jahrhun- 
derts der  Mechaniker  Huhlfeld  zu  Berlin  bereits  eine 
ähnliche  Mafcbine  erfunden  habe.  Jetzt  kündigt  dtr 
Hoforgelbauer  Pfeffer  zu  Stuttgard  an,  dafs  auch  er 
an  einer  Mafcbine  arbeite  , vermitteln  welcbcT, 
was  man  auf  einem  Claviere  fpiele,  während  des  Spie- 
lens in  Noten  niedergefchrieben  werde;  ein  11- 
thematiker,  Namens  Briegel>  aus  Biberach,  habe  ihm 
die  Idee  dazu  gegeben.  - Es  geht  alfo  mit  diefet 
ErGndung  wie  mit  mehrern  andern,  unter  andern  »uri 
mit  verfchiedenen  des  fehr  oft  mit  neuen  Erfindung?’ 
auftretenden  Franzofen  Cadet  de  Vanx , defTen  Mih.li-'' 
malerey  z.  B.  für  etwas  Neues  ausgegeben  wurde  , ub- 
geachtet  Ge  früher  an  felir  verfchiedenen  Orten  Sf- 
wohnlich  war,  und  inan  felhft  zu  Marienhurg  in  Pii« 
Isen  und  zu  Treyffa  im  llefGfchen  Iiuttennilchihürut 
findet,  bey  deren  Erbauung  auch  Milch  gebrauch’, 
wurde.  — Eine  neue  Erfindung  diefer  Franzofen , dir 
fehr  bald  feinem  MufhnejTer  folgte,  ift  ein  Milckmgjb 
eine  in  4 Grade  gctheiltc  Glasröhre,  die  durch  ma[i 
oder  weniger  Sinken  die  Unrerfälfclitheit  oder 
Grade  der  Verf ilfchung  anzeigt;  Gnkt Ge nämlicla  nie 
tiefer  als  unter  No.  t , fo  ift  Ge  unverfälfchl  ; Gnl 
Ae  bis  No.  3,  fo  ift  der  4te  Theil  WafTer;  bis  IV  o. 
der  3te  Theil ; bis  No.  4 , fo  ift  die  Hälfte  Wsdlur. 
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Hr.  D.  Ch.  Faulfiich  zu  Berlin  verfertigt  ein  Gafo- 
pyrian , worin  fielt  alle  -Erforderniffe  eines  allgemeinen 
Hansgeräths  vereinigen.  Diefs  einfache  und  leicht  zu 
behandelnde  Inftrument,  das  öherdiefs,  es  fey  nun 
von  Holz  oder  Metall,  dauerhaft  ift,  und  lieh  zu  Hü- 
ften, Urnen  u.  dgl.  eignet,  fetzt  feinen  Befitzer  in  den 
Stand,  auf  den  erften  Wink  Licht  zu  bekommen,  es 
kann  in  den  Comptoirs,  Schreib-,  Schlaf-  und  Gefell- 
fchaftt  - Zimmern  mit  Nutzen  den  Dienft  der  brennen- 
den Kerzen  vertreten;  kefitzt  für  den  Freund  der  Pb  y- 
fik  den  befondem  Werth,  dafs  er  damit  viele  und  be- 
deutende Verfucbe  anftellen  kann,  fo  bald  er  einen 
kleinen  Apparat  damit  verbindet.  Ein  (olcbes  Gafo- 
pyrion  hat  verfchiedene  Preife,  je  nachdem  das  Holz 
oder  die  Formen  defTclbeu  find.  Man  kauft  daffelbe 
für  1 3 bis  22  Rtblr. 

IV.  Beförderungen , Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Der  Gräflich  Palfyfche  Gärtner  zu  Königsheiden 
itn  Prefsburger  Comitate , Krebs,  hat  für  einen  erfun- 
denen Doppelpflug,  deffen  vollkommene  Brauchbar- 


keit anerkannt  worden,  vom  Kaifer  Franz  ein  Ge- 
fchenk  von  200  Ducaten  erhalten,  um  der  Bedingung, 
allen  auf  Verlangen  feine  Erfindung  zu  zeigen,  jedem 
auf  Beftellung  einen  folchen  PHug  gegen  Bezahlung 
verfertigen  zu  laffen,  und  ein  Modell  an  die  ölTem  liehe 
Staatsverwaltung  in  Wien  zum  allgemeinen  Gebrauch 
einzureich  en. 

Der  Prinz  Maximilian  von  Sachfen  hat  Hn.  Trof. 
Meinert  in  Prag  für  fein  demfelhen  iiberfchickte:  Gele- 
genheitsgedicht: „Todtenopfer  auf  das  betrübte  Ab- 
leben Ihrer  König).  Hoheit , der  Frau  Erzherzogin 
Maria  Amalia,  verwittweten  Herzogin  von  Parma,“ 
fchrifdich  gedankt,  und  dem  Schreiben  die  auf  die 
Vermählung  der  Prinzeffin  Karolina  von  Parma  ge- 
prägte goldene  Medaille  beygefügt. 

Der  Kurfurft  von  Wiirtemberg  hat  dem  Lehrer 
der  franzöfifchen  Sprache,  Herrn  Crebert  in  Efslin- 
gen,  für  eine  demfelben  überreichte  Zeichnung  mit 
der  Feder,  eine  goldene  Uhr  einhändigen  laffen. 

Hr.  M.  Chr.  Fr.  Hilter,  Lehrer  an  der  Zellweger- 
feben  Unterrichtsanftalt  zu  Trogen  in  Appenzell  ift 
von  der  vaterländifchen  Gefellfchaft  der  Aerzte  und 
Naturforfcher  Schwabens  zum  correfpondirenden 
Mitglied  aufgenommen  worden. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


J.  Nene  periodifche  Schriften. 

Neu e Bellona  oder  Bey frage  zur  Kriegskunß  und  Kriegs . 
grf-hichte,  bearbeitet  von  einer  Gefellß  hnfl  Officiers  , 
und  herausgegeben  vom  Major  H.  t*.  R.  von  P or- 
beck. 3js,  24s  Stück  oder  6rBd.  3s,  4s  Stück, 
aebft  Karten  und  Portraits  des  Churfürftcn  von 
Baden.  Leipzig.  Hinrichs. 

Mi»  der  Erfebeinong  des  4ten  Stücks  iTt  der  6te 
Band  diefer  Zeiifchrift  gefchloffen , die  lieh  bekannt- 
lich auf  das  Ganze  der  Kriegswiffenfchaft,  in  theore- 
fi/ciier  und  praktifcher  Hinficht  mit  bekannter  Gründ- 
lichkeit bezieht.  In  ihrem  eignen  Werlhe  liegt  der 
Grund  des  Beifalls,  den  fie  bisher  erhielt,  und  lieh 
für  die  Zukunft  verfprechen  kann.  Der  Hand  von  4 
Stücken  (die  nicht  vereinzelt  werden,)  koftet  2 Rtblr. 
16  gr.  Alle  6 Wochen  erfcheint  t Stück. 


Vota  den  Allgem.  gengraph.  Ephemeriden  ift  das 
7 f*  Sm.k  mit  folgendem  Inhalte  erfchienen  : 

Abh  an  dl  tragen.  I.  Nachricht  von  der  Franz. 
Weftindifchen  Iofel  St.  Lucia.  2.  Bei  träge  zur  Topo- 
Srnplnc  und  Specialftatiftik  von  Frankreiih.  2)  Das  De- 
tertemem  der  Drome.  3 Kurze  Nachricht  von  dem 
«ueften  Zuflande  von  Perfien.  — Bücher-Rectn- 
’onen-  1.  Handbuch  der  Erdbefchreibung  von  Eu- 
spa,  etc.  heransgegelten  v.  Prof.  Franz.  2.  Cours 
»nplet  de  Co-mographie , de  Geographie,  de  Chro- 
»logie  et  d'Hirtoirc,  etc.  par  E.  Mentelle.  3.  Allge- 
eine  Geographie  in  Briefen  an  ein  Frauenzimmer, 


von  J.  B.  Engelmann.  I.Thl.  — Karten  - Recen- 
fionen.  1.  Navigation  generale  de  Ja  France,  par 
J.  P.  Brullee  etc.  2.  Carte  de  la  France,  par  Htrijfon 
etc.  — Vermifchte  Nachrichten.  I.  Neue  Ein- 
theilung  der  Kurbaserßhen  Befitzungen  in  Schwaben. 
2.  Beyträge  zur  Kenntnifs  der  Bevölkerung  von  Frank- 
reich. 3.  Notizen  Uber  Hrn.  A.  Rochon.  4.  Avantcou- 
reur  neuerfebienener  geograph.  und  ftatift.  Schriften. 
Ausländ.  Literatur.  5.  Kuflifcher  Handel.  6 . Kurze 
Nachricht  von  dem  Franz.  Guyana.  7.  Anzeige  Hol- 
ländifcher  Karten  und  dazu  gehöriger  Schriften. 
8.  Neue  Franzölifche  Karten.  9.  Franzöfifche  Confnl- 
tations  - Cnmmern  für  Manufacturen , Fabriken,  Künfte 
und  Handwerker.  10.  Kurze  Notizen.  — Indian  Re- 
crentions  etc.  — Herrfchaft  Edelfee/ten  — Das  Oßpreu- 
fsifche  Cammer  • Departement  — Magazin  für  Tuttlin- 
gen — Statiftifcbe  Tafeln  von  Wirtemberg.  11.  Jour- 
nalißik.  — Rufiirche  Mifcellen  VII.  Heft.  — Charak- 
ter der  RufTen  — Goüzyitfches  Hofpital  — • Zeiifchrif- 
ten  — Handel  — Minerva,  No.  IV.  Louifiana  und 
Kentuky.  — Partage  de  la  Pologne  — Bevölkerung. 
12.  Ueberfetzungs  - Anzeige.  13.  Ankündigung  der 
Karte  von  IFcßphalen , von  Gen.  v.  le  Cng.  14.  War- 
nungsanzeige. 15.  Anzeige  der  Ueherfetzung  von 
Barrow’s  Reifen.  — Zu  diefern  Hefte  gehören  : 
l)  Das  Portrait  von  A.  Rochon.  2)  Die  Karte  von 
Guyana.  3)  Das  Probeblättchen  der  neuen  Karte  von 
fVefiphalen.  Weimar,  im  Jnly  1804.. 

F.  S.  priv.  Landet  - Induftrie- 
Comptoir. 

Eey 
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13 ey  HinrlcVis  in  Leipzig  erfcheint  Sn  kurzem! 
Leipziger  Taf. henkalender  auf  das  Jahr  Ig05.  für 
Freunde  und  Freundinnen  des  S.  honen  und  Nützlichen, 
befunders  für  edle  Gattinnen  und  Mütter , und  folche, 
die  es  werden  wollen.  Herausgegeben  von  Mag. 
Fried.  Herrmann.  In  gefchmackvollem  Ein- 
band mit  goldenem  Schnitt,  i Rthlr.  4 gr. 

Da  man  im  voraus  verfichem  kann,  dafs  fielt  die- 
Ter  Jahrgang  durch  vorzüglich  gute  und  unterhaltende 
Erzählungen  von  den  heften  Schriftftellein , durch 
Anekdoten  und  andere  anziehende  Auffätzc,  aus- 
zeichnen  wird;  fo  bittet  man  uin  baldige  Heftellungen. 
4 fchün  geftochene  Scenen  aus  den  Erzählungen  von 
Bhtcher.  5 Lamlfchaften  von  Günther,  1 Tafel  colo- 
rirte  Strick-  und  a Tafeln  Stickmufter  im  neueften 
Ccfchmack  nebft  Erklärungen,  werden  feinen  innern 
Werth  anfchauüch  machen  helfen,  ohne  den  bisheri- 
gen fo  billigen  Preis  zu  erhöhen.  Gegen  haare  Zah- 
lung erhält  inan  auf  4 Exemplare  das  5te  frey. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Neue  Verlags  - Bücher  von  Peter  Waldeck  in 
Münfter.  Leipziger  Öfter  - Mette  I804. 
Chateaubriand , F.  A. , Genius  des  Chriftenthums  oder 
Schönheiten  der  chriftlichen  Religion.  Aus  dem 
Franz,  überfetzt  und  mir  berichtigenden  Anmerkun- 
gen begleitet  von  Dr.  Karl  Venturini.  gr  und 
4r  Theil.  gr.  8-  3 Rtblr.  IS  gr.  alle  4 Thle  5 Rthlr. 
fries,  C.  J.,  Abhandlung  von  der  Umkehrung  oder  ei- 
gentlichen Inverüon  der  Gebärmutter.  Mit  Kupfern, 
gr.  8.  16  Gr. 

Hnlem,  G.  A.  von  , Leben  Peters  des  Grofsen.  ar  Band. 

gr.  8-  Velin  ■ Papr.  3 Rthlr.  l6gr.  Schreibpr.  j Rthlr. 
Deffen  Profaifche  Schriften.  2rfiand.  8.  1 Rthlr.  16  gr. 
Irene.  Eine  Monatfchrift.  Herausgegeben  von  G.  A. 

von  Ha  lern.  Jahrgang  1804.  4 Rtblr. 

Malier  , J.  H. , Abrifs  der  Länder  - u Staaten  - Kunde, 
befonders  von  Deutfahland ; mit  beftindiger  Hinlicht 
auf  die  neueften  Veränderungen,  und  kurzen  hifto- 
rifchen  Notizen.  Zum  Schul  - u.  Privatgebraueb.  8- 

I Rthlr. 

Toulongeon’s , J.  E. , ( Mitglied  des  National  • Inftituts) 
Gefchichte  von  Frankreich,  feit  der  Revolution  von 
1789.  Aus  zeitverwandten  Urkunden  und  Hand- 
fehriften  der  Civil-  und  Militär ■ Archive.  Deutfeh 
herausgegeben  von  P.  A.  Petri,  gr-8-  ir  u.  ar  Bd. 

3 Rthlr.  20  gr. 


Bey  C.  H.  lleclam  in  Leipzig  ift  erfchienen 
und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

Bl.iine , D. , Grundlinien  der  Thicrarzneykunde  aus 
dein  Engl,  überfetzt  von  Dr.  U.  Domeyer , Stabsarzt 
der  engl.  Armee,  ir  Theil  mit  zwey  Kupfern,  gr.  8- 
1804.  s*'  2 Rthlr. 

Haily , Lehrbuch  der  Mineralogie,  aus  dem  FraozöE 
überfetzt  vom  Geh.  Uber- Bergrath  KarJ'ten.  Mit  vie- 
len Kupfern.  Ir  n.  ar  Th.  gr.  ß,  1804.  10  Rthlr. 


Hatiy,  Anfangsgründe  der  Phtfik,  aus  dem  Franzöf 
überfetzt  von  Dr.  C.  5.  ll'eifs.  I.  Bds  tte  u.  3te  Ab- 
theilung mit  vielen  Kupfern.  gr.  8-  1804-  a Rthlr. 
Kauften,  Dr.  C.  /.  B. , Revifion  der“  chemifchen  AJFioi- 
tätslehre,  mit  beftindiger  Rückficht  auf  Bertholiet s 
neue  Theorie,  gr.  8-  1803.  1 Rthlr.- 

Scherer , Dr .J.L.U.,  Katechetifch  - praktifches  Hand- 
buch über  die  bibiifche  Gefchichte.  a Tlieile.  g. 

• 8o?.  1 Rthlr. 

TaUleau  de  Valence  par  C.  A.  Fifcher.  traduir  pr.  Ci 
Fr.  Cramer.  gr.  8-  1S04.  1 Rthlr.  lagt 


Jugendjahre  Bonnpnrte's , Erßen  Kaifers  von  Frankre.ih.  I 
8-  mit  Portrait.  Neue  Auflage.  Leipzig.  Hin-  1 
richs.  6 fr. 

Wer  über  die  erfre  Richtung,  welche  der  Getft  ! 
diefes  auf  eine  fo  aufscrordefttliche  Art  fich  attszeich- 
n ne  den  Mannes  nahm,  belehrt  feyn  will,  der  wird  hin 
fowohl  in  pfychologifcher  Hinlicht,  als  von  Seiten  der 
Unterhaltung  Befriedigung  linden. 


C b e rfe  t z u n g s - Anzeige. 

Von  dem  kürzlich  zu  Paris  erfebieneutn  und  von 
Kennern  mit  ungetbeiltem  Be j fall  aufgenommenen  (ehr 
inlereffanten  Werke: 

Londres  et  les  Anglais.  Par  J.  L.  Ferri  de 
St.  Conftant.  4 Bände  in  gr.  8. 
erfcheint  näcliftens  in  imfenn  Verlage  eine  abgekürzte 
und  kritifch  bearbeitete  Überfeizung  in  zwey  Bänden; 
welches  wir  hier  vorläufig  den  -Geographie  freunden 
anzeigen  wollten;  ein  mehreres  hierüber  wird  indem 
nächften  Helte  der  Al/gem.  Ge  >gr.  Ephemeriden  geftg? 
werden.  Weimar,  im  Julius  U-C4- 

F.  S.  p ri  v.  Landet  - I n d u f ttit- 
Comptoir. 


Bey  Hinrichs  in  Leipzig  ift  fo  eben  fertig  ge- 
worden : 1 

Gefchichte  Napoleon  Bonnpartes , Erften  Kaifers  von 
Frankreich;  von  feiner  Geburt  an  bis  auf  die  jetzi- 
gen Zeiten.  41er  Band.  8.  1 Kthlr . % gr. 

Maklowie  oder  die  fcbrecklicben  Bergwerke  Tvrolt 
Eine  wahre  Gefchichte  des  Wiener  Hofes,  ß.  Mit 
Vignette.  ao  ^ 

Boreux  Anweifung  zur  Conftruction  eines  holzerf;-» 
renden  Vcrkohlungsofens,  wodurch  ohne  alle  Ha- 
ften ein  beftändiges  Feuer  zu  unterhalten  ift.  H*n 
ausgegeben  von  Dr.  Efchenbach.  Mit  3 Kupfertafeln, 
colorirt.  4.  , R.U,Jr.  g ... 

Die  neue  Charte  von  Deutfchland,  von  Champion  ia 
30  Blättern  mit  Poft-  und  Reifetouten,  welch«  die 
Schweiz,  Holland,  einen  Theil  von  Italien  und  faft 
ganz  Frankreich  und  England  uunfafst.  Wird  oho- 
fehlbar  nach  vor  Michaelis  bey  Hinrichs  .er 
Xcheinen. 
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Mittwochs  den 


LITERARISCH 

I.  Neue  periodifche  Schriften. 

'XTon  dem  beliebten  mufkalifchen  Damenjournal,  I.eip- 
' zig  bey  Minrichs,  ift  bereits  der  Dritte  Urft 
erfchienen.  (Pränum.  Preis  fiir  tsEogen)  l thlr.  12  gr. 

Auch  er  hat,  wie  die  frühem  Hefte,  den  Zweck, 
nnfern  Damen  die  jetzigen  Lieblingsftücke  fiir  Clavier 
und  Gefang  mitzutheilen.  Speculatires  Raifunneinent 
über  Mulik  enthält  diefs  praktifche  Journal  nicht, 
welches  aufser  dem  angenehmen  und  nützlichen  In- 
halte, noch  von  Seiten  der  Wohlfeilheit  lieh  empfiehlt, 
da  es  abwechfelnd  mehrere  neue  und  vorzügliche  Mu- 
fikalien  in  lieh  vereint,  welche  einzeln  in  einem  weit 
hühera  P reife  fteben. 


Von  den  Annalen  der  Phyfik  des  Herrn  Prof.  Gil- 
bert ift  Stück  6 erfebienen,  unct  enthält: 

I.  Beobachtungen  über  die  Strahlenbrechung,  an- 
geftellt  zu  Eckwarden  an  der  Jahde,  von  Dr.  H.  H '. 
Brandet.  (Zweck ; -Methode ; Gröfse  der  Beobachtungs- 
fehler;  Lage  der  Standpunkte  und  Signalpfähle-,  Lage, 
Entfernung  und  fcheinbare  Höhe  der  beobachteten 
Gegenftände ; wahrer  Mittelpunkt;  Journal  der  Beob- 
achtungen io  Tabellenf«rm  ; ob  der  Lichlftrahl  immer 
fo  gebrochen  wird  , dafs  er  nach  der  Erde  zu  concav 
ift;  Vergleichungen  d.  Beobachtung  in  verfchiedener 
Hinficht;  fchnelle  Aenderung  der  Kefraction;  Spiege- 
lungen.) — II.  Uber  die  Fata  Morgana  und  ähnli- 
che Phänomene,  vom  Dr.  Ca/tberg  in  Copenhageti.  — 
lll.  Eine  neue  merkwürdige  Beobachtung  über  die 
strfchiedenen  Arten  der  Electricität , welche  fein  ge- 
P'i'verte  färbende  Suhftanzen,  durchs  Duichpudern 
für  Geh,  und  mit  einander  gemengt  annehmen,  vom 
Hrn.  von  Gertdorf  auf  Mcflfersdorf.  — IIS.  Vcrfuche 
über  die  Electricität  des  Holzes  lieym  Schaben  oder 
Schneiden,  von  IVilfon  in  London.  — V.  Schmelz- 
punkt des  Bleyes  und  Siedepunkt  des  Queckiilbers, 
von  Crichtan.  — VI.  Fortgefetzte  Nachricht  von 
den  neueften  Verhieben  des  Grafen  von  Rumford  über 
die  ftrahleode  Wärme,  welche  er  dem  Nat.  Inft.  mit- 
getheilt  hat;  und  VII.  Ztifatz  dazu  von  Biot , das 
Gefetz  betreffend,  wornach  die  Wärme  fielt  durch 
i leite  Körper  verbreitet}  mitgetheilt  vorn  Dr.  t'ricdlän- 


2»en  August  1804. 


E ANZEIGEN. 

der  in  Paris.  — VIII.  Verfuche  über  das  Abfor- 

ptionsvermögen  der  Kohle,  vom  Grafen  o.  Mnrozzo. 

IX.  Nachricht  von  den  künftlichan  Gefundwaffem , 
welche  im  Grofsen  verfertigt  Fries,  der  kurpfalzb.  u. 
Uurerzk.  künftl.  Gefundbrunnen  - Director  zu  Prüfe- 
ning: bey  Regensburg.  — X.  Preisangaben  von  der 
königl.  böhmirchen  Gefellfchaft  der  Wiflenfchalten. 
Halle,  den  6.  Aug.  1804. 

Rengerfche  Buchhandlung. 


Rufsland  unter  Alexander  dem  Erflen  von  Storch. 

Ute  Lieferung.  ( May  1 804. ) 

Inhalt:  X.  Die  Liviändifche  Bauernverfaffung, 

nach  den  letzten  Landtags- Befehl  uffen , und  der  Be- 
ftätigung  des  KaiTers.  XI.  Annalen  der  Alexandrini- 
fchen  Gefeizgebung.  XII.  Edle  und  patriotifebe  Hand- 
lungen. XIII.  Mifcellen. 

Leipzig,  den  1.  Auguft  «804. 

J.  F.  Hartknoch. 


Ruffifc  he  Mifcellen. 

No.  VIII. 

Inhalt  des  achten  Hefts:  l.  Garneriu't  utn- 

ftändlicher  Bericht  von  den  drey  erften  Luftreifen, 
die  er  in  Rufsland  gemacht  hat.  Aus  dem  Franzöfi- 
fchen.  II.  Sitten  und  Gebräuche  der  Ruffen  vor  Pe- 
ter dein  Grofsen,  nehft  verfchiedeBcn  andern  Nach- 
richten über  das  alte  Moskwa  und  Rufslaud,  nach 
O/earius , Petrejus , llerberftein  und  andern  ältern 
Schriftftellern  über  Uufsiand.  Von  1L  v.  Karamfia. 
lll.  Parallelen,  vom  Herausgeber.  IV.  Der  Ftirft  Po- 
fharsky , der  Kaufmann  Meyt te  und  der  Patriarch  Her- 
ntngrnes.  Aus  Erijtoco's  Geiftesgröfse  einiger  Ruffen. 

V.  Brief  des  H.  Smith,  eines  in  Rttfsland  reifenden 
Amerikaners,  an  einen  feiner  Freunde  in  Moskwa, 
über  eine  Colonie  englifeher  Miffionairien  unter  den 
TrcherkefTen.  Aus  dem  Weftnik.  VT.  Der  wohlthä- 
tige  Arzt  in  Kleinrufsland.  Ebendaher.  VIL  Schrei- 
ben eines  auf  dein  Laude  lebenden  ruGfifchen  Edel- 
manns an  feinen  Freund  in  der  Stadt:  Ebendaher,  “ 

VIII.  Aufklärung.  Zwcy  Ukafen , J.  v.  Karamfm  J tdel- 
und  Jen  Hctausgcbcr  der  lluff.  Mifcellen  b«tre/Fend.st,(lah*r- 
(6)  T IX.  Ver Xnramfin 


IX.  Verzeichnifs  der  rorziiglichfren  rufGfchen  drama- 
tifchen  Dichter.  X.  Ueber  den'Urfprung  dei  Namens 
Jachrotna,  eines  Flafles  ijn  tnoskowifchen  Gouverne- 
ment. Aus  dem  Weftnik.  XI.  Neue  und  merkwür- 
dige Erfcheiiiungen  der  ru IT.  Literatur.  XU.  Kurze 
Gefchichte  de»  Theaterwefens  in  Rufsland  bis  zur  Re- 
gierung Katharina  s der  Grossen.  XIII.  Kurze  Nach- 
richtea. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  Job.  Friedr.  Hartknoch  in  Leipzig 
End  zur  Öfter -Meffe  1804.  erfchienen  : 

Des  Commiflionsraths  Riem  Halbjahr  - Bey/räge  asr 
Oeconomie  und  Naturgefchifhte  für  Landwirt  he  und 
Bientn/reunde ; oder:  Neufort  gefetzte  Sammlung 

ötanomifchtr  und  Bienenjlhrften.  Mit  Kupfern. 
Erfte  Lieferung  auf  das  Jahr  1804.  8.  iKthlr.  tagr. 
Auch  unter  dein  Titel  : Oeconomifche  und  Natur- 

kißarifcht  Be^-träge  für  Landwirthe  und  Bienen- 
freunde.  Erften  Bandes  Erfter  Theil. 

Dicfe  reichhaltigen  beyträge  des  berühmten  Ver- 
faflers , zur  Oeconotnie  und  Bienenpflege,  enthalten 
theils  Nachrichten  die  Leipziger  ökonomifche  Societät 
betreffend;  Auszüge  aus  ihren  Protocollen,  Auffatze 
und  Abhandlungen,  die  in  ihren  Verfammlungen  ver- 
Jefen  werden  etc.,  theils  eigenthümlicbe  Auffätze, 
kurze  Naohricbten,  Rezenfionen  u.  f.  w.  Unter  jenen 
heben  wir  aus:  RöEGg  über  Sandpflanzen •,  Reinhold 
und  Reutter  über  Anwendung  des  Galvanismus  auf 
Thierkrankheiten;  Laubender  über  Blitzableiter; 
Hcnnig  und  Seide!  über  Unfruchtbarkeit  der  Bäume, 
über  Lohe  der  Obftbäume ; Hammer  über  Entwäffe- 
rung  der  Wiefen;  Herzog  von  Holftein  - Beck  über 
Schafpocken  - Inoculation ; Lampadius  über  Dünge- 
lafze  ; Bulhnann  von  Winterfaaten  h.  f.  w. ; unter  die- 
len: Herzog  von  Holftein- Beck  und  Riem  über  Wech- 
felwirthfchaft,  über  die  -Heilung  der  Rindviehpeft; 
Iliems  Bemerkungen,  ob  Flachs  und  Hanf  ohne  Röften 
zu  brechen  fey;  über  Maisbau;  mehrere  intercflante 
Erfahrungen  und  Nachrichten  die  Bienenzucht  be- 
treffend etc. 

Lieber  Bewaffnung  von  J.  G.  Se  u m e.  8-  14  gr. 

In  Beziehung  auf  die  Kriegskunft  unfrer  Zeiten, 
beleuchtet  der  fachkundige  Verfaffer  die  Bewaffnung 
der  Alten,  und  zeigt,  was  Manchem  paradox  fchei- 
nen  mag,  die  mannichfachen  Vortheile,  die  iic-h  auch 
jetzt  noch,  fogar  um  den  Krieg  menfchlicher  zu  ma- 
chen , aus  jener  Bewaffnung  verbunden  mit  unferm 
Pulverfjftem,  ziehen  liefsen. 

Reliquien  alter  Zeiten,  Sitten  und  Meinungen.  Herauf- 
gegeben von  J n h.  Georg  Müller.  Zweyter 
Theil.  gr.  g.  I Rtblr.  8gr-  Auch  unter  dem  Titel : 
Denkwürdigkeiten  aus  der  Gef  hsihte  des  Chrißen- 
thums.  Erfter  Theil. 

Inhalt:  Ideen  über  das  Studium  der  Kirchcnge- 

Jchichre.  Anfang  der  Gefchichte  des  Cbriftentliumt. 
Bemerkungen  über  die  Gefchichte  dt  r Ausbreitung  des 
Chrif»  •pthmos.  Unternehmungen  weltlicher  Fiieften 
für  dielen  Zweck.  Beute»  T ngeu  ubc»  dm  vetfeiue- 


denen  Lehrmethoden  der  Miffionarien.  Wirkungen 
des  Chriftenthums  auf  die  Verbefferung  des  gemeinen 
Wefcns.  Wanderungen  des  Chriftenthums.  Einzelne 
Bemerkungen  über  den  Zuftand  und  den  Charakter 
der  chriftliehen  Refigiofität  in  verfchiedenen  Zeital- 
tern. ChriftianThomafius  Gedanken  von  derKirchen- 
gefchichte. 

Bergreifen,  herausgegeben  Ton  Chriftian  Auguft 
Fifcher.  Erfter  Theil.  Nebft  einer  Karte.  8- 
1 Rthlr. 

Diefer  erfte  Theil  enthält  die  intereffanteften  Par 
thien  aus  den  Pyrenäen,  befonders  aus  den  Central- 
Pyrenäen,  die  in  jeder  hinficht  die  wichtigften  find. 
Alles,  was  feit  d’Arcet  bis  auf  Ramonds  neupftei 
Werk,  darüber  gefchrieben  worden  ift,  hat  der  Ver- 
faffer  benutzt,  verglichen  und  zufammen  gehellt. 
Wo  es  möglich  war,  z.  ß.  bey  den  Weftpyrenäen,  im 
er  eigne  Beobachtungen  binzugefügt,  und  am  E nit 
die  allgemeinen  fcientififchen  Refultate,  nach  ihre» 
einzelnen  Rubriken  forgfältig  aufgeführt.  Die  Karte 
ftellt  die  Thäler  von  Barege,  Cauteres  and  Catnpan 
vor.  — Der  zweyteTheil  wird  die  Befchreibung  der 
Seealpen  enthalten. 

Be  linde.  Ein  Roman  nach  dem  EagliJcfcM  der  Mifs 
Marie  Edgeworth.  Zwe  yter  und  dritter  Theil. 
8-  3 Rthlr.  tagr.  / 

Mit  dem  dritten  Theile  fchliefst  fich  diefs  unter- 
haltende  Familiengemälde.  Der  berühmte  Name  der 
Verfaflerin,  und  der  Beyfall,  mit  welchem  der  erfte 
Theil  von  ttnferm  Publikum  aufgenotmnen  worden, 
verbürgen  diefem  Roman  eine  Stelle  in  allen  Lefe 
Anftalten. 


Ankündigung. 

Ein  Handbuch  des  Mecklenburg!  fchen  Privat- 
recht»  ift  ein  allgemein  gefühltes  Bedürfnifs  , und  eine 
Lücke  in  der  Bibliothek  eines  jedes  Vaterländifchen 
Gefchäfts- Mannes,  welche  nur  ein  mehrjähriges,  mit 
ungeftörtetn  Zugang  20  den  (Quellen  verbundenes  Sta- 
dium des  Vaterländifcben  Rechts  zu  füllen  vermag. 

Der  Herr  Hof-  und  Landgerichts  - Affeffer  ton 
Kampf  z zu  Giiftrow  hat  fich  cntfchloffen,  diefam  Be 
dürfniüe  durch  ein 

Handbuch. 

des 

Mecklenburgifchen  P r in  at  r echt  s 
abzuhelfen.  Diefs  Werk,  welches  in  unferm  Verlage 
herauskommt,  wird  ans  a bis  3 Alphabeten  befteben, 
and  in  3 flarke  oder  3 mäfsige  Bände  getbeilt  wei- 
den. Der  erfte  Band  wird  in  der  OftermelXe  l8&5 
fertig,  und  fpäteftens  ein  und  zwey  Jahre  nachher 
wird  der  ate  und  3te  Band  nach  folgen.  Das  Work 
witd  in  grofs  Octav  mit  fcharfen  deutfehen  Lettern 
auf  gutem  Druckpapier  gedrückt  erfcheinen. 

Neben  dem  Werke  felbft  wird  fpäteftens  ein  liil- 
be*  J-thr  nach  der  Herausgabe  des  letzten  Banrle«  *lef- 
felben  ein  Supplement  erfcheinen,  itrrl  hei  bisher  uiscr- 
dru.krr  Quellen  de - Me  hlcnhurgif  hen  Privat  - Re  her  r - 
halten , und  zur  grofsem  GcuieinuützUcbkc i t «Je* 

Wea  ks 
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Werks  fclbft  wefentlich  beytragen  wird.  Diefer  Sup- 
plementband kann  jedoch  von  dein  Handbuch  ge- 
trennt werden. 

, Der  Subfcriptions -Preis  des  Handbuchs  ohne  den 
Snppleinentband  ift  für  jedes  Alphabet  I Rthlr.  I]  gr. 
in  Louisd’or  zu  5 Rthlr.  — 

Wem  es  gefällig  ift,  eine  Subfcriptions  - Sammlung 
auf  diefes  Werk  zu  übernehmen,  erhält  auf  6 Exem- 
plare das  7te  unentgeldiich.  Die  Subfcription  bildet 
bis  Michael  diefes  Jahres  fiatt. 

Schwerin  und  Wismar  im  July  1804. 

Bödnerfche  Buchhandlung. 


Literarifche  Anzeige  für  Theologen  überhaupt. 

Da  bey  den  mannigfaltigen  Bearbeitungen  des 
Neuen  Teftaments,  welche  bereits  erfchienen  find, 
doch  noch  eine  wohlfeile  Handausgabe  mit  einer  loteini- 
fchrn  Ueberfetzung  vermifst  wird  (feitdem  die  Leusde- 
nifcbe  gänzlich  vergriffen  ift):  fo  mache  ich  denen, 
welche  eine  Bearbeitung  diefer  Art  zu  bclttzen  wun- 
fchen,  bekannt,  dafs  ich  feit  längerer  Zeit  an  einer 
nach  der  Form  der  Leusdenifchen  eingerichteten  ( be- 
hindert für  die  höhern  Claffen  der  Gyntnalien  und 
Univcrßtäten  beftiinmten)  Handausgabe  des  N.  T.  ar- 
beite. Der  Griesbachifche  Text  wird  dabey  zum  Grunde 
gelegt,  und  diefen  wird  theils  eine  neue  lateinifche 
am  Rande  beygefügte  Ueberfetzung,  theils  eine  Aus- 
wahl der  Torzüglichfien  abweichenden  Lesarten  nebft 
kurzen  Hindeutungen  auf  die  wichtigfte  Verfchieden- 
heit  der  UebeiTetzungen  und  Erklärungen  begleiten. 
Sie  erfcheint  zu  Oftern  1805, 

M.  Schott, 

• Privatdocent  der  Philologie  und  Theologie 
in  Leipzig. 

Zu  obiger  vorläufigen  Bekanntmachung  des  Herrn 
M.  Shnte , von  defren  unverdrolfenein  Fleifse  und  be- 
wahrter Gefchickltchkeit  lieh  bey  diefer  Arbeit  fchon 
im  voraus  etwas  Befriedigendes  erwarten  läflt,  füge 
ich  Endesunterzeichneter  hinzu,  dafs  diefes  Ruch 
künftige  OftermefTe  1 805  gewifs  in  meinem  Verlage 
erfcJbeinen,  und  ich  als  Verleger  nicht  nnr  für  fchönes 
weißes  Papier  und  eorrecten  Druck  forgen , fondern 
auch  gewifs  einen  äufserft  billigen  Preis  deffelben  ma- 
chen werde,  indem  ich  fchon  zum  voraus  auf  einen 
beträchtlichen  Abfatz  davon  rechnen  zu  können 
glaube.  Fr.  Tr.  Märker 

in  Leipzig.  , 


Chrijlliche  Moral  in  alphabet.  Ordnung.  Für  Prediger , 
Catrrheten  und  Caiuüd.  d.  Fred.  A.  gr.  ß.  6 Bände. 
338  Bogen  ä 9 Rthlr.  Dortmund,  bey  Mallin- 
ckrodt. 

Die  vorzügliche  Brauchbarkeit  diefes  Handbuchs 
iahen  ein  Ri  ibe.  k , M.  Feder  u.  a.  öffentlich  aner- 
annr.  Den  Verlegern  fey  es  erlaubt,  auch  auf  die 
orzügliche  Wohlfeilbeit  deffelbeu  aufuicrkfam  zu 
jachen. 
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Im  Verlage  der  Me  y er  Ich  e n Buchhandlung 
zu  Lemgo  lind  in  der  Ofter-MeRe  1 8^4  folgende 
neue  Bücher  herausgekommen: 

Frobing , J.  C. , Calender  für  das  Volk  auf  das  Jahr 
180+.  8-  v 9 gy* 

Führer , G.  Fr. , kurze  Darftellung  der  Meyerrechtli- 
chen VerfafTung  in  der  Graffchaft Lippe,  nach  dem 
Geifte  der  Gefetze,  nach  gültigen  Obfervanzen,  und 
fuwohl  nach  gerichtlichen,  als  aufsergerichtlichen 
Erufcheidungen  bearbeitet,  gr.  8.  1 Rthlr.  4gr. 

— — Anleitung  zur  regelmäßigen  Behandlung  der 
Holzungen  und  Bewirkung  eines  hohen  nachhahi- 

Sen  Ertrags.  Für  Landleute  und  andere  Gutsbe- 
tz er.  gr.  8-  8 gr- 

Häfeler , J.  Fr.,  Anfangsgründe  der  Arithmetik,  Al- 
gebra , Geometrie  und  Trigonometrie  zum  eigenen 
Unterrichte,  vorzüglich  für  Hauslehrerbi.  Gelehrte, 
welche  diefe  Wiffenfchaften  nicht  zur  Hauptbeschäf- 
tigung machen.  3ter  Band.  }te  Aufl.  8-  3 Rthlr. 

Kuhn , Fr.  Cfu-. , kurze  Darftellung  der  Fortpflanzung  - 
aller  Haupt  - und  abgeleiteten  Maats-  und  Gcwichts- 
verhältniule , wodurch  bewiefen  wird,  dafs  alle 
, Maafse  und  Gewichte  der  Griechen  und  Römer 
durch  den  grofsen  Alt  - germanifchen  VölkerClamm 
aus  Alien  denfelben  überbracht  und  mitgetheilet 
worden  ift.  4.  4 gr. 

Meufel , J.  G. , Sechfter  Nachtrag  zu  der  vierten  Aus- 
gabe des  gelehrten  Teutfchlandes , welcher  die 
Verbederungen  und  Zufätze  der  fünften  Auflage  des 
Herrn  Hofraths  und  ProfefTors  Meufel  enthält, 
gr.  8-  3 R*hlr.  4 gr- 

— — Siebenter  Nachtrag  zu  der  vierten  Ausgabe  des 
gelehrten  Teutfchlandes,  welcher  die  Nachträge 
zu  der  fünften  Auflage  des  Herrn  Hofraths  undPro- 
fetfors  Meufel  enthält,  ifte  Abtheilung,  gr.  8- 

1 Rthlr.  20  gr. 

— — dito  — dito  — 2te  Abtheil.  gr.  8-  2 Rthlr.  I2gr. 

Oft  hoff,  Dr.  H.  Chr.A.,  Unterjochungen  und  Beobach- 
tungen über  die  chronifchen  Gefchwüre  im  Allge- 
meinen, mit  hefonderer  Rücklicht  auf  die  fogenann- 
ten  alten  Schäden  an  den  untern  Gliedmaßen, 
gr.  8-  18  gr. 

— — Unterfuehungen  über  die  Anomalien  der  monat-. 
liehen  Reinigung,  befonders  über  ihr  Verhallen  bey 
allgemeinem  krankhaften  Zuftänden  des  Körpers. 

ßr-  8-  14  gr- 

— — Verfuche  zur  Berichtigung  rerfchiedener  Gegen- 
ftände  aus  den  Gebieten  des  reinen  und  angewand- 
ten medicinifchen  Willens.  1.  u.  2tes  Bändchen, 
gr.  8-  > Rthlr.  8 gr- 

Paffavant , C.  JV. , Darftellung  und  Prüfung  der  Pefta- 
lozzifchen  Methode , nach  Beobachtungen  in  Burg- 
dorf. gr.  R.  12  gr. 

r.  Steinen,  J.  D. , weftphälifche  Gcßhichte,  jten  Bds 
3te  Abtheil,  fortgefetz»  ron  Dr.  P.  F.  H'eddigen.  8- 

1 Rthlr. 


Auch  nnter  dem  Titel : 

H’eddigen , Dr.  P.  F. , Paderborn!  fche  Gefchichte. 

Nach  Schatens  Amtalen,  iften  ßjs  Jic  Abth.  8- 

Die;  ÄÜ^^OQgle 
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Anzeige. 

Zu  Michaelis  d.  J.  erfcheint  in  unferin  Verlage 
der  zuseyte  l!and  des  Archivs  für  Rechts  gelahrtheit  in  den 
Herzoglich  ■ Me.  klenburgif,  hen  Landen , von  dein  Herrn 
CanzJey  ■ Rath  von  Nettelbladt  in  Roßock,  wovon 
der  erfte  Band  im  Verlage  derStillerfchen  Buch- 
handlung in  Ru  flock  herattskam. 

Wir  hoffen  durch  diefe  Anzeige  den  Beförderern 
der  vaterländifchen  Reehtskunde  und  allen  Mecklen- 
burgifchen  fo  wie  auswärtigen  Juriften  um  fo  mehr 
eine  angenehme  Nachricht  zu  ertheilen,  als  wir  nicht 
nur  verficliern  können,  dafs  der  Herr  Herausgeber 
eine  Menge  höhft  intereffanter  Rechtsfäüe  zufammen- 
geftellt  hat,  fondern  auch  bemüht  gewefen  ift,  meh- 
rere bisher  faft  unzugängliche  Quellen  des  Mecklenbur- 
gifclien  Rechts  zu  benutzen  und  bekannt  zn  machen. 

Wer  von  jetzt  an  bis  Ende  Septembers  auf  diefen 
zweyten  Band  bey  uns  relhft  oder  der  znnäcbft  gele- 
genen Buchhandlung  fubferibirt,  erhält  denfeiben  fiir 
i Rthlr.  tagr.  — der  nachherige  Ladenpreis  wird  um 
etwas  erhöhet  werden. 

Schwerin  und  Wismar  im  Julius  1804. 

Bödnerfche  Buchhandlung. 

In  der  Schul  ze’fchen  Buchhandlung  in 
Oldenburg  ift  fo  eben  erfchiencn  und  in  allen 
Buchhandlungen  zu  haben : 

Allgemeines  Wörterbuch  zur  VercUutfchung  und  Erklä- 
rung der  in  unferer  Sprache  grbriiui  hlichen  fremden 
fFörter  und  Redensarten , zum  bequemen  Gebrauch 
für  alle,  welche  jene  Ausdrücke  richtig  verftehen  und 
gebrauchen , oder  auch  vermeiden  wollen>  infonderheit 
fiir  Schulen , von  J.  C.  A.  lieyfe.  2 Theile. 
a Rthlr.  lögr. 

Aufser  den  bemerkten  wenigen  Druckfehlern  bittet 
man  noch  in  der  Vorrede  S.  XI.  Z.  3.  Lateinifchen  in 
Itahänifchen , und  S.  XIII.  Z.  9.  Femininum  in  Neutrum 
zu  verbeffern. 

Bey  Langbein  und  Klüger  ift  unter  der 
Preffe  : 

Der  Fiirft  von  Nicolnus  Macchiavel 
frey  iiberfetzt  und  mit  biographifrhen , kifiorifck  - poli- 
tifch  ■ kritißhen  Nachrichten  und  den  Anmerkungen 
des  Amelot’s  de  la  Honjjaye  herausgegebru  von  Fra  n z 
Nicola  ns  Daur,  Ficar  des  ehemaligen  Domßf- 
tes  in  Würzburg. 

Es  wäre  überhnffig  über  diefes  anerkannte  vor- 
treffliche Werk  mehr  zu  fagen  , als  : Macchiave!  wird 
ewig  den  Flirrten,  Miniftem,  Staatsmännern  und  Ge- 
lehrten ein  nicht  unwichtiger  Mann  bleiben , die  Er- 
fclteinung  feines  Fürften  ein  Etwas,  worüber  mau 
heute  noch  problematiliren  möchte.  Der  Herausge- 
ber glaubt  daher  eine  freye,  richtige  und  dem  Genius 
der  Sprache  mehr  angemeffene  Ueberfetzung  möchte 
daher  allerdings  keine  fo  gar  verdienftlofe  Arbeit  feyn. 
Und  er  hat  Recht,  indem  die  letzte  Ueberfetzung  vom 


Jahre  1745  äufserft  fchlecht  und  Sinn  enlftellend  ift.  I 
Wir  fetzen  daher  diefer  Anzeige  felbft  nichts  mehr  I 
hinzu,  als  Macchiavel  erfcheinet  in  einer  fchonea  V 
Handausgabe  mit  einem  gefchuiackvollen  Umfchlage.  1 

Neues  Syfiem  der  grfammten  Heilkunde  nach  der  Errt- 
gungs  ■ Theorie,  von  ür.  J.  H.  Müller,  2t  er  Band, 
enthält:  die  Pathologie,  gr.  8-  Leipzig.  Hin- 
r i c h s.  1 Rthlr.  8gr. 

Daffelbe  unter  dem  Titel:  Handbuch  der  allgemeines 

Krankheitslehre  oder  Pathologie  na.h  der  Erregung: 
Theorie,  gr.  8- 

Wenn  der  erfteTheil  diefer  Schrift,  nach  dem  Ur- 
theile  der  allg.  medicintfchen  Annalen , 1804.  März, 
durch  geläuterte  Darftellung,  bündige  Kurze,  FjG- 
licbkeit  und  Vermeidung  jener  Abwege,  auf  die  häi&d* 
Vorliebe  zu  einem  Syfleme  führen  könren,  Geh  fcV.ru 
anszeichnete,  fo  ift  diefs  nicht  weniger  auch  mit  die- 
fein  Theile  der  Fall;  und  wenn  der  erfte Acrzle  übet- 
Haupt  dadurch  interefJiren  mufste,  fo  wird  diefer 
zweyte  dem  praktifchen  Arzte  noch  willkoimnner 
feyn,  der  nie  fo  fehr  mit  den  unhaltbar/ieo  SyCtesnen  zu 
kämpfen  hatte,  als  in  unfern  Tagpn,  und  eines  freund- 
lichen , Gehern  Führers  daher  mehr  als  je  bedarf. 

Scar pa,  A. , praktifche  Abhandlung  über  die  Augen. 
kranhheiten , oder  Erfahrungen  und  Beobachtungen 
über  die  Krankheilen  diefes  Organs  , nach  der  franz. 
Ausgabe  des  Bürgers  Leveille,  mit  Anmerkungen 
und  Zußitzen  iiberfetzt  von  D.  F.  H.  Martens. 

2 Theile  mit  3 Kupfertafeln,  g. 

Der  Name  des  Verfaffers,  fo  wie  die  fehr  Torty- 
liehen  Recenüonen  diefer  Schrift,  welche  auch  der 
deutfehen  Bearbeitung  zu  Theil  geworden  Gnd,  bär- 
gen für  die  Vortrefflichkeit  diefes  Werks,  welches 
jedem  angehenden,  fo  wie  dem  fclton  erfahrnen  Ante 
und  Wundarzte,  unentbehrlich  ift,  indem  cs' obre 
Hypothefen  reine  praktifche  Refnltate,  in  Verbindung 
mit  einer  auf  Erfahrung  gegründeten  Theorie  dushelh, 
welches  heut  zu  Tage  bey  fo  weuigen  Schriften  der 
Fall  ift. 

Obiges  Werk  ift  in  Leipzig  bey  dem  Verleget 
Johann  Gottfried  Graffd,  und  in  allen  Buch- 
Handlungen  a 3 Rthlr.  zu  haben. 

Bey  den  Gebrüdern  Mallinckrodt  in  Dortmund 
Gnd  verlegt : 

C.  Com.  Tacitus  über  Germanien.  Lat.  u.  Deutfeh  it* 
J.  CA.  Sch  litt  er.  ß.  ä v Gr. 

Gierig:,  Prof.  G.E.,  über  den  moralifchen  und  littet 
Charakter  des  jüngern  Plinius.  8.  ä 14  Gr. 

(Ein  Lefebuch  für  Studirende  und  Unftudirte.J 
Cicero’ s , M.  T. , Dialog  von  der  Freundfchaft  von  J. 
A.  Ehr  i n g.  3.  a to(«. 

(Richtige  Darftellung  des  Originals  mit  Wahl  und 
Würde  des  Ausdrucks.) 


Digitized  by  Google 


io8i 


INTELLIGENZBLATT  *°«* 

der 

ALLGEM.  LITERATUR  - ZEITUNG 

N u m.  135. 

Sonnabends  den  2Jten  August  1804. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

BeyLevräult  et  Comp.  in  S traft  bürg,  fo  wie 
auch  in  der  H o f b u cb  ha  n diu  n g in  Darm- 
ftadt,  ift  zu  haben: 

Mhnoires  'd'un  limoin  de  la  rfvolution , oh  Journal  des 
faits  qui  fe  font  paffls  fous  fes  yeux  et  qui  onl  prepari 
et  fixi  la  confritutioa  franraife ; ouorage  pafthume  de 
Jean  Silvain  Bail  ly,  premier  prffident  de  l'af- 
femblie  nationale,  premier  maire  de  Paris  et  mein- 
bre  de  trois  acadimies.  3 Volumes  in  8.  Paris  1804. 
4 Ulblr. 

Traiti  du  /er  et  de  l'acier , contenant  un  fypitne  raifon- 
nl  für  leur  nature , la  conßruction  des  fourneaux  , les 
procides  fuivis  dans  les  dif/lrens  travaux  des  Jorges 
et  1‘emploi  de  ces  de  ux  mit  au  x ; avec  15  planches  en 
fail/e  dduce  in  4.  Strasbourg  1504. 

Traiti  de  fortificatian  fonterraine , fuivi  de  quatre  mi- 
moires  für  tes  mines ; par  le  Commandant  de  minejirs 
Mauz  i ; in  4.  avec  26  planches  en  taille  doitce. 
7 Rihir. 

Nofice  des  animaux  vivans  de  la  minaglrie,  leur  origine 
et  leur  hiftoire  dans  cet  Itablijjement.  121110.  Paris 

1804.  12  Gr. 


und 


lntereffante  Lebens  gemiilde  „ 
der 

denkatürdigfien  Perfonen  des  achtzehnten  Jahr- 
hunderts 

Ton  lam,  B a u r- 

Ich  danke  dein  refp.  Publikum,  dafs  es  meine  An- 
leige und  Empfehlung  der  beiden  erften  Rinde  dicfer 
Unternehmung  mit  gütigem  Vertrauen  aufgenominen 
bat.  Der  allgemeine  Bcyfall  diefer  fchöngefcbriebe- 
nen,  gehaltrollen  Biographieen  läfst  mich  den  zahlrei- 
chen Befitzem  der  erften  Bände  mit  Vergnügen  die 
Verficherung  machen,  dafs  davon 

der  dritte  Band 

jetzt  im  Druck  ift  und  gcwifs  bis  Mitte  Auguft  erfchci- 
nen  und  an  alle  Buchhandlungen  abgefcndet  wird. 

Leipzig  im  July  18O4. 

Georg  Vofs. 


In  allen  guten  Buchhandlungen  ift  zu  bekommen: 
Aktenftücke 
des  gegen 

Moreau,  Georges , 
fii  nf  und  vierzig  Mit  - Angeklagte, 
eingeleiteten 

Hochrerraths-Prozeffes. 

I.  Band  1.  Heft.  II.  Band  l.Heft. 

Co  l>  le  n z 

in  der  Laffaulz’fchen  Buchhandlung. 

Das  ganze  Werk  wird  zwey  Bande,  und  auch  un- 
gefähr zwey  Alphabete  begreifen. 

Der  erfte  enthält  die  Anklage  - Akte , die  Anlagen, 
die  Verbal-  Prozef je , Verhöre  und  Canfrontationen. 

Der  zweyte  die  Debatten  vor  dem  Gerichtshof,  die 
Vertheidigungen  und  das  Urtkeil. 

Man  hat,  uin  alle  Wiederholungen  zu  vermeiden, 
alle  Ausfagen  und  Aktenftücke,  welche  während  der 
Debatten  vcrleTen  wurden,  und  die  fchon  in  der  An- 
klage-Akte und  den  Anlagen  enthalten  find,  wegge- 
laflen,  und  blofs  auf  die  Seiten -Zahl,  wo  fie  in  diefer 
befindlich  find,  liingewiefen.  Auf  diefe  Art  ift  es 
möglich  geworden , ohne  etwas  Wefentliches  wegzu- 
laffen,  das  ganze  Werk  auf  ungefähr  den  fünften  Theil 
der  Bogen  • Zahl  des  franzöfifchen  Originals  zu  reduci- 
ren,  und  diefes  hifiorifche  Denkmal  zu  einem  Preife 
zu  liefern,  der  f» wohl  in  Vergleichung  mit  dem  desfran- 
zödfhen  Textes  als  den  in  Deutf  hland  davon  erjehienenen 
Veberfetzungen  die  Achtung  der  Verlagshandiung  für 
ihr  Publikum  beweift. 

Die  übrigen  fechs  Hefte,  deren  3 den  erften  und 
3 den  zweyten  Band  ergänzen,  mit  Titel  und  Regifter, 
folgen  nun  fchnell  auf  einander.  Der  Ladenpreis  für 
das  Ganze  ift  2 Rtlilr.  16  Gr.  oder  4 fl.  48  kr.  rhein. 

Die  Verlagshandiung. 


BcyWilh.  Webei  in  Zeitz  ift  erfebienen  und 
in  andern  Buchhandlungen  zu  haben: 

Handbuch  der  ckurJTSclififJten  Gefetze,  L Band,  und 
II.  Bds.  tfter  und  ater  Abfehnut.  4 Rthlr.  13 gr. 

Der  3te  Abfehnilt  des  sten  Bandes  und  der  31c  Ban I 
werden  zuverliffig  zu  Michaelis  erfchcinen. 
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Bey  uns  ift  Io  ehe n erfehienen: 

S y ft  e in  der  Idealphilofophie 
von 

Dr.  J . J.  /F a g n er , > 

Pt  cfcffor  der  FhiJoCophie  zu  Wörzbarg. 
ifec>4-  8-  I Tblr.  11  Gr. 

Aufser  der  Einleitung,  in  welcher  Jich  der  Ferfaffer 
entfche.dendl  gegen  den  Sc hellingfchen  Idealismus  er- 
klärt, enthält  (liefe  Schrift: 

0 Theorrti/che  Phi/ofophie , oder  Conftruction  des 
BewufsfTeyns  , der  Wiffenfchaft , und  der  Me- 
thode. 

2)  Prnkfißhe  Phtlofophie , oder  Conftruction  der  Re- 
ligion, des  Staats  und  der  Sittlichkeit. 

3)  Aejthetifche  Philufnphie,  worin  die  Ideen  der 
Schönheit,  Kunft,  des  Gelchuiacks  und  der  Dar- 
fteliung  zu  einer  voUßändigen  Grundlage  einer 
ftreng  wiffenfchaftlichen  Aefthetik  organiiirt 
find.  Leipzig,  den  30.  Jul y 1804. 

Breitkopf  und  Härtel. 


In  dipfen  Tagen  werden  in  unferm! Verlage  fertig: 
Botanifche  Briefe  an  Herrn  Prof.  K.  Sprengel  zu  Halle. 
Ein  Anhang  zu  feiner  Einleirung  in  d.  Stud.  d.  krypto- 
gam.  Getvächfe  , für  die  Befilzer  diej'es  Bu.hs  ; ' von 
Poet.  Fr,  /Fe her. 

Wir  machen  das  Publikum  auf  diefe  Schrift  um  fo 
mehr  aufinerkfam,  ein  je  wichtigerer  Nachtrag  Fte  zu 
dem  gemimten  Buche  des  Hn.  Prof.  Sprengels , und 
a’s  folchcr  den  Befitzern  deffelben  gewiß  unentbehrlich 
ift.  Ilr.  Doct.  //eher  ift  als  Sehriftfteller  über  die 
kryptogamifchen  Pflanzen  nach  Verdienft  zu  vortlieil- 
haft  bekannt , als  daß  lieb  hier  nicht  eine  Menge  von 
intereffanten  Kefultaten  zur  Aufklärung  diefer  fo  merk- 
würdigen als  dunkeln  Gewächsfnuiilie  finden  füllte. 
In  Druck  und  Format  erfcheint  das  Werk  dem  Spren- 
gelfchcn  gleich,  tun  mit  ihm  zufammengebunden  wer- 
den zn  können.  Kiel,  den  30.  July  1 £04. 

Neue  Aliadetnifche  Buchhandlung. 


Im  Laufe  diefes  Sommers  erfcheint  zuverl.lffii : 
Enn  k/opädie  des  gefammten  Mnfchinenwefens , °„der 
trnllßändiger  Unterricht  in  der  practijcken  Mechanik 
und  Mafchinrniehre , mit  Erklärung  der  dazu  gehört- 
gen  Kunlhvorter  in  tslphab.  Ordnung.  Ein  Handbuch 
fiir  Me.hauiker,  Kamerafifien,  Baumeifier  und  Je- 
den , dem  Kennt niffe  des  Mat  hinenwefens  mithin  und 
nutzte h find-  Von  J.  H.  Jf.  Poppe-  Zwcyter 
Theil.  gr.  g.  Mit  1 1 Kupfertafeln. 

Welche  Verficherung  ich  den  llefitzern  des  erften 
Theil*  hiermit  zu  gehen  mich  fiir  verbunden  achte. 
Die  Kupfertafeln  zu  diefem  zwpyten  Tbeile  find  be- 
weits  ganz  fertig.  Tu  wie  an  dein  vollftändigen  Text 
rafeu  rortsfe druckt  wird.  l % 

Leipzig  hu  July  U 04.  Georg  Vofs. 


< jok, 

Anzeige. 

Von  dem  intereffanten  Werlte  über  Hindaftan , 
welches  der  franzöfifobe  Ingenieur  Le  Goux  de  Flaix, 
der  fclbfl  lange  inTodien  gewefen  und  Mitglied  der 
gelehrten  Gefellfchaft  zu  Calcutta  ift,  gegenwärtig  za 
Paris  herausgiebt,  liefern  wir  foglcich  bey  Erfciiei- 
nung  des  Originals  eine  zweckmäßig  bearbeitete  tent- 
fche  Ueberfetzting.  Weimar  im  Auguft  1804. 

F.  S^pritr.  Landes  - In duftrie- 
Comptoir. 


Künftige  Michaelis  - Meile  erfcheint  von  mir  in  | 
Verlage  des  Comptoirs  für  Literatur  iz  | 
Leipzig: 

Epitome  Entnmologiae  Europaeae  Syßeinaticae  femtisn  ' 
Fabrieinm. 

Eine  vollfiändige,  doch  ln  gedrängter  Kürze  ab«, 
faßte  fyTteinatifche  Aufzählung  und  Bef«  hreibung  dtt 
in  Europa  bekannten  Infekten  fcheint  für  einen  großes 
Theil  des  naturhirtorifchcn  Publikums  noch  ein  wah- 
res Bedürfnifs  -zu  feyn.  Denn  jene  großen,  vnrited- 
liehen  Werke  eines  Linnde,  Patricias , Panzer, 
Herbft  u.  f.  f.  find  für  fehr  viele,  wo  nicht  für  die 
mehreften,  zu  kofthar,  zum  fchneUen  AutTchtagen 
und  Vergleichen  aber  zu  voluminös  und  unbequem. 
Die  kleinern  entomologifehen  Schriften  dagegen  find 
offenbar  zu  niinillftandig,  und  verlaffen  den  Natnr- 
hiftoriker  jeden  Augenblick.  Daher  hielt  ich  die  Aus- 
arbeitung eines  Handbuchs  der  Entomologie  , das  die 
Ordnungen , Gattungen  und  Arten  der  bis  jetzt  be- 
kannten Igfecten  nebft  ihren  characteriftifehen  Kran- 
zeichen  vollftändig,  deutlich,  kurz  und*zugleicii  in! 
eine  foicbe  Weife  anfftellte , dafs  dadurch  das.VjcA- 
fshlagen,  Anflinden  und  Vergleichen  erleichtert  und 
belchleuniget  werden  könnte,  für  ein  erwünTciutt 
und  nützliches  Unternehmen.  Ein  folches  Handbuch 
habe  ich  durch  das  oben  angezeigte  Werk  zu  liefen 
gcfucht.  Der  Enloinolog' findet  darin  die  Europäifc'sea 
Tnfecten  nach  dem  neueften  Syftein  des  Fabricius.  Th 
den  Aufsereuropäifchen  habe  ich  nur  einige  der Mtrk- 
wiirdigften  und  Schönften,  befonders  unter  den  ßeu- 
theratis  und  Gloffatis,  als  eine  Zugabe  beyge/%t,  die 
den  Umfang  des  Buchs  nicht  fehr  vergröfsert,  und 
hftffentiich  nicht  unangenehm  feyn  wird.  Die  CVta- 
rairtere  der  Gattungen  find  die  von  Fabricius  aiifgefttü- 
ten,  weil  ich  fie  Bür  die  kürzeften , richtigften  asd 
confe«|uenleften  halte.  Die  Kennzeichen  der  Art«» 
find  die  bekannten  Linnefeifchen , doch  hier  und  da 
mit  meinen  eignen  Bemerkungen, , Zttfätzen  und  Ver- 
änderungen verfchen.  Hey  den  mehreften  Infecten. 
die  weder  einheimifch , noch  nontadifch  find,  habt 
ich  das  Vaterland,  auch  wo  es  der  Hauin  verftattete. 
den  Amenthaltsurt  angegeben.  Der  ßhnelle-n  Uebtr- 
fi  ht  halber,  mithin  zur  Erleichterung  des  Auffocneu 
find  1)  die  Befchreibungen  der  Gattungen  nadA»ta 
mit  ausgew  thlten  und  leicht  veiftändlichen  Abkürzun- 
gen der  Worte  abgefaf-t;  1)  we-dort  diejenigen  Wor- 
ter  und  Sttze,  d e einander  correfpou  liren  otlrr  die 
eia  Hauptmerkmal  etilhaltcu,  mit  au  gezeichnete  > /■-- 


fern  gedruckt;  3)  wird  jeder  Species  gerade  eine 
Zeile  gewidmet,  fo  dafs  die  lieh  ähnlichen  Worte  un- 
ter einander  zu  flehen  kommen.  Um  alle  diefe  Ab- 
richten zu  vereinigen,  inufs  das  Werk  in  Quartformat 
erfcheinen,  doch  wird  es  nicht  viel  über  3 Alphabet 
frark  werden.  Die  dunkelften  Abbreviaturen  werde 
ich  dem  Buche  vorfetzen  und  erklären.  Auch  werde 
ich,  um  vieler  Entomologen  gegen  mich  geäufserte 
Wiinfche  zu  befriedigen,  die  vrabrrcheinliche  Abdäm- 
mung der  griechifchen  Gattungsnamen,  zuweilen  auch 
die  profodifche  Quantität  der  vorletzten  Syibe  anzei- 
gen.  Dem  Ganzen  foll  noch  «in  doppeltes  Regifter 
der  Gattungen,  nach  ihrer  fydetnatifchen  Folge,  und 
nach  ihrer  charakteridifchen  Verwand  fchad,  beyge- 
fügt  werden.  Pirna  im  Monat  May  IK04- 

M.  H e n t f c h. 

Vorflehender  Anzeige  eines  entomologlfchen 
Werks,  das  in  diefer  Form  noch  nicht  vorhanden  ift, 
fügen  wir  als  Verleger  deffelben  noch  hiuzu,  dafs  wir 
dalTelbe  nachdens  an  alle  Buchhandlungen  fenden 
werden,  und  dals  es  für  I Uthir.  13  gr.  in  folcbeazu 
haben  feyn  wird. 

Comptoir  für  Literatur. 


■-  Neue  V erlagt  - Bücher 
von 

Johann  Gottfried  Griffe, 
Jubilate -Aleffe  1804. 

Anv-eifnng,  praktifche,  in  Wachs  und  Gips  zu  pofiren. 
Vom  Verlader  der  ptaklifchen  Ati-.veifung  zum  I.ak- 
kiren.  mit  1 Kupfer.  8-  1 6 Gr. 

Charakter,  Verfaffung  11.  Sitten  der  Europäer.  Grund- 
züge zu  einem  Gemälde  von  Europa,  mit  Beleuch- 
tungen der  etiropiifchcn  Gefchiclne.  Ii-Theil.  gr.  g. 

Mufe  tm,  rheinifches,  für  Huinaiütät  und  fchöne  Lite- 
ratur , Iterausgegcben  von  Frcyhcrrn  v.  Bitderbeck 
und  Frevherrn  v.  Erlach,  irjahrg.  1804.  13  Hefte 
nt.  Kupf.  gr.  g.  in  Cointuiflion.  4 Uthir. 

Spallanzani,  des  Abts  von,  über  das  Atliemholim. 
Ans  d.  Franzöfifchen  des  Herrn  Senueb  er  mit  An- 
merkungen und  Zufitzen.  gr.  8.  1 Rthlr.  13  gr. 

Treibhaus,  das,  eine  Schritt  für  bärtige  Jünglinge  und 
junge  Greife,  ifte  Fortfetzung.  g.  . T8  Gr. 

Worte  d er  Freundfchaft  und  Liehe  an  alle  deutfclie 
Aladchen,  die  gern  froh  und  glücklich  wertlen  wol- 
len. SeitenlLück  zu  Eiife  und  Ewalds  Kund  ein  gu- 
tes .Mädchen  urtd  glückliche  Gattin  zu  werden,  von  . 
Jf , y,  Zt  Verlaffer  Carl  Biedermanns.  8-  in  Com- 
milSon.  3 1 Gr. 

Romane . 

Clanfelperers,  weiland  berühmten  Advocatens,  jnri- 
ftirehe  Praxis  in  Scböpfenhaufen.  Von  einem  feiner 
Kollegen  bekannt  gemacht  im  Jahr  1504.  mit  f Ti- 
tel'-.upfer.  8.  • I Utldr.  4 gr. 

Graurock,  der,  oder  der  moderne  trene  Eckardt. 

3 Tlieile.  mit  1 Titelkupf.  neue  unveränderte  Auf- 
lage. 8-  >n  Cnr.iirifhon.  3 Rthlr. 

Sjsr.trvoge! , der,  unter  Satuuskindern.  mit  t Titelku- 
p.cr.  g.  I Xtiiiir.  13  gr. 


Stultenherg,  Konrad  vpn,  eine  Rittergefchichte  aus 
dem  grauen  Alterthuine.  3 Theile,  mit  2 Titelku- 
pfern.  g.  2 Rthlr. 

Gedanken  und  Vorfchläge  über  Accidenzien  und  Pre- 
digergebühren, als  Troft wort  für  den  Herrn  Predi- 
ger Trinius  und,  zur  weitern  Prüfung  competenter 
Richter  gefchrieben.  8.  in  Coimniflion.  6 Gr. 
Marino  Falieri  oder  die  Bundesbrüder  zurr  Loge  des 
grofsen  afrikanifchen  Löwen.  8-  in  CoinmiQ'ion. 

16  Gr. 

II.  Vermifchte  Anzeigen. 

Anzeige 

wegen  Nichtforfetzung  der  AUg.  Repertorii  der  Literatur. 

Alit  Bedauern  muffen  wir  hierdurch  dein  Puhlico 
anzeigen,  dafs  wir  uns  in  der  Hoffnung,  durch  ritte 
hinreichende  Sulifcribentenzahl  gedeckt  , das  Allge- 
meine Repertorium  der  Literatijr,  mit  dem  dritten  Qnin- 
quennio  fortfetzen  zu  können,  vollkommen  getäufcht, 
und  folglich  aufser  Stande  fehen,  von  diefetn  wichtigen 
und  Jedem  der  lieh  mit  Literatur  befchäftigt , faft  unent- 
behrlichen Werke  die  Fortfetzung  zu  liefern.  Aller  uiife- 
rerbäuiigen  Ankündigungen  und  unabläfsigen  Bemühun- 
gen feit  anderthalb  Jahren  ungeachtet,  bähen  wir  nicht 
mehr  als  225  Subfcribenten  zum  Jten  Quinquennio  zu- 
fammen  bringen  können,  welches  inehr  als  50CO  Thlr. 
Verlagskoften  und  wenigftens  too  liebere  Subfcriben- 
ten zur  Deckung  diefer  Verlagskoften  erfordert.  Alan 
wird  es  uns  daher  nicht  verdenken,  wenn  wir  «liefe 
Unternehmung  hiermit  völlig  aufgeben,  und  dem  Publici» 
wenigftens  diefe  Wahrheit,  als  das  traurige  Refultat 
unfrer  koftfpieligen  Bein  lhungen  liefern , dafs  es  auf 
diefe  Art  nie  hoffen  dürfe,  ein  Allgrmeines  Repertorium 
der  gefammten  Literatur  zu  bekommen. 

Weimar  den  I.  Augnft  1894- 

F.  S.  privjl.  Landes  -Induflrie- 
Comptoir. 


Eine  Bitte  an  das  Publikum. 

Es  ift  gewifs  einem  Jedem  fein  Eigenthum  lieb, 
und  vorzüglich  alsdann  um  defto  theurer  und  werther, 
wenn  es  die  Frucht  eines  mehrjährigen  Fleifsec  ift, 
und  unter  diefer  Vorausfetzung  hoffe  ich , da  ich  das 
ineiuige  verloren  habe  und  jetzt  wieder  zu  erhalten 
wünfehe,  um  fo  ztiverlichtlicher , bey  einem  huehge- 
fchät/.ten  Publikum  mit  meinem  nachfieheuden  erge- 
benden Gefucbc  Gehör  und  Gerechtigkeit  zu  linden. 
Als  ich  tor  einigen  .Monaten  meinen  Aufenthaltsort 
veränderte,  fo  wurden  mir  von  dem  Wagen,  worauf 
einige  meiner  Alobtlien  und  Bücher  trau.-portirt  wur- 
den, verfeniedene  in  graue  Leinwand  eingefchlagene  , 
mir  wichtige  Scripltiren  entwendet  — oder  giengfn 
vielleicht  mir  verloren.  Hierunter  befanden  fich  fol- 
gende Alanafcripte , deren  Namen  ich  hier  aufzufüh- 
ren  für  nöthig  erachte: 

t)  Bion  und  Aiofchus  Gedichte  Dnd  Fragmente, 
in  Deutfclie  gereimte  Verfe  überfetzt,  nach  der  Aus- 
gabe von  llarie..  Diefer  Ueberfetzung  waren  Atnner- 

L.tn- 
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kungen  und  Abhandlungen  beygefiigt,  welche  theils 
den  äfthetiCchen  Werth  der  überfetzten  Gelange  aus 
einander  fetzen,  theils  meiner  Ueberfetzung  als  Ver- 
theidiger  dienen  Tollten.  Eine  Abhandlung  über  das 
Leben  und  die  Schriften  diefer  beiden  Dichter,  ihre 
Terfchiedencn  Ausgaben  und  Ueberfetzungen  ins  Deut- 
fclie  ftand  der  Ueberfetzung  voran  und  war  mit  der 
Vorrede  verbunden.  Eine  befondere  Abhandlung  war 
der  vom  Herrn  Profeffor  Manfo  beforgten  Ausgabe  und 
Ueberfetzung  gewidmet,  welche  Uiefe  literirlfche 
Kleinigkeit  befcblofs. 

3)  50  Oden  des  Horaz  inDeutfche  gereimte  Verfe 
überreizt,  mit  kleinen  und  kurzen  erklärenden  und 
die  Ueberfetzung  vertheidigenden  Anmerkungen. 

3)  Neue  Elegieen  des  Properz,  im  Sylbenmaafse 
des  Originals,  mit  Excorfen,  insDeutfche  übertragen. 

4)  tc8  Sinngedichte  des  Martials , theils  im  Syl- 
benmaafse  des  Originals,  theils  in  gereimten  Verfen 
ins  Deutfchc  /iberfetzt,  init  Hinweifung  auf  die  Nach- 
ahmungen einiger  Deutfcher  Dichter. 

5)  Das  erftc  und  zweyte  Buch  von  Lucans  Phar- 
falia  in  Deutfchen  Ottaverime. 

6)  Acht  Heldinnenbriefe  Ovids  in  Deutfchen 
Reimen. 

7)  Die  erften  4 Bücher  von  Ovids  Verwandlungen 
überf.  in  Alexandriner,  mit  vielen  Anmerkungen. 

8)  Verfchiedene  gröfsere  Stücke  aus  des  Vale- 
rius Flaccus  Argonauticon  in  Deutfchen  Ottaverime 
überfetzt. 

9)  Cicero’s  Reden  gegen  den  Prätor  Verres,  nach 
den  Ausgaben  von  Gräv  und  Harles  ins  Deutfehe  über- 
fetzt. Diefer  Ueberfetzung  waren  nebft  einer  Ab- 
handlung über  die  Compofition  und  den  Gehalt  diefer 
Reden,  phtlologifch- krilifeh  • excgetifche,  antiquari- 
febe  und  hiftorifche  Anmerkungen  beygefügt. 

10)  Cicero’s  Hede  für  den  Milo,  nach  der  Gräv- 
fchen  Ausgabe  überf.  und  mit  Anmerkungen  philolo- 
gifch  exegetifcheu  und  hiftorifchen  Inhalts  begleitet. 

11)  Ein  Fafcicul  verfcliiedener  einzelner  literari- 
feben  Fragmente  und  überfetzier  Stücken  aus  alten 
Klaflikern,  welche  fammtlich  einzeln  und  namentlich 
aufzuführen , theils  mein  mir  ungetreues  Gedächtnifl 
theils  meine  Befcheidenheit  mir  nicht  gebattet. 

Alle  diefe  eben  angegebenen  literarifchen  Arbei- 
ten hatten  ihr  Enlflehen  meinen  Mufeftunden  zu  ver- 
danken, und  eben  deswegen  waren  und  lind  fie  mir 
»heuer.  Vielleicht  würde  ich  nie  gewagt  haben,  fie 
öffentlich  durch  den  Druck  bekannt  zu  machen,  weil 
ich  als  blofser  Dilettant  und  Stümper  mir  nur  allzugut 
hewufst  hin,  fchwerüch  Etwas  dem  Publikum  überge- 
ben zu  können,  was  fielt  nur  einigermaafsen  der  Voll- 
kommenheit nähern  möchte,  und  hätte  ich  es  ja  einft 
gewagt,  fo  würden  fie  fammtlich  noch  einer  ftrengen 
und  wiederholten  Durchficht  bedurft  haben,  ehe  fie 
lieh,  ohne  erröthen  zu  muffen , dem  Forfcher-  und 
Kenner -Auge  des  bochgefchätzten  und  gelehrten  Pu- 
blikums hätten  entgegen  ftellen  können. 


Allein  ein  noch  andret  Werk  hatte  ich  feit  6 Jah-  j 
ren  gefaminelt,  geordnet  und,  dafs  ich  es  öffentlich  j 
geftehe  , zum  Druck  ausgearbeitet  und  beftimmt  , und 
diefer.  trug  an  feiner  Stirne  den  Namen:  „Vetfueh  ei- 
ner vollftändigen  Literatur  der  Deutfchen  Schriften 
aus  dem  Gebiete  der  febönen  Wiffenfchaften.  “ Es 
war  nach  dem  Plane  des  allgemeinen  Repertorium, 
gearbeitet,  und  mit  ausführlicher  Angabe  der  Auto-  1 
ren,  Verleger,  Dmckortc , des  Jahres  und  Preifti 
der  verfchiedencn  Schriften,  wio  auch  mit  Beyfügurs 
der  Recenfionen  mehrerer  angefehener  lsritifcher  Tri 
bunale,  fo  viel  als  mir  möglich,  der  Vollkommenht. 
näher  geführt.  6j  Alphabet  in  Mfcpt.  waren  bis  zus 
Druck  fertig ; zur  Forlfetzung  und  Ergänzung  würdet 
mir  meine  reichhaltigen  Collectaneen  genützt  haben. 
Schon  war  ich  im  Begriff,  mit  einem  Verleger  ich- 
halb  in  Unterhandlung  zu  treten,  als  ich  leidet',  ruf 
eine  fo  unangenehme  An  davon  abgebalteu  wurde,—  l 
auch  diefe  mühevolle  Arbeit  war  mir  mit  den  übrig»  j 
entwendet  worden,  oder  verloren  gegangen. 

Da  mir  nun  diefer  V’erJuft  keinesweges  gleichgül- 
tig feyn  kann,  fo  wollte  ich  hierdurch  foxt-ubl  alle 
refp.  Herren  Buchhändler,  als  auch  alle  humane  fllJn- 
ner,  welche  Wiffenfchaften  und  Rechtlichkeit  lieben , 
geborfainft  erfuchen,  dafs  fie,  im  F all  ihnen  von  oben 
angegebenen  Schriften  entweder  etwas  zum  Verlage 
angeboten  werden  oder  Inn  ft  zu  Gelicht  komme»  toll- 
te, mir  Ender.genannten  gegen  eine  baare  Vergütung 
gefälligft  Nachricht  zu  erth eilen  die  Güte  und  Gewo- 
genheit haben  wollen.  Alles  Nachforfchen  ift  bisher 
vergeblich  gewefen,  und  defsbalb  fahe  ich  mich  ge- 
nöthigt,  den  Weg  der  öffentlichen  Bekanntmachung 
einfchlagen  zu  muffen. 

Sollte  hingegen  Jemand  fo  frech  und  auch  zu- 
gleich fo  äufsetTt  wenig  fchonend  gegen  mich  und  Geh 
felbft  feyn,  meine  Arbeiten  zu  mifsbrauchen , dwlel- 
ben  für  eigne  auszugeben,  und  endlich  gar  dein  Pa- 
blikum  durch  den  Druck  als  einen  Stein  des  Anftofsei 
in  den  Weg  zu  legen,  welches  ich  aber,  weil  fie  »ca 
dem  Ideale  der  Vollkommenheit  und  Volirtändigkeit 
noch  zu  weit  entfernt  find , und  fich  vielleicKt  kaejn  bis 
zur  Mittelmäfsigkeit  erheben,  fchwerlich  zu  befürch- 
ten haben  werde,  fo  würde  es  mir  gewifs  febr  Wsl 
thun,  das  verübte  Plagiat  ohne  Zurückhaltung  öffent 
lieh  anzeigen  und  nach  Verdienft  ahnden  zu  muff« 
Schlofs  Königsfeld  bey  Rochlitz  im  Juny  1504. 

Joh.  lieinr.  Friede,  von  Fo  nick  at.  , J 


Hr.  Buchhändl.  Seidel  in  Nürnberg  wird  liier 
durch  aufgefordert,  den  längft  fertigen  iften  TfirÜ 
meiner  Thüringifcheii  Gefihuhte  zu  publiciren,  und  dal 
Publikum  und  mich  nicht  länger  hinzuhalten.  Ueber- 
haupt  ift  nicht  einzufehen,  warum  meiner  Schrift* 
ftellerey  immerfort  Hinderniffe  in  den  Weg*  gelegt 
werden.  **  Dr.  H e y n i g, 

privatifirender  Gelehrter  iu  HaJle. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Franzöfifchc  Literatur 

des 

neunten  und  zehnten  Jahres  der  Republik 
( 1801  — 1802). 

XVI.  Künfte. 

Bekanntlich  wurde  durch  die  neue  OrganiTation  des 
National  • Inftituts  oder  durch  die  Wiederherftel- 
lung  der  vier  alten  Akademieen  eine  eigne  Claffc 
der  fchönen  Künfte,  der  Malerey,  Bildhatierkunft , 
Haukunft , Kupferftecherey  und  MuGk , errichtet , 
zu  deren  Departement  alles  gehört,  was  die  Regie- 
rung für  die  Künfte  durch  Preife  u.  f.  w.  thut.  Was 
diefe  ClafTe  feit  ihrer  Entftehung  zu  Anfänge  des 
t.  J.  bis  zum  September  that , ift  in  dem  Berichte  ih- 
res Secretairs  Le  Breton  dargelegt  (f.  Int.  Bl.  I £04. 
N.42 — 43.);  was  in  den  zwey  vorhergehenden  Jahren 
durch  diefe  öfFentl.  Anftalt  und  ohne  diefelbe  gefchah, 
ift  der  Gegenftand  diefer  Ueberiicht,  in  der  wir, 
ohne  uns  genau  an  die  Ordnung  der  oben  angegebe- 
nen Rubriken  zu  binden,  die  bieher  gehörigen  Schrif- 
ten verzeichnen. 

Des  ( ruifei  ptnftqnes  et  morale s qtd  ont  influl  für  les 
progres  de  la  Peintnre  et  de  ta  Siulptnre  chez  /es  Grecs 
war  der  Gegenftand  einer  Rede,  die  Le  Barbier  A.i ., 
.Mitglied  der  ehemaligen  Akademie  der  Malerey,  in 
der  polyteclinifcben  Gefellfchaft  vorlas  und  nachher 
drucken  liefe  (1801.  59  S.’  8.)t  Als  phyGfcbe  Urfa- 
cben,  die  auf  die  Malerey  und  Bildhauerey  bey  den 
Griechen  wirkten,  tobrt  er  an  den  Einllufs  des  Klima 
auf'ilas  Genie  der  Nationen,  die  Formen  und  die  Ent- 
wickelung der  Schönheit  bey  den  Individuen,  die  Be- 
fcbaJFenheit  der  Nahrungsmittel,  die  fo  mächtig  auf 
das  Temperament  und  folglich  auf  die  körperliche  Bil- 
dung wirkt;  als  moralifche  Urfachen  aber  die  Mytho- 
logie» alle  Einrichtungen , Fefte  und  Sitten  der  Grie- 
chen, di#  Aufmunterung  und  die  Achtung,  welche 
die  Kiinftler  genofien,  und  die  durch  die  häufigen  Ge- 
legenheiten veranlagte  Nacheiferung.  Denfelben  Ge- 
gen Rand  bearbeitete  der  Kupfcrftecher  Po  nee  711 
Paris,  (fehon  bekannt  durch  ähnliche  Schrillen,  z.  B. 
durch,  eine  Brofchüre ; de  Cinfluente  ue  la,  naturqdes 


morurs  et  des  gauvernemens  für  l'Archifrctvrr)  in  feinet« 
zwar  nicht  gekrönten,  aber  doch  lefenswet-ehen  Me- 
mal  re  für  cette  queßivn  propufre  par  f laß  i tut  National: 
Quelles  ont  ete  les  Kaufes  de  la  perfection  de  la  Sculptnre 
antique  et  quels  feroient  les  moyens  d'y  atteindre  ? (P.  Bau- 
douin  1801.  8.).  Diefe  Urfachen  find  ihm  der  den» 
franzöfifchen  ähnliche  Charakter  der  unter  einem 
fanften  HimmeJsftrich  wohnenden  Athenienfer,  (auf 
die  er,  nach  einem  flüchtigen  Blick  auf  die  Ägypter 
und  Etrusker,  allein  Rücklicht  nimmt,)  ihre  gymnafti- 
fchen  Spiele,  die  den  Kiinftlern  Gelegenheit  zum  Stu- 
dium des  Muskelfpiels  gaben,  To  wie  ihr  für  die  Künfte 
vortheilhafteres  Coftume,  ihr  Cultus,  und  die  Ge- 
wohnheit, neben  den  Götterftatüen  auch  Statüen  für 
Philofophen,  Kiinftler  und  Schönheiten  zu  errichten 
u.  f.  w.  So  wenig  nun  alle  diefe  VorthtJile  den  fran. 

•zöfi feiten  Kiinftlern  zu  Gute  kommen:  fo  würden  Ge  •• 
doch,  dem  V’f.  zufolge,  die  Vollkommenheit  der  Grie- 
chen erreichen , wenn  Friede,  früher  Unterricht  im 
Zeichnen,  Belohnungen  (befonders  bey  öffentlichen 
Feflen)  Ge  begiinftigten.  Ehen  diefe  Aufmunterungen 
verlangt  der  Vf.  einer  andern  auf  Veranlagung  einer 
Preisfrage  des  Inftittiu  herausgegebenen  Schrift,  G. 

M.  Raymond,  Prof,  der  Gefchichte  an  der  Central- 
fcliule  zu  Genf:  a>  ln  Peinture  conjideree  dans  fes  rffets 
ßtr  les  hommes  Wn  glneral  et  de  fon  infiuem * fnr  les 
moeurs  et  !e  gouuernement  des  peuples  (P.  Pougens  Igai. 

8.  3 Fr.  60  C.),  die  aus  den  heften  Werken  alter  und 
neuer  Srbriflfteücr,  befonders  Winkelmanns,  ge- 
fchöpft  ift.  — Ein  neues  treffliches  Hüfsmittel  zur 
Gefchichte  der  alten  Kuuft  lieferte  der  um  die  Ar- 
chäologie fehon  fo  felir  verdiente  Mi  Hin  durch  die 
bereits  in  der  A.  L.  Z.  tßoi.  Nr.  570.  recenftrten  Ma- 
mtmc-is  antiqnes  iniaits  0»  noevellement  expliqne's  etc. 

Auch  erfehien  die  tote  Lieferung  von  /1'icar‘s  und 
Mongez’s  Sammlung  der  Gallerie  zu  Florenz,  um! 
der  71c  Theil  von  Oavid’s  Mufeam  de  Fforenre.  Von 
dem  Portefeuille  des  Artifles  ou  nouveau  Rrcueil  conte- 
nant  ce  que  t‘ Antiqua  i f gurte  nous  a luijjt  de  plus  beau 
et  de  plus  utile  etc.  (igoa.  4.)  können  wir  hier  nur 
angeben,  dafs  es  12  von  lautier  und  A.  Guyot  gezeich- 
nete und  von  L.  Guyot  geftochene,  von  einem  unga- 
nannten  Gelehrten  aber  commentiHe  Kupfer  enthalt/1 
Auch  einzelne  Antiken  wurden  in  b elendem  Schriften 
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erläutert;  Alex,  de  1a  Borde,  der Solra  des  berühmten 
Banquiers  /.  B.  de  la  B. , lieferte  eine  fchon  aus  an- 
dern Nachrichten  hinlänglich  bekannte  Defcriptio a 
d'un  Paal  en  Mofaique  di.  ouuert  dans  l’ancienne  ville 
d'Itaii  a mtjnnrdhui  le  village  de  Santiponce  pres  de  Sevitle; 
fuivie  dt  recherches  für  la  Peinture  en  Mofaique  chez.  lei 
Andern  et  tes  monumens  en  ce  genre  qui  n'oqt  encore  iti 
pitblies  (P.  Didot  u.  Dcbure  tßoa.  Fol.  200  Fr.)  und  A. 
L.  Cointereau,  der  Vf.  der  Hiftoire  abrtgee  du  cabinet 
des  Medaitlcs  , behandelte  in  der  Dijjertatinn  für  le  vafe 
d’ur  troxwi  ä Rennes  le  26  Mars  1774  tu  d l’lnftitut 
Station. , cl.  de  Lit.  et  b.  A.  en  fes  fiances  de  13.  1 8 et  23 
Fruct.  an  9.  (P.  Pougens  I802.  4-  3 Fr.)  einen  Gegen- 
ft .1  ml  mit  Tieler  Weitschweifigkeit  nicht  eben  auf* 
glücklichfte.  — Böttiger’s  Abhandlung  über  die 
Furien,  von  Winkler  übet  fetzt,  wurde  aus  den  Mag. 
encycl. , wo  fie  zuerft  Stand,  befonders  abgedruckt. 
(P.  Delalaine  1802.  8-  3 Fr.  10  C.). 

An  die  So  eben  erwähnten  Sammlungen  und  ein- 
zelnen Abhandlungen  über  die  Kuuft  der  Alten  fchlie- 
fsen  lieh  ähnliche  Werke  zur  Gefchichte  der  neuern 
Kunft,  zum  Theil  mit  Rücklicht  auf  die  ältere.  Der 
Maler  London , der  mehrere  Jahre  in  Rom  zubrach- 
te, begann  ein  artiftifches  Journal,  das  in  einzelnen 
Lieferungen  Decadenweife  herauskam  und  mit  Beyfall 
aufgenommen  wnrde:  Annales  du  Muße  et  de  l’Ecole 
moderne  des  Braus:  Arts  , Recueil  piriodique  de  Gravüre 1 
otix  traits  d'apris  les  principaux  euvrages  de  Peinture , de 
Sculptnre  ou  profets  d'Architecture , qui  chaque  annee  ont 
remporte  le  prix  foit  aux  Icoles  fplciales  , foit  au  eoncours 
uationaux  ; les  productions  des  Artißes  en  tous  genres , qui, 
anx  differentes  expnfitions , ont  Iti  citis  avec  iloge : les 
murceaux  tes  plus  eflimis  ou  inidits  de  la  Galerie  de  Pein- 
ture, la  fuite  complcte  de  celle  des  Antiques,  tdßices  an- 
tiens  et  modernes  etc.,  das  auch  deutfeh  erfchien.  (S. 
A.  L.  TL  1803.  No.  3b).  Was  übrigens  diefes  Werk 
für  die  neuere  Kunft  überhaupt  »ft,  das  Suchte  der 
Vf.  Pür  die  vaterländische  Kunft  infonderbeit  durch 
Verfchiedene  andere  Sammlungen  zu  leiften.  Diefe 
waren : Explication  des  oavrages  de  Peinture  et  Deffms, 
Sculpture , Arckitecture  et  Gravures  des  Artißes  vivans  ex- 
poßs  au  Mtifc’im  central  des  Arts  H 1 5 Fruct.  an  8- 
(1800.  12.),  <üe  dann  auch  für  die  folgende  Aushei- 
lung unter  dem  Titel  e iTres  Examen  des  ouur.  modernes 
de  Peinture  etc.  erfchien.  Diefem  folgten  nachher 
hlotivetles  des  Arts  , Peinture , Sculpture , Architecture  et 
Gravures  ( 1S02.  2 V.  8 9 Fr.),  die  alle  die  Ablicht 
hatten,  das  Publikum  fehleunigft  mit  den  Producten 
der  neuern  Kunft  Frankreichs  bekannt  zu  machen. 
Auch  gab  die  Kunftausfteüung  im  achten  Jahre  dem 
bekannten  Dänen  Braun  Neergaard,  Veranlagung 
zu  einem  Werkelten:  Sur  la  fituation  des  Beaux  Arts 

en  France,  ou  Lettrts  d’un  Danois  d fes  amis  (P.  Dupont 
iRöK  8-)  worin  er  feinen  Bemerkungen  über  die  da- 
»nals  ausg»rtellten  Kunftwerke  allgemeine  Nachrichten 
von  den  Künftlern  den  HanptStadt  bejfiigt,  die  man 
fallsSt  in  Taris  mit  um  So  grfifserein  Vergnügen  gelefen 
hat,  d.i  der  Vf.  mehr  zu  loben  als  zu  tadeln  geneigt 
ift.  Sein  iiadiheriger  Aufenthalt  in  Genf  haue  eine 
ähnliche  Schrill  zur  Folge:  De  l'itat  a.tuel  des  Arts  a 


Gene oe  etc.  (P.  Martinet  lß02.  8.)  die  aufser  den 
Nachrichten  von  dein  Zufunde  der  Künfte  in  jener 
Stadt  auch  verfchiedenes  über  die  daCgen  Manufactn- 
ren  beyfiigt. 

Nach  diefer  Abschweifung  über  die  neuefte  Lite- 
ratur der  franzüftfeben  Kunftgefchichte  kehren  wir 
zu  den  Sammlungen  der  in  Paris  vorhandenen  Gemilde 
zurück.  Neben  den  obigen  Schriften  von  La n du», 
die  lieh  gröfstentheils  auch  mit  Gemälden  befchäftigta, 
erfchien  ein  Caurs  biflorique  et  flimentaire  de  Peinture,  u 
Galerie  complette  du  Mufeum  central  de  France  par  t» 
Sociiti  d’ Amateurs  et  d' Artißes.  (P.  b.Filhol  d.  Heraus; 
u.  b.  Treuttel  n.  Würz  1802.  gr.  g.  jede  Lief.  8 fr.', 
defTen  Plan  der  ift,  die  Gefchichte  der  KunSt  von  ih- 
re tu  Urfpvung  an  bis  auf  die  neu eften  Zeiten  zu  verM- 
gen , und  ihre  Grundfätze  mit  den  verfchiedenes.Vri- 
fterftürken  , deren  Schönheiten  auseinandergehtn 
werden  Tollen,  in  Uebereinftimmung  ztt  bringen.  Ist- 
defTen  darf  man  in  diefer  als  fchön  gerühmten  Samc- 
lung  keine  Zufammenftellung  der  Werke  eines  Aleiftcn 
oder  einer  Schule  Tuchen;  man  findet  hier  vermifchl 
Gemälde  bald  von  Franzofon,  bald  von  Italiänern,  bald 
von  Niederländern  angeführt!'  Diefe  Sonderung  nach 
Schulen  und  MeiStern  beabfichtigte  dagegen  die  Her- 
ausgabe des  Manuel  du  Mafemn  Franqtd,  orte  unt  de- 
fcription  analytique  et  raifonnee  de  chaque  uMtaa  , iudiquf 
au  trat t par  une  gravure  <J  f eau  forte,  fo*i  dajjes  1'r.r 
Ecoles  et  par  Oeuvres  des  grands  Artißes  par  F.  E.  T. , 
das  bald  darauf  in  deinfelhen  Verlage  (in  einzelnen 
Heften  in  8-  a 3 Fr.)  anfieng.  Die  ungenannten  Her* 
ausgeber  bemühen  lieh  zuerft  die  Schönheiten  zu  zei- 
gen, die  mit  dein  Gefühle  und  der  Denkkraft  zttfam- 
menhängen,  dann  die,  welohe  das  Product  der  Ein- 
bildungskraft lind,  als  Compolition,  Anordnung,  Schön- 
heiten der  Ausführung,  Wahl  der  Formen,  Reinheit 
der  Züge  und  Eleganz  der  Umriffe,  und  dann  dasCo- 
lorit  zu  unterfuoben,  das  auf  den  erften  Blick  alle 
Mängel  verbirgt.  Die  erften  drey  Hefte  enthalten  cE< 
Werke  Poußins  , Dominichi  und  Rubens,  folglich  aus  ei- 
len drey  Schulen.  Nebenbey  erfebien  auch  ein  Crs- 
logue  des  Eßampes  des  trois  icoles , portraits , cotafrJpcu 
pompes  funebres , plans , cartes  giograpkiques , etc.  f*‘  /« 
trouvent  d Paris , au  Muße  central  des  arts , spn.  des 
Eßampes  qui  forment  le  recueil  ci-devant  connu  [ans  le  no» 
du  Cabinet  du  Roi , de  plpfieurs  aut  res  fuites  et  eßasnpr 
qui  appartiennent  d ce  recueil  et  non  comprifes  dans  le  :e 
talogue  qui  en  fut  dreffi  en  1743-  ( P-  bn  Centrahnuf.  * ) 
b.  Treuttel  u.  Würz  1801.  40  S.  4.)  der  an  3000  K* 
pferftiche  aufführt.  Aul’ser  diefen  Werken  über  6*- 
mäkle  und  Kupferftiche  des  Xationahmifeums  erfebio 
noch  im  J.  180t  die  vierte  Lieferung  der  jetzt  ze-rftreo- 
ten  Galerie  du  Palais  Egaliti  gravee  d’apres  tes  tabhan* 
des  differentes  icoles  qui  la  - ompofent , avec  un  ahregt  nt  Sn 
vie  des  Peintrts  et  une  deßription  hifior.  de  chaque  fahles" 
(P.  Couche.  gr.  Fol.  12  Fr.).  — Diefen  Werken 

fügen  wir  noch  das  Programm  des  deutfehen  Künftlet* 
Boninger  über  feinen  fp.iterhin  du.  ch  mehrere  dei^ 
Sehe  Journale  bekannt  gewordenen  Mechanismus,  Gn 
milde  auf  Leinewand,  Holz  und  Mare  ialien  srn  rerl 
vielfältigen,  bey:  L'e,nture  micanique  des  C.  C.  Boniugtr \ 


et  Ccrtip.  ( P.  b.  Porthman  I8C2.  16  S.  8-)  nebft  eini- 
gen tlieoretifchen  Schriften  filier  die  Zeichenkunft, 
diefe  um  fo  mehr,  da  fie  vorzüglich  für' Maler  lic- 
fiimmt  waren.  Bo/io,  ein  Zögling  des  Malers  David, 
Je Jbft  Hiftorienmaler , und  feit  lieben  Jahren  I.ehrer 
der  Zeichenkunft  bey  der  polytechnifchen  Schule, 
lieft  es  fick  in  feinen  Traitf  ilemcntaire  des  Regle s du 
Deffin  fP.  h.  Tiger,  m.  K.  12.  2 Fr.  40  C.  2 Ed.  t8c2.) 
vorzüglich  angelegen  feyn,  Vorfehrifien  für  die  Per- 
Ipecti ve  zu  geben,  und  diefelbe  Materie  bearbeitete 
noch  inlunderheit  der  oben  in  der  Literatur  derKriegs- 
kunft  erwähnte  RatailWnsrhef  Lefpinaffe,  Mitglied 
der  ehemal.  Akademie  der  Malerey,  in  einem  Tratst 
de  Perfpectire  Unfaire  « l'ufage  des  Artiftes  (P.  Slagi- 
inel  igot.  g.  5 Fr.)  nach  den  bewahrteften  franzöfi- 
Johen  Autoren  genau  und  felir  austnhrRch.  Den  Be- 
fchlufs  der  die  zeichnenden  Ktinfte  betreffenden  Schrif- 
ten machen  wir  mit  der  Ueberfetzung  eines  die  höhere 
Theorie  betreffenden  deullthen  Werks,  das  die  Fran- 
zofen bisher  nur  aus  unvollkommenen  Auszügen  kann- 
ten : Du  Laocoon  ou  des  limites  rej'pectives  de  la  Poejie 
et  de  la  Pein  tu  re , trad.  de  C Allem,  de  G.  E.  Le [fing 
pnr  Ch.  Vanderbourg  (P.  Rcnouard  1802.  «r.  4.) 

Für  die  liaukunfl  waren  jetzt  mehrere  Parlier  l<au- 
meirter  wetteifernd  mit  Mufterfammlungen  derfelhen 
Art  befchiftigt,  wie  wir  oben  von  den  Malern  anfiihr- 
ten.  Eine  ähnliche  Sammlung,  wie  die  eine  von  Lan- 
dun,  eröffnete  der  bereits  durch  mehrere  Schriften 
'über  feine  Kunft  rühmlich  bekannte  Ath.  Detonr- 
nefle  in  den  Grands  Prix  d"  Architecture  et  autres  Pro- 
dudions  de  . et  art  cauronnls  pnr  Tlnfiitut  national  et  par 
des  Jury  s du  choix  des  Artiftes  (P.  b.  Vf.  gr.Fol.),  eine 
Sammlung,  die  feit  1802  in  einzelnen  Lieferungen  (zu 
3 Fr.  50  C ) erfcheint;  der  Baumeifer  Jf.  C.  Kraft 
Beug  mit  dein  Kupferftecber  N.  Ranfonnette  im  J. 
Igot  an;  Plans,  coupes,  et  ilivations  des  plus  helles  Afai- 
funt  eil In’ets  conftruits  d Paris  et  dans  les  tnvirons  in  ein- 
zelnen Lieferungen,  und  dann  im  J.  1802  Plans,  coupes 
et  eliuations  des  diuerfes  productions  de  t art  de  ta  Char - 
pente  t xi.  uttes  taut  en  Frame  yue  dans  les  pays  itrangers , 
auch  in  einzelnen  Lieferungen  herauszugehen ; Bul- 
tard,  fchon  bekannt  durch  feine  Vucs  des  Monument  an- 
titjues  de  Rome  etc.,  lieferte : Paris  et  fes  monumens  ou  Col- 
lection dos  Edtfites  puhlics  et  particuliers  les  plus  rrmarqntt- 
bles  de  cette  capitale , dans  fon  Itat  achtel,  et  des  ckefs 
d’ oeuvres  des  arts  t/ai  les  dtcorent , mrfurts , dejjinls  et 
gracts  , ein  von  der  Regierung  befördertes  Werk,  dtf- 
len  1.  Heft  fich  mit  dein  Louvre  befchäftigt ; J.  N.  L. 
Dnrand  und  J.  G.  Le gr and , beide  Baumeilter, 
liefsen  einem  Kupferwerket  Recueil  et  Parallele  des 
F.di fites  einen  Text  vorausgehen,  worin  alte  und  neue 
Gebäude  zufaminengeftellt,  und  ihnen  zufolge  Kegeln 
für  die  Baukunft  gegeben  wurden.  Dagegen  ließ  L. 

öajöuf  Entwürfe  zu  Gelräuden  drucken:  Architecture 
{teile  , maifons  de  rillt  et  de  Campagne , de  taut  es  formet 
et  de  taus  genres  projettfes  paar  ftrn  conftruilei  für  des  ter- 
rat  ns  de-  difflreates  grandruri , die  in  24  Heften,  jeder 
zu  6 Bliftern,  eiien  Folio  band  ausmicben  Tollten. 
A ueli  erfdiienen  melrrere  rheoretifche  Schriften.  Der 
el>eia  erwihme  B-iumeifter  Durand , der  feine  Kunft 


in  der  polytechnifcben  Sch  nie  lehrt,  gab  einen  Pr  fett 
des  Lerons  d' Architecture  donnfet  d l'icole  polyfechtliqtte 
(P.  b.  Vf.  1802.  8-  20  C.)  heraus,  worin  er  die  ganze 
Baukunft  nach  den  beiden  Rückfichten  der  Nützlich- 
keit (Dauerhaftigkeit,  Gefundheit  und  Bequemlich- 
keit) und  der  Sparfamkeit,  (Regelmafsigkeit  und  Ein- 
fachheit,) behandelt;  C.A.Guitlaumot,  Baumeifier 
und  Adininiftrator  der  Gobelins  - Manufactur  , fcliricl» 
einen  Ejfai  für  les  mtryens  de  diterminer  ce  qui  eonjiitue  In 
Beautl  en  Architecture  ( P.  Perronneau  1802.  8-),  iu 
welchen  er  die  Säulengänge  der  griechiTchen  Bauuici- 
fter  als  Typus  der  Schönheit  anniinmt.  Eben  fo  frei  t 
der  Baumeifter  C.  F.  Viel  die  Griechen  und  Körner 
als  Mufter  dar  in  feiner  Schrift:  Des  points  d’appui  in- 
directs  dans  la  cou/lruction  des  b.Uimrns  ( P-  b.  Vf.  i SO4. 
8-  I Fr.  50  C.)  — Noch  bemerken  wir,  dafs  der 
kürzlich  verftorbene  Bnullet , feit  40  Jahren  Ma- 
clunift  bey  der  Oper,  feine  langwierigen  Erfahrungen 
zu  einem  Ejfai  für  l'art  de  eonßruire  les  Thlatres , leitrs 
macht  net  et  leur  mouvemens  (P.  Bullard  igot.  4.  IO  Fr.) 
benutzte,  der  wenigftens  in  Hinficht  auf  das  Mafcbi- 
nenwefen  Aufinerkfamkeit  verdient. 

(Der  Befchlufs  folgt.") 

II.  Todesfälle. 

Am  !9ten  Jul.  ftarb  zu  Wien  Jofeph  e.  Prtzeeiw 
Dr.d.R.,  Prof,  des  Kirchenrechts  an  der  dafigen  Uni- 
verfität  und  Oberappellationsrath,  der  1*96  für  die 
dem  Erzherzoge  Karl  geleiteten,  in  militärifeber  Hin- 
ficht wichtigen  Dienfte , in  den  Adelftand  erhoben 
werden  war. 

Zu  Dijon  ftarb  kürzlich  der  dort  geborne  Bild- 
hauer Attiret , der  die  ehedem  im  Foyer  der  Franzöfi- 
fehen  Bühne  zu  Paris  aufgeftellte  Statue  Voltaires  ver- 
fertigte , im  goften  J.  f.  A. 


In  der  Todes  - Anzeige  des  Breslauer  Gefchicbt- 
for Tellers  Roppan  ( N.  79)  ift  die  Angabe  feiner  ,,  Be- 
fchäftignngen  mit  Breslau  " dahin  zu  berichtigen,  dafs 
davon  nicht,  wie  in  Meufels  gelehrtem  Deutfeblande 
angegeben  wird , 4 Stücke  erfchienen»  fondern  dafs 
nur  ein  Stück  (1778-  84  S.  8-)  herauskam.  Vgl.  fein 
Ehrendenkmal  von  Banätke  in  dem  Anhänge  zum  Ju- 
lius der  Schief.  Prov.  Bl.  1804.  — Der  Todestag 

J.  J.  Segner’s  in  N.  130  war  nicht  der  14c  fondern  der 
40  Juni us. 

III.  Beförderungen , Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Auf  die  Univerütät  Wtrzburg  ift  nun  , «ufser  Hit. 
Dr.  n.  Prof.  Martini  aus  Roftock,  auch  Hr.  Dr. u.Prof. 
Niethammer  ans  Jena  als  Profeffor  der  Theologie,  Mo- 
ral und  Religionsphilofophie  berufen  worden.  Beide 
werden  zugleich  mit  Hn.  Dr.  u.  Prof.  Paulus  Mitglieder 
des  proteftaniifcheu  Confiftoriums  feyn.  Auch  ift  «Irr 
durch  feine  Schriften  vorzüglich  um  die  Beförderung 
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der  Völker-  and  Linder- Kunde , befonders  Spaniens, 
verdiente  Hr.  Dr.  Ch.  A.  Fifher , zum  ordentl.  Profef- 
for  der  Culturgefchichte  und  fcliönen  Wiffenfcbaften 
zu  Wirzburg  mit  einem  anfehnüchen  Gehalte  ernannt 
worden.  Wir  bemerken  Uey  diefer  Gelegenheit  nach- 
i rag  sw  ei  Ce , dafs  er  bereits  zu  Anfänge  diefes  Jahres 
den  Charakter  eines  llerzogl.  S.  Coburg  - Meiningi- 
fchen  Legationsrath  erhielt,  und  während  feines  neu- 
liehen Aufenthalts  zu  Marfeille  von  der  dortigen  Ge- 
fellfehalt der  Wifienfehaften  und  Künfte  zum  Mitgliede 
aufgenommen  wurde. 

Der  berühmte  Gefchicbtfchreiher  der  Schweiz , 
bisherige  Staatsrath  nunmehr  kunigl.  preufs.  geheimer 
Rath  und  ordentl.  Mitglied  der  Akademie  der  Wiffen- 
fchaften,  Hr.  van  Müller  zu  Wien,  ift  nunmehr  in 
Berlin  eingetrolfen. 


— t-  XO^fi 

Der  bisherige  MuCkdirector  IVeber  zu  Berlin  ift 
zum  königl.  Capellmeifter  ernannt  worden. 


Aufser  den  bereits  erwähnten  Gelehrten  ift  auch 
Hr.  Affeffor  Dr.  Reinhard  zu  Güttingen,  dem  erft  kürz 
lieh  die  Ehre  eines  gekrönten  Dichters  zu  Theil  wur 
de,  von  dem  weltlichen  Stilts-  Ritterorden  St.  Joachim 
zunt  Ordens  -Ehrenrilter  ernannt  worden. 


Zu  den  zuletzt  zu  Mitgliedern  der  franzöfifcb»;  I 
Ehrenlegion  ernannten  Schriftftellern  gehören  der  Ix-  1 
rühmte  Aftronom  Lalande  und  der  Generaldirector  der  I 
kaif.  Drucketeyen,  Hr.  Marcel,  welcher  der  ägypti-  1 
fchen  Expedition  beywohnte. 

I 

— 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Von 

Mimoires  pour  fervir  a l'hiftoire  des  expidilions  rn 
Eg)pte  et  en  Syrie  pendant  les  annies  VI.  VII.  VIII. 
de  la  rip.  franc.  par  Jacques  Miot.  I Vol.  ß. 
Paris  IS04. 

erfebeint  nächftens  in  einer  foliden  Buchhandlung 
eine  deutfebe  Ueberfetzung.  M. 


In  der  J u n i u s fchen  Buchhandlung  zu  Leip- 
zig find  neuerlich  folgende  einer  angenehmen 
und  lehrreichen  Unterhaltung  gewidmete  Bücher 
erfchienen : 

Mahlmanns  Erzählungen  und  Märchen.  2 Theile. 

2 Rthlr.  12  gr. 

Vater  und  Tochter.  Ein  Roman  aus  dem  Engli fchen 
überfetzt.  I Rthlr. 

Fr.  Laun  fiherzhafte  Bagatellen.  22  Gr. 

Fr.  Laun  ReiJ'efenen  und  Abentheuer  zu  Waffer  und  zu 
Lande.  r Rthlr.  16  gr. 

Oderahi  Sdiwefter  der  Atala.  Vom  Verfaffer  der  Atala. 

I Rthlr. 

Asnni,  Gemälde  von  Sardinien.  2 Bände. 

Auguft  Rode's  Burlesken.  Geheftet  mit  Kupfern. 

I Rthlr.  12  gr. 

Schlenkert’ s Theudelinda  von  Bayern,  Königin  der 
Langobarden.  1 Rthlr.  12  Gr. 

Zugleich  benachrichtigen  wir  das  Publikum,  dafs 
die  in  voriger  Öfter -Me  Tie  angekündigten , und  feit- 
dem  fo  häufig  von  uns  verlangten, 

Rom  antifchen  Dichtungen 
von 

Friedrich  Schlegel 


nächftens  die  Preffe  verladen,  und  an  alle  Buchhand- 
lungen verfandt  werden  füllen.  Wir  erLichen,  die 
Beftellungcn  darauf  haldigft  an  uns  gelangen  zu  liCTen. 

t 

If.  Berichtigungen. 

Folgende  den  Sinn  entftellenden  DruckfeYdev  in 
meinen  Predigten  über  die  Chrißlich  - protefiantifch 
Freiheit,  Bremen  bey  Seyffcrt  1804.  Cs i 
zu  verbeffern.  Seite  10.  Zeile  r.  von  unten  inufs 
es  heifsen : Bekenner  ftatt  Lehrer.  S.  32.  Z.  9.  t.  0. 
uns  ftatt  ohne.  S.  89  Z.  2.  von  oben  uns  r-a  halt 
von  uns.  ’ E.  d.  Z.  3-  derfelhen  in  ft.  in  derfelbrn- 
S.  107.  Z.  8.  v.  o.  verbeßert  werden  hinnen  ft.  vetbeSf'tV 
S.  1 1 4.  Z.  3.  v.  u.  Infj'et  ße  uns  denen  ft.  von  desto 
S.  125-  Z.  6.  v.  u.  wenn  wir  der  ft.  wieder.  S.  131 
Z.  11.  v.  o.  wasfich  ft.  was  ße  fich.  S.  13  t.  Z. 9.  r. ». 
ma.ht  endlich  ft.  endlich.  S.  T35.  Z.  9.  V.  o.  - vor.  Vnh- 
fonnenheit  Tr.  vor  Unbefonnenheit.  E.  d.  T.  3.  v.  j. 
verwirrrnder  — und  unfruchtbarer  ft.  verwirrende,  en- 
fruchtbare.  E.  d.  Z.  2.  r.  u.  rauften  ft.  rauchten.  E.d. 

Z.  I.  v.  u.  der  fruvhtbarften  ft.  der  unfruefübartten. 
S.  136.  Z.  io.  v.  o.  Zur  kindifchen  SelbfttanfcVvai'g  fi. 
Zur  kritifchen.  S.  137.  Z.  9.  v.  u.  untrüglicher  Vtr-  J 
ftandcslelter  ft.  untrügliche.  S.  138.  Z.  3.  v.  o.  invmr  J 
regen  ft.  immer  engen.  E.  d.  Z.  to.  v.  o.  treuLeÄ-  ' 
nutzung  ft.  Beurtheilung.  S.  »39.  Z.  6.  v.  o.  ggre  i:' 
gnen.  S.  140.  Z.  12.  v.  o.  verfchont  ft.  verfebw*- 
S.  142.  t.  4.  5.  v.  o.  der  Einficht  ft.  die.  S.  143.  Zk| 
v.  o.  von  dem  ft.  an  dem.  S.  144.  Z.  7.  v.  o.  «utih 
ft.  nur.  E.  d.  Z.  9.  v.  o-  uns  nicht  durch  ft.  uns  dank, 
S.  147-  Z.  9-  v.  o.  als  Glieder  ft.  der  Glieder.  E f 
Z.  11.  v.  o.  die  Uneinigkeit  ft.  Unreinigkeit.  S.  ial 
Z.  10.  v.  o.  berufen  ft.  beruhen.  E.  d.  Z.  2.  v.  u.  u»i 
veredelter  ft.  veredelte.  • 

Bremen  im  Jun.  1804.  D.  H S f e l i. 

™""~  Digitized  by  Google  I 
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Mittwochs  den  29«“  August  1804. 


LITERARISCHE 

I.  Franzöfifche  Literatur 

des 

neusten  und  zehnten  Jahres  der  Republik 
(t8ot  — t»02). 

XVI.  Kauft*. 

(Befcblufi.) 

Da  wir  uns  hier  nur  mit  Kunftwerken  grofsentheils 
in  Co  fern  befehäfftigen , als  der  Ce  begleitende 
Text  lie  zu  Schriftftellerwerken  macht:  To  kann  hier 
weder  von  blofsen  Kupferftichen,  noch  von  Muli  Ita- 
lien die  Rede  feyn.  Dagegen  ermangeln  wir  nickt, 
hier  die  theoretiCcben  Werke  über  die  Mnfik  anzuge- 
ben, die  in  unfern  Jahren  erfchienen,  «besuch  das 
Confervatorinm  in  RückCcht  feiner  Einkünfte  die 
nachher  befchloffene  Einfchränkung  erlitt.  Vorzüg- 
lich «raren  es  wiederum  Mitglieder  diefer  bekannten 
Anhalt,  die  für  ihre  Kunft  forgten.  H.C.M.  Langt (, 
ehemals  erfter  Lehrer  beyro  Confervatorium  zu  Nea- 
pel, jetzt  Bibliothekar  des  franzölirchen  Confervato- 
toriums,  fchon  bekannt  durch  andere  inufikalifche 
Schriften , gab  eine  Nouoelle  Methode  pour  chiffrer  les 
Accords  heraus  (P.  b.  Vf.  1801.  34  S.  m.  9 Kpft. ),  die 
in  RückCcht  der  Befchaffenheit  der  Accorde  keinen 
Zweifel  übrig  laden  foll ; Gritry , Infpector  des  Con- 
ferratoriums,  eine  Mithade  fimple  pour*  apprendre  ä 
pr (luder  en  peu  de  tems,avec  toutes  les  reJJ'ources  de  l Har- 
monie (P.  I».  Vf.  1 803.  1.3-)»  worin  er  alle  Accorde 
auf  zwey  Grundaccorde  befchräukt;  und  Prof.  Catel 
lieferte  einen  Traiti  dC Harmonie  adopti  par  le  Confer- 
vataire  p.  Ja  t (tude  dans  cet  i tablißement  (P.  in  d.  Dr. 
d.  Conferv.  1803.  4.  31  Fr.),  worin  die  Menge  der 
Accorde  ebenfalls  fehr  eingefchränkt  wird.  — Ein 
anderes  Werk  über  eine  fpecielle  Materie  der  Theorie 
lieferte  der  im  J.  «803  zu  llouen  verftorhene  Tkiim  e, 
der  fehon  durch  feine  Elimens  de  Mufique  bekannt  ift, 
in  einer  Nouoelle  Thlorie  für  les  difflnens  mouvemens  des 
Airs  fondle  für  la  pratique  de  la  Mufique  moderne , avec 
le  pro/et  d'un  nouveau  chronameire , deftini  d perpltuer  d 
jamais , pour  tous  les  tems , cotnme  pour  tous  les  lieux  , le 
mouvement  et  la  mefure  des  Airs  de  toutes  les  cotnpojitians 

msfieaUs  (P.  Laurent  4*  j.  1B01.  4-  5 **•)»  *»cb  für 


NACHRICHTEN. 

folche  verbindlich , die  nur  oberflächliche  Renntnifs 
von  der  MuCk  haben;  und  ein  allgemeineres  F.  Cnr- 
helin , der  lieh  Prnfefjeur  de  lecture  mufiuale , Plane, 
Harpe , Guitarre  et  Chaut  nennt,  in  den  Guide  de  l'en- 
feignement  mufical  ou  Mithade  iiementaire  et  mtcaniquc  de 
la  Mufique  (P.  b.  Vf.  1803.  15  Fr. ),  ein  Werk,  das 
wegen  feiner  Einfachheit,  Deutlichkeit  und  Ordnung 
gerühmt  wird ; der  Vf.  empfiehlt  das  Studium  deffel- 
ben  vor  der  Erlernung  jeder  Art  von  MuCk.  Schon 
früher  hatte  der  Vf.  eine  Mithade  de  Harpe  und  eine 
Mithade  de  Guitarre  herausgegeben.  Neue  Lehrbücher 
für  letzteres  Inftrument  lieferte  Doify  in  den  Princt- 
pes  ginlraux  de  la  Guitarre,  und  in  der  Petite  Mithode 
de  Guitarre  extr.  des  Pr.  g,  fuiuie  d'Atrs  faciles  et  chan- 
tans  ( P.  b.  Vf.,  jenes  Werk  18  diefes  7 Fr.  50  C.);  für 
di«  Clarinette  arbeitete  X.  Lefevre,  Mitgl.  des  Con- 
fervatoriums  zu  Paris,  und  erfter  Clarinettfpieler  in 
der  Oper,  eine  Mithode  de  Clarinette,  fuivie  d'Etudes  de 
Senates  et  d'exercices  pour  cet  inftrument , adoptle  par  le 
Confervatoire  (1802.  34  Fr. ).  — Bey  aller  Liehhahe- 
rey  übrigens  und  bey  der  Unterftützung , welche  die 
MuCk  noch  damals  genofs,  war  es  doch  eine  ganz 
falfche  und  leicht  zu  widerlegende  Meyuung,  die  in 
einer  Brofchüre : De  la  Melumanie  et  de  Jhn  influence 
für  la  Litirature  par  J.  F.  Mitrophile  (P.  Anti.  d.  Arts 
1803.  8-)  behauptet  wurde,  dafs  die  gegenwärtig 
übertriebene  Achtung  für  die  MuCk  der  Hauptgrund 
des  Verfalls  der  febönen  Literatur  wäre,  fo  viel  Mühe 
Cch  auch  der  Vf.  gab,  Ce  durch  biftorifche  Data  gel- 
tend zu  machen.  Ein  allgemeines  hiftorifches  Werk 
fing  C.  Kalkbrenner  an  zu  liefern,  in  der  Hifioire 
de  la  Mufique  ( P.  König.  T.  I.  »803.  86  Fr.),  das  die 
in  diefetn  Fache  der  Literatur  fehr  dürftigen  Franzo- 
fen mit  Vergnügen  aufnahmen.  Einzelne  Beytrüge  zur 
neuern  Gefchichte  der  MuCk  waren  die  Notice  für  la 
vie  et  les  ouvrages  de  N.  Piccini  par  P.  L.  Ging  ueni 
(P.  Ponkouke  igoi.  1 Fr.  80  C.),  wovon  wir  bereits 
in  Nr.  134.  des  Int.  Bl.  1803.  einen  Auszug  geliefert 
haben ; das  Eloge  hiftorique  de  P.  Gavinies  tu  au  Lycee 
des  Arts  par  Mme  Pipelet  0803),  das  neben  ihre 
Lobfchrift  auf  Sedaine  gefleht  zu  werden  verdient - 
und  einige  biographifche  Schriften,  Mozart  betreffend  - 
eine  Notice  biographique  für  J.  C.  JV.  A.  Mozart  (P,  b. 
Fuchs  1801.  12.  75  C. ),  diefelbe , die  Hr.  Winkler 
(6)  X 


vorher  im  Alagnzin  encyclop.  halte  abdrucken  lafTen, 
unA . Ane  dotes  für  IF.  G.  Mozart  trad.  de  fAltemaud. 

(180'.  8-  1 Fr.  30  C.). 

Auch  erfchienen  in  unferm  Zeiträume  wieder 
mehrere  Schriften  über  Schattfpieler  und  Schaufpiel- 
Dichter,  die  zugleich  allgemeinere  Bemerkungen  über 
die  Kunft  und  Beyträge  zu  deren  Gefchiclnc  über- 
haupt lieferten.  Faft  zugleich  init  der  t'i ie  de  Garrick, 
fuivie  de  deux  Lettres  de  Air.  Navcrre  u F nltaire  für  ce 
cllrbre  Acteur  et  de  V Hijloire  abriglr  du  Theater  ang/ais 
drpuis  Jon  origine  jusqua  la  fin  du  tfie  Jicrle  CP.  Hiebe 
1821.  |2.  2 Fr.),  die  durch  eine  .Menge  von  Anekdo- 
ten intereflirt,  kamen  Mfmoires  de  Henri  Louis  Lekain 
pubb.es  par  fon  ftls  aine , fuivil  d une  correfpundance  de 
F ultaire , Garrik  , Co! ar  de  au  , Lebrun  ctc.  ( P.  Colnet 
1801.  gr.  8-  4 Fr.  50  C.)  heraus,  die  vielerley  bisher 
noch  unbekanntes  von  den  auf  dem  Titel  genannten 
Perfonen,  befonders  von  Voltaire,  L's  Lehrer  und 
Freunde,  enthalten,  wie  fie  denn  überhaupt  mehr  eine 
Sammlung  von  Handfchriften«  und  Briefen  aus  der 
Nachlaffeufchaft  diefes  berühmten  Schaufpielers , als 
eine  zurammenhaegende  Biographie  und  Charakteris- 
tik deffelbe’n  find.  Moli  benutzte  diefc  Schrift  zu 
einer  Cbarakteriftik  diefes  Schaufpielers  in  der  lliblio- 
thrque  franq.  (St.  2.  T$r.  5.),  die  unter  dem  Titel  ei- 
ner Notice  für  /es  A Um.  de  H.  L.  Lekain  befonders  ab- 
gedruckt wurde,  ofene  zu  ahnden,  dafs  er  in  kurzem 
felbft  durch  feinen  Tod  (am  II,  Dee.  1802.)  der  Ge- 
genftand  einer  Lobfcbrift  werden  würde.  (S.  A.  L-  Z. 
1803.  Kam.  2*3.)  — Ein  anderer  Scbaufpieler  vom 
.Theatre  franqais',  der,  wie  er  felbft  gefleht,  in  frü- 
hem Jahren  die  Eitelkeit  batte,  lieh  für  einen  Neben- 
huiiler  von  Lrkain  und  Aloli  zu  halten,  der  bekannte 
Laritte,  lieferte,  gleich  der  in  der  vorigen  Ueber- 
JicKt- erwähnten  M.  C/airon  , Rrflexiuns  für  l'art  thfatral 
( P.  Rondonneaa  tgoi.  gr.  R.),  worin  er  fowohl  feine 
.allgemeinen  Ideen  über  die  Schanfpielerkunft,  als  auch 
die  .Methode,  nach  welcher  er  feine  fchönften  Hollen 
fpielte,  ausführlich  entwickelt.  Zugleich  thut  er  den 
Vorfchlag,  neben  dem  Theatre  franrais  ein  zwevtes 
gleichnamiges  für  Anfänger  in  der  Kunlt  zu  errichten. 
Andere  Vorschläge  thaten  der  ehemalige  Theatercom- 
rn.ffar  Du  gas  in  den  Mutifs  de  riuninn  du  Ti',  tat  re 
feydeau  et  de  l Opera  comiqtte  national , und  Alex . A zzi  a 
in  der  heyfallswerthen  Schrift:  Sur  le  rltabtiß'ement 

d'fm  Thfatre  bouffon  italien  i Paris  ( P.  Huet  1 802.  8- 
75  Cent.). 

Hier  fcheint  uns  ein  fcliicklicher  Ort  zur  Erwäh- 
nung des  Dijcours  qui  a retnportf  le  prix  de  Mufrque  et 
De-  lamation  propofi  par  ta  r/ajfe  de  Lit.  tt  H.  A.  de  /’  ln- 
fiel . nat.  de  Fr.  et  dr  er  ne  dans  fa  feauce  du  15  Niu.  an  10 
für  ertte  qurflion:  „ Analyfer  /ei  r apport  s qui  ex  iß  ent  en- 
tre  la  Alufiqur  et  ln  Deklamation  : diterminer  tes  moyrns 
d a,  pliquer  la  Df  Initiation  ä la  Mujiqne  fons  nuire  ä ln  Mi- 
lud-e  par  N.  Er  Fra  mery  etc.  (P.  Pongens  8C2.  8. 
1 Fr.  50  C.).  Der  Vf.,  fchon  bekannt  durch  mehrere 
mufikalifobe  Schriften,  entwickelt  zuerft,  der  Frage 
gcm.if»,  die  Verhältniffe  derDeclamatiou  und  Mnfik, 
und  dann  die  Gejetze,  denen  fie  fick  unterwerfen  tnitf 
fen,  auf  die  Profodie  die  gehörige  Rücklicht  zu  neh- 


men, lieh  nur  feiten  von  dem  einfachen  Gange  der  ri 
Harmonie  und  von  natürlichen  Modulationen  zu  ent-  I 
fernen,  lieh  moglichft  nach  den  Charakter  der  darzu-  I 
Hellenden  Perfon  zu  richten,  kurz,  da  die  -Mittel,  ' 
welche  die  . dulik  anwender,  vorzüglich  in  der  .Melo- 
die heftehen,  diefer  die  gröfsten  Opfer  zu  bringen.  — 
Andere  Schriften  behandelten  die  Kunft  der  Declaira- 
tiotr  und  des  guten  Vorlefens  infonderheit.  Le  Teuer,  1 
der  zuerft  feinem  Vateriande  noch  bey  Voltaire'«  Leb-  i 
Zeiten,  durch  feine  Stärke  im  Vorlefen,  das  er  durch-  I 
aus  vom  Declami.-en  unterfcheidet,  und  nachher  aucs  1 
aufser  demfelben  bekannt  wurde,  gab  einen  Petit  Cimn  # 
dr  Litrrature  d l'yfage  de  la  Jeunejje  de  tun  et  taut  re  feie,  1 
cont.  une  dtjfert.  für  C art  de  bien  lire,  Jur  chaqur  grnrt  s<  * 
ftyie  et  uu  recueil  de  morceaux  choijis  des  Portes  et  tti  1 
Orateurs  franqais  (P.  Riehe  1801.  g.  4 Fr. ) her««,  | 
worin  man  zugleich  feine  nicht  unintereffatatc  Ge- 
fchichte  als  VorleTer  findet.  Ausführlicher  behanität 
diefe  Kunft  der  Buchhändler  Dubro ca  in  den  Pritu- 
pes  raifonnls  Jur  l’art  de  lire  ä haute  voix ; fuivis  de  lei 
application  particuliere  i la  lecture  des  ouvrages  d’  eloquent 
et  de  poejie  ( P.  b.  Vf.  1802.  g.  5 Fr.),  die,  wie  fchon 
die  Stärke  des  Buchs  vennuthen  läfst,  viele  ßevfpiele 
enthalten,  und  nach  der  Mehrheit  der  Urthesle  un- 
gleich beffer  ausgefallen  find,  als  man  ton  einem  Viel- 
fclireiber  feiner  Art  zu  erwarten  berechtigt  war. 

Die  Theorie  der  redenden  Künfte  tut  M\o*meinevt 
erhielt  wiederum  keine  neuen  Bereicherungen,  AocK 
wurden  einige  ältere  Schriften  von  neuem  anft»e\egt : 
Domairan , ehytuals  Prof,  an  der  Parlfer  Miiitair- 
Schule,  jetzt  Studien  - Infpector,  liefen«  die  zucifi 
*785  i^2  Duodezb.  gedruckten  (und  uberfetZJen) 
Prnutpes  gtueraux  des  helles  Lettres  in  einer  N.  Ed.  re- 
vur , corr.  rt  conftd.  augtn.  (P.  Moutardier  |[02.  J V 
12.  7 Fr.  50  C.)  und  D.  Thilb  a u It , Prof,  der  illge- 
meinen  Sprachlehre  bey  einer  Centralfchule  zu  Patis, 
beforgte  von  feinem  Ejfai  Jur  !r  Style , den  er  l?‘4  tu 
Berlin  herausgah,  eine  "verhelf.  und  vermehne  Auliag* 
unter  dein  Titel  eines  Trnite  du  Style  (P.  Latillctn 
1802.  2 V.  8-  7 Fr.).  — Zuui  Beften  derer,  welche 
um  den  vom  Infiitute  auf  ein  Eloge  dr  Boileau  »»/ge- 
fetzten Preis  lieh  bewerben  wollen , brachte  Celli- 
res , jetzt  gewöhnlicher  Patmlzeaux  genannt,  (eine 
iin  J.  1 -87.  .gedruckte  Lethe  Jur  la  funrftr  infiurot  it 
Halle  au  von  neuem  in  Umlaut  unter  dem  Titel  : Rolle  as 
jugi  par  fes  umis  et  par  j'es  ennemis , 011  Ir  Pour  et  Contn 
für  Bm'eau  ( P.  Mongre  1 802.  r2.  I Fr.  RoC. ),  ohne 
jedoch  die  damaligen  Bewerber  um  den  Preis  der  Ak» 
demie  zu  Nismes  über  den  Einfinfs  Boileau’s  auf  die 
franzüfifche  Literatur , ( Daunou , Delon  , u.  Ximenr 3, 

Io  wie  Preuaft  d’Erxmes , der  über  die  verfchieden« 
Meinungen  .von  Daunou , Cubierrs  u.  Ximenez,  Bemer- 
kungen drucken  lief»)  , zu  einem  ähnliche  n Unterneh- 
men zu  verleiten.  — L.  A.  Hama.he’s  Nouveau  Di.  hot- 
nairr  poitiqur,  dans  Irqnel  nn  a rlajfi^les  mutz  par  wart 
du  richejje  dr  Rimes , r«  affigndnt  ä ihn  nn  Ja  defiuition , 
fes  Jynonyms  etc.  ( P.  Teftu  lg02.  gr.  8 8 Fr.)  ifl,  wie 
man  lieht,  ein  Reimlexicon,  das  jedoch  zugleich  Ab- 
handlungen über  die  Regeln  eines  Gedichts  und  die 
Vei  libcation  enthält. 


TI.  Gelehrte 
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II.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

Am  9.  Aug.  hielt  die  kömgl.  Akademie  der  IViffen- 
fihaften  zu  Berlin  wegen  der  Geburtsfeyer  Sr.  Majeftdt 
eine  öffentliche  Verfammlung,  welche  der  Hr.  Dire- 
ctor  Merian  mit  einer  fchirklichen  Ilede  cröffnete, 
und  worauf  Hr.  Prof.  Spaldiug  eine . auf  dielen  teyer- 
lichen  Tag  verteilte,  laDeinifche  Ude  rorlas. 

Hr.  Dir.  Merian  machte  hierauf  bekannt,  dafs 
über  die  Preisfrage:  „über  den  Zuftand  der  redenden 
und  zeichnenden  Kiinfte  des  Mittelalters  “ nur  zwey 
Abhandlungen,  eine  deutfche  um!  eine  frapzöfilehe , 
eingegangen  , welche  beide  aber  der  Akademie  nicht 
Genüge  geleiftet  haben  ; daher  diefe  intereflanie  Frage 
nochmals  mit  dein  Preife  von  100  Ducüten  bis  zum 
May  I N06  aufgegeben  wird. 

Die  matheuiatifche  Claffc  hat  den  Preis  ,,  über 
die  Schiefe  der  Ekliptik“  erneuert,  und  fetzt  einen 
Preis  von  1 50  Dukaten  darüber  feft ; die  Abhandlun- 
gen werden  gleichfalls  bis  zum  Monat  Mai  jgcö  er- 
wartet. 

Die  phylikaHfche  Claffe  hat  die  für  das  J,  1805 
ausgefemen  Preisfragen:  1)  „ über  das  Mat  iottifche 

Gefetz,“  a)  „über  den  Milzbrand  bcy  dem  Horn- 
vieh;'* 3)  „über  die  Struktur  der  Lungen“  wieder- 
holt. Und  eben  fo  die  philofophifche  Claffe  die  Preis- 
frager „über  die  Eigenfcbaften  der  Anaiyiis  und  der 
auatylifchen  Methode  in  der  Philofophic,  “ weiche 
bereits  öffentlich  bekannt  gemacht  worden  End. 

Ein  fremder  Gelehrter  von  Stande  hat  über  fol- 
gende Aufgabe  einen  Preis  ton  50  neuen  Iranzölifchen 
Louisd'or  ausgefetzr,  worüber  die  Akademie  urtliei- 
len  foll:  „Woher  kommt  es,  dafs  man  die  Civilifirung 
,,  (^ivilifa'ita ) des  mer.fchlichen  Gcfchleclm  nur  im 
,,  Oriitnr  Kittet , und  dafs  mau  bey  allen  Entdeckun- 
„ gen,  welche  man  im  Ahendlande  und  in  den  zahl- 
„ reichen  Intel- Gruppen  des  Südmeeres  gemacht  hat, 

»,  kaum  eine  Spur  d.-r  Ctviliiiruug  antrifft?“  — Die 
Akademie  wird  die  eingehenden  Abhandlungen  bis 
im  Monat  May  1805  annehmen,  die  in  franzöufcher, 
lu'einifcher  oder  deultcher  Sprache  a'igelafst  feyn 
können. 

i'iach  machte  Hr.  Dir.  Merlan  bekannt,  dafs  die 
Akademie  den  Hn.  llany , Piof.  der  Mineralogie  und 
M 'güed  des  National  - Itiftiluls  zu  Pari»,  und  Hu.  Ale- 
xander Mjnru,  Prülidcnt  des  medicin.  Coilegii  in  Ediu- 
burg,  als  fremde  Ehrenmitglieder  aufgenommen  habe. 

Hierauf  las  Hr.  Prof.  Bade  eine  Abhandlung:  „ von 
drin  wahren  und  fcheinbaten  Lauf  der  heyden  neuen 
Planeten  Ce  -es  und  Fallas , und  deren  Verbindung  mit 
einander,“  vor,  und  erläuterte  folche  durch  Zeich- 
nungen und  dinch  ein  Modell. 

Hr.  Geh.  Rath  Ermatt  las  eine  hiftorifche  Ab- 
handlung vor:  „übet'  die  Siadt  und  über  das  Schlofs 
Köpenick.  “ 

Hr.  Geh.  R.  Hufeland  befchlofs  die  Sitzung  durch 
/orlefung  einer  Abhandlung:  „Uber  den  Einllufs  der 
Viinofpbtre  und  Her  Orts  - Bcfchaffeuh'it  an!  Lebeu, 
»efundheit  und  phylifchen  Charakter  der  Bewohner.“ 


Zar  Feyer  des  Geburtstages  Sr.  Majeftät  des  Kö- 
nigs  hielt  die  Königliche  Gefellß  Haft  der  WiJJenfckaften 
und  KilnJ'te  zu  Frankfurt  an  der  Oder  an  ihrem  gewöhn- 
lichen Stifutngstage  Donnerflags  den  9:en  Auguft  eine 
öffentliche  Verrammlung  im  giofsen  Horfale  der  Uni- 
verfität.  Hr.  Dr.  S Intta'-z,  hielt  eine  Vor’efung:  „über 
Cnltur  der  Menfchheit  als  den  erhabenften  Zweck  ei- 
nes weifen  Regenten:“  fo  wie  Hr.  Dr.  Hartmann: 
„ über  den  Einllufs  der  Zugluft  auf  d^en  nieiifchiicheu 
Körper.“  Der  Adjunct  Hr.  Bernhardt  befchlofs  die 
Sitzung  mit  einer  metrifchen  Uherfetzung  der  VII I en 
Satyre  des  Juvenal.  — Die  Königliche  Uni  Verlust, 
und  alle  Freunde  der  Wiffenfchalten  aus  den  höiieren 
Ständen  wohnten  nehft  den  gelehrten  Mitbürgern  Her 
Univerlität  diefer  Feyerüchkeit  bev,  zu  welcher  Hr. 
Prof.  Haufen,  als  Prüfe« , in  einer  heföndern  Schrift: 
„ von  der  Bildung  des  Kurfürften  Johann  Georg  auf 
hiefiger  Univerfitäi,  feinen  unfterblichen  Verdi-nltcn 
um  diefelhe,  und  einigen  cliarakteriftifchen  Zügen  aus 
feinem  Leben,“  eingeladen  haue. 


Die  Gefellfchaft  des  A kerbaues  , der  IViffenf  haften 
und  Kitnfe  des  Lot  - und  Garonne  - Departements  zu  Agen, 
wird  in  ihrer  öffentlichen  Sitzung  des  dritten  SeineC- 
ters  des  I3ten  Jahres  drey  Preife,  jeden  in  200  Fran- 
ken oder  einer  goldenen  Medaille  heftehend , verthei- 
len: den  erften  der  heften  Abhandlung  über  die  Cultur 
und  Zubereitung  des  Tabaks  iin  Lot-  und  Garonne  - De- 
partements; den  zweyten  dem  heften  Gedichte  von 
ISO  — 300  Verfen  über  ein  beliebiges  Thema;  den 
dritten  einer  hiftorifch  - kl  itifchen  l.ohfchrift  auf  den 
zu  Agen  verftorbenen  Julius  Cüfar  Scahgcr. 

III.  Todesfälle. 

Am  33ften  Junius  ftarb  zu  Meifsen  Job.  Aug.  Mütter , 
Rector  der  kurfürftl.  Latidfchule  dafelhft,  in  einem 
Alter  von  73  Jahren.  Das  Publikum  kennt  ihn  liefon- 
ders  aus  feiner  vollftändigen  Gqfchichte  der  Fürften- 
fchule  zu  Meifsen,  aus  feiner  Ausgabe  der  einzelnen 
Bücher  der  I ii ade  mit  den  Excerpten  des  Euftaihius, 
und  aus  feinen  gelehrten  philnlog.  Programmen. 

Atn  Igten  Julius  flarb  zu  Wien  Juh.Jac.  H'cruifhe.k, 
Mag.  der  Philofophic  und  der  Arzneyk.  Doctor,  Verf. 
mehrerer  in  Meufels  gelehrtem  Deutfehland  angeführ- 
ten medicinilchen  Schriften,  6l  Jahre  alt. 

IV.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Hofratli  Thibaut  in  Jena  hat  aufs  neue  eine 
anfehnliche  Gehaltszulage,  und  zugleich  gänzliche 
Difpenfation  vom  Hofgericht,  und  allen  lieh  auf 
Süchlifche  Akten  beziehenden  Schüppenftuhls-  und 
Facultätsarheiten,  erhalten. 

Hr.  Dr.  Fruriep,  bisher  aufserordentlicher  ProfePdr 
der  Medicin  zu  Jena,  ift  als  aufserotdentl.  Prof,  it  it 
Befoldung  auf  die  Univerlität  zu  Halle  berufen,  wo 
er  Michaelis  feine  Vorlefungen  anlangt. 
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I.  Neue  periodifche  Schriften. 

, Monatliche s 

Garten  - Handbuch 
über 

0 b f t • und  Gemüfegärteerey. 

• Von 

Theodor  T heu ft. 

Unter  diefem  Titel  erfcheint  in  unfern)  Verlage 
eine  Schrift,  die  alles  enthalten  foll,  was  zur  Erzie- 
hung und  Behandlung  aller  Küchengewiichfe , Obftbäume , 
des  IVeinßoiks,  Hopfens  und  einiger  gewöhnlichen  Blu- 
men und  Orangerirgewiichfe  zu  wißen  nöthig  iß.  — Die 
Gegenftände  find  in  der  Ordnung  vorgetragen  , wie 
ihre  verfchiedenen  Behandlungen  im  Jahre  nach  ein- 
ander vorfallen,  wodurch  dem  I.efer  in  jedem  Monate 
eine  Ucberficht  der  nothwcndigfien  Arbeiten  gewährt 
wird.  — Der  fchon  durch  mehrere  Aulfatze  und 
Schriften  bekannte  Verfaffer  hat  keinen  Fleifs  gefpart, 
um  nach  feinen  eigenen  Erfahrungen  und  nach  den 
Meinungen  der  beften  und  neneften  Schriflftelier,  eine 
vallftändige  Anuieifung  zur  Behandlung  jener  GewSchfe  zu 
liefern.  Das  Buch  wird  alfo  nicht  nur  dem  Liebhaber 
der  Gärtnerey  Genüge  leiften  , fondern  es  wird  auch 
dem  gelernten  Gärtner  bey  feinen  oft  überhäuften  Ge- 
fchiften , als  Handbuch  zur  Erinnerung  an  die  monat- 
lichen Arbeiten  im  Garten,  dienen  können. 

Um  die  AnTchalfung  deffelben  zu  erleichtern, 
werden  wir  das  Ganze  in  zwölf  Monatsheften  liefern. 
Der  erfte  Heft  erfcheint  in  bevorftehender  Michaelis- 
Meffa,  und  enthält,  aufscr  allgemeinen  Vorerinnerun- 
gen über  Anlage  und  Behandlung  aller  Gärten  , die 
Gartenarbeiten  des  Monats  Januar  und  i-ine  tabellari- 
fche  Ueberlicht  der  Dauer  und  Aufgehezcit  verfchie- 
dener  Gartenfümereyen.  Diefer  erfte  Heft  wird  die 
Käufer  deffelben  am  beften  belehren,  was  fie  in  der 
Folge  zu  erwarten  haben,  und  ob  fie  weiter  kaufen 
Tollen  oder  nicht. 

Jeder  Heft  koftet  6 Grofchen.  Liebhaber  wenden 
lieh  an  die  Buchhandlungen,  Poftämter,  Zeitungs-Ex- 
peditionen und  Intelligenz  Cotuptoirc. 

Halle,  im  Auguft  IK04. 

Gebauerfche  Buchhandlung. 


Inhalt  des  Jten  Stücks  von  tVielands  neuem 
teutfehen  Merkur  180%. 

J.  Fabeln  von  fYtifse.  I.  Der  Maulwurf  und  die 
Brille,  2.  Der  Elephant.  II.  Bedürfen  auch  die  Fran- 
zofen noch  der  griechifchen  Sprache?.  ( Bruchftück 
einer _ Apologie  von  Bonaparte.)  III.  Fortgefetzte 
Nachrichten  über  den  gegenwärtigen  Zufiand  von  Un- 
garns Literatur  und  Kultur.  Beylage.  Proben  aus  dein 
Mufenalmanaclie  von  und  für  Ungarn  auf  das  Jahr  1^04 
herausgegen  von  Chr.  Rösler.  Pefth , im  Verlage  bey 
Hartleben.  I.  Ab  die  Hoffnung.  Von  Berheft.  2.  To- 
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kayer-I.ied;  Von  Rösler  für  feine  Landsleute.  (Nach 
Claudius  Rheinweinlied.)  3.  Mädchenerziehung.  Von 
G/a's.  Einige  Charakteriftiken  vorzüglicher  Dichter, 
aus  dem  Anhänge  des  Mufenalmanachs.  IF.  Wichtig- 
keit der  kleineren  Pfiichten  in  der  Moral.  Von  Kinder, 
vater.  V.  Auszüge  aus  Briefen.  I.  Neuer  Roman  voa 
Karoline  Pichler.  2.  Der  Maler  Wächter. 

Weimar,  im  Auguft  1S04. 

F.  S.  priv.  Landes  • Induftrit 
Comptoir. 


II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


Anzeige  eines  fehr  intereffanten  Romans. 
Ludolphs  Lehrjahre , R.nnan  in  3 Theiten  mit  Ke f/ert, 
von  Lud.  Fr.  Freyherrn  von  Bilderb' eck, 
Verfaffer  von 


Die  Urne  im  e njettnen  Thal  in  4 Theilen. 

Der  TodtrngrSler  in  4 Theilen. 

H'ilhelmine  von  Rofen  in  2 Theilen. 

Die  grofse  Menge  der  erfebeinenden  Romane 
macht  es  erforderlich,  die  Anzeige  derer,  die  lieh 
fehr  und  vorzüglich  auszeichnen , mit  diefer  Bemer- 
kung befonders  zu  begleiten  , und  mit  wie  viel  liecht 
ich  das  mit  den  Arbeiten  diefes  gefcliämenvrad  riihtn- 
lichft  bekannten  Herrn  Verfaffer  kann,  werden  mir 
die  zahlreichen  Bcfitzer  und  Liebhaber  feiner  Schrif- 
ten beypflichten. 

Mit  diefer  Anzeige  verbinde  ich  noch  die,  dafi 
von  deffen  Roman 

Der  Tod'engrüber  in  4 Theilen 
die  erfte  Auflage  ganz  vergriffen  ift  und  eine  zwerte 
verbefTerte  im  Laufe  diefes  Sommers  gewifs  erfetev. 
nen  wird. 

Ferner,  dafs  von  diefem  Verfaffer  bis  Michaelis 
Die  Brüder.  Ein  Familien  - Gemälde  , 4 T heilt  auf 
Kupfer  von  P entzel 

zuverliflig  fertig  wird  ; wovon  ich  zum  voraus  r er- 
heitere, dafs  es  mit  allgemeinem  Intereffe  »ufgeeoa- 
men  zu  werden  verdieut.  Leipzig  im  Jitly  ijjjj. 

Georg  V’ofs. 


Alm  an  zor. 

Eine  Novelle. 

Unter  diefem  anfpruchlofen  Titel  ift  fo  eben  eia  ; 
kleiner  Roman  erfchienen,  der  fich  der  Lefewah  bet  ' 
fer  empfehlen  wird , alt  viele  andere  mit  prunkende*  I 
Titeln.  Eine  lebendige  Darftellung  höclift  interefTas-  j 
ter  Charaktere , und  eine  romantifclie , die  Neugier  I 
ftets  fefthahende  Verwicklung  der  Begebenheitre,  I 
zeichnen  diefes  kleine  Werkchen  fo  vortheühaft  «st, 
dafs  es  nicht  nur  in  jeder  belletriftirchen  Bibliothek, 
fondern  auch  auf  den  Toiletten  der  Damen  einen  tb 
renvolten  Platz  verdient.  Es  iit  für  20  Gr.  ist  «lies 
Buchhandlungen  zu  haben.  , 

— — — , ■ 
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LITERARISCHE 

I.  Univeriitäten  und  andere  Lehranftalten. 

• t ' 

Göttingen. 

A m I7ten  May  erhielt  Hr.  P.  J.  von  Sulima  aus  Rufs- 

lan<l  ahwefend  die  philofoph.  Doctorwürde. 

Am  23ften  May  vertheidigte  Hr.  Theoph.  Heinrich 
Bergrnan  aus  Haarburg  feine  Inaug.  Diff,  Jißens  pri- 
inas  lineas  pathologiae  comparatae,  4.  7 B. , und  erhielt 
die  medicinirche  Doctorwürde. 

Das  l’liugftprograinm  »om  Hn.  Cons.  Rath  Stüudlin 
enthalt : Apulagiae  pro  Jul.  Caejare  Vanino  Ksapulitanu, 
fpicitrgio  notis  et  acceßiombus  auctioris , ah  ipfo  auctore 
Arpio  rxaratae  fed  nondum  in  publ.  tucem  emij'jae 
Spec.  III.  4.  1 j Bog. 

Halle. 

Die  theologifche  Facultät  hat  das  neue  Thema 
zur  Pi  eisaufgalie  für  die  hier  Theologie  Studierenden 
dahin  beflimi-.vt : Demonjtretur , «andern  ej'fc  fummam  et 
doctrinae  et  hiftoriae  Jefu  Chrifti,  quae  tum  in  quatuar 
Evangeliis , tum  in  XII'.  Epißolis  Paulinis  contineatur. 
Die  Abhandlungen  inüffen  in  Jateinifclter  Sprache  ge- 
fchriehen  fejn,  und  vor  Ablauf  des  1 fiten  Octobers 
d.  J.  eingereicht  werden.  Der  l’reis  für  die  hefte 
Abhandlung  ift  3p  Rtiilr.,  und  für  die  nachlt  hefte 
ao  Rthlr.  • 

Am  »3ten  Anguft  erhielt  Hr.  Johann  Chriftian 
Stachrlroth  die  medicinifche  Doctorwürde,  nachdem 
er,  unter  Vorfitz  des  Hn.  Geheimen  Rath  Lader  feine 
Inaug.  Differt. : De  fiftulae  lacrimalis  Harns  curat ionibus, 

öffentlich  vertheidigt  hatte. 


Am  3ten  Auguft  feyerte  die  Univerfitlt  das  Ge- 
burtsfeft  des  Königs,  ihres  erhabnen  Proteclors, 
und  holdreichen  Beförderers,  in  dein  grofsen  Audi- 
torium durch  die  öffentliche  Aufführung  des  Graun- 
fchen  Te  Deum  und  eine  von  dem  Director  der  Utti- 
verfitSt , Hn.  Geb.  Rath  Schmalz , gehaltene  deutfebe 
Rede:  über  die  bürgerliche  Freyheit,  mit  Anwendung 
auf  das  Glück,  deflen  der  preufsifche  Staat  lieh  in 
diefer  Rückficht  erfreut,  Tor  einer  anfehnlichen  Ver- 
rammlung von  Honoratioren  und  Studierenden.  Nach 


Nachrichten. 

geendigter  Feyerliohkeit  gaben  die  Profefforen  ein 
Diner,  wozu  auch  mehrere  Honoratioren  der  Stadt 
als  Reprafentanten  einzelner  Behörden,  und  einig« 
Studierende  geladen  waren. 

M'  i I n a. 

Unfere  Univerfitat  befchlftigt  lieh  ununterbro- 
chen damit,  die  hn  vevwichenen  Jahre  für  vacant  er- 
klärten 1-ebzehn  Lelirftühle  nach  und  nach  zu  hefetzen. 

Am  t ften  May  d.  J.  ernannte  lie  Hn.  Kart  Chrißian  Längs-  ’ 
darf,  Profeflor  der  angewandten  Mathematik  auf  der 
Univerfität  zu  Erlangen,  zu  eben  diefer  Profelfur  an 
der  hiefigen.  Am  I3ten  Jun.  aber  ernannte  lie  r)  Hn. 

Ladung  Captlli,  Dr.  der  Rechte,  Mitglied  der  königl. 
Akademie  der  \\  iffenfehaften  in  Pistoja,  und  vormals 
Prof,  an  der  Univerfitit  zu  Pifa,  zum  Prof,  der  bür- 
gerlichen und  peinlichen  Rechte  der  berühttiteften  al- 
tern und  neuern  Natiuncn.  5)  Hn.  Jäh.  Heinr.  Abicht, 

Prof,  der  PhiloEophie  an  der  Untverfität  in  Erlangen, 
ztttn  Proi.  <1.  Piiilofopbie  ; nur  ift  noch  nicht  lieftiuniit, 
ob  er  den  Lehrftuhl  der  Logik  und  Methaphyfik,  oder 
den  der  Moralphilofophic  einnehmen  wird.  3)  Den 
durch  mehrere  feiner  antiipiarifchen  und  hmnanifti- 
fchen  Arbeiten,  durch  feine  Poelien  in  italienifchrr 
und  lateiuifchcr  Sprache,  insbefonddre  aber  di  reh 
feine  Üherfctzungen  in  lateinifchen  Veilen  des  Ca- 
labri  Paralipomeiton  llomericorum  bekannten  Alibi-  Paul 
Tarenghi  aus  Rom,  zum  Prof,  der  lateinifchen  Litera- 
tur. 4)  Hn.  Gut  fr.  Ernft  Groddek , .Mitglied  der  Göt- 
tinger Societät  der  WifTenfchai'ten , zum  Prof,  der 
grieeh.  Literatur.  5)  Hn.  Hofr.  Dr.  Bojanus,  Mitglied 
der  Londner,  Parifer  und  mehreren  andern  medicin. 
Gefcllfohaftcn,  zum  Prof,  der  V'eterhiirkunft. 

II.  Preife. 

In  der  allgemeinen  Verfammlung  der  GefeUfth.-ft 
zur  Vertheidigung  drs  chrißUchen  Gotteidien ftes  im  Haag 
am  afiften  July,  welche  der  dortige  Prediger,  Hr.  Jo- 
hannes Heringa  mit  einer  Rede  über  die  Frage  eröff- 
nte: „Welches  ImerefTe  haben  wir  beyder  richtigen 
Kenntnifs  Jefu  Chrifti  unfers  Herrn,  und  wie  müffen 
wir  uns  gegen  ihn  betragen?“  wurde  bekannt  ge  .-£en  ' 
macht,  d.ifs  für  folgende  Verfalfer  von  Preisfchriften  die  nu*’en  1 
f 61  Z pol.,nt  Se’  • 
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goldene  Medaille  beftimmt  wäre  : für  Hn.  J.  A.  Lotse, 
Prediget  zu  Martensdyk  bey  Utrecht,  fiir  feine  Ab- 
handlung: über  die  Gottheit  des  heiligen  Geiftes;  für 
Hn.  L.  Swingar,  Prof,  und  Prediger  zu  hingen,  für 
feinen  AuiTatz:  über  das  letzte  allgemeine  Gericht, 
an  Hn.  L.  B.  Folmer,  Prediger  zu  Bierum  in  Grönin- 
gcti,  ober  die  WcifTa  jungen  auf  Jefutn  Chriftutn ; an 
J.  C.  Overdarp , Prediger  zu  Nordwyk  Binnen,  we- 
gen feiner  erläuterten  Stellen  des  A und  N.  Teft.  und 
darüber  gegebenen  Rcpeln ; und  an  Hn.  D.  K.  Harmfcn 
für  eine  Abhandlung  über  die  Verfohnungslehre  und 
die  Genugtuung  Jefu  Chrifti  als  Bürge.  Auch  wurde 
der  Prediger  Samuel  Kam  zu  Berkel  wegen  feines  Auf- 
fatzes:  über  den  EiuHitfs  des  Glaubens  bey  der  Ver- 
richtung unferes  Berufs,  und  Wilhelm  Beekhuis , Pred. 
der  reformirten  Gemeinde  zu  Garyp  in  Friesland,  we- 
gen feiner  Abhandlung  über  Jefum  Chriftutn,  als  ein 
Slufter  der  Klugheit  und  Aufrichtigkeit,  mit  der  fil- 
bernen  Medaille  gekrönt. 

III.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

An  die  Stelle  des  auf  fein  Gefuch  zum  ordentli- 
chen öffentlichen  Prof,  auf  die  UniverGtät  zu  Lands- 
hut ernannten  Landesdirectionsraths  Hn.  v.  Hellersberg , 
ift  der  kurfürftl.  Hofrath  und  bisherige  Prof,  des  bay- 
erfchen  Staats  - und  Fürftenrechts  auf  der  UniverGtät 
zu  Landshut,  Hr.  J oh.  Georg  Fe/smair , zum  wirklichen 
Laudesdirectionsrath  in  München  ernannt  worden. 
Hr.  Prof,  von  Heltersberg  behält  den  Charakter  eines 
kurfürftl.  Landesdirectionsraths. 


5SS5S  II  CA 

Der  geiftüclie  Rath  und  Dechant,  Hr.  Karl  Jufepu 
Hieranym.  Kotborn , ift  vom  Kiurerzkanzler  zu  feinem 
Geheimen  Kath  ernannt  worden. 

Hn.  Chriftian  Friedr.  Rieger , Pfarrer  zu  Wangen 
im  Wirtembergifcbeu , ift  das  Decanat  Ludwigsburg 
übertragen  worden. 


Hr.  Cadet  hat  nach  Ueberfendttng  feines  chemi- 
fehen  Wörterbuchs  an  den  König  von  Preufsen,'  ar  . 
fser  einem  fchmeichelhaften  Schreiben,  die  Medai  ? | 
der  Berliner  Akademie  der  Wiffcnfcbaften , und  Hr  I 
Thitbaut  für  feine  Erinnerungen  aus  feinem  zwanzig  I 
jährigen  Aufenthalte  zu  Berlin,  über  Friedrich  den  1 
Grofsen,  von  demfelben  Monarchen  eine  fchönenit  1 
Brillanten  befetzte  Dofe  erhalten. 

Der  Kurfürft  von  Sachfen  bat  feinem  Geludttn 
in  London,  dein  Grafen  von  Brüht,  zum  Beweife  Ina« 
Zufriedenheit  mit  den  von  ihm  theils  nach  Dresden, 
theils  der  Sternwarte  zu  Leipzig  gefchenkten  aftrocao 
Iuftrumenten,  eine  goldene  mit  feinem  Porträt  gezierte 
und  mit  Brillanten  befetzte  Dofe  gefchcnkt. 

Der  Würtembergifche  Geh.  Rath  und  Oberküchen- 
meifter,  Reichsgraf  von  Exdorf,  Vf.  der  Tabellen  zur 
Oberlicht  der  ftatiftifchen  Kunde  vonXeut würtewbetv, 
hat  von  Sr.  Kurf.  Durch),  eine  goldene  Medaille  siebte 
einem  gnädigen  Handfehreiben  erhalten. 


An  die  Stelle  des  aus  dem  ftanzüGrchen  National- 
Inftitute  getretenen  Änyuetil  du  Perron  ift  der  Senator 
BoiJjy  d’ Anglas  gewählt  worden. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Das  6 te  u.  yte  Stmk  vom  Handels  - Magatin  1 804 
ift  Xo  eben  mit  folgendem  In  li  alte  erfchienen. 

1.  Handels  - und  Geuierbs  - Kunde  im  Allgemeinen, 
Betrachtungen  über  das  Geld,  den  Geldumlauf  und 
den  G’eldhandel.  II.  Handels  - Gefchichte.  1.  Ueber 
den  Levantebandel  der  Engländer.  3 Ueberlicht  der 
gegenwärtigen  Lage  des  Handels  von  Rufsland.  3.  Ue- 
ber den  Negeriinitdel.  111.  Handels -Geographie  und 
Handels  - Stnlißik.  1.  Zur  Teutleben  Handels  Statiftik. 
Ueber  die  Mäkler  und  Wechfel  • Gefchäfte  in  Ham-* 
bürg.  3.  Zur  Handels  Statiftik  und  Fabriken  ■ Ki-nnt- 
nifs  der  K-inigl.  Preufs.  Staaten.  Metalliabrikalion  im 
Gericht  Hagen.  Eifenwerke  an  der  Zanze.  IV.  Pro- 
dukten- und  ll'anren  ■ Kunde.  I.  Der  Ingwer.  J.  Der 
Orlenn  oder  lfoku.  V.  Gruuerbs  - Kunde.  I.  Zur  Ge- 
feitiebte  der  Lyoner  Seidenfabriken.  Philipp  De/ufalte. 
3.  Neue  Erfindungen.  Befchreibung  einet  neuen  Art 
Sclinellwaage.  Neue  Geldwaage.  VI.  Literatur  der 
Handels,  und  Geiverbs  - Kunde.  VII.  Knrrefp-  ndenz  und 
vrrmißhte  Fla  beichten,  l.  Zur  Schilderung  des  itufii- 
fcheu  Handels.  Schreiben  aus  Oreuburg.  3.  Ivhein- 


Schifffahrt,  Contrebande  und  Flufspolizev.  3.  Die! 
febes  Wegegeld  für  die  Traniitowaaren.  4,  Amts!*- 
rieht  von  dem  Betrage  der  im  Umlaufe  feyenden  .No- 
ten der  Englifcben  Bank.  5;  Neuer  Kanal  in  Belpesu 
6.  Auszüge  aus  Briefen.  — Stockholm  — Kope'ci  1- 
gen  — Hamburg.  — Zu  diefem  Hefte  gehöte«: 
t)  Die  Karte  von  Ober  - Guinea.  1)  Die  AUiiU  mg 
des  Sklavenfchiffs,  Taf.  XII.  3)  Die  Abbildung  drt 
Ingwets  und  des  Orleans  oder  Roku.  Taf.  XIII. 
yt  es  S t ü . k. 

I.  Handels-  und  Ge, verbs  Kunde  im  Allgemeinen 
Betrachtungen  über  das  Geld  etc.  (Fortfetznng.)  Cb«T 
drn  Werth.  II.  Handels  Gef,  hickte.  I.  Bericht  äh« 
den  neiiefien  Zoftand  des  Englifcben  Handels.  3.  Bet- 
trage zur  Gefchichte  des  Rufiifchen  Handels  in  des  I 
neu -Pen  Zeilen.  (1)  K.  Verordnung  wegen  des  T sa-i 
Gohsndels  von  OdeJJa.  (3)  Ueber  den  ()renburi(fc!ici 
Handel.  (3)  Zugabe  zu  voiftebendein  Artikel.  ( ,)  Rif 
Gleiter  Handel  nach  Sina.  (5)  Nachtrag  zu  vorfiehr* 
dein  Artikel.  3.  Z-.tr  Gefchichte  des  Franz.ftüfc^ä 
Weinhandelf.  III.  Handel,  Geographie  und  Handel 
Sta  k.  . Die  Fi  atizöfifch  - Weftiudirdie  i„  pe|  (,A 
dtloupt.  3.  Neue  Eiarichlung  der  Ruliifchcn  Hand  « 
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fiadt  OiUlja.  3.  Franzöfifche  Konfulraiions  - Kammern 
fAr  Fabriken  efc.  IV.  Produkten  - und  (Paaren  - Kunde. 
j p;e  Kapern.  3.  Das  Vikugna  oder  Scliafkameel. 
3.  Der  Zibeth.  V.  Geiverbs  - Kunde.  1.  Etwas  von 
den  Dampfinafcbinen.  a.  Maflieus  neue  Gefehirr -Fa- 
hrik.  3.  Neue  Erfindungen.  Vorfchlag  aus  Aepfel 
Zucker  zu  machen.  Chäp:al’*  neue  Fleekenhugeln. 
Zwey  neue  Mittel  zum  Erfatz  der  Milchmalerey.  An- 
zeige weuen  fchöner  Lederfchwärze.  Neue  Oekono- 
milche  Oefen.  Mittel,  das  Waffer  lange  vor  Fäulnifs 
zu  bewahren.  Neue  Art  Baufteine.  Mittel  gegen  die 
Kornwürmer.  Dochte  von  Fcuerfchwamin.  VI.  Lite- 
ratur der  Handels-  und  Geiverbs  - Kunde.  VII.  Korre- 
Cpondenz  - und  vermifdste  Nachrichten.  1.  Gewerbspoli- 
zev  von  Helvetien.  3.  Verbot  der  Heckenfahrten  auf 
dem  Rheine.  3.  Auszüge  aus  Briefen. — Kronftadt  — 
Kopenhagen  — Antwerpen  — Malrnoe  — Königs- 
berg   Kopenhagen  — München  — Paris  — Wien. 

Zu  diefem  Hefte  gehören : Die  Karte  von  Guadeloupe. 
Kupfer.  Ta f.  XIV.  Der  Kapernftraucli.  Taf.  XV.  Das 
Vikugna  und  die  ZibethUatze. 

Weimar  im  Auguft  1E04. 

F. 'S.  priv.  Landes- In  duftrie* 
Comptoir. 


VTon  der  Zeitfchrift  London  und  Paris  (803  ift  das 
£te  Stück  mit  folgendem  Inhalte  erfebienen  : 

I.  London.  I.  Flugblätter  und  GaCfenhauer,  die 
wtrkfamften  Mittel,  das  EngllTche  Volk  zur  allgemei- 
nen Bewaffnung  anzufeuern.  Bcyfpiele  und  Proben. 
ff  hat  haoe  we  to  ßght  for ? Der  Schleichhändler  John- 
fon.  Das  Volkslied : Bin  aparte  und  Talteyrand,  ein  Ge- 
Jpräch.  The  Bautam-cock , eine  Ballade  auf  den  erften 
Konful.  2.  Fortsetzung.  FrgnzöGfclie  Frefsfreyheit. 
InvafionsIVizze , oder  Bulletin  über  Bonaparte’s  Ero- 
berung von  J-ondon.  Satirifclie  Koinödienzettel.  Clark’* 
Addrcffe.  Parodie  des  Marfeillerliedes.  Suhfcription. 
Duldung  der  Ausländer.  3.  Mufikad[bhe  Unterhal- 
tungen in  London.  Aufführung  des  Händoilchcn  Mef- 
iias  in  Coventgarden.  Eröffnung  der  Oper.  Luxus. 
Signora  Grafini.  Beurtheilung  der  erften  Aufführung. 
4 Des  Königs  Krankheit.  5.  Entführung  der  Mrs. 
Leigh  d ireb  die  Gebrüder  G'ordon.  Befoudere  Um- 
ftände  !»ey  ihrer  Verhaftung.  Grofse  Anftallen  zu  ih- 
rem Verhör  vor  der  Grand -Jury  in  Oxford.  Rede 
des  Richters  Lawrence.  Endurtlieil.  II.  Paris.  (.Spa- 
ziergang nach  Bi  ttre  im  März  1S04.  Befchreibung 
verfchiedener  Wahuftr.nigpn.  Das  K tninchen.  Der 
Dichter.  2.  Die  Pe  ites  Afft  hes.  Sonderbare  Ankün- 
digung. Bureaux  d'ladication.  Des  Peruckenmachers 
Ravel  komifches  Anerbieten.  4.  Schulbücher  für  die 
Beu  organißrten  L-  een  und  Verzeicbtiil*  de>  feilten 
nach  allen  fechs  Klaffen.  4-  Merkwürdige  Stelle  aus 
Folney’s  Werk  über  die  N01  dawerikanifchen  Freyftaa- 
ten,  den  Roman  Aula  betreffend.  UI.  Englif  he  Cari- 
caturen.  I.  Der  König  Von  Bri.hdingnag  und  Gu/liver. — 
Zwe  ite  Scene.  Der  kleine  Gulliver  mauüvrirt  mit  fei- 
nem kleinen  I!oo" " in  einem  Wafferlieh älter.  (Hiezu 
die  Caricatpr  XXII.  XXIII.)  3.  Die  Bärenhaut  ver- 


kaufen ehc'man  den  Bären  gefangen  hat,  oder:  den 
Ochfen  ausfcblachten , ehe  er  todt  ift.  ( Hiezu  die 
Caricatur  Nro.  XXI.)  Weimar,  im  Auguft  1804. 

F.  S.  priv.  Landes  - Induftrie- 
Comptoir. 


Von  Folgt  s Magazin  für  den  neueften  Zufand  der 
Naturkunde  ift  das  £•’«  Stück  mit  foigendetn  Inhalte 
erfchienen : 

I.  Ueber  die,  Verbindung  des  Schwefels  m:t  Sauer - 
floff.  Von  Thom.  Thomfon.  II.  Bemerkungen  Uber 
den  Honigthau.  (Vom  Hm.  Prof.  Kries.")  HI.  Zur 
Gefchichtc  der  Meteorfeine.  (Vom  Hrn.  D.  Blitrr.hnf.) 
IF.  Beobachtungen  über  die  e hemif.he  Natur  der  liiif- 
ßgkeiten  im  Auge.  Vom  Hrn.  Richard  Chenevtx.  F . Mit* 
tel , Vogelhäute  vor  dem  Infektenfrafse  zu  ftchern. 
(Vom  Hrn.  D.  JPolf  in  Nürnberg).  VI.  Verfuche 
und  Beobachtungen  über  die  Zufammenfetzung  des 
Sihwefets  mit  dem  Phofphor ; von  Accum.  FII.  Behin- 
dere Eigenheit  der  Eingeweidewürmer ; von  Tommaß. 
FHl.  Ether  Maulbeerbaum  in  Frankreich;  von  Faujas. 

IX.  Eine  lebendige  Klapperf  klage  in  Frankreich. 

X.  Ein  neues  Kaffee  - Surrogat.  XL  Nachricht  von  ei- 
nem  Kröftefammler  (Condeufateur  de  forces).  XII.  Uber 
die  na.  der  Luft  gefallenen  Steine.  (Vom  Hrn.  Oberkii- 
chenmcifter  Freyherrn  zu  Räcknitz  in  Dresden). 
XIII.  Ueber  die  neue,  im  National  - Mufeum  derNa- 
turgefcliichte  zu  Paris  eiogeführtc  C'.affification  des 
Thierreiches.  (Fortfetzung. ) Vom  Hrn.  Prof.  Froriep. 
XIF.  Sonderbare  Erfeheinung  der  Sonne , ( nebft  einer 
Nachfchrift  des  Herausgebers).  XF.  Noch  ein  neuer 
Planet.  (Vom  Hrn.  D.  Olcers  entdeckt  und  mit  dem 
Namen  Herkules  belegt.) 

Weimar  im  Auguft  1804. 

F.  S.  priv.  Landes  - Induftrie« 
Comptoir. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Aufforderung  an  die  Literatoren  und  Buchhändler  Deutfche 
lands  , die  neue  Herausgabe  de'  allgemeinen  Bücher- 
Lexicons  betreffend. 

Als  ich  in  dem  Laufe  der  Jahre  1791  und  92  da* 
allgemeine  Bücher- Lexikon  beat beitete  , war  das  Be- 
dürfuifs  eines  folchen  Hfdfsmittels  fo  dringend  , daf* 
ich,  zur  Herausgabe  eilend,  nur  meinen  eigenen  An- 
üchten  folgen,  und  nur  diejenigen  Materialien  benut- 
zen konnte,  die  mir  günltigc  Zufälle  damals  in  die 
Hände  gaben. 

Jetzt,  nach  Verlauf  von  (2  Jahren,  nachdem  dio 
Stimme  des  Pub.icnms  darüber  gehöret  worden  ift. 
Geh  die  Materialien  gehäuft  Italien,  und  ich  zu  einer- 
neuen  Auflage  fchrciten  (nufs,  erhielte  ich,  fowohl 
meine  Herren  Collegen,  als  auch  fäniiliche  Litterato- 
ren  Deutfchlands,  die  lieh  für  diefes  Werk  intereßi- 
ren,  mir  auf  das  baldigfte 

o)  Ihre  Wünfrhe  .mitzutheilen , die  Sie  überhaupt 
bey  der  neuen  Ausgabe  des  Bücher- Lexicons  er- 
fülit  fehen  möchten. 


<•)  Ein 
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«0  E in  Verzeicbnifs  derjenigen  Artikel  einzufenden, 
die  Sie  im  Bücher  • Lexicon  verinifsl,  oder  un- 
richtig angegeben  gefunden  und  nachgetragen 
halten. 

<)  Ihre  Meymmg  za  Tagen ; welches  wohl  die  vor- 
züglichfte  alphahetiTche  Ordnung  fowohl  des  Gan- 
zen, als  der  einzelnen  Theile  eines  folchen  Werks 
feyn  dürfte. ' 

Ich  werde  alsdann  mit  Zuziehung  einiger  Sachverftän- 
diger  Gelehrten,  alles  Eingefandte  prüfen,  und  die 
lnögtichfie  Vollkommenheit  diefes  I.exicons  zu  errei- 
chen, nach  allen  meinen  Kräften  verhieben.  Wahr- 
rcheiolich  wird  das  Lexicon  zur  Juhilate  - Meffe  1805. 
fertig  werden,  und  auch  die  neue  Literatur  bis  Ende 
1804.  enthalten.  Gera  den  11.  Aug.  1804. 

• Wilhelm  Hcinfius.  ' 


Tn  der  Ru  f ffclien  Verlags  h and  lung  zu  Halle 
ift  nun  erfchienen  : 

Annalen  der  Preufsifchen  Staats wiithfchaft  und  Stati- 
ftilt.  gt es  Heft. 

Bar.khattfen : Di«  Policey  des  Getreidehandels  aufs 
neue  unterfucht.  12  Gr. 

Zur  Michaelis  - Meß'e  erfcheinen  : » 

Annalen  der  Preufsifchen  Staatswirthfchaft  etc. 
4tes  Heft. 

Dahrlnw : Ueber  den  fogenannten  Directariat  der  Rö- 
mer und  die  heutigen  Anwendbarkeiten  der  über 
Directarii  in  der  Juftiniatiifchen  Gefetzgehung  ent- 
haltenen Beftiimnungen ; gegen  die  bisherigen  Theo- 
rieen. 

Mangelsdnrffs  Staatengefchichte.  1 5 tet-  Heft;  oder 
Vofs  Gefchichte  des  deutfehen  Reichs  bis  auf  die 
jetzige  Zeit.  3ter  Thcil. 

> III.  Bücher  fo  zu  verkaufen, 

Bev  dem  Buchhitidler  J.  VV.  Hannesmann  in 
Cleve  find  folgende  Bücher  für  die  beygefetzten 
Preife  zu  haben. 

Folio. 

y.  Moralins  Flaccus,  c.  itnaginili.  et  annotat.  J.  Locher. 

Argentinae  1498.  I.eder'band.  5 Kthlr. 

Senecae  opera,  c.  J.  Lipjii.  Antverp.  1652.  Franz- 
band. 2 Rthlr. 

Virgilii  Mar.  opera,  c.  comment.  Serüii , Donati  etc. 

c.  Fig.  Seb.  Brant,  Argent.  1502.  h.Frzbd.  5 Utblr. 
C.  Salmaßt , Plinianae  exercitationes  in  Solini  Polyhi- 
ftora.  3 tomi.  Traj.  ad  Khen.  1689.  in  2 ganze 
Franzbande.  7 Rthlr.  12  gr. 

H.  Goltzii , C.  Jul.  Caefar,  live  biftoriae  Imperatornm 
Caefarumque  Roman,  ex  antiq.  nuinism.  reftitutae. 
2 tomi.  Brugis  I5$3.  Lederband.  3 Rthlr.  13  gr. 
— — Sicilia  et  magna  Graecia.  2 tomi.  Brugis  1576. 
Franzband.  2 Rthlr.  12  gr. 


sssst  1 

U.  Gnltzii , Fahi  Magiftrattnim  et  TriumpWnh 
manorum.  Brugis  156'!.  Frzlid.  2 Rthlr.  |v. 

P.  A/tiani , inferiptiones  facro  fanctae  vetuftitii,  u 
illae  quidem  romanae,  fed  totius  fere  orbis.  kj» 
ftad.  1534.  Papphand. 

A.  S.  Masochii , commemar.  in  regii  HerctilanenSiAb 
fei  aeneas  Tabulas  Heracleenfes.  2tomir.fi,' 
Neapoli  1754.  brm;h.  Mir 

Libanii  Sopliiftae  epiftolae,  gr.  et  lat  ex  editi«HV 
fii.  Amft.  173g.  h.  Lederband.  jlür. 

Biblia  dudefch.  Na  rechtem  warem  dudefebn-  iä 
feflifcher  Sprake,  myt  grotö  Byte  teg#  dem  bii* 
feil«  text  gerechtrerdiget , und  myt  (igitrf  de  fcvfie- 
rien  bedudende.  Gedrucket  in  der  ftad  Hrlberfrd 
1523.  Lederband.  Ein  fchön  gehaltenes  £u»v 
plar.  j,  Rti> 

Bihlta  itala  N.  de  Malermi.  Vecetia  (553.  h’- 
band.  4 Ria. 

Mißhna,  c.  comment  Maimonidir,  ettra  G.  Sure  r ie  t 
6 vol.  ' Amft.  169H.  h.  Lederband.  7 Rthlr. 

J - Go/ii , lexicon  arabico- latin.  Lugd.  Bat.  tjpis  E-  | 
zevir.  1653-  Perga/nentfaa nd.  40  Iithlr. 

S.  Caecilii  Cypriani  opera  oimiia.  ex  recenf.  congreg. 

S.  Mauri.  Venet  1 7 SB-  Franzband.  6 Utblr. 

H.  Gi  •otii  opera  nmnia  iheologica.  3 tomi.  Amft.  1679. 

in  4 Pergament  bände.  <0  Rthlr. 

J . S.  Aj'semani , bibliotheca  orientaVis  Oemtutioo- Va- 
ticana. 4 tomi.  Romae  1719.  Franzband.  Im  llttn 
und  4ten  Theil  find  einige  Bogen  mit  WaCerfiecVen. 
übrigens  ganz  rein.  30  Kthlr. 

A.  II.  de  SallmgrCy  thefaurus  antiquit.  Romanar.  J tomi 
c.  Fig.  llagae  1716.  h.  Ledbd.  7 Rthlr.  12fr- 
G.  Meermen , ihcfau/us  jur.  civil,  et  canonici,  rt  'mi. 

Hagae  1751.  h.  Lederbande.'  jyiiiHr. 

Henr.  Cora.  Agrippae , de  occulta  philofophi»  üori  ins. 
*533-  h.Frzbd.  etwas  mit  Wur  mftich  't.Vopciul. 
p.  19.)  jäRtW» 

Dictionuaire  biftonque  et'cruique  par  Barle.  4' 
Leide  1740.  ungebunden.  <■*  17  Rthlr.  12?’ 

— — nouveau,  011  fupplemcnt  ttu  Diclionnaire  de 

Bayle,  par  Chanfepied.  4 ttu  lies.  Ainlieid- 
ungebunden.  15^' 

— — de  Moreri.  8 tomes.  Aiufterd.nn  IT-P“--*' 

liunden.  32  Rthlr.  I*  ?• 

La  Galerie  electoralc  de  DüfTeldorlF,  ou  Catalog«“- 
Tonne  et  figure  de  fes  tableaux.  2 vol.  grand 
oblong.,  dont  l’un  contient  365  petites  E["  r' 
ftir  30  plunches , graves  par  Mechel.  Baski'r 
broch.  22  Rthlr.  ü“ 

Liebhaber,  die  das  eine  oder  andere  diefer''e,,! 

zu  erhalten  wünfeherr,  bitte  ich,  lieh  in  porwlit’'1 
Briefen  direct  an  mich  felbft  zu  wenden. 

Von  den  bey  mir  vorräthigen  Büchern  aus  drr  1 
tern  Literatur,  unter  welchen  fielt  viele  feiten*  0«  s 
den,  werde  ich  in  Kurzem  ein  vollfUndiges  Vers** 
nifs  herausgebau.  Cleve  im  AuguTt  1804. 

J.  W.  H ann«i»JI111 
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MONATSREGISTER 

i o ra 

AUGUST  1804. 


I.  Verzeichnt Gj  der  im  Auguß  der  A.  L.  Z.  1804  recenlirten  Schriften. 

\ 

Anm.  Oie  erfte  Ziffer  reift  die  Numer,  die  iweyce  die  Seite  an. 


A. 

Adarius,  Erik,  Methodus,  qua  omnes  Lichen  es  ad 
genera  et  fpecies  redigere  tentavit.  Sect.  1.  II. 

>45»  401*  *4Ä>  4°9 

— Supplementum , fpecics  noras  defeript.  adjun- 
xit  auclor  >4J»  40t.  >46,  40J 

Adreü  - Calendcr , S.  Weimarfclier,  für  das  Jahr 
1*04.  >43»  4°S 

Anekdoten  u.  Characterzüge  aus  Bonaparte’s  Leben 
a.  d.  Fr.,  1 n.  1 B.  >3«,  35° 

Ariftotelet  über  d.  Seele,  a.  d.  Gr.  r.  Mich.  Wenzl. 

Voigt , neue  Aufl.  >43»  39* 

Arndt,  Gottfr.  Aug. , neues  Archiv  d.  fichf.  Ge- 
fchichte,  1 Th.  . »48,4*5 

Afchenberg , Wilh.,  Niederrheinifche  Blätter,  1 u. 

> B.  »jo,  445 

Afchenbrenner , Wilh.,  d.  fchrccklichften  Jahre 

meines  Lebens,  > Binde  >31»  *95 


B. 

Bechftein , Joh.  Matth.,  Diana,  1 n.  * B.  »44»  393 
Beddnes , Thom. , Hygeia,  a feries  of  effays  on 
Me  alth  ' »37»  344 

Becker  , f.  Chamhon. 

Beobachtungen,  auserlr.fne,  d.  medicinifeben  wett- 
eifernden GefeHfch.  zu  Baris , a.  d.  Fr. , 1 u.  1 B. 

r t't*  *»9»  *73 

. * 


Bergftedt , f.  Lechnualier. 

Berquin  Tagebuch  f.  Kinder,  a.  d.  Franz,  flberf.  r. 


F.  A.  L.  Matthäi,  t u.  a B.  1x6,  156 

Betrachtungen,  einige,  über  Gegenft&nde  r.  all* 


gern.  Intereffe 

*38»  35* 

Bibliotheks,  Lagfarenhets , s — y Th. 

*4«.  37r 

Blätter  zur  Kunde  des  preufsifchen  Staats, 

1 St. 

>4Ä,  4t 4 

Breiten/tein , f.  Liturgie 

>40,  367 

Büfch,  Joh.  G. , Leben,  Charakter  u.  Verdienftc 

>40,  367 


C. 

Campe , Joach.  Heinr. , Neue  Samml.  merkw.  Bei-  - 
febefchr.  1 — j Th.  »37»  137 

Reife  durch  England  u.  Frankreich,  <J 

x u.  a Th.  >37,  337 

Cantor , J.  Chr. , Gefchichte  d.  merkwürdigftem 
Natur begebenheiten  auf  unlrer  Erde  , x u.  i B.  I 

*»5»  *45 

Catalogue  des  Cartes,  Plans  etc.,  qui  fe  trouVent 
dans  le  magazin  de  la  librairio  da  Jäger  äFrancf. 
f.  le  Mein  * *>5»  *4^ 

Chnmbnn  , N. , über  d.  Krankheiten  d.  Kinder , a. 

d.  Fr.  v.  Becker , x B.  1 Abth.  ~ *4*»  374 

Chrift,  J.  C.,  Pomologifcbej  theoret.  pract.  Hand- 
wörterbuch *33»  3°9 

D. 
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D. 

Darftcllung , kurze , d.  HsmpiTätze  d.  Vernunftre- 
ligion  . *3),  311 

Deschamps , Jof.  Fr.  L. , Beobachtungen  über  d, 
Unterbindung  der  verwundeten  Hauptfchlag- 
adern,  a.  d.  Fr.  übcrf.  v.  D.  Sehreger  34},  3(0 

Diel , Aug.  Fe.  Adr. , Vcrfuch  e.  fyftemat.  Belehr, 
d.  deutfehen  Kernobltforten.  Aepfel.  4,  j Heft 

*44.  397 

— — — — Verfuch  e.  Fyftemat.  Befchr.  d.  deut- 
fehen Kernobftforten.  Birnen.  1,  2 Heft  144,  397 
Doderltins  chriftl.  Religionsunterricht.  Nach  d. 

Lat.  ausgearb.  v.  Cbrift.  Gottfr.  Junge.  11  u.  n B. 

**S,  *6j 

Do/ltner,  Thoro-,  Codex  epiftolaris  Primislai  Otto- 
cari  1L  *49,  43* 


r. 


‘EAAyvnia,  notis  criticis  ilhiftr.  et  Indices  cum  lat. 

interpret.  adjecit  C.  G.  Siebei  is  119,  jgo 

Es  per  I Europäifcbe  Schmetterlinge,  j B.  5 — 7 
* Heft  146,  4t* 


F. 

Futricii , Job.  Chrift. , Syftema  Rliyngotorum 

*3fi,  3*9 

— — • — indes  alphabedcus  io  Syftema  Khyn- 

goth.  *3«,  319 

Lc  Febure,  Wüh-,  ober  d.  fch warzen  Staar,  a.  d. 

*.  Fr.  überf.  *19,  179 

Eife her , neues  Jagdfpiel  für  die  Jugend  * jo,  447 

Flau , Job.  Friedr.,  Magazin  für  chriftl.  Dogma- 
tik, g St.  140,  36t-  14t,  369 

— — — - fortgef.  von  Süfskiad , 9 u.  10  St.  *40,  34* 

*41,  3Ä9 

Fkiuteaberg,  F.  J.,  profpectus  tili  en  ny  A.  B.  C. 
Bock  *39.  359 

— — A.  B.  C.  Bok  239,  3J9 

. _ avifnieg , att  lira  harn  ftafva  och  läfa 

*39»  3 59 


Fragmente,  d.  Einrichtung  des  Johanneumi  ia 
Hamburg  betreffend  ,jj. 


G. 

Gartenmagazin,  allgemeines  deutfebes,  1 Jahr». 

»j, »! 

Giefeler , Chrift.  Fr. , Beyträge  z.  Bau  det  fleidu 
Gottes  233, 3a 

Grohmqnn , F.  G.  v Betzi  oder  Liebe  wie  /ie  ifi , 1 
d.  Fr.  • 254# 


Hjfely , Joh.  Casp. , Über  d.  chriftl.  proteftant. 

Froybeit,  vier  Prediglen  137,  *<5j 

Handels , G.  Th. , Arzney  vorrath  Sür  unbemittelt* 
Familien  141, 333 

Hof-  Calender  fär  i go4  *lk  336 

Hoff,  Chrift.  Friedr.  , voll  fündige,  Handbuch  für 
angehende  Kaufleute,  1 u.  2 Th.  t*4>  *)4 

Horvath  , Peter.  Commentalio  de  iuitiit  Jtzygsoi 
et  Cumanorum  34h  413 


L 

Jauffret’s  Kinderfchaufpiele,  Franz,  u.  deutfeb,  l*- 
2 Th.  13*311 

Illing's,  Carl  Chrift.,  erneuerte*  WecbfclgtWA 

iibW 

Junge , f.  Döderlein. 


3 W. 

* . 

Kanfch  Geift  n.  Kritik  d.  medicio.  Jeitfclr^1*5 
Deutfohlands  ,40.5  Jabrg.  I4l>  1" 

Krig»  och  Civtt  - Calender,  .Suerige«,  för  il°4' 

■ .3*r«4 

Ute U. 

1 
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Kunz*,  Schauplatz  d.  gemeinnützigften  MaTchinen, 

3 B.  i Abih.  135,  311 

M { 2*  * '•.•rjv;  • a*  .*•«.» , 

FJli.  Tr.  V $-7*  -• 

- y<:  -i~*m  • v'  r "*V . ^ Mr' 


Lang'dorf  K.  Chrift.  Anfangsgr.  d.  reinen  Mathe- 
matik * i$jt  315 

Leben  u.  Thaten  des  Generals  Bonaparte,  2 Aull. 

>3*.  33* 

Lebensgefchichte  u.  Chat  akteriftik  Napoleon  Bona- 
paite’s  23S,  35« 

Lec/ievafier , J.  P. , Hefa  til  Propontidcn , üfverfatt 
of  E.  Bergfirdt.  I u.  1 Th.  247,  417 

Lübeck,  Job.  Carl,  Patriotifches  Wochenblatt  für 

Ungern.  1 B.  239,  353 


Potocki , , Jean,  Comte,  Hiftoire  primitire  des 
Peuples  de  la  Ruflie  . 226,143 


H.  Hi 

I ,v  • - 

Reichardt , d.  Paffagier  auf  d.  Reife  in  Deutfchland, 

Aufl-  »47,  4** 

Reuter,  J.  G. , über  die  Krönungsmftnzen  Rn- 
dolphs  I.,  Atlolph’r,  Albert’s  I.  u.  Heinrich** 

VIL  *43.  39* 

Riem,  d.  Getränke  de*  Menfchen,  e.  Lehrbuch 

*33.  3<>f 


M. 


M oder , Jof. , kritifche  Bej  träge  z.  Münzkunde  d. 

Mittelalters  < 233,  343 

Matthäi,  f.  Bergttia. 

Maxime*  et  Penfees  de  Louis  XVI.  et  d* Antoinette 

*48.  4*9 

Meitner,  C.  G.,  das  Ganze  der  Holzfparkunft.  tu. 

1 B.  123,  130 

Mey  ■er,  Jof.,  Sammlung  medicin.  Beobachtungen 


a.  d.  Clinik  zu  Wien 


*43.  389 


Meynier,  J.  H.,  Deutfchland  oder  d.  reifende  Kauf- 
mann. N.  Aufl.  213,  232 

Monaufchrift , füdpreufsifche,  1 — 3 Band  117,  257 


Sammlung  r.  Aufsitzen,  d.  Baukunft  betreffend, 
Jahrg.  1300  — tgox  134,  31 1 

Sihelling,  Zeitfchrift  für  fpeculatire  PhyCk,  1 u. 

* B-  *3<>.  *8*.  *3*.  *89-  *3*.  *97 

Schmidt,  Joh.  Gott].,  Lehrb.  d.  reinen  Arithmetik 
u.  Geometrie,  t B.  224,  239 

Schreger,  f.  Deschampi. 

Siebelit , f.  ‘E hktjviua. 

Sprengel,  Kurt,  Gartenzeitung,  1 B.  24t,  430 

Stads - Calender , Stockholms,  för  1304  236,  336 

Siißkind,  f.  F/atf. 

Symholac  criticae  ad  graviores  Graecor.  feriptor. 

loCOS,  f.  'E XktiVIKX. 


O. 


Otto,  Joh.  Fr.,  voTlft.  Anweif.  z.  pract.  Geometrie 

**4.  *38 


Puppe,  J-  H.  M. , ansführl.  Gefch.  d.  Anwend,  al- 
ler krummen  Linien  in  meclian.  Künften  135,  33J 


' * ' " "**,  ...  •'  * 

e,*n 

:■ 


V. 


Ventenat , F..  P. , Defcription  des  plante*  nourelles 
et  peu  connues,  Livr.  1 — 7.  215,  241 

Verhandelingen  bekroond  met  ten  prys  ran  het  le- 
gaat  van  MonnikhofF,  3 Th.  4 St.  241,  372 

Vertheidigungen  d.  Autfprüche  de»  gemeinen  Men- 
fchenverftandes  geg.  d.  Anmalsungen  der  Philo- 
fophen  • *30,  1I7 

Vuigt , f.  Ari/toteles. 

r*. 
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Vofs,  Dan.,  Blick  auf  die  Lage  Europen*  im  Jahr 
MOJ  aj<h  44* 


PVclfse , Chrifr.  Eraft,  Gcfch.  d.  kurfächüTchen 
Staaten,  i B.  13g,  345 


W. 

fVagner , Andr. , Anweif.  z.  grün  dl.  Berechnung 
d.  Münzforten  324,  233 

fVeife,  Ferd.  Chrift.,  fyftemat.  Ueberblick  d.  gan- 
zen praktifchen  Gefetzgebung  22g,  271 


2. 

Zufätze  zu  dem  geograph.  futiftifch.  Leiicon  ▼. 

Bayern  225,  241  I 


(Die  Summe  aller  angezeigten  Schriften  ift  86.)  j 

' 
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IL  Verzeichnis  der  Buchhandlungen , aus  deren  Verlage  Schriften  angezeigt  worden. 

Anm.  Oie  Zahlen  leigen  die  Nomern  der  Stücke  an,  die  eingckUmmerten  Zahlen  aber,  wie  viele 
Schriften  deffelben  Verlegers  io  demfelben  Stücke  Vorkommen. 


Andreä  in  Frankfurt  a.  M.  2 44 
Anonyme  Verleger  235,  126,  22g 
»31,  232.  23g,  239.  (3.)  249 
Bachmann  u.  Gundermann  in  Ham- 
lmrg  235 

Barth  in  Leipzig  339.  (3.) 

Bergmann  in  Hof  23g 

Bieling  in  Nürnberg  223 

Breilkopf  u.  Hartei  in  Leipzig  23g 
Bureau  für  Literatur  in  Fürth  241 

CameCna  in  Wien  243 

Comptoir  f.  Literatur  in  Leipzig 

»34 

Cotta  in  Tübingen  240-  (2.) 

Decker  in  Pofen  227 

Delen  u.  Forsgrin  in  Stockholm 

»47 

Fichenberg  in  Frankf.  a.  M.  2-90 
Eizner  in  Sond  ershaufen  233 

Ettinger  in  Gotha  244 

Gabler  in  Jena  230 

Gädike  Gebr.  in  Weimar  247 

Gebauer  in  Halle  24g 

Gelehr  teabuchhan  dl.  in  Hadamar 

»4* 


Gdpferdt  in  Jena  245 

Haafe  u.  Widmann  in  Prag  23g 
Halm  Gebr.  in  Hannover  232 

Haller  in  Gera  u.  Leipzig  23g 
Hartleben  in  Pefth  239 

Hennings  in  Erfurt  23g 

Himburg  in  Berlin  246 

Hinrichs  in  Leipzig  214.  (2.) 

Holfmann  in  Hamburg  234 

Jacobüer  in  Leipzig  343 

Jäger  in  Frankfurt  a.  M.  225 

Induftriecomptoir  in  Weimar  313 
Joachim  in  Leipzig  34g 

Junius  in  Leipzig  234 

I-echner  in  Nürnberg  243 

Lcrouge  in  Hamburg  u.  Paria  24g 
Lindh  in  Stockholm  336.  (3!) 

Magazin  f.  Literatur  in  Leipzig  243 
Mallinkrot  Gebr.  in  Dortmund  250 
Maurer  in  Berlin  »34 

Monath  u.  Kufsler  inNürnberg  32g 
Müller  in  Schncpfenthal  244 

Oehmigkc  d.  j.  in  Berlin  * 241 

Palm  in  Erlangen  235 

Philipps  in  London  237 


Raspe  in  Nürnberg  23-5 

Reinhardt  in  Braunfchweig  336.  (2.) 

Reinike  in  Leipzig  250 

Rengcr  in  Halle  340 

Ruff  in  Halle  250 

Schulbuchhandl.  in  Braurifchweig’ 
»37, • (O 

Schulze  in  Celle  226 

Seifert  in  Bremen  337 

Sinner  in  Coburg  125 

Sucictats  Buchhandlung,  neue,  in 
Halle  250 

Sommer  in  Leipzig  223 

Stettin  in  Uhu  225 

Trattner  in  Pefth  249 

Ulrich  in  Stockholm  245.  (2.) 

Van  Es  in  Arnfterdam  241 

Vollmer  in  Hamburg  240 

Vofs  in  Leipzig  233 

Waldeck  in  MünTter  324 

Walther  in  Dresden  233 

Walther  in  Erlangen  24'. 

Wolf  in  Leipzig  - a:v 

Zetterberg  zu  Stockholm  24: 


* m. 

■\ 
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ni. 


Intelligenzblatt  des  Auguft. 


Ankündigungen. 

Almanzor,  e.  Novelle 
Annalen  der  Phylik  v.  Gilbert,  6 St. 
ßaur  , UeberC  des  Macchiavcl 
— intereffante  Lebensgetnälde 
Büchcrlexicon , «Ilgen». , neue  Ausg. 

Bureau  f.  Literatur  in  Fürth,  neue  Vetlagsb. 

is*.  i 

Damenjoumal , mufikalifches , 3 Heft 
Doutfchlands  neuefte  Staatsveränderungen 
Epbeineriden,  allgem.  geogr.,  7 St. 
Fratienho/t , Fortfetzung  des  Stofchifchen 
men  werk* 

Gartenhandhuch , monatliches 
Gartenmagazin , allg.  deutsches,  5 St. 
Graifd  n.  Verlagsb. 

Grüner,  Briefe  über  Peftalazzi 
Hammericb  in  Altona  n.  Verl. 

Handbuch  d.  kurfachliCchen  Gefetze 
Handelsmagazin,  5 St.  131,  1057.  4 St. 

llartknuch  in  Leipzig  n.  Verlagsb. 
liegewifch , Gofch.  d.  engl 
keit 

Hemmerde  in  Halle  n.  Verl. 

Hentfch  epitomc  cntymologiae  Europaeae 
llerrman  Lehrbuch  d.  »natbem.  Geographie 
Hinrichs  in  Lcipz.  n.  Verlagsb.  134,  1045. 


*37» 

1104 

*34» 

*073 

*34» 

1079 

*35» 

IOgt 

*38. 

1110 

tat, 

974- 

89  u. 

984- 

*34. 

1073 

*3*. 

1054 

>33. 

1069 

Gern 

**7» 

M 

O 

M 

UJ 

*37» 

1103 

*3*» 

1057 

*35» 

108} 

*3*. 

1061 

taa 

» 98* 

*35. 

1081 

*38» 

1109 

*34» 

1079 

1050 

131,  10<i 
134»  «Ofo 
134.  >07» 
»31,  1051 
tat,  tozy 

*31»  *«r' 
116,  tot} 
tky,  im 
»34* 

>34»  io?» 
**3»  99* 


Parlamentsberedtfam- 

113,  991 
117,  to »4 
*35»  »084 
13z,  toäa 
*048,  *33- 
— 10-69  — 7* 

— Verzcichnils  netter  Bücher  13z,  1059 

Induftrieconiptoir  in  Leipz.,  neue  Verlagsb.  130,  1048 

in  Weimar,  neue  Schriftproben  13z,  toii 
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GOTTES  GELAHRT  REIT. 

Güttingen , b.  Dietrich:  Theologifche  Abhandlungen 
von  p.  If'erner  Carl  Ludtü  Ziegler , Prof,  der  Theo- 
logie zu  Roftoek.  Zweiter  Band.  1804-  XVI  u. 
356  S.  8-  ( 1 Rthlr.) 

Schon  vor  zwölf  Jahren  erfchien  der  trfle  Band,  der 
einen  fehr  hoffnungsvollen  gelehrten  Schriftftel- 
ler  verkündigte,  welcher  durch  den  jetzigen  fichtbar 
gezeigt  hat,  wie  fehr  durch  anhaltende  r'ortfchritte 
die  Früchte  feines  Fleifses  gereift  find,  und  wie  fehr 
er  Geh  zu  einem  unfrer  unhefangenften  und  gelehr- 
teren Theologen  emporgearbeitet  hat. 

Die  erjle  Abhandl.  enthält  eine  Einleitung  in  Pauli 
Briefe  an  die  Corinthier  überhaupt,  und  beide  ins- 
befoudere.  Sie  ift  gewifs  die  reifefte  und  vollftän- 
digfte,  die  wir  haben,  und  möchte  fchwerlich  be- 
deutende Zufätze  erlauben , die  wirklich  etwas  zur 
Aufklärung  diefer  Briefe  beytrligen.  Benutzen  konnte 
und  uiufste  er  feine  Vorgänger  allerdings,  nämlich 
die  Einleitung  v<y  Mosheim  und  Hn.  D.  Storr  s fleifsiee 
und  fcharffinnige  Notitiam  hiftoricam  epp.  Pauli  ad  u>- 
mtkios,  die  er  aber  in  mehrern  Stücken,  wie  uns 
fcheint,  wohl  berichtigt.  Einen  Auszug  brau- 
chen wir  nicht  zu  geben,  da  fie,  wie  man  erwarten 
mufste,  aurser  den  Nachrichten  von  der  Lage  und 
dem  Zuftande  der  Stadt,  der  dortigen  chriitlichen 
Gemeinde  und  beiläufig  von  einem  erften  verloren 
gegangenen  Briefe  an  fie  (1  Cor.  5,  9.),  von  der  Ver- 
aniaffung  beider  Briefe  nach  der  damaligen  Lage  der 
Gemeinne,  vom  Ort  und  von  der  Zeit  ihrer  Abfaf- 
tung,  von  den  Schreibern  und  Ueberbringera  derfel- 
ben  . der  Sprache,  worin  fie  abgefafst  find,  zugleich 
(was  fonft  übergangen  wird)  von  dem  Evangelium, 
welches  Paulus  damals  mit  fich  geführt  zu  haben 
fcheint,  bandelt,  und  den  Inhalt  und  Zufammenbang 
beider  fehr  deutlich  darftellt  Wir  heben  alfo  blols 
einige  feine,  cröfsteniheils  neue  Bemerkungen  aus, 
«vorunter  wir  die,  welche  uns  fehr  gegründet  fchei- 
nen,  von  denen  abfondern  wollen,  die  uns  noch  et- 
was zweifelhaft  Vorkommen.  In  dem  altern  Corinth 
vor  Paulus  Zeit  (S.  11.)  blühten  nur  die  mechanifehen 
Rünfte  aller  Art,  wie  fich  von  einer  fo  anfehnlichen 
Handclsftadt  erwarten  läfst,  nicht  fowohl  die  übri- 
gen Kaufte  und  Wiffenfchaften , woraus  fich  begrei- 
fen läfst,  wie  manche  fiel«  zu  P.  Zeit  einfchleichende 
Sophilten  dort  fo  vielen  Beyfall  finden  konnten.  S 35. 
Die  Beftreiter  der  Auferftehung  der  Todten  waren 
srohl  nicht  SaJduräer,  als-  vielmehr  Griechen , gegen 
reiche  Paulus  blofs  künftige  geiftige  Körper  zu  be- 
A.  L.  Z.  1804.  Drifter  Band  . 


haupten  brauchte,  die  der  Grieche  immer  noch  an- 
nehmen konnte,  wenn  er  auch  an  die  Bösartigkeit 
der  groben  Materie  glaubte.  S.  38-  rechnet  Hr.  Z. 
die  Partey  des  Apollos  mit  zu  den  Paulinifchen , d.  L 
antijudäifchen  Cbriften  , aus  angegebenen  guten  Grün- 
den; nur  würden  wir  fie  lieber  nicht  unter  den  Hei- 
denchriften  fuchen,  fondern  unter  folchen  Judenchri- 
ften , die  der  gelindem  Meynung  folgten  und  den 
Heiden  keine  Befchueidung , und  was  davon  abhing, 
zuimitheten , weil  Hr.  Z.  (S.  45.)  felbft  dem  Apd- 
los  nicht  die  fophiftifche  Ueherredungskunft,  wohl 
aber  die  alexandrinifch  - jüdifche  Gelehrfanikeit  zu- 
fchreibt,  die,  wie  bey  Philo,  in  der  ailegorifchen 
Vergeiftigungsmethode  beftand,  welche  griechifchen 
Huden  feiar  auffallen  mufste.  Hierdurch  ergäbe  fich 
denn  auch  ein  Unterfchied,  der  Hoch  zwifchen  Pauli 
und  Apollos  Anhängern  ftatt  gefunden  haben  mufs, 
und  der  hier  gar  nicht  berührt  wird,  fo  dafs  Paulus 
jene  Methode,  die  er  fonft  gar  wohl  in  feiner  Gewalt 
natte,  zu  Corinth  nicht  eben  brauchte,  fondern  das 
Chriftenthum  ganz  kunftlos  vortrug,  da  er  fich  (nach 
S.  39.)  mehr  mit  Heiden  als  mit  Juden  abgab ; ’ die 
von  manchen  erft  fpäter  gefchehene  Annahme  des 
Chrifteuthums  durch  Apollos  Bemühungen  (vgl.  I Cor. 
3,6.)  konnte  dann  feine  Schüler  aucn  noch  verlei- 
ten , fich  mehr  nach  ihm  als  nach  Paulus  zu  nennen, 
delTen  Schüler  die  frühem  corinthifchen  Chriften  wa- 
ren. Bey  Mosheims  hier  S.  40  gebilligten  feinem  Be- 
merkungen, warum  P.  Petri  Partey  ganz  übergehe, 
würden  wir  noch  als  einen  Beweis  der  Klugheit  und 
Schonung  Pauli  bemerkt  haben,  dafs  er,  aufser  ei- 
ner ganz  allgemeinen  Anzeige  der  verfchiedenen  Par- 
teyen in  dein  chriftlichen  Corinth , nachher  gar  keine 
namentlich  widerlegt,  fo  wie  z.  B.  die  ficli  von  Chnßo 
nennende  nur  durch  die  Verficherung  (I  Cor.  9,  1.), 
dafs  auch  Er  Chriftum  gefeiten  habe.  S.  47.  wird  die 
Paulo  von  feinen  Gegnern  vorgeworfene  Unbeftän- 
digkeit  fehr  wabrfcheinlich  darauf  gezogen,  dafs  P. 
(nach  I Cor.  9.)  auch  manchmal  den  Juden  ein  Jude 
wurde.  Was  S. 4a  f.  über  die  <7o$ou<  gefagt  wird,  ge- 
cn  die  fich  P.  vertheidigt,  dafs  es  eriechifche  Chrf- 
en,  wahrfcheinlich  aus  der  wohfnabeuden  Claffe, 
gewefen  wären,  die  Geh  hätten  durch  griechifche  So- 

S bitten  wider  P.  einnehmen  laffen,  und  nicht  jüdifche 
egner,  mflffen  wir  init  völliger  Ueberzeugung  unter- 
fchreiben. 

Zweifelhaft  hingegen  ift  uns,  aufser  andern , die 
S. 4t.  und  anderwärts  vorkomüiendc  Behauptung,  dafs 
die  Verführer,  gegen  welche  P.  in  beiden  Briefen 
eifert,  »zum  Tneil  auch  wohl  nur  verkappte  Chri- 
ften gewefen  wären,  die  in  ihren  öffentliche*  yorträgev 
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in  der  Gemeinde  den  Meffias  Jefus  geläftert  hätten.” 
Würde  man  ihm  alsdann  wohl  folche  Vorträge  in  ei- 
ner ckrißlichtn  Gemeinde  erlaubt,  und  würde  P.  nicht 
vielmehr  noch,  als  andere  unordentliche  Chriften, 
diefe  auszuftofseo  befohlen  haben?  Befchreibt  (ie 
nicht  P.  eben  fo  wie  die  Verführer  im  Brief  an  die  Ga- 
later, die  unftreitig  jiidifche  Chriften  waren,  denn  fie 
kamen  nach  K.  a,  13.  vonjacobus,  und  Petrus  ichlofs 
fich  ausfchlielslich  an  lie;  die  aber  nicht  Chriftum  lä- 
fterten  , fondern  nur  auf  Befchneidung  und  deren  Fol- 
gen behänden?  Die  S.  41.  erwähnten  Gründe  bewer- 
fen auch  jene  Meynung  nicht.  Denn  1 Cor.  12,  3. 
lagt  P.  nicht,  dafs  diefe  Jefum  ge'äftert  hätten,  fondern 
nur  dafs  der  «»  rntoux  rede,  der  Jefuin  für  den 
Herrn  erkenne;  und  Kap.  16,  22.  nur:  dafs  man  fich 
mit  dein  nicht  abgeben  Tolle  ( non  audiendum  effe,  ge- 
rade wie  Gal.  1,  9.),  der  den  Herrn  Jef.  Chr.  nicht 
Lehe,  oder,  nach  Gal.  1,6  , zwar  das  Evangelium 
lehre,  aber  er nixyyf/.io»,  das  fchlechterdings  auf 
Annahme  des  Judenthutns  dringe.  Alle  andere  an- 
geführte Stellen  gelten  auch  Von  eifrigen  Judenchri- 
Iten,  die  P.  wegen  des  irifov  iwcyjtftu  gar  wohl 
konnte  ytuixTrojToXouf  und  fiera  ri\  a TQ 

oraX.au;  x?,ffTov  nennen,  und  i(yx rx;  iaX iov{,  vergL 
mit  Gal.  2,  4.;  auch  müffen  2 Cor.  2,  17.  xxmjXtvovrr ; 
rav  Xo-/ov  t.  Qtau  gar  nicht  nothvvendie  folche  feyn, 
die  mit  ihrer  Lehre  ein  Gewerbe  trieben,  fondern 
überhaupt  Verfälfcher  der  Lehre;  wenn  man  aber 
auch  jene  Ueberfetzung  zugiebt,  legt  nicht  P.  diefes 
Gewerbe  den  eifrigen  0nJenchriflen  bey,  Phil.  3,  19. 
und  tTim.  6,  6.?  — Sollte  nach  S.  55.  * die  fo  allge- 
mein ausgedrückte  Formel:  frrix«X»i»|uf»oi  to  o’vo^tt  I.X. 
in  rtxnri  xvrmn  ie  ui  ifaav  heifsen:  ße  mögen  fich 

mm  in  ihrer  Heymoth  oder  auch  bey  mir  aufhalten,  To  dafs 
fich  das  ijpn**  auf  die  drey  corinthifcnen  Deputirten 
Kap.  16,  17.  beziehe?  eine  wirklich  neue  uml  fcharf- 
finnige  Erklärung,  wonach  w*vt«<  »1  imxXavp.  r. 
o’vafut  1.  X.  nur  aut  die  corinthifche  Gemeinde  und  de- 
ren Nachbarfchaft  gehen  foll,  weil  2 Cor.  I,  1.  nur 
diefe  erwähnt  werden.  Etwas  auffallend  fcheiut  es 
doch,  dafs  P.  um  dreyer  Leute  willen  einen  folchen 
Zufatz  brauche , zumal  da  er  den  Brief  nicht  an  Ge 
zu  richten  nöthig  hatte,  weil  fie  bey  ihm  fich  aufhiel- 
ten. — Die  Nachrichten  und  Befehle,  welche  P.  von 
dem  Herrn  empfangen  zu  haben  verfichert,  meynt  Hr. 
Z S.  58  f.,  habe  er  aus  dem  mit  fich  geführten  Evan- 
gelium der  Hebräer  gefchöpft,  weil  in  dieliem  die  Er- 
zählung von  der  dem  Jacobus  widerfahrenen  Erfchei- 
Bung  des  auferftandenen  Jefu  ftand,  und  P.  iCor.  15. 
eine  folche  Erfcheinung  erwähnt.  Konnte  er  die 
aber  nicht  eben  fowohl  aus  mündlicher  Erzählung  der 
Apoftel  und  anderer  erfahren  haben?  — Warum 
fbll,  nach  S.  86- , Kap.  to,  1 — 13.  mit  dem  vorigen 
in  gar  keiner  Verbindung  ftehen,  fondern  von  einer 
ganz  andern  Sache  handeln?  P.  redete  ja  Kap.  8-  u. 9. 
von  der  unvorsichtigen ' l'heilnehmung  am  Götzendienft 
und  warnt  daher  nun  /eine  Chriften  durch  das  Bey- 
Ijpiel  der  Krachten  und  deffen  Folgen. 

So  zweifelhaft  möchten  wir  auch  von  der  folgen- 
den Abhandlung  urtheilen;  über  die  gfohanmstaufe  ',  ah 


unveränderte  Anwendung  der  jüdifchen  Profetytentaufe  uni 
über  die  Taufe  Chrifti  als  Fortfetzung  der  ffoharmutanfe. 
Die  Gefchichte  der  jüdifchen  Prolelytentjufe  ift  Ree. 
immer  ein  Räthfel  gewefen  und  ift  es  noch , weil  wir 
fo  gar  nichts  recht  Hiftorifches  davon  wiffen.  Es 
wäre  daher  unbillig,  von  unferm  Vf.  mehr  als  eine 
hochfrens  wahrfcheinliche  Dari'telluog  zu  erwarte», 
dafs  diefe  Taufe  bereits  zu  Chrifti  Zeit  unter  den  Ja- 
den üblich  gewefen  fey.  Wahrfcheinlich  ift  fie  R«c 
auch,  theils  weil  es  unglaublich  ift,  daTs  die  Juden 
Späterhin  diefe  Taufe  foliten  eingefübrt  naben,  wem 
fie  die  überall  ausgebreiteten  Chriften,  die  ihnen  fc 
verhafst  waren , zuerft  gebraucht  hätten  , theils  we! 
ihm  der  unbcfchreibliche  Zulauf,  den  die  Johaiir::«- 
tanfe,  noch  dazu  bey  gebornm Juden  gebraucht,  batfs, 
unerklärlich  bleibt,  wenn  die  Juden  eine  Taufe  «iebt  1 
fchon  kannten  und  eine  allgemeine  NothwendigJcert 
derfelben  auf  den  Meffias  erwarteten,  auch  dit De- 
putirten des  hohen  jüdifchen  Senats  nicht  die  TaoSt, 
fondern  nur  diefs  befremdlich  fanden,  dafs  Johanne« 
fich.  Ge  zu  ertheilen,  ein  Hecht  zugecignet  batte. 
Doch  verdienen  die  von  Ha.  Z.  autgefühTten 
Gründe  damit  verbunden  zu  werden;'  fie  bringen 
doch  etwas  mehr  Gewicht  auf  die  linkende  VVage- 
fchale,  und  diefs  ift  in  fo  ungewiffen  Dingen  immer 
etwas ; auch  läfst  fich  die  fcharffinnige  AusiruhJ,  Zti- 
fammenfteUune  und  Erläuterung  der  Gründe  nicht 
verkennen.  Mehr  habeu  uns ' aber  noch  die  einge- 
ftreuten  Anmerkungen,  z.  B.  über  d\fe  MtWcViesi , 
warum  inan  noch  aulser  der  Befchneidung  d'ieTaufe 
zur  Einweihung  in  die  jüdifchc  Religion  für  nöth:; 
fand  (S.  152  f.) , und  befonders  dasjenige  an  gezogen, 
was  der  Vf.  über  Johannis  und  Chriftus  Taufe  up 
(S.  157  f-)-  Johannistaufe  unterfchied  fich  ron  der 
Profelytentaufe,  theils  durch  Ertheilung  an  gdwni* 
Juden,  theils  dafs  diefe  dadurch  nicht  zur  wahren  Re- 
ligion eingeweiht  wurden,  da  diefs  fchon  durch 
Befchneidung  gefchehen  war,  daher  fie  nur  Eitnra- 
hung  zur  Lebensbefferung  und  zur  Theilnahme  aa 
dem  bevorftehenden  Meffiasreiche  war.  Die  von  des 
Schülern  Jefu,  bey  feinen  Lebzeiten,  verrichtet 
Taufe  war  wahrfcheinlich  völlig  die  Taufe,  wie  Je 
Johannes  ertheilte,  auf  den  kommenden  Meffi«,-  erft 
nach  Jefu  Auferftehung  gefchah  fie  auf  den  gdom- 
menen  Meffias.  Selbft  den  fonderbaren  Fall  Apofte 
19,  t f.  findet  der  Vf.  nicht  dagegen  ftreiteod  (S-ibv?) 
und  erläutert  diefen  auf  eine  für  uns  wenigftens  Wsr 
befriedigende  Art,  die  wir  nachzulefen  überlaß« 
müffen. 

Die  dritte  und  letzte  Abhandlung  (S.  167  £)  er- 
hält: eine  kurze  Gefchichtsentwichehmg  der  Vorfteümgn 
der  Hebräer  von  Fortdauer , Leben  und  Vergeltung. szufiac* 
nach  dem  Tode,  bis  auf  Chriftus.  Sie  ftand  tchonjm 
fünften  Bande  des  Htnkefchen  Magazins  für  Re!, gierst 
lofophie , ift  aber  hier  neu  umgearbeitet  und  erweitert 
Man  kann  fie  faft  ganz  neu  nennen;  denn  in  jener  ff«! 
ftern  Ausgabe  febränkte  fich  Hr.  Z.  nur  auf  die  Vor] 
ftellungen  nach  dem  babylonifchen  Exil  ein, 
aber  Itelit  er  jene  Lehre  nach  drey  Perioden  vor 
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zeigt  beffer  die  Stufen  ihrer  Ausbildung.  In  der  er- 
ften  , vor  gedachtem  Exil,  'glaubten  die  Hebräer  blofs 
eine  feeleulofe  Fortdauer,  ohne  Leben,  keine  Fort- 
dauer der  Perfönlichkeit.  In  der  zweyten  nach  dem 
Exil  dauert  diefe  traurige  Vorftellung  noch  fort;  nur 
l’fjlm  139,  15.,  der  nicht  Davids,  fondcrn  nach  dem 
babylonifchen  Exil  gedichtet  ift,  befinden  Geh  die  Kin- 
der, ehe  Ge  geboren  werden,  iinScheoi.  (Diefe  Vor- 
fteiiung  kommt  doch  fo  gar  nirgends  anderwärts  vor, 
und  ift  fo  fonderbar,  dafsKec.  fie  auch  in  diefer  Stelle 
nicht  annehmen  kann.  Gtwrbt  im  tiefen  Schoofl  der  Erde 
fleht  gar  nicht  im  hebräifchen  Text;  wtw  kann 
ja  die  Erde  oder  Erdfläche  felbft  heifsen,  im  Gegen- 
fau  gegen  den  Himmel,  von  dem  Gott  als  hcrabfehend 
auf  die  nitdngire  Erde  vorgeftellt  wird.)  ln  der  drit- 
te 1 Periode , die  etwa  anderthalbhundert  Jahre  vor 
Chrifti  Geburt  anfängt,  verwandeln  hebräifche  Schrift- 
fteller  das  fchon  vorhin,  vom  Ezechiel  befonders,  ge- 
brauchte biofse  Bild  in  Wirklichkeit;  die  Todten  be- 
kommen durch  Gottes  Hauch  leben  und  ihnen  wird 
nach  ihrem  Betragen  auf  der  Erde  vergolten,  welche 
Vorftellung  hüchlt  wahrfchcinlich  in  der  Nation  felbft 
und  die  durch  den  Druck  von  Antiochus  Epiphanes 
veranlafste  Sehnfucht  nach  Troft  hervorging,  fo 
dafs  man  eine  Auferftehung  derfelben  Leiber  auf  der 
Erde  in  dem  irdiCcheu  Mefiiasreiche  erwartete,  von 
welchem  .letztem  die  Vorftellungen  damals  fehr  leb- 
haft wurde;  demnach  haben  auch  nur  die  wahren 
Verehrer  Gottes  Theil  an  diefer  Auferftehung.  Die- 
ter Glaube  fand  bey  einem  gelehrten  Juden  und  den 
hohem  Ständen,  ilen  Sadducäern,  keinen  BevfaU, 
weil  er  ihnen  zu  finnlich  und  mit  den  altern  heiligen 
Nationalbilchem  nicht  abercinftiinmend  feinen.  Aus 
jener  Urfache  gefiel  diefe  Lehre  auch  denjenigen  Ju- 
den nicht,  welche  mit  der  griechifchen,  betouders 
Pktonifchen,  Philofophie  bekannt  waren  und  die 
grobe  Materie  für  bösartig  hielten,  daher  auch  nur 
die  Unfterblichkeit  der  Seelen,  nebft  einer  Vergel- 
tung nach  dem  Tode,  der  Gerechten  im  Himmel  und 
der  GottesvergefTenen  in  der  Unterwelt,  annahmen, 
wie  man  aus  dem  vordem  Theile  des  Buchs  der  Weis- 
heit Geht;  felbft  der  fonft  in  Vorftellung  der  jüdi- 
fchen  Lehren  fo  fchwankende  Jofephus  lehrt  eine 
Ober-  und  Unterwelt  für  die  Guten  und  Böfen,  fo 
wie  eine  Auferftehung  der  Guten  mit  reinem  Kör- 
pern, da  Philo  diefe  künftige  Vergeltungslehre  noch 
mehr  zum  Spiritualismus  ausoildete.  Man  kann  diefe 
treffliche  Abhandlung  des  Hn.  D.  als  das  Befte  an- 
fehen,  was  über  die  Gefchichte  diefer  Vorftellungen 
eefchrieben  ift,  zumal  da  er  nichts  von  feinen  ncue- 
jften  Vorgängern  Gefagte  unbenutzt  gelaffen , und  es 
tum  Theil  berichtigt  hat.  Er  macht  uns  die  ange- 
nehme Hoffnung,  diefe  Sammlung  feiner  theologifchen 
Abhandlungen  fortzufetzen  und  in  jeden  Band  eine 
oder  die  andere  feiner  einzelnen  frühem  Abhandlun- 
gen , aber  noch  reifer  bearbeitet,  aufzunehinen. 

Güttingen,  b.  Vandenhöck  u.  Ruprecht:  Neuefles 
kaUcbeufüus  Magazin  zur  Beförderung  du  kateche- 


tifchen  Studiums , von  $oh.  Fritdr.  Chrifloph  Gräffe. 

Vierter  Baml.  I8°t.  396  S.  8-  (20  gr.) 

Ein  Reccnfcnl  in  der  A.  L.  Z.  gab  Hn.  G,  den  Rath, 
den  vielten  Band  diefes  Magazins  einer  katechetifchen 
Erörterung  über  das  Gedächtnifs  zu  widmen.  Er  hat 
ihn  befolgt,  um,  wie  er  S.  VH.  der  Vorrede  Tagt, 
worin  er  lieh  zugleich  gegen  den  Vorwurf  der  Weit- 
läufigkeit nicht  eben  fehr  befriedigend  vertheidigt, 
dadurch  zu  zeigen,  wie  fehr  er  mit  dem  gröfsten 
Theile  feiner  Recen fernen  zufrieden  fey.  Der  Werth 
und  Nutzen,  den  die  frühe  und  fortgefetzte  Cultur 
des  Gedächtniffes  hat,  wird  in  der  Vorr.  gut  dar- 
geftellt.  Die  Schrift  felbft  hat  zic<y  Abl’chnitte;  der 
erfls  enthält  eine  Theorie  des  Gedächtniffes , der 
zweite  ihre  praktii'che  Anwendung,  nebft  fpeciellen 
Regeln  zur  Uebung  delfclben  u.  dgl.  Die  Theorie 
begründet  der  Vf.  durch  das,  was  die  Aerzte,  die 
ältern  Rhetoriker  und  die  Predigererfahrungen  über 
das  Gedächtnifs  lehren ; aber  erwarten  diofe  Lehren 
nicht  vielmehr  von  der  Theorie,  als  der  ftreng  wif- 
fenfchaftlichen  Einficht  in  die  Natur  des  Gedäcntnif- 
fes  ihre  Betätigung?  Uebrigens  lind,  abgefehen  von 
der  Abücht  einer  folchen  Begründung,  die  voraus- 
efchickten  phyfiologifchen  Betrachtungen  des  Ge- 
ächtnifles,  desgleicnen  die  Ueberfetzung  und  Er- 
klärung einiger  nieher  gehörender  Stellen  aus  de* 
Büchern  ad  Hertnmum , aus  Cicero  de  Oratore  und  aus 
Quinctilian,  als  Einleitung  in  eine  Theorie  des  Gedächt- 
niffes,  und  die  angeführten  Erfahrungen  von  Predi- 
gern, diefe  insbefondere  für  die  Gedächtnisübungen 
junger  Prediger  fehr  brauchbar  und  belehrend:  uur 
hat  Hr.  G.  in  jenen  Betrachtungen  beyrn  Widerlegen 
der  Oründe  für  die  Materialität  des  GedächtniiTes 
blofs  den  groben  Materialismus , in  welchem  das  Ge- 
hirn faft  lediglich  als  Behältnifs,  nicht  als  Organ  der 
Verteilungen  angefeheu  wird,  und  bey  dem  lleftim* 
men  der  Abhängigkeit  des  Gedächtniffes  tlieils  vom 
Körper,  theils  von  der  Seele  einen  nicht  minder  gro- 
ben Dualismus  vor  Augen  gehabt.  Und  fo  ift  er  auch 
anderer  Seits  fchon  im  Voraus  für  die  Oerter  und 
Bilder  (loci  et  imagines)  der  Alten  als  Hillfsmittel 
des  Wort-  und  Sacngcdächtniffes  eingenommen,  fo 
dafs  diefs  Hülfsmittel  nicht  gründlich  geprüft  und 
beurtheilt  wird,  Quint  Man  aber,  der  es  gewifs  aus 
gutem  Grunde  verwirft,  lieh  von  ihm  in  die  Schule 
fchicken  und  zurechtweifen  taffen  mufs,  ohne  doch 
durch  Gründe  eines  beffern  belehrt  zu  werden;  denn 
dafs  das  Räumliche,  wie  fich  der  Yf.  ausdrückt,  der 
Seele  angemeffen  und  ihrer  Sinnlichkeit  willkommen 
ift,  kann  kein  Grund  feyn,  beftimmie  Räume  gleich- 
fam  zu  Trägem  gewiffer  Vorftellungen  im  Gemüthe 
zu  machen.  Das  Genuith  hat  ja  hiermit  doppelt  zu 
tragen  1)  die  unnütze  Laft  der  Räume  und  der  oft 
feltfamen,  durch  Witzelev  aufgefundenen  Bilder,  und 
2)  der  Vorftellungen  felbft,  die  in  diefe  Räume  gelegt 
und  an  diefe  Bilder  angeknüpft  werden.  Das  Eigen- 
thümliche  diefer  Theorie  befteht  nun  darin,  dafs,  da 
man  bisher  nur  drey  Gefetze  für  das  Gedächtnifs, 
nämlich  die  der  Gleichartigkeit,  Aehnlichkeit  und 
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Ordnung,  namhaft  machte,  hier  deren  fo  viele  auf- 
geftellt  werden,  als  es  Seelenvermögen  uuj  Haupt- 
Kräfte  der  Seele  giebt.  Die  Vermögen  der  Sinnlich- 
keit, Spontaneität,  Reflexion  u.  f.  r.  werden  zu  dem 
Ende  nach  kantifcher  Art  erklärt,  und  dann  die  Ge- 
fetze  fürs  Gedächtnifs  aus  der  Natur  diefer  Vermögen 
hinzugefügt.  Es  find  ihrer  gegen  zwölf,  die  der  Vf. 
auf  diefe  \Veife  herausbringt.  Dicfs  Streben  nach 
Vollftändigkeit  ift  allerdings  zu  loben,  auch  hat  Hn. 
Gr.  Arbeit  ohne  Widerrede  ihren  guten  Nutzen;  nur 
Theorie  follte  dergleichen  nicht  heifsen , denn  eine 
Theorie  würde  z.  B.  nicht  blofs  die  Einbildungskraft 
als  eine,  wie  fie  Hr.  Gr.  befcbreibt,  intellcctuelle  vis 
inertiae  unter  den  Bedingungen  des  Gedächtniffes.  nm- 
rm,  fondern  auch  zeigen,  wie  fie  in  den  Functionen 
deffelben  mit  thätig  fey,  und  dafs  und  wie  insbefon- 
dere  durch  fie  die  Gefetze  und  Regeln  fürs  Gedächt- 
nifs , unter  andern  in  der  Reflexion , die  fürs  Erleich- 
tern und  Behalten,  oder  die  der  Aehnlichkeit  und 
des  Contrafts  beftimmt  werden,  welches  alles  liier 
nicht  gefchehen  ift. 

Die  praktifche  Anwendung  befchaftint  ficli  in 
twnj  Kapiteln  1)  mit  der  Sorge  für  die  Gefundheit 
zum  Vortheil  des  Gedächtniffes , mit  Empfehlen  eines 
diftincten  Vorfagens  von  Namen  und  Wörtern  in  der 
Erziehung,  mit  Anleitung  der  Kinder  zur  Aufmerk- 
famkeit  u.  dgl.,  und  s)  mit  Angabe  und  Erörterung 
der  Hüifsmittcl  fovvohl  für  das  Wort-  als  Saehge- 
däohtnrfs  im  katechetifchen  Unterricht.  Unter  man- 
chem Zweckmäfsigen  erfcheinen  hier  auch  ganz 
zweckwidrige,  katechetifche  räumliche  Gedächrnifs- 
örter;  wie  diefe  anzulegen  find,  zeigt  Hr.  Gr.  S.  39. 
Folgendes  Beyfpiel  wird  dem  Lefer  von  ihnen  einen 
Begriff  geben.  Man  könnte,  heifst  es,  (irgend  eine 
Katechifation)  fo  einleiten:  „Wir  wollen  jetzt  eine 
wichtige  Lehre  onterfuchen.  Es  ift  eben  lo , als  ob 
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wir  in  ein  fruchtbares  Gebiet  hineinträten,  in  wel- 
chem uns  der  Weg  bald  an  eine  grünende  Wiefe,  bald 
an  einen  Hügel,  bald  an  ein  Thal,  bald  au  einen  be- 
laubten Wald  hinführt.  Wir  wollen  uns  die  Ordnung, 
in  welcher  wir  unfre  Betrachtung  fortfetzen,  fo  vor- 
ftellen,  als  wenn  wir  von  der  Wiefe  zum  Hügel, 
dann  zu  dem  Thale,  dann  zu  dem  Walde  fortfchrit- 
ten  , bis  wir  an  unfer  Ziel  hingelangen.  — Auf  ua- 
fertn  Wege  haben  wir  alfo  vier  Hauptörter,  wo  uni» 
Fufs  etwas  verweilt.  Das,  wovon  wir  reden  wuil- 
ten , war  doch  die  Redlichkeit  des  Chriften.  Ztierä 
betrachten  wir,  wie  der  Redliche  handelt,  und  mer- 
ken uns  mehrere  Sprüche  der  Bibel  u.  f.  w.  Dietr 
find  gleicbfam  die  Blumen  der  Wiefe,  die  wir  auf  ua- 
frer  Wandrung  erft  mit  uns  nehmen.  Dann  febm  ' 
wir  2)  auf  die  Mittel , die  der  Merrfch  anwenden  mt.  \ l 
um  zu  einer  unerfchütterlichen  Redlichkeit  ficb  ar  1 
erheben.  Diefs  ift  gleichfam  der  Hügel , die  fasst  1 
Anhöhe,  die  erftiegen  werden  mufs.  Dann  beoas-  1 
ken  wir  3)  die  Belohnungen , welche  die  Seele  da  1 
Redlichen  einärntet.  Diefs  find  gleichfam  die  Garbe«  ] 
und  Früchte,  die  in  dem  Thale  der  Sterblichkeit  fflf 
den  Redlichen  aufwachfen.  Dann  wenden  wir  uot 
4)  zu  dem  Nutzen,  den  der  Redliche  für  di«  Wek 
ftiftpt.  Er  ift  für  feine  Brüder  eben  das,  was  der 
kühlende,  fchützende  Wald  für  den  ermüdetea  Bre- 
iterer ift  ” Diefs  ift  unter  mehrern  rom  VL  btrge- 
brachten  Beyfpielen  noch  eins  der  Mffendften ; den- 
noch hat  es  auch  die  oben  gerügten  Unbeq«eiTi\u&taör 
ten.  Noch  möchte  man  diefeeüberfehen,  wenn  denn 
nur  in  jeder  Katechifation  die  nämlichm  Oerter  wieder 
zuin  Vorfchein  kommen  könnten ; allein  da  diefs  un- 
möglich ift,  fo  wird  man  wohl  dergleichen  für  blofse 
katechetifche  Spielerey  erklären  müffen  , and  d*  «et- 
fteht  natürlich  die  Frage:  ob  es  dermalen  «oeb  »«- 
tbig  fey,  das  katechetifche  Spielzeug  durch  neue  Er- 
findungen oder  Anwendungen  zu  vermehren? 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GoTTIsotlAHUTHttT.  Neuruppin . b.  Kühn:  Ueher  den 
Heiligen  Geift.  7 nr  Empfehlung  de*  rcinehrifclicbeu  Rdi- 
»io  nanntet  rieht*.  lfO-p  (öS.  S.  — Diefe  kleine  Schrift  ift  an 
reif  durchdachten  und  herrlich  empfundenen , wie  rein  pr»k- 
tifehen  Religionswahrhciten  reichhaltiger , all  manche»  vnlu- 
minofe  Syftem  der  Dogmatik  und  Moral;  lie  enthalt  iif  zufjm- 
mengedtänater  Kürze  die  Uefnltate  de*  Selbftdenkens  eine» 
mit  atlen  Syfiemen  der  alten,  mittlern  und  neuen  Phiinfo, 
phieen,  wie  der  neueften  Unphilnfophieen  . bekannten  bejalnr- 
ten  chriftlichen  Landpredijer»  ( Klüger  in  Steinhüfel  beyNeo- 
Angermilnde , wie  er  lieh  unter  der  Zueignung  genannt  hat) 
der  feine  Mufte  in  Oenügfamkeit  und  Hefclieiilenbcit  noch  im- 
mer zum  Nntr.barmachen  der  der  Menfchbtit  hetlfamften  nnd 
wichtizfteit  Ideen  anwendet,  welche»  er  annnyiuifeh  febon 
in  m»nchen  grfchätzeen  Schriften  und  Beyträgen  zn  dabin  ab- 
zweckendea  Sammlungen  . z.  ß.  in  dem  Hrnkef-hen  Magazin, 
und  im  vorigen  Jahre  in  feinem  reinchri  ("fliehen  Jt eligionsun. 
t erricht  (der  vor  einigen  Monaten  in  der  Ä.  L. Z.  recenurt  wor- 
den) rühmlich  gethan  hat.  An«  dem  kurzen  Titel  gegenwärti- 
ger Soluifl  erhebt  man  nicht  beftimnit  deren  Hauptinhalt  und 


Zweck,  der  nach  Rec.  Erachten  nm  derjenigen  Wille» , ie 
eine  Schrift  nur  nach  ihrem  Titel  würdigen,  lieber  andern tm- 
gedrückt  feyn  milchte.  Ihr  Haumthema  ift:  „ dar  Sietlkk&ttk 
mit  Anerkennung,  der  in  uns  wirkenden  Gottheit . frty  iclitn. 
heifst  an  den  heiligen  Geiß  glauben.  * Darüber  Tagt  de»  Vt  Ul 
ged  tu  npener  Kürze  fo  viel  Kein  wahres  und  Praktisches.  dih 
Reh  davon  keine  weitere  ln haltsan zeige  machen  I.Tftt,  oha* 
faft  die  ganze  Schrift  «bzufchreiben  , deren  auftnerkfame  Ls* 
fung  man  nicht  nnr  jungen  Piodigrrn  und  PrcdigtaraLscAiididi*  j 
ten,  fondern  auch  geübten 'Denkern « Gutabefit zerrt  und  kur-  | 
chenpatronen » von  deren  Einflufs  in  die  Religiofft Sk  de»  Um»  " 
volk*  er  viel  Treffendes  fagt,  und  jedem,  der  für  reine  Reif* 
‘riofitift  und  Moralität  der  Menfchen  lntereffe  hat  — o«l«r  k*- 
ben  füllte  — empfehlen  kann.  Defto  mehr  hat  Rec.  fick  gjjb 
freut,  zu  erfahren,  dafs  der  Künig  von  PrenCsen , dem  d|B 
Schrift  dedieirt  ift,  dem  Vf.  dafür  in  einem  Cabinetsfcbreib*«» 
und  zwar  in  Ausdrucken,  die  b e weifen  , dafs  er  fie  durchl- 
iefen hatte,  dafür  gedankt,  and  ihm  die  goldene  „der  rvrrser 
den  Niicfijicnliebc"  gewidmete  Medaille  alt  ein  Zeichen  dei 
Achtung  überfchickt  hat. 
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Montags,  den  3.  September  1804-  • 


RECHTSGELAHRTHEIT. 

[ambdrOi  a.  K.  d.  Vfs.  u-  in  CornmifE  b.  Perthes: 
Handbuch  über  das  prakiifche  Seerecht  der  Englän- 
der und  Frangofen  in  Hinficht  auf  das  von  ihnen  in 
Krugszeiten  angehaltene  neutrale  Eigenthum,  mit 
Rückficht  auf  iue  englifchen  Affecuranz  Grund- 
sätze über  (liefen  Gegenftand.  Von  Friedrich  Jo- 
hann ,J Jacobfen , köuigl.  dänifchem  Advocaten. 
Erfier  Hand.  1803.  LX.XI1  u.  700  S.  gr.  8. 
(3  Rthk.  ta  gr.) 

)ie  in  den  englifchen  und  franzöfifchen  P rifenge- 
richten angenommenen  Grundfätze  über  die 
änzen,  in  welchen  während  eines  Seekriegs  der 
rfichtige  Neutrale  in  Abficht  auf  Handel  und  Schiff- 
trt  bleiben  mufs , hat  für  unfer  deutfches  Vaterland 
.1  befonderes  Interefie,  wegen  des  beträchtlichen 
ntheils , den  daffelbe  während  eines  zwilchen  Eng- 
nd  und  Frankreich  ausgebrochenen  Kriegs  an  dein 
tu  traten  Seehan  Je]  nimmt.  Da  es  an  einem  beftimin- 
n Codex  des  europäifchen  Völker- Seerechts  fehlt, 
jd  die  in  den  genannten  beiden  Staaten  über  den 
eehandel  und  die  Schifffahrt  der  Neutralen  gegebe- 
;n  Verordnungen  theils  mangelhaft  find,  theils  bis- 
er  im  Auslande  wenig  bekannt  waren : fo  mufste 
er  Neutrale  oft  feine  Belehrung  mit  theitern  Erfah- 
ungen  erkaufen.  Zwar  haben  feit  einigen  Jahren  die 
ichriften  des  um  das  Völkerrecht  und  die  üiploma- 
ik  (o  fehr  verdienten  Hn.  v.  Marlens , fo  wie  der  Hn. 
Hennings,  Bttfch,  Schlegel  u.  a.  atigefangen,  über  die- 
len Gegenftand  auch  unter  den  Deutfchen  hellere 
fdeen  zu  verbreiten  ; allein  Hn.  fifis  Werk  verfpricht, 
furch  Vollftändigkeit , Ordnung  und  Ausführlich- 
teit,  feine  Vorgänger  weit  hinter  Geh  zu  laffen.  Die 
lanptquellen , aus  welchen  der  Vf.  fchöpft,  find  Ro. 
tlnfoht  Reports  und  le  Beaus  Code  des  Prifes , wo- 
nit  er  aber  das  Studium  der  obgenannten  deutfchen 
Ichriftfteller  verbindet,  und  feine  eigenen  Erfahrun- - 
*en  beyfiiet,  welche  er  in  einer  hiezu  fehr  günftigen 
Lage  lörgfältig  zufammengetragen  hat. 

Die  Einleitung  enthält  einige  Räfonnements  und 
Witnfche  des  Vfs.  über  verteil  icd&ne  wichtige  Punkte, 
die  einer  gereciitern  und  genauem  Beftiminung  durch' 
einen  allgemeinen  See- Codex  bedürftig  find;  darauf 
folgt  die  Literatur,  welche  wenigltens  die  intereffante- 
ren  Schriften  und  die  Hauptwerke  enthält,  in  denen 
die  fehlenden  Werke  nacnge'ehen  werden  können; 
dann  giebt  der  Vf,  einige  Notizen  über  die  Prifenge- 
richte  in  England  und  F rank  reich , ohne  fich  jedoch 
über  den  daMbft  üblichen  Prooefs  in  Prifenfachen  zu 
A.J.Z.  18°4-  Dritter  Band. 


verbreiten.  (Hr.  Hofr.  v.  M.  ift  felbft  in  feiner  klei- 
nen Schrift:  Ferfuch  über  Kaper  u f w.  ates  Hptft. 
$•  27  — jo  . über  dielen  Punkt  vollftändiger.)  S 35 
— 666.  folgt  das  Hauptwerk  in  zehn  AbfcTinitten , in 
welchen  heynahe  zweyhundert  mehr  oder  weniger  in- 
tercCfjnte  Fälle  mit  ihren  Entfcheidungen  angeführt 
find.  Das  Ganze  ift  den  nordifchen  Mächten  gewid- 
met;  und  woher  anders  wäre  auch  ein  Codex  des 
Völker -Seerechts,  in  welchem  fefte  Grundfätze  au 
die  Stelle  der  Willkühr  treten , zu  erwarten , als  von 
diefen  erhabenen  und  weifen  Beherrfchern  ? Jeder 
Kosmopolit,  jeder  Patriot  wird  delTen  Erfcheiuung 
fehnlichft  entgegenblicken  ; denn  fo  ungegründet  auch 
der  den  engiifchen  Prifengerichten  gewöhnlich  ge- 
machte Vorwurf  der  Parteilichkeit  und  Ungerechtig- 
keit in  den  meiften  Fällen  ift,  fo  kann  doch  nicht  ge- 
leugnet werden,  dafs  fie  in  einem  Gebiete,  wo  (ich 
die  Gränzlinien  des  Rechts  und  der  Politik  fo  oft  be- 
rühren, nicht  feiten  zwifchen  unbeftimmten  Maximeil 
fchwanken , und  von  National- Vorurtheilen  und  Na- 
tional-Leidenfchaften  geleitet  werden.  (Man  fehe  z.  B. 
unten  den  Fall  des  dänifchen  Schiffes  Rendsburg.) 
Zu  einem  folchen  Codex  ift  nun  vorliegende  Arbeit 
ein  brauchbarer  Beytrag.  Hr.  gf.  ift  keineswegs  blo- 
fser  Ueberfetzer  oder  Compilator , und  man  kann  von 
ihm  ein  feinen  Gegenftand  erfchöpfendes  Werk  er- 
warten. Vielleicht  dienen  die  nachfolgenden  Erinne- 
rungen dazu,  um  feiner  lehrreichen  Schrift  eine  noch 
allgemeinere  Brauchbarkeit  zu  geben. 

Nächft  der  in  Gemäfeheit  gewifTer  unbezweifelter 
Grundfätze  des  Völkerrechts  eingeführten  allgemeinen 
Ufanz  ift  das  conventionette  Recht  der  Seemächte  die 
Hauptquelle  des  europäifchen  Völker  - Seerechts.  Um 
diefs  kennen  zu  lernen , mufs  man  mit  den  vorzüg- 
lichften  Tractaten,  welche  über  die  Schifffahrt  und 
den  Seehandel  der  Neutralen  während  eines  Seekriegs 
gefchloffen  worden  find,  fich  bekannt  machen.  Der 
Vf.  ift  zwar  oft  veranlafst,  von  dergleichen  Tractaten 
zu  reden,  allein  er  führt  fie  nicht  vollftändig  an.  G> 
wifs  würde  er  durch  eine  kleine  Veränderung  der  ge- 
wählten Methode  uäd  durch  Abkürzung  einzelner 
Stellen  feines  Buchs,  wo  er  weniger  intereffante  Fälle 
mit  den  Verhandlungen  für  und  wider  mit  etwas  zu 

grofeer  Vollftändigkeit  anführt  (z.  B.  S.  42 50), 

Platz  gefunden  haben,  einige  der  wichtjgften  hieher 
gehörigen  Tractaten  fowohl  vor  als  nach  dem 
Syftem  der  bewaffneten  Neutralität  ganz  oder  in 
einem  zweckmäfsigen  Auszuge  mitzutheilen.  Dem 
Diplomatiker  find  fie  zwar  bekannt,  uud  er  weits,  in 
welchen  Werken  er  fie  auffuchen  foll;  allein  Hr.  fit. 
bat  fein  Buch  auch  für  den  denkenden  Kaufmann  be- 
Nnn  ftiinmt. 
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ftiinmt,  und  diefer  wtlrde  gewifs  gern  in  Einem  Buche 
vereinigt  felien,  was  er  über  feinen  Gegen fiand  zu 
wiffen  nöthig  hat,  um  feine  Unternehmungen  mit 
Sicherheit  zu  machen. 

In  Abficht  auf  die  Methode  des  Vortrags  bitten  wir 
den  Vf.  zweyerlev  zu  erwägen.  i)  Wonfchten  wir,  da  Cs 
er  in  der  Abhandlung,  welche  er  jedem  Bande  vorfetzen 
■will,  genau  diefelbe  Ordnung  der  Materien  beobach- 
tete, in  welcher  hernach  die  Entfcheidungen  ange- 
führt find,  und  dafs  diefe  Abhandlung  folgende  Ge- 
genftände  enthielte:  einmal  die  Refultate  deffen,  was 
nach  Maafsgabe  der  bekannt  gewordenen  Entfchei- 
dungen als  angenommener  Grundsatz  derPrifengerich- 
te  betrachtet  werden  kann,  nebft  Ratkfcklnger , wie 
dem  gemäfs  die  Neutralen  bey  ihrem  Handel  (ich  zu 
benehmen  haben;  fodann  aber  des  Vfs.  Raifonncment 
über  die  Gerechtigkeit  oder  Ungerechtigkeit  diefer 
Maximen , und  feine  [Fünfehe  (Iber  die  Abänderung 
derselben  in  einem  künftigen  allgemeinen  Seecodex, 
ln  dem  praktifchen  Theile  würden  lieh  folchergeftalt 
nur  die  Fällt  mit  ihren  Verhandlungen  und  Enlfchei- 
dungen  als  Belege  zu  der  Abhandlung  finden,  und  das 
Werk  würde  an  lichtvoller  Ordnung,  Präcifion  und 
Kürze  gewinnen,  a)  In  den  angeführten  zur  Entfchei- 
dung  gekommenen  Fällen  felbi't  eines  und  deffelhen 
Abfchnittes  ift  eine  grofse  Mannuhfaltigkeit.  Wir 
yvünfchten,  dafs  der  Vf.  Ge  fyftematiicber  als  bis  jetzt 
anführte,  auch  auf  eine  fclbTft  für  das  Auge  fichtbare 
Weife,  durch  andere  Schrill,  durch  Zahlen  oder  fonft 
fowohl  die  Entfcheidungen  von  einander,  als  auch 
leine  eigenen  Bemerkungen  von  den  Gründen  des 
Prifenrichters  und  Prifen  - Advocatcn  unlerfcheiden 
möchte. 

Wir  gehen  nunmehr  zu  dem  Inhalte  des  Werks 
über. 

Erfler  Abfchn.  u.  Einl.  S.  XLII.  Wenn  beftimmt 
werden  foll,  wie  weit  die  Gränzen  und  Vorrechte  des 
neutralen  See gebiets  gehen,  fo  ift  zu  unterfcheiden  der 
Theil  der  See,  welcher  innerhalb  der  Häfen,  Ein- 
fahrten, Rheden,  Buchten  und  Vorgebirge,  inglei- 
chen zwifchen  dem  feilen  Lande  und  den  zu  deffen 
Gebiet  gehörigen  anliegenden  Infelu  liegt,  von  dem 
über  die  Lanaküfte  hinaus  gelegenen  Meerestheile. 
Das  erftere  haben  die  Engländer,  in  fo  fern  von  ih- 
rem eigenen  Gebiete  die  Rede  war,  für  zu  dem  an- 
liegenden Lande  gehörig  gehalten  (S.  41.),  und  Ge 
dürften  daher  ein  gleiches  in  Rückficht  auf  neutrales 
Gebiet  zu  eftehen  Hey  dem  Vf.  fiuden  fich  jedoch 
davon  kei  e Beyfniele.  Die  Neutralität  des  Watts, 
infonderheit  z-.vitenen  dem  feften  Lande  und  den  In- 
feln,  kann  da  keinem  Zweifel  unterworfen  feyn,  wo 
zur  Zeit  der  Ebbe  jenes  ganz  abzuiaufen  und  trocken 
zu  werden  pflegt,  und  folchergeftalt  von  der  Land- 
kiifte  rar  nicht  getrennt  und  verfchieden , fondern 
felbft  Land  zu  fevn  fcheint,  auch  der  zurückbleibende 
Schlick  nach  und  nach  ein  fruchtbares  Erdreich  bil- 
det, welches  mit  einem  Deiche  umgeben,  von  der 
Fluth  ni' ht  mehr  erreicht  werden  kann.  Die  über 
jeden  äufserften  Punkt  des  Landes  herausliegende  See- 
küfte  bis  auf  2 franz.  Seemeilen  haben  die  Franzofen 


als  zu  dem  anliegenden  Lande  gehörig  betrachte*.  I 
Die  Engländer  haben  in  einem  von  dem  Vf.  (S.  51H 
angeführten  Palle,  wo  der  englifche Captor  drey  engl 
Meilen  von  der  neutralen  KüTte  entfernt  lag , ange- 
nommen , dafs  diefs  noch  zum  neutralen  Gebiet  zu 
rechnen  fey.  Hs  ift  fehr  2u  wünfehen,  dafs  ein  Tra- 
ctat  hierüber  etwas  Feftes  beftiromte.  Die  jetzt  za r 
Blokirung  der  Eibe  und  Wefer  beftimmten  englilcfcta 
Schiffe  reluectiren  nicht  immer  genau  die  Gränzliw  < 
des  neutralen  Gebiets  der  von  dem  grofsen  Bufen  da  | 
Jalule  befpülten  Länder.  Ueber  ibefen  Punkt  wa-  1 
den  wir  uns  unten  bey  Veranlagung  de-r  Blokacn  I 
noch  näher  erklären.  — Es  kommen  übrigens  -•  I 
difefein  Ahfchnitte  verfchiedene  peb.örig  zu  fondenafc  I 
Fälle  vor:  l)  das  genommene  Schiß  ift  innerhalb  des  "et-  I 
traten  Gebiets ; a)  das  nehmende  Schiff  iß  innerhalb  Ar  j 
neutralen  Gebiets  ftationnirt,  und  bewirkt  von  <h  sn  f 
durch  ausgefihickte  Böte  oder  durch  Kanonenftbiä  | 
«iieCaptur;  hierüber  ift  eine  gründliche  EntfrlieFks^  j 
S.  5 t fi>  3)  die  Captur  if  auf  der  Gränze  zwifchen  im  t 
feindlichen  und  neutralen  lutnde  gefehlten.  Uns  dünkt,  \ 
dafs  die  in  Gedanken  verlängerte  Landesgränze  bde 
der  Territorien  hierüber  dieBeliimmung  geben  müde. 

4)  'Die  Captur  ift  zwar  in  vollem  Meere  vorge/a lleo, 
aber  das  nehmende  Schiff  mußte , um  fie  zn  bewirken. 
Über  neutrales  Gebiet  wegfegeln-  Diefs  macht  die  Cap~ 

tur  nicht  rechtswidrig.  ■ . - ■ 

ln  dem  zweyten  und  dritten  AblcVvmtte  (man  vgl 
Einleit.  S.  XL11.)  wird  die  Frage  abgekanäetv.  welch» 
Schiffe  und  Perfonen  in  Kriegszeiten  neutrales  Eigrntbam 
und  neutrale  Schiffe  anhalten  und  aufbringen  mögen, 
von  ihrer  Verantwortlichkeit  und  von  der  dem  S tu  traten 
im  Fall  einer  widerrechtlichen  Captur  gebührenden  Stkai 
loshaltung.  Sowohl  nach  englifchen  als  franzöffefce* 
Gruudfätzen  find  nur  Staatsfchiffe  und  mit  Kaperhne- 
feu  verfeheno  Privatfchiffe  berechtigt,  Schiffe  uotet 
neutraler  Flagge  anzuhalten  und  aufzubrincen.  Da- 
gegen darf  jeder  Unterthan,  fo  wie  wirklich  feindli- 
che Schiffe,  alfo  auch  folche  neutrale  Schiffe,  in  de- 
nen entweder  wirkliches  oder  couvrirtes  feindlich» 
Eigenthum  vermuthet  wird,  zum  Beften  des  Staats 
und  gegen  eine  den  Uinftänden  nach  gegebene  Beleh- 
nung feines  Muths  aufbriDgen.  Im  Fall  einer  wüer- 
rechtlichen  Captur  ift  der  Neutrale  jzu  einer  Schad- 
losnaltung  berechtigt.  Hiebev  kommt  es  auf  wej 
Gegenftände  an , einmal  auf  die"  dazu  verpflichtete?«- 
fon,  und  zweytens  auf  das  Quantum  der  EntCfbätfr 
gung.  t)  Zur  Schadloshaltung  iß  verpflichtet  der  Cap- 
tor felbft,  welcher  illegal  verfuhr  (Wrongdoer).  fia 
Kaper  mufs  in  England  eine  Caution  von  1500  hs 
3000  Pf.  Sterl. , in  Frankreich  von  15000  Livre*  ft*F 
len.  ( VV egen  der  gröfsern  Sicherftellung  des  nenn» 
len  Handels  wäre  zu  wiinfehen,  dafs  diefe  Canti* 
höher  beflimnit  würde,  wie  z.  B.  in  der  jetzigen  b*- 
tavifchen  Republik  und  in  Rufsland. ) Uebrigens  ha-  I 
ben  die  Gerichte  in  England  den  Grmulfatz,  dafsd*  1 
Captor  fowohl  für  fein  eigenes  Verfehen,  als  für  das  I 
Verfehen  feiner  Untergebenen  haften  mflffe.  Als  da-l 
her  das  Altonaer  Schiff  Mohr  Capt.  Helmer  durch! 
das  Verfehen  des  Prilenmeifters  bey  der  Einfahrt  io| 
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Hie  Needles  vcHohren  ging,  fo  wurde  ;fein  Kapitän 
Talbot,  welcher  die  Prife  einfdiickte,  da  die  Captur 
ich  als  illegal  zeigte,  verurtheilt,  den  Neutralen 
chaillos  zu  halten.  Von  dem  eben  gedachten  Gruud- 
ätze  gehen  die  Engländer  weder  bey  Privat  - noch 
>ey  Staatsfchiffen  ab;  (man  vgl.  jedoch  damit S.XLVI.) 
Die  frauzöfifche  Regierung  ift  dagegen  mehrmals  li- 
teraler gewefen , und  hat  wenigstens  in  dem  Falle, 
venn  das  neutrale  Schiff  von  einem  franz.  Kriegs- 
chiffe widerrechtlich  aufgebracht  worden  und  her- 
tach  durch  Zufall  untergegangen  war,  ein  anderes 
lafüt-  gegeben.  Es  wäre  fehr  zu  wünfchen,  dafs  die 
jnglifche  Regierung  bewogen  würde,  in  einem  fol- 
chen  Falle,  ingleicnen  wenn  die  illegale  Captur,  in 
der  Meinung , das  Schiff  fey  ein  feindliches,  oder 
führe  feindliches  Eigenthum,  von  einem  Privaten  für 
Jen  Staat  gemacht  worden  wäre,  in  fubfdmm  die 
»chadloshaltung  zu  leihen.  Wir  erinnern  hiebey  an 
len  bekannten  Fall  der  fchwedifchen  Convoy.  Line 
weitere  Schadloshaltung  von  Seiten  des  Staats  dürfte, 
lach  unferm  Dafürhalten,  nicht  gefordert  werden 
können,  aufser  etwa  in  dem  Falle,  dafs  die  Regie- 
rung Kaperbriefe  ausgetlieilt  hätte,  ohne  auf  die  Be- 
ftellung  der  traclatenmäfsigen  Cautionsfumme  zu  drin- 
gen. 2)  Was  das  Quantum  der  Entfchiidigung  anlangt, 
fo  find  wir  der  Meinung,  dafs,  wenn  inzwifchen  wäh- 
rend des  Proceffes  die  Ladung  verkauft  worden  wäre, 
der  Neutrale  nichts  weiter,  als  den  wirklichen  Be- 
trag der  Verkaufsfumme  jemals  erhalten  werde,  noch 
könne;  es  wäre  denn  erwiefen,  dafs  bey  dem  Ver- 
kaufegefährlich oder  betrüglich  von  dem’ Captor  ge- 
L.mdeh  worden  fey.  Zugleich  foJIten  die  neutrafen 
Mächte  darauf  dringen , dafs  den  Gerichten  vorge- 
fclirieben  würde,  bey  illegalen  Capturen  auch  tinge- 
le Un  Schaden  und  Koßen  giznerhennem.  Ohne  eiue  lol- 
che  beftinnute  Verordnung  kann,  nach  unferm  Da- 
fürhalten , der  Richter  niclit  darauf  das  Erkenntnifs 
mit  richten,  wenn  der  Redamant  unvorfichtig  genug 
war.  Dichtauf  Schaden  und  Koften  anzutragen,  oder 
das  Decret,  welches  diefen  Punkt  überging,  rechtskräf- 
-ie  werden  zu  Jaffen.  Daher  find  wir  auch  in  dein 
aeKannten  Falle  des  Schiffes  Entreprife  Kap.  Wyatt 
it.  Barbe  der  Meinung,  dafs  das  engl.  Admiralitäts- 
ericht  nicht  anders  fprechen  konnte,  als  es  fprach: 
j empörend  auch  die  dem  Neutralen  widerfahrne  Be- 
nndlung  an  lieh,  und  fo  unbritifch  auch  die  Ent- 
rheidnng  der  Schatzkammer- Herren  war,  welche 
ein  fin.  Soren  500  Pf.  Stl.  Kntfchädigung  wegen  des 
Iransports  der  engl.  Soldaten  zuwarfen,  da  ihm  ei- 
gentlich deshalb  3750  Pf.  gebührt  hätten  (S.  153- 1?6  ). 

' *Der  vierte  Abfchnitt  und  Einl.  S.  LX.11.  enthält 
len  wichtigen  Rath  für  die  Neutralen  , fich  der  Durch- 
uehttng  von  Seiten  des  engl.  Captors  auf  keine  Weife  zu 
?iderfctzen.  Schon  das  Werfen  einiger  Papiere  in  die 
!ee  wird  für  Widerftand  angenommen,  der  die  Con- 
ifcation  nach  fich  zieht.  Durch  den  Petersburger 
Craetat  ift  wenii'ftcns  diefs  gewonnen , dafs  unter 
Ion voy  fegclnde  Schiffe  durch  Privatkaper  nicht  vifi- 
rt  werden  dürfen.  Die  franzüfifchen  Gefetze,  wei- 
se unter  Widerftand  wirkliche  Gewalt  verliehen 


(S.  219.,  nur  Schade,  dafs  Ce  nicht  immer  befolgt 
werden),  verdienten  eine  allgemeine  Sanclion  unter 
allen  Seemächten  zu  erhalten. 

Im  fünften  u.fcchsten  Abfchn.  11.  Einl.  S.  LXIII  fg. 
werden  die  Fragen  beantwortet : Unter  welchen  Ein- 
fchränkungen  darf  der  Neutrale  feindliche  Schiffe , d.  h. 
fowohl  folche,  die  im  feindlichen  Lande  « ach  Ausbruch 
der  Feindfeligkeiten  erbaut,  als  folche,  die  der  Feind  aufge- 
bracht und  verkauft  Aut  (Prifenl'chiffe),  kaufen  und  damit 
Handel  treiben  ? 1)  ln  wie  weit  nach  engl.  Grutid- 

fätzen  der  Ankauf  von  Schiffen  in  Feindes  Land  dem 
Neutralen  erlaubt  fey,  hat  der  Vf.  übergangen.  Was 
dagegen  Frankreich  änlangt,  fo  liefert  S.  313  fg.  em- 
pörende Erzählungen  von  den  dort  bisher  befolgten 
Maximen,  nach  welchen  es  fclion  genug  war,  wenn 
die  gefandtfchaftlichen  Verbindungen  aufgehört  hat- 
ten, um  den  Anfang  von  Feindfeligkeiten  anzuneh- 
men, obgleich  kein  Krieg  erklärt,  auch  keine  Ge- 
waltthätigkeit  vorgefallen  war  (S.  339  fg.).  Man  han- 
delte nach  der  Maxime:  wer  nicht  mit  mir  ift,  ift  wi- 
der mich.  2)  Bey  Prifenfchiffen  ift  folgendes  zu  un- 
terfcheiden:  a)  Die  Art  und  Weift , wie  ein  Prifevfchiff 
das  rechtmäßige  Eigenthum  des  Feindes  wird,  und  wie 
es  auf  den  Neutralen  gültig  transftrirt  werden  kann  ? 
Der  Befitz  von  24  Stunden  und  das  Aufbringen  tnlra 
praeßdia  il’t  nach  der  gegenwärtigen  Praxis  niclit  mehr 
hinlänglich,  fontlern  eine  Condenination  von  einer 
verfafuingsinäfsigen  Behörde  nach  vorgängiger  Untcr- 
fucliung  der  Sache  ift  erforderlich.  Sind  «fie  Schiffe 
durch  Kaper  aufgebracht  worden,  fo  mufs  die  Con- 
demnation  eigentlich  von  einem  ordentlichen  Prifcn- 
gerichte  erfolgt  feyn.  Confutarifche  Condeinnationen 
wollen  die  Engländer  nicht  gelten  laffen,  wohl  aber  re- 
fnectiren  fie  die  Condemnationen  der  afrikanifchen 
Raubftaaten  ! Sind  dagegen  die  Schiffe  durch  Kriegs- 
recht in  die  Hände  des  Feindes  gefallen , wie  z.  ß. 
den  Franzofen  bey  der  Eroberung  Hollands  viele 
Schiffe  in  die  Hände  fielen,  und  gefchieht  der  Ver- 
kauf durch  eine  von  der  Regierung  dazu  beauftragte 
Perfon,  fo  kann  der  Neutrale  ncher  kaufen.  Uebrigens 
mufs  es  boiine  guerre  feyn,  indem  Untertbanen,  die 
im  Aufftande  find,  keine  gültige  Condemnatioii  fäl- 
len können.  Wir  rathen  daher  den  Neutralen,  jetzt 
in  St.  Domingo  von  Deffalines  keine  franzöfifchen 
Schiffe  zu  kaufen.  Ueberhaupt  fey  der  Neutrale >äuf- 
ferft  vorfichtig,  wenn  er  feinen  Comniilfionären  Auf- 
trag giebt,  Prifenfchiffe  zu  kaufen;  und  ein  fo  er- 
kauftes Schiff  habe  beym  Verfegeln  am  Bord  die  voll- 
gültig  Ben  Beweife.  von  der  Richtigkeit  des  Auftrags 
und  des  Kaufs,  die  Condcmnationsacte,  oder  die  fon- 
ftige  Verkaufsacte  der  compctenten  Behörde,  dieÖri- 
ginalien  oder  atteftirten  Copieen  der  über  den  Kauf 
geführten  Correfpondenz  11.  f.  w. , welche  Dinge  alle 
noch  durch  die  eidliche  Befturkung  des  SchiffsvoJks 
bekräftigt  werden  mfiffen.  Der  Einfendung  nach  Eng- 
land entgeht  ein  Prifenfchiff  nicht  leicht.  — Die 
oben  angeführten  Grundfätze  der  Engländer  über  Pri- 
fenfchifle  halten  wir  übrigens  nicht  für  ungerecht. 
Freylich  wäre  es  wegen  der  vielen  durch  franz.  Con- 
fufn  condeuinirten  und  an  Neutrale  verkauften  engli- 
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fchen  Schiff«  für  den  Handel  der  Neutralen  fehr  wiln- 
Ichenswerth , wenn  die  Souverains  bey  der  englifchen 
Regierung  es  durchfetzten,  dafs  diefe  Käufe  für  legal 
anerkannt  würden,  weil  der  neutrale  Käufer  oft  iu  ei- 
nem fchuldlofen  Irrthume  war,  da  die  engl.  Urund- 
fätze  nicht  allgemein  bekannt  waren.  Allein  die  Sa- 
che rechtlich  betrachtet,  wünfchten  wir,  dafs  künf- 
tig die  confularifchen  Condemuationen  überall  illegal 
wären,  weil  ein  Conful  keine  Juftizperfon  ift,  und 
daher  auch  in  Juftizfachen  keine  gültige  Entfcheklung 
geben  kann.  — lieber  die  Frage:  ob  das  Priftnge- 
rieht  eine  gültige  Entfcheidung  geben  könne,  wenn  aas 
zur  Adjudication  gebrachte  Schiff  nickt  in  einen  Hafen 
des  Feindes  gebracht  worden , fondern  noch  in  einem  neu- 
tralen fich  befindet?  fchwankt  die  Praxis.  Die  künigl. 
preufsilche  Regierung,  welche  auf  das  ßefte  ihrer 
Ijnterthauen  ein  unverwandtes  Augenmerk  richtet, 
hat  zwar  ihren  Unterthanen  bekannt  gemacht:  „dafs, 
da  die  Admiralität  fich  geuüthigt  gelehen,  mit  den 
nach  Liffabon  gebrachten  Prilen  fo  zu  verfahren,  fie 
jetzt  dem  Feinde  daffelbe  Recht  zugeftehe” ; allein 
wir  wagen  dagegen  befcheidenft  in  Erinnerung  zu 
bringen , dafs  dieler  Grund  nicht  für  ganz  bündjg  von 
dem  engl.  Richter  gehalten  werden  dürfte,  indem  Lif- 
fabon wegen  der  grofsen  den  Engländern  dafelbft  ein- 
geräumten  Vorrechte  für  eine  Art  hülfleiftender  Ha- 
fen jederzeit  angefehen  wird.  Eine  genaue  und  fefte 
Bestimmung  diefer,  nach  unferm  Dafürhalten  immer 
noch  unentlchiedenen,  Frage  wäre  fehr  zu  wünfclien. 
— Was  die  franz.  Grundfätze  betrifft,  fo  ift  nicht  zu 
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mufs  das  Schiff  unter  neutraler  Direction  gröfsten- 
theils  mit  Neutralen  befetzt  und  mit  neutralem  Eigen- 
thuiu  beladen  leyn;  aber  es  ift  gefährlich,  uach  dem 
feindlichen  Halen  auch  zurück  zu  fahren  auf  einer 
und  ebeu  derfelben  Reife,  wegen  des  alsdann  entfte- 
heudeu  Verdachts  der  Gefährde  und  Neutralisation. 
Auch  ift  es  nicht  erlaubt,  einen  folchen  Handel  ia 
diefem  Falle  zu  treiben,  der  fonft  nur  in  den  Händen 
der  feindlichen  Macht  mit  Auslchlufs  der  Neutrale« 
war  (m.  vgl.  S.  363.).  — Die  franzöftfehen  Gefeite  1 
fchweigeu  über  dielen  Fall;  daher  der  Handel  erlaubt 
zu  feyn  fcheint,  vorausgefetzt,  dafs  er  nicht  nach  und 
aus  blokirten  Häfen  getrieben  wird. 

( Der  Befehl  uft  folgt.) 

NEUERE  SPRACHKUNDE. 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Guilhauman:  A Collecim^ 
elegant  extracts  from  fome  of  the  befi  englifh  A \ 
thors , with  notes  and  expljnations  for  the  fach  \ 
lity  of  thola  who  gpply  thcmfelves  to  the  Audi 
or  the  englifh  language,  felected  by  ff.  C.  Care*, 
i8os.  431  S.  8.  (1  RthJr.  8 gr.) 

Fabeln  und  andere  Lefeftiicke  in  Prof«  ron  Cktfttr- 
field,  Barbauld , Addifon,  Steele , Ctbber,  machen  'den 
erficti  1 heil  dieler  Sammlung  aus.  io  dem  puetifchen 
Abfchnitte  ericheinen  bald  ganze  Gedichte,  bald  aus- 
gewählte  Stellen , befonders  aus  Gay,  Poju , Dry  dt* 
und  Mdton.  Unter  den  Text  find  Wörter  und  Re- 


überfehen,  dafs  die  Erlaubnifs,  franzöfifche  Prifen 
von  dem  Feinde  zu  kaufen,  nicht  auf  die  ihren  Alliir- 
ten  abgenommeneu  Schiffe  dafelbft  erftreckt  wird 
(S.  336  rg.),  welche  fonderbare  Diftinction  wohl  auf- 
gehoben werden  follte!  — b)  Der  Handel  mit  derglei- 
chen erkauften  Schiffen  wird  am  ficherften  fo  betrieben, 
wenn  der  Neutrale  damit  zuvörderft  nach  feiner  Hei- 
math  zur  Naturalifation  fährt,  wobey  es  erlaubt  ift, 
aus  dem  feindlichen  Hafen  eineLadung  mitzunehmen. 
Die  Engländer  geftatten  felbft  feit  einiger  Zeit  dem 
Neutralen , von  dem  feindlichen  Hafen  aus  mit  fol- 
eben  Schiffen  nach  andern  Ländern  zu  fahren;  nur 


densarten  mit  ihrer  Ausfpraclie  und  Bedeutung  ge- 
heilt, um  den  Anfängern  die  Kenntnifs  der  engliTcben 
Sprache  zu  erleichtern.  Die  Ausfpracbe  Ift  aber  oft 
unrichtig  angegeben.  So  fteht  z.  B.  loaded,  letffi 
da  doch  bekanntlich  der  Engländer  das  e des  regtl- 
uiäfsigen  Imperfects  und  Particips  nicht  verschweigt, 
wenn  d oder  t vorhergeht.  Ferner  feink,  feknk;  •»- 
jttfl,  amidgafi;  only,  anli ; pafs , pahs ; thonghi, 
dhaut;  whole , huhl ; to  fheto,  fchjuh;  law,  la,  u. 
f.  w.  Ueberdiefs  find  viele  Druckfehler  liehen  gebl-s- 
ben,  und  die  Interpoucliuu  fehr  oft  vernaclüälfigt 


KLEINE  S 

Iuoendschrivtem.  Stendal,  g«dr.  b.  Franzen  n.  Grofse: 
Leitfaden  xi/m  Unterrichte  der  Kateehu menen , nebft  Luthers 
Kdi^chifmus.  "Lweyte  vermehrte  u.  verbeflerte  Auflage«  iSoi. 
36  8.  8-  ( 3 pr* ) — R«c.  kennt  unter  der  grofsen  Menge  von 
Leitfäden  znm  Confirmande* -Unterricht  keinen,  welchen  er, 
neben  dem  /fiMecA'fchen  ( f.  A.  L,Z.  lgoi.  Nr.  ),  fo  zweck- 
m.7fsig  fände,  (liefen.  Er  empfiehlt  Heb  nicht  nur  durch 
einen  wohlgeordneten  Plan,  fonocr/t  auch  durch  die  mit  der 
griifstmöglichften  Kürze  vereinigte  Vollftändigkeit.  Belehrun- 
gen, die  man  in  vielen  grofsern  Lehrbüchern  noch  immer  ver- 
gebens flieht , aln  6.  lg«  über  das  Verhalten  in  Anfeliung  der 
Natur  - und  Ku n ft  werke , vermifst  mau  in  diefem  Leitfaden 
nicht.  Die  aphunfttfehe  Ferm,  nach  welcher  oft  nur  mit  ei- 
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nem  einzigen  wohlgewählten  Wort*  nn  ganzer  Lehrfats  ««je 
winkt  wird,  eignet  üth,  nach  unterer  leherzeugnng , rorUt- 
lieh  für  dergleichen  Lehrbücher.  Nor  die  Stellung  Srt  nae 
nen  göttlichen  Eigenfeharten  findet  Ree.  nicht  natürlich  pt« 

Da  Gerechtigkeit.  Güte  nnd  Wei.heit  nur  Aeiibeninf**  *t 
Heiligkeit  find:  fo  follte  auch  billig  von  diefe,  Ktgrnfcfcak. 
eher,  al«  von  jenen  geredet  werden.  Manch*  Sitze  find  ab 
Rclmüftellen  überladen.  Bey  Heidm/Imm  ( ft.  4.)  würden  *» 
den  Thierdienft  eher  erwähne  haben . all  den  Sterndienft,  wel 
jene*  eine  frühere  Religionaart  gewefeu  an.  feyn  fchmnt.  *»  1 
Wünfchen , daf*  recht  viele  Relignuulchier  fich  diefe»  Iwitf»-  I 
den*  bedienen,  and  ihn  im  Geifte  feine*  Vf«  erklär**  mit-  | 
gen! 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Hamburg,  a.  K.  d.  Vfs.  u.  in  Commiff.  b.  Perthes: 
Handbuch  über  das  praktifche  Seereckt  der  Englän- 
der und  Franzofen  in  Hinficht  auf  das  von  ihnen  in 
Kriegszeiten  ungehaltene  neutrale  Eigenthum  u.  f.  vr. 
Von  Friede,  ffoh.  <i Jacobfen  u.  f.  w. 

( Be  fehlt! fi  der  in  Num.  253-  abgebrochenen  Reccnßan.) 

Siebenter  u.  achter  Abfchnitt  und  Einl.  S.  XXIII  — 
XXV.  Von  der  Betreibung  des  feindlichen  Küßen  - 
und  Colonial -Handels,  (Ueber  dielen  Gegenftand  hat 
der  Vf.  von  den  franzölifchen  Grundfätzen  gar  nichts 
erwähnt.)  Wenn  die  Engländer  denjenigen  Neutra- 
len, welcher  von  einem  feindlichen  Hafen  nach  dem 
andern  Producte  des  feindlichen  Mutterlandes  oder 
der  Clolonieen  für  feindliche  Rechnung  verfährt,  felbft 
als  Feind  betrachten,  fo  fcheint  uns  Jiefs  nicht  unge- 
recht zu  feyn.  Dagegen  wäre  es  der  Bemühung  der 
neutralen  Seemächte  werth,  zu  bewirken,  da(s  der 
Neutrale  fein  Eigenthum  für  eigene  Reohnung  frey 
und  ungehindert  von  einem  feindlichen  Hafen  nach 
dem  andern  fahren  dürfe,  ohne  felbft  dem  Nachtheile 
der  Proeefskoften  in  einem  Falle  der  Aufbringung 
ausgefetzt  zu  feyn  (man  vergl.  S.  390.).  Wer  da  vveifs, 
wie  fo  mancher  ScnifFer  auf  gut  Glück  von  Hafen  zu 
Hafen,  wo  er  feine  Waaren  am  theuerften  abfetzen 
zu  können  hofft,  fahren  mufs;  wer  insbefondere  die 
Bewohner  der  Küften  der  Nordfee  kennt,  von  denen 
ein  grofser  Theil  fich  blofs  von  diefer  Art  Handel 
und  Schifffahrt  erhält,  durch  deren  Befchränkung  er 
an  den  Bettelftab  gebracht  wird;  gewifs  der  wird 
diefen  Gegenftand  von  den  verehrungswürdigen  Be- 
herrfchern  des  Nordens  beherzigt  zu  fehen  wiinfchen. 
— ln  Abficht  des  Colonial  - Handels  (über  welchen  der 
Vf.  aus  den  Entfcheidungen  des  wackern  IV.  Scott 
viel  vortreffliches  pn führt ) haben  die  Engländer  ih- 
rem Lieblingsfatze  faft  ganz  entfagen  mimen,  dafs 
nämlich  dem  Neutralen  im  Kriege  durchaus  keine 
andere  Art  des  Handels  und  der  Navigation  zu  erlau- 
ben fey,  die  fie  nicht  in  Friedenszeiten  gewöhnlicher- 
uufsen  fahren  dürfen.  Die  Neutralen  haben  viel- 
mehr jetzt  die  Erlaubnifs,  aus  ihrer  Heimath  oder 
auch  mit  in  feindlichen  Häfen  erkauften  Schiffen 
(welche  letztere  aber  erwiefen  neutrales  Eigeuthum 
geworden , unter  neutraler  Direetion  flehen  und  mit 
Neutralen  bemannt  feyn  müden)  nach  den  feindlichen 
Colonieen  und  von  da  zurück  entweder  nach  England 
oder  nach  ihrer  Heimath  zu  handeln.  Warum  diele  Er- 
lanbnifs  nicht  noch  auf  andere  neutrale  Häfen  ausge- 
dehnt wird , davon  ift  kein  rechtlicher  Grund  abzufe- 
A.  L Z.  1804.  Dritter  Band. 


hen.  Selbft  der  feindliche  Colonialhandel  würde 
durch  eine  folche  Ausdehnung  nicht  mehr  befchüizt 
werden,  als  bisher;  denn  es  entltehen  zwar  gröfserc 
Frachten,  wenn  die  Colonial  waaren  nicht  directe 
nach  allen  neutralen  Plätzen  verfahren  werden  dür- 
fen , allein  auf  den  grüfsern  oder  geringem  Debit  der , 
Colonialwaaren  felbft  hat  diefs  keinen  Einflufs,  da 
die  daran  gewöhnten  Europäer  fich  wegen  einer  klei- 
nen  Steigerung  im  Preife  den  Gebrauch  diefer  Be- 
dilrfniffe  felbft  nicht  verfagen  werden.  Der  fiebente 
Abfchnitt  enthält  unter  andern  auch  den  merkwürdi- 
gen Fall  des  diinifchen  Schiffes  Rendsburg , in  welchem 
man  die  von  den  englifchen  Gerichten  in  den  meiften 
Fällen  gewifs  bewiesene  Gerechtigkeit  ganz  vermifst. 
Wenn  der  Neutrale.einmal  die  ErlaubniTLbat,  feind- 
liche Colonialjiroducte  in  feine  Heimath  cinzuführen 
fo  macht  es  keinen  Unterfchied,  ob  ihr  Werth  Tau- 
fende oder  Millionen  beträgt  Zwar  führten  jene 
dänifchen  Schiffe  von  Batavia  nach  Kopenhagen  fol- 
che Waaren,  welche  in  Friedenszeiten  nur  in  den 
Händen  der  oftindifchen  Compagnie  Gnd.  Allein  die 
Perfon  des  Verkäufers  macht  um  fo  weniger  einen 
Unterfchied,  da  der  Colonialhandel  in  Friedenszeiten 
überhaupt  nur  in  den  Händen  des  Mutterlandes  ift 
mit  Ausfchlufs  der  Neutralen.  Das  dänifche  Haus 
war  keinesweges  als  Agent  der  oftindifchen  Compag- 
nie zu  betrachten , da  alle  Umftände  auswiefen , dafe 
es  diefe  ungeheure  Unternehmung  auf  eigene  Rech- 
nung machte,  und  die  erhaltenen  Vergiinftigungen 
allein  konnten  dagegen  nichts  beweifen;  indem  es 
natürlich  war,  dafs  ein  fo  gewaltiges  in  die  Millio- 
nen betragendes  Capital  nicht  ohne  einen  verbältnifs- 
mäfsigen  Gewinn  angelegt  werde*  konnte. 

Neunter  Abfchnitt.  Von  fimulirter  Garirung  und 
Unrechter  Coursfleurung.  Es  ift  höchft  gefährlich, 
feine  Papiere  nicht  en  regle  zu  halten  und  von  der  an- 
gegebenen Reife  abzuweichen,  indem  fogar  das  Vor- 
geben, dafs  folches  aus  Noth  gefehehen  fey,  feiten 
zum  Beweife  gelaffen  wird.  Doch  erhält  derjenige 
Neutrale  Nacmicht,  der  zu  einer  Zeit,  da  die  Con- 
juncturen  auf  einen  baldigen  Krieg  feines  Vaterlandes 
mit  einer  andern  Macht  hindeuten,  eine  Reife  nach 
einer  ihr  zugehörigen  Befitzung  machen  will,  und 
zu  dem  Ende  Papiere  auf  einen  fremden  Ort  nimmt, 
in  der  That  felbft  aber  nach  jener  Befitzung  geht.  (So 
wird  wohi  das,  was  der  Vf.  S.  532.  fagt,  deutlicher 
auszudrücken  feyn. ) Ein  zweyter  Fall  »ft  noch  nach- 
zutragen, nämlich:  die  Deviation  iß  legal  (ja  fogar 
nothu  endig) , wenn  der  Kapitän  unterweges  die  Blokadt 
des  Hafens  erfuhr , nach  welchem  er  eigentlich  he- 
ftimmt  war.  (Siehe  den  Fall  des  Schiffes  Imina 
O o o S. 
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S.  599.  600.)  Doch  erhält  in  einem  folchen  Falle  der 
Captor,  der  es  auf  brachte,  feine  Koften!  — Rec. 
erinnert,  dafs  einige  Regierungen,  um  ihre  Unter- 
thanen  von  diefer  Seite  vor  Chicane  möglichft  zu  be- 
wahren, anfangen,  die  Seepäffe  nicht  auf  beftimmte 
Plätze,  fomlern  auf  alle  Urte,  wo  die  Spcculation 
den  Schiffer  hinführen  möchte,  zu  ftellen;  vorausge- 
fetzt, dafs  die  Fahrt  dafelbft  frey  fey.  Ob  der  Erfolg 
der  Abficht  vollkommen  entfprechen  werde,  niuus 
die  Zeit  lehren.  ' 

Die  in  dem  zehnten  Abfchn.  u.  Einl.  S.  XXVIII  fg. 
abgehandelte  Lehre  von  Biokaden  hat  in  unfern  Ta- 
gen ein  näheres  Interefle.  Die  Engländer  haben  Geh 
in  diefem  Punkte  ein  mehrfaches  Unrecht  zu  Schul- 
den kommen  laffen.  Das  empörendfte  ift  die  Bloki- 
rung  neutraler  Flüffe,  wie  die  Elbe  und  Wefer,  ohne 
dafs  die  Souverains  der  angrenzenden  Länder  mit 
England  im  Kriege  Gnd.  Hart  ift  es  hiernächft,  dafs 
in  dem  Falle,  wenn  ein  Schiff  durch  die  Nachficht 
oder  die  NachläfGgkeit  der  blokirenden  Macht  glück- 
lich durchgekommen  ift,  in  der  Folge  aber  von  einem 
andern  Schiffe  aufgebracht  wird,  gefetzt  auch,  dafs 
das  Schiff  frey  gegeben  würde,  doch  die  Ladung  Ge- 
fahr läuft,  confilcirt  zu  werden,  unter  dein  Vorwän- 
de, dafs  die  zur  Zeit  der  begehenden  illokade  gege- 
benen Ordres  criminell  feyii  (m.  vgl.  S.  638.) ; hart  ift 
es,  dafs  fchon  die  Ablicht,  nach  einem  blokirten  Ha- 
fen zu  gellen,  ftrafbar,  und  das  Schiff  bis  zur  Been- 
digung  leiner  Keife  in  der  Hcimath,  es  mag  getrof- 
fen werden  , wo  es  fey,  conGfcabel  ift.  Hart  endlich 
ift  es , dafs  die  englischen  Gerichte  über  die  Bloka- 
denfälle  keine  beftimmten,  öffentlich  bekannten  Ge- 
fetze  haben , aus  welchen  lieh  der  Neutrale  belehren 
könnte;  wodurch  — welcher  Gedanke  Geh  felbft  dem 
würdigen  Scott  aufdrang  fS.  633.)  — dem  Eigenthum 
unfchuldiger  Perfonen  FaJlftricke  gelegt  und  die  Ehre 
Britanniens  befleckt  wird. 

Der  Vf.  hat  S.  XXVIII  fg.  der  Einl.  -einige  Wün- 
fche,  die  dereinft  in  einem  künftigen  Codex  des  eu- 
ropäifchen  Völker  - Seerechts  zu  Gefetzen  erhoben 
werden 'möchten , geäufsert.  Wir  haben  dabev  eini- 
ges zu  erinnern  und  hinzuzufetzen.  1)  Der  ßlokade 
mußte  nicht  unterworfen  werden  können  neutrales  Gebiet, 
fo  lange  nicht  dafelbft  eine  feindliche  Macht  zufam- 
mengezogen  würde,  in  der  Abficht,  von  diefer  Kühe 
aus  einen  Streich  wider  den  andern  kriegführenden 
Theil  zu  unternehmen,  ln  Anfehui.g  der  feindlichen 
Häfen  wäre  aber  der  kriegführenden  Macht  keine 
Einfchränkung  zu  machen  [wir  gehen  daher  von  des 
Vfs.  Meinung  (S.  XXVIII.)  ab],  und  ihr  müfste  das 
Recht  zuftenen,  auch  ganze  Kilften  des  feindlichen 
Lindes  zn  blokiren.  3)  Die  Blokade  müfste  erft  vor- 
handen fern , wenn  eine  hinlängliche  Macht  vor  dem  Ha- 
fen läge,  fo  daß  es  gefährlich  wäre,  ein  - und  auszti lau- 
fen, die  Blokade  möchte  übrigens  per  notificationem 
oder  facto  verhängt  worden  feyn.  3)  Es  mufs  nach 
der  ungefähren  Entfernung  der  Handelsplätze  von 
dem  blokirten  Hafen  eine  Zeit  von  ungefähr  a Wo- 
chen bis  2 Monaten,  nachdem  die  Blokade  den  vor- 
nehmften  Mächten  notificirt  worden,  beflimmt  feyn, 
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binnen  welcher  die  Wirkungen  der  Blokade  fufptredw 
feyn  follten.  Gegenwärtig  lind  zwar  die  englifchen  Ge- 
richte nicht  ganz  unbillig.  Sie  geben  nämßch  folcb? 
Schiffe  frey,  die  von  fenr  entfernten  Orten  kommen, 
wo  die  Blokade  wahrfcheinliclier  Weife  zur  Zeit  de 
Abreife  noch  nicht  bekannt  war,  oder  wo  man  hof- 
fen konnte,  die  Blokade  würde  in  der  Zwifchenz«: 
wieder  aufgehoben  feyn , oder  wenn  keine  Zeit  war, 
um  die  Ordres  zu  revociren ; auch  Gnd  Ge  felbft  datu 
nach  richtig , wenn  der  Handelsfreund,  welcher  ät 
Abfendung  aus  dem  Hafen  beforgte,  nachläffig  wc, 
und  feinem  Correl pondenten  keine  Nachrichten  br 
Zeiten  davon  gegeben  hatte  (m.  vgl.  S.  5b6.).  Alles 
das,  was  in  einigen  Fällen  durch  das  Billigkeits» 
fühl  des  Richters  gefrhah,  fteht  nicht  zu  jeder  Zi 
gewiß  zu  erwarten,  und  eine  fefte  Beftimmung  ison- 
vorgefchlagenen  Art  würde  manche  Streitigkdfer, 
Proceffe , Weitläufigkeiten  und  Koften  verbiss. 

4)  Bey  Biokaden  de  facto  müßte  es  erlaubt  feyn, nt 
Ort  und  Stelle  über  ihre  Fortdauer  Erkundigung  emzn- 
ziehen.  Diefe  Erlaubnifs  auch  auf  die  Blokade  per 
notificationem  ausdehnen  zu  wollen,  wie  der  Vf.  (S. 
XXIX.),  fcheint  uns  zu  viel  verlangt  zu  feyn.  5) Etre 
Blokade  müßte  als  relaxirt  betrachtet  werde»',  a)  im  M 
gemeinen,  wenn  die  blokirenden  Schiffe,  ohne idurcJs /find 
und  Wetter  zuriiekgetriehen  zu  feyn,  ihn  Siatum  verfaß 
fen  hätten.  Diejenigen  Neutralen,  welche  aisAmn bey 
gewöhnlichem  guten  Winde  und  bona  fide  ein- oder 
ausgefegelt  wären,  müfsten  nicht  confilcirt  werden 
können , Ge  möchten  in  der  Folge  angetroffen  wer- 
den, wo  es  wollte.  Die  preifswtirdige  königl.  prenf- 
fifche  Regierung  hat  ihren  Unterthanen  bekannt  ge- 
macht: „Wenn  die  blokirenden  Schiffe  ein  neutral» 
Schiff  haben  ein-  oder  ausfegeln  laffeD,  fo  gtbaJie 
andern  Schiffen  ein  Recht,  die  Blokade  als  au/geäo- 
ben  zu  betrachten.”  Wir  wagen  es  al>er  zu  tnwwra, 
dafs  diefs  lehr  mit  Verficht  zu  verftehen  fev,  itidtm 
die  Engländer  hüchftens  das  Eine  Schiff,”  welches 
durch  die  Nachficht  oder  die  NachläfGgkeit  des  -i.e 
Blokade  comniandirenden  Ofliciers  glücklich  ein-  oar 
auslief  (nicht  aber  immer  die  Ladung),  freygebcv 
diefs  ift  aber  auf  andere  Schiffe  nicht  auszudefcnm 
Es  werden  auch  zuweilen  einzelnen  Schiffen  :os  be- 
fondern  Rückfichten  Frcvpäffe  ertheilt;  dadurrli  aber 
gehen  die  Engländer  keines weges  zu,  dafc  die  Blo- 
kade  auch  für  andere  neutrale  Schiffe  aufgehoben  ley. 
Endlich  lehrt  die  Erfahrung,  wie  die  engl.  Krieg*- 
fchiffe  vor  der  Elbe  und  Wefer  von  Zeit  zu  Zeit  fick 
nach  Helgoland  zurückziehen  und  einzelne  Schilf* 
ruhig  ein  - und  ausfcgeln  laffen , auf  einmal  aber,  s-rA 
die  clreifter  gewordenen  Schiffer  in  gröfserer  Am 
erfcheinen,  nervorbrechcn,  um  die  reichere  Beo»  ( 
binwegzufübren!  b)  Dasjenige  neutrale  Schiff  min 
fondere , welches  von  einem  engl.  Kriegs fchiffe  die  &. 
laubnfi  erhalten  hätte,  in  einen  gewiffen  Hafen  ei 
laufen,  der  eigentlich  blokirtwar,  müfste  nicht 
vor  der  Condemnatinn  ficher,  fondern  auch  von 
Proceßkoßen  frey  fevu , wenn  es  etwa  von  einem 
dern  Schiffe  auf  der  Retour  wegen  gebrochener 
kade  aufgebracht  würde.  6)  Es  mülste  dem  AVa^ 
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tfit,  der  vor  der  Blokade  IFaaren  in  den  feindlichen 
Häfen  beordert  lütte,  zu  jeder  Zeit  freyftehen,  fie 
zurückkommen  zu  taffen , fo  wie  es  zu  keiner  Zeit  ei- 
nem neutralen  Schiffe  verwehrt  fevn  füllte,  mit  Bal- 
laft  heraus  zu  fegeln.  Uiefs  ift  in  der  Hauptfache  zwar 
von  den  Engländern  fchon  zugeftanden;  allein  eine 
mtsdrilckliche  Stipulation  in  der  vorgefchtagenen  Art 
würde  bewirken , dafs  den  neutralen  Schiffen  bey  Er- 
klärung der  Blokade  keine  Zeit,  wann  fie  herausfe- 
geln  milffen,  vorgefchrieben  werden  könnte.  7)  Müß- 
te , fo  wie  wir  oben  angegeben  haben,  genau  die 
Griinztittie  des  neutralen  Seegebiets  heftimmt  und  die 
I’c.ffage  darauf  durchaus  fretj  feyn.  Dadurch  wäre  die 
Freiheit  der  (Falten  gerettet.  Ein  Gegenftand,  werlli 
der  Beherzigung  derer , Welche  den  erhabenen  Beruf 
iiaben,  Rathfcnläge  zum  Glücke  der  Völker  ihren 
menfchenfreundlicnen  Beherrfchern  vorzulegen  ! Zwar 
gefteht  IF.  Scott  (S.  58 1.),  dafs  die  im  neutralen  Hefitz 
befindlichen  Seepaffagen  zu  einem  blokirten  Hafen, 
wenn  nicht  die  blokirende  Macht  bey  den  innern 
Mündungen  diefer.  Commuuicatian  angebracht  wor- 
den , in  vier  Blokade  nicht  mit  eingefchlofien  feyn  — 
nud  nach  diefem  Grundfatze  wären,  ungeachtet  der 
Elb  - und  VVefer- Sperre,  doch  die  Watten  frey  — 
aber  es  wird  täglich  dagegen  gehandelt,  und  die 
ofse  Menge  kleiner  Schiffe,  die  aus  den  zahllofen 
äfen,  womit  die  Kilftcn  der  Nordfee  bedeckt  find, 
fonft  auszugehen  pflegten,  Schiffe,  deren  Rheder  und 
Befrachter  zu  wenig  Vermögen  haben,  um  fielt  auf 
andere  Reifen , als  nach  Bremen  und  Hamburg  einzu- 
Ijfi'en,  find  auf  einmal  wie  gelähmt,  und  taufende 
von  induftriöfen  Men fchen  werden  fonach  dem  Bettei- 
ftabe  nahe  gebracht. 

Der  Raum  diefer  Blätter  gebietet  uns,  hier  abzu- 
brechen, und  das  weitere,  was  wir  über  das  vorlie- 
gende Werk  zu  Tagen  haben,  in  .ein  allgemeines  Ur- 
tneil  kurz  zu  fallen,  das  fielt  alter  auf  eine  forgfäl- 
tige  Prüfung  gründet.  Die  Schreibart  des  Vfs. , in  fo 
weit  die  Scnrift  ihm  felbft  angehört,  ift  männlich, 
heftimmt  und  nicht  ohne  Lebhaftigkeit.  Die  Ueber- 
fetzuue  ift  mit  Sprach  - und  Saclikenntnifs  gemacht, 
wiewohl  hin  und  wieder  fchwer fällige  Perioden  (un- 
ter mehrern  Bevfpielen  beziehen  wir  uns  auf  S.  63.) 
und  Anglicifinen  Vorkommen  (z.  B.  S.  257.  Das  Schiff 
erhellet  von  Algierern  genommen  zu  feyn ; S.  278-  Es 
ift  für  das  Gericht  offen,  folgende  Quaeftion  zu  dis- 
cutiren.),  welche  Mängel  der  Vf.  bey  noch  gröberer 
Aufmerkfamkeit  vermeiden  wird.  Den  Sinn  entftel- 
ende  Druckfehler  haben  wir  nicht  bemerkt;  indeffen 
Wird  es  wohl  S.  457.  unten,  anftatt:  „nach  neutralen 
Lä  odern  zurück  " heifsen  müffen  : „nach  ihrer  neutra- 
reu  ffeimath  zurück , oder  auch  nach  England” ; und  S. 
>84.  Z.  a.  v.  u.  mub  anftatt  1798-  ftehen  1797.;  und  S. 
f85-  Z.  9.  anftatt  Uten  Julius,  vielmehr  Uten  Junitis. 

Wir  fcldiefsen  mit  dem  Wunfche,  dafs  des  Vfs. 
"Teifs  anhalten  und  er  immer  mehr  Sorgfalt  anwen- 
lea  möge,  um  bald  zu  einem  möglichft  vollkomme- 
nst Ganzen  ein  Werk  zu  vollenden , das  durch  feinen 
ntereffanten  und  belehrenden  Inhalt  heftimmt  ift,  ein 
Luidbuch  fowohl  des  Kaufmanns  höherer  Art,  als 


auch  des  Rechtsgelehrten  und  Staatsmannes  zu  wer- 
den, der  den  Beruf  hat,  einen  fo  wichtigen  und  be- 
trächtlichen Tlieil  des  Eigenthums  der  Bürger  vor 
Beeinträchtigungen  zu  fchützen,  und  der  inläiuli fchen 
lnduftrie  und  Speculation  einen  neuen.  Schwung  zu 
geben. 

GESCHICHTE. 

Landshüt,  b.  Attenkofer:  Verfuch  einer  Staatsge- 
fchichte  der  Oberpfalz,  feitdem  fie  üfierpfalz  hei- 
fset.  Von  (vom)  Hofrath  und  Profbffor  Fcßmaier 
zu  Landshut  — • Erfles  Bändchen.  1803.  296  S. 
Zz eirtes  Bändchen.  Mit  Druckfreyheil  der  kur- 
fürftl.  Univerfität.  1803.  254  S.  8-  (1  Rthl.  20  gr.) 

Faft  kommt  man  in  Verfuchung,  das  kaum  zur 
Hand  genommene  Buch  wieder  bey  Seite  zu  legen, 
wenn  man  fchon  in  der  Einleitung  auf  das  häufig  wie- 
derkehrende Wort  l'erhtrfl  (Verl'uft),  oder  auf  Wen- 
dungen von  folgender  Art  Uöfst:  „die  Evangctifcke 
und  Rcformirle  balgten  lieh” — „plötzlich ftrallte  eine 
Krone  ihren  Schimmer  auf  die  Oberpfalz”  u.  f.  w. 
Auch  ift  der  mitten  unter  felchen  Verfündigungen  ge- 
en  die  Grammatik  öfters  gezierte  Ton  nicht  cinla- 
end,  fo  wenig,  als  die  hochtönende  Lobrede,  z.  B. 
„Die  Oberpfalz  ift  das  Mutterland  der  gröfsten  Gei- 
fter.”  Mit  wundervollem  Erftaunen  über  die  neue 
Entdeckung  eilt  der  Lefer  zu  dem  gelieferten  Ver- 
zeichniffe  diefer  grofsen  Geifter,  und  findet  unter  der 
nicht  unbeträchtlichen  Zahl  von  Namen  kaum  etliche 
wenige,  von  welchen  auch  Deutfchland  aufserhall» 
der  Oberpfalz  Notiz  genommen  hat.  •—  Nimmt  man 
aber  an  itiefen  Abweichungen  von  den  Regeln  der 
Grammatik  und  des  Gefchmacks  keinen  Anftob,  fo 
lieft  (ich  die  Erzählung  mit  Leichtigkeit ; und  da 
Hr.  F.  die  im  Drucke  vorhandenen  Quellen  forgfältig 
benutzt  hat,  nicht  ohne  Aufklärung  über  mehrere 
kleinere,  nicht  überall  bekannte  Gegenftäude.  Nur 
kritifche  Unterfuchungen  über  die  gröfsere  oder  min- 
dere Glaubwürdigkeit  der  benutzten  Quellen  u.  f.  w. 
darf  man  nicht  erwarten,  auch  nicht  die  kaltblütige 
unparleyifche  Abwägung  der  Grüpde  lind  Gegengrün- 
de, ohrie  welche  ficli  der  wahre  Gefchichtlchreiber 
nicht  denken  läfst;  der  Vf.  ift  Patriot;  jeder  Aus- 
wärtige, der  mit  der  Oberpfalz  oder  auclritTit  Bavern 
überhaupt  je  in  Streit  kam,  hat  Unrecht.  Zur  Ehre 
des  Hn.  F.  fey  es  aber  gefagt,  er  fühlt,  dafs  der 
Menfch  nicht  über  die  Religion  des  Ncbenntenfchen 
gehieten  kann  und  foll ; er  Ipricht  laut  über  gewalt- 
tnätige  Bekebrungsfucht , gegen  den  verderblichen 
Einflufs  des  Geiftlichen  in  weltliche  Geeenftände,  und 
erzählt  mit  der  nämlichen  harmlofen  Unbefangenheit, 
wie  :das  Land  unter  feinen  pfälzifchen  Regenten  zur 
proteftantifchen  Lehre  übertrat,  mit  welcher  er  den 
erzwungenen  Uebergang  zum  Katholicifmus  unter 
Bayerns  gutdenkendem , aber  nur  zu  orthodoxein 
Maximilian  vorträgt.  Uebrigens  findet  fielt  eine  auf- 
fallende Verfchiedenheit  in  der  Zufammenftellung  der 
Ereignifle,  fo  wie  in  der  Bedächtigkeit  des  Vortrags 
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zwifcben  dem  erßen  und  zweyten  Theile.  Jener  zeigt 
von  weniger  Fertigkeit  in  der  Behandlung  des  Gegen- 
ftamles , und  bietet  häufig  Stellen  dar,  wie  wir  oben 
einige  als  Beyfpiel  gelben  haben;  der  zweyte  hinge- 
gen hat  nicht  nur  eine  im  Ganzen  reinere  Sprache, 
londern  liefert  auch  Beweife  von  vollftändigerer  Ber 
inächtigung  des  Gegenftandes,  von  mehrerer  Unbe- 
fangenneit  und  von  dem  feftern  Gefühle  deflen,  was 
zur  Würde  des  Gefchichtfchrcibers  gehört.  Die  Ur- 
£ache  der  Verfchiedenheit  liegt  nicht  blofs  in  demUn- 
terfchiede  der  Zeit  und  den  reifenden  Kenotniffen  des 
Vfs. , fondern  auch  in  der  Denkungsart  der  Regie- 
rung. Der  erfte  wurde  1798-  gefchrieben,  wo  die 
.Cenlur  jeden  ihr  auffallenden  Gedanken  unterdrückte, 
und  den  Urheber  delTelben  mit  einem  Notabene  be- 
merkte. Hr.  F.  verdiente  Geh  durch  feine  Arbeit  die 
ProfefTors ftelle  in  Ingolftadt , wie  er  felbft  bemerkt; 
den  neuen  Titel  mit  der  Jahrzahl  1803.  hat  nur  der 
Verleger  zum  ergiebigem  Abfatz  des  Werks  beyge- 
fOgt.  Der  zweyte  Tlieil  hingegen  wurde  unter  glück- 
lichem Aufpicien  vollendet;  felbft  die  Archive  hätten 
ihm  offen  geftanden,  wenn  ihm  nicht  die  nöthige 
Zeit  zu  ihrer  Benutzung  gefehlt  hätte. 

Jetzt, etwas  mehreres  von  dem  Inhalte.  Die  Ober- 
pfalz war  in  den  erften  Zeiten,  wo  fic  näher  bekannt 
wird,  ein  zerftücktes  Land,  von  welchem  der  gröfse- 
1 rc  Theil  zum  Herzogthum  FranRen,  das  Oebrige 
, einzelnen  Grafen  und  Dynaften  gehörte.  Durch  Con- 
radin  den  letzten  Hohenftaufen  Kam  der  erftere  Theil 
und  durch  Erbfchaft  und  andere  Mittel  die  übrigen 
Stücke  an  das  Haus  Wittelsbach;  das  Ganze  wurde 
bey  der  Theilung  unter  Kaifer  Ludwig  dem  Bayern 
ein  Ncbenland  der  pfalzifchen  Linie,  blieb  es  bis  zur 
Zeit  des  dreyfsigiährigen  Kriegs,  hatte  feine  Land- 
ftände,  öfters  Nebenlinien  zu  Regenten  in  abgefon- 
derten  Portionen,  deren  Refidenz  gewöhnlich  Neu- 
markt war,  und  bekannte  Geh  anfangs  zu  Luthers, 
dann,  mit  Widerfetzung  und  nur  zum  Theil,  zu  Cal- 
vins Lehre,  ln  den  erlten  Zeiten  des  dreyfsigjähri- 
gen  Kriegs  wurde  bekanntlich  die  Oberpfalz  zu  Bay- 
ern gezogen , verlor  bey  diefer  Gelegenheit  feine  Land- 
ftätide,  feine  Glaubenslehre  und  im  Grunde  auch  feine 
eigene  Gefchichte;  denn  feit  diefer  Zeit  wird  Ge  als 
Nebenland  von  Bayern  betrachtet,  theilte  gleiche 
Schickfale  mit  denselben,  hat  nicht  Sitz  und  Stim- 
me, weder  bey  den  Kreis  - noch  Reichstagen , bezahlt 
aber  auch  nichts  zu  den  Matricular-  um!  Krcisanlagen. 
Dafs  während  des  fpanifchen  SucceSRonskriegs  der 
Kaifer  die  Landftände  wieder  herftellte,  war  eine 
ephemerifche  F.rfcheinung , welche  verfchwand,  fo 
wie  nach  dem  FriedensFchluffe  Bayern  wieder  in  den 
Befitz  des  Landes  trat.  Seit  beynahe  zweyhundert 
Jahren  liefert  alfo  die  Oberpfalz  Geldfutnme'n  an  ih- 
ren Landesfürften,  welche  nie  zurückkehren;  Ge  be- 
tragen an  völlig  reinen  Einkünften  jährlich  Uber 


353,000  Gulden,  und  müffen  durch  znftiefsende’ Qud 
len  erfetzt  werden,  wenn  das  Land  nicht  verarmet’ 
foli.  Diefe  Quellen  befchreibt  der  Vf.  in  der  ann-j 
hängten  zweckmäßigen  und  gut  bearbeiteten  Statilm 
der  Uberpfalz.  Sie  beTtehen  in  den  nördlichen  bergigen, 
rauhen  und  weniger  fruchtbaren  Theilen  des  Landes, 
aus  den  häufigen  Eifen  werken  und  Fabriken , dass 
aus  einigen  (furch  mehrere  Gegenden  verbreitete* 
Manufacturen  von  groben  Wollenzeugen.  Die  >üdh- 
cbern  mit  niedrigem  Bergen  durchzogenen  und  so- 
gleich fruchtbarem  Theile  des  Landes  liefern  Getrei- 
de und  Schlachtvieh  zur  Ausfuhr,  welche  ihren  Ab 
fatz  hauptfächlich  in  dem  angränzenden  Franken 
dann  auch , wip  der  Vf.  fagt,  in  Bayern,  eigentiic 
aber  in  Regenslmrg  finden.  Diefe  LandesproduK 
find  es  hauptfächlich,  welche  das  nöthige  Geh' re 
den  Abgaben  und  zur  Erkaufung  der  Bedürfnifler» 
Auslande  liefern.  Freylich  darf  man  dabey  nicktu* 
Millionen  fremden  Geldes  fprechcn,  wie  Hr.  f.  ri 
der  letzten  Seite;  aber  die  eingehenden  Summen  re- 
chen doch  zu,  um  das  Gleichgewicht  zwifchen  Ein- 
nahme und  Ausgabe  zu  erhalten.  Unter  die  wohlha- 
benden Länder  gehört  die  Oberpfalz  nicht,  könnte 
aber  dazu  gehören , da  hier  der  Druck  der  Leibeigen- 
fchaft  nicht  einheimifch  ift,  und  nun  das  Regiment 
der  geiftlichen  und  weltlichen  EJgenherwn  in  weit  ge- 
ringerem Maafse  als  in  andern'  Gegenden  fühlt.  — 
Rec.  kennt,  aufser  der  gegenwärtigen,  keine iweth- 
mäfsige,  das  Ganze  umfalfende  Gefchichte  öerOber- 
pfalz;  er  empfiehlt  Ge  daher  als  ein  zwar  nicht  io 
allen  Theilen  vollendetes , aber  doch  brauchbare 
Werk. 


SCHÖNE  KÜNSTE.- 

Leipzig,  in  d.  Stagefchen  Buchh. : Sin ngiikku  m 
Kart  Ottmar  Zott.  — Erflcs  Bändchen.  jj&  S. 
Zweytes  Bändchen.  77  S.  8-  (1  fl.  12  kr.) 

Hr.  Z.  verfall mte  das  7>»5i  vravrov  keinesweB 
Er  nennt  Geh  felbft  einen  Reimenfchreiber , eignet  (ca 
Buch  den  Käs-  und  Htringsweibem  zu,  und  —wp tMr 
fein  Papier  zum  Packen. 

„Je  ne  fait  point  ce  tfuil  en  penfe, 

„ Mais  j'ca  pcnj'e  ce,  amil  en  dit . H 

Es  wimmelt  von  falfctun  Reimen,  wie  Gatten,  Adre- 
caten  u.  dgL ; von  If'ortfjpielen,  wie  Kriegen  und  Kit- 
gen  u.  dgh;  von  Trivialitäten,  Zeilen  ohne  Schltgrem, 
allbekannten  Repartieen,  mißlungenen  Ueberfetzmngo  md 
/eichten  Noten.  Das  Befte  in  cuefem  unwitzigen  Miiob 
mafch  ift  etwa  noch : 

f r Uhß  Uck  vorm  Treibjagen. 

„Koch,  bring  rr  doch  dos  Frtihftiick  nuu  herbeg! 

„Den  Hunden  Fleifch.  den  Treibern  Huberbrej.* 


■ Digitized  by  Google* 
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Mittwochs , den  5.  September  1804. 


ARZNETGELAHR  TH  EIT. 

Berlix  , in  Ungers  JournafhandL : Journal  der  aus - 
ländif  hrn  medicinifihen  Literatur.  iierausgeg.  von 
Huf'tand , k.  preufc.  geh.  Rath  und  Leibarzt, 
St!: reger  u.  Harles,  ProTefforen  d.  Med.  in  Erlan- 

f;en.  Jahrg.  1802.  Etßer  Bd. , oder  Januar  — 
unitK.  581  S.  Mit  3 Kpfrt.  Zweutcr  Bd.,  od. 
Julius  — Decemb.  596  S.  Mit  3 Kpfrt.  Jahrg. 
1803.  Januar  — März.  237  S.  Mit  a Kpft.  gr.  8- 
( Der  Jahrg.  5 Rtlilr.) 

Jedes  Heft  diefes  nützlichen . auch  durch  fein  Aeu- 
fseres  und  durch  die  Kupfer  lieh  empfehlenden, 
iur  bis  zum  März  >803.  fortgefetzten  Journals,  be- 
lebt aus  drey  Ahtheiiungcn.  Die  erße  enthält  auser- 
efene  und  voitbändig  mitgetheilte  Abhandlungen 
uis  den  neueften  Zeitfeh riften  jener  Nationen  (der 
yg'.ifchm,  fr anzoß filtert , itaiimifchen,  holländtfchrn  und 
fpaiu/d«»).  Die  zweyte  enthält  kurze  Nachrichten  von 
neuen  Erfindungen  und  medicinifch  wichtigen  Ereig- 
e/ifen,  Fragmente  und  Auszüge  aus  gröfsern  Wer- 
ten. Die  dritte  einen  literarifenen  Anzeiger,  der  die 
Titel  der  in  jenen  Ländern  neu  herausgekommenen 
’iedicinifchen  Bücher,  mit  kurzen  Anzeigen  ihres 
nhults,  und  andere  literarifche  medicinifche  Notizen 
littheilt.  Die  verfprochenen  Regifter  find  auch  ge- 
.efert  worden.  Wir  machen  den  Lefer  mit  den  bei- 
ten erften  Rubriken  bekannt.  Bey  allen  Auffätzen, 
lie  auch  von  andern  Zeitfchriften  aufgenommen  wür- 
fen, oder  deren  Wichtigkeit  geringer  ift,  oder  die 
;eines  Auszugs  fähig  find,  wird  es  nur  einer  Anzei- 
e des  Titels  oedOrten. 

1802.  gfanuar.  Richard  Pearfons  Bemerkungen 
her  einen  von  Pmel  geheilten  Croup,  und  die  IVirkungm 
es  Aetherdunßes  in  diefer  Krankheit,  nehft  einem  Zufatze 
es  Utberfilzers , des  am  Schluffe  genannten  Dr.  Au- 
Itfl in  in  Berlin.  Es  wäre  allerdings  eine  wichtige 
rfindung , wenn  der  Nutzen  des  Dtttßes  des  K: triol- 
etbar s , der  fich  hier  dem  Dr.  Pearfon  bey  einem  Kna- 
,ea  von  16  Monaten  fehr  hiilfreich  zu  beweifen  fcliien, 
ich  bey  einer  fo  gefährlichen  Krankheit  ferner  beftä- 
Igte.  Die  Bequemlichkeit,  womit  fich  diefes  Mit- 
el  bey  kleinen , dem  Einnehmen  oft  fo  abgeneigten 
Tranken  bey  bringen  läfst,  ift  eine  Empfehlung  mehr 
dr  daffelbe.  Man  braucht  nur  eine  init  dem  Aether 
□gefüllte  ObertalTe,  oder  ein  damit  befeuchtetes 
Tuch,  oder  einen  foichen  Schwamm,  dem  Kranken 
or  den  Mund  zu  halten , wenn  man  etwa  Grund 
älte , die  letztere  umftändlichere  Anwendungsart 
*r  erftern  vorzuziehen.  Wo  man  nicht  im  Stande 
A.  L.  Z.  1804.  Dritter  Band. 


■wäre,  Brechmittel  auf  eine  andere  Weife  beyzubrin- 
gen,  könnte  man,  nach  Pearfon’s  Vorfchlagc , 10  bis 
15  Minuten  lang  trocknes  Meerzwiebelpulver  in  einer 
Flafche  mit  Aether  fchiltteln,  und  ihn,  fo  mit  der 
ekelmachenden  Eigenschaft  der  Meerzwiebel  ge- 
fchwängert,  vor  den  Mund  halten.  In  dem  Zu  Tatze 
erzählt  Hr.  Augußin  einen  Kali,  welcher  bevreifet. 
dafs  fich  die  häutige  Braune  auch  ohne  Aetherdunft, 
durch  den  äufserlichen  und  innerlichen  Gebrauch  des 
Mohnfaftes  und  des  Queckfilbers  heilen  lalle.  — H ar- 
rup  über  die  IVirklamkrit  der  Cerujfa  acetata  in  Verbren- 
nungen. Man  wiffe  nicht,  ob  der  Vf.  das  Plumbum 
acetuum  (Bleyzucker) , oderein  eigenes,  in  der  Mitte 
zwilchen  Piiimb.  acctic.  und  CervJJa  ofßcin.  behendes 
Bleypräparat  gemeynt  habe.  — Ent  merkwürdiger 
Beißrag  zur  Anatomta  vathologica , mit  Bemerkungen,  von 
Georg  Lee  in  Philadelphia.  Das  merkwürdigste  von 
den  Refultaten  Her  Leichenöffnung  war  eine  Zerfreß 
fung  und  Vernichtung  der  Ribben,  die  unter  einer  grö- 
fsen  Bruftgefchwulft,  die  man  vor  dem  Tode  z wev- 
mal  öffnete,  gelegen  hatten.  — (Etwas)  zur  netußn 1 
Gefchickte  des  Galvanismus  in  Frankreich , nach  de  la  Me- 
therie.  — (Etwas)  zur  Gefchichte  der  Kuhpockenimpfung 
w Italien.  Von  Hn.  Harles  theils  nach  Brera's  Awifo 
al  Popolo  fulla  neceßitd  di  adottare  Finncente  ittrrßo  del  va- 
7110/0  vaccmo,  theils  nach  Berichten,  die  er  felbft  im  J. 
Igoi.  in  Italien  fammelte.  — Unter  den  kurzen  Nach- 
richten diefes  Hefts  ift  die  Befchreibung  des , von  dem 
Mechanikus  Savigny  in  London  erfundenen,  und 
durch  eine,  fchöne  in  Kupfer  geftochene  Abbildung 
erläuterten  Toumiquets  die  intereffantefte.  Das  "Werk- 
zeug  fcheint  der  Empfehlung  wcith  zu  feyn. 

Februar.  Refultate  der  Blattemgegevimpfungen, 
welche  nach  geimpften  Kuhpocken  an  dem  Sohne  des  Bürgers 
Colon  und  an  47  Andern  unternommen  worden  etc.  — 
Eduard  Renner  und  IV.  Fermor  über  dir  unächtrn  Kuhpok- 
ken.  — Beobachtung  einer  BhUgefchtenilß  am  Vorderarme ; 
von  A.  Bayer.  Diefes  feltene,  von  der  Zerfreflung  der 
Arteria  rndialis  entbundene  Uebel , wurde  endlich  da- 
durch glücklich  gehoben,  dafs  man,  nach  oberhalb 
und  unterhalb  der  Gefchwulft,  mittelft  eines  Tour- 
niquets  gefchehener  Bindung  diefer  Schlagader,  die 
GefchwuJft  felbft  durch  das  Meder  ausrottete.  — Be. 
obachtung  einer  Sackwafferßuht  der  Leber  mit  einem  ßlnßn- 
bandwurm : von  Corvifart  und  Leroux.  — Vermifehte 
praktifche  Bemerkungen , von  fjf.  Burdin.  I.  Orgaüifcke 
Trennungen.  1)  Eine  Schußwunde , die  durch  du  ganze 
Subßanz  der  Lunge  ging.  Glücklich  geheilt!  Die 
Wundärzte  werden  auf’s  Neue  vor  dem  Sondiren  der 
frifchen  H'unden  gewarnt.  2)  £iwr  äußerfl  fclmell  ge- 
heilte Verrenkung  des  erßen  Phalanx  der  großen  Zehe , mit 
Ppp  Zer- 
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nißnng  der  Gelenkkapfel  und  der  Haut.  Die  Heilung  ge- 
fchah  an  einem  zehnjährigen  Kin.le,  nach  vorgenom- 
niener  Einrichtung  des  ausgerenkten  Theils , in  zwey 
Tagen,  mittelft  eines  trockenen  Verbandes.  Scheint 
bevlpiellos  zu  fcyn.  II.  Entzündungen.  J1 L Nervenfieber 
('J)/phus,  Nevrofes).  Es : ift  hier  .von  einem  foge- 
nannten  HofpUalfiebtr  die  Rede.  Es  inufs  aber  damit 
nicht  fo  ganz  fchlimm  ausgefehen  haben,  wenn  Bur- 
din  feine  Kranken,  aufser  den  Brechmitteln,  wo  fie 
angezeigt  waren,  mit  Oxycrat  oder  U'c.ffer  mit  etwas 
IVein , als  Getränk,  und  mit  gekochten  Pflaumen  oder 
Atiftin , zu  heilen  im  Stande  war.  Bey  zu  grofser 
Scnwäche,  fagt  er,  habe  er  Wafter  mit  Wein  zu 
gleichen  Theilen  , mit  Syrup  verfrtfst,  nehmen  laffen. 
IV.  Erbliche  Blindheit.  Bereits  im  Jahr  i'goo  überfetzt 
in  der  Leipz.  Samml.  auserl.  Abh.  f.  prakt.  Aerzte, 
B.  XIX.  St.  2.  S.  316  — 18.  — Kurze  Nachrichten. 
Untern  andern:  Kuhpocketi  in  Italien  und  in  Oft-  und 
H'efiindien.  — Einige  Fälle  von  läihmung  und  Zerrei- 
ßung der  Hamblafe  durch  übermäßige  Ausdehnung  dersel- 
ben, erzählt  von  T.  Purton.  — Thom.  Peck's  Mittel 
gegen  faule  Gefchwüre.  Drey  bis  vier  Tage  lang  wird, 
Dis  zu  erfolgter  Eiterung,  Leinewand  mit  folgender 
Auflöfung  befeuchtet,  und  darüber  eine  Binde  von 
dünnem  Flanell  aufgelegt.  Rec.:  Argenti  nitrat,  grah. 
duo.  Aquae  ferventis  unciam.  Tmct.  Opii  drach.  duas. 
M.  Dann,  zur  Vollendung  der  Heilung:  Rec. : Hy- 
drargyri  nitrat,  rubr.  drachmam.  Pulv.  Opii  draehmam 


dimid.  Tere  ßmul,  et  mifce  fednlo  cum  Unguenti  Reflnat 
ßav.  uncia.  F.  Unguent.  Nahm  Peck  zuvor  die  verhär- 


teten Ränder  mit  dem  Meffer  weg,  fo  gelang  ihm 
die  Heilung  durch  die  Salbe  allein. 

März.  Einige  Bemerkungen  über  die  Zufammen- 
fetzung  der  Arzneymittel , von  Georg  Fordyce.  Auch 
überfetzt  in  der  Samml.  f.  prakt.  Aerz.  B.  XX.  St.  4. 
S.  597  — 6ao.  — Gefdtichte  eines  Kaiferfchnitts , von  IV. 
U’ood.  Mit  beygefilgter  Gefchichte  der  Leichenöff- 
nung; denn  die  Entbundene  ftarb  drev  Tage  nach 
der  Operation.  Statt  der  ausleerend  • fchwächenden 
Heilart  hätte,  wie  auch  die  Herausg.  erinnern  , ficher 
die  reizend- ftärkende  Behandlung  angewendet  wer- 
den follen.  — Fall  einer  Empfängniß  außerhalb  des  Ute- 
rus, von  T.  Hove.  Ein  fehr  merkwürdiger,  aber 
durch  die  oberflächliche  Leichenöffnung  zu  wenig 
aufgeklärter  Fall!  Er  betrifft  eine  Frau,  in  deren 
äufserlt  desorganifirten  Gebärmutter  man,  nachdem 
Ce  einige  Wochen  vorher  ein  lebendiges  Kind  zur 
Welt  gebracht  batte,  einen  Foetur,  von  fechs  bis  he- 
ben .Monaten  fand,  woraus  mit  Sicherheit  zu  fchlie- 
fsen  war,  jenes  lebendige  Kind  müffe  ein  Foetus  ex- 
traitterims  gewefen  feyn.  — Heilung  einer  gefährlichen 
Zungemvume , die  den  'Kinnbackenkrampf  drohete,  von  D. 
G.  Teats,  Arzte  zu  Bedförd.  Die  Wunde  der  Zunge 
heilte  ohne  Math,  bey  dem  Gebrauche  der  Cinchona 
und  des  Opiums , und  bey  dem  Genuffe  des  Weins, 
woran  der  Kranke  auch  gewöhnt  war,  in  vier  Ta- 
gen. — ßeftätigter  Nutzen  des  verfüflten  Qpeckftlbers  in 
der  Cynanche  trachealis,  oder  dem  Croup,  voll  fjames 
Anderfon,  Wundarzt  in  Edinburgh.  Mit  einem  Zu- 
fatze  des  Iin.  Harles , der  diefen  Nutzen  durch  eine 


von  ihm  felbft  gemachte  Beobachtung  beftätigt.  Ej 
jedoch  verband  das  verfiifste  (^uecklilber  mit  dem  .V 
neralkermes.  — * Beobachtungen  und  Bemerkungen  f* 
die  gute  IVirkung  der  Elektricität  bey  der  B'handt 
der  faifchen  Ankylofcn,  von  B ■ Vitalis,  Mitglied  de] 

Soclete  de  Medecine  zu  Chartres.  Es  find  der  B 
achtungen  zwey.  — Kurze  Nachrichten  und  AuszifL 
Chauffier  über  die  Amputation  der  Gelenkköpfe  der  Rr'htiu 
knacken.  Sehr  intereffante  Verfuche  an  Thier 
nebft  dem  nicht  weniger  interelTanten  Falle  eines  ji 
gen  Menfchen,  wo  die  Natur  am  Oberende  des  OU*j 
armes  ein  merkwürdiges  ftellvertretendes  Gelenk? 
bildet  hatte.  — Fall  eines  glücklich  exflirpirten  Utrm 
von  Alex.  Hunter.  — Geburt  von  ein  Paar  Zwdi.ccn. 
von  welchen  der  eine  ausgrtragm  war,  der  andere  ahr  nf 
fechs  Monate  alt  zu  feyn  fchien,  von  Roch  Torh  'u , fe- 
hl nd  hei  ts  beamten  zu  Touloufe.  — Ueber  die  Uri *■ 
fung  des  Pförtners , von  Gilibert.  Man  fand  bey  evo 
Soldaten,  der  ein  ftarker  Trinker  gewefen  wr, 
nach  dem  Tode  | von  dem  Durchrneffer  des  Pfän- 
ners durch  einen  fpeckartigen  Stoff  verfchlolTen.  — 
Domeyer  ( Dom  ei  er)  : verknöchertes  Gehirn  in  Ijßahet, 
und,  Nachricht  von  dem  neiußen  Zußande  der  Heilbmfi 
und  der  Heilanß-ilten  in  Portugal,  von  li/02.  Beide  ia 
einem  traurigen  Zuftande.  — Bethaiktmg  ufier  entn 
Stich  mit  einem  Degen , welcher  durch  die  Fojja  o rbdalis  m 
den  Himfchiidet drang,  von  Maugras.  Der  vod  erfolgte 
40  Stunden  nach  der  Verwundung. 

April.  Eine  außerordentliche  Gefchwulfl  tu»  Am, 
welche  glücklich  ausgerottet  wurde , von  Fr.  Bouttalz.  Mit 
2 Kupfern.  Die  Ausrottung  diefer  fpeckartigen,  w» 
der  Conjunctiva  entfprungenen  Gefchwulfl,  dem 
Länge  7*  


| Zoll,  der  Umfang  aber  3I  Zoll  betrM, um 
gewifs  ein  fehr  glückliches  Ereignifs.  — fV.  Summt 
über  den  imiern  Gebrauch  des  Arfeuiks  in  KrebsgtUnut 
Der  eigentliche  Nutzen  des  Arfeniks  behänd  darffli 
dafs  er  in  dem  Krebsgefchwilr  die  Schmerzen  sod  da 
Brennen  wegnahm.  Der  Vf.  bediente  fich  ddlefon 
in  folgender  Auflöfung:  Rec.  Arftnici  putver.  fuki;- 
Kali  praeparat.  ftngttl.  grana  Jedecim.  Acjuoe  dcjti&.'ec. 
quatuor.  Digerantur  balneo  a renae,  donec  Arfeuiat oh 
penitus  folutum  Die  geringfte  Dofis  war  10,  die  hoch- 
fte  14  Tropfen,  dreymal  täglich,  und,  wen» der 
Magen  den  Arfenik  nicht  vertrug,  in  Vertmdnng 
mit  einem  Cardiacum.  — Oedema  fugax,  beobachtet 
und  befchrieben  von  Alex.  Crichton.  (Juecköbtr  und 
Wein  waren  in  demjenigen  Falle,  welcher  alle»  aus- 
führlich erzählt  ift,  am  nülfreichften.  Die  noch  rc-ht 
hinlänglich  bekannte  Krankheit  verdient  allerth:>r 
Aufinerkfamkeit.  — Gefchichte  des  epidetrufchen  Feime 
zu  Genua,  während  der  Blokade,  in  dm  fahren  1*09  ml 
1800.  Von  G.  Rafori.  Ein  Auszug  aus  deflen  neoM 
in  der  A.  L.  Z.  (1S04.  Nr.  190.)  an  gezeigten  Schrift  — 
Defouart's  Untcrfuchung  der  Schuflwundm  ur.d  ikrrr  fr 
handlang;  Auszug  aus  des  Vfs.  lehrreichen  Ansyi  kt 
blrjfures  cT armes  d feu  et  de  leur  traitemeij.  — Die  k*" 
zen  Nachrichten  enthalten  einige  medicinifcb-chea*; 


fche  und  die  Kuhpocken  betreffende  Artikel. 
May.  Beobachtungen  über  die  Heilfamkrit 


Zimmer  bey  kaltem  IVetter,  und  über  die  Heilfamktii 
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tcttrmtn  Badens,  nebfl  den  Grundfätzen,  nach  welchen 
warme  Bäder  eingerichtet  werden  fällten,  von  Benj.  Graf 
von  Rnmford.  — Bemerkungen  über  di t Epidemie  in  Li- 
gu’ien,  in  den  Tfahren  1799  und  1800. ; mit  befondtrer  Hin- 
ficht  auf  die  Theorie  der  epidemifchen  und  anfleckendtn  Krank- 
heiten; von  G.  B Guam , Arzt  in  Seftri  di  Levante. 
Auszug  aus  deffen  Riftejjioni  fulf Epidemia  della  Liguria 
etc.  Der  Befchlufs  diefes  Auszugs  ift  im  folgenden 
Hefte.  Wir  geben  gern  zu,  dafs  Hr.  G.  in.  diefer 
Schrift  als  ein  denkender  Arzt  erfcheint,  und  dafs 
er  gewiffe  Behauptungen  des  Hn.  Rafori  berichtiget 
hat:  allein  im  Ganzen  miiffen  wir  doch,  befonders 
was  feine  nachdrücklichere  Heilart  betrifft,  auch  wo 
von  den  nämlichen  Mitteln  die  Rede  ift,  dein  Letz- 
teren beypflichtf n.  Die  fpanifchen  Fliegenpflafter 
werden  von  diefem,  aus  einem  theoretifchen  Grunde, 
verworfen,  von  jenem  nach  feiner,  in  diefer  Epide- 
mie gemachten  Erfahrung,  fehr  gepriefen.  Wenn  fie 
nun  aber  Beide,  diefer  bey  einem  rafcheren,  kräfti- 
geren, jener  bey  einem  behutfameren , gelinderen 
Verfahren,  ihre  Kranken  retteten,  und  die  Krank- 
heit die  nämliche  war,  füllte  der  Grund  hievon  blofs 
in  der  zufälligen  quantitativen  Verfchiedenheit  der 
fchädlichen  Reize,  die  auf  die  Individuen  wirkten, 
und  in  der  verfchiedenen  Erregbarkeit  der  Körper  zu 
fuchen  feyn?  — Unfichere  U'irkfamkeit  des  falpeterfaw- 
ren  Silbers  (des  Höllen  fteins)  gegen  die  Eptlrpfie,  von 
Kinglake.  Das  falpeterfaure  Silber  verurfächte  zwar, 
in  der  nach  und  nach  bis  zu  3 Gran,  dreyinal  täglich, 
vermehrten  Gabe,  aufser  vorübergehendem  Uebel- 
feyn  und  Brennen  im  Magen,  weiter  keine  Befchwer- 
den:  allein  gegen  die  epileptifchen  Anfälle  leiftete  es 

Sanz  und  gar  nichts.  — Anton  Portal,  über  einige 
’rankhetten , welche  aus  Irrthum  andern  Organen  Zuge- 
eignet werden,  und  über  folche,  deren  Sitz  fälfehtich  m der 
Leber  gejucht  wird.  Durch  Leichenöffnungen  erläutert. 
Ein  lehrreicher  Auffatz , wie  man  ihn  von  diefem  Ve- 
teran in  der  Kunft  erwarten  kann. 

£}  uni  us.  Utber  die  U'irkfamkeit  des  Braunfleinoxyds 
(als  Salbe)  in  Hautkrankheiten;  von  R.  Grille  und  D.  Mo- 
rellot. Wofern  nicht  die  Braunfleinfalhe  das  gewöhn- 
liche Schickfal  neuer  Mittel  hatte,  dafs  ihr  Lob  im 
Anfänge  übertrieben  wurde:  fo  wäre  fie  als  eine 

chätzbare  Bereicherung  unferes  Vorrathes  von  Arz- 
aeymiUeln  zu  betrachten.  Das  Verhältnifs  des  Braun- 
fteins  zum  Fette  theilten  wir  gern  mit,  wenn  nicht 
lie  Vff.  vergeffen  hätten , es  anzugehen.  Es  -find  flech- 
enartige Ausfchläge,  und  ein  krebsartiges  Gefchwür , wo- 
>ey  man  die  Braunfteinfalbe  hülfreicn  fand.  Ganz  vor- 
tüglich  wirkfam  aber  bewies  fie  lieh  b e\  venerifchen  Ge- 
I hwüren.  „Hier  beförderte  fie  auf  eine  erftaunens- 

•vflrdige  Art  den  Vernarbungsprocefs.  ” Gegen  den 
Irbgrind  hatte  man  noch  keinen  Verfuch  mit  diefer 
»albe  gemacht.  — Beobachtungen  Über  die  Lage  der  Ein- 
’eweide  des  Unterleibes  bey  Kindern,  und  über  die  Verän- 
erung  der  feiten  im  reiferen  Alter,  von  A.  Portal.  Aus 
en  AJemoires  flur  la  nature  et  le  traitement  des  pluflenrs 
aiadies.  Keines  Auszuges  fähig.  — A.  Portal,  über 
e f'eränderungen  in  der  Lage  der  Leber,  und  über  die 
rt,  verfchitdent  Krankheiten  der  Liber  durch  das  Befühlen 


zu  erkennen.  Aus  eben  demfelben  Werke.  Abermals 
fehr  belehrend.  Die  von  dem  Vf.  angehängte  Be- 
fchreibung  zweyer  Leichenöffnungen  dient  zum  Bc- 
weife,  wie  leicht  es  auch  gefchickten  Aerzten  wider- 
fahren könne,  dafs  fie  den  Sitz  einer  Krankheit  nicht 
in  den  Lungen , fondern  fälfchlich  in  der  Leber  fu- 
chen. — Ein  Ifundflarrkrampf , als  Folge  einer  wahr- 
fcheintichen  Zerreißung  des  großen  Bmflmuskels;  von  Du- 
puis.  Der  Fall  ereignete  ben  bey  einem  athletifch  ge- 
bauten Laftträger  von  30  Jahren,  der  Geh  durch  das 
Aufheben  einer,  feine  Kräfte  überheizenden  Laft  iiber- 
inäfsig  anfrrengte.  Er  lief  fo  glücklich  ab , dafs  der 
Kranke  einen  vierzehutägigen  Tetanus  überltand; 
und  in  dem  übermälsig  angeftrengten  grafsen  Brufl- 
muskel  brachte  die  Natur  einen  heilfauien  Abfcefs  zu 
Stande.  — V.  Bravais,  Arzt  zu  Annonay,  von  einem 
verfchlojfenen  After,  mit  Ausleerung  des  Darmkaths  durch 
die  Harnröhre;  nebfl  Bemerkungen  von  Petit.  Man  mufs 
fich  wundern,  dafs  das  mit  diefem  Uebel  behaftete 
Kind  männlichen  Gefchlechts  doch  4*  Monat  am  Le- 
ben blieb.  Bey  der  Leichenöffnung  fand  man,  dafs 
der  Maftdarm , ftatt  Geh  in  die  Hautdecken  zur  Bil- 
dung eines  Afters  zu  begeben , fich  unter  der  Ham- 
blafe  herumbog,  und  in  die  Harnröhre  überging,  die 
eine  bloCse  Verlängerung  des  Darmes  zu  feyu  leinen. 
Der  Vf.  thut  einen  Vorfchlag,  wie  man,  durch  eine 
chirurgifche  Operation,  einer  folchen  Verlchloffen- 
heit  abhelfen  könnte,  welchem  Vorfchlage  Petit,  in 
denjangebängten  Bemerkungen,  im  Ganzen  leinen  Bey* 
fall  giebt.  — Utber  die  Bewegungen  des  Gehirns,  von 
A.  Richerand.  Die  Frage:  „Sind  die  auf-  und  nieder- 
wärts fteigenden  Bewegungen,  welche  man  an  dem 
enlblöfsten  Gehirne  wafirnimmt,  gleichzeitig  mit  den 
Schlägen  des  (Herzens  und  der  Arterien , oder  cor- 
refpondiren  fie  den  Athemzilgen ? ” hat  der  Vf.  in 
diefem  Auffatze  folgendermafsen  beantwortet:  „Die 
Bewegungen  des  Gehirns,  welche  gleichzeitig  mit 
den  Schlägen  des  Herzens  gefchehen , werden  dem- 
felben einzig  und  allein  durdi  die  Pulsfclikige  der  an 
feiner  Grundfläche  liegenden  Arterien  mitgetheilt.  ” 
Er  fehe  diefen  Satz  als  eine,  durch  (von  ihm  beyge- 
brachte)  Beobachtungen,  Verfuche  und  Vernunft* 
fchlüffe  erwiefene  VV'ahrheit  an.  — Eduard  Oxlry, 
über  die  Heilkräfte  der  Bertramiemrzel  ( Anthemis  Pgre- , 
thrum  Linn.).  Die  Krankheiten,  worin  der  Vf.  die 
Bertramwttrzrt  mit  gutem  Erfolge  innerlich  an  wendet^, 
find : Parolyfis  rheumatica ; Paralyfis  paraplegica ; Lum- 
bago; Wechfelfieber  ( wo  fie  ein  »virkfamer  Zufatz 
der  peruvifchen  Rinde  fev);  Zaluifchmerz  und  ckro- 
nifene  Heiferkeit.  Sie  ”fey  ein  Mittel,  welches  bey 
Lähmungen  von  indirecter  Schwäche  fich  empfehle, 
ln  einem  Zufatze  rühmt  Hr.  Harles  die  Tinct.  Pyrethri 
(1  Unze  Pulver  mit  8 bis  10  Unzen  Alcohol  3 bis  4 
Tage  digerirt)  als  ein  Mittel  zum  Einreihen  bey  der- 
gleichen Lähmungen;  oder,  bey  Lähmung  der  Zun- 
ge, zu  einigen  Tropfen  auf  Zucker  öfters  unter  die 
Zunge  gebracht.  — Aus  den  kurzen  Nachrichten , wo 
unter  andern  das  von  Hodfcm  erfundene  Inflrumeut  zum 
Ansziehen  des  Blafenfltins  befchriehen  wird  , heben  wir 
nuir  folgende,  voa  Ring  angegebene  Formel  zu  einer 

Kratz- 
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Kratzfalbi  aus,  die  ihm  noch  nie  feblgefchlagen , und 
die  auch  gegen  den  Erbgrind , täglich  einmal  eingerie- 
ben, fehr  wirkfam  fcy:  Rec.  Hydrargyr.  muriat.  (fn- 
blim.  corrof.)  grana  drcem;  Hydrargyr.  praecip.  aib. 
drachmam ; Adipis  fiiiil.  unc.  trfs;  EJfent.  Bergamot.  drach- 
mam.  M.  F.  Unguent. 

{Die  Fortfetzung  folgt.) 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Frankfurt  a.  M. , b.  Varrcntrapp  u.  Wenner:  Set- 
tten  ans  dem  Grißerreiche  von  Heinrich  Stelling.  — 
Erßer  Band.  Dritte  vermehrte  und  verhefferte  Auf- 
lage. 1803-  3"2  S.  Zweyter  Band.  Zttfytt  ver- 
mehrte Aufl.  1803.  362  S.  8.  (2  Rthlr.  16  gr.) 

Vermehrt  ift  <ler  er/le  Rand  in  diefer  dritten  Auflage 
(rcl.  1802.  Nr. 323.)  durch  die  fünfzehnte  Scene,  wel- 
rlic  F.ävatrrs  Verklärung  enthält.  Diefes  Gedicht  oder 
Geßcht  in  Hexametern  , das  fchon  im  Hermann’fchen 
V erlabe  in  Frankfurt  befonders  erfchien,  ift  nun,  mit 
des  Verlegers  Bewilligung,  hauptfächlich  darum  hier 
mit  ah'’ erlruckt , weil  die  vierte  Scene  des  ztrtytm 
Bandes,  in  welcher  Maria  Lavatern  den  menfchli- 
chen  Charakter  ihres  Sohnes  Jefus  fchildert,  die 
Fortfetzung  deffelben  ift.  Außerdem  fucht  der  Vf. 
noch  in  der  Vorrede  feine  Begriffe  vom  Zuftand  der 
Seelen  nach  dem  Tode  zu  berichtigen , und  zu  erklä- 
ren, wie  es  fich  damit  eigentlich  verhält,  weil  auf- 
merkfame  Lefer  feiner  fämmtlichen  Schriften  ohne 
Zweifel  eine  Dunkelheit  oder  gar  einen  fcheinbaren 
\Yiderfpruch  bemerkt  haben  würden.  Man  erfährt 
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aus  diefer  Erklärung,  dafs  unfer  Apokalyptiker  anrfc  I 
darüber,  dafs  die  abgefchiedenen  Seelen  fich  über  ib- 1 
rem  Körper  befänden,  hinlängliche  und  ßnnlieht  Urtc-ii  | 
habe,  die  er  aber  in  petto  behält,  und  dafs  aile  Seeles  I 
nach  dem  Tode  in  einem  fehr  lebhaften  Traume  leb- 
ten, nur  mit  dem  Unterfchiede,  dafs  diefer  Tra  m 
Wahrheit  fey,  und  dafs  die  Geiftcr,  jnil  denen  die  ' 
Seele  umgehe,  fich  auch  diefes  Umgangs  wie  träumend 
bewufst  ley.  Der  zweyte  Band  hat  in  feiner  zweyUx 
Auflage  zwey  Sccnen  mehr  erhalten,  ln  der  rio« 
erklärt  fich  rfer  Vf.  über  das  Srhickfal  folcher  Seel» 
nach  dem  Tode,  die  hier  als  bürgerlich  gute  Mw- 
fchen  und  äufserlich  unladelhaftc  Ohriften  gelebt  k> 
hen;  in  der' andern  enthüllt  er  das  grofse  Geheim 
von  dem  Opfertode  Chrifti  am  Kreuz,  fo  weit  da  1 
Licht , wie  er  fagt,  ihm  vorlcuchtete,  das  aber  keil  l 
amleres  ift , als  leine  fchwärntende  Phantalie.  Ra  1 
die  VerbelTerungen  betrifft,  die  diefe  neuen  Aufhpt, 
der  Anzeige  auf  dem  Titel  nach,  erhalten  haben li 
len,  fo  hat  der  Vf.  fich  darüber  nicht  erklärt.  Wa  | 
finden  auch  um  fo  weniger  Beruf,  uns  deshalb  in  Ver- 
gleichungen der  altern  und  neuen  Auflagen  einzuW- 
len,  je  weniger  uns  in  den  VorfteJlungen  des  VA, 
fo  weit  wir  in  dem  Buche  gelefea  habe«.  1 refentlicht 
Veränderungen  vorgekonimen  find , und  je  mehr  das, 
was  an  den  frühem  Auflagen  verhelfen. feyn  fo U,  ia 
blofsen  Veränderungen  im  Ausdruck  bekeuV,  die  auf 
die  Sache  felbft  keinen  Einflufs  haben.  Udbriawi 
ift  der  Charakter  diefer  fchwärmerifchen  Schrat«, 
unferer  in  dem  letzten  Quartale  des  Jabres  lÄwdic- 
fer  Zeit  enthaltenen  Anzeige  fchon  zu  ausführlich 
dargelegt,  als  dafs  wir  nöthig  hätten,  hier  noch  meh- 
rere Worte  darüber  zu  verlieren. 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 


CoTT?.satLAB*TttflT.  Glogau , in  d.  n.  Günther.  ßuebh: 
| *e),fr  Neuheit  der  Gedanken  Und  Schönheit  des  Vortrags  in 
Predigten , von  J.  S.  Bail.  5|  Bog.  kl.  8<  (8  gr-)  — Der  Vf. 
vtll,  laut  der  Vorrede,  den  Candidaten  und  Predigern,  wel- 
che es  bedürfen,  in  diefer  kleinen  Schrift  Anleitung  gehon, 
uits  und  wie  Ge  predigen  füllen.  Refitltate  feines  ftachden* 
kens,  alf«>  (wir  roilffen  diefen  Ausdruck  fchon  gebrauchen) 
ml!e  Gedanken,  findet  man  hier  nicht;  er  liefen  aber,  uin  das 
Materiale  der  Ranzel  vortrfige  au  beftinimen , einen  Auszug 
aUf  flatts  Abhandlung  über  diefen  Gegenftand  (f.  deff.  Mag. 
für  ehr.  Dn|ffl.  w.  Moral.  St.  1 n.  SU),  und  antwortet  dann  auf 
die  erße  Frage:  was  full  gelehret  werden?  — Thätiges  Chri * 
fr  cm  hum.  — Wie  das  eeJchelien  muffe , und  dafs  Popularität 
und  Simpl icitilt  die  Hanpterforderniffe  einer  guten  Predigt 
find,  wird  dann  weiter  beftimmt.  Hier  ift  indefTen  yren ig 
mein  gefagt,  als  Was  Sack  in  der  Vorrede  zu  Fawcctts  Pre* 


digten,  von  Schleiermacher  Aber  fetzt,  bereits  pefart  \nV.  r* 
dafs  noch  einige  Auszüge  aus  filtern  und  neuern  . hoimlt£.& 
kritifeben  Journalen . als  Belege  für  diefe  alte  Wahrheit  W* 
gebracht  werden.  — Dafs  indef>  diefe  Schrift  noch  eiattä- 
dere  als  die  Tendenz  habe , beide  oben  bemerkte  Frsje*  ra 
beantworten , erzieht  Geh  aus  ihrer  ganzen  Form,  «ad  dt»* 
aus,  da  Ts  der  \ f.  fich  viel  mit  den  Receufenten  vkUSca 
macht  welche  Predigten  dann  des  Druckes  nicht  kal- 
te n , wenn  he  Geh  weder  durch  Neuheit  der  Gedanke»,  »«<2» 
durch  Schönheit  des  Vortrags  auszeichaen.  Wir  mäßen  ib» 
das  Zeugnifs  geben,  dafs  er  die  Grenzen  einer  antondit*« 
Polemik  nioht  uberfchritten  hat;  nur  hatte  er  diefe  Rsc **&*• 
ten  S.  65.  nicht  „ kaum  fiUck  gewordene  Herren " — Mali 
tollen , weil  he  diefem  Ausdrucke  vieUäcbt  auch  NmJteix  arf 
Schönheit  abfp rechen  könnten 
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Bkwi-tn  , in  Ungers  Jonrnalh. : Journal  der  aus- 
Hindi  (chm  medicinifchen  Literatur.  Herausgeg.  von 
Hufeland,  Sckreger  und  Harles  u.  f.  w. 

( Fortfcttung  der  in  Num.  25$.  abgebrochenen  Recmßon.) 

I ahrg.  180a.  gfulius.  Praktifche  Bemerkungen  über  di» 
| ConvtUfionen  der  Schwängern  und  Gebärenden , nrbfl  einer 
rankheitsgefchicht» , von  g/ames  Hamilton  jun. , Prof,  zu 
d in  bürg  n.  Der  Vrf.  nimmt  von  einem  FaJie  diefer  Art, 
en  er  in  der  letzten  Zeit  der  Schwangerfchaft  zu  be- 
sudeln batte,  Gelegenheit,  fich  über  die  Symptome, 
ber  die  vorbereitenden,  die  erregenden  und  die 
ächfte  Urfache  diefer  Krankheit  zu  verbreiten ; und 
n Septemberhefte  handelt  er  von  der  Heilmethode. 
Meti  habe  mit  Unrecht  den  Unterfchied  zwifchen 
'.dampfte  und  Epüepfie  verworfen.  Des  Vfs.  Haupt- 
nittel ift,  aufser  dem  Bluttaten,  dem  örtlichen  oder 
iligemeinen , und  einem  grofsen  Blafenpßafler  auf  den 
jefchornen  Kopf,  der  Kampher , in  nicht  geringerer 
Dofis,  als  zu  io  Gran,  und,  wenn  zugleich  Hautwaf- 
erfucht  vorhanden  ift,  der  rotht  Fingerhut  alsTinctur. 
Vor  dem  Opium  warnt  er  fehr  in  diefer  Krankheit. 
£r  beruft  fich,  zur  Beftätigung  feiner  Methode,  auf 
Jen  glücklichen  Erfolg,  womit  er  Ge  häufig  anwen- 
dete. — lieber  die  Ribbenbrüche , von  Andr.  f'acca  Ber. 
Unghirri i.  j.  Widerlegung  der  von  berühmten  Wund- 
ärzten angenommenen  Meyming , als  ob  die  Bruch- 
enden der  gebrochenen  Hibben  fich  nach  innen  und 
aufsen  verfchöben , welches  er  nur  auf  einige  Fälle 
einfchrimkt.  Oie  Widerlegung  gründet  fich  theils 
auf  einen  von  Duvernty  erzählten  Fall,  theils  auf  Ver- 
hielte, die  man  an  Leichnamen  durch  Zerbrechung 
der  Ribben  machte.  — Ufber  die  Brüche  der  Knie- 
fcktibe , von  A.  Richsrand.  Eine  für  den  Wundarzt 
iphrreiche,  aber  zu  einem  Auszuge  nicht  geeignete 
Abhandlung.  Viel  Nützliches  über  die  Natur  und  Heil- 
art JerBrüche'derKniefcheibe.  — Kurze  Nachrichten. 
Unterandern:  Domeier,  in  London,  über  den  Hafchifch, 
rm  neues  viel  vtrfprechatdes  Mittel.  Der  Hafchifch  wird 
von  den  Mohren  in  Afrika  in  der  Abficht  gebraucht, 
wie  derMohnfaft  von  den  Morgenländern.  Er  bringe 
diefeJtien  Wirkungen  hervor,  nabe  aber  den  Vorzug 
vordem  Opium,  dafs  er  den  Leib  nicht  verftopfc, 
auch  nicht  Kopfweh  oder  Uebelkeit  errege.  Uuge- 
achtet  die  Mohren  die  Pflanze,  von  der  er  kommt, 
in  ihren  Gärten  bauen , machen  lie  ein  Geheimnifs 
daraus.  Wahrfcheinlich  beftehe  der  Hafchifch  (wor- 
über man  von  England  aus  eine  cheinifche  Unterfu- 
chung  zu  erwarten  habe)  aus  den  Blättern  der  Catma- 
A,  L.  Z.  1804.  Dritter  Band. 


bis  fativa.  — Sehr  wirk  ft  wes  Sicherungsmittel  gegen  dt» 
bösartige  ( faulige ) Bräune,  von  Heinr.  Htadly.  Es  be- 
tteln in  folgendem : Rec.  Piper.  Cayetm.  cochlear  ma- 
gnum;  Sa/ts  commun.  cochl.  minus;  Aquae  bullient. , Aceti 
defiiU.  ßngulor.  unc.  tres.  M.  F.  Gargansma.  Es  föll  für 
Perfonen,  die  uin  einen  an  der  Angina  maligna  leiden- 
den Kranken  find,  oder  für  die  frifch  Angeftecktea 
felbft,  ein  unfehlbares  Mittel  feyn.  — Befchreibung 
(und  Abbildung)  eines  neuen  Zahninßruments , von  Äi- 
chard  Reece.  Der  Erfinder  nennt  es  OJontasra , und 
iebt  in  der  Befchreibung  die  Zwecke  und  Vortheile 
effelhen  an.  — Hatchets  Nachricht  von  dem  neu  ent- 
deckten Metall  Columbium  ift  wohl  zu  rein  chemifch,  als 
dafs  man  lie  hier  erwarten  follte. 

Augufi.  Humphry  Davy,  Intendant  des  Lond- 
ner  medicinifch  - pneumatifchen  Inftituts , über  die  ll'hr- 
tungen  des  eingeathmeten  falpeterfauern  Gas  ( nitrous 
oxide ) ; ntbß  praktifche»  Bemerkungen  über  einige  andere 
Gasarten.  Auszug  aus  des  Vfs.  Refearckes  chitßy  con- 
ceming  the  Nitrous  Oxide  etc.  Sehr  intereffante  Ver- 
fuche,  die  Hr.  Davy  zum  Theil  an  fich  felbft,  und 
zwar  nicht  ohne  Gefahr  feines  Lebens , zum  Theil 
aber  auch  andere  an  ihrer  eigenen  Perfon  machten. 
So  viel  fich  übrigens  aus  der  Erzählung  abnehmen  läfst, 
waren  alle  Perfonen , an  denen  fie  angeftellt  wurden, 
gefund.  — Neue  Ftrfuche  mit  den  Mitteln  gegen  Arfenik- 
vergiftung,  von  Cafmir  Renauld.  Aus  des  Vfs.  Nou- 
velles  experiences  für  les  contre  ■ poifims  de  C arfenic.  Als 
lulche  Mittel  darf  man,  nach  dem  Vf.,  nur  folche 
Dinge  anfehen,  die  1)  ohne  alle  Gefahr  in  grofser 
Monge  verfchluckt  werden  köunen ; 2)  in  Wafter  und 
den  thierifchen  Säften  auflöslich  find;  3)  auf  das  Gift, 
es  fey  in  flöffigem  oder  fettem  Zuftande,  in  einer 
niedrigem  Temperatur,  als  die  des  menfchlichen 
Körpers,  eine  Wirkung  äufsern;  4)  fchnell  wirken; 
5)  fich  mit  der  Arfenikläure,  mitten  in  den  fchleimi- 
gen,  galligen  und  andern  Macenfäften,  zu  verbinden 
im  Stande  find;  6)  das  Gift,  durch  ihre  Einwirkung, 
aller  feiner  tödtlicben  Eigenfchaften  berauben.  Es 
werden  hierauf  die  von  Navier , Morveau  und  Berii.J’t 
empfohJnen  Mittel  gegen  Vergiftung  durch  Arfenik 
durchgegangen,  und  zahlreiche  Verfuche,  die  der  Vf. 
an  'Filieren,  gröfstentheils  an  Hunden,  anftellte,  er- 
zählt. Aus  diefen  Verfuchen  ergab  fich  unter  andern, 
dafs  der  Arfenik  nur  als  Säure,  oder  im  oxydirten, 
nicht  aber  im  metallifchen  Zuftande,  tödliche  Wir- 
kungen äufsert  Der  Seife  hat , wie  die  Herausg.  be- 
merken, der  Vf.  nicht  unter  den  Mitteln  gegen  die 
Arfenikvergiftung  gedacht.  Fettigkeiten  als  ein  fol- 
ches  Gegengift  zu  geniefsen,  verwirft  er  ganz  und 
gar.  — Beobachtungen  und  Ferfitclte  über  Dr.  ffamts 
Q q q Pul- 
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Pulver , mit  der  B'frfireibung  der  Methode,  eine  ähnliche 
Subflanz  auf  naffem  Wege  zu  bereiten , vun  Richard  Chent- 
vix , Esq.  F.  KT  3.  Man  foll  gleiche  Tlieile  weifsen 
Spiesglanzkalk  und  phosphorl'jure  Kalkerde,  oder 
von  diefcr  nur  halb  fo  viel,  in  Kochfalzfäure  auflöfen, 
diefe  -Vufldfung  in  ätzenden  Salmiakgeift  giefsen,  und 
den  niederfallenden  weifsen  Satz  wafchen  und  trock- 
nen. — Thomas  Hüll  Beßätigung  der  heüfamen  Wirkun- 
gen des  falpeterfauern  Silbers  in  der  Epitepße.  Die  Her- 
ausg.  find  geneigt,  den  ungünfti^en  Erfolg,  womit 
Kinglake  diefes  Mittel  gegen  die  Fallfucht  an  wendete 
(f.  oben  den  May)  den  zu  ftarken  Uofen  zu/.ufchrei- 
ben , deren  er  lieh  bediente.  Hüll  läfst  nur  $ Gran 
den  Tag  Ober  nehmen,  und  fteigt  allenfalls  bis  zu  ^ 
oder  i Gran.  Nur  in  zwey  Fällen  fand  er  es  nöthig, 
die  tägliche  Gabe  über  anderthalb  Gran  zu  vermehren, 
weil  nämlich  eine  geringere  Menge  lieh  unwirkfain 
bewies.  — öiisholm , Heilung  eines  krampßgen  G'tichts- 
fchmerzes  durch  uberfaiirrs  falzfaures  Pflanzet, kati  (oxyge- 
nate  Murmle  of  Potafh ).  30  Gran  täglich  genommen 

heilten  diefe  fürchterliche  Krankheit,  die  einer  Menge 
anderer  Mittel  widerftanden  hatte,  in  Zeit  von  drey 
Wochen.  Die  Anfälle  waren  hier  befonders  auch 
mit  Trismus  verbunden,  ln  einem,  vermutlich  von 
Hn.  Harles  herrithrenden , Zufatze  wird  ein  Fall  er- 
zählt, wo  das  Galvanijiren,  nach  vielen  vergeblich  ge- 
brauchten Mitteln , gegen  den  krampfhaften  Gelichts- 
fchmerz  fich  lullfreich  bewies.  — Kurze  Nachrichten 
und  Auszüge.  Unter  andern:  Ralph.  Bleghourough’s  Be- 
fchreihung  einer  neuen  Dampfmafchine  zu  Dampfbädern. 
Nebft  Abbildung  der  Matchine.  — Entdeckung  eines 
untrüglichen  (?)  Gegengifts  gegen  den  Biß  giftiger  Schlan- 
gen. Das  Mittel  befteht  in  dem  Safte  einer  in  das 
Syftem  noch  nicht  aufgenommenen  Pflanze,  die  in 
dem  inexikanifchen  Königreiche  Santa -Fe'  zu  Haufe 
ift.  Der  Saft  wird  theils  getruuken , theils  durch 
frifch  gemachte  Einfchnitte  in  die  Haut  gebracht.  Man 
bedient  fich  feiner  als  eines  Vorbauungs-  und  Siche- 
rungsmittels. — Kuhpocken  und  Kuhpockenimpfung  in 
Irland.  — Beographifche  Nachricht  von  Bichat. 

September.  Grfchichte  der  letzten  Krankheit  des 
Abbate  Lazzaro  Spr.Ur.nzam , nebfl  einigen  praktifchen  Be- 
merkungen über  diefelbe , und  der  Abbildung  (der  brandi- 

§eu  und  in  ihrer  Milndung  durch  einen  fleifchigen 
luswucIis  verftopften  Harnhlafe).  Von  V.  L.  Brera. 
Aus  dem  Italiänifchen.  Spallanzani  ftarb  an  einer, 
durch  eine  wahre  Ifchurie  veranlafsten  Apoplexie.  — - 
Domeier,  Grfchichte  der  Vaccine  in  Portugal.  Hr.  Do- 
meier war  der  Erfte,  der  in  Liffabon  die  Kuhpocken 
impfte.  — Bemerkungen  Uber  den  gegenwärtigen  Zttfland 
der  Chirurgie  in  Frankreich;  gefummelt  zu  Paris,  von  D. 
Laubmeirr.  Eine  mit  Einficht  abgefafste  lieurtheilune 
diefes  Gegenftandes.  Die  Sterblichkeit  im  Hotel- 
Dieu  zu  Paris  kann  mau  wohl  fchrecklich  nennen, 
wenn  immer  der  fünfte  Kranke  eine  Beute  des  To- 
des wird.  Die  neue  glückliche  Heilart  des  Aneurisma, 
die  befonders  von  Dubais , Director  des  Hospiee  de 
te'cole  de  Metiecine,  angewendet  wird,  befteht  in  einem, 
oberhalb  der  Gefchwulft  angebrachten  Drucke.  — 
Draparnaud , über  das  Leben  und  die  Lebensverrichtungen, 


Helle  Blicke  in  die  Phyliologie.  — Kurze  Nachruh. 
ten  und  Auszüge.  Beobachtung  über  ein  Kind , welches  ax 
Mangel  an  Verbindung  zwifeken  den  dünnen  und  dicken  Ge- 
därmen flarh,  von  Desgrangrs.  — Vivens,  über  ein  epu 
demifches  Petechial  - und  fVurmfieber.  — ffurine , über 
einen  fremden,  in  die  Blafe  gebrachten  Körper,  der  de t 
Steinfchnitt  nothwendig  machte.  — Roux,  über  die  Bi 
düng  der  Mutterpolvpen , auf  Chirurgie  angewandt.  — 
Caudeirons  Beobachtung  einer  btfondem  Krankheit  der  Un. 
wege.  — Ein  neuer  Faß  von  Oedema  fugax , beobacht« 
von  Yelloty.  — Coulomb' s Entdeckungen,  den  Mag# 
tismus  betreffend. 

October.  Abhandlung  über  die  Pulsader  gefckterol 
Von  Pet.  Guerin.  Mit  einigen  anpehängten  Beobachtung 
anderer  Aerzte.  Mehrere  glücklich  abgelaufene  KiV, 
wo  Guerin  das  Aneurisma  durch  die  Unterbind^ 
heilte.  Auch  theilt  er  feine  Erfahrungen  von  Ja 
Nutzen  der  Umfchläge  mit  eiskaltem  \\  affer  undät 
was  Eflig  auf  PuLsadergefch wülfte  mit.  Diefe  AV 
handlang. enthält , nur  mit  unter  etwas  weilfchweihj 
vorgetragen,  viel  Nützliches  über  eine  fo  wichtige 
chirurgilche  Krankheit,  als  die  PulsadergefcbwuFft 
ift.  — Beobachtung  über  ein  primitiv  tmächtes  /hm- 
risma  im  Ellenhngnigelenkbuge,  durch  die  Amenedueg  der 
Kilte  geheilt.  Vom  B.  Guerin  aus  Bordeaux.  Nach- 
dem der  11.  Guerin  fclion  oft  das  kalttVialfer  bey  cou- 
fecutiven  unächten  Pulsadergefcliwülllen  mit  glück- 
lichem Erfolge  angewendet  hatte,  lehrte  ihn  der  vor- 
liegende Fall,  dafs  es  eben  fo  heilfam  bey  den  ynmiviv 
unächten  fey.  — Currie  über  dos  Begießen  des  Körpert 
mit  kaltem  IVaffer  im  Fieber.  Das  Fieber  war  ein  Ty- 
phus, und  das  Waffer,  deffen  man  fich  zum  Begie- 
fsen  bediente,  SeewafTer.  Es  wurde  faft  in  allen  Mi- 
dien der  Krankheit,  fogar  einmal  am  i6teo  Tue, 
und  immer  mit  demfelben  Nutzen , verfocht  IuAik 
fehung  der  Anwendung  diefes  Begiefsens  im  Uten 
oder  I4ten  Tage  der  Krankheit  werden  jedochVor- 
fichtsmafsregeln  vorgefchrieben.  Hr.  Currie  machte 
auch  in  der  Cynanche  maligna  und  der  Srarhlm»  mg- 
nofa  mit  dem  Begicfsen  mit  kaltem  und  warmem  \\a 
fer  glückliche  Verfuche.  — Beobachtung  e:rer  zsrciü- 
haften  Milzwunde , vom  B.  Conflautin.  — Kurze  Nach- 
richten und  Auszüge.  Anwendung  der  Digitalis  p etvta 
in  eingeklemmten  Brüchen,  Vun  Simmons.  Es  \drr  in 
wünfehen,  dafs  lieh  der  Nutzen  des  rothen  Fmgnkttiu 
in  diefer  Krankheit,  wo  er,  wie  . auch  S.  bemerkt, 
Vorzüge  vor  dein  Opium  hätte,  durch  fernere  Erfah- 
rungen beftäligte.  — Urber  harmorrhoea  peteciialts, 
oder  die  fieberlofen  Petechien , und  über  die  Reilfamktit  dm 
Caecinella  feptrmpunctata  in  diefer  Krankheit.  Von  ff.  Ä . 
Große.  Es  ift,  wie  die  Herausg.  erinnern,  der  .U»  j 
bus  rxacnhfus  Werlhof  ii  gemeynt.  Die  DoGs  & 
soGran  des  Pulvers,  in  Wein  oder  ChinaHecoct. 

Vf.  wagt  es  nicht , zu  entfeheiden , wie  viel  die  Coe- 
cinclla , und  wie  viel  der  Wein  Antheil  an  der  Hei- 
lung gehabt  habe.  — Urber  die  Wirkung  der  EhctrO- 
tat  im  Tripper,  vom  B.  Coquart.  Zwey  Beobachtu»' 
gen.  — Kuhpocken , in  Amerika  einhnnufch. — hhice  j 
nalaißalten  in  London,  von  Domeur.  Eine  zu  allg» j 
meine  uud  fclbft  nicht  richtige  Uebericbrift.  Den 


Diät 


3 Num.  ajo.  SEPTEMBER  1804.  494 


er  Auffatz  handelt  von  zwev  Militärhospitälern , ei- 
>em  in  Portsmouth , dem  amlern  inChelfea,  und  von 
lein  IiiAitufe  der  Kuhporkenimpfung  in  London. 

November.  Everard  Home,  Uber  die  Struktur  und 
len  Nutzen  des  Trommelfells.  Intereffante,  aus  der  ver- 
gleichenden Anatomie  hergenommene  Beobachtun- 
gen, angewandt  auf  Krankheiten  des  menfcldichen 
Lrehörs.  Die  zwey  Hauptrefultate  der  Unterfuchun- 
, die  der  Vf.  anftelite,  find:  Die  Trommelliaut 
es  Menfchen  und  der  Thiere  (vorzüglich  des  Kle- 
»Vianten)  ift  mit  ftrahligen  Muskelfalern  verfehen; 
1 nd  : diefe  Haut  hat  in  ihren  Verrichtungen  viel  Achn- 
i chkeit  mit  der  Iris  des  Auges.  — Einigt  allgemeine 
Hemerkungen  über  Knochenbruche  und  ihre  Behandlungsart, 
in  Beziehung  auf  die  von  A.  Car'.isle  bekannt  gemachten  Be- 
obachtungen über  diefen  Gegenfland;  von  G.  H'ilkinfon. 
Haupt  fachlich  nützliche  Belehrung  über  den  Schaden 
der  fchwächenden  Methode  (des  Blutlaffens , der  an- 
tiphlogiftifchen  Diät  u.  f.  w.)  bey  der  Behandlung  der 
K nochenbrüche.  — Ein  Aneurisma , das  aus  einem 
jNt/.be  in  die  Humeralarterie  entßand.  Beobachtet  von 
fifofeph  Adams,  M.  D.  von  Madeira.  Das  Aneurisma 
.vurde  durch  den  Druck  behandelt,  und  die  Natur, 
ier  man  nicht  durch  Künfteleyen  in  den  Weg  trat, 
brachte  an  dem  leidenden  Arme  ein  Gefchwilr  her- 
vor, welches  lieh,  unter,  dein  Anfchein  nach,  felir 
uogilnftigen  Umftänden,  mit  der  Heilung  glücklich 
endigte.  — Abhandlung  über  den  Sr/tenjlrinfchnitt , von 
Br.  Gurr  im  in  Bordeaux,  Mitgliede  der  ehemaligen 
.Akademie  der  Chirurgie  zu  Paris.  Nebft  einem  An- 
hänge von  defien  Bruder  in  Lyon.  Eine  46  Seiten 
lange  Abhandlung.  Der  Vf.  befchreibt  die  Verände- 
rungen , die  er  an  den  Werkzeugen  des  Bruders  $a- 
hob  (Frere  Jaques)  anbrachtc,  und  was  ihn  die  Erfah- 
rung über  ihre  Anwendung  lehrte.  Die  von  den  Her- 
ausgebern verfprochenen  Kupfertafeln , worauf  fie  ab- 
gebiidet  feyn  füllten,  finden  wir  in  unferm  Exemplare 
nicht.  — * Kurze  Nachrichten  und  Auszüge.  Defcffarts 
über  die  Anwendung  der  Qiieckfitberpräparate  in  den  Blat- 
tern. Aus  den  Me'moirts  de  t Injlitut  not.  — Laffus, 
über  die  Urfacht  der  angebornen Nabtlbruche.  Eben  datier. 
Da  man  bey  angebornen  Nabelbrüchen  gewöhnlich 
ein  Heraustreten  der  aufserordcntlich  vergröfserten 
Leber  bemerkt,  fo  tnüffe  man,  wie  es  fcheine,  an- 
nehmen , da fs  durch  den  eine  Zeitlang  vermehrten 
Zuflufs  des  Blutes  nach  diefeni  Eingeweide  clafTelbe 
eine  folche  Anfchwellung  und  Desorganifalion  er- 
leide, wobey  das  Leben  nicht  beftehen  könne.  — 
Garin , über  den  innem  II' aff  erkauf.  Drey , wie  gewöhn- 
lich, töddich  abgelaufene  Fälle.  — De f camp , Heilung 
einer  vertrockneten  Ackillesfehne  (durch  örtliches  Dampf- 
bad, nebft  zweckmäfsiger  Lage  des  Kniees),  mitge- 
theilt  von  Bergerac.  — - Pied , über  eine  Trennung  des 
Zwölffingerdarms  und  Leerdarms.  Man  fand  diefe  Miß- 
bildung bey  einem  drey  Tage  nach  der  Geburt  gewor- 
benen Rinde.  — Garin,  über  eine  Verknöcherung  des 
Mutterkuchens  an  feiner  Gebärmutterfeite.  Diefe  Nach- 
geburt folgte,  bev  einer  übrigens  glücklichen  Entbin- 
dung, dem  Kinde  fchnell  nach.  Die  Gebärmutter 
fand  der  Vf.  bey  der  Untcrfuchung  vollkommen  ge- 


fund.  — Desgranges,  über  eine  vereiterte  Verfiopfung  des 
Darmkanals , durch  eine  Fifchgräle  veranlaßt.  Der  Kran- 
ke, ein  77jäliriger  Wundarzt,  wurde  hergeftellb  Die 
Fifchgräte  wurde  aus  dem , über  dein  Nabel  in  der 
weifsen  Linie  entftaodenen , Gefchwüre  herausge- 
zogen. 

December.  Il'ard , über  Opiateinreibungen.  Zwey, 
von  Il'ard  erzählte,  aber  der  eine  von  fifenhinfon,  der 
andere  von  Boutflmver  behandelte  Fälle,  ln  dem  erften 
Falle  ftillte  eine,  in  beide  Schienbeine  eingeriebene, 
Opiatfalbe  ein  fymptomatifches  Erbrechen ; im  zvvey- 
ten  wurde  von  einer  Mifchung  aus  einer  halben  Unze 
Laudanum , 2 Drachmen  Oel  und  dein  Gelben  eines 
Eyes  die  eine  Hälfte  des  Abends,  die  andere  desMor- 
ens  6 Tage  lang  in  die  Schenkel  eingerieben , und 
adurch  bey  einem  Verwundeten  ein  anfangender 
KinnbackenKrampf  und  ein  Opisthotonus  gehoben. 
In  beiden  Fällen  wurden  während  diefer  Einreibun- 
gen alle ‘andern  Arzneyen  ausgefetzt.  — Umßiilpung 
der  Gebärmutter.  Eine  Beobachtung  von  H'illiam  Smith 
von  Bideford.  Eine  Folge  der  Entbindung  bey  einer 
jungen  Daine;  glücklich  gehoben.  — Afiley  Caaptr, 
über  die  fl'irkungen  der  ZerßÖrung  des  Trommelfells  im 
Obre.  Aus  zwey  hier  erzählten  Fällen  ergient  fielt, 
dafs  nicht  nur  die  Trommelliaut,  fondrrn  auch  der 
Hammer  und  der  Ambos  zerftörl  feyn  können , und 
doch,  miltelft  des  Steigbügels,  wiewohl  etwas  mo- 
difieirt,  das  Gehör  fortdauern  kann.  — Dtrfclbt,  über 
die  Durchbohrung  des  Trommelfells , zur  Heilung  einer  ge - 
wißen  Art  von  Taubheit.  Es  ift  diejenige  Taubheit  ee- 
mevnt,  welche  von  einer  Verfiopfung  der  Eußachifchen 
Röhre  entfteht.  Die  Sache  ift  neu,  und  verdient  alle 
Aufinerkfamkeit  Hr.  Cooper  wendete  diefe  Opera- 
tion in  vier  hier  mitgetheiiten  Fällen  mit  dem  beftea 
Erfolge  an.  Kennzeichen  der  Verftopfung  der  Eufta- 
chifchen  Röhre.  Art  und  Weife,  die  Durchbohrung 
der  Trommelhaut  zu  verrichten.  — Kurze  Nachrich- 
ten und  Auszüge.  Unter  andern:  Styptifche  IVirktmgen 
des  Antimonium  tartorifatum  (des  Brecluveinfteins) , be- 
obachtet von  E.  ThonJiili  I.ufcombe.  Die  Anwendung 
wurde  mit  günftigem  Erfolge  bey  Blutfltiflen  aus  ühel 
geheilten , nach  Amputationen  zurückgebliebenen 
Stumpfen  fo  gemacht,  dafs  man  eine  AufJöfung  von 
4 Gran  ßrechweinftein  in  einer  UnzeWaffer,  mittelft 
gut  befeuchteter  Coinpreffen  auflegte.  — Kuhpocken- 
impfung in  Italien.  — Vermifrhte  Bemerkungen  aus  Ame- 
rika, über  das  Calomtl , die  Mafern,  das  oxydirte  Stik- 
gas  u.  f.  w.  Aus  einem  Schreiben  eines  Arztes  zu 
Philadelphia.  Mifsbrauch,  der  noch  in  Amerika  mit 
dem  Queckfilber  zur  Erregung  des  Speichelfluffes  ge- 
trieben wird.  Widerlegung  der  Hypothefe  des  Dr. 
Mitchill  über'  das  gasartige  SeptonoxyJ.  — Seltne  Rlon- 
ßrofität  eines  Fötus,  befchriehen  von  Thomas  Cox  all  Ca  m 
zu  Balh.  Das  Merkwürdigfte  war  wohl,  dafs  nicht 
nur  das  Gehirn  ganz  fehlte,  fondein  auch  von  der 
Medutla  oblongata  durchaus  keine  Spur  (ich  zeigte.  — 
Van  Mons , über  das  Rhus  radicans.  Aus  den  Actes  de 
la  Socie'te'  de  la  Me'decine  etc.  ä Bruxelles , T.  I.  P.  2. 
Auch  in  der  Samml.  anserl.  Abh.  f.  prakt.  Aerzte,  B.  XX. 
S.  298  — 3°7-  kt  einem  ausführlichem  Auszuge  mit- 

get  heilt. 
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ge tb eilt.  Hr.  Hartes  macht  auf  die  ungeheure  Dofis 
aufmerkfam,  in  der  van  Mons  das  Extract  des  wur- 
zelnden Sumach  nehmen  Jiefs.  — Kok,  Prof,  zu  Brüf- 
fel,  über  ein*  befandet*  Lähmung  der  uutem  Gliedmaßen, 
Eben  daher. 

(Der  Befehlufe  folgt.) 

gUGENDSCHRIFTEN. 

Leipzig,  b.  Weigel:  Neue  Unterhaltungen  und  Sit- 
tengemälde  für  Kinder  von  ia  — 16  £ fahren . Zwei- 
tes Bändchen.  1804.  VI  u.  184  S.  8- 

Der  Vf.  hat  auf  unfere,  bey  der  empfelilenden  An- 
aeige  des  erften  Bändchens  (A.  L.  Z.  1803.  Nr.  40.) 


geäufserten  Wünfche  Rückficht  genonmieir,  uni 
nicht  nur  den,  mehr  um  des  Gegensatzes , als  um  fein 
felbft  willen  anftöfsigen  Beyfatz:  für  Kinder  edler  Her- 
kunft, weggelaffen , Tondern  auch,  um  diefes  Unter- 
haltungsbuch  recht  nützlich  zu  machen,  auf  mehre« 
Felder  und  Gefahren,  die  der  Zeitgeift  herbeyfnhrt, 
aufmerkfam  gemacht  Ein  fehr  rührender  und  ge\riä 
auch  für  junge  Leute  in  mehrerem  Betracht  lehrrer 
eher  Auffatz  über  den  unglücklichen  CandidatZ/W 
eröffnet  diefes  Bändchen.  DieGefahron  des  T anztai, 
die  Charakteriftik  der  jungen  Herren  und  Julcheu 
Induftriefchule,  find  befonaers  für  Mädchen  fehr  bt 
her/.igungswerthe  Auffätze.  In  diefem  Bändchen  li 
Salzmams  Lebens  befchreibung  enthalten. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Ofkohomis.  Eifcnach , b.  Wittel  ln  dt  :“£m  Wort  noch  zur 
rechten  Zeit  über  unfere  Forft  - und  JapdinjUtute , nebft  eini- 
gen Bemerkungen  über  Jäger  hildunr  überhaupt , von  Wilhelm 
dhriftian  Orphol , Herzogi.  Gothailch.  Auiujdvocaten  und  der 
Societat  der  Forft  - und  Jagdkunde  zu  Meiningen  ordentlichem 
MitglieJe.  1804.  94  S.  8.  (6  gr.)  — Der  VF.,  ein  Atntsadvo- 
cat , alfo  kein  Forftmann  von  Metier,  will  den  Lehrern  in 
den  Forftinftituten  einen  beffern  UnteTrichtsplan , als  man  bis- 
her befolgt  hat,  mittheilen.  Indeffen  findet  man  hier  ftatt 
diele*  Plans  blof»  die  Anzeige*  daf*  die  übrigen  Gefcrufte  de* 
Vf*,  ihm  nicht  erlaubt  hatten,  damit  auf*  Heine  zu  kommen, 
daf*  man  aber  denfelben  bey  ihm  einfehen  konnte.  Du  diefs 
jedoch  feine  Schwierigkeiten  hat:  fo  haue  Reo.  fehr  die  üf- 
ientiiehe  Bekanntmachung  deffelben  gewiin  fehl,  um  beurthei- 
|en  zu  kennen  , in  wiefern  der  Vf.  zum  Lehrer  der  Forftknndigen 
geeignet  fey.  Ans  diefer  kleinen  Schrift  läfst  heb  diefs  nicht 
mit  Sicherheit  fohliefsen.  Gleich  im  Anfänge  zieht  er  gegen 
alle  Forftinftitute  zu  Felde,  und  behauptet,  dafs  die  ehemalige 
Bildung  junger  Forftmanner  bey  praktifchen  Fernbedienten 
baffer  fey,  alt»  die  in  den  Inftituten  , wo  man.  wie  er  lieh 
darüber  ausdrückt,  „in  theoretifchen  Treibhäufcrn  den  Jager 
und  Forftmann  auf  einmal  zum  Gelehrum  bilden  will,  und 
dafs  derjenige,  welcher  folche  gezogene  Sprüfslinge  als  Früchte 
tragende  Räume  in  der.  Garten  der  Wirkfumkeit  verpflanzt, 

fewifs  damit  betrogen  wird,  oder  betrügen  will.’*  7m  diefer 
ehr  Türken  Behauptung  konnte  man  mit  Recht  vom  Vf  Be- 
reife verlangen;  aber  man  fucht  iia  vergebens.  Er  geht 
fchnell  zur  Beurtheilunf  eine*  Lectionsplan»  über,  der  in  dem 
ehemaligen  Beehfteinfchen  Forftinftitute  zu  Waltershaufen  zum 
Grunde  gelegt  war.  und  behauptet,  daf*  es  unmöglich  fey, 
dafs  ein  junger  Menfch  in  eiuem  Jahre  zehn  vcrlcbiedcne 
Lectionen  treiben  und  e*  in  einer  jeden  zur  Vollkommenheit 
bringen  könne.  Die  Möglichkeit  davon  läfst  Pich  aber  leicht 
beweifen.  Eigentlich  kann  man  nur  von  den  zehn  Lectinueu 
drey  als  eigentlichf  Lectionen  betrachten , 11  jtnlicli  1 ) prak- 
tifche  Rechnung  bis  zu  Endigung  der  Bruchrechnung  , 2)  Hand  - . 
Plan  • und  Hauzeichneii , 3 ) allgemeine  Naturgefchichte  nach 
den  drey  Reichen.  Ein  jeder  junge  Menfch  wird  bey  mäfsicen 
Fähigkeiten  , anhaltendem  Fleif«e  und  bey  einem  täglichen 
Unterricht  in  einem  Jahre  in  diefen  drey  WifTenfchalten  es 
ziemlich  weit  bringen  können;  was  ihm  davon  etwa  noch 
übrig  bleiben  follte , wird  er  füglich  in  den  Rügenden  beiden 
Jahren,  die  er  noch  im  Inftitute  zubiiiigt,  nachholen  können. 
Von  den  noch  übrigen  lieben  Lettinnen  hnd  Rechtfchreibcn, 
deutfclie  Sttliibongen  und  Latein  diejenigen  , .welche  beym  Ein- 
tritte in  das  luftitut  feil 011  voransgefetzt  und  hier  nur  noch 
als  Nebeulectionen  getrieben  werden;  für  viele  Eleven  werden 


fie  auch  ganz  wegfallen.  Die  noch  übrigen  fünf  Lectionen  . ab 
l)  Unterricht  im  Hunde  dreffiren , 2)  Netze  Itricken  and  M v 
növriren  mit  Lappen,  Zeugen  und  Netzen,  3)  Anleitung  ina 
Schichten  mit  der  Flinte  und  Büclife  und  Betrieb  der  kleinen 
Jagd,  4)  Unterricht  in  der  Jägerfprache,  $)  Unterricht  sof 
dem  Flügel  oder  Hifthorn,  lind  als  Erholungen  roa  Kopfrr- 
beiten  zu  betrachten.  Die  meiften  derfelbe»  Uffeo  lieh  such 
in  fehr  kurzer  Zeit  beendigen,  und  die  jungen  Leute  werden 
auch  defto  gefchwin der  Fortfehritte  darin  machen,  weil  ihn« 
diefe  Sachen  alle  meifeens  viel  Vergnügen  gewahren-  — h*ch 
für  die  Lectionen  der  folgenden  beiden  Jahre,  glanVttoW, 
würde  die  Zeit  zu  kurz  feyu.  Reo.  darf  aber  nach  ir.nas  |t- 
nauen  Kenntnifs  von  Forftinftituten  verlieh ern  , dafs  Aitia  je- 
nem Plane  angegebenen  und  oft  noch  mehrere  Lectionen  axat 
nur  alle  beendigt  werden  können,  fondem  . daf*  bey  fitds- 
gern  Hefuchen  der  Stunden  viele  mit  den  milbigen  KenntadT« 
verfehen  die  Inftitute  verlaffen  haben.  Was  der  Vt  ibw  ht 
in  jedem  Inftitute  fo  nöthige  Ordnung  Tagt,  Übereil 
nach  feiner  Ueberzeugung  von  der  Zweckmafsigka*  Uthtt 
Einrichtungen. 

Nach  den  Bemerkungen  über  Jägerbildung  übtdwft 
fcheint  der  Vf.  blof*  den  Jäger  ins  Auge,  gefafst  zu  bib« .w» 
Forftmann  aber  nur  nebenbev  zu  betrachten,  da  es  doeb  |l>^ 
lichei  weife  in  den  jetzigen  Zeiten  anders  damit  ge  wer  «ho  .ha- 
dern die  meiften  Fürften  keine  gewaltigen  Jager  mehr  hnd.'k 
das  Forfiwcfen  als  eine  für  ihre  Staaten  zu  wichtige 
anfehen.  als  daf«  fie  ihre  Waldungen  blofien  Jägern  oh*- 
trauen  füllten-  Um  alfo  einen  jungen  Forftmann»  o dtrJörw» 
wie  fich  der  Vf,  meiftens  ausdrückt,  zu  bilden,  **iüf»teirs&.b\ 
ehe  feine  eigentliche  Bildung  antängt,  in  einem  beireAera 
Inftitute  zwey  Jdlire  in  den  Vorbereitung«. wiffenfehdt« • wo* 
hin  er  deutfehe  Sprache,  Latein.  Rechnen,  NatnmichvcV.* 
und  Geometrie  rechnet,  unterrichtet  werden.  Ein  ftdebes  1** 
ft  »tut  wäre  aber  nach  der  fchiilerhaften  Art,  wie  der  N- 
dtels  gelehrt  wiffen  will,  fo  üherflüflig,  dafs  es  baffer  w 1 re- 
den jungen  Menfchen  in  eine  Schule  zn  fchicken.  wo 
diefs  alle  jene  W iffe  11  fc haften  gelehrt  werden;  zumal 
kein  weiterer  Unterricht  in  den  einem  Forftmanne  nöd 
W iffe n fch afte  11  füll  eriheilt  werden.  Diefs  fcheint  aber 
die  Ablicht  des  Vf*,  zu  feyn,  indem  er  vorfchlägt,  die  fo  *w* 
bereiteten  jungen  Leute  bey  einem  Jager  in  die  Lebrr  zy 
thun.  — Der  Vf.  will  alfo  die  Forftinftitute  ganz  aufgehc.boe»^ 
fen  und  dm  ehemaligen  Schlendrian  wieder  herbey  fährfrw.  ^ 
man  durch  Errichtung  von  Forftinftituten  ziemlich  setb** 
hatte.  Rer.  hoflt  indeffen , dafs  diefe  Vor  fch  läge  yrmy 
druck  machen,  fondern  dafs  vielmehr  die  Forftiofticott 
wie  vor  beheben  und  mehr  Vollkommenheit  erreichen 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG 

Donnerstags,  den  6.  September  1804. 


ARZN  ET  GELAHMT  HEIT. 

Beruh  , in  Ungers  Journalhandl. : Journal  der  aus- 
landifchen  medicinifchen  Literatur.  Berausgeg.  von 
Hufeland,  Schrtger  und  Harles  u.  f.  w. 

( Befehlt! ft  der  in  Num.  256.  abgebrochenen  Rccenfion.) 

Jahrg.  1803.  gfaniiar.  Anton  Scarpa's  Beobachtun- 
gen und  Erfahrungen  über  die  vorzüglichßen  Augen- 
\rankbfiten.  Auszug  aus  deffen  feitdein  ganz  ftber- 
etzten  Saggio  di  OJJervazioni  (nicht  Offervazione)  et  di 
Vperienze  (e  Sperienze)  fülle  Malattie  degli  Occki  etc. 
um  Hn.  Harles.  Nebft  einem  Kupfer,  worauf  die 
on  Scarpa  erfundene  Staarnadel,  und  andere  Augen- 
nftrumente,  abgebildet  find.  — Ueber  die  Heilkraft 
hiiger  Mittel , und  befinden  der  oxygenißrten  (oxygenir- 
en)  Salzfäurt  in  der  Kratze  und  dem  Kopfgrinde , vom 
Ar.  Brmckmonn  in  Amfterdam.  (Aus  dem  Algenuene 
Konfl - en  f -etter - Bode  voor  1803.)  Auch  tiberfetzt  in  Do- 
ring’r  und  Salomon's  ffoum.  d.  Hotl.  med.  Literat.  B.  I. 
St.  3.  S-  287-  Rec.  hatte  unlängft  Gelegenheit,  die 
'iberfaure  Kochfalztaure  bey  dem  Kopfgrinde  eines 
< Habens  als  Salbe  zu  verfuchen ; fie  hat  aber  feinen 
•Erwartungen  nicht  entfprochen.  — Gefchichte  einer 
Gefährlichen  und  feltenen  Verletzung  der  Hand,  von  P.  Bek, 
Wundarzt  und  Geburtshelfer  in  Delft.  (Aus  dem  Ge - 
ueskundig  Magazyn  der  Herren  Ltäfcms,  Ontyd  u.  f.  w. 
Deel  U.  St.  I.  Die  Lefer  kennen  bereits  das  YVefent- 
liche  dtefes  Aufiatzes  aus  der  in  diefen  Blättern  (1804. 
Nr.  175.)  befindlichen  RecenGon  des  2.  Bds.  des  Ge- 
neesk.  Magaz.)  — Ueber  die  Ur rachen  der  Schädlichkeit 
ebener  und  fnmpfiger  Gegenden , nebft  einer  Anleitung , ihre 
IFirkung  zu  verhüten;  von  IF.Currie.  Die  Urfacne  die- 
ser Schädlichkeit  befreht,  nach  dem  Vf. , in  dem  Man- 
gel des  Sauerßoffes  in  der  atmofphärifchen  Luft , nicht  in 
einem  Miasma,  das  lieh,  durch  das  Faulen  vegetabi- 
lifcher  und  thierifcher  Stoffe,  aus  dem  Erdboden  ent- 
wickelt (In  diefem  Auffatze  haben  wir  mehrere 
Druckfehler  angetroffen.  So  fteht  S.  57.:  „ln  den 
intermittirenden  und  remittirenden  fumpfigen  Län- 
dern aber,”  unftreitig  ftatt : ln  den  interm.  und  re- 
mitt.  Fiebern  funtpfiger  Länder  aber.  Ferner  S.  59. 
Lvmpathie,  ft.  Sympathie).  — Ueber  das  Anzapfen 
(den  Bauchftich')  während  der  Schwance-fchaft , von 
Dr.  Maclean.  Der  Vf.  zapfte  bey  einer  Dame  von  der 
fechsten  Woche  der  Schwangerlchaft  an  bis  zum  eilf- 
ten  Tage  des  Kindbettes  das  Wader  durch  den  Bauch- 
ftich fünfmal  mit  dem  gliicklichften  Erfolge  ab.  Mit 
welcher  Vorficht  er  bey  der  Operation  zu  Werke  ging, 
mufs  man  bey  ihm  felbft  nachlefen.  Diefem  Falle  find 
zwev  andere,  eben  fo  glücklich  abgelaufene,  beyge- 
A.  L.  Z.  180+  Dritter  Band. 


fügt.  — Kurze  Nachrichten  und  Auszüge.  T.  Chevaliers 
neue  Kugel  Zange.  Mit  der  Abbildung.  — Gefchichte  ei- 
ner  glücklichen  Punktion  der  feften  Hirnhaut  unter  der  vor- 
dem Fontanelle,  von  Demfelben.  Sollte  der  Vf.,  bey  fei- 
ner, von  der  wundärztiiehen  Seite  fehr  rühmlichen 
Behandlung,  das  viele  Purgiren  rechtfertigen  kön- 
nen ? — Ein  durch  die  Pockenkraniheit  geholter  Keich- 
huflen ; beobachtet  von  T.  V.  Okes.  — Brflätigte  H'ir. 
hung  der  Radix  I-opez  im  colliqnatwen  Durchfall,  von  Dr. 
H.  v an  den  Bofch,  Stadtarzt  in  YVageningen  (gegen- 
wärtig Arzte  zu  Rotterdam).  (Aus  dem  erwähnten 
Genetsk.  Magaz. t D.  I.  St.  2.)  Auch  überfetzt  in  dem 
Döring  - Salomon  fchen  gfoum.  B.  I.  St.  2.  Der  Brinck- 
mann  iche  Auffatz  ift  hier  zweckmäfsig  abgekürzt. 
Nur  hätten  die  Herausg.  der  Ausländ,  ined.  Lit.  bey 
den  holländifchen  Auffätzen  eben  fo,  wie  fie  Faft  im- 
mer bey  den  Ueberfetzungen  aus  dem  Englifchen, 
Franzöbfchen  und  Italiänifchen  zu  thun  pflegen,  ihre 
Quellen  angeben  follen.  — Es  folgt  ein  Artikel , über- 
fchrieben : Erfindungen,  der  feiner  Auffchrift  nicht 
recht  entfprient. 

Februar.  Fincenz  Malacame,  über  Mißgeburten, 
ihre  Ferfchiedenheit  und  ■ befonders  ihre  geburtshilfliche  Be- 
handlung. Aus  des  Vfs.  Lezioni  aaademicke-dr  Moßri 
um  am  etc.  — Ueber  das  Anzapfen  während  der  Schwan- 
gerfchaft,  von  Fieuffeux  aus  Genf.  Das  Merkwürdigfte 
in  dem  hier  erzählten  Falle  ift,  dafs,  als  man  den 
Bauchftich  zum  zweyten  Male  in  der  Schwangerfchaft 
machte,  höchft  wahrfcheinlich  die  Gebärmutter  mit 
durchbohrt  wurde.  Ungefähr  14  Tage  nach  diefer 
zweyten  Abzapfung  gebar  die  Frau  drev  Kinder  männ- 
lichen Gefchlechts,  die  etwa  vier  Monate  alt  feyn 
mochten,  und  ihre  Genefung  erfolgte  in  kurzer  Ze'it 
Die  grofse  Menge  Waffers,  die  bey  der  Geburt  aus- 
flofs,  verglichen  mit  dem  Umftande,  dafs  bey  der 
zweyten  Abzapfung,  wo  man  bey  dem  Einftechen  in 
den  Bauch  tiefer  eingedrungen  war,  des  Waders 
wohl  dreymal  fo  viel  als  bey  aer  erften  zum  Vorfchein 
kam,  liefs  auf  eine  Wafferfucht  der  Gebärmutter 
fchliefsen.  — Beobachtung  einer  Periexoßofe  am  Schen- 
kelbeine, von  Malacame.  Aus  deden  Auctarium  obfer- 
vatimum  et  iconum  ad  oßeologiam  et  oßeopathologiam  C. 
G.  Ludwigii  et  Ant.  Scarpae.  Eine  Knochen krank- 
heit  von  innern  Urfachen , die  einer  1 8jährigen  Manns- 
perfon den  Tod  zuzog.  — Richard  Cartwright's  ver- 
brferte  Methode,  Ätzmittel  an  verengerten  Stellen  der  Harn- 
röhre anzubringen.  „Eine  Cannide,  von  fehr  feiner 
Seide  gewirkt,  von  aufsen  und  innen  mit  elaftifchem 
Gummi  überzogen  — ein  in  diefelbe  padendes  Stilet 
(am  heften  dient  eine  Bougie  aus  gemeinem  Pflafter 
dazu)  — noch  eine  Bougie,  die  fo  dünn  ift,  dafs  fie 
R r r frev/ 
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frey  durch  die  Cannule  durchgeht  — und  ein  wenig 
fein  gepulverter  Ae/.ftein , machen  den  ganzen  Appa- 
rat aus.”  — jf.  Lkvtft  Vetfuch  riiter  neuen  Methode,  Ex- 
travafate  unter  dem  Schädel  nach  Kopfverletzungen  zu  be- 
handeln. Der  Vf.  fucht  durch  zwey  Beobachtungen  zu 
beweifen,  dafs,  wenn  man  durch  einmaliges Trepani- 
ren  das,  zwifchen  dem  Schädel  und  der  harten  Hirn- 
haut angefammelte  Blut  oder  Eiter  nicht  ausleercn 
könne,  es  gefahrlos  fey,  der  angehäuften  Findigkeit 
durch  kdnulicbe  Trennung  der  harten  Hirnhaut  von 
der  Innenfeite  des  Schädels  einen  Ausweg  zu  bah- 
nen. — Lieber  die  Anwendung  der  Tinctura  Ntcotianae, 
von  Simmons.  Der  Vf.  gab  mit  gutem  Erfolge  im 
Nachtripper  täglich  zweymal  30  Tropfen  von  diefer 
Tinctur  in  einer  Taffe  Leinfamendecoct,  verbunden 
mit  einer  Einfpritzting , die  aus  fechs  Gran  Zinkvitriol 
und  acht  Unzen  Wafter  beftand.  — Beobachtung  einer 
feirrhöfen  Verhärtung  m der  Brufl,  die  durch  Zertheihmg 

feheilt  wurde,  von  g/ames  f.ucas.  Aeufserlich  anfangs 
ilutigel  und  Bleywafler,  in  der  Folge  kaltes  Waffer; 
innerlich  zuerft  Schierling  in  erhöneten  (nach  und 
nach  verftärkten?)  Gaben,  dann  fpiesglanzhaltiges  Ei- 
len , und  blofs  vor  Schlafengehen  Schierling.  — Brie', 
Beobachtung  einer  völligen  Zerreißung  der  Achilksfehne. 
Bey  einem  60  jährigen  Manne  glücklich  geheilt!  — 
Des granges  Beobachtung  einer  Dysphagie.  Rührte,  wie 
die  Leichenöffnung  aus  wies,  hauptsächlich  von  einem 
Krebsgefchwilr  im  Pharynx  her.  — Bayer,  Heilung 
eines  Äneurisma  der  Schenkelarterie  durch  die  Operation. 
Aufgezeichnet  von  Vareliaud.  — Roux,  von  dem 
Einflüße  der  Gehirnnerven  und  der  aus  den  Nervenknoten 
entfpringenden  Nerven  auf  die  Contractilität  der  Muskeln.  — 
Neues  Bryfpitl  einer  Entßehung  der  Vaccine  aus  einem  Pfer- 
degefchwiire  (in  Italien). 

M ä r z.  gf.  R.  Duval , von  den  beym  Zahnauszie- 
hen vorkomntenden  Übeln  Zufällen.  Scheint  eine  vollftän- 
dige  Ueberfetzung  von  der  hierangeführten  Schrift: 
Des  r.  enden  s de  l'extraction  des  dents,  par  g).  R.  Duvat, 
De.itifte,  zu  feyn.  Nach  einer  Einleitung , worin  der 
Vf.  zeiget,  wie  wichtig,  in  ihrer  Art,  die  Operation 
des  Zaunausziehens  fey,  handelt  er  im  erlten  Ab- 
fchnitte  von  den  bey  dem  Zahnausziehen  vorkommen- 
den Zufallen , die  (nur)  von  den  Zähnen  allein  her- 
rühren; im  zwevten  aber  von  den  Unfällen  beym 
Zahnauszieben,  die  von  der  Verletzung  der  weichen 
oder  knöchernen  Theile  abhängen.  Das  Ganze  ift 
fehr  praktifch  bearbeitet.  — Krankheitsgefchichte  einer 
Frau , die  einen  außerordentlich  großen  Blafenßein  hatte, 
von  Paget.  Mit  einem  Kupfer,  worauf  die  Harnblafe 
und  der  27  Unzen  fchwere  Stein,  wie  ße  nach  dem 
Tode  gefunden  wurden,  abgebildet  find.  Die  Frau 
hatte  nie  geboren.  Aus  den  Gefchlechtstheilen  hing 
eine  Gefcnwulft  heraus,  die  in  einer  Zeit  von  8 — 9 
Jahren  nach  und  nach  gröfser  und  befchiverlicher  ge- 
worden war,  und  die  aus  der,  von  dem  grofsen  Steine 
herausgetriebenen,  umgekehrten  Harnblafe  beftand, 
welche  von  der  umgeftülpten  Mutterfcheide  bedeckt 
wurde.  — GanUier  — Öaubry  Beobachtungen  über  die 
Wirkungen  des  Phosphoräthers  in  der  Paralufis  und  Ato- 
nie  mit  Infiltration,  Aus  dem  Rtcueü  periodiqut  de  la  So- 


eitle’  de  me'decine  de  Paris.  Vier  Beobachtungen , wo- 
von die  erfte,  zweyte  und  vierte  Fälle  von  Faulfieber 
betreffen,  welches  wäfferige  Gefchwülfte  zurückliefi. 
Der  Phosphoräther  wurde  täglich  za  10—15  — >8 
Tropfen  in  reichlicher  Flüffigkeit,  z.  B.  in  einem 
Schoppen  fNöfel)  Abkochung  der  Graswurzel,  ge- 
geben , aucn  zugleich  zu  6 Tropfen  in  Klyftiren  bey- 
gebracht,  oder  in  die  Schenkel  eingerieben.  Mas 
fülle  den  Phosphoräther  da , wo  irgend  ein  Reiz 
oder  eine  Entzündung  die  Urfache  der  Zufälle  fey, 
nicht  anwenden.  — Manfity's  Operation  der  Schämten, 
trennung.  „Nach  der  Heilung  ging  die  Kranke,  oha* 
zu  hinken,  behielt  jedoch  bey  feuchtem  Wetter  ein« 
unwillkürlichen  Urinflufs. ”* — Kurze  Nachrichten ;d 
Auszuge.  l.arnnec,  über  eine  Gtlci.kkapfel  zwifchen  den  | 
Airomum  (Acramium)  und  dem  Oberarme.  Wird  he  , 
fchriebeu.  Sie  fey  bisher  von  den  Zergliederern  üier-  \ 
fehen  worden.  — Kuhpocken  in  Paris.  — RmarSbti 
Bericht  über  eine  von  Fardeau  mitgetheiltt  Beobachtung  i, 
ner  pneumatifch  - lymphatifchm  Gefchwulfi  an  der  Vorda- 
feite  des  Halfts.  Fardeau  wagte  es,  diefe  Gefch  »rafft  j 
durch  den  froicar  zu  öffnen  , worauf  fich  vier  Pfund  / 
helles,  geruchlofes  Waffer  aus  derfelben  ergottea.  ! 
Eis  mufste  noch  viel  überflüffige  Haut  wegge/ciinitlen 
werden,  worauf  es  fich  entdeckte,  dafs  nicht  nur 
die  Schilddrüfe,  fundern  auch  von  der  Luftröhre 
Haut  zerftört,  und  Ringe  erweicht  reiten-  Die  Wun- 
de heilte  in  14  Tagen  mit  Herftelluny,  der  verlornen 
Sprache.  — Aufforderung  an  Aerzte , Da  Bmchttgimg 
der  Lehre  vom  Krebs.  Dreyzehn  Fragen  von  Dt.  J)m- 
man  in  London,  dem  Nationalinftitute  in  Paris  vorgt- 
legt  im  J.  1803.  — Auszug  einer  Beobachtung  über  mm 
flehenmonatlichen  Foetus,  der  mit  umgekehrten  unter»  (Sud- 
maßen  geboren  ward.  Das  Kind  wurde  durch  dieKoaft 
todt  zur  Welt  geboren,  hatte  einen  gefpaltenen  Gur 
men,  keinen  After,  keine  äufsern  Gefchlechtstbrile. 

Die  Ueberfetzungen  find  im  Ganzen  gm.  N« 
feiten  ftiefsen  wir  auf  Stellen  und  Worte,  wie  folgen- 
de: Es  wurde  zwifchen  dem  Mund  ein  Pflock  ge- 
bracht — die  ödematöfe  Gefchwulft  faß  ein  (nach  dt» 
Zusammenhänge  entweder  ftatt  verminderte,  od« 
ftatt  verlor  fich)  — Hampfes  ftatt  Hanfes  — Btwegfi- 
higkeit  — dem  Chorda  tympani.  Als  DrucltAwur 
find  aufscr  den  obgedachten  zu  bemerken : Dam- 
vey  ft.  Duvtrney;  Dojfault  ft.  Default;  Wan  Vmß  ft. 
Van  IVoenfel.  Von  der  neuen  hoüändifchtn  toemcim- 
fchen  Literatur  liefse  fich  in  der  Folge  weit  mehr  be- 
nutzen, als  bisher  in  diefem  Journale  gefchah.  Von 
der Jpamfehen  neuen  med.  Lit.  findet  man  in  dielen  IJ 
Heften  noch  nichts. 

I 

Osnabrück  u.Leipzio,  b.Blothe:  lieber  Fieber  xA 
Salzfdure , von  gjoh.  Chrifloph.  Fritdr.  Bührens.  l8b*- 
212  S.  8-  (14  gr.) 

Diefe  Schrift  kann  von  einem  doppelten  Sutfi-' 
punkte  aus  angefehen  und  beurtheilt  werden,  a*~  -1 
mal  in  theoretifcher,  zweytens  in  praktifcher  Hi*-  J 
ficht.  Als  Theoretiker  gehört  der  Vf.  zu  denjen)M^| 
Aerzten , welche  ihr  Syftem  auf  animaliiirt  chenüfch*  1 
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rincipion  gründen.  Sthenie  und  Afthenie  ift  ($.  10.) 
m thierifcheri  Körper  chemifch  gegründet.  Die  Ner- 
enkraft  ift  die  Grund»  oder  Lebenskraft,  die  thie- 
ifefie  vVärnie  das  Product  der  Nervenaction,  weder 
ins  Wirkung  der  mechanifchen  Friction,  noch  der 
iährung,  noch  eines  blofs  plilogiftifchen  Proceffes. 
Jas  Leben  geht  aus  der  organifirten  Materie,  deren 
Wirkungen  nach  den  Gefetzcn  der  Zoonomie  erfol- 
;en  , d.  h.  ein  Resultat  chemifch  einwirkender  Poten- 
en  find  , als  Phänomen  hervor.  . Harmonie  der  Rei- 
ungen  ift  Gefundheit,  Disharmonie  derfelben  Krank- 
ieit,  d.  i.  Veränderung  der  Kraft  und  der  Mifchung. 
iey  jeder  Krankheit  mufs  auf  den  dynamifchen  und 
tut  den  materiellen  Zuftand  Ritckficht  genommen 
werden.  Zwifclien  der  Veränderung  der  Kraft  und 
ler  Mifchung  ift  ein  Caufalverhältnifs , denn  die  Reize 
erwecken  den  chemifchen  Lebensprocefs  und  diefer 
erändert  die  Mifchung  der  Materie.  Man  mufs  fich 
her  hüten,  fich  die  Kraft  als  einen  Stoff,  der  etwa 
Affinitäten  gehorchte,  zu  denken,  oder  eine  qualitati- 
e aller  anomalifche  u.  f.  w.  Kraft  anzunehinen : denn 
ie  thierifche  Chemie  ift  der  Dynamik  untergeordnet. 
)ie  hauptfärhlichften  Proceffe  gehn  in  der  Lunge,  in 
'.er  Haut,  in  den  erften  Wegen  vor.  Der  Sauerfioff 
ft  als  die  pofitive  chemifche,  der  Stickftoff  als  die 
legative  chemifche  Lebensbedingung  anzufehen.  Das 
„.eben  hat,  als  Phänomen  betrachtet,  mit  dem  Bren- 
sen  eines  Lichts  die  gröfste  Aehnlichkeit.  Die  Kraft, 
welche  im  organifchen  Körper  Lebensbewegungen 
barvorbringt  oder  den  Lebensact  erzeugt , ift  die  hö- 
here Potenz  des  Galvanismus.  Entzündung  und  Fie- 
ber beruhen  nicht  im  Mangel,  fondern  im  L’eberflufs 
des  Sauerftoffs , und  es  kann  folglich  kein  Fieber 
durch  Vermehrung  des  Sauerftoffs  geheilt  werden. 
Da  der  Sauerftoff  mancherley  Verbindungen  einge- 
ten  und  mancherley  Mifchungs Veränderungen  bewir- 
Ken  kann : fo  mufs"  es  auch  verfchiedenartige  Fieber 
geben.  Da  bey  den  Entzündungen  derfelbe  Procefs 
vorgeht,  fo  ift  es  fehr  zweckmäßig,  die  Entzündun- 
gen mit  den  Fiebern  in  Eine  Claffe  zu  fetzen  und  Ge 
nur  dem  Grade  nach  zu  unterfcheiden,  Fieber  und 
Entzündung  ift  eine  vermehrte  und  auf  ein  oder  meh- 
ere  Organe  gerichtete  Brennung,  die  zu  den  Such- 
en gehört  Der  Vf.  wählt  dalier  für  den  Namen 
Entzündung  die  Benennung  Zündfucht  ( Phlegmaßa) 
tnd  für  die  Benennung  Fieber  den  Namen  Brennfucht 
Pyrexia).  Der  Grad  beider  ift  defto  ftärker,  je 
.ürzer,  und  defto  fchwächer,  je  länger  die  Dauer 
ires  Nachiaffens  ift.  Ein  allgemeines  Fiebermittel  ift 
4nz  ungedenkbar.  Die  erheblichften  Urfachen  der 
'ünd-  und  Brennfuchten  liegen  in  der  Atmofphäre, 
i)  Mangel  des  Lichtes,  in  Allem,  was  den  Erhitz 
es  Kohlen  - und  Wafferftoffs  u.  f.  w.  hindert.  Die 
liasmen,  z.  B.  Blattern-,  Mafern-,  Kuhpockengift, 
nd  Verbindungen  des  Sauerftoffs  mit  andern  durch 
i«  Wärme  gasförmig  gemachten  Stoffen.  DieBrenn- 
tcht  eines  einzelnen  Theiles  kann  entweder  weg- 
shn,  ohne  andere  Theiie  anzugreifen,  oder  fie 
Ion,  wenn  die  Oxydation  ftark  iTt,  andere  Theiie 
id  gröfsere  Gefkfse  angreifen.  Im  letztem  liegt  die 


wahre  Urfache  der  Symptomen.  Der  Grund  des 
Typus  liegt  in  der  thierifchen  Natur,  deren  Gefetze 
hierin  (wie  in  fo  vielen  andern  Stücken!)  wir  nur  un- 
vollkommen kennen.  (Ach  dafs  wir  aas  doch  nur 
immer  gehörig  bedächten!)  Die  Ausfcheidung  des 
mit  verwandten  Stoffen  verbundenen  Sauerftoffs  bil- 
det die  Krifen.  — Diefs  find  die  Elemente  des  nofo- 
logifchen  Syftems  unfers  Vfs.,  welches  nun  weiter 
ausgebildet  \vird , von  uns  aber  nicht  in  feiner  gan- 
zen Ausdehnung  angeführt  werden  kann.  Nur 
noch  Einiges  wollen  wir  ausziehen.  Die  Zünd- 
fuchtcn  beftehn  in  einer  Nervenkrankheit  des  leiden- 
den Organes,  in  einer  erhöhten  Kraft,  welche  eine 
aclive  Congeftion  begleitet,  wodurch  Gefchwulft, 
Schmerz,  Röte,  Hitze  und  Spannung  enlfteht,  die 
von  vermehrter  Reizung  und  ftärkerer  Anziehung  des 
Sauerftoffs  herrühren.  Dabey  mufs  man  eine  er- 
höhte Senfibilität  annehmen,  weiche  durch  Rückwir- 
kung des  Nervenfyftems  die  beftimmte  Wärme  er- 
höht o<l er  mehr  Wärmeftoff  entbindet.  Die  Zünd- 
fucht  ift  demnach  als  fthenifche  Krankheit  der  Em- 
pfindlichkeit anzufehen.  Der  Vf.  nimmt  5 Arten  der 
Zündfucht  an : 1 ) Zilndfucht  der  Schleimhäute  (Phieg- 
mafui  adeno-meningea) , 2)  der  durchfichtigen  Häute 
( Phi.  meningca ) , 3)  derDrüfen  (Phi.  adtnofa),  4)  der 
Muskeln  (Phi.  myoica) , und  5)  der  Haut  (Phi.  derma- 
tica).  Diefe  fünf  Gattungen  werden  nun  wieder  in 
ihre  Arten  eingetheilt  und  bey  jeder  derfelben  kurz 
die  Gefchichte , die  Entftehung  und  Heilung,  mit 
Krankengefchichten  belegt,  angeführt.  Von  den  letz- 
tem find  viele  fehr  alltäglich  und  die  Heilung  höchft 
bypothetifcb,  innerlich  viel  Kali,  manchmal  mit, 
manchmal  ohne  Salzläure.  Blofs  nach  HypotheCen 
gebildet  find  auch  die  Betrachtungen  über  die  Zünd- 
fuchten  des  pericardii,  peritonaei , tunicae  vaginal,  teßic, 
perioßei.  Senr  klüglich  läfst  fich  der  Vf.  dabey  nicht 
in  weitläufige  Erörterungen  ein,  fondern  Tagt:  Wie 
oftfie,  diele  Zündfuchten,  in  der  Praxis  Vorkommen, 
wißen  beobachtende  Aerzte ! — Da  die  Zündfucht 
für  ein  einzelnes  Organ  da?  ift,  was  die  Brennfucht 
für  (mehrere  Theiie  des  Syftems : lo  mufs  letztere 
eben  daßelbe  VVefen  fevn,  wie  erftere.  Weit  entfernt, 
die  Brennfucht  für  blofse  Sthenie  oder  Afthenie  zu 
halten , erkennen  wir  vielmehr  diefelbe  in  etwas  Eigen- 
tümlichem, welches  aber,  als  etwas  Abftractes  (?), 
den  Definitionen  des  Syftems  nicht  wohl  unterwor- 
fen werden  kann,  fondern  unter  der  krankhaften 
Reizung  (das  Abftracte?)  begriffen  werden  mufs. 
Wenn  man  die  Brennfuchten  nach  dem  Sitze  der  Rei- 
zung eintheik,  fo  erhalten  wir  folgende  6 Gattun- 
gen: 1)  Brennfucht  des  Schlagaderfyftems  ( Pyrexia 
arteriaca),  2)  der  Schleimhäute  des  Verdauungsfy- 
ftems  (P.  menmgea) , 3)  des  Schleimdrüfenfv Items 
( P.  adeno-meningea) , 4)  des  Muskelfyftems  (P ■ myoi- 
ca,  adynamica  (?),  5)  des  Nervenfyftems  (P.  ner- 
vo/a) , und  6)  des  ürüfenfyftems  (P.  adenofa,  gangrae- 
ttofa  (?).  Nach  diefer  Einteilung  haben  wir  mit 
dem  einfachen  Fieber  nichts  zu  tun,  welches  hier- 
unter mit  begriffen  ift.  — Das  Specielie  übergehn 
wir  wieder!  Die  faulichte  Pyrexie  trennt  der  Vf. 
' von 
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ron  der  nervöfen,  und  theilt  der  letztem  einen  mehr 
ge waltfamen  Eintritt,  mehr  Hitze,  härtern,  gefpann- 
ten,  kleinen  und  gefchwinden  Puls,  mehr  Spuren 
von  Zündung,  ftärkeres  Schlagen  der  Temporalarte- 
rien und  Carotiden  bey  kleiner  und  langfamer  Pul- 
fation  der  Radialarterien  und  fehr  kleiner  Summe  in- 
tenfiver  Kraft  zu.  Jeder  praktifche  Arzt  wird  auch 
hierin  manches  Hypothetische  und  ünerwiel'ene  fin- 
den! Nach  S.  163.  haben  neuere  Verfuche  die  gro- 
fsen  Heilkräfte  der  Chamille  für  die  Herftellung  der 
Vitalität  aufser  Zweifel  gefetzt  (?!).  Bey  der  bösartigen 
brennfucht,  dem  Nervenfieber,  follen  ( S.  178- ) laue 
Chamillenbäder  von  unausfprechlichem  Nutzen  bey 
trocknerHaut  fevn.  Schon  aus  diefen  kleinen  Bruch- 
ftiieken  von  des'  Vfs.  praktifchen  Meynungen  läfst 
fich  fchliefsen , dafs  die  praktifche  Anficht  nicht  die 
vortheilhaftefte  feyn  dürfte,  unter  welche  diefe 
Schrift  geftellt  werden  könnte.  Der  Anhang  enthält 
eine  Abhandlung  über  Fiebermittel  überhaupt  und  die 
Säuren  insbefondere.  Sie  ift  etwas  mehr  iin  natur- 


als  die  Praxis  des  Vfs.  ift  und  bleibt  einfeitig,  zwei- 
felhaft und  wegen  der  gähen  Folgerungen  gef.  hriieh; 
beide  haben  alle  die  -Mängel,  welche  der  parteylofe ' 
Theil  der  Aerzte  aller  Zeit  an  den  chemifchen  Syfre- 
inen  gefunden,  weswegen  man  fie  auch  immer  wie- 
der verworfen  hat,  und  auch  das  neuefte  und  künft- 
lichfte  gewifs  wieder  in  kurzem  verwerfen  wird.  A"o» 
fingendum  et  txeogitandum , fed  ubiqttt  rebus  veris  ßaudun, 
fagt  Broten  — und  das  ift  zuveriäffig  das  Grundgefetz 
der  wahren  Arzneykunft! 


VOLKSSCHRIFTEN. 


nhilofophifchen  Gefchinacke  ausgearbeitet,  als  die 
-■  — Doch  fcheint  der  Vf.  diefes  Svftein 


Lieonitz  u.  Leipzio,  b.  Siegert:  Der  GtßnJt- 
frennd,  ein  Handbuch  für  weibliche  Dienftbc- 
ten;  als  ein  für  diefelbcn  nützliches  Gefchaui 
von  chriftlichen  Herrfchaften , denen  die  Beor- 
derung ihrer  häuslichen  Zufriedenheit  und  WdB- 
fahrt  nicht  gleichgültig  ift.  1803.  VLLlu.  IiaS.t 
(5  gr  ) 


iticHt  reift  adoptirt,  fondern  deinfelben  in  manchen 
Punkten  eine  Moditication  gegeben  zu  habeu;  ja  fo- 
ear  hie  und  da  fich  felbft  zu  widerfprcchen;  z.  B.  die 
Naturphilofophie  nimmt  den  Sauerftoff  für  ein  nega- 
tives Princip,  der  Vf.  nimmt  ihn  für  politiv,  und 
Uebarfauerung  für  die  Urfache  der  Fieber.  Hier  be- 
fchränkt  er  diefen  Einflufs  des Sauerftoffs  dahin,  dafs 
er  fägt,  der  Sauerftoff  könne  bey  der  Pvrexie  nicht 
fehlen , die  vermehrte  Anziehung  des  Sauerftoffs  gelte 
fitr  die  Bedingung  der  Phlegmafieen  und  Pyrexieen, 
die  verminderte  Anziehung  für  die  Bedingung  der 
chronifchen  Krankheiten  ; bey  fieberhaften  Krankhei- 
ten müffe  der  Kohlenftoff  fixirt,  bey  chronifchen  auf- 
golöft  werden.  Der  Hauptunterfchied  des  gefamm- 
ten  Arznevvorraths  beftehe  feinem  Grundwelen  nach 
in  den  faufern  und  kalifchen  Subftanzen , jene  binden, 
diefe  löfen  den  Kohlenftoff;  jene  find  alfo  die  Grund- 
mittel für  fieberhafte,  diele  für  fieberlofe  Krankhei- 
ten. (Warum  gab  denn  nun  der  Vf.  faft  in  allen  fie- 
berhatten Krankheiten  Kali?  Und  wo  kommt  die 
grofse  und  wirkfame  Claffe  der  narcotifchen  Mittel 
hin?)  Auch  wirken  die  Säuren  vorzüglich  auf  die 
Nerven  , die  Kalien  auf  die  Muskeln ; jene  heben  die 
Unordnungen  des  Nerven-,  diefe  des  Muskelfyftems 
eigentümlich  oder  fpecififch.  Beide  find  Heteroge- 
n eitäten , wie  es. auch  Nerven  und  Muskeln  find.  — 
So  fpringt  der  Vf.  in  diefer  ganzen  Schrift  von  einer 
Hvpothefe  auf  die  andere!  Aber  auf  wie  viele  uner- 
wtefene  Vorderfätze  begründet  detfelbe  nicht  feine 
Annahmen ! ln  der  That  kann  deshalb  Rec.  diefer 
Schrift  keinen  fehr  grofsen  Werth  beylegen ; ob  er 
gleich  die  gelehrten  KenntnilTe,  den  Scharffinn  und 
Fleifs  des  Vfs.  nicht  verkennt.  Die  Theorie  fowohl. 


So  herzlich  gut  gemeynt  es  auch  immer  fern  nug 
nicht  nur  mit  allen  den  hier  gegebenen  JBeieHnmeea 


über  die  Notwendigkeit  der  verfchiedenen  Stände* 
über  das  Verhältnifs  des  dienenden  Standes  zur  Herr- 
fchaft,  über  Vorbereitung  zum  kflnftigen  Dien  ft, 
fondern  auch  mit  den  Regeln  und  Vorfcnriften  für 
Dienende,  mit  den  biblifchen  Beyfpkten,  Lebens- 
und Klugheitsregeln,  Denkreimen  und  Liedern,  wA- 
che  man  hier  findet:  fo  zweifeln  wir  doch  lehr,  dafs 
durch  diefen  Gefmdefreund  viel  genützt  werden 
wird.  Diejenigen  unter  den  dienenden  Mädchen, 
welche  fchon  einen  gewiffen  Grad  von  Geifteshiidtmr 
befitzen,  werden  den  etwas  feichten  Kanzelton,  wa- 
cher in  diefer  Schrift  herrfcht,  nicht  fo  betugteh 
finden,  dafs  fie  fich  entfchliefsen  Tollten,  das  Stich 
zu  lefen;  und  für  die  ungebildete  Claffe  hättedwVf, 
noch  deutlicher  fchreiben  müffen,  wenn  er  mftan- 
den  werden  wollte.  Perioden,  die  aus  Vorder-  wd 
Nachfätzen  beftehen,  find  für  diefe  Claffe  von 
fern  fchon  zu  fchwer.  Nach  Becker,  Satemam  «A 
andern  beliebten  Volksfchriftftellem  hätte  der  VI 
feinen  Stil  bilden  follen.  Der  Vf.  bleibt  auch  in 
feinen  Vorfchriften  zu  fehr  bey  dem  AUgaohnen 
ftehen,  ohne  auf  die  fpeciellen  Fälle,  die  in  den  Ver- 
hältniffen  der  dienenefen  Perfonen  Vorkommen,  ge- 
hörige Rück  ficht  zu -nehmen.  Von  dem  Verhalten 
dienender  Perfonen  in  Anfehung  kleiner  Kinder,  fin- 
det man  in  diefein  Gefindefreunde  — Nichts.  Da- 
gegen fehlt  es  nicht  an  leeren  Declamationen  und  e*- 
müdenden  F.rmahnungen , mit  wiederholt  angefi 
ten  Bibelftellen , worin  Knechte  und  Diener  u.  f.  w.  1 
kommen , durchwebt.  Damit  wird  aber  in 
Tagen  nicht  viel  mehr  ausgerichtet. 
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PHIL  OSO  PH  IE. 

ZfltLTCHAtr  u.  Frktstadt  , b.  Darnmann:  Funda- 
mentalphÜojbpkie  von  ffftlh.  Traugott  Krug.  I&03. 
XXX  u.  344  S.  8-  ( 1 Rihlr.  12  gr.) 

Diefe  Fundamentalphilofophie  ift  die  Bafis  eines 
neuen  Syftems  der  Philofophie,  dell'en  Grund* 
Züge  der  Vf.  fchon  in  zwey  andern  Schriften  — F.itt 
u'ürf  eines  neuen  Organons  der Pbilofovhie , und  * Utber 
die  Methoden  des  Plulofopkirens  und  die  Syfteme  der  Phi- 
tofcpkie  — dargelegt  hat.  Beide  Schriften  waren  in 
len  kritifcheu  Blättern  nicht  auf  die  Art  aiifgeuom- 
nen  wotfden,  welche  der  Vf.  dem  InterefTe  der  Sache 
uigemefCen  hält;  man  hatte,  wie  er  in  der  Vorrede 
itlagt,  in  einem  vornehmen  Tone  über  fic  abgefpro- 
;hen , und,  ohne  das  Wefentliche  des  Syftems  nur 
zu  berühren,  einzelne  Sätze  mit  einigen  Gegenerinne- 
rungen abgeferligt.  Er  übergiebt  jetzt  dem  Publicum 
den  Hauptneil  feines  Syftems,  der  die  erften  Grund- 
fätze  enthält , in  einer  neuen  und  vollkommneren  Ge- 
stalt, und  wiiufcht  denfelben  ftrenge,  aber  wiflen- 
fchaftlich , d.  h.  nach  Gründen,  beurtheilt  zu  fehen. 
Rec.  wird  den  Inhalt  diefer  Fundamentalphilofophie 
und  den  Gang  der  Unterfuchung  unparteyifch  und  fo 
gedrängt  als  möglich,  ohne  etwas  Wefentliches  zu 
imergehen,  anzeigen,  und  feinUrtheil  über  die  Haupt- 
idee  hey fügen,  welches,  wenn  es  auch  mit  den  Ideen 
des  Vfs.  nicht  immer  einftimmij  feyn  follte,  doch  der 
Achtung  entsprechen  wird,  auf  weiche  jeder  Schrift- 
Aeller  und  Denker  An fpruch  machen  kann,  zumal 
wenn  er,  wie  der  Vf.,  ein  neues  Syftcm  der  Philofo- 
pbie,  als  Verfluch,  der  einzigen  Pliiiofophie  näher  zu 
kommen,  mit  fo  viel  reinem  Intereffe  für  Wahrheit, 
nit  eben  fo  viel  Würde  als  anfpruchlofer  Befcheiden- 
veit,  aber  nicht  in  dem  Tone  eines  Adepten,  der 
etzt  an  der  Tagesordnung  ift,  darlegt 

In  der  Einleitung  wird  der  vorläufige  Begriff  der 
’hilofophie  dargelegt,  der  erforderlich  ift,  um  den 
,efier  mit  dem  Vf.  über  den  Inhalt  und  Umfang  der 
hiioflophie,  und  befonders  der  Fundamentalphiloflo- 
«bie,  zu  verftändigen ; die  vollftändige  Entwickelung 
nd  Beftimmung  des  Begriffs  kann  nur  das  letzte  Re- 
dtat der  Fundamentalpiiilofophie  felbft  feyn.  Philo- 
>phie  ift  eine  Wiffenfchaft,  welche  der  menfchliche 
lei  ft  durch  freye  Thätigkeit  aus  fich  felbft  erzeugen 
tufs;  diefe  Thätigkeit  lieifst  Plülofophtren , d.  i.  ein 
'inkehren  in  fich  felbft  und  ein  Auf  merken  auf  fich  felbft , 
n fich  felbft  zu  erkennen  und  fich  felbft  zu  verftehen , und 
idurch  zum  Frieden  in  und  mit  fich  felbft  zu  gelangen. 
hfl raction  und  Reflexion  ift  das  erite , Selbfterken- 
/J.  L.  Z.  1804.  Dritter  Band. 


nung  und  Selbftverftändigung  das  zweyte,  Selbftba- 
friediguug  das  dritte  Moment,  worauf  es  beytn  Philo- 
fophireo  ankcumnt.  Diefes  wird  fehr  tälslich  und 
deutlich  auseinandergefetzt;  zum  Scldulfe  vorläufig 
über  die  Eintheilung  der  Pliiiofophie  in  theoretifche 
und  praktifche.  Die  Fundamentalphilofophie  füll  nun 
die  gemeinfcbafüiche  Balis  beider  Theile  aufftelien, 
die  Grundfätze  begründen,  deren  Folgefätze  die  theo- 
retifche und  praktifche  Philofophie  aumiachen,  und 
äls  wahres  Organon  der  Pliiiofophie,  diele  als  ein  in 
Geh  felbft  gefchloffenes  fyltematifches  Ganzes  inög«- 
lieh  machen.  Diefe  Fumlamentalph’lofophie  beftent 
aus  zweyTheilen,  einer  Elementarlehre  und  Metho- 
detdehre;  jene  unlerfurht  die  Principien  und  Elemen- 
te der  philofophifchen  Erkenntnifs,  diefe  lehrt  die 
Methode,  wie  jenen  zufolge  eine  Wiffenfchaft,  wie 
die  Philofophie  feyn  foll,  zu  Stande  gebracht  werden 
kann. 

Erfttr  TheiL  Elementarlehre.  Das  Philofophiren 
gehet  aus  einem  Zuftande  des  Nichtwiffens  üoer  in 
den  Zuftand  des  Wiffens,  d.  li.  inan  fuspendirt  fein 
bisheriges  Willen  , und  betrachtet  es  als  etwas,  def- 
fen  Gewifsheit  erft  noch  erprobt  oder  ergründet  wer- 
den foll;  man  betrachtet  alles  fein  Wiffen  als  unge- 
wifs,  und  ftrebt  nach  einem  Wiffen,  welches  gewifs 
ift.  Das  ungewiffe  Wiffen  (?)  nennt  der  Vf.  das  pr«. 
bUmatifche,  und  das  geiviffe  das  apodiktifch* , und  theilt 
demnach  die  Elementarlehre  in  den  problematifcheu 
und  apodiktifchen  Tlieil;  jener  ftellt  die  Aufgaben  auf, 
welche  durch  die  Wiffenfchaft  füllen  aufgelöft  wer- 
den ; diefer  die  Bedingungen , von  welchen  die  Auf- 
löfung  abhängt.  Die  problematifche  Elementarlehre 
entfpricht  nicht  ganz  dem  davon  gegebenen  Begriffe. 
Nicht  die  Aufgaben,  welche  die  PliUofophie  auflöfen 
foll,  fo  wie  etwa  Kant  Ge  in  den  drey  Fragen:  was 
kann  ich  wiffen ? was  foll  ich  thun  ? was  darf  ich  hoffen? 
in  der  grofsten  Allgemeinheit  und  Fafslichkeit  zu- 
fammenfafste;  auch  nicht  einmal  problematifche  Sätze, 
welche  erft  noch  begründet  werden  müfsten , fondern 
blofse  Sätze,  wie  fie  aus  der  Reflexion  des  Verheilen- 
den über  Geh  felbft  hervorgehen,  z.  B.  ich  unter  ihei- 
de  an  mir  felbft  etwas  Inneres,  Geift  oder  Seele,  und 
etwas  Aeufseres,  Körper  oder  Leib;  ich  unter!  beide 
ferner  an  mir  gewiffe  Fähigkeiten,  und  bezi  he  ei- 
nige derfetben  auf  mein  Inneres  und  andere  au  ' mein 
Aeufseres;  ich  unterscheide  ferner  das,  was  f h lei- 
de, von  dem,  was  ich  thue;  das,  was  ich  thun  mufs, 
von  dem,  was  ich  thun  foll  u. f. w.  Sind  diefes  wirk- 
lich philofophifche  Aufgaben,  oder  auch  nur  proble- 
matische Sätze?  Sind  es  nicht  vielmehr  innere  Wahr- 
nehmungen und  Reflexionen,  aus  welchen  erft  philo 
S s s iophi- 
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eine  philofophifche  Untersuchung  hinausführen.  Wor-  Grundfätze  und  ohne  von  einem  andern  Grundsätze 
auf  gründen  lieh  alle  diele  Unterfchiede?  Ift  auch  abgeleitet  zu  fevn,  unmittelbar  gewifs  feyn  follen  ; für 
alles  fo,  wie  ich’s  mir  vorftelle,  oder  nicht?  Bin  ich  mich  aber  niefits  unmittelbar  gewifs  ift,  als  dasje- 
felbft  und  ift  etwas  aufser  mir  wirklich  oder  nicht?  nige,  deffen  ich  mir  in  jedem  Momente  felbft  bewußt 
oder  ift  alles  nur  leere  VorfteDung,  Einbildung,  bin.  Das  Bewufstfevn  ift  eine  Synthefe,  eine  innige 
Schein?  Wozu  bin  ich  aber,  wenn  ich  bin,  und  wo-  Verbindung  nnd  Auleinanderbeziehung  des  Serjtts  und 
zu  ift  alles,  was  ich  um  mich  wahrnehme,  wenn  es  Bewufstfeyns  im  Ich.  (Der  Vf.  geftcht  felbft,  da£s 
Kt?  Ift  alles  mein  Seyn  und  Wiffen  und  Thun  etwas  diefes  eine  blofse  Worterklärung  des  Bewußtfeyns 
durchaus  Zwecklofes,  oder  hat  es  einen  beftimmten  fey ; weiter  unten  behauptet  er , dats  keine  Realerkl»- 
Zweck , den  ich  mir  felbft  fetzen  foll , und  welches  rung  davon  gegeben  werden  köqne  ■ aber  er  zieht  feie 
mag  diefer  Zweck  feyn  ? Aber  diefe  Fragen  fchliefsen  bedeutende  Folgerungen  daraus , als  wenn  diele  Ne- 
lieh  nicht  felbft  an  jene  Wahrnehmungen  an : man  minalerklärung  eine  Realerklärung  wäre ; ja  er  grün- 
ieht  nicht,  wie  der  menfchliche  Geift  natürlich  dar-  det  fein  ganzes  Syftem,  in  fo  fern  es  fich  von  alles 
auf  kommt,  weil  der  Vf.  diefe  Ueberficht  der  Re-  bisherigen  unterfeneidet , feinen  Synthetifmus  darauf 
fiexionen  nicht  vollftändig  dargelegt  hat  Gleich  in  wie  wir  weiter  unten  fehen  und  zeigen  werden,  dtis 
dem  folgenden  Abfchnitte  neifst  es  S.  56.:  Die  Frage,  es  grundlos  fey.)  Was  nun  in  dem  Bewufstfeyn  tai 
ob  es  abfolute  Principien  gebe,  kann  ich  nffcht  unent-  durch  dallelbe  fich  als  etwas  unmittelbar  wahrzuoA- 
fchieden  laffen,  wenn  ich  nach  einer  gründlichen  Ef  inendes  und  anzuerkennendes  verkündigt,  ift  eine 
kenntnifs  ftrebe,  die  meine  Vernunft  völlig  befriedi-  Thatfache  des  Bewufstfeyns.  Diefe  in  ihrer  Reinheit 

fen  foll.  Ich  fühle  ein  Bedürfnis  in  mir , abfolute  aufzufalTen  und  durch  Aoftraction  von  dem  Befondern 
rindpien  zu  fuchen.  Diefes  Factum  hätte  nothwen-  in  Begriffe  zu  faffen,  ift  die  erfte  Function  des  philo- 
dig  eine  Stelle  in  der  problematifchen  Elementarlehre  fophirenden  Subjects.  In  allgemeine  Sätze  gefafst, 
finden  müffen,  weil  aarauf  alles  philofophifche  For-  entfpringen  daraus  Grundfätze  von  un mittelbarer  Ge- 
fehen  beruht,  und  aus  jenem  Streben  der  Vernunft  wifsheit;  inateriate  Ideal  principien,  deren  es  mehrere 
alle  Probleme  der  Philofophie  entfpringen.  IL  Apo-  von  gleicher  Gültigkeit  giebt,  da  keines  einer  Ablei- 
äiktifche  Elementarlehre.  Der  Vf.  vereinfacht  jene  in  tung  aus  einem  höliern  Principe  weit: bedürftig  noch 
dem  erften  Abfchnitte  aufgeftellten  Probleme,  und  fähig  ift.  Indeffen  laffen  fich  doch  alle  aui  e'meo 
führt  fie  auf  folgende  vier  Fragen  zurück,  wonach  zurück  führen , welcher  die  allgemeinste  ThalSacYve  des 
diefer  Abfchnitt  in  vier  Hauptftücke  zerfällt  1)  Wo-  Bewufstfeyns  ausdrückt,  d.  n.  diejenige,  weichein 
von  foll  ich  bey  meinen  Nachforfch ungen  ausgehen,  jeder  andern  enthalten  ift,  aber  nicht  jede  andere  in 
oder  worauf  mag  fich  die  Erkenntnifs , nach  efer  ich  fich,  fondern  nur  unter  fich  enthält,  und  das  ift  der 
ftrebe,  ftützen?  (1.  Hauptft.  Fon  den  oberßen  Princi-  Satz:  ich  bin  tkätic,  welcher  zugleich  den  Zu  Cammer, - 
ften  der  philofophifchen  Erkenntniß.)  2)  Wie  weit  kann  hang  alleriThatfaelien  des  Bewufstfeyns  mit  dem  Real- 
ich  in  meinen  Nachforfchuneen  fortgehen,  oder  wo  principe  ausdrückt ; aber  darum  ift  mit  diefem  Satze 
mufs  ich  meinen  Nachforfcniineen  ein  Ziel  fetzen?  die  Materie  und  Form  der  ganzen  philofophifchen  Et- 
(2.  Hauptft  Von  dem  abfoluten  Gränzpunkt  des  Philo-  kenntnifs  keinesweges  gegeben,  und  es  läfst  fich  aus 
fophirens.)  3)  Wie  vielfach  ift  meine  Thätigkeit,  oder  ihm  fo  wenig,  wie  aus  denen,  welche  Reinhold , Fich 
auf  wie  mancherley  Art  kann  ich  überhaupt  wirkfam  und  Schelling  aufgeftellt  haben,  die  ganze  Philofopfc/ 
feyn?  (3.  Hauptft  Von  der  urfprünglichen  Form  meiner  deduciren.  — Um  die  formalen  Idealprincipien  m 
gefammten  Thätigkeit.)  4)  Worauf  Dezieht  fich  meine  erhalten,  müffen  wir  von  neuem  auf  jene  materuJa 
gefammte  Thätigkeit,  oder  wohin  foll  fie  zuletzt  ge-  Principien  reflectiren,  um  durch  Vergleichung  derlei- 
richtet  feyn?  (4.  Hauptft.  Von  dem  höchßen  und  letzten  ben  ihre  gefetzmäfsige  Beziehung  auf  einander  ken- 
Zweck  meiner  gefammten  Thätigkeit .)  Die  oberften  nen  zu  lernen , und  in  der  Mannichfaltigkeit  ph'Aofo- 
Principien  der  philofophifchen  Erkenntnifs  find  Solche  phifcher  Erkenntniffe  eine  gewiffe  Einheit  zu  entdek- 
Grüncie  und  Grundfätze,  welche  unmittelbar  oder  Ken,  nach  welcher  fie  zufammen  geordnet  werden 
durch  fich  felbft  gewifs,  mithin  die  höchften  und  letz-  können.  Unter  den  mancherley  Thatfachen  des  Be- 
ten Bedingungen  der  Gültigkeit  alles  deffen  find , was  wufstfeyns  findet  eine  gewiffe  Aehnlichkeit,  Ver- 
man  in  philofophifcher  Hmficht  behauptet  oder  für  wandtfehaft  und  Zufatnrnenhang  Statt;  es  mufs  daher 
wahr  hält.  Diefe  Principien  find  1)  das  Realprincip  auch  in  meiner  Thätigkeit,  ungeachtet  ihrer  Ver- 
( principium  effendi)  oder  nie  Grundbedingung  der  phi-  fchiedenheit,  eine  folche  Gleichförmigkeit  und  Gefeti- 
lofophifchen  Erkenntnifs  felbft,  und  diefes  ift  das  mäfsigkeit  Statt  finden,  dafs  alffe  einzelne  Thätigkei- 
philofophirende  Subject  felbft,  oder  das  Ich,  in  wie  ten  unter  gewiffen  Hauptarten  der  Thätigkeit  begnf- 
fern  es  fich  felbft  zum  Objecte  macht  2)  Idealprinci-  fen  find  (auf  diefe  Art  entbanden  aber  die  materialen 
pien  (prineipio  cognofcendi  J oder  Bedingungen  derGül-  Er  kenntnifs  principien),  und  diefe  wieder  vonGefetzen 
tigkeit  der  unter  und  mit  einander  zufamtnenhängen-  nbhängen,  welche  durch  die  urfpriingliche  Beftimmt- 
den  philofophifchen  Erkenntnifs.  Diefe  find  theils  heit  meiner  Natur  fixirt  find.  Diefe  Gefetze  meiner 
material , welche  den  Gehalt,  theils  formal,  welche  Thätigkeit  in  Begriffe  gefafst  und  durch  Worte  dar- 
«fie  Geftalt,  Form  der  philofophifchen  Erkenntnifs  ge  (teilt,  find  die  formalen  Idealprincipien  der  philo- 
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ophifchen  Erkenntnifs,  welche  der  Vf.  auch  die 
zrundfätze  des  zweyten  Grades  oder  abgeleitete 
lennt , weil  fie  aus  den  materialen  hervorgehen , und 
nit  Hülfe  diefer  erft  gefunden  werden  können.  Die 
:inzelnen  Arten  der  Thätigkeit  des  Suüjects,  deren 
Jnterfuchung  einzelne  Theile  der  philofophifchen  Er- 
(enntnifs  bilden,  haben  jede  ihr  eigentümliches  For- 
nalprincip.  Soll  aber  aus  (liefen  eine  Totalwiffen- 
chaft  werden,  fo  müden  alle  einzelne  WiiTenfcbaften 
vieder  ein  oberftes  FormaJprincip  als  gemeinfcbaftli- 
hen  Vereinigungspunkt  haben.  Philofophie  als  Wif- 
enfchaft  enttteht  durch  das  Philofophiren , eine  be- 
timtnte  Art  von  Thätigkeit ; die  oberfte  Regel  die- 
ir  Thätigkeit  mufs  alfo  das  oberfte  Formalprincip 
eyn.  Das  Philofophiren  wird  aber  durch  den  Zweck, 
en  ich  mir  dabey  vorfetze,  geleitet;  alfo  mufs  die 
berfte  Regel  diefer  Thätigkeit  durch  den  oberften 
'.weck  derselben  beftimmt  feyn.  Diefen  Zweck  kann 
:h  mir  zwar  beliebig  fetzen ; indelTen  mufs  ich  doch 
inen  folchen  fetzen,  der  für  mich  von  der  gröfsten 
rVichtigkeit  ift,  um  der  zur  Erreichung  deffelben  cr- 
orderlichen  Anftrengung  werth  zu  leyn,  und  ihn 
uch  bey  andern  philofophirendea  vernünftiger  Weife 
-orausfetzen  zu  können.  Ich  fetze  alfo  zum  Zweck 
neines  Philofophirens , meine  gefammte  Thätigkeit 
rennen  zu  lernen,  nicht  blofs  in  ihrer  Mannichlaltig- 
(eit,  fondern  auch  in  ihrer  höchft  möglichen  Ein- 
heit, d.  h.  ich  will  wiffen,  ob  und  in  wie  fern  eine 
durchgängige  Uebereinftimmung  meiner  gefainmten 
Thätigkeit  wirklich  oder  möglich  fey.  Denn  es  be- 
inruhigt  mich,  wenn  meine  Thätigkeit  mit  lieh  felbft 
n Wiclerftreit  geräth , und  dadurch  in  fich  felbft  ge- 
icmmt  ift.  Daher  fühle  ich  ein  befonderes  Intereffe 
n mir,  jene  Uebereinftimmung  zu  fuchen,  und  ich 
etze  voraus,  dafs  eben  hierin  die  wefentliche  Ten- 
lenz  jedes  philofophirenden  Subjects  beftehe,  oder 
venieftens  beftehen  follte.  Ich  erhebe  alfo  aus  freyem 
Enifcklufft  folgenden  Satz  zur  Dignität  des  oberßen  For- 
r.alprincips  Ser  vhilofophifckrn  Erkenntniß : die  abfolute 
Harmonie  des  Ieks  in  aller  feiner  Thätigkeit  iß  der  ober- 
le  Zweck  des  Philofophirens ; oder:  ich  fuche  abfolute 
Harmonie  in  aller  meiner  Thätigkeit.  ( Wer  fleht  nicht, 
rie  fehr  die  Deduction  diefes  oberften  Formalprincips 
lif slungen  ift.  Soll  er  deducirt  werden , fo  mufs  er 
icht  aus  einer  beliebigen  Zweckbeftimmung,  fon- 
ern  aus  der  Natur  der  Vernunft,  mit  und  von  Wei- 
her alles  Plülofophiren  anfängt,  abgeleitet  werden. 
Lier  zeigen  fleh  die  Folgen  der  Unvollftändigkeit  in 
ojfftellung  der  philofophifchen  Aufgaben.)  Ich  bin 
lätig  und  fuche  abfolute  Harmonie  in  aller  meiner 
'hätigkeit;  vereinigt  alfo  alle  bisher  gefundenen 
rincipe,  und  daher  könnte  diefer  Satz  Ichlechtweg 
ts  höchfte  Princip  der  Philofophie  heifsen. 

Zweyter  Abfchnitt  Das  Bewufstfeyn  bedeutet 
ne  Synthefe  des  Seyns  und  Willens  im  Ich.  Bey 
dem  befondern  Bewufstfeyn,  welches  fleh  auf  etwas 
eftimmtes  bezieht.  Endet  daher  auch  eine  beß'mmte 
rt  der  Synthefe  des  Seyns  und  Willens  Statt,  und 
s beftinunte  Bewufstfeyn  enthebt  eben  in,  mit  und 
jrcti  diefe  beitimmte Synthefe.  — Solche  beftimmte 


Synthefen  des  Seyns  und  Wiflens  aber,  welche  im- 
merfort wechfeln , würden  gar  nicht  möglich  feyn, 
wenn  nicht  Seyn  und  Wiffen  in  uns  fchon  urfpriing- 
lich  (a  priori ) verknüpft  wäre,  d.  h.  wenn  «nicht 
fchon  vor  allem  Wechfel  von  Beftimmungen  des  Be- 
wufstfeyns  Seyn  und  Wiffen  in  einem  lolchen  Ver- 
haltniffe  ftünde,  dafs  fleh  beides  wechfelfeitig  auf 
einander  beziehen  und  durch  einander  beftimmen 
kann.  Diefe  urfprilngliche  Verknüpfung  ( Syntkeßs 
a priori)  des  Seyns  una  Willens  im  Ich  ift  die  Bedin- 
gung jeder  beftimmten  Synthefe  (tranfcendentale  Syn- 
tnefe)  und  eine  urfprüngKcheThatfache,  die  von  kei- 
ner andern  abgeleitet,  weder  erklärt  noch  begriffen 
werden  kann,  alfo  der  abfolute Gränzpunkt  desrhilo- 
fopbirens.  Jede  Philofophie,  welche  flher  diefen  hin- 
ausgehen will,  wird  tranfeendent , und  verliert  Cch  in 
leere  Speculationen  und  Träumereyen.  Hieraus  laf- 
fen  lieh  die  möglichen  Syfteme  der  Philofophie  ablei- 
ten. Ich  beziehe  das  Seyn,  von  dem  ich  weifs,  fo- 
wohl  auf  mich  felbft',  als  auf  etwas  autser  mir,  und 
fetze  alfo  beide,  das  Ich  und  Nicht -ich,  als  exifti- 
rend.  Wir  wollen  das  Seyn,  oder  das,  was  ift,  das 
Reale,  und  das  Wiffen,  oder  die  Verkeilung  von  dem, 
was  ift,  das  Ideale  nennen.  Es  entfteht  alio  die  Fra- 

fe : wie  verhält  fich  Ideales  und  Reales  gegen  einander  ? 

latweder  ift  das  Eine  in  und  durch  aas  Andere  ge- 
fetzt, mithin  Eins  von  dem  Andern  durch  das  Philo- 
fophiren abzuleiten  (das  Ideale  aus  dem  Realen , Ma- 
terialifmus,  das  Reale  aus  dem  Idealen,  Idealifmus), 
oder  beide  find  urfprünglich  gefetzt  und  mit  einander 
verknüpft,  fo  dafs  keine  Ableitung  möglich  ift,  Synthe- 
tifm.  In  dem  Realifmus.fetzt  man  ein  Reales  ohne  Idea- 
les , denn  diefes  foll  erft  als  abgeleitet  hinzukommen. 
Das  Reale  ohne  Ideales  ift  aber  nichts  anders,  als  das, 
was  Materie  oder  körperliche  Malfe  heifst,  in  welcher 
weder  Vorftellung  noch  Bewufstfeyn  ift;  der  Realiftn 
vermag  aber  nicht  zu  zeigen,  wie  aus  dem  Realen  das 
Idealeliervorgehe , und  er  ftreitet  auch  mit  dem  prak- 
tifchen  Interelfe.  Eben  fo  wenig  kann  der  Idealifmus 
das  Reale  aus  dem  Idealen  deduciren , und  ift  eben  fo 
wenig  mit  dem  praktifchen  Intereffe  vereinbar.  Es 
bleibt  alfo  nur  der  tranfcendentale  Synthetifmus  übrig, 
der  den  Gränzpunkt  des  Philofophirens  beftimmt, 
und  die  jedem  Menfchen  von  gefundem  Verftande  na- 
türliche und  nothwendige  Ueberzeujmng  von  feinem 
eignen  Seyn , von  dem  Seyn  anderer  Dinge  aufser  ihm 
und  der  zwilchen  beiden  ftattßndenden  Gemeinfchaft 
als  gültig  anerkennt,  und  behauptet,  dafs  diefe Ueber- 
zeugungen  gar  nicht  durch  Beweife  von  der  philofo- 
phirenden Vernunft  erft  zu  begründen , aber  nichts 
defto  weniger  als  urfprüngliche  unumftöfslich  gewffs 
find.  — (Diefer  tranfcendentale  Syntbetifmus  ift  das 
Eigentümliche  diefes  neuen  Syftems,  und  er  ver- 
dient daher  noch  eine  Prüfung.  Es  leuchtet  fogleich 
ein,  dafs  es  auf  einer  fehr  ichwachen  Stütze  ruhet; 
denn  es  gründet  fich  auf  eine  blofse  Dichotomie  des 
Worts  Bewufstfeyn.  Bewufstfeyn  drückt  ein  inneres 
Vcrhältnifs  des  Vorftellens  und  alles  deffen,  was  mit 
demfelben  in  Verbindung fteht,  zu  dem  Ich,  als  dem 
Verheilenden  und  dem  Vorgeftellten,  aus,  das  frey- 
- - - Bob 
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Kch  nicht  erklärt  werden  kann,  wovon  Geh  aber  doch 
einige  Bedingungen  erkennen  taffen.  Ohne  Vortei- 
len wäre  kein  Bewufstfeya,  aber  ohne  Bewurstfeyn 
auch  kein  Vorteilen,  ich  bin  mir  deffen , was  ich 
mir  vorteile,  bewufst.  Der  Vf.  findet  hier  eine  Ver- 
kniipfungdes  Seyns  und  des  Willens.  Was  ift  diefes 
Seyn?  Doch  nichts  anders,  als  die  Verteilung  Ich, 
die  alle  Vorftellunaen  begleitet,  und  das  vorcel'teiite 
Object  Dafs  beides  in  dem  Bewufstfeyn  vorRonunt, 
Jft  an  Geh  klar;  denn  ohne  das  würde  'kein  Bewubt- 
feyn  möglich  feyn.  Das  Bewufstfeyn  ift  alfo  eine  Ver- 
bindung von  Vorftelluneen , aber  nicht  von  Seyn  und 
Wißen,  in  wiefern  der  Vf.  beides  als  etwas  real  Ver- 
fchiedenes  betrachtet.  — Wie  der  Vf.  diefe  Ver- 
knüpfung als  urfprünelich,  jedem  beftimmten  Be- 
wufstfeyn vorangehend,  und  diefes  bedingend  be- 
trachten konnte,  leuchtet  uns  gar  nicht  ein.  Ift  das, 
was  vörgeftellt  wird,  ein  Reales,  mit  welchem  fich 
das  Ideale  verbindet,  fo  tritt  diefe  Verbindung  erft 
mit  dem  Vorteilen  ein;  Ge  fetzt  aber  keine  andere 
Svntbefe  im  Bewufstfeyn  voraus.  Offenbar  wurde  der 
VT.  durch  die  Kantlfche  Apperception  a priori,  wie- 
wohl durcheil)  fehr  unglückliches  Mal  -i-nropos  dar- 
auf geführt  — Es  fällt  endlich  auch  dieUnbeftimmt- 
heit  des  Ausdrucks  Seyn  und  Reales  auf.  Der  Vf  ver- 
teilt darunter  bald  fubjectives,  bald  objectives  Seyn, 
Ideales  und  reaies  Dafeyn , Wirklichkeit  in  und  aufser 
der  Vorftellung;  dasObjective  in  der  Anfcbauung  und 
das  von  der  Anfcbauung  unabhängige  Objective. 


des  menfehlichen  Wiffens  und  den  Pu 
men,  über  den  hinaus  die  Vernunft 
kann. ) 

(.Der  Bcfahlufx  folgt, 
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GESCHICHTE. 


Wenn  er  Tagt,  das  Reale  ohne  alles  Ideale  ift  Materie 


oder  körperliche  Malfe:  fo  kann  er  in  der  Befchrei- 
bung  des  Bewufstfeyns  nicht  diefes  , fondern  ein  an- 
deres Reale,  gedacht  haben.  S.  156.  heilst  es:  „dem 
reinen  Ich  kann  das  Prädicat  des  realen  Seyns  nicht 
bey gelegt  werden,  weil  es  kein  reales  Ding,  fondern 
ein  hlofser  Begriff,  ein  Gedankending  ift.”  Alfo  giebt 
es  doch  auch  ein  Seyn,  das  kein  reales  ift.  Wenn 
tiun  der  Vf  aus  dem  Bewufstfeyn , als  einer  urfprüng- 
liehen  Svnthefis  des  Seyns  «nd  Wiffens,  folgert,  die 
Wirklichkeit  uofers  lchs  und  anderer  Dinge  aufser 
uns  fey  ein'  unmittelbares  Willen ; wenn  er  auf  der 
andern  Seite  eingefteht,  dafs  es  Vorftellungen  giebt, 
welchen  die  Beziehung  auf  ein  reales  Object  fehlt, 
wie  der  Begriff  des  reinen  lchs  Einbildungen  und 
Träume  (S.  145.),  blofse  Verteilungen  (S.  143.),  de- 
ren wir  uns  doch  auch  bewufst  lind,  in  denen  alfo 
auch  ein  Wiffen  und  Seyn  verknüpft  feyn  mnfs;  fo 
folgt: -dafs  das  Seyn  in  gar  verfchiedenen  Bedeutun- 
gen genommen  wird , und  dafs  nicht  das  Bewufstfeyn 
der  Örund  voo  der  Realität  ift , weiche  wir  ge  wißen 
Arten  von  Verkeilungen  zufchreiben.  Und  hiemit 
ift  denn  endlich  auch  der  tranfcendentale  Synthetis- 
mus  als  Gränzpunkt  alias  Philofophirens,  in  fo  fern 
er  fich  auf  jene  Worterklärung  ItiUzt,  als  grundlos 
bewiefen.  Was  der  Vf.  von  Materialifmus  und  ldea- 
lifmus  als  tranfeendenten  Syftemen,  und  felbft  von 
dem  Gränzpunkt  alles  Philofophirens  fagt,  ift  alles  fehr 
treffend  und  wahr,  aber  es  folgt  nicht  aus  dem  Prin- 
cipe, das  der  Vf.  aufgekellt  hat,  und  es  gehören 
ganz  andere  Unterfuchungen  dazu,  um  die  Grenze 


Nürnberg,  in  d.  Bauer,  u.  Mann.  Buchb- : Tafckrt- 
buck  für  die  neuefle  Gtfchichte . herausgeg.  von  I>. 
£r”ß  Ludwig  liffdt.  — Neunter  Jahrgang.  Mä 
Küffnerifchen  Kupfern.  1803.  13a  S.  u.  xji  S. 
Beylagen.  ra.  (1  Rthlir.  8 gr.) 

Eriegsgefchichte  ift_  hier  vom  Frieden  zu  Lä 
neviue  bis  an  den  Frieden  von  Amiens  am  35.  Mm 
I802.  mit  eben  dem  Geift  und  Talent  fortgefiihrt.  d» 
wir  an  den  vorhergehenden  Jahrgängen  diefer  feto* 
baren  ZenlchHft  gerühmt  haben.  An»  Ende  ftelhitr 
Vt.  lnterellante  Betrachtungen  überdas  poliüfcheV- 
iuitat  des  zehnjährigen  Revolutionskriegs,  an.  Frank 
retch  hat  nach  dem  leiben  feine  83  Departement«,  du 

mit  3J  neuen  vermeint,  über 
aooo  Q.  Molen  an  Hachenraum  und  7 Millionen  Men- 
fchen  gewonnen.  Aufserdem  beherrfcht  es  mittelbar 
oder  unmittelbar  Spanien,  Italien,  die  Schweiz,  Hol- 
land  und  die  vordern  Ereile  des  deutfehen  Reichs.  l(t 
nun  gieic.i  die  Schätzung  der  eaghlebea  Oppofitioas- 
o atter  auf  bejdeo  Seite«  unrichtig,  \\ekne  die  foU 
chergefüdt  vereinte  und  kräftige  famzöMcY«  >Wkvt 
auf  60  Millionen  Menfchen  angiebt,  und  dieCkaeo- 
nwcht  des  getammten  übrigen  Europa  (mit  Ausnahm* 
der  Pforte),  als  getheiit  und  gelähmt,  auf  80  Millio- 
nen : io  würde  man  dennoch  Grund  genug  haben,  die 
Uebermacht  der  Franzofen  zu  fürchten , wenn  guck 

W?derJedl0ßYnB  “och  Erfolg  zu  fürchtet  lieht, 
welche  der  Vf.  in  folgendem  Satze  ausdrückt , indem 
V*  .**em  Syfieiu  des  Gleichgewichts  und 

KripÄ  PßkeltraUiTüft.:  ’Wma  ia 
,r.le£f.  ,le  ' ranzpfen  noch  einmal  fo  zerflöreni  und 
glücklich , und  ihre  Gegner  noch  einmal  fo  unglüc- 
iich  fechten,  wie  in  dem  verfioffenen , & wird  nun 
bey  dem  nachten  Frieden  nichts  mehr  auf  der  Erde 
lenen!  als  Rußen  und  Franzo/eip,” 


Die  Beylagen  enthalten  einen  Codex  rfirteuttaus 
zur  hriegsgelchichte  des  Jahrs  180t.  und  his  ium  all- 


o J9 V , * iqul.  uiia  nis  tum  au* 

geu, einen  Frieden  des  J.  1802.;  eine  allgemeine  Utkrr 
J:c,h  des  Kneees  der  fränkifchen  Republik  gegto  die 
(zweyte)  Coalidon  vom  Tractat  von  Campo  Form» 
bis  zum  allgemeinen  Frieden,  nämlich  vom  17.  0* 

2 70*7.  hi«  iOa*  . ot.  1 * 


« | “^miuui  Vl/Ill  17,  u» 

*<?7' ™rz  *802.;  eine  Biographie  des  Ck&fr 
rals  Kleber  (geb.  zu  Strasburg  1750..'  ermordet  * 
Aegypten  am  i + Jun.  1800.,  an  tlemfelben  Taaei  6k 
ui  ili-i leiben  Stunde , da  Defaix  bey 
\orziigIich  nach  f,ubert  (einem  Arzt,  der  fein  Vertraut 
ter  Freund  wart;  ein  Gedicht  bey  der  Aukun*  dei 
Generals  /Jbd.tUah  Menou  zu  Toulon.^1'  . 8 


Von  Kupfern  ift  diesmal,  um  oicht  die  Fifche- 
nung  des  Almanachs  zu  fehr  zu  verfpätea . «■*■*  d. 
(fehr  ähnliche)  Bildnifs  des  Generals  Kleber  geliefert 
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Sonnabends , den  8-  September  1804. 


PHIL  0 S O PHI  E. 

ZOlmchau  u.  Frkystadt,  b.  Darnmann:  Fnnda- 
mentalphilofophie , von  IVilk.  Traug.  Krug  u-f.  w. 

( Bejchlufi  der  in  Hum,  258'  abgebrochenen  Recenjton-') 

Dritter  Abfchnilt.  Die  urfprflnglichen  Beftimmun- 
- gen  des  Ichs , oder  die  urfprünglichen  Vermö- 
gen , Gefetze  und  Schranken  der  Thätigkeit  des  Ichs 
machen  die  urfprüngliche  Handkmgsweife  oder  Form 
der  Thätigkeit  des  ichs  aus.  Die  Thätigkeit  des 
Ichs  ift  tneils  innerlich  (immanent),  Vorftellen  und 
Erkennen,  theils.äufserlich  (tranfeendent).  Streben 
lind  Handeln.  Der  Vf.  nennt  die  erfte  auch  ideal  oder 
theoretifch,  die  zweyte  real  oder  praktifch,  weil 
durch  die  erfte  etwas  Subjectires  erzeugt,  durch  die 
zweyte  etwas  Objectives  hervorgebracht  wird.  — 
(Ausdrücke,  die  nicht  ganz  gut  gewählt  find.  Wird 
denn  durch  das  Erkennen  nicht  auch  etwas  Objecti- 
ves hervorgebracht,  oder  kommt  dem  Streben  und 
Handeln  mehr  Realität  zu,  als  dem  Vorftellen?  Diefe 
Bestimmungen  harmonireu  felbft  nicht  einmal  mit 
der  behaupteten  Synthefe  des  Bewufstfevns.)  In 
jeder  Thätigkeit  des  Ichs  laflen  lieh  drev  Grade  un- 
terfcheiden,  Senfuaiität,  Intellectualität,  Nationalität. 
Aus  diefen  Graden  oder  Potenzen,  angewendet  auf  die 
obige  Eintheilung  in  theorctifche  uiui  praktifche  Thä- 
tigkeit, ergeben  (ich  folgende  urfprüngliche  Vermögen. 
Senfuaiität  in  theoretifcher  Hinficht,  Sinn  oder  Sinn- 
lichkeit in  engerer  Bedeutung,  in  praktifcher,  Trieb; 
LutelJectualität  in  theoretifcher  Hinficht,  l'erftand , in 
praktifcher,  [fälle;  Rationalität  in  theoretifcher  Hin- 
ficht ift  die  theoretische,  und  in  praktifcher  die  prakti- 
'ehe  fäernunft.  Diefe  Grundvermögen  geht  der  Vf. 
tun  einzeln  durch , und  fchliefst  diefe  L nterfuchung 
nit  der  Ueberzeugung  von  der  Freyheit,  welche  aus 
lein  Bewufstfeyn  des  Menfchen,  dafs  er  ein  vernünf- 
iges  und  fittliclies  Wefen  ift,  hervorgeht.  DieGrund- 
ermögen  des  Gemüths  find  hier  wirklich  fyfteina- 
ifcli  angegeben ; nur  wenige  Erklärungen  weichen 
on  den  gewöhnlichen  Begriffen  ab,  z.  B.  über  die 
Jnterfcheidung  der  Willkür  und  des  Willens,  nach 
reicher  Willkür  der  durch  Reflexion  geleitete  Wille 
ber  der  von  dem  Triebe  unabhängige  Trieb  ift.  Die 
iefetze  und  Schranken  der  Thätigkeit  des  Geiftes 
onnten  bey  tlieferUeberficht  nicht  ausführlich  ange- 
sben  werden. 

fäierter  Abfchnilt.  Eine  moralifche  Ordnung  der 
'in  ge , vermöge  welcher  das  Phyfifche  dem  Morali- 
hen  gehörig  untergeordnet  wird,  und  das  ReCultat 
rrfelben,  Sdigkeit  aller  Sittlicbguten,  ift  das  höchfte 
A.  L.  Z.  11104.  Dritter  Band. 


und  letzte  Ziel  aller  Thätigkeit  und  Endzweck  der 
Vernunft.  Seligkeit  ift  nicht  Glück feligkeit;  die  letz- 
te ift  der  Zuftand,  welcher  aus  der  durchgängigen 
Befriedigung  der  Triebe  und  Neigungen  entlteht  , Se- 
ligkeit aber  der  Zuftand  eines  vernünftigen  Wefens, 
wo  das  Sittliche  in  ihm  herrfchend  und  das  Phyfifche 
denselben  dienftbar  ift;  der  Zuftand  wahrer  Ruhe, 
wo  das  handelnde  Snbject  nicht  von  Begierden  hin 
und  her  getrieben  wird,  fondern  immer  nur  das  will, 
was  das  Gefetz  will,  wenn  auch  der  Trieb  etwas  an- 
deres begehrte  und  mit  demjenigen  zufrieden  ift,  was 
ihm  unter  diefer  Bedingung  in  Anfehung  des  phvfi- 
fchen  Wohlfeyns  zu  Theil  wird,  es  fey  viel  oder  we- 
nig. Auf  Seligkeit  gründet  der  Vf.  den  praktifchen 
Glauben  an  Gott  und  Unfterblichkeit,  und  polemifirt 
dabey  gegen  Kanl's  Begriff  vom  höchften  Gute,  und 
die  Ableitung  der  Poftudate  der  praktifchen  Vernunft. 
Befürchteten  wir  nicht  zu  weitläufig  zu  werden,  fo 
könnten  wir  leicht  zeigen , dafs  des  Vfs.  Theorie  nur 
in  Worten  von  der  Kantifchen  abweicht,  und  die  der 
letzten  vorgeworfenen  Schwierigkeiten  blofs  fchein- 
bar  find. 

Die  Meihoder, lehre  befteht  aus  zwey  Abfchnitten, 
In  dem  erflen,  welclier  didaktifche  Methodenlehre  (iber- 
fchrieben  ift,  unterfucht  der  Vf.  die  verfchiedenen  Ar- 
ten des  Fürwahrhaltens  und  die  denfelben  entfpre- 
chenden  Grade  der  Ueberzeugung,  und  hierauf  die 
verfchiedenen  Methoden  des  Pnilofophirens,  um  die- 
jenige auszumitteln , welche  den  höchften  Grad  der 
Ueberzeugung  gewähren  möchte.  Da  der  Vf.  fchon 
in  einer  frühem  Schrift:  über  die  Methoden  des  Philo- 
fophirens  and  die  Syfleme  der  Philofophie , denfelben  Ge- 
genftand  behandelt  hat,  fo  können  wir  den  Inhalt 
diefes  Abfchnitts  vorausfetzen.  Die  architektomfche 
Methodenlchre  in  dem  zweiten  Theile  beftiinmt  den 
Begriff  und  die  Theile  der  Philofophie.  Der  von  dem 
Vf.  aufgeftellte  Begriff:  die  zur  WiiTcnfchaft  oder  zum 
Syftein  erhobene  pliilofophifche  Erkenntnifs,  oder 
die  Wiffenichaft  von  der  urfprünglichen  GefetzmäfsL- 
keit  der  gefammten  Thätigkeit  unfers  Geiftes  weiefit 
von  andern  Erklärungen  nicht  wcfentlich  ab.  Das 
Syftem  der  Philofophie,  wie  es  der  Vf.  aufftellt,  be- 
fteht aus  einer  Fundamentalphilofophie  oder  GrunA- 
lehre  und  einer  Derivativphilofophie;  die  letzte  bl 
greift  die  thcoretifche  Philofophie,  Logik,  Metaphy- 
fik  und  Aefthetik  und  die  praktifche  Rechtslehre, 
Tugendlehre,  und  Ethicotheologie  oder  Religions- 
lrhre.  Alle  abgeleiteten  philofophifchen  Svfteme  ha- 
ben einen  reinen  und  einen  angewandten  Theil.  Die 
empirifche  Pfychologie  fchliefst  er  ganz  aus  dem  Ge- 
biete der  Philofophie  aus. 

Ttt  Die 
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Die  Fundamentalphilofophie,  wie  Ce  hier  aufge- 
ftellt  ift,  — um  noch  etwas  zur  Beurtheüung  des 
Ganzen  beyzufügen  — leihet  nicht  das  , was  man  von 
einer  folchen  Wiffenfchaft  zu  fordern  berechtigt  ift 
Als  folche  müfste  Ge  ein  Princip  aufftellen,  aus  wel- 
chem die  gerammte  Philofophie  abgeleitet  werden 
könnte,  welches  die  Grundfätze  aller  befondern  phi- 
lofophifclien  Wiffenfchaften  dem  Inhalt  und  der  Form 
nach  begründete;  Ce  müfste  die  gemeinfchaftliche 
BaGs  der  theoretifchen  und  praktilchen  Philofophie 
feyn.  So  erklärt  Geh  der  Vf.  felbft  darüber  (S.  33. 
328.  329.).  Wenn  nun  aber  ein  Princip  von  folcher 
Allgemeinheit  und  Dignität  nicht  möglich  ift,  wie 
der  Vf.  felbft  an  inehr  als  einem  Orte  erklärt,  und 
die  Mängel  der  von  Reinhold,  Fichte  und  Schelling  als 
lolche  Principe  aufgeftellten  Sätze  gründlich  darthut, 
fo  ift  auch  die  Unmöglichkeit  einer  folchen  Wiffen- 
ichaft  als  gemeinfchaftliche  Balis  der  theoretifchen 
und  praktifenen  Philofophie  einleuchtend.  In  gewif- 
fem  Sinne  kann  nur  die  reine  Logik,  weil  Ge  blofs 
formal  ift,  und  die  Kritik  des  Erkenntnisvermögens 
als  Fundamentalphilofophie  gelten.  Die  von  dein  Vf. 
aufgeftellten  Principe  find  auch  gar  nicht  fo  befchaf- 
fen , dafs  Ge  eine  folche  Wiffenfchaft  begründen  könn- 
ten. Die  materialen  Grundfätze  enthalten  als  Facta 
des  Bewufstfeyns  noch  keine  philofophifchen  Erkennt- 
niffe,  fondern  geben  nur  den  Stoff  zu  philofophifchen 
Unterfuchungen  an.  Dafs  ich  denke,  erkenne,  will, 
ift  kein  Gegenftand  des  philofophifchen  Willens , fon- 
dern der  gemeinen  Erkenntnis;  jenes  geht  auf  das 
Wie  und  Warum,  auf  die  Gründe  und  Gefetze  diefer 
Thätigkeiten.  Das  Formalprincip  des  Vfs.  ift,  abge- 
fehen  von  den  Fehlern  in  der  Deduction  deffelben, 
welche  wir  fchon  oben  gerügt  haben , kein  Princip 
der  Philofophie,  fondern  des  Philofopliirens ; es  be- 
ftiinmt  nicht  die  Form  der  Erkenntnis,  .fondern  lei- 
tet das  Forfchen  des  Philofophirenden.  Selbft  als 
Regulativ  ift  es  nicht  hinlänglich  begründet;  begrün- 
det wäre  es  erft  dann,  wenn  gezeigt  würde,  dafs  die 
abfolute  Harmonie  aller  Thätigkeiten  des  Gemüths 
zu  feiner  wefenllichen  Einrichtung  und  Urform  ge- 
höre, oder  durch  ein  unbedingtes  Gefetz  des  Gemütns 
aufgegeben  fey ; es  müfste  alfo  durch  das  begründet 
werden,  was  erft  aus  demfelben  abgeleitet  werden  füll- 
te. Endlich  haben  auch  die  Principe  des  Vfs.  den  ge- 
mcinfchaftlichen  Fehler,  dafs  Ge  blofs  als  Facta  auf- 

fitellt  werden , an  welchen  der  Charakter  objectiver 
rkenntnilTe  nicht  ausgedruckt  ift. 

Ungeachtet  aber  diefe  Fundamentalphilofophie  als 
Grundlage  eines  philofophifchen  Syftems  keinen 
Werth  hat:  fo  wäre  es  doch  auf  der  andern  Seite  un- 

S recht,  wenn  man  dem  Vf.  alles  Verdienftliche  bey 
ncr  Arbeit  abfprechen  wollte.  Eine  Grund wiflien- 
fchaft  alles  philofophifchen  Wiffens  ift  eine  nothwen- 
dige  Idee  der  Vernunft,  deren  weitere  Verfolgung, 
ungeachtet  aller  mißlungenen  Verfuche,  doch  zuletzt 
auf  Gchere  Refultate,  feilten  Ge  auch  nur  von  regula- 
tivem Gebrauche  feyn,  führen  wird.  Einzelne  Unter- 
fuchungen des  Vfs.  haben  wirfenfchaftlichen  Werth, 
befouders  durch  die  ftete  prüfende  RückGcht  auf  die 


neuern  Forfchungen  und  Verfuche,  durch  die  efnfichts 
volle  Benutzung  der  Vorarbeiten,  und  durch  das  Ta- 
lent der  deutlichen  und  verftändlichen  Darftellung. 
Wir  können  den  Werth  der  Arbeit  des  Vfs.  niete 
beffer  beftimmen,  als  wenn  wir  Ge  als  eine  Propäde* 
tik  der  Philofophie  betrachten,  welche  zwar  noch 
manches  zu  wünfehen  übrig  läfst,  aber  doch  in  Rück- 
Gcht auf  Vollftändigkeit  der  dahin  gehörigen  Unter 
fuchu  ngen  alle  bisherigen  Verfuche  der  Art  über- 
trifft 

Erfurt,  in  d.  Hennings.  Buchh.:  Gemeinfafilicc 
Dardellung  des  Fuhtefchen  Syftems  und  der  daran 
hervorgehenden  Religionstheorie.  Von  £f.  B.  Schi 
Doctor  der  Philuf.  in  Jena,  ehemals  Benediktine 
u.  Prof.  d.  Philof.  zu  Banz.  Dritter  Band,  ifa 

499  S.  8-  (1  Rthlr.  8 gr.) 

In  iliefem  Theile,  der  auch  unter  dem  Titel:  /FH*. 
tute  Harmonie  des  Fuhtefchen  Syflems.  mit  der  Religio, 
einzeln  zu  haben  ift,  will  d>*r  Vf.,  mit  der  ihm  mög- 
lich f len  Deutlichkeit  und  Bestimmtheit,  den  Grift  des 
Fichtc'fchen  Syftems  und  die  daraus  bervorgehenüe 
Religionstheone  darftellen.  In  den  zwey  erliea  Bän- 
den diefer  Darftellung,  fagt  Hr.  S.,  fey  noch  man- 
ches nach  dem  Reflexionspunkt  (was  in  der  Sphäre  der 
Erfcheinungswelt  als  Wahrheit  gilt)  bcflimmr,  liier 
fuche  er  die  Beftimmungen  deflen,  was  uns  im  Bt- 
wufstfeyn  gegeben  ift,  nach  der  AnGcht  des  tränt- 
fcendentalen  Standpunkts  zu  charakterißren,  um  den 
Lefer  mit  dem  Wefen  deffen  , was  an  fick  wahr 
ift,  vertraut  zu  machen.  Die  ganze  Theorie  drückt 
er  fo  aus  : „Das  gemeine  Wiffen  fteht  auf  dem 
Reftexionspunkt , wo  alles  Reale  als  Object  erfebeinr 
das  Philofophiren  geht  über  den  Reflexion  spukt  hin- 
aus , und  bringt  ein  Wiffen  hervor,  vor  dem  aCt  Ob 
jectivitiit  verfchirindet,  und  wodurch  alles  Real»  aU  blo- 
fies  Handeln  befiimmt  wird.  Das  Ur  - Reale  iü  ein 
fchlechthin  abfolutes  Handeln , das  mit  gar  keinen  Schrat 
ken  im  Kampfe  hegt;  es  ift  weder  ein  Selhftbeftimninu 
noch  ein  Beftinimt  werden.  Denn  das  Beftimmen  jete 
immer  auf  Schranken.  Das  fchlechthin  abfolute  Hin 
dein  ift  folglich  durchaus  undenkbar  und  uotxgmf- 
lich.  Diefes  Ur- Reale  iß  Gott.  Das  Handele  ahet, 
das  noch  mit  Schranken  im  Kampfe  liegt,  ift  entwe- 
der Ich  oder  Nicht  - Ich , je  nachdem  es  als  fezinjßt/ryns 
des  oder  bnvufitlofes  Handeln  gefetzt  wird.  Wer  tli 
Objectivität  leugnet,  der  leugnet  darum  das  Reede  m 
fleh  noch  nicht,  fondern  beftinimt  es  nur  anders,  ah 
der  gemeine  Menfchenfmn  beftimmt  ” 

Der  Vf.  theilt  (liefen  Band  in  zwey  Haupttbrifc 
ein.  In  dem  erden  macht  er  einige  Bemerkungen  Sin 
die  Philofophie  Kants;  der  zwei/te  enthält  die  Darf/, 
lung  des  Fuhtefchen  Syflems  und  der  daraus  hervor ci 
henden  Religionslheorie  felbft  Der  erfte  Hauptlbri 
enthält  19  Paragraphen  mit  Ueberfchriften,  z.  H . : 
wohlthätige  Veränderungen,  die  Kants  Kritik  auf 
dem  Gebiete  der  Philofopnie  hervorgebracht  hat;  Ut-( 
theile  des  philofophifchen  Publiciuns  über  die  KritJU 
— ein  folches  Urtheil  ift:  der  philofophifche  PöbriJ 
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ias  fervum  imitatorum  pecus , glaubt,  dafs  dadurch  das 
Lid  der  phiiofopliirenilen  Vernunft  vollkommen  er- 
•eicht  fey.  — $■  3.  Reinhaitis  und  Ftchte's  Urtheil.  Sie 
waren  Selbftdenker,  und  überzeugt,  dafs  die  Kritik 
nur  durch  unbedeutende  Winke  den  Weg  zur  eigent- 
lichen Metaphyfik  gebahnt  habe.  Am  Schluffe  diefes 
•Juchs  bemerkt  aber  Hr.  S. , dafs  er  feitdem  Reinhold 
us  feinem  Journal  habe  naher  kennen  lernen,  und 
un  in  der  transfcendentalen  Logik  diefen  Mann  aus 
er  Klaffe  der  Phiiofophen  ganz  verbannt  habe.  §.  4. 
Cant  s eigene  Erklärung  über  feine  Kritik  (A.  L.  Z. 
. 1799.  Nr.  199.).  Hier  findet  Hr.  S,  wie  gewöhn- 
ich , einen  Widerfpruch  zvyiichen  diefer  Erklärung 
jnd  fo  vielenStellen  der  Kritik,  weil  er  nämlich  nicht 
einlieht,  dafc  Kant  in  der  Erklärung  Tagen  will,  feine 
Kritik  enthalte  die  ganze  Transfcendentalphilofophie, 
in  allen  ihren  Elementen , vollfliindig , um!  bedürfe  kei- 
ner Nachbefftrung  durch  eine  Theorie  des  VorflcHungs- 
vermögens,  einen  transfcendentalen  Standpunkt,  oder 
eine  IVffenfchafts  lehre.  liieinit  hat  Kant  aber  ear  nicht 
geleugnet,  was  er  in  der  Kritik  der  reinen  Vernunft 
äehauptet  hat,  dafs  noch  ein  befonderes  in  Aulehang 
ier  Prädicabilien  und  der  Analvfe  derfelben,  fo  wie 
ler  Kategorieen,  vollftändiges  Syflem  der  Transfcen- 
lentalphuofophie  zu  liefern  ley.  Die  Kritik  hat  (Kr. 
J,  r.  Vern.  S.  37.)  den  ganzen  "Plan  der  IYansfcendcn- 
talphilofophie  entworfen , mit  völliger  Gewähr leißung 
der  VollÜündigkeit  und  Sicherheit  aller  Stücke , die  die- 
fes Gtbiiudt  ausmachen j und  das  ift  es,  was  Kant  auch 
i»  obiger  Erklärung  hat  behaupten  wollen,  und  was 
Fichte  und  feine  Anhänger  ihm  ableugnen  wollen. 
Eine  ausführliche  Analvfis  der  Kategorieen  und  voil- 
Ctändige  Hecenlion  der  daraus  abgeleiteten  reinen 
Verbandes  begriffe  haben  alle  diejenigen,  die,  auf 
Kaufs  Schultern  ftehend , weiter  zu  leben  wähnen, 
als  Er  , noch  nicht  geliefert.  * Aber  freylich  der 
Hauptfehler  der  Kritik  befteht,  wie  Hr.  S.  lagt , dar- 
in, dafs  fie  blofs  auf  dem  Reflexionspunkte  ftehen 
bleibt,  d.  h.  dafs  fie  nicht  über  die  Gränzen  des 
menfchlichen  Erkenntnisvermögens  hinausgeht,  die 
fie  felbft  aufgefunden  und  bewielen  hat,  und  dafs  fie 
nicht  von  einer  intellectuellen  Anfchauung  des  Ichs 
und  einer  geträumten  abfoluten  Conftruction  des  ur- 
fprünglich  Gegebenen  fchwärmt.  Man  kann  diefs 
nicht  anders  als  lächerlich  finden ; nur  aber  bleibt  es 
höchft  widrig  zu  fehen,  wie  diejenigen,  welche  lieh 
>hne  Kant  in  der  tiefften  Unwiffenheit  befinden  wlir- 
len,  fich  hernusnehinen,  Kant's  grofse  Entdeckun- 
gen zu  behandeln,  und  diefem  originellen  und  wahr- 
haftig grofsen  Denker  blofs  ein  Gefühl  deffen , was 
fie  doch  allein  von  ihm  gelernt  haben , zuzufchreiben, 
und  die  deutliche  Erkenntniß  deffen  abzufprechen. 

Es  ift  unmöglich',  in  einer  Recenfion  alle  die 
ihantaftifchen  Vorftellungen  anzuführen  und  die  Tau- 
chungen aufzudecken , von  denen  ein  folches  Buch 
oll  ift.  Nach  diefen  Philofoph^inen  ift  es  falfch , dafs 
nan  das  Ueberfinnliche  nient  erkennen  kann , nur 
tufs  daffelbe  nicht  als  ein  Ding  au  fich  gedacht  werden, 
enn  das  ift  es  blofs  auf  dem  Reflexionspunkte , oder 
enn  man  es  durch  Kategorieen  denkt ; es  ift  eigent- 


lich ein  urfprüngliches  Handeln , nur  wenn  man  es  fo 
denkt,  wird  es  auf  dem  transfcendentalen  Standpunkte 
gedacht  (dann  fteckt  man  nämlich  in  der  Zauberlater- 
ne ein  folches  Glas  vor,  welches  den  Gedanken  daran 
wegbricht,  dafs  Handeln  ebenfalls  zu  den  Verflandcs- 
be griffen  der  Relation  gehört,  und  ohne  die  Kategorie 
der  Snbflanz  und  Urfache  nicht  denkbar  ift).  ln  der 
Kritik  loll  eine  falfche  Anficht  der  Kategorieen  feyn; 
denn  Kant  weifs  nichts  von  dem  lebendigen  Princip, 
von  welchem  die  Kategorieen  abftanimen,  nämlich 
dem  Handeln  (obwohl  er  fie  immer  als  Begriffe  vor- 
ftellt,  durch  welche  man  Ur-Acte  des  Verftandes 
denkt,  ohne  welche  Vorftellung  Kants  man  wohl  nie 
auf  jenes  urfprüngliche  Handeln  gekommen  feyn 
möchte).  Kant's  Deduction  der  Kategorieen  fey  ein 
Zirkel,  und  die  grobe  Unwiffenheit  der  Kantianer 
mache  dadurch , dafs  fie  es  mit  Kant  problemalifch 
lallen,  ob  noch  andere  Formen  des  DenUens  möglich 
find,  als  die  Kategorieen,  diefelben  zufällig,  folglich 
fo  gut  als  den  Stoff  von  aufsen  eutfprungen  und  em- 
pirffch.  Gegen  diefe  Folge,  ruft  Hr.  S.  aus,  läfst  fich 
ichlcchterdinas  nichts  einwenden  (blofs  die  Kleinig- 
keit, dafs  feine  Zufälligkeit  eine  ideale  Zufälligkeit 
der  Vernunft , ein  regulatives  Princip,  ift,  die  Zufäl- 
ligkeit des  Empirifchen  aber  eine  reale  Zufälligkeit  des 
Verßcmdes  in  der  Erfahrung).  Nicht,  wie  Kant  fagt, 
denn  davon  fcheint  Hr.  S.  nichts  zu  wiffen,  die  Bedin- 
gung,  das  Bedingte  und  die  Verknüpfung  beider  mit 
einander  giebt  die  Triplicität  der  Kategorieen,  fon- 
dern  das  Ich,  das  Nicht -Ich  und  das  Mittelglied  zwi- 
fchen  beiden.  Es  ift  auch  eine  merkwürdige  Entdek- 
kung,  dafs  die  Kategorie  der  Relation  die  einzige 
Grundkategorie,  die  übrigen  Kategorieen  aber  nur 
verfchiedene  Anfichten  jener  Grund  Kategorie  find.  Es 
ift  auch  fehr  wohl  möglich,  das  Abfolutc  oder  Ueber- 
finnliche zu  erkennen,  wie  es  an  fich  ift;  denn  ich 
bin  ja  felbft  die  abfolute Kraft,  die  diefe  Idee  für  mich 
fehefft , nämlich  durch  ein  urfprüngliches  Handeln, 
das  ich  unmittelbar  anfehaue.  Diefes  Anfchauen  ift 
aber  flberiinnlich  oder  rein  intellectuell.  Der  gemeine 
Menfchenfinn  (z.  B.  in  Kant)  fchauet  diefes  Ueberfinn- 
liche aber  nur  fmnlich  und  empirijeh  als  Ding  an  fich  an  ; 
denn  die  Reflexion,  dafs  das  Ueberfinnliche  ein  Ding 
an  fleh  fey,  ift  nicht  die  urfprüngliche  Anfchauung, 
fondera  eine  Anfchauung  der  Anfcnauung  (wie  Tollte 
es  denn  alfo  nicht  eine  inteüectueOe  Anfchauung  geben, 
da  fogar  die  Reflexion  eine  Anfchauung  und  noch  oben- 
drein eine  flnnliche  Anfchauung  ift?  b.  93.) 

In  dein  Hauptftücke  von  der  Religion  bemühet 
fich  der  Vf.  zu  zeigen , dafs  die  Religion  von  der 
Natur  der  Intelligenz  unzertrennlich  fey,  fo  wie  das 
Setzen  des  Ueberfinnlichen.  Das  fchlechtkin  Ueberfmn- 
licke,  das  jeder  Menfch,  durch  bloßen  l’ernunftmdinct 
(S.  41 3.)  getrieben , fetze , mache  das  U'tftn  der  Reli- 

fion  aus.  Es  zeigt  fich  aber  hernach  wieder,  dafs 
iefes  Wefen  der  Glaube  an  eine  moralifche  Wellord- 
ttung  fey.  Hr.  S.  fchliefst  mit  Darftellung  des  Ver- 
hältniffes  der  Religion  an  fich  zu  den  philoiophifchen 
Syftemen,  befonders  dem  des  Bardili  Uebrigens 
fürchtet  er  in  den  Schluß anmerkun gern,  dafs  diejeni- 
gen» 
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gen,  welche  blors  an  dem  Buehftaben  der  Fichtefchen 
Schriften  hängen , dicfe  Schrift  nicht  für  eine  ächte 
Darftellung  des  Fichtefchen  Syftems  halten  werden. 
F.r  habe,  tagt  er,  rar  keine  Rückficht  genommen  auf 
irgend  eine  Kichtefche  Schrift,  nfit  denen  er  in  Anfe- 
hung  der  in  denfelben  herrfchenden  Darftellung  gar 
nicht  zufrieden  ift;  fondern  blofs  auf  Ftchies  Haupt- 
erundfatz,  der  den  Geift  aller  Fichtefchen  Schriften 
ausmache:  daß  das  Subjective  und  Objective  an  fick 
fshlechthin  Eins  fey  ! 

STA  T I S T I K. 

Weimar,  b.  d.  Gebr.  Gädicke:  Ungarns  Indußrie 
und  Commerz , von  Gregor  v.  Bcrzcvitzi , Beyfitzer 
am  Zipfer  u.  Sarofer  Comitat,  und  Infpectör  der 
evangel.  Kirchen  und  Schulen  dieffeits  und  jen- 
feits  der  Theifs  in  Ungarn.  Aus  Hildts  neuer 
Zeitung  für  Kaufleute  u.  f.  w.  abgedruckt.  1802. 
144  S.  8. 

Es  ift  allerdings  ein  verdienftlichcs  Unternehmen 
eines  der  Sprache  und  Sache  mächtigen  Ueberfetzers, 
der  des  Hn.  v.  Bcrzevitzi  urfprünglich  lateiuifches, 
mit  Bewilligung  eines  inländifchen  Cenfors  herausge- 
gebenes Werk : de  Indußria  et  Commcrcio  Hungariae, 
ins  Deutfche  übertrug,  und  es  war  allerdings  zweck- 
mäßig von  den  Verlegern , dafs  fie  diefen  in  mehrern 
Blättern  der  Hildt’fcnen  Handelszeitnng  zerftreuten 
Auffatz  zufammendrucken  liefsen.  Das  Original  ift 
in  Ungern  begierig  gekauft,  und  dadurch  fehr  feiten 
geworden.  Es  gilt  in  Ungern  allgemein  für  ein  Mei- 
fterwerk  in  diefem  Fache;  der  Vf.  hat  darin  nicht 
nur  theoretifche,  fondern  praktilche  und  individuelle 
Kenutniffe  des  Handels  an  den  Tag  gelegt,  die  noch 
vor  weniger  Zeit  bey  den  meiften  ungrifchen  Edel- 
leuten  feiten  waren.  Wer  mit  diefem  Buche  den  Auf- 
fatz über  tlas  ungr.  Dreyfsigftfyftem  und  öftr.  Mauth- 
wefen  in  Grcllmanns  ftatift.  Aufkl.  B.  111.  und  die  bey 
Gelegenheit  des  ungrifchen  Reichstags  igoa.  erfchie- 
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nenen  merkantilifchen  Bemerkungen  des  Preshurger, 
Pefther  u.  a.  O.  Handelsftandes,  ferner  die  Befchrer 
bung  des  ungrifchen  Küftenlandes  am  adriatifchea 
Meere  vom  Hn.  v.  Enget,  und  die  Briefe  des  Grafen 
Fincenz  Batthydni  über  eben  daffelbe  vergleicht , wird 
fich  gewifs  eine  richtige  Idee  vom  jetzigen  ungrifchea 
Handel,  und  von  den  Hinderniffen,  die  ihn  drOcksa, 
machen  können.  Manche  Hitiderniffe  kommen  bb- 
ftreitig  von  dem  öfterreicbifchen  Mauthfyfteme  her, 
und  liefsen  fich  durch  ein  aufrichtiges  Einverftandnifr 
zwifchen  dem  Könige  und  den  Ständen  auf  der 
Reichstage  bald  ausgleichen ; die  Wegräumung  ande 
rer  HindernilTe  hängt  mehr  von  den  ungrifchen  Stän- 
den, Hof  - und  Landesftellen  felbft  ab  — nämlic 
durch  mehrere  Sicherheit  für  das  Eigenthum  de 
Landmanns,  durch  Strafsenbau,  durch  Einführa«’ 
von  Weginauthen  ohne  Anfehen  der  I'erfon.  De 
vorzüglich  auszuzeichnenden  Kapitel  im  v.  Berzewic 
fchen  Buche  find  das  neunte  und  eilfte , in  welchen  et 
auf  den  Handel,  den  Ungern  mit  den  nordifchen  Rei- 
chen, fonderlich  mit  Preufsen  und  durch  und  über 
Preufsen  mit  den  übrigen,  mittelft  der  Poprad  und 
Weichfel,  treiben  könnte,  durch  prakuTche  Angaben 
aufmerkfam  macht.  Diefe  Kapitel  verdienen  alle  Auf- 
merkfamkeit  nicht  nur  des  k.  k.,  fondern  auch  des 
k.  preufsifchen  Minifteriums , damit  beide  Mächte 
durch  wechfelfeitigen  grofsen  Vortheil  bewogen  wer- 
den mögen,  endlich  einmal  fich  in  einem  freundschaft- 
lichen und  gegenfeitig  billigen  Handelstractat  xu  nä- 
hern. Die  Ueberfchriften  der  übrigen  Kapitel  find 
folgende:  Ungerns  natürlicher Zuftand — Landwirt»- 
fchaft  — Handwerke,  Fabriken  und  Manufacturen  — 
Commerz  — Handelsbilanz  — Dreyfsigftfyftem  — 
Verhältnifs  zu  den  öfterreichifchen  Provinzen  — Stn- 
fsen  und  Schifffahrt  — Einige  Sätze  der  Staatsirktä- 
fchaft.  — Da  das  kurze  aus  eilf  Kapiteln  beliebende 
Werk  ganz  gelefen  zu  werden  verdient,  fo  enthalt 
fich  Rec.  eines  weitern  Auszugs,  um  fo  mehr,  <ia 
fclion  in  vielen  andern  Journalen  Auszüge  geliefert 
worden. 


KLEINE  S 

VbUMUCHT*  ScH*!FTt>».  Cairo,  b.  Philipp  Ronaparte: 
Dresden  im  Pro/il.  Ein  Ruch  zur  Aniicbc  für  Jedermann. 

S.  8*  { 12  gr. ) — für  Jedermann?  Schon  diefer  Titel  wird 
eher  alifchrecken , als  eintaden.  Die  ßrnfchilre  IV heult  von 
einem  Handweriugefellen  gefebrieben  zu  feyn,  der  kein 
"it, feere,  Publicum  kennt,  »1«  da,  in  feiner  Herberge.  — 
S.  i.  V rufst  e«:  „Vor  dem  \Vilf»ilruffer  Thore  ift  eine  kluge 
Frau,  di«  aut  der  Karte  ond  aus  der  fchwarzen  Taffe  Kaf- 
fee manchem  Thoren  fein  Srhickfal  verkündigt.  Eben  da- 
folbft  wohnt  eine  Fran,  welche  Wunderknren  verrichtet,  ond 
vor  dem  Pirnaifcheu  Thore  ift  ein  Mann , welcher  au,  dem 
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Urin  den  Kranken  Tod  oder  Leben  verkündigt. " — S,  U 
„E,  ift  h,er  fugar  Mode  geworden,  dafa  man,  wenn  man  za 
Riere  geweftn  iTt,  und  nach  Haufe  gehen  will,  noch  e* 
Schi,.'i|i,cheu  macht.  Wer  e,  nicht  thut,  hat  ge  wtfTemtaUr, 
kein  Anfeln,'*  u.  f.  w.  — 6.  98.  „Dae  Krat«erw#ib  in  ibien 
Faffe  ond  die  hochadeliche  Dame  an  der  Toilette,  der  T^*- 
^lühner  und  der  Minifcer,  alles  Liefet  Zeitungen  , und  foUtr  « 
auch  nur  der  vom  Marte  auseefandte  Mercur  fevn.  Da  reo- 
non  Zeitungen  lefen  und  verdauen  kann,  fo  wünlche  ich,  dafl 
auch  diefe  mein  Rüchelohen  gelefeu  werde. " 
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Montags,  den  10.  September  1804. 


PÄDAGOGIK. 

Lktpzio,  b.  Göfchen : Erziehuugslehrt  von  Fried. 
Heinr.  Chrifl.  Schwarz,  Pfarrer  zu  Mflnfter  im 
Landgraf!  HefGfchen.  Zweyter  Band.  Das  Kind, 
oder  Entwickelung  und  Bildung  des  Kindes  von 
feiner  Eotftehuug  bis  zum  vierten  Jahre.  1804* 
XVI  u.  378  S.  gr.  8-  ( 1 Klklr.J 

Bey  dem  Umfang  und  der  Reichhaltigkeit  der  in 
diefen  zweyten  Band  (den  erften  zeigten  wir  im 
J.  1 803.  Nr.  16  an)  zufatnnten gedrängten , zum  Theil 
in  aphoriftifcher  Form  vorgetraenen  Gegen ftände 
bleibt  uns  nichts  übrig,  als  den  Inhalt  im  Allgemei- 
nen anzugbben.  Er  ift  eben  fo  wichtig  in  phyfiolo- 
gifcher  als  in  anthropologifcher  und  pädagogifcher 
Hinficht,  wenn  gleich  der  Vf.  die  pnyfiologifchen 
(bey  denen  Simmerings  Beyrath  benutzt  worden  ift), 
phyfiognnmifchen  und  andern  Erörterungen  nicht  fo 
lehr  ins  Einzelne  zu  verfolgen  nöthig  gehabt  hätte, 
und  wenn  auch  manche  aufgeftellte  kühne  Hypothe- 
ken die  Gränzen  iler  Naturkenntnifs  überlpringen. 

Der  erfie  Abfchnitt  handelt  von  der  Erzeugung. 
I)  Von  dem  Geheiinniffe  der  Entftehung ; 2)  den  Be- 
dingungen und  Gefetzen  derfelben,  a)  Organism, 
b)  Lebenskraft,  c)  geiftige  Verbindung,  deren  Re- 
fultat  ift,  dafs  die  Erzeugung  nur  nach  (in)  den  Jah- 
ren der  Mannbarkeit,  in  gefundem  Zuftande  und 
durch  innige  Liebe  ftatt  finden  foll ; 3)  von  den  Ver- 
geltungen dagegen,  a)  der  Verfrüherung  des  Ge- 
fchlecntstriebes,  b)  der  unfchicklichen  Aufreizung 
und  Befriedigung  diefes  Triebes  aus  VVolluft,  auch 
zur  Zeit  der  Keift,  c)  der  Vereinigung  der  Gefeilsch- 
ter aus  pölitifchen  Rückfichten;  4)  von  dem  Fort- 
erben des  Aelterlichen  auf  das  Kind , worüber  Im- 
vaters Bemerkungen  aus  tler  Phvfiognomik  mitgetheilt 
werden;  auch  wird  von  den  verfchiednen  Hypothefen 
Iber  die  Zeugung  (der  Vf.  ift  für  die  Epigenefe  und 
len  Bildungstrieb)  und  von  der  Kantifcben  Vorftel- 
ung  von  den  Menfchenraffen  gehandelt. 

Der  zweyte  Abfchn.  handelt  von  dem  Kinde  im 
Mutterleibe,  1)  Von  dem  Beginnen  des  Embryo. 
Oer  ganze  Menfch  liegt  in  dem  erften  Keime  feines 
leginnens  in  dem  Mutterleibe,  fo  dafs  ein  höheres 
tVefen  die  Individualität  diefes  Mcnfchen , die  Grnnd- 
age  von  allem  feinen  künftigen  Thun  und  Wefen 
Lar  in  fchauen  könnte.  2)  Von  der  Geftaltung.  Die 
aeftalt  des  Ganzen  und  der  Theile  liegt  zwar  fchon 
orgebildet  in  dem  Keim  mit  feinem  IJafeyn;  aber  fie 
nt  wickelt  fich  oder  tritt  allmählig  hervor.  3)  Be- 
-aclitung  Ober  die  organifrhen  Formen.  4)  Von  der  Ge- 
A.  L-  Z.  1804.  Dritter  Band. 


fundheit  und  Gefchlechtsverfchiedenheit  des  menfeh- 
lichen  Körpers.  Sowohl  das  Gefchlecht  als  ein  be- 
ftimintes  Maafs  von  Gefundheitskraft  und  Anlagen 
ift  mit  dem  Beginnen  des  neuen  Gefchöpfs  beftimmt. 
5)  Ueber  die  Zeichen  der  Schwangerfchaft  und  der 
Veränderungen,  die  mit  der  Entwicklung  des  Keims 
in  Mutterleibe  Vorgehen.  6 u.  7)  Vom  Ey  mit  dem 
Embryo  im  erften  Monat  und  dem  Einflufs  der  Mut- 
ter in  diefer  Periode.  Das  Individuelle  des  Kindes 
entwickelt  fich  in  feinen  Grundzüeen  während  der 
erften  vier  Wochen.  Der  Einflufs  der  Mutter  bildet 
zuerft  die  Individualität  des  Kindes.  8 — 10)  Von 
dem  zweyten  bis  fünften  Monat,  und  Zeichen  und 
Verhallungsregeln  für  die  Mutter.  11)  Uebcrficht 
der  erften  Hälfte  der  Schwangerfchaft.  12  — 14)  Vom 
fechften  bis  zehnten  Monat.  15)  Bemerkungen  über 
das  Kind  in  Mutterleihe  überhaupt,  a)  Wachsthum, 
b)  Verhältnifs  einiger  Theile,  insbefonderedes  Kopfs, 
in  ihrem  Wachsthum,  c)  Die  Perioden.  Die  erfte 
Hälfte  giebt  dein  Kinde  die  Anlage,  Geftaltung,  Be- 
feftiguug  und  Ausarbeitung  der  Theile  bis  zur  will- 
kfihrlicnen  Bewegung  und  dunkeln  Empfindung,  ln 
der  zweyten  Entwicklung  aller  Organe  zur  Bewegung 
und  Empfindung,  Bildung  des  Ebenmaafses,  Heran- 
reifen zum  Erdenleben,  a)  Befchaffenheit  des  Orga- 
nismus in  dem  ungebornen  Kinde  in  Vergleichung 
mit  dem  gebornen. 

Der  dritte  Abfchn.  handelt  von  dem  Kinde  nach 
der  Geburt,  oder  von  dem  Alter  des  Empfangens 
(das  mvftifche  Alter,  Infantia),  bis  gegen  das  Ende 
des  dritten  Jahrs.  Voran  als  Einleitung  antliropolo- 
gifche  Grundlätze , welche  in  diefer  Erziehungslehre 
Vorkommen,  in  aphoriftifcher  Ueberficht.  1)  Bil- 
dung einer  Kraft  a)  überhaupt,  h)  Verhältnifs  der  Kraft 
zur  Bildung.  2)  Bildung  der  Kraft  des  Menfchen 
überhaupt,  a)  Natur  Her  Menfchenkraft.  „Da»,  wo- 
durch Jas  exiftirende  Wefen  diefes  beftimmte  ift, 
heifst  das  Individuelle  deffelben,  und  das  Erfte,  Blei- 
bende, worin  fleh  die  Individualität  entwickelt,  das 
Nature!/.  " b)  Allgemeine  Bildungsgefetze  der  Men- 
fchenkraft. Der  Bildungstrieb  erlcheint  theils  als 
Drang  nach  Erregung,  d.  h.  als  Trieb  Eindrücke  zu 
empfangen  und  in  flen  aufzunehmen,  theils  als  Drang 
hervorzubringen , bildend  herauszuwirken.  3)  Er- 
fcheinungen  der  Kraft  im  Menfchen.  a)  Allgemeine, 
b)  befomlre  nach  Befchaffenheit  des  Subjects.  „Die 
drey  Perioden  der  Jugend  find:  1.  Die  Kindheit  ( itfan- 
tia),  d.  i.  das  auffaffntde  Alter,  oder  das  Alter  der 
vorherrfchenden  Empfänglichkeit.  Weil  hier  die  Ein- 
drücke, womit  die  Welt  eindringt,  noch  mehr  un- 
gefchieden  und  gleichem  verworren  find,  fo  ift  es 
U u u - auch 
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auch  als  das  mjfflifch*  Alter  zu  beftimmen.  a.  Das 
Knaben  - und  Madcheualter  ( pneritia  ) oder  das  fpietende 
Alter,  das  der  vorhergehenden  Lebhaftigkeit,  gleich- 
fam  des  gereizten  Zuftandes,  worin  die  Thätigkeit 
auf  allen  Seiten  hervorbricht.  Wir  können  es  auch 
als  das  tnythifche  Alter  bezeichnen.  3.  Das  Jünglings- 
alter (filr  beide  Gefchlechter,  adolefcentia) , oder  das 
treibende  Alter,  das  der  vorherrlchenden  Energie, 
eleichfam  Talent  und  Charakter  im  gereizten  Zu- 
ftand ; es  zeichnet  Cch  aus  als  das  heroifcke  Alter.” 

4)  Innere  und  äufserc  Bedingungen  der  Entwicklung. 

5)  Geilt  der  Erziehung.  „Der  ganze  Menfch  wird  in 
der  wahren  Erziehung  zur  Allfeitigkeit  und  Freyheit 
gebildet,  uin , wo  möglich,  fein  göttliches  Urbild  in 
vollendeter  Schönheit  in  Geh  aufzuftelleo. " 

Nach  der  Einleitung  des  dritten  Abfchn.  folgt  die 
Abh.  Uber  die  Entwicluung  und  Bildung  des  Kindes 
in  zwey  Abtheilungen,  wovon  die  erfte  von  der  Ver- 
änderung nach  der  Geburt  handelt.  1)  Das  neuge- 
borne  Kind  Oberhaupt.  „Mit  der  Geburt  find  To- 
gleich  die  Momente  der  Bildung  bemerkbar,  das  Em- 
pfangen des  Eindrucks,  und  das  Enigegenwirken  ge- 
gen deufclben , aber  auch  fogleich  darauf  die  neuent- 
wickelte Wirkbmkeit ” Ein  dreifacher  Reiz  wirkt 
auf  den  Neugebohrnen  und  regt  eiuedreyfache  Kraft- 
äufscrung  an.  al  Der  Lichtreiz,  indem  das  Licht  als 
folchcs  auf  fein  Organ,  die  Augen,  eindringt ; indem 
das  Kind  diefem  entgngenwirkt,  fttkt  es.  b)  Der 
Luflrctz,  indem  die  Luft  in  ihr  Organ,  die  Lungen, 
dringt;  indem  das  Kind  diefem  Reize  entgegen  wirkt, 
athmet  es.  c)  Ein  gemifchter  atmafphärifcher  Reiz 

iSchaOrtiz  ift  doch  ein  fehr  unbequemer  Ausdruck  da- 
ür)  auf  das  Kind  im  Ganzen,  indem  die  Atmofphäre 
auf  die  ganze  Oberfläche  deffelben  wirkt;  indem  das 
Kind  ihm  entgegen  wirkt,  fchrrit  es.  a)  Neuer  Zu- 
ftand  des  Organismus.  „Das  Kind  ift  ein  für  Geh 
behebendes  geiftig  organisches  Ganze  geworden ; mit 
der  Geburt  fängt  es  eigentlich  an,  als  Menfch  zu  le- 
ben.” 3)  Die  wichtigften  Erfcheinungen  in  dem 
menfchlicnen  Lebensproceffe , in  ihrer' Beziehung  auf 
das  Geiftige.  a)  DasAthmen,  b)  das  Gähnen,  c) 
das  Seufzen,  d)  die  Beengnug  und  Bangigkeit,  e)  das 
Weinen,  f)  das  Lachen,  g)  das  Schreyen  ( vagitus , 
Wimmern),  h)  das  Zittern,  i)  der  Tact,  in  der 
Gleichförmigkeit  des  Athmens  und  in  der  Regelmä- 
fsigkeit  des  Pulsfchiagens,  welcher  anfangs  eine 
dunkle  Vorftellung  von  der  Zeit  und  ihrem  Maafse 
hervorbringt,  die  Geh  endlich  zur  Deutlichkeit  er- 
hebt, und  Oberhaupt  mit  einem  geiftigen  Tact  oder 
einer  beftimmten  VVeife  der  geiftigen  Thätigkeit  im 
Inuerften  zufammeahängt.  Das  Fliefsende  im  Blut 
drückt  die  Pafflvität  aus,  der  Pulsfchlag  den  geifti- 
gen  Widerftand;  in  dem  fanften,  mit  dem  Fliefsen- 
den  zufammenfallenden  Gegenwirken,  hefteht  der 
Tact.  Durch  ihn  vereinigen  wir  beftändig  Einflufs 
und  Ergufs  zur  Entwickelung  des  geiftigen  Lebens; 
er  ift  eigentlich  der  vereinigende  Conflict  des  Geiftes 
mit  der  SinDenwelt.  Der  Lebensftrom  fliefst  dann 
gleichfain  in  fchöner  Wallung  hin.  „Hieraus  erklärt 
es  Geh  eiuigermafsen , warum  auch  die  körperliche 
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Arbeit  leichter  wird,  wenn  man  Tact  hineinbring^ 
und  warum  der  talentvolle  Naturmenfch  bey  ftarkea 
Empfindungen  in  einen  Rhythmus  ausbricht.  Mil 
wird  hier  auch  an  die  Mythe  von  Orpheus  denken 
Dafs  die  Kinder  fo  gern  fingen  und  tanzen,  fcbeinl 
auch  hiermit  zufammenzuhängen."  4)  Erfte  Behänd, 
lung  des  neugebornen  Kindes,  a)  äufserliche  War- 
tung, b)  erfte  Nahrung. 

In  der  zweyten  Abtheilung  wird  die  fpecielle  Er(- 
wicklungs  - und  Bildungsgefcnichte  vorgetragen  , wa- 
che in  drey  Abfchnitte  zerfällt  l)  Von  der  Entwich 
lung  und  Bildung  des  Kindes  in  der  erften  Lebe«1 
Woche.  Es  wird  r.icht.  a)  Entwicklung,  ihcils  tfc 
körperlichen  Theile,  Bewegung,  Sangen,  SdiL-, 
theils  der  Sinne,  vorzüglich  des  Gefiontslinns  u&t 
nach  ihm  des  Taftfinns  fdiefs  feheint  nicht  mit  is 
Anm.  S.  206.  Obere inzultimmen,  wo  gefagt  mU: 
„Nach  dem  Gefichtsfinn  kommt  der  Geuörtinn  «• 
vor,  nach  diefem  entwickelt  Geh  aus  der  übrigeu1* 
fammtempfinduhg  der  Taftfinn.  ” Vgl.  S.  229.275 
b)  Zeichen  der  Entwicklung,  c)  Bildungsgcfeize. 
Man  foll  dem  Kinde  keine  andre  Natur  geben  wollen, 
als  es  mitgebracht  hat,  hindern  in  der  Behandlung 
deffelben  genau  dein  Entwicklungsgang  der  .Natur 
folgen,  d)  Fehler  der  Behandlung.  3)  Der  Säugling. 

1.  ln  den  erften  fiinf  Monaten.  Das  Chans  fihadet  und 
formt  fielt,  a)  Entwicklungsgefchic/ite  des  Körpers, 
der  Sinne,  bis  auf  den  Taftfinn,  d«  noch  immer  der 
Sitz  ungehinderter  Eindrücke  bleibt,  Lachen, 'fer- 
nen, Lallen,  ein  eigner  Ausdruck  des  liebevollen 
Sehncns  in  der  ganzen  Haltung  des  Kindes,  b)  Die 
in  den  erften  Wochen  anfangenden  Zeichen  der  Ent- 
wicklung werden  beftimmter  und  deutlicher,  befon- 
ders  die  in  dem  Sehen,  c)  Bildung  des  Kindes,  de- 
ren HauptgeTetz  ift:  die  Wartung  und  Pflege  des  Kin- 
des fey  Io  befcliaffen , dnfs  Geh  in  fröhlichem  Gedei- 
hen des  Körpers  die  Menfchenkraft,  vorzüglich  in 
diefer  Periode,  die  Aufmerkfamkeit  und  Freundlich- 
keit gehörig  entwickle.  Es  werden  S.  250  ff.  einige 
Beyfpiele  und  Winke  zu  fpeciellen  Handlungsweifen 
beygefiigt , unter  welchen  man  nicht  ohne  die  in- 
nigfte  Tlieilnalime  und  Rührung  die  S.  255  f.  md- 
getheilte  charakteriftifche  Erzählung  lefen  m ft 
d)  Fehler  der  Behandlung  und  Unarten  des  Kin- 
des. — II.  Der  Säugling  vom  6tcn  .Monate  bis 
zum  toten,  oder  bis  zu  Ende  des  I2ten.  Du  FTell 
tritt  dem  Kinde  hervor,  a)  Entwicklung.  Das  Ki n! 
lernt  fitzen,  rutlchen,  heben,  laufen,  fängt  an  mit 
Sachen  zu  fpielen  , bekommt  Zähne;  es  lernt  Gegea- 
fliinde  genau  unterfcheiden,  und  erkennt  ße  wieder; 
alfo  Sachgedächtnifs  oder  Gefichtsgedächtnifs ; • 
macht  Geh  l’hantafiebilder , träumt;  auf  ähnliche  Art. 
wie  die  Geliebt. svorftclluugen,  prägen  fich  allm-i  , 
Gehörvorftellungen  ein , welche  die  Phantafie  zur 
freyen  Reproduction , Verbindung  und  Bildung  erre- 
gen ; es  bildet  den  Oefrhmack-  und  Taftfinn;  ferner 
bringt  es  articnlirte  Laute  und  Worte  hervor,  und 
das  Wortgedächtnifs  wird  begründet;  es  freut  uni 
fürchtet  lieh;  eine  dunkel  gefühlte,  inftinctartig* 
Frey  thätigkeit  wird  bald  zur  freyen  Willens  beftunj 
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vuna;  das  Kind  nnterfcheidet  das  Vorgeftellte  von 
ein  VorfteJienden , und  fomit  erwacht  das  Bewufst- 
eyn.  b)  Zeichen  der  Entwicklung.  c)  Behandlung 
les  Kinnes ; Gefundheitsregeln ; Uebung  der  Anne, 
m Kutfchen  und  Laufen;  Kleidung;  Unterhaltung 
ies  Gefichts-  und  des  Gehörfinns , einzeln  und  ver- 
dem  Kinde  mufs  häufig  vorgefprochen  wer- 
fen , nicht.nur  zur  Uebung  und  Auiiuerkfamkeit  des 
Gehörorgans , fondern  auch  um  dem  Geift  einen  Stoff 
u geben  , wodurch  er  im  Ganzen  gewinnt,  und  ins- 
tefondure,  um  zur  Sprache  aufzumuntem;  in  den 
\ ngen blicken , wo  das  Kind  zum  Bilden  der  Töne 
luf gelegt  ift,  tnüffen  ihm  reine  Töne  vorgefprochen 
werden;  fein  rnuCkalifches  Gehör  mufs  eher  durch 
Gcfang  als  durch  Inftrumentalmufik,  welche  noch  zu 
ftark  reizt,  geübt  werden.  Es  giebt  kein  einziges 
einpfehlungswürdiges  Emfcliläferungsmittel,  als  Wie- 
genlieder, deren  Werth  der  Vf.  lehr  fchön  S.  31a. 
nusfahrt.  Die  Fortbildung  der  abrigen  Sinne  ift  nicht 
zu  vernachJäffigen ; die  Heiterkeit  und  Freundlichkeit 
des  Kimles  fofl  zur  herrfchenJen  Stimmung,  d.  h. 
zum  Frohßnn  gebracht  werden;  eudlich  muls  überall 
das  Kind  hinlänglich  befchäftigt  werden , (welches 
aber  nicht  fo  zu  verftehen  ift,  als  milffe  man  immer 
ängfilich  und  emßg  auf  das  Kirnt  von  aufsen  ein  wir- 
ken ; da  man  ihm  vielmehr  Zeit  und  Ruhe  laffen 
mufs,  die  cinpfangnen  Eindrücke  zu  verarbeiten  und 
fein  eignes  dunkles  Gcdankenfpiel  zu  verfolgen  und 
zu  entwickeln.)  d)  Fehler  der  Erziehung  im  Kör- 
perlichen und  Geiltigen  und  Unarten  des  Kindes. 

ÖGcfchichte  einer  mit  grofser  Aufmerklamkeit  und 
eberlegung  beobachteten  Entwicklung  eines  Kindes 
in  den  erften  zehn  Monaten,  welcher  noch  Tiede- 
manns  Beobachtungen  Ober  ein  neugeboraes  Kind 
S.  371  ff.  beygegeben  werden. 

Der  Titel  (Tiefes  Bandes- und  die  Ueberfchrift  des 
dritten  Abfchnitts  kündigt  zwar  die  Entwicklung  und 
Bildung  des  Kindes  in  den  erften  drey  Jahren  an;  fie 
wird  aber  in  dem  Werke  felbft  nur  durch  das  erfte 
Jahr  durchgeführt 

Leipzig , in  d.  Sommer.  Buchh. : Katechefatimen 
Uber  rehgiäfe  und  über  moralifcht  U'ahrheiten , Sprüch- 
eeörter,  Dtnkfprüiht  und  Bihelßtlltn.  Nebft  einem 
Anhänge  von  Erfahrungen  und  Bemerkungen  über 
Methode  und  Disctplin  des  Schulunterrichts.  1804. 
IV  u.  132  S.  8.  (io  gr.) 

Wie  buntfcheckigt  in  diefem  katechetifchen  Aller- 
ley  alles  durcheinander  laufe,  kann  man  zwar  fchon 
aiis  dem  Titel,  aber  noch  mehr  aus  der  Aufeinander- 
folge der  15  Katechefen  felbft  fehen.  Auf  die  Kate- 
rhilaticn  : dafs  Gott  der  allervollkommenfte  Geift  fey, 
folgt  fogleich  die  Aber  das  Sprichwort : was  Häns- 
chen nicht  lernt  etc.  Manche  Katechefen,  wie  die 
ttierft  erwähnte  I4te,  find  zu  einer  ungebührlichen 
länge  ausgedehnt;  andere  dagegen,  wie  die  dritte: 
Undank  ift  der  Welt  Lohn,  und  die  6te:  ein  Dienfjt 
ift  des  andern  werlh,  viel  zu  kurz  behandelt;  die 
eine  ift  fogar  mit  einer  einzigen  Seite  abgefertiget 


Logifche  Ordnung  vermifst  man  nicht  feilen.  So 
wird  in  der  Unterredung  über  die  Mittel  zur  wahren 
Zufriedenheit  eine  Subdivifion  zum  Haupttheil  ge- 
macht; denn  Arbeitsamkeit  liegt  doch  wohl  fchon  in 
dem  Begriffe  der  Tugend,  von  welcher  ein  gutes  Ge- 
wißen  die  Wirkung  ift;  und  gleichwohl  werden  gute* 
Gewiffm  und  Arbritfamint  als  zwey  befondere  ’1  heile 
aufgeführt.  An  unrichtigen  Begriff erklärungeu  fehlt 
es  auch  nicht.  So  wird  s!  51.  rorurtheil  geradezu  für 
gleichvielbedeutend  mit  einem  falfchcn  L’rtheil  genom- 
men. Für  die  Unfterblichkeit  der  Seele  wird  noch 
S.  62.  der  aus  der  Einfachheit  der  Seele  hergenom- 
mene Beweis  angeführt,  und  gleichwohl  wird  die 
Seele  fehr  uuphilofophifch  S.  63.  ein  TUeil  des  Men- 
fchen  genannt.  Was  foll  man  denken,  wenn  man 
S.  59.  den  Gedankon  findet:  wenn  jeder  Jüngling,  fo- 
bald  Krieg  entftände,  Soldat  würde;  dann  würde 
Krieg  und  Theurung  wenig  oder  gar  nicht  mehr  vor- 
handen feyn!  — Den  natürlichen  Uebergang  von 
einem  Satze  zum  andern  fucht  man  hier  vergebens. 
Oft  werden  den  Kindern  Antworten  in  den  Mund  ge- 
legt, wie  man  fie  von  ihnen  nicht  erwarten  kann, 
wie  S.  19.:  was  keifst  arbeiten?’  <f 'jederzeit  etwas 
Nützliches  thun  und  foviel  und  fo  gut  machen,  als  wir 
können  (man  kann).  Manche  Worterklärung  wird 
auf  einem  Wege  eingeleitet,  der  nichts  weniger  als 
die  rechte  katechetifche  Kunftftrafse  ift.  Gleich  die 
erfte  Frage  zur  Erklärung  der  Stelle:  Es  fey  denn 
eure  Gerechtigkeit  beffer  etc.  lautet  fo:  wenn  es  in 
der  Bibel  heilst:  der  Gerechte  wird  feines  Glaubens 
leben,  was  verftehet  man  da  unter  den  Gerechten? 
Wie  fonderbar!  Der  Schüler,  welcher  fchon  weifs, 
dafs  in  diefer  Stelle  unter  den  Gerechten  Rechtfchaf- 
fene  überhaupt  verbanden  werden,  gab  gesvifs  auf 
die  Frage:  was  wird  in  der  Bibel  unter  Gerechtigkeit 
verbanden?  die  richtige  Antwort,  ohne  das  es  nöthig 
war,  an  eine  noch  femverer  zu  erklärende  Stelle  zu 
erinnern.  Der  Anhang  enthalt  einige  wenig  bedeu- 
tende Bemerkungen  über  Verhüten  des  l’lauderns, 
Erhaltung  der  Aufmerkfamkeit  u.  £ w. 

Leipzig,  b.  Märker:  If'orterkl'drungen  in  katecheti • 
fcher  Form,  von  C.  F.  Opitz,  Schullehrer  in  Frohn- 
dorf im  Churfächf.  Thüringen.  1804.  XVIL1.  u. 
166  S.  8-  ( ia  gr.) 

Hr.  0.  arbeitete  diefe  Worterklärungen  theils  zum  ( 
Belten  feiner  Schuljugend,  theils  zu  feiner  eigeuen 
Vervollkommnung  im  Katechifiren  aus;  aber  auf  wie- 
derholtes Verlangen  feiner  Freunde  überliefs  er  fie 
dem  Druck,  ln  19  Katechifationen  werden  eben  fo 
viele  Begriffe  zum  Theil  mit  ihren  verwandten,  als: 
Beffern , Befferung,  Bekehrung,  Bufse  u.  f.  w.  Sit- 
tengefetz,  zufällig,  recht  u.  f.  w.  erklärt  Aus  der 
ganzen  Arbeit  ergiebt  lieh , dafs  es  dein  Vf.  ielbft 
noch  an  beftiinmten  Begriffen  fehle.  Seine  Moral  ift 
bald  eine  Anweifung  zur  Sittlichkeit,  bald  zuin 
Glücklichwerden.  Wo  Hn.  O’s  Kunft  nicht  ausreicht, 
die  richtige  Antwort  zu  erzeugen : da  nimmt  er  Geh 
die  Freyheit,  die  Antwort,  wie  er  fie  dachte;  hinzu- 

fetzen. 
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fetzen , wie  S.  36. : warum  konnte  man  die  Forde- 
rung: fey  gerecht  gegen  deinen  Nächften , nicht  als 
ein  Gebot  anfehen?  weil  man  in  mehr  als  einem  Falle 
gerecht  oder  ungerecht  feyn  kann.  (So  wird  das 
Kind  nimmermehr  antworten,  wenn  die  Antwort 
nicht  beffer  eingeleitet  worden  ift. ) Und  S.  22. : 
Wenn  eine  Sache  nicht  beffer  feyn  kann,  als  lie  ift, 
wie  fagt  man  da  von  ihr?  Sie  ift  vollkommen,  Bey 
andern  Fragen,  wo  die  richtige  Antwort  weit  eher 
zu  erwarten  war,  wie:  Sobald  eine  Sache  fehlerhaft 
ift,  was  thut  da  der  Verftändige?  — lafst  Hr.  O. 
feine  Schüler  fchweigen,  um  die  vermeintlich  richti- 
ge Antwort  fonderbar  genug  fo  einzuleiten : wenn 
du  einen  zerrifl'enen  Kock  anbätteft,  wie  könnte  man 
von  ihm  nicht  fagen,  dafs  er  wäre?  Darauf  foll  das 
Kind  antworten:  ohne  Fehler;  worauf  es  nimmermehr 
fallen  wird,  ohne  felbft  einen  Fehler  zu  machen. 

Leipzig , b.  Leo:  Kleines  pädagogifches  Tafchenbtieh , 
zum  Gebrauch  für  Aeltera,  Erzieher,  Lehrer 
und  Kinderfreunde.  Von  B*  * tn* * n.  1804. 

XIV  u.  90  S.  8-  (6  gr. ) 

Nach  einer  kurzen  Einleitung  Ober  die  Nothwen- 
digkeit  der  Erziehung,  werden  die  Grundfälze  der 
Erziehung  Oberhaupt  vorgetragen ; darauf  wird  von 
der  phyßkalifchen  (?)  und  pfychologifchen  Erziehung, 
oder  von  den  Grundfätzen  über  die  Ausbildung  der 
körperlichen  Kräfte  und  die  Erforderniffe  zurGeiftes- 
culLur,  — von  Belohnungen  und  Strafen  und  end- 
lich von  den  Perfooen , welche  die  Erziehung  befor- 
gen , geredet.  Schon  aus  den  angeführten  Termino- 
togiecn  ergiebt  lieh,  dafs  Hr.  B.  mit  den  angenom- 
menen technifchen  Ausdrücken  nicht  vertraut  fey. 
Seine  pädagogifchen  Vorfchriften  enthalten  nichts 
•weiter,  als  das  längft  Bekannte  und  fchon  hundert- 
mal eben  fo  gut  und  noch  beffer  Gefagte,  und  find 
viel  zu  allgemein  und  unbeftimmt  ausgedrückt,  als 
dafs  ein  der  Erziehungskunft  unkundiger  Lefer  da- 
durch in  den  Stand  gefetzt  werden  könnte,  eine 
zweckmäfsige  Anwendung  davon  zu  machen.  Stel- 
len, wie  S.  16.:  Milch  und  Waffer  find  in  allen  Altern 
fehr  gut,  kommen  mehrere  vor.  Kurz,  die  Pädago- 
gik hat  durch  diefes  Tafchenbuch  durchaus  nichts 
gewonneu. 

M A THEMA  T I K. 

Berlin,  b.  Braun:  FoUfläudiges  Rechenbuch  für  alle 
Stände,  von  gf-  *'•  Michaelis,  Parochial- Bürger - 
Schullehrer  für  die  Cüllnifche  Vorltadt.  Erfter 
Band.  253  S.  Zweyter  Band.  230  S.  8-  Zweyte 
vermehrte  Auflage  des  Berliner  Rechenbuchs. 
1801.  (1  Rthlr.  8 gr.) 

Die  erfte  Auflage  diefes  Rechenbuchs  kam  eigent- 
lich nicht  in  den  Buchhandel,  indem  fie  fogleicn  bey 
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dem  Verleger  fehr  fchnellen  Abfatz  fand;  nur  « 
paar  hundert  Exemplare  wurden  an  einen  Buchhäui. 
ler  verkauft,  und  diefer  verkaufte  fie  mit  einem  neue 
Titel  als  eine  zweyte  Auflage.  Von  diefer  unterfchej- 
det  fich  aber  die  gegenwärtige  ächte  durch  ihre  Ver- 
mehrungen und  Verbefferungen  wefentlich  und  ror- 
theilbaft.  Die  in  der  erften  Auflage  enthaltene  um- 
ftändliche  Regel  de  tri  für  Anfänger  ift  hier  fehr  it»  i 
Kurze  gezogen,  und  durch  den  Unterricht  in  dtt 
Multiplication  und  Divifion , fo  wie  in  der  Bruct 
rechnung,  vorbereitet  worden.  Bey  der  erften  Ad 
läge  hatte  der  Vf.  die  Multiplication  und  Divifion  tu 
Brüchen  als  unnöthig  weggelaffen;  Erinnerungen  ta 
fachkundigen  Perfoiten  brachten  ihn  aber  zu  de-. 
Entfchiufle,  fie  wieder  aufzunehmen.  Den  Raus.  ! 
welchen  er  durch  Abkürzung  der  weitfehweiü;*  j 
Regel  de  tri  erfparte,  benutzte  er  hier  zur  AufaXx'  I 
einer  Menge  von  Aufgaben,  welche  die  Mßa-,  l 
Maafs  - und  Gewichtsrechnungen  in  den  Braue»  I 
bürg  - Preufs.  Staaten  betreffen.  Der  Vf.  behändes 
leine  Gegenftände  ungefähr  fo , wie  man  fie  io  eioer 
Lehrftunde  mündlich  vorträgt:  er  redet  immer fanrn 
Lehrling  an , befragt  ihn  und  beantwortet  alsdann 
die  krage  felbft;  dadurch  wird  der  Unterricht  leb- 
haft , intereffant  und  leicht  fafslicb.  Der  Anfang 
wird,  wie  gewöhnlich,  mit  der  Kcaotaifs  der  Zif- 
fern , dem  Ausfprechen  und  Auffcbre/ien  der  Zahlen 
gemacht,  wobey  auch  die  römifchtn  Ziffern  nicht 
vergelten  find.  Nach  einer  kurzen  EtVAäruug  det 
beym  Rechnen  vorkommenden  Zeichen  geht  et  als- 
denn  zu  den  Rechnungsarten  in  utibenannten,  be- 
nannten und  gebrochenen  Zahlen  über,  worauf  denn 
von  der  Vergleichung  der  Zahlen,  der  Regel  de  tri 
und  der  italiänifchen  Praktik  gehandelt  wir!  — Der 
zweyte  Band  enthält  die  Fortfetzung  der  abgekürzten 
Regel  de  tri  - Rechnung,  welcher  auch  noca  eine  Re- 
gel de  tri  mit  Brüchen  beygefflgt  ift.  Anwendungen 
auf  Geldberechnungen  in  den  verfchiedenen  prenui- 
fchen  Staaten.  Haushaltungsrechnung.  Verkehrt« 
Regel  de  tri.  Gelellfchaftsrechnung.  Hegel  de  (mir 
que.  Zinsrechnung.  Rabattrechnung.  Inländ&b 
\V  echfelrechnung.  Zeit  - oder  Term  in  rechnung.  Se> 
haftations-  und  Licitationsrechnung.  Am  Ejä» znA 
eine  Anleitung  zum  Rechnen  im  Kopfe  mit  Jffl  Bey- 
fpieien.  Alles  diefes  wird  durch  eine  jgrofse  Mengt 
Beyfpiele  erläutert,  und  diefe  find  gleich  von  der  Nu- 
meration  an  fo  gewählt,  dafs  fie  allerhand  Gege*- 
ftände  aus  der  Gefchichte,  Erdbefchreibuug,  SUO- 
ftik,  Naturgefchichte  und  dem  Handel  enthaltet 
welche  dann  in  Abficht  ihres  nicht  arithmerlfehr* 
Theils  in  kurzen  Anmerkungen  weiter  erläutert  vMf 
den,  fo  dafs  hierdurch  der  Unterricht  nicht  allst 
fehr  abwechfelnd  und  unterhaltend,  fondern  and 
noch  von  einer  befondern  Seite  fehr  belehrend 
wird. 


- Diqitized  by  Google 

J O 


**  > Nun.  2ÖI. 

ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG 


Dienstags , den  n.  September  1804. 


STAA  TS  WISSEN  SCHÄFTEN. 


■Nürnberg,  b.  Monath  und  Kufsler:  Freymüthige 
Gedanken  und  Herzenstrgießungen  zur  Beantwortung 
der  grofsen  Frage : wie  kann  einzig  und  allein  der 
gefunkenen  Achtung  der  Religion  und  ihrer  fjhrer  auf- 
geholfen  werden ? von  Ph.  Fr.  Pöfchel,  Pfarrer  zu 
Bubeaheim,  im  Fürftenthum  Anfpach.  1803. 
XVI  u.  200  S.  8-  ( 14  gr  ) 


Es  ift  eigentlich  eine  doppelte  Frage,  welche  der 
Vf.  zu  beantworten  fucnt:  wie  der  getunkenen 
Achtung  der  (für  die)  Religion  — und  ihrer  Lehrer  auf- 
eeholfen  werden  kann?  Was  die  erfte  betrifft,  fo 
Kat  man  verfcliiedentlich  behauptet,  dafs  es  unge- 
recht fey,  unferm  Zeitalter,  in  Vergleichung  mit  den 
frühem , verminderte  Achtung  für  die  Religion  Schuld 
Jtu  geben.  Man  gefteht  zwar,  dafs  die  chriftliche 
Dogmatik  eine  totale  Reform  erlitten  habe,  und  dafs 
jetzt  manches  aus  derfelben  in  die  Klaffe  der  Meinun- 
gen fey  verfetzt  worden,  welches  fonft,  als  Glaubens- 
lehre,  hoch  verehrt  wurde.  Aber,  fügt  inan  hinzu, 
dabey  habe  die  wahre  Religion  eben  fo  wenig  etwas 
verloren,  als  dadurch,  dafs  man  in  neuern  Zeiten 
den  kirchlichen  Gebräuchen  ihren  ehemaligen  hohen 
Werth  und  ihre  Unentbehrlichkeit  zur  Religiolität 
abgefprochen  hat.  Dafür  werde  das  Chriftenthum 
jetzt  in  einer  gröfsern  Reinheit  erkannt,  und  man 
lege  mehr  Gewicht  auf  die  Sittlichkeit  der  Menfchen 
aus  Principien,  als  ehedem.  Wir  entfcheiden  hier 
nicht,  ob  untere  Zeiten,  gegen  die  vorigen  gehalten, 
mehr  oder  weniger  religiös  find , oder  nicht.  Aber 
zu  läugnen  ift  es  nicht,  dafs  ein  gewiffer  Leichtfinn, 
dafs  Zweifelfucbt  und  ein  gedankenlofes  Ilinwegfet- 
zen  über  alles,  was  zur  Religion  gehört,  allgemei- 
nergeworden, und  felbft  bis  zu  den  Volksklaflen  hin- 
durch gedrungen  ift , bey  welchen  fonft  keine,  oder 
doch  nur  feltene  Spuren  diefer  Erfcheinungen  zu  fin- 
den waren.  Eben  weil  inan  das  allgemein  fühlt  und 
einfieht,  fo  haben  felbft  die  aufgeklärteren  Regierun- 
gen angefangen,  auf  Mittel  zu  denken,  um  diefem 
I'ebelzu  fteuern,  und,  ohne  dem  Aberglauben  Vor- 
fcliub  zu  thun,  der  Religion  mehr  Achtung  zu  ver- 
fchaffea.  > 

In  fo  fern  das  Zweck  ift,  hängt  allerdings  die 
zweyte  Frage  damit  zufammen , wie  auch  der  gefun- 
kenen Achtung  für  die  Lehrer  der  Religion  wieder  auf- 
zubelfen  fey?  — Unferm  Dafürhalten  nach,  kann 
ein  Staat,  wenn  es  ihm  daran  liegt,  wahre  Religio- 
fuät  unter  feinen  Bürgern  zu  befördern,  nur  auf  dem 
Wege  mit  Glück  wirken , dafs  er  feine  ganze  Auf- 
A.  L.  Z.  1H04.  Dritter  Band. 


merkfamkeit  auf  den  Stand  richtet,  dem  der  Unter- 
richt der  Jugend  und  der  Erwachfenen  in  der  Reli- 
gion anvertraut  ift , und  dafs  er  es  nicht  an  Einrich- 
tungen fehlen  läfst,  aus  welchen  man  abneltmen 
kann,  dafs  er  das  alles  felbft  ehre,  was  feine  Unter- 
gebenen ehren  follen.  Im  Grunde  gefchieht  aber  für 
die  zweckmäfsige  fcientiiifche  und  moralifche  Aus- 
bildung der  Religionslehrer  in  den  allermehrften  Staa- 
ten herzlich  wenig.  Auf  Schulen  und  UniverGtäten 
werden  die  Talente,  welche  dem  Volkslehrer,  als 
folchem , nicht  fehlen  dürfen , faft  gar  nicht  berück- 
fichtigt,  und  noch  weniger  geweckt  und  geübt.  Als  / 
Candidat  lebt  er,  was  feine  Vorbereitung  zum  Pre- 
digtamte betrifft,  fich  felbft  überlaßen,  und  wenn  er 
dann  oft  fehr  zufällig  eine  Pfarre  gefunden  oder  er- 
fchlichen  hat,  fowird  feiten  mehr  von  ihm  gefordert, 
als  dafs  er  den  Beweis  führe,  dafs  er  den  Vorlefun- 

fen  feiner  Lehrer  beygewohnt  und  ihre  Compendien 
egriffen  habe.  — Ob  er  das  Erlernte  auf  fein  künf- 
tiges Amt  zweckmäfsig  und  vernünftig  anzuwenden 
verftehe,  und  ob  er  ein  moralifch  guter  und  religiö- 
fer  Mann  fey,  das  kümmert  fein  Confiftorium  weni- 
ger, und  es  kann  auch  nicht  erforfcht  werden,  fo 
lange  die  Bildung  des  künftigen  Predigers  fo  precair 
und  zufällig  bleibt,  als  fie  jetzt  ift  — Der  Stand 
der  Religionslehrer  felbft  müfste  dann  aber  auch  der 
äufsern  Ermunterungen  mehrere  haben,  als  er  jetzt 
hat  Man  müfste  alle  Glieder  deffeiben  vor  Nahmngs- 
forgen  fchützen  und  fie  unabhängiger  von  ihren  Ge- 
mei  * len  machen;  ihnen  nicht  ihre  Einkünfte  be- 
fchränken,  und  ihnen  auch  mehr  bürgerliche  Ach- 
tung fchaffen  und  Gehern.  Wäre  das  erft  gefchehen: 
dann  würde  auch  von  der  einen  Seite  mehr  gefordert, 
und  von  der  andern  mehr  geleiftet  werden  können; 
der  Lehrftand  würde  fich  in  Geh  felbft  heben,  und  es 
würden  Geh  dann  nicht  nur  ( wie  es  jetzt  faft  allge- 
mein der  Kall  zu  werden  fcheint)  die  Söhne  armer 
und  ungebildeter  Aeltern,  zum  groben  Nachtheil 
diefes  Standes,  ihm  widmen  wollen. 

Der  Vf.  tler  vor  uns  liegenden  Abhandlung  geht 
von  andern  als  den  hier  angedeuteten  GeGchtspunk- 
ten  aus,  und  faft  fcheint  es,  als  wolle  er,  dafs  die 
Religion  ihren  Lehrern,  nicht,  dafs  diefe  der  Religion 
Ehre  bringen  foilten.  — Die  beiden  erften  Satze 
feiner  Schrift  enthalten  nämlich  die  Behauptung, 
daß  Kemitniße  und  ein  moralifcher  Lebenswandel  wohl  un- 
entbehrliche  Requifita  des  Oeifilichen,  aber  nicht  vermögend 
wären , der  gefunkenen  Achtung  der  Religion  und  ihrer  Leh- 
rer  (?)  aufzuhelftn.  Er  beruft  Geh  hier  auf  die  Erfah- 
rung. Der  Bauer  (S.  10.),  welcher  doch  nicht  com- 
petent  Richter  der  inteliectuellen  Fähigkeiten  feines 
X x x Predi- 
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Predigers  fey,  mache  fich  riefenmäfsige  Vorftellun- 
gcn  von  dem  Wiffen  deffelben ; und  dennoch  theile 
er  mit  den  Gebildetem  und  Halb  - und  Vielwiflern 
faft  überall  gleichen  religiöfen  Indifferentismus.  Eben 
fo  verhalte  es  fich  mit  der  Moralität  des  Predigers. 
Die  Totalität  des  gelblichen  Standes  verdiene  den 
Vorwurf  der  Immoralität  nicht,  und  dennoch  wirke 
fie  nicht,  was  man  erwarten  follte.  Dadurch  fey  alfo 
hinlänglich  erwiefen : »der  ganze  Einflufs  des  Geißlu 
chen  beftehe  nur  darin  ( S.  48-),  dafs  wenigftens  er 
felbft  nicht  das  Unheil  unterer  Tage  befördere,  kei- 
nes weges  aber  verhindern  könne,  dafs  es  nicht  an- 
dere befördern.” 

Wir  wünfehten,  dafs  der  Vf.  diefe  beiden  Sätze 
beftimmter  ausgedrückt,  und  anders  motivirt  hätte. 
Beides,  Gelehrsamkeit  und  Moralität,  find,  der  eige- 
nen Erklärung  deffelben  zu  folge,  Bedingungen  der 
Möglichkeit  für  den  grofsen  Zweck  der  Herftellung 
der  Religionsfchätzung  zu  wirken;  warum  wurden 
lie  alfo  nicht  als  folche  aufgeftellt?  Hr.  P.  liätte  fich 
damit  einen  grofsen  Theil  feines  weitläufigen  Rä- 
lönnaments  ertp.nrt,  durch  welches  jetzt  hüchftens  fo 
viel  bewirkt  wird,  dafs  man  ihn  auf  eine  oder  die 
andere  Art  mifsverfteht,  und  Vorderfäue  zu  Schlüf- 
fen hier  fucht.,  welche  auf  die  fcientiiifche  und  mo- 
ralifche  Cultur  feines  Standes  nur  nachtlieilig  wirken 
können. 

Folgende  Mittel  find  dem  Vf.  (wie  er  auch  auf 
dem  Titel  etwas  anmafsend  zu  verftehen  glebt)  die 
einzig  wirkfamtn  und  durchgreifenden : » ein  zweckmäßiger 
-modificirtes  PerhäUniß  der  Kirche  zum  Staate,  der  Politik 
Zur  Moral,  und  Anßalten,  welche  die  Wurde , Rechte  und 
Achtung  der  Religion  und  ihrer  Lehrer  gegen  alle  gewalt- 
fame  Angriffe,  Beeinträchtigungen  und  Kränkungen  fichtr 
ßetten  — und  dann  das  Beyfjpitl  der  Achtung,  welches  die 
höheren  Stände  für  Religion  und  ihre  Lehrer  geben."  — 
Einen  Statum  m flatu  will  der  Vf.  zwar  nicht  begrün- 
det wiffen:  Staat  und  Kirche  follcn  eins,  und  diefe 
jenem  in  ihren  Rechtshandlungen  und  äufsereir  Ver- 
liältniffcn  fubordinirt  bleiben;  aber  er  vindicirt  der 
Kirche,  als  folcher,  eine  moralifche  Unabhängigkeit 
vom  Staate,  und  den  Schutz  diefer  Freyheit.  Die 
politifchc  Macht  foll  nicht  in  das  Gebiet  der  geiftli- 
clien  uns  beliebigen  Urfachen  hinüberftreifen,  um 
feine  (ihre)  Präpotenz  fühlbar  zu  machen;  »denn  wie 
kann  die  Kirche,  herausgeriffen  aus  den  Fugen  des 
Staates,  (?)  fielt  mit  ihrem  moralifchen  Scepter,  den 
der  Hirtenftab  eines  ungezogenen  Knaben  zerknickt, 
über  «las  Reich  des  Lafters  und  der  Sittenloßgkeit 
herrfchen,  und  alles  aus  fich  felbft,  wie  das  Fichtifche 
Ich,  fchaffen,  nehmen,  formen,  ungeachtet  fie  in  je- 
dem Moment  durch  die  Allgewalt  des  Nicht  ■ Ichs  (fic ) 
befchränkt  wird?”  — Diefe  Idee  (nur  anders  ge- 
formt) ift  nicht  neu;  vielmehr  ift  fie  feit  Kurzem  von 
mehreren,  auch  proteftantifchen  Theologen,  aufge- 
ftellt  worden.  Man  verl'prirht  fich  von  ihrer  Reali- 
firung  viel  Gutes  für  Moralität  und  Religion,  und 
macht  (wie  Hr.  P)  das  Beftehen  des  Reiches  der 
Wahrheit  und  Tugend  davon  abhängig.  Rec.  kann 
fich  davon  nicht  überzeugen , und  ift  der  Me  vuung. 


dafs  das  peccatur  extra  et  intra  auch  bey  diefer  totale! 
Umfchmelzung  der  Verhältniffe  der  Kirche  zum  Staa- 
te, bald  feine  Anwendung  finden  werde.  Es  möchv 
jedoch  fehr  überflüffig  feyn,  fich  hier  auf  einen  ur 
deutlichen  Gegenbeweis  einzulaffen,  da  diefs  Projee 
nun  und  nimmer  zur  Ausführung  kommen  kann  uw 
wird,  und  man  möchte  faft  mit  des  Vfs.  eigenen  Wor- 
ten fagen:  »wer  Inftitute  auf  Ideale  baut,  bat  fet 
an  der  Gattung  verleben , und  nur  bunte  Seifenblaüm 
gefchaffen.  ” 

Die  eigentliche  Tendenz  des  Vfs.  bey  diefer  For- 
derung ift  Keine  andere,  als  der  elhifchen  Gefetz^r- 
bung  (dem  Gefchäfte  «1er  Kirche)  durch  juridifche Me- 
tel Achtung  und  Nachdruck  zu  verfchaffen.  Diefe 
letzteren  foll  der  Staat  der  Kirche  überlaffen,  dacu 
fie  das  Volk  erft  legal,  dann  moralifch  machen köoe 
denn  der  Staat  fey  doch  am  Ende  nur  eine  In. *■ 
hungsanftalt  zur  Erreichung  ethifcher  Zwecke,  sJ 
die  Religion  das  dienlichfte  Hülfsmittel  dazu.  Lx, 
nach  veredelten  Grundfätzen  hergeftelite  Kirchei tife- 
plin  ift  ihm  daher  das  erfte  Mittel  einer  jelück/irhra 
religiöfen  und  moralifchen  Leitung  des  Volks,  und 
der  Gtiflliche  müfste,  um  fie  handhaben  zu  können, 
mit  dem  nöthigen  Änfehen  vom  Staate  aus.geft.nte5 
werden.  Es  f<3lt«  feines  Amtes  Ära,  aber  äii/s er- 
liche Ordnung  zu  wachen , Mifsbränche  (?)  abzufebaf- 
fen , liederliches  Gefmdel  über  die  Glänze  zu  fchaf- 
fen u.  f.  w.  — Was  für  und  wider  diele,  dem  Predi- 
ger zu  übertragende,  polizeylichen  GelchäSle  zu  la- 
gen wäre,  ift  bey  Gelegenheit  der  Realifiruug  einet 
lolchen  Vorfchlags  in  einem  deutfehen  Fürftenthuroe 
genugfam  zur  Sprache  gekommen.  Der  Vf.  wird  aba 
doch  leine  Theorie  nicht  auch  auf  .Sfeödtprediger  ange- 
wendet wiffen  wollen?  für  diefe  pafst  fte  ganz  and  gai 
nicht ; was  aber  die  Landprediger  betrifft,  fo  möch- 
ten wohl  die  wenigften  fich  berufen  fühlen,  den  Po- 
lizevbeamten  des  Ortes  zu  machen,  und  gerade  dielt 
werden  es  mit  uns  bezweifeln,  ob  auf  dem  hier  vor- 
gefchlaecnen  Wege  das  Zutrauen  und  die  Liebe,  ji 
die  wahre  Achtung  ihrer  Gemeinden  zu  erhalten  feji 
möchte? 

Was  der  Vf.  (S.  125.)  im  Vorbeygehen  über  rät 
Nothwendigkeit  Tagt,  der  Feyer  des  heiL  Abend- 
mahls eine  dem  Geifte  des  Zeitalters  gemäfsent  Mo- 
dification  zu  ertheilen,  um  diefer  Handlung  du  neues, 
höheres  Intereffe  zu  verfchaffen,  ift  fowahr  und  rich- 
tig, dafs  wir  wünichten,  jeder  möchte  cs  beherzifttb 
der  die  Mittel,  dahin  mitzuwirken,  in  Händen  b»L 

Verbefftnmg  des  Schulwcfens , womit  die  Sora  de 
Staates,  tüchtige  Schullehrer  zu  bilden,  in  Verblö- 
dung fteht,  ift  dem  Vf.  ein  anderes  Mittel,  Achtug 
für  Religion  u.  T.  w.  zu  befördern.  Das  Zwecküee 
liehe  deffelben  kann  nicht  geläugnet  werden;  aber« 
hätte  nur  auch  darauf  aufmerkfam  machen  foü», 
wie  Religiofität  in  Schulen  geweckt  un«i  begründet 
werden  kann,  und  welch  eine  hohe  Verpflicteaej 
die  Lehrer  in  Volks-  und  gelehrten  Schulen  habet- 
zur  Erreichung  cliefes  Zweckes  das  ihrige  beyTtün 
gen.  Gern  hätten  wir  ihm  dann  feine,  zum  Tbdj 
gar  nicht  bisher  gehörige,  Decbuuatiooea  erlaß*] 
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und  es  allenfalls  confequent  gefunden,  dafs  er  Be- 
wahrung der,  in  den  Schulen  erhaltenen,  reinen  re- 
ligiufen  Eindrücke  den  Aeltern  ans  Herz  gelegt  — 
nicht  aber  die  Erziehung  der  Jugend,  auch  aufser 
den  Gränzen  der  Schule,  der  Direction  und  Auffieht 
des  Predigers  unterworfen  hätte.  Hr.  P,  traut  fich 
und  feinen  Kräften  viel  zu,  wenn  er  alle  diele  umfaf- 
fenden  und  heterogenen  Gefchäfte  getoijfenhaft  betrei- 
ben zu  können  meynt! 

Man  wird  aus*  dem  Angeführten  von  felbft  ab- 
nehmen können,  ob  der  Vf.  in  feinem  Buche  wirk- 
lich einen  brauchbaren  Beytrag  zur  Beantwortung 
der  Frage:  wie  einzig  und  allein  der  gefunkenen  Achtung 
für  die  Religion  und  ihre  Lehrer  auf  geholfen  werden  könne? 
geliefert  habe.  Unfers  Bedilnkens  nach  ift  es  ihm 
nur  wenig  gelungen,  und  er  fcheint  überhaupt  der 
Mann  nicht  zu  feyn,  welcher  hierüber  die  gehörige 
Auskunft  zu  geben  im  Stande  ift.  An  Eifer  und  gu- 
tem Willen  fehlt  es  ihm  zwar  nicht;  aber  er  hat  die 
Quellen,  aus  welchen  die  Nichtachtung  der  Religion 
utnl  ihrer  Lehrer  hervorgeht,  nicht  überall  genau 
ins  Auge  eefafst;  er  ift  nicht  ruhig  und  unbefangen 
genug  an  die  Unterfurhung  feiner  Aufgabe  gegangen, 
und  es  mangelt  ihtn  der  nulhige  Scharfblick , um  das 
allgemein  Anwendbare  von  dem  nur  theilweife  Brauch- 
baren gehörig  abzufondern.  Dabey  ift  in  feinem  Vor- 
trage nicht  die  nöthige Ordnung  beobachtet,  fein  Styl 
ift  incorrect,  und  feine  Sprache  unrein.  — Dafs  wir, 
bey  allen  diefen  Mängeln,  feinem  Buche  mehr  Zeit 
und  Raum , als  es  feiner  Befchaffenhcit  wegen  ein- 
nelimen  füllte,  widmeten,  gefchah  blofs  deshalb,  um 
einen  oder  den  andern  unferer  denkenden,  das  Ganze 


der  hier  aufgeworfenen  Frage  umfaflenden  Lefer  zu 
vcranlaffen,  ne  beftimmter  und  genügender  zu  beant- 
worten. 

ff  UGENDS  CHRIFTEN. 

1)  Brandenburg  , b.  Leich:  Die  ckrißäche  Lehre  für 
Kinder.  1803.  36  S.  8.  (a  gr.)  m 

2)  Ebenda/.:  Die  chrßliche  Lehre  für  Kinder;  mit 
untergelegten  Fragen  für  Kinderlehrer.  1804.  114S. 
8-  (8  gr.) 

Unter  der  Vorrede  zu  beiden  Schriften  nennt  fich 
Hr.  Infpect.  Hanflein  in  Brandenburg  als  Vf.  Nr.  I. 
foll  den  Kindern  als  Leitfaden  zu  der,  ihnen  vor  dem 
Konfirmanden  - Unterricht  zu  ertheilemlen,  Unter- 
weifung  in  der  Religionslehre  in  die  Hände  gegeben 
werden.  In  148  Sätzen  , welche  nach  den  Rubriken : 
Glaube,  Pflichten  und  Hoffnungen  der  Chriften , und  den, 
in  einen  Anhang  gebrachten , feierlichen  Gebräuchen  ge- 
ordnet find,  wird  in  einer  talslichen  Sprache,  mit 
Weglaffung  aller  doginatifchcn  Diftinctionen,  das  nö- 
thige Materiale  zum  erften  moralifch  - religiöfen  Un- 
terricht geliefert.  Nr.  2.  ift  blofs  für  Lehrer  beftimmt, 
und  enthält  keine  ausführlichen  Katechefen,  fondern 
nieiftentheils  nur  exaininatorifche,  doch  auch  zuwei- 
len wirklich  katechetifche  Fragen  über  den  Text  von 
Nr.  t.,  welcher  hier  wieder  allgedruckt  ift.  Manche 
Sätze,  wie  S.  6.  vom  Gewiflen  und  Freyheit,  find 
bey  der  für  nöthig  erachteten  Kürze  gut  entwickelt 
Anfängern  iin  Unterrichten  kann  diefes  Büclielchen 
einige  Dienfte  leihen. 


KLEINE  S 

V«MUC*Tt  ScHnimv.  Olotau.  in  d.  n.  Günther. 
Buebb. : Ueher  dm  Geiß  der  Zeit.  F-ine  Rede  , gehalten  am 
9.  Dtcamber  ISOI.,  von  Johanna  Grundier , Reet,  der  evang. 
Schule  an  Glog.u.  Igoz.  So  S.  g.  (5gr. ) — Der  Anfang  der 
Periode  . deren  Geilt  diefe  Rede  darCteilt,  lieft  iich  nicht  ge* 
na«  «ngebeti;  im  allgemeinen  hat  aber  der  Vf.  die  beiden  letz- 
tea  Pecenmen,  in  welchen  der  Geift  diefer  Zeit  in  feiner 
liüciilten  Tendenz  lieh  äufnerte , im  Auge;  „da  aber  die  er- 
Iteo  Tage  der  neuen  moraUfnhen  Schüpfung  noch  in  eine  frü- 
here Periode  fallen , da  ei  fchnn  bald  nach  dein  liebenjühri- 
Jen  Kriege  beyGeiftern,  wie  RouJJeau , Voltaire  und  Friedrich, 
unter  die  auggemachten  Dinge  gehurte , dafa  in  kurzem  die 
Welt  fich  neu  geftalten  würde:  lo  war  ea  natürlich,  daf«  nach 
Verfchiedenheit  der  Gegenftände  auch  der  Geiichtakreis  de« 
,Vfe.  fich  bald  mehr,  bald  weniger  erweiterte,  und  fein  Blick 
Vatd  einen  kleinern,  bald  einen  grnfsern  Zeitraum  «imfafste. w 
ueJhtiptei|ealieUen  de«  Geiftes  diefer  Zeit,  auf  deren  Dar- 
fteUang  fich  diefe  Rede  einfehrankt,  find  die  gröbere  und  all* 
gemeinere  Neigung  tmn  Denken , erweiterte  und  mehr  ver- 
breitete Wifsbegierde  und  ein  tiefere*  Gefühl  von  der  Würde 
menfcblichen  Natur.  In  der  Ausführung  nimmt  der  Vf. 
iuf  die  Art  Rücklicht,  wie  fich  der  Geiit  der  Zeit  au  diefer 
Neigung  zum  Denken,  zu  diefer  Wifsbegierde  und  zu  «liefern 
Gefühl  der  menfcblichen  Würde  gebildet  hat,  und  giebt  die 
Kenn  Zeichen  an , durch  welche  er  lieh  in  diefer  dreyfachen 
Rin  ficht  offenbaret.  Wa*  er  darüber  fugt,  iTt  gedaefit,  die 
%hftroctionen  und  das  ans  der  Anficht  des  Befunden»  abgelei- 
tete Allgemeine  ift  wahr  und  der  Vortrag  voll  Wurde  und 


CHRIFTEN. 

Wärme.  Wir  wollen  die  hier  ansgeführten  Hanptfätze  anzei* 
gen.  Einer  der  hervorftecheudften  Züge  des  jetzigen  Zeit« 
geiftes  ift  der,  dafs  über  denselben  felbft  fo  viel  gefproche« 
und  gefchrieben  wird,  und  dafs  der  Zeitgeift  nie  der  Gegen- 
ftanci  einer  fo  allgemeinen  Theilnahme  gewefen  ift,  als  jetzt. 
Die  ganze  gebildete  Menfchheit  fteht  in  den  Schranken , das 
Ziel  des  Streites  find  Religion  und  Politik , Philofophie  und 
Wifjtn fchtt ft ; und  der  Erfolg  diefes  Streits  wird  ein  Zoftand 
feyn,  der  in  allen  VerhaltinlTen  das  Gute  der  wider  einander 
ftreitenden  Syfteme  vereinigen,  gleichwohl  aber  alsMenfchen- 
werk  noch  einige  Spuren  «1er  Unvollkoinmeuheit  an  fich  tra- 
gen wir«L  Der  herrfchende  Geift  wird  fich  von  den  Fehlern 
ate  ihn  emftelleu,  alhnählig  reinigen.  Es  ift  weniger  fchwer, 
den  Charakter  eines  Zeitalters,  als  den  Charakter  eines  Volks 
zu  fchildern.  Er  hat  es  nicht  mit  Individuen,  fondern  mit 
ganzen  Ständen  , alfo  mit  grofsen  Mafien  zu  thun  , deren  Kraft- 
äufsertingen  leichter  und  deutlicher  int  Auge  fallen,  und  un- 
ter diefen  ift  es  vorzüglich  der  Mittelftand , den  fein  Auge 
fixiren  mufs . da  diefer  den  grttfsteu  Theil  der  Denker  und  Ge- 
lehrten in  fich  fchliefst , und  er  es  auch  vornehmlich  ift.  von 
dem  die  melften  Veränderungen  der  moralifchen  Welt  ausge- 
hen  und  bey  dem  fie  auch  am  eheften  Einsang  finden.  Die 
prüfsere  und  allgemeinere  Neigung  zum  Denken,  die  den 
Zeitgeift  diefes  Theiles  der  Menfchheit  charakterifirt , utifserc 
fiel»  l)  durch  die  fcharfe  Prüfung  alles  Alten  , und  2)  durch 
den  Eifer , mit  dem  man  neue  Syfteme  erbaut,  prüft,  an- 
nimmt  und  wieder  verwirft.  Das  Sylt  cm  der  Religion  feffelte 
iuerft  die  AufmerkTamkeic  des  Zeitalter*.  „Eine  mit  den 
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Waffen  des  Scharffinns » folider  Gelebrfamkeit  und  tiefer 
Sprachkenntnifs  ausgerüstete  Kritik  durchlief  die  Gefchichte 
der  Religion»,  zerftreute  die  Nebel  der  Unwiffenheit  und  zer- 
rifs  kühn  jeden  Schleyer,  mit  dem  Aberglauben  und  Schwar- 
merey  die  Wahrheit  verhüllt  hatten.“  „Did  Moral , bis  da- 
hin eine  trockne  Cafuiftik,  die  auf  den  hohen  Schulen  ohne 
Geift  vorgetragen,  und  auf  den  Kanzeln  ohne  Herz  vorgepre- 
digt wurde,  wa*d  nun  wieder,  was  he  im  Munde  Chrifu  war: 
eine  Bildnerin  der  Menfchheiu " Doch  ift  es  auch  nicht  zu 
leugnen , dafs  der  an  lieh  fo  edle  Trieb  zum  Selbftdenken  in 
der  Religion  auf  manche  Abwege  gerathen  , und  hier  und  da 
nicht  abgeneigt  ift,  diefet  Gebäude  umzuftürzen , uneingedenk 
derGefalir,  dafs  man  fien  und  die  Menfchheit  unter  diefen 
Trümmern  begraben  könne.  Nächft  der  Religion  find  auch 
der  Staat  und  feine  Verhaltniffe  das  Ziel  des  öffentlichen  Ur- 
theils  und  der  Gegenftand  einer  fcharfen  und  allgemeinen 
Prüfung.  Dafs  diefer  Geift  der  Unterfuchung  nicht  überall  ge- 
achtet und*  wohl  gar  gehafst  wird,  rührt  zum  Theil  daher, 
dafs  unter  die  Stimme  ddr  Guten  und  Weifen  fich  auch  die 
Stimme  ilberfpannter  Denker,  und  fogar  das  Gefchrey  der 
Thoren  und  Röfeudchter  mifcht,  und  nicht  feiten  lene  Über- 
täubt.  Sellift  beffere  Denker  irren  oft  darin,  „dals  fie  jede 
Idee,  die  ihnen  in  den  Stunden  genialifcher  Entzückung  als 
wahr  und  fchön  und  edel  erfcheint,  fofort  für  oraktifch 
brauchbar  erklären,  ohne  zu  bedenken,  ob  der  Stoff,  den  he 
zum  Ideal  ausbilden  wollen,  auch  diefer  edlem  Form  em- 
pfänglich ift.”  Endlich  wurde  auch  das  alte  Syflem  der  Erste’ 
kung  der  Prüfung  und  Läuterung  unterworfen , und  in  diefe« 
Chaos  Licht  und  Ordnung  gebracht.  „Man  überzeugte  fich, 
dafs  blofs«  Gelebrfamkeit  ohne  Humanität  ein  unnützer  Bai- 
Ja  ft  auf  dem  Wege  des  Lebens  fey.  dafs  man  daher  nicht  blofs 
eine  Kraft  der  Seele,  und  am  wenigften  blofs  das  Gedücktnift , 
fondern  die  ganze  geißige  Natur  bilden  miifste.  Und  da  man 
einfah  , dafs  die  Seele,  trotz  ihrer  moralifebtn  Freyheit,  den- 
noch in  vieler  Rück  ficht  von  dem  lnftrument,  wodurch  fie 
wirken  füll,  abhängig  iftt  fo  richtete  man  auch,  was  bis  da- 
hin ganz  über feh en  worden  war,  ein  befonderes  Augenmerk 
auf  die  Erhaltung,  Entwickelung  und  Bildung  der  körperli- 
chen Kraft.  Vorzüglich  diefe  letztere  Rücklicht  bewirkte,  dafs 
der  Erzieher  fein  Amt  nun  früher  antrat,  als  vorhin;  denn 
man  merkte  bald,  dafs  4,is,  vas  “n  den  Menfchen  in  den  er- 
ften  Momenten  »ihrer  Exiftenz  verfäumt  oder  gar  verdorben 
worden  ift,  auf  der  Schule  und  Akademie  nicht  uachgeholt 
oder  wieder  gut  gemacht  werden  kann."  (Privat  - und  öf- 
fentlicher Unterricht , wovon  jener  nur  allein  mit  eigentlicher 
Erziehung  verknüpft  ift,  fcheioen  liier  nicht  genug  unter- 
fchieden;  was  für  beide  insbefondere  Vollkommneres  bewirkt 
worden  , fo  wie  das  Verhaltmfis  der  Erziehung«  • lnftitnte  zu 
den  öffentlichen  Schulen  und  Gymnafien,  hätte  nicht  ganz 
übergangen  werden  follen.)  Ancli  ift  in  der  Hindeutung  auf 
die  Fehler  in  Anfehmig  des  neuen  Erziehungsfyftems  die  Be- 
hauptung, dafs  die  Kenntnifs  der  Sprachen,  felbft  als  Mittel 
zur  Erken  ntnif«  , verfchmäht  würde,  fo  allgemein  wahr  nicht; 
gerade  dun  Gegentheil  fcheint  vielmehr  ein  chaxakteriftifcher 
Zug  unferer  /.eit  zu  feyn.  — Das  zweyte  Merkmal,  durch 
welches  lieh  die  gröfsere  und  allgemeinere  Neigung  unfers 
Zeitalters  zum  Denken  und  die  gTöfsere  Wifsbegierde  deffel- 
ben  offenbart,  ift  der  ftete  Wechfel  und  die  Mannicbfaltig- 
keit  der  pbilofopliifrhen  Syfteme.  ln  einem  Zeitalter,  dem 
es  an  jener  Stimmung  fehlt,  giebt  es  keine  Mannichfaltigkeit 
der  Syfteme;  nur  einer  herrfcht  über  die  GeifteT  u.  f.  w.  Jona 
Neigung  zum  Denken  wurde  durch  Interejfante  Behandlung  in* 
lereQ'anter  Gegehßände  mächtig  geweckt-  Die  Philofophie 
ward  aus  den  Höhen  der  Specuiation  herab  zur  Erde  gerufen  ; 
ihr  Licht  ftralte  auf  Gegenstände,  die  die  reizbarfte  Saite  der 
mcnfohlichen  Seele  berühren , den  Trieb  zum  Glück  in  die- 
fer und  jener  Welt.  Religion  , Politik  und  Erziehung  wurden 
der  Kampfplatz  der  Philofophen.  „Der  Glanz  ihrer  Waffen 
wirkte  noch  mehr  auf  den  menfchlsohen  Geift,  als  ihreScAtfr« 
fe;  die  Fülle  von  Licht  und  Schönheit,  die  ihr  Vortrag  über 


diefe  Gegenftände  ausgofs,  diefe  wer  cs,  di«  die .Zeitgenol- 1 
feil  allgewaltig  hinrifs,  und  es  bewirkte,  dafs  die  Liebling»fce-  \ 
fciiäftigung  jener  Männer  die  Lieblingsbefchäftigung  des  ’ 
zen  Zeitalters  wurde. " 

Durch  .den  Geift  des  Selbftdenkens  wurde  die  Wifeb* 
gierde  ftärker  und  allgemeiner  aufgeregt;  der  Kreis  der  Kennt- 
niffe  erweiterte  fich.  Das  Zeitalter  gab  uns  AuffchlöCfe  über 
das,  was  die  Natur  ift.  Sie,  die  zur  Vorwelt  nur  durch  den 
Sinn  fpracb  , fpriebt  nun  such  zu  uns  durch  den  Vetftand  (das 
that  lie  fonft  wohl  auch , nur  ift  ihre  Stimme  über  mehrere 
fie  felbft  betreffende  Punkte  vernehmlicher  , befunden  in  der 
eigentlicheil  Naturlehre , die  der  Vf.  leer  aiisgehen  läfst).  5# 
wie  die  Natur  der  Körper,  wurde  auch  die  me  nfeh  liehe  Na 
tur  in  ihrer  Würde  und  in  ihrer  Niedrigkeit  ein  Gegenftazid 
der  Unterfuchung  und  Darftellung;  die  Kräfte  der  menfeb 
liehen  Seele  wurden  entfaltet  u.  f.  w.  Die  Philofophie  best, 
cherte  fich  mit  der  empirischen  Pfychologie  und  der  Aefri« 
tik  (mit  weiter  nichts?);  die  Gefchichte  ward  wieder  wie  bey 
den  erofsen  Alten  ein  gciftvnller  Unterricht  über  den  Men  fco« 
und  Tür  den  Menfchen;  Dichtkunft  und  ßeredtfamkeit  erlirt* 
ten , jene  bey  den  Deutfchen,  diefe  bey  den  Britten,  ki 
Tempel;  das  Studium  der  Alten  ward  wieder,  was  es  dei« 
ften  Schöpfern  deffelben  war,  eine  Quelle  der  Humassä. 
Und  diefe  Schätze,  die  die  erweiterte  Wifsbegierde  des  Zc* 
alters  zu  Tage  förderte,  wurden  ein  Gemeingot  der  Menfcä- 
beit.  Man  ichränkt  fich  nicht  blofs  auf  die  Wiflfenfchaft  eia. 
die  man  vorzüglich  liebt  (oder  benutzt),  fondern  nährt  feine« 
Geift  auch  an  den  übrigen.  Diefe  erweiterte  Wifsbegierde 
wurde  theils  durch  die  gröfsere  Popularität  iuid Schönheit  de» 
Vortrags  und  den  allgemeinem  Gebrauch  der  Matter  fpr  sehe. 
theils  durch  die  Vervielfältigung  der  Mine/,  wodurch  die  Ar- 
beiten der  Gelehrten  unter  das  gröfsere  Pablieum  gebracht 
werden,  als  öffentliche  Bibliotheken  und  periodische  Schriften, 
bewirkt. 

Das  liefere  Gefühl  von  der  Würde  der  irenfcKÜdtcn  Na- 
tur zeigt  ficli  theils  in  dem  erhöhten  Sei bße ej ühl , theiU  vn  der 
höhern  Achtung , in  der  ftärkern  Liebe , die  die  Menfchen  ge* 
gen  andere  enipfiuden.  Der  dumpfe  Knechtfinn , die  fklarr 
lebe  Furcht  verfchwmdet  und  raaclu  einer  «dein  und  verkauf* 
tigen  Achtung  für  Ordnung  und  Gefetz  Raum ; auch  der  ge- 
ringfte  fühlt  fich  als  Menfch;  und  wer  die  menfchlicbe  Natur 
in  fich  ehrt,  ehrt  fie  auch  in  jedem  andern;  n.  f.  w.  Wst  den 
gröfsten  Theil  der  Europäer,  der  nie  eine  SklavenfefTel  trag, 
mit  einem  fo  tiefen  Ablcheu  gegen  den  Sklavenhandel,  mit 
einem  fo  glühenden  Hafs  gegen,  die  Befchiitzer  deflclben  er- 
füllt, ift  nicht  Nerx'cnfchii'äche  % fondern  tiefgefühlte  Lebet* 
zeugung,  dafs  unfere  Natur  in  der  Perfon  jener  Unglücklicher 
beleidigt  wird  o.  f.  w.  Diefs  Gefühl  für  die  Würde  de 
menfehlichen  Natur  weckten  die  Bemühungen  vonreiru.  r e 
Schriftfteller  uin  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts,  be  ' 
der*  RoufTcau , einige  Hntten,  Klopßock  und  noch  einige tt- 
tl»*re  Dichter,  und  es  erhielt  durch  den  Anfang  einer  geelrt 
Weltbegebenheit , und  in  Üeutfchland  insbefondere  , derJ  4* 
Verbreitung  der  kritifchen  Philofophie  und  durch  d li#  r*in*x* 
Anficht  des  Chriftenthums  einen  neuen  Schwung»  (lo  dem, 
was  der  V’f.  über  den  Urheber  des  kritifchen  Sy  Items.  u»  He* 
ziehutig  auf  den  theoretifchen  Theil  fagt\  läfst  beb  nicht  vr>x‘ 
unter  feil  ei  den , was  feine  eigne  Uebcrzetigitng  ift;  er  drä‘ü 
lieh  darüber  zweifelhaft  aus  und  Läfst  ihr  nur  den  Ruhm,  dak 
fie  mehr,  als  irgend  eine  andere  Philofophie , jenes  Gefühl  »« 
der  Würde  der  menfehlichen  Natur  und  daraus  «ntTpnnceods 
Achtung  unferer  felbft  und  anderer,  kräftig  geweckt  und  m- 
gefeuert  habe.  Ueberhaupt  ift  hier  auf  tbenretifehe  Philofw 
phie,  die  doch  mehr  als  jemals  jetzt  an  der  Tagesordnung  Js. 
wenig  oder  gar  kein  Bedacht,  felbft  nicht  nach  blofs  all^emt 
nem  An  lichten , wie  es  in  Anfettung  der  Religion  , Poliui^nd 
Erziehuneskunft  gefchieht,  genommen  worden;  welche«  i 
in  diefer  fonft  fo  wohl  ausgearbeiteten  Rede  für  einen  i 
Mangel  halten.) 
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Mittwochs , den  12.  September  1804. 


OEKONOMIE. 

Nürnberg,  b.  Monath  u.  Kufsler:  Handbuch  der 
Sfagdwißmfchaft , ausgearbeitet  nach  dem  von 
Burgscforffchen  Plane  von  einer  QfJellfckafi , und 
herausgegeben  von  gfohann  Matthäus  Beckflein. 
Erflen  rheiis  Erfter  Band.  301  S.  Zweytcr  Band. 
512  & 1801.  4. 

Bereits  im  Jahre  1796.  arbeitete  der  für  das  Forft- 
und  Jagdwefen  zu  früh  verftorbene  Geh.  Rath 
und  Überforftm eifter  t«wt  Burgsdorf  einen  zwar  fehr 
richtigen,  aber  durch  die  vielen  Unterabtheilungen 
etwas  zu  weitläufigen  Plan  zu  einem  Handbuche  der 
Jagdwiffenfchaft  aus,  welchen  mail  im  erflen  Bande 
der  Diana  u.  f.  w.  S.  299  — 446.  abgedruckt  findet, 
und  wovon  die  oben  ange2cieten  beiden  Bände  den  An- 
fang der  vom  Hn.  Direct.  Btckfltin  bearbeiteten  Aus- 
führung enthalten.  Leider  ift  diefe  aber  nur  allzuweit- 
läufig  gerathen.  Beide  Bände  — mehrere  find  bisher 
nicht  erfchienen  — enthalten  auf  nfehr  als  roo  Bogen  in 
153  Kapitels  erft  die  Ausführung  des  erften  Abfchnitts 
des  Plans,  nämlich  den  naturhiftorifchcn  Theil;  und 
da  der  ganze  Plan  in  zehn  Abfchnitte  gethcilt  ift,  nur 
den  neunten  Theil  vom  Ganzen.  Leicht  hätten  fich 
aber,  bey  mehrerer  Kürze  und  !»ey  einer  ökonomi- 
fchern Einrichtung  des  Drucks,  beide  Bände  auf  einen 
einfehränken  laffen.  Auch  dürften  fich  viele  Lieb- 
tiaber  der  Schriften  des  Vfs.  befchweren,  hier  wie- 
derum zu  linden,  was  fie  in  den  vorhergehenden 
fchon  erhalten  haben ; gefetzt  auch , dafs  er  hier  feine 
Naturgefchichte  mit  vielen  neuen  Beobachtungen  und 
Erfahrungen  mittheilte.  Diefs  im  Allgemeinen;  wir 
geben  jetzt  zum  Befondern  über. 

Da  Hr.  B.  ein  fyftematifches  Handbuch  der Jagd- 
wiffenfehaft  zu  liefern  verfprochen  hat,  fo  fällt  die 
unrolKtändige  Beftimmung  des  Begriffs  g lagd  auf, 
und  ungern  vermifst  man  die  Beftimmung  des  Begriffs 
gfagdwtjfenfckaft.  Auch  ift  es  ein  in  der  Theorie  und 
Praxis  unrichtiger  Satz,  dafs  (S.  8 ) Ober  den  eigent- 
lichen Förfterbefchäftigungen  der  Betrieb  der  Jagd, 
und  das  Heftreben , diele  Kunft  gehörig  und  ordnungs- 
mäßig zu  erlernen,  eingefchlaten  wäre,  da  man  im- 
mer noch  hundert  gut  unterrichtete  wiffenfchaftliche 
Jäger  gegen  einen  dergleichen  Forftmann  antrifft. 
Uebrigeos  kann  die  hier  vorgetragene  allgemeine  Na- 
turgefchichte  als  ein  Auszug  aus  des  Vfs.  gemeinnützi- 
ger jN'aturgefch.  Deutfchlands  angefeheo  werden.  Un- 
»ern  bemerkte  Rec. , dafs  der  Vf.  dabey  nicht  dem 
iluinenbachfchen  Syftem  und  feiner  Ausführung 
A.  L.  Z.  1804  Dritter  Band. 


folgte.  Dagegen  mufs  Rec.  der  S.  4t.  aufgefteHte* 
zweckmäfsigen  Anordnung  der  Stellen  aller  zur  Jagd- 
Naturgefchichte  gehörigen  Thiere  feinen  ganzen  Bey- 
fall  geben.  Bey  der  Befchreibung  der  innern  Beftand- 
theile  hätte  S.  46.  der  Kreislauf  des  Bluts,  als  die 
wichtigfte  Bewegung  des  thierifchen  Körpers,  ge- 
nauer angegeben,  oder  auf  die  weiter  unten  folgende 
(S.  65.)  verwiefen , auch  der  Blutumlauf  felbft  nicht 
vom  Kap.  T4  getrennt  und  in  einem  befondern  Kap. 
abgehandelt  werden  follcn.  Durch  eine  vorläufige 
Skizze  der  Gathmgskennzeicken  nähert  fich  der  Vf.  der 
befondern  Befchreibung  deutlicher  jagdbarer  Säug- 
thiere.  Ueber  diefe  nur  einige  einzelne  Bemerkun- 
gen. Die  Länge  des  Hirfches  ift  hier  nur  zu  6 Fufs, 
mithin  gegen  des  Vfs.  ältere  Meynung  einen  Fufs 
kleiner  angegeben , welches  auch  bey  den  übrigen 
Körpertheilen  verhältnifsmäfsig  ftatt  findet.  S.  84- 
findet  Rec.  die  Angabe  des  Gehörnabwerfens  für 
Jäger  viel  zu  unvollständig;  denn  die  ftarken  Hir- 
fche  werfen  in  der  Regel  zu  Ende  des  Februars  und 
Anfang  des  März  ab,  die  jagdbaren  zu  Ende  des 
März , die  fchlecht  jagdbaren  im  April , die  fchlech- 
ten  zu  Anfänge  des  Mays  und  die  Spiefser  zu  Ende 
des  Mays.  Nach  den  von  Rec.  in  ziemlich  beträcht- 
lichen Thiergärten  angeftellten  Unterfuchungen  ift 
30  Jahre  als  das  höchfte  Alter  in  der  Regel  anzufehn, 
S.  92.  hätte  bemerkt  werden  follen,  dafs  die  Knoten- 
krankheit durch  die  grofse  Holzwespe  ( Sir/x  gigas ) 
verurfacht  wird , indem  man  beym  Auffchneiden  der 
Knoten  häufig  die  Larve  findet;  und  fo  auch  bey  den 
Engerlingen  die  Viehbremfe  ( Oeflrus  bovis ).  Der  Ge- 
nuß junger  Knospen  u.  f.  w.  nach  kalten  Wintern 
kann  zwar  zur  Entftehung  derRuhr  mitwirken,  aber 
Rec.  fand  fie  doch  nur  immer  allgemein  und  gefähr- 
lich, wenn  fchnell  warme  Frühlingstage  eintraten, 
und  die  Nächte  mit  Eiskälte  abwechlelten.  Götze  (in 
f.  Verhiebe  einer  Naturgefch.  d.  Eingeweidewürmer 
S.  206.)  will  niemals  gegen  des  Herausg.  Meynung 
Blafen-,  Band-  oder  Rundwürmer  im  Hirfch  gefun- 
den haben.  Unter  den  Jägerbeobachtnngen  S.94.  find 
mehrere  fehr  unnöthige.  Bey  der  Weidmannsfprache 
§.  21.  fehlen  S.  10 1.  die  Ausdrücke  : Ge/ege,  Eisbeine, 
Kehlbraten,  Mehrbraten,  fchiagen.  Zur  Befchreibung 
des  Dammwilds  hätte,  da  das  Wildungen.  Neujahrs- 
gefch.  angeführt  worden  ift,  auch  die  in  Leonh.  Eorftk. 
1794  Tat.  3.  befindliche  treue,  vonCapieux  gezeich- 
nete Abbildung  erwähnt  werden  follen.  Bey  der  Na- 
turgefchichte des  Elenwilds  vermifst  Rec.  unter  den 
Schriften  Bocks  wirthfcbaftl.  Naturgefch.  v.  Preufsen 
Bd.  IV.  Wenn  der  Herausg.  S.  123.  behauptet,  dafs 
nur  feiten  10 — 12  Rehe  in  Gefelifchaft  lebten,  fo  gilt 
Yyy  diefs. 
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diefs  nur  von  dem  Frühlinge  und  Sommer ; denn  im 
Spätherbfte  und  vVinter  lieht  fie  Rec.  jährlich  in  Ru- 
deln von  ao  und  mehr  Stücken  beyfammen  auf  den 
Raps  - , Rübfen  - und  YVeizenfaaten.  Unter  die  Feinde 
der  Rehe  möchte  Rec.  die  S.  126.  aufgefiihrten  Holz- 
bücke ( Aearus  Ricinus ) nicht  zählen , ob  man  fie 
gleich  im  September  und  October  bisweilen  an  eiui- 

§en  Rehen  findet.  S.  144.  $.95.  vermifst  Rec.  bey  der 
aujagd  den  Riickhterd  auf  Sauen  aus  Leonhard?*  Jagd- 
magaz.  Heft 2.,  um  fo  mehr,  da  der  Rückheerd  zu 
den  beften  und  bequemften  Faiigmethoden  gehört. 
Das  wahrfcheinlich  durch  3 Moies  II,  5 fL  in  die 
Naturgefchichte  gebrachte  Wiederkäuen  des  Haafen 
fcheidt  Hr.  8 als  gegründet  anzunehmen , da  doch 
weder  ein  phyfifcher  noch  anatomifcher  Grund  dazu 
vorhanden  ift.  Durch  die  Senfe  beym  KJeeabmähen 

iS.  15 1- ) wird  wohl  feiten  ein  junger  Haafe  ums  Le- 
en kommen.  Die  jährliche  Abnahme  diefes  fo  nutz- 
baren Thiers  röhrt  vielmehr  nach  Rec.  Erfahrung  feit 
io  Jahren  her : I ) von  den  häufigen  Nachwintern, 
2)  von  den  allgemeiner  gewordenen  Verpachtungen 
der  Reviere,'  3)  von  den  fchlechten  Schützen  beym 
Treibejagen,  die  im  September  und  October  durch 
den  SchuCs  einer  Häfin  die  letzten  Sätze  zerftören, 
und  4)  dem  erlaubten  Abfchiefsen  der  im  Julius,  Au- 

fuft,  September  und  October  gefetzten  Haafen.  Die 
. 153.  angegebenen  Gegenden  Gnd  die  wahren  Haa- 
feneehege,  und  Rec.  hat  ein  folches  Revier  in  feiner 
Nähe,  auf  welchem  bey  allem  Mangel  der  übrigen 
benachbarten  Reviere  doch  Ueberfiufs  ift,  ob  man 
fie  gleich  nicht  fchont  Bey  dem  wilden  Caninchen 

S wovon  L jonhardi's  -Forftkalender  von  1802.  u.  1803. 

ie  vollftändigfte  Befchreibung  nebft  der  des  Frett- 
chens und  des  Frettirens  liefert)  mufs  Rec.  doch  vor 
zu  g ro fs er  Schon i/ng  deffelben  warnen,  weil  bey  ftar- 
ker  Vermehrung  ihr  Schaden  im  Holze,  Felde,  Gar- 
ten und  Weingebirge  uobefchreiblich  grofs  ift.  Zum 
Glück  der  VVildbannen  gehören  in  Deutfchland  die 
Wolfe  zu  den  Seltenheiten,  wenn  auch  fchon  dafür 
noch  Wolfsgelder  u.  f.  w.  als  Steuern  üblich  find. 
S.  178.  $•  151.  hätte  der  Vf.  das  brauchbare  Fuchseifen 
aus  Leonhardis  Jagdmag.  Heft  111.  S.  73.  Taf.  2.  an- 
führen follen.  Die  gegenwärtig  allgemeiner  gewor- 
dene Verfolgung  der  Füchfe  in  Deutfchland  zu  jeder 
Jahrszeit  ift  nicht  nur  unwirthfchaftlich,  fondern 
auch  fchädlich , indem  dadurch  in  allen  dergleichen 
Gegenden  ein  dem  Land  - undForftwirthe  weit  fchäd- 
licnerer  Feind  zur  Ungebühr  überhand  nimmt,  näm- 
lich die  Mäufe.  Aber  keine  Schonung  komme  dem 
Luchs  (S.  183.)  zu  ftatten,  der  nicht  blofs  wie  der 
Fuchs,  Haafen  und  Hüner  verfolgt,  fondern  felbft 
zahmes  Vieh  auf  den  Weideplätzen  anfällt.  Nicht 
weniger  räuberifch  ift  die  wilde  Katze  beym  Feder- 
wildpret,  die  Flufsotter,  die  Sumpfotter  und  der 
Steinmarder,  weiche  daher  nirgends  geduldet  wer- 
den dürfen.  Die  Naturgefchichte  des  Dachfes  hat 
mehrere  Verbefferungen  erhalten,  desgleichen  die 
des  Hundes,  aber  weniger  befriedigend  ift  die  Na- 
turgelchichte  des  Frettchens  und  des  Pferdes. 
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Die  im  zweiten  Bande  enthaltene  Naturgefchichte 
derVögelift,  die,  wie beyin  erlten  Bande  zu  rügenden 
unnützen  Zerftückelungeu  abgerechnet,  viel  forgfälb- 

fer  ausgearbeitet.  S.  49.  und  55.  ift  Leonhardi's  rorft- 
alender  von  1794.  zweyte  Aufl.  beym  Auerhuhn 
und  Birkhuhn  einzufchaiten , wo  Capimx  nach  dem 
Leben  gezeichnete  Abbildungen  geliefert  hat;  und 
beym  Fafan  das  Jagdmagaz.  Heft  2.  S.  57.  V.  S.143. , 
wo  die  heften  hierher  gehörigen  Abbildungen  von 
Bruthäufern,  Fafanenfängen  mftgetheilt  werden. 

S.  Kr.  vermifst  Rec.  i.  418.  bey  der  Jägerfprache  des 
Fafans  manche  Ausdrücke,  z.  B.  Gesperrt,  bäumen  a 
f.  vr. , fo  wie  die  Ausführung  der  Anlegung  eines 
Fafanengeheges  , worauf  S.  79.  in  der  Anmerk,  ver- 
wiefen  wird.  Der  grofse  Trappe  S.  86.  verdient  we- 
gen feiner  grofsen  Schädlichkeit  auch  keineswegs 
pfleglich  genegt  zn  werden,  und  inan  follte  ihn  dalier 
überall  dem  niedern  Jagdberechtigten  zu  fchiefsen  er- 
lauben. Dagegen  follte  der  Kranich  in  niedrigen 
fumpfigen  Gegenden  durchgehends  gehegt  und  der 
gemeine  Reiher  in  jeder  Jahreszeit  verfolgt  werden. 
Bey  den  wilden  Taubengehegen  S.  186.  ning  Rec. 
eben  folche  viereckiger  Fufs  lange  und  6 Zoll  weite 
hölzerne  Käften,  wie  zum  Staaren,  auf  die  Bäume, 
und  kirrte  fie  durch  Fütterung.  Der  Staar  fS.  207.) 
brütet  in  der  Regel  in  den  Gehegen  jährlich  zwey- ' 
mal  und  nimmt  immer  feine  alten  Nelter  wieder  ein. 
Für  den  DrofTelfang  überhaupt  S.  211.  und  zum  Vo- 
gelfänge befonders  ift  die  im  Jagdmagazine  H.  I.  S.  7. 
befchriebene  und  abgebildete  Einrichtung  zur  Nach- 
ahmung zu  empfehlen.  Was  S.  392  f.  von  den  Eulen 
und  S.  400.  von  den  W ürgern  gefagt  ift , wünfeht  Rec. 
von  den  Obrigkeiten  beherzigt,  damit  doch  endlich 
einmal  die  unnütze  Verfolgung  diefer  nicht  fcbaUJi - 
chen  Vögel  aufhöre.  Von  der  S.  415.  blofs  vertttu- 
thungsweife  aufgeftellten  Enthebung  der  Rabenkrähe 
mit  grauem  Bauche  ift  Rec.  feit  einigen  Jahren  völlig 
überzeugt,  indem  er  mehrere  Nefter  unterfuebt  hat, 
in  weichen  eine  Raben  - und  Nebelkrähe  (ich  gepaart 
hatten ; und  io  hat  er  auch , wiewohl  nur  erlt  drey- 
nial , die  Saat  • um!  Nebelkrähe  zufammengepaart  ge- 
funden. (S.  422.  fleht  ftatt  Saatkrähe  die  Benennung 
Nebelkräne.)  Vuri  «lerS.422.  Nr. 4.  genannten  Spiel- 
art hat  Rec.  diefes  Frühjahr  mehrere  als  andere  Jahre 
gefunden.  Auch  diefe  Vögelarten  verdienen  einen 

firöfseru Schutz,  als  fie  bisher  genoffen  haben.  Rec. 
iefs  zur  Niftung  der  Störche  (S'.48l.)  die  um  das  Ge- 
höfte hebenden  Linden  oben  abwinfeln  und  alte  Rä- 
der darauf  legen , worauf  fie  viele  Jahre  geniftet  ha- 
ben. Ein  vorzüglich  zweckmäfsiger  Habichtskorb 
(S.  497.)  findet  lieh  in  Leonhardi's  Jagdmag.  Heft  IV. 
1 af.  6.  abgebildet  und  befchrieben.  Obgleich  Rec. 
mehrere  Thurmfalken  ( S.  505.)  gemeffen  hat.  Jo 
fand  er  fie  doch  immer  2 Zoll  kürzer  und  3 — 6 Zoll 
fchmäJer  als  liier  angezeigt  ift  Den  Befchluls  des 
zwryten  Bandes  diefes  viel  Gutes  und  Nützliches  ent- 
haltenden Buchs  macht  der  Uhu,  deffen  Vertilgung 
mit  Recht  dringend  auempfohlen  wird. 
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Haivivovkh,  b.  Hahn:  efgricola , oder  faßlicht  Dar. 
fitUung  des  Neueßen  und  Gemettmiitzigßen  aus  der  ge- 
fammten  Landurirthfchafl , von  £f.F.  G.  Leopold. 
Erßer  Hand.  Zuftyte  Abtheilung.  Enthält  l)  den 
Bau  der  künftlichen  Wielen , a)  kurzgefafste  An* 
leitung  zum  Anbau  der  beften  Htllfs  -rütterungs- 
gevvächfe , betondcrs  für  das  Rindvieh.  1803. 
XXIV  u.  493  S.  8.  (20  gr.) 

. Diefe  zweyte  Abtheilung  des  erften  Bandes  hat  mit 
ler  erften,  »n  der  A.  L.  Z.  1804.  Nr.  33.  recenOrten, 
Abtheilung  auch  den  gemeiufchaftlichen Titel:  Erßer 
Band;  Zorn  Futttrbaue , und  geht  mit  derfelben  in 
fortlaufenden  Seitenzahlen  fort.  Auch  von  diefer 
e weytrn  Abtheilung  gilt  im  Allgemeinen  das,  was 
lort  von  der  erflm  getagt  ift;  der  Vf.  hat,  der  nach- 
folgenden Erinnerungen  ungeachtet,  feinen  Gegen- 
taud  eröfstentheils  lehr  nützlich  und  praktifch  aoge- 
uandelt  und  bearbeitet.  Er  hat  diefsmal  den  künft- 
lichcn  Wiefen--,  oder  den  eigentlichen  Futterkräu- 
terbau und  den  Anbau  der  Hülfsfütterungsgewächfe, 
wie  er  fie  nennt , vorgetragen.  Rec.  fiixlet  im  Gan- 
ten dabey  nur  da«  daran  zu  tadeln,  dafs  der  Vf.  nicht 
jehörig  zwifchen  Futtrrfeldem  und  dem,  was  man  ei- 
gentlich mit  Recht  kiinßlicke  /Tiefen  nennen  könnte, 
anterfchiedcn  hat;  ein  Unterfchied,  der  allerdings 
fehr  feiten  gemacht  wird,  aber  wohl  gemacht  werden 
follte.  Kiinßl'uhe  U'iefen  nämlich  kann  und  follte  man 
eigentlich  nur  die  hutterkoppeln  oder  Futtergärten, 
oder  diejenigen  aus  der  Reihe  der  Felder  herausge- 
no/nmenen  1 utterplätze  nennen , auf  welchen  ein  Fut- 
terkraut  mehrere  und  viele  Jahre  hindurch  gehalten 
und  gebaut  wird,  weil  fie  eben  deshalb,  d.  h.  wegen 
ihrer  langen  Dauer , gar  nicht  unter  die  Felder  und 
Feldabtheilungen  (Feldarteol  gehören,  welche  nach 
nnern  beftimmten  Frucht wechlel  bebaut  werden.  Nur 
irft  wenn  das  auf  ihnen  gebaute  Futterkraut  Alters 
wegen  auszugehen  anfängt,  werden  fie,  im  Austaufch 
gegen  andere  gleich  grofse , mit'  demfelben  Futter- 
kraut  aufs  neue  angetaete  Flächen,  wieder  in  die 
Reihe  der  Frucht  - oder  Artfelder  gebracht.  Hier- 
her gehören  denn  Luzerne-,  Esparcetle-,  Pimpi- 
leii  - , Neffein  - , Honig  - und  Raygras  - Stöcke,  Gar- 
en oder  Koppeln ; auch  Kleegärien  von  einigen  be- 
bildern , lange  dauernden  Kleearten , und  felbft  vom 
aanifchen  Klee,  wenn  inan  ihn  3 — 4 Jahr  benutzen' 
/HL  Hingegen  FiUterfeider  find  meiftentheils  Abthei- 
mgen der  Brache,  oder  Oberhaupt  FeldftOcke,  die 
1 eiuer  Reihe  mit  den  übrigen  Feldern  nach  dem  ange- 
nommenen feftgefetzten  Fruchtwechfel  mit  Futter- 
•räutern  bellet  und  benutzt  werden,  und  zwar  mit 
alchen,  die  nur  ein  oder  höchftens  zwey  Jahre 
auern  und  zu  benutzen  find;  dgL  der  fpanifche  und 
'eifse  Klee,  der  Spergel,  die  Vvicken,  Bohnen  und 
rbfen  zum  grünen  oaer  Heufutter;  auch  wohl  der 
eifsklee,  die  Kichern,  l’latterbfen  u.dgl.,  und  aller- 
mgs  auch  die  Kohl-  und  Rübenarten  und  die  Erd- 
jfel  find,  die  zum  Futter  gebaut  werden.  Auf  diefe 
itterfelder  fchickeii  fich  liingegen  manche  andere 
lanzen , vorzüglich  aber  die  Grasarten  und  insbe- 
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fondere  auch  das  fran2öfifche  Raygras  u.'  dgl.  nicht, 
weil  fie  den  Boden  für  die  kurze  Zeit,  während  wel- 
cher fie  darauf  ftelien,  durch  ihre  grofse  Beftockung 
zum  Sctiarten  des  Feldbaues,  zu  fehr  beraten,  als  daß 
die  Felder  fobald  wieder  als  es  der  Fruchtwechfel  viel- 
leicht verlangt,  zu  andern  Früchten  leicht  vorberei- 
tet und  bearbeitet  werden  könnten. 

Diefen Unterfchied  hat  der  Vf.,  wie  getagt,  gar 
nicht  bemerkt ; daher  denn  auch  nichts  davon  erin- 
nert, dafs  in  Zeiten  immer  neue  Anlagen  von  Espar- 
oette  und  Luzerne,  oder  eigentlich  fogenannten 
küuftlichen  Wiefen,  gemacht  werden  müffen,  um  die 
alten  , abgehenden  fogieich  wieder  zu  erfetzen.  Da- 
bev  hat  er  der  Wicken,  Erbten  und  Bohnen,  des 
Piiiipinells,  die  mit  grofsera  Nutzen  zu  Futter  gebaut 
werden,  ferner  der  andern  vorhin  erwähnten  vorge- 
fchlagcnen  Futterpflanzen  ganz  vergeben  ; der  erftern 
wenigftens  nur  mit  einem  Paar  Worten  einmal  er- 
wähnt, da  er  fie  doch  wenigftens  mit  und  bey  den 
im  dritten  Abfchnitte  durchgegangenen  Hülfsfutter- 
gewächfen,  wohin  er  Erdäpfel,  Rüben-  und  Kohl- 
arten rechnet,  hätte  vornehmen  folien  und  können. 
Das  ganz»  Werkeben  enthält  nämlich  den  ziceylen  und 
dritten  oder  die  zwey  letzten  Abfchnitte  der  ganzen 
Lehre  des  Futterbaues,  wovon  der  orftere  von  der 
künftlichen  Wiele  handelt,  und  der  letztere  eioe  An- 
leitung zum  Anbau  der. beften  Hülfsfütterungsge- 
wächfe,  befonders  fürs  Rindvieh,  enthält.  Jener  zer- 
fallt in  vier  Kapitel.  Das  erfte  bandelt  von  den  Ge- 
wächfen  der  künftlichen  VViefe,  das  zweyte  von  der, 
Anlegung  derfelben,  das  dritte  von  ihrer  Benutzung, 
das  vierte  vom  Kinflafs  des  künftlichen  Wiefenbaues 
auf  das  Ganze  der  LaodwirthCchaft ; und  diefen  fol- 
gen dann  zwey  Anhänge  a)  über  die  Vergütung  der 
Kleeanlagen,  und  b)  ehic  Anzeige  einiger  zum  Fut- 
terkräuterbau gehörigen  Schriften.  Der  dritte  oder 
letzte  Abrchniu  handelt  dann  wieder  in  vier  Kapiteln  , 
a)  von  dem  Exdtoffel-,  b)  vom  Runkel-,  c)  vom 
Kohl-  und  d)  vom  Möhrenbau  • worauf  endlich  noch 
ein  Anhang  folgt,  worin  der  V£  den  Hausvater  des 
Hn.  von  Munckka-ufen  fehr  empfiehlt,  und  überflnrfiger- 
weife  den  Inhalt  deffelben  mittheilt.  Lieber  einzelne 
Fälle  will  Rec.  noch  einige  Bemerkungen,  Erinnerun- 
gen und  Berichtigungen  hinzufügen.  S-  309.  hätte 
bey  dem  Namen  der  Esparcette  noch  der  Name  Schott 
angeführt  werden  füllen,  unter  dem  fie  am  Saal- 
erunde  gebaut  wird.  S. 213.  fagt  der  Vf.,  dafs  er  die 
Luzerne  bis  6 Fufs  hoch  gefunden  habe;  das  wäre 
aber  eine  hüchft  felteneHöhe.  Drey  Eufs  hoch  ift: 
febon  ziemlich  viel.  — Vorn  Holcus  lanatus  fprirht 
der  Vf.  S.  217.  ziemlich  gleichgültig.  Es  ift  aber  eins 
der  beften  Futtergräfer,  und  wird  in  Schlefien  fehr 
ftark  gebaut,  dient  jedoch  vorzüglich  zu  eigentlichen 
künftlichen  Wiefen,  nicht  fowohl  für  die  Brache  und 
Futterfelder,  wegen  feines  Beftockens  und  Vrrrafens 
des  Bodens,  wie  von  ihm  eben  fo  als  von  dem  Rav- 
grafe  hatte  angeinerkt  werden  füllen.  Eben  fo  fagL 
der  Vf.  S.  218.  von  dem  Spergel  viel  zu  wenig,  wenn 
es  heifst : er  fey  bey  noch  ärniern  Boden,  als  der 
UoUut  vertrage,  nicht  ganz  zu  verachten.  Es  ift  viel- 
mehr 
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mehr  für  Sandboden  keifte  gröfsere  Wohlthat,  als 
der  Spergel,  der  grotse  fowohl  als  der  Uleiue,  über 
deren  Anbau  der  Vf.  überhaupt  gar  zu  kurz  ift. 
S.  249.  hätte  vom  Kleefarnen  blofs  gefagt  werden  fül- 
len, dafs  er  nur  nicht  fchwärzlich  ausfehen  müffe, 
weil  er  dann  verbrannt  ift;  er  mufs  vielmehr  gelb 
und  ins  rothe,  violette  fpielend  ausfehen.  — Zu  S.255. 
erinnert  Rec. daß,  er  öfters , wenn  der  Klee  in  die 
Winterfaat  gefäet  wurde,  wozu  er  jedoch  nicht  ra- 
then  will,  den  Acker  mit  einer  umgekehrten  (mit 
den  Zinken  fchleifenden ) Egge  überziehen  fah,  wel- 
che den  Samen  von  der  Saat  abfchütteltc.  Bey  dem 
Gvpfen  des  Klees  hätte  (S.  259.)  die  rechte  Zeit  ge- 
nauer angegeben  werden  füllen;  es  mufs  früh,  fobald 
der  Acker  offen  ift,  and  bey  etwas  feuchtem  Wetter 
gefchehen,  weil  der  Gyps  fich  fchwer  anflöft.  Auch 
Düngefalz  fah  Rec.  oft  für  den  Klee  mit  Nutzen  ge- 
brauchen, welches  nur  zu  theuer  ift.  Diefs  darf 
aber  erft  im  März  oder  April  aufgeftreut  werden. 
S.  279.  fagt  der  Vf.:  »Am  heften  gelang  die  Dörrung 
des  Kopfklees,  wenn  die  Schwaden  beynahe  ganz 
fchwarz,  inwendig  und  unten  aber  blafsgclb  anzufehn 
waren.”  Rec.,  der  die  Landwirthfchaft  aus  Erfah- 
rung kennt,  die  er  auf  einem  Gute  gemacht  hat,  wo 
der  Kleebau  fehr  ins  Grofse  getrieben  wurde,  kann 
dem  Vf.  hier  unmöglich  Recht  geben.  Dürre  genug 
kann  folches  Kleeheu  wohl  feyn,  aber  völlig  nahr- 
haft und  gut  ift  es  auf  keinen  Fall.  Das  befte  KJee- 
heu  ift  vielmehr  das , was  auch  nach  der  Abtrock- 
nung grün  ausfieht ; welches  aber  nur  möglich  ift, 
wenn  es  beytn  Abdörren  nicht  zu  fehr  beregnet 
wurde.  Dafs  das  oben  fchwarze  und  unten  bleiche 
Kleeheu,  wie  es  durch  den  Regen  zu  werden  pflegt, 
wieder  gut  werde  (S.  281.),  hat  Rec.  niemals  erfah- 
ren. Ueberhaupt  dauert  das  vom  Vf.  angegebne  Ver- 
fahren beyrn  Kleeheumachen  viel  zu  lange:  beynahe 
U — 14  'läge.  Wenn  das  Kleeheu  recht  gut  feyn 
foll:  fo  mufs  es  hinnen  6 — 8 Tagen  trocken  und  ein- 
gefahren werden ; das  kann  es  aber  nur  bey  gutem, 
trocknem  Wetter.  Von  der  Kleynmeierfchen,  fehr 
empfehlungswerthen,  Methode,  das  Kleeheu  durch 
künftlich  vcranftaltetes  Schwitzen  und  plötzliches  Er- 
kälten der  Kleehaufen  zu  verfertigen , fagt  der  Vf. 
nur  wenig  Worte.  Dafs  der  Samenklee  (S.  304.) 
nicht  ausmugen  folle,  kann  Rec.  nach  feinen  Erfah- 
rungen auf  Gütern  von  Bauern,  die  aus  Geldgeiz  viel 
Samenklee  bauten,  ohne  gehörig  zu  düngen , wo  im- 
mer die  Winterfrucht  alsdann  fehr  fchlocht  ftaqd, 
nicht  zugehen.  S.  329  f.  hätte  doch  auf  jeden  Fall 
auch  etwas  von  den  Unfällen  und  Nachtheilen  des 
Kleebaues  gefagt  feyn  Collen;  als  vom  Erfrieren  des 
Klees ; ferner  von  'der  Verrafnng  der  Felder  durch 
ihn,  wenn  er  miGsrüth;  von  den  Schnecken  undMäu- 
fen,  die  er  auf  die  Felder  zieht,  und  wie  er  vorzüg- 
lich durch  die  erftern  der  nächftfolgenden  Winter- 
frucht äufserft  fchädlich  wird,  wenn  man  diefelbe 
einfurchig  in  Kleeftoppel  faen  wollte;  wogegen  viel- 
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mehr  Inichts  als  oftmaliges  Pflögen  hilft.  Auch  ift 
das  Grundgefetz  alles  guten  Kleebaues,  dafs  man 
nämlich  nicht  unter  6 Jahren  den  Klee  auf  daffelbe 
Feld  bringen  dürfe,  weon  er  nicht  inifsrathen  folle, 
keineswegs  genug  herausgehoben. 

Im  dritten  Abfchnitte  von  denHülfsfütterungSge- 
wächfen  hat  der  Vf.  etwas  viel  aus  andern  Bücnern 
ausgefchrieben , jedoch  diefs  allemal  redlich  ange- 
zeigt. Rec.  erinnert  nur  noch  zu  S.  464.,  dafs  es 
fallch  ift,  dafs  die  Naturhiftoriker  unter  den  Kohl- 
gewächfen  auch  die  Rübenarten  begreifen;  vielmehr 
fandet  man  allemal  die  Kohlgewäcnfe  (oltra),  d.  h. 
folche  Gartenpflanzen,  deren  Blätter  und  zarte  Stän- 
gel zur  Speife  der  Menfchen  dienen,  von  den  Wor- 
zelgewächfen  (radius ),  deren  Wurzeln  oder  Knolle« 
efsbariind,  wohin  die  Rüben , Mangoldarten  u.  dgL 
gehören,  getrennt 

Hannover,  b.  d.  Gebr.  Hahn : Pomologifches  ffani- 
buch,  oder  Auszug  aus  dem  deutfehen  Ohßgärtner, 
von  Sf.  V.  Sichler;  entworfen  von  H.  Pk. 
If'rede.  — Mit  einer  Vorrede  des  Hn.  Hof  - und 
Canzley  - Raths  von  f.affert  in  Celle,  rfioj.  s 16  u. 
LIV  S.  Vorr.  u.  Regifter.  8-  ( 1 Bthlir.) 

In  dem  Hannöverfchen  Schulfeminar  ift  die  fchöne 
Einrichtung,  dafs  diejenigen,  welche bch  dem Schul- 
wefen  widmen,  zugleich  in  der  Plantage  Unterricht, 
in  der  Obftbaumzucht  erhalten.  Der  Vf.,  ein  ange- 
hender Schullehrer,  liefert  hier  die  Erftlinge  feines 
Fleifses  und  Eifers  für  die  Poinologie  durch  einen 
kurzen,  doch  bündigen,  Auszug  der  in  SuhJers  D. 
O.  G.  befchriebenen  und  ausgemahlten  Ubftforten  ia 
den  erften  12  Bänden  deffelben,  der  den  Befitvern  die- 
fes  beliebten  Werks  zu  einem  Repertorium  dienen 
kann.  Er  liebt  zu  erft  die  Aepftl  aus,  wie  fie  imD. 
O.  G.  auf  einander  folgen,  beichreibt  fie  hinreichend 
nach  ihrer  Gehalt,  Grüfse,  Reife,  Dauer  u.  f.  w. , be- 
merkt, wo  fie  im  D.  O.  G.  ftehen,  und  verfährt  eben 
fo  bey  den  darauf  folgenden  Birnen , Kirfcken , Pflau- 
men und  Zwei  Ulten , Pßrfchen , Apricofni , Quitten  (diele 
halten  zum  Kernobft  gehört),  Hafelniijfen.  Dann  fol- 
gen die  Regifter,  und  zwar  erftlich  das  deiüfche  Rfgt- 
fier  über  die  61  Acpfelforten , 72  Birnforten,  23  Kar- 
fchenforten  u.  f.  vv.  — In  diefem  Regifter  folgen  die 
Sorten  jeder  Claffe,  wie  ßc  in  den  Bänden  auf  einan- 
der folgen , wobey  jederzeit  die  Reife  und  Dauer  der 
Frucht  angezcigt  ift.  Nach  diefem  deutlichen  Regifter 
folgen  alunahctifche  der  franzößfehen,  engiifchen  uni 
holländischen  Namen , die  aber  füglich  erfpart  wer- 
den konnten  oder  richtiger  alphabetifirt  werden  muh- 
ten. Endlich  findet  man  noch  dcutfclie  alpin betiiebt 
Regifter  der  Aepfel,  Birnen  u.  f.  w.,  unrichtig  Re- 
gifler  der  deutfehen  Provinzial-  Namen  rubrioirt , das 
jenes  erfte  Regifter  erfparen  konnte.  Der  Druck- 
fehler find  ziemlich  viel. 
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MATHEMATIK.  / 

Lxipzig , b.  Richter:  Vollßäniige  und  fyßematifche 
Anleitung  zur  Rechnungswijfenfchaft , als  Grund- 
lage zu  beftinuntern  Anwendungen  auf  Hand- 
lung s-  und  Cameral- Wiflenfehaften  u.  f.  w.  Von 
Chriß.  Ludw.  Setbaß , Prof,  der  Philof.  u.  Lehrer 
d.  Mathematik  b.  d.  Univerf.  zu  Leipzig,  u.  f.  w. 
1802.  XII  u.  456  S.  8-  (*  Rthlr.  6 gr.) 

Unter  diefem  Titel  glaubten  wir  eine  fyßematifche 
Anleitung  zur  Rechnungswijfenfchaft,  oder  die  Art, 
wie  das  Kechnungswefen  bey  Kaufleuten  und  Kainera- 
liften  wiffenfchaftlicn  und  fchematifch  einzurichten 
fey,  vielleicht  nach  einer  bisher  noch  unbekannten 
Manier  zu  finden ; aber  bey  der  Anficht  des  Buchs 
fanden  wir  eine  bloße  Anleitung  zur  Arithmetik  zum 
Gebrauche  für  höhere  Schulen  und  Gymnaften,  auch  zur 
St'bjlbtlehrung.  Ob  gerade  diefe  Anleitung , bey  den 
zum  Theil  vortheilhaft  aufgenomtnenen  Lehrbüchern 
der  Art,  die  ebenfalls,  wie  das  gegenwärtige,  mei- 
ftentheils  die  Arithmethik  mathematifch  vortragen 
und  fyftematifch  behandeln , für  das  kaufmäonilche 
Publicum  Bedürfnis  fey  — ift  eine  Frage,  die  wir 
nicht  bejahen  können.  Deffen  ungeachtet  gehört  diefs 
Buch  nicht  zu  den  überflüffigen , indem  es  die  Re- 
chenkunft  für  das  bürgerliche  Leben  in  einem  Tone 
lehrt , der  einen  Mittelweg  zwilchen  der  ftrengen 
matheinatifchen  Lehrart  und  dem  fonft  gewöhnlichen 
inecbanifchen  Unterrichte  hält,  welcher,  zumal  bey 
der  Selbftbelebrung,  der  paffendfte  ift.  Die  Einlei- 
tung entwickelt  die  allgemeinen  Begriffe  der.  Elemen- 
tar Arithmetik.  Die  erße  Abtheilung  (S.  12  — 291.) 
enthält  in  zwey  Kapiteln  die  allgemeine  Theorie  und 
die  Darfiellung  der  Zahlenveränderungen,  ohne  Rück- 
ficht auf  irgend  ein  befonderes  ZifFernfyftem  über- 
haupt, und  die  Anwendung  diefer  allgemeinen  Theo- 
rie auf  unfer  decadifches  Zahlenfyftem  insbefondere, 
in  dreyzehn  eigenen  Abfchnitten.  Dafs  alfo  hier  das 
Numeriren,  affe  Species  im  Ganzen  und  Brüchen,  die 
Potenzen,  auch  Gröfsen  mit  entgegengefetzten  Zei- 
chen, desgleichen  die  Ausziehung  der  Quadrat  - und 
Kubikwurzeln  Vorkommen,  ift  leicht  zu  denken.  In 
dar  zweyten  Abtheilung  (S.  291  — 45^  ) bey  der  Lehre 
von  den  Gröfsen , die  auf  einander  Beziehung  haben, 
zeichnet  fich  die  Lehre  von  den  verhältnifsmäfsigen 
Gröfsen  und  die  der  Logarithmen  zu  ihrem  V ortbeil 
aus,  wiewohl  wir  fagen  müffen,  dafs  die  Anwen- 
dung der  dazu  vorangefchickten  Theorie  bey  manchen 
matheinatifchen  Calculationen-  neuerer  Zeiten,  befon- 
Jers  in  RückGcht  der  Logarithmen , uns  heller  gefällt, 
A.  L Z.  iSQ4-  Dritter  Band. 


S.  413.  $.  224.  Tagt  der  Vf.  in  der  befondern  Anwen- 
dung auf  zufammengefetzte  geometrifche  Verhältniffe: 
„Wenn  die  Verhältniffe,  aus  welchen  andere  zufam- 
mengefetzt  werden,  ungleich  find,  fo  entwickelt  fich 
die  logenannte  Kettenregel ; wenn  aber  die  Verhält* 
niffe,  aus  welchen  andere  zuflmmengefetzt  werden, 

fteich  und ßetig  find,  fo  entwickelt  lieh  die  Lehre  von 
en  Logarithmen."  — So  richtig  im  Allgemeinen 
diefer  Lehrfatz  a priori  ift , fo  kann  er  doch  a pofle- 
riori  auf  den  erften  Satz , als  allgemeiner  Lehrbegriff, 
nicht  zurückgeführt  werden;  wir  wollen  diefs  durch 
ein  vom  Vf.  ielbft  S.  410  fg.  c)  gegebenes  Beyfpiel  er- 
läutern, ohne  der  Auflöfungsmcthode  im  mindeften 
zu  nahe  zu  treten , welche  wir  als  mathematifch  rich- 
tig anerkennen,  die  aber  durch  unfere  Auflöfung 
merklich  abgekürzt  wird.  Die  Aufgabe  lautet: 
„ Wenn  20  Arbeiter  an  einem  gewijfen  Werke  15  Woche* 
lang  täglich  6 Stunden  arbeiten,  und  1000  Thaler  ver- 
dienen ; wie  viel  verdienen , nach  eben  diefem  Ferhältniß, 
36  Arbeiter , wenn  ße  4 Wochen  lang  täglich  8 Stunden 
arbeiten.?“ 


Auflöfung. 

Da  hier  die  Verhältniffe,  aus  welchen  andere  zu- 
fammengefetzt  werden  (wie  hier  gleich  gezeigt  wer- 
den foll) , gleich  und  ßetig  find  (wir  brauchen  hier  die 
eigenen  VVorte  des  Vfs.):  fo  entwickelt  fich  daraus 
die  Lehre  von  VerhMtniffen,  nach  Reeßfchen  Grund- 
sätzen (alfo  in  diefem  Falle  nicht  geradezu  die  Lehre 
von  den  Logarithmen).  Die  praktifdie  Auflöfung  nach 
des  Rec.  Manier  wird  diefs  rechtfertigen: 
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ergo  x — 640  Thlr. 


Ueberhaupt  fcheint  der  Vf.  (S.  41a  fg. ) der  Ket- 
tenregel mehr  Vortheile,  als  fie  eigentlich  gewährt, 
einzuräumen,  wiewohl  nicht  zu  leugnen  ift,  dafs  ei- 
gentliche Kettenregel,  die  genau  von  der  Reeßfchen  Re- 
get zu  unterfcheiden  ift , in  vielen,  zumal  verwickel- 
ten geometrifchen  Verhältniffen  kaufmännischer  Wech- 
sel- und  Arbitragen  - Rechnungen , einen  ungemeinen 
Nutzen  hat.  Wenn  aber  S.  418.  behauptet  wird:  die 
Z z z Ket- 
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Kettenregel  habe  von  van  Kees,  dem  Vf.  eines  Buchs: 
Allgemeine  Regel  der  Rechenkunfl  (wovon  hier  der  erden 
Ausgabe,  Bremen  1739.  8.  gedacht  wird),  den  Na- 
men der  Reefjchen  Regel  erhalten , doch  fey  diefl  Buch 
ganz  überßüffig;  fo  irrt  der  Vf  doppelt.  Einmal  ift 
die  Kettenregel  ganz  von  der  Reefifchen  Regel  verfchie- 
den ; diefs  hat  ichon  Kahle  (der  deutfche  Ueberfetzer 
von  van  Rees  Allgemeine  Regel  der  Rekenkunß  in  der 
3ten  Anse,  diefes  Buchs,  Gütting.  IJ51.  g.),  Billig, 
Khflner , Peterfen  u.  a.  m.  gezeigt;  und  zucylens  kann 
Rees  nicht  für  den  Erfinder  der  Kettenregel  angefehen 
werden;  von  diefer  fcheint  vielmehr  der  Erfinder 

tanz  vergelten  zu  feyn.  Schon  im  fechzehntcn  Jahr- 
undert  Kannte  man  fie,  wie  aus  der  von  Simon 
ofiacob  revidirten  Ausgabe  von  Petrus  Apianus  {Biene- 
witz ) Newe  vnd  wolgegrilndete  Unterweifung  aller  Kauf- 
mannsrechnungen , in  3 Büchern ; Frankf.  a.  M.  1564. 
I Alph.  2 Bog.  8-  erhellt.  Im  jyten  Jahrh.  bediente 
man  lieh  derlelben  in  Frankreich  faft  in  allen  merkan- 
tilifchen  Berechnungen  (f.  C'.aire  - Combe  nouv.  et 
ttnivrrf.  pratiaue  d' Arithmltique ; a Paris  1702.  8.  pag. 
298  fq.),  und  im  Anfänge  des  I8tcn  Jahrh.  wurde  fie 
auf  den  vorneluuften  Börfen,  Wechfel-  und  Hand- 
lung« - Coinptoiren  mit  Vortheril  benutzt  (f.  Pontii 
grttndl.  Anteil,  zur  arithmet.  iFifij'enfch. , Frkf.  u.  Leipz. 
1728.  g.  S.  370.).  Selbft  in  Servatius  Schlieper 
tcohlgegr.  Rechenflube,  Elberf.  1718.  8.  wird  dielelbe 
auf  U’echfelrechnungen  und  Gewinn  - und  Verluft- 
rechnungen  angewandt.  Käßner’s  Meinung,  Grau- 
tnann  fey  Erfinder  der  Kettenregel  gewefen  (f.  Fort f. 
der  Rechenk.  S.  30.  Gotting.  1786.  8.),  ift  daher  eben- 
falls unrichtig;  denn  Graumanns  Europ.  Arbitrag. 
Tract.  erfchien  erft  zu  Hamburg  1731.  4.  Aber  auch 
Clemm  unterfchied  fchon  Kettenregel  von  Reefifcher  Re- 
gel (f.  Mathemal.  l.ehrb.  5.  380.  381.);  ihm  folgte  Helft- 
ler ; am  gründlichften  aber  Mönnich  in  feinem  Lehrb. 
der  Mathematik,  I.  Bd.  1.  Abth.  $.  184  fg.  — Ande- 
rer fpätern  Beyfpiele  nicht  zu  gedenken.  — Uebri- 

fens  ift  Reefe  ns  alle.  Reg.  d.  Rechenk.  noch  lange 
ein  fo  flberilüffiges  fluch,  als  wofür  es  der  Vf.  er- 
klärt; wer  die  darin  gegebenen  Regeln  auf  alle  geo- 
metrifche  combinirte  Verhältniffe  zu  gebrauchen  ver- 
fteht,  der  wird  in  allen  vorkommenden  Fällen  fich 
nützlichen  Raths  erholen  können.  — S.  440.  Bey 
Kapier,  dem  Erfinder  der  Logarithmen,  hätte  auch 
StiefeTs  arithmetica  Integra  Erwähnung  verdient, 
worin  er  den  Logarithmen  fehr  nahe  war.  — End- 
lich wollen  uns  auch  (S.  33  — 39.)  die  hißorifchen  Be- 
merkungen über  den  Urfprung  der  Arithmetik  und 
ihre  Fortfehritte  bis  auf  die  Zernichtung  des  Rech- 
nens auf  den  Linien  nicht  gefallen.  Als  fragmen- 
tarifche  Gefchichte  können  fie  nicht  angefehen  wer- 
den, weil  mit  Gerbert  angefangen,  zu  den  Römern, 
Griechen  und  Indiern  hinaufgeftiegen  wird.  Die  Be- 
hauptung des  Hauptmanns  von  WwdtrfelA,  dafs  un- 
ferc  Zahlzeichen  nicht  griechifchen  I’rfprungs  feyn, 
hat  neuerlich  durch  Hn.  Prof.  Manneris  kleine  Schrift, 
vom  pvthagorifchen  Urfprung  unterer  Ziffern,  ein 
neues  Gewicht  erhalten. 
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Lonoon,  b.  Lunn  u.  Egerton:  A Differtation  on  du 
conßruction  and  properties  of  Arches.  By  G.  At- 
wood,  Efq.  F.  R.  S.  1801.  Vlll  u.  51  S.  gr.  4 
Mit  7 Kpft.  (2  Rthlr.  12  gr.) 

Der  Vf.  betritt  in  der  Lehre  von  den  Gewölben  ei- 
nen neuen  Weg.  Die  Gewölblinie,  die  untere  oder 
die  obere,  ift  in  feiner  Theorie  nichts  wefentliches ; 
auch  fetzt  er  den  Gewölbebogen  nicht  aus  unendlich 
vielen  kleinen  Keilen  zufammen,  deren  Schwerpunkt« 
die  innere  Gewölblinie  geben  würden,  fonderu  er  be- 
trachtet den  Ge  wölbbogen , wie  er  in  der  Ausfüh- 
rung es  wirklich  ift,  als  zufammengefetzt  aus  endli- 
chen feften  Keilftücken,  die  von  ungleicher  Grobe 
und  Schwere  feyn  können,  und  deren  Fugenflächen 
herabwärts  fortgefetzt  in  verfchiedenen  Linien  Cch 
fchneiden  mögen.  Die  obere  Fugenfläche  eines  Ce- 
wölbfteins  leidet  von  den  höher  liegenden  Steinen  ei- 
nen gewiffen  Druck.  Diefer,  multiplicirt  mit  deic 
Colinus  des  Keilwinkels , ift  der  Druck,  der  durch 
jenen  auf  die  untere  Fugenfläche  entfteht  Dazu 
kommt  der  Druck  des  Gcwülbfteins  felbft  auf  diefe 
Fläche,  nämlich  das  Gewicht  des  Steins,  niuJtiulidrt 
durch  den  Sinus  des  Winkels  zwilchen  der  Ebene 
der  untern  Fugenfläche  und  einer  lothrechten.  Der 
Druck  auf  die  obere  Fugenfläche  verhält  Cch  zu  dem 
Gewicht  des  Steins,  wie  der  Cofinus  des  zuletzt  ge- 
dachten Winkels  zu  dem  Sinus  des  KeiVwinkels. 
Die  Winkel  der  Fugenflächen  mit  einander  und  xm\. 
den  verticalen  Linien  ftehen  auch  in  einer  gewiffen 
fehr  leicht  zu  bemerkenden  Relation.  Diele  Sätze 
find  die  Elemente  zu  der  Theorie  unfers  Vfs. , nach 
welcher  die  Gewichte  der  Steine,  die  Winkel  ihrer 
Fugenflächen  und  ihre  Lage  gegen  verticale  Linien  fo 
beltimmt  werden,  dafs  fie  lieh  vollkommen  das 
Gleichgewicht  halten,  wo  fern  nur  die  Widerlage  an 
den  beiden  Enden  des  Gewölbbogeus  unverrück- 
bar ift. 


Die  Methode  des  Vfs.  ift  geometrifch,  wie  es  io 
England  gewöhnlich  ift.  Durch  Conftrucliooen  focht 
er  die  Verhältniffe  gewiffer  Linien  , worauf  das 
Gleichgewicht  beruht,  und  drückt  darauf  die  Refid- 
täte  in  analytifch- trigonometrifchen  Formeln  aus.  Er 
hätte  viel  kürzer,  nur  durch  Ziehung  zweyer  fenk- 
rechten  Linien,  zum  Ziele  kommen  Können,  wenn 
er  bemerkt  hätte,  dafs  drey  Kräfte,  deren  Richtun- 
gen in  einer  Ebene  liegen,'  jin  Gleichgewichte  find, 
wenn  fie  fich  verhalten,  wie  die  Seiten  eines  Drey- 
e'cks,  die  auf  ihre  Richtungen  fcnkrecht  gezogen 
worden.  Dafs  der  horizontale  Druck  bevm  Gleich- 
gewichte der  Gewölbfteine  allenthalben  gleich  erol* 
fey,  behauptet  der  Vf. , ohne  es  zu  beweifen.  Viel- 
mehr fchxvankt  er  in  Rückficht  diefes  Satzes.  S.  iH- 
lagt  er,  dafs  der  horizontale  Druck  ganz  unveränder- 
lich, und  S.  19.,  dafs  er  beynahe  gleich  grofs  bleibe. 
In  den  bevgefügten  Tabellen  findet  er  einen  kleinen 
Unterfchied.  Eine  leichte  Rechnung  zeigt,  dafs  bevm 
Gleichgewichte  der  Gewölbfteine  der  Druck  nach  fio-i 
rizontalcr  Richtung  von  gleicher  Grobe  ift,  eben 
wie  an  der  Kelteniinie. 
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Der  Vf.  betrachtet  auch  den  Fall,  da  der  Ge- 
wölbebogen noch  mit  einer  oben  durch  eine  horizon- 
tale Ebene  begränzten  Mafle  befclnvert  ift.  Er  tlieilt 
diele  in  fo  viele  Prismen,  als  der  Bogen  Gewölbfteine 
hat.  Zu  den  Grundflächen  derfelben  nimmt  er  die 
untern  Flächen  der  Gewölbfteine ; beffer  möchten  die 
obern  dazu  genommen  werden.  Diele  Prismen  kom- 
men als  Gewichte  zu  den  Gewölbfteinen  felbft.  Aus 
den  Gewichten  fucht  er  die  Winkel  der  Keilflächen, 
aber  durch  eine  verwickelte  Conflruction , die  man 
durch  eine  kleine  analytifche  Rechnung  vermeiden 
mag.  Die  Engländer  machen  fich  durch  ihre  geome- 
trilchen  Methoden  die  Unterfuchungen  fchwerer,  als 
nöthig  wäre.  Diefe  gehören  mit  zu  ihren  National- 
litten. 

Auf  die  Unterfuchung  über  die  Stärke  der  Wi* 
derlagen  hat  Hr.  Atwood  fich  nicht  eingefallen.  Am 
Kode  find  noch  verfchiedeneTafeln  beygefügt,  worin 
die  hier  rorkommenden  Winkel,  Gewichte  und  Pref- 
fungen  berechnet  find,  nach  verschiedenen  Voraus- 
fetzungen über  die  zum  Grunde  gelegten  Gröfsen. 

Prag,  a.  K.  d.  Vfs. : Anton  Thaddäus  Rupprechts 
gründliche  und  vollständige , theoretifch  - practifche 
Methode  zur  Se’bßcriernung  kauf iniinnij eher  Rech- 
nungen, nach  den  möglichtten  Abkürzungen,  wie 
auch  zur  Erleichterung  für  Lehrer  bevm  münd- 
lichen Unterrichte.  Erfler  TheiL  1802'.  352  S.  8. 
(t  Rthlr.  3 gr.) 

Bey  der  Ausarbeitung  diefes  Buchs,  wovon  bisher 
keine  Fortfetzung  herausgekommen  zu  fevn  fcheint, 
hatte  der  Vf.  den  löblichen  Zweck , ein  Werk  zu  lie- 
fern, woraus  man  nicht  nur  alle,  und  vorzüglich  die 
kaufmännifchen , Rechnungen  nach  den  mögnclift  ab- 
gekürzten Arten  felbft,  fondern  auch  die  Ranft  der 
tselbCterfindung  im  Rechnen  und  die  Methode  lernen 
könnte,  fowonl  in  diefer  als  in  allen  andern  Wiffen- 
fchaften  gründlichen  Unterricht  zu  ertheilen.  Die 
hier  gerühmte  Methode  ift  jedoch  nicht  die  feienti- 
ß[cb  - inathemathifche,  wie  fie  z.  B.  Wolf  als  Mufter 
lufgeftellt  hat,  auch  kommt  von  einer  nähern  An- 
wendung der  Rechenkunft  auf  andere  Wifl'enfchaften 
wirklich  oiebts  vor;  aber  die  Beharrlichkeit  undUe- 
oung,  wozu  der  Vf.  durch  feine  Art  der  Behandlung 
len  Schüler  gewöhnt,  können  ihm  auch  bey  andern 
Itudien  grofse  Vortheile  verfchaffen , und  in  diefen 
rften  Gründen  der  Rechenkunft  wird  es  ein  Anfän- 
[er  bey  gehörigem  Fleifse,  auch  ohne  Hülfe  eines 
-ehrers,  zu  einer  grofsen  Fertigkeit  im  Rechnen 
ringen , indem  nicht  allein  die  Verfahrungsarten 
entlieh  und  fafslich  gelehrt,  fondern  auch  Winke 
ud  Gelegenheiten  zu  allerley  Abkürzungen  und  Ab- 
iderungen  im  reichen  Maafse  gegeben  werden, 
kn  indeffen  der  Vf.  hier  manches  für  neu  und  ihm 
lein  eigen  hält,  weil  es,  wie  er  fagt,  in  keinem 
sherigen  Rechenbüche  vorgekommen  fey:  fo  ergiebt 
h aus  diefer  Aeufserung,  dafs  er  diejenigen  Bücher 
:ht  vor  fich  gehabt  hat,  worin  wirklich  auch  das 


von  ihm  mit  Recht  gerühmte,  obgleich'  nicht  eben 
mit  feinen  Worten  und  Ausdrücken,  vorkommt.  Sehr 
viel  hält  er  auf  Abkürzungen  , die  felbft  die  der 
wälfehen  Praktik  noch  übertrelfen  füllen;  bey  diefen 
aber  kommt  es  meiftens  darauf  an , dafs  man  vie- 
les in  Gedanken  behält,  was  man  fonft  aufzeichnet; 
es  ift  aber  zur  Sicherheit  oft  fehr  gut,  manches  hin- 
zufchreiben,  befonders  wenn  man  unterbrochen  wird, 
und  hernach  den  Faden  wieder  aufnehmen  oder  das 
Ganze  noch  einmal  durchfehen  will.  Beynahe  die 
ganze  letzte  Hälfte  des  Buchs  nimmt  die  logenannte 
Münzrechnung  ein,  wo  die  in  einander  zu  verwandeln- 
den Münzforten  meift  Kaifer-  oder  pclnifche  Gulden, 
Souveraind'or,  Ducaten  u.  dgl.  betreffen.  Das  die- 
fen Aufgaben  Vorausgehende  enthält  die  Lehre  von 
den  Rechnungsarten  in  ganzen  Zahlen  und  Brüchen, 
nebft  der  geraden  und  verkehrten  Regel  de  tri. 


GESCHICHTE. 

Pirna,  b.  Pinther:  Leben  des  Hannibal , von  Friedr. 
Wilhelm  von  Bernewitz,  Churfürftl.  Sächf.  Pre- 
mierlieutenant. Zweyter  Theil.  1802.  415  S.  8- 
Mit  1 Kpf.  (1  Rthlr.  21  gr.) 

Ueber  die  Anlage  und  Ausführung  diefes  gründ- 
lich und  fchön  gefenriebenen  Werks  hat  Rec.  bey  der 
Bcurtheilung  des  rr/fe»Theils  in  diefen  Blättern  (1802. 

Nr.  244.)  die  nöthige  Auskunft  zu  geben  gefucht,  und 
er  findet  fein  günftiges  Urtheil  auch  auf  diefen  zwey- 
ten  vollkommen  anwendbar.  Ueberall  zeigt  fich  der 
Vf.  nicht  nur  als  belefenen,  fondern  auch  als  kennt- 
nifsvollen  und  mit  Einficht  urtlieilenden  Gelehrten; 
und  äufserft  feiten  find  11ns  kleine  Gegenftände  aufge- 
ftofsen,  wo  wir  der  Erzählung  eine  etwas  andere 
Wendung  gewünfeht,  oder  Urfache  gefunden  hätten, 
von  den  Enlfcheidungen  deffelben  abzu'veichen.  Der 
erfte  Theil  endigte  mit  der  Entwickelung  des  Tref- 
fens bey  Cannae;  diefer  zweyte  fängt  mit  der  Beur- 
teilung der  Gründe  an , warum  Hannibal  nicht  un- 
mittelbar nach  dem  errungenen  grofsen  Siege  vor  die 
Mauern  des  über  feinen  fürchterlichen  Verluft  be- 
ftürzten  Roms  rückte,  um!  durch  die  Ueberrafchung 
dem  ganzen  Kriege  feine  Entfcheidung  zu  geben  fuch- 
te;  ein  unterlaffener  Schritt,  welchen  fo  viele  alte 
und  neuere  SchriftTteller  dem  nuuifchen  Feldherrn 
zum  Hauptfehler  angerechnet  haben.  Der  Vf.  fucht 
die  Unterlaffungsfünde  zu  rechtfertigen , und  ift  über- 
zeugt, dafs  eine  Belagerung  des  fo  entfchloffen  und 
kräftig  handelnden  Roms  verlorne  und  naclitheilige 
Arbeit  würde  gewefen  feyn,  da  zumal  die  Kartha- 
ger nicht  auf  den  alle  Erwartung  übertreffenden  Fall 
gefaßt,  und  nicht  mit  dem  nöthigen  Belagerunes- 
gefchütze  verfehen  waren.  Ift  von  einer  regelmäßi- 
gen Belagerung  die  Rede:  fo  find  die  Gründe  des  Vfs. 
überzeugend ; aber  ob  nicht  Hannibal  die  erfte  Be- 
ftürzung,  welche  die  kalte  ausdauernde  Entfchlie- 
fsung,  felbft  des  feften  Mannes,  gewöhnlich  zu  beu- 
gen pflegt,  zu  einer  f diu  eilen  Ueberrafchung  hätte 
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benutzen  können , bleibt  eine  andere  Frage.  Wich- 
tiger ift  der  Grund,  welchen  Hr.  v.  B.  nur  als  Ver- 
mutung anbringt,  dafs  die  beträchtliche  Zahl  von 
Verwundeten  bey  feiner  Armee  Hannibal  von  dem 
entfcheidenden  Schritte  zurückgehalten  habe.  Seine 
Muthrnafsung  gründet  fich  auf  eine  Stelle  Eu- 
trops,  eines  fpätern  Schriftfteliers  zwar,  der  aber 
doch  feine  Angaben  ans  altern  nahm  ; er  giebt  be- 
flimmt an,  dals  faft  die  ganze  punifche  Armee  fich 
in  dem  Treffen  beyCannae  Wunden  geholt  habe.  Zu- 
gleich dürfen  wir  aber  immer  annehmen,  dafs  das 
Uebermaafs  von  Glück,  mehr  noch  als  unerwartetes 
Unglück,  die  fefte  Abwägung  der  zweckmäfsigften 
Maafsrcgeln  in  den  meiften  hallen  auch  dem  wirk- 
lich grofsen  Manne  verfagte.  — Rec.  folgt  dem  Vf. 
nicht  in  der  gut  vorgetrageuen  und  allgemein  bekann- 
ten Erzählung  von  dem  fpätern  Aufenthalte  Hanni- 
bals  in  Italien,  von  dem  endlich  gegen  den  Scipio 
verlornen  Treffen  in  Afrika,  und  von  feinen  fpätern 
Schickfalen , bis  zu  dem  durch  die  Römer  äufserft 
unedel  bewirkten  Ende  des  Helden,  welcher  vielleicht 
bis  jetzt  noch , wenigftens  in  Rückficht  auf  Kriees- 
taiente,  unübertroffen  fteht.  Die  einzige  richtige  Be- 
merkung (S.  49)  heben  wir  aus , dafs  Karthago  vor 
dem  zw'eyten  punifchen  Kriege  feine  Seemacht  hatte 
in  Verfall  kommen  laffen,  und  dafs  hierin  die  vor- 
züglichfte  Urfache  liegt,  warum  die  Römer  fo  unge- 
hindert immer  frifche  Verftärkungen  nach  Hifpanien 
fchicken  , die  Korthaginenfer  hingegen  ihre  Feldher- 
ren nur  fo  kärglich  unterftiltzen  konnten.  Von  S.  372. 
folgt  die  wohlgeratene  Schilderung  Hannibals  als 
Feldherrn  und  als  Menfchen.  Schon  Polybius  fand 
und  jeder  fpätere  Gefchichtfchreiber  wird  erhabene 
üröfse  in  dem  Zuge  finden,  dafs,  ungeachtet  Hanni- 
bals Armee  aus  fo  inancherley  Völkerfchaften  zufam- 
mengefetzt  war,  die  fich  gegenfeitig  nicht  einmal  der 
Sprache  nach  verbanden , verfchiedene  Sitten,  Difci- 
piin  und  Waffen  hatten,  und  während  des  langen 
Kriegs  gröfstentheils  ausftarben  und  durch  fpätere 
immer  ausländifche Generationen  erfetzt  werden  tnufs- 
ten,  nie  von  Ungehorfam , noch  weniger  von  Auf- 
ruhr gehört  wurde,  dafs  alle  ihren  Feldherrn  als  Va- 
ter liebten ; wodurch  wirklich  zum  Theil  fchon  der 
Vorwurf  von  Graufamkeit  wegfällt,  welchen  der  ein- 
zige Livius  dem  gefürchteten  Feind  der  Römer  mach- 
te. Drev  Fehler  glaubt  Hr.  v.  B.  in  Hannibals  mili- 
tärifchem  Betragen  aufgefunden  zu  haben:  dafs  er  bey 
dem  Entfatz  von  Kapua  nicht  klüger  und  kräftiger  zii 
Werke  ging;  dafs  er  die  Bewegungen  des  M.  Clau- 
dius, der  feinem  Bruder  entgegenzog,  nicht  forgfäl- 
tiger  beobachtete;  und  dafs  er  den  Verwüftungen, 
welche  die  Elephanten  öfters  unter  feinem  eigenen 
Heere  verurfachten , nicht  zweckmäfsiger  vorzubauen 
luchte.  Der  Vf.  fühlt  aber  felbft,  dafs  die  Gegen- 
gründe fich  eben  fo  leicht  aufftellen  laffen,  und  dafs 
vorzüglich  manche  Anficht  der  Dinge  in  ganz  anderm 
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Lichte  erfcheinen  würde,  wenn  nicht  blofs  Römer, 
fondern  auch  karthagifche  Schriftfteller  auf  un- 
fere  Zeiten  gekommen  wären.  Am  Ende  zieht  Hr. 
v.  B.  die  Parallele  zwilchen  Hannibals  undBonaparte’s 
Uebergang  über  die  Alpen.  Jeder  Kenner  fühlt,  dafs 
fie  ganz  zum  Vorteile  des  alten  Heerführers  ausfal- 
len  mufs,  welcher  viele  Tage  lang  auf  völlig  unge- 
bahnten Strafsen,  durch  unbekannte  und  raublutti- 
ge  Völkerfchaften,  von  fremder  Unterftützung  gänz- 
lich entblöfst,  nicht  den  einzigen  letzten  Hauptberg 
des  Uebergangs , fondern' alle  inin  noch  völlig  unbe- 
kannten Reihen  der  Alpenrücken  durch  das  ganz« 
heutige  Savoyen  zu  überfteigen,  und  ftatt  der  Kano- 
nen die  ungleich  fchwerer  zu  transportirenden  Ele- 
phanten über  die  fchwindelnden  Abhänge  zu  bringea 
hatte. 


Fürth,  im  Bureau  für  Literatur : DU  fcku  imntü • 
Republik.  — Eine  Erzählung  des  AufTtandes  d« 
brittilchen  Seeleute  auf  der  Themfe  im  J.  1797. 
Nebft  Richard  Parkers  Verteidigung  vor  dem 
Kriegsgerichte  und  einem  Anhänge  über  das  See- 
wefen.  Befchrieben  von  einem  Augenzeugen. 
Mit  R.  Parkers  Portrait,  1803.  I30S.  kl  g.  (tagr.) 

Eine  fehr  intereffante,  ohne  Anfprüche  und  mit 
einfacher  Wahrheit  gefchriebene  Nacnricht  von  einer 
wichtigen  Begebenheit,  die  noch  in  jedermanns  An- 
denken ift , von  der  aber  manche  merkwürdige  De- 
tails nur  wenig  oder  gar  nicht  bekannt  worden  Gnd. 
Der  Vf.  war  in  englilchen  Diei.ften , und  befand  fich 
auf  dem  Grampus , einem  Schiffe,  das  für  die  wefi- 
imlifche  Flotte  beftimmt  war,  bey  dem  Hinab/egeiu 
auf  der  Themfe  aber  fich  zu  den  Rebellen  [chJue.  Der 
merkwürdigfte  Zug  in  diefer  ganzen  Begebenheit  ift 
die  Mäfsigung,  mit  der  fich  diefe  rohen  Menfchen, 
die  unter  den  Befehlen  eines  gemeinen  Matrofen  han- 
den , gegen  ihre  Officiers  betrugen.  — Parker’s  Rede 
zu  feiner  Verteidigung,  die  hier  ganz  abgedruckt  ift, 
wird  niemand  ohne  InterefTe  lefen.  Aufs  er  ihm  wur- 
den noch  100  andere  hingerichtet  •—  Von  S.  107. 
bis  ans  Ende  findet  fich  ein  Auszug  aus  G.  Ferfere 
Schriften  über  das  Seewefen,  von  dem  Vf.  mit  eioi- 

fen  Zufätzen  bereichert;  ein  kleiner  mit  Deutlich- 
eit  gefchriebener  und  fehr  brauchbarer  Auffatz. 

Der  Vf.,  der  im  Schreiben  nicht  geübt  zu  fern 
fcheint,  erzählt  fehr  einfach,  und  man  mufs  ihm  Km 
und  wieder  einige  JMachläffigkeiten  und  Verftöfse  ge- 
gen die  Sprache  zu  gute  halten.  Auch  finden  fich  ei- 
nige Druckfehler  : S.  13.  ftatt  Ckatam  1.  Chatkm; 
S.  15.  ft  Granous  1.  Grampus;  S.  52.  ft.  ohne  dem  gu- 
ten Zeugnifs  1.  das  gute  Zeugnifs;  S.  72.  ft  SckttlUs 
1.  Shtrlocks ; S.  109.  Schweres  Gefchütz,  welches  ns 
fogenannten  Kanonaden  befteht  u.  f.  w.,  mufs  wonl 
beifsen  Karonaden. 
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NATURGESCHICHTE. 

Pawis,  b.  Bertrand,  u.  Toulouse,  b.  Vf.:  Flore 
des  Pyrene'es  par  Philippe  Picot ■ Lapeyroufe , de 
l'inftitut  national  de  France  etc.  Tome  premier. 
Decades  II.  III.  IV.  contenant  la  Monographie  des 
Saxifragts  et  les  figures  des  efpeces.  In  Royal- 
Folio  mit  33  illuminirten  Kupfern.  (JedeDecade 
auf  Papier  d'Anonay  30  Franken,  auf  Velin -Pa- 
pier 60  Franken.)  Auf  dem  Titel  mit  der  Jahrs- 
zahl 1801.,  aber  erft  vor  Kurzem  in  den  Buch- 
handel gebracht. 

Wir  eilen,  unfern  Le  fern  von  der  endlichen  Er- 
fcheinung  der,  mit  Ungeduld  erwarteten,  Fort- 
etzung  eines  Prachtwerks  Nachricht  zu  geben,  deffen 
•rfte  Uecade,  die  im  JL  1795.  erfchien,  für  den  Beruf 
les  Vfs.,  ein  folches  Werk  zu  fchreiben,  ganz  unbe- 
itritten  entfchied,  und  jedes  gute  Vorurtheil  für  den- 
felben  aufs  neue  durch  die  in  den  vorliegenden  drey 
Decaden  enthaltene  Monographie  der  Gattung  Saxi- 
fraga vollkommen  rechtfertigt.  Wenige  Gelehrte 
mochten  wohl  durch  ihre  äul'sern  Verhältniffe  fo  fchr 
aegünftigt  werden,  als  Hr.  Picot , gegenwärtig  Maire 
von  Touloufe,  um  uns  von  diefer  an  Arten  fo  reichen 
und  bis  dahin  noch  wenig  aüfgeheilten  Gattung,  von 
welcher  die  Pyrenäen  eine  fo  anfehnliche  Menge  ent- 
halten, eine  nur  etwas  vollftäudige  Monographie  zu 
geben.  Mehrere  von  ihm  in  diefer  Gebirgskette  ge- 
machten Reifen,  auf  denen  er  Toumefort  wie  auf  der 
Spur  folgte;  die  Beobachtungen  der  Arten  dieferGat- 
tung,  während  des  ganzen  Stadiums  ihrer  Dauer,  fo- 
wonl  an  ihren  natürlichen  Standörtern , als  in  feinen 
Garten  verpflanzt,  liefsen  ihn  manche  intereffanie Be- 
merkungen an  denfelben  machen ; fo  wie  die  freund- 
fchafllicnen  VerhältnifTe , worin  er  ehemals  mit  Lime' 
ftanJ,  und  die  er  noch  jetzt  mit  Thunberg  und  eini- 
gen andern  der  noch  übrigen  Schüler  des  grofsen 
Mannes  unterhält;  ferner  die  ihm  von  Scopoli,  gjac- 
mein,  Wulfen , Smith,  Fiüars,  AHione  und  Gouan  mit- 
petheilten  Original  - Exemplare,  und  endlich  die  Ein- 
ficht  in  die  äftern  Pflanzenfammlungert  eines  tftißeu, 
Tfnard  und  Vadlant  ihn  in  den  Stand  fetzten , über  die 
Synonymie' feiner  Arten  etwas  ganz  Vollkommnes 
und  gewifs  Befriedigendes  zu  liefern.  Die  Befchrei- 
fiungen  find  daher  äufserft  genau  und  voliftändig;  die 
Figuren , bey  deren  Stich  und  Illumination  mehrere 
Kunft.irten  glücklich  verbunden  find , ft  eilen  die  Pflan- 
zen eben  fo  treu  als  reizend  fürs  Auge  dar,  und  der 
Preis  ift  bey  dem  Glanze  des  Werks  und  der  gegen- 
wärtigen Theurung  der  Materialien  gewifs  verhält- 
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nifsmäfsig,  nachdem  der  Vf.  ihn  für  jede  Decade  faft 
um  die  Hälfte  niedriger  angefetzt  hat,  als  er  für  die 
erfte  Decade  war. 

Hr.  P. , der  fich  blofs  auf  diejenigen  Arten  be- 
fchränkt,  die  in  den  Pyrenäen  einheimifch  find,  be- 
fchreibt  in  dem  vorliegenden  Werke  vier  und  vierzig 
Arten,  von  denen,  mit  F.infchlufs  einiger  Varietäten, 
drey  und  drtyftig  durch  Abbildungen  erläutert  worden 
find.  Mehrere  von  diefen  Arten  fehlen  noch  in  der 
U'tlldenow' f c h e n Ausgabe  der  Species  plantarum.  Da  der 
Vf.  bey  der  Ausarbeitung  feiner  Flora  auf  die  Arbeit 
unfers  fleifsigen  Landsmannes  noch  nicht  Rücklicht 
nehmen  konnte,  fo  will  Rec.  bey  den  einzelnen  Ar- 
ten , fo  weit  es  ihm  möglich  iß,  beide  in  Ueberein- 
ftimmung  bringen.  < 

In  der  allgemeinen  Einleitung  bemerkt  der  Vf., 
dafs  Linne'  die  niehar  gehörigen , von  den  altern  Bo- 
tanikern unter  verfchiedene  Gattungen  verftreuten  Ar- 
ten unter  dem  Namen  Saxifraga  vereinigte,  da  Tbur- 
ntfort,  mit  Rücklicht  auf  die  Lage  des  Fruchtknotens, 
fie  theiis  unter  feine  Gattung  Geum,  t Heils  unter  Saxi. 
fraga  gebracht  hatte.  Die  zahlreichen  Arten  diefer 
Gattung  bewohnen , mit  Ausnahme  einiger  wenigen, 
die  höctißen  Gebirge;  und  ob  fie  gleich  fchon  von 
langen  Zeiten  her  die  Aufmerkfamkeit  der  fcharffin- 
niglten  Unterfucher  glücklich  befchäftigt  haben,  fo 
ift  es  unferm  Vf.  doch  noch  gelungen , die  Zahl  der 
bekannten  Arten  mit  mebrern  neuen  zu  vermehren. 
Für  die  fpecififche  Unterfcheidung  hat  er  nicht  hlofs 
die  oft  fehr  wandelbare  Gehalt  der  Blätter  benutzt, 
wie  man  vor  ihm  tliat,  fondern  mehr  auf  die  beftän- 
djgern , auch  felbft  von  der  Cultur  nicht  veränderten 
wefentlichern  Tbeile  der  Pflanze,  fo  wie  bey  feinen 
Citaten  mehr  auf  die  Sicherheit  als  auf  die  Menge  der- 
felben  RückGcht  genommen.  Schwerlich  wird  mau 
ihm  den  Vorwurf  machen,  dafs  er  zu  freygebig  mit 
Aufhellung  neuer  Arten  gewefen  fey,  — ein  Fehler, 
von  dem  fielt  der  Monograph  nur  gar  zu  leicht  über- 
rafchen  läfst,  — da  er  vielmehr  ehe  Behauptung  zu 
begründen  fucht,  dafs  diefe Gattung,  fo  fehr  wie  man- 
che andere,  durch  Blendlinge  fich  zu  vervielfältigen 
Neigung  und  Veranlaffung  habe , und  daher  auch  eine 
Menge  blofser  Varietäten  aufftellen  mülTe.  Rec.  über- 
geht eine  Menge  anderer,  intereflänter,  iu  einem  an- 
itändig  gefchinücklen  Style  vorgetragener  fBemer- 
kungen. 

Der  Vf.  macht  nach  Aufhellung  des  generellen 
Charakters  folgende  Abtheilungen : 1)  Coriaces, 

2)  herboce'es,  3)  fruticuleufes  (welches  man  wohl 
nicht  ganz  fchulgcrecht  finden  möchte),  und  läfst  dann 
die  Befchreibung  einer  der  fchönftnn  Pyrenäen  - Arten 
Aaaa  fol- 
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folgen,  von  welcher  die  Abbildung  fohon  als  eilfte 
Tafel  mit  der  erften  Decade  ausgegeben  worden  war. 
Es  ift  diefs  Saxif r aga  ' longi  folia.  Fol.  radical.  ro- 
fulatis,  linear  ibus,  longißimis  tntegris,  baß  fubterelibus  ; 
caule  panicutato  nutante.  Wenn  nicht  etwa  neuere  Bo- 
taniker fie  unter  dein  vielumfaffenden  Namen  S.  coty- 
Itdon  begriffen  haben,  fo  fcheint  diefe  fchöne  Art  blofs 
Tourve/ort  bekannt  gewefen  zu  feyn.  Sie  erhebt  fielt 
bis  zu  einer  Gröfse  von  3 Fufs,  und  prangt  mit  einem 
mit  faft  2000  rothpunktirten  Blumen  gefchmückten 
Stängel,  der  aus  der  Mitte  der  rofenartig  geflehten, 
6 Zoll  langen,  feegrünen,  weifs  eingefafsten  Blätter 
hervorgebt.  (Taf.  n.)  2)  S.  ealyciflora. — Petalis 
et  flaminibus  intra  calyctm  claufis.  Blofs  auf  Kalbfellen 
in  einer  Höhe  von  1000 — 1200  Toifen  über  der  Flä- 
che des  Mittelmeers.  (Taf.  12.)  3)  S.  aretioides. 
Fol.  radical.  rofulatis , ellypticis  integerrimis  ; ftorihus  capi- 
tatis , petalis  lituaribus,  obtußs,  cremilatis.  Diefe,  blofs 
von  Tonrnefort  beobachtete  Art  nähert  fielt  der  S.  re- 
curvifolia  (S.  caeßa  L.) , ift  aber  durch  die  beftändige 
gelbe  Farbe  der  Blumenblätter  und  noch  andere  Merk- 
male davon  verfchieden.  (Taf.  13.)  4)  S.  Inteo-pnr- 
purta.  Der  Vf.  ift  geneigt,  fie  für  einen  Blendling 
zu  halten , zu  welchem  die  S.  ealyciflora  als  Vater  und 
die  S.  aretioides  als  Mutter  gehören  möchte.  (Taf.  14.) 
5)  S.  recurvifolia.  Linne's  S.  caeßa.  Die  bläulichte 
Farbe,  welche  zu  diefer  Benennung  Anlafs  gegeben, 
ift  mehrern  Arten  gemein ; die  zurücltgebogenen  Blat- 
ter aber  find  bis  jetzt  noch  bey  keiner  andern  Art 
beobachtet  worden.  Rec.,  der  die  Bedeutfamkeit  der 
Trivial -Namen  bisher  immer  in  Schutz  nahrii,  ift  In- 
ders doch  gegen  die  Umtaufchung  der  einmal  üblichen, 
und  bemerkt  hier  noch , dafs  er  in  feiner  Sammlung 
eine  unbefchriebene Saxifraga  habe,  bey  der  die  Blät- 
ter ebenfalls  krumm  zurückgebogen  find.  Uebrigens 
hat  S.  caeßa  auch  folia  baß  ciiiata  — und  müfste  daher 
zu  des  Vfs.  Unterabtheilung  C.  gebracht  worden  feyn. 
Die  bisher  von  derfelben  vorhandenen  Figuren  genü- 

f;en  dem  Vf.  nicht.  An  fchattigen  Stellen  wird  fie 
eicht  bleichfüchtig  (f'eUole ) , und  nimmt  einen  ganz 
auffallend  vcrfchiedenen  Habitus  an.  6)  S.plani- 
folia.  S.  mufcoides  Allion.  mit  Ausfchlufs  aller  Syno- 
nymen, welche  zur  S.  fedoides  (24)  gehören  follen, 
die  folglich  von  der  IPMenow’tcnen  S.  fedoides  Nr.  9. 
verfchieden  ift,  obgleich  auch  bey  diefer  Allione  citirt 
wird.  — 7)  S.  mul  ata.  fjcicq.  ’U'iUden.  Nr.  3.  Un- 
ter Picot's  Citaten  fteht  auch  noch  Allione  Nr.  1518. 
Faft  keine  Art  ift  durch  ihre  fo  fehr  ausgezeichneten, 
vom  Vf.  angegebnen  Merkmale  fo  leicht  zu  unter- 
fcheiden,  als  die  vorliegende;  ift  aber  doch  durch.die 
fchwankende  Angabe  der  Kennzeichen  von  S.  coty- 
tedon  oft  von  den  Botanikern  verkannt  worden.  Diefe 
7 Species  bringt  der  Vf.  in  feine  Unterabtheilung  A. 
feuules  tris  entibes.  Unter  B.  feuitlrs  decoureis  en  feie  ge- 
hören : 8)  S.  pyramidalis,  auf  den  l’yrenäen  (ei- 
ten. Er  giubt  dipfen  Namen  der  von  Lim.  in  f.  Flor. 
Lapp.  177  befrliriebenen  und  Taf.  II.  f.  2.  vorgeftell- 
ten,  von  (FiUdmow  unter  £.  Aizoon  gebrachten  Art: 
■nd  citirt  dabey  die  Oederfche  Icon.  FI.  Dan.  241.  mit 
der  Abfertigung  „mittelmäßig , " die  IPiUdenow  zu  S.  Co- 


SS< 

tyledon  y)  gefetzt  hat  Die  cultivirte  Pflanze  wird  20 
Fufs  hoch.  Rec.  erhielt  fie  aus  dem  Tödlichen 
entfchlande  unter  dem  Namen:  S.  multi/for ». 
Sie  unterfcheidet  (ich  nach  den,  von  dem  Vf.  angege- 
benen Merkmalen  allerdings  hinlänglich  von  den  zu- 
nächft  folgenden  beiden,  fo  wie  von  feiner  S.  longi- 
folia.  9)  S.  recta.  Die  drey  hier  neben  einander 
ftebenden , von  I.intu'  unter  dem  Namen  S.  Cotyhdon 
vereinigten  , von  f/acquin  aber  richtig  getrennt^!  Ar- 
ten, find  allerdings  fenr  Ich  wer  zu  unterfcheiden , und 
Rec.  gefleht  gern,  dafs,  obgleich  er  die  Original- 
Exemplare  aus  den  Pyrenäen  und  den  Tyroler  und 
lnneröflreichifchen  Alpen  vor  fich  liegen  hat,  docs 
kein  Licht  über  das  Dunkel  der  bey  If'ittdcnow  und 
Picot  vorhandenen  Synonymie  verbreiten  könne,  ua 
fo  weniger,  da  unferVf.  Ille  Befchaffenheit  des  CaJrr 
nicht  bey  jeder  Art  aagegeben  hat.  Einige  feinerfi- 
tate  fteheu  bey  lI'Menow  unter  S.  Cotyhdon  *) , nin- 
lich  Phukenet , Mcrrifon,  die  beiden  Bauhmt  und  Hit- 
ler 978-  «.,  fo  wie  Tonrnefort  252.,  woraus  If'iUdmcm 
f.  Var.  3)  macht.  (Taf.  15.)  10)  S.  Aizoon.  Voa 

den  Willdenow'fcnen  Citaten  ftänden  alfo  die  Flor. 
Lapp.  Seguier  und  Boceone  unrichtig,  w eil  diefe  zu  S. 
pyramidalis  gehören  follen;  und  dafür müfste Jtmak-jten. 
S8S-»  Prod.  133.,  fo  wie  Haller  Nr.  978.  ß.  flehen, 
welche  WM.  unter  S.  Cotyhdon  *.  3.  anföhrt.  Diefo 
Art  hat  folia  rotnndata,  die  vorige/,  longioro.  Diefe 
und  noch  mehrere  Unter fcheidungsmerkmaie  werden 
vom  Vf.  S.  34.  neben  einander  geftellt,  woraus  hcV» 
die  genaue  Verwand tfchaft,  aber  auch  die  Verlchie- 
denheit  diefer  drey  Arten  ergiebt.  — c)  feuiUu  du- 
res,  petites,  ciliees.  ' it)  S.  burferiana.  Den  vom 
Vf.  angegebenen  Charakter:  foliis  fpinofo  - eihatu , fin- 
det Rec.  an  feinen  von  ll'ulfen  erhaltenen  KxempJaren 
nicht,  und  verinuthet  daher,  dafs  Hr.  P.  irgend  ein e 
gröfsere  Varietät  von  S.  bryoides  vor  fich  gehabt  habe, 
flberdem  da  fie  ihm  nur  einmal  aufgeftofsen  ift.  Eben 
deswegen  trifft  auch  des  Vfs.  Tadel  die  Figuren  von 
Seguier  und  ffacquin  nicht.  Der  caulis  ift  unifonu,  Pt- 
tot  befchreibt  Flores  faßigiatos.  Aus  obigem  erhellt, 
dafs  die  wahre  S.  burfariana  nicht  unter  die  fptcia 
foliis  ciliatis  gebracht  werden  könne.  12)  S.bryot- 
des  unterfcheidet  fich  leicht  durch  fol.  ciiiata  roe  der 
vorigen.  13)  S.  afpera.  Die  bourgeons  aux  tißOu 
des  feuiUes,  welche  der  Vf.  als  einen  fchönen  Charak- 
ter angiebt,  findet  Rec.  bey  feinen  Pyrenäen  und  an- 
dern Exemplaren  nicht  14)  S.  oppofitif blia.  Sehr 
polyinorphifch,  aber  durch  die  angegebenen  Merk- 
male in  der  genauen  Befclireibung  nicht  zu  verken- 
nen. (Taf.  16.)  Der  Vf.  erklärt,  gegen  K'etlfen , die 
von  demfelben  für  blofse  Varietäten  diefer  Art  aus- 
gegebenen beiden  folgenden  — auch  von  Il'iOän w» 
als  3.  und  y.  unter  S.  oppoßtifolia  gebrachten  — Pflan- 
zen für  wahre  Species , als  wofür  fie  auch  kürzlich 
noch  dem  Rec.  von  dem  Hn.  Abt  v.  Wulfen  mitgetheilt 
worden  find,  nämlich:  15)  S.  biflora.  Der  Reich 
ift  rauher,  die  Rlatlränder  weniger  Bewimpert  als  bev 
der  vorigen:  wie  auch  in  der  Zeichnung  (Taf.  1 *'  j 
angegeben  ift.  16)  S.  rrtufa  Gouan.  S.  pnrpnrra  AFi\ 
Iton.  Auf  einer  fynoptifchen  Tafel  ftellt  der  \r£.  «t>*  | 
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drey  eben  erwähnten  SpeeleJ  neben  einander  zum  Be- 
werte ihrer  Verfchiedenheit.  Befonders  zeichnet  fich 
S.  retufa,  und  zwar  am  auffallendrten  durch  das 
germtn  inferms , fo  wie  durch  piflilla  et  ßamina  exferta 
aus;  wenn  man  daher  auch  die  beiden  erften  verei- 
nigen woMle,  fo  müfste  man  diefe  doch  davon  tren- 
nen. (Taf.  18.)  D . feuilles  lobe'es.  vr)S.Groen. 
I an  di  ca.  S.  catfpitofa  Guten.  Eine  oft  lehr  mifsver- 
ftandene  Pflanze.  Ltnne'  hatte  die  S.  groenlandica  und 
catfpitofa  anfangs  getrennt,  nachmals  aber  (dans  fa 
vittUtjft  il  crut  devoir  condefctndrt  an.r  afftrtums  magißralts 
de  Garnier , fagt  Hr.  P.)  erklärte  er  feine  Groenlandica 
för  eine  Varietät  der  Catfpitofa.  I>er  Vf.  fetzt  hier 
min  den  Ounnerfchen  Milsgriff  und  den  Unterfchied 
beider  Arten  nach  ihren,  auch  in  den  abweichendflen 
Varietäten  immer  ftandhaften,  Charakteren  genau  aus 
einander.  Bey  Vergleichung  der  ächten  Exemplare*- 
die  Hec.  vor  fich  liegen  hat,  ift  diefer  Unterfchied 
auch  wirklich  eben  lo  auffallend,  als  das  bey  der 
Gunnerfchen  und  Picotfchen  Abbildung  der  Fäll  ift. 
Uebrigens  find  die  ciliae  glanduüferae  in  der  Abbil- 
dung unfers  Werks  in  Vergleich  mit  den  Pyrenäen- 
Exemplaren  des  Rec.  nicht  ftark  genug.  Saxifraga 
tndactyhtrs  groenlandica , caulibus  valde  fotiofis , Dillen. 
Ellham.  Tab.  353.  f.  329.  wird  (wie  auch  v.  WWdenow) 
als  Varietät  zur  wahren  S.  groenlandica,  und  nicht 
zur  S.  catfpitofa  gezogen  werden  müden,  wie  der  Abt 
v.  Wulfen  thut  (ffacq.  Miß.  2.  p.  119.),  der  übrigens 
mit  vielem  Scharffinne  die  groenlandica  von  der  catfpi- 
tofa unterfchieden  hat.  (Taf.  19.)  18)  S.  mixta.  S. 

catfpitofa  bey  Alliane  und  VMars  mit  Ausfchlufs  der  Sy- 
nonymen. (Taf.  20. ) Sie  fteht  zwifchen  S.  nervofa  r. 
und  S.  groenlandica,  und  erfcheint  in  inehrern  Abar- 
ten , von  denen  ß)  major  und  y)  pauciflora  ( Flor.  Dan. 
Tab.  71.)  die  aufrallendften  find.  Sie  ift  fehr  ftark 
mit  fteifea  Haaren  und  auffitzenden  klebrigen  Drüfen 
befetzt,  welche  fich  an  der  ächten  iS1.  groenl.  nicht  fin- 
den. Rec.  hat  unter  dem  Namen  S.  catfpitofa  ein  Exem- 

£lar  von  Wulfen,  welches  diefe  S.  mixta  feyn  möchte. 

)er  Vf.  giebt  die  Urform  fehr  genau  an.  Murray  zog 
die  Var.  y)  zur  Catfpitofa.  19)  S.  afeendens  ffacq. 
S.  petraea  L.  Flor.  Dan.  Tab.  6g.  S.  hypnoidts  Stop. 
S.  petraea  Willd.  Nr.  39.,  deflen  meiften  Synonyme 
fich  auch  bey  Picot  finden.  Das  Bauhinifche  und 
Tournefortilche  Citat  fcbliefst  er  ausdrücklich  aus; 
warum  er  aber  der  Gunnerfchen  Figur  nicht  er- 
wähnt, lieht  Rec.  nicht  ein,  da  diefe  doch  nicht  zu 
verachten  ift.  — Uebrigens  ift  es  eine  der  feltnern 
Pyrenäen  - Arten , und  weicht  in  ihrem  Aeufsern  fehr 
ab,  wird  aber  durch  die  genaue Wulfenfche Befchrei- 
bung  leicht  von  den  verwandten  Arten  ( S.  amma  und 
tquatica ) zu  unterfcheiden  feyn.  — E.  f tu  tlles  cre- 
atle’ts.  20)  S.  umbrofa.  (Taf.  22.,  nicht  Taf.  ifi.) 
21)  S.  cuntifolia.  Die  kleinfte  unter  den  vier  Ar- 
en dieferUnterabtheilung.  Die  Pyrenäen  - Exemplare 
ind  feiten  eingekerbt,  da  hingegen  die  aus  der 
Schweiz  undOeftreich  dichte,  fcharfauslaufende  Kcr- 
>en  haben.  22)  S.hirfuta  (auf  Taf.  23.,  nicht  13.), 
e ift  unter  den  ihr  verwandten  Arten  am'  ftärkften 
unctirl  auf  den  Blumenblättern.  Dagegen  ift  12)  S. 


Glum  durchaus  öhnePunkte,  und  unterfcheidet  fich 
alfo  dadurch  von  den  übrigen , fo  fehr  fie  auch  oft 
verwechfelt  worden  ift  (auf  Taf.  24.,  nicht  14.).  l.innt' 
hielt  in  frühem  Zeiten  die  letzterwähnten  vier  Arten 
nicht  fpecififch  verfchieden.  Der  Vf.  hat  mit  vieler 
Sorgfalt  die  Unterfcheidungsmerkmale  einer  jeden 
aufgeftellt,  wobey  Rec.  noen  bemerkt,  dafs  an  der 
S.  cuntifolia  der  Blattftyl  nicht  wimperig  ift,  wie  bey 
der  S.  umbrofa. 

( Der  B e/e klufs  folgt .) 

ERDBESCHREIBUNG. 

Weimar,  im  L.  Induftrie- Comptoir:  lehrbuch  der 
Erdbeschreibung  zur  Erläuterung  des  neuen  methodi- 
fchen  Schul-  Atlaffes.  — Von  Adam  Chrtßian  Gaspari. 
Erßtr  Curfus.  Sechße  verhelfe rte  Auflage.  1803. 

8-  ,S.  315.  (l6gr.j 

Diefes  vortreffliche  Lehrbuch  ift  durch  frühere  Re- 
cenfionen  und  durch  den  in  fo  vielen  Gegenden  ein- 
geführten Gebrauch  deflelben  zu  allgemein  bekannt, 
als  dafs  wir  noch  nöthig  hätten,  auf  die  Vorzüge 
deflelben  aufinerkfain  zu  machen , unter  welchen  be- 
fonders  der  wichtig  ift,  dafs  der  Vf.  wenig  Namen 
Von  Orten  giebt,  aber  von  den  angegebenen  Orten 
das  Wichtigfte  jedem  Knaben  verfiändTich  in  fchlich- 
ter  Sprache  vorträgt,  fo  dafs  derfelbe,  ftatt  von  der 
Dürre  nackter  Worte  zurückgefchreckt  zu  werden, 
gern  darin  liefet,  und  mit  der  Sache  die  Namen  der 
wichtigften  Städte  merkt,  ohne  eigentlich  auf  das 
Erlernen  derfelben  ausgegangen  zu  feyn.  Diefe  neue 
Ausgabe  bemerkt  forgraltig  alle  Hauptveränderungen, 
welche  durch  den  franzöfitchen  Revolutionskrieg  und 
den  Frieden  zuLüneville  in  unferm  Vaterlande,  Frank-* 
reich«  Italien  u.  f.  w.  fich  ereigneten.  Einige  Abän- 
derungen , welche  erft  feit  diefer  letzten  Ausgabe  des 
Buchs  ins  Reine  gebracht  wurden,  find  faft  ohne  al- 
len Einflufs  auf  daffelbe,  da  kleinere  Gcgenftände 
hier  keinen  Platz  finden  können;  und  kommt  auch 
Afchaffenburg  unter  dem  Namen  eines  Kurfürften- 
thums  vor,  lo  weifs  doch  jeder  Lehrer  aus  den  Be- 
ftimmungen  der  neuerten  Zeiten , dafs  er  jetzt  nur 
Fürftentnum  fagen  darf.  — Die  Brauchbarkeit  des 
für  diefen  erften  Curfus  von  H.  Guffeftli  bearbeiteten 
und  aus  15  Karten  in  Quart  heftehenden  Schnlatlas, 
welcher  hier  nach  den  neueften  Veränderungen  ein- 
gerichtet und  illuminirt  beygefügt  ift,  hat  fich  durch 
die  häufigften  Erfahrungen  hinlänglich  erprobt.  Er 
enthält,  wie  bekannt,  nur  Zeichen'ohue  beygefügten 
Namen,  und  zwar  nur  von  den  Orten,  welche  in  dein 
Buche  felbft  befchrieben  werden,  und  giebt  durch 
andere  Zeichen  die  Hauptproducte  jedes  Landes, 
jeder  Gegend  an.  Der  Lehrling  wird  dadurch  genö- 
thigt,  fein  Augenmerk  auf  nie  Lage  der  Orte  zu 
wenden,  und  entwickelt  durch  die  von  allen  Namen 
und  fremdartigen  Gegenftänden  befreyte  Zeichnung 
ein  Bild  von  der  Geflaut  des  Landes,  von  dem  Laufe 
feiner  Hauptflitfle,  von  der  Richtung  der  Gebirge  und 
dadurch  von  der  Abdachung  des  Landes,  jetzt  fchon 

in 
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in  feiner  Einbildungskraft,  da  er  das  Wort  Abdachung 
vielleicht  noch  nie  gehört  hat.  Bey  der  Sehweite 
finden  wir,  dafs  die  Stelle  der  Stadt  Bafel  durch  kein 
Zeichen  bemerkt  ift,  ob  fie  gleich  in  der  ßefchrei- 
bung  verkommt  Bey  Frankreich  follten  Breft  und 
vielleicht  auch  Touloufe  weder  im  Buche  noch  auf 
der  Karte  fehlen.  Und  da  die  Befcbreibung  bey  dem 
neuen  Zuwachs,  welchen  Frankreich  erhalten  hat, 
von  Geuf,  Maynz,  Aachen  und  Cöln  fpricht,  fo  wäre 
es  wohl  zweckmäfsia,  die  Zeichen  djefer  Städte  der 
Karte  von  Frankreich  einfügen  zu  lafTen;  fie  finden 
fich  auf  der  Karte  von  der  b'atavifchen  Republik  und 
von  Helvetien , aber  der  Schülec.  fucht  fie  nach  An- 
leitung des  Buchs  bey  Frankreich. 

Hamburg,  b.  Meyn:  Gemälde  von  Stockholm,  aus 
dem  Schwedifchen  öberfetzt  von  H.  S.  A.  Gerktn, 
Paftor  zu  Rappin  auf  Rügen.  Erjier  Band.  1803. 
16  Bog.  8- 

Hr.  Kanzleyrath  und  Ritter  Elers  in  Stockholm  gab 
in  den  Jahren  1800  und  t80t  unter  dem  Titel:  Stock . 
holen,  eine  ausführliche  Befchreibung  diefer  königL 
Rofidenzftadt  in  vier  ziemlich  ftarken  Octavbänden 
heraus.  (S.  A.  L.  Z.  I8<n-  Nr.  71.  281  u.  28a.)  Von 
dierem  Werke  liefert  hier  Hr.  Paft.  Gtrkm  nicht,  wie 
man  aus  dem  Titel  fchliefsen  follte,  eine  Ueberfet- 
zung,  fondern  einen  getreuen  Auszug.  Und  daran 
that  er  fehr  wohl,  da  vieles,  was  darin  den  Bewoh- 
nern Schwedens  und  Stockholms  angenehm  und  nütz- 
lich feyn  kann,  es  doch  nicht  auch  für  den  Auslän- 
der ift;  vielleicht  hätte  noch  eins  und  das  andere 
mehr  weggelaffen,  und  alles  in  einen  mäfsigen  Oc- 
tavband  zufammengefafst  weiden  können.  Diefer 
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erfte  Band  des  Gemäldes  von  Stockholm  liefert  blofs 
einen  Auszug  aus  den  beiden  erften  Bänden  des  Ori- 
ginals von  378  und  382  S.  auf  220  S.  In  der  erften 
Abtli.  des  erften  Theils  diefes  Auszugs  wird  von 
Stockholm  innerhalb  der  Brücken  in  10  Kapiteln 
von  der  erften  Anlegung  und  Erbauung#er  Stadt, 
den  Marktplätzen  und  Brunnen,  den  larchen  und 
fonftigen  gottesdienftlichen  Häufern,  den  öffent- 
lichen Einrichtungen  und  Gebäuden,  einigen  Privat- 
Wohnungen  und  zuletzt  von  den  Krönungen,  Reichs- 
tagen und  feyerlichen  Einzügen  Nachricht  ertheilr 
Die  zweyte  AbtheiL  hat  das  königl.  Schlots  Stock- 
holms, Vertheidigungswerke  und  die  dortigen  Beh- 
ningen und  Angriffe  zum  Gegeuftande.  Der  zweyt* 
heil  handelt  in  der  erften  Abth.  von  den  der  Stad: 
zunächft  gelegenen  Infein  (die  aber  doch  jetzt  eiaet 
grofsen  Theil  der  Stadt  ausmachen) ; die  zweyte  Aid 
von  der  Norder- Vorftadt  und  ihren Merkwiirdigka- 
ten;  und  die,  dritte  von  den  dazu  gehörigen  Infein.  Da 
Auszug  aus  den  beiden  andern  Theilen  des  Originals 
wird  ein  zweyter  Band  liefern.  Vielleicht  hätte  das 
ganze  Werk  Itatt  des  gelieferten  Auszugs  durch  eine 
völlige  Umarbeitung  der  darin  vorhandenen  Materia- 
lien gewinnen  können;  und  da  Hr.  Gerten  bey  fei- 
nem vieljährigen  Aufenthalte  in  Stockholm  nicht  nur 
der  fchwed.  Sprache,  um  alle  und  jede  Hülfsmitte/, 
die  fich  ihm  dort  aubieten  können,  zu  nutzen,  fon- 
dern auch  des  Localen  felbft  völlig  kundig  ift;  fo 
hätte  man  Urfache  gehabt,  fich  von  einer  foicben Be- 
arbeitung noch  mehr  zu  verfpreeben , als  hier,  da  er 
fich  bey  feinem  Auszuge  an  das  Original  und  defien 
Einrichtung  und  Plan  genau  gehalten  hat,  von  ihm 
gefchehen  können.  v 
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RtCHT«o*i.AH*THtiT.  Würtburg,  b.  Gübhard:  De  eo, 
quotl  in  modo  concludendne  pneis  Luneritlenjie  a ratione  in 
pace  Raftadienji  anno  MDCL'XIR.  ob  Jen  ata  aberrat.  Oratio 
inauguralis  fiileoiiiibti«  Frandjoi  Haeekeri  Wurceburgenfis , — 
praemifJa  * Johanne  Bapiißa  Aloyjio  Sainkaber , J.  U.  D.  etc. 
ISO,.  64  S.  g.  t*  Der  Lflncviller  Friede  wurde  vom  Keifer 
mit  der  franzülifcben  Republik  ohne  Onnctirrenz  de»  Reich» 
abjefehloffen  , mid  die  fern  einft  in  der  Folge  zur  Ratification 
vnrzelegt.  ln  einigen  Staatsfchrifcen , tmd  namentlich  in  dem 
kaiFerlichen . diefer  Ratification  wegen  erlaffenen  tHnfdecrete 
vom  21.  Febr.  1801.  berief  man  fich  deshalb  auf  das  zuerft  von 
franzüfifcher  Seite  angeführte  Beyfpiel  der  Rafudt  ■ Raden- 
fchen  Fried  an«  Verhandlungen.  — Der  Vf.  der  gegenwärtigen 
Schrift  zeigt  mm  aus  triftigen  Gründen  , dsfs  diefer  Vorgang 
auf  jenen  Fall  nicht  anwendbar  war.  Denn  t)  kamen  zu  Ra- 
Itadt  blot*  die  Friedenspräliminarien  ohue  Coucurrenz  des 


Reich«  zu  Stande,  zu  Lüneville  der  Definitivfriede  lelbf». 
(Bey  der  Ausführung  diefe*  Satzes  wird  gegen  den  Hn.  v.Uenmr 
in  feinem  preeis  du  droit  des  Gent  moderne  de  l Enrape&Sfr 
fehr  richtig  behauptet,  dafs  die  Friedensprllimmanai  die« 
tn  der  Regel  keine  Verbindlichkeit  hervurbnngen  , wen«  4e» 
Hauptfried«  nicht  naclifnlgt.)  2)  Wurden  nicht  eitmsi  Ait 
Raltadter  Präliminarien  im  tsamen  des  Reichs  abeefrhWFr-i 
fondern  der  Kaifer  verfprach  blofs.  dafs  er  die  Theilaakw 
dei iclben  an  dein  allgemeinen  und  feierlichen  Fried  eawta- 
ctate  bewirken  wolle.  3)  Waren  vor  dem  lUftadter  Fnedce 
verlchiedene  Streitigkeiten  r.wifchen  den  Katholiken  und  Pr*- 
teiunten  entfunden,  die  einen  unglücklichen  Ausgang  e im 
Reiciiifnedensdepiitation  erwarten  liefsen.  Endlich  w«-  4)  ist 
bekannte  Vorfchrilt  der  Wahlcapitolation  (Are  IV  ff  11. 1 in 
mal«  noch  nicht  vorhanden,  welche  die  Theiinahm»  de- 
Heichsltande  au  Fnedansverhandlungnn  genauer  befummr 
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Freytagt,  den  14.  September  1804. 


NATURGESCHICHTE. 

Paus,  b.  Bertrand,  u*.  Toulouse,  b.  Vf.:  Flore 
des  Pyrene'es  par  Philipp*  Picot  - Lapeyroufe  etc. 

( Befehl  ttfjt  der  in  Hunt.  2/) 4*  abgebrochenen  Recenßon . ) 

Zur  ziereyten  Abtheilung,  Herhace'es,  gehören 
A.  feuiQes indivifees : 04)  Saxifr.  Sidoiaes ■ Hr. 
P.  tadelt  die  unpaffende  Benennung  diefer,  einigen 
Varietäten  der \Caefpitofa  ähnlichen,  Art.  Hieraus 
füllte  Ree.  faft  verrnuthen,  dafs  Hr.  P.  eine  andere 
Pilanzc  ineyne,  als  die  IPitldenow’(c\\e , obgleich  er 
ffacquin  daliey  cilirt.  Denn  in  keinem  Exemplare, 
welches  Rec.  aus  dem  Oeflcrreichifchen  hat,  find  die 
Blätter  ftuinpf,  vielmehr  endigen  alle  in  eine  fcharfa 
durchfichtige  Spitze.  AHionts  S.  mufcoides  gehört, 
wie  fchon  unter  Nr.  6.  bemerkt  worden,  zur  S.plani- 
folia  P.  — 25)  S.  autumnatis.  Der  Vf.  flirmntff.il- 
itrn , gfatqum  und  Rrtxhts  bey,  welche  die  S.  aizoides 
und  aiitumnalis  nicht  einmal  als  Varietät  verfchieden 
halten,  und  ftfltzt  feine  Behauptung  fowohl  auf  Lin- 
ne’’s  eigene  Befchreibung als  auf  die  vonihrn  und  7Tnm- 
btrg  erhaltenen  Exemplare.  [Pilldenou) trennt  fie  noch, 
und  fchreibt  der  S.  autumnali  folia  mucronata  zu; 
aber  Rec.  findet  in  den  Blättern  der  ihm  von  [Hülfen 
mitgetheilten  Arten  keinen  Unterfchied.  26)  S.  an- 
drofacea.  Hallers  Zeichnung  hat  fnlia  trilentata,  wel- 
che Hr.  P au  den  Pyrenäen  - Exemplaren  nicht  wahr- 
genommen  hat.  Scopoli  machte  daher  eine  eigene 
Art,  S.  pyrenaica.  Aber  die  Identität  beider  erhellt 
fchon  aus  der  Befchreibung , und  der  Vf.  fand  die 
ihm  von  Scopoli  mitgetheilten  Exempl.  nicht  verfchie- 
den; auch  IPüldtnoxo  ift  diefer  Meynung.  27)  S.flel- 
laris.  28)  S.leucanthemifolia  P.  foliis  fjpathutatis, 
dentatis,  caulibns  pluribus,  dichotomis;  petalis  ptdurunlatts 
inaequatibus.  (Taf.  2j.)  Diefe  den  ältern  Botanikern 
bekannte,  von  den  Neuern  überfehene  Art  ift  zwar 
der  vorigen  einigermafsen  ähnlich,  unterfcheidet  fich 
aber  durch  ihren  Wohnort,  die  mehrere  Zahl  der 
Stängel,  die  Dichotomie  derfelben,  durch  ihren 
Wuchs,  Ungleichheit  derKronblätter,  und  eine  ganz 
ungewöhnliche  Zerbrechlichkeit  aller  ihrer  Theile. 
Von  den  [Piüdetiow'lchea  Citaten  unter  S.  fltllaris  ge- 
hören zu  S.  teucantkemifolia  P.  gjoh.  Bauhin  und  Pluckrnet 
Phyt.  T.58.  — 29)  S.  rotundifolia.  Der  Vf.  theilt 
in  einer  interefTanten  Digreffion  die  Erzeugung  eines 
Blendlings  mit,  welchen  Piliart  vor  einigen  Jahren 
im  bot.  Garten  zu  Grenoble  beobachtete,  und  wel- 
cher, wenn  man  ihn  wild  gefunden  hätte,  wahr- 
[cheinlich  von  einem  artenlüchtigen  Botaniker  für 
■i«»e  ächte  Species  ausgegeben  worden  wäre.  B-  feuil- 
A.  L.  Z.  1804.  Dritter  Band. 


les  lobeu.  30)  Saxifr,  granulata,  von  welcher  auf 
Taf.  27.  eine  Varietät  abgebildet  ift.  31)  S.  cernua 
Gun.  Lim.  Flor.  Lapp.  172.  Tab.  II.  F.  4.;  aber  nicht 
Sp.  pt.  577.,  noch  auch  Flor.  Dan.  F.  22.,  denn  beyde 
pafsten  nicht  zu  den  von  Anm«‘ und  Tltunberg  erhalte- 
nen Originalexemplaren.  Gauners  Figur  und  Lime "s 
Befchreibung  in  der  Flora  Lapp,  palsten  genau , bis 
auf  die  Irulbi  in  den  Blattwinkcln ; diefe  fehlten  aber 
mehreru  Pflanzen  an  den  verfchiedenen  Orten.  Das 
Germen  fey,  theils  innerhalb,  theils  aufserhalb  des  Kel- 
ches, könnte  daher  weder  fuptrius  noch  inferius  ge- 
nannt werden.  Uebrigens  erfcheint  die  Pflanze  öf- 
terer mit  zwey  als  mit  einer  Blume.  32}  S.  aqua- 
tica.  Foliis  patmato  • qumquepartitis , lobis  multifidis,  caule 
paniculato,  fioribus  majoribus,  piflillis  clavatis.  (Taf.  28  ) 
Mit  mehreren  Varietäten  (von  denen  eine  auf  Tat. 
39.  abgebildet  ift.)  S.  petra/a  Gouan.  Da  fich  diefes 
Citat  bey  ll'illdenow  unter  S.  afeendens  Nr.  40.  befindet, 
und  S.  aecipiens  Ehrh.  neben  lieb  hat , welche  eine  der 
gewühnlichften  Arten  unferes  Harzes  ift,  — fo  follte 
man  beide  Pflanzen  für  einerley  halten;  allein  es  giebt 
kaum  ein  paar  Pflanzen,  die  m ihrem  Habitu  fo  fehr 
verfchieden  wären,  oder  fP.  müfste  eine  andere 
Pflanze  für  S.  decipiens  halten,  als  diejenige  ift,  die 
Rec.  von  E.  fclbft  erhalten  hat,  und  zu  welcher  Hal- 
lers helv.  Nr.  990.  durchaus  nicht  pafst.  S.  petraea  Lim. 
ift  von  diefer,  von  Pona  (Apotheker  in  Verona)  auf 
dem  Bald us  zuerft  entdeckten,  von  unferm  Vf.  mit 
dem  Namen  S.  aqualica  belegten  Pflanze  fehr  verfchie- 
den. Gunner’s  S.  petraea  ift  S.  afeendens  L.  ( Sttpl . 
579.  et  Haß.  Nr.  987  ) Aber  wie  Gunner  fie  zu  einer 
Abart  von  S.  gronlandica  L.  ( welche  er  für  fynonym 
mit  S.  eaefpitofa  hält)  machen  können,  ift  kauin  zu 
begreifen!  33)  S.  capitata.  Caule capitato  fphaerico, 
peaunadis  lateralibus  inferis.  Die  an  den  Spitzen  fich 
häufenden  Zweige  bilden  einen  Blattklumpen,  der 
‘‘einige  Aehnlichkeit  mit  einem  Kohlkopf  hat  (Taf. 
30.)  34)  S.  ajugatfolia.  Auch  diefe,  den  ältern  Bo- 

tanikern nicht  unbekannte,  auffallende  Art  ift  vom 
den  neuern  überleben,  und  von  den  meiften  für  .y. 
hypnoides  L.  gehalten,  von  andern  mit  der  S.  eaefpitofa 
verwechfelt  worden.  Nach  der  Vergleichung  der 
von  Thunberg  erhaltenen  S.  ajugaefolia  L.  und  den  mit. 
dem  Lmjizilehen  Herbarium  collationirten  Exempla- 
ren , ift  die  richtige  Beftimmung  der  vorliegenden 
Art  unbedenklich.  (Taf.  3t.)  35)  S.  hypnoides, 

femmis  elongato  . acutis,  caiäibus  procumbntlihus.  Die 
int  Wickelung  der  jungen  Triebe  aus  wirklichen  Knos- 
pen ift  zu  auffallend , um  nicht  bemerkt  zu  werden, 
und  zu  ungewöhnlich , um  nicht  ein  ficheres  Kenn- 
zeichen abzugeben,  diefe  Art  von  det  vorigen  zu  unter- 
B b b b fchei- 
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fcheulen.  (Taf.  33.)  36)  S.  intrieat  a,  P.ifol.  rojulatu, 
cuneato  - incifis , nervoßs ; furcuiis  elougatis , Jüperioribus  in- 
tricatis,  petalis  ovatis;  pißiilis  fubulatis.  Da  Rec.  diefe 
eine  Art  nicht  von  den  Pyrenäen  befitzt,  fo  hat  er  fie 
nicht  näher  mit  der  Befchreibuog  vergleichen  können ; 
ift  aber  geneigt,  eine  vom  Abt  v.  Wulfen  ihm,  unter 
dem  Namen  S.  atropurpurascens , mitgetheilte  Pflanze 
dafilr  zu  halten.  Hr.  P.  Tagt , fie  fey  feiner  S.  nervofa 
nahe  verwandt;  nur  iß  diefe  letztere  ftrauchartig, 
und  unterfcheidet  ßch  auch  noch  durch  andere  Merk- 
male. (Taf.  33.)  37)  S.  annua.  Wegen  der,  diefer 
Art  ausfchlicl'slich  eigenen,  jährigen  Dauer,  hat  der 
Vf.  diefen  Namen  dem,  auf  mehrere  Arten  anwend- 
baren , S.  tridactylites  vorziehen  zu  muffen  geglaubt 
Rec.  hat  fielt  fchon  oben  gegen  diefe  Neuerung  er- 
klärt , um  fo  mehr , da  wir  mehrere  annuelle  Arten 
bev  Ü'illdenom  angeführt  finden.  Urne  hat  im  Hort, 
ciifr.  168.  die  Synonyme  von  Pona  und  Morifon  hinzu- 
geletzt, welche  unler  Vf.  dagegen  zu  feiner  S.  aqua- 
tica  zieht.  38)  S.  caefpitofa  (auf  Taf.  34.  und  eini- 
ge Varietäten  auf  Taf.  35.  36. ) Auch  Haller  klagt 
über  die  Verwirrung,  die  iu  Anfehung  der  Synony- 
mie diefer  Pflanze  Bev  deu  Botanikern  Statt  findet, 
die  bald  die  S.  grünlandita , bald  die  mixta,  bald  die 
mofehata  dafilr  anfehen,  obgleich  diefe  Arten  nichts 
weiter  gemeinfchaftlich  haben , als  dafs  folia  ftmplicia 
mit  folits  trißdis  abwechfeln,  durch  andere  fpecinfche 
Merkmale  aber  hinlänglich  unterfchieden  find.  Un- 
fer  Vf.  rühmt,  fo  wie  überhaupt,  bey  diefer  Pflanze 
Wullens  Scharffinn  in  Unterfcheidung  diefer  genann- 
ten Arten,  ineynt  aber,  dafs  er  Unrecht  gethan  habe, 
den  Namen  caefpitofa  in  muscoides  zu  verwandeln,  da 
Atlione  unter  diefem  Namen  fchon  vorher  eine  ganz 
verfchiedeue  Art  befchricben  und  abgebildet  habe. 
Rec.,  der  von  dem  Abt  v.  Wulfen  beide  Pflanzen  be- 
kommen hat,  bemerkt  an  der  Wulfenfchen  S.  muscoi- 
des  durchaus  folia  glabra  camofa,  wie  Picots  S.  caefpi- 
tofa fie  haben  foll;  die  mit  dein  Namen  S.  caefpitofa 
von  VV  ulfen  bezeichnete  aber  hat  glandulas  feßtes  ‘n 
tota  foliorum  fuperficie,  wie  Picots  S-  mixta.  Das  dop- 
pelte Citat  Hallers  und  Seguitrs,  welches  in  li'iüi.  fpec. 
pl.  unter  Sax.  muscoides  fteht,  findet  fich  unter  Picots 
S.  caefpitofa.  Unter  den  Varietäten  ift  eine  mit  lan- 
gen Ausläufern  merkwürdig.  39)  S.  mofehata 
(Taf.  37. ) und  eine  Abart  (Taf.  38  ).  Der  angenehme 
Saturey  - Geruch ,'  welchen  diefe  Pflanze  verbreitet, 
hegt  in  der  klebrichftn  Feuchtigkeit,  welche  die  Ober- 
fläche der  Blätter  deckt;  denn  wenn  man  die  Blätter 
felbft  zerreibt,  verfpilrt  man  ihn  nicht.  S.  exarata 
Vili. , welche  von  fvifli.  hier  ritirt  wird , gehört , wie 
auch  S.  hypnouies  Ali.  pedem.  1538-  Tab.  ai.  f.  4.,  von 
WiM.  unter  S.  caefpitofa  7)  gebracht,  nach  Picot , zu 
der  folgenden  Art. 

Zur  letzten  Abtheilung  Fruticuleufes  gehören  : 
40)  S.  nervofa,  foliis  lobatis,  utrimque  nervoßs,  ca- 
lucibiis  globofis , coroltis  patentibus , pißiilis  fubulatis 
(Taf.  39.).  S.  exarata  ViU.  S.  kypnoides  AH.  excl.  Syn. 
nach  den,  von  beiden,  dem  Vf.  mitgetheilten  Exem- 
plaren , nicht  aber  nach  ihrer  Befchreibung  und  Ab- 
bildung. 41)  S.  pnttadactyiis,  foliis  quinquelobis 
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( qumqueftdis? ) , lobis  elangatis " tinearibus  ’obtufis  ; Jlami- 
nibus  longitudine  calycis;  pißiilis  fubulatis  (Taf.  40. ). 
Der  vorigen  fehr  ähnlich;  blüht  aber  viel  fpäter  und 
riecht  etwas  würzig,  auch  bemerkt  Rec.  weder  aa 
der  Zeichnung  noch  an  feinen  Exemplaren  das  ge- 
rinsfte  Rauhe;  alles  ift  glänzend  glatt.  Weder  bey 
diefer,  noch  bey  der  folgenden  Art  ift  irgend  ein 
Schriftfteller  citirt  worden.  43)  S palmata,  fo- 
liis  palmatis  tnerviis,  glandutoßs;  petiolis  baß  marginatis, 
ftoribus  tubuloßs  (Taf.  41.);  fie  hat  grolse  Aehnlich- 
keit  |mit  S.  geranioiäes,  ift  aber  in  allen  Theiien  be- 
ftändjg  kleiner  und  durch  mehrere  vom  Vf.  aufge- 
ftellte  Merkmale  verfchieden.  Die  ganze  Pflanze  "ift 
mit  klebrigen  durchfichtigen,  mit  kurzen  Haaren  ua- 
tertnifchten  Drüfen  befetzt.  43)  S.  ladanifert 
( S.  quinqueßda  ia  Mark.) , foliis  multilobis , integris,  pe- , 
tiolis  compreffts , amplexicauhbus , ftoribus  tubuloßs , aß- 
cibus  conicis  (Taf.  42.) ; ein  dunkelrothes  Gummi,  ran 
einem  durchdringenden  würzigen  Gerüche,  wie  ai 
dem  Ctflus  monspeiten/is , deckt  die  Blätter  urid  macht 
das  Hauptkennzeichen  diefer  Art  aus.  Durch,  die 
Cultur  wird  fie  glatt,  und  nimmt  überhaupt  einen  ganz 
andern  Habitus  an.  44)  S.  geranioiäes , mit  meh- 
rern  Abarten  in  der  Form  der  Blätter;  jedoch  ganz 
flbereinftimmie  in  den  b'ructifiatiunstludien  (Lai. 
43.V  Unfer  Vf.  zieht  hierher  Toumforts  S.  pyrnaica 
tridactylites  latifolia  Infi.  353. , welches  bey  H lUdtnmc 
unter  Nr.  39.  fteht  — vermöge  feiner  An&cht  des 
Tournefortifchen  Herbariums. 

Rec.  glaubt  den  Vorwurf  der  Weitläufigkeit  bey 
Anzeige  aiefes  wichtigen  Werks  nicht  fürchten  zu 
dürfen,  und  erwartet,  wie  Hr.  Prof.  H’tUdenow , dem, 
wie  er  erfahren  hat,  die  Original -Specimina  vom  Vf. 
mitgetheilt  worden  find,  diefdben  in  feinen  derein- 
ftigen  Nachträgen  benutzen  werde.  Uebrigens  kann 
Rec.  nicht  unbemerkt  laffen , dafs  Hr.  P.  hin  und  wie- 
der mit  der  üblichen  botanifchen  Terminologie  etwas 
wilikührlich  umgegangen  zu  feyu  fcheint. 

OEKONOM1E. 

Nürkbkho,  in  d.  Stein.  Buchh. : Forflhandbueh  mm 
allgemeinen  Gebrauch  für  Unterforftbedieot*  oad 
Lehrlinge,  auch  Liebhaber  der  Forftwiffeafchah, 
aus  den  bewährteftenForftbüchern  zufamir.ee  syt- 
* tragen  und  in  Fragen  und  Antworten  gebracht 
von  G.  C.  W.  von  Scheurl.  1803.  356  S.  8.  (I  Rthir. 
8 gr-) 

Es  war  fonft  auch  in  der  ForftwifTenfcbaft  gewöhn- 
lich, Katechismen  zu  fchreiben,  und  wer  will  es 
läugnen,  dafs  fie  nicht  damals,  da  diefe  Wiffenfcbaft 
noch  in  ihrer  Kindheit  war,  Nutzen  geftiftet  haben’ 
Auch  noch  jetzt  werden  nicht  alle  Fernbedienten  auf 
Forftfchulen  erzogen,  um  fich  gründliche  Kenntniffe 
durch  mündlichen  Unterricht  zu  erwerben , hindern 
viele,  ja  die  meiften  lernen  noch  die  fogenannte  Jä- 
gerey  bey  unwiffenden  Förftern.  Diefen  müfste  ein 
lolches  Buch,  das  in  Fragen  und  Antworten  eine 
leichte  und  deutliche  Ueberiicht  über  alle  diejenige« 
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r heile  des  Forftwefens  verfchaffte,  die  einem  För- 
ter  zu  willen  unumgänglich  nöthig  lind,  fehr  will- 
kommen feyn.  Die  Haupteigeofchaften  eines  folchen 
Huchs  behänden  dann  vorzüglich  in  der  richtigen 
Auswahl  der  Gegcnftände  für  folche  Lefer,  in  e uer 
leichten  und  planmäßigen  Anordnung  derfelhen  und 
n einem  beftimmten,  deutlichen  uncf  faßlichen  Vor- 
rage. Allein  diefs  find  Eigenfchaften , die  nicht  je- 
ler  Schriftfteller  befitzL  — Unier  Vf.  hat  feine 
»chrift  nur  dadurch  popularifirt,  dafs  er  Ober  jeden 
iatz  eine  Frage  geschrieben  hat.  Aufserdem  ift 
ein  Buch  eben  nicht  deutlicher  und  verbindlicher 
für  die  angegebenen  Lefer,  als  Hartigs  Holzzucht, 
l.aurnps  Fomwjrthfchaftung  und  v.  Burgsdorfs  Forft- 
hantlbuch  erfter  Theil,  welche  Schriften  noch  über- 
diefs  weit  planmäßiger  abgefafst  find.  Wenn  alfo 
ein  Katechismus  der  Forftwiffenfchaft  gefchrieben 
werden  mufs,  fo  ift  er  immer  noch  zu  fchreiben; 
denn  nicht  einmal  in  der  Wahl  der  Materie  ift  der 
Vf.  glücklich  gewefen.  Er  handelt  von  den  einhei- 
■jj  i ich en  wilden  Holzarten  nach  ihren  Eigenfchaften, 
Wuchs  und  Nutzen:  von  der  F.rhaltung  der  Wälder 
intl  von  dem  Abtriebe  und  Wiederanbau  derfelben. — 
Um  den  Lefer  zu  überzeugen,  dafs  der  Vf.  lieh  an 
sin  Werk  gewagt  hat,  dem  er  gar  nicht  gewachfen 
ift  , und  dafs  er  nicht  einmal  die  erfte  nöthige  Eigen- 
febaft  eines  folchen  Schriftftellers , die  Deutlichkeit 
in  der  üarftellung  befitzt,  will  Rec.  nur  die  erben 
Fragen  hierher  fetzen. 

S.  I.  .,  Was  ift  Forßwijfenfchaft  ? 

Sie  ift  die  Lehre  vom  ganzen  Forftwefe a . und  folglich 
eine  Unterweifnng  der  Forftvrirthfchjft  felbft,  welche  die 
pflegliche  . vernünftige  Nutzung  und  Unterhaltung  der  For- 
Iten  zum  Endzweck  bat , und  die  eigentlichen  Grundfätze 
davon  enthält. 

Welchen,  vornehmlich Jichern,  Unterricht  gieht  uns 
die  Forßwijfenfchaft  ? 

I)  Woran»  die  Waldungen  eigentlich  beftehen.  m 

Wa»  fünften  in  denen  (!)  Waldungen  natürlich  oder  zu- 
fällig befindlich  ift,  oder  auch  fevn  kaun  (?). 

3)  Wa»  an  Unterhaltung,  Gewinnung  und  Nutzung  bey 
. denfelben  zu  bewirken-  fleht. 

4)  Wat  man  darin  zu  tlmn  berechtigt  ift;  anf  wa«  Art  die- 
- ‘cs  gefchehen,  und  wie  weit  man  darin  gehen  könne 

und  dürfe. 

Wtu  ift  die  niedere  Forßwijfenfchaft  ? 

Die  niedere  Forftwiffenfchaft  enthält  die  Fnrftwirth- 
fcliaft  in  fiel»  ('•),  in  Anwendung  auf  die  Einfrliränknngm, 
welche  das  Locale  erheifchen,  oder  fie  befteht  in  derf’orft- 
verwaltnng  felbft. 

Wae  i fl  die  höhere  Forßiviffenfchaftl 

Diefe  hat  die  niedere  Forftwiffenfchaft  in  (ich , und  ver- 
bindet  dielelbe  mit  den  hSberu Grnndfä'tzen  der  Staatawirtli- 
fchaft.  der  Forltreclite  und  Forftpolizey;  oder  ihr  Gegen- 
Itand  ift  die  Direcdon  de»  Forftwefeiu  im  Staate. 

Was  iß  das  Farßwefen  ? 

Dz«  Torftwefen  ift  der  Inbegriff  der  an»  der  Forftwif- 
feofehaft  herzuleitenden  und  der  verfaXfungsmäfHgen  loift- 
gefohäfte  überhaupt  “ o.  I,  w. 


Was  Geh  nur  in  dem  Kopfe  der  unwiffenden  Unter- 
forftbedienten  und  Lehrlinge  (denn  nur  für  folche 
kann  das  Buch  feyn;  andere  verbellen  auch  ohne 
folche  Fragen,  die  gewöhnliche  Bücherbjrache)  für 
Vurftellungen  bey  Durchlebmg  diefer  Fragen  und 
Antworten  bilden  mögen  .'’  Zuweilen  ilt  frey lieh  der 
Vortrag  auch  deutlicher  und  fließender;  allein  diefs 
icheint  nicht  auf  Rechnung  des  Vfs.  zu  kommen,  fon- 
dern  auf  die  des  Autors,  den  er  gerade. benutzt  hat. 
Wenn  es  der  Mühe  lohnte,  ein  folches  Machwerk 
noch  mehr  zu  beleuchten,  fo  würde  Rec.  auch  leicht 
die  Oüellen  nachweilen  können , aus  welchen  der  Vf. 
fein  Buch  zufammenboppelte. 

Karlsruhe,  gedr.  b. Müller:  Anleitung  xuEinfamm • 
lung,  Aufbewahrung , Kmntiiifi  in  Ruckjickt  auf  Gute, 
und  Ansfaat  des  Saamens , von  den  vorziig*ichßen  deut- 
fchtn  ff'ald  ■ Bäumen.  Verfafst  von  C.  F.  Graf  van 
Sjponeck,  Kurfürftl.  Wilrtemberg.  Oherforftmeifter 
zu  Neuenburg.  1803.  106  S.  8-  (10  gr.) 

Bey  den  grofsen  Forlfchritten,  die  die  Forftwif- 
fenfchaft in  wenigen  Jahren  gemacht  hat , fehlt  es 
dennoch  in  Hinficlit  der  fo  wichtigen  Holzcultur,  an 
fo  mancher  wahrhaft  praktifchcn  Anleitung  zu  diel'ec 
oder  jener  forblichen  Befchäftigung  der  Forftbedien- 
ten.  Der  Vf.  macht  daher  hier  leine  Erfahrungen 
bekannt,  und  fügt  ihnen  die  Erfahrungen  anderer 
raktifchen  Forftmänner  bey.  Wenn  daher  diefs 
Verkchen  auch  manches  enthält,  das  fchon  in  an- 
dern Schriften  über  die  Holzcultur  vorkommt:  fo 
findet  der  Forftmann  doch  auch  manche  neue  Erfah- 
rung, die  ihm  bey  feinen  praktilchen  Gefchäften 
nützlich  werden  kamt. 

Unter  den  allgemeinen  Vorfichtsregeln  bey  der 
Holzfaat  zeichnet  fich  keine  durch  Neuheit  aus,  viele 
werden  aber  durch  des  Vfs.  Erfahrungen  beftäügt  — 
Von  den  Nadelhölzern  werden  die  vier  bekannten 
Arten  angeführt,  in  Hinficht  der  Behandlung  diefer 
Saauien  ausführlich  dargebellt.  Die  neuen  Erfahrun- 
gen und  Erfindungen  des  Vfs.  in  Hinficht  der  Nadel- 
nolzfaamen  belreffen  die  Art,  den  Weistann  - Saa- 
men  Jahre  lang  aufzubewahren.  Der  trocken  ein- 
eefainmehe  Saame  wird  auf  einem  breternen  trocknen 
Boden,  der  vorher  mit  feinem  Sande  beftreut  wor- 
den, gefchüttet,  täglich  2 — 3 mal  mit  ftumpfen  He- 
fen umgerührt,  nach  einigen  Tagen  auf  einen  eben 
folchen  breternen  andern  Platz  gebracht,  wo  bey 
trockner  Witterung  die  Luft  durchbreichen  kann, 
bey  feuchter  aber  alle  Löcher  verfchloffen  werden. 
Das  Umkehren  des  Saamens  dauert  3 — 4 Wochen, 
jedoch  zuletzt  feltener  und  nur  alle  3 — 4 Tage  ein- 
mal. Der  Vf.  hat  den  fo  aofbewahrten  Saameu  nach 
22  Monaten  ausgelaet  und  guten  und  vielen  Anflug 
davon  erhalten.  — Die  von  dem  Vf.  erfundene.  Art, 
die  Lerchenzäpfchen  zu  öffnen  und  den  Saamen  auszu- 
klengen , ift  folgende : Die  Zapfen  werden  erb  zu  An- 
fang des  März  gebrochen , in  breternen  Buberten  an 
die  Sonne,  und  wenn  diefe  weggegangen  ift,  jederzeit 
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in  ein  mäfsig  warmes  Zimmer  gehellt.  In  6 — 8,  oft 
fclion  in  2 — 3 Tagen  fällt  der  baamc  heraus.  Wenn 
noch  viel  unaufgelöftes  feines  Harz  zwifchen  den 
Schuppen  ift,  werden  fie  iin  wannen  Zimmer  des 
Tages  einige  Mal  mit  Alaun  oder  Salpeterwaffer  be- 
fprengt,  wonach  fie  fich  bald  öffnen.  Diefe  Methode 
hat  unftreitig  Vorzüge  vor  der  bisherigen  Art,  den 
Lerchenfaaincn  zu  gewinnen,  wobey  man  doch  im- 
mer dem  Saainen  mehr  oder  weniger  fchadete.  Eine 
andere  Methode,  um  den  Nadeuiolzfaamen  auszu- 
klengcn,  ift  eine  fogenannte  Sonnen-  Saamm-  Dorre; 
diefe  Mafchine  ift  aber  nicht  viel  anders  als  die  fchon 
Jängft  bekannte  fogenannte  Buberte  eingerichtet,  worin 
auch  auf  diefelbe  Art  der  Saame  herausgebracht  wird. 
Eine  beygefügte  Zeichnung  macht  die  Bcfelireibung 
derfelben  deutlicher.  Eine  beffere  Erfindung  des  Vfs. 
jft  das  fogenannte  Brtcktiftn , um  die  Zapfen  aus  den 
Spitzen  der  Nadelholzbäume  leichter  zu  erhalten.  Es 
behebt  aus  einem  5 — 6 Fufs  langen  Stock,  woran 
das  Eifen  befeftigt  ift,  das  fowom  eine  horizontale 
Schneide,  als  auch  einen  fcharfen  Haken  bat,  um 
mit  erherer  die  in  die  Höhe  hebenden  Zapfen  abzu* 
löfen,  mit  dem  Haken  aber  die  an  den  äufserhen  En- 
den der  Zweige  hängenden  Zapfen  abzufchneiden. 
Es  ift  von  diefein  luftrumente  auch  eine  Abbildung 
bevgefügt. 

In  dem  zweiten  Hauptabfchnitt  werden  16  der  vor- 
zilglichften  deutfehen  Laubholz- Bäume,  in  HinGcht 
der  Behandlung  ihrer  Saamen,  abgehandelt.  Bey  der 
Aufbewahrung  der  Eicheln  hat  der  Vf.  diejenige  Me- 
thode am  behen  gefunden , wo  er  die  abgetrocknelen 
Eicheln  in  einem  rafs  von  Tannenholz,  aas  inwendig 
mit  Pech  verwahrt  war,  fchicht weife  zwifchen  trock- 
nes  Eichenlaub  legen,  auch  von  Aufsen  das  Fafs  mit 
Pech  verwahren,  mit  frifehem  Kalk  verfchmieren  und 
an  einem  trocknen  Ort  aufbewahren  liefs.  Unter 
noch  vielen  andern  angeführten  Methoden  vermifst 
Rec.  aber  noch  manche,  die  ihm  aus  Erfahrung  als 
fehr  zweckmäfsig  bekannt  worden  ift.  — Die  Merk- 
male, woran  man  die  Güte  der  liolzfaamcn,  dem 
Aeufsern  nach,  erkennen  kann,  find  ebenfalls  neue 
Erfahrungen  des  Vfs.;  denn  man  findet  davon  in  an- 
dern Forltfchriften  nur  einzelne  unvollftändige  An- 
zeigen. Vollkommener  find  diefe  Merkmale  aber  bey 
den  Nadelhölzern , als  bey  den  I.aubholzern  angege- 
ben ; wahrfcheinlich  weil  der  Vf.  mehr  Gelegenheit 
gehabt,  über  erftere  Beobachtungen  anzuftellen.  — 
Am  Schluffe  ift  ein  Anhang  nützlicher  neuefter  Be- 
obachtungen bey  Holzculturen  durch  Anfaat  hinzu- 
gefügt. — Die  neuefte  Erfahrung  des  Vfs.  ift  die: 
dafs  ' jeder  Holzfaame  in  die  Erde  gebracht  werden 
inüffe,  wenn  er  gedeihen  und  aufgehen  folle,  wofür 
er  viele  Gründe  anführt  und  dagegen  eigene  Erfah- 
rungen mit  Birken  - und  Ulmen  - Saamen,  die  unbedeckt 
nicht  aufgegangen  find,  aufftellt.  Alles  Säen  in  Rie- 
fen hat  (befonders  an  Bergen)  Vorzüge. 
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Pyrmont,  in  d.Helwing.Hofbuchh.:  Pra itifckr  An- 
leitung zu  einer  guten  Eijenkütten-  Oebonomit , Vtr. 
fertigmg  der  Eifeniiütten  ■ Ertragt  - Anfeh  läge  oder 
jährlichen  Hütten  ■ Etats  und  zur  zweckmäßigen  Ein- 
richtung der  Betriebs  - und  Handlungs  - Rechnungen. 
Nebft  einem  Regifter.  Von  Leopold  Friedrich  Fre. 
dcrsdnrff,  Herzogi.  Braunfchw.  Lüneb.  Cammer- 
director  zu  Blankenburg.  .1802.  468  u.  32  S.  Rer. 
gr.  4.  ( 1 Rthlr.  20  gr.) 

Der  Titel  fagt  fchon  hinlänglich,  was  man  in  die. 
fern  Buche  zu  erwarten  hat.  Das  Rechnungswert« 
bey  Berg-  und  Hüttenwerken  ift,  fowohl  in  Hinfiebt 
des  Betriebs  der  Werke  lelbft,  als  auch  zur  fchneliera 
und  genauem  Ueherficht  für  die  Direction,  um  iieb 
von  dem  wahren  Zuftande  eines  Werks  gehörig  m 
unterrichten,  und  Unlerfchleife  möglich  ft  zu  veri»- 
ten , von  grofser  Wichtigkeit.  Es  fehlte  bisher  ta  1 
einem  Werke,  worin  djefer  Gegenftand  mit  gehöri- 
ger Ordnung,  Gründlichkeit  und  Sachkenntnifs,  ia 
Hinficht  auf  ein  beftiinmtes  Locale,  abgehandeli 
wäre , und  dem  VT.  der  gegenwärtigen  Schrift  gebührt  , 
das  Verdienft,  ihn  vollltändigcr  bearbeitet  zu  haben, 
ais  vor  ihm  gefchehen  ift.  llr.  Fr.  liefert  hier  ej »ent- 
heb eineDarftellung  des  Rechnungswesens  (aJCo  nicht 
auch  zugleich  der  eigentlichen  Oekonomie  oder  des 
Betriebs  felbft,  wie  mau  aus  dem  Titel  vermuthen 
könnte),  welches  nach  feiner  Vortchrih.  auf  den 
Blankenburg  - und  Walkenriedfchen  EifenVvüUen 
am  Unterharze,  die  fämmtlich  unter  Hn.  F's  Di- 
rection  ftehen , eingeführt  ift  Rechnuogsfahrer  an- 
derer Eifeniverke  können  jedoch  auch  nützliche  Re- 
geln und  Verfalmingsarten  für  fich  daraus  herleiten. 
Das  erfte  Hauptftück  handelt  von  den  Berechnungen 
der  beym  Eifenhilttenbetriebe  nöthigen  Haupf.-rute- 
rialien  u.  C w.  Hierher  gehören  Anlatz-  und  Abfatz- 
princip  der  Eifenfteine,  kohlen  u.  f.  w.,  auch  etwas 
von  der  Forftwirthfchaft  in  HinGcht  der  Köhlerev; 
Befchickun»  überhaupt.  Iin  zweyten  Hauptftück 
kommt  der  Vf,  auf  die  Verfertigung  der  Betriebs  - und 
Ertragsanfchläge  von  den  Eifeniiütten,  oder  der  (o- 
genannten  Etats.  Dahin  rechnet  man  Hütten  -Jsä/f 
überhaupt,  Handlungs  - und  Betriebs  - Etats.  Von 
jedem  befonders,  mit  Erläuterung  durch  die  nöthigen 
Tabellen  und  Schemata.  Auf  eben  die  Weife  han- 
delt das  dritte  Hauptftück  von  den  Etats  für  diejeni- 

fen  Werke,  welche  das  auf  den  Hütten  gcfchmicdttt 
.ifen  weiter  verarbeiten,  als  Blech  - und  Drahthüitm 
Das  vierte  Hauptftück  giebt  eine  Ueberficht  des  Reth- 
nungswefens  bey  den  Hütten  felbft,  als  Hinten  Be- 
triebs-, Bau-,  Handlungs  - oder  Factorey  - uri 
Hauptcafl'en  - Rechnungen , und  zuletzt  von  'der  Re 
vifion  oder  Abnahme  aller  diefer  verfchiedenen  Rech- 
nungen. Im  fünften  Hauptftück  endlich  wird  Mt 
Vergleichung  der  Etats  mit  dein  Erfolge  des  Betriebt, 
und  Handels  gelehrt,  und  ebenfalls  aurch  Formulare 
erläutert 
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Sonnabends , den  i$.  September  1804. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig,  in  d.  Junius.  Buchh. : GemähUe  von  Sar- 
dinien, in  hiftorifchcr«  politifchcr,  geographi- 
fcher  und  naturhiftorifcher  ilinficht.  Aus  dein 
Franzöf.  des  Aztnri  überfetzt  und  mit  Anmerkun- 
gen begleitet  von  A M — d.  B — e.  1803.  8-  Er- 
fl er  UanJ.  XVI  u.  354  S.  Zweifler  Band.  335  S. 
oiine  das  Regifter.  (I  Rthlr.  4 gr.) 


Bey  der  Dürftigkeit  unferer  Nachrichten  über  Sar- 
dinien mufs  ein  Werk,  wie  das  gegenwärtige, 
allerdings  willkommen  feyn.  Sein  Vf.,  welcher  auf 
diefer  lnfel  geboren  ift,  und  Senator  und  Richter  bey 
dem  Handels  - und  Seetribu-ale  in  Nizza  war,  entwarf 
fchnn  1798-  ein  kleines  Werk  Ober  die  geographifrhe 
und  politiirhe  Lage  und  Naturgefchichte  Sardiniens, 
•welches  er  aber  lelbft,  fo  vielen  Beyfall  es  auch  fand, 
als  fehr  mangelhaft  betrachtete.  Aus  (liefern  entband 
nun  das  gegenwärtige  vermehrte  und  verbefferte 
Weik. 

In  der  Einleitung  Tagt  der  Vf.  etwas  ftark , dafs 
Sardinien  noch  bis  dielen  Augenblick  in  ganz  Europa 
fo  unbekannt  geblieben  wäre,  als  die  kleinfte  Intel 
des  indifchen  Archipels,  und  dafs  felbft  diejenigen, 
die  Geh  vorzüglich  mit  dem  Studjpm  der  Geographie 
befchäftigt  haben,  kaum  die  Lage  und  den  Namen 
einiger  ihrer  Hauptftädte  kenneten.  Diefs  ift  frey- 
lieh Dis  auf  einen  gewiffen  Grad  wahr;  was  aber  den 
•zweyten  Punkt,  die  Kenntnifs  der  Städte,  betrifft, 
fo  mufs  Rec.  mit  Bedauern  hinzufetzen,  dafs  wir  mit 
diefen,  Cagliari  und  Saflari  ausgenommen,  auch  durch 
das  gegenwärtige  Werk  nicht  bekannter  werden.  Der 
Vf.  Obergellt  Ge  mit  fo  einem  allgemeinen  Stillfchwei- 
gen,  dafs  man  felbft  in  unterm  Büfch'mg,  der  fie  fämmt- 
Bch  auf  drey  Seiten  abfertigt,  mehr  über  die  Provin- 
zialftädte  findet,  als  in  dielern  Werke.  Es  ift  alfo 
noch  keinesweges,  was  es  feyn  könnte  und  foKte, 
und  (Iber  eine  Menge  Dinge,  nach  denen  der  deut- 
fche  Lefer  bey  einem  Lande  zu  fragen  gewohnt  ift, 
erhält  er  hier,  wenig,  oder  gar  keine  Auskunft.  Selbft 
die  Lage  der  beiden  Hauptftädte,  die  er  am  umftänd- 
lichften  befchreibt,  ift  fo  angegeben,  dafs  man  irgend 
eine  Verwirrung  oder  einen  Druckfehler  dabey  an- 
nehmeu  mufs.  Ueberhaupt  vermifst  man  häufig  Ge- 
nauigkeit, Beftimmtheit  und  ConGftertz;  und  wenn 
man  nicht  Druckfehler  oder  grobe  Verirrungen  des 
Ueberfetzers  annehmen  will,  fo  begreift  man  ganz 
und  gar  nicht  gewiffe  Stellen,  die  entweder  zu  an- 
dern nicht  paflen,  oder  ihnen  geradezu  widerfpre- 
cheo,  und  wundert  fich  billig,  dafs  der  Ueberfetzer, 
A.  L Z.  1804-  Dritter  Band. 


der  doch  das  Werk  durch  Anmerkungen  vermehrt 
hat,  und,  wie  er  felbft  Grat,  „durch  eigene  Nachfor- 
fchungen  in  den  grieehifenen  und  röniilchen  Schrift- 
iteliern  des  Altertnuuis,  durch  Benutzung  der  Nach- 
richten aus  Sardinien  und  der  Briefe  von  Björiflähl  und 
anderer  neuerer  Schriften,  in  ei  läuternden  Noten  und 
Nachträgen,  durch  fchickliche  Abkürzungen  und 
Weglafluneen , zur  Vollkommenheit  diefes  fo  fchätz- 
baren  Werksein  Scherfleia  beygetragen  hat,”  diefe 
Stellen  nicht  gerügt,  oder  wenigfiens  dem  Lefer  an- 
gezeigt habe.  (Nebenher  mufs  Rec.  Ober  die  Noten 
des  Ueberf.  erinnern,  dafs  es  unverzeihlich  ift,  dafs 
er  die  feinigen  von  denen  des  Vfs.  nicht  unterfchied, 
und  den  Lefer  dadurch  oft  in  Ungewil’sheit,  Verwir- 
rung und  Zweifel  bringt.) 

Gleich  zu  Anfänge  (S.  I.  u.  2.)  weifs  man  kaum, 
was  man  von  dem  Vf  und  dem  Uebert  denkeD  foli, 
wenn  man  lieft:  „Sardinien  liegt  unter  dem  39ften 
Grade  N.  Br.  und  erftreckt  Geh  einige  Minuten  über 
2 Grade.”  — Aus  diefer  unbeftimmten  und  ungeo- 
graphifchen  Angabe  fchliefst  man  wenigstens  fo  viel, 
dafs  Sardinien  zwifchen  dem  39ften  unt^aften  Grade 
liegt.  Hier  Gndct  Geh  nun  eine  Anmerkung  (des 
Vfs.  oder  des  Ueberf.?  — das  wird  nicht  gefagt) , von 
der  man  denn  natürlich  eine  nähere  Beft'immung  er- 
wartet; aber  mit  Erftaunen  lieft  man  da  folgendes: 
„Man  hat  noch  keine  genaue  Beftimmung  von  der 

Breite  Sardiniens. Der  Ritter  Chabert  fchätzte 

vor  einigen  Jahren  die  Breite  der  Stadt  Cagliari  auf 
39  ° 13 ' 20  ",  obgleich  die  Breite  der  Infel  nach  allen  Kar- 
ten  etwas  mehr  als  2 Grad*  beträgt.  ” — Hier  ift  kein 
Sinn  und  kein  Zufammenhang,  denn  dafs  Sardinien 
mehr  als  2 Grade  Breite  hat,  wurde  ja  fchon  im 
Texte  gefagt;  und  wie  kommt  die  Breite  von  Cagliari 
hierher?  — Der  unwiffende  Lefer  fucht  Geh  Rath 
auf  der  beygefiigten  Karte  zu  erholen.  Geht  nach  den 
Graden  am  Rande,  und  Gndet  dort  den  Fehler, 
dafs  ftatt  des  4often  Grads  auf  beiden  Seiten  42 
fteht.  — S.3.  „Der  FluCs  (der  von  feiner  Quelle  bey 
Buddofo  an,  im  fiidweßichen  TheiU  der  Infel,  einen 
Raum  von  80  Meilen  nach  Abend  zu  durchläuft,  wo 
er  Geh  ins  Meer  Kürzt)  heilst  abwechfelnd  Benetutti, 
Sedilo  und  Oriftano.  ” — Wird  nicht  jedermann 

Slauben , dafs  diefer  Flufs  im  füdweftiiehen  Theile 
er  Infel  entfpringt?  Es  ift  aber  gerade  das  Gegen- 
theil,  denn  fnineOuellen  find  im  nordöftlichen Theile 
der  Infei.  Wirft  'man  einen  Blick  auf  die  Karte,  fo 
findet  man  Boduzo  Katt  Buddofo,  undOriftagni  ftatt 
Oriftano.  Ueberhaupt  ift  es  eine  grofse  Unfchick- 
lichkeit,  dafs  fo  viele  Namen  im  Buche  anders  ge- 
fchrieben  find,  als  auf  der  Karte,  die  doch  zutn  Be- 
Cccc  hufe 
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hufe  des  Buchs  geftochen  wurde.  — Der  Flufs  Flu- 
mendofo , der  S.  3.  als  der  zweyte  im  Range  angege- 
ben wird , findet  fich  zwar  auf  der  Karte  verzeichnet, 
aber  den  Namen  fucht  man  vergebens.  Aufser  diefen 
Flilffen  ift  von  mchrern  andern,  minder  beträchtli- 
chen, die  Rede,  die  fich  in  entgegengtfetzter  Richtung 
(wie  unbeftimmt  und  undeutlich!)  in  die  beiden  vor- 
hergehenden ergiefsen.  Endlich  wird  von  diefen  bei- 
den Flüffen  geragt:  „fie  theilen  gleichfam  durch  einen 
entgegengefetzten  I>auf  die  ganze  Infel  der  Länge 
nach.  ’ Wirft  man  einen  Blick  auf  die  Karte,  fo  fin- 
det man,  dafs  auch  diefes  (fey  es  die  Schuld  des  Vfs. 
oder  Ueberf.)  fchwankend  und  undeutlich  ift.  — 
S.  7.  Von  1766 — 1776.,  alfo  in  10  Jahren,  follen  zu 
Cagliari  3116  Menfchen  geftorben  feyn.  Diefe  Lifte, 
fey  es  Druckfehler,  Unwiffenheit  oder  Unüberlegt- 
heit, ift  offenbar  falfch.  Angenommen,  dafs  zu  Ca- 
gliari von  30  Menfchen  nur  einer  fterbe,  und  das  ift 
eher  zu  wenig  als  zu  viel,  dividire  man  nun  3116  mit 
10  und  multiplicire  den  Quotienten  mit  30,  fo  kommt 
eine  Bevölkerung  von  nicht  9400  Menfchen  heraus. 
Diefe  aber  fetzt  der  Vf.  (S.46.)  auf  35,000  Menfchen. 
Ehen  fo,  nur  nicht  fo  gar  auffallend,  ift  es  mit  Saf- 
fari.  Da  follen  in  dem  oben  angegebenen  Zeiträume 
4659  Menfchen  geftorben  feyn,  und  S.  49.  wird  die 
Bevölkerung  dieTer  Stadt  auf  30,000  gefetzt.  Solche 
Nachläffigkeiten  erregen  freylich  ein  böfes  Vorur- 
theil  gegen  die  übrigen  Angaben.  Und  ift  denn  der 
Ueberf.,  der  fo  gern  Noten  inacht,  von  allem  dem 
nichts  gewahr  geworden?  — Nachzählungen,  wel- 
che die  Regierung  veranftaltete , hatte  diefe  Infel 
im  J.  1721.  327,128,  im  J.  1751.  360,392,  und  im  J. 
1790.  456,990  .Menfchen.  Freylich  noch  immer  eine 
höchft  unbedeutende  Bevölkerung  für  ein  Land  von 
dem  Umfange  und  der  Fruchtbarkeit  Sardiniens. 
S.  49.  wird  die  Breite  von  Saffari  auf  39“  20'  gefetzt. 
Die  von  Cagliari  aber  wird  S.  41.,  fo  wie  S.  2.  in  der 
Note,  mit  39”  13'  20"  angegeben.  Der  Lefer,  der 
nur  einige  Kenntniffe  von  der  Geographie  hat,  Geht 
{ogieich , dafs  die  Breite  von  SafTari  falfch  ift.  Alfo 
wären  diefe  beiden  Städte  nicht  8 Minuten  von  ein- 
ander! Gleichwohl  fast  der  Vf.  (Th.  II.  S.  11.)  fehr 
richtig:  „Cagliari  undSalfari  find  120  italiänifchc  oder 
60  franzöfifche  Meilen  von  einander.  Er  beweift  die 
Vortrefflichkett  der  fardinifchen  Pferde  daraus , tlafs 
es  etwas  fehr  gewöhnliches  ift,  mit  einem  folchen 
Thiere  (liefen  Weg  in  24  Stunden  zu  machen. 

Die  Abhandlung  über  die  erfte  Bevölkerung  von 
Sardinien  ift  intereffant  und  finnreich;  allein  die  Spu- 
ren , denen  der  Vf.  nachgeht,  find  zumTheil  fehr  un- 
ficher.  Freylich  ift  diefes  Volk  von  dem  Italiäner 
merklich  verfchieden,  welcher,  als  Bewohner  eines 
Continents,  fich  mehr  mit  andern  Völkern  vermifcht 
hat.  Aber  hier  tritt  die  Frage  ein:  Wie  würde  der 
Sarde  jetzt  feyn,  wenn  er  durch  eben  die  Umwand- 
lungen, wie  jener,  gegangen  wäre?  Ueber  den 
Scnlufs  von  den  Thieren  wäre  noch  manches  zu  er- 
innern, und  die  Gaftfreundfchaft  beweift  vollends 
gar  nichts,  denn  diefe  ift  die  Tugend  faft  aller  euro- 
päifchen  Nationen,  welche  von  Fremden  nicht  be- 
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fucht  werden.  Auch  wird  doch  wohl  der  Vr.  einen 
merklichen  Unterfchied  zwifchen  den  Bewohnern 
der  Häfeu  und  denen  des  innerh  Landes  gefundea 
haben?  " 

Dafs  der  Vf.  eine  kurze 'Gefchichte  des  Landes 
liefert,  ift  natürlich  genug;  auch  wäre  darüber  nichts 
zu  fagen , dafs  er  es  mit  einem  beftändigen  Rück- 
blicke auf  das,  was  es  gewefen  ift,  betrachtet,  und 
die  dahin  gehörenden  Stellen  der  alten  Scbriflfteller 
ßeifsig  anführt.  Für  den  Gelehrten  ift  diefs  focar  in- 
tereffant;  aber  freylich  möchte  die  gröfste  Zahl  der 
Lefer  wohl  lieber  mehr  Detail  über  den  gegenwärti- 
gen Zuftand  wünfehen,  üBcr  welchen  man,  wie  fchoi 
erinnert  worden  ift,  am  Ende  doch  nicht  befriedigt 
wird.  — Der  National- Charakter  der  Sarden  er- 
fcheint  hier  weit  vortheilhafter , als  ihn  andere 
Schriftfteller  gefchildeVt  haben.  Vielleicht  ift  er  Io 
der  Wahrheit  gemäfser;  und  dann  ift  einem  Ein»t- 
bornen  etwas  Parteylichkeit  allenfalls  wohl  zu  ver- 
zeihen. 

Grofs,  fehr  grofs  ift  des  Vfs.  Freymfithigkeit 
über  die  Staatsverwaltung.  Indem  er  die’neuefte  Ge-  I 
fchichte  des  Landes  liefert,  und  fo  manches  Bote  auf-  ' 
deckt,  nennt  er,  ohne  Unterfchied,  alle  diejenigen, 
welche  Antheil  daran  hatten,  oder  die  Hauptfithrer 
waren.  Ob  er  dabey  durchaus  partcvlos  verfahrt, 
getraut  fich  Rec.  nicht  zu  entfeheiden.  Dafs  Sardi- 
nien eine  lange  Reihe  von  Jahren  himVurdn  fcMecht 
und  ftiefmütterlich  verwaltet  worden  ift , glaubt  al- 
lenfalls jedermann.  Sehr  intereffant  ift  die  Befchrei- 
bung  der  Unruhen  feit  der  franzöfifchen  Revolution 
auch  fchon  darum , weil  wir  bis  hierher  fo  gar  wenig 
darüber  erhalten  haben. 

Von  S.  257.  bis  zu  Ende  des  erften  Theifc  finden 
fich  Beylagen  von#ten  Acten , Tractaten,  Documen- 
ten  u.  {.  w.  -mit  ihren  Ueberfetzungen ; auch  ein  Kup- 
ferftich  mit  einigen  alten  Münzen. 

Der  zweyte  Theil  hat  wenig  InterelTe  für  das  tro- 
fse  Publicum , und  hätte  zwar  in  einem  kurzen  Aas- 
zuge geliefert,  aber  durchaus  nicht  vollftändig  über- 
fetzt  werden  follen.  Dafs  der  Vf.  feinen  Landdrctea 
eine  Befchreibung  aller  Thiere  und  Natur- Erzeig- 
niffe  lieferte,  die  fich  in  Sardinien  befinden,  war 
mehr  als  verzeihlich ; aber  der  Ueberf.  konnte  und 
füllte  doch  wohl  bedenken,  dafs  der  Deutfche  tuet 
keine  Naturgcfchichte  von  einigen  hundert  Thiere« 
zu  lefen  wünfehte,  die  fich  entweder  bey  uns  auch 
finden,  oder  deren  Natur  wir  in  Buffen,  oder  in  denfc  ] 
fchen  Nationalwerken  beffer  ftudieren  können.  Für 
unfer  Publicum  war  es  genug,  die  Thiere,  welche 
jetzt  25oSeilen  einnehmen,  anzuzeigen,  hin  und  wie- 
der mit  einer  Bemerkung  zu  begleiten,  und  dasCha- 
r.iktpriftifche,  wodurch  fich  die  Sarilimfcben  der 
nämlichen  Art  auszeichnen,  herauszuheben.  Dir 
Metalle  nehmen  80  und  das  Pflanzenreich  nicht  ganz 
30  Seiten  ein.  Aber  intereffant  ift  die  Befchreibung  J 
desThunfifchfanges  und  derKorallenfifcherev.  — 1*1 
Ganzen  ift  zu  erinnern , dafs  der  Vf.  bey  allen  Gele] 
enheiten  den  Ungeheuern  Naturreichthiim  von  tvar-i 
inien  erhebt,  und  es  als  ein  höchft  gefegneles  Land 
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uäTueut.  In  der  That  mag  diefer  Reichthum  fehr 

frois  feyn;  aber  der  Vf.  vergifst,  ciafs  er  vorzüglich 
arum  fo  fehr  auffäilt , weil  es,  bev  der  äulserft  ge- 
ringen Bevölkerung  diefes  Landes,  an  iVlenfchea 
fehlt,  ihn  gehörig  zu  benutzen.  Wo  hundert  Men- 
fchen  jagen,  fifehen,  graben  und  amten,  da  muß 
freylich  mehrUeberflufs  feyn,  als  wenn  taufend  Men- 
fchea  das  nämliche  Gefchäft  auf  dem  nämlichen  Um- 
fange trieben.  Nach  S.  51.  werden  jährlich  50  bis 
60,000  Ctnr.  Käfe  ausgefilhrt,  und  die  Confumtion 
im  Lande  ift  ungeheuer.  — Es  ift  (S.240.)  keine  Sel- 
tenheit, dafs  man  an  den  fardinifchen  Killten  Thun- 
fifche  fängt,  die  800  — 1000  Pfund  wiegen,  und  der 
Vf.  hat  deren  fehr  oft  von  1200  Pfd.  gefehn.  Er  fetzt 
den  ganzen  Fang  jährlich  auf  $2,000  Stück,  und  den 
Ertrag  auf  eine  Million  franz.  Livres.  Alle  diefe  Fi- 
'chereyen  gehören  Eyjenthümern  (dem  Könige  und 
den  Grolsen  des  Landes),  welche  lie  verpachten. 
S.  280.  Nach  einem  Ungeheuern  Salzverbrauche  im 
Lande,  und  dem,  was  für  königliche  Rechnung  nach 
Turin  geht,  bleibt  noch  ein  Vorralh  übrig,  der  auf 
1,250,000  Pfd.  gefchätzt  und  gröfstentheils  an  die  nor- 
ilifchen  Volker  verkauft  wird.  Dabey  ift  aber  zu  er- 
innern , dafs  die  ficilianifchen  Einfalzer  fehr  viel  Salz 
aus  ihrem  Lande  mitbringen.  S.  310.  Sardinien  ver- 
fendet  jährlich  400,000  Scheffel  Weizen;  im  J.  1782. 
verfchickte  es  800,000  Schfl.  An  einigen  Orten  ärntet 
man  nicht  feiten  60,  80,  ja  toofäitig. 

Weimar,  b.  d.  Gebr.  Gädike:  Die  Erde,  oder  Schil- 
derungen der  Natur  und  Sitten  der  Länder  und  l'öl- 
hr.  Eine  Lectüre  für  Freunde  nützlicher  Un- 
terhaltung , von  ff.  C.  M.  Reinecke.  Erfier  Theil. 
1803.  8.  366  u.  IX  S.  (1  Rthlr.  8 gr.) 

Die  Abficht  diefes  Buchs  ift,  das,  was  Natur  und 
Sitten  in  jedem  Theile  der  Erde  Wiffenswürdiges  dar- 
bieten , in  einer  zweckmäßigen  Ordnung  zu  erzäh- 
len. Es  enthält  mehr  als  abgeriffene  Schilderungen 
einzelner  Gegenftände,  ohne  weder  ein  Lehrbuch  der 
phvficalifchen  Geographie,  noch  der  Länder-  und 
Völkerkunde  zu  feyn.  Der  Hauptgcgenftand  ift  über- 
lli  der  JVlenfch , mehr  das  Volk  im  Ganzen  und  die 
«hJreichften  Ciaffen  deffelben,  als  die  hohem  gehü- 
teten Stände.  Von  Politik,  Statiftik,  Topographie 
ft  hier  nicht  «lie  Rede. 

Der  trfle  Band  ift  in  vier  Abfchnitte  eingetheilt, 
reiche  wieder  in  verfchiedene  Rubriken  zerfallen. 

Der  Eisocean.  Der  Vf.  glaubt  (S.  24.),  dafs  es 
och  wohl  möglich  fey,  ein  Mal,  vielleicht  mehrere 
lale,  eine  Reife  in  cüc  nördlichen  Polar- Gegenden 
u machen.  Das  Intereffe  des  Gelehrten  könnte  alfo 
ielleicht  noch  ein  Mal  befriedigt  werden ; aber  nie 
as  «les  Kaufmanns,  der  hier  nie  einen  regelmäßigen 
Veg  lieh  wird  öffnen  können.  Diefe Meynung  wird 
tit  Gründen  belegt,  und  die  Richtung  angegeben,  in 
er  die  Fahrt  etwa  zu  verfochen  fey.  ln  diefer  Rirh- 
mg  vermut het  auch  der  Vf.  ein  feftesLand.  — II.  Un- 
e wohnte  In  fein  des  Eismeeres.  — III.  Norwegen. 
60  — 64.  finden  lieh  einige  Unrichtigkeiten,  oder 


vielmehr  Druckfehler.  Der  Vf.  redet  zuerft  von  dem 
Douvrefieid,  dellen  Höhe  nicht  bekannt  ift  »üw 
Höhe  des  Filefield,  eines  andern  Gebirges,  wird  auf 

9000  dänifche Ellen  gefetzt Andere  hohe  und 

merkwürdige  Punkte  in  den  Alpen  find  der  Ilattors- 

ftöten — und  der  Sylliället  (3326  fchwedifche 

Ellen  über  die  Meeresfläche).  ” — Von  den  hoch- 
ften  Bergen  der  zweyten  Ordnnng  wird  (S.  62-.  n.  63.) 
gefagt,  daß  ihre  Höhe  300  bis  400  Klattern  be- 
trage. — — Die  erfte  Angabe  ift  offenbar  lalfch, 
denn  da  wäre  der  Filefield  höher  als  der  Mont  blanc, 
und  Jen  höchften  amerikauifchen  gleich.  Die  zweyte 
Angabe  hat  der  Vf.  vermuthlich  aus  Schmids  Reiie 
in  die  fchwedifchen  Provinzen  genommen , wo  die 
Höhe  des  Sylfiäliet  gerade  wie  hier  angegeben  ift. 
Allein  Schtnid  fetzt  hinzu,  daß  der  Vigel  nicht  viel 
niedriger  fey , und  „gleichwohl  verfchwand  der  gol- 
dene Sehender  Sonne  auf  der  Spitze  des  Vigels  den 
ayften  Juny. ” ~ Die  Wahrheit  ift,  daß  wir  über 
die  Höhen  diefer  Gebirge  noch  nichts  Beftimmtes 
willen  ; jaRec.  hatUrfache  zu  zweifeln,  oh  der  höch- 
fie  derselben  6000  Schuh  betrage.  Die  Angaben,  die 
er  felbft  in  Norwegen  erhielt,  waren  alle  viel  niedri- 
ger, und  Hr.  R.  beftätigt  ihn  in  feiner  Meynung,  in- 
dem er  die  Höhe  der  nöchften  Berge  der  zweyten 
Ordnung  nur  auf  300  — 400  Klafter  fetzt.  Rec.  ift 
fehr  geneigt,  diefe  letzte  Angabe  für  richtig  zu  hal- 
ten. Nähme  man  nun  an , dafs  die  höchften  Berge 
vom  erften  Range  noch  ein  Mal  fo  hoch  wären,  fo 
kämen  immer  erft  6t»  — 800  Klafter  heraus,  d.  li. 
noch  nicht  50«»  Par.  Schuh.  Aus  Gründen,  deren 
Entwicklung  zu  weitläufig  feyn  würde,  ift  F» ec.  ge- 
neigt, die  nöchften  Berge  diefes  Landes  für  nicht 
viel  höher  zu  halten.  — Nicht  nur  das  Zimmerholz 
zuMaften  wird  auf  dea  nonvegifchen  Flüffen  gefiöfst, 
wie  der  Vf.  S.  77.  fagt,  fondern  auch,  und  weit  mehr, 
gefchnittenes,  'und  kurz  alle  Art  von  Holz  zu  man- 
nigfaltigen Zwecken.  Auf  der  nämlichen  Seite 
ift  die  Befchreibung  der  norwegifchen  Brücken  nicht 
ganz  befriedigend,  weil  fie  keinen  reinen  Begriff 
giebt;  auch  itt  eine  fehr  gewöhnliche  Art  derfelben 
nicht  angeführt,  welche  aus  zufammengereihten  Bal- 
ken befteht,  die  auf  dem  Waffer  liegen,  mit  ihm  ftei- 
geiuund  fallen,  und  im  Winter  auf  das  Land  gezogen 
werden  können.  — Wenn  S.  106.  gefagt  wird,  „oafs 
man  in  Norwegen  dem  Fremden  feiten  erlaube,  für 
feine  Bewirtliung  etwas  zu  bezahlen , und  dafs  der 
Landmann  es  für  Pflicht  und  Ehre  halte,  den  Frem- 
den nach  feinem  beften  Vermögen  zu  bewirthen,” 
fo  ift  diefes  nur  von  entlegnen , nnbefuchten  Gegen- 
den zu  verftthen,- wo  es  weder  Wirthshäufer,  noch 
irgend  eine  Veranftaltung  für  Reifende  giebt.  Wo 
aber  diefes  der  Fall  ift,  findet  derFremile  auch  in  an- 
dern Ländern  die  nämliche  fTospitalität,  und  diefer 
Zug  hört  auf,  charakteriftifch  zu  feyn.  ln  denThei- 
lcn  von  Norwegen  aber,  welche  mehr  bereift  werden, 
mufs  der  Reifende  für  alles  bezahlen  und  — theuer 
bezahlen.  Ja  der  Nonnann  ift  mehr  bemüht , als  der 
ärmere  Schwede,  Geld  vpn  dem  Fremden  zu  ziehen.  — 
S.  132.  wird  gefagt,  „dafs  die  nordiiclicn  Eichen  alle 
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andern  abertreffen,  di*  denifchen  ausgenommen, 
weiche  den  Preis  behalten."  — Zu  welchem  Zwek- 
ke?  — Von  Scbiffsbauern  und  Seeofficiers  hat  Rec. 
immer  gehört,  die  beften  Eichen  wüchfen  in  Europa 
unter  dem  46ften  und  54ften  Grade;  nördlicher  wä- 
ren fie  /.u  weich,  und  fildlicher  zerbrechlich,  d.  h.  fie 
hätten  nicht  die  Zähigkeit,  die  man  vorzüglich  an 
der  Eiche  fchätzt.  S.  139.  Vom  J.  1632  — 1793.  be- 
trug der  Werth  des  zu  Kongsberg  gewonnenen  Sil- 
bers 25,131,026  Rthlr.  Alfo  noch  nicht  160,000  jähr- 
lich. Diefe  Bergwerke  verdienten  alfo  nicht  den 
Ruf,  den  fie  fo  lange  von  ihrer  un^bheuern  Ergiebig- 
keit gehabt  haben.  So  gar  fehriift  alles  verhältnife- 
mäfsig  hienieden.  Jetzt  tragen  fie  auch  die  ange- 
führte Summe  bey  weitem  nicht  mehr.  — S.  154. 
„Das  Elenn  übertrifft  an  Höhe  das  Pferd,  und  ein 
Mann  kann  aufrecht  unter  feinem  Bauche  ftehen."  — 
Der  zweyte  Theil  dieferßefchreibung  ift  übertrieben, 
auch  dann  noch,  wenn  man  einen  fenr  kleinen  Mann, 
d.  h.  einen  von  wenig  mehr  als  5 Schuh  Höhe  an- 
nimmt — IV.  Die  faröen.  S.  358-  »Die  alten  Rob- 
ben haben  dicGröfse  eines Ochfen.”  — Gewöhnlich 
giebt  man  ihnen  die  eines  Kalbes  ; alle  diejenigen, 
welche  Rec.  gefehn,  hatten  noch  nicht  die  Gröfse  ei- 
nes 6 Wochen  alten  Kalbes. 

Diefs  find  die  Bemerkungen , welche  Rec.  bey 
Durchlefung  des  erften  Bandes  gemacht  hat,  und  die 
er,  bey  dem  vielen  Guten,  das  man  in  dem  Werke 
findet,  vielleicht  nicht  niedergefchrieben  haben  wür- 
de, wenn  er  nicht  eine  Reihe  von  Bänden  erwartete. 
So  unwichtig  auch  diefe  Bemerkungen  oder  Erinne- 
rungen find,  fo  können  fie  doch  dem  Vf.  für  die  Be- 
arbeitung der  folgenden  Bände  einige  Winke  geben; 
und  dafs  von  dielen  Bänden  mehrere  erfcheinen  mö- 
en,  wünfeht  Rec.  recht  herzlich.  Bey  der  unge- 
euern  Menge  von  Büchern  über  die  Länder  - und 
Völkerkunde  weifs  der  junge  Lefer  oft  nicht,  wo  er 
anfangen  und  was  er  wählen  foli.  Befchreibungen, 
wie  die  vorliegende,  mülfen  ihm  alfo  vorzüglich  will- 
kommen feyn , befonders  wenn  fie  mit  fo  viel  Kennt- 
nifs  der  Gegenftände  und  Auswahl  gemacht  find.  — 
Noch  eine  Erinnerung  jedoch.  „Citate,  fagt  der  Vf-, 
wird  man  in  einem  der  I.ectüre,  nicht  aber  dem  Stu- 
dium der  Wiffenfchaft,  beftimmten  Werke  nicht  er- 
warten.” Vielen  Lefern  möchte  doch  die  Angabe  der 
Quellen  angenehm  feyn.  Mancher  Lefer  intereffirt 
fich  für  einen  befondern  Gegenftand,  und  wünfeht 
ihn  weiter  zu  verfolgen.  Hin  und  wieder  ift  auch  et- 
was dunkel  oder  zweifelhaft,  das  durch  weiteres 
Naclifchlagen  vielleicht  gelöft  wird.  Und  endlich 
ift  felbft  für  den  eigentlichen  Gelehrten  ein  Verzeich- 
nis der  Quellen  immer  angenehm,  weil,  bey  der 
Menge  von  Büchern,  die  ohne  Unterlafs  erfcheinen, 
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ihm  wOhi  bisweüert  etwas ’enlgeht,  deffen  Bekannt-  J 
fchaft  ihm  nicht  gleichgültig  ift.  Rec.  wünfeht  da-  ! 
her,  dafs  es  dem  Vf.  gefallen  möchte,  wenigften; 
am  Anfänge  oder  Ende  eines  jeden  Bandes  die  Werk*  1 
anzugeben  , aus  denen  er  jedesmal  gefchöpft  hat. 

Was  die  Sprache  betrifft,  fo  wäre  wohl  zu  wün- 
fchen,  dafs  fie  mehr  Würde  hätte,  und  dann  auck 
hin  und  wieder  einfacher  wäre.  Gleich  auf  der  er- 
ften  Seite  findet  mar.  folgende,  der  Würde  des  G<- 
genftandes  keineswegs  angemeffene,  Stelle.  — „Wir 
machen  jährlich  65  Millionen  Meilen  durch  das  Weh-  . 
gebäude.  Das  ift  aufehnlich  genug,  befonders  weai 
man  bedenkt,  dafs  man  die  Reite  ohne  alle  Unbe- 
quemlichkeit auf  feiuein  Stuhle  macht  Wir  fahr« 
nicht;  wir  tanzen;  es  ift  ein  fcliöner  Walzer  um  ei- 
nen fchönen  leuchtenden  Mittelpunkt,  der  wie  «3 
herrlicher  Kronleuchter  in  der  Mitte  unfers  Tate 
faals  hängt.”  — Das  Mildeftei  was  fich  von  dien 
Stelle  fegen  läfst,  ift,  dafs  fie  nicht  den  Stempel  des 
guten  Gefchmacks  trägt  1 

Ronneburg  u.  Leipzig,  b.  Schumann : Guthrie 
merkwürdiger  Oerter  in  Dentfchland.  in  Scliiltferua- 
gen  nach  dem  Leben.  Eine  Zeilfchrift.  Erßes 
• Stück , Paffau  enthaltend.  ttsoj.  78  u.  VII  S.  g. 
(6gr.) 

Eine  übel  gefchriehene,  umftändliche,  'WleinUcWe 
und  langweilige  Befchreihung  einer  kleinen  Stadt1. 
Möchte  das  Alles  feyn;  mancher  will  nun  gerade 
recht  viel  von  Paffau  wiffen,  und  am  Ende  intereffirt 
es  denn  doch  mehr  oder  weniger  die  Einwohner  des 
Ortes.  Aber  nun  vergleiche  man  es.  mit  dem  Titel! 
Der  Herausgeber  kündigt  nichts  weniger  als  eine 
ganze  Gallerte  merkwürdiger  Oerter  an  , und  aus  fei- 
ner Vorrede  fieht  man,  dafs  es  ihm  Ernft  ift;  denn 
er  fagt,  man  hätte  ja  englifche  und  franzöGfche Mis- 
cellen , die  fich  mit  London  und  Paris  befchäftigen, 
and  ntan  müffe  mit  Verwunderung  fragen : „warum 
denn  nicht  über  unfer  Vaterland,  über  unfer  fo  ioter 
effantes  Deutfchland  und  feine  merkwürdigen  Oni 
und  Gegenftände  uns  eine  eigne  Zeitschrift  belehre 
und  mit  feinen  Vorzügen  oder  Mängeln,  mit  feinen 
Reichthümern  oder  feiner  Armuth  uns  vertrauter 
mache?"  — Er  entwirft  fodann  einen  allgemeines 
Plan,  der  recht  gut  ift,  und  fetzt  die  Grundsätze M, 
nach  denen  feine  Leute  arbeiten  feilen,  und  die  wirk- 
lich vortrefflich  find.  Aber  Rec.  bittet  um  EriauV 
nifs , ihm  in  das  Ohr  zu  raunen : „Sic  hätten  IbreGd- 
lerie  nicht  mit  Paffau  eröffnen  feilen ; und , da  «kl 
einmal  gefchehen  ift,  m Offen  Sie  zunächft  o»d 
Schriftstellern  fich  umfehen , die  gerade  und  dard 
aus  dasGegentheil  von  dem  find,  was  Ihr  Topograph 
von  Paflau  ift. " 
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* ’ ' Nontags,  den  17.  September  1804. 


GESCHICHTE. 

Göttingf.n , b.  Vamienhoek  u.  Ruprecht:  Gefchich- 
tt  dir  drey  letzten  Jahrhunderte.  Von  Joh.  Gott- 
fried  Eichhorn.  — Fünfter  Band.  1803.  443  S. 
Sechster  u.  letzter  Band.  80  t S.  8- 

Hätte  der  berühmte  Vf.  im  Fache  der  Gcfchichte 
auch  uichts  als  diefe  beiden  Bände  gefchriebeo, 
£0  wäre  doch  fein  Anfpruch  auf  die  Dankbarkeit  der 
Zeitgenoffen  hinlänglich  begründet.  Bis  jetzt  kennt 
Rec.  kein  größeres  oder  kleineres  Werk,  welches 
die  neuere  Gefchichte  der  aum  Theil  fo  beträchtlichen 
und  an  Revolutionen  reichen  aufser-curopäifchen  Län- 
der in  ihrem  vollständigen  Umfange  darftellte;  hier 
zum  eeften  Male  find  fie  in  allgemeine  Verbindung  ge- 
bracht, mit  derTreue,  mit  dem  kritifchen  Tiefblicke 
und  zum  Theil  mit  der  eingreifenden  Darftellung, 
durch  welche  Hr.  E.  Geh  immer  zu  feinem  Vortheile 
auszuzeichnen  weifs.  Nicht  in  allen  einzelnen  Par- 
tien konnte  (ich  diefe  lebendige  Zeichnung  gleich 
bleiben.  Von  der  bey  weitem  gröfsten  Zahl  der  Er- 
eigniffe  in  den  entlegenen  Reichen  Afiens  u.  f.  w.  ken- 
nen wir  das  Hauptfactum , zerftörcmle  Kriege,  Ke- 
gierungsveränderungen,  fchnellen  Wachsthum  und 
eben  fo  fchnellen  Umfturz  oder  Trennung  der  Staaten  ; 
wir  kennen  einige  der  Hauptumftände,  welche  diefe 
Veränderungen  hervorbrachten,  oder  fie  begleiteten; 
aber  alle  die  feinen  Triebfedern  , welche  bey  der  Ent- 
ftehung  und  in  dem  Fortgange  der  Begebenheiten 
wirkten;  die Nebemimftände , welche  einzelnen  Hand- 
lungen erft  ihr  volles  Licht  gehen;  die  günftigen  oder 
ungünfligen  Lagen,  unter  welchen  ein  Mann  fich 
zur  grofsen  Rolle  empor  arbeitete  u.  f.  w. ; diefs  alles 
rennen  wir  nicht:  die  Gefchichte  verliert  alfo  an  ln- 
ereffe  für  den  aus  grofser  Ferne  blickenden  Beob-e 
chter,  und  er  wird  unfähig,  feinem  Entwürfe  das 
olle  Leben  zu  geben.  Ueberdiefs  find  einzelne Theile 
es  grofsen  Ganzen  fchun  in  andern  nicht  unwichti- 
rn  Schriften  belehrend  niedergelegi ; der  neue  Be- 
-beiter  darf  bey  feinem  allumfaffcnden  Plane  auch 
iefe  nicht  übergehen;  aber  er  befchränkt  fich  auf 
oen  kernhaften  Auszug  des  wichtigem,  und  mufs 
ch  diefe  Befchränkung  fchon  deswegen  zur  Vor- 
hrift  machen,  weil  zwey  Bände  faffen  füllen,  was 
-y  ausführlicher  Bearbeitung  ungleich  mehrere  for- 
»i-n  würde.  Diefe  Urfachen  zufammengenommen 
swirkten  wahrfclieinlich  die  Ungleichheiten  diefes 
/erks.  Der  fünfte  Band  enthält  die  Gefchichte  der 
eiche  Afiens.  An  der  Spitze  fteht  das  Afien  der 
uffen,  mit  23  Seiten,  auf  denen  man  nichts  als 
A.  L.  Z 1804.  Drittsr  Band. 


Hauptfacta  erwarten  kann.  Der  nämliche  fall  findet 
fich  bey  der  törkifchen  und  arabifchen  Gefchichte, 
und  mit  gleicher  Sparfantkeit,  doch  mit  belehrender 
Angabe  der  Hauptrelultate,  wird  von  den  Anfiede- 
luugen  und  dem  Handel  europäischer  Seenationen 
längs  den  Kiiften  des  füdJichen  Afiens  gebrochen. 
Ungleich  ausführlicher  und  unterhaltender  lieht  fich 
die  von  der  Thronbefteigung  der  Sophi  bis  auf  die 
neueften  Zeiten  und  Trennungen  der  grofsen  Monar- 
chie mit  Feuer  und  Kraft  vorgelegte  perfifche  Ge- 
fchichte ausgeftattet.  Mao  fühlt  Hie  Urfachen,  wel- 
che unter  einzelnen  vorzüglichen  Regenten  das  Reich 
zu  vielem  Anfehen  und  Glanze  erhoben,  zuweilen 
auch  das  Glück  der  Be wohuer  des  Landes  bezweck- 
ten; man  fühlt  aber  zu  gleicher  Zeit,  wie  unter  dem 
fchrecklichen  Drucke  der  am  Hofe  allmächtigen  Ver- 
fchnittenen  unter  fchwachen  Regenten  jeder  Keim  des 
Guten  zAftört  werden , wie  ein  roher  Haufe  Afganen 
bey  nichts  weniger  als  ergiebigen  Hülfsrjuelien  und 
überwiegender  Macht  die  Leichtigkeit  finden  mufste, 
eine  dem  Anfcheine  nach  fo  bedeutende  Macht  mit 
wenigen  Stöfsen  zu  zertrümmern.  Mit  gleicher  Aus- 
führlichkeit und  Zweckmäfsigkeit  findet  man  Indiens 
Gefchichte  in  ihrem  Ganzen  als  mongolifchen  Staat  und 
in  ihren  einzelnen  Hauptzweigen  behandelt,  wobey 
die  wichtige  Rolle,  welche  in  neuem  Zeiten  die  Ma- 
ratten  fpielen,  nicht  übergangen  ift;  aber  hier  theile 
der  Vf.  fein  Verdienft  mit  mchrern  andern  Gelehrten, 
welche  gute  Vorarbeiten  geliefert  haben.  Nicht  an- 
ders als  dürftig  konnte  dagegen  die  Aufzählung  der 
wichtigften  Staatsveränderungen  (denn  auf  diele  be- 
fchränkt  fich  die  ganze  Gefchichte)  in  den  indifchen 
Reichen  jenfeit  des  Ganges,  von  Birmah,  Siam,  Co- 
chinchina  11.  f.  w.  ausfallen ; diefe  Länder  gehören  mit 
zu  den  unbekannteren  unferer  Erde;  unterdefTen  ift 
hier  omeentrirt,  was  fich  von  ihnen  mit  einiger 
Zweckmäfsigkeit  fagen  läfst  Reichhaltiger  fällt  die 
Gefchichte  von  Japan , China  und  der  mit  diefem  Un- 
geheuern und  doch  nichts  weniger  als  kräftigen  Rei- 
die  vereinigten  Tatarey  ans.  — Der  fecksU  Theil 
umfafst  die  Gefchichte  der  afrikanifchen  und  ameri- 
kanifchen  Länder  und  Reiche.  Gut  und  treffend  fin- 
det Rec.  die  Bearbeitung  durchgängig , und  er  braucht 
wohl  für  den  Kenner  diefer  Länder  nicht  hinzuzufü- 
gen, dafs  die  Darftellung  der  Nordküfte  Afrika’® 
der  Reiche  Aegypten , der  Seeräuberftaaten  und  von 
Fez  und  Marokko  reichhaltig,  die  Gefchichte  der 
füdlichen  und  innern  Gegenden  aber  äufserft  kurz 
ausfällt.  Die  Refitzungen  der  Europäer  in  diefem 
Welttheile  werden  am  Ende  mit  den  nüthigen  Auf- 
klärungen befchrieben.  Bey  Amerika  geht  der  Vf. 
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in  natürlicher  Ordnung'  von  der  Entdeckungsgefchich- 
te,  und  von  der  Gefchichte  der  urfprüngiicYien  Ein- 
wohner auf  die  Staaten  über,  welche  von  Europäern 
gebildet  wurden , oder  noch  jetzt  ihrem  eifernen  Scep- 
ter  unterworfen  find.  Am  längften  verweilt  er  bey 
den  nordamerikanifchen  Freyftaaten , und  benutzt  da- 
bev,  aber  mit  Auswahl  unef  mit  Zuziehung  anderer, 
vorzüglich  engl.  Schriftftellcr,  Ebeling's  Hauptwerk. 
Dann  folgen  nach  ihrer  Reihe  das  Amerika  der  Spa- 
nier, der  Portugiefen,  der  Britten,  der  Franzofen  und 
der  übrigen  Seemächte,  welche  gröfsere  oder  kleinere 
Portionen  von  Belitzungen  in  Wertindien  zu  erhalten 
gefucht  haben.  — Einen  grofsen  Vorzug  giebt  die- 
fcm  Werke  die  mit  äufserfter  Sorgfalt  und  guter  Aus- 
wahl bey  jedem  einzelnen  T heile  der  mannigfaltigen 
Gefchichtcn  zufammengeftellle  Literatur;  lie  zeigt, 
init  welchen  Hülfsmittein  ausgerüftet  der  Vf.  an  feine 
Arbeit  ging,  und  die  Arbeit  felbft  beweift,  dafs  er 
wenigftens  die  wichtigem  der  angeführten  Schriften 
wirklich  benutzt  hat.  Einzelne  Stellen  von  vorzüg- 
lich gut  bearbeiteten  Gegenhandel!  Jaffen  (ich  bey  ei- 
nem To  viel  umfaffenden  Werke  nicht  ausheben,  und 
eben  fo  wenig  mag  Kec.  bey  kleinen  Ucbereilungen 
verweilen,  wenn  z.  B.  (S.  a8-)  Zamorin  als  der  Name 
eines  Königs  von  Kalikut  angeführt,  oder  bey  Loui- 
fiaua  die  neueftc  Uebergabe  an  die  nordamerikani- 
fchen Freyftaaten  bemerkt,  und  doch  der  r 95.  we- 
gen der  freyen  Schifffahrt  auf  dem  Mifliffiupi-Fluffe 
gefchloffene  Vertrag  mit  StiJlfchweigcn  übergangen 
wird;  aber  jedem  Lefer  empfiehlt  er  die  Einleitung 
zum  fünften  Bande;  fie  liefert  mit  Meifterhand  die 
Refultate,  welche  dem  Vf.  felbft  aus  feinem  Studium 
der  afiatifchen  Reiche,  vorzüglich  Perfiens,  floffen. 
Man  beurtheiie  nach  folgendem  Fragmente  das  übrige. 
„Der  Europäer  fühlt  fein  Glück  erft  dann  in  feiner 
ganzen  Gröfse,  und  lernt  fein  Loos  erft  dann  recht 
legnen,  wenn  er  von  der  neueften  Gefchichte  Europa’s 
zu  der  der  übrigen  Wclttheile  übergeht.  Die  fchön- 
ften  Länder,  wie  namentlich  die  herrlichften  Reviere 
von  Alien  durch  Milde  des  Himmels  und  Fruchtbar- 
keit des  Bodens  und  reiche  Gaben  der  Natur  vor  al- 
len Gegenden  der  Erde  ausgezeichnet,  welche  der 
Schöpfer  zu  den  glöcklichften  Wohnfitzen  der  Men- 
fchon , zu  wahren  Paradiefen  des  Menfchengefchlechts 
feheint  behimmt  zu  haben,  hat  die  Barbarey  und  der 
wilde  Defpotifmus  feiner  Beherrfcher  zu  den  Unglück- 
lichften  Ländern  der  Erde  gemacht.  Nirgends , wo 
man  hinblickt , Sicherheit  der  Perfon  und  des  Eigeo- 
thums,  nirgends  bürgerliche  Freyheit  und  ungestör- 
ter Genufs  feines  Erwerbs  unter  dem  Schutz  der  Ge- 
fetzc,  fondern  aller wärts  Willkühr  in  der  Regierung, 
Unterdrückung  und  Sklaverey,  Graufamkeit  und  Er- 
preffifrtg,  Erfchöpfung  und  Erniedrigung  der  Men- 
fchennatur,  dafs  Geh  der  unglücklichen  Schlachtopfer 
folcher  defpotifchen  Reiche,  wenn  (je  fielt  bis  zu  dem 
Gefühl  der  Menfchenwürde  in  gut  organifirten  Staa- 
ten erheben  könnten,  eine  Verzweiflung  über  ihr 
hartes  Schickfal  bemächtigen  mitfste,  die  (ich  mit 
einer  Verfluchung  ihres  unglücklichen  Dafeyns  endi- 
gen würde.”  — Zur  Beendigung  des  ganzen  Werks 


fehlt  noch  der  ZweyU  vielleicht  abfichtlich  verfpätet* 
Band , und  das  allgemeine  Regifter. 

0 

Basei.,  b.  Flick:  Leonhard  Mtißers — Helvetifchi 
Revolution*  - Gefchichte.  Vom  Ausbruche  der  Re- 
volution bis  zur  Beendigung  der  helvetifchen  Con- 
fulta  in  Paris.  Zucytt , verbeiferte  Auflage.  1803 
XXII  u.  119  S.  8-  (togr.) 

Mehrere  Männer  von  verfchiedenen  Parteyen  haben 
bekanntlich  bereits  Verhiebe  gemacht,  einzelne  Theilf 
der  helvetifchen  Revolution  zu  bearbeiten,  oder  Be- 
träge und  Materialien  zu  einer  Gefchichte  diefer  Re- 
volution geliefert.  Eine  voll  händige  Gefchichte  der- 
felben  auszuarbeiten,  hat  noch  niemand  unternom- 
men; auch  möchte  fie  wohl  noch  weniger  fchon  w 
fafst  werden  können,  als  eine  Gefchichte  der  fm- 
zölifchen  Revolution , aus  Gründen , die  jedem  Kün- 
digen zu  offen  darliegen,  als  dafs  wir  nöthig  hüten, 
fie  hier  näher  anzugeben.  Der  Vf.  der  hier  anru- 
zeigenden  kleiuen  Schrift  feheint  zwar  auf  dem  Titel 
dciTclben  eine  folche  zu  vcrfpreclien , liefert  fie  aber 
in  der  That  nicht , nicht  einmal  eine  voDftämiige 
Ueberficht  des  angedeuteten  Zeitraums,  fondern  nur 
eine  Repapitulatiou  der  wichtigftrn  Thatfachen,  und 
auch  diefe  eigentlich  nur  in  Betreff  der  letzten  Perio- 
de, oder  der  eigentlichen  KatalbvpJie  An  feiner 
Fülligkeit,  auch  eine  vollftändige  Gtfchicbte  zu  lie- 
fern, wenn  die  Zeit  erft  fo  weit  angeiückv  fe\n  v.Vit- 
de , dafs  eine  folche  zu  liefern  thunlich  wäre,  Vit  je- 
doch nicht  zu  zweifeln.  Man  kennt  ihn  bereits  aus 
feinen  übrigen  Schriften  als  einen  Schriflfieller  von 
Geift,  Krau  und  Wahrheitsliebe.  Dafs  diefe  Eigen- 
fchaften  durch  Verhältniffe  utul  Verwickelunsen  in 
der  Revolution  felbft  ihm  für  diefen  Zweck  nicht  be- 
nommen find,  zeigt  er  in  der  Einleitung  zu  diefer  hi- 
ftorifchen  Ueberficht  mit  der  ihm  eigenen  Geradheit 
und  Offenheit.  „Er  habe,  faet  der  arhtungswertbe 
Vf.,  eben  fo  wenig  einen  Anhang,  als  er  zti  einem 
Anhänge  gehöre.  Ehen  fo,  wie  unter  den  Regenten 
alten  .Stils,  habe  er  auch  unter  den  Regenten  neuen 
Stils  bey  manchen  Achtung  und  Zutrauen  genodea. 
Immer  mit  gleicher  Kreymiithigkcit  habe  er  ficb  fo- 
wohl  gegen  jene  als  diele  erklärt,  weder  von  jenen 
noch  um  (liefen  die  geringfte  Kränkung  erfahren;  nie- 
der von  jenen  noch  von  diefen  befondere  liegünCneun- 
, gen  begehrt.  Bey  dem  Umgänge  mit  den  Greise» 
liabe  er  den  mit  dem  gemeinen  Manne  ebenfalls  muh 
verfäumt;  er  habe  Männern  von  allen  Parleven  fo- 
wohl  Gehör  als  Rede  und  Antwort  gegeben ; nie  aber 
an  irgend  einer  Verbrüderung,  weder  mittelbar  noch 
unmittelbar,  Antheil  genommen,  fondern  fey  bes  je 
dem  Wechfel  des  Spiels  nur  Zufchauer  geblieben."  — 
Diefen  Andeutungen  entfpricht,  nach  Ilec.  Uribtd. 
diefs  Werkelten  auch  vollkommen.  Es  verräth  taten 
fcharfen,  aber  ruhigen  Beobachter  und  furchrkJe» 
Freund  der  Wahrheit;  trägt  übrigens  in  Beziebuaj 
auf  D.irftelltmgsart  und  Stil  denfelben  Charakter  ®l 
lieh,  den  man  an  den  übrigen  Seliriften  des  Vf«..  bei 
fonders  feiner  helvetifchen  Gefchichte,  bereits  kera." f 
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cH  'bezieht  er  (ich,  in  Anfehung  der Ueberficbt  der 
volutionsgefchichte  der  Schweiz,  vom  Ausbruche 
r Revolution  bis  zum  Jahre  1801. , auf  den  dritten 
»eil  des  eben  angeführten  Werks,  und  giebt  des- 
!b  nur  einen  kurzen  Ueberblick  gleichfain  als  Ein- 
fang zu  der  Darftellung  der  revolutionären  Ereig- 
te  vor  jener  Zeit  bis  zum  Anfänge  des  Jahrs  1803., 
Bonaparti s Vermittelung  denfelben  ein  Ende  mach- 
und  Helvelien  durch  die  hier  angehängte  Vermit- 
.»ngs  - Acte  eine  definitive  Conftilution  gab. 

ln  einem  kräftigen  Vorträge  find  die  Hauptbege- 
nbeiten  gilt  zufaminengeftellt,  und  durch  manchen 
deutenden  Wink  und  treffende  Charakter- Andeu- 
ng  das  Jntereffe  gehoben.  Sehr  zu  lohen  ift 
e Vermeidung  aller  Kannegiefserey,  Declamation 
ul  Anekdoten jagd;  tadcinswerth  aber  und  bey  ei- 
•m  Schriftfteller  von  Gcift  und  Talent  uni  fo  unange- 
li mer,  dafs  derLefer  fo  oft  durch  unrichtige Sprach- 
rinen  und  Provincialiftnen  geplagt  wird,  die  mit  et- 
is  mehr  Studium  und  Sorgfalt  leicht  hätten  vermie- 
1«  werden  können.  So  fclireiht  llr.  M.,  um  nur  ei- 
ge  Ucyfpicle  anzuführen,  „Maafs  nehmen”  — „ivenn 
ch  »1er  eröfste  Haufe  über  fein  Hirn  leidfam  fchalten 
fst"  — „deutete  der  kleine  Rath  als  Resignation  aus ” 
- „anvet  traute  ihm  das  Commando”  — „hatte  er 
in  neuem  den  Volksgeift  in  Flammen  gejagt”  — 
wenn  unter  den  Bauern  die  Einen  nach  Haufe  kehr- 
»t  ‘ — bey  „gänzliclter  Unbehilflichkeit  wendeten  fio 
ch  an  Frankreich  ” — fie  paßten  auf  den  fchicklichen 
•ioment"  — u.  d.  in. 

Wir  können  nicht  umhin,  zum  Schlufs  unferer 
. nzeige  aus  der  Einleitung  einige  Stehen  anszuheben, 
•eiche,  unferer  Einficht  nach,  eben  fo  charalueri- 
il'cli  den  Geift  des  Schriftftellers  entfalten,  als  fie 
eu  innern  Zuftand  diefes , wie  es  fclieint,  dem  Un- 
lücke geweihten  Landes  leider  nur  allzu  wahr  und 
reffenu  dnrl’telleii.  „Wenn  den  vormals  privilegirten 
'a.tuUen  die  Einführung  der  Froyheit  und  Gleichheit 
rar  Aergernifs  dient,  heifst  es  darin,  fo  folhe  man 
lenken,  dafs  fie  hingegen  für  den  Landmann  eine  frohe 
dotfebaft  feyn  werde.  Allein  allzu  fremd  noch  war  für 
liefen  die  neue  Verfaffuog,  allzu  drückend  die  Mit- 
el,  durch  die  fie  eingeführt  wurde;  allzu  herbe  die 
'röchle  des  Freyheilsbaums , und  noch  zu  wenig  ver- 
teilt der  Landmann  ihre  Pflege  und  Einfammlung. 

Geöffnet  wird  ihm  zwar  auch  der  Zutritt  zu 

itellen  und  Aemtern , aber  zu  ihrer  Erwerbung  und 
lekleidung  mangelt  es  Mehrern  theils  an  hinreichen- 
em  Vermögen,  theils  an  Kenntnifs  und  Bekannt- 
;haft.  Je  unficherer  ihnen  die  neue  Ordnung  der 
)inge  vorkommt,  um  fo  viel  leichter  geben  entwe- 
er  auch  fie  gegenrevolutionären  Eingebungen  Gehör, 
der  doch  nur  leidfam  fehn  fie  den  Kämpfen  des  Par- 
eYgeiftes  zti.  Je  unficherer  unter  folcncn  Kämpfen 
leutz  und  Erwerb  find,  defto  ängftlicher  verfteckt 
edermann  den  letzten  Sparpfannig,  und  defto  weni- 
ger verfclimäht  man  jede  auch  noch  fo  unlautere 
rJillfsquelle;  je  mehr  man  an  dem  Vaterlande  und  an 
einer  Bettung  verzweifelt,  defto  leichter  verwechselt 
nan  mit  ihm  die  Partey ; ausichliefsend  nur  gegen 


diefe  glaubt  man  Pflichten  zu  haben,  und  aufser  ih- 
rem Schofsc  erblickt  man  nichts,  aLs  den  hobbefi- 
fchen  Naturftand,  den  Krieg  aller  gegen  alle!"  — — 
Armes  Land,  das  fonft  wegen  feiner  Glückfeligkeit  , 
fo  oft  gepriefen  wurde,  wohin  ift  es  mit  dir  gekom- 
men ! 

Kör.i»  am  Rhein,  b.  Haas  u.  Sohn,  u.  Lojtdok,  b. 
Geis  weder  : Epigrammatographia , five  Colleetia 
lufcriptionum  antiquioris , medii  et  recentioris  aeai, 
Provinciarum  Germaniae  inferioris , inter  quas  plu- 
rimae  ineditae  occurrunt. 

I 

Auch  mit  dem  deutfehen  Titel: 

Epigrainmatographie , oder  Sammlung  von  Infchrif. 
ten  der  altern,  mittlern  und  neuern  Zeiten  der  nie- 
derdeulfchen  Provinzen,  darunter  die  mebreften 
ungedruckt  find ; von  ff,  IV.  C.  A.  Freyherrn  von 
Hiirfch,  MitgL  vieler  Äkademieen  u.  gelehrten 
Gefeilfchaften.  1801.  Erjler  TheiL  XX  u.  68  S. 
Zweyttr  TheiL  96  S.  gr.  4.  (t  Rthlr.  4 gr.) 

In  der  vorausgefchickten  deutfeh  und  lateinifch  ab- 
gefafsten  Einleitung  erklärt  der  Vf.,’  dafs  er  mit  der 
gegenwärtigen  Sammlung  von  Infchriftcn  den  Anfang 
zu  einer  grofsen  Sammlung  hiftorifcher  Schriften  für 
Deutfchland  und  die  benachbarten  Staaten  mache. 
Seine  Abficht  ift  nämlich , wechfelsweife  mnnclicrley 
alte  ungedruckte  hiftorifclie  und  literarifche  Fragmen- 
te, z.  B.  Urkunden,  Infchrif ten , kleine  Chroniken, 
alte  Gedichte,  liturgifche  Alterthümer  u.  dgl.  heraus- 
zugeben, und  was  nur  irgend  auf  die  Gefchichte,  Li- 
teratur, Sprache  und  Dialect  verfcliiedener  deutfclier 
Provinzen  Bezughat.  Einegrofse,  aber  gewifs  fehr 
wilnfehenswerthe  Unternehmung,  durch  deren  ge- 
fchickte  Ausführung  diefer  Gelehrte  für  uns  Deutfche 
das  werden  würde,  was  Camden  für  die  Engländer 
geworden  ift.  Dafs  es  an  bisher  unbenutztem  Stoff 
dazu  in  den  Archiven  und  Bibliotheken  unfers  Vater- 
landes nicht  mangele,  und  dafs  es  fehr  verdienftlich 
feyn  würde,  fo  manches  fchät/.bare  Denkmal  der 
Vorzeit  dem  Untergänge  oder  doch  der  Verborgen- 
heit und  Vergeflenheit  zu  entziehen,  leidet  keinen 
Zweifel.  Um  fo  mehr  ift  zu  wünfehen,  dafs  des  Vfs. 
Aufforderung  zur  Mittheilung  und  Beyhülfe  nicht 
unwirkfam  bleiben  möge. 

Der  erfle  Theil  enthält  altere  riitnifclu  Infchriften, 
nach  geographifcher  Ordrfung,  in  Hinficht  auf  die 
Provinz  ihrer  Entdeckung  oder  ihres  gegenwärtigen 
Locals.  Damit  ift  zugleich,  fo  weit  es  gefchehen 
konnte,  die  Anordnung  nach  der  Zeitfolge  verbunden. 
Man  findet  hierikölnilche,  klevifche,  eifclifche,  trier- 
fche,  maitizifche,  jülichifche,  bergifche,  weftpliälifche 
und  belgifche,  batavifche  u.  a Infchriften,  289  an  der 
Zahl.  Bey  jeder  ift  die  Quelle  oder  der  jetzige  Bo- 
fitzer  nachgewiefen.  An  manchen  hat  auch  dieKunft, 
durch  Verzierung  mit  Basreliefs,  AntheiJ;  und  von 
diefen  verfpricht  der  Vf.  in  einem  befondern  Werke 
Abbildungen  zu  liefern.  An  Wichtigkeit  find  die 
hier  gelieferten  Infchriften  freyiich  eben  nicht  bedeu- 
tend. 
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tcnct , wenigftens  giebt  es  faft  keine  von  allgemeinem 
oder  weitgreifend em  Intereffe  darunter;  man  weifs 
aber,  dafs  die  beften  Sammlungen  diefer  Art  von  die- 
fer  Seite  nicht  viel  voraus  haben,  und  dafs  es  immer 
gut  fey , dergleichen  Denkmäler  aufzubehalten , wenn 
ihr  Nutzen  auch  nicht  foeleich  ins  Auge  fällt  Die 
mehrefteu  find  Grabfchrirten  einzelner  Perfonen,  die 
meiftens  im  Kriegsdienfte  ftanden  , und  zu  den  römi- 
fclicn  Legionen  und  Befatzungen  iu  Deutfchland  ge- 
hören. Manche  find  fchon  anderweitig  bekannt  ge- 
macht; hier  war  es  aber  um  ihre  Zulammenftellung 
zu  thun.  Auf  die  Genauigkeit  des  Kopirens  fcheint 
alle  erforderliche  Sorgfalt  verwendet  zu  feyn ; nur 
wäre  zu  wiinfchen , dafs  hie  und  da  kurze  Erklärun- 
gen des  minder  Ver handlichen  oder  der  minder  be- 
kannten Abkürzungen  beygefOgt  wären. 

Den  zweiten  Theil  beftimmte  der  Herausg.  für 
Infchriften  des  Mittelalters  und  der  neuern  Zeiten, 
und  er  hatte  dazu  feit  vielen  Jahren  gefammelt.  Sie 
find  hier  nicht  nach  den  Oertern , fondern  nach  der 
Zeilfolge  geordnet.  Manche  find  aus  andern  Werken, 
z.  B.  mehrere  kölnifche  aus  dem  Gc'ettws  und  Hartz- 
heim,  genommen.  Aufdiefein  Wege  hätte  aber  freylich 
der  Vf.  noch  viele  finden  köouen,  theils  in  eigenen 
Sammlungen  diefer  Art,  theils  in  fo  manchen  hiftorl- 
fchen,  literarifchen  und  biographifchen  Schriften.  Und 
doch  war  diefes  Hülfsinittel  noch  eher  feinem  Zwecke 
gcrnäfs,  als  ein  anderes,  wo  er  den  Mangel  durch  an- 
derweitige Epicedien  und  FJogiecn  zu  erletzen  fuclite, 
die  keine  eigentliche  Infchriften  oder  Denkmäler  find. 
So  findet  inan  hier  z.  B.  eine  epigraphifche  Lobrede 
auf  Thomat  von  Kempen,  und  mehrere  ziemlich  lange 
Lob^edichte  auf  die  Schurmannin,  worüber  fich  der 
Vf.  ?elbft  in  einer  Anmerkung  entfchuldigt.  Auch 
aus  Reusner s bekannten  Iconwus  find  verfchiedene 
Denkverfe  aufgenommen.  Eher  noch  verdiente  die 
Urkunde  (Nr.  43.)  von  dem  Erzbifchofe  Engelbert  II. 
zu  Köln  hier  eine  Stelle,  weil  fie  wirkliche  Stein- 
fchriftift,  und  aufserdcm , da  fie  den  Juden  gewilTe 
Begräbnifsfrey heilen  und  andere  Rechte  bewilligt, 
ein  rühmliches  Denkmal  von  der  damaligen  Toleranz 
abgiebt.  Sie  ift  vom  J.  1366.  Faft  alle  Infchriften 
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find  lateinifch  ; und  die  drey  altdeutfchen  Strophen  I 
aus  dem  bekannten,  im  iaten  Jahrhundert  verfertigten 
Lobgefanee  auf  den  Erzbifchof  Anno  $u  Trier,  w*V  , 
che  den  Anfang  des  zweyten  Theils  machen , gehör-  | 
ten  doch  eigentlich  gar  nicht  hieber.  Manches  Un- 
wichtige läuft  mit  unter,  und  die  ganze  Sammlung 
wäre  allerdings  noch  einer  ftrengern  Auswahl  und 
gröfsem  Voliitändigkeit  fähig  gewefen.  Immer  aber 
verdient  des  Vfs-  Bemühung  Lob  und  Erkenntlich- 
keit, und  es  ift  zu  wünfchen,  dafs  fie  andere  Alter- 
thumsforfcher  ermuntern  möge,  auf  die  Sammlung 
und  Erhaltung  folcher  Denkmäler  gröfsere  Auftneri-  j 
famkeit  zu  richten , zugleich  aber  die  daraus  za  zie- 
henden mannichfachen  Vortheile  zu  benutzen,  L 

PÄDAGOGIK. 

Leipzig,  in  d.  Sommer.  Buchh. : Katcchifabnn 

zum  Gebrauche  btym  erden  Unterricht  in  der  d»A 
licken  Religion,  von  G.  Zieger,  Lehrer  an  d« 
Knabenfchule  zu  Rötha  bey  Leipzig.  Ztrtfu 
Sammlung.  1804.  IV  u.  19t  S.  8.  (rj  gr.) 

Auch  unter  dem  Titel.' 

Leichte  und  faßliche  Katechefatioee » nach  focratt/cker 
Methode  u.  1.  w. 

Die  in  diefer  Sammlung  enthaltenen  acht  Kateche- 
ten über  Menfchenliebe,  Neid  und  andere  mortlifche 
und  religiöfe  Gegenftände  verdienen  eben  das  gute 
Zeugnifs,  mit  welchem  wir  die  Anzeige  der  trjte* 
Sammlung  (A.  L.  Z.  1803.  Nr.  389  ) begleitet  haben 
Nur  in  der  Bibelerklärung  ift  der  Vf.  noch  zurück 
Manche  Hyperbeln  werden  von  ihm  wörtlich  verban- 
den, wie  5>.  13. : Wen  follen  wir  vorzüglich  znTifahe 
laden?  Die  Armen,  Krüppel,  Blinde,  LJikau.  — ln 
andern  Stellen  findet  Hr.  Z.  Beweife  für  W ihrheileo, 
welche  nicht  darin  liegen,  wie  in  Joh.  5,31.  (irt  Toi 
nicht  feiten ) einen  Beweis  für  die  Unfterblichkät  der 
Setle.  Auch  einige  Sprachunrichtigkeiten  komme» 
in  diefer  Sammlung  vor,  wie  S.  9.  zu  ( ft.  nach)  Rack, 

S.  $6.  für  (ft.  vor)  Hitze;  und  S.  172.  in  der  einen 6,*- 
techefatiüD  des  Freundes  : für  Hunger. 


KLEINE  S 

I.iTt»»T«»r.»icincHT*.  Leipzig . b.  Eberhard  1 Johann 
Adam  Hitler.  Eine  befcheidene  Wiirdtgri 11g  feiner  Verdienfee 
al»  Menfch,  Kilnftler  «nd  Schulmann.  Nebft  einer  Rede,  ge- 
fprochen  an  fernem  Grabe  van  Carl  Neumann.  I804.  31  S.  f.  — 
Hr.  N.,  ein  dankbarer  Schaler  de«  am  14.  Jnn.  d.  J.  in  Leipxig 
verftorbenen  Hiller'e,  liefert  hier  einen  iefentwerthen  Beytrag 
an  einer  voHft.indieem  Biographie  diefe«  nm  die  Mofik  ver- 
dienten  Manne».  Hitler  war  iyig.  in  dem  bey  Gdrlitx  liegen- 
den Dorfe  Wendifchotrig  geboren  , fmdirte  , neben  feiner  Re- 
fchüfiigung  mit  Mufik,  die  Rechte,  und  fund  in  fpitern  Jah- 


C H R I F T E N. 

ren  mit  LeQing . Garve  und  Engel  in  Briefwechfel.  Kr  mark- 
te fieli  vorzüglich  um  die  Operette  und  Choralreelodieea  ,,o- 
giiifer  Lieder  verdient.  Au«  ferner  Schule  gingen  die  beachte- 
te A/«ro  und  die  Schweftern  Fodleika  aut  Rohmen  bemr;  aa 
feiner  Mufik -übenden  Gefellfchaft  entftand  17J1.  da,  rveht 
Concert  in  Lcipxi».  Neben  feinen  muhkalifchen  Kennend!  ' 
befafa  er  auch  fch.itxbara  wiffeafchaftlicbe  KennsniCCe.  P~e 
angehängte  Rede  ift  ein  fchdner  Erguft  dankbarer  und  mb- 
miitiiiger  Empfindungen. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Tüotnoem,  b.  Cotta:  Flegeljahre,  eine  Biographie 
von  £fean  Paul  Richter.  1804.  Drty  Bäudchen. 
244,  329  u.  230  S.  8-  (3  Kthlr.  16  gr.) 

Der  VE,  de  (Ten  lammtliche  Werke  bereits  eine 
nicht  unaufehnliche  Bibliothek  bilden , fcheint 
jetzt  den  bekannten  Ilath,  der  ihm  in  den  Xenien  ge- 
geben wurde,  mit  vieler  Willfährigkeit  zu  benutzen. 
In  der  That,  er  hält  feinen  Reichthum  recht  fehr  zu 
Käthe,  fo  dafs  es  ihm  nicht  gar  fchwer  werden  kann, 
:1ns  Publicum  in  jeder  Meffe  mit  irgend  einem  äfthe- 
tifchen  Werke  zu  befebenken,  wenn  er  dabey  nichts 
Höheres  erftreben  will,  als  in  dem  gegenwärtigen  ift 
erftrebt  worden.  Damit  wollen  wir  nun  zwar  diefer 
Biographie,  die  allerdings  manches  höchft  Vortreff- 
liche enthält,  im  Allgemeinen  keinen  niederen  Platz 
anweifen;  wohl  aber  lind  wir  überzeugt,  dafs  diefem 
Werke,  wenn  wir  uns  nicht  blofs  an  die  Verglei- 
chung mit  dem  Mittelgut  unfrer  fchönen  Literatur 
halten  wollen,  wovon  hier  freylich  nicht  die  Rede 
feyn  darf,  eine  tiefere  Stelle  zukoinme,  als  fo  man- 
cher früheren  Schrift  unfers  Vfs.  — Der  Dichter 
foll  mit  Vereinigung  aller  Kräfte  in  lieh  das  Kunft- 
werk  erfchaffen  und  ausbilden,  er  foll  fchlecbthin 
nichts  Einzelnes  aus  feinem  innern  geiftigen  Fond 
vorherrfchen  laffen,  fev  diefcs  Einzelne  auch  noch 
fo  pikant  und  fchimmernd,  damit  das  Werk  von  dem 
unkünftlerifchen  Charakter  der  Zerftreutheit  frey  er- 
halten werde.  Er  biete  die  ganze  Summe  feines  in- 
tellectuellen  Reichthums  auf,  er  vereinige  dynamifch 
das  inufikalifche  Gefühl  mit  der  philofbpiiifchen  Ver- 
nunft, die  poetifche  Phantalie  mit  dem  reflectirenden 
und  plaftifch  ordnenden  Verbände,  und  es  wird  ihm 
gelingen  müflen,  feinem  Werke  jene  ausgebildete 
Reinheit,  jene  erhebende  und  beruhigende  Harmo- 
nie, jene  claffifche  Bedeutfamkeit  zu  geben,  die  über 
ede  temporelle  und  nationeile  Rücklicht  hinaus,  in 
eder  Zeit  und  bey  jeder  Nation  den  entfehiedenen 
harakter  der  poetifchen  Gediegenheit  beurkundet. 
Jas  vor  uns  liegende  Werk  (deflen  Vf.  es  wegeu  fei- 
les höchft  bedeutenden  Talents  es  allerdings  verdient , 
!afs  die  Kritik  gegen  ihn  recht  ftreng  verfahre,  und 
eine  Werke  nach  dem  höheren  Maalsftabe  meffe) 
ntfpricht  diefem  Charakter  keineswegs,  denn  es  lei- 
tet nicht  viel  mehr,  als  was  mancher  andre  gute 
iopf,  der  diePhantafie  und  den  Witz  aufbietet,  fonft 
ber  fich  ungezwungen  leicht  hingehen  läfst , zu  lei- 
:en  im  Stande  feyn  würde.  Wir  geben  die  Belege 
nfers  Unheils. 

A.  L.  Z.  1804.  Dritter  Band. 


Das  Teftament  des  Van  der  Kabel,  welches  uns 
den  Helden  der  Gefchichte  zuführt , geht  infonder- 
lieit  darauf  hinaus,  uns  durch  die  Einführung  komi- 
fcher  Perfünen  zu  ergötzen;  allein  diefe  verrathen  zu 
fehr  ihre  Beftimmung,  dafs  lie  gleichfam  alsGefchäfts- 
träger  oder  Gelegenheitsmacher  des  Witzes  auftre- 
ten , und  fo  konnte  denn  die  erfte  Scene,  in  der  das 
Teftament  vorgelefen  wird , welches  die  heben  Ver- 
wandten in  ihren  Hoffnungen  täulchl,  von  Nüchtern- 
heit und  Froft  nicht  ganz  frev  erhalten  werden.  Man- 
cher, einzeln  betrachtet,  gar  köfdiche  Einfall  kann 
fich  hier  gleichfam  noch  nicht  Bahn  machen , da  die 
Perfonen  Telbft  nicht  mimifch  genug  gehalten  find. 
Einige  find  gänzlich  unfeheinbar,  ne  hauchen  den 
Witz  nur  fo  nin , und  find  dann  fertig.  Das  „Glück 
eines  fchwedifchen  Pfarrers”  (Th.  1.  S.  33.),  wel- 
ches hier  fo  fonderbar  zur  Sprache  gebracht  wird, 
hätte- idylLi  fcher  gegeben  werden  follen  , als  es  an  die- 
fer Stelle  lieh  geben  kann  • auch  fchwankt  es  zwi- 
lchen Nüchternheit  und  Trunkenheit,  und  fcheint 
nicht  ohne  vorher  zu  Rath  gezogene  phyfikaJifch- 
geographifche  Abhandlungen  über  Scnweden  ge- 
ichriebeti  worden  zu  feyn. 

Das  Auftreten  des  Helden,  Gottwalt  Hamifch,  ift 
ruhig,  unbefangen  und  frey,  und  eben  deshalb  von 
der  angenehmften  Wirkung,  aber  die  folgenden  Sce- 
nen  (S.  49  — 8a)  find  fo  peinlich  laue,  dafs  Rec.  feine 
ganze  Hochachtung  für  Richters  treffliches  Talent  zu 
Hülfe  rufen  inufste,  um  das  Buch  nicht  aus  der  Hand 
zu  legen.  Wir  wollen  dem  Lefer  mit  keinem  Aus- 
zuge diefer  und  der  folgenden  Scenen  befchwerlich 
fallen , aber  gefagt  mufs  es  werden , — fo  aufrichtig 
auch  der  Rec.  es  bedauert,  in  diefe  Nothwendigkeit 
verfetzt  w-orden  zu  feyn  — wie  Richter  ein  paar  fo 
höchft  unbedeutende  und  in  der  That  gemeine  Per- 
fonen, als  Gottwalts  Aeltern  find,  deren  Geringfügig- 
keit nicht  einmal  durch  das  Wirken  auf  die  Hand- 
lung entfchuldigt  werden  kann,  fchildern  wollte  und 
mochte.  Auch  ift  zu  fürchten , dafs  fich  wohl  nur 
wenige  Lefer  werden  entfchliefsen  können,  das  ju- 
riftifcne  Examen  (S.  93  f.)  und  die  ganz  alltäglichen 
Gefpräche  (S.  99  — 105.)  auch  nur  flüchtig  zu  durch-  . 
laufen.  Der  Vt.  felbft  fcheint  eine  Ahndung  davon 
zu  haben , und  erft  dann  freyer  Athem  zu  Schöpfen, 
als  er  den  Hehlen  aus  fo  widerwärtigen  Umgebungen 
heraus,  in  ein  freyeres  Leben  hinüberführt,  das  aber 
freylich  nur  zu  bald  wieder  von  mancherlcy  Umzäu- 
nungen eng  begränzt  wird.  Jetzt  tritt  nun  auch  der 
Bruiler  des  Hehlen,  Qvoddeusvutt , die  hiimoriftifche 
Perfon,  die  Geh  bis  dahin  nur  auf  Bäumen  anfgehal- 
ten , und  von  denfelben  herabgeflucht  hat , mit  grö 
E e e e fserer 
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feerer  Lebendigkeit  und  Wahrheit  auf,  da  fie  früher 
vor  dem  Gewühl  alltäglicher  Perfonen  zu  keiner  ge- 
hörigen Kräftigkeit  als  Individuum  gelangen  konnte. 
Jetzt  hat  fich  der  Vf.  Hahn  gemacht,  und  ift  nun  #tnz 
in  feiner  Sphäre,  da  er  das  Verhältnifs  des  vielleitig 
beweglichen,  energifchen  Huinoriften  zu  einer  ein- 
fach füllen  und  unbefangen  weichen  Natur  fchilderu 
darf.  Möge  immerhin  diefer  Pult  an  Leibgebtr  und 
Schoppe  (im  Siebenkäs  und  Titan)  erinnern,  |a  möchte 
der  Vf.  felbft  die  Namen  feiner  Humoriften,  gleich- 
fam  als  flehender  Rollen,  nie  verändern;  wir  würden 
das  eben  fo  wenig  tadeln  können , als  wir  es  an  Shak- 
fpeare  tadeln  mögen,  dafs  er  uns  feinen  herrlichen  Fall- 
ftaff  in  den  luftigen  Weibern  zu  VVindfor  wiedergiebt, 
und  dafs  Gozzi  den  wackern  Truftaldin  durch  alle 
feine  Stücke  hindurchlaufen  läfst.  Sollten  wir  indefs 
die  drey  angegebenen  Charaktere  vergleichen  wollen, 
um'den  Genuls  zu  erhöhen,  fo  würden  wir  in  den- 
felben  allerdings  die  Thefis,  Antithefis  und  Synthe- 
fis  des  Witzes  aufzufinden  im  Stande  feyn,  und  durch 
diefe  vergleichende  Anatomie  den  ganzen  Fond  von 
des  Vfs.  Humor  überfchaucn  können.  Er  fleht  in 
diefer  Hinficht  unläugbar  höher  als  Swift,  Torik,  Ha- 
mann und  Hippel;  ja  es  ift  wohl  noch  nicht  fo  ganz 
entfehieden,  ob  fich  unfer  R.  nicht  noch  einft  zu  dem 
allfeitig  erfreuenden ;Humor  des  Shaklpeare,  und  zu 
dem  IM ußkalifch  beruhigenden  des  Cervantes  erheben 
werJe.  Nach  diefer  aufrichtigen  und  freudigen  An- 
erkennung glaubt  Rec.  feiner  Pflicht  fchon  ein  Ge- 
nüge zu  leiften , wenn  er  die  übrigen  Charaktere  und 
Situationen  nur  kurz  berührt;  denn  es  find  eigentlich 
keine  Charaktere  weiter  gegeben  worden , iondern 
wirerkennen  (wenn  wir  lo  lägen  dürfen)  nur  einen 
Anlauf  dahin , der  bald  mit  mehr,  bald  mit  weniger 
Kraft  unternommen  wird.  Die  innere  Gcmüths  - Hohl- 
heit bey  manchen  trefflichen  angeeigneten  Ideen  des 
Grafen  Klotar  ift  mit  fehr  gebildetem  Verftande  ge- 
fohildert  worden,  aber  zu  einer  wirklichen  Perfon  hat 
ihn  der  Vf.  nicht  zu  erheben  vermocht.  Goldine  hat 
etwas  unangenehm  Mageres,  Raphaela,  der  recht 
ton  amore  die  grofseHäfslichkeit  aufgebürdet  ift,  wür- 
de individueller  geworden  fevn,  hätte  fie  der  Vf.  nur 
im  Ganzen  mit  mehrerer  Liehe  gezeichnet,  ll'ina  wie- 
derholt ein  ziemlich  altes  Lied,  das  in  des  Vfs.  Wer- 
ken fchon  oft  gefangen  worden  ift  Wir  verkennen 
gewifs  nicht  die  Zartheit,  mit  der  Hr.  R.  die  Zeich- 
nung feiner  Heldinnen  unternimmt,  aber  wir  verwür- 
fen die  Lebendigkeit  und  Geftaltung,  wie  fie  z.  ü.  in 
Gdthe's  Lenere  von  Efte  und  in  Schiller's  Thekla  ge- 
geben worden  ift.  Daher  kommt  es  denn  auch,  dafs 
ein  grofeer  Theil  des  Richterfchen  Werks  als  farblos 
erfcheinen  inufs,  gleichfam  wie  ein  unvollendeter 
Frühling,  durch  den  nur  einzelne  Töne  und  Klänge 
hinziehen,  die  die  Poefie  nur  andeuten,  und  in  wel- 
ehern  fich  die  warmen  füdlichen  Lüfte  mit  den  nor- 
difch  kalten  Windftöfsen  nicht  wohl  vereinigen  kön- 
nen. Man  findet  häufige  Reminifcenzen  aus  den  frü- 
heren Werken  des  Vfs.,  und  felbft  bey  manchen  der 
bedcutendften  Situationen  drängen  ficti  Vergleichun- 
gen mit  früheren  auf,  die  nicht  eben  zum  Vortheil 


der  gegenwärtigen  ausfallen  können.  Auch  in  cv 
zelnen  polemifchen  Stellen,  in  denen  der  Vf.  entwe- 
der felbft  redet , oder  die  Perfonen  als  feine  Organ« 
gebraucht  werden,  vermifst  man  Neuheit  und  As- 
nehinlichkeit  des  Scherzes;  ja  man  darf  den  Vf.  mit 
Recht  in  einigen,  jedoch  nur  fehr  wenigen  Anfichtei 
unfrer  Literatur  der  Einfeitigkeit  und  Ungerechtig- 
keit befchuldigen,  welche  letztere  indefs  bey  einem 
Manne,  wie/?.,  nicht  anders  als  abfichtlos  feyn  kann. 
Die  fubjective  Satire  ift,  ftreng  genommen,  immer 
nur  Indignation,  und  entbehrt  der  poetifchen  Fre* 
heit;  aber  der  edle  Zorn  des  Vfs.  erfetzte  eheder 
(befonders  in  dem  vortrefflichen  Anhänge  zum  am- 
ten Bande  des  Titan)  diefe  Univerfalität  der  Anfdi: 
durch  eine  höchft  intereffante  Individualität  Hier 
in  diefem  Werke  ift  jene  Indignation  zuweilen  sj 
eine  künftliche  Weife  verhüllt  worden , wodurch  lex 
die  Polemik,  die  nicht  recht  als  folche  hat  geltet  lal- 
len, mit  fich  felbft  in  Streit  gerathen  ift.  JNianche  an- 
dere Stellen  halten  indefs  auch  hier  fcha illos;  g:n: 
befonders  aber  der  äftlietifirende Schvßer,  defl'en  Hahr- 
heit  niemand  verkennen  kann. 

Aller  einzelnen  Vorwürfe  ungeachtet,  wünfeht 
daher  Rec.  auch  diefem  Werke  des  genialifeben  Schrift- 
Hellers  eine  ehrenvolle  und  Künftige  Aufnahme,  und 
er  darf  fie  wünfehen  wegen  io  mancher  Vorzüge,  die 
auch  diefe  Schrift  auszeiclmcn.  Auch  in  ihr  leuchtet 
ieue  herrliche  Sinnesreinheit,  jene  zaiit  Yrümnüg- 
keit  hervor;  auch  in  ihr  fpricht  jener  milde  und  har- 
ke Geift,  der  die  mannigfaltigen  VerhältniKe  des  Le- 
bens kenut,  und  in  fich  felbft  eine  ewige  Quelle  von 
Sehnfucht,  Erhebung  und  Beruhigung  findet  Wie 
wohlthätig  es  Tey,  dafs  ein  fo  reicher,  tiefer  ond 
fanfter  Geift  fich  gerade  jetzt  in  dem  Zeitalter  des 
verworren ften  Strebens  innig  und  kraftvoll  offenbart, 
davon  wird  felbft  eine  fpäte  Folgezeit  noch  eint  «- 
freuliche  Rechenfchaft  qblegen  können. 

Wir  geben  zum  Befchluffe  einige,  das  Buch  da- 
rakterifirende  kurze  Stellen,  die  fien  lehr  leicht  n 
vielen  anderen  vermehren  liefsen.  „Der  .Metifcbi 
das  Leben  wie  einen  hitzigen  Falken  auf  der  Ha 
forttragen,  ihn  in  den  Aether  auflaffen  und  wied  ‘ 
herunter  rufen  können,  wie  es  nöthig  ift.”  (Tb.! 
S.  146.)  — „Auch  im  Weltall  war  Poefie  früher 
Profa,  und  der  Unendliche  müfete  vielen  engen  p 
faifchen  Menfchen,  wenn  fie  es  Tagen  wollten,  m 
profaifch  genug  dünken."  (Th.  11.  S 89.)  — .b-1 
wir  uns  als  höhere  Wefen  denken,  find  wir  fel- 
eben  weil  wir  fie  denken;  wo  unfer  Dtrüun  aufh 
fängt  das  Wefen  an.”  (ebendaf.)  — „Spielet  jauchz« 
bunte  Kinder!  .Wenn  ihr  einft  wieder  Kinder  » ■ 
det,  bückt  ihr  euch  lahm  und  grau;  unter  dem  v 
nerlichen  Spiele  bricht  der  Spielplatz  ein  und 
deckt  euch.  Wohl,  auch  Abends  iilüht  io  06* 
und  Weftcn  eine  Aurora,  aber  das  Getvölke  \_t“' 
ftert  fich  und  keine  Sonne  kommt.  O hüpfet  !-äz 
ihr  Kinder,  im  Morgcnroth,  das  euch  init  Blutig 
bemalt,  und  flattert  eurer  Sowie  entgegen.  ” 
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Karlsruhe,  f>.  Müller:  Tk/chenbuek  auf  das  gfahr 

1804-  für  edle  [('aber  und  Mädchen.  Mit  Bevträ^en 

von  Lafmtahu , Pfrfftl,  Maifch  u.  a.  m.  7^KptYn. 

16 o S.  12. 

Von  den  drey  profaifchen  Auflatzen,  womit  diefer 
u/s erlich  nud  innerlich  dürftige  Almanach  ausgeftat- 
•t  ift,  verdient  der  erfte,  Liebe  und  Treue,  eine  Er- 
ihlung  nach  Xenophon  — die  bekannte  Gefchichte 
er  Panthea  und  des  Abradatas  — wohl  noch  am  er- 
en  genannt  zu  werden.  Sie  ift  da  am  beften  ge- 
:\irieben,  wo  Ce  ihrem  Original  am  genaucften  folgt; 
vo  fie  diefs  verläfst  und  uer  modernen  Convenienz 
mldigen  will  — an  einer  folchen  Darftellung  eine 
vahre  Verfündigurie ! — rächt  fiel)  auch  der  Genius 
les  Grieche«,  und  fie  wird  geziert,  oder  auch  fchal 
nd  froftig.  Zum  Glücke  ift  diefes  nur  in  wenigen 
Hellen  der  Fall,  z.  ß.  S.  16.  17.,  wo  den  Vf.  (der 
ch  nicht  genannt  hat)  die  Luft  anwandelt,  die  Ka- 
aftrophe  der  Leidenfchaft  des  Arafyes  mehr  inotivi- 
en  zu  wollen , „durch  Ehrgeiz  fchteicht  ßch  die  Liebe  fo 
ef  in  frommt  Seelen  rin.  Als  er  n un  auch  in  einer  Krank- 
eit,  in  die  er  verfiel,  bemerkte  u.  f.  w.  und  der  edle 
lug  ( Cyrop.  Vll.  ixoO.vyati  «turi;*  re  x»i  t#v  actio»  t» 
n .pan»)  ift  durch  den  Zufatz  mit  einem  feinen  Tuche 
janz  verunrtaltet  worden.  Nach  diefem  Auffatze  ift 
Lafontaine' s Suschen  S.  57  — 96.  zwar  der  Aufmerk- 
anikeit  und  feiner  Stelle  nicht , aber  doch  der  belferen 
Stücke,  die  diefer  gefällige  Schriftfteller  fonft  fchon 
’eJiefert  hat,  un werth.  So  flüchtig,  fo  trivial,  möch- 
en  wir  fagen,  ift  der  gewählte  nicht  unglückliche 
itoff,  aus  dem  fiel)  immer  etwas  Befferes  hätte  bil- 
!en  laffen,  behandelt!  Das  dritte  am  Schluffe  be- 
mdliche  Stück,  Charlotte  Corday  vor  dem  Revohiticms- 
> richte  S.  146 — 160.,  ift  ein  hlofser  Abdruck  eines 
'eitungs-  oder  Journalsartikels,  den  Rec.  fchon  ln 
nehr  als  3 — 4 Flugfchriften  in  kurzer  Zeit  angetrof- 
ien  zu  haben  fich  erinnert.  Solchen  merkantilifchen 
Unfug  erlebt  man  heut  zu  Tag  oft.  Hr.  Buchhänd- 
ler Miller  und  feine  durch  ihr  Reimertalent  bekannte 
Krau,  geb.  Maifch,  die  wahrfcheinlich  die  Haupt- 
-edaction  diefes  Noth-  und  Hülfsalmanachs  bilden, 
nüffen  in  grofser  Verlegenheit  wegen  milder  Bey- 
teuern  feyn;  diefs  beweift  noch  mehr  die  poetifche 
Vusftattung  deffelben , die  beynahe  profaifcher  ift, 
,1s  die  profaifche.  Zwar  hat  Pfeffel  einige  Scherf- 
ein beygetragen , aber  fie  find  nicht  von  grofsem  Be- 
«ng.  Von  den  Lohbauer' fchen  Gedichten  und  Son- 
etten möchten  wir  S.  99.  100.  und  112.  empfehlen, 
lie  find  wenigftens  in  diefer  Gefellfchaft  mit  den 
’/hfr/'fchen  die  befleren.  Alle  übrige  Gedichte,  meift 
uch  von  fehr  obfeuren  Menfchen , wiewohl  einer 
:erfelben  ( Karl  Maifch ) auf  dem  Titelblatt  neben 
’frffel  und  Lafontaine  fich  zu  nennen,  oder  nennen 
:n  laffen  kein  Bedenken  trägt , das  verworrene 
chaleDing,  die  Unfterblichkeit , von  eben  diefern  Maifch 
>.  44. , und  die  Reimereyen  und  Empfindeleyen  der 
ferren  Centurier,  Franz,  Schell,  S. . lind  unter  aller 
Iri ti k.  Oder,  damit  doch  einige  Proben  gegeben 

-erden,  feilen  Verte,  wie  folgende,  Poelie  feyn? 


M.ld’1 ! ift  Frühling  — 

Die  Vögel  im  Wald, 

Trillern  fenon  Liedchen, 

V ift  nicht  mehr  fo  kalt-  — ($•  1I5-) 

Mad’l ! *t  ift  Frühling  — 

Ach  freite  dich  nur1. 

Orüner  find  d*  Wiefen 
Und  bunter  die  Flur. 

Sanfte  Zcphier* 

Umi'iufMn  den  Hain, 

Und  fchier  kein  Vogel 
Mehr  flieget  allein. 

oder: 

Kalt  haucht  von  Norden 
De,  Spätling,  Luft 
Und  aller  Orten 

Schwebt  dicker  Duft,  (ja  wohl!) 

Dai  Mädchen  f hauen 
Am  Blumenbeet; 

Denn  ach!  e,  trauert. 

War  darauf  hebt.  (S.  121. ) 

Die  Kupferftiche , womit  diefer  Kalender  geziert 
ift,  gehören  nicht  unter  die  fchleehteften.  Sie  ent- 
halten aufser  dem  Monument  des  Erbprinzen  von  Ba- 
den , von  Sckeßatur,  noch  vier  Anfichten  aus  den  Ba* 
difchen  Landen  und  zwey  Zeichnungen , die  eine  zu 
der  Xenophontifchen , die  andre  zur  Lafontaine’fchen 
Erzählung. 

Leipzig,  in  d.  Bauingärtner.  Buchh. : i)  Die  beiden 
Officiere,  ein  Luftlpiel  in  einem  Aufzuge,  nach 
Diival.  (ohne  Jahrzahl.)  78  S.  8.  (12  gr.) 

2)  Die  /hisfielhmg , oder:  H'er  iß  der  Schlauefle?  ein 

Luftfpiel  in  zwey  Aufzügen,  nach  ßouilly.  (ohne 
Jahrzahl.)  116S.  8-  (t6gr.) 

3)  Er  geht  in  die  Falle , ein  Luftfpiel  in  einem  Auf- 
zuge. (ohne  Jahrzahl.)  94  S.  8-  (i2gr.) 

Seit  Schröders  Zurücktreten  und  Gatters  und  ffßn- 

fers  Tode  ift  fo  wenig  Bedeutendes  für  das  deutfche 
.uftfpiel  gethan  worden,  dafs  fchon  Kleinigkeiten, 
wenn  fie,  wie  die  hier  genannten,  nicht  ganz  ohne 
Gehalt  find,  bis  zu  einem  nicht  unbeträchtlichen 
Werthe  fteigen  und  fich  auch  eine  gute  Aufnahme 
vom  Publicum  versprechen  dürfen. 

Das  erfte  diefer  Luftfpiele  ( Les  da tx  nfficiers ) ift 
bey  weitem  das  hefte.  Die  Charaktere  find  beftimmt 
gezeichnet,  gut  gehalten;  mit  guter  Wirkung  zu- 
fammengeftellt,  und  der  des  Alten  ift,  wenigftens 
durch  eine  eigene  Art  der  Gcckerey,  neu  und  fehr 
beluftigend.  Die  Kabel  ift  gut  erfunden  und  noch 
beffer  ausgeftlhrt.  Einige  Situationen  find  zwar  fchon 
oft  da  gewefen  (z.  B.  die  des  24ften  Auftritts):  um 
der  guten  Behandlung  willen  wird  man  fie  aber  auch 
hier  gern  wiederfehen.  Einige  andere  hingegen  (be- 
fonders  die  des  eilften  Auftritts)  find  neu  und  fehr 
anziehend.  Der  Dialog  ift  rafch  und  fiiefsend.  Die 
Ueberfetzung  ift  vorzüglich  gelungen;  fie  giebt  Düvals 
Lebhaftigkeit,  Laune,  Feinheit  und  Gewaodheit 

faft 
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faft  ganz  wieder.  Gut  vorgeftellt,  wird  das  kleine 
Stück  unfehlbar  Glück  auf  dein  Theater  machen. 
Für  den  Alten  und  den  Kammerdiener  werden  die 
Directionen  darum  vorzüglich  forgen  müffen,  weil 
für  fie  der  Schaufpieler  am  ineiften  zu  thun  hat 

Die  Ausfltlhmg  ift  nach  der  Oper  une  folie  freyer 
bearbeitet.  Uiefe  Oper  ift  durch  MehtUs  Mufik  auch 
in  Deutfchland  bekannt  und  beliebt  Hier  erfcheint 
fie  als  eine  Poffe,  aus  gröfstentheils  verbrauchten 
und  nur  locker  verbundenen,  aber  freylich  luftigen 
Thcaterftreichen  zufammengefetzt.  Gefallen  kann  fie, 
wie  fie  hier  gegeben  wird , wohl  nur  durch  fehr  ra- 
fches,  gutgelauntes  Spiel,  und  um  einiger  drolligen 
Einfälle  des  Dichters  willen  , unter  welchen  der  S.  24., 
wo  der  ehrliche  Gerntann,  fich  fkandalifirend,  die 
Hände  zufammenfchlägt,  und  damit,  ohne  es  zu  ahn- 
den , das  erwünfchte  Signal  zur  glücklichen  Ausfüh- 
rung des  Betrugs  giebt,  obenan  ftehet.  Auch  diefe 
Ueberfetzung  ift  int  Ganzen  wohl  gerathen.  Dafs  der 
Ueberfetzer  den  verkleideten  Falkenberg  im  wieneri- 
fchen  Dialekte  fprechen  läfst , hat  feinen  guten  Grund ; 
warum  aber  Gei  mann  und  ffakob , und  folglich  her- 
nach auch  der  diefen  copirende  Schall,  im  fchwäbi- 
fchen  Dialekt  fprechen  follen,  fiehet  man  nicht  ein. 
Jede  gemeine  Bauernfprache  ift  hinlänglich.  Die  ent- 
fcheiuende  Scene,  S.  108  — 110.,  gehet,  da  fie  in  die- 
fer Bearbeitung  nicht  von  der  Munk  feftgehalten  und 
in  den  Details  ausgebildet  wird , zu  fchnell  vorüber 
und  erfcheint  als  nur  fkizzirt  Hier  hätte  der  Ueber- 
fetzer mehr  thun  follen ; und  da  er  diefes  nicht  ge- 
than,  werden  die  Schaufpieler  durch  feines,  ftum- 
mes  Zwifchenfpiel  die  Uebergänge  moliviren  , die  pi- 
kante Situation  beftimmter  herausheben  und  fie  dem 
Zufchauer  fehärfer  vor  das  Auge  rücken,  auch  fie 
ihm  länger  Vorhalten  müffen,  als  gefchehen  würde, 
wenn  fie  nur  dem  folgten,  wozu  fie  liier  wörtlich  an- 
gewiefen  werden. 

Das  dritte  Luftfpiel,  follte  es  auch  nach  einem 
fran/.öfifchen  Originale  bearbeitet  fevn,  ift  doch  ganz 
t lerdeutfcht , aber  nicht  glücklich.  Die  Kabel  ift  lehr 
unbedeutend,  die  Charaktere  und  Situationen  find 
verbraucht;  das  Ganze  verliest  noch  mehr  durch  die 
Umfländiichkeit  und  Breite  der  Ausführung,  und 
der  fleifsig  gearbeitete  Diahig,  fo  wie  mancher  ein- 
zelne glückliche  Einfall,  helfen  dem  Werkelten  nicht 
genug  auf. 

Zürich,  b.  Orell  u.  Comp.:  Hippolyt  und  Roswida, 

Schaufpiel  in  vier  Aufzügen  von  Heinrich  Zfchokkt. 

1803.  174  S.  8-  (1  Rthlr.) 

Die  mit  feltfamer  Vornehmheit  gewählten  Namen 
des  Helden  und  der  Heldinn  diefes  Schaufpiels  gehö- 
ren fo  unintereffanten  und  flachen  Perfonen,  als  nur  je 
eine  grobe  Feder  auf  das  Papier  geriffen  hat.  Hippolyt 
ift  der  Sohn  eines  reichen  Lords , der  fich  durch  ei- 
nen als  Priefter  ausgekleideten  Bedienten  mit  der  Ros- 
wida, der  Tochter  eines  höchft  tugendhaften,  unfäg- 
lich  weitläufig  redenden — Matrolen  hat  copuliren  kif- 
fen. Dem  leichtfertigen  Menfchen  fchlägt  endlich  das 
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Gewiffen,  er  entdeckt  der  zarten  Roswida,  dafs  er  fc 
getäufcht  hat,  und  bekommt  natürlich  gar  böfe  Wom 
von  ihr  deshalb  zu  hören.  Der  alte  Matrofe  und  de 
reiche  Lord,  der  den  republikanifchen  Enragc  macht, 
kommen  denn  auch  noch  mit  dem  widerwärtigeu  Ge- 
klapper ihrer  verbrauchten  Sentimeuts  über  den  u- 
men  Menfchen  her,  auf  den  zuletzt  Roswidens  Bruder 
gar  noch  die  Flinte  aulegt,  um  ihn  niederzufchiebeo, 
bis  man  dem  zerknirfchten  Sünder  endlich  GnaJ; 
widerfahren  läfst.  — Diefer  ärmliche  Stoff  ift  rct 
dem  Vf.  auf  die  herkömmliche  Weife  bearbeitet  wor- 
den. Tugend  und  Lafter  flehen  ßch  auf  die  greUi 
Weife  entgegen,  der  Dialog  ift  bleyern  und  zäh,  00. 
das  ganze  Stück  wird  von  einer  lchwerfälligen  Mo- 
notonie zu  Boden  gedrückt,  die  durch  ein  paar  AV 
benperfonen , einen  höchft  ruchlofen  Freund  des  Hei- 
den und  einige  betrunkene,  doch  daneben  der  Tutel 
fehr  befliffene  Matrofcn  (die  mitunter  gar  den  (fa 
verfuchen),  keines weges  entfernt  werden  kann 

In  der  Vorrede  vergleicht  der  Vf.  feine  Ntignng 
zur  Verfertigung  fogenaunter  Schaufpiele  mit  der  el- 
ften [jebe,  zu  der  man  doch  immer  wieder  zurück- 
kehre,  wenn  man  fie  auch  noch  fo  oft  rerfchwöre. 
Der  Vf. , der  allerdings  fchon  feit  langer  Zeit  bey  der 
drainatifchen  Kunft  den  unerhörten  Liebhaber  tuscht, 
zeigt  dadurch  freylich  eine  eiferne  Beharrlichkeit; 
ob  aber  auch  das  Publicum  eine  eiferne  Geduld  haben 
dürfte? 

Altenbubo,  in  der  neuen  Verlagsh. : Karl  ITtber 

und  feine  Töchter , von  Dr.  Daniel  Collenbufch.  Krjla 

Theil.  1802.  302  S.  8-  (1  Rthlr.) 

Die  Tendenz  diefes  Romanes  ift  fo  rein  martlifcb, 
dafs  wir  ihn  in  diefer  Hinficht  allen  Lefcrinses,  denn 
vorzüglich  für  das  weibliche  Gefchlecht  ift  er  UÜmmi, 
empfehlen  können  und  wollen.  Möchte  es  dem  wal- 
digen Vf.  nur  gefallen  haben,  ihm  etwas  inthi  Ka- 
ziehendes  im  Aeufsern , gefälligere  Einkleidung,  Ab- 
wechslung im  Gange  der  Gefchichte  feiner  Perlooes 
zu  geben  und  das  Trockne  mehr  zu  benehmen  :■ 
würde  die  Neugierde  mehr  erregt  und  die  Aufm«* 
famkeit  in  eröfserer  Spannung  erhalten  werden.  Leo 
lesbar  trocken  ift  die  ganzjihilofophifche  Einlegung, 
welche  einen  Inbegriff  der  Tugendlehre  fflr  das  weib- 
liche Gefchlecht  enthält,  aber  fchwerlich  von  dielen 
ganz  gelefen  werden  wird.  Von  Karl  IT  's  Gefchirtu 
ift  die  Rede  erft  gegen  das  Ende  des  Buches.  InSüc- 
den  empfangen,  wird  dcrfelbe,  S.  280.,  geboren  io« 
einer  Conrectorin,  welche  bey  allen  ihren  Fehlen 
und  Schwächen  dennoch  ein  interefTanter  weibliche. 
Charakter  ift.  Was  an  der  Erziehung  der  Mutter  »b- 
fäumt  worden  war,  erfetzt  fie  fclbft  an  der  Erzieh«« 
des  Sohnes.^  Bis  zum  Schluffe  diefes  Theiles  iit  n 
ein  braver  Knabe,  bey  welchem  aber  weder  an  «ae 
Gattin,  noch  bey  weitem  weniger  an  eine  oderndi 
rere  Töchter  zu  denken  ift.  Die  Fortfetzung  wird 
es  ergeben,  wie  er  dazu  gekommen  und  wie  die  Er- 
ziehung derfelbeu  befc  baffen  ift. 
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ERDBESCHREIB  UNG. 

Berlin,  b.  Himburg:  Reife  durch  etnen  Theil  von 
Deutfchland , Helvetien  und  Oberitalien  im  Sommer 
i8oj.  In  Briefen  an  einen  freund.  Zwty Bänd- 
chen. 266  u.  222  S.  kl.  8.  m.K.  (2  Rthlr.  8 gr) 

Der  Vf.,  Hr.  Heinrich  von  Menu,  Major  bey  dem 
adeticlien  Cadettencorps  zu  Berlin,  wollte  Genf, 
fein  Vaterland,  wieder  fchen,  und  die  warmen  Bäder, 
von  Acqui  gebrauchen.  Diele  Reife  führte  ihn  in  Ge- 
genden , weiche  der  letzte  franzöfifche  Krieg  für  die 
Gefchichte  intereffant  macht.  Gleichwie  mau  bey  An- 
näherung zum  Geburtslande  und  bcv  jeder  Erinne- 
rung au  Berlin  und  Preufsen  das  edle  Vaterlandsge- 
fühl,  welches  der  Cosmopolitismus  weder  bey  dem 
Schweizer,  noch  bey  dem  Preufsen  auszuwifchen  ver- 
mag, mit  Vergnügen  erblickt,  fo  gern  hört  man  den 
Officier  von  Verband,  Bildung  und  Erfahrung  über 
Hohenlinden,  Marengo,  den  Uebergang  des  Bern- 
hardsberges. Was  in  den  öffentlichen  Berichten  die 
Schmeicheley  übertrieb,  oder  ein  Schaamgefühl  ver- 
teilte, wird  aus  militärifcher  Anfichl  der  Lage  und 
nach  dem  frifchen  Andenken  der  Augenzeugen  be- 
richtigt. Häufig  lieht  man  auch  dieFolgen  der  neuen 
Ländereintheilung  und  Regierungsformen.  Endlich 
findet  der  Freund  der  Literatur  verfchiedene  gute 
Nachrichten. 

Bey  Hohenlinden  erwarteten  die  (wie  bey  Marengo) 
übel  unterrichteten  Oefterreicber  keine  Schlacht  : alfo 
war  der  Zusammenhang  der  Colonnen  und  die  Be- 
deckung der  Flanken  vernacliläffigt.  Der  Feind  war 
fiärker  und  hatte  eine  Referve  ; er  war  wohlgenährt, 
jene  ermattet,  erfchüpft  An  den  gefährlich ften  Stel- 
len zeigte  fich  der  Erzherzog  Johann ; ohne  den  Nebel 
und  ohne  die  Warnung  eines  Bauern  wäre  er  gefan- 
gen  worden.  Bey  Zürich  eotfehied  wider  die  Ituffen, 
dafs  die  Grenadiers  auf  dem  an  fich  vortrefflichen  Po- 
fteu  zu  weit  rückwärts  lagen  und  von  den  Leichten 
zu  fpät  über  des  Feindes  wahre  Abficht  belehrt  wur- 
den. Am  unbegrei flichften  ift,  was  bey  Marengo  ent- 
fchied ; nicht  fo  wohl,  dafs  vorher  Melas  die  dreymal 
begehrte  Verftärkung  nicht  erhielt,  und  aus  Unkunde 
der  eigentlichen  Lage  Zeit  verlor,  als  dafs,  nachdem 
er  in  dem  wichtigften  Augenblicke  der  Schlacht  einer 
Cavallerie,  die  alles  hätte  retten  können , vorzurük- 
ken  befahl.  Zach  das  Gegentheil  gebot,  und,  nach- 
dem auf  diefe  Art  alles  verloren  gegangen,  letzterer 
zu  Wien  mit  Auszeichnung  empfangen  und  belohnt 
wurde.  Ueherhaunt  geht  aus  allem  hervor,  dafs 
nicht  vorzügliche 'l  apFcrkcit,  noch  Kriegskuaft,  fon- 
A.  /..  Z.  1804.  Dritter  Band. 


dem  Einheit  des  Zwecks  und  Freyheit  im  Gebrauche 
der  Mittel  den  Ausfchlag  in  diefem  Kriege  gegeben. 
Der  Uebergang  der  Alpen  wird,  nach  der  Wahrheit, 
als  eine  nicht  an  fich  aufserordentliche  noch  überaus 
fchwere  Unternehmung,  aber  als  ein  grofser,  küh- 
ner Gedanke  gewürdigt.  Die  kleinften  Corps  hätten 
Ihn  verderblich  machen  können;  aber  der  Held  traute 
feinem  Glücke , und  kannte  den  Feind. 

Aus  der  Schilderung  des  neueften  Zuflandes  von 
Genf  und  Oberitalien  erhellt,  dafs  die  Mannfchaft 
aus  Piemont  vielleicht  fchon  funfzigtaufend)  und  ai 
es  Geld  anderswohin  wandern  muffen,  die  Alpen- 
äffe mit  ungeheurer  Anftrengung  für  Truppen 
rauchbarer,  und  Aleffandria  zu  einem  gewaltigen 
Hauptwaffenplatze  gemacht,  andere  nicht  mjiitäri- 
fche , blofs  das  Glück  der  Länder  betreffende  An- 
wälten fiel»  felbft  überlaffen  werden. 

Aus  einem  ungedruckten  Berichte  von  Vanieres 
über  die  letzte  Zeit  Poltoire's  wird  manches  merk- 
würdige erzählt.  Beym  Seciren  wurde  fein  Gehirn 
hefonclers  grofs  und  von  fehr  auszeichnender  Geftalt 

§efunden.  (Hierüber  möchte  man  gern  mehr  hören.) 

eine  Güte  gegen  alle,  die  von  ihm  abhingen,  wird 
gerühmt.  Hr.  von  Menu  macht  Hoffnung  zu  der  Her- 
ausgabe diefes  Berichts.  Unter  den  Schriften  Spat- 
lanzani's , die  Sennebier  ordnet , fey  die  über  das 
Athemholen  die  wichtigfte.  Der  Prior  Murri'.h  von 
Martinach  habe  nunifche  Münzen,  welche  die  Frage 
über  Hannibals  Marfch  der  Entfcheidung  näher  brin- 
gen. Wir  wären  auf  die  genauefte  Bekanntmachung 
derfelben  begierig.  Dem  Vf.  fcheint  Abauzits  Mev- 
nung,  die  viel  für  fich  hat,  befonders  zu  gefallen: 
vom  Pont  - Beauvoifin  durch  Maurienne  über  den 
Mont  Cenis  (oder  über  die  Roche  Melon)  in  die  Ebe- 
nen von  Rivoli.  Indefs  kann  wohl  nicht  eher  etwas 
ausgemacht  werden,  als  bis  Monte  Vifo  in  diefer  Hin- 
ficlit  genauer  unterfuclit  ift.  Am  unwahrfcheinlich- 
ften  kommt  uns  der  Bernhardsberg  vor;  tlieils  ift 
er  zu  entfernt  und  fein  Pafs  zu  lang,  als  dafs  er  in 
die  Berichte,  fich  wohl  fügte,  theils  wäre  unbegreif- 
lich, wie  Polybius,  der  geringere  Alpen -Seen  herzählt, 
den  lemanifchen  hätte  ungenannt  lallen  können,  wenn 
das  punifche  Heer  in  diele  Gegend  gekommen  wäre. 

Die  Lage  und  Geftalt  der  Länder  und  Städte  ift 
gut  dargeftellt.  Diefes  gilt  befonders  von  Savoyen 
und  Oberitalien.  Jenes  Land  ging  verloren,  weil, 
da  es  gegen  Frankreich  von  allen  Seiten  offen  ift  und 
viele  Wege  hineinfiihren,  auch  hier  das  Cordonsfy- 
ftem  beobachtet  wurde,  anftatt  im  Innern  dem  Heere 
eine  furchtbare  Steilung  zu  geben.  Die  Citadelle  zu 
Turin  haben  die  Oefterrcicner  vervollkommnet;  fie 
Ff  ff  har 
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hat  nicht  viel  gelitten,  und  es  ift  eben  auch  unbe- 

f reiflich,  wie  der  General  Fiorillo  fich  fo  bald  erge- 
en  konnte ! Die  Afche  der  Könige  in  den  Graften 
der  Superga  hat  gegen  die  piemontefifchen  Jacobiner 
General  Grouchy  vertheidigt.  Nun  wOnfchen  jene 
felber  das  Alte  zurück.  Man  mufs  bey  Nachrichten 
über  die  öffentliche  Stimmung  immer  die  Epoche, 
wo  iie  niedergefch  rieben  wurden , im  Auge  naben : 
nie  war  die  .Vleynung  der  Menfchen  veränderlicher; 
man  urtheilt  nicht  mehr  nach  Grundfätzen  und  Sitte, 
fondern  nach  dem  Eindrücke  der  augenblicklichen 
Uebung  der  Gewalt.  Das  ift  auch  aus  diefcin  Huche 
offenbar,  dafs  befonders  der  Landmann,  dafs  die  Mehr* 
heit  gegen  die  Revolution  gewefen,  aber  den  Regie- 
rungen und  Generals  Kraft  und  Einficht,  einigen 
wohl  der  gute  Wille,  gefehlt  hat.  Wir  empfehlen  die 
Befchreibung  der  Fangaroli , die  aus  der  Tiefe  der 
Waffer  von  Acqui  den  heilreichen  Schlamm  herauf- 
holen.  Des  merkwürdigen  ift  überhaupt  viel;  nie- 
mand wird  das  Buch  ohne  Unterricht  und  Vergnü- 

fen  lefen.  Hin  und  wieder  find  die  Namen  durch 
huckfehler  entftelit 

Moskwa,  in  d.  Univerfitätsbuchdr. : Geagraßfches- 
koi  Slowar  roßiskago  Goffndarfiwa , fotfehinenennyi 
w naftojafchtfchein  onago  wide  (d.  i.  Geographi- 
iches  Wörterbuch  des  ruffifeben  Reichs  nach 
feinem  gegenwärtigen  Zuftande).  Erßer  Band. 
1S01.  1300  Columnenfeiten.  4. 

Schon  im  J.  1788-  erfchien  zu  Moskwa  ein  geogra- 
phifches  Wörterbuch  des  ruffifeben  Reichs,  denen 
Herausgeber  der  Hofrath  Maximowitfck  war.  Diefes 
Wörterbuch  fand,  ungeachtet  mancher  Unvollkom- 
menheiten, vielen  Beyfall,  und  ein  deutfehrr  Aus- 
zug aus  demfelben,  den  Hr.  Prof.  Heym  zu  Moskau 
unter  dem  Titel : Ferfiuh  einer  vollßiindigm  gtograpkifck- 
tovograpkifchen  Encyklopädie  des  rußfehen  Reicks  nach  al- 
phabeiifeker  Ordnung  (Göttingen  1796.)  lieferte,  wurde 
auch  im  Auslande  wohl  aurgenommen,  und  galt  bis- 
her immer  noch  für  das  beite  und  brauchbare  geo- 
graphifche  Handbuch  über  Rufsland.  Allein  die  vie- 
len und  grofsen  Veränderungen , die  Rufsland  feit 
der  Erfcheinnng  des  ruffifchen  Werks  in  geographi- 
fcher  HiuGcht  erfahren  hat,  machten  durchaus  eine 
neue  Ausgabe  nötliig,  wenn  auch  nicht  die  erfte 

gänzlich  vergriffen  gewefen  wäre.  Diefs  veranlafste 
ie  Pächter  derUniverfitätsbuchdruckerey , demHer- 
ausg.,  der  unterdeffen  fleifsig  Materialien  zur  Ver- 
mehrung und  Vervollkommnung  feines  Werks  ge- 
sammelt, hatte , die  Beforgung  einer  neuen  Ausgabe 
aufzutragen.  Er  abernahm  fie,  und  vereinigte  fich 
dazu  mit  einem  Gehftlfen , dem  Collegienregiftrator 
Schtfchekcitoiv.  Da  aber  die  gänzliche  Umarbeitung 
des  Werks  nüthig  fchien  , wenn  etwas  Vollkominnes 
geliefert  werden  tollte,  fo  glaubten  die  Herausgeber 
berechtigt  zu  feyn,  diefe  zweyte  Ausgabe  als  ein 
ganz  neues  Werk  zu  betrachten  und  fie  als  ein  fol- 
ches  dem  Publicum  vorzulegen.  Daher  ift  denn  auch 
der  Titel  diefein  gemäfs  eingerichtet  Diefs  neue 


Wörterbuch  hat  nun  vor  dem  alten  folgende  Vor- 
züge : 1)  enthält  es  eine  genaue  Befchreibung  der  zu- 
letzt mit  Rufsland  vereinigten  polnifchen  Provinz«, 
der  von  den  Türken  im  letzten  rrieden  abgetreten« 
Länder  und  GruGens  oder  Georgiens,  «ach  ihm 
jetzigen  F.intbeilung  in  Gouvernements  und  Ereile; 
2)  eine  fehr  umftändliche  Befchreibung  aller  Klöfter 
und  fogenannten  Einfiedeleyen  ( Pußynä ) des  ruf- 
fchen  Reichs  ; — diefe  Rubrik  ift  befonders  voll!’«- 
dig,  denn  die  Herausgeber  find  von  vielen  Archiraia- 
driten  und  andern  Geifdichen  mit  Nachrichten  ab* 
die  Klöfter  unterftiitzt  worden;  — 3)  viele  merk- 
würdige Flecken  und  Dörfer,  die  in  dem  alten  Ho:- 
terbuche  fehlen;  und  endlich  4)  haben  die  Herausge- 
ber auch  ausländifche  Schriften  über  Rufsland  be- 
nutzt, welches  bey  jenem  nicht  der  Fall  war.  DM 
find  die  Vorzüge  im  Allgemeinen;  dafs  aber  aucia 
Einzelnen  das  neue  Werk  ungleich  vollftäodiger  ud 
genauer  ift,  als  das  alte,  und  dafs  die  meiften  An 
kel  uingearbeitet  find  und  beträchtliche  Vermehm- 
gen  und  Verbefferungen  erhalten  haben,  zeigt  eine 
Vergleichung  der  beiden  Werke  auf  den  erften  Blick. 

Der  erße  Theil,  fo  ftark  er  auch  ift,  fafst  nicht 
mehr  als  drey  Buchftaben,  und  es  fcheint,  dafs  das 
Ganze,  das  auf  vier  Bände  berechnet  ift,  ungleich 
ftärker  werden  mtlffe,  wenn  die  übrigen  Bände  mit 
eben  der  Weitläufigkeit  bearbeitet  werden,  wie  die- 
fer  erfte. 

Ohne  übrigens  eine  Kritik  des  Einzelnen  fich  tu 
erlauben,  kann  doch  Rec.  nicht  umhin,  zu  bemer- 
ken, dafs  die  Herausgeber  in  den  Artikeln,  die  Ge 
von  ausländifchen,  und  namentlich  deutfehen,  Schrift- 
ftellern  entlehnten,  hie  und  da  ganz  unrichtig  flber- 
fetzten.  Diefs  ift  z.  B.  gleich  im  erften  Artikel  über 
den  Flufs  Aa  der  Fall,  wo  gefagt  wird,  da&  diefer 
Flufs  fielt  in  das  Sßliche  Meer  (w  woßotfehnoe  Vwt)  et- 
giefst  Nun  lieiCst  aber  die  Oßfrt,  wie  im  Deutichen 

Seftanden  haben  mufs , im  Ruffifchen  nie  ir^btfcba 
fort  (das  öftliche  Meer),  fondern  immer  Gnfcii» 
More,  das  baltifche  Meer.  Diefs  bemerken  die  Her- 
ausgeber felbft  unter  dein  Artikel  „Baltiiskoe  Ithrr, 
und  fetzen  noch  hinzu,  dafs  diefs  Meer,  welchen* 
den  Deutfehen  die  Oftfee  (woßotfeknoe  More)  ge-  *: 
würde,  von  den  Ruffen  füglich  die  Weftfee  (fl**1* 
More ) genannt  werden  könne;  allein  die  Beowwug 
„ baltiisKoe  More"  fey  einzig  und  allein  im  Gebrauch» 
Und  doch  begehen  fie  den  gerügten  Fehler  im  folg» 
den  Artikel  „ Baltifchport ” aufs  neue,  wo  es  holst 
„diefer  Ort,  ein  flaren  des  baltifcken  Meeres,  liegt  n 
einer  Bucht  des  oßiehen  Meeres. ’ Diefer  Fehler  wid 
dadurch  noch  bedeutender,  dafs  woßotfeknoe  Mort  I 
Ruffifeben  einen  ganz  andern  Sinn  giebt,  jo  * 
durch  diefe  Benennung  die  Südfet  oder  das  ftiZt  £* 
bezeichnet  wird.  — Dergleichen  Nachläffigkens, 
deren  Rec.  mehrere  aufzählen  könnte,  wenn  e«  4 
Zweck  und  die  Gränzen  diefer  Anzeige  erla 
geben  freylich  keinen  vortbeilhaften  Begriff  von 
geographifchcn  KenntnifTen,  oder  wenigstens  vutii 
Genauigkeit  der  Herausgeber;  allein  im  Ganzen  1 
man  ihrem  Fleifse,  wovon  man  in  Rufsland 
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loch  nur  wenige 'und  feltine  Beyfpiele  fieht,  Gerech- 
igkeit  wiederfahren  laffen  und  ihrem  Werke  das  Lob 
irt  heilen,  dafs  es  bis  Jetzt  das  vollftändigfte  ift,  was 
nan  Uber  Rufslands  Geographie  hat.  Sollte  diefes 
■QtzJiche  Buch , das  mehrere  im  Auslände  durchaus 
inbekannte  Notizen  enthält,  vielleicht  auf  deutlchen 
loden  verpflanzt  werden , fo  möchte  ein , mit  Sach- 
tenntnifs  und  Kritik  gefertigter,  Auszug  einer 
Jeberfetzung  wohl  vorzuziehen  feyn.  Und  ein  fol- 
her  Auszug  fcheint  gewiiTermafsen  Bedürfnis,  da 
lan  über  die  neuefte  geographifche  Lage  Rufslands 
m Auslande  nur  noch  unvollftändige  Notizen  hat 
nd  Heyms  Encyklopädie  gänzlich  vergriffen  feyn  foll. 
)ie  übrigen  Bände  des  angezeigten  Werks , das  auf 
iubfeription  erfcheint,  füllen , nach  der  Verficherung 
er  Verleger,  im  Laufe  diefes  Sommers  erfcheinen, 
a das  Werk  im  Manufcript  gänzlich  vollendet  ift 

SCHÖNE  KO  N S T E. 

Paris,  b.  Giguet  u.  Michaud:  Dithyrambe  fitr  Tim- 
mortaliti de  l' Amt,  fuivi  du  Pajfagt  du  St.  Gothard , 
Poeme  traduit  de  l’Anglais , par  gfacques  Dtlillt. 
1802.  115  S.  gr.  8-  (21  gr.) 

Was  in  dem  Vorberichte  der  Herausgeber  über  den 
Iharakter  und  die  Literatur  des  Dithyramben  und 
ler  ihm  eignen  Schreibart  gefagt  wird,  mag  dem  ge- 
vühnlicheu  Lefer  genügen , wenn  es  auch  den  Ken- 
1er  des  Alterthums  wenig  befriedigen  follte.  Dafs 
ich  auch  neuere  deutfehe  Dichter  in  Dithyramben 
erfocht  haben,  wufsten  die  Vff.  nicht.  Bey  den 
ianzofen  wurden  fie  ehedem  eben  fo  gemifsliandelt, 
1s  die  pindarifchen  Oden ; und  überhaupt  ift  es  mit 
ler  Wiederherftellung  diefer  ganzen  Dichtart  eine 
nifsliche  Sache,  da  fich  ihre  Beziehungen  und  Ver- 
tnlaffungen  nicht  wieder  herftellen  laden.  Der  fran- 
>ö fifchen  Sprache  ift  vollends  die  Höhe  des  Dithy- 
■ambenfluges  unerreichbar,  und  an  dithyrambifch- 
<ühne  Ausdrücke  ift  darin  eben  fo  wenig  zu  denken. 
iVas  alfo  auch  hier  unter  diefem  Namen  gegeben 
vird,  ift  nichts  anders  als  höhere  Ode,  und  felbft 
iefe  nur  nach  verjüngtem  franzöfifchen  Maafsftabe. 
Treffliche  Verfe  giebt  es  darin , wie  man  fie  von  Dt- 
Ut  mit  Recht  fchon  erwartet ; z.  B. 

D ui,  vous , ffui  de  fOlympe  ufurpant  lg  tormerre > 

Des  eternelles  loh  renverfez  les  aut  eh , 

Lt/ches  oppreffeurs  de  la  terre , 

Tremblez , tiwj  ites  immorteh  / 

F.t  v out,  vous  du  malheur  -victime»  oajjhgeres , 

Sur  qui  veil/ent  dun  Dieu  les  regards  pater  nch , 

Voyageurs  dun  moment  anx  terres  Ctr  ungerts , 

Conjblez  •voue , tous  et  es  immorteh! 

>ie  Veranlagung  diefes  Gedichts  war  folgende.  Ro- 
espierre ergrift,  wie  bekannt,  nach  vielen  Frevel- 
aaten , die  tolle  Maafsregel,  durch  den  Nationai- 
anvent  das  Dafeyn  Gottes  und  die  Unfterblicbkeit 
er  Seele  förmlich’ wieder  decretiren  zu  laffen,  und 
Onfchte  diefs  Decret  durch  Schriftfteller  und  Dich- 
r öffentlich  verkündigt  und  geprieien  zu  fehn.  Aach 


der  Abbe  Dttilli  wurde  hierzu  von  Chaumette  aufge- 
fordert; als  ihm  aber  den  Tag  darauf  jener  feine  Ar- 
beit vorlas  , hielt  er  es  doch  ulr  rathlain,  fie  damals 
noch  nicht  drucken  zu  laffen.  Denn  der  Dichter 
hatte  fich,  wie  man  fchon  aus  den  angeführten  Ver- 
fen  Geht,  wider  die  Tyrannen  mit  voller FreymiUhig- 
keit  ausgelaffen , und  lie  mit  der  Unfterbliclikeit  als 
Strafe  gafchreckt.  Stärker,  noch  ift  folgende  Aeu- 
fserung : 

Que  je  hals  les  tyransl  Coniblen , des  man  enfance % 

Mes  imprccatians  ont  pour fui-ri  hur  char  ! 
hia  faihleffe  fuperbe  in  falte  u leur  puifjancc  ; 

J'aurois  chatte  Caton  u Vafpcct  de  Cejar. 

Dafs  der  dklaktifche  Ton  diefem  Dichter  eigner, 
wenigftens  geläufiger  ift,  als  der  lyrifche,  verrathen 
mehrere  Stellen  diefer  Ode,  die  vielleicht  blofs  darum 
den  Namen  eines  Dithyramben  erhielt,  weil  Maafs 
und  Versart  der  Strophen  ungleichförmig  find. 

Das  englifche  Gedicht  der  ‘geilt vollen  Herzogin 
von  Devonfhirt  entftand  bey  ihrer  Heile  aus  Italien  in 
die  Schweiz,  welche  fie  imJ.  1793-  über  den  St.  Gott- 
hardsberg machte.  Ueber  die  Verfafferin  ift  eine  fehr 
ruhmvolle  hiftorifche  Notiz  vorausgefclückt ; diefer 
folgt  eine  fchöne  Epiftel  von  Dtülle  an  die  Herzogin, 
mit  dem  noch  fchünern  Envoi: 

En  retour  de  vos  reis , pure  , nobles  et  faciles, 
Devonshire,  accueillez  f Lumblc  tribut  des  miem • 

Les  Dieux  für  nous  epanchent  tous  les  biens » 

Le 3 fntits  , les  ßeurs  et  les  moijfons  fertiles. 

Tour  f acquitter  nos  vocux  font  irnpuijfuns : 

Mais  les  Dieux  font  trop  grands  pour  e 'ere  difßciles  ; 

Tout  eft  paye  dun  fimplg  grttin  dencens. 

Die  Verfe  der  Herzogin,  bey  Ueberfendung  ihres  Ge- 
dichts an  D-,  verdienen  hier  gleichfalls  eine  Stelle: 

Vous , dont  la  lyre  enchantcrcffc 
Unit  la  force  it  la  douceur , • 

De  la  nature  amant  ßateur  % 

Vous  oui  Cembellijfez  fans  crjjhy 
T oje  Vous  offrir , en  tremblant , 

De  fhumble  prc‘  la  ßeur  notivelle  ; 

Je  la  voudrois  unc  Immortelle , 

Si  Vous  acceptez  le  prefenl . 

Dem  englifchen  Gedichte  v das  fich  durch  fehr  glück- 
liche und  inalerifche,  fein  aufgetragene,  Belchroi- 
bung  auszeichnet,  ift  die  des  Originals  vollkommen 
würdige  metrifche  Ueberfetzung  von  Dtlillt  gegen  über 
gedruckt , von  erklärenden  Anmerkungen  in  beiueu 
Sprachen  begleitet. 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Varrentranp : Rt'iqtits  of 

ancitnt  englifh  Pottry , confiftibg  01  old  heroic  Bai- 
lads,  Songs  and  other  pfices  of  our  carlier 
poets  (chieiiy  of  the  Lyric  Kind),  togelher  with 
lome  of  a later  date.  1803.  8-  Erftcr  TheiJ.  296 
u.  XX  S.  ohne  das  Gloflärium.  Zwtytcr  Theil. 
322  S-  ohne  d.  Gl.  DriUtr Th.  316  u.  XXV111  S. 
(3Rthlr.)  1 

Ein  im  Ganzen  fehr  correcier  Nachdruck  von  Per- 
rt/'s  Sammlung,  die  zwar  dem  Liebhaber  und  Kenner 
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der  englifclien  Literatur  bekannt  genug,  im  Allge- 
meinen aber  in  Deutfchland  wenig  in  Umlauf  gekom- 
inen  ift.  Frey  lieh  mag  die  Schwierigkeit,  alte  Lie- 
der zu  lefen,  'deren  einige9veit  über  Cliaucer’s  Zeiten 
zurückgehen , fehr  viel  zu  diefem  Umftande  beytra- 
gen;  aber,  aufeer  der  grofseu  Mannigfaltigkeit" und 
dem  innern  Werthe  vieler  diefer  Gedichte  lind  auch 
die  hiftorifchen  Notifcen,  womit  ihr  gelehrter  und 
fleifsiger  Sammler  jedes  derfelben  verTah,  überaus 
fchälAar.  ’ Es  war  alfo  eine  verdienftliche  Unter- 
nehmung der  genannten  Buchhandlung , diefe  Samm- 
lung in  Deutfchland  in  allgemeinem  Umlauf  zu  brin- 
gen, und  um  fo  verdienftvoller,  da  fich  fchwerlich 
ein  fchneller  Abfatz  davon  erwarten  liefs.  Nur 
wünfchte  Rec. , dafs  man  den  Abdruck  für  den  deut- 
fchen  Lefer  etwas  bequemer  und  'angenehmer  einge- 
richtet hätte.  Was  vorzüglich  dabey  auffällt  und  un- 
begreiflich fcheint,  ift,  dals  man  es  ohne  die  gering- 
fte  Nachricht  von  dem  ungenannten  enelifchen  Her- 
ausg.  in  die  Welt  fchickt!  Hier  findet  fich  kein  Da- 
tum irgend  einer  Art,  nicht  ein  Wort  über. die  eng- 
lifche  Original  - Ausgabe , oder  das  Jahr  ihrer  Erfchei- 
nung,  fo  dafs  ein  Ünwiffcuder  die  ganze  Sammlung 
für  ein  Original- Werk  nehmen  könnte,  das  fo  eben 
zu  Frankfurt  erfchienen  ift.  — Dafs  die  drey  Gloffa- 
rien  im  englifclien  Originale  in  drey  verfcfiiedenen 
Bänden  erfchienen,  hatte  feine  natürlichen Urfachen; 
aber  unverzeihlich  ift  es,  dafs  man  fie  in  dem  Nach- 
drucke nicht  in  eins  zufammenfchmoiz  und  am  Ende 
iles  dritten  Bandes  abdruckte.  Wer  im  drittenBande 
lieft,  mufs  manches  Wort  in  allen  drey  Theilen  auf- 
fuchen.  Eben  fo  hätten  dieZufätze,  die  fich  am  Ende 
des  ganzen  Werks  finden,  in  jedem  Bande  am  gehöri- 
gen Orte  eingerückt  werden  follen.  Endlich  wird  der 
deutfche  Leier  noch  hin  und  wieder  eine  Erklärung 
wünfchen,  die  der  Engländer  freylich  leichter  entbeh- 
ren kann.  Doch  ift  diefs  letztere  mehr  ein  Wunfcli, 
als  eine  ftrenge  Forderung,  die  wir  an  den  Herattsg. 
machen  können. 


Moskwa,  b.  Beketow : Bachariana  iS  Kak 
Wolfchebnaja  .poweft,  potfcherpuntajs  ii's 
kich  Skafok.  (Bachariana  oder  der  Usbeluin 
ein  aus  ruffifchen  Volksfagen  gefchöjiÄs  Zn- 
bermahrchen.)  1803.  478  S.  8* 


Der  Sänger  der  Rofiiade,  der  Greis  (Vüfar  - 
denn  er  ift  Vf.  diefer  romantifchen  Dicktat-  tritt 
hier  noch  im  hohen  Alter  als  NebenbuhiffM'Bk/ 
K'irlanis  auf,  und  befingt  die  Wunder  der  .'fest»- 
weit  mit  einer  Lebhaftigkeit  der  Einbiläunt»*. 
die  felbft  an  einem  Jünglinge  Erftaunen  und  rz® 
deruno  erregen  würde.  Das  Gedicht  befiehl  3«  k 
zehn  Gefangen,  von  denen  abwechfelnd  einige  h t 
reimten  Verfen  und  andre  ohne  Reime,  im  vtrss- 
fse  der  alten  ruffifchen  Volkslieder,  gefchrieben  fai 
In  beiden  Dichtarten  ift  der  Vf.  Meiuer.  Um  tut 
Begriff  von  dem  alten  ruffifchen  Venmaafse  zu  geb» 
wollen  wir  eine  Stelle  in  diefem  Versmaafic  übe 
fetzen,  die  zugleich  als  Probe  von  des  Vfs.  Darf» 
lungsgabe  dienen  kann  und  in  welcher  man  den  Sin 
ger  der  Roffiade  nicht  verkennen  wird.  - DieErfcbei- 
nung  der  böfen  Zauberin  SJoduma  wird  im  elften  Ge- 
lange (S.  17.)  alfo  befchriebetr. 


Brüllend  rafet  durch  die  Luit  Aftr  Sturia, 

Schwarze  Wolken  jagt  er  vor  heb  her, 
ln  der  Ferne  raufent  der  Eichenwald, 
Wellenfchlagend  fchSnmt  der  Ittlle  See, 

Ohne  Glanz  erfcheint  de«  Tages  Licht, 
lind  in  Wirbeln  fteigt  der  Staub  empor. 

Unter  Donnern  bebt  da*  Land  umher, 

Blitz  auf  Blitz  zuckt  durch  die  dunkle  Nada. 

Da  zeigt  lieh  in  Nebel  eingehullt. 

Ulm  ein  Wagen  , den  zwey  Drachen  zitirn. 

Funken  fpriih’n  aus  ihren  Augen,  und 
Flammen  haucht  ihr  blut’ger  Rachen  am. 

Die  Benennung  Bachariana,  wie  der  V£  fiia  Gedickt 
nennt,  ift  ein  von  dem  Worte  BtAor,  öaMäbrchtn- 
crzählcr,  nach  der  Analogie  der  Wörter  in  we  :> 
geleitetes  Wort,  woraus  fich  dieBtiie\ilu»6“e'kiuM 
leicht  ergiebt. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GtSCHICHT*.  Frankfurt  a.  d.  O. , b.  ApitZt  Von  der  Bil- 
dung de.t  Churfürftcn  Johann  Georg  auf  hiejiger  Univerjitiit 
und  einigen  Zügen  aus  feinem  Lehen-  EinUdungsfchrift  zur 
Feyor  de«  TagesFefte*  Königs  Friedrich  Willielm  III. , von  C. 
Jl.  Haufen , o.  o.  Lehrer  der  Gefchichte.  43  S.  8.  — Dar- 
fteUung  merkwürdiger  Charaktere  der  ehemaligen  Landesre- 
genten ift  ein  auf  folche  Anlüffe  vorzüglich  paffendes  Thema; 
der  VF.  hat  es  gründlich  und  ohne  Prunk  bearbeitet;  feine 
vornehmften  Quellen  lind  Gelegenheitsfchriften  derfelben  Zeit, 
welche  felbft  im  Laude  kaum  noch  zufammenzufinden  End. 
Per  Kurfürft  (geh.  15*5- » Kurf.  1571.,  gelt.  IfQg.)  war  mehr 
durch  Ve»ftan4  und  guten  Willen  vortrefflich,  als  durch  Tha- 
ten  glänzend.  „ Ich  hohe  keine  Luft*  Krieg  zu  führen  f fügte 
er;  „bringt  mich  aber  einer  in  den  Sattel , fo  fall  er  Mühe  ha- 
ben , dafs  er  mich  wieder' herausbringe"  (S.  27*  aua  Fio/s/ers 
Leichenpreduft  auf  ihn).  Seine  Regierung  war  weife  und 
wohlth&ig.  Klan  möchte  wiffen  , wodurch  man  ihn  wider  die 
Univerlität Frankfurt  fo  einzunehmen  gewufst,  dafs  er  fie  auF- 
r.nheben  gedachte.  Bey  Erhöhung  der  Gehalte  lorgte  er  vor» 
nebmlich  für  die  philofophifch'}  Facultüt,  weil  die  Profcfforen 


der  (Ihrigen  andere  Zuflüffe  haben.  Er  ift  ein** 
deren  Sinn  durch  Luthers  Schriften  gebildet 
fuchfi  feile  AuguU,  fein  inniger  Freund,  la*  et 
fam  und  laut.  Er  Fordert«  von  den  Oeiftlicbcn,  w ** 
an  den  augenommenen  Lehrbegrilf  hielten , nndtflrtMfr 
fo,  dafs  er  die  verachtete,  welche  fich  vor  Förfi**  "T* 
Wie  altere  und  fpätere  brandenburgifcdie  Regenten  H»*» 
ArboitsReif*  durch  die  Aufnahme  d«r,  den  Religiös^*®  ^ 
hemlen  , Niederländer  empor.  Nicht  weniger  ^ 
die  Landwirthfchaft,  fo  dal*  dazumal  ans  den  MÄ*  . 
ansfuhr  wir.  Auch  er,  um  alles  durch  lieh  zu  fd**’  ^ 
ohne  anfserordentlicben  Aufwand  im  Lands  ber»1**  ^ 
Wunfcli  eines  beftiminteti  Landfechts  hatte  aueb  V 
fuchte,  nbfehnu  vergeblich,  ihn  ansznführcu.  jaL, 

ten  war  er  fuhr  moralifch.  Aus  diefetn  Tone  n 

ift  begreiflich,  wie  man  fein  Land  «lucklich  priWi 
„ einen  Regenten  habe,"  und  dafs  er  dem  Tode  mit 
Worten  ent^egenging:  „traun!  ich  fürchte  midi 
habe  meine äteit  wohl  gelebt,  uml  bist  lange  genug  r 
5ge«refen. " 
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Mittwochs,  den  19.  September  1804. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Warschau,  b.  d.  Piariften:  Nowy  Pamiftnlk  War- 
fzawski , dzien  nik  hißoryczny , polityczny , tudziez' 
nauk  i umieiftnofci  d.  i.  Neues  VVarfchauer  Porte- 
feuille, ein  hiftorirches , politifches,  literarifches 
und  artiftifches  Journal.  1801  — 3.  Zwölf  Stück, 
jäbrlich  ä 5 bis  6 Bog.  8-  (9  Htmc.) 

Die  Einrichtung  diefes  Journals  findet  Rec.  lehr 
zweckmäfsig.  Es  enthält  zuvürderft  Auszüge  aus 
neu  herausgekomtnenen  merkwürdigen  franzöfifchen, 
englifchen,  italiänifcben  und  deutfchen  Schriften  aller 
A rt,  z.  B.  aus  Mungo  Park  s , Macartney's,  der  Stephano, 
voll , Spalanzani's  Reifen,  Kants  Anthropologie , gfetu 
nifch  lgtemJahrh.,  aus  Schriften  von  Hufeland,  Struve, 
Gilbert  u.  a.  m.  Sodann  (find  eine  Menge  theils  ur- 
fprünglich  polnifcher,  theils  überfetzter  phyGkalifcher, 
cnemifcher,  philofophifcher,  ökonomifcher  u.  morali- 
fcher  Auffätze,  die  tnancherley  zu  beherzigende  Wahr- 
heiten verbreiten.  Am  Ende  eines  jeden  Stücks  find 
recht  gute  politifche  Darftellungen  und  Ucberficbten 
der  neueften  Begebenheiten.  Aufserdein  enthält  auch 
diefes  Journal  theils  Auszüge,  theils  Abhandlungen 
in  extenfo  von  der  GefeUfchaft  der  Freunde  der  Wif- 
feofehaften  in  Warfchau , Recenfionen  und  Ankündi- 
gungen polnifcher  Schriften,  und  merkwürdige  Aus- 
züge, die  polnifche  Gefchichte  betreffend.  Von  die- 
len Bücheranzeigen  glaubt  Rec.  hier  zuerft  etwas 
mehr  fagen  zu  mülTen,  da  man  fich  in  Deutfchland, 
diefem  Mittelpunkte  der  Univerfalliteratur , für  die 
Literatur  aller  Länder  faft  mit  gleichem  Eifer  inter- 
effirt  Als  neu  herausgekoinmene  Bücher  find  recen- 
lirt : Er f dich  folgende  polnifche  Ueberfetzungen : 
HufeJand's  Makrobiotik,  aus  dem  Deutfchen  als  feh- 
lerhaft überfetzi;  Elifa,  das  Weib,  wie  es  feyn  foll, 
etn  deutsches  Original  ans  dem  FranziiGfeben ; die 
liiographieen  des  Plutarch , vom  l’rof.  Golanski  in 
Wilna,  aus  dem  Griechifchen , zur  Zeit  erft  zwey 
Baude  mit  lieben  Biographieen ; Condillac’s  Logik, 
vom  Prof.  Znoska  in  W ilna;  Kotzebue’s  merkwürdig- 
ites  Lebensjahr,  von  Hn.  Adumczewski  in  Krakau; 
die  Horaze  des  Corneille,  von  Ludwig  Ofinski;  fämt- 
iich  als  gute  Ueberfetzungen ; die  lphigenia  in  Au- 
Jis,  von  Racine,  durch  Adam  Rzyfzczcwski,  als  eine 
fchlechtc  poetifche  Ueberfetzung;  le  Mbite  de  femmes, 
vom  Bifchof  von  Lieflamt  Kojfakowski,  als  eine  vor- 
treffliche poetifche  Verfion.  Eigentliche  polnifche 
Originalwerke  waren : des  Hn.  Grafen  Thaddäus  Czacki 
Werk  o prawach  Polskick,  Litewskich , welches  auch  in 
der  A.  L.  Z.  rccenlirt  worden  ift;  des  Abbe  £fofepk 
A.  L.  Z.  1804.  Dritter  ßaud. 


Oßnski's  Phyfik  , und  Andreas  Sniadecki,  Prof,  in  Wil- 
na, Anfangsgründe  der  Chemie;  alle  drey  Schriften 
als  gute  Werke ; nur  dem  Hn.  Andr.  Sniadecki  wird 
ein  fchlechter  unpolnifcher  Stil  vorgeworfen  • Hn. 
Murray  für  l'itat  des  Hudes  de  lettres  et  de  fciences 
en  Pologne,  eine  kleine  Schrift  gegen  Hn.  Delicour, 
als  fehr  wahrhaft.  — Auch  ift  noch  die  franzöfifche 
Schrift:  Tnrgot  für  riconomie  politique,  ins  Polni- 
fche überfetzt,  und,  wieder  Redact.  des  Pami§tnik 
fagt,  mit  einer  gründlichen  Abhandlung  des  Ueber- 
fetzers  über  die  jährliche  Reproduction  begleitet  wor- 
den. Blofs  angekündigt  find  folgende  Bücher:  des 
Hn.  Grafen  gfojeph  OJfolinski  Schrift  über  die  Slawen  - 
die  Henriade  in  doppelter  Ueberfetzung,  nämlich  eine 
von  Hn.  Eufebius  Slowacki,  eine  andere  von  Hn.  Cho- 
dani;  eine  Ueberfetzung  von  DuMoußiers  Mytholo- 
gie, durch  Hn.  Kaminski ; eine  Ueberfetzung  von 
Övids  Elegieen,  durch  Hn.  Prof.  Przybylski.  Aufser- 
dem  find  noch  fünf  Bände  von  der  neuen  Ausgabe  der 
Werke  des  Kraftcki,  und  die  erfle  Abtheiiung  und  der 
erj Je  Band  der  zweyten  von  der  Unternehmung  des  Hn. 
Grafen  Thaddäus  Moßowski  als  fchon  hernusgekom- 
men  vollftändig  angekündigt.  Rec.  hält  es  für  Pflicht, 
von  diefen  letztem  Werken  dem  deutfchen  Publicum 
etwas  mehreres  zu  fagen.  Kurz  vor  feinem  Ende  über- 
trug der  verewigte  Erzbifchof  von  Gnefen  Kraftcki  fei- 
nem Freunde,  dem  Hn.  Abbe  Dmochowski,  dem  Re- 
dact des  Pamiftnik,  auf,  feine  Werke  neu  und  fehr 
vermehrt  herauszugeben.  Hr.  Dm.,  der  Vf.  mehre- 
rer poetifcher  Ueberfetzungen , fährt  nun  in  diefem 
Unternehmen  mit  dem  gröfsten  Eifer  fort,  und  hat 
bereits  fünf  Bände  herausgegeben.  Die  zwey  erften 
enthalten  die  poetifchen  Sfenriften  des  verewigten  Kra- 
ftcki, die  andern  werden  die  profaifchen  Werke  ent- 
halten, und  im  Ganzen  werden  es  neun  Bände  wer- 
den. Rec.  begnügt  fich  blofs  anzufahren:  dafs  der 
Pan  Podftoli  und  der  immer  fich  verjüngende  Man« 
mit  einem  neuen  Buche  vermehrt  find ; dafs  ein  gan- 
zer Band  Reflexionen  und  Betrachtungen  mancherlei 
Inhalts,  Biographieen  des  Plutarch  und  nach  dem 
Plutarch,  und  eine  Menge  neuer  Arbeiten  in  diefer 
Ausgabe  fich  befinden  werden.  Was  die  Unterneh- 
mung des  Hn.  Grafen  Thaddäus  Moßowski  betrifft,  fo 
ift  ihre  AbGcht,  die  beym  Mangel  des  Buchhandels 
fclnver  zu  bekommenden  polnifchen  alten  und  neuen 
Schriftfteller  etwa  in  20  Abtheilungen  ä 5 Bände  in 
gr.  8-,  jede  Abtheilung  zu  5 Ducaten  Pränumeration, 
in  das  Publicum  zu  bringen.  Die  bereits  herausge- 
kommenen, durch  typographifche  Schönheit  Geh  aus- 
zeichnenden fünf  Bände  der  erflen  Abtheilung  enthal- 
ten ffokann  Kochanowskis  Gerichte,  2 T heile,  von 
Gggg  Na. 
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Nartifzewicz ; Gefchichte  Jofeph  Szyrnanowski's , und 
Cajelan  IVfgierskis  Gedichte.  — Der  erße  Band  der 
zweiten  Abtheilung  enthält  des  Hn.  Nitmcewicz  Schrif- 
ten. Als  künftig  herauskonunende  Werke  find  an- 
ge/eigt : ein  polaifches  medicinifches  Journal , x von 
Lafontaine ; ein  deutfch  und  polnifches  Wörterbuch, 
vom  Abbee  Winkler;  die  Aenelde,  von  Martin  Molski, 
wovon  fehr  fchöne  Proben  ,im  Pamietnik  gegeben 
werden;  moralifche  Reden  und  Gedichte  klaflifcher 
Autoren,  vom  Abbee  ffofeph  Konßanttn  Boguslateski 
in  Wilna,  zum  Beften  der  Armen  (nach  der  Ueber- 
ficht  des  erften  Theils  find  es  vollftändige  Reden  und 
Gedichte  franzöfifcher  imd  polnifcher  Kjaffiker,  oder 
lolcher,  die  der  Vf.  darunter  rechnet;  denn  es  find 
auch  feine  eigenen  moralifchen  Gedichte  darunter); 
ein  mythologisches  'Wörterbuch  von  Aloyßus  Oßnski. 
Dafs  noch  manches  polnifche  Buch  in  und  aufser  dem 
ehemaligen  Polen  herauskommen  mag,  verfteht  (ich  von 
felbft.  Rec.  führt  z.  B.  an : die  Uengrfetzungen  von 
IVandelaincourfs  Mythologie;  der  Cent  penfies  einer 
Engländerin ; der  Penfies  ditaMes  derMde  Genlis,  ihrer 
Dialogen,  die  in  Breslau  herausgekommen  find,  und 
einigeltioderfchriften.  — Es  wäre  fehr  zu  wünfchen, 
dals  eine  Art  regelmäfsigen  Buchhandels  in  dem  ehe- 
maligen Polen  fielt  bildete,  der  Pamietnik  oder  meh- 
rere Journale  einen  beständigen  Fortgang  hätten,  und 
die  polnifche  Literatur  fonach  einen  gewilTen  Mittel- 
punkt gewönne,  aus  dem  man  alle  literarische  Nach- 
richten in  Betreff  der  polnifchen  Literatur  fchöpfen 
könnte,  fo  wie  das  in  der  deutfchen,  franzöfifchen 
und  englifchen  Literatur  der  Fall  ift. 

Unter  den  hißorifchen  Auffätzen  hat  Rec.  beson- 
ders die  Befchreibung  der  zweymal  gefchehenen  Reife 
des  Secretärs  Vanozzi  gefallen,  welcher  vom  Kardi- 
nal Caetani,  päpftlichen  Legaten  Clemens  VIII.,  an 
den  Kanzler  Zamoyski  im  f.  1596.  gefendet  wurde, 
um  ihn  für  einen  Türkenkrieg  zu  ftimmen.  Die  Mei- 
nung des  grofsen  Zamoyski  war,  dafs,  wenn  man 
mit  den  Türken  den  Krieg  mit  gutem  Erfolge  führen 
wollte,  man  diefs  nicht  anders,  als  nach  dem  heimli- 
chen Plane  des  Königs  Stephan  Bathory  angriffsweife 
thnn  müffe.  Mit  etwa  30000  auserleSenen  Kerntrup- 
pen könne  man  aus  Polen  bis  nach  Konftantinopel 
dringen,  indem  man  den  Türken  durch  die  Ruflen, 
PerSer  und  felbft  die  Tataren  anderwärts  zu  thun 
Schaffte.  Zamoyski  hatte  über  diefen  Plan  einen 
Briefwecbfel  des  Königs  Stephan  und  des  Papftes  Six- 
Jus  V.,  von  welchem  niemand  etwas  wuSste.  Uebri- 
gens  war  Zamoyski  zu  Gunften  des  Haufes  Oefter- 
reich  nicht  zu  bewegen,  befonders  da  der  Erzherzojg 
Maximilian  noch  immer  feine  Entfagung  auf  die  put 
nifche  Krone  nicht  gegeben  hatte,  und  Nalewayko 
felbft  durch  eine  kaiserliche  Fahne  und  Kanonen  war 
unterftötzt  worden.  Diele  Nachrichten  über  die  Sen- 
dung des  Vanozzi  find  aus  der  Bibliothek  des  Fitrften 
. Albani  in  Rom.  — Noch  befinden  fich  unter  diefen 
Nachrichfen  manche  wichtige  Notizen  über  den  Kanz- 
ler Zamoyski  und  den  damaligen  Znftand  Polens,  de- 
ren Ausziehung  hier  zu  weit  führen  würde.  Die 
Keife  der  Marichallin  Cuebriant  nach  Polen  ift  auch 


wenig  bekannt;  aber  da  fie  gedruckt  ift,  fo  führt 
Rec.  nichts  davon  an.  Der  Nekrolog  enthält  die  L*- 
bensbefchreibungen  der  Hn.  Jofeph  Szymanowski, 
Piramowicz,  Theodor  Waga,  Oftrowski,  Wyrwic* 
und  Rogalinski , die  fich  theils  durch  Schriften,  theils 
durch  Staatsunterhandlungen  ausgezeichnet  haben. 
Wyrwiez  negotiirte  die  nicht  zu  Stande  gekommene 
Heirath  des  Königs  Stanislaus  Auguft  mit  einer  öfter- 
reichifchen  Prinzefiin.  — Für  die  Freunde  der  Mufik 
kündigt  Hr.  Elsner , MuGkdirector  hey  dem  polnifchen 
Theater,  an,  dafs  in  feiner  ueu  errichteten  Noten- 
druckerey  auf  Pränumeration  periodifch  Polonoifes, 
Arien  und  andere  polnifche  Mufikalien  herauskommes 
werden.  — Rec.  hätte  noch  manches  zu  excerpiren,  . 
bricht  aber  hier  ab,  und  bemerkt  nur  noch  zum 
Schlulfe,  dafs  in  dem  Pamietnik  Nr.  20.  die  in  das 
lut.  Bl.  der  A.L.Z.  vorigen  Jahres  eingerückte  Ueber- 
ficht  der  polnifchen  Literatur  vollftiinaig  überfetzt  coä 
mit  Anmerkungen  begleitet  worden  ift  — Einig: 
Errata  wünfeht  Rec.  künftighin  vermieden  zu  fehen, 
z.  B.  Dyrfzawa , Sotdawa  ftatt  Tczewo , Dziatdow  iu 
den  Reifen  der  Marfchallin  Guehriant;  Bilfchinga  fo- 
liaty,  in  einer  Fabel  des  Hn.  Koßakowski 

Leipzig,  b.  Steinacker:  Noriifche  Blätter,  oder 
Beiträge  zur  beffern  Kenntnß  ier  natürlichen  Be- 
fehoffenheit , der  Sitten,  der' SatemtA-CuHur  und 
der  politifchen  Verfajfung  der  NorJifdien  Reichs, 
von  G.  Eck,  Sohn.  Erßes  Heft.  iSov  Zw  ftp 
tes  Heft  1804.  222  S.  gr.  8-  m.  K.  (1  Rthlr.) 

Unter  den  mannigfaltigen  periodifchen  Schriften, 
die  feit  einiger  Zeit  über  den  Norden  erfchienen  find, 
verdienen  nie  vor  uns  liegenden  nordifchen  Blitter 
dem  Publicum  befonders  empfohlen  zu  werden;  der 
Plan,  nach  dem  fie  bearbeitet  find,  iTt  umfafTend  und 
zweckmäfsig,  und  das  Beftreben  des  Herausg.,  fona 
Arbeit  zu  vervollkommnen , unverkennbar.  — Dtay 
Hefte,  jedes  mit  einem  Kupfer  verziert,  deren  Er- 
fcheinuug  aber  unbeftiinmt  ift , füllen  einen  Band  ans- 
machen.  Zuerft  liefert  der  Herausg.  Bemerkungen 
auf  einer  Reife  nach  Schweden  im  Sommer  1801.  (S.  2 — 

30.  u.  111  — 137.)  Er  reifte  zu  Schiffe  von  Königs- 
berg nach  Gelle;  feine  Erzählung  ift  ganz  unterhal- 
tend, nur  wäre  zu  wünfehen,  dals  fie  weniger  rrd- 
felig  feyn  möchte;  durch  WeglalTung  mancher  Ge- 
meinplätze und  Declamationen  würde  die  Darftellung 
an  Leben  und  Energie  gewonnen  haben.  Ueber  GrÄe 
(denn  weiter  kommt  Hr.  E.  in  diefen  Hefter»  nicht) 
und  die  Lebensart  dafelbft  kommen  artige  L)et3:ls  vor 
11.  (5 tacob  ICiedewett , eine  biographifche  Skizze  (S.  31 
— 41.  u.  S.  152 — I59-).  HI.  Dis  beiden  Alter,  em 
Ode  ans  dem  Schwedischen  des  Canzleyraths  EAelcrm* 

(S.  42  — 45  ).  Die  Ueberfetzung  — das  Original  itt 
ungedruckt  — fcheint  vorzüglich  gelungen  zu  fcj®’ 
IV.  Con  den  Opfern  der  alten  Schweden , aus  dem  IA 
des  Bißchofs  l.iiidh'om  (S.  46  — 67-)-  Diefe  — fchau  j 
20  Jahr  alte  — Abhandlung  kommt  jetzt  offenbar  x»  J 
fpät;  dem  grüfsern  Publicum  dürfte  cs  an  lutririT* 
dafür  fehlen,  und  der  Forfcher  wird  mit  den  Antd 
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n und  Meinungen  des  Vfs.  fcb  wer  lieh  übereinftim- 
en.  Auch  die  Anmerkungen  des  Ueberfetzers , die 
nige Nachweifungen  auf  die  Edda,  Ihres  Gloffarium 
. f.  w.  enthalten,  geben  dem  Original  keinen  hohem 
^ertli,  als  den  einer  fleißigen,  aber  unkritifchen 
ompilation.  V.  Ueber  den  jetzigen  Finanzzußand 
'ckwedens  (S.  68 — 70.).  Ein  kurzer,  fehr  unvollftän- 
iger  Auflatz,  der  diefen  verwickelten  Gegenftand 
staes weges  in  das  gehörige  Licht  fetzt;  die  gefamm- 
fcYiweculche  Staatslchuld  foil  Geh  auf  13  J Mi  11.  baar 
vd  14!  Mill.  Reichsfchuldenzettel  belaufen  , eine  An- 
abe,  die  unftreitig  viel  zu  geringe  ift  VL  Der  Obe- 
sh  zu  Ehren  des  Grafen  Bernßorf  (S.  71 — 75.),  der 
1 einem  Kupfer  dargeftellt  wird ; ein  fchon  bekann- 
is  und  öfter  befchriebenes  Denkmal.  VII.  Eine  Blu- 
te auf  Fredenheim’s  Grab  ( S.  76  — 82-  )•  Grundzüge 
u einer  Lobfchrift  auf  dielen  verehrten  und  verdien- 
tu Mann,  der  feinem  Vaterlande  zu  früh  entriffen 
.•ard.  Zu  S. 81.  bemerktRec.,  dafs  nicht  alle,  Schwe- 
en  betreffende,  fondern  nur  die  in  der  Celfe’fchen 
lecenGon  übergangenen  Bullen,  durch  F’s  Vermitte- 
mg  in  Rom  abgefchrieben  wurden ; er  hat  diefe 
atnmlung  im  Jahr  1795.  an  das  Lvceum  in  \bo  gc- 
lienkt,  und  der  verewigte  Portkah  hat  ein  räfonui- 
indes  Verzeichnifs  darüber  herausgegeben.  VIII. 
teueße  Portfckritte  der  Cultur  im  ru fff  einen  Reiche.  (S. 
3 — 109.  u.  219  — 222.)  Eine  Reihe  ueuer  kaiferli- 
herUkafen,  die  man  auch  in  andern  Sammlungen 
indet,  und  deren  wiederholter  Abdruck  daher  wohl 
Manchen  Leiern  und  Käufern  nicht  angenehm  fevn 
Möchte.  IX.  Fon  dem  Erbrecht  der  fchwedifchen  fo- 
lge. Eine  Rede  vom  Prof.  £].  / Vaüenius  (S.  138-  151dl 
ie  fchon  einzeln  im  J.  1799.  zu  Greifs  waij  gedruckt  ilt. 
I.  Ueber  die  Cultivirung  Datekarliens  (S.  t6o- 174.),  ei- 
er  der  intereliänteften  Auffätze  in  diefen  Heften , bey 
em  es  Ree.  aufgefallen  ift,  dafs  Hr.  Eck,  der  feine 
JewährsmännerTonft  immer  fall  zu  ängftlich  augiebt, 
üe  (Quelle  verfchwiegen  hat,  woraus  diefe  Abliand- 
ung'genommen  ift;  es  ift  der  Auflätz  om  Htiskaünin- 
gra  i Dalame,  irrsten  Jahrg.  des  Journals  Uisning 
i blandade  ämnen,  Nr.32.  S.  73.  S.  163.  ift  das  Wap- 
jen  der  Provinz  Dalarne  abgebildet.  XI.  Briefe  ei- 
tes  Reifenden  Uber  die  Stadt  Drontheim  (S.  175—  1 84-)- 
der  Vf.  berichtigt  zuerft  einige  Unrichtigkeiten,  die 
ich  Fabricius , Gebhardt  und  Crotne  über  Norwegen 
iahen  zu  Schulden  kommen  laffen.  Drontheim  ift 
m Ganzen , obgleich  die  meiften  Häufer  nur  von 
lolz  lind,  eine  fchöne  Stadt.  Rang  und  Titelfucht 
errfchen  dafelbft  in  einem  hohen  Grade;  es  fcheint 
9 Drontheim  weniger  Cultur  als  in  Chriftiania,  aber 
lehr  alte  norwegische  Rechtlichkeit  zu  feyn;  der 
.uxus  nimmt  immer  mehr  überhand  und  verbreitet 
cb  auch  fchon  unter  die  Bauern.  Es  giebt  drey  Clubs 
9 der  Stadt,  und  zwey  Theatergelellfchaften , ven 
enen  die  eine  aus  Handwerk sburlchen,  Frifeurs  und 
Hnlichcn  Mitgliedern  beftelit.  Die  Induftrie  ift  hier 
dir  befchränKt.  XII.  Die  Correfpondenznachrichten 
S.  185  —ai80,  deren  Mannichfaltickeit  keinen  Aus- 
ug  verftattet,  aus  Drontheim,  Stockholm,  Riga, 
'eiersburg,  Kopenhagen,  Mi  tau  und  Peruau,  lie- 


fern theils  interefTante  Nachrichten  über  neue  Vor- 
fälle und  den  neueften  Zuftand  der  gedachten  Oerter, 
theils  enthalten  Ge  manche,  dem  Statiftiker  wichtige 
Angaben. 

Prag,  b.  Calve:  Libuffa.  Eine  vaterländifche Vier- 
teljahrfchrift.  Herausgeg.  von  G.  Meinert.  — 
Erden  Bandes  zweites  Stück.  1802.  S.  161  bis 
332.  8-  Zweiten  Bds.  erftes  St.  1803.  156  S.  8- 
Jedes  Stück  mit  einer  Kupfertafel. 

Der  Zweck  diefes  Werks  und  der  Inhalt  des  erßen 
Stücks  find  in  der  A.  L.  Z.  1802.  Nr.  286.  angezeigt 
worden.  Das  zweyti  Stflck  enthält  (VIII.)  Einige  Be- 
Wirkungen  über  den  politifchen  Zußand  des  bßerrei- 
chifehen  Staats  (gefchrieben  im  J.  1800.).  Nach  einem 
allgemeinen  Eingänge,  in  welchem  weit  ausgeholt 
wird,  giebt  der  Vf.  eine  Ueberficht  des  politifchen 
Zuftandes  der  mehreften  europäifchen  Länder,  und 
fucht  dann  zu  zeigen,  welche  Vortheile  die  öfterrei- 
ch ifchen  Staaten  vor  alleu  andern  voraus  haben.  Die 

Sute  Abficht  des  Vfs.  ift  nicht  zu  verkennen,  und 
iec.  ift  weit  entfernt,  das  viele  und  manniclifaltige 
Gute,  das  diefe  Staaterf  geniefsen,  zu  leugnen;  imler* 
fen  fcheint  ihm  doch  der  Vf.  ein  wenig  einem  Lieb- 
haber  ähnlich , der  die  frifcha  Farbe,  die  fchöuen  Au- 
gen und  die  feine  Haut  feiner  Geliebten  rühmt , aber 
fliren  Buckel,  ihren  lahmen  Fiifs  und  ihre  rothen 
Haare  verfchweigt.  IX.  Gedickte.  X.  Erfle  Grund- 
linien einer  Gefehlte  der  böhmifeken  BißMmcr;  nebfl 
den  merkwilrdigßen  I.ebenszügen  der  Erzbifchöfe  und, 
Bifchiife  Böhmens.  Ift  in  einem  frommen,  kiölterli- 
clten  Stile  gefchrieben , enthält  aber  manches  Interer- 
fante.  XL  Die  Bauernhochzeit.  Ein  Bey  trag  zur  hennt- 
niß  böhmifcher  Sitten  und  Gebräuche.  \l\.  Ueber  Holz- 
frevel  , die  Haupturfache  und  Gegenmittel  deffelben.  Der 
Vf.  betrachtet  die  Sache  hauplfäehlich  von  der  mora- 
lifchen  Seite,  und  fordert  die  Geiftlichen  auf,  mehr 
dagagen  zu  predigen.  XIII-  Der  belohnte  Retter.  Etn 
wahres  Gefcnichtchtn  aus  dem  taten  ffahrk  Es  würde 
intereffanter  fevn,  wenn  der  Vf.  den  Ort  und  die  Na- 
men genannt  hätte,  die  blofs  durch  Buchftahen  ange- 
zeigt werden.  XIV.  Neue  Auflage  der  vormals  btßan. 
denen  Pollzeyordnung  filr  die  Prager  Städte  vom  £fahr 
1626.  (aus  dem  Böhmifchen  überfetzt.)  Merkwürdig 
ift  es,  wie  hier  den  Schubern , Schneidern,  Müllern, 
Gerbern,  Wagnern,  Riemern  u.  dgl.  der  Preis  ih rer 
Arbeit  und  ihrer  Waaren  feftgefetzt,  und  felblt  den 
Kaufleuten  vorgefchrieben  wird,  für  wie  vteLne  ln- 
ren  Safran,  ihre  Muskathlflthe,  Nelken,  Pfeffer, 
Zimmet  u.  f.  w.  verkaufen  follen.  Der  feine  Canan- 
zucker  ift  zu  30,  und  der  ordinäre  Melis  zu  20  meils- 
nifchen  Grofchen  das  Pfund  angefetzt.  Das  Plnnd 
Butter  zu  6 Grafeben  war  eben  fo  wenig  wohlfeil. 

Zweyten  Bandes  erdet  Stück.  I.  Befchreibung  ei- 
nes neu  erfundenen  Dörrhaufts  zum  vortkiilhaften  Aus- 
klengeln  des  Tan  gelholz faamens.  Ein  folches  Gebäude, 
welches  197  Gulden  koftet,  ift  noch  einmal  fu  theuer, 
als  ein  gewöhnliches,  in  welchem  man  durch  nator- 
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licheHitze  trocknet.  Im  vorliegenden,  welches  durch 
künftliche  Hitze  betrieben  wird,  trocknet  man  das 

Sanze  Jahr  hindurch.  Ueber  den  Unterschied  und 
ie  Vortheile  wird  eine  umftändliche  Berechnung  ge- 
macht. II.  Gedichte.  III.  Züge  aus  der  Gefchichte  der 
IViJfenfchaften  und  desyGefchmaeks  in  Böhmen.  Dafs  die> 
fes  Land  eine  fchöne  und  frühere  Periode  der  Cultur 
hatte,  als  mehrere  feiner  Nachbarn,  ift  bekannt;  aber 
hier  möchte  diefe Cultur,  verglichen  mit  der  gegenwär- 
tigen, wohl  etwas  zu  hoch  angefetzt  feyn.  Der  Vf. 
rimmt  die  Schönheit  und  Ausbildung  der  böhmifchen 
Sprache,  nennt  mehrere  Schriftfteller  darin,  und  be- 
dauert, dafs  fie  in  neuern  Zeiten  fo  fehr  in  Verfall 
gekommen  ift,  dafs  die  eine  Hälfte  der  Böhmen  fie 
nicht  verfteht.  IV.  Bemerkungen  Uber  epidemifche  und 
anfleckende  Krankheiten , in  Beziehung  auf  die  Möglich- 
keit der  Radicalausrottuug  der  MenfchenbfcUern  durch 
die  Kuhpocken.  Gegen  Hn.  Prof.  Mattufchka.  Diefe 
Widerlegung  des  Prof.  M.  ift  zu  medicinifch  gelehrt, 
als  dafs  fie  Geh  für  eine  Volksfchrift  eignete.  V.  Kurze 
Biographie  des  Architekten  und  Hißorunmaltrs  ff  ahn. 
VI.  Hochzeitfchmaus  aus  dem  16.  ffahrh.  Eine  von  je- 
nen Rechnungen  der  Vorzeit,  bey  der  man  über  die 
36,000  Eyer,  die  206,000  allerhand  grofse  Vögel,  die 
20,000  Rebhühner,  die  20,000  Kapaunen  und  Hühner, 
90  Hirfche,  150  Rehe,  igoOchfen,  36,000  Karpfen 
und  andere  ähnliche  Artikel,  erftaunt.  VII.  Günßige 
Ausßchten  für  die  Viehzucht  in  Böhmen.  Der  Obcrft 
y.  Wimmerhat  fchon  feit  mehrern  Jahren  fchweizer, 
lyroler,  fteyermärkifches  und  öfterreichifches  Rind- 
vieh in  grosser  Menge  eingeführt,  und  durch  eine 
weife  Behandlung  fo  einheunifch  gemacht,  dafs  es 
wenig  ausartet.  Er  verkauft  befonders  an  folche,  die 
ihre  Viehzucht  verbeffern  wollen.  Sein  Vieh  wird 
emfig  gefucht  und  theuer  bezahlt,  und  das  ganz  vor- 
züglich auch  von  gemeinen  Bauern.  VIII.  Neue  Auf. 
läge  einer  ehemals  btßandenen  Polizeyordnung  Ru- 
dolphs II.  — Im  Ganzen  hat  diefe  Zeitfchrift  an  ln- 
tereffe  und  innerm  Gehalt  nicht  zugenommen.  Auch 
klagt  der  Herausg.,  dafs  die  Lefuwelt  fo  gemilcht, 
und  der  zweckmäßige  Auffatz  nicht  immer  der  er. 
laubte  ift.  — Unter  den  Gedichten  find  die  mchre- 
ften  fehr  unbedeutend.  Wegen  Einrückung  einiger 
derfelben  von  Schülern  hat  der  Herausg.  fich  verthei- 
digt. 

ffUGENDSCHRIFTEN. 

Hannover  , b.  d.  Gebr.  Hahn  : Der  Gefundheits- 
freund  der  ffugend,  oder  praktifche  Anweifung, 
1 oie  man  in  der  ffugend  den  Grund  zu  einer  dauer- 
haften Gefundhett  legen  und  fit  bis  ins JpHtefle  Alter 
erhalten  könne,  von  ür.  Chrifl.  Aug.Struve,  Arzte 
zu  Görlitz.  1803.  199  S.  8.  (10  gr.) 

Hu.  Str.  Abficht  bey  Bearbeitung  diefer  Schrift 
war,  nicht  lauter  Neues  (das  man  wohl  hier  über- 
haupt nicht  finden  dürfte),  fondern  viel  Gutes  zu  fa- 
en.  Sie  Uefteht  aus  XXXV  vermifchten , thcils  aus 
er  Phyfiologie,  theils  aus  der  Dietätik,  theils  felbft 
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aus  der  empirifchen  Pfychologie  entlehnten  Betrach- 
tungen, welche  öfters,  in  einer  zu  gekönfteltea 
und  bilderreichen  Sprache  ausgedruckt  , fich  nur 
für  gebildete  Jünglinge  eignen.  So  viel  Gutes  der 
Vf.  hin  und  wieder  zufammengetragen  hat;  fo  fcheint  ' 
er  doch  nicht  die  ernfte  Mühe  auf  diefe  Schrift  ge- 
wendet zu  haben,  welche  folche  prakti/elu  An  Wei- 
tungen, die  das  frohe  und  gefunde  Leben  junger  Men- 
fchen  beabfichtigen , vorzüglich  erfordern.  Gleictr4>ey 
der  UeberGcht  der  Inhaltsanzeige  Geht  man  deutlich', 
dafs  fich  der  Vf.  gar  keinen  Plan  entworfen,  fonden  I 
die  Abfcbnitte  biofs  nach  Gutdünken  zufanimes^ 
ftellt  hat  Daher  Geht  man  bey  vielen  Betrachtung» 
weder  mit  dem  Vorhergehenden , noch  mit  dem  Nach- 
folgenden einen  natürlichen  Zufammenhane , aber 
defto  mehr  unangenehme  und  unnütze  Wiederholun- 
gen. Auch  findet  man  völlig  zwecklofe  Abfcbmffr, 
wie  den  34ften , von  den  Erfordernden  des  wahre « Arz- 
tes, der  fich  eher  zu  einer  allgemeinen  Einleitung  in 
eine  medicinifchc  Propädeutik  eignen  wflmc,  und  ?a- 
mifst  dagegen  andere.  In  der  dritten  Abhaudi.  fpricht 
der  Vf.  von  dem  Nutzen  der  Kenntniß  des  menfciliclun 
Körpers,  und  von  der  Noth wendigkeit  derfelben  für 
jeden  gebildeten  Menfchen ; aber  warum  fand  er 
denn  nicht  für  gut,  in  einem  folc/ien  Buche  einige 
lichtvolle  Abhandlungen  über  die  Organifation  des 
Menfchenkörpers  vorangehen  zu  Ulfen  ? dann  er  ft 
würden  die  mehreften  feiner  hier  gegebenen  dietäti- 
fchen  Regeln  aus  der  Verbindung  und  gegenseitigen 
Wechfelwirkung  der  Organe  befier  verbanden  und 
beherziget  werden.  — Neben  den  befTern  Lehrba- 
chern eines  Stnve,  Lehmann  und  Collenbufch  ift  diefes 
Buch  in  der  That  fehr  entbehrlich,  und  noch  ent* 
behrlichcr,  wo  nicht  gar  etwas  fonderbar,  der  Rath 
des  Vfs.  an  die  Schullehrer,  feine  Betrachtungen  ktp m 
Anfänge  der  Lehrftunden  laut  (! !)  vorlefen  zu  Men. 

Haue  , in  d.  Waifenhausbuchh. : Vater  Burgkcm 
Reifen  mit  feinen  Kindern , und  Erzählungen  von  (cs 
neu  ehemaligen  Reifen,  zur  Kemitnifs  der  Nitw, 
der  Knnft  und  des  Menfchenlebens.  Ein  nü’.ü- 
ches  Unterhaltungsbuch  für  die  Jugend,  von  G. 
W.  Mündt , Feldpred.  des  Dragonerreg.  v.  Irwicj 
Ziceifte  Sammlung.  Eine  Reife  durch  Sckfeüen 
enthaltend.  Erfle  Abtheil.  1804.  IV  u.  328s.« 

Eben  Jo  lehrreich  und  anziehend,  wie  die  trflt 
( 1802.  Nr.  201.  angezeigte)  Sammlung.  Die  Reife, 
welche  Hr.  M.  hier  zu  liefchreiben  anfangt,  machte 
er  felbft  im  J.  1801.  durch  NiederfchleGen.  Er  nimmt 
von  den  auf  feiner  Reife  angetroffenen  Aufraiten  und 
Befchaftigungen  Veranlagung,  technologifche  und  b- 
ftorifclie  Belehrungen,  welche  fich  auf  die  erwähn»« 
Gegenftände  beziehen,  gehörigen  Orts  einzuwene^ 
als:  über  Bereitung  des  Glafes,  über  Potafcheufiede- 
rey,  Seidenbau,  Bleichen  u.  f.  w.  Die  häufig  eioge- 
ft reuten  Reflexionen  und  moralifchen  Raifonnements 
feheiuen  zwar  hie  und  da  herbevgezogen  zu  feyn;  irf-  ■ 
deffen  verfteht  doch  Hr.  M.  die  Kunit,  immer  etwa:  I 
Nützliches  oder  Gefälliges  zu  lagen. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

Wim,  b.  Binz:  Engelberti ■ füüpfrl , Auguftiniani, 
Tlieoli’giae  Doctnris  ejusdemque  rrofelToris 
publ.  orti.  in  Univerfitate  Friburgeofi , Inßitutio- 
nes  Theoloeiae  dogmaticae  in  ufnm  auditorum  ftcundis 
curis  emendatae.  P.  L 1802.  508  S.  P.  1L  1803. 
551  S.  8. 

Die  erfie  Ausgabe  diefes  Werks  ift  im  J.  1789.  er- 
fchienen.  ln  der  zurryten  find  zwar,  wie  (ich 
»erinuthen  liefs,  die  GrunafäUe  dielelbigen  eeblie- 
>en , es  ift  aber  Manches  weggefclinitten , und  Man- 
:hes  hinzugefetzt.  Den  Beweiten  luchte  der  Vf.  hier 
ind  da  mehr  Stärke  zu  geben.  Die  Schriftftellen  find 
etzt  faft  überall  ihrer  ganzen  Länge  nach  angeführt. 
Dem  Stile,  welcher  fchon  vorher  viel  Klarheit  hatte, 
lat'der  Vf.  noch  einen  höheren  Grad  derfelben  zu 
»eben  gefucht. 

Das  Werk  enthält  neben  der  Dogmatik  auch  Po- 
emik  und  Gefchichte , wenigftens  Literaturgefchichte 
ler  Dogmen.  Ueber  die  Streitigkeiten  der  Schola- 
stiker verbreitet  fich  der  Vf.  in  manchen  Stellen  be- 
"onders  ausführlich.  Bey  jedem  Dogma  fucht  er 
luch  defien  praktifchen  Nutzen  ins  Licht  zu  fetzen. 
Der  lateinifche  Stil  ift  weder  zu  künftlich  und  ge- 
schmückt, "noch  auch  trocken  und  barbarifch,  we- 
der weitfchweifig , noch  zu  kurz  und  dunkel,  er  ift 
im  Ganzen  weit  beffer,  als  man  ihn  in  den  dogmati- 
fchen  Syftemen  römifch  - katholifcher  Theologen  zu 
lefen  gewohnt  ift. 

Der  Vf.  hat  fich  vorgefetzt,  weder  gewiffe  und 
ausgemachte  und  durch  die  übereinftimmende  Tra- 
Jition  verfloflener  Zeiten  betätigte  Lehren  des  Chri- 
tenthums  zu  untergraben  und  wegzuräumen , noch 
luch  die  neuen  Aufklärungen  in  Kirchengefchichte, 
Philologie  und  Kritik  zu  verfchmähen.  Wenn  man 
las  Werk  felbft  lieft,  fo  findet  man,  dafs  er  keine 
finzige  unterfcheidende  Lehre  feiner  Kirche  aufgiebt, 
ind  dafs  die  Benutzung  der  neuen  Aufklärungen  in 
len  theologifchen  Wiffenfchaften  fich  darauf  ein- 
chränkt,  in  Nebenfachen  anderer  Meynung  zu  feyn, 
ils  die  gemeine  Claffe  katholifcher  Geiftlichen  und 
,ayen,  und  es  auch  wohl  felbft  zu  verfuchen,  dem 
Jten  Dogma  durch  die  neuen  Entdeckungen  eine 
leue  Stütze  zu  geben.  Aber  auch  felbft  in  Nebeo- 
ächen  ift  der  Gebrauch , welchen  er  von  diefen  Ent- 
leckungen  macht,  meift  nur  halb  und  nicht  confe- 
uent.  So  fieht  er  Chriftum  in  manchen  Stellen  des 
L T.  nicht,  wo  ihn  noch  viele  andere  fehen,  aber 
r findet  doch  noch  in  fo  vielen  Stellen  ganz  eigent- 
A L.  Z.  1804-  Dritter  Band. 


liehe  Weiffagungen  auf  ihn,  und  führt  die  Kette  der- 
felben fo  zulainnienhängeiid  von  der  Urwelt  bis  auf 
ihn  felbft  herunter,  da (s  er  mit  deinfclbigen  Rechte 
auch  die  übrigen  noch  hätte  dazu  nehmen  können. 
Er  vertheidiget  übrigens  fein  Syftem  überhaupt  mit 
Anftand  und  ohne  Verunglimpfungen.  Die  Gefin- 
nung,  welche  fich  in  folgender  St, Tie  ausdrückt,  ift 
lohenswtirdig:  Ita  in  njferendis  vindicandbque  Coeleflivm 
vtritatum  docummtis  ubiqne  verfati  fumus,  ut  ab  inferendis 
injuriis  rjjfmus  procnl,  memores  earitatis,  quae  evangelii , 
qund  preßtemur,  gnwinus  eß  praecipuusque  character.  In 
e 0 fane,  qunnquam  dogmat's  dijfentiamus , con/entimus  bo- 
nis  omnibus,  rati,  nihil  effe  pace  et  concordia  amabilius, 
eoque  ejfe  fumma  animi  contentioue  ajjpirandum,  ut  fratres 
aherrantes , quibus  pofjumus,  modis  adjuvemus,  et  fincera 
dileetione,  fine  qua  nemo  Deo  placere  poteß , bentvoloque  af. 
fectu  complectamur.  Wenn  auch  aas  letzte  einem  de- 
müthigenden  Mitleiden  gegen  Andersglaubende  ähn- 
lich Geht,  fo  kann  doch  in  der  That  der,  welcher 
einmal  eine  gewille  religiöfe  Ueberzeugung  hat , keine 
beffere  Gefinnung  haben,  als  die.  Andersdenkende 
von  ihrem  Irrthum  durch  fanfte  Mittel  abzuführen. 

Von  proteftantifcher  Polemik  wider  diefe  rö- 
mifch  - katholifche  Dogmatik  Itann  hier  nicht  die 
Rede  feyn,  eher  möchten  wir  manche  proteftantifche 
Theologen,  welche  diefe  Dogmatik  nicht  recht  ver- 
ftehen  und  auf  mancherley  Weife  mifsdeuten , auf  ge- 
wiffe Stellen  diefes  Werks  aufmerkfam  machen.  Je- 
doch auch  diefes  würde  eine  zu  grofse  Weitläufigkeit 
erfordern,  und  wir  müden  es  in  fo  fern  bey  diefem 
allgemeinen  Winke  bewenden  laden.  Padender  wird 
es  feyn,  bey  einigen  Stellen  zu  verweilen,  wo  der 
Vf.  entweder  vom  Gewöhnlichen  abweicht,  oder  das 
Alte  mit  neuen  Gründen  und  Wendungen  verthei- 
diget. Von  der  Lefung  der  heil.  Schrift  behauptet 
er,  fie  dürfe  niemand  verboten  werden,  weil  1)  «fiefe 
Bücher  urfprünglich  in  der  Landesfprache  derjeni- 
en , für  welche  fie  beftimmt  gewefen , in  der  Ab- 
cht  gefchricben  worden  feyen , damit  fie  von  ihnen 
gelefen  und  verftanden  würden ; 3)  gleichwie  ur- 

fprünglich die  Propheten  und  Apoftel  das  Wort  Got- 
tes für  jedermann  verkündiget  haben,  fo  darf  auch 
niemand  von  der  Lefung  des  gefchriebenen  Worts 
Gottes  ausgefchloffen  werden ; 3)  weil  die  Schrift  die 
Norm  des  Glaubens  und  des  Lebens  ift,  welche  jeder- 
mann kennen  und  befolgen  mufs ; 4}  weil  die  Apoftel 
ihre  Briefe  nicht  blofs  an  die  Bifcnöfe  und  andere 
Geiftliche,  fondern  an  ganze  Gemeinen  überfchrie- 
ben  haben;  5)  weil  Jefus  feine  Zuhörer,  ohne  einen 
Unterfchied  zwifeben  den  Perfonen  zu  machen,  er- 
mahnt, in  der  Schrift  zu  for fehen ; 6)  weil  die  Apoftel 
Hhhh  die 
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die  Lefung  der  Schrift  an  den  Btroem  nicht  mifsbil- 
liget  haben,  Ap.  Gefch.  17,  11.  7)  die  Kirchenväter, 
befonders  Chryjoßomus  und  Hieronymus , allen  Chriften 
die  Lefung  der  Schrift  nicht  genug  empfehlen  kön- 
nen. P.  I.  $.  41.  Wider  verfcniedene  diefer  Gründe 
möchten  wohl  die  Vertheidiger  des  Verbots  oder  der 
Einfchränkung  der  Lefung  der  Bibel  Manches  mit 
Grund  einwenden  können.  Der  Vf.  fetzt  noch  hinzu, 
es  fey  niemals  ein  Beeret  der  allgemeinen  Kirclie  ergangen, 
wodurch  den  Layen  das  Lefen  der  Schrift  unterlagt 
worden  fey : denn  Reg.  IV.  im  Index  libror.  prohibitor., 
welcher  dem  Tridentinifclien  Condlium  angeliängt  ift, 
gebiete  zwar,  man  folle  die  LeCiing  der  Schrift  den- 
jenigen nicht  geftatten,  für  welche  lie  gefährlich  feyn 
könne,  und  tue  diefer  Regel  beygefügte  Anmerkung 
nehme  zwar  den  Layen  die  Freyneit,  eine  Bibel  zu 
haben  und  zu  lefen,  ganz;  allein  jener  Index  und  die 
demfelben  vorangehenden  Regeln  machen  keinen 
Theil  der  Decrete  des  Conciliums  zu  Trident  aus,  fon- 
dern  feyen  erft  nach  Endigung  deffelben  verfafst  und 
durch  eine  Bulle  Pius  IV.  1564.  gebilligct  worden, 
die  Anmerkung  aber  fehle  fogar  in  den  altern  Aus- 
gaben des  Conciliums.  Einige  Päpfte  hätten  zwar 
das  Bibellefen  verboten  oder  eiugefchränkt,  aber  . 'in 
vielen  Provinzen  wären  ihre  Verbote  nicht  angenom- 
men und  befolgt,  und  auch  Bibelüberfetzungen  in 
verfchiedenen  Sprachen  in  der  katholifchen  Kirclie 
herausgegeben  worden.  Man  kann  fchon  hieraus  ab- 
nehmen , wie  der  Vf.  über  das  Anfeken  der  Kirche  und 
des  Papßs  denkt.  Mit  Verwerfung  des  oberften  An- 
fehens  der  Vernunft,  des  innern  moralifchen  Lichts, 
der  heil.  Schrift,  welche  zu  diefem  Zwecke  zu  dun- 
kel und  unvollftändig  fey,  erklärt  er  die  Kirche  für 
die  oberfte  untrügliche  Richterin  in  Glaubensfachen, 
für  die  Auslegerin  und  Bewahrerin  der  heil.  Schrift 
und  Tradition.  Unter  der  Kirche  aber  verfteht  er 
ihre  geifllicheu  Vorfteher  und  Lehrer,  und  beruft  fich 
darauf,  dafs  die  Glaubensftreitigkeiten  immer,  und 
fchon  von  den  Apofteln,  auf  Synoden  entfehieden 
worden  feyen.  Die  Untrüglichkeit  der  Kirche  in  die- 
fem Sinne  des  Worts  will  er  daraus  darthun,  weil  fie 
1 Tim.  3,  15.  eine  Säule  und  Veite  der  Wahrheit  heffse; 
weil  Jefus  von  den  Lehrern  des  Chriftenthurrrs  fage: 
IVer  euch  hört,  hört  mich,  Luc.  10,  16.  und:  ich  bin 
btu  euch  alle  Tage,  bis  an  der  (Veit  Ende , Matth.  28,  20. 
weil  es  Eph.  4,  II.  14.  heifse:  Chrißus  machte  einige  zu 
Apoßeki , einige  zu  Propheten , einige  zu  Evangeliflen , ei- 
nige zu  Hirten  und  Lehrern  — damit  wir  nicht  von  jedem 
Winde  der  Lehre  umhergetrieben  werden;  weil  endlich 
die  Kirchenväter  eberi  fo  geurtheilt  haben.  P.I.  §.  64  ff. 
liebrigens  beftimmt  er  die  Sache  noch  näher  fo,  dafs 
nur  die  auf  üknmenifchen  Synoden  verfamnielte  Kirche 
nicht  irren  könne.  Den  Begriff  einer  folchen  Syn- 
ode aber  befiiinmt  er  fo:  Nobis  videtur  concilii  vert 
oec.'inmici  ratio  potiffimum  pendelt  a numero  eulrfiaßico. 
rum  antißitum , e variis  regnis,  nalionibus,  eccleßis  Col- 
lectorum , qui  fatis  fint  univerfae  docenti  eccleßae  repraefen- 
tar.dae ; niodo  ahfi't  omnis  fufpicio  factionum  aut 
tonfpir ationum  impiarum,  ommbus  relicta  fuffra- 
giorum  Uber  täte  plena,  neque  praetermijfo,  uti  rei 


in  eontroverßam  addiutae  gravitas  poßulaoerit , dH  i ge  nt  1 
examine,  ita  ut  pruäens  quisque  et  credere  et  dicert 
poßit , effe  comitia  vere  generalla.  S.  76  f.  Giebt  es  eint 
fdlche  ökumenifche. Synode?  Und  wenn  es  welche 
von  diefer  Art  giebt,  ^liaben  ihre  untrüglichen  Aus- 
fprüche  immer  übereingeftimmt?  Die  Untrüglich- 
keit  des  Papfts  leugnet  der  Vf.  ganz  beftimmt  ab  $.71. 
Den  Primat  unter  den  Bifchöftn  gefteht  er  ihm  zu,  je- 
doch fo,  dafs  er  nur  hiftorifch  zeigt,  der  Papft  |fey 
allgemein  als  der  Nachfolger  des  Apoftels  Petrus  uuj 
als  der  oberfte  Bifchof  anerkannt  worden  P.  II.  $.  109: 
Die  unter  den  Proteftanten  gewöhnliche  Eintheilmu 
der  Glaubensartikel  in  fundamentale  und  nicktfundamentc.: 
wird  P.  I.  $.  101.  verworfen,  und  zwar  deswegen, 
weil  aus  ihr  folgen  würde,  dafs  Gott  gewiffe  Glau- 
bensartikel umfonft  geoffenbart  habe,  und  dafs  er 
nicht  vollkommen  wahrhaftig  fey,  weil  diele  Mer- 
nung  neu  fey,  und  fowohl  der  Schrift,  in  welcher 
Glaube  ns  ein  heit  empfohlen  werde,  als  der  Tradiüo» 
und  der  Praxis  der  alten  Kirche  widerfpreche.  Bey 
der  Lehre  von  der  Communicatio  idiomatum  fagt  der  VI. , 
die  katholifchen  Theologen  pflegen  mit  großer  Ueöer- 
einftimmung  den  Satz  zu  vertheidigen : Chrißus  als 
Menfch  muß  augebetet  werden;  er  aber  halte  dafür,  dafs 
fich  diefs  dem  Eutychianifchen  lrrtham  und  der  Mev- 
nung  der  Lutheraner  nähere.  Damen  fey  der  Satz 
wahr  und  rechtgläubig:  der  Menlck  Gnjlui  muß  ar.ge- 
betet  werden,  denn  er  habe  den  Sinn:  Gott,  der  logos, 
welcher  menfckliche  Natur  mit  fich  vereiniget  hat , rau  Fi  an. 
gebetet  werden.  Wir  glauben  diefes  Werk  hinlänglich 
charakterifirt  zu  haben,  und  fetzen  nur  noch  hinzu, 
dafs,  es  zwar  reichlich  mit  Literatur  verfehen,  diefe 
aber  nicht  bis  auf  die  neueften  Zeiten  fortgeführt  und 
in  Anfehung  der  proteftantifchen  Schriften  lehr  un- 
vollfiändig  ift. 

HOMILETIK. 

Winterthur,  b.  Steiner:  Ckrfiliche  RrligionsUhrt 
für  die  zartere  fugend.  Volt  Georg  Geßner,  Pfarrer 
am  Frauenmünfter  in  Zürich  u.  l’rofefibr  (in  wri- 
chem  Fache  und  wo?)  1803.  XVI  u.  212  S.  klS- 

Das  Büchlein  hat,  wie  der  Vf.  fich  erklärt,  den 
erften  Unterricht  im  Religiüfen  und  Sittlichen  rum 
Zweck,  und  iliofer  foll  anfangen,  fo  bald  das  Kind 
lefen,  und  den  leichteßa:  Satz , den  es  lieft,  verftehen 
kann,  alfo  für  Kinder  von  etwa  fechs Jahren;  als  Leu- 
faden,  glaubt  er,  könne  feine  Schrift  bis  in  ein  ziem- 
lich reifes  Aber  (?)  benutzt  werden,  in  Verbindung 
mit  mündlichem  Unterrichte,  der  fchlechterdint« 
dpbey  feyn  müffe,  um  das  Kurze  auszudthnen , und 
insbefonderc  durch  Bevfpiele  und  biblifche  Gefchichte 
inehr  zu  entwickeln.  ' ln  Anfehung  des  Gebrauchs 
diefes  Religionsunterrichts  erinnert  der  Vf. , man 
folle  doch  in  der  allerkmdlichßen  Kinderfpracke  mit  den 
Kindern  reden,  und  wiederholt  diefs  mit  befonderr. 
Nachdrucke.  (Wie  er  diefs  meynt,  wird  bald  gezeigt 
werden.!  Endlich  verfichert  er,  dafs  er  keineswegs 
gefinnet  (gefonnen)  fey,  die  chriftliche  Religion  zu 
mechanifiren , darum,  'weil  er  Religionsunterricht  . r 
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iner  Schule  nach  Peflalozzi's  Methode  einfitbre;  dar* 
n könne  ihm,  Tagt  er,  kein  Gedanke  kommen, 
/eil  diefs  eben  fo  unmöglich  fey,  als  ein  geiftiges 
Vefen  in  Linien  einzufchliefsen;  aber  er  halte  dafür, 
s fey  beffer,  l'chon  im  zarten  / fiter  der  Kinder  mit 
ern  "Religionsunterrichte  anzufangen,  als  ihn  erft 
uf  die  reifem  Jahre  zu  verfparen ; und  durch  feine 
chrift  glaubt  er  ihn  möglichft  zu  vereinfachen. 

ln  drey  Abfchnitte  ilt  der  Unterricht  abgetheilt- 
) von  dem  lieben  Gott;  3)  von  fjefn  Chrflo ; 3)  von 
em  Verhalten  der  Menfchen.  Jeder  Abfchr.itt  ift' in 
iehrere  numerirte  Sätze  abgetheilt.  Die  mit  gröfse- 
:r  Schrift  gedruckten  Hauptgedanken  füllen  die  Ein- 
er auswendig  lernen ; einige  Bibelfprtlcbe  als  Be- 
eife  (fo  Gott  will  nicht  der  Sätze,  fondern  nur  der 
ehriftmäCsigkeit  der  Sätze)  folgen;  Liedervcrfe  aus 
ellert,  Lavater,  Klopßock , und  vermuthlich  dem  Vf. 
lbft,  befchliefsen  jeden  Abfchnitt.  Um  zu  zeigen, 
ie  Hr.  G.  feiner  angeführten  Erklärung,  die  nicht 
■enig  erwarten  läfst,  entfprochen  habe,  hebt  Rec. 
miges  aus. 

„Vorn  lieben  Gott,  a)  Wer  eine  Sache  macht, 
eifst  ihr  Urheber  und  Schöpfer,  b)  Die  Menfchen 
önnen  gar  viele  Dinge  macnen.  c)  Die  Menfchen 
önnen  vieles  zum  Theil  machen,  aber  nicht  alles, 
•as  dazu  nöthig  ift.  d)  Sehr  viele  Dinge  können 
ie  Menfchen  nicht  machen,  e)  Wir  fehen  den  Ur- 
eber  einer  Sache  nicht  immer,  f)  Die  Blume  und 
er  Baum  hat  (haben)  auch  einen  Schöpfer,  g)  Die 
anze  Natur  hat  einen  Schöpfer,  h)  Der  Menfch  hat 
inen  Urheber  oder  Schöpfer,  i)  Der  Schöpfer  der 
lenfehen  und  aller  Dinge  heifst  Gott.  1 B.  Mof.  I,  I. 
ip.  Gefoh.  17,  34.  k)  Gott  kann  viel  mehr  als  ein 
Ienfch;  Gott  hat  die  ganze  Natur  erfchaffen;  Gott 
at  den  Menfchen  erfchaffen;  Gott  ift  febr  mächtig 
nd  gut.  Pf.  1 15,  3.  1 B.  Mof.  17,  1.  Luc.  1,  37.  Hiob 
, 4.  Malach.  3,  10.  u.  f.  f.  ” 

„Von  gfeftt  Cjuiflo.  a)  Der  hefte  Menfch,  der  je- 
mals lebte,  ift  Jelus  Ghriftus.  Luc.  24,  19.  t Petr.  3, 
o.  21.  b)  Jefus  wurde  von  dem  lieben  Gott  felbft  zu 
en  Menfchen  gefendet  (Was  denken  aber  kleine 
linder  bey  der  Sendung  Jefu?)  Luc.  2,  10.  11.  Ap. 
lefch.  4,  12.  c)  Jefus  war,  ehe  er  Menfch  wurde, 
ey  dem  lieben  Gott.  Job.  8,  42.  16,  37.  28-  17,  5- 
) Jefus  nannte  den  lieben  Gott  immer  feinen  Vater; 
Ifo  ift  Jefus  Gottes  Sohn.  Joh.  3,  t6.  I Job.  4.  5.” 
ind  fo  geht  er  noch  eine  AVeile  nach  der  alten  Weife 
>rt;  doch  auch  diefs  nicht  immer  ohne  auffallende 
achläffigkeiten , z.  B.  Satz  35.:  „Jefus  verfcliajfte  den 
lenfehen  Vergebung  ihrer  Sünden  von  Gott ; darum 
mr  darum?  ano  nicht  in  fo  fern  er  die  Menfchen 
>n  der  Sünde  felbfl  abzieht?)  heifst  er  ihr  Erloftr." 

Von  den  [.iedervtrfen,  welche  die  Kinder  eben- 
11s  auswendig  lernen  füllen,  auch  eine  Probe,  fo 
Ie  fie  beym  Auffchlagen  zuerft  in  das  Auge  fällt: 
>.38.)  „O  wie  uns  Gott,  der  befte  Vater,  liebt! 
obt  fröhlich  unfern  Gott,  der  alles  Gute  giebt!  Er 
ndte  von  des  Himmels  Thron  auf  Erde  nieder  fei- 
■n  Sohn.  O wie  uns  Jefus  Chriftus  liebt,  durch 
»n  uns  Gott  das  Allerbefte  giebt!  Vom  Himmel 


kam  er  auf  die  Erden , um  uufer  Freund  und  Bruder 
zu  werden. " (Wie  gemein!) 

Am  Schluife  der  Schrift  findet  fich  noch  folgende 
Anrede  an  die  Kinder,  vermuthlich  als  Mufter  der 
allerkindlichßen  Kinderfprathe , in  der  man  mit  den  Kin- 
dern reden  foll:  „Liebe  Kinder!  Am  Schluffe  diefes 
Büchleins,  in  dem  Ihr  fo  manchen  Ausfpruch  des  gu- 
ten lieben  Herrn  tfeßss  auswendig  gelernt  habet, 'will 
ich  Euch  noch  etwas  von  Ihm  erzählem  Er  hatte  die 
Kinder  gar  herzlich  lieb , und  das  fahen  mehrere  Müt- 
ter ganz  wohl,  und  wünfehten  darum , Ihm  ihre  Kin- 
der zuzuführen ; denn  fie  dachten : Er  werde  ihnen 
gewifs  Gutes  wünfehen , und  was  Er  ihnen  wiinfehe , 
Jas  werde  wahr  (auch  ohne  der  Kinder  Zuthun?); 
da  nulffe  es  ihren  Kindern  recht  gut  gehen,  und  es 
mflffe  fie  ihr  Lebenlang  freuen,  den  guten , lieben  Mann 
gcfelien  zu  haben.  Da  kamen  denn  die  Mütter,  führ- 
ten ihre  Kinder  an  der  Hand,  und  trugen  fie  auf  den 
Arenen  zu  Jefus  hin.  Aber  die  Jünger,  die  Männer, 
die  immer  bey  ihm  waren , meynten , Jefus  hätte 
keine  Zeit,  fien  mit  fo  kleinen  Kindern  abzugeben, 
und  wiefen  die  Mütter  unfreundlich  ab.  Dasijfahe 
und  hörte  Jefus , und  wurde  recht  unwillig  darüber, 
und  fprach : I. affet  u.  f.  f.  Da  kamen  denn  die  Mütter 
freudig  u.  f.  f.  So  lieb  hat  Er  die  Kinder.  Er*  hat 
auch  Euch  lieb,  herzlich  lieb.  Denket  nur  r«/itj!oft 
daran.  Gewifs  dachten  jene  Kinder  auch  oft  daran, 
wie  freundlich  Jefus,  und  wurden  eben  uin  deswillen 
defto  folgfamer  und  beffer.  Ü wenn  Ihr  viel  an  den 
guter.  Herrn  ffejits  denket,  und  das,  was  Ihr  in  die- 
lem  Büchlein  left,  nicht  nur  smi  auswendig  lernt , fon- 
dern auch  gerne  thut , fo  werdet  Ihr  gewifs  dem  Herrn 
eben  fo  lieh,  wie  Ihm  jene  Kinder  heb  waren.  Und 
das  macht  froh  und  glücklich , wenn  man  weifs : Je- 
fus Chriftus  liebet  uns.” 

Nach  diefen  angeführten  Proben  wird  der  Lefer 
das  Urtheil  gerecht  linden , daß  diefs  Werkelten  un- 
bedeutend fey,  und  dafs  es  befTer  un  ge  druckt  geblieben 
wäre,  indem  es  den  Kindern  nichts  deutlicher  macht, 
als  es  ihnen  durch  andre,  ältere  Bücher  diefes  Fachs 
wird,  hinter  welchen  es  zum  Theil  weit  zurück- 
fteht.  Sollte  jemand  das  Bedürfnifs  eines  neuen  Re- 
ligionsunterrichts für  ganz  kleine,  fechsjährigt  Kinder 
fühlen,  fo  ftimmtRec.  wenigftens  in  den  Wunfch  des 
Vfs.  (Vorrede  S.  XVI.)  ein,  „dafs  btffert  Arbeiten 
in  diefem  Fache  die  feinige  bald  entbehrlich  machen 
mögen;’’  nur  weicht  er  darin  von  dem  Vf.  ab,  dafs 
er  nicht  glaubt,  dafs  die  feinige  bis  dahin  die  beße 
fey.  Schon  der  tändelnde,  ammenhaft- frömmelnde 
Ton  widerfteht  dem  Lefer. 

ffUGENDSCHRlFTEN. 

Altosa,  b.  Hammerich:  ffakob  Stilles  Erzählungs- 
buch, oder  kleine  Bibliothek  für  kleine  Kinder, 
die  das  Lefen  angefangen  haben  und  fich  gern  et- 
was erzählen  lalfeii;  von  ff.  Glatz.  Drittes  Bänd- 
chen. 1803.  VI  u.  374  S.  8- 

Die  zwey  erßen  Bändchen  find  A.  L.  Z.  1803.  Nr.  231. 
angezeigt  worden.  Die  erften  Auffätze  diefes  dritten 

Bänd- 
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Bändchens,  welche  meiftentheils  aus KinJererzähl'jn-  gröTsem  Theile  diefes  Buchs,  welcher  Fragmente 
gen , auch  einigen  Notizen  von  bekannten  Vielfreffern,  aus  einer  Reifebefchreibune,  aus  UlyiTes  Leben  und 
aus  Fabeln  u.  f.  w.  beftehen,  möchten  ihrem  Zweck  von  Troja’s  Zerftörung  entnält,  beweift  nur  zu  deul- 
entfprechen,  wenn  man  fich  die  kleinen  Leier  nicht  lieh,  dafs  es  dem  Vf.  an  Stoff  zu  fehlen  anfängt, 
gar  zu  klein  denkt.  Aber  der  Stoff  in  dem  letzten, 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


RrCHTsoiLAHUTHriT.  Stuttgart,  b.  LJiflimd : Heber  die 
Afcendentenfolge  nach  Longobardifchem  Lehenrechte . Von 

Heinr.  Imman . Kl  dp  fei , Bürgermeiicer  zu  Stuttgart,  de»  chur- 
fürftlichen  Hofgerichtt  und  des  landfchaftlichen  engem  Aus- 
fchnffei  Affeffor.  1804.  87  S.  8-  (8  gr. ) — Unter  den  vielen 
Schriften , die  in  neuern  Zeiten  bey  Gelegenheit  des  Gräflich 
Pücklerfchen  SuecefliousfalU  über  aie  Afcendentenfolge  in  Le- 
hen erlchienen  lind,  behauptet  die  gegenwärtige  einen  vor- 
züglichen Platz.  Ihr  Vf.  fcluiefst  Sch,  wie  es  fcheint,  ohne 
die  Ablicht,  für  die  dabey  intereffirte  Partey  zu  fchreiben , — 
an  die  Vertheidiger  der  Afcendentenfolge  an.  £r  fangt  damit 
an,  dafs  er  auf  eine , wie  wir  glauben,  völlig  befriedigende 
Weife  zeigt,  der  Feudift  habe  in  der  Stelle  11.  F.  50.  da,  wo 
er  die  Afcendenten  von  der  Lelinsfolge  ausfchliefst,  blofs  Mann- 
lehen im  Sinne  gehabt,  in  dem  Teste  II.  F.  84-  hingegen  in 
dem  natürlichen  Erbgange  bey  Mannlehen  einen  Grund  zur 
Aosfchliefsung  der  Afcendenten  für  folche  Fälle  gefunden,  in 
welchen  nach  einer  hervorgebrachten  Verbindung  der  Umftitn- 
de  Arceiulentenfnlge  möglich  wäre.  Da  nun  diefe  beiden 
Lehntexte  nicht»  gegen  die  Erbfolge  der  Afcendenten  in  Wei- 
berlehen beweifeu  , andere  Texte  hingegen  fernineam  prolern 
überhaupt,  und  eben  damit  auch  die  Afcendenten  zur  Lehns- 
folge rufen,  fo  muffe  man,  meynt  der  Vf. , dem  Feudiften  die 
Abucht  znfehreiben , es  diefsfalls  bey  der  Allndial  - Erbfolge 
entweder  de»  longobardifchen , oder,  was  dem  Vf.  wahrfchein- 
lieber  vorkommt,  de»  römifch  • bürgerlichen  Recht»  bewenden 
zu  laffen.  Dabey  unterläßt  auch  der  Vf.  nicht,  den  Einwiir- 
fen  zu  begegnen,  die  feiner  Theorie  entgegengefetzt  werden 
können,  unter  diefen  ilt  wenieftens  einer,  deffen  verfuchte 
Widerlegung  nicht  ganz  fo  belchaffen  ift,  dafs  alle  Zweifel 
dadurch  gehoben  werden.  Zwar  dürfte  vielleicht  auch  noch 
ein»*r  von  den  übrigen  ein  grofseres  Gewicht  haben,  als  ihm 
in  der  vorliegenden  Schrift  beygelegt  wird.  Einem  uneigent* 
liehen  Lehen  kommen  bekanntlich  alle  rechtliche  Beftimmun- 
gen  eigentlicher  Lehen  zu , fo  weit  diefelbe  nicht  gerade  mit 
dem,  was  das  Lehen  zn  einem  u neigend  ich  eri  macht,  unver- 
einbar find.  Nun  kann  man  doch  nicht  Tagen , dafs  die  Aus* 
fchliefsung  der  Afcendenten  mit  dem  unterfcheidcnden  Cha- 
rakter eine»  Weibexlehens  nicht  beftehen  könne.  Und  wenn 
ein  Lehen  darin  von  der  Regel  abweicht,  daf»  es  \Ve»bsperfo- 
nen  zur  Lehnsfolge  zuläfst,  fo  folgt  nicht,  dafs  daffelbe  auch 
noch  einer  andern  Abweichung  von  der  Regel,  der  Afcenden- 
tenfolge nämlich,  ftatt geben  mflffe.  Doch  wir  wollen  zu  dem 
Einwurfe  übergehen,  der  in  unfern  Augen  der  erhebliclifte, 
und  durch  das,  was  der  Vf.  }.  30.  dagegen  erinnert  hat,  wohl 
nicht  völlig  befeitigt  worden  ift.  Er  ift  von  der  Refchaffenheit 
der  fogenannten  Linealfolge  hergenommen.  Erkennt  man 
diefe  mit  oder  ohne  Vorzug  des  Grads  für  die  gemeinrechtliche 
Lehnafolge  an,  fo  läfst  fich  nicht  einfehen,  wie  ein  Afcendent 
als  folcner  zur  Lehnsfolge  gelangen  kann.  Nach  den  aner- 
kannten Begriffen  von  I.mienrecht  und  Lineal  • Ordnung  ver- 
erbt jeder  das  Leben  oder  den  Theil  deffelben,  der  ihm  zu- 
fällt, vorzugsweife  auf  feine  Nachkommenfchaft  oder  die  Li- 
nie, deren  Stifter  er  ift.  Und  das  Lehen,  das  er  auf  diefe 
Art  bey  feiner  Linie  in  F.rbgang  gebracht  hat,  kann  nicht  in 
eine  andere  Linie  übergehen,  fo  lange  von  der  feinigen  noch 
ein  lehnsfähirer  Nachkomme  vorhanden  ift.  Ift  mit  dem  letz- 
ten Behtzer  aie  Linie  erlofchen , fo  geht  man  auf  die  Linie 
deffen  zurück,  durch  den  das  Lehen  zunächft  auf  den  letzt- 
verdorbenen  vererbt  worden  ift.  Fehlt  es  auch  in  diefer  an 
einem  lehnsfähigen  Nachkommen , fo  fteigt  man  fo  lange  zu 


hohem  Linien  auf,  bis  man  auf  einen  Linienftifter  ftflfst,  voz 
dem  noch  lehnsfähige  Defcendenz  übrig  ift.  Von  diefer  wrr- 
deu  dann  alle,  oder  mehrere,  oder  nur  einer  znr  Lehnsfolg* 

J ernten.  Wenn  alfo  von  Beerbung  einer  ohne  Defcendenz  w 
torbenen  Tochter  die  Rede  ift,  auf  welche  von  ihrer  Mutt*? 
ein  Lehen  einer  Familie,  zu  welcher  auch  der  Vater  gebärt, 
vererbt  worden  ift;  fo  bleibt  das  Lehen  in  der  Linie  der  Mut- 
ter, oder,  wenn  diefe  ebenfalls  erlofchen  ift,  in  der  Lime 
eines  mütterlichen  Afcendenten  vom  zweyten  Grade  n.  Lr, 
bis  eine  Linie  erfcheint,  in  der  uoch  ein  Nachkomme  Vorrun- 
den ift.  Gelangt  auf  diefe  Are  das  Lehen  an  den  Vater,  b 
erhält  er  es  , als  Glied  der  Linie,  auf  die  nun  das  Lehen  über- 
geht, als  Nachkomme  de»  Stifters  derfelben,  nicht  aber  in  in 
fcigenfehafe  eines  Afcendenten.  Denn  als  folcher  ift  er  weder 
in  der  mütterlichen  Linie  feiner  Tochter,  noch  in  irgend  ei- 
ner Linie  eines  mütterlichen  Afcendenten  derfelben.  Doch 
der  VF.  wird  uns  diefe  ganze  Schlufsreihe  zugeben.  Er  riebt 
gar  nicht  in  Abrede,  dafs  der  Vater  mit  der  Linealfolge  nie 
zum  Ziele  kommen  würde.  Er  ift  weit  entfernt , der  unge- 
reimten Behauptung  beyzutreten,  dafi  der  later,  eis  folcher, 
in  der  mütterlichen  Linie  feines  Kindei  fich  befinde.  Er  rer- 
wirft  auch  die  Linealfolge  in  Lehen  nicht.  Aber  er  fchr.Tnkc 
diefelbe  auf  die  Succeflion  der  entfernt*»«  C.ollateralen  ein. 
Er  nimmt  an  , dafs  nach  dem  Sinne  der  bei«»  der  Ale««- 
dent,  welcher  mit  feinem  Defcendenten , dem  letzten  V,eYm%- 
befitzer,  zugleich  vom  erften  Erwerber  abftammt,  in  feiner 
Afcendenten  • Eigenfchaft  zur  Erbfolge  einmal  für  berufen  za 
achten  fey,  und  glaubt,  dafs  diefe  Eigenfchaft  eine  eigen«, 
den  Collateralen  vorgehende  Sueceffions  - Claffe , in  welches 
etwa  auch  Oefchwifter  und  ihre  Kinder  concurriren  können 
begründe.  Wir  wollen  nun  nicht  einweuden  , dafs  taf  diefe 
Art  Verwirrung  und  Inconliftenz  in  da*  LehnjfolgefWte«  dum- 
men würde.  Es  würde  von  dem  Zufalle  abhängea.  vclehe 
v«n  zweyen.  in  ihren  Principien  und  RefultalCri  hötblt  vtt- 
fchiedenen  Erbfolgearten  , ob  die  reine  Gradnaifolee  des  »5 
mifchen  Recht»  oder  die  I.inealfulge,  bey  einem  Lwien  kunl 
tig  *or  Anwendung  kommen  dürfte.  Beytn  nämlichen  Erbfdl 
würde,  fnbild  Oefchwifter  und  deren  Kinder  mit  dem  A {*■•5 
denten  concurrirten  . die  Suoceflio«  theils  in  der  Linie  b Isv 
ben , theils  in  eine  andere  üherfpringen.  Wir  wollen  jedfni 
keine  diefer  Folgen  in  Anfchltg  bringen.  Dean  wenn  e»  er» 
mal  mit  dem  Grundfatze  feine  Richtigkeit  hätte,  fo  «södiaf 
daraus  entftelien,  was  da  wollte.  Allein  da  die  Ltneslfislge 
ihrer  N.ititr  nach  fich  über  die  ganze  Defcendenz  des  txltrn 
Ki  Werbers  fowoitl  als  eines  jeden  Lehnserben  erftreckt,  und 
da  fie  dem  Uebergange  des  Lehens  aus  einer  Linie  in  eine  an- 
dere, und  /war  in  die  des  nächften  gemeinfamen  Stammvater- 
ohne  Rücklicht  auf  die  Nähe  des  Grads  , nur  dann  furt  giebc 
wenn  es  in  erft erer  an  einem  lehnsfähigen  Nachkommen  fea’.J. 
fr*  mufften  wohl  die  Gef*  ne  der  Afcendentenfolge  in  Wesbrt- 
lehen  ganz  beftimmt  das  Wort  reden,  wenn  man  fich  für  t* 
rechtigt  halten  wollte,  den  Afcendenten  zu  Liehe  eine  Ae» 
nähme  von  jener  durchgreifenden  Regel  zu  machen.  Da  b=* 
nun  die  Gefetze,  wenn  man  auch  nicht  aiinehmen  will,  d*5i 
lie  ficli  gegen  die  Afcendentenfolge  überhaupt  erklären,  dock 
wenigftcus  auch  nicht  beftimmt  für  diefelbe  erklären  , fo  ewm- 
fein  wir,  ob  ein  hinlänglicher  Grund  vorhanden  ift,  alles  te- 
griffen  von  Lineal  - Ordnung  zuwider  aus  den  Afcendenten  f »» 
eigne  Succefiions  • ClafTe  za  bilden.  Wir  geftehen  ilUnffs» 
dem  Vf.  zu  , dafs  er  eine,  in  unfern  Augen  nicht  haltbar«.  Hrpo- 
thefe  heiler  vertheidigt  hat,  als  die  meiften  feiner  Vorgänge 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

"Hamburg , b.  Perthes:  Die  Wahrheit  und  Göttlichkeit 
der  chriflüchen  Religion , in  der  Kürze  dargeßellt.  1803. 
6 Bog.  8- 

Eine  kleine  und  deswegen  leicht  aberfehene  Schrift, 
wovon  uns  auch  bisher  noch  keine  Anzeige  vor- 
ekoinmen  ifr,  aber  wegen  der  darin  zufammenge- 
räDgten  reichhaltigen  Kenntniffe,  fo  wie  wegen  des 
KleiCses  und  der  Bedachtfamkeit,  mit  der  fie  abge- 
fafst  ift,  werth,  mehr  hervorgezogen  zu  werden,  bie 
fcfieint  hauptfächlich , wie  der  Vf.  euch  zu  verftehen 
riebt,  zu  aKademifchen Vorlefungen  beftimmt,  wozu 
»e,  wenn  der  Docent  danach  ift,  fehr  dienlich  feyn 
*ann ; und  deswegen  darf  man  diefcn  wenigen  Bögen 
nicht  vorwerfen , dafs  darin  viele,  felbft  wichtige,  Sa- 
chen faft  nur  angedeutet  find;  der  Vf.  macht  ohne- 
hin Hoffnung,  „einzelne  Theile,  in  denen  befonders 
gewiffe  eigentbümliche  Anfichten  Vorkommen,  aus 
einem  gröfsern  Werke  bekannt  zu  machen.”  Wir 
fehea  daher  nicht  wohl  ab,  wie  er  es  auch  für  die, 
weiche  nicht  Theologen  find,,  beftimmt  haben  könne, 
lenen  hier  „faft  alles  verftändlich  feyn  würde,  da  er 
sine  theologifche  und  philofophifche'  Kunftfprache  zu 
rermeiden  gefucht  habe;”  denn  z. B.  um  es  zu  verfte- 
nen,  und  was  gewifs  des  Vfs.  Wunfch  ift,  überzeugt 
zu  werden,  ift  unumgänglich  nöthig,  dafs  fie  die  hier 
vorkommenden  Sachen , und  befonders  die  neuern 
Zweifel,  denen  hier  foli  entgegengearbeitet  werden, 
und  deren  Beurtheilung,  ausandem  gröfsern  Schriften 
vorher  fchon  kennen  gelernt  haben , indefs  fie  diefe 
kleine  Schrift  nur  zur  Wiederholung  vermittelft  einer 
kurzen  Ueberficht  brauchen  werden^  Der  Vf.  fchränkt 
ich  nur  auf  die  Religion  Jefu  ein , und  zwar  befon- 
lers  in  fo  fern  diefe  eine  eigene  Religion  und  in  den 
Schriften  des  neuen  Teftaments  gegründet  ift;  fetzt 
ilfo , wie  er  fagt,  die  Sätze  der  natürlichen  Religion, 
ils  fchon  erwiefen , und  felbft  die  Denkbarkeit  einer 
lähern  Religionsoffenharung  voraus , welche  in  der 
latärlichen  Theologie  gezeigt  werden  müffe,  auch, 
vie  wir  fehen,  fchon  Kenntnifs  der  Gefchichte  des 
leu  - teftamentlichen  Kanons.  Sein  Zweck  ift,  die 
Vahrbeit  und  Göttlichkeit  der  Religion  Jefu  aner- 
lannt  zu  fehen,  und  die  Lefer  von  den  drey  Haupt- 
mukten  zu  überzeugen:  1)  das  fchon  zu  Jefu  Zeit 
■on  der  Vernunft  Erkannte,  welches  er  in  feine  Lehre 
infnahm,  erhalte,  durch  diefe,  göttliche  Beftätigung; 

• ) rias  damals  von  ihr  noch  nicht  Erkannte,  welches 
e aber  jetzt  nach  innern  Gründen  als  richtig  erken- 
en  könne,  zeige  fich  in  Jefu  Lehre  als  etwas  von 
A.  L.  Z.  1804.  Dritter  Band. 


Gott  Mitgetheiltes ; und  3)  das  in  Jefu  Lehre  aufset 
dem  Gebiete  der  Vernunft  Liegende,  defifen  Mitthei- 
lung  die  Vernunft  gar  wohl  als  zweckmäfsig  und 
heilfam  einfehen  könne , erfcheine  als  von  Gott  mit- 
getheilt , aus  der  äufserlichen , in  Jefu  Charakter 
und  aufserordentlichen  Thatfachen  liegenden,  Beglau- 
bigung als  eines  göttlichen  Gefandten.  Er  fucht  da- 
her im  erflen  Ablchnitte  feiner  Schrift  die  Glaubwür- 
digkeit der  neuteftamentlichen  Schriftfteller  darzu- 
thuo,  im  zueyten  den  Beweis  für  die  Religion  Jefu 
und  feinen  Charakter,  wie  im  dritten  aus  dem  Wun- 
derbaren , zu  führen , und  im  vierten  jene  Beweife  ans 
der  Befchaffenheit  der  Religion  Jefu  zu  beftätigen 
Aus  diefem  allen  und  dem,  was  fonft  der  Vf.  in  einer 
kurzen  Einleitung  fagt,  fleht  man  wohl,  dafs  er  das, 
was  hier  zu  bevreifen  ift,  fehr  gut  aufgefafst  habe 
und  gegen  den  Plan  diefer  Schrift,  wie  ihn  die  Ab- 
ficht des  Vfs.  erforderte,  möchte  fich  fchwerlich  et- 
was mit  Beftande  einwenden  laffen. 

Und  die  Ausführung  diefes  Plans?  ift  dem  ein- 
gefchränkten  Zwecke  des  Vfs.,  auf  fo  wenigen  Bo- 
gen ausgeführt,  angemeffen  genug.  Da  er  aber  ver- 
langt, „feine  Darfteliung  mit  einer  Sorgfalt  beurt heilt 
zu  fehen,  die  über  das  Ganze  fich  verbreite,  nicht  auf 
etliche  wenige  Stellen  fich  befchränke,  und  die  nur, 
wo  etwas  von  Bedeutung  ift,  tadle  oder  billige,  da 
ihm  am  Herzen  liege,  diefen  Abrifs  immer  mehr  zu 
vervollkommnen,  und  einem  gröfsern  Werke  dar- 
über, durch  folche  Bcuriheihmgen  geleitet,  mehr 
Vollkommenheit  zu  geben:"  fo  wird  es  am  fchick- 
lichften  feyn,  das,  was  uns  das  ttauptfachlichfte  zu 
feyn  fcheint,  in  wenige  allgemeinere  Anmerkungen 
zufainmenzufaffen.  b 

So  würde  dann,  unfers  Erachtens,  1)  nöthig 
feyn,  noch  genauer  und  beftimmter,  als  hier  zum 
Theil  in  der  Einleitung  gefchehen  ift,  anzugeben, 
was  eigentlich  als  chriflliche  Religion  anzufehen  fey,  fo 
dafs  man  den  Namen  eines  Chriften  nicht  verdiene, 
wenn  man  etwas  davon  läugne  oder  verkenne?  und 
eben  fo,  welche  Gefchichte  überzeugend  zu  erkennen 
and  zu  vertheidigen  fey,  um  jene  Lehre  mit  Ueber- 
zeugung  anzunehmen  ? Sehr  wahr  ifts  ( was  S.  2.  ge- 
fagt  wird):  dafs  von  den  Vorfchriften  des  N.  T.  nur 
die  in  Betracht  kommen  mfliTen,  welche  allgemein, 
nicht  blofs  für  jene  Zeit  (oder  für  damalige  Zuhörer 
oder  Lefer)  gegeben  find;  und  von  den  Belehrungen 
im  N.  T.  die,  welche  ah  gewiffe  und  von  Gott  er- 
theilte  oder  heftätigte  angegeben  find.  Diefs  ift  aber 
nun  eben  die  Frage;  und  zugleich  treten  zwey  andere 
verwandte  Fragen  ein:  ob  und  wenn  Jefus  Lehren 
als  die  /einigen , oder  aber  nur  ah  unter  feinen  Zeit- 

genof- 
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genoffen  herrfchende  Meynungen  vortrage , oder  gar 
nur  den  einmal  eingeführten  Sprachgebrauch  behalte, 
■wie  z.  B.  bey  der  Lehre  von  einem  Satan,  als  dem 
Urheber  alles  Böfen?  und:  ob  gewifle  Vörfteilungen 
feiner  Schüler,  z. B.  von  feinem  lode  als  einem  Gott 
verlohnenden  Opfer  für  Aller  Sünden,  von  feiner 
l’räexiftenz  vor  der  Welt  oder  feiner  eigentlichen 
Gottheit  u.  f.  w.  aus  feinen  Lehren  reich  öpft,  und  eben 
fo  allgemein  nothwendig  zu  glauben  find , als  feine 
eigenen  Aeufserungen?  oder  nur  als  eine  Erweite- 
rung und  Anwendung  der  letztem  nach  «len  Bedilrf- 
-niiien  ihrer  Lefer  und  Zuhörer  gelten  können? 
.Eben  fo  bey  der  im  N.  T.  erzählten  Grfchichtt  kann 
doch  van  jenem  Chriften  nur  Ueberzeugung  befördert 
werden  von  folchen  Theilen  der  Gefchichte , die  ent- 
.weder  Theile  der  Lehre  geworden  find,  z.  B.  von  fei- 
nem Charakter  und  feiner  Handlungsweife  überhaupt, 
feinem  Tode,  feinem  wiedcrhergeftellten  Leben  und 
feinem  Weggange  aus  der  Welt,  oder  folche,  ohne 
deren  Annahme  keine  Begründung  feiner  göttlichen 
Sendung  ftatt  finden  kann.  Nicht,  als  wenn  andere 
T heile  der  neu  - teftamentlichen  Lehre  und  Gefchichte 
nicht  vcrtheidigt  und  als  glaubwürdig  dargeftellt 
werden  könnten  ; aber  zur  Vertheidigung  der  clirift- 
lichen  Religion  gehört  diefl  doch  nicht , . wie  z.  B.  was 
S.  17.  in  cfer  Note  erwähnt  wird;  auch  halten  fich 
Gegner  derfelben  lieber  bey  folchen  Nebendingen  auf, 
die  leichter  bezweifelt  werden  können , und  machen 
dadurch  die  Lehre  und  deren  Gefchichte  verdächtig, 
fo  wie  heiler  Gefinnte  auch  an  diefer  irre  werden, 
wenn  man  dahin  das  rechnet,  wovon  he  fich  nicht 
überzeugen  können. 

Nach ft  dem  hätten  2)  manche  Fragen  wohl  ver- 
dient, nicht  fo  ganz  übergangen  oder  nur,  ohne  al- 
len auch  nur  angedeuteten  Beweis,  verworfen  zu  wer- 
den. Z.  B.  S.  II.,  dafs  Marcus  die  Nachrichten  des 
Lucas  vor  Augen  gehabt  und  benutzt  habe;  ob  Mat- 
thäus auch  wirklich  Verfaffer  unfers  unter  feinem 
Namen  vorhandenen  Evangelii  fey,  alfo  als  Augen- 
zeuge erzähle?  desgleichen  die  gar  nicht  unbedeu- 
tende Frage  von  einem  fogenannten  Urevangelimn, 
aus  welchem  die  drey  erftern  Evangcliften  geichöpft 
haben  füllen  ? und  S,  13.  über  die  auffallende  Verfchie- 
denheit  der  Sprache,  worin  Johannes  Jefnm  reden 
läfst,  von  der,  in  welcher  Jefus  bev  den  andern  Evan- 
geliften  fpriclit,  da  durch  die  Verfchiedenheit  des 
Ausdrucks  fo  leicht  eine  Veränderung  der  Ideen  fetyift 
'entheben  kann.  Auch  war  S>  15.,  wo  die  bey  Glaub- 
würdigkeit «ler  Referenten  in  Anfchlag  kommenden 
Fragen  fehr  wohl  angegeben  find,  nicht  unnöthig, 
noch  das  Reqnifit  mit  aufzuftellen : dafs  ein  Referent 
frey  fey  von  «ler  Gewohnheit,  feine  Vorftellungsart 
von  gewiffen  Thatfachen  unter  die  Begebenheiten  und 
erzählten  Reden  felbft  zu  mifchen.  — Dafs  übrigens 
der  Vf.  fich  auf  mehrere  neuere  Einwürfe,  z.  B.  des 
Wolfetibüttelfclien  Fragmentiften  gegen  den  Charak- 
ter und  Zweck  Jefu,  o«ler  anderer  gegen  die  Authen- 
tie  und  Glaubwürdigkeit  des  Evangelii  Johannis  nicht 
eingelaffen  hat,  verdenken  wir  ihm  gar  nicht.  Denn, 
autscr  der  Kürze,  die  er  einmal  nach  feiner  Abficlit 


Tuchen  mufste,  und  weil  es  in  mancher  Abficht  TO 
beffer  ift,  gleich  durch  den  Vortrag  der  Sachen  und 
deren  Betätigung  «len  Zweifeln  zuvorzukommen, 
ohne  fie  ausdrücklich  aufzuftellen  und  zu  widerlegen, 
find  dergleichen  Einwürfe  ineiflens  fo  gefucht  und  der 
ute  Name  der  hiftorifchen  Interpretation  oder  der 
übern  Kritik  fo  gemifsbraucht,  dafs  man  es  bey  je- 
dem unbefangenen  Lefer  des  neuen  Teft.  darauf  kana 
ankommen  laffen,  dafs  jene  gewifs  keinen  Eindruck 
machen  werden,  wenn  man  das  neue  Teft.  fleifiij’ 
ftudirt  und  über  die  Lehren  und  Begebenheiten  1 
denfelben  nachgedacht  hat.  Doch  würde  es  eine  ve 
dienftliche  Arbeit  feyn , wenn  der  Vf.  in  feinem  gru- 
fsern  Werk  die  Regeln  der  hiftorifchen  Auslegung 
lind  der  höhern  Kritik  genauer  beftimrnea,  luket 
Zweifel  fetzen,  und  beide  in  die  gehörigen  Graute 
zurückführen  oder  ihre  Unrechte  Anwendung  kler 
machen  wollte.  Alsdann  würde  er  auch  wohl 

3)  manche  wichtige  Fragen  etwas  befriedigen.1« 
zu  beantworten  fuchrn , als  es  hier  gefchehen  iii  oJts 
bey  diel'er  Kürze  gefchehen  konnte.  So  fcheinf  i:ni 
S.  16.  17.  37.  noch  manches  Gegründetere  dem  Vor- 
wurf der  Wunderfucht  der  bibl.  ScbriftfteJJer  entge- 
gengefetzt werden  zu  können , als  ihre  angegebene 
Schwergläubigkeit,  die  darauf  «bauet  wird,  dals  Re 
mehrmals  auf  natürliche  Mittel  dachten,  wo  Re  an 
Wunder  denken  konnten;  dafs  iie  fogar  Unglauben 
bey  etlichen  Wundern  verriethen,  uml  dals  ihnen 
manches  in  der  Religion,  die  Jefns  lehrte,  eine  ge- 
raume Zeit  mifsfiel.  Denn,  in  AbGcht  auf  das  oft, 
war  es  wohl  fehr  natürlich,  dafs,  wenn  ihnen  2.  B. 
Jefus  von  «ler  Nothwendigkeit  fagte , feine  zahlrei- 
chen Zuhörer  in  einer  unbewohnten  Gegend  zu  fpr- 
fen,  fie  «las  ganz  natürliche  Mittel  vorfcblugefl,  Haft 
diefe  in  die  benachbarten  Gegenden  gehen  uod  fich 
da  verforgen  möchten,  und,  wenn  er  fie  felbft  auf- 
forderte,  dafs  fit  ihm  möchten  zu  elTen  geben,  h« 
nicht  Jefu  ein  noch  unerhörtes  Wunder  zumulheten, 
fondern  lieh  erboten,  Speifen  einzukaufen;  oder  dib 
fie  die  vorhandenen  Waffen  brauchten , Jefum  und 
fich  felbft  gegen  die  feindfelige  Wache  zu  rerlht-> 
gen,  zumal  da  fie,  nach  Joh.  19,  8-,  fahen  , Rai«  et 
Keine  Anl'talt  zu  feiner  Vertheidigung,  auch  “h 
dem  erften  der  Wache  eingejagten  Schrecken,  nah- 
te, und  er  iiinen  kurz  vorher  (Luc.  32,  35  f.jWbfi 
gefagt  hatte,  wenn  er  ihnen  entriffen  wäre,  niöSrttt 
fie  fich  felbft  mit  Schwertern  verfehen.  Dafs  fien* 
tens  Unglauben  bey  etlichen  Wundem  verriethen,  te 
fchali  «loch  nur  "bev  feiner  Auferftehung,  die  ibn®. 
wie  fie  felbft  fo  oft  bemerken,  fclilechterdings  nick 
zu  Sinne  kam,  und  wo  fie  das  Factum  felbft,  nick 
das  Wundervolle  tlabey,  nicht  glauben  konnten.  L'si 
bey  dein  dritten  mufs  man  doch  immer  «Iie  Anr-’-*11* 
befürchten:  dafs,  wer  einmal  eine  tief  gefeffene .'iv 
mmg  aufgiebt,  «lefto  eifriger  hernach  für  die  rnU<- 
enftchentle,  kurz  aus  einem  hartnäckigen  Lngi-a- 
igen  ein  Leichtgläubiger  wird.  Rec.  weifs  red* 
wohl,  «lafs  fich  j«mer  Vorwurf  der  Wunderfucht  I 
kräften  läfst,  aber  es  müfste  mit  andern  oder  an.'rr  I 
modificirten  Gründen  geicheben , als  hier  gefchc'w 
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ifti  Ueberhaupt  4)  beftärkt  fich  Rec.  Ueberzeu- 
eung  immer  inehr,  dafs  alle  Gründe  für  die  Wahr- 
heit und  Göttlichkeit  der  chriftlichen  Religion  und 
alle  Antworten  zu  ihrer  Vertheidigung  wenig  oder 
nichts  bey  Gegnern  derfelben  fruchten,  fo  lange  ih- 
nen Religion  Oberhaupt  keine  Herzensangelegenheit 
ift,  und  ihnen  dadurch  die  erlangte  Kennlnifs  des 
Chriftenthums  werth  und  Bedürfnifs  wird.  Darauf 
gleich  anfangs  hinzuarbeiten,  wird  dann  auch  wohl 
ein  Hauptftück  des  von  dein  Vf.  zu  erwartenden  grö- 
fsern  Werks  werden;  das  wir  um  fo  mehr  wohl  aus- 
gearbeitet erwarten  können,  da  der  jüngere  flr.  Prof. 
Hensitr  zu  Kiel,  der  ficb  unter  der  Vorrede  nur  durch 
die  Anfangsbuchftaben  C.  G.  H.  als  Vf.  der  gegen- 
wärtigen kleinern  Schrift  bezeichnet  hat, ' wegen  fei- 
ner Gelehrfamkeit , feines  Forfchungsgeiftes,  feiner 
bedächtigen  Befcheidenheit  und  feiner  Liebe  zu  der 
heiligen  Schrift  und  deren  Inhalt,  fchou  längft  das 
V ertrauen  der  Kenner  befitzt. 

Diefen  Geift  feiner  Schriften  zeigt  denn  auch  die 
liier  S.  60  — 87.  angehängte  Erläuterung  einiger  der 
in  obiger  Schrift  angeführten  Schriftftellea , wo  man 
auch  noch  mehr  ihm  Eigenes  antrifft  Sehr  natürlich 
und  wohl  vorgetragen  lcheint  uns  gleich  der  erfte 
Vcrfuch  (S.  63  f.),  die  angeblichen  VViderfprüche  der 
Evanecliften,  die  bey  Jefu  Auferftehung  erwähnten 
Engel  betreffend , welche  er  für  zwey  Verehrer  Jefu 
hält,  die  aufs  Feft  nach  Jerufulern  gekommen  wnren 
und  fich  damals  in  der  Nähe  des  Grabes  befanden. 
Eben  foin  den  Anweifuugen  zum  dritten  (nicht  zwey- 
ten,  wie  S.  66.  durch  einen  Druckfehler  fteht)  Ab- 
fchnitte,  was  er  über  die  merkwürdigen  Vorgänge 
am  Pfingfttage  Apoftg.  2,  I f.  und  über  die  dem  Apo- 
ftel  Paulus  widerfahrne  Erfcheinung  Apoftg.  9.  (S.  57  f.) 
fagt;  ob  wir  gleich  in  Nebenfachen  manches  anders 
faden,  und  z.  B.  Kap.  to,  46.  u.  19,  6.  das  XuXen  yXi+a- 
a*n  nicht  blofs  von  ungewöhnlichen  Aeufserungen , fon- 
dem,  der  Aebnlichkeit  wegen  mit  Kap.  2.,  allerdings 
von  fremde* , wiewohl  ihnen  fciion  vorhin  bekannten, 
Sjprafken  erklären  würden.  So  können  wir  auch 
(S.  67.)  den  Marc.  9,  38.  39-  erwähnten  Mann,  der 
in  Jefu  Namen  Wunder  zu  thun  wagte,  nicht  für  ei- 
nen geheimen  Feind  Jefu  halten , weil  dazu  nicht  nur 
im  Text  gar  kein  Grund  vorhanden  ift,  fondern  es 
auch  fchwedlch  Jefus  den  Apofteln  würde  zum  Vor- 
wurf gemacht  haben , ihm  dergleichen  zt»  unterlagen, 
noch  viel  weniger  aber  V.  40.  gefagt  habe ; wer  nicht 
wider  uns  ift,  ift  für  uns.  Doch  ia  folchea  Sachen 
hat  jeder  feine  eigene  Anficln. 

Leipzig,  b.  Fleifcher  in  Comm.  r Theofogifcht Briefe. 

Von  C.  F.  Sintcnis,  Konfiftorialrath  (wo?).  Erßer 

Theil.  1803.  16!  Bog.  8*  ( 1 Rthlr.  > 

Ein  Buch,  das  mit  Camabichs  Kritik  alter  und  neuer 
IAire  Aebnlichkeit  hat.  Der  Vf.  hatte  einige-  Jahre 
Umgang  mH  einem  jungen  Manne  vom  Stande,  der 
feine  Predigten  faft  unauseefetzt  befuchre , nachher 
if«er  in  eine  andere  Gegend  kam  , ans  welcher  er  mit 
rin.  S.  correfpomlirte,  uud  von  ihm  die  vorlicgeuden 


Briefe  erhielt,  die  ihm  einen  Erfätz  für  den  Verluft 
der  aus  feinen  Predigten  gefchöpften  Belehrungen  ge- 
ben Tollten.  Nach  einiger  Zeit  ftarb  der  Empfänger 
diefer  Briefe , und  fein  Oheim  fchickte  dem  Vf.  die 
Handfchrift  zurück,  mit  einigen  Zeilen  von  der  Hand 
des  Sterbenden , welche  eine  Bitte,  fie  in  das  Publi- 
cum zu  bringen , enthielten.  Für  das  Publicum  lind 
indeflen  diele  Briefe  nicht  immer  fo  befriedigend,  als 
zu  wiinfehen  wäre;  denn  obgleich  der  kirchliche 
Lehrbegriff  zum  Theil  glücklich  darin  beftritten 
wird,  und  es  diefer  Schritt  nicht  an  guten  und  gut 
ausgedrückten  Ideen  fehlt , fo  ftöfst  man  doch  .auch 
anf  manche  nicht  genug  gewogene  Urtheile,  auf 
Uebertreibungen,  auf  BJöfsen,  die  den  Paläologen 
gegeben  werden,  und  Rec.  zweifelt  nicht,  dafs  alle 
unjxirteyifche  Lefer  diefer  Briefe  ihm  beyftimmcu  wer- 
den, wenn  er  fagt,  dafs  auch  diefer  Geil’lesarbeit  des 
Hn.  S.  eint  ßrtngere  Caßigatio*  wohl  gethan  hätte. . 
Wie  einfeitig  (priem  er  z.  B.  vou  dem  alten  Teftameut 
und  von  David!  Wie  wenig  überlegt  ilt  feine  Ver- 
gleichung der  felbft  von  dem  Feldherrn  Joab  ans  po- 
litifcben  Gründen  geiniCsbilligten  davidifcheu  Volks- 
zählung mit  unfern  unfchuldigeu  ftatiftifchen  Tabel- 
len! Wie  manches  wäre  noch  an  feinen  Urtheilon 
über  die  Dämonologie  Jefu  zu  berichtigen!  Wie  un- 
wahrfcbeinlicbe  Dinge  nimmt  er  mit  unter  an ! (So 
fragt  er  S.260.:  IV  er  hört  nicht  die  Sprache  des  bei- 
ßenden IVUzes  und  der  Satyre  > wenn  Jefus  Tagt:  „Sollte 
nichteine  Abrahamstocntcr , die  der  Satan  achtzehn 
Jahre  gefeffclt  hielt,  am  Sabbat  von  diefen  Fefl’eln  ge- 
löft  werden  dürfen?”  So  glaubt  er  S. 252.,  dafs  nicht 
nur  Jefus , fondern  auch  der  Ilohepriefter  Kaiphas , 
ein  aufgeklärter  Manu,  dem  Evaogeliftea  Johannes 
über  die  Befeffeoen  (dafs  nämlich  der  Glaube  an  kör- 
perliche Tettfelbcfitzungen  Aberglaube  fev ) das  Ver- 
Itändnifs  geöffnet  haben  könne,  da  diefe’r  Jünger  in 
deffen  Pa  Halte  Ein-  und  Ausgang  gehabt  habe.)  Was 
anders  als  Wortftreit  ift  es,  wenn  er  gegen  Cdnnnbick 
behauptet,  dafs  nicht  die  Lehre  von  Gottes  l'aferliebe, 
fondern  die  Lehre  von  Gottes  Vaterzucht  die  Grund- 
lehre des  Chriftenthums  fey,  und  fich  alfo  ftellt,  als 
wiffe  er  nicht,  dafs  der  Väter  auch  der  Erzieher  ift? 
Und  was  bliebe  zuletzt  von  der  Bibel  übrig , wenn, 
nach  fernem  Anträge,  a)  das  ganze  alte  Teßatnent  ohne 
Gnade  caffirt,  b)  nur  ein  Auszug  aus  den  Briefen  der 
Apofltl,  c)  nur  ein  Auszug  aus  den  Evangelien  zuge- 
ftanden  würde,  und  man  dl  immer  nocli  erwarte« 
mfifste,  dafs  Hr.  S.  die  Bibel  von  Zeit  zu  Zeit  noch 
kleiner  und  immer  noch  kleiner  gemacht  willen 
wollte?  Onmt  nimtum  nocet.  Auch  diefem  Buche  frha- 
det  das  nimium , uud  die  fonderbare  Orthographie  des 
Vfs.  (er  fchreibt:  Siftem,  ßrnbolifehy  er  flohl.  Hat 
(odiitmj , genos  (fs)  u.’dgl. ) trägt  auch  dazu  bev,  den 
Eindruck,  den  das  Gute,  was  er  fagt,  und  <fie  Popula- 
rität, mit  der  eres  fagt,  machen  könnte,  zu  fchwächen. 

ERBAUÜRGSS  CH  RIF  TER 1 

Görlitz  , b.  Anton  r IWorger.gebete  und  Jlctrachtm- 
gen  für  Kinder  auf  alle  Tage  i/u  £}aki-e.  Heraus- 
gegeben 
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gegeben  von  M.  Friidr.  Traug.  Michael,  Privat- 

Jugemllehrer  in  Görlitz.  1804.  XVI  u.  400  S.  g. 

( *5  gr) 

Um  der  Zerftreuung  feiner  Zöglinge  bey  dem  Mor- 
gengebete vorzubeugen,  entfchlofs  lieh  Hr.  M. , mit 
Benutzung  einzelner  Gedanken  aus  den  Gebeten  von 
Hand,  Kramer,  Niemryer,  Rofenmüller,  Seiler  u.  a., 
und  mit  Hinzufügung  einiger  von  ihm  felbft  verfer- 
tigten, diefe  Sammlung  zu  veranftalten.  Er  glaubt, 
wenigftens  den  Aeltern,  die  ihm  ihre  Kinder  zum 
Unterricht  anvertraut  haben,  ein  nicht  ganz  unange- 
nehmes Werk  geliefert  zu  haben.  Das  kann  feyn; 
aber  Rec.  kann  ihm  iin  Namen  des  Publicums  keinen 
fonderlichen  Dank  dafür  willen.  Das,  was  eigent- 
lich ein  Gebetsformulär  feyn  foll:  eine  folche  Aeu- 
fscrung  religiöfer  GeGunungen  und  Gefühle,  welche 
auch  in  Andrer  Herzen  diefe  Gefühle  zu  erwecken 
und  zu  beleben  vermag  und  dadurch  zugleich  zur  Er- 
füllung der  Pflichten  Härkt,  das  ift,  nach  unferm  Ge- 
fühle bkein  einziges  von  allen  den  hier  mitgetheilten 
Gebeten.  Der  Vf.  wendt  nicht  ein,  dafs  er  für  Kin- 
der fchrieb.  Für  wen  die  eigentliche  Gebetsfprache 
nicht  verftändlich  ift,  der  hat  für  das  Gebet  auch 
keinen  Sinn,  oder  der  ift  noch  nicht  fähig  zu  der 
Herzenserhebung,  die  man  Gebet  nennt  In  einem 
Gebete  darf  durchaus  nichts  vordemonftrirt  werden. 
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Gegen  diefe  Regel  Verftöfst  faft  jedes  diefef  Form 
lare.  Eben  fo  wenig  dürfen  in  einem  Gebete  folely 
Gegenftände  detaillirt  zur  Sprache  gebracht  werdet 
welche  blofs  die  linnliche  Natur  des  Menfchen  betrei- 
fen, wie  S.  157.,  dafs  die  Verdauung  des  Mageei 
(das  ift  überdiefs  noch  fehr  zweideutig  ausgedrückij 
im  Schlafe  ununterbrochen  vor  (ich  gehe.  Ein  Gebet 
mufs  endlich  auch  ein  gewiffes  moralifch-  oder  r* 
ligiüs  - äfthetifches  Intereffe  haben,  und  daher  ra 
Hebraismen,  wie  S.  151.  Sonne  der  Gnade;  S.  15 
Du  darfft  nur  die  Berge  anrühren : fo  rauchen  fie  d 
fpeyen  Feuer  u.  f.  w. , frey  feyn.  Die  Gebete  iah 
fus,  dergl.  mehrere  wie  8.255t  368.  385.  u.  L w.  w 
kommen,  kann  eine  geläuterte  Religion s philofopbev 
bey  aller  Hochachtung  für  den  Stifter  des  Chrifw- 
thums,  unmöglich  gut  heifsen.  Für  die  BetrichtuJ- 
gen  möchte  der  von  dem  Vf.  gewählte  Ton  nocbtM 
zu  entfchuldigen  feyn,  wiewohl  auch  in  dielen vd 
zu  viel  kleinliches  Käfonnement  enthalten  ift  Jedes 
Formular  nimmt  eine  Seite  ein,  und  fchliefst  Jnit  ei- 
nem Liederverfe,  der  nicht  immer  gut  gexihlt  iiu 
wie  S.  274. : 

Wai  ift  das  Leben  liier  T 
Ein  ekler  Zixkellaiif. 

Mit  Weinen  fängt  ei  an-. 

Mit  Klagen  hört  es  auf. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Statistik.  Collri:  Organijktion  du  Dioct/e  ifAix-la  • 
C ha  pelle.  1804-  78  S.  8-  — Die  zwifchen  der  franullifchen 
Regierung  und  dem  Papfse  im  J.  1801.  gefcbloffene  Convention 
legt  den  HifchCfen  die  Pflicht  auf,  eine  neue  Umfcbreibnng 
ier  Pfarreyen  ihres  Sprenkels  zn  machen,  zu  welcher  aber 
doch  die  Regierung  ihre  Einsrilligung  geben  mufs.  Hr.  Mark 
Alton  Bcrdolet . Bifchof  vom  Roer-  und  Höfel • Departement, 
fncht  in  vorliegendem  Werke  diefem  Aufträge  zu  entfprechen. 
Es  enthält  zuerft  die  Einrichtung  der  Stiftskirche  zu  Aachen, 
dann  die  Anzeige  der  Pfarreyen  und  Hillfskirchen  in  den 
Städten  und  auf  dem  Lande  ; ferner  das  Verzeichnifs  der  Ka- 
pellen und  Bethänfer,  deren  Beybelsaltune  durch  Localum- 
Icände  nothwendig  ward,  und  endlich  die  Namen  der  Seelen- 
hirten welche  in  denfelben  angefullt  wurden.  Im  Roer -De- 
partement hat  der  Hr.  Bifchof  45  Pfarreven.  im  Mofel  Depar- 
tement  aber,  welches  von  klemerm  Umfange  als  das  erTtre  ift, 
95  Pfarreien  errichtet.  Dirfe  Anzahl  ift  jener  der  Feiedens- 
e erlebte  gleich,  fo  dafs  in  dem  Bezirke  eines  jeden  Friedens- 
Berichts  heb  eiue  Pfarrey  befindet.  In  jeder  PfarTey  wurden 
wieder  fo  viele  Hillfskirchen  und  Kapellen  errichtet,  als  die 
Bevölkerung,  das  BedilrfnUs  und  die  BcrjnemUchkeit  derGläu- 
Uircn  zu  erfordern  fchienen.  Das  Gebiet  und  die  Gränzert 
einer  jeden  PfarT  - und  Hillfskirche  hat  der  friedliebende  Bi- 
fchof  genau  beftimmt , um  aller  Verwirrung  in  der  gelblichen 
Gerichtsbarkeit  zuvorznkommen.  Die  Geglichen  der  Pfarr- 
kirchen haben  zwar  die  Auflichr  und  Direction  über  jene  in 
•len  Hillfskirchen ; deffen  ungeachtet  lind  diefe  bevollmäch- 
tJ„t  in  dem  Umfange  des  ihnen  anvertrauten  Gebiets  alle 
P (arr  Verrichtungen  »usznilben.  Die  Stiftakirche, .welche  zu 
Aachen  ifc , wird  von  zehn  Ularirtftn  und  «Ul  r.hren  • bults- 
harrn  bedient.  Bey  jeder  Kirche  ift  auch  der  Heilige  oder  die 


Heilige,  welcher  fie  geweiht  ift*  genannt.  Die  .Karti*  11 
den  Clerut  und  die  Gläubigen  der  DUiceüe , welche  der  i.- 
fchof  der  Darftellung  der  kirchlichen  Einriclittug  wir  ha 
lilfst,  hebt  mit  Gruffl  und  Segnung  im  Herrn  an,  «d UfetTe 
mit  dem  gerechten  Lobe  des  Clertis  der  Aachner  «u4 
des  Wiederhtrfteller*  des  Gottesdienftes  in  Franfatitk  l»* 
gleich  wird  geboten  , dafs  eine,  mit  eigner  Hand  dt» luitnsh 
Unterzeichnete,  Abfchriitdicfcr  Verordnung  der  Regier.  ^. 
eme  Rudere  S.  Eminenz  dem  Kardinal  Caprara,  Geludru- 
von  Scit**u  S.  Heiligkeit,  zugefcbickt  werden  foll.  S' 
Mühe  fich  indefs  der  Bifchof  bey  der  neuen  Kinrichtnaf  fo*0 
Sprengel»  gegeben,  und  ungeachtet  er  den  Rath  d er  OM 
und  ortskundiger  Männer  Ober  fein  Werk  eingeholt  **  0 
überdiefs  die  Genehmigung  der  Regierung  erhalten  h®  *• 
mufs  doch  duffelbe  einer  neuen  Revifion  unterworfen  wfrir-:. 
Der  Bifchof  mufuc  nämlich  bey  dieffm  Entwurf«  imtna  n 
äng feigen  Blick  auf  die  Gränzen  der  Kantnne  und 
thun,  um  denfelben  diefer  Einrichtung  au/.u paffen;  alle •* 
Regierung,  welche  nun  auch  den  Geifthcheu  in  den  H*> 
kirchcn  einen  Gehalt  (^OOFranken)  an  weift,  hebt  dicfen/v*** 
auf.  will,  daf»  die  Anzahl  der  Kirchen  zum  Heften  dei  Suö 
und  der  Geiftlichen  nicht  zu  fehr  vervielfältigt  und  in  dir'0, 
einieung  mehrerer  Gemeinden  unter  einen  Ksrcbenbetitk  d0 
f<*  lehr  auf  Verhültniffe  des  Orts,  als  jene  der  Gcwofczfo* 
dpr  Zuneigung  und  des  wechfelfeidgen  Intereffe  gefehea  f0, 
den  ( Rufer  lieh  et  Decret  vom  n.  Prairial  d.  J.),  Sobald 
Veränderungen . mit  denen  man  in  der  Aachner  DiucefevH* 
lieh  hcfchältiet  ift,  vom  Bifchofe  gemacht  und  geathaiflM 
werden,  füllen  unfre  Lefer,  welche  ficb  für  die  L iff  ^ 
wieder  auflebenden  gallicanifchen  Kirche  iuterefiixe*«  !**•* 
unterrichtet  werden. 
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Sonnabends,  den  22.  Septtmber  1804.  , 


ARZ  NETGELAHRT  HEIT. 

Weimar , im  InduCtrie- Comptoir:  Tabulae  anato- 
tnicae,  nuas  ad  illuftrandain  corporis  liumani  fa- 
hricam  collegit  et  curavit  gfußus  Ckriftianus  La- 
der, in  Acad.  Jenenf.  Anatom,  ct  Chirurg.  Prof., 
Fafc.  IV.  Svlantknolo sine  Sectio  IV.  Tab.  LX.X1V 
— LXXX.  u.  5 Bog.  Erklärung.  fol.  (3 Rthl.  9gr.) 
Fafc  V.  Angiologtae Sect.lL  Pars  II.  Tab.  CXAVI 
— CXXXif  u.  6 Bog.  Er  kl.  {4  Hthlr.  16  gr.)  — 
. Fafc.  VI.  Neurotogide  Sect.  I.  Pars  I.  Cerebrum. 
- Tab.  CLIll — CLV1U.  «.  6 Bog.  Erld.  (3  Ilthlr. 
9 er.)  — Fafc.  VI.  Neurologiae  Sect.  11.  Pars  111. 
Tab.  CLXXVIl — CLXXXII.  u.  7 Bog.  Erklär. 
(3  Hthlr.  18  gr.)  Nebft  dem  Regifter  (Iber  das 
ganze  VVerK,  4 Titelblättern , der  Dedicalion  u. 
Üer  Vorr.  16  Bog.  fol.  (1  Ilthlr.) 

Auch  unter  dem  Titel : 

Anatomische  Tafeln  zur  Beförderung  der  KenntniCs 
des  meufchlichen  Körpers  u.  f.  f. 

Mit  Vergnügen  können  wir  nun  die  Beendigung 
eines  anatomifchen  Werks  anzeigen,  zu  deffen 
Ausführung  ein  fo  hoher  Grad  von  Tliätigkeit  und 
fo  viele  innere  und  äufsere  Hölfsmittel  erforderlich 
waren,  als  der  Herausg. , der  Hr.  Geh.  R.  Felder,  da- 
bey  vereinigte.  Seit  neunJahren,  nämlich  feitErfchei- 
nung  des  erJUn  Heftes,  find  182  Kupfertafeln,  auf 
welcnen  143  t Eiguren  überhaupt  und  309  neue  fich 
befinden,  die  fäinmtlich  in  genauer  Beziehung  auf 
einander  ftehen  und  ein  vollftändiges  Ganzes  ausma- 
chen, unter  Hn.  L~  einziger  Aufficht  herausgekom- 
men  und  befchriehen  worden.  Unter  allen  (liefen  Ei- 
guren ift  beynahe  keine,  die  nicht  Aofpruch  auf  Em- 
pfehlung , fev  es  durch  Güte  der  Zeichnung  und 
des  Stichs,  oder  durch  Neuheit  der  Darstellung,  oder 
inreh  die  ihr  mit  Einficlit  angewiefenc  Stelle  machen 
iiiiTto.  — Wer  in  einem  Werke  von  folchem  Unt- 
ätige, das  ««Mann,  der  zwar  eine  feltene  Thätig- 
<eit,  grofse  anatomifche  Kenntniffe  und  einen  Schatz 
ron  anatomifchen  Präparaten  befit/.t  — der  fich  aber, 
ils  Arzt  und  als  fieifsiger  akademifcher  Lehrer,  nicht 
;inzig  und  allein  io  den  engen  Kreis  des  Anatoinikers 
tinfehränkt,  unternommen  und  ausgeführt  hat,  eine 
olche  Vollendung  erwarten  mag,  dafs  nicht  darin 
tun  und  wieder  lehler  aufzufinden  wären,  die  dem 
Neide  und  der  Tadelfucht  einige  angenehme  Uebun- 
gen  , durch  Verleumdung  des  Ganzen,  verfchaffen 
tonnten : derglaubt  an  etwas  Unmögliches  und  do- 
surnentirt  auffallend  die  Incompetenz  feines  Urtheils 
A.  L.  Z.  1804.  Dritter  Band. 


im  vorliegenden  Falle.  Hr.  L.  hat  felbft  erklärt,  dafs 
er  eben  (o  gut,  vielleicht  beffer  als  andere,  manche 
Fehler  feiner  Tafeln  kenne,  und  dafs  er  aus  diefer 
Urfache  einige  verbefferte  Tafeln  unentgcldlich  nacltr 
liefern  wdle;  — ein  Verfprechen,  das  aus  leicltL  be- 
greiflichen und  fehr  bekannten  Urfachen  bis  jetzt 
noch  nicht  erfüllt  werden  konnte.  — Zunächft  war 
diefes  Werk  für  das  grüfsere  Publicum  der  äitern  und 
iüngern  Aerzte  und  der  Freunde  der  Anthropologie 
beftiinmt,  indem  eben  diefes  Publicum  fich  die  koft- 
baren  anatomifchen  Werke  weder  alle,  noch  gröfsten- 
tlieils  anzufchaffen  vermag,  und  fogar  feiten  Gelegen- 
heit hat,  fie  nur  zu  feiten.  Es  nt ufsle  daher  Rück- 
licht auf  einen  nicht  zu  hohen  Preis  genommen , und 
folglich  alles,  was  einzig  auf  Eleganz  und  chalkogra- 
philcben  Luxus  abzielte,  vermieden,  auf  der  andern 
Seite  aber  Deutlichkeit,  Richtigkeit  und  Vollftündig- 
keit  möglichft  vereint  werden.  — Ein  anderes  Ge- 
fetz,  das  fich  Hr.  auferlegt  hat,  fcheint  uns  die 
baldige  Beendigung  diefer  Tafeln  gew.efen  zu  feyn. 
Wir  rechnen  diefes  ihm  zum  grofsen  Verdienfte;  denn 
nichts  ift  unangenehmer  für  das  dabey  wiffenfehaft- 
lich  intereflirte  Publicum,  als  wenn  es  die  gewünfeh- 
te  Vollendung  eines  Werks  in  zu  weiter  Ferne  vor 
fich  ficht.  Bey  der  fchnellen  Folge  diefer  Tafeln  wird 
der  junge  Studirende,  der  den  Anfang  diefes  Werk* 
mit  dankbarer  Freude  benutzte,  noch  als  angehender 
Arzt,  dem  die  Feffeln  der  Praxis  noch  nicht  die  ana- 
toinifchen  Hebungen  verboten,  oder  die  Neigung  da- 
zu erftickten , aus  dem  nun  geendigten  fehr  viele  und 
für  fein  ganzes  ärztliches  Leben  wahrhaft  nützliche 
Kenntniffe  vom  Baue  des  menfchlichen  Körpers  fcho- 
pfen,  die,  bey  einer  fpätern  Vollendung  deffeibeo, 
für  ihn  verloren  gewefen  wären. 

In  der  folgenden  Anzeige  befchränken  wir  uns 
auf  die  vier  vor  uns  liegenden  Hefte,  da  die  übrigen 
fämmtlich  fclion  in  der  A.  L.  Z.  angezeigt  wonleo 

find.  Der  trjit  der  bemerkten  Hefte  von  Tafel  74 

80.  enthält  Abbildungen  der  Organe  der  Se-  und  Ex- 
cretion  des  Harns  und  der  Zeugung  in  beiden  Gefchlech- 
tern.  Die  74fte  Tafel  zeigt  die  Nieren,  fowuhl  itn 
unverfehrten  Zuftande,  als  auch  durch  Einfpritzung, 
Corrufion  u.  f.  f.  verfchiedentlich  behandelt.  Einige 
diefer  Figuren  find  nach  Lader' fchen  Präparaten  ge- 
zeichnet, andere  aus  Schumlansky' s bekannter  Differ- 
tation  copirt.  Unter  den  Figuren  der  75ften  Tafel, 
welche  die  männliche  und  weibliche  Harnblafe  und 
den  Bau  der  männlichen  Ruthe  darftellen,  find  einige 
ebenfalls  nach  Präparaten  des  Loder’fchen  Kabinets 
von  dem  gefchickten  Hn.  gf.  Roux  felir  gut  gezeich- 
Kkkk  „et 
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net  und  von  ff.  C.  Bock  'recht  brav  geftochen,  andere 
aus  Ruyfch’s  und  Santorini's  Schriften  genommen. 
T.  76. , grüfstentheils  verkleinerte  Copieen  aus  Cant- 
er's  demonßr.  anal.  path.  zurlDarftellung  der  Mus- 
ein, Gefafse  und  Nerven  deS  Mittelfleifcnes  und  der 
Lage  der  int  männlichen  Becken  befindlichen  Theile; 
eine  gut  copirte  Figur  aus  Santorini's  Tab.  poßh. 
von  ucn  Muskeln  des  Mittelfleifches  und  der  männ- 
lichen Ruthe;  und  aus  Röderer's  opufc.  zwey  Ab- 
bildungen der  Harnfchnur.  — T.  77.,  geftochen  von 
ff.  F.  SchrSter:  Bau  der  Hoden  und  Saamenbläschen 
nach  Ruyfch , Albinus  (annot.  acad.) , Haller  ( Icones 
anat.)  und  Regner  de  Graaf  (tracL  de  viror.  erg.).  Die 
3te  und  7te  Figur,  nach  Präparaten  hier  zum  erften- 
male  abgebildet,  ftellen  die  Blut-  und  Saamengefäfse 
der  Hoden  fehr  gut  dar.  — Die  78fte  von  C.  Malier 
geftochene  Tafel  ift  ganz  zur  Erläuterung  des  Hinab- 
fteigens  des  Hoden  in  das  Scrotuin  beltimmt.  Die 
fünf  auf  derfelben  befindlichen  Figuren  find  aus  San- 
torini's Tab.  feptemdec.  poßh.,  H'risberg's  comment. 
und  Hunters  obferv.  on  certain  parts  u.  f.  \v.  genom- 
men. — Auf  der  79ften  u.  8often  Tafel,  beide  von 
einem  recht  kräftigen  Stich,  die  erftere  von  ff.  C.Bock 
(bey  der  andern  ift  der  Künftler  nicht  bemerkt),  find 
die  weiblichen  Gefchlechtstheile  und  Brüfte  abgebil- 
det. Die  erfte  Figur  der  79ften  T. , welche  die  Va- 
gina Uteri  hinten  der  Länge  nach  aufgefchnitten,  nebft 
dem  Uterus,  den  Eyerftöcken  und  den  Trompeten 
vorftellt,  ift  von  den  noch  nicht  öffentlich  bekannt 
gewordenen  Tafeln  des  verdorbenen  Leibarztes  fVag- 
ler  zu  Bra unfcliweig,  deffen  anatomifcher  Nachlass 
in  Loder's  Sammlung  gekommen  ift,  copirt;  eben  fo 
die  fechste  Fig.  der  Soften  T. , einen  der  Länge  nach 
zerfchnittenen  Uterus  virgineus  vorftellend.  Die  übri- 
gen Figuren,  bis  auf  vier,  die  nach  Loder’fchen  Prä- 
paraten gezeichnet  find,  find  aus  Hall  er's  Icon,  anat ., 
To  I b e r g's  diff  de  variet.  hymcn. , Santorini's  Tab. 
XVII.,  Alb  in  us  annot.  acad.,  Ruderers  Icon.  Uteri 
Rum.  und  Kölpin's  diff.  de ßructur.  mammar.  entlehnt. 

Der  zweyte  der  obengeuachten  Hefte  von  T.  126 
r—  132.  liefert  Abbildungen  von  Venen,  welches  fämmt- 
lieh  Originalfiguren  find , nach  Präparaten  des  Loder- 
fchen  Kabinets , von  dem  talentvollen  Hn.  ff.  Roux 
gezeichnet.  Die  erfte  Figur  der  I26ften  von  ff.  B. 
Hiißei  geftochenen  Tafel  zeigt  dio  Venen  und  Arterien 
der  hintern  Fläche  des  vordem  Theils  der  Bauch- 
wand und  des  Thorax;  die  zweyte  Figur,  das  venöfe 
Netz  auf  der  hintern  Fläche  der  feften  Hirnhaut  des 
Rückenmarks  vom  Os  occipüis  bis  an  das  oberfte 
Steifsbein;  die  dritte  Figur:  die  Venen  des  Rücken- 
marks felbft,  von  hinten.  Die  Venen  der  untern  Ex- 
tremitäten, die  fich  auf  der  tajften  u.  I28ften  Tafel, 
welche  JVeife  geftochen  hat,  befinden,  find  ebenfalls, 
wie  die  Figuren  der  126.  T. , nach  Loder’fchen  Prä- 

?araten  abgebildet  worden , ausgenommen  die  dritte 
'igur  der  127.  Taf.,  welche  aus  ffancke's  Programm 
(in  Sandiforfs  Thefaurus  Vol.  2.)  copirt  ift.  Alle 
diele  Tafeln  haben  das  Verdienft,  dafs  Ge  einen  oft 
fühlbaren  Mangel  an  richtiger  Darftellung  der  Venen 


der  gedachten  Theile  befeitigen.  Die  Arterien , die 
mit  den  tiefem  Venen  gleichen  Lauf  nehmen,  find 
überall  bey  behalten  und  roth  illuminirt.  — X.  129 
u.  130.  Venen  der  obern  Extremitäten.  Der  Stich 
diefer  Tafeln,  befonders  der  erftern,  ift  fchön.  Bej 
diefer  finden  wir  den  Kupferftecher  nicht  angegeben; 
die  andere  hat  ff.  F.  Schröder  geftochen.  — X.  131, 
geftochen  von  IVeife.  Alle  Venen  des  ganzen  Kür- 
ers  in  Verbindung,  von  vorne.  Hier  konnte,  w ts 
ch  fchon  von  felbft  verfteht,  nur  auf  die  gröfsera 
und  weniger  tief  liegenden  Venen  Rückficht  geno-- 
men  werden.  Daffelbe  gilt  von  der  I3aften  von  C 
Milller  geftochenen  Tafel,  auf  der  mau  fänimtlicfc; 
Venen  in  Verbindung  von  hinten  angefehen  findet. 

Der  dritte  vor  uns  liegende  Heft,  von  T.  153  — 
158-,  welcher,  wie  auch  der  Titel  befugt,  blofs  der 
Darßeüung  des  Hirns  gewidmet  ift.,  enthält  treue  crJ 
etwas  verkleinerte  Copieen  aus  dem  bis  jetzt  nochva- 
iibertroffeuen  Vicqd'Azyr' fchen  Werke.  Die  WihV 
die  der  Herausg.  unter  den  Figuren  diefer  herrlichen 
Tafeln  getroffen  hat,  hat  völlig  unfern  Beyfali  Sehr 
zweckmäfsig  hat  er  das  wahrhaft  Nützliche  hiebev 
berücklichtigt.  Die  letzte  Figur  der  15g.  Taf.  ift  aus 
Gennari's  Schrift  de  pecul.  cerebr.  fubß.  genommen ; 
die  Hnn.  IVeßermayr , ff.  B.  Hüße!  und  ff.  T.  Schröder 
haben  den  Stich  geliefert. 

Vierter  Heft,  von  T.  177 — 182.  Die  erfteTafel, 
die  I77fte,  bildet  mit  zwey  Figuren,  wovon  die  eine 
linearifch  und  beziffert  ift,  das  AVnttigtfltchu  dt* 
Arms,  von  feinem  Urfprunge  an,  ab.  Die  Nerven 
am  Hälfe,  nämlich  der  grofse  fympathifche , der 
Stimmnerve  und  der  Zungenfleifchnerve  [Hypoglcffus\ 
erfcheinen  hiebev.  Die  Figuren  der  drey  folgenden 
Tafeln  find  die  f’ortfetzung  der  Figur  der  erftern  Ts- 
fei.  Sie  ftellen  überaus  elegant  unrf  deutlich,  gezeich- 
net von  Roux  und  geftochen  von  Fr.  Kayftr  and  £].  C. 
Bock,  die  Nerven  nes  Arms  und  der  Hand  vor.  Zur 
gröfsern  Deutlichkeit  und  VerftändJichkeit  diefer 
fchönen  Figuren,  die  auch  alle  Original figuren  End, 
dient  ihre  fehr  genaue  Erklärung.  Eine  fo  gründlich« 
und  lehrreiche  Abbildung  eines  Syftems  in  einer? 
Theile  des  menfchlichen  Körpers,  die  dem  Fi Idxr- 
fchen  Werke  an  die  Seite  gefetzt  werden  kann,  ver- 
dient Nachahmung.  — , T.  I|i.  Diefe  ift  zur  Dirltti- 
lung  des  Baues  der  Nerven  und  der  Nervenknoten 
beftimmt.  Die  Figuren  find  aus  Reils  exercit  anaL 
Scarpa's  anat.  annot.  und  Monro's  obferv.  on  tk 
ßructure  and  functions  of  the  nerv.  fyfl. , von  Fr.  Ka*  r 
recht  brav  nachgeftochen.  Die  Auswahl  der  dem  . 
gegebenen  Endzweck  der  Tafel  am  mciften  entbre- 
chenden Figuren  ift  glücklich  getroffen.  Die  zwey 
Hauptfiguren  auf  der  182.  T.  fiud  aus  Scarpa’s  Me.- 
fterwerEe,  den  Tab.  Kevrolog.,  genommen.  Sie  res- 
gen  die  Plexus  coronant  auf  beiden  Flächen  des  Her 
zens.  Die  vier  andern  Figuren  dieferTafel  aus  h'ei 
ler's  Icones  erläutern  die  Lage  und  den  Bau  des  ova- 
len Loches  des  Herzens  und  der  Klappe  tlefTelbm. 
und  die  fiebentc  Figur  aus  Albin's  annot  acad.  ze  . 
den  arteriöfen  Gang  des  Botadus.  ff.  S.  SchrSter  - 
diefe  Tafel  geftochen. 
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Das  Regifter  ift , wie  Cch  fchon  aus  der  Bogen- 
zahl fchliefsen  läfst,  fehr  vollftändig,  und  bey  einem 
folchen  Werke  unentbehrlich. 

W 1 en  3 b.  Camefina:  Francifci  MarabeUi , Tickien- 
fis,  plurium  Acad.  fodal , Apparates  Medicami- 
num,  nofacomiis  ac  generatim  curationi  aegrotorum 
pauperum  maxime  accommodatus.  Auctus  et  edi- 
tus  ab  Aioyßo  Careno  T jMedico  Vindobonenfi , R. 
J.  Jofepliinae  aliaruimjue  Acad.  focio.  1801.  Xll 
u.  442  S.  gr.  8-  ( 1 Rthlr.  16  gr.) 

Im  J.  1790.  gab  Hr.  MarabeUi  (gegenwärtig  ProfefTor 
ler  Chemie  in  ßrefeia),  auf  Veraniaffung  des  damali- 
;en  ProfefTors  in  Pavia,  Hn.  ßfoh.  Pet.  Frank,  ohne 
einen  Namen,  einen  6 Bogen  ftarken  Apparates  Me- 
! icaminum  Nofocomii  Ticintnfis  heraus,  den  ein  ande- 
er  Rec.  in  der  A.  L.  Z.  1793.  Nr.  277.  mit  dem  ver- 
tienten  Lobe  angezeigt  hat.  Der  vor  uns  liegende 
Apparates  ift  eine  neue  Bearbeitung  des  eben  er- 
nannten, welcher  Hr.  Careno  noch  feine  Zulatze  bey- 
jefilgt  hat,  die  aber  in  die  MarabeUi fche  Arbeit  io 
rerwebt  Gnd,  dafs  lie  fich  nicht  von  ihr  uuterfchei- 
len  laffen. 

Schon  die  viel  gröfsere  Bogenzahl  läfst  beträcht- 
iche  Vermehrungen  erwarten.  Durch  Hn.  C's  Vor- 
rede, die  grofsentheils  von  gleichem  Inhalte  mit  der 
iarauf  folgenden  MarabeUi' fchen  ift,  erfahren  wir, 
Jafe  die  „praefens  fditio" , wie  das  Latein  lautet,  im 
f.  1800.  auch  zu  Brixen  und  Venedig  herausgekom- 
nen  fey,  hier  aber  von  Druckfehlern  gereinigt,  und 
nit  vielen  dem  Herausg.  von  dem  Vf.  mitgetheilten 
Zulatzen  bereichert,  erfcheine.  Die  Darlegung  des 
’lans,  nach  dem  die  neue  Ausgabe  gearbeitet  ift, 
wird  auch;  den  Gehalt  der  Fermehrungen  würdigen 
lelfcn. 

Die  erße  Ausg.  zerfiel  in  die  beiden  Abfehnitte: 
Maleria  me  dien  (angehängt  Pondera)  und  Compofila  et 
Praeparata ; die  neue  hingegen  befteht  aus  folgenden 
Abtheilungen.  Zuvörderft ' Forerinncrungen  fMonita). 
'n  i8$$-  Hegeln  Ober  die  Aufbewahrung  der  Pflan- 
:enkörpcr  in  den  Apotheken;  über  die  Bereitung  der 
’ulver,  die  fich  leicht  verflüchtigen;  Uber  die  Berei- 
ung  der  Aufgüffe,  der  Tincturen,  der  Clyftiere, 
ler  deftillirten  Waffer,  der  Latwergen , der  Extracte, 
ler  Pillen  und  BifTen:  Ober  die  Kennzeichen  des  Sät- 
igungspunktes  bey  Mittelfalzen  u.  f.  w.  Ueber  die 
1 ha rmaceuti fchen  Werkzeuge  und  Geräthfchaften  fin- 
let  man  nichts.  Vieles  ift  hier,  nach  dem  Zwecke 
es  Vfs.,  therapeutifch,  wie  fich  z.  iB.  aus  derllubrik. 
Clyftiere"  errathen  läfst.  Zu  diefem  Zwecke  ge - 
ört  auch,  dafs  er  in  der  erfreu  Abtheilung,  oder  der 
lphabetifch  geordneten  Materia  medica , nicht  nur 
.ie  Gaben  der  einfachen  Arzneymittei,  fondern  auch 
äre  Gebrauchsart,  und  die  Heilanzeigen,  wodurch 
hre  Anwendung  empfohlen  wird,  angegeben  hat. 
Luch  die  Kennzeichen  der  Aeehtheit  nnd  Verfäl- 
hung  find  namhaft  gemacht.  Den  lateinifchen  und 
ailnndifchen  Trivialnainen  find  nicht  nur  die  Lin-, 
L-’fchen,  fondern  in  der  Folge , bey  den  Präparaten, 


auch  die  neuen  chemifchen  Benennungen  beygeftlgt, 
doch  fo , dafs  , um  der  allgemeinem  Verftändhchkeit 
willen , die  alte  chemifche  Sprache  die  herrfchende 
ift.  Für  das  Mitfprechen  in  therapeutifchen  Sachen 
führt  Hr.  C.  zwar  in  der  Vorrede  an,  Hr.  fr/i.  habe, 
als  Apotheker  des  Hofpitals  zu  Pavia,  unter  Frank 
dem  Vater,  zehn  Jahre  lang  dieClinik  täglich  mit  be- 
fucht,  und  alfo  gute  Gelegenheit  gehabt,  Beobach- 
tungen über  die  Wirkungen  der  Arzneymittei  zu  ma- 
chen, wodurch  er  in  den  Stand  gefetzt  werde,  jene 
therapeutifche  Stimme  zu  führen;  allein  fo  fehr  auch 
Rec.  die  Verdienfte  des  Hn.  M.  zu  fchätzen  weife,  fo 
kann  er  doch  aus  Gründen,  die  dem  Lefer  fich  leicht 
darbieten  werden,  hierin  nicht  ganz  beyftimmen.  Ar- 
tikel, die  fich  in  der  erßen  Ausgabe  in  der  Mat.  med. 
nicht  befanden , find ; Angelica  off. ; Afarurn  off.  ( Es 
fey  zu  wünfehen,  der  Nutzen  der  rad.  Afari  beftätige 
fich  durch  fortgefetztf  Beobachtungen  der  Aerzte, 
tun  lie  der  theurern  Ipecaeuanha  fubftituiren  zu  kön- 
nen.); Calamus  arom.;  Calx  viva;  Calednt;  Daunts 
ßlv.;  Enula  campana  off.;  Fel  tauri;  Fumaria  off.; 
Gratiola;  Hiopocaßanum ; Hirudo ; Mezereumoff.;  Ni- 
trum; Ol.  eff.  citri  corticum;  Olibanum;  Ononis  fpin. 
off. ; Prunus  damafeena  off;  Pule gium  off.:  Sem.  Con- 
Jolidae  reg.  off.  und  Delphinii  Confolidae , als  Surrogate 
des  theurern  Sabadillfamens  gegen  Läufe;  Salix  off.; 
Ferbafcum  off. ; Ulmus  off. ; Zingiber.  Dagegen  find 
folgende,  in  der  erften  Ausg.  befindliche  Artikel,  in 
der  neuen  weggelaffen  worden;  Balfamus  peruv.;  Bo- 
rax;  Caryophyllata ; Caryophyltus  arom.;  CafcariHa ; 
Caffiaßßuta;  Caßoreum;  Cinnamomum;  Colomba  rad.; 
Contrayerva;  Crocus;  Farinae  lupinorum  und  fecalis; 
Flores  futphuris;  Gramen;  Gummi  gutta;  Hyofcyamus ; 
Hypericum;  Iris  florenlina;  Lavendula;  Melißa;  Mo- 
fclws  (ftatt  deffen  folle  Campker , Sa I C.  C.  volat.,  Fi- 
triolHther ^gebraucht  werden,  die  man  aber  wohl  nicht 
in  allen  Fallen  ftatt  des  Mofchus  geben  darf) ; Mica 
pan is  alb.;  Ol.  eff.  aurant.  cort. ; Ol.  fern.  Uni;  Quaf/ia; 
Ricinus;  Rofa  rubra;  Rubia  tinct .;  Sabina;  Salvia; 
Snntonicum  (das  fchon  in  der  erften  Ausg.  aufgeführte 
Tanacftum  zu  fubftituiren) ; Sarfapariffa ; Saffafras; 
Scammonium;  Senna  (dagegen  wird  die  einheimifche 
Gratioia  vorgefchlagen) ; Serpentaria;  Simaruba;  Suc- 
cinum;  Tanuirindus  (ftatt  der  Pulpa  temarind.  oder 
Cafßae  folle  Pulpa  prunorum,  mit  einem  Zufatze  von 
IFeinßeinrahm , gebraucht  werden,  über  Welche  Mi- 
fchung  fich  Hr.  M.  S.  4J2.  unter  der  Benennung  Pulpa 
Tamarindi  artißcialis  weiter  verbreitet);  Trifolium  fwr. 
Bey  der  Mat.  med.  der  neuen  Ausg.  kann  man  in  An- 
leitung der  Wohlfeilheit,  und  des  dein  InJändifchen 
vor  dem  AusJändifchen  gegebenen  Vorzugs,  wohl  zu- 
frieden feyn;  in  Anfehung  des  Unentbehrlichen  we- 
nigftens  fo  ziemlich.  Uebrigens  unterfcheidet  fich 
diefe  neue  Ausg.  auch  daduren  von  der  erften , dafs 
die  Mat.  med.  in  jener  biofs  in  der  Nomenclatur  be- 
fteht, in  diefer  aber  jedem  Artikel  pharmaceutifche 
oder  therapeutifche  Bemerkungen  beygefiigt  find, 
hie  und  da  vielleicht  mit  unhGthiger  Weitläufigkeit. 

. — Die  zweijte  Abtheilung  ift  überfchrieben ; De  prae- 
paraiis  et  compoßtis,  quae  in  ofßcinis  fervantur.  Zu 

dem 
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dem  Neubinzttgekommeoen  gehören  u.  a. : Aqua  nun- 
lliat  crifp.  und  piperit. ; Cupntm  ammoniacate;  ai>  Ex. 
tracten : • Extr.  Gehöret,  Genilanae , Querem , Salicis; 
Cuutat  und  A ’jkurtü  aquat.  Weggeläffen  find  z.  B.: 
Aqua  calcis;  Aq.  Cinnatnom.  c.  viuo;  Aq.  Foenic.;  Aq. 
Meliff.;  A.  phagedaen. ; A.  Thediana;  A.  vegeto  ■ min. ; 
A.  vulnerar. ; ßutijrum  anlimon.  (ftatr  deffen  fey  anzu- 
wenden : Lapis  uifcrnalis , aqua  defl'ülata  folutus ) ; alle 
Ciitaplafmata;  alle  CJyfmata , Coüvrium  coeritleum  ; ajlc 
Decocta,  Die  meifton  diefer  Artikel  haben  ihren 
Platz  in  der  dritten  Abtheilung  erhalten.  Mitten  un- 
ter den  Extracton  'fS.  182  — 198.).  wiewohl  auf  Ver. 
anlaffuog  des  äußerlichen  Gebrauchs  der  bittern  Ex- 
tracte,  eine  gar  zu  weitläufige  Excurfion  Aber  die 
Anatripfologie,  oder  Ober  die  Wirkungen  gewiffer 
in  Salbenform  in  die  Haut  eingeriebener  Arzney mit- 
tel , die  gewöhnlich  innerlich  genommen  werden, 
gröfstentheils  nach  Brera's  bekannten  Bemerkungen. 
Diefer  Artikel  ift,  abgerechnet,  dafs  er  eigentlich  zu 
Axungia  porci  gehört,  wo  zugleich  von  den  Salben 
Oberhaupt  gehandelt  wird,  an  und  für  fich  unzweck- 
mäßig weitläufig.  Auf  dergleichen  Mifsverhältniffe 
flößt  man  bev  mehrem  Artikeln,  wie  bey  der  China 
flava  oder  lutea,  wo  Hr.  M.  vielleicht  um  deswillen 
’fo  weitläufig  wurde,  weil  er  bekanntlich  felbft  über 
die  gelbe  Fieberrinde  gefchrieben  hat.  Wie  foll  man 
damit  zufammenreirnen,  was  er  felbft  S.  70.  lagt: 
MCerte  abfolute  cortice ;n  peruvianum  exclttdi  poffe  puto 
in  re  noßra  (bey  Armen),  praefertim  ubuunqut  ipfe 
adhibetur,  pro  ctuficribus,  coHutoriis  aliisque  ußbm  ex- 
tern! s , aliaqtte  ejus  loco  remedia  adhibert , qttae  exitu 
aeqite  bono  fubßitui  poßtint?"  Als  folchc  fnbßituenda 
nennt  er  gleich  darauf  den  JFermttlh  und  die  Enzian- 
iiurzel , ganz  vorzüglich  aber  die  IFeiden  - und  Roß- 
Itaßanlen -Rinde.  Die  beiden  letzten  feyen,  in  einer 
um  ein  Drittel  vermehrten  Dofis , eben  fo  wirk fam, 
als  die  peruanifche  Kinde,  welche  Behauptung  wir 
nicht  auf  alle  mögliche  Fälle  würden  ausdehuen  wol- 
jen.  — Dritte  Abth.  De  medieamentis , qttae  parari 
debent  ex  tempore , etdeiis,  quae  brevi  tempore  attranh 
Auf  diele  Abth.  folgt:  Index  praccipnarum  medicami- 
nui»  ßmplicium  (et)  compoßtormn , cf.  li.  ein  Regifter 
über  die  bisherigen  drev  Abteilungen.  — Viert* 
Abth.:  Tres  Tabulae.  Erße  Tabelle:  Beftimmung, 
wie  viel  von  den  in  dielcm  Werke  abgebaodelten  Mit- 
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tel falzen,  bey  10  Grad  Wärme  nach  Reaiwnur,  Cd 
in  einer  Unze  deftillirten  Waffers  auflöfet.  Ztot y,< 

Tab.:  Anweifung,  wie  fich  das  gegenwärtige  Apo- 
thekerbuch zu  einer  Militärpharmakopoe  eiwicht«; 
liefse.  Kurz,  bloß  eia  Verzeichnis  delfen,  was  \reg- 
gelaffen  werden  könnte.  Die  Klagen  über  fchleclite, 
gewiffenlofe  Bereitung  der  Arzneyen  in  den  Militir- 
apotheken,  fo  gegründet  fie  oft  feyn  mögen,  ge- 
hören wohl  auch  nicht  hieher.  Dritte  (fogenannl;) 
Tabelle,  flberfchrieben : Specimen  fett  ttorma  pro 
fiando  tnedicaminutn  apparatu , ommbus  perfonarum  « 
ßbus  accommodo.  Hier  wird  zum  Befchlufie  (S.  J75- 
441.)  gehandelt  : De  materia  medica,  ßve  Index  meist 
tn intim  fmplicium  et  aliquorum  praeparatcrum , qua  a 
oßieinis  J'emper  effe  debent  in  promptu,  fed  qua*  ab  mp 
pharwacopola  non  praiparantur.  Es  foll  diefes  als  es 
kurzer  Entwurf  zu  einer  Landespharmakopoe 
fehen  werden.  Bey  den  einzelnen  Artikeln  iS  :af 
eines  oder  mehrere  Apothekerbücher  verwiefen.  hr 
weilen  eine  Erläuterung  von  Mar  ab  eilt  und  Cartno.  Bes 
Mofchus  wird  hier,  aus  eigener  Erfahrung,  bemerk»* 
der  kUnßliche  Mofchus  beiitze  auf  keine  Weife  di' 
Kräfte  des  natürlichen.  Hr.  Af.  hatte  ihn  felbft  aufs 
forgfälligfte  bereitet.  Unter  den  Rraeparatis  möchten 
wohl  entbehrlich  feyn:  Clareta.  Dagegen  haben  wir 
folgende  Bereitungen  vermißt:  E-tir.  Angttfhtr.  und 
Nucis  VomUae;  01.  eff.  rad.  Valeria*.  (Jv. ; Tinct.  An 
gußur.,  T.  Digital,  purpur,,  T.  Gvami  valat. , T.  Op  11 
Eccardi,  oder  eine  andere,  T.  Opti  mno'a  und T. Stra- 
motiil;  ingleichen  Unguent.  Digital,  purpur.;  Uiqnor 
anod.  martiat.  (Tinct  ton.  — nerv.  Brßu-ltejf.)  und  Li» 
ftyptic.  I.ooff.  Bey  Liquor  probater,  heilst  es,  viel- 
leicht mit  Recht : „ Hujus  loco  fttbrogalur  aqua  her* 
tica  recenter  parata. " Neu  ift:  Tinct.  China*  huse; 
und  nicht  allgemein  bekannt : Mcrcurius  cinernu  fire 
fotttbilis  Mofcati.  Zum  Befchluffe  noch  zwe\-  Erinne- 
rungen : 1)  Den  Schluß  (S.  380.),  wo  aus  dem  Mo- 
fchusgeruchc,  den  die  Rinde  der  Cafearift,  wenn 
inan  iie  auf  die  dort  befchriebene  Weife  bearbeitet, 
gefolgert  wird,  fie  beGtzc  eine  - reftnam , quae  adons- 
litales  mofchi  mul  tunt  accedit”,  können  wir,  fo  lebt 
wir  diefe  Rinde  fonft  auch  Ichätzen,  nicht  gelten  bf- 
fen.  a)  Den  Syrup.  China e,  der  fich  (S.  335.)  ia  tt 
Mixt,  flomach,  befindet,  halten  wir  für  keine  An®- 
arzney. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


P'aoAGOGtt.  Hamburg,  b.  Rachmann  n.  Gundermann: 
llaralijches  Handbuch  für  die  -fugend,  oder  Lehren  eine«  Va- 
ters an  feine  in  die  Welt  tretenden  Kinder.  1803.  IV  «.  80  S.  8. 
(6  fr.)  — Her  Vf.  glaubt  durch  Mittheilune  diefes  Hand- 
buchs. nach  welchen*  er  feine  Kinder  unterrichtete,  manchen 
Aeltem  ein  willkommene*  Lefebuch  in  die  H.imle  zu  geben. 
Es  «jnthfilt,  nach  einigen  voräusgefchickten  Belehrungen  über 
die  Natur  des  Menfchen  . einen  Grundrif?  zu  einer  Sitte  ul  ehr 
die  cs  als  «nsgemaclit  vorausfetzt,  dafs  der  Mcnfcli  nur  zur 
Glückfeligkeit  beXtinunt  fey  -f  eine  Ueb erficht  über  die  weibli- 


ch* Beftimmnng  und  die  darauf  gegründeten  Micliun. 
Lehren  und  Ermahnungen  für  Jünglinge,  die  ana  geWa^ct^ 
Leben  treten  wollen.  Vnllft.Tndigkeit  darf  man  in  einen  ■ 
eben  Handbuch«  freylich  nicht  erwarten  ; aber  du«  eMrn«ir- 
tige  ift  doch  in  jeder  Rücklicht  zu  dürftig.  Der  Vt  1^-’* 
durchgängig  nnr  b*y  dem  Allgemeitifteu  und 
fteben  , und  hilft  fich  damit,  dafs  er  über  di*  PHi ehret*. 
Erklärung  ihm  fchwer  werden  mochte,  wie  über  *Ue 
mutb,  als  weibliche  Tugend  (S.  64.J,  fe*ue  wiiiVxig't  W* 
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PHIL  OSOPHJE. 

Erfurt,  b.  Rurlolphi : Metapkyßk  des  Rechts.  Von 
Karl  Friedr.  IPtllt.  Gerßiicker,  Rechtsconfuienten 
in  Leipzig.  1802.  15  Bog.  gr.  8.  (20  gr.) 

Dar  Vf.  hatte  (ich  die  Ausarbeitung  einos  yollftän- 
digen  Syftems  der  Gefetzgebungs-  Wiflenfchaft 
vorgenoinmen , wozu  er  den  Entwurf  in  der  Einlei- 
tung feines  im  J.  1801.  b.  Schall  in  Breslau  erfchiene- 
nen  Perfuchs  einer  Deduction  des  Rechts  aus  den  hiich- 
(len  Gründen  des  IFijfens  bekannt  machte,  welcher 
Perjuck  denn  auch  mit  der  gegenwärtigen  Met  ach. 
i.  fL  die  Grundlage  jenes  Syftems  feyn  loDte.  Da  Hr. 
Prof.  Tuftrunk  in  den  Erfurter  gel.  Zeit  Einwendun- 
gen gegen  jene  Deduction  des  Rechts  gemacht  hatte, 
lo  legt  Hr.  G.  letztere  in  der  Einleit  zu  diefer  Mctaph. 
noch  einmal , mit  neuen  Gründen  unterftützt , vor, 
und  fucht  fie  gegen  jene  Einwflrfe  zu  rechtfertigen; 
nachdem  er  zuvor  von  dem  Unterfchiede  der  Meta- 
phvfik  des  Rechts  und  des  Naturrechts  und  Von  dem 
verhältnifle  jener  zu  diefem,  und  zur  Technik  des 
Hechts  und  ihrer  Theile,  nämlich  der  "Politik,  Meta-, 
phyfik  des  Staats,  JVIetaph.  der  Gefetzgebung,  prak- 
ti  fehen  Organißrungs  - und  Gefetzgebungslenre,  ge- 
handelt hat. 

So  unverkennbar  auch  in  diefer  Schrift  die  Spu- 
ren eines  guten,  feibftdenkenden  Kopfes  und  für 
"Wahrheit  intereflirten  Forfchers  find:  fo  glauben  wir 
doch  die  wahre  Anlicht  und  Ueberficht  des  Ganzen 
verfehlt  zu  fehen.  Die  hier  in  der  Einleitung  noch 
einmal  verluchte  Deduction  des  Rechts  beruht  auf 
einem  Grunde,  welcher  derMetaphyfik  des  Rechts,  als 
wohin  diefe  Deduction  doch  gehören  foll,  ganz  fremd 
ift ; nämlich  auf  folgenden  drey  Sätzen  : 1)  DerMenfch 
ii't  als  vernünftiges  Wefen  und  als  Glied  einer  fittli- 
cheu  Gemeinheit  verpflichtet,  alles  zu  thun,  was 
die  Sittlichkeit,  als  den  allgemeinen  Zweck,  be- 
fördert, und  hingegen  alles  zu  unterlaffen,  was  die 
Annäherung  zu  diefem  Zwecke  unmöglich  macht. 
2}  Jedem  Glietle  der  fittlichen  Gemeinheit  ift  zur  fitt- 
iichen  Ausbildung  das  ganz  freye,  von  feiner  Will- 
kür ablrängende,  Handeln  in  einem  beftimxnten  Ge- 
biete der  Sionemvelt  unentbehrlich.  3)  Jedes  Glied 
jener  Gemeinheit  rnufs  fleh  alfo  der  Befchränkung  des 
Rechts  aller  übrjgen  Glieder  enthalten,  weil  diefen 
aufserdein  die  Annäherung  zur  Sittlichkeit  unmög- 
lich werden  würde.  Eine  wahre  tran'fcendentale  De- 
duction enthalten  diefe  Sätze  nicht.  Recht  fliefst  mit 
der  Sittlichkeit  oder  Tugend  aus  derfelben  gemein- 
fuhaftlichen  Quelle,  der  praktifchea  Vernunft;  alfo 
A.  L.  Z.  1804.  Dritter  Bund. 


kann  das  Recht  nicht  auf  die  Tugend  oder  Sittlich- 
keit gegründet  feyn.  Der  Satz,  dafs  jedem  Men- 
fchen,  in  feiner  Geineinfchaft  mit  andern  feines  Glei- 
chen, zu  feiner  fittlichen  Bildung  das  ganz  freye,  von 
feiner  Willkür  allein  abhängende,  Handeln  in  einem 
bcftimniten  Gebiete  der  SinuemveJt  unentbehrlich  fey, 
mag  wahr  oder  falfch  feyn,  er  begründet  in  keinem 
Falle  nis  Recht,  das  auch  für  fleh,  und  ohne  Rück* 
ficht,  ob  durch  Legalität  im  Handeln  fittliche  Bildung 
befördert  werde,  oder  nicht,  allgemein  gültig  feyn 
mufs.  Wäre  jener  Satz  richtig,  fo  fpräche  er  eine 
Tugendpflicht  aus,  aus  welcher  vermöge  des  eben 
angeführten  Grundes  keine  Rechtspflicht  entfpringea 
kann.  Allein  es  fehlt  noch  viel  an  der  Nothwemlig- 
keit  und  Allgemeinheit  des  Satzes,  dafs  Tugend  und 
Sittlichkeit  durch  Legalität  befördert  werde.  Der 
fittliche  Menfch  handelt,  als  folcher,  immer  auch 
rechtlich;  aber  da  die  Bewegungsgründe,  nach  wel- 
chen er  legal  handelt.  Andern  ftets  verborgen  blei- 
ben, fo  kann  er  auch  in  fo  fern  durch  das  Beyfpiel 
feiner  Legalität,  die  fich  allein  in  derErfcheinung  dar- 
ftellen  läfst,  zur  Beförderung  der  fittlichen  Bildung 
felbft  nicht  auf  Andere  wirken,  und  die  BeyfpieJe 
der  Legalität  der  Lafterhaften  werden  noch  weniger 
Sittlichkeit  befördern  und  zu  tugendhaften  Gefinnun- 
gen  führen.  Auch  lehrt  die  tägliche  Erfahrung,  dafs 
Legalität  ohne  Sittlichkeit  beftehen  kann,  und  blofse 
Legalität  gar  nicht  der  Weg  ift,  der  unmittelbar  zur 
ächten  fittlichen  Gefinnung  leitet. 

Die  Einteilung,  welche  von  der  Rechtslehre  ge- 
geben wird,  ift  nicht  logifch  richtig.  Die  Rechts- 
lehre zerfällt  hier  nämlich  in  einen  philo fophifchen  und 
in  einen  technifchen  Theil.  Der  philofophtfcht  begreift 
unter  fich  die  Metaphußk  des  Rechts  und  das  Katar, 
recht , und  jene  fo  wobt  als  diefes  hat  einen  reinen  oder 
theoretifclien  und  einen  empirifchen  oder  praktischen 
Theil.  Der  techuifche  Theil  der  Rechtslehre  enthält 
eine  reine  oder  innere  und  eine  empirtj'che  oder  äußere 
Technik.  Zu  jener  gehören  che  Metaphvfik  ’ des 
Staats  und  die  Metaph.  der  Gefetzgebung,  zu  diefer 
die  Staats  -Organilirungs- und  dieStaatsgefetzgebungs- 
Lehre.  Wie  man,  wenn  einmal  eine  WiCfeufchaft  in 
einen  philofophifchen  und  einen  technifchen  Theil  ge- 
trennt, beiiie  alfo  einander  entgegengefetzt  worden, 
in  dem  technifchen , nicht  nhilofophifrfien  Theil  doch 
wieder  einen  philofophifchen,  reinen,  metaphyßfche* 
aufnehmen,  und  wie  man  in  den  philofophifchen 
Theilen  der  Rechtslebre,  der  Metapkyfik  d R.  oder 
dem  Naturrecht  wieder  einen  reinen  und  einen  empiri- 
fehen  Theil  unterfcheiden  kann;  wie  ./ich  ferner  der 
ph'dojophifche  und  technijche  Theil  der  Rechtslehre,  da 
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beide  ihren  reinen  und  empirifchen  Theil  haben,  ent- 
gegeneefetzt  feyn  können  u.  £ w.,  ift  nicht  wohl  zu 
begreifen. 

Metaphyfik  des  Rechts  nennt  der  Vf.  S.  1 1.  tlie  ifo- 
tirte  Darftellung  der  allgemeinen  VernunftprincJpien 
des  Rechts.  Iler  Sinn  diefer  Definition  ergiebt  fich 
aus  der , die  von  dem  Naturrechte  gegeben  wird ; es 
ift  tlie  Wiffenfchaft  der  Anwendung  jener  Principien 
auf  die  rechtliche  Gränzfcheidung  aller  in  der  Erfah- 
rung vorkommenden  befondern  Arten  gewaltfamer 
Conßicte  des  Menfchengefchlechts.  Nach  diefer  Be- 
ftimmung  dürfte  fich  das  Naturrecht  von  einem  auf 
reine  Rechtsprincipien  gebauten  Privat-  und  öffentli- 
chen Rechte,  z.  B.  dem  preufsifchen  Gefetzbuche, 
Schwerlich  unterfcheiden  lallen. 

Diefe  Schrift  ift  nun  blofs  jener  Metaphyfik  des 
Rechts  gewidmet,  die  in  der  erj len  Abtheiluag  eine 
Analvfe  des  Rechtsbegriffs  und  die  Gränzheftiminung 
deftefben  gegen  verwandte  Begriffe,  in  der  zweyten 
aber  die  allgemeinen  Rechtsprincipien  in  zwey  Haupt- 
ftiicken  aufl  teilt,  von  welchen  aber  das  hier  fehlende 
zweyte  noch  nacheeliefert  werden  folL 

Recht  ift  dem  Vf.  die  von  der  Vernunft  heftimmte 
Unabhängigkeit  des  mit  dem  Willen  eines  Menfchen, 
ohne  gewaltlame  Verletzung  feiner  vernünftigen  Mit- 
menfehen , phyfifch  verbundenen  Gebiets  der  Sinnen- 
weit  von  ihren  gewaltfamen  Befclnänkungen.  Was 
hier  befchrieben  wird,  ift  nicht  eigentlich  das  Recht, 
fondern  die  durch  das  Recht  dem  Menfchen  zuftehen- 
de  Freyheit  oder  Unabhängigkeit  von  eines  jeden  an- 
dern nöthigender  Willkür  in  Anfehung  des  Seinigen. 
Nach  diefer  Beftimmnng,  die  blofs  negativ  ift,  Jäfst 
fich  das  Recht,  in  wie  fern  es  eine  Forderung  enthält, 
nicht  ableiten.  Beffer  ift  die  Befchreibung  von  Un- 
recht; jede  freye  Handlung  ift  unrecht,  wodurch  ein 
Individuum  in  das  einem  Andern  zugehörige  Rechts- 

f;ebiet  gewaltfam  eingreift.  Was  fich  aufserdem  noch 
n diefer  Rechtsinetaphyfik  findet,  befteht  in  Folgen- 
dem. Die  Begriffe  Recht  und  Unrecht  bezeichnen 
blofs  ein  Weclifelverhältnifs  unter  den  Menfchen; 
folglich  findet  weder  zwifehen  Perfonen  und  Sachen 
ein  Recht  Statt,  noch  hat  die  Perfon  ein  Recht  gegen 
fich  felbft,  oder  fie  kann  fich  felbft  nicht  unrecht 
thun ; wobey  Kanten  falfchlich  Schuld  gegeben  wird, 
er  habe  den  Satz:  feu  ein  rechtlicher  Menfch,  als  erfteu 
Rechtsgrundfatz  aufgeftellt,  und  damit  Moral  und 
Rcchtslehre  verwechfelt.  Dafs  Kant  die  rechtliche 
Ehrbarkeit  unter  die  allgemeinen  Rechtsvflickten  zählt, 
wiffen  wir  wohl,  aber  dafs  er  fie  als  erften  Orondfetz 
der  Rechtslehre  aufgeftellt  habe,  findet  inan  nir- 

fends.  — Kerner:  zwifehen  der  Menfchheit  und  dem 
öchften  Wefeu  kann  es  kein  Rechtsverhältnis  ge- 
ben; die  Begriffe  Recht  und  Unrecht  beziehen  fich 
nur  auf  äufsere  Handlungen , nicht  auf  innere  Acte 
des  OemfUhs;  keine  gewaltfame  Einwirkung  kann 
rechtswidrig  feyn,  die  nicht  aus  dem  freyen  Willen 
des  Wirkenden  entforingt,  fondern  durch  Ueher- 
macht  einer  feinen  Körper  unwiderftehlich  beherr- 
febenden  Naturkraft  hervorgebracht  wird;  das  Recht 
des  Individuums  ift  nicht  unbefchxänkt , fondern  be- 


grenzt; nicht  mit  der  phyfifchen  Freyheit  einerley, 
fondern  in  den  meiften  Fällen  fehr  von  ihr  verfchi*- 
den.  (Bey  diefer  Gelegenheit  und  noch  in  der  Folge 
wird  die  Behauptung  beTt ritten , dafs  mau  Andere 
zwingen  dürfe,  mit  uns  in  .eine  bürgerliche  Gemein- 
fchaft  zu  treten,  welches  nach  der  Theorie  des  Vfs. 
eben  nicht  confequeut  ift.  Denn  da  das  Recht  nar 
in  dem  bürgerlichen  Vereine  geltend  gemacht  und  ge- 
fichert,  ohne  Recht  aber  keine  Sittlichkeit  befördert 
werden  kann,  fo  mflfste  es  ja  Pflicht  feyn,  Ändert 
zum  Beytritt  in  einen  folchen  Verein  zu  not  lüg« 
Vieles  ilt  rechtmäfsig,  was  offenbar  unmoralifch  iS, 
man  kann  zu  vielen  Handlungen  berechtigt  fevn,  tf« 
das  Glück  anderer  offenbar  ftören,  oder  doch  nicht 
befördern:  im  Gegentheii  zu  vielen  nicht  berechtigt, 
die  dem  Anfchein  nach  ihre  Beglückung  zur  Fu§» 
haben.  Nun  folgt  die  Ausführung  folgender  Lehr- 
fätze:  I.  Das  Recht  ift  urfprünglich  begränrt,  nett 
unendlich.  Der  Umfang  jedes  Rechtsgebiets  reich 
jederzeit  fo  weit,  als  der  Leib  eines  freyen  Willens 
und  der  Kreis  derjenigen  Objecte,  den  erlauf  eine  all- 
gemein erkennbare  Art,  ohne  gewaltfame  Einwir- 
kung auf  den  Leib  anderer  mit  ihm  hi  Concurreoz 
ftehender  freyer  Willen,  oder  auf  den  von  ihnen  frü- 
her errichteten  und  noch  fubfiftirenrfen  phyßfchen  Zu- 
faminenhang  mit  beftimmten  Gegenfländen  der  Sin- 
nenwelt,  in  phyiifche  Gemeinfchaft  lmt  fich  bringt, 
und  in  diefer  Gemeinfchaft  erhält.  (In  der  Ausfüh- 
rung werden  hier  die  Begriffe  von  der  uriprüngVichen 
Erwerbung,  der  Befitzergreifung,  dem  Titel  und  der 
Erwerbart  erklärt.)  II.  Das  Recht  ift  das  untrenn- 
bare Attribut  aller  endlichen  Vemunftwefen  bey  ih- 
rer gefammten  Wirkfamkeit  in  der  Sinnenwelt  I1L 
Wirkliche  Rechtsverhällniffe  finden  nur  -zwifcbeo  der 
Perron  des  in  der  Sinnenwelt  jedesmal  Wirkenden  und 
der  Perfon 'des  ihm  gewaltfam  Entgegenwiikendeo,' 
nicht  zwifehen  ihnen  und  einem  dritten,  in  diefer 
Wechfelwirkung  nicht  mit  begriffenen , Individuum 
ftatt;  oder:  kein  Dritter  ift  befugt,  fich  in  einen 
Rechtsftreit  zu  mifchen,  durchweichen  feine  Rechie 
felbft  nicht  verletzt  werden.  IV.  Nur  der  vertbridi- 
gende  Zwang,  und  nur  derjenigeGrad  deffelben.  «rd- 
eher  erfordert  wird,  um  einen  rechtswidrigen Ab£hH 
zurfickzudrängen , oder  die  verletzte  Integrität  der 
befebränkten  Rechtsfphäre  wieder  herzu  ft  eilen,  ilt 
rechtmäfsig. 

Diefs  ift  denn  nun  alles,  was  diefe  R echtsmet.- 
phyfik  aufftelit,  in  der  man  alfo  fogar  alles  überra- 
gen fleht,  was  die  Metaphyfik  der  bitten  zur  Begrü- 
nung der  Rechtslehre  reftfetzt  Die  Momente  des 
Rechtsbegriffs  find  durch  nichts  begründet,  und  « 
läfst  fich  nicht  einfehen , aus  welchem  Grunde  dfes 
was  den  Inhalt  diefer  Metaphyfik  ausmacht,  meffl 
auch  eben  fo  gut  in  dem  Naturrechte,  nach  des  Vfe 
Begriff  davon , anfgefflhrt  werden  könne ; auch  wir! 
er,  wie  leicht  einzufehen  ift,  wenn  er  an  die Au*- 
führuog  des  Naturrcchts  kommt,  genöthigt  feyn,  da 
Hauptlatze  feiner  Rechtsmetaphyfik  zu  wiederboWs 
wenn  er  Dunkelheit  vermeiden  will.  Da  unter  alle 
was  diele  Metapb.  d.  K.  vorträgt , die  Ausführung  & 
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:rrtcn  Lichrfaöes  das  Wichtigfte  ift , und  die  philofo- 
phifche  Denkart  in  iliefem  Buche  am  fprechendften 
ausdnlckt:  fo  wollen  wir  noch  znm  Befcnlufs  unferer 
Anzeige  das- Wefentlichfte  tlavon  hieher  fetzen , den 
Lefern  aber  die  Bemerkungen  darüber  felbft  überlaf- 
fen,  wie  wir  denn  auch  die  in  diefern  erfltn  Abfchnit- 
te  vorkommenden,  auf  die  aufgeftellten  Aeufserun- 
ren  gegründeteu  Widerlegungen  einiger  Kant'fchen 
md  r ichte’fchen  Rechts  plidolupheme  übergehen  zu 
itönnen  glauben. 

Es  wird  nämlich  angenommen,  jeder  vernünftige 
Menfch  könne  an  einem  untrüglichen  Merkmale  in  je- 
dem Falle  wiffen,  wie  weit  das  Recht  eines  Mitmen- 
fchen  irn  Verhältnifs  zu  ihm  gehe,  ohne  dafs  es  hiezu 
einer  Kenntnifs  etwa  vorangegangener  Verträge  über 
die  Theiiung  ihrer  beiderfeitigen  Rechtsgebiete  be- 
dürfe. Diefes  Merkmal  ift  kein  anderes,  als  der  vhy- 
f: feite  Zn fan: menhang  der  Aufsendinge  mit  der  Per- 
lon , der  von  Andern  nicht  verändert  werden  kann, 
ohne  dafs  diefe  Veränderung  zugleich  den  Leib  des 
vernünftigen  Wefens  oder  die  Wirkungen  und  Kraft- 
lufserungen  delfelben  gewaltfatn  hemme.  Alle  Ge- 
eenftände , die  nicht  auf  eine  folche  Art  mit  einer  Per- 
lon verbunden  find , gehören  nicht  zu  feinem  Rechts- 
gebiet. Der  Leib  befafst  die  ganze  Sphäre  der  äuf- 
fern  freyen  Handlungen  eines  vernünftigen  Wefens. 
Was  aulser  dem  Umfange  des  Leibes  liegt,  nicht  mit 
ihm  in  Verbindung  fteht,  gehört  nicht  in  das  Gebiet 
des  andern  vernünftigen  Wefen  wahrnehmbaren  Wil- 
lens einer  Perfon.  Die  rechtliche  Gränz.e  für  die 
Wirkfamkeit  jeder  Perfon  wird  daher  durch  die  Un- 
verletzlichkeit des  Leibes  aller  andern  Perfoneo,  und 
die  Gränze  der  Wirkfamkeit  aller  andern  Perfonen 
durch  die  Unverletzlichkeit  des  Leibes  jener  Perfon 
auf  eine  allßrmein  erkennbare  Art  beftimmt.  Das  ver- 
nünftig« Wefen  wird  durch  die  Wahrnehmung,  dafs 
ein  von  allen  andern  Objecten  nach  jeder  Seite  hin 
gehinderter  Theil  der  Körperwelt  fo  genau  mit  ihm 
verbunden  ift,  dafs  fein  bloßes  IPoUtn  hinreicht,  jede 
mögliche  Bewegung  und  Veränderung  in  demfelbcn 
hervorzubringen,  genöthigt,  Geh  dielen  Theil  als  fei- 
nen Leib  zuzulchreiben.  Nur  durch  den  Leib  ift  jede 
Perfon  ein  Theil  der  Welt;  nur  nach  den  Gefetzen 
der  Aufsenwelt,  und  aifo  blofs  durch  Wechfelwir- 
kungen  ihrer  Leiber  oder  der  mit  ihnen  verbundenen 
Körper , können  Perfonen  auf  Perfonen  wirken. 
Bleibt  der  Leib  eines  Individuums  von  den  gewaltfa- 
men  Hemmungen  der  zwingenden  Organe  anderer  Per- 
'onen  frey,  fo  ift  es  ganz  frey.  »Es  ift  nicht  zu  viel 
»efagt,  lieifst  es  S.  163.,  wenn  man  behauptet,  dafs 
nach  diefem  Princip  jedes  Rechtsgebiet  mit  mathema- 
tifcher  Genauigkeit  ausgemeffen  werden  könne.” 

W 1 kn  , b.  Wappler  u.  Beck : Das  natürliche  Privat- 
recht.  Von  Franz  von  Zeiller , Beyfitzer  d.  kaiferl. 
königl.  Hof-Commiffion  in  Gefetzfachen , N.  Oe. 
Appellationsrathe  u.  Prof.  derRechte  an  derUni- 
verfität  zu  Wien.  18°~  14  Bog.  8-  (1  Rthlr.) 

Ein  brauchbares , im  Ganzen  gut  disponirtes  und 
in  feinen  einzelnen  Theilen  gut  "ausgeführtes  Lehr- 


buch über  diefen  für  Juriften  wiebtigften  Theil  des 
Natur-  oder  Vernuuftrechts.  Der  VfT folgt  dem  kri- 
tifchen  Lehrbegriffe,  jedoch  fo,  dafs  er  die  Sachen 
auf  feine  eigene  Art  und  auf  die  für  feine  Zuhörer 
verftändlichtte  Weife  darlegt,  und  auch  in  einzelnen 
Stücken  von  jenem  Lehrbegriffe  abweicht.  Die  Ein- 
leitung handelt  von  dem  Rechtsbegriffe  und  dem 
Hauptgrundfatze  der  Rechtslehre;  von  den  Zweigen 
und  Gränzen  der  Rechtslehre  und  von  dem  Gebrauche 
des  natürlichen  Privatrechts ; von  den  Quellen,  Hülfs* 
mittein  und  der  Gefchichte  und  Literatur  des  natürli- 
chen Privatrechts.  Diefes  felbft  zerfällt  in  zwey 
Theile,  das  außer gefellfchaftliche  und  das  gefellfchajt- 
liehe.  Der  erße  Theil  begreift  in  der  erj len  AbtheiL 
die  Lehre  von  den  ane ehernen,  in  der  zueyten  die 
von  den  crwerblichen  Rechten , und  der  erße  Abfchn. 
der  letztem  handelt  von  der  unmittelbaren  Erwer- 
bung, insbefondere  von  der  Zueignung  und  ihrer 
Wirkung,  und  von  den  rechtlichen  Wirkungen  des 
Eigenthums;  der  zweyle  Abfchn.  von  der  mittelbaren 
Erwerbung,  infonderheit  von  den  Verträgen  über- 
haupt und  von  den  befondern  Arten  derfeiben.  Der 
Gegenftand  des  zweyten  Theils  ift  1)  das  allgemeine, 
2)  das  befondere  Gefellfchafts -Recht;  worauf  ein  An- 
hang von  den  Mitteln , die  Rechte  im  Naturftande  zu 
fchützen , den  Befchlufs  macht.  Hier  wird  von  dein 
Rechte  zu  zwingen,  dem  Grunde  und  den  Gränzen 
des  Zwanges,  von  dem  Zuvorkommungsrechte,  dem 
Rechte  der  Verteidigung , dem  Rechte  auf  Entschä- 
digung, von  dem  Strafrechte  und  deffen  Unftatthaf- 
tigkeit  im  Naturftande  u.  f.  w.,  und  zuletzt  von  der 
Notwendigkeit  des  Staats  geredet 

Da  das , was  in  dem  hier  fogenannten  aufltrgtfelL 
fchaftlichm  Privatrechte  vorgetragen  wird,  auch  in 
dem  gefeUfchaftlichen  Naturzuftande  feine  Anwendung 
findet:  in  hätten  wir  die  Ueberfchrift  des  erfltn  Theils 
des  Pr.  R.  vielleicht  richtiger  fo  beftimmt,  dafs  er 
von  dem  Pr.  R.  überhaupt  handle,  in  wie  fern  es, 
ohne  Rückficht  auf  irgend  einen  Zuftand,  durch  die 
blofse  Vernunft  für  die  Perfon  «ufgeftellt  werde,  da 
dann  der  zweyte  von  dem  im  Naturzuftande  verkom- 
menden Gefellfchaften  und  den  dabey  ftattfindenden 
Rechten  betitelt  werden  konnte.  Die  Sache  verhält 
lieh  auch  in  der  Ausführung  wirklich  fo,  nur  die  Be- 
nennung ift  verfehlt  und  könnte  irre  führen.  Eben 
fo  finden  wir  den  Ausdruck  nicht  beftimmt  genug, 
wenn  S.  17.  gefagt  wird:  »In  dem  Naturrechte  wird 
zwar,  fo  wie  bey  jedem  liechte,  eine  Gemeinfcbaft 
vernünftiger  Wefen,  ein  gefelliger,  aber  eben  nicht 
eint  gefellfchaftliche  Verbindung  zu  einem  getnein- 
fchafuichen  Zwecke,  vorausgefetzt.”  Nach  diefer 
Beftimmung  würde  das  allgemeine  Staatsrecht  und  das 
Familienrecnt  von  dem  Umfange  des  Naturrechts  aus- 
efchloffen  bleiben,  welche  der  Vf.  doch  felbft  nicht 
avon  ausfchliefst.  Der  Vf.  wollte  ohne  Zweifel  fa- 
gen , dafs  im  Naturrechte  jederzeit  ein  wechfelfeitiges 
Verhältnifs  der  Menfchen  und  der  Staaten  gegen  ein- 
ander vorausgefetzt  würde,  dafs  aber  nicht  in  allen, 
fondern  nur  in  einigen  Theilen  des  N.  R.  diefes  Ver- 
hältnifs  ein  gefelifchaltliches  fey. 
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S.  iß.  wird  in  der  Eintheilung  des  Naturrechts 
von  dem  ‘öffentlichen  Hechte  gefagt,  es  erwäge  das 
rechtliche  Verhältnifs  erßlich  zwilchen  dem  Ober- 
haupte und  den  Unterthanen,  und  zwtytens  zwHichcn 
den  Staatsbürgern.  Allein  das  letztere  gehört  nicht 
zum  öffentlichen,  fondern  zuin  Privatrechte,  weil 
die  diefes  Verhältnifs  betreffenden  Gefetze  zu  ihrer 
Gültigkeit  keiner  allgemeinen  Bekanntmachung  erft 
bedürfen,  fondern  fchon  durch  die  Vernunft  a priori 
als  gültig  aufgeftellt  werden.  Ein  urfprilngliches 
Recht  ift  es  doch  nicht , wie  S.  53.  behauptet  wird, 
l)  für  die  Erkaltung  der  Mitmenfchen  Sorge  zu  ‘tra- 
gen ; a)  ihnen  in  Erreichung  rechtlicher  Zwecke  be- 
hülflich  zu  feyn  j 3)  ihre  Kenntniffe  zu  erhöhen,  und 
4)  zur  Entwickelung  ihrer  geiftigen  und  körperlichen 
Jiräfte  u.  f.  w.  mitzuwirken.  Diefs  find  nur  Tugend- 
pftichten,  weil  ich  den,  der  meine  Hülfe  in  (liefen 
Rückfichten  ablehnt,  nicht  zwingen  kann,  Ce  anzu- 
pehinen. 

Alles  erwerbliclie  Recht  entfpringt,  nach  dem 
Vf.,  entweder  aus  der  Zueignung , otler  aus  Verträ- 
gen. Unter  Zueignung  verfteht  er  die  Befitzergrei- 
fung  eines  unmittelbar  erwerblichen.  oder  folchen  Ge- 
genftandes , auf  welchen  noch  niemand  ein  früheres 
Hecht  hat,  mit  der  erklärten  Abficht,  ihn  als  eigen 
zu  behalten.  Zueignung  ift  ihm  alfo  fo  viel  als  Occu- 
pation.  Beftimmter  füllte  aber,  ftatt  Zueignung,  «r- 
fprüngliche  Erwerbung,  Bemächtigung , gefetzt  feyn, 
von  welcher  die  Zueignung  nur  ein  Moment  aus  macht, 
das  den  Befitz  eines  äufserlichen  Gegenftandes,  als 
einen  bloß  rechtlichen,  aber  allein  noch  nicht  die  ur- 
fprüngliche  Erwerbung,  begründet.  Die  Zueignung 
ift  noch  keine  volle  urfprilngliche  Bemächtigung;  lie 
fetzt,  ehe  Ge  eintreten  kann,  erft  die  Apprenenfion 
eines  noch  keinem  Andern  zugehörigen  Gegenftandes 
und  die  Erklärung  meiner  Willkür,  dafs  ich  ihn  als 
den  ineinigen  betrachtet  wiffen  will,  voraus;  lie  ift 
alfo  die  AppfeheuCon  oderBefitzergreifung  noch  nicht 
fclbft.  Zu  den  Gegenftändeti  der  urfprünglichen  Be- 
mächtigung zählt  (Ter  Vf.  (S.  71.)  auch  unkörperliche 
Dinge,  z.  ß.  Rechte,  auf  welche  die  Occupation  als 
•ine  Handlung  in  Anleitung  eines  im  Kaum  und  in  der 
Zeit  vorhandenen  Gegenftandes  nicht  pafst,  und  de- 
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Jucendjchriftev.  Leipzig , im  Induline -Compt : Die 
hieine  Bibliothek  fUr  Kinder.  Mit  Kupfern.  Sechzehn  Händchen, 
(ohne  Jahrz.)  jede*  2S  8.  Text.  32.  — Ein  in  vier  Fächer  ge- 
theiUes  Käftchen  itnffofst  diefe  Bibliothek  in  nuce . ln  den  bei- 
den erfteit  Bündchen  prSfentircn  iich  das  Alphabet  uud  Sil- 
Ixu;  in  *den  flbrigea  findet  inan  Abbildungen  von  Natur  - und 
Kiinftnegeiiftündon » Kiiiderfpiclen  und  fremden  Nationen  u. 
f.  \r.  ^Jedem  Bilde  ift  ein  knrzerText  boygefugt  , welcher  bald 
eine  Erklärung  deffelben , bald  eine  Pich  auf  die  Abbildung 
hälier  oder  entfernter  beziehende  Anmerkung  enthält,  z.  H. 
fid.  4.  S.  24.:  „Hier  ftcht  ein  Schreibzeug,  luitefafü , Streu- 
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ren  Mitbegreifung  unter  jene  Gegen  ft  ände  tun  tJeswil- 
len  inconfequent  Teyn  mufs,  weil  hier  eben  von  den 
Quellen  aller  Rechte  die  Rede  ift,  die  entweder  in  der 
urfprünglichen  Erwerbung  (oder  Zueignung  nach  dem 
Vf.),  oder  in  den  Verträgen  liegen.  — Den  Ver- 
pflichtungsgrund zu  Haltung  des  Vertrags  fetzt  der 
Vf.  darin,  dafs  der  Promittent  durch  fein  Veripre- 
chen  feinem  Rechte  ent  läge,  wodurch  es  dem  rro- 
rniffar  möglich  werde,  den  verfprochenen  GegenfUnJ 
zu  erwerben.  Allein  durch  das  Verfprecben  entfigt 
der  Promittent  feinem  Rechte  noch  nicht.  Da  da 
Verfprechen  und  die  Annehmung  deffelben  in  de 
Zeit  gefchehen,  fo  kann  der  Promittent  fein  Verfpre- 
chen wieder  zurücknehmen,  ehe  der  Promiffar  feinen 
Willen  zur  Annehmung  deffelben  erklärt,  welches 
nicht  möglich  wäre,  wenn  jener  durch  das  Verfpre- 
chen feinem  Rechte  eutfagt  hätte.  Wir  ziehen  daher 
noch  immer  den  Grund  vor,  den  Kant  S.  99  fg.  feiner 
Rechtslehre  aufgeftellt  hat,  nach  welchem  Veriprecba 
und  Annehmung,  als  zugleich  und  als  aus  einem  ein- 
zigen gemeinfchaftlichen  Willen  erfolgt,  vorgeftelh 
werden.  Hiemit  läfst  Geh  auch  der  Grund  recht  gut 
vereinigen,  den  Fries  in  feiner  philofopkifchtn  Rechts- 
lehre  (Jena , b.  Mauke  1803.)  S.  47.  für  die  Gültigkeit 
gethaner  Verfprecheii  oder  eingegsngener  Verträge, 
in  dem  Gefetze  der  IVahrUaftigUä , unter  welchem 
Menfchen  als  vernünftige  Wefen  unter  einander  Geb 
ihren  Willen  erklären  Tollen,  auffteht-  Da  theter 
Grund  auch  für  die  meiften  Anfänger  noch  hege  eid- 
licher ift,  als  jener  KantifcKe,  fo  könnte  dertelbe  in 
den  Lehrbüchern  des  Naturrechts,  wo  nicht  allein, 
doch  mit  jenem  verbunden , vorgetragen  werden.  Der 
Vf.  konnte  aber,  da  fein  Buch  ein  Jahr  früher  als  dis 
Friefifche  erfchien,  noch  keinen  Gebrauch  daran  ma- 
chen. Entgangen  wäre  ihm  jener  Grund  gemfc  nicht, 
wenn  er  erft  nach  der  Erfcheinung  des  letztem  ge- 
fchrieben  hätte,  da  man  allenthalben  die  Lehren  (einer 
Vorgänger  berückftclitigt  findet,  und  eine  ungemeine 
Belefenheit  und  vertraute  Bekanntfchaft  mit  den  vor- 
züglichften  uaturrechtlichen  Schriften,  die  der  (eini- 
gen vorangehen,  wahrnimmt.  Der  Vortrag  ift  febr 
verftändlich  und  populär,  und  die  Schreibart  rein, ge- 
bildet und  ungekünftelt. 


C H R I F T E N.  ' 

fandbilchfe  und  1 Federn.  Aber.  Julie,  virnm  halt  du  bl 
Federn  im  Tintcfaffe  hecken  taffen?”  Die  Idee  zu  diele: 
Spielerey  möchte  hingehen  (wiewnhl  fich  kein  rechter  Zw-  • 
davon  einfehen  Ufat),  wenn  nur  in  den  angenommenen  *5e 

5 entrinden  eine  fnrgfaltigere  .-Vorwahl  petroffen  wir«.  D» 
as  Ganze  nur  auf  das  zartefte  Alter  bererhnet  feyn  kan*,  i» 
ift  er  pewifs  zweckwidrig.  Bd.  6.  S.  2g.  ftetu:  Dwier 

Geiftlit-he  gellt  in  die  Kirche;  ei  wird  Gottetdianft  dann  ge 
hallen.”  Im  1 6,  Bd.  wird  fogar  den  armen  KJeiucn  sau 
Sultaninen  vorgefchwatzt. 
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- OEKOHOMIE. 

Frankfurt  a.  M. , in  d.  Jäger.  Buchh.S  Allgemeine 
Gefchickte  der  Obßcultur  von  den  Zeiten  der  Ur- 
welt an  bis  auf  die  gegenwärtigen  herab.  Erfter 
Band.  Gefchickte  der  Obßcultur  von  dm  Zeiten  der 
Urwelt  bis  zu  Konflantin  dem  Großen.  Von  D.  Fr. 
Karl  Ludwig  Sichler.  Nebft  einer  genetifchen  Obft- 
karte  und  a andern  Kupfern.  1802.  LX1V  u. 
Sio  S.  8.  (a  Rthlr.  aogr.) 

Die  erften  Spuren  der  Baumzucht  und  die  älteften 
Nachrichten  von  der  Cartenknnft  Gnd  fo  dun- 
kel, und  in  den  Erzählungen  der  griechifchen  und 
lateinifchen  Dichter  und  Profajker  fo  verworren  und 
widerfprcchend , dafs  zu  dem  Unternehmen,  fie  aus- 
zufpüren,  aufzuhellen,  zu  ordnen,  in  ein  Ganzes  zu- 
fammenzuftellen  , und  fogar  nach  den  entdeckten  und 
ausgemachten  Datis  eine  genetifche  Obftkarte  zu  ent- 
werfen , kein  geringer  Muth  und  eine  nicht  gemeine 
Kenntnifs  der  alten  Sprachen,  Sitten  und  Lebens- 
weifeerforderlich zu  feyn  fcheint,  wenn  es  nur  zu 
irgend  einem  beträchtlichen  Grade  gedeihen  und  ge- 
lingen foll.  Der  Vf.,  Sohn  des  Herausgebers  des 
deutfehen  Obflgärtners , und  Schüler  von  Blumenbach, 
dem  diefer  Band  zugeeignet  ift,  hatte  fchon  einen 

frofsen  Theil  der  hier  gefammelten  Notizen  in  dein 
ournale  feines  Vaters  gegeben ; liier  werden  fie  mit 
den  älteften  Nachrichten  zu  einem  Ganzen  verbunden 
aufgeftellt  Er  meynt,  dafs  auch  der  Literator  man- 
ches Neue  in  diefer  Gefchichte  finden  werde,  wel- 
ches feiner  nähern  Prüfung  nicht  unwerth  fey  ■ und 
fordert  alle  gründliche  BeurtheiJer  feiner  Schrift  auf, 
ihm  alle  diejenigen  Nachrichten,  die  feinen  Nach- 
forlchungen  entgangen  feyn  möchten,  initzutheilen 
oder  bemerklich  zu  machen.  Dem  Rec.  fcheint  diefes 
für  die  gegenwärtige  Anzeige  nicht  fo  nöthig  zu  feyn, 
als  eine  getreue  Darfteilung  und  Beurtheilung  tfer 
Art  zu  geben,  wie  Hr.  S.  die  ihm  bekannt  geworde- 
aen  Nachrichten  benutzt  hat.  Und  da  mufs  er  ge- 
‘tehn,  dafs  er  bey  den  billigten  und  mafsigften  Er- 
wartungen und  Forderungen  dennoch  alles  bey  wei- 
em  leichter,  verworrener  und  unzuverläffiger  fand, 
ils  er  von  den  grofien  Verfprechungen  in  der  Einlei- 
:n  ng  hoffen  konnte.  Gegen  den  Plan  des  alJgemei- 
ien  Theils  läfst  fich  nicht  fo  viel  erinnern,  als  gegen 
iie Behandlung  des  Stoffs  felbft.  Bey  dem  befondern 
and  fpeciellen  Theile  aber  der  Gefchichte  der  Obft- 
;ultur  möchte  mancher  Lefer  mit  dem  Rec.  eine  an- 
Ire  Manier  gewählt  zu  felrn  wünfehen,  wo  nicht  al- 
es  fo  zerftilckeit  wäre , fondern  von  jedem  Baume 
A.  1~  Z.  1804.  Dritter  Band. 


die  vorhandenen  Nachrichten  aus  dem  beftimmten 
Zeiträume  alle  zufammengeftellt  und  erklärt,  fo  wie 
auch  alle  Notizen  über  die  Behandlung  upd  Pflege  der 
Obftforten  in  einem  gewiffen  Zufammenhange  an  ei- 
ner Stelle  gefammelt  und  nach  chronologifcher  Ord- 
nung erläutert  würden.  Vor  allen  Dingen  mufste  die 
Chronologie  und  Originalität  der  vorhandenen  Schrif- 
ten mit  gröfserer  Genauigkeit  und  kritifch  beftimmt 
werden,  damit  man  defto  beffer  einfehn  könnte,  ob 
eine  verfchiedene  Methode  von  andern  geborgt  oder 
es  eigne  Erfindung  des  Schriftftellers  oder  feiner  Zeit- 
genotfen  war.  Zunächft  fordert  man  von  einem  Ge- 
Ichichtfchreiber  der  Obftcultur  mit  Recht  nicht  allein, 
eigne  hiftorifche  Kenntnifs  aller  abgehandelten  Obft- 
gattungen , fondern  auch  vorzüglich  vollkommene 
phyfiologifche  Einfichten  in  die  Natur  der  abgeban- 
delten Bäume  fowohl  als  der  Pflanzen  überhaupt , da- 
mit er  über  das  muthmafsliche  Entftehen  neuer  Obft- 
forten uns  nicht  gewagte  oder  gar  abgefchmackte 
Hypothefcn  vorlege,  von  welchen  fich  der  Ungrund 
fogleich  aus  der  Pnyfiologie  der  Pflanzen  ergiebt  oder 
bey  einigem  Nachdenken  erweifen  läfst  Eine  dritte, 
eben  fo  unerlafsliche,  Forderung  an  den  Gefchicht- 
febreiber  der  Obftarten  und  Obftcultur  in  den  älte- 
ften Zeiten  ift  die  vollkominenfte  Kenntnifs  der  Spra- 
chen, in  welchen  die  Schriften  verfafst  find,  aus  wel- 
chen er  feine  Nachrichten  nehmen  mufs.  Hat  er  diefe 
nicht  felbft  fich  erworben,  und  will  er  fich  das  Ge- 
fchäft  dadurch  leichter  und  .bequemer  machen,  dafs 
er  die  ihm  abgehende  Sprachkenntnifs  aus  den  vor- 
handenen Wörterbüchern,  Ueberfetzungen  und  Er- 
läuterungen der  gewöhnlichen  Ausleger  borgt  und 
erfetzt,  fo  kommt  er  alle  Augenblicke  in  Gefahr, 
durch  Jie  Aehnlichkeit  der  Namen  und  Worte  ge- 
täufcht  und  durch  irrige  Ueberfetzungen  zu  falfclien 
Angaben  verleitet  zu  werden.  Wie  fern  nun  Hr.  S. 
diefe  drey  billigen  Forderungen  erfüllt  habe,  hofft 
Rec.  an  einigen  Beyfpielen  befonders  zu  zeigen , wenn 
er  vorher  eien  Gang  der  hier  angeftellten  Unterfu- 
chungen  überhaupt  oezeichnet  hat.  Der  erfle  Zeit- 
raum der  Urgefckichte  gebt  von  der  Zeit  des  Paradiefu 
an , oder  von  der  Erfchaffung  der  If'elt , nach  der  Atra  der 
finden,  den  Mofai  feiten  Urkunden  zufolge,  bis  zur  Zeit 
des  Homer,  oder  bis  zu  Salomo  in  fieruptlem.  2900  J. 
Der  zweyte , von  der  Zeit  des  Homer  oder  Salomos  bis 
zu  Alexandern  dem  Großen.  2900  — 3650.  760  J.  Dann 
folgt:  Alte  Gefchichte.  Erßer  Zeitraum,  von  Alexan- 
ders des  Großen  Zeit  an,  bis  zum  Anfang  des  zweyten 
pmifchen  Krieges  oder  bis  zu  Cato,  dem  Vertilger  Cartha- 
go's.  3650  — 383°.  180  J.  Zweyter  Zeitraum,  von  dem 
Anfänge  des  zweyten  pitnfchcn  Krieges  oder  ron  Marcos 
M m m m Priscus 
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Priscus  Cato  bis  zum  Auguft  oder  Virgil,  dem  Dichter  du 
Landbau' s.  3830  — 3950.  120  J.  Dritter  Zeitraum , von 
Anguß  bis  zur  Verlegung  der  kaifer liehen  Refidenz  von  Rom 
nach  Conßantmopel , oder  bis  zu  den  A ’eugnuhen.  3950  — 
320  J.  nach  Ohr.  Geb.  334  J. 

Nach  einer  weitläufigen  Unterfuchung  Ober  die 
Lage  und  Flilffe  des  Paradiefes  geht  der  Vf.  zu  der 
Erzählung  des  Zugs  des  Bacchus  nach  Indien  Ober, 
wobey  er  dem  Diodorus  aus  Sicilien  hauptfachlich 
folgt ; dann  zum  Zuge  des  Herkules  nach  dem  Gar- 
ten der  Hefperiden , welchen  der  Vf.  in  die  Gegend 
des  Uralgebirges  oder  des  aßatifchen  Atlas  verletzt. 
Herkules  brachte  nach  ihm  ganz  vorzügliche  Obft- 
frflehte  nach  Griechenland.  Die  Feite,  welche  den 
Gottheiten  Ceres  und  Bacchus  zu  Ehren  gefeyert 
wurden,  und  welche  die  älteftcn  in  Griechenland 
find , hatten  zugleich  auch  die  Erhaltung  und  Em- 
pfehlung des  Getreide-,  übft-  und  Weinbau’«  vor- 
züglich mit  zum  Zweck.  (S.  70.)  Hierauf  folgt  eine 
fange  Darftellung  der  Eleufinifchen  Wyflerien  nach 
Meurfius  und  Potter  mit  den  Erklärungen  von  Ram- 
bach,  nach  welcher  der  Vf.  (S.  80.)  wiederholt,  dafs 
diefe  .Myflerien  ein  vorzüglich  zur  Beförderung  des 
Land-  und  Obftbaues  eingerichtetes  Inftitut  gewefen 
fey;  zuletzt  eine  weitläufige  Befchreibung  eines  alten 
Valengernäldes  auf  dem  Braunfehweiger  Gefäfse  von 
Onyx  nach  Eggeling,  aus  welcher  jeder  leicht  fehen  kann, 
dr.lf  Obflcultur  die  ffauptvorßellung  auf  ihr  mit  ausmacht. 
(S.  80.)  Im  zweiten  Zeiträume  befchreibt  Hr.  S.  vor- 
züglich. den  Garten  des  Alcinous  u.  Laertes,  die  Vor- 
ftellnog  des  Weinbaues  auf  dem  Schilde  Achilles, 
verfchiedene  Weinarten,  Weinmaafse  und  Weingefäfse 
zu  Homers  Zeiten.  Aus  Hefiodus  die  Zeit  der  Be- 
fchneidung  des  Weinftocks , und  die  Vorftellung  des 
Weinbaues  auf  dem  Schilde  des  Herkules;  ferner 
Drako’s  Gefetze  über  den  Obftbau;  endlich  denObft- 
bau  in  Paläftina  zu  Salomo’s  Zeiten.  Die  Horneri- 
fchen  Stellen  hat  Hr.  Bdttiger  im  T.  Merkur  über  die 
Gartenkunft  der  Alten  weit  richtiger  gefainmelt  und 
erklärt;  die  einzelnen  Angaben  im  Homer  über  den 
Bacchus,  feinen  Cultus,  und  die  verfchiedenen  Ge- 
genden, wo  der  vorzüglichfte  Wein  damals  gebauet 
ward , find  von  Hn.  S.  hier  übergangen.  Dagegen 
hat  er  Geh  defto  weitläufiger  über  die  biblifchen  Obft- 
arten  erklärt.  Hier  findet  man  S.  119.  die  feltfame 
Behauptung,  dafs  der  Granat  - Apfelbaum , deffen 
Frucht  Rimon  aus  Aegypten  nach  I((umäa  und  Kanäan 
gekommen  feyn  foll,  unfre  gute  Pfirfche  fey.  Der 
ursprünglich  in  Pcrfien  und  Medien  wihlwachfende 
Pfirfchenbaum  foll  ftatt  der  ungenießbaren  oder  gif- 
tigen Frucht  in  den  Nilboden  verpflanzt,  erft  eine  gute 
und  fchmackhafte  Frucht  erzeugt  haben.  Erft  durch 
Alexanders  Zug  nach  Aegypten  follen  die  Griechen 
Nachricht  von  diefer  Frucht  erhalten  haben.  Nach 
Afrika  in  die  Gegend  von  Carthago  verpflanzt,  ver- 
fchlinitnerte  Geh  der  Baum,  und  ward,  mit  einigen 
'Abänderungen,  hier  nun  wieder  ganz  der  medifche 
oder  perfifche  Apfel.  Hier  erhielt  er  den  Namen 
tnalum  punimm , und  bekam,  nach  Värro,  ein  ganz 
anderes  Kernhaus.  Die  Pfirfche  hat  bekanntlich  nur  einen 


Ktr» , der  in  einer  harten  fleinartigen  Schale  eingrfckloßn 
iß.  Allein , eben  wie  Varro  fagt , Jo  hatte  diefer  punifdu 
Apfel  mehrere  Kernt , welche  m weichen  Koffein  eingtfeUef- 
fen  und  von  einer  räthlichen  Farbe  waren.  (S.  122.)  War- 
um hat  Hr.  S.  bey  einer  fo  wichtigen  Entdeckung 
die  Stelle  des  Varro  nicht  angeführt,  welche  dem 
Rec.  ganz  unbekannt  ift?  In  dem  erften  Zeiträume  der 
alten  Gefchichte  kommt  S.  131.  folgende  Bemerkung 
vor.  Dafs  in  Thronen  der  Fruchtbau  häufig  betruies 
worden,  und  dafl  er  dafelbfl  wahrfcheinlkh  friiher  als  a 
Macedouien  vorhanden  war,  diefes  beweift  die  Erzähl no. 
von  einem  gewiffen  Eumokras,  der,  wie  wir  in  der  Urfp 
fchichte  erfuhren,  den  Obftbau  durch  die  Eleufinifchen  Mp 
flerien  in  dem  untern  Griechenland  vorzüglich  beförderte,  \ 
welches,  fo  fehr  die  Erzählung  diefes  Vorfalls  auch  im  Ge- 
wände der  Fabel  erfcheint,  doch  allerdings  auf  eine  colfo* 
mrne  Qdtur  des  Obftfruchtbaums  in  diefetn  Lande  fckn  3 
einer  fehr  frühen  Zeit  hinweifet.  H'öchjl  wahrfcheinlich  ksx 
diefes  Land  feine  Obftfruchtbäume  von  dem  alten  Colchis  hr 
um  das  fchwarze  Meer  herum  erhalten.  IVoher  denn Jmf. 
auch  die  in  der  fo  frühen  Zeit  der  Temeniden  in  der  ober/;, 
an  Thracien  angrenzenden , Gegend  Mactdemitns  angelegten 
Gä:  ten  des  Goraifchen  Miias  ¥ Natürlicher  b/ribt  doch  hier 
auf  jeden  Fall  die  Vemeuthune,  daß  die  in  dm/i.'ben  ent. 
haltmen , fo  fehr  berühmten  RofengtJlnacAe  und  Frucht  bäume 
eher  über  kleine  Fliiffe  11m  das  fchwmzi  Meer  herum,  als 
über  das  Meer  hm  aus  Afien  gegangen  teartn ! Die  an- 
geführte Stelle  des  Herodotus  8»  138  — 14».  fpric\v\ 
blofs'  von  den  Centifoüenrofen  in  den  Gärten  des 
Midas;  und  in  der  Stelle  des  Juftiuus  7,  R.  3 u.  4 
ift  kein  Wort  davon  zu  finden , daß  der  König  Alexan- 
der , des  Amyyitos  Sohn , die  beffem  Obftfruchtbäume  au 
Perflen  gezogen,  zu  ihrer  Anpflanzung  die  zweckmäßig, 
flen  Befehle  gegeben , und  den  Athrnienfem  große  Ladmsgm 
von  den  Fruchten  feines  Landes,  als  Mifpeln  und  Ctmems- 
kirfchen,  die  in  Macedouien,  als  ihrem  eigentlichen  Pater - 
lar.de,  urfpriiuglich  erwiuhfen,  überlaffen  habt.  Gewalt 
war  es  der  Mühe  werth,  iolche,  in  der  alten  Gefchichte 
fehr  auffallende , Facta  genauer  zu  beurkunden!  la 
der  fpccicllen  Gefchichte  wird  zuerft  aus  Ariftotdft 
zwey  Büchern  von  Pflanzen  uud  aus  den  phvfifdi« 
Problemen  ein  Auszug  geliefert;  dann  aber  befoat- 
tiget  Hr.  S.  (ich  am  lüngften  mit  Theophraftus.  Die 
von  beiden  vorhandenen  Schriften , die  wir  freilich 
nur  grüfstentheils  aus  ihren  Anführungen  keinen, 
werden  hier  nicht  namentlich  angeführt,  oder  ihr 
walirfclieinlicher  oder  bekannter  Inhalt  erwiin- 
Nur  von  der  Empedokleifchen  Meynung  von  dem 
Gefchleclite  der  Pflanzen,  welche  die  Schrift  des  At 
von  den  Pflanzen  allein  augeinerkt  hat,  fprichtür  5 
etwas  ausführlich  S.  141  — 144-,  aber  die  in  ds= 
Texte  enthaltenen  Schwierigkeiten,  welche  hindern, 
dafs  man  lieh  von  dem  Syftein  des  Empedokle«  keine 
vollkommen  deutliche  Vorftellung  machen  kann,  kaf 
Hr.'.V.  forgfältig  vermieden,  und  alfo  bleiben  «a 
auch  bey  diefer  \\  iederholung  der  allen  Notizen  tut 
derfelben  Stelle.  Bey  der  Aufzählung  der  Fortpftar-  J 
zungsarten  Iäfst  Hr.  S.  S.  217.  den  Theophraftus  kJ 
een,  dafs  fielt  alle  Obftforten,  als  Aeufel,  Birne»  S 
Pürfchen , Pflaumen  u.  f.  w.  aus  dem  Kern  erzieh« 

liei-e 


e 


$45  Num.  375.  SEPTEMBER  1804.  - 646 


tiefSen , dafs  fi#  fich  nicht  veränderten  und  bey  ihrer 
tuten  Art  biieben,  wenn  fie  nur  gehörig  beforgt  wür- 
den und  in  gutem  Boden  kämen.  Aber  Th.  verliehen 
gerade  das  Gegentheil,  wie  Hr.  Prof.  Sprengel  in  ei- 
ner Abhandlung  des  Tübinger  Tafchenbuchs  für 
Natur-  und  Gartenfreunde  auf  das  Jahr  1803.  durch 
die  gefammelten  und  wörtlich  überfetzten  Stellen  des 
Griechen  bewiefen  hat. 

( Die  Forif eit  ung  folge.) 

P H r S f K.  , 

Celle,  b.  Schulze:  Des  Hn.  Dr.  Herftkels  Unlerfu- 
ch imgen  über  die  Natur  der  Sonnenflrahlen , aus  dem 
üjftg.ifchen  iiberfetzt  von  C t.  Harding.  — Erfles 
Hel  t,  mit  Kupfern  von  Tifchbein.  1801.  117  S. 
8.  (l=gr.) 

Unter  diefein  Titel  hat  Hr.  Harding  drey  von  dem 
berühmten  Vf.  im  J.  1800.  der  k.  Societät  der  Will,  in 
.London  vorgelefene  Abhandlungen  Uberfetzt,  wel- 
che wegen  der  Neuheit  der  angeltellten  Unterfuchun- 
gen  und  der  aus  denfelben  hervorgehenden  Refultate 
für  den  Aftronomen  insbefomlere,  fo  wie  für  den 
Phyfiker  überhaupt  wichtig  find.  — I.  Abhandlung. 
Unterfuchung  über  die  Kraft  prismatifekrr  Farbenjlrahlen , 
Gegenßände  zu  erhitzen  und  zu  erleuchten , nebft  Bemer- 
kungen , welche  die  verfchiedene  Brechbarkeit  der 
itranlenden  Wärme  erweifen.  Beym  Durchgänge  des 
NJercurs  durch  die  Sonnenfeheibe  im  J.  1799.  war  e« 
Mn  Herfchel  darum  zu  thun  , eine  folche  Verbindung 
farbiger  Gläfer  ausfindig' zu  machen,  welche  die 
vortheilhaftelte  wäre,  um  die  Sonne  durch  Telefkope 
von  grofser  Oeffnung  und  ftarker  Vergröfserung  zu 
beobachten.  Er  hatte  nämlich,  wenn  er  fo  oder  an- 
ders gefärbte  Gläfer  geltrauchte,  bey  einigen  viel  Licht 
und  weniger  Wärme,  bey  andern  weniger  Licht  und 
ftärkere  Wärme  zu  bemerken  geglaubt.  Diefs  leitete 
ihn  auf  die  Vermuthung,  dafs  wohl  die  einzelnen 
pfismatifchenFarbeftrahlen,  in  welche  fich  der  weifse 
Strahl  zerlegen  läfsä,  eine  ungleiche  Kraft  zu  erwär- 
men und  zu  erleuchten  befitzen  möchten.  Um  diefe 
Vermuthung  umzuftürzen  oder  zur  Gewifsheit  zu  er- 
heben, ftellte  er  eine  Reihe  merkwürdiger  Verfuche 
an < welche  der  Gegenftand  diefer  Abhandlung  find', 
in  der  er  vorläufig  die  fchon  fo  oft  bewährte  Bemer- 
kung wiederholt,  dafs  es  von  Nutzen  feyn  könne, 
au  Wahrheiten,  die  man  gewöhnlich  für  ausgemacht 
anüeht,  zu  zweifeln,  zumal  wenn  es  uns  an  Mitteln 
nicht  fehlt,  zur  Wahrheit  zu  gelanget);  denn  hätte 
z. B.  Herfchel  den  Satz,  der  dem  erften  Anblicke  nach 
fehr  wahrfcheinlich  fcheint,  dafs  von  den  im  Brenn- 
punkte eines  Glafes  vereinigten  Strahlen  der  rothe  an 
der  hervorgebrachten  Hitze  fo  vielen  Antheil  habe, 
als  der  grüne  oder  ein  anders  gefärbter,  für  wahr 
und  über  alle  Zweifel  erhaben  gehalten , fo  hätte  er 
nie  Verfuche  über  diefe  Sache  angeftellt,  und  wäre 
auch  nie  eines  beffern  belehrt  worden.  Zu  jenen 
Verfuchen  bediente  fichÄ'.  dreyer Thermometer,  wo- 
von zwey  befonders  empfindliche  ihm  von  Dr.  fPilfon 


geliehen  wurden ; letztere  zeigten  eine  Aenderung 
fchon  in  5 Minuten  an,  wenn  fein  eigenes  10 Minuten 
dazu  brauchte;  alle  drey  aber  gaben  ihm  in  der 
Hauptfache  übereinftimmende  Relultate.  Um  nun 
vorerft  die  erkitzende  Kraft  verfchiedener  Farbeftrahlen 
zu  unterfuchen , liefs  er  folche  auf  die  Kugel  eines 
der  obigen:  Thermometer  fallen , während  ein 
anderes  naheftebendes  im  Schatten  blieb.  Der  Er- 
folg war , dafs  das  beleuchtete  Thermometer  in  den 
rothen  Strahlen  um  6J , in  den  grünen  um  3|,  in  den 
violetten  um  nicht  mehr  als  2 Grad  ftieg.  Nach  acht 
verfebiedenen  Verfuchen  verhielt  fich  im  Mittel  die 
erwärmende  Kraft  jener  drey  Farben  wie  die  Zahlen 
55 , a6  und  16.  H.  wollte  ferner  auch  unterfuchen, 
wie  die  erleuchtende- Kraft  unter  die  verfebiedenen  pris- 
niatifchen  Strahlen  vertheilt  fey.  Er  betrachtete  da- 
her verfchiedene,  den  einzelnen  Farben  ausgefetzte, 
Gegenftände,  z.B.  Meffing,  Papier,  befonders  einen 
eifernen  Nagel,  der  ihm  niezu  vorzüglich  gefchickt 
fchien,  durch  zufammengefetzte  Mikrofkope,  die 
27  und  42mal  vergröfserten,  und  ihm  die  zarteften 
Theile  und  Ungleichheiten  jener  Objecte  fichtbar 
machten.  So  fand  er,  dafs  die  rothen  Strahlen  nur 
fehr  wenig  erleuchteten , am  meiften  die  blafsgrünen 
und  hellgelben;  grün  erleuchtet  beynahe  fo  ftark,  als 
elb;  vom  dunkelgrün  an  nimmt  die  Erleuchtungs- 
raftmerklich ab;  orange  erleuchtet  noch  mehr  als 
roth , hellblau  kommt  nahe  dem  rothen  gleich ; in- 
digoblau  macht  weniger  helle  als  hellblau ; und  vio- 
lett noch  weniger,  ln  Rücklicht  auf  Deutlichkeit  fand 
H.  keinen  bemerkbaren  Unterfchied  in  den  prisma- 
tifchen  Farben ; einige  derfdben  zeigten  zwar  weni- 
gere Punkte  eines  Objects,  aber  eoen  fo  deutlich, 
wie  die  andern ; im  Allgemeinen  erinnert  er  dabey, 
dafs.  im  zerlegten  Strahle  ein  Object  deutlicher  er- 
fcheinen  müfle,  als  im  unzcrlegten  oder  weifsen 
Lichte.  Der  Vf.  folgert  nun  noch  weiter  aus  feinen 
Verfuchen,  dafs  die  erhitzenden  prismatifchen  Strahlen 
eine  verfchiedene  Brechbarkeit  befitzen  müffen,  weil 
fonft  das  Ganze  der  ftrahlenden  Hitze,  das  in  einem 
Sonnenftrahle  enthalten  ift,  auf  einen,  der  Fläche  des 
Prisma  gleichen , Raum  gleichförmig  wirken  müfste. 
Dafs  fien  übrigens  die  von  H.  bemerkten  neuen  Phä- 
nomene auch  auf  andere  Art  erklären  laffen,  oder 
dafs  nicht  fowohl  verfchiedene  Brechbarkeit  der 
Hitzeftrahlen,  als  vielmehr  eine  verfchiedene  chcmi- 
fche  Affinität  der  einzelnen  Theile  des  weifsen  Son- 
nenftrahis  zum  Wärmeftoff  daraus  folgt;  dafs  aber 
in  jedem  Falle  durch  diefe  Beobachtungen  der  Satz, 
Licht  und  Wärme  milffen  verfchiedene  Stoffe  feyn, 
eine  neue,  fehr  wichtige  Betätigung  erhält,  ift  fchon 
anderswo  bemerkt  worden , z.  B.  vom  Freyh.  von  Zach 
in  deffen  mon.  Correfp.  1801.  Jan.  oder  III.  Bd.  S.  74. 
Der  Vf.  macht  noch  zuletzt  von  feinen  Verfuchen 
eine  Anwendung  auf  das,  was  ihn  zunächft  darauf 
geleitet  halte,  auf  die  beite  Art  von  Dampfgläfem  für 
ein  Newtonfehes  Telefkop  von  grofser  Oeffnung , die 
bey  feinem  fiebenfüfsigen <peun Zoll  beträgt,  und  bey 
einigen  Farben  der  Gläfer  fehr  grofsc  Hitze  verurfacht. 
Unter  37  Combinationen  zieht  er  die  zwey*  folgen- 
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den  allen  andern  vor,  zwey  aufeinander  liegende  ganz 
dunkelgrüne  Gläfer,  die  man  zwifchen  die  beulen 
Augengläfer  fchiebt,  und  wovon  nur  die  dem  Auge 
nähere  Fläche  beräuohert  ift,  oderauch,  unter  glei- 
chen Einrichtungen,  ein  dunkelblaues  mit  einem  be- 
räucherten  bläuficht  grünen  verbundenes  Glas ; die 
letztere  Verbindung  zeigt  die  Sonne  in  weifserem 
Lichte,  giebt  aber  mehr  Hitze  als  die  vorhergehende. 
Anweisung,  wie  man  Gläfer  gleichförmig  beräuchern 
foll , und  von  welcher  Materie  der  Rauen  am  heften 
dazu  taugt.  — Ztceute  AbhandL  Ueber  die  Brechbar- 
keit der  unßcktbaren  Sonnenßrahlen,  Unfichtbare  Sun- 
nenftrahlen  nennt  der  Vf.  folche,  welche  unfern  Ge- 
fichtsnerven  nicht  mehr  empfindbar  find;  es  gelang 
ihm  indefs  doch,  ihr  Dafevn  durch  Wirkungen  ande- 
rer Art  zu  beftätigen,  nämlich  durch  die  erwärmende 
Kraft,  die  fie,  und  zwar  felbft  in  noch  höherm  Grade, 
als  die  Achtbaren , äufsern.  Zufolge  der  trflen  Abh. 
zeigten  im  Farbenprisma  die  rothen  Strahlen  die  mei- 
fte  Hitze;  allein  aufserhalb  des  farhichten  Lichts, 
wiewohl  noch  nahe  an  der  Seite  der  rothen  Strahlen, 
ftieg  das  Thermometer  noch  um  3 Grad  höher,  als 
es  mitten  in  den  rothen  Strahlen  geftiegen  war.  ff, 
fand  alfo  das  Maximum  der  erwärmenden  Kraft  nicht 
in  den  Achtbaren , fondern  in  den  unGchtbaren  Strah- 
len, an  der  Stelle,  wo  die  Therinometerkugel  einen 
Viertelzoll  von  allem  farhichten  Lichte  entfernt  war; 
in  der  Entfernung  eines  halben  Zolls  nahm  die  Wär- 
me wieder  ab  u.  f.  w.  Auf  der  entgegengefetzten 
Seite  reicht  die  wärmende  Kraft  nur  bis  zur  äufser- 
ften  Gränze  der  noch  Achtbaren  violetten  Strahlen, 
und  nimmt  mit  zunehmender  Brechbarkeit  der  Strah- 
len ftufemveil'e  ah.  Die  Gränzen  der  Wärmekraft 
der  unfichlbaren  Strahlen  genauer  auszumitteln , lag 
diefsmal  nicht  im  Plane  des  Vfs.;  er  hat  ihre  Wirk- 
fainkeit  für  jetzt  nur,  fo  weit  die  Nähe  des  farbich- 
ten  Lichts  reicht,  unterfucht.  — Dritte  Abhandl. 
y er  fache  über  die  H'ärme  hervor  bringenden  Strahlen  der 
Sonne  und  des  ternßnßhm  Feuers,  nebft  einer  verglei- 
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ebenden  Ueberficht  der  Gefetze,  denen  Licht  ut»i 
Wärme,  oder  vielmehr  die  Strahlen,  die  fie  vera 
fachen,  unterworfen  find,  um  zu  beflimmeD,  ob 
diefe  Strahlen  diefelben  oder  ob  Ge  verfchieden  find 
Der  Vf.  hat  vielfältige  Beobachtungen  angeftellt,  un 
zu  zeigen , dafs  auch  die  wärmenden  oder  erhitzen- 
den Strahlen  in  allen  Hanpteigenfchaften , die  maa 
an  den  leuchtenden  bemerkt,  mit  diefen  Übereinkom- 
men. Fürs  erfte  fucht  er  nun  aus  fehr  verfchietlen- 
artigen  Erfahrungen,  die  er  nicht  nur  mit  den  Strah- 
len der  Sonne,  fondern  auch  mit  ( terreftrifclio 
Strahlen  eines  Kamiu-,  Kerzen  - und  Kohlenfeum 
u.f.w.  angeftellt  hat,  als  Thatfache  zu  erweifen, diit 
bey  den  wärmenden  Strahlen  fowohl  Reflexioa  eis 
Refraction,  völlig  nach  eben  den  Gefetzen  wj»  bei 
den  leuchtenden,  ftatt  findet,  woraus  noch  weite- 
gefolgert  werden  könne,  dafs  alfo  Licht  und  Win* 
wenigftens  in  der  ßrahlenden  Eigenfchaft,  oder» 
Ausgehen  von  den  Objecten  mit  einander  dberes- 
kommen,  und  dafs  in  diefer  Eigenfchaft  der  eine  wie 
der  andere  Stoff  eine  Kraft  zu  leuchten  und  zu  wär- 
men zugleich  beGtzt.  Der  Vf.  hat  zehen  foicher  Ver- 
fuche  über  die  Reflexion , und  zehen  andere  über  die 
Refraction  angeftellt,  und  feine  Erfahrungen  auch 
auf  die  (oben  genannten)  unfichtbareo  W arm ef Wah- 
len ausgedehnt.  Hier  theilt  indefs  der  Vf.  nur  dem 
Anfang  der  ganzen  Abhandlung  über  die  Wärme- 
ftrahlen  mit;  im  Verfolg  derfelben  wird  er  noch  min- 
nichfaltige,  über  diefen  Gegenftand  von  ihm  gesam- 
melte, Erfahrungen  anführen,  und  behält  ten  vor, 
aus  letztem  unter  andern  auch  noch  die  Sätze  za  er- 
weifen,  dafs  Wärmeftrahlen  eine  ungleiche  Brech- 
barkeit haben,  dafs  fie  in  durchfichtigen  Körpers  auf- 

fehalten,  auf  rauhen  Oberflächen  zerftreat  werden. 

)ie  fchon  erwähnte  Folgerung,  dafs  unter  gewillea 
Modificalioncn  die  wärmenden  Strahlen  auch  «Wach- 
ten , fo  wie  die  leuchtenden  auch  erwärmen  körnen, 
will  er  erft  noch  einer  nähern  Unterfuchung  lüftet- 
werfen. 


KLEINE  S 

PÄO*Gn#i*.  Altena,  b.  Hammerieh  l Bemerkungen  fUr 
Jugendlehrer  über  den  erfien  Unterricht  des  Lefens,  Schreibens 
und  Rechnens,  von  einem  Schleswigfchen  Jugendlehrer.  1S04. 
IV  11.  9Z  S.  8.  (b  gr.)  — Diefe  Bemerkungen  verrathen  einen 
«Lenkenden  Schulmann.  Zuerft  wird  von  den  Lauten  der 
Buchftaben  und  der  Art  und  Weife,  wie  fie  hervorgebrach* 
werden . gehandelt.  Dann  folgen  Verftandeaübuns-en  aber 
GagenftSnde,  die  unter  einen  Begriff  geboren,  über  Nutzen, 
Eigen fchaften,  Aebnliohkeiten  und  Unähnlichkeiten  verfebie- 
«lener  Gegenstände  n.  f.  w.  Alle«  recht  zweckmäßig!  Nur  die 
Verbleichung  zwifchen  einem  finniiclien  und  vernünftigen 
Mentchen  kommt  S.  33-  noch  etwas  zu  früh.  Die  Anw-eifong 
7.0m  Schönfihrciben  hat  mit  der  Puhlmannßjhcn  einige  Aehn- 
lichkeit.  Der  Vf.  läfst  erft  die  einfachen  Beftandiheile  der 
Buchftaben,  gerade  aufftehenden , etwas  mehr  nach  der  rech- 
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ten  als  linken  Seite  gelehnten  Sti-iche .-Qoerftriche,  zuk<: 
tnigen  Striche,  Hückchen  und  Punkte  verfertigen;  dass  ir 
Buchftaken  nach  ihrer  Abftammung  innerhalb  vorgeaeuhoee 
Linien  folgen.  Die  Anleitung  zum  Rechnen  ift  zum  fW 
nach  Pejla/oszi  copirt;  doch  mit  dein  Unterfchiede . dtb  bt 
Vf.  feinen  Schülern  nicht  Alles  vorfagt,  fondern  fie,  wi«  er 

flauben , weit  fichrer  und  natürlicher , durch  Frag»  iüa 
ührt,  das  felbft  zu  finden,  was  lie  auf  dem  Wege  dt,  \, r 
denkens  finden  können.  Nur  febeine  uns  der  Vf.  u,  ist« 
Anleitung  für  Lehrer  etwa»  zu  weitläufig  zu  feyn.  Vf«* 
es  lieift:  „I  Zehner  und  I F.inheit,  man  lagt  geivöhnlmb  X 
1 Zehner  und  1 Einheiten,  mau  fagt  gewöhnlich  1:  * S* 
durfte  das  nicht  bis  19  fo  durchgelejrert  werden , wie  t>  km 
(S.  80.)  g« fchiebt. 
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Mittwochs , den  26.  September  1S04. 


OEKONOMIE. 

Frankfurt  a.  M.,  in  d.  Jäger.  Buchh. : Allgemeine 
Gefchichte  der  Obflculttir  von  den  Zeiten  der  Ur- 
welt an  bis  auf  die  gegenwärtigen  herab.  — Von 
D.  Fr.  Karl  Ludwig  Siebter  u.  f.  w. 

( Fort/cizüng  der  in  Num.  275-  abgebrochenen  Reeenßon.) 

Wir  wollen  nun  an  einzelnen  Bäumen  Beyfpiele 
von  der  Behandlung  des  Vfs.  geben.  Die  Ge- 
chichte  des  KiHchbaums  nach  Theophraftus  lautet 
S.  199.  200.  201.  folgendermafsen : »Von  diefer  Frucht 
rannte  mad  in  den  erl'ten  Zeiten  unfers  Zeitraums 
lur  zwey  Sorten.  Die  erfte  war  der  eigentlich  foge- 
lannte  Kerafos,  und  die  andre  ift  der  Diospvros, 
velcher  ebenfalls  in  das  Kirfcbgefchlecht  itiit  gehört. 
Jie  Früchte  der  erftern  Sorte  erwuchfen  auf  einem 
tach  Theophrafts  Befchreibung  lehr  fchönen  und  ho- 
len Baume,  der  öfters  vier  und  zwanzig  Fufs  hoch 
vurde,  und  vier  Fufs, im  Umkreis  unten  am  Stamme 
liclt,  da,  wo  er  von  den  Wurzeln  ausgeht.  Sein 
Ulatt  war  dem  desMifnelbaums  ähnlich , jetloch  ziem- 
ich  hart,  grob  und  ureit,  fo  dafs  man  den  Baum 
chon  von  weitem  aus  der  Form  deffelbeu  und  aus 
einer  dunkelgrünen  Farbe  zu  erkennen  vermochte. 
.Jie  Rinde  war,  wegen  ihrerGlätte,  Farbe  und  Dicke, 
ier  der  Linde  ähnlich;  man  pflegte  daher  aus  ihr, 
b wie  aus  der  Rinde  von  Lindenftämmen,  Gefäfse 
oder  Butten  zu  machen.  Diefe  Rinde  hatte  eine  be- 
l'ondre  Textur;  fie  lief  nämlich  nicht  gerade  von  dem 
Stamme  herauf,  fondern  fie  fetzte  fich  in  Ringeln, 
wie  Auffätze,  übereinander  an.  Sie  löfte  ßch  öfters 
n diefen  Ringeln  ab;  allein  dann  war  wieder  eine  an- 
Ire  darunter  entbanden;  fie  beftand  nicht  aus  Fäden, 
’ondern  hatte  nur  Lamellen.  Wenn  fie  fich  blofs  (los  V) 
däferte  (blätterte?),  fo  beftand  fie  nur  aus  kleinen 
ilältchen.  Löfte  man  mit  Fleifs  alle  diefe  Lamellen 
ib,  eine  nach  der  andern,  und  trennt  endlich  auch 
lie  letzte  Rinde,  die  den  Stamm  zunächft  umgab, 
äs,  fo  kam  ein  zäher  Saft  zum  Vorfchein,  Dieter 
ekleidete  das  Holz,  ward  fchwarz,  und  bildete  fich 
:lbft  wiederum  zur  Rinde,  fo  dafs  im  zweyten  Jahre 
arauf  die  Rinde  vollkömmen  wieder  vorhanden  war. 
•er  Baum  hatte  das  Auszeichnende,  dafs,  indem  er 
1 den  äufserften  Thcilen  in  feinen  Aeften  und  Zwei- 
en feharf  trieb,  und  neue  Aefte  und  Zweige  anfetzte, 
le,  welche  an  den  untern  Tbejjen  gewachfen  find, 
afterben.  Er  hatte  nicht  fo  viele  Aefte  als  die  Pap- 
el , und  war  auch  weit  glätter  als  diefclbe.  Mit  Wur- 
sln  war  er  zahlreich  verfehen,  und  diefe  fchluzen 
ch  mehr  auf  der  Oberfläche  als  in  der  Tiefe  des  Bo- 
A.  L.  Z.  1804.  Dritter  Band. 


dens  hin.  Die  Frucht  felbft  war  hocliroth , hatte  die 
Form  des  Diospyros , und  war  von  der  Gröfse  einer 
grofsen  Bohne.  Sie  fchmeckte  wegen  ihres  weichen 
faftreichen  Fleifches  fehr  angenehm,  hatte  aber  einen 
weichen  Stein.  Ihre  Biiltfie  war  weifs,  der  üirn- 
blüthe  ähnlich,  wie  auf  Mifpelftämmen  fich  dielelbo 
zeigt  ” 

„Von  der  zweyten  Sorte,  dem  Diospyros,  haben 
uns  die  Alten  faft  gar  keine  Befchreibung  hinterlaf- 
fen.  Theophraft  hat  derfelben  nur  ein  einziges  Mal 
ausdrücklich  erwähnt.  Und  diefer  Erwähnung  zu 
Folge  war  fie  denn  ohne  allen  Zweifel  eine  Kirfclieti- 
forte,  nur  dafs  fie  eineu  harten,  feften,  die  eigent- 
liche Kirfche  hingegen  einen  weichen  Stein  enthielt. 
Die  dritte  Kirfchentorte  ift  die  Wiefel  kirfche.  Diefe 
hatte  kleinere  Früchte  als  die  andre,  jedoch  eben- 
falls von  gutem  Gefchmacke.  Der  Baum  wuchs  felir 
niedrig  und  faft  als  Gefträuch,  woher  er  auch  feinen 
Namen  hat.” 

Als  Anmerkung  wird  zu  den  Worten : fehr  fchö- 
neti  und  hohen  Baume,  aus  Theophrafts  Gefchichte  der 
Pflanzen  3,  K.  13.  der  griechifcheText  angeführt,  wel- 
cher denn  deutlich  den  hohen  und  fenr  geraden 
Wuchs  des  Baums  his  zu  24  flfam  oder  Cubitos  be- 
fagt.  Plinius  hat  aus  diefer  Stelle  die  Worte  genom- 
men 16,  K.  30.:  ramofarum  cerafus  et  tarn  in  XL  cubito - 
rum  trethes,  aecpiali  per  totum  duum  aibitorum  crafitudhw 
reperitur,  welche  einen  unvorfichtigen  I.efer  leicht  zu 
manchem  lrrthume  verleiten  kann.  Die  Zahl  mag 
wohl  verfclirieben  feyn ! Hr.  S.  fetzt  hinter  den  Wor- 
ten des  Theophraftus  noch  hinzu : Diefe  Befchreibung 
charakterifirt  den  Kirfchbaum  in  einem  fehr  vollkommenen 
Zuftande!  Eine  zweyte  Anmerkung  wiederholt  aus 
Plinius  die  Gefchichte  des,  vonLuciulus  aus  der  Stadt 
Cerafus  imPontus  eingeführten,  Kirfchbaums;  dann 
folgt  die  Stelle  des  Arztes  Diphilus  aus  Siphnus  bey 
Atnenäus  2,  p.  51.,  welcher  zur  Zeit  des  Königs  Ly- 
fimachus,  nach  Alexanders  Tode,  lebte;  aber  dar- 
aus wird  blofs  angeführt:  daß  die  Kirfchen  fehr  gut  für 
dm  Magen  wiiren.  Die  ganze  Stelle  betagt  jedoch 
mehr,  und  zwar  folgendes:  Die  Kirfchen  haben  einen 
guten  gefunden  Saft , und  find  dem  Magen  dienlich , geben 
aber  wenig  Nahrung;  fie  werden  ans  kaltem  l{'afftr  gegrf- 
fen.  BiJTer  find  die  mehr  rothen  und  die  Milefifchen , dem 
fie  treiben  dm  Ham.  Noch  fügt  Hr.  S.  hinzu:  Zn  ver- 
wundern ift  es  daher , wie  obm  fichon  erinnert  worden  ift, 
daß  die  Römer  die  Kirfchtn  nicht  vor  dem  Lucullus  aus  Grie- 
chenland erhalten  haben!  Wenn  Hr. S.  zuerft  fagt,  dafs 
man  in  den  erften  Zeiten  diefes  Zeitraums  (nach  Ale- 
xanders Zuge  nach  Perfien  und  Indien)  nur  zwey 
Kirfchenforteu  kannte,  und  dann  die  dritte  Sorte,  die 
Nnnu  Wie  fiel- 
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JIrieft!iirfche , hinzufetzt,  fo  ift  diefes  ein  Mangel  von 
Ueberlegung  bey  Eintheilung  der  Materialien,  den 
man  allenfalls  flnerfehn  kann.  Weniger  verzeihlich 
ift  der  Mangel  von  Nachwcifung,  woher  Hr.  S.  diefe 
dritte  Sorte  genommen  habe.  Doch  zucrlt  will  Ree. 
die  aus  TheophraCtus  ausgezogene  Belchreibung  des 
Kirfchbaums  durchgehn.  Das  grobe  J Statt,  fo  wie 
die  dunkelgrüne Farbe , lind  nicht  im  griechifchen  Texte; 
der  Mifpelbanm  heilst  hier  peotrAij,  und  deutet  auf 
•ine  eigene  Art  der  Gattung,  welche  Theophraftus 
mit  dem  Kirfchbauine  vergleicht,  wie  die  Ausleger 
fchon  bemerkt  haben.  Die  Textur  der  Rinde  wird 
ganz  falfch  als  in  Ringeln,  wie  Auffätze  über  einander 
fitzend,  angegeben.  Gerade  das  Gegentheil  verfichert 
Theophraftus  olrt  xiixX«,  x«t‘  ia-ov:  Sie  ift  vielmehr 
fchneckenfürmig  (IXuojAiv)  von  unten  nach  oben  um 
den  Stamm  gewunden.  Eben  diefe  Windung  findet 
bey  den  Holzfafern  ftatt:  -nlfivxe  xmi  to  üiiXov  o^oio* 
r*<<  »ji  t«  tfAoi«  or^rorS  ikirrifitvov,  wie  bey  der 
Wurzel  und  ihrer  Rinde.  Elien  fo  wachfen  auch  die 
jungen  Ruthen  des  Baums  («1  $*ßb 01  gnlovrai  »uSi*). 
Was  Hr.  S.  von  den  Fäden,  Blättchen  und  Lamellen 
der  Rinde  Tagt,  ift  eben  fo  unverftändlich , als  der 
gemeine  Text  und  die  gemeine  Ueberfetzung  der  Stelle 
im  Theophraftus.  Aber  fo  viel  erhellet  foivohl  aus 
dem  angeführten  Gebrauche  der  Rinde,  als  aus  den 
Worten  x«i  Atw<£«ptvav  ovrmc  ixifornii : und  eben  fo  wird 
die  oberße  Rinde  grfchalt  t tnd  ahgeßreift : dafs  der  Baum 
zu  gewiffen  beftimmten  Zeiten  feiner  Binde  beraubt, 
und  diefe  zu  dem  erwähnten  Gebrauche  angewendet 
ward.  Was  läfst  ftch  aber  aus  diefetn  Gebrauche  an- 
ders und  ficherer  fchliefsen,  als  dafs  der  von  Theo- 
phraftus genannte  Baum  Kerafos  kein  cultivirter 
Fruchtbaum,  fondern  eine  wilde  Art  war,  deren 
Rinde  allein  man  in  der Wirthfchaft  nutzte?  Daffelbe 
kann  man  aus  der  Stelle  der  Ekloga  des  Culpurnius 
3,  43. : nam  ceraß  tun  cortice  verba  n otabo , et  decifa  feram 
ruidanti  cartmna  libro , muthmafsen.  Die  Stelle:  Ldfle 
man  mit  Fleiß  alle  diefe  l.amel!en  ab,  eine  nach  der  andern , 
und  trennte  endlich  auch  die  letzte  Rinde,  die  den  Stamm 
ztmäckfi  umgab,  los,  fo  kam  ein  zäher  Saft  zum  Vor- 
fchein.  Di'fer  bekleidete  das  Holz,  ward  fchwarz , und  bil- 
dete fielt  filhfl  wiederum  zur  Rinde,  fo  daß  im  zweiten  g Jah- 
re darauf  die  R’nde  vollkommen  wieder  vorhanden  war  : ift 
durchaus  falfch  (iberfetzt.  Der  griechifche  Text 
fagt  folgendes:  If'enn  man  die  äußerße  feine  Bekleidung 
der  Rinde  allein  wegnimmt  (•  »S»  x‘r““  ntfiotyftbji  fio'vo»), 
fo  wird  die  übrig  gebliebene  Rinde  durch  eine  dicke  Feuchtig- 
keit auf  der  Oberfläche  gefchwärzt , und  im  zwtyten  ffahre 
erwächfl  daraus  eint  nette  Bekleidung  an  der  Stelle  der  weg- 
genommenen.  Dafs  der  Baum  weitjzlätter  als  die  Pap- 
pel fav,  fteht  eben  fo  wenig  im  'texte.  Die  Pappel 
lelbft 'heifst  «lynfo;,  eine  beftimmte  Art.  Die  Blü- 
the  foll  weifs,  der  Birnblüthe  ähnlich  feyn,  wie  auf 
Mifpelftänunen  lieh  diefclbe  zeigt.  Heifst  diefs  fo  viel, 
als : wie  die  Blüthe  des  auf  Mifpelftäinme  gepfropften 
Birnbaums?  Im  Texte  fteht-  die  Blüthe  ift  weifs, 
wie  am  Birnbaum  und  der  Mifpelart,  uterrriky),  aus 
kleinen  Bldthen  wie  eine  Honigwabe  oder  Wachs- 
kuchen zufanuuengefetzt , ; ein  Bey  wort,  wel- 


ches Theophraftus  In  demfelben  Kapitel  von  der  dof 
denfürmieen  Blüthe  des  Fliederbaums  und  fonft  toi  j 
der  Bliltne  der  Eberofche  ( Sorbus)  braucht.  D* 
Frucht  heifst  iin  Texte  fchlechtwej»  roth,  an  Gefait 
dem  iiiamuQv»  ähnlich , von  der  Gröfse  des  »1^44 
welches  Hicia  faba  Lmn.  ift,  mit  weichem  Ktrm 
(wv^ijv),  da  der  Kern  des  iiiamgn  hart  ift.  Ha 
Hr.  S.  hinzugefetzt  hat,  ift  feine  eigne  Erfindung,  io 
wie  die  Beitimmung,  dafs  Diospyrus  des  Theophre- 
ftus  ohne  allen  Zweifel  eine  Kirfchart  fey,  und  zw 
diefer  einzigen  Stelle  und  Erwähnung  zu  Folge  A .' 
Erklärung  fetzt  Hr.  S.  in  einer  Anmerkung  hm 
dafs  Theophraftus  gemeynt  habe.  Hie  Frucht  & 
Diospyros  habe  einen  vorzüglich  harten  Kern. 

Was  die  dritte  Kirfchforte  betrifft , welch«  hie 
IPiefelkirfche  heifst,  fo  führt  Hr.  S.,  wie  bereit!  ob« 
bemerkt  worden  ift,  dazu  keinen  Schriftfteller  i» 
fo  dafs  man  glauben  könnte,  die  Nachricht  beni* 
auf  deffelben  Theophraftus  Anfehn.  Dieter  aberW 
kein  Wort  davon.  So  wie  Hr.  S die  Nachricht  !? 
geben  hat,  findet  fie  Rec.  bey  keinem  ScbnMeflrt. 
Den  Namen  H'ieftlkirfche  und  deffen  Ableitung  verlieht 
Rec.  durchaus  nicht;  aber  es  fcheint,  als  habe  Hr.S. 
den  griechifchen  Namen  cbamaec/raft-s  im  Sinne  ge-  ■ 
habt , oder  dazu  fetzen  wollen.  Diefs  wird  ihm  aus 
folgender  Stelle  S.  426. : Die  Eriiir/cken  (Alhenius 
nennt  fie  Chamaicerafa) , fichtbar.  Man  namtefiemd 
mit  ihrem  griechifchen  Namen  ChamaAirfa.  Sit  truckfm 
faß  an  dem  Boden  hin  auf  eitler  Art  von  Slrffufeba»*, 
Der  Baum  trug  alle  ffahre , und  kam  gegen  Nord«  (ihr 
gut  fort.  Man  machte  die  Früchte  an  der  Sonst  (Sw  wd 
in  irdenen  Gefäßen  ein,  wie  die  Oliven,  lläkrfckmiä 
find  diefe  die  U'cichftlktrfcktn , oder  die  in  Sib’mm  *'/**■ 
dettt  cerafa  pumila  von  Pallas,  Diefe  Stelle  ui  aut 
Plinius  genommen,  15,  K.  25.:  Sunt  ft  Kueimce 
parvae  arhoris,  raroque  tria  cnbita  excedmla , et  ■«"* 
etiamnum  frutice,  chamaectrafu  Inter  prima  hot  1 p** 
colmio  gratiam  annuam  refert,  Septentrion*  frigühign  Ri* 
det : ficcatur  etiam  fole,  couditurque , ut  oliva,  caiis.  Abe 
die  letzten  Worte  hat  Hr.  S.  ganz  gemifsdeutet  Be’11 
fie  befagen  , dafs  die  Frucht  getrocknet  oder  gedörr 
(gebacken),  aber  auch  frifch,  wie  Oliven,  txif 
macht  ward.  Dafs  es  keine  edle  Frucht  war,  w* 
dem  in  den  Bauergärten,  wo  nicht  gar  in  der''^ 
nifs,  wuchs,  fcheinen  die  Worte  coiono  grau»  a- 
nuam  refert  anzudeuten.  Dafs  der  Zwergbaum 
cedonien  einheiniifch  war,  fagt  aufserdem  Pttaö 
ausdrücklich;  dagegen  ift  der  Charnaicerafu5.il0 
Afclepiades  von  Myrlea  bey  Atbenäus  a,  p jo 
fchreibt,  ein  in  Bitfiynien  einheintifcher  Zwend**** 
dem  Rofenftrauche  gleich , deffen  Frucht  der  & 
fonft  (lurchaus  ähnlich  ift,  aber  den  Kopf  beym  uu- 
figen  Genuffe  befchwert.  Diefs  find  Hie  beides  «fr 
eigen  Stellen  in  den  alten  Schriftftellern,  " ' 

Cnamaicerafos  erwähnt  wird.  Woher  hat  alfo  Hr  & 
dasjenige  genommen,  was  lieh  in  (liefen  Stellet 
findet?  Sind  die  kleinern  Früchte  aus  einer  falle»-." 
art  minore  etiamnum  fruciu  entbanden,  wo  im  1 
frutice  fteht?  Vennuthlich  ldllen  auch  die 
kirfchtn  and  Il'uftlkirfchtn  einerley  fevn. 
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Vergeffen  hat  Hr.  S.  die  Angabe  des  Theophra-  tum,  fchwärzlick,  erkalten.  PUnius  nennt  Ce  Lutntia, 
tus  G.  d.  Pß.  9,  K.  1.,  dafs  der  Kirfchbauin  einen  von  dem  Homer  Lutalius.  3)  Die  Kanzilianifchen  Kir. 
'ummichten  Saft  hat  und  ausfchwilzt.  fchen.  Diefe  warm  ganz  rund,  und  alfo  die  Stammjorte 

unfrer  runden  Kirfchen.  Plinius  nennt  fie  Caeciliana. 

Cato  hat  die  Kirfchen  in  feinem  Buche  vom  Land-  4)  Die  £Junianifcken  Kirfchen.  — U'altrfcheinluh  find  dirfe 
wefen  nicht  genannt;  daraus  fchliefst  man,  dafs  er  die  Mutterforte  unfrer  Ammern.  Franznfifik  nannte  man  fit 
ie  überhaupt  nicht  kannte;  aber  gewifs  unrichtig ; mit  Verftiimmelur.g  ihres  Namens  Guignts.  Eben  fo  fagt 
fenn  was  wir  von  ihm  haben,  ift  ein  fehr  verworre-  Elarduin.  5)  Die  hartfieifchigen  Kirfchen.  — If  ahrfchtin • 

1er  Auszug.  Varro  gedenkt  ihrer  beyläuhg  nur  ein-  lieh  find  diefe  die  Stammforte  unfrer  Harzkirfchen,  fr  am. 
aal  (t,  K.  39.)  als  einer  damals  gemeinen  Frucht,  und  zöfifch  bigarots.  Plinius  nennt  üe  duracina,  wel- 
■emerkt,  dafs  der  Baum  fowohl  im  Frühjahre  als  im  eben  Namen  Hr.  S.  beyfflgen  roufste.  6)  Die  l.ufita- 
»pätherbfte  gepfropft  werden  könne.  Hr.  S.  braucht  nifchen  Kirfchen.  — Sie  waren  ein  Abkömmling  der  in  A '.am- 
mch  hier  das  Wort  veredeln  und  Veredelung,  ohne  be-  paniert  urfpriinghih  erecachfendr»  kartfleifchigen  Kirfchen 
timmt  die  Art  anzugeben.  Varro  fagt  inferere , wel-  oder  der  Herzkirfchen , franz.  Griottes.  Davon  iteht 
dies,  fo  wie  das  griechifche  i^urrtlur,  Beide  Arten  nichts  im  Plinius,  fondern  er  fagt  allein : Principattu 
les  Pfropfens,  in  das  Holz  oder  in  der»  Spalt  und  dtiracinis,  ijuae  Pliniana  Campania  app/Hat , m Belgica 
:wi feilen  die  Rinde,  begreift.  Bey  diefer  Gelegen-  vero Lufttaxis.  7)  Die  Rheinkirfchen.  Ditfe — waren  wahr- 
ten äuisert  Hr.  S.  die  Vermuthung dafs  die  von  Lu-  fchehtlich  auf  der  Reife  der  Herzkirfchen  von  Spanien  durch 
tullus  aus  dem  Pontus  eingeführte  Kirfchart  hoch-  die  mittägigen  Provinzen  Frankreichs  hier  znruckgfbliebnt; 
tammig  war.  Denn  die  iogenannte  Weickfelkirfcke,  denn  Plinius  nennt  fie  den  dritten  Abkömmling  der  hartjui- 
lie  an  einem  Bufche  erwäckß,  fev  macedonifclien  Ur-  fchi gen  Kirfchen.  Ihre  Farbe  war  aus  fchtoarzhellroih  und 
prungs  und  wahrscheinlich  nach  dem  Siege  des  Pau-  griin  zvfannnengrfetzt.  Sie  hatten  immer  das  Anfclm,  als 
us  Aemiiius  über  den  Perfeus  nach  Italien  verpflanzt  «mm  fie  erfi  reiften.  Plinius  lagt:  In  ripis  etiam  Rheni, 
vordem  Ja  die  Stelle  des  Senates  ad  Virgilium  (war-  iertius  iis  color  e nigro  a rubenti  viriditjue , fmilis  matsn 
im  fetzte  Hr.  S.  nicht  beftimmter  ad Geargica  II,  1 8.?)  rrfeentibus  ftmper.  Daraus  läfst  fich  nichts  folgern. 

;ebe  zu  der  Vermuthung  Anlafs , dafs  die  Weichfel-  R)  Die  Lorbeerkirfihen.  — Sh  hatten  keinen  unangenehmen 
tir  fche  in  Italien  fogar  vor  dem  Lukuliifchen  Trium-  bittem  Gefchmack.  Man  hatte  diefe  Saite  auf  die  Weife  ge- 
rbe iu  Italien  vorhanden  gewefen  fey;  Hr.  S.  fuhrt  Wonnen , dafl  man  ein  Krrfchrtis  in  einen  I orbterflamm  vtr- 
iie  Stelle  fo  an  : Hoc  primtim  ( fc.  ceraforum  genus ) ante  edelte.  Il'ahrfcheinlich  ift  fie  die  Stamm  forte  unjnr  Sauer ■ 

Luch!! um  erat  in  Italia,  ftd  dumm  et  comum  vocabatur:  kirfchen.  Die  Aeknlicltkeit  des  Blattes  mit  dem  Lar beerblattt 

p.iod  pofita,  incepio  nomine  como,  eerafum  dictum  efl.  nebft  dem  bitterfauem  Gefchmack  fpiicht  wenig flens  dafür. 

\ her  diefer  Textift  verftiinimelt , und  giebt  faft  gar  9)  Die  Macedonifehen  Kirfchen.  Diefe  erwuchsen  auf  einem 
(einen  Sinn.  Dennoch  aber  will  Hr.  S.  am  Ende  fehr  kleinen,  kaum  3 Schuh  hohen  Baum.  10)  Die  Erd- 
braus  noch  die  Vermuthung  herleiten,  dafs  Servius  kirfchen,  griechifch  Chamatkcrafa.  Die  ganze  Stelle  hat 
vohl  gar  die  Korneliuskirfche  gemeynt  habe.  Wahr-  Rec.  fchon  oben  ausgezogen.  Hier  bemerkt  er  nur, 
cheinTich  verleitete  ihn  dazu  das  Wort  comum.  Noch  dafs  Hr.  S.  aus  EinerSorte  zwev  macht.  Denn  oben 
lemerkt  Rec.  den  Fehler  in  der  Gedankenfolge.  Denn  unter  Varro  S.  322.  hatte  er  die  Macedonifche  Kirfch- 
Hr.  S.  hätte  Tagen  füllen*-  fogar  vor  dem  Siege  oder  art  für  die  Weicbfelkirfclie  erklärt.  Die  Worte  des 
Triumphe  des  Aemiiius  Paulus.  Plinius  find  zweydeutig  wegen  ihrer  Stellung;  Sunt 

et  Macedonica  parvat  arboris  raroaue  tria  cubcta  (welches 

Unter  den  Auszügen  aus  Plinius  werden  10  Kirfch-  Hr.  S.  falfch  durch  Füfse  übertetzte)  ex cedrntis  : et  mi- 
'orfen  nach  ihm  angeroerkt  und  befchrieben,  ll  Apro-  rare  etianmum  fmtice  chamaecerafi.  Inter  prima  hoc  e po- 
äana  maxime  rühmt.  Diefe  Sorte  war  nach  Hn.  S.  mis  colono  gratiam  annuam  refrrt.  Man  kann  aber  auch 
vahrfcheinlich  die  Stammforte  aller  unfrer  rothen  lefen:  excedentis,  et  minore  etiamnum  frutice  chamaecerc.ii, 
«irfchen.  Sie  Tollen,  fetzt  er  aus  Harduins  Anmer-  und  alles  auf  eine  und  diefelbe  Art  deuten.  Will  man 
iune  hinzu , die  franzöfifchen  Cerifrs  d trochets,  die  diefes  nicht,  fo  mufs  man  annelimen,  dafs  die  mace- 
lüfchelkirfchen  feyn;  detnfelben  Harduin  wird  hier  donifche  Art  einen  andern  Namen  führt»,  und  Chamtu- 
:ifgendes  nachgefagt:  Nach  des  Arztes  Uiphiius  Si-  ttrafiu  der  biibynifchcn  Art  eigner  Name  war.  Beide 
hinus  Berichte  beym  Atbenäus  erwuchs  der  Baum  aber  fchemen  doch  von  einer  und  derfelben  Art  ge- 
erfelben  vieläftig,  und  trug  an  einem  Fruchtanfatze  wefen  zi»  feyn,  und  mehr  eine  wilde  Baum  - oder 
ihr  viele  Früchte.  Harduin  fagt  blofs  zu  den  Wor-  Strauchart,  deren  Früchte  die  Landleute  aPein  fam- 
■n  maxime  rubtnt  folgendes : et  idcirco  eeteris  ea  ante,  mellen  und  genoflen- 

>nit  Uiphiius  medicus  apud  Athenaeum  hbri  2.  p.  5.  (Toll  . 

o heifsen).  E cervfo  ea  fmt  racemefa  rubra , pendmtque  Rec.  will  bey  diefer  Gelegenheit  an  führen,  da  Cs 

c «no  yedicttlo  plura.  Cerifes  d trochets.  Diefe  eim'ge  Handfchnften  des  Dioskorides  in  der  Stelle 
»orte  flieh  Hr.  S.  für  die  des  Arztes  Dipliilus,  und  I,  K.  157.,  wo  es  heifst,  dafs  gebackene  Kirfchen  den 
berfelzte  fie  noch  dazu  falfch.  2)  Die  I.utezifchrn  Kir-  Durchfall  anhalten  und  ftopfen,  die  Worte  hrinzu- 
ken.  Dcefc  waren  die  fchwarztflm  unter  allen,  und  fie  ira-  fügen:  vorzüglich  die  Zwerghirfchen ,‘  pdbiarn  f»*»  t«. 
n alfo  die  Stammforte  aller  unfrer  Sehterarzkirjchen.  Ihren  x*nanct(ü<rui.  Wenn  Harduin  über  den  Plinius  noch 
amen  hatten  fie  vermutlich  von  dem  römtfdun  Worte  Lu-  anführt , dafs  die  Frucht  des  Zwergkirfchbanms  nach 

Mo- 
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Mofchus  rieche,  und  darzu  Dioskoridis  Euporifla  I, 
K.  154.  anführt,  fo  nlufs  Hec.  fich  darüber  wundern, 
,tlafs  Hr.  S.  diefe  Bemerkung  niclit  eben  fo  wie  die 
übrigen , wiederholt  hat.  Er  konnte  darauf  den  Lin- 
neifchen  Prunns  Mahaleb  oder  die  fogenannten  Par- 
fütnierkirfchen,  wohlriechenden  Kärtchen,  deuten. 
Zmn  Glück  ift  diefes  nicht  gcfchehen.  Denn  Harduin 
hat  eben  fo  uubefonnen,  wie  fonft,  auch  hier  alles 
andern  nachgefchrieben,  und  die  Stelle  nicht  nach- 
gefehn,  wo  es  ausdrücklich  heilst:  Chamarcrrafus  iß 
tin  kleines  Kraut  (ct*),  welches  da  wächft , wo  die  Farren- 
kriiuter  wachfen , und  zu  der  Zeit , trj  die  Frucht  des  Kirfch- 
haums  wiichft.  Sie  bringt  2 bis  3 Beeren , den  Kirfchen 
ähnlich,  welche  wohlriechend  find , wie  Mofchus. 

( Der  B efehlufs  folgt.) 

HANDLUNGS  WISSE  NS  CHAF  TEN. 

London,  b.  Boofey:  The  Dictionary  of  Merchandize , 
and  Nomer.clature'  in  all  Languages;  by  a Mer- 
chant  1803.  8. 

Eine  magere  Zurammenftellung  von  Waaren  - Arti- 
keln, deren  Befchreibung  fehr  mittelmäfsig  ausge- 
fallen ift.  Das  Meifte  ift  aus  alten  Büchern  entlehnt, 
da  wir  doch  in  neuern  Zeiten  Vieles  vollftändiger,  bef- 
fer  und  aus  zuverläffigern  Quellen  wiffen.  Ein  Mann, 
der  viele  Jahre  Handlung  getrieben,  und  Reifen  durch 
ganz  Europa  unternommen  hat,  welches  Alles  uns 
cier  Vf.  von  fich  glauben  machen  will,  würde  uns  et- 
was ganz  anders , als  eine  fo  überiiüflige  Compilation, 
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mittheilen.  Er  liefert  blofs  ein  Verzeichnifs  von  ri- 
llen Producten , und  folchen,  die’ nicht  geradezu  Mr  1 
nufactur- und  Fabrik  waaren  zu  nennen  find.  Mini 
fucht  aber  auch  unter  diefer  Einfchränkung  Vieh' 
umfonft;  z.  B.  unter  Aloes  fehlt  Cape  Aloes , die  «Iw» 
jedesmal  in  den  englifcheu  Preis  - Couranten  hebt; 
ferner  Scy,  Ketchup,  Citdbear,  Angnftura  hark,  Ainu 
ttoplered,_  Myrtle  wax,  und  viele  ähnliche  Artikel 
die  wir  dun  allererften  von  einem  englifchen  Schrifl- 
ftellcr  in  diefem  Fache  erwartet  hatten.  Die  Vorrede 
liefert  unter  andern  einen  kläglichen  Verfuch,  jeda 
Menfchen  einen  Kaufmann  zu  nennen,  um  nämis 
dahin  zu  führen,  dafs  des  Vfs.  Machwerk  jedem ,\lr> 
fchen  unentbehrlich  fey.  Solcher  Anlockungen  Iura 
fich  nur  ein  Mann  bedienen,  der  unverfchämt genat 
war,  aus  einem  fehr  bekannten,  auch  in  Lund« 
edirten , Buche  die  Waarenbenennungen  in  tinäfc 
Sprachen  ganz  als  feine' eigene  Arbeit  und  £.•  At 
Frucht  feiner  grofsen  Reifen  feinen  Artikeln  rcr> 
fetzen.  Diefen  öffentlichen  Diebftahl  hat  er  an  Xm- 
tt/chs  ll'aaren  - fzxicon  in  zwo 1/  Sprachen  verübt,  tim 
fich  felbft  das  Verdienft  eines  fo  feltenen  Halses  zn- 
zueignen.  Von  der  Exiltenz  des  zwevten  und  dritten 
Theils , die  Nemnichs  Lexicon  den  vorzüglichhea 
Werth  geben,  hat  er  übrigens  gar  nichts  gewufst; 
daher  hat  er  auch  alle  in  den  beiden  letzten  1 heilen 
berichtigten  Fehler  des  erften  Theils  wörtlich  flehen 
laffen.  Seine  eigene  Unwiffenbeit  in  fremden  Spra- 
chen verrät!)  der  Plagiarius  auf  allen  Seiten  •,  gleich 
auf  der  erften  theilt  er  Akajun - äfft ; vreitctW  Kl*et- 
Aat,  Hon-ig  u.  f.  L 
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VnnMMCHTE  ScnruTTis.  l)  Dresden,  gedr.  in  der  kurf. 
Hofbnchdr. : M.  J oh.  Ehrenfr.  Wagners.  PfarT.  fen.  (zu  Ma- 
rienberg), Letzte  Nachricht  von  dem  Walfenhaufe  und  der  An- 
ftalt für  arme  Kinder  zu1  Murienberg.  1802.  48  S.  8.  2)  An- 

’naberg  , getir.  b.  Haspen  M.  Ckr.  Ehrenfr.  Wilh . Wagners, 
Pfarrer«  zu  Grofarückerswalde  , Erfte  Nachricht  van  der  An- 
ftalt  fUr  arme  Kinder  zu  Marienbtrg  auf  da«  Jahr  rSOl.  31  S.  g. 
3)  Marienberg , b.  Chrift:  Wagners  zweyte  Nachricht  ti.  t vr. 
auf  da«  Jahr  1*03-  31  S.  g.  — Wa«  der  unvcrgefsltche  Franke 
in  Halle  für  die  hillflofe  Jugend  feine«  Wohnort«,  und  fpäter- 
liin  durch  den  feganereiche  n Erfolg  feiner  edelii  Hemilhnn- 
gen  für  fein  ganzes  Vaterland  und  fctbft  für  da«  Ausland  war, 
das  wurde  der  würdige  Senior  Wagner  in  Marienberg  für  die 
Waiten  diefer  Stadt.  Ans  diefem  Grunde  hält  es  Rec.  für 
Pflicht,  von  drey  kleinen  Schriften,  welche  fich  darauf  bezie- 
hen, eine  kurze  Anzeige  zu  geben.  Als  bey  der  großen  Theu- 
rnna  in  den  Jahren  1771-  *'•  177-  ’ deren  Druck  die  im  fächfi- 
fchen  Erzgebirge  liegende  Stadt  Marienberg  mehr  als  man- 
cher andere  Ort  fühlte,  viele  Aeltern  ihreu  Kindern  durch  den 
Hungertod  entriffen  wurden,  nahm  fich  Hr.  W.  vorzüglich 
der  verlatfenen  Waifen  an,  und  brachte  es  durch  fein  Anfü- 
cheu  um  Baj  trüge  im  ln  - und  Auslande  dahin,  dafs  ein  Wai- 


fenhaus  entftand.  In  Nr.  I.  giebt  er  vnn  den  Beütznngtn  ÄV* 
fer  Anftalt  an  Gebänden  , Feldern,  Capitalien,  Legrlt&.l«*' 
gehend  eiiigelaufenen  Gefcheuken  und  andern  Eräolusiesra 
Rechenfchafc  und  legt  als  abgelebter  79)äbriger  Greis  dir  u- 
her  von  ihm  mit  fefttier  Treue  geführte  Directum  AieietAr 
ftalt  in  die  Hände  feines  Sohne«.  Diefer  giebt  iu  Nr  1 1 
von  den,  während  feiner  Direction  vorceinsmmenen , Ytöd- 
rerungen,  z.  B.  Anfchaffung  guter  Schulbücher  nal  «aes 
zw^ckmüfsigen  Lehrapparat«;  Anlegung  eine*  Snaarbwi-’ *.«S 
Einfülinmg  der  Rutnfnrdfchen  Suppe  u.  f,  w. . Nachncfc  Ul 
gegenwärtig  die  Preife  aller  Lebensrnittel  ungleich  hät-i  In- 
nen , al«  in  den  Jahren  der  grofsen  Theuriurg  (damrhjd 
1 Pfd.  Reifs  nur  2 gr.,  jetzt  5—6  gr.;  — I Pf.  Rindfleifck I P- 
jetzt  2 gr.  8 Pfen.):  fo  vermehrte  fich  nnth  wendig  dm  -be- 
wand für  das  Waifenhaus  fehr  beträchtlich.  Durch  gnB*rrdv 
fchaft  und  mehrere  kleine  Zugänge  gelang  es  dem  Vf  tot 
16  Kinder  darin  zu  erhalten.  Rec..  der  erft  vor  Kurz»  <■ 
diefe  Anftalt  aufmerkfam  gemacht  wurde,  befchUrfu  l*h 
Anzeige  mit  dem  Wuitfcbe,  daTs  ihr  nie  die  Untertan** 
mangeln  möge,  welche  fie  zu  ihrem  Heftelicn  bedarf.  -i 
wünfeht  zugleich  dem  jetzigen  wackern  Vorfteher  derlei** 
denMuth  , der  zur  Fortführung  diefe«  Werks  erforderlich  A 
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Mittwochs,  den  a6.  September  1804. 


OEKONOM  IE. 


' Frankfurt  a.  M. , in  d.  Jäger.  Buchh. : Allgemein* 
Gefluchte  der  Obßcultur  von  den  Zeiten  der  Ur- 
welt an  bis  auf  die  gegenwärtigen  herab.  — Von 
Dr.  Fr.  Karl  Ludwig  Sichter  u.  f.  w. 

( Befchluft  da-  in  Hum.  27C.  abgebrochenen  Reccnfion.) 

Hc.  S.  hat  in  diefem  Bande  noch  den  Palladius  mit- 
genommen , und  von  ihm  S.  384-  *“»«  kurze 
liographie  geliefert;  aber  der  Inhalt  feines  Wirth- 
chaftskalendcrs  fS.  385  — 387-)  ift  fo  mager  und  dürf- 
i?  angegeben,  dafs  man  in  Verfuchung  gerätli,  zu 
lauben , Hr.  S.  habe  fich  gar  nicht  einmal  die  Mühe 
enommen,  ihn  felbft  durchzulefen.  Diefe  Vermu- 
tung wird  zum  Theil  fchon  dadurch  vermehrt,  dafs 
nan  in  dem  Verzekhnijfe  der  verloren  gegangenen  Schrift- 
'fiter  über  dm  Ohßbau  in  diefem  Zeiträume  uoter  den  Rö- 
nern  den  Gargiltus  Martialls  nicht  genannt  findet,  aus 
welchem  Palladius  fo  wie  aus  den  griechifchen  Schrift- 
leitern Aber  die  Land  wir  thfchaft  das  meifte  überge- 
ragen  hat.  Gewifs  aber  wird  die  Vermuthung  völlig 
ladurcb,  dafs  Hr.  S.  nirgends  bey  den  aus  Plinius 
ngeführten Obftarten  des  Palladius  erwähnt  hat,  wie 
. fe.  bey  den  Kirfchen , deren  ganze  Cultur  Palladius 
n VI.  11.  12.  K.  vollftändig  abgehandelt  hat.  Zwar 
Shrt  er  S.455.  aus  Plinius  und  Palladius  an,  daß  man 
it  Kirfchen  im  October  und  November  veredelte,  und  bey 
fi rer  Veredelung  die  Rindt  um  den  Spall  herum  abiöflt, 
ceil  man  glaubte , daß  das  I Völlige  an  ihr  dem  Amrachfen 
t/s  langen  Pfropf  reifes  hinderlich  fey.  Aber  Plinius  17. 

14.  lagt:  Cerafi  libro  dempto  finduntur;  hat 
blae  et  poß  brumam  inferuntur.  Dempto  libro 
abenl  vetuti  laimgiv-em  quae  fi  comprehendit  inßtum  putrt- 
uit.  So  nach  pfropfte  man  die  Kirfchen  im  Früh- 
ere und  Spätherbfte.  Uber  ift  nicht  die  Rinde  und 
!M-go  eben  fo  wenig  das  Wollige  an  der  Rinde.  Pal- 
idius  wiederholtaus  Martialis:  qui  in  trunco  infenmt, 
tinein  lanu  gutem  quae  circa  eß,  auferre  debebmt : ouam, 
rernanferit,  inßtis  noctre  mmiftßal.  So  erhellt  es 
•utlicher , dafs  weder  vom  Wegnehmen  der  Km  de 
ler  des  Baftes,  fondern  von  den  feinen  Spänen  der 
iee  die  Rede  fey.  Die  gelbe  Kirfche  erwähnt  die 
iechifche  Anthologie  im  Monat  Jumus,  Analecta 

■ p-  519-  $*vS!k  *'^50U- 


Eben  fällt  demRec.  das  42fte  Stück  der  ballifchen 
rten^eitung  in  die  Hände,  wo  Hr.  D.  Oudius  die 
•fchichte  des  Kirfchbaums  mit  einer  nachahmungs- 
^rtiien  Genauigkeit  und  praktifchen  Kenntnifs  be- 
ndelt  hat,  ohne  auf  Hn.  Buch  Rückficht  zu  neh- 
A L.  Z.  1804.  Dritter  Band. 


men,  welches  er  vielleicht  noch  nicht  gekannt  had. 
Er  nimmt  an  , dafs  Plinius  nur  ausMifsverftand  einem 
altern  Schriftfteller  die  Sage  von  Lucullus  fo  nach- 
erzählt habe,  da  die  Meynung  wahrfcheinlich  war, 
Lucullus  habe  eine  ediere  Kirfchforte  aus  dem  Fon- 
tus  eingeführt.  Aus  der  angeführten  Stelle  des  Ser- 
vius  erhelle  deutlich , dafs  man  in  Italien  lange  vor 
Lucullus  die  Kirfchen  gekannt,  und  von  dem  Korn- 
artigen, cormi,  xlfx;  und  xifxvx  oder  xtptr  1*  genannt 
habe.  Dafs  man  aber  auch  in  Griechenland  lange  vor 
der  Zeit  des  Lucullus  die  Kirfchen  gekannt  habe, 
lehre  nicht  allein  die  Stelle  des  Theopbraftus  undDi- 
uhilus,  fondern  die  noch  viel  ältere  Erwähnung  der- 
felben  durch  den  PhilofophXenophanes,  deffen  Stelle 
Pollux  Onomaßiä  6,  fect.  46.  angeführt  hat.  Die  Stelle 
im  Virgil  Georg.  2,  18-,  wo  unter  den  wild  wachfenden 
Bäumen  die  Kirfchen  genannt  werden,  und  zwar  als 
Bäume,  die  fich  durch  Ausläufer  vermehren  (pultulat 
ab  radice  aliis  denßffima  ßlva , Kt  cerafts  ulmisque ) , fchoint 
dem  Hn.  Q.  zu  beweifen,  dafs  in  Italien  die  Kaffebecre 
und  vornehmlich  die  Weichfelheere,  welche  am  mei- 
ften  durch  Ausläufer  um  fich  wuchert,  einheimifch  und 
gewöhnlich  gewefen  fey;  denn  die  Zwiefelbeere  thue 
aiefs  nicht.  Wenn  alfo  etwas  an  der  vonPJjnius  bey- 
gebrachten  Sage  fey,  fo  könne  man  vermuthen,  dafs 
man  in  Pontus  zuerft  mit  Glück  Kirfchenbäume  aus  Ge- 
hölzen in  Gärten  verpflanzt,  und  dann  aus  Kernen  ed- 
lere Sorten  gezogen  nabe.  Diefe  eine  Möglichkeit  fey 
nur  vorhanden,  wie  aus  Pontus  die  Römer  edlereKir- 
fchenarten  vom  Auslande  möchten  erhalten  haben. 
Dagegen  verniuthet  Hr.  Q. , dafs  die  Römer  noch 
eher  aus  Griechenland  edlere  Sorten  erhalten  hatten; 
wofelbft  man  fchon  300  Jahre  vor  Lucullus  vortreff- 
lich faftige  Kirfchen  von  der  Dicke  der  Dattelpflaume 
(Diospyrus  Theophraßi  nach  Gleditfch  und  Müncnhaufen) 
hatte.  Auch  daraus  vermuthet  Hr.  U.  den  ausläudi- 
fchen  Urfprung  der  cdlern  Kirfchenforten  in  Italien, 
dafs  die  Römer  von  keiner  andern  Veredelung  der 
Kirfchen  als  durch  Pfropfen  wufsten.  Diefe  Argu- 
mentation verfteht  Rec.  nicht  ganz;  eben  fo  wenig 
kann  er  den  Grund  der  Vermuthung  des  Hn.  C7.  ein- 
fehen  oder  zugeben,  dafs  vielleicht  die  ganze  Erzäh- 
lung von  den  aus  Pontus  nach  Italien  gebrachten 
Kirfchbäumen  von  einem  wortforfchenden  Römer  er- 
dichtet fey,  welcher  die  Ableitung  des  Worts  Cera- 
fus  angeben  wollte.  Die  Ableitung  mag  wohl  erdich- 
tet feyn,  aber  dafs  Lucullus  einen  Kirfchbaum  mit 
vollen  Früchten  im  Triumph  gezeigt  habe,  fcheint 
doch  keiner  Erdichtung  fähig  zu  feyn.  DiefesFactuni 
erzählt  auch  Hr.  S.  S.  321.,  giebt  aber  keinen  Ge- 
währsmann an. 

Oooo 
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Hr.  Ct.  leitet  von  den  rothen  nnd  fchwarzen  Zwit- 
ftlkirfchtn  oder  Zwieftlbeertn  alle  weiche  Süfskirfchefi, 
von  den  Kaßebeeren  oder  den-  kleinen  runden  rothen 
wild  wachienden  Sauerkirfchen  mit  fprödem  fperri- 

§em  Holze,  deren  Bäume  fchwerlich  je  ein  Drittel 
er  Höhe  und  Stärke  des  Zwiefelbecrenbaums  errei- 
chen (welche  fei b ft  Münchhaufen  mit  den  Z wiefelbee- 
ren verwechfelt  habe),  alle  Glaskirfchen , und  die 
Morelien  von  den  Weichfelbeeren  oder  fchwarzen 
fauern  Backkirfchen  ab.  Die  hartfleifchigen  Süfskir- 
fchen  oder  Knorpelkirfchen  möchte  er  gern  von  den 
von  Scrvius  als  in  Italien  einheimifch  genannten  Horn- 
beeren  ableiten.  Beyläutig  bemerkt  er  noch , dafs  die 
Zwiefelbeeren  ihren  Namen  davon  haben,  weil  ge- 
wöhnlich zwey  beyfammen  fitzen;  denn  NW  fey  aus 
dem  alten  SaJtl,  a.  i.  Sitz,  zufammengezogen. 

Von  den  Pilaumen  Ireifst  es  S.  197.  unter  Theo- 

Shrafts  Zeitalter : „ln  Griechenland  heifst  diefe  Frucht 
.ockymelea,  Apfel  mit  einein  harten  Kern,  mit  ei- 
nem Steine;  denn  das  vorgefetzte  Wort  Kockos  be- 
deutet fo  viel  als  ein  harter  Kern.  So  nannte  man 
z.  B.  die  harten  Kerne  des  Granatapfels  auch  Kockoi. 
Man  hatte  in  unferm  Zeiträume  fchon  zwey  Sorten, 
die  in  Griechenland  bekannt  waren.  Die  eine  er- 
wuchs an- einem  felir  hohen  Baume,  die  andere  an 
niedrigen  Bäumen.  Beide  waren  aber  gute  Sorten, 
entweder  durch  Pflege  und  Wartung  gut  gemacht, 
odef  urfprünglich  gut.  Aufser  ihnen  gab  es  noch  eine 
dritte,  welche  wikl  wuchs,  klein  und  uuanfehnlich 
war,  Frilchte  von  fehr  herben  Gcfchmack  hatte,  und 
daher  von  den  Schriftftellern  nur  im  Vorbeyeehn  ge- 
nannt wird.  Vielleicht  war  fie  unfre  HeckTchlehe? 
Prfprünglich  flammte  diefe  Frucht  aus  Aegypten, 
find  zwar  aus  der  Gegend  um  Theben.  Theophraft 
fagt  diefes,  und  giebt  überdiefs  noch  an,  dafs  fie  in 
diefer  Gegend  ganz  aufserorderitlich  häufig  wachfe; 
dafs  die  dortigen  Einwohner  fie  zu  vielen  Dingen  in 
der  Haushaltung,  aufser  dem  rohen  Oeuuffe,  benutz- 
ten. Eben  diefer  Schriftfteller  rechnet  den  Baum  zu 
dem  Dornengefchlechte weil  er  viele  Dornen  habe. 
Er  blähte  aber,  nach  feiner  Angabe,  erblich  im  Mo- 
nat Julius  und  reifte  feine  Früchte  fpät  iin  Herbfte. 
Die  Frucht  war,  in  Rücklicht  auf  die  äufsere  Form, 
rund,  und  in  fo  fern  der  Mispel  ähnlich,  hatte  auch 
dih  Grüfse  der  letztgenannten  Frucht,  und  einen  fe- 
iten runden  Kern.  Der  Gefchmack  derfeiben  war 
fehr  angenehm  und  füfsjich.  Diefe  Pflaume  ift  ent- 
weder die  Damafccner  - Pflaume  felbft,  oder  doch 
eine  verwandte  Art  derfeiben.  Gewifs  ift  es  wenig- 
ftens,  dafs  die  Angabe  des  Landes,  woher  fie  kam, 
und  die  übrige  Befchreibung  fo  ziemlich  auf  fie  palst. 
Athenäus  läfst  den  Nikandcr  lagen:  den  Damafre- 
ner- Apfel,  den  man  Pflaume  nennt.”  Hierzu  wird 
in  der  Anmerkung  Theophrafts  Naturg.  d.G.  4,  K. 3. 
angeführt.  Aber  an  diefer  Stelle  redet  Th.  mit  deut- 
lich en  Worten  von  einem  ägyptifchen  grofsen,  im- 
mergrünenden  Baume,  welcher  im. Monat  Pyanepfion 
blühte  und  im  Spätherbfttf  feine  Frucht  zur  Reife 
brachte,  in  Geflalt  und  Gröfse  einer  Mispel  mit  run- 
dem Kerne  oder  Steine  (hv^vr  otq oyyvXev).  Die  .Ein- 


wohner der  Gegend  um  Theben,  wo  dieFracht  häu- 
fig wuchs,  trockneten  fie,  den  Kern  aber  ftampftei 
fie  in  Mafien  zufammen,  und  verkauften  fie  f: 
Schon  die  Ausleger  des  Theophraftus  haben  angt- 
merkt,  dafs  Tb.  nicht  von  der  gemeinen  Pflaum: 
fpreche,  hindern  von  einem  ägyptifchen  Baume,  den 
er  wegen  der  Aehnlichkeit  der  Frucht  mit  der  gn<- 
chifchen  Pflaume  xoxxvfujXf*  nennt,  welches  Pliciui 
13,  K.  10.  prunus  aegyptia  überfetzte.  Das  griechifcbe 
Wort  xoxxo;  wird  nie  vom  Steinobftc,  fondern  aliej 
vöin  Kernobfte  gebraucht;  und  davon  müfste  as 
Wort  nicht  xoxxk(i>j).£*  , fondern  xoxxoja>jXf«  heifse 
Dafs  xoxxüfuji.ov  und  der  Baum  xoxxvpijXfx , oder  u:i 
die  Attiker  ihn  auch  nannten,  xoxxapijXo^ , i , den  ü-  i 
teften  Griechen  bekannt  war,  bezeugen  die  vonAtäe- 
näus  2,  p.  49.  und  Pollux  Onom.  2,  232.  beygebrach- 
ten  Stellen  aus  den  Dichtern  Archilochus  und  Hippn- 
nax.  Die  Ableitung  giebt  Nikander  bey  Athen» 
fo  an:  p^Xov  0 xoxxtsyec  xaXfovoi,  welches  kurz  fa 
viel  als  der  Kukuksapfel  oder  Kukuksfrucht  bedeu- 
tet. Eben  fo  nennt  Nikander  Theriac.  854.  die  früh- 
zeitigen Früohte  der  Feigen  xoV.xvy«:,  wie  noch  jetzt 
in  der  Provence  diefelben  couconrelli  beifsea,  nach 
Bernard  Me'moires  pour  fervir  d l'Uißoirt  natrereße  dt  ta 
Provence  T.  I.  p.  49.  Theophraft  fpricht  von  der  Ko- 
kyinelca  immer  nur  beyläufig  und  kurz,  weil  es  eia 
in  Griechenland  damals"  fattfam  bekannter  Baum  war; 
als  3,  K.  7.,  wo  es  heifst:  die  ßachßen  IPurzeln  habt* 
der  Thraupatos,  die  Kokkymelea  und  die  Spodias.  D;*- 
fes  iß  gteichfam  eine  wilde  Kokkymelea.  luv  Athenäus, 
welcher  die  Stelle  anführt  2,  S.  49.  geben  die  Hand- 
fchriften  vTroväa«  dafür.  Theophraft  fetzt  hinzu: 
diefe  Bäume  haheh  zugleich  wenige  If'urzrln.  Hingegen 
fugen  die  Bewohner  des  Bergs  lda,  die  Kokhymtß*  knie 
viele  und  fehr  tiefe  ff'urzctn , doch  muffe  ße  large  an  der 
Stelle  feyn,  wo  fie  alsdann  nicht  leicht  abßtrbt.  Im  1.  B. 

21.  K.  führt  Th.  die  Kokkymelca  mit  unter  des  Bäu- 
men auf,  welche  Blumcnkronenblätter  haben;  im  foi- 
genden  K.  22.  unter  denen,  welche florem  ßeperum  ha- 
ben , welches  Th.  fo  äusurtlckt : ?ir’  k-Jt-ou  t«E  rttr 
xxfirAv.  Im  9.  B.  Kap.  I.  erwähnt  er  unter  den  Bäu- 
men, welche  Gummi  oder  Harz  ausfehwitzen,  ins 
Baum  7jfov,«vi(  oder  vielmehr  freovmj.  Paulus  n» 
Aegina  nennt  den  Strauch,  welcher  ivildePfimM 
trägt,  Trnoujuvrj , nach  der  aflatifchen  Benennung,  wie 
er  anführt.  Eben  fo  bemerkte  vor  ihm  Galen  an  rver 
Stellen,  dafs  man  in  Afien  die  wilde  Pflaume 
nenne.  Diefs  ift  das  Stammwort  des  lateinifchenpr»- 
fiter , weiches  einige  als  Stammwort  der  afiatifcheoße- 
nennung  angegeben  haben,  welche  die  Stelle  im 
Theophraft  nicht  kannten,  wo  der  Baum  mitten  os- 
ter wilden  und  cultivirten  Bäumen  genannt  wird.  !* 
i.B.  der  Phyfiologie  der  Pfl.  K.  3.  legt  Th.  der  Knkk 
lange  Wurzeln  bey,  aus  welcher  fie  viele  Ausläufer 
treibe.  Diefs  ift  äHjts,  was  Th.  von  dem  Baume  bd<1 
der  Frucht  bat.  Woher  alfo  hat  Hr.  S.  genommen, 
was  er  S.422.  von  den  Purpurpflaumen  anmerkt  . Dm-  i 
fen  wird  vom  Plitthu  foie-oht  und  andern  Römern,  als  amt  * 
fchon  von  dem  Tiieophraß  unter  den  Griechen  an  garu  1 -» 
ziiglichtr  Gefchmack  beyg-U^? 
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Ia  der  Steile  des  Athenäus  2,  p.  49.  führt  Klear- 
ahus,  des  Ariftoteles  Schüler,  an,  dals  die  Rhodier 
und  Sidlianer  die  Kokkymela  mit  dem  Nameu  - 
j9vA«  belegten,  den  mau  im  Theokritos  wirklich, 
zweymai  gebraucht  findet.  Jedoch  wird  hinzugefetzt, 
diele  Frucht  fey  etwas  kleiner  als  di»  KokkytneJa, 
und  zugleich  bitterer,  ln  einigen  Gegenden  hiefsen 
fie  wofür  Hefychius  dptiäfux  hat.  Athenäus 

erklärt  die  Damascener  Pflaumen  fchlechtweg  durch 
das  griechifche  Kokkymeia,  und  in  den  griecnifchen, 
Büchern  vom  Landbau  werden  die  Pflaumen  durchaus 
Ax{j(x<7x>jvz  genemit.  Sogar  fleht  X B.  73  K.  die  Be- 
merkung, die  Frucht  xoxxiIjdjAov  fey  das,  was  man 
damals  allgemein  Axfiasxijvöv  nenne.  Virgil  nennt  den 
Baum  oder  Strauch,  welcher  die  wilden  Pflaumen 
trägt,  fpinum.  Denn  er  fagt  Georg.  4,  145.:  eduram. 
7««  pyrum  et  Jjpinos  ) am  pruna  fcrentts , welches  l'ofl  ge- 
radezu p flau  mentragenden  Schlehdorn  überfetzt.  Eben 
diefer  Dichter  nennt  I,  v.  34  Pflaumen  auf  den  Stamm 
der  Comeliuskirfche  gepfropft.  Columella  nennt 
nicht  allein  12,  10,  2.  unter  den  eingemachten  Früch- 
ten pruna  onyckina  et  ßlwßria,  fondern  auch  prunus  fil- 
vefler  2,  2,  20.,  fchlechtweg  aber  prunus  für  den  Baum 
der  wilden  Pflaumen  10,  v.  15.:  aut  pruni  lapidofis  ob- 
ruta  pomis  gaudct , wo  er  von  den  Kennzeichen  eines 
uten  zum  Garten  tauglichen  Bodens  redet.  Weiter 
ann  und  will  Rec.  ficn  nicht  auf  die  Gefchichte  des 
Pflaumenbaums  einlalfen;  denn  fchon  diefes  wenige 
ift  hinreichend , die  Lefer  zu  überzeugen , wie  flüch- 
tig und  in  der  Hauptfache  ganz  falfch  die  von  Hn.  S. 
gegebene  Notiz  über  diefen  Baum  fey. 

Rec.  befcbliefst  die  Anzeige  mit  einet  Bemerkung 
über  die  Pfirfchnußäpfr! , wovon  es  S.  420.  421.  heifst : 
If'ir  nennen  fie  eigentlich  Pfirfchmandeln , und  der  Franzoft 
Pefches  -noix.  Allein  Plimus  rechnete  Jie  ausdrücklich 
mit  zu  den  Aepfeln.  Auch  diefe  brachte  Srxtus  Papmhts 
nach  Italien,  aber  aus  Afrika.  Man  hatU  von  ihnen  zwey 
Arten.  1)  Die  kellrothen  Pßrfchnußiipfel , 2)  die  wolligen 
Pfirfchmtßäpfel.  Sie  hatten  ihren  Samen  von  ihrer  Schale , 
dir,  wie  Platins  ausdrücklich  fagt,  eben  fo  wollig  als  wie 
bey  dm  Pßrfchm  und  Spertingsäpfeln  gewefen  fey , erhalten. 
Sie  wvchfen  um  Verona  in  Italien.  Zu  den  letzten  Wor- 
ten wird  in  einer  Anmerkung  noch  hinzu  gefügt: 
Sie  iß  alfo  unftre  Pfirfchmandel.  Die  Stelle  im  Plimus 
lautet  fo:  15,  K.  14.  tuberum  duo  genera,  candidum  et  a 
colort  fyricum  dictum.  Paene  perrgrina  fmt  in  uno  Italiae 
agro  Veronenß  nafeentia , qnae  lanata  appellantur  ( mala ). 
Lanugo  ea  obducit;  ftrutheis  quid  cm  Perßcisqut  plurima, 
kis  tarnen  pteutiare  tiomen  dedit,  mlta  alia  commcndatione 
inßgnibns.  Hier  fällt  es  jedem  Lefer  fogleich  auf,  dafs 
die  mala  lanata  eine  einheimifche,  im  Gebiete  von  Ve- 
rona allein  wachfende,  wollige  Apfclart  war,  der- 
leichen  wir  noch  haben ; um!  dafs  Hr.  S.  ganz  falfch 
ie  Worte  mit  den  vorhergehenden  verbunden  und 
daraus  eine  zweyte  Sorte  von  Pfirfchmandeln  gemacht 
habe.  Die  zwey  Sorten  beftimmt  PI.  kurz  durch  die 
weifse  und  rothe  Farbe.  Die  Sperlingsäpfel  find  auch 
ein  neues  Product  aus  Hn.  S.  Obßgarten ; denn  Pli- 
jjus  nennt  Struthea,  welche  bekanntlich  untre  Quit- 


ten find.  Nun  aber  zur  Sache  ffelbft.  Dafs  die  tuberes 
(welche  Hr.  S.  nicht  einmal,  genannt  hat)  der  f ran- 
zofen  Pefches  - noix  und  unfre  Pfirfclunaudcin  lesen, 
hat  er  getreulich  dem  Pater  Harduin  nachgefclirieoen. 
Der  Zunftgenoffe  deffelben,  Brotier»  erklärt  die 
Früchte  für  die  franzüfifchen  Brtignons  mufques,  wjsl- 
che  wir  die  Mufkateller-Bmgnon  oder  die  römifche 
Nektarine  nennen.  Kurz,  beide  halten  fie,  wie  nach 
ihnen  Hr.  S. , für  eine  glatte  oder  nackte  Plirfche. 
Wenn  man  aber  die  Hauptfteile  beyPalladius  io,  K.  14. 
vergleicht,  und  dort  tuberes  ferernus  nucleis , hernach 
alii  pomis  flatim  grana  decuffa  et  fole  ßccata  — tria  fimul 
ponunt  lieft  und  überdenkt , fo  wird  man  nicht  fo 
leicht  in  diefe  Meynung  einftimmen  können , als  Hr. 
S. , dem  es  fo  leicht  war,  den  Granatapfel  durch  die 
Cultur  in  eine  Pfirfche  zu. verwandeln! 

Der  Ausdruck  des  Vfs.  ift  fehr  vernachläffigt  und 
durch  viele  Druckfehler  nicht  allein  in  den  griechi- 
fchen  und  lateinifchen  Stellen,  fondern  feTbft  im 
Deutfchen  verunftaltet.  Bey  den  folgenden  1 heilen 
wird  er  bey  den  fpätern  griechifchen  Schriftftellern 
noch  weit  mehr  Sorgfalt  und  Kritik  anzuwendan  ha- 
ben, als  hier  bey  den  altern  nöthig  gewefen,  wo 
fchon  fo  manches  vorgearbeitet  war,  wenn  nur  der 
Vf.  mit  den  nöthigen  Vorkenntniffen  ah  die  Arbeit 
gegangen  wäre,  um  alles  gehörig  benutzen  zu  kön- 
nen. Auch  mufs  er  nicht  glauben  , dafs , fo  wie  er 
fich  in  feiner  Arbeit  den  neuern  Zeiten  nähert,  die 
Mühe  des  Sammelns  und  Erklärens  geringer  werde. 
Denn  nicht  allein  die  zunehmende  Menge  der  neuen 
Arten,  fondern  noch  mehr  das  Fremde  der  neuen 
Namen  vermehrt  und  vergröfsert  hier  die  Schwierig- 
keiten. 


TECHNOLOGIE. 

Wern  1 grro dp. , b.  Struck:  Authentifche Befchreibung 
von  dem  merkwürdigen  Bau  des  Tiefen  Georg  - Stol- 
lens am  Oberharze.  Herausg.  von  ffoh.  Chrißian 
Gotthard  de m Jüngern.  1801.  280  S.  8-  in.  1 Kpt. 

Der  fogenannte  tiefe  Georgftolln  auf  dem  Ober- 
harze, welcher  fich  bey  der  Bergftadt  Grund  anfangt, 
und  bis  zur  Grube  Carolina,  alfo  eine  Strecke  von 
etwa  3 Stunden  Weges,  oder  genauer,  von  5480 
Lachter  oder  36541?  Fufs  hinanfteigt,  und  wodurch 
nun  die  fäimntlichen  Graben  des  Rofenhöfer  und 
Burgftädter  Zugs  bey  Clausthal  ihre  Wafftrlofung 
erhalten,  kann  mit  vollem  Rechte  unter  die  kflhri- 
ften , vortbeilhafteften  und  zugleich  vollendetften 
Werke  der  Bergbaukunft  gerechnet  werden.  Eine 
folche,  auf  dem  Harz  in  ihrer  Art  einzige  und  fo  mu- 
fterhaft  ausgeführte  Anlage  verdiente  allerdings  eine 
genaue  Befchreibung,  indem  fie  zugleich  einen  fpre- 
chenden  Beweis  abgiebt,  was  reifer  Ueberlegunes- 
geift,  Patriotismus  und  unverdroffener  Fleifs  zu  lei- 
hen vermögen.  Defto  mehr  ift  es  aber  auch  zu  be- 
klagen, dafs  die  Befchreibung  derfelben  nicht  ganz 
in  die  rechten  Hände  gerathen  zu  fevn  fcheint,  da 
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ihr  Vf.  kein  Sacliverftändiger  ift , und  fich  gar  zu  fehr 
bey  aufserwefentlichen  Kleinigkeiten  aufhält.  IndeCs 
Seht  man  aus  der  Vorrede,  dafs  er  Gelegenheit  ge- 
habt hat , von  mehrern  Sacbverftändigen  Nachrichten 
und  Bemerkungen  zu  erhalten,  die  denn  freylich 
durch  ihren  reellen  Werth  am  meiften  hervorftechen, 
und  auf  deren  Richtigkeit  man  fich  wohl  verlaffen 
kann.  Diefe  Bemerkungen  find  es  hauptfachlich, 
welche  uns  hier  in  den  erfien  drey  Abfchnitten  unter 
dem  Titel : Gefchichte  des  tiefen  Georgfiollens  vor  dem  An- 
fänge feines  Baues , während  deffelben  und  nach  dem  letzten 
DurclfMage  am  StenSept.  1799  bis  zum  Aug.  Igoo.,  mit- 
gfetheilt  werden.  Der  verewigte  und  um  den  Harz 
fo  lehr  verdiente  Berghauptmann  von  Reden  hatte  die 
erfte  Idee  von  der  Hcrantreibung  eines  tiefen  Stollens, 
zum  Behuf  der  Wafferabführung  für  die  Clausthali- 
fcheu  Gruben,  deren  Wafferlofungsanftalten  bey  zu- 
nehmender Teufe  immer  koftfpieliger  wurden,  im 
J.  1771.  vorgetragen,  und  folche  nach  mancherley  De- 
batten und  Schwierigkeiten  durchgeletzt.  Er  liefs 
den  Bau  unter  Stelzner's  Leitung  anfangen  und  fort- 
fetten,  erlebte  aber  die  Ausführung  nicht.  Stelzner 
fetzte  den  Stollcnbau  unter  v.  Titbra's  Direction  fort, 
und  endigte  ihn  unter  dem  jetzigen  Berghauptmann 
v.  Meding , nach  einem  Zeitraum  von  etwa  22  Jahren. 
Die  Befcbroibung  des  Stollens  felbft  ift  keines  Aus- 
zugs fähig;  auch  ift  es  lehr  unangenehm,  dafs  der- 
fclben  kein  vollftändiger  Stollenrifs  beygefügt  ift, 
durch  welchen  Mangel  fie  denn  für  Leier,  die  mit 
rlem  ganzen  Locale  nicht  aufs  genauefte  bekannt  find, 
faft  ganz  unverftändlich  wird.  — Die  Koften  diefes 
tiefen  Georgftollens  vom  Anfänge  feines  Baues  bis 
Schlufs  Quart.  Trinit.  1800.  belaufen  fich  nach  S.  1 89- 
auf  41214:  Rthlr.  8 Mgr.  oder  741856  Fl.  ä ao  Mgr. 
Diefe  wurden  thcils  durch  die  Zufchüffe  des  Königs, 
theils  durch  verfchiedene  freywillige  Beyträge  und 
Steuern  herbeygefchaft.  Die  Vortheile,  welche  die- 
fer  inufterhafteStollcn  gewährt,  und  in  Zukunft  noch 
gewähren  wird,  find  unverkennbar.  S.  191.  zufolge 
find  fchon  feit  dein  letzten  Durchfchlage  deffelben, 
bis  ins  J.  1801.,  auf  dem  Rofenhöfer  und  Burgflädter 
Zuge  15  WalTerkünfte , fo  wie  auch  einige  Kunft- 


KLEINE  S 

Pädagogik.  Pirna,  b.  Friefe:  Zmeckmüftige  Materia- 
lien su  Varfehrif ttn,  zum  Gebrauch  für  St.uk - und  I.andfchu- 
lt>n.  Erfte  Lieferung,  behebend  am  134  Vorfchrifien.  Von 
Toh.  IVilh.  Schwärt:.  1804.  55  S.  8.  — Nur  mir  Auswahl  lind 
diefe.  aus  der  Moral,  Naturkunde,  Erdbefchreibnng , Ge- 
fehichte  und  ioabefumlere  am  der  Gefelnclire  der  Erfindungen 
genommenen,  kurzen  Säue  für  dun  angegebenen  Zweck 
brauchbar;  denn  nicht  alle  enthalten  eine  iinberweifeltu  Wahr- 
heit VVer  kann  es  t.  R.  ohne  Einlrhränknng  für  wahr  hal- 
ten, dafs  (S.  IO.)  jedes  Spiel  eben  fo  verabfchenuiigsvrürdig 
tev,  als  Müfsiggang?  Dergleichen,  nur  unter  gewiffen  Lin- 
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fchächte  und  mehrere  KunftfStze  abgegangen,  denn 
die  Grundwaffer  aus  den  tieffteu  Gefenken  werden 
nun  durch  den  tiefen  Stollen  abgeleitet.  Ferner  kön- 
nen nun  mehrere  Bguc  und  Gruben  wieder  verfolgt 
und  aufgenommen  werden,  und  der  oberharzifcht 
Bergbau  kann  einen  neuen  Schwung  erhalten.  — 
Auch  der  jetzt  verftorbene  Markfeheider  Längt  und 
der  Hr.  Mafchinendirector  Friedrich  haben  fich,  erfte- 
rer  durch  feine  genauen  Markfcheiderzüe«,  und  letz- 
terer durch  die  zweckmäfsig  dirieirte  Mauerung  d» 
tiefen  Stdllens , fo  wie  durch  die  Anlage  eiferner  C* 
fiuder  an  folchen  Orten,  wo  die  Stollenfohle  zu  rifa; 
war  und  die  Grundwaffer  fallen  liefs,  fehr  verdien 
gemacht.  Diefe  eifernen  Gefluder,  welche  auf  rer- 
fchiedenen  hannöverifchen  Eifenlultten  eegoDea  »-er- 
den , liegen  auf  eine  Diftanz  von  520  rufs  oder  7$ 
Lachter;  fie  find  60  Zoll  weit  und  24  Zoll  hoch.  — 
Gelegentlich  wird  S.  193  f.  auch  eine  kurze  Gefchiis 
des  Lautenthaler  Hoffnungskollens  mitgetheilt.  Dari 
diefen  follten  die  Gruben  zur  Bockswiefe  (zwifchei 
Lautenthal  und  Zellerfeld) , welche  gröfstent/iei/t  feit 

feraumer  Zeit  erfoffen  waren,  wieder  zu  Sumpf  ve- 
racht, oder  von  den  übcrläfligen  Grum/ivalTeni  be- 
freyt  werden.  Er  wurde , wie  aus  einer  Rede  des 
Vice-Bergh.  v.  Meding  erhellt,  im  1.  1747.  angefan- 
een,  und  am  20  Nov.  1799.  vollendet.  Seine  Länge 
nt  1469]  Lachter  und  die  Koften  deffelhen  betragen 
zufammen  112426  Rthlr.  5 Mgr.  5 Pf.  — Von  der 
angehängten  Bcfchreibung  der  Feyeilichkeiten,  wel- 
che wegen  des  tiefen  Georgftollenbaues  »ngefleüt 
worden  find  und  an  die  80  Seiten  einnimmt,  läfst 
fich  nichts  weiter  fagen,  als  dafs  der  Vf.  hier  oft  ins 
Kleinliche,  und  zuweilen  gar  ins  Abeefchmackte  ver- 
fällt. Nicht  der  geringfte  Umftanrf  ift  Oberlängen, 
er  mag  für  den  Lefer  IntereiTe  haben  oder  nicht 
Der  Stil  des  Vfs.  wird  durch  die  öftern  VüeäerHo- 
lungen  der  vollftändigen  Titel  der  ha  adelnden  Wo- 
llen , welche  faft  auf  jeder  Seite  mehrere  Male  Vor- 
kommen, äufserft  fchleppend  und  langweilig  Du 
Kupfer,  welches  eine  Anficht  des  Stotlenmundloclb 
bey  der  Bergftadt  Grund  vorfteilt,  ift  ebenfalls  ben- 
licn  fchlecht  gerathen. 


C H R I F T E N. 

fehr.mknngen  richtige,  Behauptungen  kommen  roehrtr»  >«. 
z.  B.  iter  5^-  54*  103-  ond  104.  Sau  in  der  Rubrik:  moralikar» 
Sätze.  Dafs  (S.  48.)  das  Papier  1340.  erfunden  worden  1*1,“ 
eine  Angabe,  welche  durch  eine  andere  Notiz  S.  50  saf?* 
hoben  wird , — ingleichen , dafs  der  Monat  Januar  fein«!  V 
men  von  Janua  und  der  Februar  von  dem  O ritzen  hka 
hatte;  diefs  alles  find  wenieftens  nicht  biftitrifcli  erwtsfä** 
Behauptungen.  Auch  mit  allen  n it-itrsvi  fTenfcft  a ft  liebes  Sä- 
len. «reiche  hier  Vorkommen,  d de  fit«  ej  an  bt  fo  »aut  i»> 
lig  fejti. 
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Donnerstags , den  27.  September  1804. 


• NATURGESCHICHTE. 

Paris,  b.  Barrnis:  Hifloire  naturelle  des  Fourmis , et 
recueit  de  Mimoires  et  d Obfervations  für  les  Abeil- 
tes,  les  Araignees,  les  Fauchen  rs , et  untres  in  jedes. 
Par  P.  A.  Latr eitle , affocic  de  l’inftitut  national  de 
France  etc.  Avec  Figures.  An  X.  (1802.)  XVI 
u.  445  S.  gr.  8.  Mit  n Kpft.  ( 15  Fr-) 

Latreiüe , einer  der  vorzüglichften  jetztlcbenden 
franzöüfchen  Naturforfcher , durch  mehrere 
clurffinnige  und  gründliche  entomologitche  Uuterfu- 
diungen  auch  unter  uns  Deutfchen  fchon  längft  ehren- 
'oll  bekannt,  verfolgt  hier,  mit  einer  feltencn  Beliarr- 
Ichkeit  und  mit  einer  ihm  ganz  eigenen  Beobach- 
ungsgabe,  den  fo  merkwürdigen  als  eigentümlichen 
j.mg,  den  die  Natur  bey  der  Gattung  der  Amei- 
en  und  deren  ökonomifchen  Verhältnilfen  und  Ei- 
genheiten eiugefcldagen , gründet  darauf  die  natür- 
liche Gefckicnte  dcrfelben  , nach  einer  fo  glück- 
lich alles  umfafTenden  Methode,  und  führt  fie  fo 
durch  alle  Scenen  feines  dadurch  nothwendig  ge- 
wordenen Ideenganges  aus,  dafs  fie  mit  allem  Rechte 
als  Mufler  einer  Kritifch  monographifchenDarftellung 
Jiefer  Art  empfohlen  und  gerühmt  werden  darf.  Wir 
können  jedoch,  um  nicht  allzutief  in  das  Ganze  ein- 
zudringen, nur  die  Hauptroomentc  anführen,  und 
unferekefer  nur  mit  dem  fyftematifchen  Gange  der 
von  dem  Vf.  gewählten  Methode  bekannt  machen, 
der  bev  foichen  und  ähnlichen  naturhiftorifchen  Mo- 
nographien, wenn  folche  allumfaffend  feyn  follen, 
als  unerlafsliche  Bedingung  in  Anfpruch  genommen 
werden  mufs.  Ger  Vf.  oegiunt,  in  einem  zwar  fchö- 
nen  und  blühenden,  doch  nicht  feiten  über  die  Gren- 
zen einer  ruhigen  naturhiftorifchen  Darftellung  hin- 
aus gleitenden  Prolog,  die  Lefer  in  das  Intereffe  der 
Gefchicbte  der  Ameifen  zu  ziehen,  und  fie  für  deren 
republikanifche  Socialverbindung  zu  gewinnen ; geht 
dann  zu  den  altern  naturhiftorifchen  Schriftftellern 
AriÄoleles  und  Plmius  über,  und  erwähnt  deren,  wenn 
deich  ihrem  Zeitalter  nach  dürftige,  mitunter  auch 
eltfame  Ideen  hierüber.  Die  Beobachtungen  Leemven- 
ioek  s , die  reifem  von  Sw  amtuer  datum , l.inne , Degcer , 
rieojfrou , werden  hierauf  in  einer  fehr  vollPändigen 
tuJammenftellung  erwähnt  und  beuriheilt.  Mit  Recht 
aut  der  Vf.,  dafs  die  eigentliche  Gefchichte  der  Amei- 
en  bisher  noch  fehr  wenig  bearbeitet  gewefeu.  Mangel 
in  beftimmten  Abtheilungen  in  einzelne  Familien , an 
-ichtigen  Kennzeichen  der  Arten,  an  gesoffen  Wahrzei- 
hen über  beide  Gcfchlechter , dagegen  unzuverläffige 
jel'cbreibungen,  Wiederholungen  oder  Verwirrungen 
A.  L.  Z.  1804-  Dritter  Band. 


der  Arten,  mitfsten  nur  Ungewifsheiten  häufen,  und 
nicht  zu  löfende  Zweifel  entliehen  lallen.  Er  giebt 
nun  feinen  Plan  näher  an,  nach  welchem  er  die  Na- 
turgefchichte  der  Ameifen  bis  in  ihr  kleinftes  Detail 
• verfolgen  will,  rühmt  die  Unterftützung  mehrerer 
franzöfifcher  und  englifcher  Naturforfcher  (auf  wel- 
che letztere  lieh  S.  19.  folgende  zwar  wahre,  aber  hier 
ganz  unnötige  Aeufserung  bezieht:  car  les  vrais  amix 
des  lettres  font  toujours  en  paix  — und  diefc  wären 
auch  au  dejjiis  des  rivalitis  nationales ),  Marclay  und 
K'trby  ; beflimint  die  Kennzeichen  mit  grofser  Genauig- 
keit und  erfchöpfender  Präcifion;  gedenkt  der  Gat- 
tungsverwandtfenaft  mit  Typhia,  Mutilla  und  Dory. 
Ins}  geht  dann  zu  ihrer  eigentümlichen  Organifation 
über,  die  nach  ihrem  körperlichen  Bau  und  Helfen 
verfchiedenen  Tbeilen  fehr  genau  und  befriedigend 
angegeben  wird;  wonach  fodann  die Mundtheile  oder 
fogenannten  Frefswerkzeuge,  in  Bezug  auf  die  Tab.  1. 
fig.  I.  mitgetheilten  Zeichnungen,  eben  fo  genau  be- 
fctirieben  werden.  Nun  kommen  die  drey  bekannten 
Gefchlechtsverfchiedenheiten  in  Hinficht  ihres  gefejl- 
fchafdichen  Verbandes,  als  des  Männchen?,  Weibchens 
und  Gefchlechtslofen  mit  ihren  Wahrzeichen  an  die 
Reihe,  wonach  mehrere  faft  erfchöpfende  Züge  ihrer 
allerdings  merkwürdigen  Induftrie,  ihrer  eigentümli- 
chen Sitten  u.  ihrer  ganz  habituellen  Naturtriebe  von 
ihren  Sinnorganen  abgeleitet,  in  Beziehung  auf  diefen 
Social  verband,  in  einem,  wie  es  ein  fo  fehr  republi- 
kai.ifeher  Stoff,  von  einem  fo  eifrigen  Republikaner 
behandelt,  mit  fich  brachte,  kraftvollen  überreden- 
denTone  vorgetragen  und  ausgehoben;  dann  werden 
ihre  Kunfttriebe  fich  anzubauen , die  Weife  ihre 
Nefter  zu  bilden,  und  deren  Verfchiedenheit  erzählt 
und  hefchrieben ; die  Bemerkung  zweyer  gefchlechts- 
lofen Ameifen,  welche  blind  fiud  (ot i lenrs  yeiex  font 
ß petits  qn'ils  kiiappent  aux  notres),  deren  eine  fich  auf 
der  Külte  von  Guiana  (qni  n'aura  probablemint  pas 
encore  de  long  temps  fon  hißorien),  die  andere  aber  fich 
in  Paris  felbft  befindet,  nachgetragen;  und  endlich 
die  Beobachtungen  des  Kapitän  Stedmanns,  der  Mt. 
rianin  und  Bonnet' s mitge teilt,  mit  aneefchloffenen 
Nachrichten  über  den  Schaden  und  Nachteil,  den 
die  Ameifen  ftiften,  und  den  zum  Theil  mehr  oder 
minder  wickfainen  Mitteln,  diefem  abzuhelfen. 

Nun  folgen  zwey  analytifche  Tabellen , auf  wel- 
chen zur  leichtern  Ueherlicht  des  Ganzen  die  Fami- 
liencharaktere franzöfilch  und  lateinifch  angegeben, 
und , wie  es  auch  nötig  war,  in  Concurrenz  mehre- 
rer Theile,  ausgehoben  werden.  Die  fämmtlichen 
Familien  der  Ameifen  zerfallen  in  folgende  neun  Ab- 
teilungen : I.  Arcuatae.  II.  Camelinae.  III.  Atoma. 

PPPP  riae. 
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riae.  IV.  Ambiguae.  V.  Ckelatae.  VI.  Coaretatae. 
VII.  Gibbofae.  VIII.  Punctoriae.  IX.  Coperatcu.  An 
diele  fchliefst  lieh  nun  die  Angabe  fämintlicher  ein- 
zelner Arten,  mit  genauer Befchreibung,  Kritik,  Feft- 
ftellung  der  Synonymen , Berichtigung  derfelben,  An- 
zeige ihres  Vaterlandes , und  eigentliche  Naturge- 
fchichte,  wenn  diefelbe  bekannt  war,  an,  welche  je- 
doch hier  keine  urriftändlichere  Anzeige  verftattet. 
Sehr  lobens werth  ift  es  indeflcn,  dafs  der  Vf.  über 
diejenigen  nur,  die  er  felbft  zu  unterfuchen  Gelegen- 
heit genabt  hat,  feine  Unterfuchungen  als  beftiinmt 
angegeben,  und  hingegen  diejenigen,  die  er  noch 
nicht  zu  Gefieht  erhalten,  vor  der  Hand  unerledigt 
geladen  hat.  Alle  diejenigen  jedoch,  die  er  fei b ft  • 
unterfachen  konnte , lind  auf  den  dazu  gehörigen 
Kupfertafeln  1 — XII.  in  75  vortrefflichen  Zeichnun- 
gen, meiftentheils  mit1  dem  Männchen,  Weibchen 
und  Gefchlechtslofen  , vorgeftellt  worden.  Einige 
noch  zweifelhafte  oder  noch  ganz  .und  gar  unbericli- 
tigte  Arten,  die  in  Barrere's  hiß.  natur.  de  la  France 
Iquinoctiale  und  in  Ferm  ins  hiß.  natur.  de  Surinam 
Vorkommen,  werden  nur  der  Vollftändigkeit  gernäfs 
am  Schluffe  kurz  erwähnt.  Die  in  dein  vom  Vf.  her- 
ausgegehenen  Effay  für  l’hiß.  de  fourmis  de  la  France 
bekannt  gemachten  Arten  find  hier  wieder  eingefchal- 
tet.  Diele  weitläufige,  aber  in  ihrer  Art  einzige  Mo- 
nographie über  die  Ameifen,  füllt  bey  weitem  die 
Hälfte  des  ganzen  Werks  (S.  I — 296). 

Folgende  kleine  Abhandlungen  enthalten  eben  fo 
viele  vortreffliche  Beobachtungen  über  verfchiedene 
merkwürdige  Infecten,  die  wir  hier  nur  kurz  anzei- 
gen  können.  S.  297.  Obfervations  für  Pabeille  tapifßcre 
de  Reaumur;  lues  a /'  Inflilut  national.  Reaumnr  war 
der  erfte,  der  die  Tapezierbiene  in  feinen  bekannten 
AUmoir.  des  Inf.  VI.  p.  131.  tab.  13.  fig.  1 — 11.  bekannt 
machte;  Olivier  ( EncycL  meth.  hiß.  nat.  IV.  p.  140.)  be- 
fchrieb  fie  nachher  unter  dem  Namen  Andrene  tapif- 
Jure;  Latreille  nennt  fie  nun  Apis  papaveris , und 
glaubt,  dafs  die  Apis  albiventris  Panzer,  ihr  am  ähn- 
iichften,  wenn  gleich  vielleicht  doch  nicht  diefelbe, 
fey.  Sie  wird  hier  in  einem  felir  malerifchen  und  blü- 
henden Vortrage  nach  ihrer  vollftändigen  Naturge- 
fchichte  und  nach  ihren  merkwürdigen  Natur-  und 
Kunfttrieben  befchrieben , und  auf  Tab.  XII.  fig.  I. 
ziemlich  kennbar  abgebildet.  — S.  307.  Altmoire  für 
ttn  infecte,  qui  noitrrlt  fes  petits  cCabciHes  domefliques ; lu 
a finfiitut  national.  Diefes  durch  den  angezeigten  Natur- 
trieb ficli  merkwürdig  machende  Infect  wurde  zuerft 
von  Geoffroy  unter  dem  Namen  Vefpa  nigra  (U.  n.  4. 
p.  373.)  befchrieben,  und  deffen  Männchen  von  Pan- 
zer in  feiner  Fcpin.  Inf  germ.  43.  23.  abgebildet  und 
unter  dem  Namen  Philanthus  pietns  befchrieben  , wozu 
das  Weibchen  in  Schaffer.  Icon.  Inf  Ratisb.  tab.  85. 
fig.  r.  2.  gehört.  Mit  Philanthus  triangul.  Fabric.  habe 
daffelbe  viel  ähnliches.  Latreille  fcheint  indefs  unge- 
wifs  zu  feyn,  ob  derfelbe  auch  hieher  gehöre;  bey 
Olivier  (Enc.  VI.  p.  693.)  kommt  das  Infect  unter  dem 
ganz  irrigen  Namen  Vefpa  limbata,  und  bey  Fourcroy 
{Ent.  parif  11.  n.  4.  p.  433.)  unter  dem  eben  fo  irrigen 
Vefpa  fafeiata  vor.  Seine  Naturgelcliichte,  fo  wie 


deffen  eigentümlicher  Naturtrieb , die  Honigbien 
feindlich  zu  behandeln,  wird  hier  fo  umftandlich  £1 
lehrreich  erzählt;  das  Infect  aber  felbft  unter  dem  Na 
men  Philanthus  apivorus , und  zwar  in  der  Action  mit 
einer  Honigbiene,  auf  Tab.  XII.  fig.  2.  bey  A und  B 
in  beiden  Gefchlechtern  abgebildet.  — S.  321.  & 
f noire  für  une  nouvelle  efp'ece  de  Pfylle ; lu  a HnJUtut  o 
tional.  An  der  gegliederten  Simfe  (ffnticus  articih 
tu s Linn.)  bemerkt  man,  wie  gleich  an  mehrern  Ce 
wächfen , einen  vegetabilifchen  monftröfen  Auswucb 
den  man  insgemein  mit  dem  Namen  fpitxkeimend  (r. 
viparus)  zu  belegen  pflegt.  Ob  man  gleich  nach« 
Analogie  ähnlicher  krankhafter  Gewächfe, ' welche 
von  dem  Stiche,  oder  zuweilen  von  der  eigenen  .4n- 
Gedclung  eines  lnfects,  in  diefen  Zuftand  find  1er- 
fetzt  worden,  allerdings  auch  bey  diefer  Simft  td 
eine  ähnliche  Uriache  zu  fchliefsen  berechtigt  war.  v 
war  indeffen  das  Infect  felbft,  welches  an  derlei* 
diefen  krankhaften  Auswuchs  bewirkte , bisher  gut 
unbekannt  Dem  fcharffinnigen  und  genau  beobach- 
tenden Vf.  konnte  daffelbe  doch  nicht  entgehen,  und 
er  entdeckte,  dafs  es  eine  unter  die GeofifrovTcbe Gat- 
tung Pfylla  gehörige  Art  fey,  die  er  auch  hier  weit- 
läufig mit  deren  vullfiäadiger  Natur eefchichte  ilarlegl 
und  befchreibt.  Sie  führt  nun  den  Kamen  Pfeiia ptn 
corum , und  ift  auf  Tab.  XII.  fig.3.  abgebildel.  Des 
Vf.  bemerkt  fehr  richtig,  dafs  eben  genannt e Pfylla, 
vielleicht  mit  andern , Anfnrüclie  auf  eine  eigene  Gat- 
tung habe,  die  bisher  von  Fabricius,  der  einige Geof- 
frov’fche  Pfyllen  unter  die  Gattung  Chermes  gebracht 
hat,  noch  nicht  hinlänglich  gewürdigt  worden  ift.  — 

S.  326.  Defcription  du  Kermes  male  de  l'orme.  Coccu 
Ulmi  Lin.  Fahr .;  lue  a la  focilti  philomalup:.  Weder 
Geoffroy , Limit , Degeer,  noch  andere  EnU’/re lagen, 
haben  bisher  das  Männchen  des  Coccu j Ulm i ü-r'Vu 
Linn.  u.  Fahr,  beobachtet,  fondern  nur  von  der  H'eft. 
chen  ihre  Beobachtungen  entlehnt.  AufmetVbn  au! 
diefe  Lücke,  fuchte  der  Vf.  diefes  Infect  zu  tMdek- 
ken , und  es  glückte  ihm  auch.  Das  Refultat  hieve* 
macht  er  hier  auf  eine  fehr  lehrreiche  und  befrist.- 
gende  Art  bekannt.  — S.  332.  Altmoire  für  »m«* 
veile  dißribution  tnethodique  des  Araigntes ; lu  ä b •' 
eilte  philomatique.  Um  Geh  aus  dem  grofsen  Gats 
der  feit  Lißer's,  Atbin's  und  Linnis  Seiten  ent’«'- 
ten  Arten  der  Spinne  hcrauszufinden,  diefe  »hb» 
che,  an  mnnniclifaltigen  Formen,  Gehalten  und  S* 
tu r trieben  fo  merkwürdige  und  kunftfertige  Infect* 
gattung  gewiffer  zu  beftimmen  und  beftimmter  3 
ordnen,  war  eine  Claffification  derfelben  in  uutergeuri- 
nete  Familien  wahres  Bedürfnifs,  welches  derVt  fcs 
auf  eine  Art  auszuführen  unternommen  hat,  die  len* 
Wunfch  übrig  läfst,  nur  hier  keinen  um  händliche* 
tiefer  in  das  Detail  gehenden  Auszug  verftattet.  Fi 
kenaer  hat  in  feiner  Faune  parißenne  diefe  Claf&fwci* 
bereits  mit  Glück  ausgeführt.  — S.  354.  Mfttwrtf* 
fervir  de  fuite  ä l'hißoire  des  infectes  comius  fou:'*^ 
de  Faitclicurs.  Sehr  wahr  und  richtig  bemerkt  dffV!, 
dafs  die  I.inne’fche  Gattung  Pkalangiutn  bisher  m A. 
viel  zu  wenig  Unterfrucht,  und  vorzüglich  ihrerSitsH 
gefchichte  nach  eigentlich  ganz  vernachläfGgt  fey 
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fueht  auch  diere  Lücke  auszufüllen  legt  die  Na- 
turgcfchichte  derfelben  nach  der  Organifation  diefer 
merkwürdigen  Infecten  vur , und  fügt  zugleich  die 
Befchreibung  der  in  Frankreich  fich  vurfindenden  Ar- 
ten mit,  bey  der  Bemerkung,  dafs  diefe  Abh.  fchon 
1796.  im  Nationalinftitut  vorgelefen  worden,  und  ihm 
erlt  nachher  Hn.  Herbß's  Werk  hierüber  bekannt  wor- 
den fey.  — S.  380.  De  la  Gtmiratian  des  Infectes  appelUs 
Faucheurs.  Pkalanginm  Lunt.  Lu  a la  fociUt  philomati- 
jne.  Hier  eine  fehr  lelirreiche  Beftätigung  der  fchon 
in  der  Vorhergehenden  Abhandlung  von  dein  Vf.  an- 
geftellten  Beobachtung,  dafs  das  Phatangium  corn *- 
tum  nur  das  Männchen  vom  Phatangium  Opillo  Linn. 
fey.  Seine  neuern  Beobachtungen  an  den  in  der  Be- 
gattung angetroffenen  beiden  l^haiangieen  find  in  ei- 
nem fehr  naiven  und  beluftigenden  Tone  vorgetragen. 
Auf  Tab.  XII.  fig.  7.  ift  diele  Art  iu  beiden  nun  rich- 
tig beftiminten  und  aufser  allem  Zweifel  gefetzten  Ge- 
Ichiechtern  vorgeftellt.  — S.  385-  Obßrvalions  für 
'es  Organes  fexuels  du  lule  applatL  lulus  complanatlis 
Linn.  Lues  <t  la  fociile  philomatique.  Degeer  hat  be- 
reits diefes  Infect  (T.  Vll.  1’.  ll.  p.  586. ) genau  be- 
ichrieben , doch  über  deffen  Gefchlechtstlieile  wenig 
-icht  verbreitet.  Der  Vf.  hat  diefe  entdeckt,  und 
»efchreibt  fie  nun  mit  einer  kaum  zu  übertreffenden 
Genauigkeit.  Hiedurch  wurde  auch  die  Wahrheit 
»cwonnen,  dafs  Geoffroy , der  nur  60  Füfse,  und  De- 
jeer,  der  62  Füfse  an  diefem  Infecte  zählte,  beide 
Recht  haben,  nur  mit  dem  Unterfchiede,  dafs  jener 
las  Weibchen,  diefer  das  Männchen  vor  fich  hatte.  — - 
>.  389.  Obfervations  für  le  genre  Ricin , et  für  Lefpece, 
fui  vit  für  le  paon.  Pediculus  pavonis  Lin.  Fab.  Lues 
1 la  foc.  d"  Hiß.  nat.  de  Paris.  Die  Arten  des  Ricinus, 
lie  Degeer  febon  von  der  Gattung  Pediculus  getrennt 
aat,  halten  fich  nur  auf  den  Quadruneden  auf,  da 
ningegen  jene  lieh  auf  den  Vögeln  antreffen  läfst.  Die 
Ricinus  - Arten  haben  überdiefs  noch  Kinnladen,  wel- 
che den  Pediculis  fehlen.  Doch  hat  der  Pediculus  pa- 
vonis Linn.  gleichwohl  auch  Kinnladen,  die  der  Vf. 
auf  Tab.  XII.  fig.  5.  B.  abgebildet  hat.  So  verfchie- 
ienartig  nun  die  Frefs Werkzeuge  bey  beiden  find,  fo 
lält  fie  Latreillt  doch  nicht  für  wichtig  genug,  zumal 
leide  im  übrigen  fehr  Übereinkommen , iie  deshalb  zu 
rennen.  Ueber  diefen  Ricinus  pavonis , als  Art,  hat 
erfelbe  flberdfefs  noch  mehrere  Beobachtungen  ange- 
rellt,  ihn  auch  weitläufig  befchrieben,  und  das  Mann- 
hen  und  Weibchen  hinlänglich  unterfchieden.  — 
. 396.  Mlmoire  für  un  nouveau  genre  d' infectes,  prlcldl 
r quelques  obfervations  für  les  genres,  qui  l'avoißntnL 
u a la  focieti  philomatique.  Hin  gewiffer  Mau  gl , der 
»y  dem  Nationalmufeum  in  Paris  angeftellt  ift,  hat 
zweit  Fontainebleau  in  einem  Bache  unter  einem 
•eine  zwölf  Individuen  einer  Käferart  angetroffen, 
eiche  Lalreille  hier  befchrieben  und  auf  Tab.  XII. 
r.  6.  famt  den  zergliederten  Mundtheilen  abgebildet 
it.  Diefelbe  beftimmt  nun  eine  neue  Gattung  unter 
m Namen  Elmis , mit  dein  Beynamen  Maugetii.  — 
401.  Ordre  naturel  des  Infectes  deßgnls  gtreralrment 
ts  le  nom  d'Abeiile.  Apis  Linn.  Geoffr.  Gewifs  ift 
, dafs  die  Fabricius'fchen  Gattungen,  Apis,  Andre- 
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na,  Hy lacus,  Nomada , Eueera,  eine  Reform  heifchen, 
nicht,  wie  diefelbe  das  angenommene  Syßem  verlangt, 
fondern  vielmehr,  wie  lolche  die  Natur,  der  man 
leicht  auf  die  Spur  kommen  kann,  wenn  man,  wie 
bisher  gefchehen,  weniger  einfeitig,  fich  nur  an  ei- 
nen Charakter  binden  will,  angiebt.  Des  Vfs.  Unter- 
nehmen ift  demnach  allerdings  beyfallswürdig,  und 
es  ift  nicht  zu  beftreiten , da*s  mehrere  neue  Gattun- 
gen, wie  z.  B.  feine  Melecta  und  Xylocopa,  natürlich, 
auch  zu  den  übrigen  die  Beyfpiele  gut  gewählt  fey»; 
nur  wird  es  darauf  ankomrnen,  wie  diefe  neue  ßie- 
nenreformation , im  Vergleich  der  bereits  entdeckte« 
und  noch  zu  entdeckenden  Arten,  ausgeffthrt  wer- 
den wird.  Ueberhaupt  glaubt  Rec.,  dafs,  obgleich 
Lalreille  hier  vieles  vorgearbeitet  habe,  dennoch  eine 
länger  fortgefetzte  Unterfuchung  diefer  anfehnlichen 
Horde,  in  Bezug  auf  ihre  äufserliche  Organifation, 
Lebensweife  und  übrigen  ökonomllcheti  Verhältnifle, 
erft  die  befriedigenden  Auffchlüffe  an  die  Hand  ge- 
ben kötme. 

Die  Frage  des  Vfs.  am  Schluffe  der  Vorrede  : n’ai 
je  pas  payl  h la  fcience , et  en  proportion  de  mes  forces, 
le  tribut  que  je  lui  devois?  kann  inan  gern  bejahen, 
und  mit  Vergnügen  wird  man  fernem  Aufklärungen 
von  ihm  entgegen fehen , und  ihm  dazu  viel  günltige 
Gelegenheiten  wünfehen. 

STATISTIK. 

Landshut,  b.  Knill:  Statiflifcke  Nachrichten  über 
die  ehemaligen  geißlichen  Stifte,  Augsburg,  Bam- 
berg, Coflanz,  EkhßHdt,  Frtifmgen , Puff  au , Re- 
ensburg , Salzburg  und  IPürzhurg.  Nebft  einer 
iftorirch  - politifchen  Ueherficht  der  gefainmten 
facularifirten  teutfehen  Kirchcnftaaten.  — F.in 
nachgelaffenes  Werk  von  ffofeph  El.  von  Seyfried, 
Confulenten  der  baierifchen  Landfchaft.  Heraus- 

fegeben  um)  mit  einer  kurzen  Nachricht  über  die 
ebensumflände  des  Verfaffers  begleitet  von  fjoh. 
Chriß.  Freyherrn  v.  Aretin  , kurbaierifchem  Gene- 
ral- Directionsrathe  und  Auffeher  der  Münchner 
National  - und  Hofbibliothek.  1804.  I Alph.  2} 
Bog.  8-  (l  Rtldr.  16  gr.) 

Statt  der  Vorrede,  zu  welcher  die  Erben  des  Hn. 
v.  Seyfried  den  Frhn.  v.  Aretin  aufforderten,  giebt  uns 
der  würdige  Herausg.  einige  biographifche  Notizen 
über  einen  wegen  feiner  Talente,  Kenntniffe  und  fei- 
nes edeln  Herzens  ehr  - und  liebenswürdigen  Mann. 
Geboren  zu  Straubing  in  Niederbayern  am  23.  Febr. 
1760.  und  eines  Schuhmachers  Sohn,  ftudirte  er  theils 
zu  Straubing,  theils  zu  München.  Er  widmete  fich 
anfänglich  der  Theologie,  ward  aber  diefes  Studium 
bald  nberdrüffig,  und  ging  nach  Ingolftadt,  wo  er 
fich  auf  die  Rechtswiffenfcnaft  legte.  Seine  Licen- 
tiats-  üiflertation  de  comoeciis  in  Bavaria  1782-  »ft  noch 
jetzt  klaffifch.  IPeißhaupt  bildete  feinen  Geift ; aus 
einer  damals  noch  feltenen  Ueberzeugung  von  der 
Nolhwen.ligkeit  der  Verbindung  kaineraliftifcher 
Kenntniffe  mit  den  iuriflifchen,  ftudirte  er  ein  halbes 

Jahr 
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Jahr  KameralwifTenfchaften  !n  Kaiferslautern.  Seit  von  welchem  geiftlichen  Staate  die  Rede  ift ; tlberit 
1783.  war  er  drey  Jahre  Ailvocat ; 1786-  ward  er  kur-  hat  der  Vf.  diefe  geiftliche  Staaten  in  dem  Confpccts  j 
filrftl.  Landrichter,  Käftner  und  Hauptmautner  zu  unter  Nuinern  gebracht,  und  in  dein  Gontexie  £d 
Kemnat  in  der  obern  Pfalz;  1791.  Confuient  der  baye-  meiftens  auf  die'Nutnern  bezogen,  ohne  den  Nana» 
rifchen  Laudfchaft ; 1793-  Büchercenfurrath,  vcrJiefs  des  Staats  zu  nennen:  3)  Bey  den  Staatskalendcrc 

aber  aus  innerer  Ueberteugung  auch  diefe  Stelle,  und  hätte  der  Vf.  entweder  die  neueften,  oder  die  vca 
arbeitete  feit  1800.  an  Entwerfung  einer  neuen  Ge-  gleichen  Jahre  benutzen  follen;  er  hat  aber  den  Staat»- 
richtsordnung,  wovon  Hr.  V.  A.  aui  Schluffe  feiner  Kalender  von  Paffau  von  1797.,  den  von  EichftjA 
Biographie  einige  Proben  giebt,  die  einen  hellen  Geift  FreyGngen  und  Augsburg  von  1799.,  den  von  Regne 
verrathen.  Die  Regierung  hatte  ihn '1793.  in  den  bürg  und  Bamberg  von  1798-,  den  von  Salzburg  m 
Adelftand  erhoben.  Er  ftarb  am  19.  Aug.  1802.  an  1790. , den  von Conftanz  von  1794.  und  den  von  \Vö 
einer  Wafferfucht,  und  hinterliefs  nebft  mahrern  Ma-  bürg  von  1784.  gebraucht.  Hieraus  eotfteht,  net 
niifcripten  das  angezeigte  Werk.  Der  Vf.  gehörte,  der  Verfchiedenheit  der  Anlicht,  eine  Schwierige 
ohne  dafs  es  Hr.  v.A.  deutlich  fagt,  unter  die  liebens-  der  Ueberficht.  4)  Er  benutzte  bey  den  Staats«;?.;- 
würdigen  Schwärmer,  die,  mit  einem  Herzen  voll  dern  nicht  alle  Hülfsmittel , die  damit  In  umrattei!»- 
Gdte  und  mit  einem  Kopfe  voll  Kenotniffen,  in  kei-  Per  Verbindung  ftanden.  So  macht  z.  B.  der  Cault- 
ner  Stelle  die  Befriedigung  ihrer  edeln  Witnfche  fin-  gus  perfonarum  ecclefiaflicarttm  et  locorum  dioeceßsC* 
den,  doch  aber,  bey  aller  Unzufriedenheit  mit  der  ßantienfis  zur  Vervollttändigung  des  Ganzen  da sö- 
Wclt  und  bey  allein  Widerfpruche  mit  fich  felbft,  chtridion  helveticum  Conflantiae  cpifcopalis  nothivenii 
recht  viel  Gutes  wirken,  und  da,  wo  fie  nicht  wir-  5)  Es  fehlt  nicht  an  falfchen  Zahlen  und  Namen,  zi 
ken  können,  doch  eine  fcliöne  Mannichfaltigkeit  der  in  der  Reihe  der  Bifchöfe  von  Conftanz  heifst  Piciar, 
Anlicht  über  Gegenstände  des  Lebens'und  helle  Ideen  Putas;  Abftrobius,  Aftropi;  Audouinüs,  Adouias; 
über  Gegenftänd'e  des  VViffens  verbreiten.  Von  letz-  Efcheez  und  Lonnis,  Efchenz  und  Lomis.  Johann  1. 
terer  Art  find  die  angezeigten  ßatifiifchen  Nachrichten  620.  füllte  feyn  62t.;  Johann  IIL  77a  fällte  feyn  760.; 
über  die  ehemaligen  geiftlichen  Stifte.  Der  Vf.  be-  Diethelm  1 188.  füllte  feyn  1 191. ; Friedrich  Ul  1432. 
nutzte,  in  Schu/arzkopft  Sinne,  die  verfchiedenen  follte  feyn  1434.  u.  f.  w.  Ueberdiefs  giebt  er  den  Bi- 
Staatskalender  und  Schematifmen  der  auf  dem  Titel  fchüfen  deutfehe  Endungen,  und  nennt  doch  Arnulf, 
an  gef  ährten  geiftlichen  Staaten,  um  1)  aus  den  ange-  den  Grafen  von  Heiligenberg,  San.tinumtini.  <’■')  lit 
cebenen  Vicariateu,  CohGftorien  u.  f.  w.  die  hierar-  der  Vf.  der  deutfeheu  Sprache  nicht  mächtig-,  lokom- 
chifche  Regierungsverfafrung  ; 2)  aus  den  Lyceen,  men  z.  B.  folgende  Worte  und  Conftrucüonen  vor: 

Alumnaten,  Schulen,  Priefterhäufern , Profefforftel-  Brauchbarkeit}-  Ausdehnung;  die  fo  fällbare  Afanr.: 
len  u.  f.  w.  den  Gang  und  Geift  der  Bildung;  3)  aus  faltigkeit  des  Befchaffenfeyns  ; Nämenliflen ; zu  tcttla 
den  Aemtern  u.  dgl.  das  jus  publicum  internum;  4)  aus  die  mannigfaltigßen  Fällen  der  Ideen  (wo  das  ZeittTp  rt 
den- Synodal- Examinatorien  den  Unterricht  und  die  überdiefs  noch  nachfteheu  follte),  u.  f.  w.  Der  Aß- 
Diöcefan  - Regierung  anzudeuten  ; 5)  die  Prädicate  hang  enthält  eine  ftatiftifche  Ueberficht  sott  Aogi- 

oline  Aemter  und  die  Verbindung  mehrerer  Stellen  bürg,  Bamberg,  Bafel,  Herchtolsgaden,  Britttböiar, 
in  einer  Perfon  anzugeben;  6)  aus  der  Angabe  der  Cölln,  Corvey,  Conftanz,  Eichftädt,  Elwangw, 
Oerter  diefer  Stifte  oder  Beneficien  clen  Scnlufs  auf  Ereyfingen,  Hilda,  Hildesheim,  Joh.  Obetmtiitw- 
jhre  Gröfse  zu  erleichtern;  und  7)  die  angegebenen  thum  zu  Heitersheim,  Kempten,  Lübeck,  Lütak 
Localnotizen  zweckmäfsig  zu  gebrauchen.  Bey  aller  Mainz,  Münfter,  Osnabrück,  Paderborn,  Prüm , Rf- 
GerechtigUeit,  die  Rec.  den  Talenten  des  Vfs”,  und  gensburg,  Salzburg,  Stablo  und  Malmedy,  Stnt- 
feiner  Mühe,  diefe  trockne  Arbeit  zu  beleben,  wider-  bürg,  Trient,  Trier,  Weifsenburg,  Worms,  Wirt- 
fahren  läfst,  mufs  er  doch  geftehen,  dafs  das  an-  bnrg;  auch  hier  fehlt  es  oft  an  Zuverläfiigkdt. 
gezeigte  Werk  mehrere  Mängel  habe ; denn  1)  ift  es  wohl  der  hiftorifchen  als  ftatiftifchen  Thalia»», 
blofs  eine  Cm>ie  der  angegebenen  Staatskalender  un-  z.  B.  S.  318.  fagt  der  Vf.  von  dem  geiftlichen  Stasi* 
ter  gewiffpn  Rubriken;  2)  find  diefe  Rubriken  nicht  Mainz,  dafs  der  Titel  und  das  Amt  eines  Erz  kante 
deutlich  genug  herausgehoben , fo  dafs  man , wenn  des  Reichs  955.  dein  Erzbifchofe  von  Mainz  und  fas* 
man  nicht  immer  rückwärts  blättert,  nicht  weifs,  Nachfolgern  von  Otto  I.  verliehen  fey  u.  £ yr. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

Pädagogik.  Leipzig,  in  ».  Kleefeld.  Buchh. : Kurzer  welchen  fie  nach  ihrer  F. nila (Time  am  dem  Infticuu  isfil" 
Unterricht  ftlr  Tauhc  und  Tauhftummc.  Von  D.  Karl  Priedr.  werden  können;  über  Diät  derfelben  n.  f.  w. , und  timt«*? 
Strure,  Amte-  u.  Lanrtphyficna  zu  Rom».  1804.  596.  S.  (5  ge-)  ßch  darauf  beziehende  Vorfristige  zur  Methode  dei  Sa*«' 

.Nach  einigen  phyfiolozifchen  Bemerkungen  über  den  Er-  richte.  Irt  wohlein  gerichteten  Taubftimsumc,  - Inftstur-n  W 

fatz  Ar»  einen  Sinnes  durch  den  andern , verbreitet  fich  Hr.  St.  «nftreitig  die  meiften  anwendbaren  Vorfchdige  de«  Ba,  & 
über  die  verfchiedenen  Arten  der  Sprache  mit  Taubftnmmen  fchon  realifirt;  imlcffcn  bleibt  feine  Schrift  immer  na  aäe 
mittel  ft  des  Gefühls,  Gehers  und  des  Gefichts;  über  die  den  lieber  Bey  trag  zu  dem  wichtigen  Gegenfunde,  den  it  <>•--•  1 
Taubstummen  nüthigen  Kcuntmffe;  über  die  Gefchifte,  ru  delt. 
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Freytags , den  28-  September  1804. 


GESCHICHTE. 

Görlitz,  b.  d.  Vf.:  Abriß  der  Obertoußlzifchen 

Gefchuhte,  von  Ckriflian  Gottlieb  Käufer,  Diacon. 
in  Reichenbach.  Erßer  Theil.  1802.  467  S.  8- 
(19  gr.)  Ztpeyter  Tneil.  428  S.  8-  (18  gr.) 

Die  oberlaufitzifche  Gefchichte  war  zeither  in  Dun- 
kel gehüllet,  die  Verfuche  zu  deren  Aufhel- 
lung find  meils  noch  mit  zu  vielen  Fabeln  vermifcht, 
theil s zu  unvollftändig , als  dafs  man  fie  eine  zweck- 
mäfsige  Landesgefcluchte  nennen  könnte.  Die  in 
Görlitz  unter  kurfürftlichem  Schutz  beftehende  ge- 
lehrte Gefellfchaft  hat  zwar  alle  Kräfte  aufgeboten, 
eine  richtige,  wenigftens  topographifche  Gefchichte 
der  Provinz  zu  liefern ; es  ift  aber  bis  jetzt  nur  bey 
Bruchftücken  geblieben,  die  jedoch  für  einen  künf- 
tigen Gefchichtfchreiber  immer  vom  grofsten  Inter- 
eile  find.  Die  Laufitzifche  Monatsfchrift  enthält  da- 
von viele  Beweil'e.  Endlich  hat  es  ein  Mitglied  diefer 
Gefellfchaft,  der  Vf.  der  gegenwärtigen  Schrift,  ge- 
wagt , einen  Abrifs  diefer  Gefchichte  zu  liefern.  Es 
Banden  ihm  die  Archive  und  die  wichtigften  Urkun- 
den, auch  die  fo  fleifsig  gearbeiteten  Handfchriften 
des  verdorbenen  Paftor  Kloß  in  Leuba  zu  Dienften. 
So  ausgerüftet,  hat  der  Vf.  das  Mögliche  geleiftet; 
und  wenn  daher  auch  hier  und  da  etvyas  zu  erinnern 
wäre:  fo  betrifft  diefs  doch  nur  Kleinigkeiten.  Nir- 
gends ift  etwas  Wichtiges  behauptet,  was  nicht  mit 
archivalifchen  Beweifen  belegt  wäre.  Was  aber  das 
Versprechen  in  der  Vorerinnerung,  die  gebrauchten 
Urkunden  noch  in  einem  Bändchen  nachzuliefern, 
betrifft:  fo  wäre  dagegen  zu  erinnern,  dafs  es  nur 
dann  verdienftlich  fevn  würde,  wenn  die  gelehrte  Ge- 
fellfchaft zu  Görlitz  ihr  Vorhaben  aufgeben  follte, 
ein  Diplomatarium  der  Oberlaufitz,  worin  die  in  ei- 
nem befonders  herausgegebenen  Verzeichuifle  ent- 
haltenen Urkunden  begriffen  find,  herauszugeben; 
aufserdem  würde  man  lieber  dasHauptdiplomatarium 
nachfehen,  das  der  Vf.  doch  auch  vorzüglich  ge- 
nutzt hat.  ' 

Der  erde  Theil  diefes  Abriffes  erzählt  kritifch  die 
ältefte  Gefchichte  der  Überlaufitz  bis  zur  Vereinigung 
derfelben  mit  dem  Marggrafthum  Meifsen  (bis  S.  13.). 
Von  der  Vereinigung  der  Oberlaufitz  mit  Meifsen  bis 
zur  Ueberlaffung  an  Böhmen  (bis  S.  44  ).  Hier  wer- 
den dio  Landesherrn  von  92a.  und  von  Heinrich  I.  an 
xitit  dem,  was  fie  für  die  Laufitz  vorzüglich  gethan, 
angeführt,  und  zugleich  wird  von  dem  Landeszu- 
ffjiule  und  den  Rrlieionsbegebenheiten  diefes  Zeit- 
raums eine  kurze  Ueberficht  gegeben.  Im  dritten 
A.  L.  Z.  1804-  Dritter  Band. 


Zeitraum,  von  der  Uebergabe  der  Oberlaufitz  an  Böh- 
men bis  zur  UeberlalTung  derfelben  an  das  Haus- 
Brandenburg  (bis  S.  89.),  werden  eben  die  Gegen- 
ftände  urkundlich  behandelt.  Im  vierten  Zeitraum, 


rn  ganzen  Uberlauiitz  mit  der  Urone  ttöhmen  (bis 
205.),  wird  die  Gefchichte  der  Landesherren  fo- 
wohl , als  befonders  der  Landesverfaffung,  immer 
reichhaltiger.  Die  Entftehung  der  Städte  und  Ort- 
fchaften,To  wie  der  adeligen  Gefchlechter,  ift  hier, 
fo  wie  in  der  Folge,  am  rechten  Orte.  Zugleich  fin- 
det man  hier  eine  kurze  Nachholung  der  Gefchichte 
des  Zittauifchen  Kreifes  his  zur  Verbindung  der  Stadt 
Zittau  mit  der  Oberlaufitz  (bis  S.  217.).  Der  fünfte 
Zeitraum,  von  der  Wiedervereinigung  der  ganzen 
jetzigen  Oberlaufitz  mit  der  Krone  Böhmen , bis  zur 
Uebergabe  derfelben  an  das  Kurhaus  Sachfen  (bis 
S.  467.) , geht  in  den  Zweyten  Theil , die  Fortsetzung 
des  fünften  Zeitraums,  über.  In  (liefern  wird  vor- 
erft  die  Gefchichte  des  Huffiten  - Krieges , fo  weit  fie 
die  Provinz  betrifft,  fehr  umftändlich  erzählt;  der 
Abfchnitt  von  der  LandesverfafTung  ift  äufserft  wich- 
tig. S.  119.  wird  die  allgemein  angenommene  Mei- 
nung, dafs  unter  Sigismund  die  Voigteyen  in  den 
Sechsftädten  aufgehöret  und  an  deren  Steile  die  bei- 
den Aemter  BudifGn  und  Görlitz  eingefetzet  worden, 
mit  Recht  verworfen.  Die  Sache  verhält  fich  nach 
den  Urkunden  fo.  Von  der  unter  Sigismunden  vor- 
gegebenen Veränderung  ift  kein  Beweis  vorhanden. 
Als  ein  paar  Lehnscurien  betrachtet,  wurden  fchon 
1268-  in  der  Thei lungsurkunde  der  Markgrafen  von 
Brandenburg  zwey  Judicia  errichtet,  eins  in  Budiffia 
und  eins  in  Görlitz.  Zu  erfterm  gehörte  fchon  Lfl- 
bau,  zu  letzterm  Lauban.  Unter  der  Regierung  der 
Markgrafen  war  über  beide  Judicia  ein  befonderer 
Voigt;  als  beide  Kreife  wieder  unter  die  Krone  Böh- 
men vereiniget  wurden,  ward  ein  Voigt  über  beide 
Kreife  gefetzt,  durch  welchen  Lehne  vergeben  und 
Lehnsrachen  verhandelt  wurden.  Zittau,  welches 
nachher  zur  Oberlaufitz  kam,  hatte,  bis  auf  Wen 
zeslaus,  noch  einen  Voigt,  der  dafelbft  Lehne  reich 
te,  und  diefe  Voigtey  war  oft  an  den  Rath  verpach 
tet.  In  den  andern  Sechsftädten  waren  zur  Aus 
übung  der  dem  Landesherrn  vorbehallenen  Ober- 
geriente  auch  Voigte,  wovon  die  in  BudifGn  und 
Görlitz  Untervoigte  genannt  wurden.  Mit  diefen 
Voigteyen  fielen  nun  fchon  unter  Wenzeslaus  Ver- 
änderungen vor.  In  BudifGn  und  Görlitz  blieb  die 
alte  Vertaffung.  Man  findet,  dafs  an  beiden  Orten 
Paprackfcmen  oder  Landrichter  dem  Voigte  fchon  feit 
Qqqq  ' • Karl 
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Karl  IV.  zugeordnet  waren.  Der  Name  Untervoigt 
hörte  fchon  zu  Wenzeslaus  Zeiten  auf,  und  der  Kö- 
nig fprach  fchon  1409.  von  der  Hauptniannfchaft  zu 
Görlitz,  auch  von  dafelbft  befindlichen  Amtleuten, 
welches  Officialen  waren,  die  vom  Landesherrn  un- 
mittelbar ernannt  wurden.  Die  Namen  diefer  Amt- 
leute oder  Untervoigte,  fo  weit  Ce  aus  Urkunden 
ausfindig  zu  machen,  werden  S.  123.  aufgezählt.  Die 
Gefchicnte  König  Alberts  II.  von  1438 — 1439-  S.  144. 
und  fo  der  übrigen  böhmifchen  ßeherrfcher.  DieGe- 
fchichte  unter  Matthias  I.  ift  die  wichtigste.  S".  372. 
wird  /Trt'narfjMeynung  in  den  Rechten  und  Gewohn- 
heiten der  OberlauGtz  I.  Th.  S.  402.  mit  vieler  VVahr- 
fcheinlichkeit  widerlegt,  dafs  nicht  erft  von  Wladis- 
laus  durch  Empfehlung  feines  Bruders  Sigismunds, 
Landvoigt  in  der  OberlauGtz,  das^ßuticium  ordinarium 
von  Land  und  Städten  eingefetzet  worden.  Nach  den 
hergebrachten  Beweifen  ift  nur  deffen  ßeftätigung  da- 
mals erfolgt.  Die  Gefchichte  gehet  mit  diefem  Theil 
bis  1490.  Sehr  wOnfchen  wir,  dafs  der  Vf.  noch 
ferner  durch  Patrioten  unterftützt  werde,  um  uns  den 
dritten  Theil  zu  liefern. 

Wir  verbinden  hiermit  die  Anzeige  folgender 
•Schrift: 

Görlitz  , b.  Anton , auch  b.  Vf. : Verfuch  einer  Ober- 
laußtzifeken  Reformatio, isgefchichte , von  ß)oh.  Gottlieb 
Müller , Pfarrern  zu  Jänckendorf.  1801.  813  S.  8- 
ohne  die  Vonr.  (l  Rthlr.  20  gr.) 

Durch  diefcs  Buch  hat  fich  der  Vf.  um  feine  Lands- 
leute fehr  verdient  gemacht,  da  er  zum  Theil  aus  un- 
benutzten Quellen,  Handfchriften  und  Urkunden 
feinen  Gegenftand  gründlich  und  genau  behandelte. 
Das  Werk  ift  in  irrte  Abfchnitte  abget  heilt,  von  de- 
nen der  erfie  von  der  Kirchlichen  Verfaffung  derOber- 
laufitz  vor  der  Reformation,  der  zweite  von  der  all- 
gemeinen Refonnationsgefcbichte  derOberlaufitz  (der 
Reformationsgefchicnte  der  OberlauGtz  im  Allgemei- 
nen) (S.  85-)»  der  dritte  von  dev  befondern  Reforma- 
tionsgefchicnte  einzelner  Ortfchaften  in  der  Ober- 
laufitz (S.  249.),  und  zwar  zuerft  von  den  Sechs- 
ftädten,  dann  von  den  Landftädten  (S,  492.),  und 
endlich  von  den  Landgemeinen  (19a  Ortfchaften) 
<S.  393  ) handelt. 

Upsala,  b.  Edman  : Handlingar  til  uplysning 

i Svenfka  Hißorien , famlade  och  utgifne  af  E.  M. 
Fant.  — Fjerde  Stycket.  180a.  126  S.  8- 

Unter  diefem  Titel  giebt  Hr.  Prof.  Fant  fchon  feit 
einiger  Zeit  eine  Sammlung  zur  Erläuterung  der  fchwe- 
difchen  Hiftorie  heraus,  die  aus  mehrern  authenti- 
fehen  öffentlichen  hiftorifchen  Nachrichten,  Briefen, 
Aktenftltcken,  Verordnungen  u.  d.  m.  befteht,  die 
man  in  Schweden  unter  dem  allgemeinen  Namen: 
Handlingar,  mit  begreift  Befonders  find  die  erftem 
Stücke  zur  Gefchicnte  der  Königin  Ulrica  EJeonora 
der  jüngern  merkwürdig.  Sie  find  nie  fonft  gedruckt, 
find  aus  den  Papieren  des  Regiftrators.  im  königL 


Reichsarchiv  genommen,  und  fcheinen  zum  Theil 
Ueberfetzung  aus  den  Originalien  zu  feyn.  Der  io 
vieler  Unterwürfigkeit  unter  die  Fügungen  der  Vor-  ■ 
fehung  verfteckte  Hafs  der  Königin  gegen  ihren 
Schwefterfohn,  den  Herzog  von  Holltein,  ihre  blinde 
Zuneigung  für  ihren  Gemahl,  und  der  noch  bey  Leb- 
zeitenKönig  Karl  XU.  angelegte  Plan  zur  Thronbe- 
fteigung  erhellt  hier  vollkommen  deutlich.  Gleich 
aus  dem  erften  hier  mitgetheilten  Briefe  eines  Hof- 
rath.; (ohne  Zweifel  des  zum  Staatsfecretär  beförder- 
ten Hofraths,  Grafen  Moritz  Bark)  an  den  K.  Karl  XU 
vom  18-  May  1718-  (der  vermuthlich  doch  dem  K> 
nige  nicht  zugefandt  worden)  Gellt  man,  dafs  die  Kö- 
nigin fich  fchon  als  die  einzige  rechtmäfsige  Kroo- 
erbin  angefehen,  aber  damals  noch  eben  nicht  Lu(t 

gehabt  habe,  der  Souveränität  zu  entfagen,  bis  der 
rbprinz  von  Helfen  ihr  fplches  in  einem  Briefe,  bald 
nach  des  Königs  Tode,  den  14  Oec.  1718-,  atr 
höchft  nüthig  angerathen,  um  dem  Herzoge  vonRd- 
ftein  zuvorzuKommen.  Auch  klagt  fie  in  einem  fjä- 
tern  Briefe  vom  15-Sept.  1724-  au  ihren  Gemahl,  über 

gebundene  Hände,  und  kann  ihre  Furcht  wegen 
er  Verbindung  des  Herzogs  von  llolfrein  mit  Kufs- 
land nicht  bergen.  Mehrere  folgende  Briefe , welche 


die  Königin  in  den  Jahren  1717  — I?i6.  mit  ihrem 

raut  “ 


Schwiegervater,  dem  Landgra  len  Karl  von  Heifen, 
gewecliTelt,  find  Beweife  des  Zutrauens,  das  Heid» 
gegen  einander  hegten.  Sie  betreffen  Görzeus  Arre- 
tirung  in  Holland,  die  zu  verhindernde  pro\ec\.itt% 
Heyrath  des  Herzogs  von  Hulftein  mit  einer  Priazet- 
fin  \on  Wallis,  die  Bewegungen  in  Stockholm  we- 
gen der  holfteinifchen  Succeffion , und  des  dem  Her- 
zoge (zum  grofsen  Verdrufs  der  Königin)  zuerkann- 
ten Titels  von  königl.  Hoheit,  den  Aufenthalt  des 
Prinzen  Maximilians  von  Helfen  in  Stockholm,  Jen 
von  den  Reichsftänden  begehrten  Rappel  des  hefü- 
fchen  Gefandten  Diemars , die  hannöverfche  Allianz 
u.  dgL  m.  Aus  jedem  Briefe  der  Königin  leuchtet  ihr 
Charakter  hervor.  — Hierauf  folgert  vier  Brief* 
König  Karls  XII.  an  feine  ältefte  Schwefter,  die  Her- 
zogin Hedwig  Sophia  von  Holftein,  welche  von  dn 
Zärtlichkeit  des  Königs  ge^en  fie  (die  er  immer  me» 
coeur  nennt)  zeugen.  — Ein  Auszug  aus  einer  Cop 
refpondenz  zwifchen  Joh.  Oxenftjerna  und  Joh.  Adler 
Saivius  während  des  weftphälifchen  Friedensccrpel- 
fes  giebt  zu  erkennen,  dafs  unter  beiden  keine lon- 
deriiche  Freundfchaft  und  Harmonie  geherrfcht  hat 
(Axel  Oxenftjerna  war  felbft  mit  dem  Betragen  frinr! 
Sohnes  nicht  zufrieden.)  Am  Schluffe  noch  neun 
Briefe  vom  Reichsrath  Joh.  Skytte  an  den  Reichs- 
kanzler Ax.  Oxenftjerna,  befonJers  den  Zuftand  der 
Sachen  in  Liefland  nach  K.  Guftaph  Adolphs  Tode, 
die  Lage  mit  Rufsland  und  Polen  betreffend  , n.dgLst 


Pres buro,  b.  Beinay:  Fragmenta  ad  hißoriam  tat» 
ßaflicam  regni  Hungariae.  Fafc.  I.  1802.  *3«* 
Tafciculus  II.  1803.  80  S.  8-  -Bl 

Der  Vf.  diefer  Fragmente  ift  der  ProfefTor  an  d»  ‘ 
Akademie  zu  Presburg  und  Inhaber  einer  Drucke«*  I 
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lafelbft , Gtorg  Atoys  Betnay.  Diefer  Mann , ein  Schü- 
ler von  IFtrihts  und  Komi , zeigte  fich  einft  als  fol- 
eben  durch  Druckfchrirten ; jetzt  fpricht  ein  anderer 
Geid  aus  ihm,  der  Geh  durch  den  Inhalt  diefes  Buchs 
genugfam  charakterißrt. 

Der  Vf.  widmet  fein  Werk  der  Jugend;  für  diefe 
will  er  aus  hu  hoff er,  GanJtzy , Katona,  KerchtUch,  Kol- 
lar, Koller,  Palma,  Ptterfy,  Prau,  Scknntth , Schwarz, 
das,  was  eigentlich  Kirchengefchichte  betrifft,  mit 
iVeglaflung  des  übrigen  ausziehen;  er  will  manch- 
mal die  eigenen  Worte  diefer  Männer  ganz  oder  ab- 
gekürzt gebrauchen  (alfo  auch  ihre  Urtheile  getreu 
abfehreiben  und  nachbeten).  Uebrigens  wollte  er 
nur  Fragmente  geben ; diele  Bruchftücke  follten  je- 
doch fo  lange  die  Stelle  eines  Hand  - und  Vorlefe- 
buchs  über  ungrifche Kirchengefchichte  vertreten,  bis 
ein  befferes  geliefert  wird.  Möge  diefe  doch  bald 
gefchehen;  das  vorliegende  ift  g.ir  zu  fchlecht  und 
einfeitig.  Nicht  einmal  die  Quellen,  die  der  Vf. 
hätte  benutzen  können  und  folien,  find  in  gehöriger 
Voliftändigkeit  aufgeführt.  Was  foTl  man  von  einem 
Manne  denken,  der  nichts  von  Szalaggi,  nichts  vom 
Üifchofe  Batthydni  ( Ltges  F.cclef.  et  Epifcopi  Cfanad.), 
lichts  von  Farlati , Roka,  fogar  nicht  einmal 

Schmitth's Epifc.  Agrienfts  erwähnt ! Was  foll  man  von 
ier  Anmafeung  halten,  dafs  der  Vf.  des  Hn.  Szvore- 
lyt  Amoenitates  hiflorioe  tcclrf.  als  einer  nützlichen  Vor- 
arbeit zu  einer  ungrifchen  katholifchen  Kirchenge- 
fchichte  nicht  ausdrücklich  und  mit  gebührendem 
Lobe  gedenkt;  und  dafs  er,  indem  er  eine  allgemeine 
Kirchengefchichte  von  Ungern,  alfo  nicht  blofe  eine 
katholifche  ankündigt,  von  den  Schriften  der  Prote- 
tanten,  die  des  feligen  Schwarz  ausgenommen,  gar 
lichts  meldet ! 6 

Die  Einleitung  auf  XXXIV.  S.  liefert  eine  Ge- 
chichtc  des^hriftenthums  bis  zur  Bekehrung  der 
Jngern.  Dann  folgt  die  ungrifche  Kirchengefclnchte 
>hne  Epochen,  blofe  nach  Paragraphen,  und  fo  wird 
nan  in  XXVI.  $$.  bis  auf  die  Zeiten  des  Matthäus 
Corvinus  mehr  gefchleudert,  als  geführt.  Nun  er- 
wartet man,  dafs  der  Vf.  im  zweyten  Heft  den  Faden 
bey  Wladislaus  II.  aufnehme;  aber  das  heilst  zu  viel 
^■(tematifeben  Zufammenhang  erwarten.  Als  einen 
ingeweihten  Noflrum  treibt  und  drängt  ihn  fein  Eifer, 
mr  je  eher  je  lieber  den  Proteftantcn  etwas  anzu- 
längen;  und  fo  führt  das  zweyte  Heft,  wo  die  §§. 
vegfallen , zuerft  den  Aushängefchild : Comptndiofa 
- dictae  reformatienis  hifloria,  eine  Art  allgemeiner 
Deformation  Sgefchichte , und  geht  dann  auf  einmal 
5.  50.)  auf  die  reformatio  hungarica  über,  die  er  (S.70.) 
.is  zum  J.  1791.  oberflächlich  abhandelt;  wo  dann 
ine  neue  Rubrik  eintritt:  Ad  externam  Ecdeßcu  Di- 
dplinam  aetate  noflra ßaiuta , d.  h.  ThereGanifche  und 
ofephinifche  Anordnungen  im  Kirchenwefen. 

Es  hiefse  die  Zeit  verfchwenden,  wenn  die  Kri- 
ik  ein  folches  Machwerk  einer  genauem  Zerglie- 
verung  würdigen  wollte.  Selbft  die  Noftri  des  Vfs. 
verden  Geh  des  jämmerlichen  Products  fchämen ! 
«hon  im  erften  Hefte  zeigt  Geh  das  Beftreben , auch 
as  unhaltbarfte,  wenn  es  nur  dein  Cierus  g duftig 


ift,  zu  vertheidigen.  So  z.  B.  befch&nigt  der  Vf.  den 
von  Levakovics  mit  der  Glveftrinifchen  Bulle  gefpiel- 
ten  Betrug  fo  gut  er  kann;  denn  fo  lautet  die  Auf- 
schrift des  VI.  $. : Literas  a SUveßro  Papa  ad  Duett t» 
Steph.  datas  et  nuper  productas , quamvis  id  ad  evidentiam 
demonftrari  tum  pojjit,  genuines  tarnen  et  authmticas  tjfe, 
ut  credamus,  mtdtat  rationts  fuadent.  Von  den  Zweifeln 
an  der  Aechtheit  mehrerer  Diplome  des  heil.  Ste- 
phans nimmt  der  Vf.  gar  keine  Notiz;  fondern  erkeunt 
alle  für  gültig  und  acht  an ; dagegen  fucht  er  zu  er- 
weifen  , dafs  K.  Stephan  feine  kirchliche  Einrichtung 
nicht  fowohl  aus  eigner  als  aus  päpftlicher  Macht- 
vollkommenheit getroffen  habe.  Unter  die  löblichen 
Verfügungen  von  Colomann  zählt  er  nach  feiner 
Denkart  auch  die  wider  das  Coelibat,  und  fogar  die 
wegen  Begrabung  der  Todten  bey  den  Kirchen,  „nt 
ob  nomvllorum  avaritiam  Chrißiani  pagatiorum  inort  in 
campis  humentitr."  Man  Geht  alfo,  die  neuern  Poli- 
zey  - Verfügungen  wegen  Anlegung  der  Kirchhöfe 
auTser  der  Stadt  Gnd  ächtheidnifcn.  In  §.  18-  handelt 
der  Vf.  vom  Interdict,  womit  der  Papft  unter  An- 
dreas II.  das  Reich  zu  belegen  Geh  unterftand,  mit 
vielem  Wohlgefallen,  und  fpringt  in  §.  19.  gleich  auf 
die  Zeiten  von  Ladislaus  Cumanus  (als  oh  Ungern 
unter  Bela  IV.  u.  f.  f.  keine  Kirchengefchichte  hätte). 
Ladislaus  IV.,  der  Geh  von  einem  andern  päpftlichen 
Legaten  nicht  mifshandeln  laffen  wollte,  heifet  bej 
nnlcrm  Vf.  ein  „ Princeps  imbecillis”  (S.  115.).  Von  ihm 
fpringt  der  Vf.  wieder  ohne  weiteres  auf  Karl  Ro- 
bert. S.  132.  wird  der  gelehrte  und  menfehenfreund- 
liche  Boffuet  mit  feiner  milden  Beurtheilung  von  Hufs 
abgefertigt.  „Qmcilio  Conflantienß  in  rebus  fidti  tt  mo- 
ruttt  ob  affißentiam  fpiritus  fancti  infaüibili  major  quam 
paucis  Hitfß  patronis  fides  adhibenda  efl”  (S.  133. ).  Ein 
eigner,  gar  nicht  hierher  gehöriger,  Paragraph  be- 
weift , dafs  bey  Hüffens  Verbrennung  der  ihm  gege- 
bene freye  Geleitsbrief  nicht  verletzt  worden.  Deut- 
fche  Hiftoriker  mögen  doch  hierbey  aus  folgender 
Stelle  die  Denkart,  die  hiftorifche  Treue,  denScharf- 
Gnn , die  Menfchlichkeit  und  die  Gerechtigkeitsliebe 
unfers  Vfs.  kennen  lernen:  „Fides  igitur publica  violata 
non  tß,  1)  quia  falvns  conductus  datus  efl  juflitia  ftm- 
ptr  falva,  2)  quia  ob  fugam  attentatam  privilegio  hot 
exddit,  3)  denique  null us  ffifloricorum  feribit, 
contra  hanc  violationem  Huffu.a  ipfum  quaeßum  fuißt". 
(S.  134.).  Schwerer  wo  möglich  verfündigt  Geh  Hr. 
Belnay  an  den  Manen  des  Matth.  Corvinus.  »Er  liefe, 
fagt  er,  die  Huffiten  in  Zipfen  und  Säros  lebendig  be- 
graben — ttflt  Martina  Birö  m Enchiridio"  (S.  136.). 
Für  Ausländer  fev  es  bemerkt,  dafc  diefer  Martin 
Birö  unter  der  K.'K.  Maria  ThereGa  als  Bifchof  von 
Wefzprotn  fein  Verfolgungs- Unwefen  trieb,  und  in 
feinem  Etuhiridicm  de  fiat,  hareßarchis  etc.  (Jaurini  1750. 
4.)  der  K.  Königin  rieth , clie  Proteftanten  mit  Ge- 
walt kalholifch  zu  machen,  und  dafs  er,  um  feinen 
Rath  mit  Beyfpielen  zu  unterftützen,  auch  vom  K. 
Matth,  das  obige  gelogen  hat.  Sein  Buch  liefe  Ma- 
ria ThereGa  als  ruheftörerifch  verbieten ; aber  für  un- 
fern Vf.  ift  es  eine  glaubwürdige  hiftorifche  Fund* 
grübe.  ■ 
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Im  ztetyien  Heft  übertrifft  fiel»  aber  dennoch  der 
Vf.  an  fcheinheiligem  Eifer.  Aus  Fleury  wählt  er 
fich  zur  Vorrede  eine  Stelle,  wo  es  heifst:  „ Expedit , 
ta  a cat holicis  feriptoriim  fidel  äer  ,finctrt,  fimpliciter,  fine 
- txaageratime  referri , quam  relinqui  furori  Proteflan- 
tium,  tmiHiftoriam  eccleftaßicam  ubi  abufiu  occummt , cor- 
rumpunt , adulter ant  et  doctirinae  fuae  peße  inficiunt.  — 
Er  tauet  damit  an,  den  Ablafs  zu  vertheidigen,  weil 
der  Papft  über  den  Ueberfchufs  des  Verdienftes  Chri- 
sti umt  der  Heiligen  verfügen  könne;  der  Ablafs  hebe 
auch  wirklich  die  Sündenichuld  und  die  ewige  Strafe 
der  Sünden  auf  ; aber  zeitliche  Strafen  der  Sünde  und 
Fegfeuerbüfsung  könne  er  nicht  abwenden.  Luther 
habe  nun  aus  Privatrückfichten  und  aus  Hafs  der  Au- 
cuftiner  wider  die  Dominicaner  nicht  nur  den  Mifs* 
brauch , fondern  auch  das  wahre  Dogma  vom  Ablafs 
angegriffen.  Luther  habe  (S.  34.)  das  Wort  Freyheit 
beftändig  im  Munde  geführt;  er  habe  darunter  Re- 
lieionsfrevheit  verbanden ; das  Volk  habe  es  aber 
auf  die  politifche  gezogen.  Die  Fflrften  habe  er  durch 
SeculariTation,  mauche  Geiftliche  durch  die  Priefter- 
ehe  gewonnen.  Ehen,  ruft  der  Vf.  (S-  44-)  aus,  Jam 
terccnti  labuntur  omni,  quintamen  erroret  Haertfiarckae 
amofeant  ur  retmquanturque ; S.  51.  in  Transfylvaniam  hae- 
re  hm  Lutkeranam  induxerunt  mercatores.  Die  Evange- 
lien Geglichen  heifsen  bey  unferm  Vf.  Praedican- 
tes  auch  wohl  Praedicantii  (S.  60.).  In  diefem  Tone 
geht  das  Ganze  fort;  und  es  liegt  wahrlich  nicht  an 
dem  Vf  , wenn  nicht  in  Ungern  aufs  Neue  das 
Schimpfen,  die  Erbitterung,  die  Verfolgung  der  ver- 
Sr-Viifdenen  Relieionsverwandten  wieder  nuflebt  und 
om  fich  greift.  - Doch,  nicht  blofs  die  Gerecht- 
fame  der  Proteftanten,  felbft  die  königlichen  Rechte 
find  vor  den  ultra  - hierarchifchen  Grundlatzen  des 
Vfs  nicht  mehr  ficher.  Folgendes  find  feine  eigenen 
Worte  (S.  73  ):  ^ofepkus  IL  jura  Mqjeflatica,  qua, 
Prmcipibus  ftcularibus  Jeu  titulo  advocatiae  ecclefiaßicae  Jeu 
Vi  fecnlaris  infpectionis  circa Jacra  competunt  (von  den 
Rechten  des  apoftolifchen  Königs  und  des  Stifters  fo 
vieler  Bifsthümer  u.  f.  w.  weifs  alfo  derVf.  nichts), 
omnium  aiüeafforurn  fiwmm  latiffime  extendit.  S.  80.  „Ex 
omnibus  vero  fiejus  eccleßaßicis  mandatis)  ea  dmüaxat  vi- 
rarem  fuum  m regio  Hunß.  obGnent,  epeae  Pjaefiiles 
noßri  1796  primis  tfumi  dttbus  Peßmi  apnd  Emin.  R. 
Primatem  congregati  caUulo.fuo  probaverynt.,  et 


per  fiuas  Dioecefits  pojlea  promulgavmint,  Alfo  K.  K.  Vt- 
ortlnuneen  jn  Kirchenfachen  brauchen  das  Placet  da  | 
Bifchüfe,  um  gültig  zu  feyn?  Dem  Rec.  ift  feit  ha- 
ger Zeit  kein  ärgerer  Frevel  wider  die  MajeftätJ. 
rechte  des  apoftolifchen  Königs  vorgekommeo , alt 
diefer,  und  kein  unverfchämtererVeriuch,  das  wahrt 
Verhältnis  der  Dinge  umzukehren. 

NEUERE  SPRACHKUNDE. 

Stuttgart  , b.  Steinkopf:  The  hiflorical  ckaras 
rißics  of  Uirtue  and  U’isdom , oder  Züge  von  Tuet* 
und  Weisheit  aus  der  alten  und  neuen  Gefchickte  u.  [ w. 
Aus  den  Werken  bewährter  Englifcher  Scbnt'i 
fteller  gezogen  und  mit  einem  erklärenden  und 
die  Ausfprache  bezeichnenden  Wortregifttr  be- 
t gleitet  von  fjohann  Hemnch  Erneuert,  ProtzuTs- 
Dingen.  1803.  8. 

Der  Zweck  diefer  Schrift  ift,  jungen  Liebhabers  ta 
englifchen  Sjprache  ein  eben  fo  für  ihre  fitthebe  Bil- 
dung nützliches  als  unterhaltendes  Lefebucli,  des  ih- 
nen die  Erlernung  der  Sprache  felbft  fördere,  io  die 
Hand  zu  geben.  Die  kleinen  Erzählungen  «»<1  Anek- 
doten , die  hier  aufgenommen  wurden , Gud  aus  Gold- 
fmith.  Hum«,  Robertfon,  Gibbon,  Guthrie,  Raptn,  Tm- 
dal  u.  a.,  fo  wie  aus  dem  Speditor,  Feflwai  of  !frd, 
London  Magazine,  den  Anecdotes  of  frtdtrt;  tiu  great  zu- 
fammengetragen.  Bey  der  Bezeichnung  der  ''Sorte 
durch  Accente  für  die  Ausfprache  in  dem  lebt  vcü- 
ftändigen  und  zweckmäfsigen  Wortregifi«  wurde« 
Sheridans  und  IFalkers  Grundlatze  der  Pronuntution 
befolgt.  Rec.  findet  diefe  fieifsige  Compilation  für  die 
angegebenen  Zwecke  ganz  brauchbar.  Das  einzige, 
was  er  tadeln  möchte,  ift,  dafs  es  dem  V£  nicht  ge- 
fallen hat,  foine  verfchiedenartigen  kleinen  Stücke  mit 
ihren  Auffchriften,  wie  Z.B.  Abßinenct  S.  6$.,  M«tr- 
nal  love  — Love  and  marriage  S.  60. , Fortitnie  • ftp«? 

S.  69.  (diefe  vier  heterogene  Anekdoten  folgen  dicht 
hinter  einander),  mehr  in  eine,  wenn  auch  nicht ue!- 
logifche,  doch  dem  Sachinhalte  angemeffeneOrdiRnä 
zu  ltellen.  Auch  hätte  wohl  die  in  folchebD* 
bflehern  fehr  zu  empfehlende  Fortfchreitung  r® 
Leichteren  zum  Schwereren  mehr  beachtet  neria 
follen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


JoclwD»CH*irT*>i.  ohne  Verlagert  ( TulmgenJ),  b. 
«radmann:  Tr.fi ihenbuehel  (f) /Ur  Junge  Leute , ta  Hanfe,  auf 
Reifen,  an  allen  Orten  und  zu  alten  Zeiten  zu  benutzen,  von 
Y»_  Vnw  an»  dem  Franzi'lhfchen  iiberteut  von  Vir. 

Cln-i  CCrn)d(nian)n.  1801.  50  S.  kl.  8-  — An  diefem  Bil- 
chelclien  haben,  wie  ona  dir  Vorrede  berichtet,  vier  Sühne 
4(,  Ho.  Pf.  J.  J.  Gtadmann  in  Ravensburg  gearbeitet.  Einer 
kat  e»  üb  er  fetzt;  der  zweyte  hat  e»  gefetzt;  der  dritte  ein 


Knpfer  — da«  Bild  des  tleberfetzera  — dazu  er  liefen  -»• 
der  vierte  hat  das  MaMlifcrijit  abgefchrieben.  I)ie  UtW* 
stmg  ift  erträglich;  wiettohl  wir  einzelne  der  hier  wA»* 
men  den  Sentenzen  ander  Wirts  fchon  beffer  überfem 
haben.  Nach  unferm  Gefühle  hat  da«  Ganze  nicht  dwnfafc* 
den  ihm  Hr.  G.  beylegt;  mehrere  Sentenzen,  oder 
Gedanken  — denn  den  Namen  Sentenzen  verdienen 
durchgängig  — find  zu  trivial;  andre  zu  fpielend. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Gotha,  in  d.  Becker.  Buchh. : Der  Rathgeber  fir 
alle  StHnde  in  Angelegenheiten , weiche  die  Gefund- 
heit , den  Vermögens  ■ und  F.rtcerbsfland , und  den 
Lebensgenuß  betreffen.  Herausgee.  von  D.  Daniel 
CoUenbufch.  Erßer  bis  Dritter  Jahrgang.  1800  — 
1803.  8-  (Jeder  Jahrg.  2 Rthlr.) 

Rec.  zieht  aus  diefer  nützlichen  Zeitfchrift  diejeni- 
gen Artikel  aus,  welche  nach  feiner  Einficht 
(denn  alle  kann  er  nicht  gehörig  beurtheilen)  die  in- 
tereffanteften  find,  um  durch  fie  auf  die  ganze  Schrift 
aufmerkfam  >u  machen.  Im  erj len  Jahrgänge  rechnet 
Rec.  dazu:  Ueber  den  Hoizmangtl  und  Uber  die  Rechte 
und  Pflichten  des  Staats  in  Anfettung  der  Holzte. rtk- 
fchaft , vom  Kreisamtniann  flfuft  in  Tenuftedt.  Nach- 
dem der  Vf.  alle  Hvpothefen  geprüft  hat,  aus  wel- 
chen man  den  wahren  oder  vermeynten  Holzmangel 
erklärt,  und  mittclft  welcher  man  cfemfelben  abzuhel- 
fen gedenkt,  zieht  er  folgende  Resultate.  Das  Holz 
ift  theurer  in  Vergleich  mit  den  Holzpreifen  der  vori- 
gen Zeiten,  aber  nicht  in  Vergleich  mit  den  jetzigen 
H reifen  der  übrigen  Bedürfniffe  gegen  die  vorigen 
Zeiten;  es  ift  gegentheils  noch  zu  wohlfeil  in  Ver- 

fleich  der  Kaufpreife  und  des  Nutzungsertrags  des 
lolzbodens  mit  denen  des  Fruchtbodens.  2)  Es  ift 
eine  weit  geringere  Maffe  von  Baumholz  da  gegen  die 
Matfe  der  vorigen  Jahrhunderte;  unfere  Holzoedürf- 
niffe  find  ftärker  als  fonft,  aber  wir  haben  dennoch 
keinen  Mangel  mehr  zu  beforgen.  3)  Der  Staat  darf 
keinen  müfogen  Zufchatter  bey  der  Forftwirthfchaft 
abgeben,  aber  er  darf  keine  Eingriffe  in  das  Eigen- 
tliumsrecht  thun,  und  Induftrie  und  Handel  nicht 
lähmen.  Mit  Recht  fordert  der  Vf.  nun,  dafs  man 
gute  Forftbediente  (nur  nicht  aus  der  Livree!)  ziehen, 
die  Waldhut  und  den  Wildftand  abfehaffen  oder  ein- 
fchränken,  und  eine  gute  Holzökonomie  einführen 
foll.  — lieber  den  Bcfchtag  der  Pferde , vom  Stall- 
meifter  Stidler  in  Jena.  Der  Vf.  erklärt  fich  hark, 
aber  mit  Gründen,  gegen  das  Brennen  und  ftarke 
Ausfchneiden  des  Hufes.  — Ueber  die  Zäumung  der 

gferde,  dürfte  nicht  für  jedermann  verftändlich  feyn. — 
ttcas  über  die  Reichifcken  Fiebermittel.  Der  Vf.  zeigt 
ias  Unzulängliche,  ja  Unmögliche  derfelben,  und 
tadelt  die  Art  und  Weife,  wie  Hr.  R.  die  Bekanntma- 
chung feiner  Mittel  zu  bewerkftelligen  verfprach  und 
bewerkftelligte.  — Ei*  paar  diätetifche  Rathfchläg* 
für  die  feinem  Organe,  von  Diätophilos.  Man  foll 
aiclit  mit  ganz  gefchloffenen  Lippen  Athem  fchöpfen, 
ondern  durch  die  Nafe  und  den  Mund  zugleich  ein- 
A.  L.  Z.  1804.  Dritter  Baud. 


athmen , ausathmen  aber  durch  eine  kleine  fiele  Oeff- 
nung  des  Mundes.  Bey  allzu  empfindlichem  Gehöre 
foll  rnan  felbTt  ein  Geräufch  mit  Sprechen,  Singen, 
Hüften  und  Räufpern  , während  der  angreifenden  Tö- 
ne von  aufsen,  machen.  — Ueber  Borkenkäfer  - und 
Raupenfraß , ingleiehen  das  Vertrocknen  der  IVälder, 
vom  Oberforftm.  von  Lefener.  Es  werden  beiönders 
üble  Behandlung  der  Wälder  und  übertriebenes  Weg- 
fangen der  von  Infecten  fich  nährenden  Thiere  ange- 
klagt. Man  foll  die  Waldungen  gefchlolTener  halten, 
und  die  von  Infecten  lebenden  Tbiere  mehr  begünfti- 
gen,  als  bisher.-  — Bedenklichkeiten  über  die  von  Hn. 
v.  Uttenrodt  vorgefchlagene  Verbefferuag  des  IVerner - 
feiten  Ofens , von  v.  K.  Rec.  ift  mit  dein  Vf.  der  Mei- 
nung, dafs  der  Wernerfche  Ofen  befler  fey,  als  der 
verbefferte  Uttenrodt’fche.  Rec.  hefitzt  von  beiden 
Arten  einen,  aber  es  ift  ihm  vorgekommen,  als  ob 
der  letzte  noch  weniger  holzfparend  zu  nennen  fey, 
als  jener.  Die  Hitze  verfliegt  eher,  und  bey  contra - 
rem  Winde  dringt  nicht  feiten  Rauch  durch  die  Ellen- 
röhre  ins  Zimmer.  Die  Luftröhre,  welche  Hr.  v.  U. 
im  Unterofen  felbft  angebracht  hat,  fcheint  jedoch 
von  reellem  Nutzen  zu  feyn.  — Vorschlag , das  Le- 
bendigbegraben zu  verhüten,  vom  Pf.  Beck  in  Stedten. 
In  den  Deckel  des  Sarges  foll  eine  Oeffnung  gemacht, 
in  diefelbe  eine  Röhre,  die  fich  ins  Freye  öffnet,  an- 
gebracht werden.  Auch  könnten  Faden  an  die  Fin- 
ger und  Zehen  befeftigt  werden,  welche  an  leicht  be- 
wegliche Glocken  aufserhalb  des  Grabes  gieugen.  

Ueber  das  Hohlwerden  und  Ausfallen  der  Zähne,  di* 
Zahnfehmerzen  und  die  zweckmäßige  Behandlung  der 
gefunden  Zähne.  Viele,  recht  fehr  gute  Vorfchiäge! 
— Vorfchiäge  für  Nervenfchwache , den  Muth  aufrecht 
zu  erhalten  und  altmählig  zu  verßarken,  von  Diätophi- 
los.  Ein  vortrefflicher  Auffatz,  welchen  wir  aber, 
ohne  allzu  weitläufig  zu  werden , nicht  ausziehen 
können.  — Von  den  Urfachen  des  Mißlingens  der 
Veredlung  der  Obßbäume  durch  Pfropfen , Octüiren  und 
Copul iren.  Man  gebe  nicht  genug  Aciitung  auf  die 
Verfchiedenheit  der  Sorten,  treibe  die  Veredlung  zu 
handwerksniäfsig,  ohne  fich  um  die  Gefundbeit  der 
Bäume  und  Reifer  zu  bekümmern,  nehme  oft  nicht 
die  fchicklichfte  Zeit  dazu,  berückfichtige  das  Ver- 

haltnifs  beider  zu  einander  nicht  genau  genug.  

Anwe'tfung  zur  rechtmäßigen  Behandlung  der'  kalbenden 
Kühe.  — Ein  untrügliches  Mittel,  die  Gebärenden  und. 
ihre  Kinder  vor  Mißhandlungen  der  Hebammen  zu  flehern, 
vom  Herausg.  Man  errichte  durch  Zufaramentreten 
aller  Eheleute  eine  Geburtskaffe,  aus  weicherein  ge- 
fchickter  Geburtshelfer  befoldet  werde,  durch  wel- 
chen alle  Weiber,  ann und  reich,  beforgt  werden. 

Rrrr  , Iui 
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Im  zwtytcn  lahrgange  haben'  uns  vorzüglich  fol- 
gende Auflatze  gefallen : Anweifung  je«  einem  zweck- 
mäßigen Verhütten  btym  Schnupfen , der  ff  elf  er  heit  und 
dem  nuflen.  Der  Vf.  empfiehlt  beym  Schnupfen  das 
Einzielten  und  Wafchen  mit  kaltem  Waffer,  Vermei- 
den alles  Tabaks  und  anderer  flüchtigen  Niefemittel, 
ftets  trockne  Schnupftücher,  dünnes  kühlendes  Ge- 
tränk j bey  Fieber  verwedfet  er  auf  den  Arzt.  Auch 
bey  den  übrigen  beiden  Krankheiten  empfiehlt  er  die 
kühl  en  Getränke,  demnächft  das  Einreiben  der  flüch- 
tigen Salbe,  Klyftiere,  Fufsbäder,  leichte  Diät.  — 
Von  dem  entfernten  Nutzen  der  Armcnbekißigtin g durch 
wohlfeile,  (ehmackhafte  und  gefunde (Rumford’fclie) Spei- 
frn.  Sie  toll  den  Armen  zufriedener  mit  feiner  Lage, 
bekannt  mit  einem  wohlfchmeckenden  Elfen  und  fpar- 
femer  machen.  • Reo  hat  jedoch  viele  Arme  gefeiten, 
denen  der  Hautgout  ähnliche Gefchmack  diefer  Sup- 
pen, der  von  der  Mannichfalligkeit  der  Ingredienzen, 
befonders  der  Zufammenmifchung  von  Kartoffeln, 
Erbten , Zwiebeln  und  Eflig  herltommt,  durchaus 
zuwKler  war.  Man  hat  alfo  hier  und  da  mit  diefer 
Stippe  die  Veränderung  gemacht,  tiafs  man  die  Ingre- 
dienzen manchmal  veränderte,  einfacher  machte,  und, 
■wie  auch  der  Vf.  vorfchlägt,  andere  Gewürze,  z.  B. 
Kümmel,  Kerbel,  Feterfilie,  Sellerie  u.  dgl.  zumifch- 
te.  — Etwas  zur  Warnung.  Hr.  D.  Grainberg  (zu 
Oldenburg)  ward  zu  einer  Wöchnerin  gerufen , wel- 
che von  dem  Lehnhardt' f eiten  Tranke  felir  krank  ge- 
worden war,  und  endlich  gar  ftarb.  — Von  aem 
großen  Nutzen  des  zweckmäßigen  Befchneidens  der  Obß- 
ieiunie.  Auch  hochftänimige  Bäume  ro  Offen  befchnit- 
ten  werden.  Kirfeben  im  Sommer,  in  der  Mitte  des 
Junius,  auch  Pflaumen,  bey  alledem,  defs  diefe  die 
Fruchtaugen  an  den  Sommerzweigen  anfetzen.  Pfir- 
fclten  fordern  noch  größere  Vorncht;  diefe  müffen 
durchaus  einen  Sommertrieb  von  fchiinem  Wuchs  er- 
halten , und  deshalb  mufs  man  alle  untragbare  Frucht- 
ruthen'auf  einige  Liniert  von  ihrem  Ursprünge  weg- 
fchneiden.  Weniger  Ranft  erfordern  die  Aprikofen, 
an  ihnen  müfferr  nur’ die  Wucher-  und  VVaffertriebe 
gehörig  verfchnitten  werden.  An  den  Zwergbäiunen 
giebt  es  vielte  unnütze  Leit-  oder  Frnchtzweige;  diefe 
»Offen' gleich  bey -ihrem  Entftehen  ausgebrochen  wer- 
den, damit  fie  dem  bn  Sommer  verfchniftenen  jungen 
Triebe  den  Saft  nicht  rauben.  An  Zwergbäumen 
darf  im  H-erbfte  kein  Zweig  mehr  feyn , den  man  im 
folgenden  Frühjahre  ganz  weg  Ich  neiden  müfste;  im 
Frühliiige  mufs  man  anr  befenneklen.  — lieber  Ge- 
traidefpeert.  Der  Vf.  wünfeht,  dafs  der  Zweck  der 
Regierungen,  Getraidemangel  vorzubeugen , auf  eine 
andere  Art,  als  durch  Sperre,  erreicht  werden  möge, 
r.  B.  cliircli  einzelne  Getraidedepots,  wobev  die  Sache 
»ach  Brandäfftecurations  - Anhalten  heiiandeft  würde. 
Ueberfchl.tg  der  Confumenten,  welche  Brod  kaufen 
»Offen,  würde  hinreichen,  um  den  Verbrauch  zu  be- 
»rtheilen.  — Das  {Vafchen  fchnmiziger  Wiifche , eine 
nicht  genug  geachtete  Urfache  vieler  Krankheiten  des 
weiblichen  Gefchlcchts , vom  FTerausg.  Leider  ganz 
wahr , aber  nicht  füglich  abzuändem  f — Warum 
findet  die  neue  Methode , durch  dephlogifiifirte  Salzßurc 


zu  jeder  Jahreszeit  gefchwind  und  wohlfeil  zu  bieickn 
fr  wenig  Beufall ? Der  VL  bemüht  (ich,  zu  zeigte, 
dafs  es  blofs  Vorurtheil  fey,  wenn  man  ihr  Schuld 
gebe,  fie  wirke  ätzend  und  zerftörend  auf  die  Leir. 
wand,  oder  fey  koftfpieliger  und  langweiliger.  — 
lieber  das  Keimen  der  Samen , das  Wachsthum  der  Pfi» 
zen  und  die  Mittel,  beides  zu  befördern.  13ie  letiteru 
find  Säuren,  befonders  Schwefelfäure.  Der  Vf.  tech 
bet  i Pfd.  nordhäufer  Vitriolöl  auf  i Ohmen  Wafic 
— Von  dem  Nutzen  der  naturgemäßen  Anwendung  a 
Kräfte  des  Menfchen.  Ein  kurzer,  aber  vortrefflicte 
Auffatz , den  wir  von  vielen  Pädagogen  beherziget  : 
fehen  wünfehten.  — Die  Wirkungen  dar  lieb  im 
Ehe,  entwickelt  fiir  hypochondrifche  und  hyßerifc»  ,Va 
fehen.  Ein  wenig  zu  abftract  fflr  diefe  Stelle!  Mit 
Vergnügen  bemerkt  Rec.  die  grofse  Empfehlung  des 
Eheftandes  in  phyftfeher  und  moraüfclier  Hinfckr. 

In  der  Gattenliebe  vereinigen  fich,  nach  4em  Vf.,  dm 

froße  Behaglichkeiten , Freundfchaft,  Liebe  und U 
ensgemächiichkeit.  — Kurze  DarßeUung  der  engh 
fehen  Londwirthfchaft  zur  bequemen  Vergleichung  mit 
der  unfrigen.  — Ein  Wort  des  Trolles  bey  der  tu: 
herrfchenden  Ruhr.  Sie  fey  nicht  an  Ft  eck  end,  mia 
könne  fich  durch  vorft.  litiges  WarinbaJten  und  gute 
Diät  vor  derfelben  bewahreu.  Unter  den  Ar/nevtnit- 
teln,  als  Präfervative  gegen  die  Ruhr,  verwirf}  der 
Vf.  die  Laxirmittel,  befonders  <\\t  Rbabürtier  und  die 
Brechmittel.  Statt  des  Räucherns  mit  Wachboldern 
empfiehlt  derfelbe  Öfteres  LufterOeum»  durrM  Oett- 
nen  der  Fenfter  und  Tliitren.  — lieber  (und  für)  das 
öffentliche  Begraben  der  Selbßmörder.  — Die  tnglifdim 
Biere  enthalten  Opium.  Der  Vf.  bezieht  fich  dabey  auf 
einen  deutfehen  Chemiker,  der  fich  lange  Zeh  ia  Eng- 
land aufgehalten  habe.  Hätte  er  (liefen  nicht  letotn 
und  die  höchft  wichtige  Befehuldigung  nkirt  nüitr 
detailliren  füllen?  — Iß  es  möglich,  die  tu  TttfcS  gc- 
rathtnen  LandßHdte  wieder  empor  zu  bringe* ? 
dem  Vf.  vorzüglich  durch  wahre  Bürgerlugenden,  Ab 
gnte  Sitten,  Ordnung,  Fleiß,  ArbeitfamKeit,  Spar- 
ramkeit  und  Häuslichkeit,  dureb  «nabläfGges  Be  to- 
ben , fich  in  feiner  Hantierung  immer  gefeindeter  n 
machen,  durch  gute  Rinderzucht,  Frühes  Aebslw 
der  Kinder  zur  Arbeit  und  Tugend,  durch  Venrff 
hchkeit  unter  einander  und  Achtung  gegen  die  Obi?- 
keit.  • — Anweifung  zur  Bereitung'  des  Lenharbjße* 
Gefundhehstranks  für  Schwangere.  Man  foll  nehmt®; 

2 Loth  u.  s Quentchen  {alfo  drev  Loth  and  einQiieib 
eben)  Glaubcrfalz,  a Loth  engfifch  Salz,  diefs  10M 
Loth  reinem  Waffer  auflöfen , wovon  ein  'Theil  »sr® 
gemacht  wird,  hiezu  in  Hie  f lafche  frlbft  g Lothrö* 
tnen  Wein  thun.  — Entdeckung  eines-  Geheäewfa, 
nebfl  Warnung,  Rüge  und  Preisfrage.  Ein  gewälf 
Hr.  Dieterich  (aber  nicht  der  bekannte  ei  fenaehi/d* 
Hofgärtner)  empfiehlt  ein  Treibebeet  mittelR  heiß* 
Walters  zu  erwärmen,  und  hat  diefes  auf  eine  A® 
nicht  feine,  aber  fe-hr  geheimnifsvofftr  Weile# 
than.  — Beßiitigte  Wirkung  des  Saeterftoffs  auf  kt 
Wachsthum  der  Pflanzen,  vom  Prof.  Thd'ow  zu  firrrfJ 
— Vorfchtäge  zu  einer  altgemeinen  Perforguzg.  Fbag 
fsig  bearbeitet,  aber  keines  Auszugs,  fähig,  ^ 
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chwcr  auszufahren  in  der  wirklichen  Welt  — Lieber  men-  und  Küehengetvächfe  aber  weniger  gut  in  fol- 
v aff  er  dichte  Tücher,  ob  ße  nicht  der  Gefundheit  nachthei-  eben  Teichen.)  — Ueber  das  wechfeifeitige  lerhalt- 
ig  feyen?  Der  Vf.  verneint  es  mit  vollem  Rechte,  niß  der  Herrfchaften  und  des  Gefmdes;  empnehlt  De- 
loch  widerräth  er,  wafferdichte  Hemden  zu  tragen,  fonders  ein  helleres  Betrugen  jener  gegen  diele.  — 
— Auch  einmal  eine  heilfamt  Mode,  nämlich  die  ge-  Freymilthige  Vergleichung  des  Schullchrerftandts  mtt  ri- 
"trickten  wollenen  Unterkleider.  nigen  andern  Ständen,  znr  Belehrung  ues  entern.  i>o.l 

zeigen,  dafs  der  Lohn  der  Schullehrer  auch  ihrer  Ar- 
Der  dritte  Jahrgang  enthält  unter  andern  folgen-  beit  au  gen.  eilen  fey,  fie  folglich  zufrieden  ievn  kon- 
!e  vorzüglichere  Aufiätze:  Entdeckung  der  Beflandtiieilc  nen:  hat  aber  eine  Menge  Repliken  veranlagt. 

'es  Hahnemannifchen  Mittels  zur  Verhütung  des  Schar - Ueber  Mittel  und  IVege , gute  V orfchLige  tn  Ausübung 

achfiebers.  Ganz  der  Wahrheit  gemäfs,  lägt  der  zu  bringen , durch  Gebote  und  Verbote,  welche  aut 
ierausg. : Hätte  es  dem  D.  Hahntmann  gefallen,  die  einer  gründlichen  Belehrung  beruhen,  und  die  Leber- 
Seftandtheile  feines  Mittels  eher  bekannt  zu  machen,  zeuguiig  geben,  dafs  es  der  Geletzgeber  wahrhaft  gut 
r hätte  mehr  Aerzte  für  als  gegen  lieh  gehabt.  Aber  meine.  — Ueberßcht  einiger  Fortfehritte  zum  BeJJern, 
a er  unter  der  GeftaJt  eines  Geheimnifskrämers  er-  in  Rückßcht  auf  Schulen  überhaupt  und  auf  BUrgerJchu. 
chien,  verfagten  ihm  alle  Aerzte  die  Collegenfchaft  len  insbesondere,  mit  Anwendung  auf  die  BilrgerjCnu.e 
al$,*r  fein  Mittel  bekannt  gemacht  hatte,  den  Glau-  zu  Altenburg.  Ein  vortrefflicher  Auüatz,  der  zwar 
.en  , und  als  er  es  vertheidigen  wollte,  die  Achtung,  im  Allgemeinen  die  bekannten  Sachen  enthalt,  a ier 
etzt  Rec.  hinzu!).  — Verfuch  einer  Beantwortung  der  eine  lehr  fchöne  Anwendung  davon  zeigt.  • I I as 
wage:  Unter  welchen  Um  feinden  iß  es  rathfam , tn  ei-  iß  das  Licht,  und  wie  wirkt  es  ottfdte  belebte  Aatur . 
•er  Stadt  die  Meiflcr  eines  Handwerks  für  immer  auf  Licht  ift  nicht  ganz  eiuerley  mit  VV  arme,  Licht  Kann 
ine  gewiffe  Zeit  auf  eine  gewiffe  Zahl  einzufchränten ‘I  wohl  Wärme  werden,  Wärme  nie  Licht.  Licht  hört 
)er  Vf.  erklärt  lieh  für  eine  kluge  Zunfteinrichtung,  auf  Licht  zu  feyn,  fobald  es  einen  andern  Körper  be- 
!ie  aber  nicht  erblich,  z.  B.  erbliche  Back  - und  rührt.  Licht  wirkt  als  Reizmittel.  — Ion  den  Jbt- 
ichlachtgerechtigkeiten , feyn  dürfte.  Auch  ift  er  genfehaften  des  Pökel  fei f che  s und  der ■heften  Methode, aas 
ür  das  Taxiren  des  Fleifches  und  Brodes.  Er  geht  Fleifch  einzufalzen.  Das  belle  und  gefunde.te  l oKel- 
lie  nieiften  Handwerke  durch,  um  zu  zeigen,  wo  der  fleifch  ift  das,  was  nicht  zu  lange  im  balze  gelegen 
Zunftzwang  gut,  und  wo  er  unnütz  oder  Tchädlich  ift,  hat.  Die  gewöhnliche  Art,  das  Fleifch  eirmilalzen, 
ind  dafs  er  nicht  auf  immer,  fondern  nur  auf  eine  ift  nicht  die  beite.  Beffer  ift  es,  folgende  Milchling 
je wille  Zeit  eingeführt  werden  müffe.  — Lob  der  anzuwenden:  Man  nimmt  4 Pld.  Küchenfalz,  1,  I td. 
Häuslichkeit.  — Vom  Einflu(fe  der  Staatsverfaffung  Zucker,  14  Loth  gereinigten  Jiaipeter  und  17  \%cin-. 
1 uf  den  körperlichen  Zufland  der  Unter thanen.  l) nleug-  bouteillen  voll  Waller.  Diele  Mifchung  “ringt  man 
iar  grofs  ift  derfeibe!  Ein  liberaler  Geift  der  Regie-  über  gelindes  Feuer  und  febäumt  fie  vorlichtig  ab. 
ung  macht  gefunde,  frohe  und  glückliche  Untertha-  Wenn  fie  kalt  ift,  giefst  man  ße  überdas Heilen,  < lals 
len.  — IVahrfagerey  des  neunzehnten  Jahrhunderts,  diefes  damit  bedeckt  wird.  (Rec.  zieht  die  Methode 
Ein  Wort  zu  feiner  Zeit  gegen  die  Tändeleven  des  der  trocknen  Einreibung  mit  gerodetem  Salze,  nach 
D.  Gail  zu  Wien.  — Vorfchläge  zu  einer  Verfor-  welcher  das  Fleifch  alsbald  in  den  Rauch  gehängt 
gungsanftalt  für  hülfsbedlirftigt  und  untcrßiUzungswür-  wird,  allen  andprn  vor.)  — J)ie  Gefahren  des  tiur.- 
dige  Dienflboten.  Man  foll  aus  Beyträgen  vorn  Gefinde  tings  für  die  Gefundheit.  Bekannte  Sachen,  gu  aus 
feiblt  und  aus  Zulagen  der  Herrfchaften  nach  und  einander  gefetzt.  — Fernere  Nachricht  von  der  vet  Oe  ■ 
nach  eine  Sparkaffe  errichten.  Diefe  foll  vermehrt  ferten  Einrichtung  des  altenburgfchen  Gysufaßums.  V er- 
vverden  durch  Anleihen  von  reichen  Dienftboten,  Ver-  dient  von  allen  geifdicben  und  weltlichen  Jiehmden 
mächtniffen  und  Schenkungen  fterbender  Herrfchaften  gelefen  zu  werden.  — Ueber  das  Füttern  der  Zug  - 
und  Dienftboten,  durch  eine  eigene  Einrichtung  bey  und  Reitpferde.  Es  fey  fehlerhaft,  fo  viel  zu  füttern, 
den  Verheirathungen  und  Todesfällen  der  letztem,  als  das  Thier  möge.  Oefteres  Füttern  in  kleinen  Ga- 
bey  Auswanderung  aus  dem  Lande,  Strafgelder  bey  ben  fey  beffer,  als  einigemal  und  in  beftimniten  Muu- 
Vergehungeu  der'  Theilnehmer  felbft.  — Dürfen  den.  — Anweifung  zu  zweckmäßiger  Behandlung  der 
Adlern  über  den  zukünftigen  Stand  ihrer  Kinder  ent ■ Seelenkranken ; fchliefst  mit  dem  Ausrufe:  Liebe. 
thiiden,  oder  muß  man  den  Kindern  die  IVnhl  überlaß  Liebe!  du  vermagft  alles!  (Aber  fcnwerhcli  immer 
>7«?  Im  Allgemeinen  hält  der  Vf.  für  rathfam,  dafs  alles  bey  Wahnfinnigen !)  — Der  Crtmor  tartari , als 
Ke  Aeltem  über  den  Stand  der  Kinder  befrimmen.  Hausmittel.  Er  fchade  öfter  , als  er  nütze.  Als 
iie  müden  nur  die  Natur  des  Kindes  zu  Rathe  zie-  Hausmittel  verdiene  die  Magnefia  weit  mehr  den  Vör- 
ie r».  — Empfehlung  der  nicht  glafirten  thönemen  Oefen  zog.  — Die  übrigen  ^minder  erheblichen  Autfätze, 
tu  leichter  nid  dauernder  Erwärmung  der  Stuben.  — unter  denen  faft  keiner  ganz  fchlecht  ift,  üwrgehei» 
Materialien  für  Aerzte , die  /Vtrittngen  der  Oet-  Einrei-  wir,  um  nicht  zu  weitläufig  zu  werden.  Man  erficht 
Jungen  bey  Blattern  betreffend.  Der  Vf.  Scheint  auf  Schon  aus  dem  Angeführten,  wie  fehr  der  Heran sg. 
liefe  Einreibung  viel  zu  bauen.  — Anweifung  zur  das  Angenehme  mit  dem  Nützlichen  zu  verbinden, 
’/effem  Benutzung  der  Fifcht eiche,  nämlich  bey  denfei-  und  weiche  lobcnswffrdige  Mannigfaltigkeit  er  Jie.cr 
icrt  abzoweehfefti  mit  Anfaat  von  Hafer,  Kartoffeln  Zeitfchrift  zu  geben  gevvufst  hat. 
uler Kohl.  (Gr ilue Futterarten  geratben  lehr  gut,  Sa- 
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Lünfburg,  b.  Herold  u.  Wahlftab:  Predigten  plr 
denkende  Per  ehr  er  g/tfiu , von  gf.  H.  B.  Drä/eke, 
erftem  Prediger  in  Mölln.  Erfie  Sammlung.  X 
u.  391  S.  8.  (i  Rthlr.  4 gr.) 

Der  Vf.  gedenkt  diefem  Bande  noch  drey  andere 
nacbfolgen,  zu  laffen,  um,  obwohl  anfserder  gewöhn- 
lichen Reihe,  Betrachtungen  auf  alle  Sonn  - und  Feft- 
tage  des  Jahres  zu  geben , und  Rec.  freut  fich , diefe 
Sammlung  empfehlen  zu  können.  Sie  zeichnet  Geh 
durch  Fruchtbarkeit  der  Anfichter.,  Reichhaltigkeit 
der  Gedanken,  Schönheit  und  Reinheit  der  Sprache 
und  einen  gerundeten  Periodenbau  gleich  vortheilhaft 
aus-  und  hat  Hr.  D.  anch  nicht  jede  Betrachtung  fo, 
wie’fie  im  Druck  erfchienen  ift,  gehalten:  fo  hat  er 
doch  die  Kunft  verbanden,  die  Perioden  fo  zu  bilden, 
dafs  fie  beym  Declamiren  oder  Vorlefen  die  Wirkung 
auf  das  Ohr  des  Zuhörers  nicht  verfehlen.  DerSach- 
verftändige  wird  diefs  beym  Lefen  felhft  inne,  und 
die  Sorgfalt,  die  der  Vf.  auf  Wohlklang  gewendet, 
und  mit  welcher  er  den  rechten  Tact  zu  treffen  ge- 
wufst  und  das  Steigen  und  Fallen  des  Tons  bertlck- 
fichtigt  hat,  ift  gewifs  nicht  das  kleinfte  Moment  in 
dem  Urtheile  Ober  die  vorzüglichen  Anlagen  deffel- 
ben  zum  Kanzelredner.  Eben  diefer  Anlagen  wegen 
halt  Rec.  es  für  Pflicht,  ihn  auf  manche  Flecken  auf- 
merkfam  zu  machen,  die  er  hätte  verwifchen  follen, 
und  von  welchen  feine  künftigen  Arbeiten  frey  feyn 
werden.  Aus  dem  einzelnen  Tadel  ergeben  fich  die 
allgemeinen  Regeln  von  feibft. 

Die  erde  Betrachtung,  Ober  die  Kirchenliftea  des 
verflogenen  Jahres  am  Neujahrstage,  knüpft  an  die 
Sterbe-,  Geburts-,  Tauf- und  Eheliften,  die  an  die- 
fem Tage  von  den  Kanzeln  verlefen  zu  werden  pfle- 
gen, ertauliche  Betrachtungen.  S.  20.,  wo  er  zu 
3en  Eheleuten  fpricht,  heifst  es:  „Laffet  mich  glau- 
ben , dafs  ihr  euch  noch  ganz  glücklich  durch  einan- 
der fühlt,  — nicht  wahr,  das  darf  ich  doch?”  Diefe 
beftimmte  Frage  aber  ift  weder  rednerifch,  noch  klug. 
Sie  ftört,  weil  jedermann  fürchten  mufs,  eine  vernei- 
nende Antwort  zu  hören,  da  doch  eine  bejahende  er- 
folgen tollte , den  Einklang  der  Gefühle,  deren  Erre- 
gung und  Belebung  der  Kanzelredner  zu  beabfichtigen 
hat  • und  wer  nicht  mit  gutem  Gewiffen  mit  Ja  ant- 
worten konnte,  hat  dem  Redner  die  Verlegenheit  ge- 
wifs nicht  Dank  gewufst,  in  die  er  durch  diefe  Frage 
verletzt  wurde.  Ueberdiefs  ift  an  einem  fo  kleinen 
Orte,  wie  Mölln,  jeder  Einwohner  fo  ziemlich  mit 
den  häuslichen  Umgebungen  feiner  Miteinwohner  be- 
kannt, und  auch  aus  diefein  Grunde  kann  Rec.  die  in 
Anfpruch  genommene  Frage  nicht  billigen.  Ueber- 
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hanpt  aber  mufs  der  Redner  äufserft  vorGeTitig  inFrr  1 
gen  feyn,  wo  niemand  ihm  antworten  kann  und  iur.  I 
S.  24.  ahmt  der  Vf.  einen,  nach  Rec.  Urtheil  Unglück 
liehen,  Gedanken  von  Sintenis  nach:  „Dafs  ich  Ht 
kennete,  die  hier  Verfammelten,  die  am  Schluffe  des 
heute  anbrechenden  Zeitraums  nicht  mehr  hier  feti 
werden!  Einfegnen  wollte  ich  fie,  von  diefer  Stätte 
herab  einfegnen  für  den  naheu  Tag  des  Scheidens.* 
Aber  warum  und  wozu?  — Die  Verfe  miturj 
der  ungebundenen  Rede  taugen  nichts.  Zum  C~i 
macht  der  Vf.  nicht  oft  Gebrauch  davon.  — tfc 
dritte  Rede  ftellt  den  Schlaf  als  nothwendiee  Fu- 
der Einrichtung  unferer  Natur,  als  lehrreiches  £ . 
unferer  Schwäche  und  Abhängigkeit,  als  dentmu 
Spiegel  unfers  fittlichen  ZuftauJes  (hier  hat  der  VL 
fich  Sorgfältig  vor  Uebertreibungen  gehütet),  als  un- 
fchätzbare  VVohlthat  für  alle  Lebendigen  , und  als  da 
Todes  freundlichen  Bruder  und  ernften  Eriowr 
dar.  — Die  viert*,'  über  die  Werthfehätzung  fr* 
der  Verdienfte,  ift  trefflich  gerathen.  — Die  /Sri, 
über  Abneigung  gegen  die  Wahrheit,  enthält  M 
Wahren  und  Schöuen  mancherley.  S.  123.: 
achtet  die  Wahrheit  gering  aus  Dummheit  (mnua 
nicht  lieber  „aus  Unverftand  und  LWiDenheit",  di 
„Dummheit”  zum  Schimpfworte  geworden  i ft?),  ölet 
Dünkel,  oder  Vereitlung.”  Soll  Vieifsen:  2US  öflflB 
ganz  eitel  gewordenen  Sinne;  wahrli cheioJich  eio Pro- 
vincialifm,  denn  S.  162.  braucht  es  der  Vf.  io  der 
gewöhnlichen  activen  Bedeutung.  \9\t  konnte  et 
S.  184-  die  Stelle  ftehen  laffen:  „Der  Sjwdn,  den 
wir  unfert  Kinder  fo  gern  beten  laffen,  ohne  dafs 
fie  etwas  dabey  denken  und  fühlen,  trachtet  ao 
erften  nach  dem  Reiche  Gottes  fg. , er  werde  ros 
uns  begriffen  und  empfunden.  ” Die  Coaärau tioos- 
rede  fcheint  Rec.  zu  verftändig,  zu  Idt,  za  we- 
nig gefchickt,  jugendliche  Geinüther  » ergreif«. 
Doch  kann  fie  Eindruck  gemacht  haben,  wenn  der 
Vf.  gut  declamirte,  was  beym  mündlichen  Vom  »ge 
immer  die  Hauptfache  bleibt,  und  worauf  untere  Pre- 
diger noch  immer  viel  zu  wenig  Fleifs  wenden.  - 
Die  zehnte  Predigt,  über  Job.  17,9.:  Womit beruäj 
Geh  der  Ghrift,  wenn  er  fterbend  eine  (auf 
letzten  Lager,  wenn  er  eine)  hülflofe  Familie nrid- 
läfst?  ift  eine  der  vorzüglichfteo  in  der  ganzen S»w- 
lung.  Auch  die:  Wem  das  Gute  (Rec.  würdet 
dazu  gefetzt  haben : und  Wahrt)  das  Höchfte  p*«- 
den,  indem  ift  heiliger  Geift , empfiehlt  fich  1«* 
Kraft  und  Wärme.  — Doch  es  fey  an  diefeuBwr*' 
kungen  genug,  um  dem  Vf.  die  Aufmerkfamkf^ nl 
feine  Arbeiten,  und  den  Wunfch  zu  bethätigw,  te* 
Talent  für  Kanzelberedtlamkeit  möchte  in  TataS 
noch  glänzender  Gchtbar  werden. 
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I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Teue  Verlagsartikel  der  Helwingfchen  Hofbuch- 
N hand'.ung  in  Hannover  und  Pyrmont: 

Bartels , E.  D.  , Grundlinien  einer  neuen  Theorie  der 
Chemie  und  Phylik.  gr.  8-  20  gr. 

Denkwürdigkeiten,  militärifche,  unterer  Zeiten , ins- 
befondere  des  Franz.  Revolutionskrieges  Ln  J.  1792. 
u.  f.  f.  Ster  Band  mit  3 Planen.  8-  I Rthl.  4 gr. 

Auch  unter  dem  Titel : 

Journal,  neues  railitärifclies , 3 3fte s und  34ftes  Stück. 

I2ter  Band,  mit  a Planen.  8- 
Kannengiefser  , L.  H.  G. , Gelpräch  zwifchen  zwey  Lü- 
neburger Bauern  über  Theilung  der  Gemeinhei- 
ten. 8-  3 gr- 

Meiner s,  L.,  GöttingCche  akademifche  Annalen,  iftes 
Bündchen.  8-  1 K,hI-  4 gr- 

Poppe,  J.  //.  AL,  das  Ganze  des  Schornfteinhaues, 
oder  die  Kunft,  den  Rauch  in  den  Schot nfteinen 
auF  die  zwcckmärsigfte  Art  fortzuleiten,  das  An- 
brennen der  Schortifteine  zu  verhüten,  ein  ausge- 
brochenes Feuer  in  denfelben  fcbnell  zu  löFchen, 
und  Jie  lehr  leicht  zu  reinigen.  12  gr. 


Bey  Carl  Schaumburg  und  Comp.,  Buch- 
tändler in  Wien,  ift  ganz  neu  erfchienen  : 

De  ptica  femitunari  in  cordis  humani  nt  rin  fmiftro  nu- 
ptrrime  drte.ta  , oratio  academica  die  1 2ma  Febrnarii 
natali  S.  Cur/,  ac  Reg.  Mnj.  Francifii  U.  univerßtatis 
Cracovinue  reßauratoris  clement i(fimi  habita  in  am - 
phitheatro  publica  ejusdem  untuerßtatis  ab  Al,  Rud. 
y etter  o.  6 gr. 

In  eben  diefer  Buchhandlung  Gnd  feit  einiger  Zeit 
folgende  neue  Bücher  erfchienen,  und  um  bey- 
geietzte  Preife  in  allen  guten  Buchhandlungen 
DeutFchlands  zu  haben: 

Zleynmanns , C. , Religionsvorträge,  gehalten  im  Bet- 
baute  der  evangelifch-refoi  mit  ten  ChriFten  in  Wen 
a Bändchen.  8 I lltbl.  1 2 gr. 

Gotland  fundamenta  artis  ohftetriciae.  8-  >8  gr. 

amilie  von  Alten,  oder  Liebe  und  Treue.  Von  Gott- 
lieb Müller,  Vcrf.  der  Agnes  LindeH  etc.  2 Theile. 
8.  Mit  einem  Kupfer.  - 2 Rthl, 


Entwurf  der  reinen  Philofophie.  Ein  Verfiicli,  den 
Unterfuchungen  der  Vernunft  über  Natur  u.  Pflicht 
eine  neue  Grundlage  zu  liebem.  8.  1 Rthl.  4 gr. 

Fock,  J.  G. . Anleitung  zur  gründlichen  Erkenntnifs 

der  chriftlichen  Religion,  zum  Gebrauche  in  den 
Schulen  der  proteftantifchen  ConfeQionsverwandten. 
3te  verb.  Auflage.  8-  8 gr. 

Frank,  J , Handbuch  der  Toxikologie  oder  der  Lehre 
von  Giften  und  Gegengiften,  ate  verbefferte  Aufl. 
gr.  8-  I Rthl. 

Flormayr , Jof.  Frey  kr.  v. , kritifch  diplomatifche  Bey- 
träge  zur  Gefchichte  Tjrrols  im*  Mittelalter.  Mit 
mehrern  hundert  ungedruckten  Urkunden.  Zwey 
Bände,  gr.  8.  a RtW.  ta  gr. 

Korabinzky , Joh.  Matth.,  Atlas  Regni  Hungariae  por- 
talilis.  Neue  und  vollftändigeDarftellung  des  König, 
reichs  Ungarn  auf  60  Tafeln  in  Tafchenformat.  Ein 
geographifches  Noth-  u.  Hülfsbüchlein  fürs  gemeine 
Leben,  quer  8.  gebunden  9 Rthl. 

Leben,  Liebfchaften',  Abentheuer  und  Schwänke  das 
edlen  Junkers  Samuel  v.  Hiitenburg.  Ein  komifcher 
Ruman  von  Gattlieb  Müller,  Verf.  der  Familie  von 
Alten.  2 Thle.  8-  mit  1 Kupfer.  3 Rthl.  8 gr. 

Meyer , D r.E.J.,  (yfiematifches  Handbuch,  zur  Er- 
kenntnifs  und  Heilung  der  BlutflüfTe  für  Arzte  und 
Wundärzte.  2 Bände,  gr.  8-  3 Rthl. 

Pinrl,  Ph.,  philofophifch -medicin.  Abhandlung  über 
Geifiesverirrungen  oder  Manie,  aus  dem  Franzöf. 
üherfetzt  uud  mit  Anmerkungen  verfehen  von  Dr. 
AL  Wagner.  Mit  Kupfern,  gr.  8-  2 Rthl. 

Reiß  er,  F.  AL,  Gefchichte  der  öfterreichifchen  Mo- 
narchie, 4 Bände,  gr.  8-  6 Rthl.  16  gr. 

Ueberla.ker , G. , über  die  GrundloGgkeit  der  erben 
Schilderung  der  Köthel  oder  Kindsflecken  von  den 
Arabern.  8-  14  gr. 

Vetter,  A.  R.,  Lehrbuch  der  Anatomie  des  gefunden 
Menfchen  • Körpers,  ifter  Band,  3te  vermehrte  Auf- 
lage. gr.  8-  I Rthl.  I3gr. 

— — Aphorismen  aus  der  pathologifchen  Anatomie, 
mit  dem  Bildniffe  des  Vf.  gr.  8-  t Rthl.  30  gr. 

Viett,  F.  1).,  Prof.,  icones  plantarum  medicooeco- 
nomico  • technologicarum  cuin  earum  fructus  ufus- 
que  explicatione , oder  Abbildungen  allerlei-  inedi- 
cinifch  - ökonomifch  - technologifcher  Gewächfe  mit 

(7)  A der 


der  Befcbreibuftg  ihres  Nutzem  und  Gebrauches, 
a Bde.  enthalt,  aoo  illum.  Kupfer.  4.  40  Rthl. 

fValdßein , Franc.  Comitis  u , et  Paul  Kitaibel,  plantae 
tarieret  Hungariae  iodigenae  deferiptae  et  iconibus 
illuftratae  17  Decades.  Fol.  maj.  170  Kthl. 


Lebens befchreibungen 
berühmter  Königinnen 
) Erfter  Theil. 

Nürnberg  und  Ahdorf 
bey  Monath  und  Kufsler 

1 804. 

Diefe  Schrift  wird  fich  der  eleganten  Welt  fowohl 
durch  ihren  Inhalt,  als  durch  die  niftorifche  Einklei- 
dung empfehlen.  Die  berühmten  Königinnen  der  Vor- 
zeit, Semiramis , Cleopatra , Zenobia,  Margaretha , K6- 
niginn  des  Nordens,  Maria,  Maria  und  Elisabeth  von 
England,  und  Maria  Stuart  lind  hier  gefchildert,  das 
Intereffaute  und  Cbarakteriftifche  ans  ihrem  Lehen 
ausgehoben,  und  wie  Qch  das  Eigenthiiroliche  des 
weiblichen  Charakters  bey  der  Ausübung  der  höcbfien 
Gewalt  in  ganz  verfchiedenen  Zeitaltern  und  unter 
verfchiedenen  Völkern  aufserte,  gezeigt.  Der  Preis 
diefes  erften  Tbeils  ift  1 Kthl.  g gr.  oder  3 fl,  — Der 
zweyte  Theil  erfcheint  zur  Oftermeffe  1805. 


Im  Verlage  des  Buchhändlers  Stiller  zu  Roftock 
lind  nachftebende  Bücher  erfebienen,  die  in  al- 
len Buchhandlungen  für  beygefetzte  Preife  za 
haben  lind: 

Des  Hn.  Profeffor  Paffe  Abhandlungen  einiger  vorzüg- 
lichen Gegenftände  des  deutfehen  Staats-  und  Pri- 
vatrechts , 2tes  Heft , welches  folgende  Abhandlun- 
gen enthält: 

l)  Das  Polizeyrccht  ift  kein  befonderes  Hoheits- 
recht,  und  der  Unterfcbied  zwifchen  hoher  und 
niedrer  Polizey  tnufs  anders  und  genauer,  alt  es  bis- 
her gefchehen  ift,  beftimmt  werden. 

3)  Ueber  die  erlöfchende  Verjährung  der  guts- 
herrlichen Bauerndienfte ; nebft  einem  Verfuche, 
die  Hauptgattungen  der  deutfeheu  Bauern  genauer 
von  einander  zu  unterfcheiden 

3)  Ueber  die  Natur  der  deutfehen  Erbgebühr 
der  Ehegatten , oder  der  ftatutarifchen  Portion.  — • 
Der  Preis  diefes  Hefts  ift  lg  gr. 

Jleuhendorft  Bemerkungen  beym  praktifchen  Verfuch 
des  Pifc  ■ Baues,  nebft  Befcbreibung  einer  dazu  von 
ibin  erfundenen  neuen  Stampfmafchine.  Mit  einem 
Kupfer.  8-  brochirt  5 gr. 

Helena  Pawlowna;  eine  Skizze  zur  Erinnerung  an 
die  entfchlafene  Holde;  von  J.  C.  F.  IVundemann. 
8.  broebirt  - 4 gr. 

Curtis,  J.,  Tagebuch  einer  Reife  in  die  Barharey  im 
Jahre  tgol.  Aus  d.  Engl,  überfetzt,  mit  Anmerkun- 
gen vom  Hn.  Dr.  Kogel,  gr.  8-  13  gr. 

Freimaurer  Lieder,  auterlefene.  Zweyte  vermehrte 
Auflage,  g.  g gr. 


Jofephi,  Dr.,  über  die  Schwangerfchaft  außerhalb t> 
Gebärmutter,  und  ül>er  eine  Harnblafen -Schins 
gerfebaft  insbefondere.  gr.  8-  so  r 

v.  Kampi,  Meklenburgifcbe  Rechtsfprüche.  Zwtnr 
Band.  4.  1 Rthl.  S er 

Klettern,  Dr. , Beyträge  zur  Kritik  der  neueften  JJr. 
nungen  und  Schriften  in  der  Medicin.  3tes  Stück. 

1 Rthl.j/r 

Lange,  Dr.  S.  G. , über  das  Bedürfnifs  eines  zna 
Syftems  der  chriftlichen  Theologie,  und  die  rta 
Art,  daffelbe  zu  errichten,  vorzüglich  gegen  ife 
Dr.  Ammon.  8- 

Meyerfieks , G.  S . , Abhandlung  vom  See  - Protest  - 
Von  der  Verklärung  — Wegen  ihrer  Brauchbi/le; 
für  Richter,  Sachwalde,  Kaufleute  uad  ScJuJ«;a 
dem  Lat.  Uberfetzt  von  Dr.  Koppe.  8-  { p. 

v.  Nettelbladts , C.  F.  IV. , Archiv  für  die  Rechti*fitf 
famkeit  in  den  Herzogi.  Meklenburgifchen  Lus 
lfter  Band.  gr.  8-  ■ Rthl.  Rs 

Vogel,  Dr.  S.  G. , neue  Annalen  des  Seebades  tnik- 
bran,  im  Sommer  18'  3-  iftes  Heft,  nebft  einifti 
rhapTodifchen  Bemerkungen  über  die  Frenden  ajd 
Troftquellen  für  Leidende.  8.  16  St. 

JVüßney , Dr.,  vom  männlichen  Unvermögen,  deßen 
Urfaclien  und  Heilung,  g. 


Scarpa,  A. , praktifche  AbhandM^  über  die  Aigen- 
krankheiten , oder  Erfahrungen  und  BeokaiMungfa 
über  die  Krankheiten  diefes  Organs,  na. k irr  f-jnz. 
Ausgabe  des  Bürgers  Leveille , mit  Aemrdhircu 
und  Zu  flitzen  überfetzt  von  D.  F.  H.  .Marin;. 
3 Theile  mit  3 Kupfertafeln,  g. 

Der  Name  des  VerfafTers,  fo  wie  die  fek 
lieben  Recenfionen  diefer  Schrift , welche  kt 
deutfehen  Bearbeitung  zu  Theil  geworden  ßnä,  bei- 
gen für  die  VortrefTlichkeit  diefes  Werks,  vekbe  1 
jedem  angehenden,  fo  wie  dem  fchon  erfahrnen  Arw 
und  Wundarzte,  unentbehrlich  ift,  indem  e*  w* 
Hypothefen  reine  praktifche  Refultate,  in  Verbiodurä 
mit  einer  auf  Erfahrung  gegründeten  Theorie  dirft 
welches  beut  zu  Tage  bey  fo  weniges  Schrifto^® 
Fall  ift. 

Obiges  Werk  ift  in  Leipzig  bey  dem  Vet^** 
Johann  Gottfried  Graffc,  und  in  allen  Baca- 
bandlungen  a 3 Ktblr.  zu  haben. 


Bey  Job.  Fried.  Kühn  in  Pofen  ßnd  folget* 
neue  Bücher  erfebienen  : 

Ackermann,  Dr.  J.  C.  H.  , fVinke  zur  Verhe~rt% 
öffentlicher  Brunnen  - und  Bade  ■ Anßalten,  nu!  " 
gnetfe,  gr.  8-  l*Ct' 

— — — Winke  zur  Verbefferung  der  Bildung*  • A*'**1'** 
für  Aerzfe%  Wundärzte  und  1 Jebarnmeny  gr.  X-  iS®** 
Leide  'Werke  lind  als  lehrreiche  Produkte  p2*1 
mit  fcharffinnigem  Forfchnngsgeifte  und  ungt®«** 
Belclenheit  arbeitenden  YerfaCfors  durch  kritifcb 
zeigende  In  (timte  ruliinlichft  empfohlen  wordm*  ^ 
mithin  der  Verleger  lieh  um  fo  füglicber  des  Vfd 
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entheben  kann,  feine  eben  angeführten  zwey  Vprlags- 
Artikel  durch  Lobpreifungen  erft  noch  den  ächtes  Wil- 
len fchätzenden  Aerzten  empfehlen  zu  wollen. 

Belehrungsbuch  für  die  Jugend;  beftimmt , den  Kindern 
als  LeJ'eübussg  zu  dienen  und  ihre  Auf merkj'amkeit  und 
ihr  Na  hdenken  zugleich  auf  eine  angemeffene  u.  nütz- 
liche (Keife  in  Thutigkeit  zu  fetzen , gr.  8.  3 gr.  netto. 
Was  das  Buch  leiften  foll,  fegt  fchon , wie  fich’s 
geziemt,  der  Titel;  bemerkt  mufs  jedoch  werden:  es 
ift  für  die  mittlern  Stünde  beftimmt,  die  nicht  theure 
ABC- und  Bilder- Bücher  kaufen  können;  auch  ift 
diefs  Büchlein  nicht  gleich  mit  der  Buchftaben-  und 
Buchftabier  - Kenntnifs  überfiüfsig  , fondern  es  wird 
auch  nachher,  wenn  das  Kind  lefen  kann,  ein  Hülfs- 
ini;tel  feyn , das  Gedächtnils  mit  dem  Wiffenswürdig- 
ften  für  das  Kindesalter  bis  an  das  zehnte  Jahr  hinauf 
zu  befchäftigen. 

Berger,  F.  C. , Ideal  eines  Prachtgartens  im  Kleinen^ 
8.  I Rthlr. 

Schon  im  Vorberichte  giebt  der  Herr  V.erfaffer 
gute  Anleitung  zur  Anlegung  der  Miftbeete  und  Durch- 
winterung der  Zierpflanzen,  die  übrigen  Rathfchläge 
und  Erinnerungen  zur  Verhelferung  des  Bodens  und 
der  Staudengewächfe,  zur  Anlegung  des  Gartens,  zur 
Umzäunung  mit  Hecken,  gründen  fich  auf  Erfahrung. 
Ueber  die  Erdmagazine  findet  man  hier  das  Nöthige 
kurz  und  deutlich  gefagt,  uud  heben  diefs  Buch  auf  ei- 
nen vorzüglichen  Werth  für  den  Gartenfreund. 

BnegersfG. , ökonomiß  he  und  cameraliftifche  Schrif- 
ten , I fte  und  3 te  Sammlung,  gr.  g.  3 Rthlr. 

Det  feit  mehrern  Jahren  fchon  als  ökonomifcber 
Schriftfteller  rühmlichft  bekannte  VerfaJTer,  (Königl. 
Preufs.  Domainen  - Intendant,  der  Mark.  Ökonom.  Ge- 
fellfchaft  zu  Potsdam  Mitglied  und  CorreTpondent  ) 
hat  beTondera  folcbe  ökonomifch  - cameraliftifche,  mit- 
unter auch  ökonomifch  - gerichtliche  Probleme  zu  lö- 
fen  gefucht , die,  nach  mancherley  von  ihm  im  Ge- 
fchaftsgang  gemachten  Bemerkungen,  gewöhnlich  will- 
kührlich  heurtheilt  und  gelöft  werden.  „Mein  Amt 
gab  mir  dazu  Gelegenheit“  Tagt  er  in  der  Vorrede 
eJbft  „und  zunächft  find  diefe  Auffätze  auch  nur  für 
, den  praktifchen  Gefehäftsmann  beftimmt,  um  zu 
, richtigem  Refuhaten  dadurch  zu  fuhren,  als  ober- 
, flach  liehe  Meinungen  und  grundlofe  Gutachten  thuu.“ 
lier  fehlt  es  an  Raum  zur  Inhaltsanzcige , aber  dafs 
lie  Abhandlungen  mühfam  und  gründlich  bearbeitet 
ind,  davon  wird  Jeder  heb  gleich  bey  einer  llüchti- 
en  Durchficht  überzeugen  können. 

Fif  her , C.  A , neue  Reifeabentheuer,  4Thle,  8.  4Rthl. 
Der  Herausgeber  hat  fich  als  Schriftfteller  längft 
inen  auszeichnenden  Beifall  erworben,  und  feine  Ar- 
tMten  waren  dem  befTern  Tbeil  des  Publikums  will- 
ommen.  Beyfpiele  von  Ülenfchen  ■ Elend  und  Men- 
;hen  Starke  aufzufiellen  und  daran  zu  zeigen  , was 
lenfehen  erfahren  und  überwinden  können,  ift  der 
weck  diefe*-  Sammlung  von  Keifeabentheuern , die, 
a fie  Zugleich  das  Verdienft  einer  guten  Auswahl  und 
tfjJligen  Daifitdlimg  in  lieh  vereinigt,  eben  fo  wenig 
einer  au  gehirhten  Pi  ivatbililiotek,  als  wohleinge- 
.hteten  Lefebibliotiiek  fehlen  darf. 


Ger  lach , G.  B.,  Philofophie,  Gefetzgebung  und  Aefthe- 
tik  in  ihren  jetzigen  Verhältniffen  zur  Jittlichen  und 
äfthetifchen  Kultur  der  Deutfchen,  eine  Preisfchrft , 
gekrönt  von  der  literar.  Gefellfchaft  der  Humanität  in 
Berlin , mit  I allegor.  Kupfer , 8-  t Rthlr.  4 gr. 
Diefe  Schrift  hat  dadurch  , dafs  fie  von  einer  re- 
fpectabeln  Gefellfchaft  gewürdigt  und  mit  dem  Aceef- 
Xrt  belegt  worden,  eine  grofs'e  Empfehlung  für  fich,  « 
und  da  der  Verfaffer  darin  Kant*  s Verdienfte  in  Hin- 
licht  der  fittlichen  und  äfthetifchen  Bildung  befonders 
gewürdigt  hat,  fo  werden  die  zahlreichen  Verehrer 
und  Anhänger  des  unfterblichen  Philofophen,  die  gerne 
etwas  zu  feinem  Lobe  hören,  um  defto  mehr  Geiftes- 
genufs  bey  diefem  buche  finden. 

Gerfteker,  (V. , V erfuch  einer  gemeinfchqftli.hcn  Dt- 
duction  det  Rechtsbegriffs  aus  den  h'achften  Gründest 
des  menjchl.  (Kiffens,  2te  verb.  Aufl.  gr.  8-  14  ®r* 

Die  über  diefe  philofophifch  - wichtige  Schrift  bis- 
her erfchienenen  Recenfionen  haben  ihr  wegen  Gründ- 
lichkeit der  eben  fo  neuen  als  fcharffinnigen  Bemer- 
kungen das  gröfste  Lob  einfrimmfg  beygelegt.  Der 
achtungswürdige  Tieftrunk  erklärt  den  Inhalt  als  fehr 
reichhaltig,  für  den  Freund  des  tiefen  Nachdenkens  — 
man  vergleiche  feine  Recenlion  diefer  Schrift  in  den 
Erfurter  gelehrten  Anzeigen,  welche,  den  G'rundfät- 
zen  diefes  Inftituts  gemäfs,  mit  feinen  Namen  unter- 
zeichnet ift.  — • Auf  diefe  Empfehlung  von  fachkun- 
digen Kennern  beziehe  ich  mich,  indem  ich  hier  dio 
3te  Ausgabe,  die  keinesweges  neu  gedruckt  ift,  fon- 
dern  durch  Veränderung  der  Verlugshandlung  veran- 
lagt ward,  den  Freunden  der  Philofophie  uud  philofo- 
phifchen  Rechtslehre  anzeige. 

Honigmonate , Roman  in  2 Theilen , herausgegeben  von 
dem  Verfaffer  von  Guftavs  Verirrungen.  Neue  mit 
Kupfern  vom  Prtf.  Schubert  und  Böhm  vermehrte 
Ausgabe,  8-  1 Rthlr.  16  gr. 

Was  in  inehrercrn  Recenfir- Inftituten  von  diefem 
Romane  ( einer  geiftreicheu  deutfchen  Dame  ) behau- 
ptet ward : „ er  werde  bey  fühlenden  und  denkenden 
„Menfchen  Zutritt  und  Beyfall  erlangen,“  hat  fich  be- 
ftätigt  und  mit  getroftem  Muthe  habe  ich  davon  eine 
zweyre  Ausgabe  vcranftaltet,  zwey  fehr  vortreflicli 
gearbeite  Kupfer  dazu  von  gewährten  Künftlern  befor- 
gen  lallen  und  den  Preis  unbeträchtlich  erhöht.  — • 
Die  erfte  Ausgabe  koftete  I Rthlr.  13  gr. , die  zweyte 
1 Rthlr.  16  gr.  Die  Kupfer  a part  koflen  13  Gr., 
wer  aber  nachweifen  Kann,  dafs  er  die  erfte  Ausgabo 
befitzt,  eihält  fie  ebenfalls  für  4 Gr.,  um  die  Käufer 
der  erften  Ausgabe  nicht  zu  beeinträchtigen. 

Schütze,  J.F.,  die  Sitten  unferer  Zeit , ein  Mode- 
roman, mit  1 Kupfer  u.  Vignette , 8.  I Rtbl.  I3gr. 

(auch  unter  dem  Titel:) 

Ja  g e r’s  wahre  Begebenheiten  im  romantifthen  Ge- 
wände, 4fei  Bündchen. 

— — humssriftifhe  Novellen  enthält:  l)  die  Tabaticre , 

3)  der  Neujahrsabend , 3)  Amnnrns  Reife  durchs  he- 

ben , mit  1 Kupfer  v.  Rosmäsler,  8-  I Rthl. 

(auch  unter  dam  Titel:) 

Jager',  wahre  Begebenheiten  im  romantifhen  Ge- 
wandes Jtar  Bündchen.  _ 

Diefer 
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Diefer'  Verfaffer  romantifirt  in  der  wirklichen 
Welt  und  iß  einer  von  den  Scbriftftellern , die  von 
gebildeten  Leferil  mit  Vergnügen  gelefen  werden.  Die 
Tendenz  vorftehender  beiden  Bändchen  ift  auf  mehr 
als  eine  fluchtige  Lectüre  gegründet,  und  mit  glückli- 
chem Humor  erreicht  worden. 

Steiner,  über  Pfandverfhreibungen  nach  polnifchen 
Rechten , 4.  (in  Commiflion. ) 6 Gr. 

Stetiger , C.  H. , üben  die  Verwaltung  der  Policey  in 
Mediatßädten , 8-  ' 10  Gr. 

St  r ne  nfee , J.  F.  , Blicke  auf  Südpreufsen  vor  und 
nath  dem  Jahre  1793.,  B.  (in  Commifiion.)  10  Gr. 

Wahl,  die,  der  Braut,  oder  Feyerubende  im  Sonnen- 
blumenbosquet , (von  H.  F r n h r tic  h , Verfaffer  des 
Cüfar  Cufarelli ) mit  einem  Kupfer,  8*  1 Uthlr.  13  gr. 

Das  Ganze  ift  in  vier  Bücher  und  diefe  wieder  in 
Kapitel  eingetheilt.  Die  Ueberfchrift  der  Bücher  ift 
folgende:  l)  die  neue  Ninon  de  l’Enclos,  Verftand 

und  Eitelkeit.  3)  Spießbürgerlichkeit.  3)  Sinnlich- 
keit. 4)  Schwärmerey.  Eine  ausführlichere  Empfeh- 
lung diefes  Buchs  ift  fehr  überflüfsig,  da  die  frühem 
Schriften  des  nämlichen  Verfaffers  febon  im  Voraus 
für  diefe n neuen  Roman  einnelunen  (wie  die  einge- 
laufenen Beftellungen,  ehe  er  fertig  ward,  beweifen,) 
und  jeder,  dem  die  ältern  FrohreiJiichen  Schriften  be- 
hagten,  worunter  Geh  Cilfar  Cafarelii,  der  kühne  Räu- 
ber vorzüglich  auszeichnete,  wird  auch  dielen  Roman 
mit  Vergnügen  lefen. 

fVäfer,  J.  IV. , das  Ganse  der  Bienensticht , oder  auf 
Erfahrung  gegründeter  Unterricht  für  Oekonumen , 
Cameraliften  und  Bienenaüter,  die  Bienenzucht  auf  ei- 
nen Hähern  Ertrag  als  seither,  su  bringen,  3.  18  Gr. 

Diefes,  für  Bienenwirthe  und  Oekonoinen  zur  völ- 
ligen Belehrung  mit  Deutlichkeit  dargeftellte  Werk 
wird  Dch  an  diejenigen  Bicnenfchriiren  anfehliefsen 
können  , welche  wegen  ihrer  Brauchbarkeit  Beyfall 
gefunden  haben.  Der  Verfaffer  hat  in  gegenwärtigem 
Buche  die  vorzüglichften,  gewifs  in  wenig  Händen 
Geh  befindenden  Schriften  genützt  und  damit  feilte  ei- 
genen Erfahrnngeh  nach  vieljährigem  Fol  leben  ver- 
bunden. Er  leheim  zur  Bearbeitung  diefes  dritten 
Abfchnitts  durch  die  gegenwärtigen  Zeitumflände  ver- 
anlaßt worden  zu  feyn,  und  nach  dem,  was  er  in  fei- 
ner Schrift  geleiftet  hat,  auch  hoffen  zu  dürfen,  etwas 
Nützliches  zur  Beförderung  derlnduftrie  beygetragen 
zu  haben. 

kVie  kann  man  künftige  Ereignijje  erforfcheu  ? oder  die 
Kunft  das  Si  hi.  hfat  zu  fragen  und  durch  Benutzung 
dazu  eingerichteter  Tabellen  die  Antwort  zu  erhalten, 
kl.  4-  geheftet  13  Gr. 

Wen  intcreflirt  nicht  diefe  Frage?  vorzüglich  gern 
beym  Jahreswechfel  oder  Geburtstage.  Vorftehende 
Piece  ift  für  Neugierige  der  Art  beftimmt.  Fünf  Ta- 
bellen find  in  einem  verfiegelten  Couvert  dabey.  Das 
Ganze  koftet  nicht  mehr  als  13  Gr.,  und  kann  fehon 
als  ein  drollichtes  und  willkommenes  Neujabrsge- 
febenk  pafiiren. 


Bey  Langbein  und  Klüger  in  RudolftaJ:  } 
erfebienen  : Prüfung  der  vorn  Herrn  Prrfeffor  Wt,p- 

vorgefhlagenen  Reform  der  Mathematik , von  Dr.  Schm 
8.  Preis  6 Grofchen. 

II.  Auctionen. 

Den  lften  October  d.  J.  und  die  darauf  folgwdr 
Tage  feil  zu  Düffeldorf  die  nachgelaffene  Riblioik 
des  verftorbenen  Dr.  und  Medic.  Raths  IV.  X.  Jam 
beftehend  in  einer  reichhaltigen  Sammlung  von  ti 
ehern  und  Differtationen,  arzney-  und  naturtrilft: 
fehahlichen  Inhalts  ; ferner  eine  Sammlung  imilite 
ungebundener  Bücher  aus' allen  Fächern  der  ITiffni 
fchaften,  an  die  Meiftbicthenden  öffentlich  verfielen 
werden.  Die  gedruckten  Verzeichniffe  davon  liada 
mehrern  Orten  zu  haben,  wohin  man  lieh  auch  es 
Beftellungen  wenden  kann.  Beftellungen  und  Gea 
werden  aber  poftfrey  erwartet. 

In  Amfterdam , Hr.  IVarnard,  Buchhändler. 

— Arnheim,  Hn.  Kyhnffs  Wittwe.  — 

— Berlin,  Hr.  Oehmigke  der  jüngere,  Buchhib. 

— Cleve,  Hr.  Hannesmann , Buchhändler. 

— Crefeld,  Hr.  Ahr.  ter  Meer,  Burbbind/rr. 

— Dortmund,  die  Herren  Gebrüder  ACdUedtredt, 
Buchhändler. 

— Duisburg,  Hr.  C.  Danzer,  Buchbinder. 

— Düffeldorf,  Hr.  Prof.  Janfen,  Hv.Notn  Haager, 
und  die  Dänzerfche  Buchhand!. 

— Elberfeld,  Hr.  Eyrich,  Buchdrucker. 

— Frankfurt  un  Mayn,  die  J.  C.  Hermuulcie 
Buchhandlung. 

— Göttingcn,  Hr.  Schröder,  Buchhändler. 

— Gröningen,  Hr.  Hvmkes , Buchhändler. 

— Halle,  Hr.  Hendel,  Buchhändler. 

— Jena,  Hr.  Gabler,  Buchhändler. 

— Köln,  die  Hm.  Oedenkoven  und  TÄtriorf,  B'ich- 
hän  dier. 

— *■  Leipzig,  Hr.  Hinrichs , Buchhändler. 

v — Leyden,  Hr.  Herdingh,  Buchhändler. 

— Mnnfter,  Hr.  IValde.k , Buchhändler. 

— Riga,  Hr.  Hartmnnn , Buchhändler. 

— Utrecht,  Hr.  Vifh,  Buchhändler. 

— Wefel,  die  Hn.  Roder  und  Klönne , Buchh- 

— Wien,  die  Hrn.  Cameftna  und  Comp.,  Boche 

— Wiirzburg,  Hr.  Stahel,  Buchhändler. 

— Zülphen , Hr.  Thieme,  Buchhändler. 


Den  8-  October  u.  folg. Tage  feilen  zu  Hailrr1* 
beträchtliche  Anzahl  roher  und  gebundener  »heo'V ■ 
jurift. , medicin.,  philofoph.  u.  anderer  Bücher  «!! 
Meifthtetenden  öffentlich  verfteigert  werden 
8 Bogen  ftarke  Verzeicbniß  Ift  beym  Hn.  Buch!»*' 
Ehrhardt , Hn.  Regiftrator  Th  iente  und  Mn.  Factor  ^ 
yi he  7.u  bekommen,  welche  auch  auswärtige 
in  frankirten  Briefen  zu  übernehmen  erbölig  ünc- 
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ALLGEM.  LITERATUR  - ZEITUNG 

N u m.  140. 

Sonnabends  den  iten  September  1 8 o 4- 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

M A G A S I N 

LUXE  ET  DU  PLUS  NOUVEAU  GOUT 

ADAPTl  AU  BEAU  MONDE 
contena nt: 

Les  plus  beaux  defßns  de  Lions,  chambres,  boudoirs, 
batignoirset  ornements  d’alcoves  etc.  ainfi  que  de  fufas, 
lies,  ottoinaues,  berceaux,  tabottrets,  tables  de  nuit, 
chaifcs  de  vißte,  de  gaJa  et  de  bureaux,  miroirs,  cor- 
beilles  nuptiales,  candelahrcs,  lampes,  luftres,  ar- 
inoires  a bibliothtlque  , appartements  , ridcaux,  dra- 
peries, toilcttes,  fecretaires,  caRolette*,  commodes 
de  toutes  les  fayons,  tables,  parquets,  chemim'es,  pen- 
clules,  ecrans,  argenteries,  joyaux  te's  que  Colliers, 
aigrettes,  peignes,  epingles  ächeveux,  fultanes,  boucles 
d'oreilles,  inedaillons,  llacon«,  epingles  a tichu  et  tont 
ce  qui  regarde  la  toilette  des  daines,  tapis,  wiskis, 
voitures  de  villes  et  de  vovage,  01  nements  de  clievaux, 
feiles  et  harnois. 

Cboifis  et  mis  au  joor 
par 

u n e S o c i e t i d'Artiftes. 

Avec  17  platiches  entuminees. 

Paris  et  Leiplic, 

en  Commijjion  au  Comptoir  d'  Indußrie. 


Neue  Verlagsbiieher  der  Steinerifcben  Buch- 
handlung in  Winterthur. 

Auch  ich  war  in  Paris.  3 Bändchen.  8.  Auf  fchönein 
Papier  3 fl.  12  kr. 

Bnfshards , Heinr. , eines  fehweizerifchen  Landinanns 
Lebensgefchichte , von  ihm  felbft  befchrieben.  Her- 
ausgegeben von  Joh.  Georg  Müller,  und  mit  deffen 
Vorrede.  8-  1 fl.  18  kr. 

Gefsner,  Joh.  Georg,  cbriftliche  Religionslehre  für  die 
zartere  Jugend.  12.  4$  kr. 

Müllers,  Joh.  Georg,  Unterhaltungen  mit  Serena.  Qter 
Band.  8-  I fl-  48  kr. 

SaZii  - Marfchlim , Utyffes  von  , nachgelaffene  Schriften. 
Zwey  Bände.  8-  2 fl.  3°  kr. 


Schulthefs , Johann  Georg,  auserlefene  nachgelaffene 
Schriften,  religiöfen  und  tnoralifchen  Inhalts.  Drey 
Bände,  gr.  8-  6 11. 

Steinmüllers , J.  R.,  Befchreibung  der  fehweizerifchen 
Alpen  - und  Landwirthfchaft , nach  den  verfchiede- 
nen  Abweichungen  einzelner  Cantone.  Nebft"  einer 
kurzen  Anzeige  der  .Merkwürdigkeiten  diefer  Alpen. 
Zweyter  Band.  8-  2 fl  45  kr. 

Zfchokke , Hnnr.,  hiftorifche  Denkwürdigkeiten  der 
helvetifchen  Staatsumwälzung.  Zweiter  band.  gr.  8. 

2 fl.  36  kr.. 

Diefes  wichtige  Werk,  welches  die  trauervollften 
Ereigniffe  in  der  Schweiz  mit  hoher  Treue  und  leb- 
haften Farben  malt,  und  in  den  Händen  jedes  Freundes 
derHiflorie,  jedes  Staatsmannes,  jedes  Weltweifen,  je- 
des einzelnen , der  Zufchaner  bey  jenen  Begebenhei- 
ten war,  zu  Lyn  verdient,  vermehrt  fein  InterefTe, 
indem  es  fortfehreitet.  Kraftvolle  Schilderungen  ein- 
zelner Völkerfchaflen , oder  im  revolutionären  Kampf 
hervorragender  Männer  Iteyder  Partheyen,  wichtige  ' 
unbekannte  Aktcnftücke,  geheimere  Anekddten  u.  f.  w. 
beleben  das  grofse  fcbreckliche  Gemälde,  deffen 
Hauptinhalt  in  diefetn  2ten  Bande  der  Aufruhr  und 
die  Zerftörung  von  Unterwalden,  die  Ermordung  der 
Frjiiznfen  in  Schwyz,  und  der  fürchterliche  Unter 
gang  Altoris  ift. 


Pränumerations  - Anzeige. 

Allgemeines  theoretifch  • praktifches  Wärterbuch  der  Buch- 
druckerkunft  und  Schrftgiefsere)- , in  welchem  alle  bey 
der  Ausübung  derfelben  vorkommende  und  in  die  da- 
mit verwandten  Känfie , Wifjenfchaften  und  Gewerbe 
einfchlngenden  Kunßwörter  nach  alphubetifcher  Ord- 
nung deutlich  und  ausführlich  erklärt  werden.  Von 
Chriftian  Gottlob  Tüubel,  Kaiferl.  König], 
privil.  Buch-  und  Mußkalien -Drucker  in  Wien.  . 
gr.  8-  Mit  Kupfern , Figuren  und  Tabellen.  Wien 
1804.  (80  bis  85  Bogen  Text.) 

Auf  diefes  fiir  das  gefammte  Literatur-  und  Bücker- 
wefen  feltr  wichtige  und  in  feiner  Art  einzige  Werk, 
dergleichen  bis  itzt  an  Vollftändigkeit  noch  nicht  er 
fchienen  , wird  , auf  Erinnerung  mehrerer  Kunftireun- 
de,  noch  bis  Ende  Septembers  1804.  Pränumeration 
(7)  B ange 


angenommen.  Nämlich : auf  lein  Exemplar  auf  fchö- 
nes  Schreibpapier  5 Rthlr.  8 gr.  — auf  weifses  gutes 
Druckppr.  4 Rthlr.  — auf  Velinppr.  8 Rthlr.  in  Kur- 
fächf.  Conventions  - Gelde  (den  Utliid'ar  zu  5 Rthlr. 
gerechnet);  hernach  koftet  ein  Exemplar  auf  Schreib- 
ppr.  9 Rthlr.  8 gr*  — auf  Druckpr.  6 Rthlr.  16  gr.  — 
auf  Velinppr.  12  Rthlr.  — Die  Namen  »1er  Herren 
Pi  änumeranten  und  Beförderer  diefes  lür  die  Buch- 
drücke- kauft  und  Sc/i r'ftgiefserey  nicht  a-tein , foiulern 
ancii  für  Buchhändler , Sahriftftellrr , Correctoren , Schrift- 
oder  Stempeij'chnr.der , Farmen/.  hneider  u.  dgt.  fehr  in* 
tere (Tante  Werk , werden  deinfeilieu  mit  vurgedruckt. 
Die  Herren  Buchhändler,  welche  aui  fechs  Exemplare 
zugleich  pränumeriren , erhalten  das  liebenle  unent* 
geldlich.  Das  ganze  Werk  wird  in  zwey  Banden  zur 
nächftkommenden  Leipziger  Jubilate*  MelTe  1 05  den 
Herren  Pr.inumrraiuen  unfehlbar  coinplet  abgeliefert. 
Man  fchineicheli  ßch , dafs  jeder  ilentfche  Technolog, 
jeder  Bibliothekar,  jeder  Buchhändler,  Buciidrucker, 
Schriftfteller,  Corrector,  Schriftgiefser  u.  f.  w.  die- 
fcs  für  obgetiaunte  Knnft  • und  Literaturfächer  fo  ge- 
meinnützige Werk  gern  befördern  und  durch  thäiige 
Pr.inumerationsfaiiimlung  de  ff -tu  Herausgabe  deutfeh- 
pairioiifch  mit  unterftützen  helfen  wird.  — Man  p>i- 
.numerirt  auf  diefes  Buch  einzig  und  allein  bev  den 
^Buchhändlern  Herren  S,  haumburg  und  Comp  in  JVien, 
welche  das  Hauptgefchäft  hieliey  für  den  Luchhandel 
gi>iigft  übernommen  haben.  Die  Herren  Buchhändler 
belieben  fielt  daher  mit  ihren  Beftellnngen  dahin  zu 
wenden.  Die  Prlnuraerationsg-dder  nebft  dem  lefer- 
lich  gefchriehenm  Verzeichnilfe  der  Pränuinerantcn, 
bittet  man  längftens  bis  Ende  Septembers  1804  an  ob- 
genannte  Schaumburgfche  Buchhandlung  in  H'ien  einzu- 
feoden.  - Eine  ausführliche  Anzeige  nebft  beygedruck- 
tem  Inhalte  diefes  Werks,  ift  in  allen  foliden  Buch* 
h* ndl ringen  Deutfchfands  zu  linden,  und  wird  auch 
in  Wien  bev  Herrn  Schaumburg  den  Liebhabern  um- 
fouft  gegeben. 


Anzeige. 

Der  zweyte  Band  von  dem 
Neuen  philnjhphifcken  allgemeinen  Real  - Lexicon , oder 
H'örterbuche  der  gefammtrn  phihifophiji  hen  tViffen- 
ft  haften  ia  einzelnen , nach  a! phabetifcher  Ordnung 
der  Kunfhuorter  auf  einander  folgenden  Artikeln. 
Von  J.  C h r.  Loffius,  Prüfe  (Tu  r zu  Erfurt, 
ift  nnmnehr  in  meinem  Verlage  erfehienen,  und  geht 
von  D.  bis  K.  Der  Herr  VerfafFer  hat  lieh  in  diefem 
Bunde,  fo  wie  cs  auch  in  der  Fo 1 ge  gefchehen  wird, 
n • hr  auf  eigentliche  philofophifche  Materien  cinge- 
fchränkt  ttnil  weniger  phylikalifche  Artikel  aufgenom- 
men,  tun  den  intercfTanten  Maierien  der  fpeculativen 
«nd  praktifchen  Philofophie , welche  in  diefem  Bande 
Vorkommen,  mehr  Ausdehnung  gehen  zu  können. 
Der  dritte  Eand  diefes  Werks  ift  bereits  unter  der 
Prrffe  und  wird  zur  Michaelis . Meffe  unfehlbar  er- 
leheinen.  Erfurt,  den  i.Jnl.  t'-04. 

J.  E.  G.  Rudolph  i. 


Bey  J.  E.  G.  Rudolphi  in  Erfurt  Und  erfekt 
nen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Witziges  und  nützliches  Allerley.  Viertes  Bändchen.  ] 
Der  fchineichelhafte  Beyfall,  mit  dem  das  Puh, 
kum,  das  erfte,  zweyte  und  Mritte  Bändchen  au^t. 
nommen  hat,  war  zu  allgemein,  als  dafs  man  tncr. 
fogieich  die  Fortfetzung  folgen  laffen  füllte.  Der  Ve. 
luder  bleibt  auch  hierin  feinem  in  der  Vorrede  gelb 
nen  Verfprechen  getreu,  und  läfst  die  feinften,  int» 
Gefcbichte  gegründeten  Anekdoten  mit  nützlichem« 
fondei  baren  Bemerkungen  fo  uiannichfaliig  aber» 
fein,  dafs  nicht  leicht  ein  Lefer  diefelhen  ohne  V« 
gnügen  und  Bereicherung  feiner  Kenntirilfe  am  ic. 
Hand  legen  wird. 

Handeu.h  des  Flachsbaues  und  deß'en  mannicif-J'i'e 
Benutzung  oder  u i/ijtündiger  Unterricht  in  der  Ci.v 
des  Fta.hjes  und  dejjen  A eredtung  und  Ztar  kafifiue 
V erwendung  1 n Manufakturen  von  F.  Breun- 
bar  h. 

Man  würde  es  bey  Anzeige  diefer  Schrift  an; a 
mehr  unter  feiner  Würde  halten,  lie  poirpiult iura- 
preifen,  da  bereits  mehrere  Recenfenten  fo  güsfiig 
über  die  älteren  Werke  des  Herrn  Verleiten  geur- 
thcilt  haben:  Nur  fo  viel  will  man  bemerken,  dslt 

der  Verfafler  weder  Zeit  noch  öefcljtrerf/rn  gefcheuet, 
indem  er  mehrere  Reifen  diefcrAafb  unternommen , 
und  praktifche  Kertntniffe  hierüber  gefimuielt  bat , 
•um  dieles  Werk  zu  dem  vorzügltcMwa  i’ott  ffteU» 
Gegenftand  zu  machen. 

Sammlung  moralifcher  Erzählungen  oder  llnr’ict  utd 
Dichtung  zur  Beförderung  wahrer  Lebens Jiei.he.t  sei 
Sittlichkeit.  Zwey  Bändchen. 

Der  Inhalt,  aus  22  Erzählungen  beftehem),  «:• 
fpricht  vollkommen  dem  Titel,  denn  aufäer  wer  <’• 
genehmen  Unterhaltung  für  Erwachfeue  wäsknäA 
Bändchen  gewifs  auf  Verftand  und  Herz  der foütai«» 
Jugend. 

Wie  Boreas  feine  Kinder  lehrt.  Ein  Buch  für  JFaA 
rr.UUer,  enthaltend  eine  Vorrede  und  vier  Bragueet 

Wer  die  Werke  Peftalor.zi’s,  Ol i vier’«  und  |t« 
Menge  für  und  wider  diefelhen  gelefert  bat,  deat^f 
diefe  kleine  Brofchüre  auch  nicht  fehlen;  der.oüdi 
lie  verdient  gelefen  und  — wie  die  andern  — kJ 
Seite  gelegt  zu  werden. 

Praktifche  Anit/eifung  zur  Forft wißen fchaft  in  tc  Tö 
len  , enthaltend  die  Naturgefchichte  der  deu’fihti  * 
den  Helzpß.tnzen  und  die  cubifche  Fermeßu nf*' 
Heizkörper , nebft  einem  Anhänge  gefummelter  L 
betnrrkungen  von  Ludwig  Freyherrn  von  Lei* 
k o 10  i t z. 

Wenn  tabellarifche  Bearbeitung  wiffenfchlk'1** 
Gegenfunde  in  unfern  Zeiten  fchon  unter  die  »iH*-~ 
menen  Erfcheinungcn  gehört,  fo  wird  man  der  todie 
genden  Ailieit  um  fo  mehr  ungeteilten  Beyfall  •** 
verfaßen  können,  da  lie  überall  den  Stempel  der  T- 
lichfteu  Genauigkeit,  des  beharrlichftcn  Reiffr««»  I 
ftieneften  PrnfungsgeTtes  an  lieh  trägt.  Der  H«ff  ! 
Verfaffcr  ift  nicht  hlofs  Throre'iker,  nein!  et  ft**- 
feinpn  Gegenfiacil  aus  mehrjährigen  Erfahrungen' 
praküfeben  Verhielten.  — Zur  Nachricht  de«  b 
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»ins  , auf  mehrere  Anfragen,  fügt  man  noch  lief, 
«ler  Herr  V’erfaffer  diefer  Schrift,  Ludwig  Frey- 
van  Lobkowitz  in  den  Landen  des  Knr  - Erzkanz- 
in  einem,  feinen  Talenten  und  Verdienften  ange- 
fenen  Wirkungskreife  lebt. 

>er  /yraklifche  Pferde.srzt,  fowohl  im  Haufe  als  auf  Rei- 
fen , oder  Rathgeber  fiir  Oeconumen , neuangehende 
Berniter  , Pferdeliebhaber,  Rofsärztr , Pfrrdehünd  er, 
in  den  wichtigfirn  Krankheiten  der  Pferde.  Von 
Karl  Au guft  Oehl mann,  Univerftäts - Stall»; el- 
fter zu  Erfurt.  .Ilit  einem  Kupfer,  gr.  8-  (S.XVI. 
296.)  1 Rihlr. 

Durch  Faßlichkeit  im  Vortrage ; durch  Einfachheit 

- Kurbehandlung;  durch  Verbannung  aller  bisheri- 
Vorurtheile  im  Gebiete  der  Rofsai  zneykunde,  eig- 
fich  zugleich  diefe  Schrift  ganz  vorzüglich  zu  ei- 

n Handbucbe  und  unembehrlicben  Repertorium  für 
» Landinann  und  Oeconomen,  der,  cntblöfst  von 
*n  medicinifchen  KenntnilTen,  oft  noch  obendrein 
; feinem  kranken  Pferde  keinen  gcfchickten  Arzt 

- Hand  haben  kann. 


So  eben  hat  die  Preffe  verlaffen  ; 

Maki  o nie,  u der  die  fhrecklichen  Bergwerke  Tyrols. 
Eine  wahre  Gefchichte  des  Wiener  Hufes.  Mit  Vign. 
g.  Leipzig  bey  Hinrichs.  30  gr. 

»ftreitig  gehört  diefer  Roman  zu  den  zarteften  Kin- 
rn  einer  glücklichen  Phantafic,  da  er  die  Sccnen 
s fehönften  und  innigften  Lebens  bis  zum  Punkte 
r reinften  Befriedigung  anfftellt,  und  der  Seele  den 
•nufs  der  höhern  Freude  und  Rührung  wohlthätig 
itheilt.  Ein  Weib  wie  „Maktovie  — wer  lernt  fie 
nnen,  ohne  fie  zu  bewundern? 


Die  Letten  zu  Buchen. 

.1  idillifches  Egos  in  IO  Gefangen  von  Fifcher.  12. 
geheftet  16  gr. 

t in  unferrn  Verlag  Co  eben  fertig  geworden  und  au 
le  Buchhandlungen  verfendet. 

Schimmelpfennig  et  Comp. 


Für  das  militärifche  Publikum. 

Zur  Oftermeffe  1805  erfclieint  in  der  Buchhand- 
ng  um  Schtmmelpfennig  und  Compagnie 
1 alle: 

S,  tigern  r! es  militärif.hes  Lexicon , oder  terminnfechni- 
j es  IVörterbuck  der  Kriegskunß  und  des  gefaminten 
MilitSrwefen  t ; 

»arbeitet  von  einer  Gefellfchaft  von  Officieren  aus 
len  wiffenfchaftlichen  Fächern,  von  allen  Wallen, 
on  verfchiedenen  großen  deutTchen  Armeen;  u.  her- 
von  Fr.  Meiner! , königl.  preufs.  Ingenieur- 
»■litin.  — Diefes  Werk  wird  ans  ungefähr  drei  auf 
„ander  füllenden  Binden,  mit  kleinen,  aber  febar- 
n uml  lefi-rlichen  Lettern,  in  Lezieons  Format  ge- 
ruckt, beheben. 


Alle  in  den  kviegswiffcnfchaftliclien  Kenntniffen, 
in  der  Kriegskunft  im  engern  Sinne,  und  iin  gefamm- 
ten  Militärdienfte  fowohl  im  Kriege  als  im  Frieden  ver- 
kommende Haupt-  oder  Kunftausdrü.ki  (termini  tec/tni  i) 
werden  darin  nach  den  damit  verbundenen  Begriffen, 
7.11m  Theil  förmlich  erklärt , zum  Theil  aber  nur  be- 
fchrieben  oder  uinfclirieben,  und  wenn  fie  aus  frem- 
den Sprachen  entlehnt  find,  nach  dem  wahren  Sinne 
überfetzt  und  in  alphabctifcher  Folge  Vorkommen,  fo 
da  Ts  kein  Ofücier  feines  Fache»  nacli  irgend  einem 
wichtigen  Ausdrucke  und  feiner  Bedeutung  in  diefem 
Werke  vergebens  fliehen  füll. 

Die  Kunfiausdrückc  werden  anzeigen,  was  fie  be- 
deuten, oder  worin  das  durch  fie  bezeiclinete  befteht ; 
wie  etwas  zu  Stande  gebracht  wird,  und  warum,  oder 
aus  welchen  Gründen,  bleibt  Lehrbücuern,  Syfteiucn 
und  Reglements  überlaflen. 

Olliciere  und  Freunde  der  Kri*»g$hunft  können 
darauf  binnen  hier  und  Weihnachten  diefes  Jahres  bey 
den  ihnen  zunächft  liegenden  Buchhandlungen  fuh- 
feribiren,  wo  auch  eine  ausführliche  Anzeige  uenft  einer 
Probe  der  Bearbeitung , gratis  zu  haben  ift.  Der  Stib- 
feriptionspreig  eines  jeden  einzelnen  Bandes  von  eini- 
gen 30  bogen  ftark , wird  auf  3 KlhJ.  oder  3 11.  30  kr. 
feftgefetzt. 


Anzeige  wegen  Barrow’s  Travels  in  China. 

Von  Barrow’s  Travels  in  China  (mit  Kupfern) 
erfcheint  der  elfte  Band  der  von  uns  angeküudigten 
teutfeben  Ueberfetzung  von  Hrn.  Hüttner  zu  London 
( Lord  .Makartney’s  und  Staunton’s  ehemaligen  ReiCe- 
gefährten  nach  China)  unfehlbar  zur  iUichaelismeffe, 
und  der  ate  kurz  darauf;  um  fo  ficberer,  da  das  .Ma- 
nufeript  davon  ichon  gr jfstentheils  in  unfern  Händen 
und  in  der  Druckerey  iTt. 

Weimar  den  4.  Äug.  1 804. 

F.  S.  priv.  Landes -Induftrie- 
Comptoir. 


Da  nun  von 

Olivier's  Vo^’age  dans  l’ Empire  Qthoman,  l’Egj-- 
p!e , la  Syrie,  la  MeJopotatnie,  et  la  Perfe  etc . 
die  zweyte  Abrheilurig  in  Paris  erfchienen  ift  fo  wer- 
den wir  unverzüglich  eine  deulfche  Ueberfeizung 
derfelbcn  für  unfre  Sprengel  Ehrmannifcbe  Bibliothek 
der  neueßen  und  merkwfirdigften  Reifebefchreibun* 
gen,  welche  bereits  die  erfte  Abtheilung  diefer  inter- 
efTantcn  Reifebefchreibung  enthält,  von  gefchickter 
Hand  bearbeiten  lallen. 

Auch  liefern  wir  für  daffelbe  Werk  eine  mit  An- 
merkungen begleitete  Ueberfetzung  von  der  fo  eben 
erfchienenen  Reifebefchreibung: 

V o)-ages  dans  les  qua! re  principales  lies  des  mee<  d’Afri-  » 
que , fait  en  1 Ko  I et  1 802  par  Bote  de  St.  Vincent. 

Sie  foll  dem  Originale  fnglcich  nacbfolgrn. 

Weimar  im  Augnft  804. 

F.  S.  pviv.  Landes -Induftrie- 
Comptoir. 

II.  Bu  her 
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II.  fei'icher  fo  zu  kaufen  gefucbt  werden. 

Wer  von  der  Allgemeinen  Literatur  - Zeitung  den 
Jahrgang  180c  einzeln  zu  verkaufen  hat*  beliebe  lieh 
in  frankitten  Briefen  an  die  Steinerijihe  Buchhandlung 
in  fl'interthur  in  der  Schweiz  zu  wenden,  und  den 
Preis  zu  beftiminen. 

III.  Bücher  fo  zu  verkaufen. 

Aus  dem  Lebt- Inftitute  des  Advocaten  Schelver  in 
Osnabrück  ift  die  Allgemeine  Literatur  - Zeitung  von 
1786  bis  l8°3>  nebft  den  Supplementen  und  Ergän- 
zungsblifttern , ganz  complet  und  wohl  condionirt  zu 
verkaufen.  Demjenigen,  der  von  hier  bis  Michaelis 
das  tneifte  dafür  bietet,  foll  lie  überlaffen  werden. 
Alle  Briefe  erwartet  man  portofrey. 

IV.  Vermifchte  Anzeigen. 

Anzeige. 

Auf  mehrere  an  uns  ergangene  Anfragen  der  In- 
tereffenten  von  Sichlers  teutfehem  Obßgürtner  zeigen 
wir  hierdurch  nochmals  fuinunirifch  an:  1)  dafs  diefs 
clafiifcbe  Werk  über  den  teutfehen  Obflbau  zu  Ende 
diefes  Jahres  mit  feinem  asften  Bande  unfehlbar  ge- 
fohloffen  wird  ; 2)  dafs  das  von  heuer  an  in  unferin 

Verlage  erfchcinende  Allgemeine  teutfehe  Garten  - Maga- 
zin, mit  colorirten  und  feh Warzen  Kupfern,  die  Fort- 
fetzung  davon  ift,  weil  der  Hr.  P.  Sichler  dat innen 
gleichfalls  das  Fach  der  Politologie  bearbeitet;  3)  dafs 
wir  für  jeden  Liebhaber,  der  ficli  diefs  wichtige  Werk 
noch  anfehaffen  will,  den  herabgefetzten  Preis  defl'el- 
ben  von  60  Kthlr.  auf  40  Rthlr.  Sächf.  Cour,  noch  bis 
Ende  diefes  Jahres  beftehen  JafTen,  und  4)  denen 
bisherigen  lntereffenten  des  T.  Obftgärtners,  welche 
für  das  A.T.  Garten -Magazin,  als  deffen  Fortfetzung, 
antreten  möchten,  die  Anfcha/Fung  deffelhen  mögliclift 
erleichtern  werden,  wenn  fie  lieh  defshalb  an  uns 
wenden  wollen.  Weimar  den  4.  Auguft  '804. 

F.  S.  priv.  Landes  ■ Industrie  - Comptoir. 


Von  folgenden  wiffcnfchafi liehen  Werken  habe 
aus  dem  ehemaligen  RiA/erfchen  Verlage  in  Dresden 
die  ganze  Auflage  an  miclt  gekauft  und  mit  neuen  Ti- 
teln unter  meiner  Firma  verfeben,  als  : 

Eduard  Gibbons  Gefchichte  des  Verfall’«  und  Un- 
tergangs des  HÖtnifchen  Reichs.  Aus  dem  Engl,  mit 
Anmerkungen  von  F.  A.  Henk  und  K.  G.  Schreitet , 
Prof,  in  Leipzig,  Ir  bis  8c  Band  und  I3r  bis  ISr  Band. 
14  Ilthlr.  8 gr-  — ß.  G.  IVeinart’t  Lehenrecht 
des  Markgrafth.  Obcrlaulitz,  2 Bünde.  1 Rthlr.  flgr. — 
DeCfelben  Verfuch  einer  Literatur  der  Sächlifchcn  Ge1 
fchichte  und  Staatskunde,  2 Bände  gr.  8-  5 Kthlr.  — 
Scheppach’s  fächfifche  Gefchichte  mit  fynchroniftifchen 
und  geneal.  Tabellen,  8-  2te  Aufl.  lg  gr.  die  Tabellen 


befonders  4 gr.  — Grundfittze  der  Dichrkreb.  t, 
Lehr  und  Handbuch  für  Studierende  und  Liebste 
diefer  WifTeufchaft.  Nach  dein  Franzöfifchea  dev  I 
mairons  bearbeitet  mit  deutfehen  Beyfpielea  and U- 
falzen  verfetten  von  Dr.  u.  ProfeTfor  H.  CSulnsn, 
8-  1 Kthlr.  8 gr.  — Wer  lieh  bis  Erde Drcemben 
bey  mir  wegen  einzelner  TheiJe  oder  xdXtiotligfr 
Exemplare  meldet,  erhält  folohe  tun  I des  mit  in- 
niger als  nachher,  wo  der  gewöhnliche  Uiap«, 
wieder  eintritt.  Auch  werden  die  noch  itooir 
Bände  von  Gibbon' s Gefchichte  auf  gleiche  An  cs 
fetzt  zu  1805  hey  mir  erfcheinen. 

J.  C.  Hmrichs , Buchhändler  in  Leipzig 


Durch  den  Ankauf  eines  beträchtlichen BückerU 
gers,  fehe  ich  mich  in  den  Stand  gefetzt,  Biicherkjs 
fern  ein  gedrucktes  12  Bogen  hartes  Verzeichnis  x- 
bundener  fowohl  als  roher  Büchet , das  viele  fchan- 
bare  Schriften  enthält,  und  Geh  über  alle  Fächer  der 
Literatur  verbreitet ; anrJi  einige  funzöGfchc , ital. 
und  englifche  Schriften  in  lieh  fcltfiefst,  zu  beliebiger 
Auswahl  anbieten  zu  können.  Auf  diele  Bücher,  de 
nen  gröfstentheiis  der  Ladenpreis  heygedruckt  ift, 
nehme  ich  bis  Ende  diefes  Jahrs  beliebige  Gebotest«! 
Beftellungen  an;  indefs  werde  ich  folche  Aüftrife, 
die  mit  der  Billigkeit  Schritt  halten,  auf  der  Stehe  er- 
pediren  und  lie  nicht  unter  die  Concurrenz  komne» 
laffen.  Für  das  Verzeichnifs  wird  6 Gr.  entrichtet, 
welcher  Betrag  alter  Allen,  fo  nicht  leer  ausgeheo, 
als  abfchläglich  geleitete  Zahlung  nachher  tviedenrx 
gut  gefchrieben  wird.  Unfrankirte  Briefe  werden 
nicht  angenommen.  Altenburg  im  Augnfr  tfcj. 

Peter  fr  n,  Buchhändler. 


Anzeige. 

In  der  neuen  Ausgabe  der  4 erften  Samntlaa;« 
meiner  Gemälde  aus  dem  häusl.  Lehen  und  Erzckltcjt, 
befonders  aber  in  der  hinzugekommenen  ctvnSjaB 
hing,  befinden  fich  viele  Druckfehler,  (he  ich  1*;.  in 
Ferne  des  Druckorts  nicht  verhüten,  von  welctoss 
auch  kein  Verzeichnifs  anhängen  konnte,  *»“* 
Buch  ausgegeben  ward,  ohne  dafs  mir  dieAntZ!* 
bogen  zugefandt  waren.  Der  Herr  Verleger 
ein  folches  von  mir  ihm  gefchicktes  Verzeichnis 
drucken  zu  lalTen , und  den  BuchhamllungcBod" 
liefern.  Da  diefs  aber,  fo  viel  ich  weifs,  a*4i  J«- 
fchehn  ift,  fo  bleibt  mir  nichts  übrig,  als  zteH*''" 
dafs  jeder  gröbere  Verftofs  gegen  den  Sinn  ujsihtk1 
menhang,  ( in  der 4ten  Sammi.  fehlt  einmal  tage-*1 
Vers,)  fo  wie  gegen  das  Sylbenmaafs  , gegen  da 
thographie  und  Imerpunction,  gewifs  ein  Dmckidkt  I 
ift , und  dafs  ich  ein  vollftändigcs  Verzeichnis  dS° 
Druckfehler  künftig  mit  einer  6ten  Sammi.  ioo10  I 
häusl.  Gemälde  nachliefern  werde. 

Im  Auguft  1804.  G.  IV.  C.  Starke.  I 
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der 

ALLGEM,  LITERATUR  - ZEITUNG 

N u ni.  I4L 

Mittwochs  den  5ten  Septem  b er  1804. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Kunftfachen. 

Verzeichnt/!  der  Kupferftiche , welche  von  dem  Kunft- 
und  Induftrie - Comptoir  zu  IV i e n bis  O/tern 
1804  verlegt  worden  find. 

(Die  Bezahlung  gefchicht  in  Säcbfifchem  oder 
Reichs  - Courant.) 

Geltochene  und  radirte  Blätter. 

V on  Francisco!  van  den  Steen. 

Das  Crucifix.  Zwey  Platten  nach  Dürer;  mitderAuf- 
fchriit:  JuiTu  Sacrae  Caef.  Maj.  Ferdinandi  III.  ex 
ejusdem  Antiquario  Viennenfi  Albertus  Durerus  ligne- 
Um  fecit  fculptile.  Nicol.  van  Hoy  delin.,  Franc,  van 
de  Steen  S.  C.  jM.  fculptor.  3a  Zoll  hoch,  ai  breit. 

la  H.  oder  6 Rthl.  16  gr. 
Daffelbe  Blatt  auf  Seidenpapier  74  fl.  od.  13  Rthl.  8 gr. 
Alan  findet  in  Sammlungen  einige  alte  Drucke  von 
diefern,  in  detn  gröfsten  und  edelften  Style  A.  Dü- 
rers gezeichneten , und  durch  van  den  Steen  mei- 
fterhaft  geftochencn  Crucifix,  welche  jedoch  mit 
unfern,  von  den  trefflich  erhaltenen  Platten  gezo- 
genen Abdrücken,  an  Schönheit  und  Stärke,  kaum 
verglichen  werden  können. 

Die  Marter  der  zehntau/end  Heiligen.  Vier  Platten  nach 
A.  Dürer , mit  der  Auffchrift : M 

Hane  ab  Alberto  Durero  olim  depictain  et  X Mar- 
tyruiH  pafiionem  et  mortem  expriinentem  tabnlam 
Auguftifiimi  Caefares  fuo  dignam  thefauro  cenfue- 
runt,  invictiffimus  Imperator  Leopoidus  I.  ad  pro- 
totypi  proportionem  a Nicolno.  van  Hcrye  fuo  pictore 
delineari  et  a Francisco  van  de  Steen  fuo  caelatore 
fculpi  jufüt  MDCLXI.  38 5 Zoll  hoch,  33  Zoll  breit. 

18  fl.  IO  Rthl. 

Eine  der  reichften  interefTanteften  Compofitionen 
von  dem  Vater  der  deutfehen  Kunft,  und  ein  Mei- 
fterftück  des  Grabftichels. 

1'"  or  der  Bogenfehneider , nach  Correggio , mit  der  Auf- 
fchrift: JufTu  S.  C.  AI.  Ferdinandi  III.  ex  ejusdem 
Antiquario  Viennenfi  Nicol,  van  Hoy  delin.  Franc. 
9 an  dt  Steen  S.  C.  Al.  calcographus  fculpfit;  15  Zoll 
hoch , IO  Zoll  breit.  6 fl.  3 Rthl.  8 gr. 

)l>  Entführung  des  Ganymed.  Nach  Correggio , ge- 
zeichnet von  Nicol,  van  Hoy.  15  Zoll  hoch,  10  Zoll 
breit.  6 fl.  3 Rthl.  8 gr. 


Io  und  Jupiter.  Nach  Correggio,  von  denfelhen  Metfterni 
15  Zoll  hoch,  IO  breit  *).  ft  fl.  3 Rthl.  8 gr. 

*)  In  Alariette’s  Auction  wurden  al.te  Abdrücke 
von  diefen  drey  Blättern  nach  Correggio  um 
250  L.  verkauft ; bey  einer  Vergleichung  wird 
man  die  Vorzüge  unterer  Abdrücke.-ivor  ,den 
heften  alten  nicht  verkennen. 

Die  Apntheofe  Kaifers  Ferdinand  III.  Zwey  Platten ; 
nach  Sandrart,  mit  der  Auffchrift: 

loVI  sVsuhCo  raClFlCoqVv  CsarI  CoeLItei 
DeaeDIIqVe  sVIgratI  VenIVnt  LItantqVe.  Joach. 
de  Sandra rt  a Stochaw  pinx. ; Franc,  de  Steen  S.  C.  M. 
fculp.  34  Zoll  hoch,  28  breit.  IO  fl.  48  kr.  6 Rthl. 

Das  Bildnifs  Ferdinands  III.  Mit  der  Auffchrift : 

Sacratiffimo  Ferdinando  UL,  Pio,  Jufto,  Felici, 
Germaniae  et  Imperii  Pacatori.  Franc.  Luycx  S.  C.  M. 
pict.  Fr.  van  de  Steen  S.  C.  M.  fculpfit.  19^  Zoll  hoch, 
Ifti  Zoll  breit.  I fl.  12  kr.  16  gr. 

Der  englifche  Grufs.  Nach  P.  P.  Rubens ; mit  der  Auf- 
fcluift:  Anxia  ne  timeas  etc.  15  j Zoll  hoch,  14 
Zoll  breit.  2 fl.  42  kr.  I Rthl.  12  gr. 

Maria  mit  dem  Kinde.  Nach  Alb.  Dürer.  19^  Zoll  hoch, 
14^  Zoll  breit.  2 fl.  24  kr.  1 Rthl.  8 gr. 

Maria  in  einer  Glorie.  Mit  der  Auffchrift: 

Trias  Alariana  (eu  utu  triua  Matia. 
gaVDb  VIrgo,  LYge  Mater,  gLorIare  sfonsa, 
IVVa  nos  In  angVstIIs,  ventatIgnIbVs  et  fIne 
VItae  nostrab.  Franc.  Leix.  S.  C.  M.  pict.  delin. 
Franc,  van  de  Steen  S.  C.  M.  fculp.  28  j Zoll  hoch, 
19  Zoll  breit.  4 fl.  30  kr.  2 Rtld.  12  gr. 

Diefelbe  V orftellung  als  Gegenfiück  zum  Vorigen  ; mit  der 
Auffchrift : Maria  Una  - Trina. 

ChrIsto  et  MarIae  DetVr.  gLorIa. 

Abr.  ü Diepenbeche  inv.  Fr.  van  de  Steen  S.  C.  M.  fculp. 
28 2 Z°H  hoch,  19  breit.  4 H.  30  kr.  2 Rthl.  12  gr. 

Die  Anbetung  der  Drei  einigkeit , nach  Alb.  Dürer  ; Ge- 
genftiiek  zur  Marter  der  Heiligen.  Drey  unvollen- 
dete Platten,  von  der  gröfsten  Schönheit.  38 5 Zoll 
hoch  , 33  breit.  1 3 fl.  30  kr.  7 Rthl.  12  gr. 

. Von  Raphael  Morghen  in  Florenz. 

La  Madonna  col  Bambino.  Nach  Andrea  del  Sarto. 
12  Zoll  hoch,  8i  Zoll  breit.  In  der  heften  Manier 
diefes  grofsen  Mcifters  geftochen.  4 fl.  30  kr. 

2 Rthl.  12  gr 

(7)  C - Das 


U3i 

Daffelbe  Blatt , erfte  Abdrücke  auf  chinefifchem  Sei- 
denpapier. r 6 fl.  3 Rthl.  8 gr. 

Von  dem  Chevalier  de  Kan. 

La  Calomnie.  Nach  der  Idee  der  Apelles,  gezeichnet 
von  Raphael.  Mit  einem  Kleinern  Blatte,  welches 
die  Erklärung  der  Allegorie  enthält.  14}  Zoll  hoch, 
20i  Zoll  breit.  4 f).  30  kr/  3 Kthl.  1}  gr. 

Bekanntlich  eines  der  gefuchtelten  Blätter  diele s 
gefchätzten  Künftlers. 

Von  Adam  Bartfeh  in  Wien. 

Groupei  d’animaux  defCnes  par  Henri  Roos  et  graves  ä 
l’eau  forte  par  A.  Bartfeh.  7 feuilles  9}  Zoll  hoch, 

13  Zoll  breit.  7 fl.  13  kr.  4 Rthl. 

Das  fchönfte  und  vollendetfle  Werk  nach  H.  Roos, 

felbft  in  Vergleichung  mit  den  frühem  Arbeiten  des 
Herrn  Bartfch  nach  diefem  Meifter. 

Diefelben.  Erfte  Abdrücke  auf  farbigem  Papier. 

IO  fl.  48  kr.  6 Kthl. 
Köpfe  nach  Handzeichnungen  Niederländifcher  Meifter. 
Vier  Platten,  worunter  die  Porträte  von  Fr.  Bol, 
Terbnrg  nnd  J.  de  Bäcker,  von  ihnen  felbft  ge- 
zeichnet. 3 fl.  34  kr.  I Kthl.  8 gr. 

Diefelben.  Erfte  Abdrücke  auf  farbigem  Papier. 

3 fl.  18  kr.  1 Rthl.  30  gr. 
Die  Ruhe  in  Ägypten.  Nach  Gerbrand  van  den  Eckhout. 
9}  Zoll  hoch',  IO  Zoll  breit.  Ein  vortrefflich  ausge- 
führtes Blatt.  1 fl.  48  kr.  I Rthl. 

Daffelbe  Blatt;  erfte  Abdrücke  auf  Seidenpapier. 

3 fl.  34  kr.  I Rthl.  8 gr. 
Ein  Stück  mit  Pferden,  nach  St.  van  Bioeinen.  8 Zoll 
hoch,  12  breit.  I fl.  48  kr.  1 Rthl. 

Daffelbe  auf  Seidenpapier.  affl.  34  kr.  I Rthl.  8 gr. 
Der  Kopf  einet  Hundei.  Nach  Live  ns  ; meifterhaft  be- 
arbeitet. 36  kr.  8 gr. 

Daffelbe  auf  Seidenpapier.  54  kr.  12  gr. 

Ein  Gefecht ; nach  Bourguignon.  . 36  kr.  8 gr. 

Abdrüeke  {auf  Seidenpapier  54  kr.  13  gr. 

Zwey  Blätter  Studien ; nach  Füger.  1 fl.  12  kr.  16  gr. 
Handlet  häutigen  italiänifcher  Meifter. 

iftes  Heft,  enthaltend  fechs  Zeichnungen  von  Ra. 

phael.  • 4 fl.  30  kr.  2 Rthl.  13  gr. 

3tes  Heft,  enthaltend  fechs  Zeichnungen  von  Giulio 
Romano.  4 fl.  30  kr.  3 Rthl.  !2  gr. 

Erfte  Abdrücke  auf  farbigem  Papier.  Jedes  Heft 

6 fl.  3 Rthl.  8 gr. 

Von  Ch.  Duttenhofer , gegenwärtig 
in  Parii. 

Eine  gelirgige  Landfchaft ; im  Vordergrund  ein  Waffer- 
fal).  Nach  Annibal  Carracci.  18  Zoll  hoch,  2 1 Zoll 
breit.  . 4 fl.  30  kr.  3 Rthl.  13  gr. 

Daffelbe  Blatt  vor  der  Schrift.  9 fl-  5 Rthl. 

Ein  treffliches  Blatt,  das  die  febönften  Hoffnun- 
gen von  diefem  jungen  Künftler  erweckt. 

Solitude ; nach  R.  H'Ujön.  17}  Zoll  hoch,  32  Zoll 
breit.  4 fl.  30  kr.  3 Rthl.  (3  gr. 

Daffe  be  Blatt  vor  der  Schrift.  6 fl.  3 Rthl.  8 gr. 
Von  C.  fV.  Kolbe  in  Deffau. 

Vier  radierte  Landfchaften  von  eigener  Erfindung;  in 
der  heften  Manier  diefes  M ifter  . 13}  Zoll  ho  h, 

14  Zoll  brei  . 4 fl.  30  kr,  9 Rthl.  13  gr. 


Von  Frans  Rechberger  in  Wien. 

Suite  gefchmackvoll  radirter  Landfchaften , tmi  iC.o 
eigner  Erfindung.  Vier  Blätter  (wird  hrtdttz: 

2 fl.  24  kr.  tRtkip. 

Von  le  Gros,  gegenwärtig  in  BrieL 

Sammlung  radirter  Blatter , theils  Land  fei/:«,  tbeils 
gemilchte  Sujets,  42  Blätter  6 h.\Vdggt . 

V on  Fr.  Brand , Prnfeffor  in  ff-.n. 

Vier  Blätter  verfchiedene  Gegenftiinde  darftrllerfl  ’-bil 
hoch,  6 Zoll  breit.  3 fl.  34  kr.  I 

Von  J.  Gauermann  in  Wen. 

Suite  radirter  Landfchaften,  nach  delfen  eigener  frti 
düng;  mit  einer  zarten  Nadel  geiftroll  ausgetüir. 
7}  Zoll  hoch,  6 Zoll  breit  (wird  fortgefettt).  Je 
des  Blatt  36  kr.  ( ft- 

Von  C.  Schütz. 

Architecturftücke,  von  defTen  eigener  Erfindung.  Dn; 
Blätter,  jedes  Blatt  36  kr.  8 p. 

V on  Seyffer  in  Wen. 

Suite  kleiner  Landfchaften , nach  Zeichnungen  non  Mo- 
litor. Sehr  artig  geftuchen  (wird  fortgefetzt ).  Je- 
des Blatt  36  kr.  ft  gr. 

Aifichten  aus  Her  Gegend  von  iVien , nach  Maitlard  und 
andern.  ( S.  colorirte  Blätter.) 

Von  Agricola  in  Wen. 

Die  Erfindung  des  Saitenfpiels , nach  einer  Skizir  wa 
Füger.  13}  Zoll  hoch  , 9}  breit.  1 fl.  24  kr.  iS  gr. 

Homer  unter  feinen  Zuhörern.  Skizze  nach  fijw- 

54  kr.  19  gr. 

Ein  alter  Mannshopf , nach  eigner  Erfind.  }b  kr.  $ gr. 

V on  Ponheimer  in  Wen. 

Suite  radirter  Lan  äfchaften , nach  rertchiedenen  Met- 
ftern.  8 Blätter.  1 ff.  30  kr.  30  gr. 

Von  Kalliauer  in  Hfic«. 

Umriffe  vom  menfchlfchen  Körper  und  feiten  TVilr«. 

ifteJ  Heft  13  Bl.  j ft.  z ROäV.  \6  gr. 

3tes  Heft  14  Bl.  3 ft.  36  kr.  9 RtW. 

Von  A.  Leicher  in  Wien. 

Sechs  kleine  Landfchaften , nach  Brand , Cefnum 
andern.  1 fl.  11  kr.  16  ?• 

Blätter  in  fchwarzer  Kunft. 

V on  Johann  Pichler  in  Wien. 

L.  J.  Brutus , der  feine  Söhne  zum  Fade  venrtkeiH.  h'-k 
Füg  ers  berühmtem  Gemälde.  37  Zoll  hoch,  Jftksvit- 
Subfcriptionspreis  36  fl- *> kü 

Vor  der  Schrift  73  fl.  #5® 

Nach  Ausgang  des  Subfcriptioivsterininei,  «*dn 
mit  Ende  der  Oftenneffe  abgefloffen  ift,  bfe» 
Abdruck  mit  der  Schrift  45  fl. 

Ein  Blumenfiück ; nach  van  Huyfum.  Pendant  n b 
Imn  s Fruit  • and  Flower  - Pieces.  3c f Zoll  k ' 
14}  Zoll  breit.  10  fl.  48.  kr.  6® 

Daffelbe  vor  der  Schrift.  3r  fl.  36  kr.  <s® 

Phidias , welchem  Jupiter  erfoheint.  Nach  Bf 
36}  Zoll  hoch,  19  Zoll  breit.  (Erfcheint  bs k- 
hannis.)  13  H.  6 Rthl.  d?' 

Homer  in  Begeifterung,  von  Zuhörern  umgeben ; s~ 
einer  Zeichnung  von  Füger.  31 J Zoll  hoch, 
breit.  13  ft.  30  kr.  7 Kthl.  Uf 

Daffelbe  Blatt  vor  des  Schrift.  37  fl.  15  t;Ji 

&*< 
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ramis,  indtm  lie  Nachricht  von  dem  Auffunde  ei- 
r Provinz  erhält.  Gemalt  v=  Hetnr.  Füger.  agjZoll 
,ch,  19  breit.  13  ri.  30  kr.  7 Rthl.  13  gr. 

;lbe  Blatt  vor  der  Schrift  : 37  fl.  15  Rthl. 

ät  des  Hofratks  von  Birkenftock.  Nach  Hn.  Pichlers 
euer  Zeichnung,  (bis  Johannis.) 
i'ohne  des  Rubens.  Nach  van  Dyk.  aßt  Zoll  hoch, 
Zoll  breit.  16  fl.  1 2 kr.  9 Hthl. 

Ibe  »or  der  Schrift.  33  fl.  34  Ur.  Iß  Rthl. 

irablegung  Chrijli.  Gemalt  in  Horn  nach  Af.  A Ha 
ravaggto  von  P.  P.  Rubens.  3*2  Zoll  hoßh.  34  Zoll 
;it.  30  fl.  16  Hthl.  16  gr. 

Ibe  Blatt  »or  der  Schrift.  60  fl.  33  Rthl.  8 gr. 
in  einer  Gruppe  von  Kindern  und  Frauen.  Nach 
Ciiinasii.  10t  Zoll  hoch,  *5  Zoll  breit.  13  fl. 

6 Rthl.  16  gr. 

Ibe  Blatt  vor  der  Schrift.  34  fl.  13  Rthl.  8 gr. 
der  Bogenfikütze.  Nach  Correggio  18  Zoll  hoch, 
Zoll  breit.  3 3*  kr-  a 

be  vor  der  Schrift.  5 fl-  *4  hr.  3 Rthl. 

t des  Landf  haftmalers  Wutky.  Gezeichnet  von 
Ji.  14  Zoll  hoch,  lobreit.  3«.  34  kr.  l Rthl.  8 gr- 
I der  Gräfin  Mofiowska.  Nach  J.  Grojfi.  14  Zoll 
h,  10  Zol  breit.  3 fl.  34  kr.  l Rthl.  8 gr- 

Von  V.  Kiainger  in  Wien. 

'ad  der  Virginia.  Nach  Füger.  Gegenftück  zum 
tus  von  Pichler.  37  Zoll  hoch,  36  Zoll  breit, 
fcriptiouspreis.  36  fl.  SO  Rthl. 

sr  Schrift.  7a  4°  Rthl. 

Ausgang  des  SubCeriptionstermincs : Abdrücke 
der  Schrift.  45  fl-  =5  R«hh 

•ey  der  Leiche  des  Patroclus  ; nach  Füger.  37  Zoll 
1,  19  Zoll  breit.  13  fl.  30  kr.  7 Rthl.  13  gr. 
e Blatt,  vor  der  Schrift.  37  fl.  15  Rthl. 

fe  Schiffer , nach  Gefsners  Idee,  gezeichnet  von 
r in  6 Blättern,  (bis  Johannis.)  6 fl.  36  kr. 

3 Rthl.  16  gr. 

Frcyinn  von  Amftein,  geb.  Itzig.  Nach  Giirrin. 
Johannis.)  3 H.  36  kr.  2 Rthl. 

Von  Franz  Wrenh  in  Wien . 

•t/ichkeit  der  Mutter,  nach  Francrschini.  lg  Zoll 
, 36  Zoll  breit.  10  fl.  48  kr.  6 Rthl. 

Blatt  vor  der  Schrift.  31  fl.  36  kr.  taRthl- 
<tcr  Wüfie.  Nach  Reinbrandt.  ( Erfcheint  bis 
nis.  ) 10  fl.  48  kr.  6 Rthl. 

je  Magdalena.  Nach  Gentilefchi.  33$  Zoll  hoch, 
ill  breit.  13  H.  6 Rthl.  16  gr. 

Blatt  vor  der  Schrift.  34  fl.  13  Rthl.  8 gr. 

lt  van  Ryn.  Nach  Ferdinand  Bol.  18}  Zoll 
12*  Zoll  breit.  3 A-  kr.’  3 Rthl. 

vor  der  Schrift.  5 24  kr.  3 Rthl. 

b.  Füger.  Von  H.  Füger,  dein  Sohne,  gemalt, 
hocli  , 13  Zoll  breit.  3 fl.  36  kr.  3 Rthl. 

vor  der  Schrift.  5 W*  24  kr.  3 Rthl. 

s L>r.  Gail  in  Wien ; gez.  von  Kaih.  Efiherich. 
hoch  , 10  breit.  3 B.  24  kr.  I Rthlr.  8 gv. 

ror  der  Schrift.  3 fl-  36  kr.  a Rthl. 

s Kapee  Umeifters  Hummel  in  Wien  ; gezeichnet 
. Ejcherick.  14  Zoll  hoch ,.  10  Zoll  breit. 

a fl.  24  kr.  1 Rthlr.  8 gr- 


Daffelbe  vor  der  Schrift.  3 fl.  36  kr.  a Rthl. 

Ferdinand , Kronprinz  von  Oeftreich.  In  ganzer  Figur. 
22$  Zoll  hoch,  «6  Zoll  breit.  3 fl.  36  kr.  2 Rthl. 

DafTelbe  Bl.  in  Farben  gedr.  6 fl.  iS  kr.  3 Rthl.  13  gr. 

Von  A.  Geiger  in  Wien. 

Dido  vor  dem  brennenden  Holzftofs  , im  BegrifF  lieh 

1 in  das  Schwert  zu  ftürzen.  Nach  Füger.  19$  Zoll 
hoch,  26  breit.  10  fl.  48  kr.  6 Rthl. 

Daffelbe  Blatt  vor  der  Schrift.  2t  fl.  36  kr.  13  Rthl. 

Der  Tud  der  Cato.  Nach  einem  Studium  des  Caravnggio. 
23  Zoll  hoch,  27  breit.  13  fl.  30  kr.  7 Rthl.  13  gr. 

Daffelbe  Blatt  vor  der  Schrift.  27  fl.,  15  Rthl. 

Von  K.  RJU’ü  •«  Wien. 

Die  Bärenjagd ; nach  Ruthärdt.  33  Zoll  hoch,  30  breit. 

15  fl.  8 Rthl.  8 gv. 

DafTelbe  Blatt  vor  der  Schrift,  oder  in  Farh#i  ge- 
druckt.  30  fl.  16  Rthl.  16  gr. 

Dt>  Hirfchjagd ; nach  Ruthärdt ; Gegenftück  zum  \ o i- 
gen.  33  Zoll  hoch,  30  breit.  15  fl.  8 Rthl.  8 gr. 

Daffelbe  Blatt  ror  der  Schrift , oder  in  Farben  ge- 
druckt. 30  fl.  16  Rthl.  16  gr. 

Die  Wofshöhle ; nach  Ruthärdt ; in  der  Grinse  des  Ge- 
mäldes gefchabt.  (Erfcheint  bis  Johannis.)  18  fl. 

10  Rthlr. 

Von  Bernard  in  Wien. 


Die  l.autenfpielerinn\  nach  Caravnggio.  a2$  Zoll  hoch, 
16J  breit.  6 fl.  3 Rthl.  8 gr. 

Vor  der  Schrift,  oder  in  Farben  gedruckt.  la  fl. 

6 Rthlr.  16  gr. 

V on  K.  Jauz  in  Wie n. 

Ein  Johannesko/f.  Nach  Carlo  Dolce.  Zol)  hoch. 

1 1 ' breit.  2 fl.  24  kr.  ' I Rthlr.  8 gr. 

DafTelbe  Blatt  ror  der  Schrift  oder  in  Farben  gedruckt. 

4 fl.  48  kr.  2 Rthlr.  16  gr. 
Blätter  in  Aquatinta. 

Von  Hnldenusang , gegenwärtig  in  Karlsruhe. 

Der  Tempel  des  fylvan ; nach  einer  Zeichnung  Von 
Wehle.  2 1 $ Zoll  hoch,  27}  breit.  10  fl.  48  kr.  6 Rthl. 
Daffelbe  Blatt  vor  der  Schrift.  18  fl-  10  Rthl. 

Die  Strafse  über  den  Arlberg.  Nach  Molitor.  14}  Zoll 
hoch  , 1 8 Zoll  breit.  9 fl.  5 Rthl. 

Vor  der  Schrift,  oder  in  Farbkn  lavirt.  13  fl.  30  kr. 

7 Rthl.  12  gr. 

Die  Mieminger  Gebirge  im  Ober -Innthal  in  Tirol;  nach 
Molitor.  Gegenftück  zum  Vorigen.  9 fl.  5 Rthl. 
Vor  der  Schrift,  oder  in  Farben  lavirt,  13  fl.  30  kr. 

7 Rthl.  12  gr. 

Von  B.  Piringer  in  Wien. 

Die  Mondnacht ; nach  Veit.  31  Zoll  hoch,  27  Z.  breit. 

9 fl.  5 Rthlr. 

Daffelbe  Blatt  vor  der  Schrift. 

Die  Abend/ andfihoft ; nach  Molitor. 

Mondnacht. 

DafTelbe  Blatt  vor  der  Schrift. 

Zwej-  Landfihoften  nach  Gaspard  Poujfin.  lg  Zoll  hoch, 
33  breit.  Beide  9 11.  5 Rthl. 

Diefclben  vor  der  Schrift.  13  fl.  30  kr.  7 Rthl.  12  gr. 
L'Aube  du  jour  et  Clair  de  lune.  2 landfchaften  nach 
Mn/itor.  16  Zoll  hoch,  st  breit.  Beide  9 fl.  j Rthl. 
Diefeihen  vor  der  Schrift.  18  fl.  10  Rthlr. 

Suite 


18  fl-  IO  Rthl. 
Gegenftück  zu« 
9 fl.  $ Hthl. 
lg  fl.  IO  Rthl. 
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Suite  de  pttyfagts  d’aprfa  Dietericy.  13  feuillcs  io|  Zoll 
hoch,  14  breit.  12  R.  6 Klhl.  16  gr. 

Six  pajjäges  d'apres  Dietericy.  7 feuilles.  Zoll 

hoch.  4 fl.  30  kr.  * Rthl.  12  gr. 

V on  IV.  F.  Schlotterbeck  in  IVien. 

Gegend  auf  dem  Libanon,  nach  der  Natur  gezeichnet 
von  L.  F.  Cajjfas.  In  Farben  lavirt,  ai  Zoll  hoch, 
27  breit.  12  fl.  6 Rthlr.  16  gr. 

Ruinen  zuiifhen  Sidon  und  Tyrut.  Gegenftück  zum  Vo- 
rigen; von  denfelben  Meiftern.  ln  Farben.  12  fl. 

6 Rthlr.  16  gr. 

Diefelben  Blätter  in  braunen  Abdrücken.  Beide 

10  fl.  48  kr.  6 Rthlr. 

Von  P.  Be  ketkam  in  IVien. 

Hißorifche  Studien  für  Maler  und  Zeichne'.  Ites  Heft, 
4 liJ.,  nach  Nie.  Poujfin.  14^  Zoll  hoch,  19  breit. 

4 fl.  30  kr.  2 Rthl.  12  gr. 
2tes  Heft,  4 Bl.;  nach  Raphael,  Michel  Angelo  u.a. 
(Erfcheint  bis  Johannis.)  4 fl.  gokr.  2 Rthl.  I2gr. 

Die  Eilt  des  Lebens.  Nach  einer  Skizze  von  Füger. 
24  Zoll  hoch  , iC§  breit.  2 fl.  24  kr.  I Rthl.  8 gr. 

Die  Krönung  Mariä.  Nach  Caucig.  18  Zoll  hoch, 
14  breit.  1 fl.  12  kr.  16  Rthl. 

V in  Preßel  in  Frankfurt. 

, Landfchaft  mit  Ruinen  und  Vieh.  Nach  Heinrich  Ropf. 
13  Zoll  hoch,  14  Zoll  breit.  3 fl.  36  kr.  2 Rthl. 

Vnn  V.  Dorfmeißer  in  IVien. 

'Die  Viehweide.  Nach  Paul  Polter.  I4i  Zoll  hoch, 
19  Zoll  breit.  1 fl.  48  kr.  I Rthl. 

.Der  Efellreiber.  Nach  Ruthardt.  Gegenfiick  zum  Vo- 
rigen. I fl.  48  kr.  1 Rthl. 

Diefelhen  vor  der  Schrift:  ä 2 fl.  42  kr.  od.  1 Rthl.  I2gr. 
Beide  $ fl.  24  kr.  3 Rthl. 

. IVa/dige  Landfchaft , nach  Patter,  1 4*  Zoll  hoch,  l£-§ 
Zoll  breit.  2 fl.  24  kr.  I Rthl.  8 gr. 

Diefelbe  vor  der  Schrift.  3 fl.  36  kr.  2 Rthl. 

Von  Buchhorn  in  Drft'au. 

Die  Bettler/ugend.  Ein  Verlach  charakteriftifcher  Dar- 
ftelliiiigen  aut  dem  niedrigen  Leben.  12  Blätter. 
§J-  Zoll  hoch,  75  breit.  (5  11.  3 Rthl.  8 gr. 

Van  Dallinger  in  IVien. 

IZwey  ThierßiU  kr,  eine  Kaninchen • und  Rebhühnerjagd  vor- 
ftellond , nach  Snyers.  II  Zoll  hoch,  13*  breit, 
ä I fl.  48  kr.  od.  i Rthl.  Eeide  3 fl.  36  kr.  2 Rthl. 

'Diefelb.  Bl.  vor  der  Schrift.  Beide  5 fl.  24  kr.  3 Rthl. 

V on  L.  Benedicti  in  IVien. 

Suite  kleiner  Laridß haften , nach  Chr.  Brand.  8 Blätter. 

1  11.  48  kr.  I Rthl. 

Pnnctirte  Blätter. 

V on  Karl  Pfeiffer  in  IVien. 

Jupiter  auf  dem  Berge  Ida,  in  den  Armen  der  Juno  vom 
S. hlafe  bezjvungen.  Nach  A.  Lens.  22  Z.-ill  hoch, 
26  hieit.  12  11.  6 Rthl.  16  gr. 

Daffelbe  Blatt  vor  der  Schrift,  oder  in  Farben  ge- 
druckt. 24  II.  13  Rthl.  b gr. 

Kart , Erzherzog  von  Orfircich , der  von  feinem  Ahn- 
herrn Rudolph  die  Heldenkrone  empfängt.  Nach 
Füger.  Zwey  Platten;  die  Arjuatinta  von  Herzinger. 
27^  Zoll  hoch,  23  Zoll  breit.  5 11.  24  lu-.  3 Rthl. 

ln  Farben.  to  fl.  4b  kr,  6 Rthl. 
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Porträt  der  Madame  Füger , nach  H.  Füger.  14;  Zrc 
hoch,  n^krtit.  I fl-  48  kr.  1 fltkl 

Daffelbe  vor  der  Schrift,  oder  in  Farben  gedruckt 

3 fl.  36  kr.  2 Rtil 

General  Subow.  Nach  Grafsi.  13  Zoll  hoch,  tfTjsi 
breit.  I fl.  48  kr.  1 fiti.' 

Derfellie  in  Farben  gedruckt.  3 fl.  36  kr.  2 RiK 
Bonaparte.  Nach  der  Bitfte  des  Cerachi.  LunevilJr  I 
IX.  13  Zoll  hoch,  9*  Zoll  breit.  I fl.  1 2 kr.  Hg. 
Daffelbe  Blatt  vor  der  Schrift,  oder  in  Fara 

2  H.  34  kr.  t Rthl.  $c 
Johannes  Müller.  Gefchichtfchreiber  der  Sehnt: 
nach  Kininger.  il  Zoll  hoch,  8 , Zoll  hier. 

I fl.  12  kr.  Iler 

Ein  Heft  Studien,  nach  Füger  und  andern  Meifterc 
4 Bl.  2 fl.  24  kr.  1 Rthl.  in. 

Von  F.  V.  Durmer  in  IVien. 

Madonna  ve/ata.  Nach  Safsoferrato.  147  Zoll  Ws. 

23  Zoll  breit.  a fl.  24  kr.  1 Rthl. 

Daffelbe  Blatt  vor  der  Schrift,  oder  in  Fuhea  ge- 
druckt.  5 fl.  24  Ir.  } Rthl. 

Le  petit  diftrait  et  Amufement  d'enfantj  2 Blätter  nick 
Vogel.  13  Zoll  hoch,  II  Zoll  breit.  Beide  4 fl.  4g Ix 

3  Rthl.  Ib  gr. 

Diefelben  Blätter  vor  der  Schrift,  oder  in  Farben  ge- 
druckt , ä 5 fl.  24  kr.  od.  3 llth!.  Beide  10  8.  48  kr. 

6 Rthl. 

Die  Anbetung  der  Hirten.  Nach  Paelerthurg.  IV1,  Zoll 
hoch,  14  Zoll  breit.  4 fl.  30  kr.  2 Rthl.  13  ge 
Daffelbe  Blatt  vor  der  Schrift.  6 fl.  3 Rthlr.  J fr. 
Die  heilige  Familie;  nach  Raphael.  IO  Zoll  hoch,  8 Zoll 
breit.  I fl.  35  kr.  iCgr. 

Daffelbe  Blatt  in  Farben.  2 fl.  24  kr.  I Rthl  Slf 
Die  Mutter  der  Liehe ; die  Mutter  der  IVeilhi.  Ktca 
Raphael.  2 Blätter.  gj  Zoll  hoch,  7 Zoll  Utk  1 1 Ä. 
Beide  I,  fl.  48  kr.  iRtW 

Diefelben  in  Farben.  3 fl.  38  kr.  aRtt 

Von  D.  IVeifs  in  IVien. 

Voiti  ijuil  paffe  et  Fra  garde!  ein  Knabe  ondeinJ!."' 
eben,  die  mit  Hunden  fpieleu.  Z-.vcy  Blätter  neck 
Kininger.  I Zoll  hoch,  11  breit,  a 3 ti.  Ed-* 

5 ft. -24  kr.  3 Sfl^- 

Diefelben  Blätter  vor  der  Schrift  oder  in  Farin  «ift- 
druckl.  ä 6 fl.  oder  3 Rthl.  g gr.  Beide  tofi-  blkr- 

fcKib 

Peter  Anich , Verfaffer  der  grofsen  Karte  von  TW 

54  kr.  iS? 

Freyherr  von  Zach , k.  k.  General  F.  W.  54  kr.  12? 

Von  Rahl  in  IVien. 

Unfchuld  und  Jugend.  Nach  Kapelier.  8 * Zoll  W- 
Zoll  breit.  Beide  I fl.  43  kr.  1 RW 

Diefeben  in  Farben  gedruckt.  3 fl.  36  kr.  2 Hu 

Baron  Kray,  k.  k.  Feidzeugmeifter ; nach  Kap«!*: 

I fl.  24  kr.  tj? 

Dtrfelbe  in  Farben.  2 fl.  24  kr.  1 Rthl  ! ?• 

V on  Sturm  ist  IVien. 

Volkstracht  ans  IVien.  Nach  Maillard. 

In  Rouletttnanier  12  Bl.  2 Hefte  i I fl.  12 kr.  ltf 
Suite  kleiner  Sujets  und  Vignetten  nach  verfchieW 
Weihern.  lOglp 
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Colorirte  Blätter. 

Anfichten  aus  Tirol  und  Vorarlberg  nach  der  Natur  ge- 
malt von  Molitor  und  Gauermann  ; geftochen  von  A. 
Bartfch , Duttenhqfer , Gauermann  und  andern  , und 
fehr  fchön  in  Farben  lavirt. 

Erfte  Lieferung:  l.  Da«  Schlofs  Peter«berg,  von  Mo- 

litor. 3.  Das  Schlofs  Trazberg,  von  deinfelben. 

3.  Gegend  von  Reutti  am  Lechfluffe,  von  Molitor. 

4.  Eingang  der  Strafse  über  den  Arlberg  , von  detn- 
felben.  135  Zoll  hoch,  19  Zoll  breit.  — Subfcri- 
ptionspreis  für  jedes  Blatt  ta  fl.  Die  Lieferung 

48  fl.  56  Rthl.  {6  gr. 

Einzelne  Blätter  aufser  der  Subfcription.  15  fl. 

8 llthl.  8 gr. 

Zweyte  Lieferung:  I.  Das  Schlofs  Ambras,  von  Mo- 

litor. 3.  Auslicht  auf  dem  Förn  bey  Naffereit,  von 
deinfelben.  3.  Der  Gurgier  Ferner,  von  G'auer- 

- mann.  4.  Eingang  in  das  Oetzthal,  von  demfelben. 
I Zoll  hoch,  19  Zoll  breit.  48  fl.  36  Rthl.  (6  gr. 
Einzelne  Blätter  aufser  der  Subfcription.  15  fl. 

8 Rthl.  8 gr- 

Dritte  Lieferung:  I.  Anlicht  der  Stadt  und  der  Ge- 

gend von  Innsbruck,  von  Molitor.  3.' Die  Stadt 
Bregenzain  Bodenfee,  von  demfelben.  14  Zoll  hoch, 
38  Zoll  breit.  Subfcriptionspreis,  für  jedes  Blatt 
34  fl.  od.  1 3 Rthl.  8 gr.  Zufaminen  48  fl-  26  Rtbl.  1 6 gr. 
pinzelne  Blätter  aufser  der  Subfcription  3*1  fl.  so  Rthl. 

Vierte  Lieferung:  t.  Der  WafTerfall  bey  l.afalt,  von 

Molitor.  S.  St.  Johann  uiit  dem  Kaiferberg,  von 
demfelben,  3.  Der  Finfterthaler  Ferner,  von  Gaucr- 
mann.  4.  Die  Engelswand  bey  Uinhaufen,  von  dem- 
felben. ij-f  Zoll  hoch,  19  Zoll  breit.  Subfcriptions- 
Ereis,  für  jedes  Blatt  12  fl.  od.  6 Rthlr  16  gr.  Die 
Lieferung  4S  ft-  26  hthl.  16  gr. 

Das  ganze  Werk,  wozu  die  Zeichnungen  fchon 
gröüstentheils  vollendet  lind,  wird  aus  acht  Liefe- 
rungen, oder  aus  34  Blättern  im  gewöhnlichen,  und 
4 bl.  in  grüfserm  Formate  befte'nen.  Die  Lieferun- 
gen gefebehen  von  Viertel  - zu  Vierteljahr.  Die  vier 
erfreu  Lieferungen  aber  werden  den  Herrn  Subfcri- 
beaten , fo  wie  colorirte  Exemplare  fertig  Gltd,  bis 
Michaelis  1804  nachgeliefert.  Der  Suhfcriptions- 
Termin  ift  mit  Johannis  gefchloffen. 

Trachten  aus  Tirol , nach  der  Natur  gezeichnet  von  Ka- 
pe/ler , geftochen  von  /Varnberger , und  in  A'oerlis 
Manier  colorirt. 

Erftes  Heft:  (.  und  a.  Bauer  and  Bäurinn  aus  dem 

Zülerthale.  3.  und  4.  Bauer  und  Bäurinn  aus  dom 
Thal  Tefino.  S fl.  34  kr.  1 Rthlr.  8 Gr. 

ZweytfS  Heft:  I.  und  3.  Bauerjunge  und  Kellermäd- 

elien  aus  der  Gegend  von  Innsbruck.  3.  u.  4.  Bauer 
und  Bäurinn  aus  dein  Thale  Pfatfiar.  3 fl.  34  kr. 

I Rthl.  8 gr. 

Diittes  Heft:  r.  nnd  3.  Bauer  und  Bäurinn  aus  dem 

Vnter- Innthale.  3.  und  4.  Bauerund  Bäurinn  aus 
Sgran.  3 fl.  34  kr.  1 Rthl.  8 gr. 

Vieres  Heft:  r.  und  2.  Alpenhirt  und  Hirtinn  aus 

des»  Oetzthsle.  3.  nnd  4.  Wandernder  Tiroler, 
und  Weih  des  wandernden  Tirolers,  a fl.  24  kr. 

< Rthl.  8 gr. 
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Trachten  aus  Tirol,  gezeichnet  und  geätzt  von  Kape.'ler. 
8 Blatt,  a 30  kr.  oder  g gr.  Sachlifch.  ZuCatnincn 
4 fl.  4«  kr.  3 Rthl.  16  gr. 
Anßcht  auf  dem  Libanon  und  Gegenliuck,  uach  Cajjas , 
von  Schlotterbeck.  S.  Aqua  tim«.  Beide  3+  fl. 

1 3 Rthl.  H gr. 

Die  Arlberger  Strafse  und  Gegtnßük  , nach  Molitor, 
von  Haluentvur.g.  S.  Aqua  tinta.  Beide  37  fl.  15  Rthl. 
Alt  Brennb/ihel  bey  hnjt  in  Tirol  und  die  /Vajferkü.he  bey 
Brennhühel.  3 color.  Bl.  nach  Kapellrr  von  /karnber- 
ger.  14  Zoll  hoch,  17  Zoll  breit.  Beide  9 ft.  5 Rthl. 
Les  Boutiques.  Ein  Verfuch  in  komifchen  Darftellun- 
gen,  gezeichnet  und  geatzt  von  Fifcher.  4 col.  Blät- 
ter. 3 ft.  1 Rthl.  >6  gr. 

Stickblumen , oder  neuefte  Muf>cr  zum  Sticken,  is  Heft 
gezeichnet  und  geätzt  von  Kalliauer.  7 fchwarze  und 
7 colorirte  Kupfertafeln  (wird  forigefetzt. ) 

2 fl.  ox  kr.  1 Rthl.  g gr, 
Volkstrachten  aus  Wert,  nach  MaiUfrd  von  Sturm , 1 tes 
Heft  6 col.  Blätter.  3 fl.  I Rthl.  16  gr. 

ates  Heft  6 col.  Blätter.  3 fl.  I Rthl.  16  gr. 

Suite  kleiner  Anfichten  aus  der  Gegend  von  /Vien , von 
MaiUard,  Seyffer  und  andern,  4 Ml.  (wird  fortge- 
fetzt.) Jedes  blatt  I fl.  3°  kr.  20  gr. 

l/luminir - Uebungen  für  die  Jugend,  3 Hefte,  jedes  6 tl. 
(wird  fortgefetzt.)  Das  Heft  1 fl.  34  gr.  lg  gr, 

, . ‘ ‘ 1 1 '•  . ' . * * kt  1 f 1 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Von  dem  kurpfälzifeben  Hof  - Kammerrath  Ock- 
hart , der  fich  durch  mehrere  politifch  - publiciftifche 
Schriften  bereits  bekannt  gemacht  hat,  ift  ip  letzter 
Jubilate -Meffe  unter  dem  Titel: 

Europens  monarchifche  und  republikanifilte  Staaten , nach 
ihrer  Gröfse , Macht  und  ive  hfelfeiligen  V erhält nifjen , 
in  ßntißif.  h - politifihen  Gemälden  dagefiellt , 
ein  Werk  in  meinem  Verlage  erfeuienen,  deffen  Inhalt 
man  nur  anzuzeigen  braucht,  utn  auf  die  Wichtigkeit 
deffelben  aufmerkfam  zu  machen.  > 

Das  Ganze  wird  in  4 Lieferungen  beftehen,  wo- 
von die  erfte  bereits  die  Prelle  verlalfen  bat,  und  in 
14  Tableaux,  aufser  der  Ueberücht  der  europäifchen 
Staaten  in  ihren  wecbfclfeitigen  politifehen  Verhält- 
niffen  überhaupt,  die  ftatiftifebe  Würdigung  der  rlrey 
nördlichen  Reiche  Rufsland,  Schweden  und  Däne- 
mark enthält. 

Die  zweyte  Lieferung,  weVhe  zur  Michaelis- 
Meffe  erfcheint,  wird  in  18  Blättern  folgendes  ent- 
halten : 

l)  Allgemeine  Cberficht  der  ehemaligen  Verhält- 
niffe  Dentfehla-lds  zn  Hern  übrigen  Europa/ 

3)  Politifch  • ftatifiiTche  Blicke  über  das  ältefte 
Deutfchland. 

3)  Ueber  Europens  poütifche  Umwandlung  durch 
die  Deutfchen,  und  die  von  denfelben  gebildete 
grofse  Monarchie. 

4)  Deutfchland,  als  ein  eignes  für  fich  beftelien- 
des  Reich,  unter  weniger  befchränkten  Monarchen, 
in  feiner  höchfien  Gröfse. 

5)  Deutfchland  im  Streite  mit  fich  felbft. 

6)  Deutfoh- 
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6)  Deutfchland  in  feinen  verfcliie Jenen  politifch- 
publiciftifchen  Umwandlungen. 

7)  Das  unter  feinem  Oberhaupte  verbundne  ftän- 
difche  Deutfchland  vor  dem  Lüneviller  Frieden. 

8)  Deutfclilands  Keichsftände  feit  dem  Lüneviller 
Frieden. 

9)  Statiftifche  Ueberficht  der  deutfchen  Kurfür- 
ftenftaaten. 

10)  Statiftifche  Würdigung  der  vorzi'tglichften 
deutlichen  Fürftenftaaten. 

n)  Deutfchland  in  feiner  jetzigen  GröTse,  Macht 
und  übrigen  politilchen  Verhältniffen  überhaupt. 

12)  Allgemeine  l'tatiftifche  Ueberücht  der  [im  un- 
lieben deutfchen  Staaten. 

13)  Oftre'u  hs  Monarchie  feit  ihrem  Eutftehen,  in 
der  Entwickelung  ihrer  machtvollen  Grobe. 

14)  Statiftifche  Oberlicht  der  öftreicbifchen  Staa- 
ten in  ihrem  dermaligen  Zuftande- 

15) Uehe  r die  vormaligen  und  jüngften  politifchen 
Verhältnilfe  der  öftreichifchen  Monarchie. 

t6)  Der  preubifcli  - brandenburgifchc  Staat  in  fei- 
ner ftufenweifen  Entwickelung. 

17)  Preufsens  Monarchie  in  ihrer  jetzigen  Gröfse 
und  machtvollen  Stärke. 

tg)  Politifche  Verhältniffe  der  preufsifchen  Mo- 
narchie zu  den  übrigen  Staaten  Europens. 

Die  dritte  und  vierte  Lieferung  diefer  Tableanx, 
welche  die  ftatiftifch -politifchen  Verhältniffe  der  See- 
mächte und  der  noch  übrigen  Staaten  des  europäi- 
fchen  Continents  darftellen,  werden  ebenfalls  fo  bald 
als  möglich  dem  Publiko  übergehen  werden. 

Leipzig,  den  1.  Auguft  1804. 

Gerhard  Fleifcher  der  Jüngere, 
Buchhändler  in  Leipzig. 


Bey  L.  Bän  tfch  in  Halle  ift  erfchienen  und  ina 
joachimfchen  literarifchen  Magazin  in  Leipzig 
Xu  haben.* 

i)  Der  blinde  Student  oder  die  Macht  der  Freundfchaft 
und  Augufts  und  Röschens  Gefchickte.  Zwey  Bände, 
g.  1 Rthlr.  30  gr. 

2 J Agathe,  eine  romantifche  Skizze  aus  der  f ranz.  Re- 
volutions-Epoche. 2 Bände.  8-  1 Rtlilr,  16  gr. 
Beyde  Schriften  gewähren  eine  angenehme  Leclüre. 


Bey  Beyer  und  .Maring  in  Erfurt  Und  folgende 
neue  Schriften  erfchienen  und  in  allen  Buchhand- 
lungen zu  haben 

Bernhard: , Verfuch  einer  Verteidigung  der  alten  Ein- 
teilung der  Functionen  und  einer  Claflification  der 
orginißrten  Körper  nach  denfelhen.  8 gr. 

Buchholz' s und  Troinmsdorf  s chetnifolic  Verfuche  üher 
• die  Gewinnungsart  des  leichten  Salzäthers  nach 
Baffe , und  über  die  DarTtellung  der  reinen  Gallus- 
fäure  aus  Galläpfeln.  6 gr. 

Pominicus , was  that  die  Akademie  nützlicher  Wiffen- 
fchaften  zu  Erfurt  für  Aufklärung,  G'eifteskultur 
und  Gemeinwohl  ? 6 gr. 
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Gofhard,  die  Befriedigung  der  Grundftückt  im 
meinen  und  durch  Hecken  oder  lebendige  lue 
inslt.  fundere.  jj- 

— Der  Ratgeber  in  der  Obftbaumzuclit  um  mm 
Keime  an  bis  zum  vollendeten  Wsästbewe  Je. 
Stammes,  nebft  Anzeige  der  vorziiglithtii  Ohfur- 

„ ten , ihrer  Behandlung,  den  Feinden  usilncihri- 
ten  der  Bäume.  Ein  Lehrrhuch  für  Bürget ta Und. 
leute  im  Allgemeinen,  und  die  erwachte« u&J 
insbefondere.  ^ 

— Die  Seidenraupe  oder  Tollftändiger  L'ntem:v.i 
der  Erziehung,  VVaitung  und  P/lege  der  Seidenr. 
pe,  Gewinnung  und  Zugutmaohuog  der  Seide.  Es 
Handbüchelchen  für  Privat  - u.  Staatswirthe.  12p 

Huberte , Beobachtungen  über  die  Geftalt  der  Gruü- 
und  Kehnkryftalle  des  fchörlartigen  Berits  und  del 
fen  übrige  oryctogaofiifche  und  geognoftifche  \tt- 
hältniffe.  4 p. 

Rehm,  Predigten  über  Volksvorurtheile  und  Aberghu 
ben , in  moralifcher  and  pbyGfcher  Hinliche  und  in 
Verbindung  der  Sons-  und  Fefiags  - Evangelien. 
Zweyter  Band.  t Rthlr. 

Refch,  F.A.v.,  über  die  msrmichSalugen  Stellvertreter 
des  Getreidebrotes  im  Allgemeinen  und  die  Berei- 
tung des  weifsen  Rübenbrotes  insbefondere.  6 gr. 

•—  — gefetzliche  Einführung  der  Schutzblauer»  le 
pfung  in  den  könig).  Preufs.  Staaten,  zur  Belehren-. 
Aufmunterung  und  Nachahmung  für  Print,  oad 
Staatswirthe.  4?' 

Schnidt  Phifeldeck , J.  von , Ift  die  ältefte  Urkunde  ettf 
Leinenpapier  wirklich  nicht  ächt?  Eine  Unter- 
fucltung.  4 P 

Trott,  über  die  Veredlung  inländifcher  Schafzucht 
und  Wolle.  4 P- 

M e u e Romane. 

Anzoletta , die  fcböne  Unbekannte.  Aut  4t®  R’’?- 
lifchen.  t RtMr- 

Geliebte,  der,  von  .eilftaufend  Mädchen,  ein  SeitH- 
ftück  zum  Hahn  mit  neun  Hühnern,  von  CW- 
Althing.  ' 1 hth' 

Pfarrersfohn , der  arme,  ein  Seitenftilck  M®  tri« 
eines  armen  Landpredigers  von  A.  Lpfonteiu.lrn 
Theile,  mit  einem  Kupfer.  lRthl.i|F' 


Neue  V e rlags  - B iic  her 
von 

Johann  Gottfried  Grafit. 

Jubilate -Melle  1804. 

Anweifung,  praktifchc,  in  Wachs  und  Gyps  zu  f*"® 
Vom  Verfafter  der  praktifchen  Anweifung  xas*i*f 
kiren.  mit  1 Kupfer.  8-  4^ 

Charakter,  Verfaffung  u.  Sitten  der  Europäer.  Gt11' 
zöge  zu  einem  Gentälde  von  Europa,  mit  Brri*! 
tungen  der  europäifcben  Gefchichte.  irTheil.  ff 
Mufeum,  rheinifches,  für  Humanität  und  fcb6«h* 
ratur,  herausgegeben  von  Freyherrn  n-  &/#'** 
und  Freyberrn  u.  Erlach.  Ir  Jaltrg.  1804- 
m.  Kupf.  gr.  8-  in  Coinuiiffion. 

V 
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Spallanzani,  des  Abts  von , über  das  Athembolen. 
Aus  d.  Franzöfifchen  des  Herrn  Sennebier  mit  An- 
merkungen und  Zufätzen.  gr.  8.  ] Rthlr.  18  gr. 

Treibhaus,  das,  eine  Schrift  für  bärtige  Jünglinge  und 
junge  Greife,  ifte  Fortfetzung.  8-  18  Gr. 

Worie  der  Freundfchaft  und  Liebe  an  alle  deutfche 
M.ldchen,  die  gern  froh  und  glücklich  werden  wol- 
len. Seitenfti'ick  zu  Elife  und  Ewalds  Kunft  ein  gu- 
1 tes  Mädchen  und  glückliche  Gattin  zu  werden,  von 
X,  Y,  Z,  Verfaffer  Carl  Biedermanns,  g.  rn  Com- 
iniflion.  2 1 Gr. 

Romane. 

Claufelpeters,  weiland  berühmten  Advocatens,  juri- 
1 ftifche  Praxis  in  Schfipfenhaufen.  Von  einem  feiner 
Knilegen  bekannt  gemacht  im  Jahr  1804.  mit  I Ti- 
telkupfer. 8-  I Rthlr.  4 gr. 

Graorock,  der,  oder  der  moderne  treue  Eckardt. 
3 Theile.  mit  1 Titelkupf.  neue  unveränderte  Auf- 
lage. 8-  in  Coinmiflion.  3 Rthlr. 

Spottvogel,  der,  unter  Satanskindern,  mit  1 Titelku- 
pfer. 8-  I Rthlr.  ta  gr. 

Stubenherg,  Konrad  von,  eine  Rittergefchicbte  aus 
dem  grauen  Alf erthume.  3 Theile,  mit  3 Tirelku- 
pfem.  8-  2 Rthlr: 

Gedanken  und  Vorfchläge  über  Accidenzien  und  Pre- 
digergebiihren , als  Troftwort  für  den  Herrn  Predi- 
ger Trinius  und  zur  weitern  Prüfung  competenter 
Richter  gefcbrielten.  8-  in  Commilfion.  6 Gr. 
Marino  Kalieri,  oder  die  Bundesbrüder  zur  Loge  des 
grofsen  afrikanifchen  Löwen.  8-  inCommif.  16  Gr. 


Neue  V t rla g s ■ B üc he r 
von  Anton  Doll  in  Wien 
in  Commif/ion 

bey  Liebeskind  in  Leipzig. 

1804. 

Darftellung,  kurze  und  fafstiche  des  anTteckenden 
gelben  Fiebers , welches  epidemifch  in  .Malaga 
berrfcht,  und  der  Symptomen,  die  es  begleiten, 
nebft  der  Heilmethode  welche  dawider  angewendet 
wurde.  Aus  dem  Spanifchen  überfetzt  von  J.  S. 
Frank.  8-  Wien.  5 Gr. 

Ootliner , Ph. , Codex  epiftolaris  Ottocari  II.  Boh.  Re- 
gis  complectens  centuriam  literarum  , quas  ex  me- 
nufer.  Bibi,  palat.  Vindob.  eruit,  ordine  cbronol. 
dispofuit,  commentariaque  illuftr.  4*°-  Viennae. 

1 Rthlr.  8 Gr. 

rank,  J.  S.,  Verfuch  einer  tbeoretifch • praktiTchen 
Arzne yinittellebre,  nach  Grundritzen  derErregungs- 
theorie.  3te  verb.  Aufl.  gr.  8:  Wien.  I Rthlr.  8 Gr. 
f ofer,  A.  K.,  lateinifche  und  deutfche  Gefpräche. 
Ein  Verfuch  durch  diefc  piaktifcbe  Uebung  Anfän- 
gern das  Lateinifchreden  zu  erleichtern.  8-  Wien. 

20  Gr. 

fü tler,,J.  G. , nenftar  Brieffteller  für  alle  Fälle  im 
gemeinen  Leben.  8-  Wien.  t *2  Gr. 

(mann , A.  Ferd. , neue  kurze  Predigten  über  die 
Sonn  und  Fefttags  - Epifteln  des  ganzen  Jahres. 
3 Theile.  8-  Wien.  1 Rthlr-  30  Gr. 


Pi-tet,  M.  A. , Reife  durch  Eagland , Schottland  und 
Ir)  and.  Während  des  Sommers  i8c>  unternommen, 
p.  Wien.  1 30  Gr. 

Reife  zwever  Franzofen  durch  Belgien,  Holland, 
Deutfchland,  Italien,  Sizilien,  Malta,  Polen  und 
Preufsen,  in  den  Jahren  179t  bis  1803.  3 Theile. 

8-  Wien.  , l Rthlr.  16  Gr. 

Salltiftius,  Cajus  Crifpus,  iiberf.  von  Fried . Fr'äklich. 
1 Theile.  gr.  8-  Wien.  I Rthlr.  8 Gr. 

Sar , Frans,  vollftändige  Anleitung  zur  Holzfparkitnft, 
befonders  für  die  ofterreichifchen  Staaten,  nebft  ei- 
»er  Befchreibung  der  Lebonifchen  Thermolampe. 
3 Theile.  gr.  8-  Wien.  3 Rthlr.  |6  Gr. 

Schiller , K.  A. , GaJIerie  interefTanter  Perfonen,  oder 
Schilderung  des  Lehens  und  Charakters  berühmter 
und  berüchtigter  Menfchcn,  der  ältern  und  neuere 
Zeit.  3 Bände.  8-  Wien.  4te  Auflage  3 Rthlr. 

— — gedrängte  Gefchiclite  der  franzöiifehen  Revo- 
lution und  des  dadurch  entftandenen  Krieges.  Jr  Bd. 
8.  Leipzig.  t Rthlr.  g Gr. 

Schulz,  C.  F.,  Edle  Charakterxiige,  fchöne  und  groRe 
Handlungen,  wichtige  Anekdoten,  Scencn,  witzige 
Einfälle  und  letzte  Worte  berühmter  IVlenfclien 
der  ältern  und  neuern  Zeit.  3 Bände.  8-  Wien. 

I Rthlr.  30  Gr. 

Tafchenbuch  der  Receptirkunft  für  angehende  Aerzte. 
8.  Wien.  16  Gr. 

T/chupick,  J.  N. , neue,  bisher  noch  ungedruckte  Kan- 
zelreden. ater,  3ter,  41er  u.  jter  Band.  8-  Wien. 

5 Rthlr.  4 Gr. 

Unterricht,  praktifcher,  zur  Berechnung  aller  Beftand- 
theile  eines  jeden  Gebäudes,  gr.  8-  Wien.  20  Gr. 

Zappe,  Prof.  Jof.  Red.,  minaralogifches^Handlexicon, 
oder  altibabetifche  Aufftelhing  und  Befchreibung  al- 
ler bisher  bekannten  Fondien  etc.  gr.  8-  Wien. 

3 Rthlr.  16  Gr. 

Romane. 

Gradflnns,  Wilhelm,  Lebens-  und  Bildungs-  Gefchichte. 

3 Bände.  8.  Wien.  3 Rthlr. 

Wanda,  Fürftin  von  Krakau,  oder  di*  Opfer  der  Liebe. 
Nach  der  wahren  Gefchichte  romantifch  bearbeitet, 
a Bände.  8-  Wien.  - 1 Rthlr.  4 Gr. 


Bey  Huber  und  Compagnie  in  St>  Gallen 
wird  nächftens  die  Preffe  verlaffen: 

Egidius  Tfihndi  von  Glarus  Leben  und  Schriften  nach 
deß’en  eigenen  Handfchriften  diplamatif.h  verfafst  und 
mit  Urkunden  belegt  von  Ilde phons  Fuchs,  ehe- 
maligem Archivar  des  Klofters  Rheinau  in  der 
Schweiz. 

Tfchudi  ift  der  Grofs  vater  der  fo  reichhaltigen 
Schweizergefchichte  , von  welchem  felbft  der  be- 
rühmte helvetifche  Gefchichtfchreiber  J.  Müller  Tagt: 
„Er  ift  nicht  der  einzige,  aber  feit  beynahe  dreyhun- 
dert  Jahren  noch  immer  der  hefte,  trenefte,  gelehr- 
ten« uud  voriiehtigfte,  der  alle  ihern  und  neuern  Ge- 
fcbichtfchreiber  feines  Landes  hinter  lieh  gelafTen.  “ 
Ungefähr  150  feiner  Schriften  werden  hier  recenßrt 
und  zum  Tbeil  auszugsweife  geliefert.  Seine  hiftori- 

fchen 
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fclien  Weil«.*  nnifaffcn  erfrens  faft  alle  Zehen  der 
Schweizerifchen  Länder,  und  zweytens  jene  des  be- 
nachbarten Schwaben,  Bayern,  Oeftcrreich,  Tyrol, 
Italien,  und  das  ganze  alte  Gallien.  Schwerlich  wird 
man  einen  Schriflfteller  linden,  der  die  alte  und  mitt- 
lere Gefchichte  Deutfchlands  mit  mehr  Würde  be- 
leuchtet; f.-hwerlich  einen  Mann  feines  Zeitalters,  der 
mit  fo  reichhaltigen  Kenntniffen  des  Alterthums  und 
der  Diplomatik  ausgeriiftet  war , als  unfer  Tfchudi. 
Geographie,  Gefchiehtc,  Topographie,  Goltesgelahrt* 
heit,  Numismatik  und  Mulik  find  die  Gegenftände , 
über  welche  er  vorzüglich  fchrieb,  und  welche  hier 
reccnfirt  werden. 

Der  erfte  Theil  enthält  feine  Lebens  - und  Zeit- 
Gefchichte,  der  zweyte  feine  koftbaren  Schriften. 
Die  alte  und  mittlere  Gefchichte  Deutfchlands  inufs 
ohne  weiters  aus  diefer  Aibeit  ein  neues  Licht  febö- 
pfen , und  das  gelehrte  Publikum  die  vieljährige  Mühe 
des  Verfaffers  mit  Beyfall  lohnen. 


Bey  Llebeskind  in  Leipzig  ift  neu  heraus, 
gekommen  : 

St  a n ge,  , der  Hausarzt , oder  Darftellung  der  be- 
ivlthrteflen  Hausmittel , und  Anweifung , dieselbe  zur 
Verhütung  oder  Heilung  der  Krankheiten  gehörig  zu 
gebrauchen.  Ein  Handbuch  für  Landgeißliihe , Haus- 
vater ii.  f.  w.  Zweyte  durchaus  umgearb.  Auflage. 

8.  Leipzig.  io  Gr. 

Der  gute  Abgang  diefes  Buches  hat  eine  neue  Auf- 
lage nöthig  gemacht,  wobey  auf  die  möglichfte  Ver- 
befferung  und  an  manchen  Stellen  gänzliche  Umarbei- 
tung, der  Herausgeber  allen  Fleifs  verwendet  hat. 


ln  allen  Bnchhandlurigen  ift  zu  haben  : 
Englifh  Synonym  aus 
or  the  difference  between  words  efteemed  fynonymons 
in  the  englifh  language.  Uftful  to  alt  who  would  ei- 
ther  weite  and  fpeak  with  propriety  and  elegance.  8 ■ 
Leipfick,  printed  for  Gerhard  Fleifcher 
the  Younger.  1804.  Preis  1 Rthlr. 

Da  es  bis  jetzt  noch  gänzlich  an  einem  Werk  über- 
die  englifcben  Synonymen  gefehlt  hat,  fo  kann  die  Er- 
fcheinung  diefer  fehr  gründlich  ahgefafsten  Schrift 
über  dielen  Gegenftand  den  Freunden  der  englifcben 
Literatur,  fo  wie  allen  Sprachineiftern  und  Lernenden 
diefer  Sprache,  nicht  anders  als  fehr  willkommen 
Teyn,  und  einem  wcfemlichen  Mangel  beym  Studium 
der  englifcben  Sprache  ift  dadurch  abgeholfen  worden. 

III.  Herabgefetzte  Biichcrpreife. 

Iin  J.  1799.  erfchienin  unferm  Verlage:  Geheime 
Gefchichte  der  Raftadter-  Friedens  - Verhandlungen  in  Ver- 
bindung mit  den  Staatshändeln  diefer  Zeit.  Von  einem 
Schweizer.  Keift  den  wichtigften  Urkunden.  6 Theile. 

Bände}  8-  Germanien. 

Diefes  Werk,  deffen  berühmten  VerfalTer  wir 
auch  jetzt  noch  nicht  Bennen  dürfen,  machte  damals. 


und  eine  geraume  Zeit,  dasAuffelien,  welches  es  der  . 
die  parteylofe  Gründlichkeit  und  gedrängte,  ahr 
fchmucklofe  Kürze  des  eigentlichen  gefchichilic 
erften  Bandes,  fo  wie  durch  die  wohlgeordneten  li- 
kundenfaininlungeu  der  fünf  übrigen,  in  fo  bebet 
Grade  verdiente.' 

Jener  elfte  Band  enthält,  nach  einer  einleitende 
Ueberfi.ht  de  franzvßf.hen  Revolution  kriegs  bis  -tj  ic 
Präliminarien  zu  Leoben , fechs  Bücher. 

1.  B.  Von  den  Präliminarien  zu  Leoben  bis  zttra 

Frieden  von  Campo  Formio. 

2.  B.  bis  zur  Revnlutionirung  der  Schweiz. 

3.  B.  bis  zum  Abbruche  der  Unterhandlungen  cet  Seit 

4.  B.  bis  auf  die  Seefchlacht  von  Abukir. 

5.  B.  bis  zur  Aunehnuug  des  franznfifchen  Ulixisej 

über  die  erfte  krirdenwafls  Zu  Raftadt . 

6.  B,  bis  zum  Uebergang  der  Franzofen  über  der.  t-v, 

• und  die  Kriegserklärung  gegen  Ueftreich  und  TtJa- 

Die  Urkundenfaintiilung  hienächft  ift  in  fiebei  As 
fclmitte  vertheilt,  und  betrifft: 

1.  Die  vorläufige  Einleitung  der  Reicbsfriedenraa- 
terhandlung,  10.  Jenner  1795.  bis  1 1.  Jenner  1798' 

2.  Die  Formalien  des  CongreOes  27.  Oct.  1797. 
hi«  24.  Jenner  1798- 

3-  Die  Befttznehmung  der  FeCtung  Meint  tte. 

7.  December  1797.  bis  2.  März  1799. 

4.  Die  auf  dem  rechten  llheumfer  angeführten 
Unruhen.  Jenner  1798. 

5.  Die  Auszüge  der  merkwürdigften  Ablümmsc- 
gen  in  den  Deputationsfitzungen,  9.  December  1797 
bis  10.  April  1799. 

6.  Sämmtliche  zwifchen  der  kaiferlichen  Plerlpo- 
tenz  und  der  Reichs  - Friedens  - Deputation  imtiezlns- 
zöfifchen  bevollmächtigten  Miniftern  geweefftht  An- 
ten. 37.  Jenner  I7v8-  bis  9 5.  April  1799. 

7.  Sammlung  der  wichtigften  Urkunden  tot  Ge- 
fchichte der  Veiliältniffe  zwifchen  Frankreich  wd 
den  übrigen  Staaten,  feit  den  Prähuünniee  »«• 
Leoben. 

Diefer  Ahfchnitt  von  dem  allgenieicilien  huer: J 
fafst  über  goo  S.  in  lieh. 

8.  Vorzüglich  merkwürdige  Eingaben  einitxt 
Reichsftände  hey  der  Deputation. 

9.  Friedens  - Inftruments  - Projekte. 

10.  Noten,  welche  zwifchen  dem  franttfü  :' 
Gefandten  und  einzelnen  Ständen,  auch  den  K.ftt- 
fsifchen  und  K.  K.  Miniftern  geweclifclt  worden 

Der  ganz  neue  Schwung,  den  feither  die top-r' 
gepheiten  von  Europa  genommen,  machte  in  defhtf 
letzten  Jahren  den  Abfatz  diefes  vortrefflichen 
kes  um  ein  merkliches  geringer.  Diefes  bewegt  v* 
von  nächftkünftiger  Michaelis- Meffe  bis  und  ntiid-1* 
Schluffe  der  Jubilate- Meffe  1805,  den,  übrigens*1 
Anfangs,  (wie  alle  Erfahrnen  aus  unfern  Handd*!'- 
noffen  finden  werden)  nicht  allzuhohen  Verkaufs?'** 
von  1 2 Rthlr.  auf  6 Uihlr.  netto  heran  terzufeizen  V 
diefer  Zeit  wird  der  alte  Preis  wieder  cintrete» 

Grell,  Füfsli  und  Cotnpa|t. 1 

Buchhändler  in  Zürich- 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten, 

Leipzig. 

m i Tr cn  ?.Iay  wurde  zum  Andenken  der  Stifterin 

• des  Schütz  Gersdorfifchen  Stipendiivom  Hn.  Ernft 
i'tav  v.  Gersdorf,  aus  der  Lauütz , eine  Rede  gehal- 
, und  diefes  vom  Hn.  Domherrn  und  Ordinarius, 

Bauer  durch  ein  Programm:  Refponfar.  Juris  CLII. 
CLIII.  de  prohibitione  ufurarum , ex  ufuris , und  De 
a legitimae  aeßimatione  ( 13  S.)  angekündigt. 

Am  2ten  May  hielt  Hr.  Prof.  C.  H.  L.  Pölitz , bis- 
riger  Profeffor  an  der  Cadettenfchule  zu  Dresden, 
tn  Antritte  der  ihm  ertheilten  aufserordentlichen 
ilofophifchen  ProfefTur  auf  hieüger  Univerütät,  eine 
de,  wozu  er  in  einem  Programme:  De  difcrimine 
■dagogices  et  educationis  (28  S.)  einlud. 

'“Am  töten  May  gab  Hr.  Hofrath  Platner  als  Pro- 
tzler  wegea  der  inedicinifcben'Doctorpromotionen 

• Hm.  Löhn  , Meyer  u.  Döring  ein  Programm : quae- 
nes  medicinae  furenjis  XXII.  de  veneßcio , inprimi'  per 
tnicuin , paradoxa  quaedum  (18  S.  mit  den  Lebens- 
fen)  heraus. 

Am  2often  May,  als  dam  eHten  Pfingftfeyertage, 
rde  die  gewöhnliche  lateinifche  Rede  in  der  Uni- 
•Gtätskirche  vom  Hn.  M.  Job.  Gattlieb  Märtig  aus  der 
jütz  gehalten.  Das  vom  Hn.  Dr.  Keil,  als  Dechant 
r theologifchen  Facultät,  dazu  gefchriebene  Pro- 
itnm , handelt : De  doctoribus  veteris  ecclrßne  culpa 
ruptae  per  Platonicas  fententias  Theologiae  liberandis 

m.  XIII.  (33  S.) 

Am  I3ten  Juny  wurde  das  Andenken  der  Stifter 
g Bornifchen  Stipendii  vom  Studiofo  Juris,  Hn. 
inr.  Gottfr.  Bauer  aus  Leipzig,  durch  eine  lateini- 
le  Rede  gefeyert,  und  dazu  vom  Hn.  Ordinarius 
. Bauer  in  einem  Programme:  Refponfor.  CLII'.  de 

ectu  claufulae  codicillaris  contra  teßamentum  ruptum 
0 S. ) eingeladen. 

Am  23ften  Juny  vertheidigte  Hr.  M.  Wilh.  Sigism. 
ucher,  Juris  Baccalaur.,  aus  Freyberg,  mit  feinem 
fpondenten,  Hn.  Karl  Adolph  Rührig  aus  Leipzig, 
ne  obfervationes  de  natura  et  formis  interpretationis  et 
•meneutices  civilis  Spec.  I.  (36  S. ) und  erlangte  da- 
rch  das  Recht,  öffentliche  philofophifche  Vorlefun- 
a zu  halten. 


Am  38ften  Juny  difputirte  derfelhe  Hr.  M.  Ten- 
dier Uber  das  2te  Specimen  dicfer  Ob/ervatiostum  (44S.) 
und  erlangte  die  juriftifche  Doctorwürde. 

U'  ü r z b u r g. 

Für  umfre  Univerütät  hat  der  Kurfürft  das  Elankt- 
fche,  aus  38taufend  Numern  beftehende  Naturalien- 
Kabinet  gekauft.  Die  Bibliothek  wird  aus  den  Bücher- 
fammlungen  der  aufgehobenen  Klöfter  anfehnlich  be- 
reichert, und  das  der  Univerütät  eingeräumte  Gebäu- 
de, welches  ein  Viereck  bildet,  wird  blos  zu  Audito- 
rien für  die  Univerütät  und  das  Gymnaüum,  zu  Ver- 
fammlungsf.tlen , zur  Bibliothek,  zur  Aufftellung  der 
Kunft  - und  Naturalien  - Sammlung,  zu  Laboratorien 
etc.  eingerichtet ; den  Profefforen  aber,  welchen  an- 
fänglich hier  freye  Wohnungen  eingeräumt  waren,  ünd 
dergleichen  anderwärts  angewiefen  worden. 

II.  Entdeckungen  und  Erfindungen. 

Nicht  weit  von  Brou  im  Departement  Ain  (ehe- 
mals BrelTe)  wo  man  beym  Graben  Spuren  einer,  durch 
Feuer  verheerten  Stadt  der  alten  Gallier,  und  viele  Mün- 
zen aus  dieTem  Zeitalter  entdeckt  hat,  wiiTde  kürzlich 
auch  ein  Gefäfs  mit  ülberncn  Medaillen  aus  den  Zeiten 
der  ehemaligen  phönizifchen  Colonie  zu  Marfeille  ge- 
funden, als  dieTe  Seeftadt  noch  eine  Republik,  und 
mit  den  Römern  alüirt  war.  Auf  einigen  diefer  Me- 
daillen Geht  man  auf  der  Vorderfeite  den  Kof  von 
dem  Genius  der  Stadt  Marfeille , oderauch  die  Stadt 
unter  dem  Bilde  eines  Fräuenzimtners  in  ganzer  Figur, 
in  beyden  Fällen  ohne  Umfchrift.  Auf  der  llückfeite 
erblickt  man  ein  Schild,  auf  welchem  die  Bttohftaben 
M.  A.  (Maflilia)  zu  lefen  ünd.  Diele  Medaillen  ünd 
fehr  fchün  geprägt,  von  feinem  Silber,  und  alle  zu- 
faunnen  wiegen  nahe  an  drey  Pfund. 


Wie  febon  öfterer,  fo  ift  es  auch  jetzt  wiederum  dem 
berühmten  Erfinder  C adet  de  Vaux  mit  feinem  Milch- 
mejjer  ergangen.  (Vergl.  Int.  Bl.  Nr.  133.).  Hr.  Cou- 
feün,  Chirurg  und  Deutonftrator  der  Phyfik  zu  Paris, 
zeigt  in  Parifer  Journalen  an,  dafs  diefs  Inftrument 
keine  neue  Erfindung  fey,  fondern  das  Modell  eines 
folchen  Inftruwents  längft  febon  im  Confervatorium 
(7)  D Digitizedbyrf^bc 


der  Künfte  deponirt,  und  auch  bey  Mofjy , erftem  rne- 
teorologifcben  Ingenieur  zu  fehen  fey;  dafs  mau  es 
aber  auch  nicht  brauchen  könne , weil  die  Milch  nicht 
immer  gleich  dick  fey  n.  f.  w.  Ueberdiefs  zeigt  er,  dafs 
man  nach  Cadets  Erfindung  nie  eine  gute  Lauge  werde 
verfertigen  können , dafs  aber  zu  eben  diefetn  Behüte 
in  dem  Depot  der  Kiinfte  und  Handwerker  ein  pneu- 
matifch  - chemifcher  Apparat  zu  finden  fey,  und  dafs  man 
bereits  eine  befTere  Methode,  das  Holz  auf  Mahagony- 
art  znzubereiten,  gehabt  habe,  als  die,  die  vor  Kur- 
zem von  ihm  angegeben  wurde.  Indeffen  veriiehert 
Hr.  Clievallier,  der  die  von  Cadet  erfundenen  Milch- 
raefTer  verfertigt,  dafs  der  fe'mige  nur  4 Fr.  kofte, 
jener  aber  300  koften  würde. 

III.  Reifen. 

Alle  beunruhigende  Nachrichten  über  das  Schick- 
fal  des  berühmten  Reifenden,  Alexander:  v.  Humboldt, 
find  nun  durch  neuere  Nachrichten  aus  Nordamerika 
und  Frankreich  widerlegt.  Zu  Anfänge  des  Junius  kam 
er  mit  feinem  Reifegefährten  Bonplandin  Philadelphia 
und  von  dort  nach  einer  glücklichen  Fahrt  von  39  Ta- 
gen, zu  Bourdeaux  an.  Aufser  den  vorher  fchon  nach 
Europa  gefendeten  Naturalien  bringt  er  von  der  fünf- 
jährigen auf  eigne  Koften,  befonders  durch  die  fo  fei- 
ten befuchten  amerihanifchen  Belitzungen  in  Amerika 
unternommenen  Reife,  noch  30  Kiften  geologifcher  und 
bntanifcher  Seltenheiten  mit.  — Zugleich  melden 
öffentliche  Blätter  die  Zurückkunft  Hornemann  s aus 
Afrika  in  London. 


Von  der  rufßfch  - kaif.  Expedition  zur  Weltumfeg- 
lung  unter  dem  Befehle  des  Hn.  ».  Krufenftern , find  kürz- 
lich nach  einander  zweymal  Nachrichten  vom  it.  und 
.32.  Jan.  aus  Brafilien  in  Hamhnrg  angekommen.  Zu  An- 
fänge des  Februars  füllten  beyde  Schiffe  von  da  weiter 
um  das  Cap  Horn  herum  nach  Japan  gehen ; dort  huflifen 
fic  zu  Anfänge  des  Julius  einzutreffen  und  bis  in  den 
Herbft  zu  bleiben,  vor  dem  Winter  aber  noch  die 
NifderlaRung  in  Kanufcbatka  zu  erreichen. 

IV.  Todesfälle. 

Am  iyten  Jul.  ftarb  im  7,sften  Jahre  f.  A.  Juh.  5a- 
muef  Preu,  Archidiakonus,  Conliftorialis  und  Scliolarch 
zu  Weifsenburg  im  Nordgau,  Vf.  einer  Sysinotheolo- 
gie  und  einiget  andern  Schriften. 

Am  I4fien  Jul.  ftarb  zu  Wigandstlial  in  der  Ober- 
laufitz  Gottfried  Fröhlich , Dr.  der  A.  G.  und  Phyfikus 
der  von  Gersdorfifchen  Gülter,  MefFcrsdorf,  Schwerta, 
und  Volkersdorf,  im  yeften  J.  f.  A. 

Am  25ften  July  ftarb  zu  Heidelberg  Auguft  Fried- 
rich Hofe,  erfter  Regiftrator  bey  dem  reformirlen  Kir- 
ebeurathe  dafelbft,  im  69ftcn  J.  LA.  Er  gab  dafelbft 
1779  heraus:  Aeufserliche  KircbenverfafTung  der  Re- 
formirten  in  der  Kurpfalz. 

Den  Jten  Auguft  ftarb  zu  Stuttgart  Juh.  Andreas 
Tafinger,  kurfurftl.  würtembergifcher  Rath  und  Prälat 
zu  Hirfan,  76  Jahre  alt. 


Am  9ten  Auguft  ftarb  in  Stettin  der  königlich 
Confifiorialrath  u.  Hauptpaftor  bey  der  Nicolai kirtkt 
J.  C.  Pfennig , im  giften  Jahre  feines  Alter.  Er  w» 
ans  Halle  gebürtig,  baue  bis  1772  bey  dem  Lycem 
in  Stettin  als  Conrector  geftanden , und  ift  Verfiff« 
mehrerer  Elementarbücher  über  die  Erdbefchreitiur; 

V.  Beförderungen , Ehrenbezeugungen  na.J 
Belohnungen. 

Hr.  Voigtei , bisher  aufserurdentl.  ProfefTor  dfrP: 
lGfophie  an  der  Unirerfität  und  Lehrer  an  dem  linkt, 
fchen  Gymnafiutn  zu  Halle,  ift  zum  ordcntl.  Pnf  <fir 
Philof.  u.  Grfchichte  bey  der  Univerfität  ernannt  »Or- 
den, und  hat  feine  Stelle  am  Gymnafiutn  niederer 

Der  Profeffor  der  Mathematik  u.  Aftronoir.li  nj 
der  Univerfität  zu  Breslau,  Hr  .Antun  Jungnitz,  iftixb 
zun  Affe  [Tor  bey  der  königlich  katholifefaeo  Scisli 
rcktion  dafelbft  beftellt  worden. 

Hr.  Bildhauer  K.  fVühmann  zu  Berlin,  rin  Sek 
ler  Schadow's,  der  bereits  mehrere  gelungene  Arki- 
ten  geliefert  hat,  und  Hr.  Kupferftecher  /fethsmenr., 
der  Flaxmanns  Vorftellungen  aus  dem  Homer  in  Kup- 
fer geftochen  hat,  haben  von  dem  Könige  für  eine 
überreichte  Arbeit  ein  febr  gnädiges  Cebinetfchreibcn 
und  ein  anfehnliches  Gefchenk  erhalten. 

VI.  Vermifchte  Nachrichten. 

Die  neue  Kurfnlzburgifche  Regierung  erwarb  Hei 
gleich  anfangs  das  Verdienft,  junge  talentiitlle  Er rg 
werksbeamten  zur  weitern  Ausbildung  iliitf  Kta»:- 
niffe  auf  Reifen  zu  fchicken.  So  gingen  im  May  v-  J- 
Hr.  Kendelbucher , der  bereits  mehrere  Jahr« 
die  Bergwerke  feines  Vaterlandes  bereifet  oid  Mi 
durch  mineralogifche  Auffälze  den  Beyfall  derKreat 
erworben  hat,  und  Hr.  Mielichhofer  nach  Frejberj 
um  dort  einem  Lehrcurfus  der  Bergakademie  ben-.- 
wohnen,  und  naeh  Endigung  diefes  Curfus  fcWiU 
die  Regierung  den  Kunftineifter  Hn.  Gainfiknigf  <kf t, 
um  mit  den  beiden  erwähnten  Berg  - Officunt»  k 
Bergwerke  im  Erzgebirge  zu  bereifen.  Nach  Vak* 
düng  diefes  GefchaftS  find  jetzt  die  Hn.  Keeiiy-’f 
und  GainJ'chntgg  auf  einer  Reife  nach  den  Berg 
Hüttenwerken  in  Schießen  und  in  Böhmen,  Hr 
lichhofer  alter  auf  einer  Reife  ins  Mansleldifche  oJ'-- 
den  Hatz  begriffen ; die  erftern  kehren  au» 
nach  dem  Salzbnrgifehen  zurück;  letzterer  trtri  in 
Rückreife  durch  Schießen  und  Ungarn  machen.  (h.1; 


Es  war  zu  feiner  Zeit  in  deutfehen  Zeitung«’-* 
von  dein  Auffeben  die  Rede,  welches  die  Ira 
1B03  erfchienene  Curref/mndance  de  Louis  XVI.  isftn1 
emacht  har.  Die  bey  Bekanntmachung  derfrlb«’* 
er  Parifer  Policey  geihanen  Schritte,  das  augeubEd 
liehe  Verbot  des  Werks,  zu  deffen  Aufhebung  st* 
nes  eignen  Befehls  des  erhen  Confuls  bedurfte,  * 
dabey  geäufserte  Widerfpruch  zwilchen  zw«.' 
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höcbften  Staatsgewalten  und  endlich  ein  während  des 
Verbote  verfertigter  Nachdruck  gaben  dem  Buche  eine 
von  dem  innern  Intereffe  deffelben  unabhängige  Wich- 
tigkeit. Da  in  Frankreich  niemand  an  der  Authentici- 
tät  der  Briefe  zweifelte»  fo  fah  man  iie  allerdings  als 
einen  wichtigen  Beytrag  zu  der  Kenntnis  des  Charak- 
ters des  unglücklichen  Monarchen  an.  ln  Deutfchland, 
wo  man , aus  uns  unbekannten  Urfacben,  die  Briefe 
für  untergcfchoben  hielt,  entgingen  fie  beynahe  der 
Aufinerkfamkeit  des  Publikums.  Man  glaubt  alfo  ihm 
über  die  Gefchichte  dicfes  Werks  einige  AuffchlüITe 
geben  zu  muffen,  obgleich  der  Augenblick  noch  nicht 
gekommen  ift,  wo  man  durch  Vorzeigung  der  Origi- 
nal -Copieen  alle  Zweifel  heben  kann.  Diefe  Briefe 
find  fämmtlich  von  der  Hand  Ludwigs  XVI.  gelehrte- 
ben  und  von  ihm  unterzeichnet;  die  Originalien  be- 
finden lieh  in  den  Händen  der  verfchiedeneu  Perfonen, 
an  welche  fie  gerichtet  waren : der  König  felbft  hat 
aber  ve'rrnittelft  der  bekannten  Copiermafchinen,  von 
welchen  in  feinem  Cabinet  ein  Exemplar  war,  eine 
Copie  davon  verfertigt.  Die  ganze  Sammlung  diefer 
Copieen  fand,  nach  dem  Sturz  der  Monarchie,  der 
damalige  Jnfriz  - Minifter,  jetzige  Senator  Garat , in 
dejjen  Händen  ße  fick  noch  jetzt  befinden  , und  wo  feine 
Freunde  fie  fehen  können.  Mit  feiner  Erlaubnifs  ver- 
fertigte davon  eine  Abfchrift  der  vor  Kurzem  als  Prä- 
fect  in  Martinique  geftorbene  Rn/and  de  la  Platiere, 
Bruder  des  Minifters  Roland , und  Vf.  der  France  Hlu- 
ftre  in  4 Quartbänden ; ein  wegen  feiner  RechtfchafFen- 
heit  und  Wahrheitsliebe  allgemein  bekannter  Mann. 
Diefe  Abfchrift,  mit  einer  von  Roland  eigenhändig 
ausgefertigten  Erklärung,  aus  welcher  obige  Thatfa- 
chen  gezogen  find,  hehndet  lieh  in  den  Händen  desje- 
nigen Mannes , welcher  von  dem  Verdorbenen  den 
Auftrag  hatte  , die  Correfpondenz  während  feines 
Aufenthalts  in  Martinique  drucken  zu  laffen.  Um  die 
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Erlaubnifs  zu  dem  Druck  zu- erhalten,  wandte  man 
fich  im  Anfang  des  Jahres  X.  an  den  damaligen  Puli- 
cey  ■ Minifter  Fouchb,  der  fie  nicht  eher  ertheilte,  als 
bis  man  ihm  die  Authenticität  der  Briefe  auf  die  voll- 
komtnenfte  Art  hevviefen  hatte.  Eine  zweyte  Unter- 
fuchung  über  diefelben  ftellte  der  Jtiftiz  - Minifter  Re- 
gnier  an,  als  der  Polizey  - Präfect  Dubais  die  Auflage 
conhfcirt  hatte.  Alle  hier  angeführten  Thaifachen  ka- 
men neuerdings  zur  Sprache,  und  wurden  mit  der 
gröfsten  Strenge  geprült.  Der  Briefwechfel  mit  dem 
Minifter,  welcher  nöthigenfalls  vorgezeigt  werden 
kann,  lädt  hierüber  keinen  Zweifel,  und  da  alles  die- 
fes  in  Frankreich  bekannt  ift,  fo  mufste  das  Buch  ein« 
ganz  andere  Senfation  machen  als  in  Deutfchland,  wo 
man  es  für  eine  blofse  Buchhändlers  - Speculation  hielt. 
Alle  in  diefer  Sammlung  gedruckten  Briefe  find  von 
der  Hand  des  Königs;  es  ift  ihnen  nicht  ein  Wort  bey- 
gefügt:  aber  nicht  alle  vorhandenen  Briefe  des  Königs 
find  abgedruckt.  (A.  B.) 


Der  durch  feine  humanen  Bemühungen  zur  Ver- 
mehrung des  Wohls  und  zur  Verminderung  des  Lei- 
dens der  Menfchheit  berühmte  Graf  von  Berchtnld  in 
Mähren  hat  der  Hamburgifchen  Gefellfchaft  zur  Beför- 
derung der  Künfte  und  nützlichen  Gewerbe  eine  be- 
trächtliche Anzahl  Exemplare  des  dsreh  einen  von  ihm 
ausgefetzten  Preis  veranlafsten  und  auf  feine  Koften  in 
Wien  herausgegebenen,  fehr  gemeinnützigen  Werks  un- 
ter dem  Titel:  „Anleitung,  vielerley  Lebensgefahren, 
welchen  die  Menfchen  z«  Waffer  und  zu  Lande  aus- 
gefetzt find,  vorzubengen,  und  fie  aus  den  unaus- 
weichlichen zu  retten,"  mit  dem  Erhielte  zugefandt, 
die  Vertheilung  deffelben  und  die  weitere  Verwendung 
nach  den  nördlich  deutfeben  Städten  und  nach  entfern- 
tem Ländern  des  Nordens  zu  veranftahen. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periorlifche  Schriften. 

Journal  von  neuen  deutfehen  O ri g i n al  - Ro- 
manen, in  H Lieferungen  jährlich.  Dritter  Jahr- 
gang für  1804.  Velin- Papp,  gebunden  13  Kthlr. 
Druck  Papp.  6 Illhlr. 

Von  diefetn  Journal  find  in  diefem  Jahre  bereits 
4 Bände  erfchienen  mvd  enthalten:  1.  Italiänifche 

und  Spanifche  Novellen , herausgegeben  von  Sophie 
Brentano.  Erfter  Band.  3.  Das  Ideal,  von  C.  A.  von 
Grober.  3.  Dir  K:r  hr  und  die  Götter , ein  Uoinan  in  3 
Bänden.  — Wir  hoffen  bey  allen  Lefern  diefes  Jour- 
nals Dank  zu  verdienen,  dafs  wir  in  diefem  Jahrgang 
den  Plan  erweitert  und  in  der  elften  Lieferung  dem 
Puhliko  eine  Bearbeitung  der  Erzählungen  und  Liebet- 
Gefi  hichten  der  Donna  Maria  de  Zajas  und  Sotnmajor , 
die  allgemein  den  .Novellen  des  Cervantes  an  die  Seite 
gefetzt  werden,  die  in  Spanien  gmal  und  in  Frank- 
reich 3 mal  ged  ickt  worden,  gefchenkt,  und  enthal- 
ten uns  aller  Lobpreifungen  der  Bearbeitung,  da  der 


Name  der  allgemein  beliebten  Bearbeiterinn  fchonfagr, 
was  inan  zu  erwarten  hat. 

Die  noch  übrigen  4 Bände  diefes  Jahrgangs  find 
bereits  alle  unter  der  PrefTe  und  werden  ’fchnell  hin- 
ter einander  erfcheinen.  Wir  dürfen  diefen  ^ten  Jahr- 
gang, fo  wie  die  beiden  erflern  Jahrgänge,  mit  defto 
gröfserm  Rechte  allen  Leihbibliotheken  und  Liebha- 
bern eiaer  unterhaltenden  Lectiire  empfehlen,  da  wir 
dreift  behaupten  können,  dafs  der  gröfste  Theil  der 
in  diefem  Journal  gelieferten  Romane  unter  die  weni- 
gem beflernund  kein  einziger  unter  die  zalillofe  Menge 
ganz  fchlechter  Prodncte  diefer  Art  zu  zählen  ift, 
und  wir  freuen  uns,  das  Publikum  benachrichtigen  zu 
können,  dafs  wir  bereits  in  fo  vortrefflichen  Verbin- 
dungen ftehen,  dafs  es  uns  leicht  feyn  wird,  alle  künf- 
tige Jahrgänge  mit  Werken  von  deifelben  Gediegenheit 
und  demfelben  Inhalt  zu  füllen,  wie  die  bisherigen. 
Die  fortdauernde  Umerftützung  des  Publikums  bey  die- 
fem  koftfpieligen  und  durch  die  Billigkeit  der  Preifo 
wirklich  lehr  uneigennützigen  Unternehmen , dürfen 

wir 
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wir  um  fo  mehr  erwarten,  da  die  Wahl  neuer  Romane 
nach  dein  Alefs  Catolog  und  felbfc  nach  Recenfionen, 
bey  der  jetzigen  Parteywuth  vieler  P.ecenfemen  und 
dem  jetzigen  Schwall  neuer  und  aufgefrifchter  Schrif- 
ten^ guter  und  fchlechter  Producte , fehr  riscant  ift, 
und  es  jedem  fehr  lieb  feyn  irmfs,  in  diefem  Journal 
feiner  Bibliothek  ohne  grofse  Kotten  einen  beftimmten 
gehaltvollen  Zuwachs  geben  zu  können. 

F.  Dien  emann  u.  Coinp.  in  Penig. 


Inhalt  des  6len  Stücks  Tom  Journal  des  Luxus 
tind  der  Moden.  I.  Blicke  auf  die  Vorzeit.  I.  Teutfche 
Modetrachten  des  vierzehnten  Jahrhunderts,  a.  Von 
dem  wunderlichen  Prachte,  fo  auf  Herzog  Caroli  Ton 
Burgund  Beylager  gehalten  worden  ift.  II.  Aben- 
theuer einer  kleinen  Reife  nach  Doberan.  III.  Fünfte. 
I.  Originalzeichnungen  Italiänifcher  Aleitter  von  /.  P. 
Langer,  a.  Mufee  Napoleon.  IV.  Etwas  über  die 
Leipziger  Aleffe.  V.  Modenberichte  und  Mifcellen.  I.  Ei- 
nige Bemerkungen  über  die  Mode  und  ihren  EinHufs 
auf  die  Gefundheit.  a.  Radotage  über  die  Weiber. 
3.  Wie  gefällt  die  Vernunft?  4.  Kurfete  auf  Wil- 
hehnshöhe  bey  Kaffel.  5.  Wafferfahrt  auf  der  Saone. 
6.  Londner  Modenbericht.  7.  Modenbericht  aus  Pa- 
ris. 8-  Teutfcher  Alodenhericht.  VI.  Ameublement. 
Theemarchine  von  neuer  fchöner  Form.  VII.  Erklä- 
rung der  Kupfer.  Weimar  im  Auguft  1 804. 

F.  S.  privil.  Landes  - Induftrie- 
Comptoir. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Um  Colli  Don  zu  vermeiden,  wird  hiermit  ange- 
zeigt,  dafs  von  dem  in  Paris  fo  eben  erfchienenen  vor- 
trefflichen Werke  : 

Mts  fouoenirs  de  vingt  ans  de  Jt/our  a Berlin,  ouFri - 
di  riete  Grand,  fa  famille , Ja  eour,  fon  goiwer- 
nement,  fon  academie , fes  ecoles , et  fes  amis  littira- 
rateurs  et  philofophes.  Par  Dieudonni  Thii . 
bault,  de  C academie  royale  de  Berlin,  de  la  focieti 
libre  des  fcieitces  et  arts  de  Paris,  etc. 
durch  einen  bekannten  Gelehrten  nächttens  eine  ge- 
treue Ueberfetzung  in  3 gr.  8- Bänden  fchün  gedruckt 
erfcheinen  foll. 


Anzeige. 

So  eben  ift  in  unferm  Verlage  erfchienen: 
Gasparis  (A  C.)  Lehrbuch  der  Erdbefchreibung. 
Zweyter  Curfus.  Fünfte  veränderte  und  berich- 
tigte Auflage. 

Diefe  neue  Auflage  ift  ganz  nach  den  neueften  geo- 
graphireb  - politifchen  Veränderungen  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  umgeändert  und  nach  den  neueften  geogra- 
phifchen  und  ftatiftifchen  Angaben  berichtigt.  Sie 
hält  46I  Bogen,  ift  alfo  um  Bogen  ftärker  als  die 
frühem  Ausgaben.  Wir  behalten  aber  dennoch,  den 


fo  äufserft  billigen  Preis  zu  1 Rthlr.  Sächf.  oder  1 P 
48  Kr.  Rhein,  bey,  um  den  Ankauf  für  Schulen  zu  n , 
leichtern,  und  hoffen,  dafs  jeder  Liebhaber  dielen»  ' 
fere  wohlfeile  Originalausgabe  allen  Nachdrücken  rer 
ziehen  werde. 

Zugleich  zeigen  wir  auch  an , dafs  von  folgend-' 
kürzlich  erfchienenen  intereflanten  Reifebefchreihui; 

A V nyage  of  Discovery  to  the  North  ptu-ffic  Ocear.  c 
etc.  perfurmed  in  the  years  1795 , 1796,  1 jy'c. 
1798-  h)'  Gapt.  Robert  ßroughton. 
eine,  von  einem  in  London  lebenden  teutfehen  Geleit 
ten  zweckmäfsig  bearbeitete  Ueberfetzung  fogltü 
nach  bevorftehender  Michael  - AlelTe  in  unfertn  Verhüt 
für  die  Sprengel  - Ehrmannfche  Bibliothek  der  neae 
ften  und  merkwiirdigtten  Reifebefchreibungen  erlebe: 
ne*  wird.  Weimar,  im  Auguft  1804. 

F.  S.  priv.  L an  de  s - Induftrn 
Comptoir. 


Von  folgenden  Büchern  find  Fortfetzuitgen  erteile 
nen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

G.  C h.  Cannabich’t  Predigten  zur  Beförderung  einet 
reinen  und  thätigen  Cbriftenthmns.  jr  Theil.  Oder, 
Neue  Predigten  über  die  Sonn-  und  Feltttgs-Erui- 
geliert  des  ganzen  Jahres.  Erfrer  Band.  8 (804. 

1 Rthlr.  1 2 gr. 

J.  G.  Hellmuths  Volksnaturgefchichtt.  %r  Tht\\  mU  3t 
illuminirten  Abbildungen.  8-  3 Rthlr. 

Diefelbe  mit  fchwarzert  Abbildungen.  2 Rthlr. 

J.  G.  Meufel,  Lexicon  der  vom  Jahr  1750  — 1 800  rer 
ftorbenen  teutfehen  Schrifttteller.  4r  Theil.  gr.g 

2 Rthlr.  16  gr. 

J.  A.  C.  L'nhr , die  Natur  und  die  Alenfchen.  Ealfr 
begriff  vieler  Merkwürdigkeiten  für  LeferzmSkn 
Ständen.  3r  Theil.  8.  l Rthlr.  8 gr. 

Der  ökonöuiifche  Sammler,  oder  Alagazin  vernntthm 
Abhandlungen  und  AufTätze,  Nachrichten  und  Nr 
tizen  aus  dem  Gebiete  der  gefaimmen  Hans-  vtti 
Landwirthfchaft.  Herausgegeben  von  F.B.lftw 
9s  Stück,  gr.  8-  18  Gr. 


F it  r Leihbibliotheken. 

Die  Gräfin  van  Rofenherg , oder  das  biedere  Mbbhtt. 
8.  Leipzig,  bey  Gerhard  Fleifcher 
. Preis  1 Rthlr. 

Diefer  intereffante  Roman  hat  fo  eben  di*  WT« 
verl affen,  und  ift  in  allen  Buchhandltingen  t»  be- 
kommen. 


Erfcheinungen 
am  Geifte  und  Körper  des  M e nfche*. 
Erßer  Theil.  Mit  einem  Titelkupfer. 

8-  Berlin,  in  der  Buchhandlung  des  Commertü* 
Raths  Al  a t z dorff. 

( Preis  t Rthlr.  12  gr.  ) 
ift  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  haben 
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Sonnabends  deri  8ten  September  1804. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Bemerkungen 

Veber  die  vom  ehemaligen  Kurf ür  [flieh  - Heftifchen  Pre- 
mier • Lieutenant  und  Quartiermeifter  - Lieutenant, 
jetzt  Kurbaadenfchrn  Aia/or  und  Flügel  - Adjutant  von 
Pnrheck  hernutgegebrne  kritijehe  Gef-hi-hte  über 
die  Operationen  der  eombinirten  englifhen  Armee,  in 
den  Jahren  1794  und  ( 7 95-  2 Tktüe,  Braunfch  w-eig 
bey  Culeniann.  *) 

l^iemand  kann  weder  eine  wahre  noch  eine  krtti- 
fche  Gefchichte  eines  Krieges  fchreilien , wenn  ihm 
nicht  die  Materialien  dazu  aus  den  öffentlichen 
und  aus  den  Privat  - Papieren  und  Nachrichten  der 
Hauptquartiere  geliefert  werden.  Diele  Materialien 
haben  dem  VerfaiTer  in  einem  fehr  hohen  Grade  ge- 
fehlt, und  daher  konnte  man  auch  keine  vollftändige 
Gefchichte  erwarten.  — Erwarten  aber  konnte  man, 
dafs  der  Verf. , tim  feinem  Buche  eine  ausgedehntere 
Reichhaltigkeit  und  ein  höheres  Intereffe  zu  ter- 
fchaffen,  nicht  die  Gränzen  des  Gefchichtfchreihers, 
und  auch  nicht  die  Pflichten  der  Kritik,  noch  vueit  we- 
niger alier  diejenigen  Pflichten  üherfchreiten  win  de , 
die  ein  jeder  feinem  Fiirften  und  feinem  Vaterlande 
fchuldig  ift  und  Tchuldig  bleibt,  wenn  er  auch  nicht 
mehr  in  deffen  DienTten  ftehet.  In  wie  fern  der  Ver- 
faffer  diefe  Pflichten,  und  hefonders  die  letzten!  er- 
füllt hat,  zeigt  der  9te  Ahfchnitt  feines  Werks,  der 
faft  einzig  und  allein  damit  umgehet,  feinen  Fiirften, 
der  ihm  grofse  Woblthaten  erwiefen  hatte,  in  einem 
tadelhaftcn  Lichte  aufzuftellen,  und  die  innere  Ver- 
faffung  feines  Vaterlandes  anzugreifen,  die  in  jedem 
Staate  eigentlich  Geheimnifs  ift,  und  daher  auch  ei- 
nem jeden  heilig  bleiben  Tollte.  '* 

Der  Verfaffer  war  Premier -Lieutenant  iin  Garde 
Grenadier- Regiment,  Infpections  - Adjutant  und  (>uar- 
ttemteirtcr- Lieutenant  im  General -Stahe , als  er  eine 
Gelegenheit  fand , in  Kurbaadenfche  Dicnfte  zu  tre- 
ten, uin  dort  Hauptmann  und  Flügel  ■ Adjutant  zu  wer- 
den. Er  forderte  feinen  Abfchied;  dieTer  wurde  ihm 

iriederholt  als  einem  Landshinde  und  als  einetn.Manne 
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verweigert,  der  feine  ganze  Erziehung  im  Dienfte  ge- 
noffen und  diefem  fein  ganzes  Glück  zu  verdanken 
hatte.  Er  wurde  aber,  was  man  wohl  merken  miifs, 
um  ihn  für  jene  zu  hoffen  habende  Verbefferung  zu 
ent fch'i Jigen,  zugleich  zum  Flügel- Adjutanten  von 
Sr.  kurfürftlichen  Durchlaucht  ernannt,  und  dennoch 
ging  er  ohne  Abfchied  heimlich  fort.  Nach  diefem 
Weggehen  fchrieb  er,  wie  diefes  Seite  781.  deutlich 
zeigt,  den  91011  Ahfchnitt  fichtbarlich  in  keiner  an- 
dern Abficht,  als  fich  in  feinem  Unmutkc  an  der  ge- 
heiligten Perfon  feines  Fürften  und  an  /einem  Vater- 
lande zu  rächen. 

Der  Schri/tfteller , welcher  aus  Rache  fchreibt, 
fiehet  alle  Gegenwände  in  einem  ganz  eignen  Lichte, 
und  vergibt  alles,  was  dem  unbefangenen  Minne  hei- 
lig ift.  Man  weifs  daher  den  Werth  diefer  Schriften 
hinlänglich  zu  fchätzen  und  ihre  VerfaiTer  vollkom- 
men zu  charakterifiren.  In  diefer  Rückficht  würde 
man  auch  die  gegenwärtige  Schrift  des  VerfatTers, 
oder  vielmehr  diefen  9ten  Ahfchnitt  derfelhen,  ganz 
mit  einem  alles  Tagenden  Stillfcliweigen  übergehen, 
wenn  inan  nicht  beforgen  müfste,  dafs  das  Publikum, 
aus  Mangel  an  näherer  Kenntnifs  der  Urfachen  und 
/er  Ablichten,  welche  diefe  Schrift  veranlagt  haben, 
ln  Teinem  Urtheil  irre  geleitet  werden  könnte. 

Seite  723.  Was  will  der  Verfaffer  *in  der  Note 
Tagen,  welche  die  Mufterung  betrifft?  Will  er  den 
englifchen  Mufter - Coinmiffai ms,  den  ObeiTten  Gunn, 
einen  fehr  braven  rechtfchaffenen  Mann,  der  Befte- 
chung  fähig  halten,  oder  will  er  dem  vetftorbenen 
General  p.  Bauermeifter  und  dem  ganzen  Of/icier-Corps, 
welches  der  Mufterung  beywohnte  (und  wozu  der  Ver- 
Tarfer  damals  felbW  gehörte)  ein  zweydeutiges,  gegen 
Pflicht  und  Ehre  anftoTsendes,  Betragen  zur  Laft  legen? 
Wac  hat  überhaupt  diefe  Mutierung  init  der  kritifchen 
GefclJchte  der  Operationen  zu  tbun?  Dein  grofsen  Pu- 
blikum ift  es  einerley,  was  bey  einer  Mufterung  ver- 
handelt wird,  die  auf  geheimen  Tractaten  beruhet;' 
denn  diefes  kann  kein  richtiges  Urtheil  darüber  fällen, 
weil  ihm  diefe  Tractaten  nicht  bekannt  find.  Wozu 
alfo  diefe  Anfpielungen,  diefe  Ausdrücke  der  mit  Gold 

gebahn- 


) Gegenwärtigem  Auffatze  haben  wir  ilie  von  dem  aclitnngiwerihen  Einfender  verlangte  lnfertion  in  diefem  lutelligenzbUtte 
nicht  verweigern  können,  da  deifelbe  die,  dem  Iin.  v.  P.  zur  Lab  lallrnden  Angaben  gänzlich  verantworten  zu  wollen, 
um  zugeficheit  hat.  Die  Herausgeber  der  A.  L.  Z.  " 
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gebahnten  Wege  und  dergleichen  ? Was  Tollen  Re  be- 
zwecken? In  der  That,  man  Tollte  in  VerTuchung  ge- 
rathen,  dafs  fie  die  Stelle  einer  Denunciation  vertre- 
ten Tollten,  aber  alsdann  hätte  man  iie  früher  und  bey 
den  Behörden  anbringen  tnüTTen. 

Dafs  der  Seite  730.  angeführte  Adjutant  (manmufs 
bemerken,  dafs  es  der  Vater  des  VerfaTfers  war)  den 
Truppen  in  der  GefangenTchaft  wefentliche  DienTte  ge-  ' 
leihet  habe,  ift  nicht  zu  läugnen,  aber  war  es  denn 
nicht  Beruf  und  Pflicht,  und  uiufs  denn  jede  Pflicht- 
Erfüllung  gleich  mit  Golde  aufgewogen  werden  ? kön- 
nen wir  uns  denn  nicht  TelbTt  mit  dem  Bewufstfeyn 
einer  guten  Handlung  lohnen  ? Die  Beamten  der  fran- 
zöTifchen  Schreckens  - Negierung,  wufsien,  dafs  das 
Directorium  mit  Heffen  Friede  gefchloffen  hatte,  und 
dafs  die  Gefangenen  losgelaflen  werden  Tollten;  iie 
wuTsten  aber  nicht,  dafs  noch  ein  Unterfcliied  Statt 
habe,  und  dafs  inan  darunter  bloTs  diejenigen  verliehe, 
welche  mit  der  PreuTsiTchen,  nicht  aber  mit  der  Eng- 
lifchen  Armee  gedient  hätten;  man  war  auch  in  den 
damaligen  TtürmiTchen  Revolutionszeiten  viel  zu  kon- 
Tus,  als  daTs  man  einen  richtigen  UnterTchied  hätte 
machen  können,  und  man  lieTs  daher  alle  HeTsiTche 
Gefangene  in  BauTcb  und  Bogen  los ; Ce  waren  alfo 
alle , da  man  Cch  die  nöthigen  Papiere  darüber  ausge- 
wechfelt  und  die  Rechnungen  abgcfcbloTfen  hatte,  als 
frey  und  ausgewechfelt  zu  betrachten.  Wo  liegt  nun 
hier  das  befonders  zu  belohnende  VerdienTt?  Doch 
wohl  nicht  darin,  dafs  man  den  Franzofen  nicht  Tagte, 
dafs  Tie  Unrecht  hätten,  und  dafs  Ce  die  zur  cngliTchen 
Armee  gehörigen  Gefangenen  fernerhin  in  ihrem  Elend 
fchtnachlen  Ulfen  müfsten?  Welcher  Ufficier  würde 
wohl  von  diefer  glücklichen  'Jnwiffenheit  der  franzö- 
Cfchen  Schreckens  - Beamten  nicht  profitüt  und  dazu 
beygetragen  haben,  feine  WafFen- Gefährten  dadurch 
zu  hefreyen,  ohne  je  wieder  ein  Wort  — wenigftens 
nicht  zu  feinem  Preis  und  Ruhme  — öfl'enllieh  da- 
von zu  verkündigen  ? 

DaTs  man  die  in  Papiergeld  gehabte  Auslagen  nicht 
al  pari , fondern  nach  dem  damaligen  feiir  bekannten 
Wertbe  in  baarem  Gelde  vergütete,  war  Pflicht  der 
Kriegskalfe,  und  niemand  wird  es  Unbillig  finden  kön- 
nen als  nur  derjenige,  welcher  dabey  auf  einen  nam- 
haften Profit  gerechnet  hatte. 

Seite  748.  fpricht  der  Verfaffer  von  der  Defer- 
tion,  und  fchreibt  das  Uebel  dem  geringen  Solde  zu, 
den  die  Helfen  zu  beziehen  hatten.  Aber  die  Heffen 
defertinen  nicht  allein,  andere  Truppen  machten  es 
in  dem  nämlichen  MaaTse  nicht  viel  beffer.  Die  Sol- 
daten genoffen  einer  überinäfsigen  und  ganz  ungewohn- 
ten Ruhe,  waren  ohne  befondere  Aufücht  in  bequeme 
Quartiere  allzufelir  zerftreut,  und  Viele,  wie  das  jedes- 
mal Key  einem  Friedens fchlufTe  gelier,  verlangten  kei- 
nen Friedenr  Die  Engländer  fetzten  den  Krieg  fort 
und  gaben  ein  enormes  Handgeld;  diefes  war  die  IV- 
fache,  dafs  die  DeTertion  bey  der  Armee  ftärker  als 
gewöhnlich  war;  To  grofs  war  Ce  aber  auf  keinen 
Fall,  daTs  defshalb  die  kriiifcfce  GeTchicbte  der  Ope- 
rationen mit  einem  Zufatz  zu  bereichern,  erforderlich 
gewefeu  wäre. 


-.  k • • • 

Es  ift  innere  JLandesverfalfutig,  dafs  in  HeLa 
zweyerley  Zahlung!  - Fufs  von  jeher  eingeführt  ü, 
wenn  Truppen  in  Sublidien  gegeben  werden;  der  ctt 
ift  auf  fremden  und  der  andere  auf  deutfehen  Bode 
berechnet,  und  diefe  zweyerley  Etats  wurden  t»r 
dem  Ausmarfcb  öffentlich  bekannt  gemacht ; daio 
kam  der  Fall  auch  gar  nicht  unerwartet , als  der  IV 
terl'chied  der  Bezahlung  einirar,  wie  nämlich  die  Tnr- 
pen  den  huHändiTchen  Boden  verlaßen  und  den  er- 
feilen  wieder  betreten  hatten.  Was  übrigens  eia)» 
gent  feinen  Truppen  giebt,  gehet  den  fremdes  p. 
nichts  an,  keine  Armee  ift  der  andern  in  Anfektj 
des  Soldes  gleich,  eine  jede  hat  ihre  eigene  Eisnci- 
tung  und  wozu  dienen  alfo  alle  dergleichen  Besstt- 
klingen,  da  lieh  Niemand  darum  bekümmern  wird; 

Seite  768-  Tagt  der  Verfaffer  mit  klaren  Won«, 
dafs  England  alles  bezahlt  habe,  was  den  Officio:  r. 
Privat- Pferden  und  Effecten  verloren  gegangen,  dfi 
aber  die  Eigcnthümer  nie  etwas  davon  bekommen  hü- 
ten. DieTes  ift  in  der  That  eine  Befchuldigu.ng,  die, 
wenn  fie  wahr  wäre,  bey  der  ganzen  Weit  Sannen 
Und  das  gröfste  Auffehen  erregen  müfste.  Die  ÜtTi - 
ciers  um  das  Ihrige  vervortheilcn ! w erlich!  dis  wäre 
zu  arg.  Aber  der  Verfaffer  kennt  in  feiner  leiden- 
fchaftlichen  Stimmung  die  Klippe  nicht,  woran/  er 
durch  diefe  Befchuldigung,  feint  Reputation  and  fei- 
nen Charakter  führt.  Wie  ? wenn  nun  \Ym  daiübtr 
gerichtlich  verfolgen  wollte,  wenn  et  leine  Angabe 
nicht  beweifen  könnte , wenn  er  lie  daher  als  eise  öf- 
fentliche Calumnie  zurücknehmen  miifste,  was  weide 
für  ihn  die  fchreckliche  Folge  feyn!  E»  ift  ein  Click, 
dafs  der  bekannte  Charakter  Sr. KurfiirftlichesDt/a- 
laucht  von  Helfen , über  dergleichen  befcbalcKjinp« 
viel  zu  hoch  erhaben  ift,  und  man  es  daberiidabr 
der  Mülie  werth  hält,  den  Verfaffer  bey  feiner  Besait 
gefetzlich  zu  belangen  und  auf  die  gebührende  Hehn- 
hing  antragen  zu  laden.  Die  Wahrheit  ift,  and  nun 
kann  es  aus  den  Verhandlungen  mit  der  eoglifciu 
Schatzkammer  fcliriftlich  beweifen  , dafs  men  *«d 
gegenwärtig  bey  der  Krone  England  um  die  Emfckti 
gung  für  jene  verlorne  Pferde  und  Equipage- Stockt iJ 
licitirt,  ja  noch  mehr  thut,  auch  noch  ganz  aawritB 
einen  wiederholten  Verfuch  gemacht  hat,  uro  daäk 
ficiers  die  unbezahlt  geblichene  und  fonTt  gewöksfrJt 
gewefene  engUfche  Fourage-  Gelder , oder  fogeiurr.«> 
bat  and  forage  Money , auszuwurkeu.  Ob  aber  dit  dels- 
falfigen  Bemühungen,  bey  der  jetzigen  Lage  derD®’* 
fo  bald,  oder  überhaupt  jemals,  mit  Erfolg  gelt  • 
werden,  kann  man  nicht  verbürgen.  Die  Kreut  t* 
von  je  her  Schwierigkeiten  gegen  Bezahlung  derja 
eben  Gelder  gemacht  , weil  befonders  die  erft«*1 
nicht  ganz  genan  in  den  Traktaten  benimmt  werk« 
können,  und  die  für  verlorne  Effecten  diefer  Art«* 
dein  amerikanifchen  Kriege,  find  erft  nach  mdu *> 
JO  Jahren  durch  die  ausdauernden  Bemühungen  S». 
Kurfiirftlichen  Durchlaucht,  von  der  Krone  w“* 
zahlt  uud  den  noch  lebenden  Behörden  oder  b«' 
Erben,  vor  einigen  Jahren,  -laut  der  in  dpn  Zeim-^ 
befuid  ichea  öffentlichen  Vorladungen  , auslxn 
worden. 

y ^ y ^ 
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Seite  77I.  .macht  uns  der  Verfaffer  mit  den 
Schwierigkeiten  bekannt,  die  mit  dein  Rückmarfch 
der  Heffifchen  Truppen  nach  dem  erfolgten  Frieden 
in  ihr  Vaterland  , verbunden  waren.  Eigentlich  aber 
will  er  nur  die  Ordres  Sr.  Kurfürftlichen  Durchlaucht 
feiner  Kritik  unterwerfen.  Wunderbar  genug!  faft 
in  allen  Ahfchnitten  tadelt  der  Verfaffer  die  Lang- 
l'amkeit  der  Generale  und  der  Operationen,  und  jetzt 
tadelt  er  umgekehrt  die  beftitnmten  und  prompten 
Befehle  feines  Landesherrn.  England  hatte  den  Sultfi- 
dien- Traktat  aufgefagt,  und, in  Gaffel  gab  man  fofort 
die  Ordre  zum  Rückmarfch  der  Truppen.  Von  Osna- 
brück bis  Caffel  ift  nur  ein  kurzer  Weg,  und  man 
konnte  in  Caffel  unmöglich  ahnden,  dafs  mit  dem 
Kiickmarfch  eines  mobilen  Corps  fo  viele  Schwierig- 
keiten verbunden  wären;  inan  glaubte,  und  das  mit 
vollem  Rechte,  - dafs  es  nur  eines  Federzugs  bedürfe, 
um  ftch  auf 'dem  iVJärfche  zu  hefinden.  Waren  wirk- 
lich Schwierigkeiten  vorhanden,  fo  trifft  die  Kritik 
gewifs  nicht  die  Ordres  von  CafTel,  fondorn  die  Ar- 
mee, wo  dergleichen  Schwierigkeiten  gefunden  werden. 

Seite  777.  läßt  fich  der  Verfaffer  über  die  Ein- 
richtung der  Regimenter  zu  3 Bataillonen  aus,  und 
Tagt,  dafs  fie  Preufsen  uoahluri  stich  wieder  abgefchafft 
habe.  Der  grofse  Friedrich  hatte  kurz  vor  feinem 
Ableben  diefe  Einrichtung  dem  Feldmarfchall  vun  Mül- 
Undorf  als  eine,  feine  Armee  unüberwindlich  ma- 
ebende  Anordnung  gelobet , wollte  aber  wegen  fei- 
nes hoben  Alters  folche  feinein  Nachfolger  iiher- 
laffen.  Sie  kam  alfo  durch  die  größte  aller  Autoritä- 
ten in  die  Armee.  Jeder  Monarch  hat  indeffen  hierin 
feinen  freyen  Willen,  und  wenn  man  die  Sache  rak- 
tifch  nimmt,  fo  dürfte  die  Anordnung  zu  3 Bataillons 
vor  atlen  andern  den  Vorzug  verdienen.  Die  Einrich- 
tung der  detefchirten  Grenadiers  fchwächt  die  Regi- 
menter in  Anfehung  der  guten  Mannfchaft  und  erzeugt 
rie!e  Weitlauftigkeiten  in  den  UechnungsfSchern , de- 
ren ‘man  ganz  uberhoben  iß,  wenn  das  Regiment  aus 
I Bataillons  beftehet,  die  einen  firmen  gefchloffenen 
< irper  bilden,  einerley  Efprit  de  Corps  haben,  und 
iuf  ein-  und  diefelbe  Art  behandelt  werden. 

Das  Wort  Armee  hat  der  Verfaffer  in  feiner  Note 
nit  grofsen  Lettern  drucken  laffert.  Man  hat  den  Sinn 
liefer  Ironie  begriffen.  Was  nennt  man  denn  aber  ei- 
enllich  eine  Armee,  und  aus  wie  viel  Köpfen  mufs 
e beftelren  ? Muffen  gerade  100,000  Mann  dazu  bey 
inander  feyn,  oder  macht  nicht  der  fünfte  Theil  die- 
•r  Anzahl  auch  eine  Armee  ? 

Seite  780.  fcheint  der  Verfaffer  nun  alles  er- 
diöpft  zu  haben  , was  er  nachtberliges  zu  fagen  ge- 
•ufst  hat,  und  kommt  nun  — lieber  Himmel,  welche 
leinigkeit!  noch  auf  einen  fehr  wichtigen  Gegenftand 
1 feiner  kr'rtifchen  Gefchichte  — auf  die  Locken  und 
if  die  Reifen  Zöpfe.  Ob  die  Locke  und  der  fteife 
jpf,  oder  ob  der  Tituskopf  und  das  kleine  Zöpflein, 

• v ,1er  Mode  am  Räder  Rehen,  ift  dem  vernünftigen 
inue  und  der  Taktik  völlig  einerley,  und  kann  nur 
■chftens  junge  Leute  iniereflireu,  welche  iicli  mit 
?hts  befferem  zu  befch.ifftigen  wiffen.  Der  Regent 
ifs  ajjer  doch  auf  die  ei.imai  daleyeode  Mode,  um 


der  Ordnung  und  der  Uniform  willen  , auch  fein  Au- 
genmerk richten,  und  da  man  fich  im  Felde  bekannt- 
lich ziemlich  willkührliche  Moden,  erlaubt,  was  Wun- 
der ! dafs  bey  der  Rückkehr  in  die  Garnifon  eine  Or- 
dre für  nötbig  befunden  wurde . das  Haar  nach  der 
vorherigen  Vorfchrift  zu  tragen.  Wer  aber  einmal 
tadeln  will,  dem  ift  jeder  Gegenftand  willkommen, 
wenn  er  auch  noch  fo  unbedeutend  wäre. 

Seite  781.  bringt  der  Verfaffer  zum  Befchluffe 
eine  Note  an  , die  das  fiebthare  Gepräge  der  Reue 
über  das  Gefagte  an  fich  tragt,  und  die  rermuthlich 
dazu  befiiinmt  ift,  alles  wieder  gut  zu  machen.  Es 
w3re  eine  edle  Anwandlung  von  Sclbftgefühl  gewefen ; 
aber  dann  ift  es  Schade,  dafs  der  Verfaffer  es  fich 
nicht  ahgewinnen  konnte,  feinen  Unmuth  ginzlicli  zu 
vergeffen  und  den  ganzen  neunten  Abfcbuilt  feines 
Werks  dem  Feuer  zu  übergeben.  Wie  fehr  würde  er 
dabey  gewonnen  haben?  und  was  risquirt  er  nicht 
durch  das  Gegentheil  zu  verlieren.  Die  Achtung  fei- 
ner vorherigen  Landsleute  mufs  er  nach  diefem  Vor- 
gang fehr  leicht  zu  fchätzen  willen,  und  was  das  übrige 
Publicum  und  fein  neues  Vaterland  von  der  ganzen 
Sache  halten  werde,  mufs  man  dem  ruhigen  und  un- 
parteyifchen  Unheil  deffelben  überlaffen. 

Der  Recenfent  des  erften  Theils  in  Nr.  291.  der 
Allg.  Lit.  Zeit.  v.  J.  Tagte  am  Schluffe  feiner  Recenfion 
einige  fehr  wohlgemeinte  Worte.  Hatte  doch  der 
Vetfaffer  den  Mahnungen  diefes  Menfchenkenneri 
mehr  Gehör  gegeben!  Dann  würde  er  fich  um  fo 
weniger  an  feinem  FürRen  und  an  feinein  Vaterlande 
vergangen,  lieh  manches  bittere  Gefühl  und  dem  Eia- 
fender  die  Mühe  diefes  Auffatzes  erfpart  haben. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

An  Altern  , Lehrer  Und  Erzieher. 

Eben  ift  erfebienen  : 

Ober/uch/i/chet  ABC  - Syllabir - Lefe  - und  Bilderbuch. 
Eine  auf  Erfahrung  gegründete  Methode , Kindern 
auf  die  leichtefle  A-t  und  in  einem  mögtuhß  kurzem 
Zeiträume  die  Buchßnbenkenntnifs  und  das  Lefen  bey- 
zubringen.  Naih  Niemeyers  und  Heußingers  Grund- 
ftitien  für  öffentliche  und  Privat ■ Schulen  abgrfafst. 
NebJ}  einer  Anweifung  für  Altern , Lehrer  u.  Erzieher 
zum  Gebrauch  diefes  Buchs.  Mit  3 B11  hßabentafeln. 

2 te  Auflage.  8.  Leipzig,  in  Joachims  und  in 
allen  fuliden  Buchhandlungen  zu  haben. 

Der  Preis  ift  mit  illuminirten  Ku/ fern  10  gr.  — mit 
fchivarzen  Kupfern  6 gr.  — ohne  Kupfer  4 gr.  — Wer 
eine  Parthie  zufammen  nimmt  und  lieb  an  die  Ver- 
lags-Buchhandlung felbft  wendet,  erhält  einen  an- 
fehnlichen  Rabatt. 


Darßellung  eines  neuen  Kriegs fpiels , zum  Gebrauch  für 
Off-  ier-  und  Militnir  - Schulen , von  G.  V enturini. 
Mn  einem  colorirten  Plane.  8-  Leipzig,  bey  Hin- 
richs.  ig  Gr. 

Der  grofse  unvergefslifche  Taktiker  Venturini , wel- 
ch-r  der  Welt  zu  frühzeitig  entriffrn  wurde,  Tagt  in 
feiner  Vorrede,  dafs  ihm  die  Bearbeitung  diefes  kurz 


ror  feinem  Tode  beendigten  Werks  vorzüglich  viel 
Nachdenken  und  Mühe  gekoftet  habe.  Diefs  Geltand- 
nifs  beleuchtet  wahrfcheinlich  hinlänglich  den  grofsen 
Werth,  die  Gründlichkeit  und  den  fchünea  Zweck 
diefer  Schrift.  , 


In  allen  Buchhandlungen  find  zu  haben: 
Cannabichs  G.  Ch. 

Neue  Predigte  n 
über  die 

Evangelien 

auf  alle  Sonn  - und  Feßtage  des  ganzen  Jahres , zur  Beför- 
derung  eines  reinen  und  thatigen  Chrißenlhums. 
Erßer  Band. 

Leipzig,  bey  Gerhard  Fleifcher  dem  Jüngern. 
Preis  t llthlr.  12  Gr. 


In  allen  ßuehhandlungea  ift  zu  haben: 
Botanifches  Handbuch 
der  mehrften , theils  in  DeutfMand  wild  wachfenden , theils 
ausländifJien  in  Dcutfchland  unter  freiem  Himmel  aus- 
dauernden 
Gewächfe. 

Von 

Chriftian  S c h k u h r. 

Erßer  Theil. 

Mit  mehr  als  300  illuminirten  Abbildungen. 
Neue  Ausgabe. 

Diefes,  für  jeden  Oekonomen  und  Botaniker  unent- 
behrliche, Werk  habe  ich  vom  Herrn  VcrfafTer  an 
mich  gekauft,  und  ift  künftig  bey  mir,  als  Verleger, 
allein  zu  halten. 

Gerhard  Fleifcher  der  Jüngere, 
Buchhändler  in  Leipzig. 


Nächften*  erfcheint  bey  uns: 

Acrurata  codicum  graecorum  mss.  bikliothecarum 
mnftjuenjium  fanctijfimae  fynodi  notitia  et  receijiö. 
Annuente  et  favente  Alexandra  pr  ints>  augnßifft- 
mo  et  potentijßma  rojfurum  imperatore  et  autucratore 
principe  litteranmi  amantijflmn  et  benrficentijfnno  rdita 
a Chrißiano  Frider.  de  Matthaei.  II.  Tumi.  ß.  mo/. 
Wir  glauben  diefe  Anzeige  den  Liebhabern , wel- 
che diefes  intereffante  Werk  zeitig  zu  befitzen  wün- 
fehen,  fchuldig  2u  feyn.  Der  Preis  ift  1 Rthlr.  8 gr. 
Leipzig,  im  July  1804. 

Joachimfche  Buchhandlung. 


An  Matter. 

Mütter,  denen  das  Wohl  ihrer  Kinder  am  Her- 
zen  liegt,  und  welche  über  die  wichtigen  Regeln 
fowohl  der  pbyfifchen  als  moraüfehen  Erziehung  be- 


lehrt zu  fern  wünfelien,  ift  folgende  Schrift  als  ein* 
der  beften  zu  emplehlen: 

Handbuch  für  Mütter , 
oder  Grundjatze  der  erflen  Erziehung  der  Kinder.  Me 
Anmerkungen  van  Dr.  S.  Hahne  mann.  g.  afe  Auf- 
lage. Leipzig , bey  Gerhard  Fleifcher  dem 
Jüngern. 

Ift  in  allen  Buchhandlungen  gleich  gebundn 
a 12  Gr.  zu  haben. 


Für  Seifenfieder  und  Wirthfchafterinnen  ift  firrtg 
geworden  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  findra: 
Die  neueßen  Entdeckungen 
über  das 

Seifenfied  e n , 
fownhl  für  Seifenßeder  als  Wirthfchafterinnen  brauchte 
Zweite,  fehr  fiack  vermehrte  Auflage.  8.  Leiptij, 
bey  Gerhard  Fleifcher  dein  Jüngern, 

Preis  lg  Gr. 

Die  erfte  Auflage  diefer  Schrift  wurde  mit  allge- 
meinem Bey  fall  aulgenouimen  und  \ergrilf  ßch  fchnell. 
Diefe  2te  Auflage  ift  Itark  vermehrt  und  enthält  alle 
neue  Entdeckungen,  die  von  franzdüfeiten  und  andern 
Chemikern  feit  Erfclieinung  der  ertten  Auflage  ge- 
macht worden,  uiyd  die  deshalb  lehr  wefentli che  Vor- 
züge vor  der  erften  hat.  Alles,  was  übet  dreien  Ge- 
genftand  gefagt  werden  kann,  findet  man  gründlich, 
kurz  und  fafslich  in  diefem  Buch  zufammengeilellt. 


So  eben  ift  erfchienen  und  in  allen  BuchhandW- 
gen  zu  haben : 

Abfolute  Einheit  der  Religion  und  Vernunft ; raritlltVll 
für  den  denkenden  und  fühlenden  Menfcbts  son 
Ph.  Fr.  G — h;  mit  befonderer  Rücklicht  aut  dt* 
Kirchenangelegenheiten  des  linken  Rheinufers.  *. 
Frankfurt  a.  M.  bey  J.  C.  B.  M o h r. 

Preis  12  gr.  oder  48  kl. 


Folgende  intereffante  Schrift  hat  die  Preffe  nr- 
laffen , und  ift  in  allen  Buchhandlungesi  a 20  Gr-  z* 
haben  : 

Ueber 

Thütigheit  und  U n tJiii  t i gk  e i t , 
die  natürliche  Anlage 
und 

den  Hang  der  Menfchen  zu  denfelben » 
und  über  die  Mittel, 

tvodurch  die  Arbeit,  vorzüglich  unter  den  untern  VJki- 
Claffrn,  haupt fachlich  unter  den  Bauern  und  deren  Weiert 
und  Kindern,  zur  Gewohnheit  und  zum  Bedürfnis  gerne.  sC 
werden  könne  ? 

Von  Dr.  Friedrich  Benedict  Weber. 

8.  Leipzig,  bey  Gerhard  Fleifcher  dem  U» 
gern.  1804. 
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Sonnabends  den  8ten  September  1804. 


NACHRICHTEN. 


LITERARISCHE 

% f 

. Univerlitäten  und  andere  Lehranftalten. 
m 

B t r I i n. 

"5ey  Gelegenheit  der  jetzt  erft  erfolgten  Einführung 
de»  Hn.  Profeffor  Dr.  Ern Ji  Ludtnig  von  Könen  als 
rof.  ordin.  beyra  Collcgio  medico-  chirurgico,  wobey 
bm  fclion  igot  die  Lehrftelle  der  iVIateria  rnedica 
bertragen  wurde , hielt  derfelhe  am  löten  Jun.  d.  J. 
ine  Rede,  worin  er  feine  Gedanken  über  Lehrme- 
hode  itufserte. 

Die  Zahl  der  in  den  8 Berlinifchen  Eriverbfchulen 
efindlichen  Kinder  ift  534,  nämlich  1IJ  Knaben  und 
2 1 Mädchen.  Sie  rerdienlen  von  Oftern  1803  bis  da 
in  1804,  1588  Rthlr.  5 Pf.  Arbeitslohn.  Ucberhanpt 
rar  im  gedachten  Zeiträume  die  ganze  Einnahme 
969  Rthl.  r8  Gr.  6 Pf.,  worunter  ron  den  Mitglie- 
ern  der  Gefellfchaft  an  Beyträgen  eingekommen  wa- 
en,  3 '77  Rthlr.  ja  Gr.  Ausgaben  waren  überhaupt 
594  Rthlr.  18  Gr.  7 Pf. 

Greifswalde. 

Vor  kurzem  erhielt  die  hiefige  UnirerGtit  durch 
iren  Kanzler  ,,  Sr.  König!.  iVIaj.  gnädige  Verordnung, 
»treffend  die  Obliegenheit  der  auf  den  Alsademieen 
tudierenden  ihre  erworbenen  Kenntniffe  in  der  Un- 
■rweifungslehre  gehörig  zu  beglaubigen,  ehe  Ce  als 
ehrer  oder  Informatoren  Geh  mit  dem  Unterricht  ab- 
eben dürfen.  Gegeben  Stockholms  Schlofs  den  isten 
arz  1803.  Cum  gratis  et  privil.  S.  Reg.  Maj.  Stock- 
jltn  gedruckt  in  der  König].  Buchdruclterey  1803.“ 
orin  es  heifst:  Es  Tollen  alle  Studierende,  welche 

• n öffentlichen  oder  Privat  - Unterricht  der  Kinder 
jernehmen  wollen,  verpflichtet  feyn , öffentlich  bey 
igeftellten  Exatninirungen  theils  ihre  in  der  Pädago- 
k und  Didaktik  erworbene  Ausbildung,  theils  auch 
re  Fortfchritte  in  den  Eiern entarwiffenfehaften,  wel- 
le  einem  Lehrer  oder  Informator  nöthig  find,  an  den 
]g  legen;  jedoch  letzteres  blofs  in  dem  Fall,  wenn 

• r anzunehmende  Kinderlehrer  darin  noch  nicht  bey 
tter  refpectiven  Facultät  Proben  abgelegt  hat;  — 
rner  Toll  kein  Studierender,  bey  V'erluTt  Feiner  Stü- 
tzten-Privilegien , Geh  auf  irgend  eine  Weife  mit 


dem  Unterweifungsgcfchäft  abzugeben  berechtigt  feyn, 
ehe  und  bevor  er  Geh  bey  obgedachter  Examinirung 
zu  einem  Urtheil  über  die  dazu  erforderliche  und  für 
gut  erkannte  GeTcliicklichkeit  verdient  gemacht  hat, 
und  darüber  der  refp.  Examinatoren  abgegebene  Zeug- 
niffe  vorzeigen  kann  u.  f.  w. 

Die  bieJige  akademifche  Buchdruckerey  hat  auf 
eigene  Koftcn  einen  kleiuen  Vorrath  Arabiß.  ker  Leitern 
angefchafft,  und  eine  Probe  des  Drucks  auf  ein  paar 
Blättern  geliefert,  wofür  dem  Inhaber  ein  jihrl.  Emo- 
lument von  etwa  ßo  Rthlr.  bewilligt  worden  ift. 

Zur  Erhaltung  der  hieligen  N.  kritißJten  Nachrich- 
ten , Gnd  dem  Herausgeber  derfelben,  dem  Hn.  Kam- 
merrath und  Ritter  Möller,  aufser  der  bereits  aus 
der  akademifchen  Caffe  genoffenen  Unterftütznng 
von  jährlich  roo  Rthlr.  für  Druck-  und  Correfpon- 
denz  Haften,  aufs  neue  noch  70  Rthl.  für  diefe  Blätter 
zugeftanden  worden. 

Paris. 

Zu  Folge  eines  Befchluffes  des  Minifters  der  In- 
nern Angelegenheiten,  foll  in  Zukunft  in  den  Lyceer» 
und  Secundair  - Schulen  auch  die  Schwiminktuift  ge- 
lehrt werden. 

Der  Senator  Francois  (vonNeufcbateau)  hat  einen 
Preis  für  denjenigen  Zögling  der  Lyceen  ausgefetzt, 
der  den  beften  Auffatz  über  die  Thronbesteigung  des 
Kaifers  verfertigt. 

Der  Senator  Garat , der  jetzt  in  Angelegenheiten 
der  öffentlichen  Eiziehung  reifet,  und  die  General- 
Studien  - lufpectoren  , Noel  und  Cuulomb , befinden  Geh 
jetzt  zu  Aachen. 


II.  Bibliotheken,  und  Naturalien  - 
Sammlungen. 

Die  König).  Bibliothek  zu  Kopenhagen  hat  kürzlich 
einen  anfehnlichen  Zuwachs  von  italiänifohen  Büchern 
erhalten,  die  von  dem  Bibliothek- Secretär,  Hn.  Prof. 
Engetffoft , der  Geh  jetzt  in  Italien  befindet,  angekauft 
worden  ift.  Auch  hat  der  König  des  verftorbenen 
Juftizraths  Uldall’s  fchöne  Sammlung  griechifcher  und 
lateiaifcher  Autoren  für  diefe  Bibliothek  gekauft. 

C7)  F DicjltL  Der 


Der  Hr.  Landrath  von  Buggenhagen , verdienter 
Curator  cler  Univerlität  zu  Grcilswalde  von  Seiten  der 
Ritterfcliaft,  hat  dem  akademifchen  Mineraliencabi- 
net, welches  vorzüglich  aus  der  fchätzbaren  Minera- 
lien-Sammlung  des  verftorbenen  Hofrath  Relzius,  aus 
dem  Gefchenk  vefuvifcher  Produckte  des  ehemaligen 
Generalgouv.  und  akademifchen  Kanzlers,  Fürften  von 
HeJjenßeni , u.  f.  w,  befiehl,  eine  Sammlung  Minera- 
lien, worunter  manche  gute  Stufen  und  vefuvifche 
Erzeugniffe  lieh  belinden,  an  Zahl  ungefähr  £00  Stück 
zum  Gefchenk  gemacht. 

III.  Entdeckungen  und  Erfindungen. 

Seit  einiger  Zeit  find  in  Frankreich  wiederum 
mehrere  Alterthümer  entdeckt  worden.  Der  Präfect 
des  Oberalpendepart. , Hr.  Ladoucett» , liefs  hey  La- 
balie  Mont  Salcon  nachgraben,  wo  einige  Hefte  alter 
Gebäude  waren.  Diefe  Nachgrabungen  bewiefen, 
dafs  hier  wirklich  die  ehemalige  Stadt  Mons  Seleucus 
im  Lande  der  Voooncier,  ftand.  Man  entdeckte  eine 
grofse  Menge  Häufer,  von  welchen  zwey  ziemlich  weit- 
läuftige  Gebäude  find,  mehrere  Mofaikpßafter,  Bäder, 
fteinerne  Siolen,  einige  kleine  marmorne,  alabafterne 
und  bronzene  Statuen,  einige  hundert  Medaillen,  In- 
fchriften,  Vafen,  fo  wie  Hausgeräthe  und  Werkzeuge 
aller  Art.  — Eben  fo  waren  die  Nachforfchungen 
auf  der  Platte  des  Berges  Auxois  im  Bezirke  von  Se- 
nior nicht  unergiebig.  Man  fand  einen  Krug  mit  Me- 
daillen, eine  goldene  Taffe,  goldene  Münzen  von 
TbooHoKus  und  Theodebert.  Man  fchätzt  den  Werth 
der  daftlbft  gefundenen  metallenen  Sachen  auf  12000 
Franken.  Auch  hat  man  zu  Malain  , einem  Dorfe, 
das  ebe.dem  die  Hauptftadt  der  Infubrier  war,  ein  al- 
tes .Denkulal , einen  drey  Fufs  hohen  und  zwanzig 
Zoll  breiten  Votivftein  gefunden,  deffen  Infchrift  von 
einem  Vater  an  den  Gott  Mars  für  die  Erhaltung  feiner 
Sohne  gerichtet  ift. 


Der'  Ober  - Hofbibliothekar  mtd  Vicepräfident  der 
Akademie  der  Wiffenfchaften  zu  München  , Freyherr 
v.  Arctia , hat  in  einer  vor  kurzem  erfchienenen  Denk- 
Ichiift  die  Verlicherting  ertheilt,  dafs  er  eine  Erinne- 
rmngsevtflenßhaft  (Mnemonik)  d.  h.  eine  Methode  er- 
funden habe , wodurch  es  einem  von  Natur  fehr 
fchwachen  Gedächtniffe  möglich  werde,  eine  weit 
gröfsere  Anzahl  fowohl  von  Wörtern,  als  auch  von 
Sätzen  und  Thatfachen,  aufzufaffen  und  zu  behalten, 
als  das  von  Natur  allerftärkfte  vermöge.  Der  Erfinder 
hat  diefe  Methode  dem  Hn.  Licentiaten  Karl  Duchet 
*tt  München  anvertraut;  und  diefer  hat  über  die  vor 
einer  literarifchen  Gefellfchaft  dafelbft  im  April  d.  J. 
abgelegten  Probe  febr  vorteilhafte  ZeugnifTe  aufzu- 
weifeu.  Die  Bekanntmachung  feiner  Methode  durch 
eine  Druckfchrift  hat  lieh  der  Erfinder  Vorbehalten, 
und  lie  wird  erfolgen,  fobald  eine  hinlängliche  Anzahl 
von  Snhrcribenten ',  jeder  zu  zwey  neuen  Lnuisd’or 
•der  vier  Dukaten,  fich  gefunden  haben  wird.  Hr. 
i)*dict  hat  eine  Reife  nach  Petersburg  angetreten. 


IV.  Reifen. 

Hr.  Dr.  Gro] TT,  ernannter  Medicinalrath  und  Pro.. 
der  Anatomie,  Phyfiologie,  Pathologie  und  allgetnt: 
nen  Therapie  auf  der  Univerlität  zu  Salzburg,  bern- 
fet  gegenwärtig  auf  Koften  Sr.  ktinigl.  Hoheit  des  Kar- 
fiirften,  Dcutfcbland,  Frankreich,  England,  Portugal 
und  Italien. 


Der  könig).  Dänifche  Lieutenant  la  Sonnt  za  Jb 
penhagen,  macht  jetzt  auf  königl.  Koften  eine  Reit 
durch  Detttfchland,  Holland,  Frankreich  und  England, 
um  die  Nivellirkunft  zu  ftudieren. 

i 

V.  Cenfur- Angelegenheiten. 

Auf  dem  linken  Rheinufer  haben  die  frstrni- 
fchen  Präfecten,  einem  Befehl  des  Pbltzey-  Miml.t 
riums  zufolge,  das  Einbringen  der  Hamburger,  Leid- 
ner,  Afchaffenburger  und  Frankfurter  Zeitungen  ver- 
boten; auch  Tollen , nach  eben  diefem  Verbote , alle 
auh ührerilchen  Schriften,  lo  wie  alle  ans  dem  Aus- 
lände kommende,  deren  Titel  und  GegenCtand  die 
Abficht  anzeigen  Tollte,  fich  in  die  inner n Angelegen- 
heiten Frankre.chs  zn  mifchen,  feine  Regierung  zu 
verläumden  und  die  öffentliche  Ruhe  zu  Tiaren,  con- 
fifeirt  werden. 


Eines  der  freymüthigften  franzöGfchen Blätter,  der 
Publicift,  enthält  über  den  gegenwärtigen  Zuftand  der 
PreTsfreyheit  in  Frankreich  folgende  Bemerkungeo; 
Die  Prefsfreyhcit  ift  durch  die  Conftitution  garandrr. 
Eine  Coinmiffion  von  Senatoren  wacht  darüber , dafs 
ihr  Princip  nicht  augefochten  werde.  Der  Pofizty- 
Minifler  forgt  dafür,  dafs  fie  nicht  eine  Qnelle  öffent- 
licher Unordnungen  werde.  Die  verfchiedecen  ge- 
fetzgebenden  Verfammlungen  haben  mannichfaltige 
Gefetze  in  Vorfclilag  gebracht,  um  die  Vergehungen, 
deren  Werkzeug  die  Prcffe  ift,  zu  charakteriliren  ued 
zu  beftt-afen.  Nach  mehreren  eben  fo  vergebliches 
als  mühvollen  Verhielten  fah  man  fielt  geaöthigt  eio- 
zugeftehen,  dafs  das  fpecififche  G'efetz  mehr  Wifikühr 
herbeyführen  als  vernichten  würde.  Die  Confdtonon 
modificirt  die  Prefsfreyheit  nur  in  Hinficht  der  öffent- 
lichen Blatter.  Eine  peinliche  Erfahrung  erforderte 
diefe  Unterfcheidung ; dabev  find  lie  nur  einer  vorläu- 
figen Approbation  unterworfen,  ehe  fie  erfebeinen. 
Nach  allem  , was  man  von  dem  für  die  Prefsfreyheit 
von  dem  Minifter  der  General- Polizey  errichteten  Br- 
reau  erfährt,  muffen  die  drey  Gelehrten,  welche  das 
Bürean  ausmachen  (die  Herren  Lemonfry , Lacretri.t 
der  Jüngere  und  Dnfatt.herets') , ihm  die  Reclasnatio- 
nen  vorlegen , welche  Schriftfteller  in  Hinfichc  *H*v 
defTen,  was  die  Bekanntmachung  ihrer  Werk«  betrifft, 
zu  machen  haben.  Ein  Schriftfteller,  defTen  Zweck 
unmoralifch  ift,  fucht  heimliche  Wege  zur  Verbs« 
tung  des  von  ihm  bereiteten  Gifts.  Sehr  wenige  & 
lehrte  bcfudeln  fich  auf  diefe  Weife;  aber  fie  fchsai 
ken  bisweilen  zwifchen  der  Eitelkeit,  die  fie  mn  * 

ei 


inal  gehabte  Ideen  bindet,  und  der  Furcht  vor  der 
Wirkung,  welche  dicfe  Ideen  hervorbringen  können. 
Man  Tagt,  dafs  einer  Ton  den  /wecken  des  Confulta- 
tions-  Bnreau’s  der  Prefsfreybeit  der  ift , ihnen  durch 
die  Mitglieder  diefes  Büreau's  guten  Rath  anzubieten, 
indem  diefe  Mitglieder,,  welche  durch  das  Vertrauen 
des  Minifters  und  der  Gelehrten  zugleich  geehrt  find , 
die  zuverlaffigfien  Dollmctfeher  der  gerechten  Beforg- 
niffe  feyn  werden,  welche  ihre  Produkte  hervor- 
biingen  könnten. 

VI.  Todesfälle. 

Am  aRften  Julius  ftarb  zu  Turin  der  ehemalige 
ProfefTor  der  Botanik,  Dr.  Äthane , im  ygften  Jahre 
feines  Alters. 

Am  9ten  Auguft  ftarb  der  bekannte  englifche  Ue- 
bertetzer  der  griechifchen  Tragiker,  Robert  Patter, 
auf  feiner  Landpfarre  zu  Loweftoff,  R2  Jahre  alt. 

VII.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Die  auf  der  Univerfität  Leipzig  durch  D.  Hebert- 
ßreit's  Tod  erledigte  ordentliche  Profelfur  der  Thera- 
pie ift  Hn.  D.  Karl  Gottlob  Kühn,  bisherigen  ordentl. 
Prof,  der  Anatomie  und  Chirurgie,  und  die  dadurch 
vacant  gewordene  Profeffur  dein  aufserordentl.  Prof, 
der  Anatomie  und  Chirurgie  , auch  Profector  bevm 
anatoinifclien  Theater,  Hn.  D.  Jak.  Chrißian  Rofenmül- 
ter , ertheilt,  deffen  Stelle  aber  mit  Hn.  D.  Claras  be- 
fetzt,  hingegen  das  vom  D . 1 lebenßreit  verwaltete  Amt 
des  Lehrers  beynt  clinifchen  Inftitute  dem  Hn.  D.  Jak. 
Chrißoph.  Leo/i.  Reinhold  übertragen  worden. 

Hr.  Dr.  Gutjahr,  Bevfitzer  des  Schöppenftuhls  zu 
Leipzig,  geht  nach  Greifswalde  als  zweyter  ProfefTor 
der  Rechte,  mit  dem  Charakter  eines  kdnigl.  fchwed. 
Juftizraths. 

Die  durch  den  Abgang  des  nunmehrigen  fürftl. 
naffauifchen  über- Appellation*  - Raths  Hirflher  von  Al- 
nendingen  erledigte  erfte  juriftifche  Profeffur  zu  Her* 
torn  ift  dem  bisherigen  zweyten  ProfetTor  des  Rechts 
lafelbft,  Hn.  D .Biittger,  welcher  im  Nor.  1802.  eine 
lefoldungszulage  von  150  Gulilen  erhalten  hatte,  mit 
:iner  Zulage  von  IOO  Gulden  übertragen  worden. 


Hr.  Bergr.  u.  Prof.  Lenz  zu  Jena  ift  von  der  T.eo- 
toldinifcben  Akad.  d.  Nalnrforfcher  unter  dem  Namen 
Vrchagathus  zum  Mitglied«  aufgenommen  worden. 


Der  (ranzöfifche  Staatsrath  Regnaalt  von  St.  Jean 
’Angely  ift  als  Procurator  bey  dem  kaiferl.  Oberge- 
ich te  angeftellt  worden. 

Der  Kaifer  von  Frankreich  hat  dem  Director  des 
»rchefters  der  Oper,  Hn.  Rey,  ein  Gefcbenk  von 
300  Franken  auszahlen  lallen  ; und  feinem  Capeilmei- 
er , Hn.  Lefueur,  der  die  Oper:  Die  Barden,  com- 
anirte,  eine  prächtige  Dofe  mit  feiner  Chiffre  und 


der  Umfchrift : der  Kaifer  der  Franzosen  dem  Compo- 
niften  der  Barden,  zugefcliickt. 

Der  ehemal.  königl-  däniTche  Conful  zu  Algier, 
Baron  von  Rehbinder,  Vf.  der  Nachrichten  von  Algier, 
hat  den  Charakter  eines  königl.  Legaiionsraths  mit 
dem  Range  eines  Staatsraths  erhalten. 

VIII.  Verinifchte  Nachrichten. 

Zu  dem  von  der  literarifchen  Gefellfchaft  itn 
Mansfeldifchen  vorgefchlagenen  Denkmale  Luthers 
find  im  Julius  wiederum  656  Rthlr.  eingegangen,  fo 
dafs  nun  2606  Rthlr.  vorräthig  find.  Unter  den  letz- 
ten Bey  trägen  find  550  fl.  vom  Kurfürften  von  Baden, 
20  Friedrichsd'or  vom  Fürften  von  Anhalt- Köthen, 
6 vom  Fürften  von  Hohenlohe  • Ingel  fingen,  5 vom 
Fürften  zu  Schwarzburg  - Sondershaufen,  50  II.  vom 
Fürften  von  Hohenlohe  - Neuenfein,  25  Rthlr.  von  der 
Stadt  Merfeburg,  130  Rthlr,  von  Kaufleuten  zu  Mag- 
deburg. — Zu  Bern  Toll  jetzt  dem  berühmten  Haller 
in  dem  neu  anzulegenden  botanifeben  Garten,  wozu 
die  Regierung  von  Bern  der  dafigen  naturforfebenden 
Gefellfchaft  den  Todtenacker  am  Bibliotheksgebiude 
gefchenkt  hat,  ein  Denkmal  errichtet  werden,  wozu 
bereits  auf  der  Berner  Bibliothek  die  Subfcription  er- 
öffnet ift.  — - Wie  fehr  Herders  Verluft  auch  in  Ita- 
lien betrauert  werde,  wohin  er  bekanntlich  vor  eini- 
gen Jahren  eine  Reife  gemacht  hatte , zeigt  ein  Trauer- 
Sonnet,  das  der  Erzbifchof  von  Tarent  auf  feinen 
Tod  verfertigte. 


Schon  in  frühem  Blättern  haben  wir  von  dar 
nordatnerikanifchen  Buchhändler  . Melle  Nachricht  ge- 
geben. Jetzt  ift  auch  zu  Bofton  ein  Catalogue  «f  Boahs 
printed  in  the  united  ßates  (tRog.  R.)  nach  dem  Mu- 
fter  des  London  Cataloguo  erfchienen,  der,  wie  die- 
fer,  alle  zwey  Jahre  mit  den  nöthigen  Veränderun- 
gen und  Zu  fitzen  von  neuem  gedruckt  werden  foll. 
Die  Zahl  der  Bücher  diefes  Verzeichniffes,  aus  wel- 
chem alle  Brocliüren  ausgefchlofTen  find,  die  r.nr  tein- 
porelles  oder  locales  InterefTe  haben,  betrügt  13(9, 
und,  3 ausgenommen,  find  alle  englifch  geTchrieben. 
Alle  Bücher  find  übrigens  unter  die  Rubriken  für 
Rechtsgelehrte,  Aerzte,  Geiftliche,  Schullehrer,  und 
Mufikalien  geordnet;  alle  in  diefe  nicht  paffende  Bü- 
cher find  unter  der  Auffehrift  von  Mifcellaneen  hegrif- 
len.  Die  erfte  Rubrik  ftellt  33,  die  zweyle  64,  die 
dritte  247  nebft  24  Bihelansgaben,  die  vierte  I r 1,  die 
fünfte. 25,  die  Mifcellaneen  - Rubrik  796  Numern, 
ein  Supplement  noch  19  Werke  auf.  Von  diefen  1319 
Numern  befteht  ungefähr  der  neunte  Theil  aus  ori- 
ginal amerikanifcher  Werke,  die  übrigen  find  Nach* 
drücke  engüfeher  Schriften  oder  Ueberfetzungen. 

In  der  Congrefsftattt  der  verein.  Staaten,  H’aßting- 
ton,  ift  nun  auch  ein  Theater  erbauet,  das  am  t.  Nor. 
eröffnet  werden  foll.  — In  Hannover  hat  das  deut- 
fche  Schaufpiel  aufgehört,  weil  der  franzöfifche  Schau- 
fpieldirecior  Peyre  das  ihm  vom  ObergeneraJ  ertheilt* 
Privilegium  für  ausfchliefslich  erklärt. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Die  erften  Blätter  meiner  Zeitfclirift:  Juftit - und 
Polizey  - Rügen  etc.  werden  in  den  erften  Tagen  des 
Oetobers  durch  die  hiefige  Herzog!,  fahrende  Poft  ver- 
fandt.  Bis  dahin  ift  der  Subfcriptionspreit  EinTbaler 
13  gr.  Sächf. , der  nachhertge  Ladenpreis  aber  Zwey 
Thaler  Sächf.  Den  Debit  für  ganz  Sachfen  übernimmt 
die  Kummerfche  Buchhandlung  Zu  Leipzig. 
Die  Lefer  aufser  Sachfen  haben  lieh  an  ihre  nächften 
Poft  inner  und  Buchhandlungen  zu  wenden,  denen  der 
gehörige  Rabatt  zugefichert  wird. 

Jena,  den  94.  Aug.  1804.  A.  Slevagt. 


Von  dem  beliebten  mußhulifthen  Damenjournal , 
Leipzig  bey  H i 11  r i c b s , ift  bereits  der  Dritte  Heft 
erfchienen.  (Prän. Preis  für  15  Bog.)  1 Rthlr.  I3gr. 

Auch  er  hat,  wie  die  frühem  Hefte,  den  Zweck, 
unfern  Damen  die  jetzigen  Lieblingsftücke  für  Clavier 
und  Gefang  mitzutheilen.  Speculati res  Raifonneinent 
über  Muftk  enthält  diefs  praktifche  Journal  nicht,  wel- 
ches anfser  den  angenehmen  und  nützlichen  Inhalte , 
noch  von  Seiten  der  Wohlfeilheit  lieh  empfiehlt,  da  es 
ahwechfelnd  mehrere  neue  und  vorzügliche  Mufika- 
1 lien  in  Geh  vereint,  welche  einzeln  in  einem  weit  Lö- 
hern Preife  ftehen. 


Von  den  Annalen  der  Phy/ik  des  Herrn  Prof.  Gil- 
bert ift  Stück  7 diefes  Jahrganges  erfchienen  mit  fol- 
genden Atiffitzen. 

I.  Prüfung  der  Hypothrfe  des  Grafen  von  Rum- 
ford  über  die  Fortpflanzung  der  Wärme  in  den  Fliiflig. 
keiten,  vom  Hofrath  Parrot  in  Dorpat.  — II.  Ein 
feinen  Stand  aufzeichnendes  Thermometer,  von  Crich- 
ton.  _ III.  Ein  andres  feinen  Gang  aufzeichnendes 
Thermometer,  ron  Alex.  Keith.  — IV.  Befchreibung 
"einer  neuen  Methode,  Stahlftangen  durch  den  Kreis- 
ftrich  zu  magnetißren,  von  Sjhftecn.  — V.  Ueber 
einige  prismatifebe  Farbencrfclieinungen , ohne  Pris- 
ma, und  über  die  Farbenzerftreuung  im  menfchlichen 
Auge,  vom  Dr.  Mollweide , Lehrer  am  Pädagogium  zu 
Halle.  — VI-  Ueber  die  Luftfahrt  des  Grafen  Zam- 
beccari  in  Bologna,  nach  Augenzeugen.  — VII.  Ueber 
die  Zauberringe  od.  Hcrcnzirkel.  — ■ VII I.  Programm 
der  batav.  Gefellfchaft  der  WifTenfchaften  zu  Haarlem 
für  das  J.  IEC4.  — IX.  Phyfikalifche  Preisfragen  der 
Utrechter  Gefellfchaft  der  Wiffenfcbaften  auf  den 
jften  October  1804  und  1805. 

Halle,  den  93ften  Auguft  1804. 

Rengerfche  Buchhandlung. 


II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Neue  Muikalien,  welche  in  allen  Buch  - und  Milz 
handlangen  zu  bekommen  Und: 
Lieder  der  Liebe  und  Ei  nfamktit, 

Zur  Harfe  und  zum  Clavier  zu  fingen 
von 

Johann  Friedrich  Reich  ardt, 
Zweyter  Theil.  gr.  4. 

Leipzig,  bey  Gerhard  Fleifcher  dem  Jüngern.  tfc+ 
Preis  3 Rthl.  13  gr. 

Die  in  diefer  9*en  Sammlung  componirten  lieht 
lind  von  Göthe , Tiek,  Schiller,  Vofs,  Mahlnun 
Becker,  Herder,  Ofiian,  Schlegel,  Tiedge  und  Anilin. 
Die  Compofitionen  aber  fämmtlich  von  Reiihirat  - 
Aus  obiger  Sammlung  ift  auch  apart  zu  haben: 
Monolog  aus  Güthrs  Iphigenie, 
ah  Probe  mujika'.if  her  Behandlung  diefes  Mtißertterii. 
Preis  ia  Grofchen. 


Schreiben  des  Kurhannöverifchn  Hof  - Glafers  at 
feinen  Nachbar  den  Kurhtwmvtrifcht*  Stuft- 
Drechslet-,  gr.  8.  Preis  8 gr.  — ih  in  ulen 
Buchhandlungen  zu  haben. 


Von  RoufTeau's  Werken  find  folgende  in  cantr 
ten  Ausgaben  auf  Schreibpapier  bey  mir  trlcbiur 
und  in  allen  Buchhandlungen  zu  finden  : 

J.  J.  Rotiffrau  les  Conlefüons.  4 Vol.  i tte- 
3 Rthlr. 

Julie  ott  la  nourelle  Heloife  4 Vol.  !• 

9 Rthlr.  16  Gr. 

•—  — Emile  ou  de  l’cducation.  4 Vol.  IJ.  1 Riir- 
16  Gr. 

— — du  Contrat  focial,  ou  principes  d«  Pt»1 
politique.  13.  ro  Gr. 

Gerhard  Fleifcher  dier  Jünjttti 
Buchhändler  in  Leipzig. 


Allen  Rofsärzten  und  Oekonomen  ift  fojgwdü 
Buch  als  eins  der  vorzüglichften  zu  empfehlen  soi  i* 
allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

IV . Taplin’s 
vollftändiges 

Fferdear-zneyb  u c k. 
Zwey  Theil e. 

Aus  dem  Englifchen.  jj.  Leipzig,  hey  Geri»^ 
Fleifcher  dem  Jüngern  IS04.  Preis  fä* hH* 
Theile  I Rthlr.  19  gr. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

rlin  bev  Unger:  Hufrland  Journal  der  praktifchen 
Heilkunde.  XV11I.  Band.  4tes  St. 

Inhalt.  I.  Bemerkungen  über  den  Zuftand  des 
licinal-  und  Apotheker- Wefens  in  Italien.  Von» 
f.  Hartes  zu  Erlangen.  II.  Einig«  Erfahrungen  von 
> Nutzen  der  Rauch«  rungen  mit  Salzfaure,  zur  Ver- 
un;  anftecUender  Krankheiten.  Vorn  Hofmedicus 
Atafius  zu  Sohwerjn.  III.  Erinnerungen  an  das 
irlaffen  in  krampfhaften  Krankheiten.  Vom  Dr.  ftliit- 
, Arzt  zu  Plauen.  IF.  Über  die  Leberentzündung 
Kinder,  eine  bXuiig  verkannte  und  unter  die  Ru- 
it des  febweren  Zahnens  geworfene  Krankheit  der 
ider.  Vom  Fürftl.  Rath  .Mytius  zu  Lahr.  F.  Ueber 
1 Gebrauch  des  religiüfen  Myfticismu*  bey  der  Me- 
cholie.  Durch  eine  glückliche  Kur  erläutert.  Vom 
Schmidt,  Arzt  za  Berlin.  FT.  Ideen  zur  Anwen- 
g der  Heilmittel.  Vom  Dr.  Karl  fVnlfart  zu  Hanau. 
I- Kurze  Nachlichten  und  medicinifche  Neuigkei- 
. 1.  Ein  lieberes  und  fchnell  wirkendes  Mittel  ge- 

1 den  Gichtanfali.  a.  An  die  neueften  Vertheidiger 
Brandtweins. 

Mit  diefem  Stücke  des  Journals  wird  ausgegeben: 
liothek  der  praktifhen  Heilkunde.  XI.  B.  4.  St. 

Inhalt.  J.  F.  Ginehn , Allgemeine  Gefcbichte 
* Gifte.  Neue  AuSage.  Atexander  Kare,  Beobach- 
tgen und  Schlüffe  aus  der  praktifchen  Arzeneywif- 
fchaft.  Medicinifches  Archiv  von  Wien  und  Oeft- 
cb,  vom  Jahre  ißoo — i8at-  Regifter. 


Berlin  bey  Ungcr:  Hufeland  Journal  der  prakti- 
en  Heilkunde.  XIX.  B.  t.  St.  Mit  Kupfern. 

Inhalt.  An  das  Publikum,  vorn  Herausgeber. 
Bemerkungen  «her  die  feit  den  letzten  vier  Jahren 
NordUaufen  herrfchende  Scharlachfieberepideniic. 
in  Dr.  Franz  Er, ft  Filter , Stadtphylicus  zu  Nordhau- 
1.  II.  SchutzpocUenimpfung.  I.  Nachricht  von  den 
Berlin  mit  dem  Stoffe  der  Mauke  oder  Greafe  an- 
ftellten  Iinpfungsverfuchcn ; von  Hn.  Hofr.  Bremer 
Berlin.  3.  Nachtrag  zu  der  Gefchicbte  der  Schutz- 
ckenimpfung  in  Berlin;  von  Hn.  Geh.  Rath  Heim 
feibft-  3.  Vorfchlag  einer  Polizcjrmaf aegel  zur  Ver- 
dung der  Scbutzpockeminpfong ; von  Iln.Dr.  Reng- 


ger  zu  Laufanne.  4.  Nachricht  von  der  Amfterdam- 
wer  Gefellfchaft  znr  Beförderung  der  Schutzpocken- 
Impfung  für  Unbemittelte.  5.  Mil'oellen,  die  Schutz- 
hlattcrn  und  Blatternimpfung  betreffend ; von  Hn.  Dr. 
Ke.k.  6.  Bemerkungen  übet  Schutzpocken,  deren 
Verlauf  mit  den  natürlichen  Pocken  und  Mafern;  vom 
Hn.  Stadt-  und  AmUphyficu«  Perreponl  zu  Pfulli’noen. 
7.  Etwas  über  die  Scbutzpockeo,  vorn  Dr.  /.  H.  C. 
Vogler  zu  HrfTen  im  Braunfcbw.  III.  Gefchicbte  ei- 
nes Tehr  merkwürdigen  Afthma.  Mit  einer  gänzlichen 
Dislocation  des  Herzens.  Nebft  der  Leichenöffnung 
und  Abbildung.  Vom  Hn.  Geh.  R.  May  zu  Heidelberg. 
IF.  Befchreibung  des  neu  angelegten  Zucht-  und 
Zwangs- Arlieithaufes  zu  Zerbft,  in  mrdicinifcb  - poli- 
zeylichcr  Hinficht ; von  Hn.  Hofr.  Henning  zu  Zerbft. 
F.  Eine  Vergiftung  durch  den  Saamen  des  Stechapfels 
(Datura  ftrammonium  L.),  von  Hn.  Dr.  Pfennig  zu  So- 
rau  in  der  Niederlaufitz.  Fl.  Kurze  Nachrichten  und 
medicinifche  Neuigkeiten.  1.  Anzeige  eines  bey  Ner- 
venkrankheiten fehr  wirkfamen  .Mittels,  vom  Heraus- 
geber. 3.  Kur  der  venerifchen  Krankheit  durch  Braun- 
ftein,  von  Hn.  Dr.  Kapp  zu  Bayreuth.  3.  Glückliche  Hei- 
lung der  Angina  poiipofa  bey  einem  Kinde.  4.  Auszug 
aus  einem  Schreiben  des  Hn.  D.  H.  Lieht  enß  ein  an  den 
Hn.  Prof.  IV.  Reiner  zn  Heluiftädt,  vom  Cap,  5.  Unter- 
fcheidung  der  achten  und  und  unäebten  Angufturarinde, 
und  die  fchädlichen  Wirkungen  der  letzten. 

Mit  diefem  Stücke  des  Journals  wird  ausgegeben: 
Bibliothek  der  praktifhen  Heilkunde.  XII.  B.  1.  St. 

Inhalt.  Ernjl  Horn  etc.  über  die  Erkenntnifs 
und  Heilung  der  Pneumonie.  Jacob  van  der  Hanr  etc. 
auserlefene  medicinifche  und  chirurgifche  Abhandlun- 
gen  und  Beobachtungen.  Aus  dem  Holland,  mit  An- 
merk. und  Zuf-itzen  von  Johann  Aug.  Schmidt,  ater  und 
letzter  Band  etc.  Dr.  Heffert  und  Fr.  Pilger,  Archiv 
für  Kuh-  oder  Schutzpockenimpfung.  Band  I.  tftes 
bis  3tes  Stack.  IgOI. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


Oftern  1805  wird  ein  intereffantes  Werk  in  vier 
Theilen,  gr.  8-,  mit  lateinifcben  Lettern,  über  8 Al- 
phnbete  ftark , welches  der  ungenannte  Verfaffer  aus 
Befcheiden heit  nur  einen  Ferfuch  der  preufsi/chen  Sta - 
tilhk  nennet,  auf  Pränumeration  heraus  kommen.  Diefe 
(7)  g 


ift  bis  Weihnacht«!  offen,  und  beträgt  den  geringen 
Preis  Ton*  3 Rthlr.  31  g r.,  nachher  aber  wohl  mehr 
ah  die  Hälfte  für  jedes  Exemplar  ( auf  IO  Exp!.  wird 
l gratis  ertheilt).  Der  Juftizrath  Cuno w za  Stendal 
in  der  Altmark  Brandenburg,  will  die  Pränumeration 
gegen  feine  Quitung  annebmen,  den  namentlichen 
Vordruck  der  Pränumeranten  und  Zuwendung  der  vor- 
aitsbezahlten  Exemplare  demnächft  beforgen. 


Neue  ökonamifche  Schriften, 
welche  in  der  Jubilat  nneffe  1804  in  meinem  Ver- 
lage erfchienen  Und : 

E.  P.  Lafteyrie , Gefchichte  der  Einführung  der  fein- 
wolligen fpanifchen  Schafe  in  die  verfchiedenen 
europäifchen  Länder,  und  auf  das  Vorgebirge  der 
guten  Hoffnung.  Aus  dem  Franzöüfchen  iiberfetzr 
und  mit  Anmerkungen  und  Zufätzen  verfelien  von 
Friedruh,  Herzog  tu  Hollflein  - Bech.  Erfter  Theil.  8. 
I Rthlr.  4 gr. 

J.  Fr.  Rinnaun  praktifcher  Abrifs  des  Fifcherwefens, 
für  Oeconomen,  Cameraliften  und  Liebhaber  der 
Fifchereyen.  8-  t Rthlr. 

IV.  Taplint  rollftändiges  Pferdearzneybuch.  Aus  dem 
Engl.  2 Theile.  8-  t Rthlr.  13  gr. 

J.  Chr.  Ziegert  kurzer  Unterricht  vom  Hopfen  und 
deflen  Erbauung.  8-  10  gr. 

Gerhard  Fleifcher  der  Jüngere, 
Buchhändler  in  Leipzig. 


Nachricht  für  Damen. 

Unter  dem  Titel 

Erft  es 

Toiletten  - Gefchenk. 

Ein  Jahrbuch 
für’  Damen. 

1H0  5. 

Mit  17  Kupfern  und  8 Mulikblättem  in  niedli- 
chem kleinen  Quart- Format, 
wird  in  meinem  Verlage  ein  Tafchenbuch  veranftaltet, 
das  in  einigen  Wochen  heraiiskommcn,  und  deffcn  Er- 
fcheinung  dem  fcbönen  Gefchlecht  zuverlafsig  Freude 
machen  und  von  demfelben  mit  ausgezeichneter Tbeil- 
nahme  aufgenommen  werden  wird.  Es  erfüllt  den 
häutig  geäufserten  Wunfch,  ein  Jahrbuch  zu  haben, 
das  recht  eigentlich  für  das  gebildete  weibliche  Publi- 
kum pafst,  und  es  das  ganze  Jahr  durch  und  immer 
nützlich  und  angenehm  hefchäfftigt. 

Bildung  zur  Kunjt  und  zur  fhönerr 1 Weiblichkeit, 
Zeichnen  und  Malen,  Mufih , Gefang , Tanz , Anzug, 
Stri.kere y,  Stiikerry , Nütherey , Filrberey  , Shonheits- 
mittel , häusliche  Ökonomie  u.  f.  w.  find  die  Gegenftände 
feines  Inhalts , welche  fchön  gearbeitete  Kupfer  mit 
den  neueften  Arheitsmuftern,  iWufikhlätter  1 Tanztou- 
ren u.  f.  w.  begleiten. 

Ich  darf  verliehen! , dafs  die  Vorbereitungen  zu 
diefom  TaTchenbuch  mit  ftrenger  Sorgfalt  gefchehen 
find,  und  dafs  die  Herausgeber,  mit  Achtung  und  Vor- 
liebe für  das  fchöne  Gefchlecht  befeelt,  bey  Ausfüh- 


= fl?; 

rung  diefer.  fo  mannichfaltigen  Gegenftände  um  dea 
Beyfall  deffelben  gewetteifert  haben. 

Es  ift  darauf  abgefehen,  mit  diefem  Buche  eis 
Unternehmen  von  Fortdauer  zu  begründen,  w»s  jedes 
Jahr  von  neuem  und  gern  erwartet  werden  Coli. 

Das  Aeufsere  wird  fchön  und  gefchmackvol),  uci 
der  Preis  fo  billig  als  möglich  fern.  Ich  bitte  nacli 
(liefen  Verficberungen  die  Damen  , lieh  dafür  geaegi 
zu  intereDiren,  fo  wie  die  Freunde  derfelben,  &üe 
Nachricht  in  deren  Zirkel  bekannt  zu  machen. 
Leipzig  im  Aug.  1804.  Georg  Vofs. 


Neue  Ausgabe  von  Shakefpeare. 

Von  Skakefpear  s Schaufpielen  erfcheint  bty  Un 
terzeichnetein  eine  neue  correcte  Ausgabe  in  Tslchta- 
formal  auf  Schreibpapier  unter  dem  Titel : 

The  Plays 
o f 

IV  i 1 1 i a m Shakespeare, 
accurately  printed  from  the  Text  of  Mr.  S t eeeea's 
last  Edition,  with  a Selectton  of  the  most 
important  notes. 

Der  erfte  Band,  30  Bogen  ftark,  hat  bereits  die 
Prefie  verlaßen,  und  ift  in  allen  Bucbband/ungen  i 
I Rthlr.  zu  haben.  Alle  3 Monate  wird  eia  Hand  er- 
fcheinen,  und  jeder  mit  einem  Kupfer  geziert  fiy n, 
fo  wie  es  diefer  Erfte  mit  dem  lehr  IcVitnieu  Bildnits 
Shakefpeare’s  von  Heinrich  Schmidt  ift.  \n  twes  Jah- 
ren wird  die  ganze  Ausgabe  beendigt  te\n.  \ch  habe 
die  Einrichtung  getroffen,  dafs  man  jeden  Theil  ein- 
zeln haben  und  bezahlen  kann,  welches  den  Liebbu- 
bein zur  allmähligen  Anfchaffung  nicht  anders  tls 
angenehm  feyn  wird. 

Gerhard  Fleifcher  der  Jüngere, 
Buchhändler  in  Leipzig. 


Ankündigung 

einer  bequemen  Handausgabe  des  Neuen  Teßameen . 
herausgegeben  von  Griesbach. 

Diefe  Ausgabe  enthält  Griesbachs  Text,  von  iia 
felbfe  nicht  nur  neu  revidirt,  fondern  auch  mit  eiae 
Auswahl  verfchiedener  Lesarten  verfehen,  welche  n 
gedrängtefter  Kurze  alles  enthalten,  was  nur  in  kriti- 
fcher  oder  exegetifcher  HinGcht  »on  einiger  Wichtig- 
keit  ift.  Sie  wird  mit  den  nämlichen  neuen  Type* 
gedruckt,  welche  zu  der  kürzlich  erfchienenen  Aus- 
gabe des  Wolffchen  Homers  gebraucht  wurden,  und 
wird  lieh  nicht  allein  durch  gutes  Papier  und  di«  äs- 
fserfie  Correctheit , fondern  auch  durch  die  iufso&r 
Wohlfeilheit  empfehlen,  und  lieh  dadurch  auch  za  ei- 
ner Ausgabe  für  Gymnafien  und  Akademieen  eignen- 
Vier  und  zwanzig  Bogen,  welche  zwey  D.  iirheile  dei 
Ganzen  ansmachen,  find  bereits  fertig,  und  es  wird 
mit  dem  Druck  diefer  Ausgabe,  fo  wie  mit  dem  des 
Iten  u.  4ten  Bandes  der  Prachtausgabe  ununterbrochen 
fortgefahren.  Leipzig,  den  26.  Aug.  1804. 

y G.  J.  Gofche«. 
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Herr*  Degen  , Buchhändler  und  Buchdrucker  in 
Wien,  hat  mit  meiner,  als  Eigentümer  und  Verleger 
von  Utz  poetifchen  Werken,  Bewilligung  3 Pracht- 
ausgaben von  denfelbcn,  die  eine  in  gr.  410,  die  an- 
dere in  8-i  vcranftaltet.  Beyde  Ausgaben  find  für  die- 
felben  von  ihm  angezeigten  Preife  bey  mir  wie  bey 
ihm  zu  haben. 

Die  von  mir  veranftalteten  zwey  Ausgaben,  die 
eine  mit  vielen  Vignetten,  von  Ocfer  und  Geyfer,  auf 
Schreibpapier  (46  Bogen)  a 3 Rth).  13  gr. , die  an- 
dere nur  mit  vier  Vignetten  auf  weifsein  Druckpapier 
(37  Bog*n)  A I llthl.  find  auch  noch  zu  haben. 

Leipzig  den  34.  Aug.  1804.  J.  G.  Dyk. 


Mnhlerifche  Darfte.’/ungen  der  Sitten , Gebräuche  und 
Luftkur  keifen  bey  de  a RuJJifchen  , Tatarifehe  n , Moneoli- 
fchen  und  andern  Völkern  des  RuJJifchen  Reichs.  Auf  ei- 
ner Keife  mit  den»  Staatsrath  von  Pallas  an  Ort  und 
Stelle  gezeichnet  und  auf  vierzig  kolorirten  Kupfern 
dargeftellt  von  J.  G.  H.  Geifsler,  Zeichaer  und  Ku- 
pferftecher.  Nebft  einer  kurzen  Erläuterung  derfel- 
ben  in  deutfeher  und  franzöfif  her  Sprache  von  Fried- 
rich Hrmpel,  Kechlskonfulent.  Erltes  Heft  mit  10 
ill.  K,  iu  Folio,  broch.  6 Kthlr. 

Induftrie-  Comptoir 
in  Leipzig. 

III.  Nene  Land -Karten. 

Es  ift  kürzlich  berausgekomraen  : Karte  vom  Canal 
Zivilehen  arm  atlantifchen  iWeere  und  der  NordJ'er  mit  den 
Küßen  und  r nem  Thei'e  des  Landes  von  Frankreich , iiol- 
'and  und  Schottland , ivie  au  h von  ganz  England  und  Ir- 
'and,  30  Zoll  hoch  und  31  Zoll  breit.  Hannover  1804. 
Koftet  1 3 Gr. 

Bey  der  erwarteten  Landung  der  Franzofen  in 
England  wird  diefc  Karte  manchen  Liehhaher  der  po- 
itifchen  Zeitgefchichte  fehr  willkommen  feyn. 

Sie  ift  zu  haben  in  Hannover  in  der  Helwing- 
’chen  Hofbuchhandlung  und  im  Intelligenz  - Comptoir, 
n Leipzig  im  Intellig.  Comptoir , in  Hamburg  beym 
Eunf  Händler  Jo  hnm,  in  Berlin  bey  Simon  Schrop , in 
Iremen  beym  Comsnifltonair  Kiirber ; wer  für  J Exem- 
dare  s\  Rthlr.  an  die  Helwingfche  Buchhandlung 
a Hannover  einfeudet,  bekommt  das  6te  Expl.  frey. 

IV.  Audionen. 

Den  5.  November  1804.  wird  in  Ältenburg  in 
achfen  eine  nicht  unbeträchtliche  Bücher  - Auciion 
aren  Anfang  nehmen:  Aufser  dafs  diefe  Bücher- 

auamlung  fowohl  in  gebundenen  als  einer  grofsen  An- 
abl  neuer  wiffenfchaftL  roher  Bischer  beftebt  und 
ch  über  beynahe  alle  Fächer  der  ältera  und  neuern 
Lieratur  erltreckt;  worunter  namentlich  die  Rubri- 
rn : Philologie,  Theologie,  Ch.mie  und  Alchimie, 
erlicin  und  Chirurgie,  Rechtskunde,  Oekouomie 
td  Caincral wiffinfi.'haft , biograpbifch«  und  hiftor. 
.'briften,  Reifen,  Gedichte,  Romane  und  Schau- 
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fpiele , fehr  reichhaltig  find,  Zählt  fie  darunter  auch 
verfchiedene  feltene  und  theuere  Werke,  wovon  hier 
nur  folgende  erwähnt  werden: 

I n F o l i o.  ' 

Cominentar.  Fclitu  Sandei  juris  canonici  interpr. 
acutiff.  ad  V.  libros  Deeretal.  2 Partes.  Lugd.  587. 

Dr.  Jajonis  Maynii  confilia  juris.  4 Vol.  534.  Ejoed. 
rommentaria  juris.  3 Part.  519.  Steph.  Bertrandi  con- 
filia juris.  VIII.  Vol.  c.  Ind.  operis,  Lugd.  560.  L’r- 
theile  und  Befcheide  fo  beym  Reichs-Casnmergerichie 
vom  Jahre  1495  feines  Anfangs  an  bis  1 587  et  gangen  1 

find,  ir  bis  5r  u.  letzter  Theil.  Speyer  604.  Tibeni 
refponfa.  3 Vol.  Venet.  579-  Sigismundi  tractatns  de 
judloiis  caufar.  civil,  criui.  6 1 8 Carpzuvii  comment. 

in  legem  regiain  germ.  Frkft.  677.  Martini  commen- 
tarius  forenfis.  Gosl.  694.  Limnei  pandect.  jnr.  publici 
rom.  germ.  Gene.  670.  In  Cornl.  Taciti  annales  com- 
ment. ab  Anib.  Placentino.  Frft.  563.  Cagnnli  conftit. 
et  leges  pandect.  aurearum  enarrat.  Venet.  s86.  fVe- 
fenbeccii  paratitla  in  pandect.  juris  civilis.  Bafil.  573. 
Fluddii  integr.  morb.  myfterium  live  medicinae  ana- 
tom.  m.  vielen  K.  63 1.  Diane.i*  JagdgeheiinnilTe.  m. 
vielen  Kupf.  683.  Kurbayerfche  Landesordnung  vom 
Jahre  553.  De  vitis  Lnperatorum  roman.  Frft.  615. 
Mundi  fymbol.  Pincinelli  et  Erathenii.  3 Tomi.  C.ol. 

694.  Aymonis  Craoettie  confil.  five  refpons.  Vol.  III — - 
IV.  Frft.  593-  Cammermeiers  grobes  Zierrathenbuch 
in  130  Kupfern  behebend.  Vier  und  Vierzig  Könige 
der  tingarifchen  Nation  in  gmzer  Figur  fehr  fchön  in 
Kupfer  geftochen  und  mit  lat.  u.  deutfch.  verfehen 
v.  644. 

ln  Quarto. 

Tltenphraßi  Pnracetß  Opera  med.  chiu).  12  Tomi. 

Frft.  603.  Freislebii  corpus  jur.  civilis.  Allhrg.  Jbl. 
Ejusd.  corpus  juris  canonici.  Col.  66'.  Hnffmanni 
medicina  ronfultatoria,  deutfch.  l2Thei!e.  Halle  tat. 
Frölichsburg  Erläutr.  der  peinl.  Halsgerichtsordn.  Kai- 
fer  Karls  des  yten.  Ulm  714.  v.  Rohr,  Vorrath  auser- 
lefener  Contracte,  Vertrage,  RecefTe  und  Auslerti- 
gung  vieler  andern  gerichü.  Inftrumente.  Lpz.  719. 
Cluverii  geograph.  tarn  veterem  quam  novam  c.  XI. II. 
Tabul.  geograph.  inelioribus.  Brfv.  678-  Linken  rerom 
decifarum  in  Duc.  Saxon.  cent  XV.  Jen.  73c.  Acajou 
et  Zirphile,  ©onte  avec  Figr.  744.  Bergeri  Spph  ad 
electa  discept.  forenfium  feed.  ordin.  proefs.  Saxon. 

3 Tomi.  Lpf.  707.  Barthii  hodegeta  forenf.  civilis  et 
criuiinafis.  Lpf.  725.  Arumani  comment.  hiftW-  politi- 
cus  de  Cumitiis  roinano  - germanici  imperii.  JanaeöfiO. 
Hottingeri  hiftoria  oriental),.  Tiguri  65t.  Morhofii  po- 
lyhift'or.  Lübc.  695.  Dormberger  fyntagma  juris  de 
probatiouibus,  except.  fententiis  etc.  Lpf.  Sefteri  tra- 
ctatus  de  juramentis.  Lpf.  6‘2.  Nicolai  refolut.  cafu- 
um  juris  dubiomm  practioae.  Nrbg.  695.  Carpzovii 
decifionet  illufrres  Sazouicae.  Lpf.  646.  Peinlich  - 
Sachf.  fnquifitions-  und  Achts  - Procefs  aus  Kaifcr  Karls 
des  yten  peinl.  Halsgerichtsordn.  hergeleitet.  Frft.  653. 
Tract.  de  penfionibus  ecclefiaft.  Venet.  570.  Frantz- 
kii  variarum  refolut.  in  quo  de  mateiia  jurainent. 
Guth.64X.  Das  Leben  der  Altväter.  Lüb.  604.  Oeco- 
somie  generale  de  la  Campagne  par  Liger.  2 Toroes 

avec 


avec  Figur. 70T.  Harafljnes  celebres.  Paris  655.  Da- 
vidis Chytraei  chrono],  hif'or.  Herodoti  ct  Tbucvdidis. 
586.  L’Ainbaffadeur  et  fes  fonctions  par  Ms.  de  fl'ie- 
qurfart.  2 Part.  Col.fQO.  Hulfii  Dictionar.  quatuur  lin- 
guarnm,  italo  , gallico,  germatio  - laliiiuin.  Mog.  659. 
Koc  hü  Inftit.  juris  criminalis.  Jen.  79c.  m.  Papier  durch- 
fcjfflifr  u.  vielen  beygefchrieb.  Anmerkg.  Allgemeine 
Hiltorie  der  Reifen  zu  Waffer  und  zu  Lande.  Ir,  2r 
4r  Theil,  ferner  6r  bis  mit  gr  u.  lar  bis  mit  lyr  Tbeil 
mit  fimintl.  Kpfrn.  747  — 59-  Döpters  Schauplatz  der 

l. eibeS  - und  Lebens  - Strafen.  aThle.  Lpz.  697.  Forft- 
ireri  not.  politicae  ad  libros  fex  priores  amialiuin  Cor- 
nel.  Taeit.  635.  Ludovüi  Ginleit,  in  den  Lehnsprozefl 
nebft  fächf.  Lehnrechte.  Halle  718.  Boifardi  theatrum 
vitae  hutnanae  c.  Figur.  Frft.  596.  Eticyclnpedie  fran- 
eoise,  latine  et  angloife,  ou  Dictionnaire  unirerfel  des 
Ans  et  des  Sciences,  a Totiics.  Londres  76  t.  I-es 
Agreinens  de  la  Campagne,  ou  remarques  particulieres 
des  Jardins,  de  plaifans,  et  des  Plantages  'avec  Figures 
fnperbe.  Leyd.  75c.  Nouveau  Oietionttaire  franrois- 
allemand  et  alleutand  - frangois.  2 Turnet.  Basle  gca. 
Der  Reichsanz.  die  Jahrg.  1793.  94.  u.  96.  Ovids  Ver- 
wandt. auf  160  Kpfert.  nach  den  beften  Kiinftlern. 

In  0 c t a v o. 

Dictionnaire  par  Flathe.  $ Volumes.  Lpz.  98. 
Dictionnaire  par  de  ]a  Vaux.  4 Vol.  Braunfchw.  99. 
Ballers  dentfch  - lateinifches  Lexikon.  BrsL  798.  Ho- 
mers Werke  von  Vafs.  4 Bände.  Kngsbrg  8C2.  Schel- 
lers grofses  lat.  Lexikon.  Lpz.  1804.  Deffen  lat. Hand- 
Lexikon.  Lpz.  96.  Schneiders  griechifcbcs  Lexikon. 
2 Theile  Züllicbau  97.  DefTen  kl.  griech.  Wörter- 
buch v.  Riemer.  2 Theile.  Jena  H02.  Schult  vollftänd. 
engl.  Tafchenwörterbuch.  2 Theile.  Michdeter  Wan- 
derunger  der  älteft.  Völket flamme.  5 Bände.  Wien  802. 
Handbuch  der  pharmacevr.  Botanik.  15  Helte  m.  Ul. 
K.  Nrbrg.  8°I  — 3-  Dich  ßefcbreih.  der  Kernobft- 
Sorten.  9 Hefte.  Frft99-  Flora  oder  Nachrichten  von 
merkwrd.  Blumen.  6 Hefte,  m.  ill.  K.  Stuttg.  90.  Kar- 
rers  Handelsgefch.  für  Kaufleute.  2 Theile.  Grimms 
Handbuch  der  Phyfik.  3 Bände  nebft  Supp),  m.  Kupf. 
Brsl.  803.  Salluft  nach  de  BrofTes  v.  Schlüter.  5 Thle. 
Osnabrück  803.  Plinius  Briefe  v.  Schilfer.  0 Theile. 
Erl.  801.  Fourcroy's  Syfteua  der  Chemie  v.  Wulff.  4 
Theile  H03.  Funkens  ausführl.  Text  zu  Bertuchs  Bil- 
derhuche. 68  Hefte.  Wcim.  Palzaius  .Magazin  der 
Rechts  ge  lehrf.unkeit.  6 Bände.  Brsl.  804.  Stendels  ju- 
rirt.  Ausftov.  3 Bände.  Brsl.  jjOJ.  Bauert  refponfa  ju- 
rid.  1 V*  Lpf.  801-  h'inkteri  opufeula  jurid.  3 Par. 
tes.  "97.  Ueuerficht  der  neueften  Gründungen  in  den 
Wiffenfchafien  u.  Künften.  6 Bände,  nebft  Hauptregi- 
Rer  in.  K.  Frft.  go?.  Hippokrates  Werke.  4 Bände. 
A’lbrg.  92.  Kosmopolit.  Wandr.  durch  Preufsen.  4 
Bände.  8<  3-  De  S'nn , Neapel  u.  Sicilien.  II  Theile 

m.  K.  Gotha  802.  Magdeburg  und  die  umliegende  Ge- 
gend." 2 Theile  ro.  K"pi.  Rc.c.  Neuere  Gefchi cltte  der 
See  - und  Land -Reifen.  17  Theile  m.  K.  Iltnbrg.  803. 
Sprengel*  und  Ehnnan.tt  Bibliothek  d.  Reifen,  to  Bände 
mit  K.  Weini.  803.  Sanum,  der  merkwrd.  Reifen  von 


Barrcrc,  Fllis  , Bouguer , Cnndaminr  0.  m.  a. 
m.  K.  Göttg.  64.  Samml.  der  beften  neueft.  Reifei« 
fchreib.  32  Bände  m.  K.  Drl.  85  — 92.  Gek.  JijcJ 
richten  von  Rufsland.  3 Theile.  803.  .Meaoirer  äs 
Herzogs  von  Richelieu.  9 Theile.  Jena  54  Roaffm: 
Werke.  10  Theile.  v.  Cr  am  er.  Brl.  90.  sJhrtHh.fi, 
fämmtl.  Werke.  6 Theile.  Wien.  Exp!.  arfWA/tyr. 
Gynäologie.  20  Bände,  mt  ill.  K.  Brl.  503  WJudt 
fämmtl.  Werke.  42  Bände  ohne  Kupf.  Lpitt-tcj. 
Journal  der  Moden  die  Jahrgänge  1786.  ftj.j9.yt 
1801.  in.  fämmtl.  ill.  K.  Weint.  Auswahl  kl. IWilrit 
fclireib.  22  Bände.  LpZ.  84  — 95.  Neue  Simml  ts 
intereffant.  Reifebefchrhg.  7 Thle.  Osnabrück  «7-9 
Gefcbichte  der  meikwrdgft.  Reifen  von  Ehrvr.,.  :j 
Theile.  Frft.  91—99.  La  Fifionomia  Ml  liaono « 
la  cclefta  di  v.  Gio  Battißa  datla  Porta  c.  Figr.  Venn  h'i 
Hiftoria  et  memorie  recond.  fopra  lila  Vita  cli  Olitine 
Cromvele , arrichita  di  molte  Figr.  Altrd.  692.  Bar 
thii  Zodiacus  vitae  ehriftianae.  Frft.  623.  Bieter. 
in  Taciti  primord.  anal,  hiftor.  commer.tatio.  Arg, 
6^4-  Annotat.  Glareani  in  comment.  libri  Juli  i 
Caefaris.  Bai.  548.  Inftituzione  aatiquario- lipidarie. 
Roma  70.  Introd.  ä la  ronnotUance  des  Medaille*  par 
Patin,  avec  Figr.  Paris  667.  Ovidit  Optra.  3 Tomi. 
Bipont.  83-  Tcrentii  Comoediae.  2 TomV.  Bipoar.  J4 
Livii  Opera.  13  Tomi.  Bipont.  Der  Erfurter  Sdui- 
platz  vom  Jahr  1733  bis  35.  ferner  41  bis  45.  u.  Jdij. 
49.  ferner  750  bis  mit  77g.  dann  76  bis  88-  in  43  Kl- 
len  halben  Franzbänden.  Curiöfes  Bücherkabine!.  ti 
Abtheil.  m.  K.  lft  der  Vorläufer  von  Erftenn.  J.’nt 
cTaimer  de  Bernard  avec  Figures  fuptrbes.  Psris  ‘y 
Putoni  tnerkwürd.,  und  dnbiöfe  Rechtsfalle,  fr  Theile. 
Lpz.  43.  Seilers  grofses  Erbauungsburh  10  Theile  des 
alten  und  7 Theile  des  neuen  Teftamemt.  l'fflftoirs 
d’Angleterre  par  le  Chevalier  Trmplt,  tnnebie  de  taut 
les  Portr.  des  Rois,  tirez  für  les  Origisaux  de  Vieh- 
minfter.  Amftrd.  695. 

Durch  die  Erlahrung  belehrt,  dafs  die  mtlitra 
Bücherkatalogen,  wenn  lie  ins  Ausland  zur  «titcra 
Vertheilung  eingefchickt  werden,  grdfstentbeils  it in- 
rechte Hände  gerathen,  fo  wird  "das  dielsnuSge  1/ 
Bogen  ftaike  Verzeichnis  blofs  vom  Orte  der  Aon« 
aus  felbft  verfandt  und  ift  felbiges  von  den  bier»d- 
nenden  Herrn  Hofadvok.  lie.ker,  Proclaroat.  Vmf  «i 
Bachbändl.  Peterfrn  zu  hekotnmen  , die  fiehisgoti 
zu  Annahme  gütiger  Aufträge  erbieten. 

J.  G.  Feigt,  Proclaauut 


v.  tsuclier  lo  an  verkaufen. 

Von  Archenholz  Minerva  von  Anfang,  akl'F 
bis  zu  Ende  180J,  t2  Jahrgänge  in  48  neuen  Fin- 
den mit  Titel,  für  den  geringen  Preis  von  43 
Der  Ladenpreis  ohne  Band  ift  96  RthL,  und  die  ed# 
Jahrgänge  lind  äuftei  ft  feiten  zu  haben. 

Hannöverfches  Magazin,  von  Anfang  1763  bis i*k 
1803,  mithin  41  Jabigänge  für  2oRthL;  in  ComjaiÄü 
hey  dem  Buchbinder  Luther  fees,  in  Hannover. 
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Mittwochs  den  1 2ten  September  i 8 o 4. 

LITERARISCHE  NACHRICHTEN.  ‘ 


I.  Akademieen  und  gelehrte  Gefellfchaften. 


XIT ährend  de*  erften  Semefters  de*  zwölften  Jahre* 
wurden  im  Athinte  des  Gersdepartements  zu  Auch 
folgende  Auffitze  veriefen:  1)  Im  Fache  der  Wiffen- 


fcba/ten : von  dem  Arzte  Deßieux  Beobachtungen  über 
einen  Schlagfluf* , der  durch  einen  urganifchen  Feh- 
ler de*  Herzens  mehrere  Jahre  hindurch  vorberei- 


tet  wurde  ; und  ein  Bericht  über  eine  hyfterifche 
Krankheit  einer  im  achten  Monat  fchwangern  Frau-, 
von  dem  Chirurg  Pardtac  eine  Beobachtung  über  ei- 
nen fehr  grofsen  WafTerbruch ; von  Fidalojue  eine  Ver- 
gleichung des  alten  und  neuen  Münzfyftems,  worin  er 
den  Vorzug  des  letztem  und  die  Nothwendigkeit  einer 
allgemeinen  Umfcbmelzung  der  Münzen  bewies ; von 
dem  Arzte  Roman  die  Notiz  von  einer  Abhandlung 
über  den  Schaambeinfchnitt;  von  dem  Arzte  Laborde 
zu  Condom  die  Notiz  von  einer  gedruckten  Abhand- 
lung über  das  Kindbettlieber.  — 3)  In  der  ClafTe  der 
fchönen  Literatur  und  Künfte  las  Chaudrue , Secretlr 
des  Atbenee,  eine  Ode  an  Bonaparte,  über  feine 
Rückkehr  aus  Aegypten,  und  eine  Elegie;  Jamme 
d.  /.,  Mitglied  des  Athdnee  zu  Touloufe,  Fragmente 
eine*  Gedicht*:  Telemach  auf  der  Infel  der  Calypfo; 
Senelz  d.  /.  einen  Bericht  über  ein  Monument,  zu 
Ehren  Meyret*  d'Etigny,  ehemaligen  Intendanten  von 
Auch  und  Pau;  der  Secretär  Toulautet  die  Nachah- 
mung zweyer  horazifcher  Oden;  und  einen  Bericht 
über  verfchiedene  von  Lartet  d.  /. , einem  Zöglinge 
Davids,  demAth^n^e  überfcndete  akademifche  Stu- 
dien; Beaugrand  eine  Fabel;  Brugniert  Heüods  Be- 
fchreibung  von  Hercules  Schilde  u.  f.  w. 


Abhandlung  des  Arztes  Cattin  zu  Nolay  wurde  der 
Ehrenerwähnung  werth  gefunden. 

Der  Preis  von  300  Franken  auf  die  Frage:  „Giel* 
es  einen  verborgenen  Krebs  , der  von  dem  zufÜligea 
Krebfe  verfchieden  ift?  Welches  ift  die  Natur  des 
Uebels,  die  ihn  beftinunt,  und  welches  find  die  zweck- 
mifsigften  Mittel,  um  deren  Behandlung  zu  vervoll- 
kommnen?" ift  auf  das  !3te  Jahr  ausgefetzt;  doch 
hat  die  Gefellfchaft  dem  Arzte  /.  B.  Montblanc  aus 
Ctmdr.eux,  Ueberfetzer  von  Selle’s  Fieberlehre,  eine 
Medaille  als  Aufmunterungspreis  zuerb  annt;  und  au- 
fserdem  noch  zwey  andere  dergleichen  Preife,  den 
einen  dem  Arzte  Bridauli  zu  La  Rochelle,  Vf.  einer 
Abhandl.  über  die  medicin.  Conftitution  de*  II.  Jahrs  • 
den  zwevten  dem  Arzte  Pamard  zu  Avignon. 

Für  das  ijte  Jahr  giebt  die  Gefellfchaft  folgende 
Preisfrage  aus:  „Schützt  die  Kubpockenimpfnng  gegen 
die  Menfcbenpocken?  wird  fie  von  keinen  Krankhei- 
ten begleitet,  die  wefentlich  damit  zufammenhängen ? 
und  welche  Mittel  hat  man,  diefe  zu  verhüten  und 
zu  heilen  ?•* 

Ein  gewöhnlicher  Preis  foll  in  der  öffentlichen 
Sitzung  des  «3ten  Jahres  vertheilt  werden,  über  fol- 
gende Frage:  „ Welches  find,  nach  der  gegenwärti- 
gen Kenntnifs , die  unvorhergefehenen  Combinationen 
die  zwifchen  den  Subftanzen  ftatt  finden  können,  wel- 
che die  verfohiedenen  Arten  von  Lattwerge  ausma- 
chen? — Exiftirt  eine  Epoche,  nach  welcher  diefe 
Arzneymittel  der  ihnen  beygelegten  Eigenfchaften  als 
verluftig  anzufehen  find  ? und  welches  find  die  Mittel 
fie  zu  vervollkommnen?“ 

Die  Preisfchriften  werden  an  den  beftlndigen  S«- 
cretir  der  Gefellfchaft,  Hn.  Bäumet,  adreffirt. 


Am  4-ten  May  wurden  von  der  tnedicinifch  - prahti- 
fetten  Gefellfchaft  zu  Montpellier  die  beyden  Preife  auf 
die  Frage  zuerkannt : ,,  Nach  Beobachtungen  zu  be- 

Ttimmen,  ob  die  fchweren  catarrhalifchen  Fieber  von 
den  gefährlichen  nachlafTenden  Fiebern  wefentlich 
▼erfcliieden  find,  und,  aufser  der  paffendften  Behand- 
lungsart, befonders  anzuzeigen,  in  wie  fern  in  beyden 
die  China  nützlich  ift“  — und  zwar  der  erftere,  eine 
goldene  Medaille  von  200  Fr. , dem  Arzte  Favart  zu 
Uzes,  der  zweyte  dem  Arzte  Jacobs  zu  Brüffe! ; das 
Accefifit  aber  dem  Arzte  Gaillard  zu  Poitiers.  Ein« 


In  der  Verfammlung  der  König/.  Societät  der  U'if- 
feafchnften  zu  Göttingeu  am  2{jften  Jul.,  hielt  Hr.  Prof. 
Heeren  eine  Vorlefung,  worin  er  den  Stoff  einet  Denk- 
mal* aus  dem  Mufeum  de*  Cardinal*  Borgia,  wovon 
diefer  ihm  einen  Kupferfticb  zugefendet  hatte,  zur 
Darlegung  feiner  Ideen  über  eine  Gef  luchte  der  Land- 
Karten  entwickelte:  Explicatio  Planiglobii , orhis  terra- 
rum  faciem  exhibentis , ante  medium  faeculi  X V.  fumma 
arte  confecti;  agitantur  fimul  de  Hifioria  mapparum  geo- 
graphicarum  recte  inßruenda  conßlia. 

(7)  H i„ 


In  der  öffentlichen  Sitzung  der  philotevhnißhen  Ge- 
fellfikqft  zu  Paris  am  7ten  Jul,  unter  dem  Vorlit/.e  des 
Hn.  Mangourit’ s , las  Hr.  Jnf.  LavnlUe  einen  Bericht 
über  die  Arbeiten  der  Gefellfchaft ; Hr.  Legrand  eine 
Nmiz  über  den  verftorhenen  Gauclier,  .Mitglied  der 
Gefellfchaft;  Hr.  Vaix  de  La  an.ii)-  Bemerkungen  über 
einen  Druidentempel ; Hr.  Latliabeaußiere  eine  Notiz 
über  Pythagoras  goldene  Verfe,  nebfr.  einer  Ueberfet- 
zung  derfelhen,  und  zwey  Fabeln;  Hr.  Rabateau  Verfe 
über  den  Frohllnn;  Hr.  BouiUy  einige  Scenen  aus  ei- 
nein neuen  Luftfpielc.  Zum  Schluffe  wurde  eine  lyri-  / 
fche  Ton  Hn.  Kalkbrenner  compouirte  Scene  von  Mdile 
Philip , einer  Schülerin  des  mulika'ifchen  Confervato- 
riuuis,  gefangen. 

..  ,-  II.  Reifen. 

Herr  von  Humboldt  hat  zu  Bordeaux  in  Betreff  ei- 
nes in  den  Zeitungen  befindlichen  Artikels  von  Balti- 
more folgendes  bekannt  gemacht:  ,, Der  Verfaffer  des 
Briefes  von  Baltimore  fpricht  von  meinen  Arbeiten  auf 
eine  zu  vortheilbafte  Art,  um  ihn  nicht  ein  wenig 
Partheylichkeit  für  meine  Perfon  Schuld  geben  zu 
muffen.  In  Betreff  der  Thatfachen  mufs  ich  einen  Ir- 
thum  aufdeckeft,  der  fich  in  andre  Zeitungen  verbrei- 
ten kannte.  ' Ich  bin  nicht  bis  zum  Gipfel  des  Chim- 
boraffo  gekommen ; aber  durch  glückliche  Umftände 
Xtiegen  wir  bis  zu  einer  Höhe  von  3031  Klaftern,  alfo 
faft  3000  Fufs  höher,  als  man  jemals  Inftruinente  auf 
die  Gebirge  gebracht  hat.  Der  Artikel  von  Baltimore 
Tagt  auch,  dafs  ich  bis  zu  dein  Wendezirkel  gekom- 
men fey,  und  den  Erleichterungen,  welche  mir  meine 
eignen  GlücksumftUn  Je  verfchafften , fo  wie  auch  den 
Begünftigungen  entfagt  hatte , womit  mich  das  Spani- 
febe  Gouvernement  vorzüglich  beehrte.  Diefe  Aus- 
drücke fuhren  zu  unrichtigen  Begriffen.  Es  ift  be- 
kannt, dafs  ich  itnjahr  179«)  nur  deshalb  nach  Madrid 
kaut.  Mm  mir  die  Erlaubnifs  des  Hofes  auszubitten, 
auf  meine  eigne  Koften  Nachfuchnngen  in  den  weit- 
läufigen Spanifchen  Kolonieen  anzuftellen.  Diefe  Er- 
laubnifs wurde  mir  mit  den  liberalen  Ideen  bewilligt, 
welche  unfer  Jahrhundert  auszeichnen,  und  denen  man 
den  fchleunigen  Fortgang  der  menfchlichen  Kenntuiffe 
zv  danken  hat.  Se.  Kathol.  .Maj.,  welche  an  dein  gu- 
ten Fortgange  meiner  Keife  Antheil  nahmen,  gerulie- 
ten,  mich  mit  dem  gi  ofsmüthigften  Schutz  zu  beeh- 
ren, und  indem  ich  von  diefer,  von  dem  Könige  fort- 
gefetzten Gunft  Gebrauch  inachte,  habe  ich  in  einem 
Zeitraum  von  fünf  Jahren,  die  ich  in  dem  Spanifchen 
Amerika  hetumgereifet  bin,  Bemerkungen  machen 
können,  von  veelcben  jinige  vielleicht  die  Aufmerk- 
facckeit  der  Naturkündiger  verdienen.'* 

III.  Todesfälle. 

** 

Am  5ten  (nach  andern  am  lyfien)  März  ftarl»  zp 
G-’-fine  bey  Dclitzfeh  der  daOge  Pfarrer  J.  Gottfried 
Tatam , Torher  Paftnr  in  der  Vorftadt  Aliciiliuig  bey 
Meif.üurg im  r.fftm  Jahre  feine»  AAprs. 

Am  ö.  April  ftarb  7.1t  I 1 r.t  fchweig  der  Herzog!. 
Kape.Iiu-ifer  J - S^Scitpmlergt -,  lui  07.  J.  f.  A. 


Am  loten  April  ftarb  zu  Halberftadt  der  Hofrri 
J,  lfr.  L.  Gleim , ein  Neffe  des  bekannten  Dicktcii 
Vf.  vieler  Beyiräge  zu  periodifchen  Schriften , ia  t, 
Dem  Alter  von  61  Jahren. 

Am  34ften  .May  ftarb  zu  Berlin  J.  ü.  K.  Pirf-te. 
ehemaliger  Hauptinann  bey  dem  König).  Preufs.  Ir«, 
rjieur  • Corps , Verf.  mehierer  militarilcher  Schule, 
iin  öäfteri  Jahre  fehles  Alters. 

Im  Junius  ftarb  Kmr.  Max.  Klemm , M.  der  tu- 
fopbie  und  Pfarrer  zu  Peterzell  auf  dem  Würitat 
glichen  Schwarz  wald , im  49ftcn  J.  f.  A. 

Ain  7 len  Julius  ftarb  Chrißian  Juß.  I P’iedebwf,  i 
der  Hechle,  Herzogi.  Sachfen  • WeimaiTcRer  undfik 
nachifcher  Hof  - und  Kcgierungsratb  zu  Weimar,  dit- 
dem  llofadvorat  und  Gerichtshalter  zu  Jena,  intisur 
Alter  von  77  Jahren. 

Am  2ten  Augnft  ftarb  Theodor  Chrißian  EBrtfl , 
D.  der  Philof.  Subdiaconus  zu  Bayreuth,  Biblioihtiit 
der  königl.  Kanzler  - Bibliothek , Mitglied  des  kbr-k 
Iuftituts  der  Moral  und  fcliönen  WilTenfcfiafien  zrt  Er- 
langen, und  Ehrenmitglied  der  botanifchen&fei/fc/u/t 
zu  Kegcnsburg,  kaum  3H  Jahre  alr.  Er  war  erft  ha 
Jahre  I803  von  der  Pfarre  zu  St.  Johannis  nach  Bay- 
reuth befördert  worden.  Sein  Verlult  w'uA,  weil  et 
ein  fehr  rechtfehaffener  und  thätiger  Mann  war,  »!!- 
geinein  bedauert.  Als  Schriftfteller  hat  er  fich  biitft- 
fachlich  durch  feine  Schwamm -Pomona  bekam: ge- 
macht. Er  war  auch  Mitarbeiter  an  der  Qbttit«- 
fchen  Literatur  - Zeitung. 

IV.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Prediger  Schwarz  zuMiinfter  im  Reifet  Dsrtn- 
ftädtifchen  , bekannt  durch  philofophifcht  vad  tbecl- 
Schriften,  ift  als  Prof,  der  Theologie  in  Hiiitüittl 
angeftellt  worden. 

Der  bisherige  Rector,  Hr.  Phil.  Reinkarl  StW- 
lenberg  zu  I.ahr  ift  zur  Pfarrey  Dinglingen  befötdti'. 
worden.  Rector  an  deffen.  Stelle  wurde  der  biiltr? 
Conrector  an  dein  fürfilicb  NafTau  -Ufingenfchen  Vd* 
gogio  zu  Idftein,  Hr.  Chrißian  Hrinr.  I leinte  , dein1 
fclion  durch  verfchiedene  Schulfchriften  vot  tht-1- 
bekannt  gemacht  hat. 


Die  LandftSnde  von  Bayern  haben  dem  ktsrffi: 
bayrifchen  geheimen  Rathe  von  Klein  in  Manch” 
neiift  einer  fehr  fchuieichelhaften  Zufclu  ifr,  mei'«1 
goldene  und  lilberne  Medaillen  zugefchickt,  um  du- 
felben  ihren  Beyfall  über  das  Werk:  Leben  go-,r 
Dcutßhen,  zu  bezeugen. 

Der  Hoch  - und  Deutfeh  -JVleiftei-,  Erzherzog  1 
ton-,  iTt  von  der  Akademie  der  Küiffte  zu  Wien,'  du e 
eine  von  ihn»  felbft  getufchte,  einen  Seefturin  dan 
lende,  Handzo-ichnung  überfendet  hatte  , zum  Eti* 
Mitgüede  aufgeuoimneii  worden. 


Per  als  mi’itär.  Sehriftfieller  vorlhdlliaft  heia” ' 
Artillerie  • Capitaiu  Steffens  ift  ab  I.-brer  der  Matbtaf 
tik  bey  deür  Ingenieur  - Corps  angeftelli  wurden- 
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Der  ehemal.  Prof.  J.  Baden  7.u  Kiel  ift,  an  die 
Steile  feines  verftorbenen  Vaters,  zum  Secretair  der  Ge- 
fellfcha/tderfchönenWiffenfchaften  gewühlt  worden. 

V.  Vermifchtc  Nachrichten. 

Die  Dichterin  Caroline  Rudo/phi,  Vorfteherin  einer 
weiblichen  Erziehungsanftalt , ehedem  bey  Hamburg, 
weiche  fich  fchon  feit  mebrern  Monaten  mit  ihrer  Au- 
ftalt  zu  Heidelberg  befindet,  hat  ihren  Aufenthalt  da- 
rellift  durch  Ankauf  eines  eigenen  Hanfes  mit  einem 
Garten  auf  l.lngere  Zeit  Rxirt.  — Bey  diefer  Gele- 
genheit fügen  wir  die  verfpälcle  Nachricht  hey , dafs 
die  berühmte  Dichterin  Sulfite  Air r rau , geh.  -V  hübest , 
jetzt  Mine  Brentano , fiel)  mit  ihren  Gatten  zu  Marburg 
aufhält,  und  dafs  die  Dichterin  Amalie  bnhuff  fich  mit 
dein  durch  feine  Keifen  in  den  Orient  und  durch 
eine,  die  Gehalt  der  Kanonen  - und  Flinten  - Kugeln 
letreffende,  Erfindung  berühmten  fchwedifchen  Obrift- 
Lieutenant  Helling  verebligt  hat. 


Seit  kurzem  find  folgende  Ueberfetzungen  ins 
spanifche  erfebienen  : Continuacion  de  la  Hiftoria 

ccleliaftiea  del  Cardinal  Orfi  por  Felipe  Angelico  lle- 


chelti , Obispo  de  Pive,  trad.  al  caftell.  por  Fel.  Miro. 
Martines,  Dnminico.  7 Tom.  Madrid,  b.  Fuentenebro. 
— Efpiritu  dcl  Conde  de  Buffon , trad.  dal  frances. 
Madrid,  b.  Frances  und  Valladolid,  b.Santauder.  (2.  — 
Keflcxiones  de  Madama  Ctairon , actriz  del  teatro  de 
Paris,  fobre  el  arte  de  la  declamacion.  Madrid,  b.Ca- 
ftillo.  g.  — Los  Viages  de  llolando  y de  sus  com- 
pn Heros  de  Fortuna  al  rededor  del  mundo,  trad.  del 
Franc,  de  L.  T.  Jauffret.  - Quaderno  I.  Madrid, 
b.  Caftillo. 


Die  Diagnoftik  des  Hn.  D.‘  Drej-ßig  , Garnifon- 
Medicus  auf  der  Feftung  Konigftein , ift  kürzlich  von 
dem  fränzöfilchen  Arzte  Renauldin  ins  Franzüfifche 
üherfeizt  und  mit  einigen  Anmerkungen  und  Zufätz'en 
hegleitet  worden  , unter  dein  Titel : Traitl  du  Diognn- 
ftic  mtdical , ou  de  la  Science  des  Jignes  propres  d dij'tin- 
guer  les  unes  d'avec  les  autres  lei  maladies  qui  Je  reßrm- 
bient;  ouvrage  tradnit  de  C Alletnand  du  Dr<  Dreyfjlg , 
par  Leopold  Jojeph  Renauldin , midecin  adjnint  du  premier 
dispenfaire , Membre  des  focietes  mtdicales  de  Paris , 
Nanrj- , Strasbourg  etc.  — avec  ll  11  Dist  ours  prtliminaire 
des  Notes  et  des  additions  du  tradu.teur.  ( Paris,  b.  -Mino 
Richard  18C4.) 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Das  File  Stück  vom  Journal  des  Luxus  und  der  Mo- 
en  1804  ift  fo  eben  mit  folgendem  Inhalte  er- 
ahienen : 

I.  Modenan lichten  aus  Londin.  II.  Kunflnachrichten. 
• Archäologi fche  Werke,  a.  Tifchbeins  Horner,  51er 
left.  b.  Die  Familie  des  Lycomedes.  c.  Die  Herkulani- 
ihen  Gemälde  von  Piroli.  a.  Die  lieben  Planeten 
ich  Raphael.  3.  Koftüms  des  Königl.  Natiunahiiea- 
■rs  in  Berlin.  4.  Leipziger  Mefsfcenon.  III.  Mij'cel - 
n und  Modenberichte . 1.  lieber  die  Sitte  Bruft  und 

rine  zu  emblöfsen.  a.  Kode  in  Petersburg.  3.  Leip- 
ger  Theater  von  1804.  4.  Bruchftücke  aus  Voltaires 
elren.  5.  Teutfcher  Modenhericht.  6.  Parifer  Mo- 
.•nhericht.  IV.  Ameublement.  Wafcbbecken  a l'anli- 
IC.  V.  Erklärung  der  Kupfer. 

Weimar,  im  Auguft  1804. 

F.  S.  prir. -Landes  - Induftrie- 
Comptoir. 


Vom  Allgemeinen  Teuflchen  Garten  ■ Mngnsin  I S04. 
das  he  Stück  mit  lolgenrlem  Inhalte  erfebienen: 
Allgemeiner  Garten  Kalender.  Novemb.  Decemh. 
Lau  dj'Awfts  ■ Gartenkunst.  J.  Bemerkungen  überden 
iTch  in  Eoglilchen  Gärten.  3.  Der  Pappel  ''aal. 
1.  Treib  und  Ge:vu  h'hnus  - Gürtuerty.  .\nwelfung 
tu  Anbau  der  Champignons.  I Blumsjltrey.  Einige 


Bemerkungen  über  Nelken,  um  ihre  Behandlung  und 
Keuntnifs  zu  berichtigen.  VI.  Öbfl  - Kultur.  I.  Cha- 
rakteriftik  der  Obft  ■ Sorten.  A.  Pfirfchen  - Sorten. 
Die  Blntpfirfche.  B.  Bim  ■ Sorten.  Die  Glockenbirn. 
a.  Die  Erdbeere  von  Chili  tragbar  zu  machen.  3.  Mit- 
tel, das  Moos  von  Aepfelhlumen  wegzufch  affen. 
IX.  Saamen-  und  Pflanzen  - Handel,  lieber  den  Saa- 
menhandeJ.  X.  Garten  - Literatur.  Neuerfchiencne 
Gartenfchriften  feit  letzter  Leipziger  Öfter  Meffe. 
XI.  Gartj£-  Mifcellen.  f.  Befchreibung  eines  Infiru- 
ments,  das  Schilf  und  andere  WafferpBanzen  in  den 
Teichen  und  Kanälen  der  Engiifchen  Gärten  zu  vertil- 
gen. 3-  lieber  einen  neuen  Stellvertreter  des  Kaffees. 
3-  Warnung  vor  einem  Betrüge.  4-  Grofse  Baumfchnle 
der  Gebrüder  Baumann  zu  Boiweiler.  5.  Ueber  die 
Aegyptifcben  Zwiebeln.  6.  Bemerkung  über  den  Erd- 
floh. 7.  Der  Thiiringifche  Fruchtbrecher.  - — Zu 
diefein  Hefte  gehören  folgende  Allbild..  Taf.  16.  Die 
Blutpfirfche.  Taf.  17.  Die  Glockenbirn.  Taf.  iß-  Der 
Pappel-Saal.  Taf.  t<>.  Neue  Garten  - Inftrumente.« 

Weimar,  iui  Augnft  1804. 

F.  S.  prir.  Landes  - Induftrie- 
Comptoir. 


Vom  Magazin  zur  Beförderung  der  Induftrie  ift  da* 
13/e  Hrft  mit  3 Kopf,  ifi  4to  hei  auf  gekommen. 

Es  lind  darin  Auffüze  : 1)  eine  bewährte  Me- 

ikode  den  Fiugfand.zu  dämpfen,  vorn  Prof.  Leunhu-di  ; 

% 2)  UcnO- 


a)  Ueber  die  Benutzung  des  Kuimrnhoizes , Ton  dem 
Hn.  r.  Arnim  ; 3)  die  engüfche  Eichenpflanzung  nach 

einer  Ziehern  Methode,  aus  dem  Engl,  ron  F.  Hempel; 
4)  über  das  Wafchen  der  Schafe,  ein  wichtiger  Auf* 
Satz  für  denkende  Landwirthe  und  forgfame  Schäferey- 
BeGtzer  ; 5)  die  Terbefferien  englifchen  und  franzö- 

fifchen  Bänke  und  Plane  zum  Wachsbleichen , tom 
Prof.  Leonhards ; und  andre  für  die  Landwirthfchaft 
wichtige  Gegenftände  befchrieben  und  abgebildet. 
Diefes  Magazin  ift  in  allen  foliden  Buchhandlungen 
Deutfchlandi  in  Heften  mit  3 bis  4 Kupfern  zu  ia  Gr. 
zu  haben.  I n du  f tr  i e - Co  mp  to  i r 

in  Leipzig. 

, II.  Mufikalien. 

Neue  Mufikalien 
im  Breitkopf-  et  Härtelfchen  Verlage 
in  Leipzig. 

Singefcbule  des  Confervatoriums  der  Muük  in  Paris, 
enthaltend:  die  Grundfätze  der  Singekunft  nehft 
Stimmübungen,  Solfeggien  aus  den  beften  ältern  und 
neuern  Werken,  und  Arien  in  allen  Taktarten  und 
Charakteren.  Der  deutfehen  Ueberfetzung  ift  der 
franzöfifche  Originaltext  beygedruckt. 

Clements,  M.,  Oeuvres  ^complettes  p.  le  Pianof. 
Cah.  V.  cont.  17  Sonates  p.  le  Pianof.  Prän.  Preis 
I Thlr.  II  Gr.  Ladenpreis  5 Thlr. 

Der  6te  Heft  ift  unter  der  Preffe. 

Durand,  A.,  ) Duos  p.  3 Viol.  conc.  Op.  3.  Liv.  3. 
1 Thlr.  8 Gr. 

Duffeh,  J.  L. , 6 Gefänge  (ital.  u.  deutfeh)  mit  Begl. 
des  Pianof.  I Thlr. 

Cuftave  Biron,  Duc  de  Courlande,  Quatuor  p.  le  Pianof. 

avec  acc.  de  Violon,  Alto  et  Vlle.  1 Thlr.  13  Gr. 
Haydn , J.%  Alt -fchottifche  Balladen  und  Lieder,  mit 
Klavierbegleitung.  3.  Heft.  13  Gr. 

— — Oeuvres  compl,  p.  le  Pianof.  Cah.  X.  cont.  8 
Sonates  p.  le  Pianof.,  (5  Sonates  av.  acc.  de  Violon 
et  Vlle,  et  3 Sonates  av.  acc.  da  Violon.^  Prän.  Pr. 
1 Thlr.  1 2 Gr.  Ladenpr.  3 Thlr. 

— Meffe  No.  4.  Partitur.  Prän.  Pr.  a Thlr.  La- 
denpr. 4 Thlr. 

Klaus,  J.,  Polonoifes  ä 3 et  4 Voix.  6 Gr. 

Mozart,  W.A.,  Oeuvres  compl.  p.  le  Pianof.  Cah.  XVI. 
cont.  6 Sonates  p.  le  Pianof.  av.  acc.  de  Violon  , et 
t6  Canons.  Prän. Pr.  t Thlr.  «2  Gr.  Ladpr.  3Thlr. 
_ _ Piece  d’Harmonie  p.  a Clarin.  in  B,  a Ballons 
et  3 Cors.  Liv.  III.  No.  6.  1 Thlr. 

— » — Opemgefänge,  welche  zu  feinen  bekannten 
Opern  nicht  gehören,  im  Klavierausz.  von  C.  Schulz. 
Erfter  Heft.  No.  1 — 6.  3 Thlr. 

Diefe  Opemgefänge  werden  auch  einzeln  ver- 
kauft. Sie  enthalten: 

No.  1.  Arie:  Mia  fperanza.  (Ach  Ge  ftirbt.)  8 Gr. 
No.  3.  Arie:  Bella  mia  hamma.  (Theureftes  Mäd- 
chen ich  fcheide. ) 8 Gr. 


No.  3.  Terzetto:  Mandina  Amabile.  (Willlti 
mein  Liebchen. ) 8 Gr. 

No.  4.  Scene:  Ah  lo  providi!  (Ach  meine  Air 
düng!)  ia  Gr. 

No.  5.  Scene;  Ah  quefto  feno!  (in  meine  Ara* 

8 Gr. 

No.  6.  Quartett:  Dite  almeno.  (Sagt  was  htbiu 
denn  verbrochen.) 
ich:)  ia  Gr. 

Naumann,  J.  A. , Skalen  mit  untergelegtem  Bau  3 
Uehung  der  Stimme  für  angehende  und  geüke 
Sänger.  8 Gr. 

Reicha,  An».,  gr.  Quatuor  p.  a Violons , A.  r Wt 
Oe.  ja.  18  Gr. 

— — Gr.  Duo  p.  a Violons.  Op.  53.  16  Gr. 

— — Sonate  p.  le  Pianof.  av.  acc.  d'une  Flute  »tftjft 

Op.  54.  16  Gr. 

— — 2 Sonates  p.  le  Pianof.  av.  acc.  d'un  Vitia 
Op.  55.  I Thlr.  8 Gr. 

Grand  Quatuor  p.  2 Violons , A.etVUe.  Op.  tj. 

18  Gr. 

Riem,  kV.  F.,  Sonate  p.  le  Pianof.  Op.  4.  12  Gt. 

— — Sonate  p.  le  Pianof.  av.  acc.  d'sin  Violon.  Op.  t. 

16  Gr.  r 

— — 12  EcolToifes  p.  le  Pianof.  8 Gr. 

Rode,  P. , Variations  p.  le  Pianof.  g Gr. 

Schreiber,  C. , 16  Lieder  mit  Begl.  det  Pianof.  1 Thlr. 
Schubert,  J.  F .,  Neue  Singe-Schule  oder  grünC-Kti 

und  vollftänd.  Anweifung  zur  Singekaafr,  mit  hin- 
länglichen Uebungsftückcn.  2 Thlr.  16  Gr. 
Schwegler,  3 Duos  p.  2 Fhites.  Op.  r.  16  Gr. 
Wölfl,  J.,  Sonates  k 4 mains.  Op.  17.  1 Thlr. 

“ 3 Sonates  progrelTives  p.  le  Pianof.  ir.  tcc.  k 
Violon.  Op.  24.  1 Thlr. 

— Romance  de  1’opAra:  Une  Folie,  p.  üäai,  tv 

riee  p.  le  Pianof.  8 Gr. 

— “ Anette,  No.  3.  aus  d.  Oper:  l'amour  tooiwv 
que  (Die  romanhafte  Liebe)  Le  cheval  m’arwfi 
les  os  (Ganz  zerfchlagen  war  ich.)  Klar.  Amt.  |& 

“ No.  7.  ebendaraus.  Ae  fein  d'unbooh»r 
(Es  Hoffen  Juliens  Tage.)  8 Gr. 

— No.  8-  ebendaraus:  Eh  refufe  t'on  litt 

(Wer  fäh  gern  die  Tochter  leiden.)  8 Gr. 

""  “ No.  9.  ebendaraus.  Lu  eile  eft  ledaüts  ‘ 
(Lucile  ift  fchön.)  6 Gr. 

Zurnfteeg,  Die  Frühlingsfeyer ; Ode  von  Nottnd, 
zur  Deklamation,  mit  Begleitung  des  OttWa  t- 
Partitur.  1 Thlr.  8 Gr. 

— — detto  Klavierauszug,  ta  Gr. 

1 — Kantate : Ein  Hauch  ift  unfer  Leben.  Piris 
No.  $.  18  Gr. 

— *"  Gefänge  mit  Begleitung  der  Guitarre, 

A.  Harder. 

Auch  find  itzt  wieder 

J.  S.  Bach»,  Vierftiminige  Choralgefänge  4 Thek. 
welches  Werk  fonft  5 Tblr.  8 Gr.  koftete  radU, 
langer  Zeit  fehlte , bey  uns  komplet  zu  habti 
1 Thlr.  8 Gr. 
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LITERARISCHE 

I.  Franzöfifche  Literatur 

des 

neunten  und  zehnten  Jahres  der  Republik 
( 1801  — 1802). 

XVII.  Dichterwerke. 

I.  Originale. 

1 \Jie  lehr  und  auf  weiche  Art  die  Gehalt  der  poeti- 
* * Ichen  Literatur  durch  die  neuern  Zeitumftände 
modifioirt  wurde,  haben  wir  in  der  vorigen  Ueberlicht 
angegeben.  In  den  neuern  Jahren  blieb  üe  faft  gänz- 
lich diefelbe,  fo  dafs  wir  im  Allgemeinen  nichts  bey- 
zufiigen  haben;  und  was  die  Reichhaltigkeit  ihrer 
Produkte  betrifft : Jo  nahm  auch  diefe  fo  wenig  ab, 
dafs  wir  fo  wie  in  der  vorigen  Ueberlicht,  hier  die 
Originale  von  den  Ueberfetzungen  und  Nachahmun- 
gen trennen,  mn  fo  mehr,  da  daraus  die  Verbältniffe 
der  poetifchen  Literatur  der  verfchiedenen  auswärti- 
gen Linder  zu  der  franzülifchen  im  Allgemeinen  deut- 
licher erhellen,  als  wenn  die  einzelnen  ausllndifchen 
Produkte  unter  den  verfchiedenen  Rubriken  der  Dich- 
tungsarten zertheilt  aufgeführt  werden. 

Auch  diefsinal  eröffnen  wir  das  Verzeichnis  der 
poetifchen  Producte  Frankreichs  mit  den  Sammlungen. 
Dein  Almamuh  des  Mufes  (P.  Louis.  12.)  gebührt  der 
Rang  der  Anciennetlt.  Der  für  das  9te  Jahr  erfuhr 
bey  mehrern  Kritikern  der  Parifer  Cutterten  ein  har- 
es  Schickfal;  fo  wie  diefe  die  Ausheilung  im  Kunft- 
aale  für  abfeheulich  erklären,  fo  nannten  fie  auch 
liefen  Almanach  kläglich.  IndefTen  fo  arg  ift  es  da- 
nit  nicht.  Alan  findet  auch  hier  wieder  viel  Lefens- 
v-erthes  von  Verdorbenen  und  Lebenden;  von  Ver- 
torbenen  werden  Chabanon , Champfort , Dorat , Le- 
-Iler re  , Leonard  , /.  Racine , Rhulilres  , St.  Aulaire , Thife 
iat  und  fVatelet  aufgeführt,  zum  Theil  Ireylich  mit 
lugft  bekannten  Gedichten;  eben  diefs  ift  der  Fall 
ait  den  Lebenden,  von  denen  einige  wie  de  Lille,  Fs- 
xenard,  Legouve  , Campenon  , Luce  de  Lanciual,  Parad- 
ier Proben  gröfserer  Gedichte,  andere  kleinere  Ge- 
ichte  ausftellten,  wie  Aubert , Boinoilliers , te  Brun , 

, ChabaujJiere , Daru , Doigny , Drobecq,  Uuault , Fayolle 


NACHRICHTEN. 

de  Guerle , Labile,  de  Moufticr , Nogaret,  St.  An  ge, 

The  reneau  und  der  gegenwärtige  Herausgeber  l'tgle, 
wozu  noch  die  drey  Damen  Baurdic  Fiat , Dufresnoy 
und  d'Haupoult  kommen;  Alme  Pipelet  und  die  Hn.  An- 
drieux,  Chenier , Duas , Fontanes  u.  a.,  die  man  fonft 
hier  zu  erwarten  gewohnt  ift,  blieben  aus.  Ungefähr 
von  gleichem  Werthe  war  der  Almanach  auf  das  tote 
Jahr,  worin  man  aufser  mehrern  hier  genannten  Dich- 
tern auch  verfchieJene  andere,  von^yerftorhenen  z.  B. 
den  unglücklichen  Andri  Chenier,  einen  Bruder  des 
noch  lebenden  Dichters , und  Lrfranc  de  Pompighan, 
den  damals  noch  lebenden  La  Harpe  mit  einem  gewifs 
vor  der  letzten  Epoche  feines  Lebens,  verfertigtem  Ge- 
dichte Les  Fetnmes , ferner  Chas , Chazet , Cnurnand, 
Ducis , A.  Gnuffi,  Alme  Pipelet,  Fons  de  Verdun  und 
andere  findet.  Uebrigens  verlor  jetzt  diefe  alte  Un- 
ternehmung den  bisher  (feit  38  Jahren)  genoffeneit 
Vortheil,  lieh  einzig  durch  den  Titel  eines  Ahn.  des 
Mufes  auszuzeiebnen ; für  das  Jahr  1802  erfchien  auch 
ein  Noiwel  Almanach  des  Mufes  pour  l'an  Grlgorien  1 8*2. 

( P.  Harba.  1 2.  ) deffen  Unternehmer,  der  Vermuthung 
nach  ein  bekannter  Dichter,  eben  fo  wie  der’  Heraus- 
geber desältern,  die  jährlich  in  Journalen  und  klei- 
nen Schriften  vorkommenden  Gedichte  mir  Auswahl 
fainmelt,  manche  ältere  vergeffene  und  manches  noch 
unbekannte  aus  den  Portefeuillen  feiner  Freunde  giebt, 
übrigens  feinen  Almanach,  ebenfo,  wie  jener,  mit 
kurzen  Anzeigen  der  neuefien  poetifchen  Literatur, 
aufserdem  aber  auch  jedesmal  mit  dem  Btldniffe  eines  * 
Dichters  oder  einer  Dichterin  ausfiattet.  Das  Publi- 
kum fand  diefen  neuen  Almanach  reicher  an  artigen 
Stücken,  und  msnnichfaltiger,  als  den  3)Jften  Jahr- 
gang des  ältern.  Wie  in  jenem  fand  man  hier  Gedichte 
von  Le  Brun,  de  Lille  u.  a.,  vorzüglich  aber  Producte 
in  leichtern  Gattungen , z.  B.  von  Andrieux , C harle- 
magne , Chazet , Cubirt-es , de  Guerle , Nigaret , Parny 
u.  a.  Unter  den  übrigen  jährlichen  Sammlungen,  die 
in  Paris  veranftahet  werden , zeichnet  fich  vorzüglich 
durch  ähnliche  Producte  le  Bouquet  de  Rufes,  ou  te 
Chanfunnirr  des  Graces  ridigi  pur  Chazet  (P.  Favre. 

12.)  feit  dem  tjten  Jahre  aus.  Er  enthält  eine  Aus- 
wahl von  Romanzen,  Arien,  Vaudevilfen , Madriga- 
len, Fabeln,  Erzählungen  u.  f.  w. , von  Chazet  felbft, 
von  Dupaty , Lrfeburc , Luce  de  Lancival , Marfollier,  , 
(7)  l de 


de  Maulort , Pi'iV,  S1/.  Cyr  u.  a.  grofsentheils  denfelben 
Dichtern,  die  fchon  durch  die  Diners  de  Vaudeville  be- 
kannt find.  Diefe  unterdefTen  bis  zum  5ten  Jahrg.  fort- 
gefetzte  Sammlung  beluftigt  noch  immer  durch  Chan- 
Jans;  im  letztem  Jahrgange  wurden  vorz&glich  einige 
von  Barrl , Radel , Philippen  In  Madel aine  und  Prevoft 
d'lra y ausgezeichnet.  Einer  ihrer  Gefellfchafter,  der 
bekannte  Pits,  fand  fein  Portefeuille  fo  reich,  dafs 
er  im  Jahr  1802.  feine  Arbeiten  befonders  unter  dem 

Titel:  Diners  de  Vaudevilles , Premier Suppl'meat 

(P.  Rondonneau.  12.  ) herauszugeben  anfing.  Auch 
wurden  dergl.  kleinere  Gedichte , in  Les  Apres  Diners 
de  Campagne , ou  un  peu  de  taut  pour  Van  X.  ( P Maffon 
18-  75  C. ) in  einem  Chanfannier  des  Mufes  pour  Tan  X. 
(P.  Chapelle  Ißot.  ia.  73  C.),  fo  wie  in  Le  Flageolet 
d’ Erato , ou  le  Chanfannier  du  V audeville  rldigt  par  Reni 
Perrin , Verf.  mehrerer  Vaudevilleftücke,  (P.  Mar- 
chand  ■ 8° ' • 1 8-  l Fr.)  in  le  Papilion , ou  Recueil  des 
Chanfons , Anettes,  Romances  et  pii.  es  fugitives  (P.  Guet- 
•fier  tKOI.  16.  I Fr.  50  C.)  in  le  Chanfannier  du  jaur , 
Etrennes  au  bena  fexe  (P.  Lemarchant  IgOI.  18-  60  C.) 
in  le  Chanfonnier  des  Dantes , ou  les  Etrennes  de  l’amour 
(P.  Pillot.  180t  — S.  18.  d 75  C.)  gefammelt.  Zu  die- 
fen  Damen  Almanachen  kam  noch  ein  neuer,  der  bette 
von  allen;  L’ Almanaeh  des  Darnet , pour  l’an  X.  (Tü- 
bingen h.  Cotta  u.  Paris  b.  Fuchs.  13.),  der  hier  als 
bekannt  vorausgefetzt  werden  darf.  Wir  bemerken 
hier  nur,  dafs  er  Stücke  von  Le  Brun , Fontanas,  Mme 
•Genlis , La  Harpe , Para)’,  St.  Lambert  u.  a.  in  Verfen 
und  Profa  enthält.  Aehnliche  ausdrücklich  für  Auf- 
Titze  in  gebundener  und  ungebundener  Rede  heftimmte 
Sammlungen,  find  der  feit  1800  von  C.J.  B.  Lucas- 
Rochemant  herausgegebenc  Almanaeh  litlraire  ou 
Etrennes  d’ Apollon  ( P.  Aloller  ia.)  nad  das  ein  Jahr 
früher  angefangene  Portefeuille  fmnqais  pour  l’ an  X. 
ou  Choix  d‘ Epigrammes,  Contes , Fahles,  Couplets,  Chan- 
Jons,  Ane-  dotrs , taut  en  vers  qu’en  prafe,  den  wahrfchein- 
iieh  der  Verleger  Chapelle  beforgt,  der  auch  den  oben- 
genannten' ChanJ’unnier  des  Mufes  felbft  herausgiebt. 
Auch  crfchienen  : Anecdotes  , Bons-mots,  Epigramme t, 
■Chanfons , recueillis  dans  les  derniers  mois  du  fiele  der- 
nier  et  les  premiers  de  celui-ci  (P.  Royez  l80t.  2 V.  18. 
1 Fr.)  Für  die  Profe  allein,  doch  nur  für  die  foge- 
nannte  leichtere  Profe  fingen  Fr.  Noel  und  P.  B.  La- 
mare  im  J.  180I.  einen  feitdem  jährlich  erfchienenen 
Almanaeh  de  Profateurs  ou  Re.ueil  de  pii.es  fugitives  en 
profe  (P.  L.eger.  13.)  an,  worin  man  aufser  originel- 
len Auffatzen  von  La  Harpe,  Heran t de  Sechelles,  Lin- 
guet , Mercitr , Atillin,  Morel/et,  St.  Lambert,  auch 
mehrere  überfetzte  von  Franklin  u.  a.  grofsentbeils 
mit  Gefcbmack  gewählt,  findet.  So  wie  übrigens  meh- 
rere der  obengedachteu  Sammlungen  Beweife  liefern, 
wie  febr  man  zur  Unterhaltung  der  guten  Laune  für 
Magazine  von  Epigrammen,  Bons-mots  und  fogenann 
ter  Anekdoten  Torgle:  fo  zeugen  davon  noch  mehr  die 
befondern  Sammlungen,  wie  die  vielen  fchon  oben 
bc.läufig  erwähnten  Ana,  die  fogar  einen  F.fprit  des 
Aua,  ou  de  Totst  un  peu  par  Gr  affet  St.  Sauoeur 
(P  Üarha  O-’OI.  3 V.  13.  3 Tr.)  zur  Folge  hatten,  La 
bade  d ( efprit , ob  la  BibUutiteque  generale  des  Anecdotes 


et  de  bons-mots  etc.  (P.  Favre  1801.  u.  f.  J.  13.),  b ‘ 
wie  die  von  J.  B.  Berlin  aus  dein  Ekglifcben  so-  j 
pflanzte  Encyclopldie  comique,  und  die  Rieurs  asgk,\ 
ohne  die  wabrfchein'ich  La  Gallrie  anglaife , ou  Re: »t 
de  traits  plaifans  tC anecdotes  etc.  ritraces  i deßein  de  » 
ractlrifer  cette  nation  (P.  Durofier  1803.  180  nicht  tu 
ftanden  wären.  Uebrigens  befchränkte  Geh  diefe  Sis 
melfucht  nur  auf  die  Hauptftadt;  auch  war  diefe  bis- 
her unfers  WifTens  allein  im  Befitz  der  poetifchenJa- 
menlefen.  Eine  auffallende  Erfcheinung  war  eit 
her,  vorzegsweife  vor  allen  andern  Städten  Früh 
reiebs,  aufser  Paris,  in  Brüffel  einen  Almanaeh  pü  • 
que  erfcheinen  zu  feilen;  indeffen  hat  es  ihm  siebt 
glücken  wollen,  die  Aufinerkfamkeit  der  PanJirraf 
fielt  zu  ziehen. 

Unter  den  Sammlungen  der  Werke  ciaitbß 
Dichter,  die,  nach  einer  oft  wiederholten  Bemerk:: 
in  Ländern  aufser  Deutfchland,  gar  keine  Seherin 
find  , bemerken  wir  hier  vor  allen  andern  eioe  in 
1801  von  dem  Buchhändler  Foumier  angefangeaeFolgt 
neuer  fchöner  Abdrücke  yoh  Schriften,  die  maa  bis 
claffifch  zu  achten  gewohnt  ift,  unter  dem  Titel  einer 
Bibliotheque  portative  du  Voyageur,  ou  Collection  des  meih 
leurs  ouvrages  franqais  en  profe  et  en-rers  im  kleiafua 
Formate  ; fie  lieferte  nach  und  n sch  St.  Reifs  Conjetr. 
des  Efpagnols  contre  Venife,  LaftnWse's  Contes,  Vol- 
taire’s Pu  eile,  Rlontesquieu’s  Lettret  pffatiar  t and  TVm- 
ple  de  Gnide , Greffet’s  u.  Boileeue’s  Oeueret  choijiet  etc. 
Auch  fuhren  die  Stereotypen druckereyen fort,  «ohl- 
feile  Abdrücke  alter  und  neuer  Claffiker  m Leiern.— 
Mehr  als  blofiser  Abdruck  waren  einige  andere  necr 
Auflagen.  Der  Herausg.  des  Oeuvres  chmfiet  de  CIpw« 
Marot.  N.  Ed.  (P.  b-  Didot  1801.  12.)  V.Cmpf”. 
felbft  Dichter  und  vorteilhaft  bekannt  durch  die  £r- 
forgung  von  Lianard’s  Werken,  begleitete  ehtSt, 
nem  Aufträge  des  Minifters  der  innern  Angelefeeusi- 
ten  zufolge,  veranfraltete  gefchmackrolle  Auswahl  dtr 
Werke  Marot’s,  (von  dem  Boilenu  Tagte:  Irmtmi  ü 
Marot  Tillgant  badinage  ) mit  einer  lefenswertheo  £> 
leitung  über  die  Verdienfte  Marot’s  um  die  erCt  fe 
feiner  Zeit  etwas  mehr  fixirte  franzöGfcbe  Spraen» 
und  Dichtkunft.  Die  Contes  et  Poefies  Imtiques  de I ”• 
gier  (P.  Goujon  i8or.  a V.  12.  2 Fr.)  find  vt»  k* 
langen  Vor  - u.  Nachreden  der  Contes  gereinigt. 
hat  der  Herausg.  hier  und  da  andere  ( durch  Cars’ 
unterfchiedene)  Verfe  eingefchaltet ; beygefügt  ilteia* 
biographirche  Notiz  über  den  im  J.  1 7 JO  von  tpsst 
Räuber  erfchoffenen  Dichter.  Von  den  Werkt» 
fpätern  Dichters,  P ar  adi  s de  Moncrtf , (gefi.l*T- 
wurde  eine  Auswahl  Teranftaltet : Oeuvres  choifiei  sei 
de  M.  (P.  Lenoir  tgoi.  2 V.  12.  I Fr.  80  C.)  die  Ec» 
Effais'fur  la  nh  effite  et  für  les  muyens  de  plaire,  fests*’  ' 
fes  leltres  für  l’ufure  e:  fes.  Pneftes  divrrfes  enthält;  Lt 
ner  wundern  lieh,  hier  fein  Rajeuniffement  inutür 
zu  finden.  Der  in  feinem  Lehen  fo  unglückSt*- 
( l“8°)  wahnfinnig  verftorbene  Lyriker  und  Sann*® 
Gilbert  wurde  bekanntlich  nach  feinem  Tode' 
nach  Verdienft  gefchätzt;  im  J.  I8C2.  wurde  •' 
vierte  Ausgabe  feiner  Gedichte  unter  dem  Titel  * 
Oeuvres  complelles  (P.  Pillot  u.  Lener  tu  aut.  3 V 


I Fr.  50  C. ) veranftaltet.  Auch  erfchienen  in  tlie- 
fem  Jahre  Gedichte  eines  verftorbenen  Blinden:  Oeu- 
vres de  feu  Aoijje , Aueugte,  de  l'inftitution  des  Aveugles 
traoailleurs  ( P.  Pougens  1802.  13.  I Fr.  50C.)  worun- 
ter lieb  ein  recht  witziges  Luftfplel : Rufe  d'Avengle , 
die  oft  er  s gedruckte  Epitre  d ma  derniere  chemife  U.  a.ut. 
auszeichneten;  die  Sammlung  ift  init  dein  Leben  des 
Bünden  Ton  dem  Herausgeber,  De/pierre  de  Tretnblaye, 
verleiten.  — Endlich  tniUTen  wir  hier  noch  bemer- 
ken, dafs  von  den  dichterifcben  Werken  des  verftor- 
benen  beliebten  Jugendlehrers  Berquin  die  Idyllen 
und  Romanzen  neu  gedruckt  wurden. 

Unter  den  noch  lebenden  Dichtern  fammelten 
mehrere  ihre  Werke  felbft.  Bouffters , feit  der 
neuen  Organifation  des  National  • Inftituts,  Mitglied  der 
zwevten  Claffe  diefer  Gefellfchaft , veranftaltete  die 
elfte  ächte  Auflage  derfelben:  Oeuvres,  feule  fdition 
avaule  et  corrigle  pur  l'autcur,  an  Je  trouvt  un  grand  nom- 
bre  de  pieces  inidites  (P.  le  Peiletier  l£OS.  8-  5 Fr. ) , 
■worin  die  leichte  Poefia  in  ihrem  alten  Glanze  er- 
fcheint.  La  C Hab auffle r e , bekannt  durch  feine 
theatral.  Arbeiten , lieferte  Oeuvres  dmerfes,  quelques 
PoPßes , efj'ais  de  Traductions  en  vers  d‘ Homere , de  V tr- 
gile,  d'Horacc  etc . Apotngues  maraux , contes  allegoriques 
etc.  1801.  8-»  die  wenigstens  dasVerdienft  einer  leich- 
ten Verfification  und  eines  gereinigten  Gefchtnacks  ha- 
ben ; die  Uebei  Setzungen  aus  dein  Alten  haben  jedoch 
gegründeten  Tadel  gefunden.  Ein  anderer  den  Thea- 
terfreunden bekannter  Dichter,  A.  Charlemagne , 
fainmelte  in  Portes  fugitives  (P.  Didot  u.  Louis  igot. 
13.  1 Fr.  50  C.)  feine  vorher  in  Journalen  abgedruckte 
Gedichte  mit  einigen  noch  upgedruckten ; die  mehr- 
ften  Und  leicht  hingeworfene  Gelegenheitsgedichte  im 
beffem  Sinn  des  Wortes,  worin  die  Sitten  und  Mei- 
nungen der  jedesmaligen  Zeit  ihrer  Erfeheinung  la- 
chend gefciiildert  werden;  den  Befchlufs  macht  ein 
mit  Beyfall  aufgeuomtnenes  epifodifches  Luftfpiel : La 
petite  tnaifon  de  Thalie.  J.  C.  F.  La  D o u ae  1 1 e begann 
feine  fchriftftellerifche  Laufbahn  mit  Rufe  et  Noir 
[ P.  Crette  1801.  >3.  I Fr.  $oC.),  worin  inan  verfchie- 
dene  Erzählungen,  Fabeln  u.  a.  Auffätze  lindet,  die 
von  vielem  Talente  zeugen.  Ein  anderer,  bisher  noch 
wenig  genannter  Dichter,  Fr.  Guili.  Duault , gab 
Pai-Jies  ( P.  Debray  1802.  8.  3 Fr.  25  C. ) heraus,  die 
Empfehlung  verdienen;  die  mehrften  find  in  dem  Ge- 
fchmacke  Parny’s , den  die  Franzofen  als  ihren  Tibull 
betrachten;  doch  hat  D.  auch  imFache  derSatire  ge- 
arbeitet, und  unter  andern  fchon  im  J.  1796  die  S'ive- 
leurs  ( Gleicbmacher ) geliefert,  worin  der  damalige 
Unfug  der  herrfch  Tüchtigen  Demokraten  fehr  wahr 
gefchildert  wird.  So  heifst  es  hier: 

Alan  cordort  ater  lui  - nttrnc  au  fand  de  Ja  boutique 
rioe , en  taillant  fort  ettir , fes  plans  de  rlpubltque , 
et  fange  d rLhauffer  l'iclat  de  J'es  verlas 
en  prraant  fa  potente  au  nain  de  Turquatus. 

Jehon  der  Titel  eines  Ballon  dreffai,  au  Chaufons  et  eu- 
res Puqfiet  de  L.  A.  Gouffi,  C oitvivr  des  Diners  de 
'•'autlenille  et  — wild  taut  fP.  Capelle  1802.  ß.  ( 1 Fr.) 
■liarakterilirt  die  Gattung  der  hier  gelieferten  Ge- 
liebte; es  Und  giofsentheils  Chaufuus,  in  feiner  und 


feirter  Freunde  bekannten  Manier  ; doch  trifft  man 
auch  auf  eine  Nachahmung  von  Gefsners  Daplinis-u. 
dgl.  Mannigfaltiger  ift  die  Sammlung  eines  andern,  durch 
drainatifchc  Arbeiten  hinlänglich  bekannten  Dichters, 
Mes  Souvenirs , au  Reetteil  de  Pnijies  fugitives  de  H off- 
manti  (P.  Huet  IHOJ.  8-  2 Fr.  40  C.);  lie  liefert 
Chanfons , Fabeln,  Erzählungen,  Elegien  u.  dgl.,  die 
den  Beyfall  der  Kunftrichter  erhielten  ; gleichweit 
entfernt  von  Empfindeley  und  unanftändiger  I-uftigkeit, 
deren  üch  fo  viele  Dichter  in.  den  kleinern  Gattungen 
fchuldig  machen,  interefürt  er  durch  Anmuth  und  unge- 
zwungenen Witz.  Eben  fo  mannigfaltig  und  beyfalls- 
werth  fand  man  die  neue  Auflage  der  igoo  zuerft  er- 
fchienenen  Romaine*  hijloriqites  et  Pieces  diverfes  en  vers 
et  en  praje  par  J.  Lablee  (P.  Marchal  1803.  fl.)  doch 
machen  hier  die  mit  wahrer  EtnpKndramkeit  gedich- 
teten Romanzen  den  Haupttheil  aus.  — L a n 1 1 e r , 
der  Vf.  der  kürzlich  zum  fechftenmale  aufgelegien 
Reifen  Antenor's,  lieferte  Cuntes  en  profe  et  en  vers , 
fuivies  de  pieces  fugitives  et  du  Poeme  d’  Erminie  ( P.  fiuir- 
fon  180t.  3 V.  18.),  an  denen  Intereffe,  Witz  und 
Gefclimack  gerühmt  werden,  die  aber  nicht  frey  von 
Schlüpfrigkeiten  find.  Zwey  fehr  verfehiedene  Epi- 
fteln,  ein  Lehrgedichtchen  und  eine  Elegie,  liefs  Lu  ec 
de  Lancivel  zufammendrucken  : Epttre  d Clarifje 
für  les  Dangers  de  ia  Coquetterie , fuitiie  de  t* Epttre  li  Pom- 
bre  de  Caruiine  (P.  Moisffard  1 8c 2-  ?.),  deren  erfta 
eine  Warnung  vor  einem  nur  zu  gewöhnlichen  Fehler 
für  noch  unverwahriofete  Mädchen  enthält,  letztere 
aber  das  Andenken  an  eine  Geliebte  mit  herzlicher 
Rührung  feyert.  — Vortheilhaft  trat  der  noch  junge 
Dichter  Mille  voye  auf  mit  Les  Plaiftrs  du  Pocte , 
fuivie  du  pajfage  du  grand  St.  Bernard  et  de  Pi.üfts  fugiti- 
ves (P.  Brochot  Igoj.  13.  1 Fr.  25  C.);  feine  Plaiftrs 
du  Pudte  zeigen,  dafs  er  die  Dichterfreuden  felbft 
kennt;  fein  pajjdgc  du  grand  St.B.  enthält  neben  erha- 
benen Schilderungen  der  Thaten  der  franzöfifchen 
Krieger  eine  rührende  Zeichnung  des  Hofpizes  auf  je- 
nem Berge  ; und  wenn  die  kleinern  Gedichte  auch  nicht 
alle  des  Drucks  werth  waren  : fo  verdienten  ihn  doch 
dia  mehrften.  Peignot’s  Bagatelles  poetiques  et  drama- 
tiques  (1801.  80  lind  >n  der  Tliat  nur  unbedeutende 
Kleinigkeiten.  — Der  Recueil  de  Poeftes  par  B.Moh- 
vel  (P.  Defenne  lgot.  8.)  enthält  komifche  und  tragi- 
fche  Erzählungen,  und  eine  Nachahmung  von  Gold- 
fmith's  deferted  village , ebenfalls  Producte  eines  jungen, 
der  Aufmunterung  würdigen  Dichters,  der  mit  Sorg- 
falt und  Gefchmack  arbeitet.  — Fr.  de  Saint  Ange, 
der  Ueberfctzer  Ovid’s,  ift  ein  zu  bekanmer  Dichter, 
als  dafs  wir  von  feinen  Melange s de.  Poiftes  ( P.  Crape- 
lat  igo2.  13.)  etwas  mehr  zu  fagen  brauchten,  als 
dafs  fic  zum  Theil  längft  bekannte  Epifteln,  z.  B.  über 
die  Verbindung  der  Philofophie  n.  PoeGe,  Oden,  Fa- 
beln u.  dgl.  enthalten.  Eben  diefs  ift  der  Fall  mit 
Segur’s  d.  ä.  Contes , Fablet , Chanfons  et  Vers  (P. 
Buiffon  l8or.  8-  3 Fr. ),  die  gröfstentheils  aus  der  frü- 
hem Jugend  des  nachher  durch  feine  Gefandtfehaften 
fo  wie  durch  feine  politifcben  und  liifiorifchen  Schrif- 
ten einem  ganz  andern  Theile  des  Publicums  intcrcf- 
Taut  ge wordeuen  Dichters  herr ihren,  dem  die  Mufe 


Uyl  — 

in  allen  zum  Thcil  bedrängten  Umftändcn"  feines  Le- 
bens , boy  allen  Stürmen  der  Revolution,  freundlich 
zur  Seite  ftand.  Auch  gab  fein  Bruder,  Jof.  Alex.  Se- 
gar,  Cumldies,  Chanfons  et  Proverbes  (ig02.  8-  J Fr.) 
heraus.  J-  J • T a il l aJ'J'o  n lieferte  eine  Traduction  //• 
tre , en  vers,  de  chants  de  Se/ma  d’  Off  an,  fuivie  des  dan • 
gers  des  Rcgles  dans  les  Arts  et  de  quelques  autres  Pnejies 
(P.  Barrau  Igoi.  8-  75  C.),  worin  die  Ueherfetzung 
aus  Oflian  ganz  befonders  und  vorzugsweife  vor  der 
in  derfelben  Sammlung  befindlichen,  faft  zu  Freren,  Ue- 
berfctzung  des  Anfangs  des  fechszcbnten  Gefangs  der 
lliade  gerühmt  wird.  Uebrigens  macht  die  ganze 
Sammlung  eine  angenehme  Lectiire  aus.  — Die  Poe- 
mes  et  Poeftes  par  V er  I ac  , N.  Ed.  revue  et  corr.  par 
Fauteur  ( P.  Pougens  ikoi.  8-  l Fr.  80  C.)  enthalten 
drey  gröfsere  Gedichte  (Pofimes),  wovon  zwey  Vaung 
und  Jerningham  nachgeahmt  find,  das  dritte  aber  les 
Grifettes  original  ift,  und  mehrere  kleinere  (Polifies), 
Eklogcn,  Chanfons,  Madrigale  u.  dg], 

( Die  Fo  rtfet  zu  n g folgt.") 
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II.  Beförderungen , Ehrenbezeugungen  anc 
Belohnungen. 

Der  Kurfürft  von  Salzburg  hat  Hn.  Ant.  Boiti,  e 
nen  Schüler  Flajnni  s zu  Rom  , zum  Leibchirurgus  mit 
960  Fl.  Gehalt  ernannt. 

ln  Maynz  ift  an  die  Stelle  des  nach  Jena  a hge 
gangenen  Hn.  ProfefTor  Atkermann  Hr.  Dr.  Jduu 
H 'enzel  zum  Profeffor  der  Anatomie  und  Phyfioi«,« 
ernannt  worden. 

Der  Stiftsgeiftliche  und  ProfefTor  zu  Klober  Lr, 
bus,  Hr.  P.  Bernhard  Kauer,  Licentiat  der  Theel.,  u 
auf  der  Univerfitäl  zu  Breslau  zum  Doctor  der  Tleo.: 
gie  promovirt  worden.. 

Die  kaif.  Akademie  der  NaturforTcher  zs  Wier 
hat  den  Hn.  Medicinalrath  11.  Prof.  Elias  v.  Sieinii,  U 
wie  Hn.  Prof,  und  Oherwundarzt  am  Julius -Nofyitu 
zu  Würzburg,  Barthel  v.  Siekold,  zu  Mitgliedern  «tp- 
nommen,  erftern  unter  dem  Beynamen  Cleophmcu. 
letztem  unter  dem  lieynatncn  Herophilus. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen,  neuer  Bücher. 

Eine  Ueherfetzung  der'  für  die  Deutfchen  interefjantern 
Stellen  aus  dein  IVerk  : 

L o n d r e s et  les  A n g l n i s. 

Jedes  Zufauiinentrefl'en  mit  andern  Buchhandlun- 
gen zu  verhindern,  zeigten  wir  bereits  im  Februar 
diefe$  Jahres  in  niehrern  öffentlichen  Blättern  und  in 
unferm  lit.  Anzeiger  No.  XXXV.  an,  dafs  wir  das  be- 
kannte Werk  : Eondres  et  les  Anglais  par  J.  L.  Feeri 
de  St.  Conftant  etc.  für  dentfehe  Leier  bearbeiten  laffen 
würden.  Was  wiffenswürdig,  für  Deutfcbe  interef- 
fant  und  vorzüglich  ift,  halten  wir  bereits  überfetzt 
geliefert,  und  zwar  in  den  Heften  nnfers  Mode -Maga- 
zins vom  MäFz  an  und  in  Hild's  Sehlem  Magazin  der 
Handels  - und  Gcwerbs  -Kunde.  So  viel  gegen  alle 
Vorfpiegelungen.  Induftrie  • Comptoir 

in  Leipzig. 


In  der  Scltüppelfchen  Buchhandlung  in  Berlin  ift  er- 
fchienen  upd  durch  alle  Buchhandlungen  zn  haben: 
fVrede,  E.  F.  (Profeffor  der  Mathematik  und  Nh- 
turwiffenfehaft)  Geognoftifche  Unterfuchungen 
über  die  Südbahifchen  Länder;  nebft  einer  Be- 
trachtung über  die  nl/miihlige  Veränderung  des  ff'af- 
ferflandes  auf  der  nördlichen  Halbkugel  der  Erde,  und 
deren  phyßfche  Urfachen.  Mit  einem  Kupfer,  gr.  8- 
1804.  geheftet  , 16  Gr. 

II.  Vermifchte  Anzeigen. 

Eine  eigene  Art  von  Induftrie,  in  Rücklicht  des 
gefchwinden  Bücher  - Fabricirens,  fcheint  lieh  in  un- 


fern Tagen  einTchleichen  zu  wollen,  wovon  fo'i^tndts 
zu  einer  kleinen  Probe  dienen  kann. 

Bereits  in  der  OftermelTe  1803  wurde  von  Endes- 
unterzeichnetem , bey  Gerhard  Fleifcher  dem  Jünger« 
in  Leipzig,  eine  Schrift  unter  dem  Titel: 

Deutfih/ands  hack  ft  nothwendige  politifck  pMiriftifcii 
Regeneration , wegen  der  aus  dem  EatJUtodievegi- 
Syftem  und  deffen  Folgen  hervorgeh.enden  Vmtned- 
lang  feiner  wo  htigflen  ßaatsrechtlnhen  VrriMinlt 
herausgegeben,  deren  hauptfächlirhfier  Inhs'lütdetn 
erften  Abfchnitt  des  fo  eben  erfchienenen  Buchs  \u>ur 
dem  Doppel  • Titel : 

Eutwi.  kelung  der  ans  dem  Säcularifations  - oder  Edjitj- 
digungs  - Syftem  und  dejjeu  Folgen  hervorgehruite  1 y 
litifchen , bürgerlichen  und  kirchlichen  Rrfonr.at.it 
des  deutf  hen  Reichs.  Auch: 

Deutj  chlnndj  neueßr  Stroits  - und  Kirchenverändrnttn, 
hißnrif  h , politif  h , flaats  ■ und  kirchnnrechrLJi  <*'- 
teil  Itelt.  Berlin  bei-  Friede.  Maurer  i Ko 
nicht  etwa  blofs.  in  einzelnen  Sätzen,  fondern  :a  c»n- 
zen  Seiten  von  Wort  zu  Wort,  felbft  mit  den  ättp- 
fügten  Noten,  wieder  abgedruckt  worden  ift. 

So  fchtneicbelbaft  es  nun  eigentlich  für  den  V» 
faffer  der  obigen  Schrift  feyn  könnte,  dafs  ein  V»ra 
von  ihm  heransgekommenes  Werk  zu  einem  betr.ti" 
liehen  Theil  von  einem  andern  Autor  fogleich  weder 
vernutzt  und  abgedruckt  wird  ; fo  glaubt  derfel  Ire  &'<!'• 
um  der  weitern  Verbreitung  einer  folchen  Art  rar 
terarifchen  Induftrie  vorzubeugen,  das  hierunter  * 
gangene  Plagiat  öffentlich  rügen  zu  mülfcn. 

Erfurt  den  selten  Auguft  1804. 

J.  F.  O c k h a rt 
Kurpfälzifcher  Hof- Kammern  : 
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Sonnabends  den  ij,en  September  1804. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Anzeige  für  Rechts  gelehrte* 

In  der  L a ff  a u 1 x’fchen  Buchhandlung  in  Koblenz 
ift  fo  eben  erfchienen  : 

Civil  - Gefetzbuch 
der 

Franzofen 

überfetzt  und  mit  Anmerkungen  begleitet 
' von  • 

Franz  Laffaulx 
öffentlicher  Vertlieidiger  bey  den  Tribunalien 
zu  Koblenz. 

Z w e y t e r T h t l f. 

Preis  für  13  Bogen  in  gr.  8-  «4  gr-  oder  r fl.  — Die 
bis  jetzt  erfchienenen  drey  Binde  diefes  Werks  koften 
3 Rthl.  14  gr.  oder  4 fl.  36  kr.  rhein.  und  find  für  die- 
len Preis  durch  alle  gute  Buchhandlungen  zu  bekom- 
men. Der  vierte  und  letzte  Band  verläfit  noch  in  die- 
fern  Jahre  die  Preffe. 

Ebendafelbft  find  eifchienen  : 

Aktenjtücke  des  gegen  Georges,  Moreau  und  fünf  nnd 
vierzig  Mit- Angeklagte  eingeleiteten  Hochverraths- 
Prozeffe*.  a Bände.  8-  2 Rthl.  16  gr.  od.  4 fl.  48  kr. 

Aurelius  victor  de  viris  illuftribus. 

Auf  weifsein  Druckpapier  6 gr.  od.  94  kr. 

Auf  Schreibpapier  8 gr.  od.  30  kr. 

Aufons  Gedicht  von  der  IVlofel , in  men  ifcher  Ueber- 
fetzung  nebft  dem  latein.  Grundtexte  von  F.  Lnß'nulx. 
8.  1809.  8 gr.  od.  30  kr. 

Bohrens,  J.  L.  J.,  Unterricht  über  die  Kultur  der  an- 
orifeben  Kaninchen,  über  ihre  Krankheiten  und 
ie  befte  Methode,  lie  vorlheilhaft  zu  benutzen, 
gr.  8-  5 ßr-  o«1-  20  kr. 

Fourcroy's  Tynoptifcbe  Tabellen  der  Chemie,  überfetzt 
von  J.  Görres,  Piofeffor  der  Phyfik  an  der  Seeon- 
dairfchule  zu  Koblenz.  1801.  Folio. 

Schreibpapier  I Rthl.  8 gr.  od.  2 fl. 

Auf  gröfs.  Schrbppr.  J Rthl.  l6gr.  od.  afl.  30 kr. 
In  24  Tafeln  zum  Aufziehen  auf  Pappendeckel 

2 Rthl.  od.  3 fl. 

Gtirret , J. , Aphorismen  über  die  Kunft , als  Einlei- 
tung zu  künftigen  Aphorismen  über  Ürganonomie, 
Phyfik,  Pfychologie  und  Anthropologie,  gr.  8- 
1802.  20  gr.  od.  I fl.  ij  kr. 


DeJJen  Aphorismen  über  die  Organonomie.  gr.  8.  1803. 

I Rthl.  14  gr.  od.  3 fl. 

Journal  für  Gefetzkunda  u.  Recbtsgelehrfamkeit,  her- 
ausgegeben von  F.  Laffaulx.  ifter  Jahrgang.  Preis 
für  12  Hefte  4 Rthl.  od.  7 fl. 

Laffaulx,  A. , Lützel  - Koblenz,  ein  hiftorifch-topogra- 
phifcher  Verfucb.  Mit  Urkunden,  gr.  8.  1804. 

4 gr.  od.  1 8 kr. 

Laffaulx , Fr.,  Albano  Ginletto,  ein  Roman.  2 Bände 
mit  Kopf.  8-  «803-  I8<>4-  1 Rthl.  od.  3 fl. 

Nachrichten,  geheime,  über  Rufsland,  4t er  The il, 
auch  unter  dem  Titel : Briefe  eines  Franzofen  an  ei- 
nen Deutfchcn  etc.  von  Maffon , ehemals  Premier- 
Major  in  rufsifchen  Dienften  und  geheimer  Secre- 
tir  des  Grofsfürften  Alexander  Pauloides.  8.  I s03. 

1 Rthl.  g gr.  od.  2 fl.  2)  kr. 

Neel’s  Reife  von  Paris  nach  St.  Cioud,  nach  d.  Fran- 
zöfifchen.  18.  1H01.  g gr.  od.  30  kr. 

Organijalion  des  Kaifertbums  in  der  franzüfifclien  Re- 
publik. gr.  8.  4 gr.  od.  18  kr. 

Pfänder,  K.  F. , die  gefetzliche  Erbfolge  in  der  fran- 
zölifchcn  Republik.  Claffificirt  und  mit  Beyfpiele» 
erläutert,  gr.  g.  1804.  6 gr.  od.  94  kr. 

Prieur  (von  der  Goldküfte),  über  die  Decimal- Rech- 
nung. 8-  1799;  3 gr-  od.  12  kr. 

Rebmann,  über  die  vier  neuen  Departemente  des  linken 
Rheinufers  in  ilinficht  auf  Kultur,  Gcineingeift,  Ge- 
fetzgebung,  Finanzfyflem,  Unterricht,  Polizey  und  ' 
Rechts  Pflege.  8-  10  gr.  od.  40  kr. 

Ri/iault's  Befchreibung  der  merkwürdigften  Denkmäler 
von  Ober- Ägypten.  8.  l«oi.  8gr.od.30kr. 

Simon  s , /.  N. , Vergleichungstafeln  der  neuen  Maafse 
der  fränkifchen  Republik,  mit  den,  in  den  ehemals 
trierifchen,  köllnifciien,  pfälzifehen  und  ander» 
Landen,  woraus  gegenwärtig  das  Rhein  - und  Mofel- 
Departeinent  behebt,  gebräuchlichen  Alaafsen.  Ver- 
fertiget u.  berechnet  nach  den  Refultaten  der  Arbeit 
der  Commiffion  für  die  fdaafse  und  Gewichte  diefes 
Depart.  Bekannt  gemacht  auf  Befehl  des  Präfecten. 
klein  4to.  18o.3-  1 Rthl.  2 gr.  od.  1 fl.  3 f,  kr. 

Über  die  Anbauung  d.  Akacienbaums.  8.  3 gr.  od.  12  kr. 

Virgils  Idyllen,  iin  Grundierte  und  mit  deutlicher  Ue- 
berfetzung  von  G.  J ■ H Vafs.  Kl.  4to. 

Schreibpapier  t6  gr.-od.  1 fl. 

Druckpapier  13  gr.  ,, 

(7)  K Le- 
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Les  annees  d apprentiffage  de  Guillauuie  Meifter,  par 
Goethe i rornan  traduit  de  i'allemand  Vol.  I et  2. 
8-  i8d-  14  gr.  ou  $4  kr. 

Calcul  decimal  par  Prieur  (de  la  Cote  d'or)  g. 
1799-  3 gr.  ou  13  kr. 

Code  civil  de  la  Rcpublique  framgaife  T.  I.  et  II.  Li- 
vraifon  Ire.  g.  Igoq.  q.  3 Rtlll.  ou  | fl.  48  kr. 

ECfai  hiftorique  et  topographique  für  la  eidevant  com- 
mune de  Lutzelcohlenz  par  A.  Laffaulx,  juge  au  tri- 
bunal  criminel  du  departeinent  de  Rbin  et  Mofelle. 
8-  igoj.  4 gr.  ou  18  kr. 

Memoires  fecrets  lur  la  RufGe,  Tom.  IV.  ou  lettre* 
d’un  Fran^ais  ä un  Allemand  etc.  etc.  par  Maffon, 
eidevant  major  en  premier  au  fervice  de  la  Ruflie 
et  fecW-taire  des  commandements  d’Alexandre  Pau- 
loide.  g.  1803.  1 Ktld.  8 gr.  ou  2 fl.  24  kr. 

Notions  elementaires  für  le  fyftcme  des  nouvelles  me- 
fures  par  1‘Agence  teiuporaire  des  poids  et  mefures. 
8-  1799-  3 gr.  ou  30  kr, 

Recueil  de  pieces  fugitives  de  la  litterature  allemande 
par  Meifsner,  Rabener,  Jean  Paul,  Lafontaine  etc. 
lg.  8 gr.  ou  30  kr. 

Sur  les  quarre  nouveaux  departemems  de  la  rive  gau- 
che  du  Rhin,  conGdcres  fous  le  rapports  de  la  cul- 
ture,  de  l’efprit  public,  de  la  legislation,  des  finances, 
de  1‘inftruction  publique,  de  la  police  et  de  l’admini- 
ftration  de  la  juftice.  Par  Rebmann,  g.  I2gr.  ou48kr. 

Tables  de  comparaifon  des  nouvelles  mefures  de  laRe- 
publique  fran^atfe  avec  celles  des  eidevant  pays  de 
Treves»  Cologne,  du  Palatinat  et  autres  uiitdes  dans 
les  cotntDiines  qoi  forment  actiielleuient  le  departe- 
ment  de  Rhin  et  Mofelle,  calculees  par  J.  N.  Simon , 
profefTeur  des  Matheinatiques  a l’ecole  fecoudaire  a 
Coblenz.  PuMiees  par  ordre  du  Prefet  du  depart.  de 
Rhin,  et  Mofelle,  in  4.  I Rihl.  2 gr.  ou  1 fl.  36  kr. 
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einzige  Loge  vermag  über  Maurerey  fo  bündig  za  U-l 
lehren,  als  diefer  dritte  Theil  des  Signatftems.  Er* 
zündet  ein  Liebt  an  — das  den  hohem  Graden  uns*! 
für  immer  ein  Ende  machen  und  zur  Seht  engti[ciei 
und  einzigen  Maurerey  wieder  zurückfuhren  dürfte. 


Anzeige. 

Von  fönenden  iwey  neuen  Englifclien  Reiten 
febi  cibungen 

The  Journal  of  Andre  so  Ellicote  Cominiffaee-  /« 
delermining  the  Round  iry  hetween  the  United  fjvi 
and.  the  PoJJ'eßions  of  hii  Catholtc  Xlajefty  in  Aetna 
und 

The  Narrative  of  a Voyagf  of  ditcouery  , perfarmi  iv 
the  yeari  I gOO  , 1 80 1 ar.d  1 802  to  PJem  - Soelk  ■ ffi- 
les  by  Grant , Lt.  etc. 

beforgen  wir  zweckmäfsig  bearbeitete  Auszüge,  it 
beide  zwar  fehr  wichtige  Nachrichten  eath»!:te, 
durch  welche  die  Geographie  bereichert  wird,  aber, 
nach  dem  Urthüile  der  Kenner,  zu  wei.’fchariÄg  ab- 
gefafst  lind,  als  dafs  Ge  für  teutfehe  Geoarapjjjefrtunil« 
ganz  überfetzt  zu  werden  verdienten. 

Weimar,  im  Auguft  1804. 

F.  S.  priv.  Landes  - In daltrie- 
Comptoir. 


IV ’i  n eh  elma  n n s alte  Denkmäler  der  KntiJV,  3te 
mit  einem  Kupfer  vermehrte  Auflage,  mit  109  »ui  ftar- 
kes  Schweizer  - Papier  allgedruckten  nebft  »8  einge- 
druckten Kupfern , 2 Bände  gr.  Fol.,  fo  kürzlich  die 
Preffe  verlaffe»  hat,  ift  bey  Schöne  in  Berlieud 
in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  39  Kthlr  12  fr  ti 
haben.  Den  Liebhabern  und  Künftlern  die  Aafii^j-’y 
diefes  prächtigen  und  nützlichen  Werks  zu  erltiü- 
tem,  können  diejenigen,  fo  Geh  unmittelbar  an  mich 
wenden,  noch  folcbes  zum  Subfctpplions ■ Preis  tos 
lg  llthlr.  in  Golde  erhalten.  Briefe  und  Gelder  vet- 
den  poftfrey  erbeten. 


Anzeige  fi E r Entomologen. 

In  der  Sc  h ü p p e liehen  Buchhandlung  inStt- 
lin  ift  erfchienen  und  durch  alle  Buchhandlun|tD tu 
haben  i 

Klug,  D.  Fr.,  Mono  graphia  Siricum;  Ca»»- 
bulis  aeneis  VIII  coloratii,  4.  1004-  3 Rthlr.  Ufr 

Der  Herr  Verfafl’er,  der  als  ein  fcharfEcbt^t 
Beobachter  der  Natur  bereits  dem  enromologifchn 
Publikum  bekannt  ift,  hat  in  diefenr  Werke  , w elebes 
als  Aluftrr  einer  guten  naturhifiorifchen  iVlonogripä* 
aufgeftellt  zu  werden  verdient,  durch  genaue  Anpit 
und  Befchreibung  der  einaig  wahren  Gattungsckarii- 
tere,  Jehr  bejlimmt  die  Gattungen,  Oryffut , Hyb> jao.*u, 
Sirex,  Aftatu  t und  Sapyga  auseinander  gefetzt;  in  wd 
che  das  alte  genes  Sirex  zerfallen  inufste.  Auch  hat 
er  zuerCt  durch  Abfonderung  der  Varietäten  und  6s 
fclilechter,  die  wirklichen  Arten  (wozu  **ebrrn 
neue,  bis  jetzt  unbekannte,  gekommen  find}  beftünr. 

tdbyGoogfc 


Von  dem  zu  Paris  erfchienenen  Buche  : „ Mede- 
eine  matemeile,  ou  Part  d’elevee  et  de  itonferver  les  en/ans 
p.  A.  Leroy  etc.u  wird  in  unferm  Verlage  unter  dem 
Titel : „\Hygeas  mütterliche  Anwrifung  dm  Leben  der  Kin- 
der zu  [erhalten  und  fie  gefund  zu  erziehen  **■  von  einem 
lächycrftändigen  Gelehrten  eine  Ueberfetzung  in  kur. 
zer  Zeit  erfolgen,  welches  wir  zur  Vermeidung  aller 
CoUifiunen hiermit  Anzeigen. 

J.  A.  Lübecks  Erben  in  Bayreuth. 


Der  S i gnatfter  n oder  die  enthüllten  fammtlichen 
Jieben  Grade  der  myftifchen  Frey  maurerey,  nebft  den 
Orden  der  Ritter  des  Lichts . 3r  Theil.  8-  Berlin, 
Schöne.  I Rthlr.  (3  Gr. 

Diefer  Theil  des  Signatftems  zeichnet  Geh  von  den 
Vorigen  dadurch  aus,  dafs  er  das  Syftem  der  höbern 
Zinnendorffchen  oder  fchwedifchen  Grade  enthält, 
welche  auf  ein  geheimes  Chrifieruhum  und  ein 
hinxnlifcbes  Jerufalem  auf  diefer  Erde  kinauslaufen. 
Ferner  linden  wir  rn  deinfelben  Nachrichten  von  Stark 
über  das  Klerikal  der  Tempelherrn,  welche  bisher 
ganz  unbekannte  Auffchlüffe  gewähren.  Kurz:  keine 
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und  mit  vortrefflichen,  auf  beide  GefchlechteT  durch- 
aus paffenden  Arldiagnofen  verteilen,  fo  dafs  in  diefcr 
Gattung  fchwerlich  noch  etwas  zu  leiflen  übrig  ift- 
Die  tauber  ausgemalten  Kupfer  werden  Jich  durch 
ihre  richtige  Zeichnung  und  Ausführung  heym  erfien 
Anblick  tun  felbft  empfeiilen.  Das  Wcik  verdient  in 
jeder  Rücklicht  eine  Stelle  in  jeder  Bibliothek. 


Tn»  Verlage  der  /.  B.  Metzlerifchen  Buchhandlung 
in  Stuttgardt  lind  erfohienen  : 

Weishaar , Dr.  J.  Fr. , Handbuch  de s Wirtembergifchcn 
Privntreihts-  I ßer  Theil.  gr.  8-  t Rthl.  13  gr. 
Hofackeri  , Caro/.  Chrift. , atim  Prnfcfforis  Tübingenßs, 
opufculit  juridica  collecta  edidit  L.  G ■ Huf  ach  er , au~ 
ctoris  filius.  Pars  prior.  gr.  8.  Igoj.  I Rthl. 

Das  Handbuch  des  .Wirtemberg.  Privatrechts,  welches 
die  Tübinger  gelehrten  Anzeigen  d.  J.  No.  17.  als  eine 
trefflich  gelungene  Arbeit  nachdrücklich  empfehlen, 
wird  allen  Gennanifteu  ein  willkommenes  Gefcheuk 
feyn.  Der  zweyte  und  letzte  Theil  deffelben  erfcheint 
noch  m diefem  Jahre.  — H-ffackers  Opufcula  lind 
eine  Sammlung  der  allgemein  gefehäUztcn  Dilfertatio- 
nen  des  fei.  Herrn  Verfaffers.  Der  zweyte  und  letzt« 
Theil  wird  außerdem  einige  noch  ungedruckte  Ab- 
handlungen deffelben  enthalten. 


Af.  Eulers  Vorübungen  z«  Comptoirgefchäfien oder 
' Anleitnng  zum  katfmännifchen  Brief asechjel  in  deut- 
scher , frnnz. , engl,  und  italiünifcher  Sprache,  in  31 
Gtf.hüftsvirftrilu ngen  und  vollßilndiger  Buchhaltung, 
darüber , mit  einer  englifchrn  Phra/eotagle  und  3 An- 
hängen , enth.  Girru/are,  Ceinnoijfemeats  , ein.  kleines 
terminologifchcs  Wörterbuch  etc.  Anleitung  zur  dop- 
pelten Hu.  Ithaltung , fousoht  nach  der  at'en  Methode» 
ah  nach  der  neuen  von  Jones,  4te  Aufl.  yon  J.  G. 
C leminius.  gr.  8-  Frankfurt,  bey  C.H.Guil- 
hauinan.  3 ft. 

Das  vorftehend  angezeigte  Werk  ift  dem  Publikum' 
Ilngft  auf  eine  Io  vortheilhafte  Art  bekannt,  und  der 
Werth  deffelben  fo  entfcliieden,  dafs  es  keiner  I.ob- 
preifung  deffelben  weiter  bedarf.  Der  gegenwärtige 
Herausgeber  hat  daffelhe  aber  dnreh  viele  zweckmä- 
ßige Verbefferungen,  Zufätze  und  Berichtigungen  fo 
"ehr  verroll kommt,  dafs  es  als  ein  allg.'ineines,  jedem 
Zomptotr  unentbehrliches  Handbuch  betrachtet  wer- 
len  kann.  Die  Briefe  lind  nicht  nur  verbeffert»  fon- 
lern  auch  entweder  mit  einer  enghfeben  Phrafeologie 
erfehen,  oder  da  wo  diefs  nicht  gefchelrtn,  die  Briefe 
eliift  ins  Englifche  überfietzt,  und  zwey  ganz  neue 
rcfehäfrvdai  Prellungen  in  englifch^r  Sprache  hinzuge- 
i<»t  worden.  Uebevdiefs  findet  man  Rechnungen  aller 
irt,  und  in  dem  erften  Anhat.Je  33  Zirkulare,  Con- 
oif'Ctnente,  fingirte  Rechnungen,  Chartepnrtieen, 
.ecauibio  Rechnungen,  einen  Protefte-  und  Bodme- 
tihrief  in  deutfeher,  franz.,  engl,  und  italiünifcher 
prache.  Auch  der  Ute,  das  kleine  Handlungswörter- 
uch  enthaltende,  Anhang  har  einige  Verheffernitgen 
ad  Zufätze  erhalten.  Der  3te  Anhang  enthalt  eine 


kurze , aber  fehr  zweckmäßige  Abhandlung  über 
kaufmänn'ifche  Erziehung  und  die  daliey  zu  behan- 
delnden Lebrgegettftände,  mit  Hinweifung  auf  die  he- 
ften Schriften ; von  dem  kanfmännifchen  Uriefwechfel 
überhaupt;  von  Wechfelbrielcn , Courszetteln  u.  dgl. ; 
von  den  Verfichernngen  oder  Affekuranzen  mit  For- 
mularen von  Notizen;  dann  eine  kurze,  aber  vollftän- 
dige  Anleitung  eine  ßilanee  zu  ziehen,  in  einem  klei- 
nen Gefchäfte  dargeftellt ; Schema's  einiger  der  vor- 
ziiglichften  auf  Comptoirs  vorkommenden  Bücher« 
und  eine  Skizze  des  Jonesfchen  Buchhaliens.. 


ln  der  Metzlerißhen  Bucbbamdlüng  in  Stuttgardt 
ift  zu  haben; 

Lieber  das  unvermeidliche  Unrecht , von  Carl  Schwab» 
beyder  Rechte  Doctorn.  338  Seiten.  8v°-  I8C4- 
I Rtblr.  4 gr. 

Der  VerfaCfer  ift  der  erfte,  der  die  fchwere  Mate- 
rie» von  dem  unvermeidlichen  Unrecht  zum  Gegenftand 
einer  hefondern  juridifchen  Abhandlung  gemacht  hat. 
Indem  er  die  Winke,  die  Kant  in  feinen  metaphyfifketz 
Anfang! gründen  der  Rechntehre  hierüber  gab,  benutzte, 
hat  er  zugleich  die  Kantifche  Theorie  vom  S.  henkungs- 
Vertrag,  yoin  Leih- Vertrag  und  von  der  Vmdi-atinn 
forgfältig  geprüft,  und  das  Richtige  davon  auf  Erfte 
Prtncipien  zurück  zu  führen  gefacht;  wobey  er  zu- 
gleich die  dahin  einfchlagenden  Grundrälze  des  Rütni- 
Jchen  Rechts  ausführlich  erläutert  hat.  Diefs  wird  hin- 
länglich feyn,  um  die  Aufmerkfamkeit  des  Publikums 
auf  diefes  neue  literarifche  Produkt  zu  richten. 


Für  Freunde  der  Botanik.- 
Durch  alle  Buchhandlungen  ift  zu  haben; 

Rebe  ntif  eh  r J.  Fr-,  prodromus  Florne  Nb-jmitr- 
chicae  fecundum  fyfiema- proprium  conjcrifüus  , rum 
praefatione  et  difpoßtione  vegetabilium  cryptogcaniio- 
rurn  a L).  C . L-  Wi 1 1 de  n 0 w , Figuris  XX-  aeneis 
coloralis  adnrnatus.  8 inaj.  3 Rthl.  iz  gr. 

Da  das  Publikum  durch  Recenliunen  in  vielen  ge- 
lehrten Zeitungen,  der  grofsen  Menge  herauskommen- 
der  Schriften  wegen,  oft  erft  fehr  fpät  zu  der  Kennt- 
nifs  von  dem  wahren  Wcrthe  eines  Werks  gelangt,  fo 
eilen  wir,  einige  Stellen  aus  dem  Urthevle  eines  lehr 
coinpetenten  Richters,  des  ffn.  Profeffor  Willdenow, 
(in  der  allgemeinen  Gartenzeilung)  über  obiges  Werk 
um  fo  lieber  hier  einzurücken,  da  die  Etfcheinung  def- 
felben jedem  Freunde  der  Botanik  intereflant  uud 
wichtig  feyn  muß. 

„ Die  Gegend  um  Landsberg  ift  nicht  arm  an  Pflan- 
„ zen  mit  Achtbaren  Biiithen,  und  enthält  vetTchic- 
„dene  im  übrigen  Deutfchiand  noch  gar  nicht  lie- 
,, merkte  Arten , die  Herr  Rehentifch  mit  den  andern, 
„nach  einer  künftiiehen,  bloß  von  der  Zahl  dev  Staub- 
ugefüße hergenomtnenen  Methode  au/ftellt.  Lobons- 
,jwerth  ift  es  von  ihm,  dafs  er  bey  jeder  Art  ein« 
„kurze  Beftimranng  hinzugefiigt  hat,  wodurch  der 
„Anfänger  leichter  die  Püanzen  kennen  zu  lernen  im 
„Stande  ift-“- 
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„Bey  weitem  reichhaltiger  noch  ift  diefer  Flor  in 
„der  letzten  Claffe,  und  vorzüglich  gut  lind  die  am 
„ meilten  vernachlifsigten  Pilze  bearbeitet.  Perfoons 
„vortreffliche  Synopfis  ilt  hier  der  einzige  Leitfaden. 
„Mit  Vergnügen  wird  man  die  vielen  Berichtigungen 
„und  mehrere  neuere  Arten  bemerken,  und  diefes 
„ Werk  befondert  für  denjenigen  brauchbar  linden, 
„der  mit  diefen  zahlreichen,  nicht  hinreichend  ge- 
„ würdigten  Gewächfen  nähere  Bekanntfchaft  tna- 
„ cltin  will.  “ 

Dem  Ganzen,  das  aus  29 ] Bogen  Text  auf  Engl. 
Druckpapier  und  30  Tauber  ausgeinaltcn  Abbildungen 
krtptogamifcher  Gewächfe  auf  4 Platten  in  gr.  g.  he- 
fte!», hat  der  Herr  Prof.  Willdenow  noch  eine  Vor- 
rede beygefngt,  worin  er  den  Botanikern  feine  Ein- 
theilung  der  Cryptogamen  mittheilt. 

Schüppelfche  Buchhandlung 
in  Berlin. 


Die  Recht  sftr  af  e n der  Chi  liefen;  nach  dem 
Englifchen , mit  Benützung  der  vorzüglichem  Schrif- 
ten über  China  bearbeitet  von  F.  Hempel , Re-hts- 
Cunfulent.  Mit  5 color.  Kupfern  in  4to. 

Diefes  Werk,  ein  wichtiger  Beytrag  zur  Kultnrge- 
fchichte,  ift  als  eine  Fortfetzung  der  Gebräuche  in 
China  von  Mafon  , welche  bey  uns  in  gr.  4to  mit  60  il- 
luin.  Kupfern  ei  fchienen  und  mit  Beyfall  aufgenominen 
worden  lind,  zu  betrachten , und  wird,  den  Ankauf 
deffelben  zu  erleichtern  , in  vier  Heften  erfcheinen. 
Das  vorliegende  Heft  enthält  als  Einleitung,  eine  Ab- 
handlung über  die  Cbinefifche  Gcrichtsvcifaffung  und 
Juftizverwaltnng  und  dann  die  Abbildung  u.  Befchrei- 
bung  eines  Verbrechers,  wie  er  vor  feinem  Ankläger 
und  Richter  fleht,  wie  er  zum  Verhör  geführt,  ins 
Gefängnifs  gcfchleppt  und  zum  Geftändnifs  gebracht 
wird.  Der  Ueherfetzer  hat  den  Text  mit  Zufätzen 
aus  Du  Haides,  Staunlons,  Grufiers,  van  braams  u.a. 
Reifebefchreibungen  vermehrt  und  durch  Anmerkun- 
gen erläutert.  Ift  in  Heften  ä 3 RtHlr.  zu  haben  im 
Induftrie  - Comptoir 
in  Leipzig. 

II.  Vermifchte  Anzeigen. 

Paul  Gotthelf  Kummer  in  Leipzig  hat 
aus  Brauns  in  Berlin  und  Richters  in  Dresden  Ver- 
lage an  lieh  gekauft:  l)  Adelungs  Anleitung  zur  muli- 
cal.  Gelahrtheit,  ate  Aull,  von  Hilter-  g.  t -ßj.  t F.thlr. 
— 3)  Pefchecks  Vorhof  der  RechcnkunTt,  3 Tble.  g. 
1785.  1 llthlr.  — 3)  Pafseri  Leben  der  .Maler  und 

Bildhauer  auch  Baumeifter.  g.  1786.  t Rtiilr.  — 4)  Gün- 
ther, das  Privilegium  de  non  a/ipellando  des  Uurf.  I Laufes 
Sachfer.  8.  1788.  »3  Gr.  — 5)  Pefchecks  arithmeti- 

(eher  Löfefchlüffcl , 4 Thle.  4.  1751.  * Uthlr.  8 yr.  

6)  Lofcckt  therapia  fpecialis  interna,  4 Tble.  g.  1775. 
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I Rthlr.  »6  gr.  •—  7)  Puffen  darf  de  officio  locisit 

• tdvis.  4.  1767.  16  Gr.  — g)  Venrtte,  N.GtKj. 
nifTe  keufcher  Licbeswerkc,  8-  1788-  l6Gr.  — 9; 
mannt  Beytrag  zur  Gefcbichte  des  rnenfchl.  Herum, 
3 Thle.  8.  1790.  1 Rthlr.  16  gr.  — 10)  Peu.'s/bs,  Tn‘. 
fend  und  Ein  Märchen,  2 Bde.  8.  igcs.  tiihk.  icgr. 
— 1 l)  He  infus  neue  deutTche  Sprachlebt,  t Tble  » 
Anhang.  8-  1801.  2 Rthlr.  4 gr.  — 13)  Dtfc.fw, 

angehender  Lateiner.  «.  igoi.  6 Gr.  — iü  lUty. 
Abhandlung  über  die  Kuhpocken.  5.  1803.  jRt.V- 
H)  Michaelis  vollftäudiges  Rechenbuch , 2 Tbtw.l 
1801.  i Rthlr.  8 gr.  — 1 j)  Bernhard,  neue  vettt 

ferte  lateinifche  Märkifclic  Grammatik,  Ir Theii.  ( 
*797-  7 Gr.  Deffelben  Buches  2r  Theii,  aurfinitn 
dem  Titel : mark,  latein.  und  deutfclie  Cüre/iomatiiit 
zum  Gebrauche  dar  hclmlen  und  Gvm nahen,  befoc- 
dert  der  niedern  lotein.  ChlTen,  neb/t  einem  dectfcS. 
latein.  Wörterbuche.  8-  797.  7 Cr.  — t6)  Ben'wii 
volll’täud.  griechifche  Grammatik  für  Schulen  u.  Gyuv 
näßen.  8.  79”-  '4  Gr.  •—  17)  Ehelicgs  \'trCuch  ein« 
Logik.  8-  1800.  i)  Gr.  — is)  Hallers  Iiej  träge  zur 
Beförderung  der  Gefcbichte  und  Heilung  der  Krank- 
heilen,  6 Banda.  8-  7 Rthlr.  12  gr.  — 19)  Ideen 
zur  natürl.  Gefcbichte  der  polililchen  Revolutionen,  (. 
1 8C2.  18  Gr.  20)  Jenifch  über  Gotttiverehrun^rfl 
und  kirchliche  Reformen.  8-  1803.  2 0 Gr. 2|)  Ru- 

dels neuere  Staatskunde  von  Spanien,  2 Thle.  ei 
*797;  s Rthlr.  18  gr.  — 52)  Refemitz  Erzieht!::- 
Schriften,  5 Bände.  8-  * 797-  5 Rthl.  4 gr.  — aj)  Tke 
dens  neue  Bemerkungen  und  Erfahrungen  zur  Berti 
cherung  der  Wundarzneykunft  und  Heilkunde,  3 Bde 
ö-  795-  2 llthlr.  a er.  — 24)  Unterricht  iui  Schach- 

fpi e 8.  1797.  , Rthlr.  — 2j)  CLiraets  Anfang* 

gründe  der  Algebra.  8.  797.  ! Rthlr.  — 2«)  Au  <h 31 
Anccdoten  von  Friedrich  II.  6 Helte.  3.  797.  2 Rthlr . 


Unterfclu  iehencr  macht  hiermit  dem  Publikoa 
bekannt,  dafs  er  von  dem  Buchhändler  Shrcder  £- 
hier,  die  ganze  Auflage  von  folgendem  wichtigen  L 
che  käuflich  an  fich  gebracht  hat,  und  von  jetzt« 
bey  ihm,  fo  wie  auch  durch  alle  Buchhandlung«« 
erhalten  ift.  Der  Titel  de^elben  ift: 

AI  arte  ns,  G.  v- , Erzählungen  merkwürdige  ü f 
des  neueren  curopiiifhen  Völkerrechts , in  n-r  >•' 
tif  heu  Sammlung  von  Staatsfchrften  aller  ArtvO* 
filier  und  franzoftfi  hrr  Sprache.  Kebß  r.nm.l** 
von  Zufätzen  und  1 erordnungen  , ivelche  it  ***** 
europiiif-hen  Staaten  Uber  die  Vorrechte  P” 
Gefandten  ergangen  find.  2 Bände  in  gr.41.-' 
1802. 

Der  Ladenpreis  deftiiihen  war  bis  jetzt  für  1 

4 Rthlr.  10  gr.  Um  aber  die  Anfchaffung  dieüi  f 
kes  den  Liebhabern  7X  erleichtern,  mache  - 1 

verbindlich  es  für  3 11 
Göttingen,  in  ' 
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Sonnabends  den  1 j*«n  September  1 S o 4, 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

fn gatin  der  neuen  Erfindungen,  Entdeckungen  und  V er- 
brjjerungen  für  Fntnkunten  , Kiinßler , Handwerker 
und  Ue-onomdft.  Herausgegeben  vom  Dr.  Sigism. 
Friedrich  HermbßiicU , Königl.  Preufs.  Geh.  Rath, 
dem  Prof.  Seebafs  u.  E.  G.  Baumgartner.  V.  Band, 
iftes  Stück,  mit  8 Kapiert  afeln. 

Es  enthält  folgende  Aulf.itze:  i)  Ueber  die  Soda 

wnd  den  Gebrauch  derfclben  als  Stellvertreter  der  Pot- 
filche  und  Holzafche  in  den  Künften , Manufacturen 
vi nd  Gewerben,  insbefondere  t ir  Fabrication  der  ge- 
meinen Talg-  fo  wie  der  iMarfeiller  Seife;  zum  Bük- 
ben  oder  Beuchen  der  Wäfche;  zum  Beuchen  und  Blei- 
chen dos  Kattuns  und  der  Leinewand  ; zur  Fabrication 
des  Glafes,  zur  Firberey  und  zur  Weifsgerberey.  Mit 
ljefonderer  Beziehung  auf  den  jetzigen  Holzmangel  in 
TJeutfchland  und  den  ihm  zunächft  gränzenden  Län- 
dern; vom  Geh.  Rath  Hcnnbßädt.  3 ) Dühamels  ver» 
befferte  Stampf  - u.  Poch  - Mafchine.  3)  Hanken  felbft- 
wirkendes  Wafferbehältnifs.  4)  Zwey  fehr  vortheil- 
hafte  WafTerleitungen  zum  WäfTern  der  Wicfen  und 
Felder;  5)  Hymens  Mifchung  zum  Barbieren  ohne  Mcf- 
Jer  und  Seife.  6)  Ein  Boot,  lieh  leicht  auf  dem  W'affer 
Fort  zu  bewegen.  7)  Ein  vortheilhaftes  Verfahren, 
Bildhauer  - Arbeit  in  Holz  zu  formen.  8)  Ueber  den 
(«ehrauch  der  Kupfer  - Blaufäure  in  der  Malerey. 
«})  Bergolds  Verfahren  Wachs  zum  Malen  und  zur  Far- 
fjeninifchung  aufzulöfen.  10)  Berfins  Schmelzlampe. 
S O Sawdons  Strohfehneider.  13)  Die  Chronik  der 
neuen  Erlindungen  vom  Rechtsk.  Hew/iel  enthält  zwan- 
zig Artikel.  — Koftet  f Rlhl. 

B a um  g är t ner i f ch e Buchhandlung. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Handbuch  gemei  n nß  tili  eher  Rathfchltlge 
und  Mittel  für  Kiinßler , Handwerker  und  Landn-ir- 
the , heran  'gegeben  von  dem  Prüf.  Seehanfs,  Her- 
ausgeber des  Magazins  für  alte  neue  Erfindungen , 
Entdeckungen  und  F erbefjerungen  , in  8- 
Diefes  Werk,  welches  wir  als  ein  unentbehrliches 
(ausbuch  allen  Hausvätern  und  Hausmüttern  etnpfeh- 
- Ti  können,  enthält  eine  Sammlung  ausgefuchter  Vor- 
_ Triften  und  bewährter  ökonomifcher  , chcinifcber 


und  technologifcher  Mittel  zum  Gebrauch  für  Kunft- 
ler,  Kunftliebhaher,  Profeffioniften , Landwirtbe, 
Manufakturiften , Fabrikanten  und  Dilettanten.  Nie- 
mand wird  in  einem  Handbuch  Lehrbegriffe  von  gan- 
zen Gewerben  und  Fabriken  Tuchen  , oder  fich  es  ein- 
fallen lafien , eine  Kunft  daraus  erlernen  zu  wollen, 
oder  nach  denfelbcn  eine  Fabrik  anzulegen.  Bey  je- 
dem Gefchäft  gibt  es  aber  einzelne  Vorlheile , die 
nicht  jedem,  in  deffen  Fach  fie  gehören,  bekannt  find; 
diele  föchte  der  Herr  Verf.  bekannt  zu  machen,  und' 
faft  jedes  Gefchäft  enthält  mehrere  Sachen,  idie  auch 
für  audcie  nützlich  und  anwendbar  find,  aber  bisher 
nicht  feiten  verheimlicht  wurden,  diefe  werden  hier 
mitgotheilt.  Wer  fich  alfo  in  Hausangelegenheiten 
Raths  erholen  will,  der  darf  nur  diefes  Buch  auffchla- 
gen,  und  er  wird,  wo  nicht  ein  paffendes  Mittel  doch 
eine  Idee  darin  finden,  deren  Anwendung  und  Bewir- 
kung nach  einer  richtigen  Analogie,  die  gehofften 
Wirkungen  leihet.  Diefes  Hand-  uud  Hausbuch  ift 
für  I Thlr.  13  Gr.  zu  haben  in  der 

Baumgärtnerifchen  Buchhandlung. 


Anzeige 

Durch  die  wiffenfchaftliclie  Tendenz  unfers  Zeit- 
alters ift  es  zu  einem  läugft  gefühlten  fcedürfnifTc  ge- 
woiden,  felbft  die  fogenannten  pofitiven  oder  Erfah- 
rutigs wiffenfehaften  nicht  blofs  nach  wilikührlichen  Ru- 
briken, fondern  als  wahrhafte  Wiffenfehaften,  der  Idee 
der  Wiffenfchaft  gemäfs , darzuftcllen. 

So  fehr  aber  auch  diefes  Bedürfhifs  gefühlt  ward, 
fo  ift  doch  bis  jetzt  aus  Urfachen,  deren  Erörte- 
rung nicht  hierher  gehört,  faft  gar  kein  Verfuch  ge- 
macht worden,  die  pofitiven  Wiffenfehaften  als  ein 
zufaumienhiingende.«,  für  fich  felbft  Kraft  und  Leben 
befitzendes  Ganzes  darzuftcllen. 

Befonders  ift  diefs  beym  pofitiven  Recht  als  Wif- 
fenfehaft  der  Fall.  Denn  die  Vcrfuche,  einzelne  Theile 
des  Rechts,  z.  B.  das  Criminalrecht,  Civilrecht  u.f.  w, 
wiffenfchaftlich  zu  behandeln,  fo  gelungen  fie  auch 
feyn  mögen,  find  keine  Verfuche,  das  ganze  Reche 
nach  allen  feinen  Theilen  und  deren  Z.ufammenhang, 
als  Wiffenfchaft  darzufrellen ; eben  weil  es  nur  par- 
tielle Darftellungen  find,  denen  der  Charakter  der  ab- 
foluten  Noth wendigkeit  fohon  deswegen  abgeht , weil 
(?)  I*  fie 
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Ge  nur  eine  Seite  des  Rechts  und  nicht  zugleich  auch 
alle  übrigen  darftellen. 

Wir  glauben  alfo  dein  gebildeten  Tbeile  der 
Rechrsgelebrten  einen  nicht  unangenehmen  Dienft  zu 
erwejfen,  wenn  wir  ihnen  ein  Werk  (das  Produkt 
eines  zwölfjährigen  ununterbrochenen  Studiums  der 
WifTenfchaft ) in  die  Hände  liefern,  in  welchem  das 
ganze  poütive  Recht  gleichfam  als  Evolution  eines  und 
defTelhen  Ideals  des  Hechts  (mit  den  jedcsuiai  durch 
den  Zeitgeifl  bewirkten  Modilicalionen  ) in  den  Welt- 
begebenheiten dargeftellt  und  als  ewige  Hinbeit  und 
Harmonie  nur  mit  VetTchiedeuheit  der  Richtungen  in 
der  Aufsenwelt,  fowohl  in  der  Anfcbauung  als  im  Re- 
flex entwickelt,  und  fo  durch  die  verfchiedenen  Epo- 
chen der  Wehbegebenheiten  bis  auf  die  neueften  Zei- 
ten hiftorifch  und  wiffenfchaftlich  zugleich  hindurch 
geführt  wird. 

Nach  diefer  Idee  nun  iTt  das  poGiive  Recht  in  fol- 
genden vier  Werken  bearbeitet  worden,  welche  als 
einzelne  Theile  einer 

V ollft  ä n di  gen  Encyclopüdie  der  ganzen 
Rechtswiffen  fchaft, 

4 Bande  in  gr.  fc.  unter  folgenden  Titeln  bey  uns  er- 
fcheinen  werden: 

1 ) Einleitung  in  das  gefimmte  pofttiue  Recht  als  kViJjfen- 
fchqft,  oder  über  den  Urfprung  des  Rechts  und  dejjen 
Entwicklung  als  pqjitiven. 

2)  Propädeutik  zur  gründlichen  Kenntnifs  des  heutigen 
Rechts  und  dejjen  Qnr.len  als  fViJjenfchnft , oder: 

,,  Gejchichte  der  partiellen  Ausbildung  des  pofitiven 
Rechts  und  des  dadurch  vorbe  eiteten  Verfalls . “ 

3)  Gejchichte  des  Verfalls  des  pojitiven  Rechts  im  Gan- 
zen und  in  feinen  einzelnen  Ire, len. 

4)  Verfielt  eines  Syflems  des  heutigen  pofitiven  Rechts 
als  fVijfen fchaft. 

Der  Inhalt  des  Ganzen  ift  zwar  durch  vorftehende 
Titel  genau  bezeichnet;  allein  wir  glauben  es  unferm 
Zeitalter  fchuldig  zu  feyn,  Uber  das,  was  es  zu  er- 
warten^habe , nach  eine  genauere  Kechenfchaft  zu 
geben. 

Der)  erfte  Theil  der  Encyclopädie  geht  von  einer 
kurzen  Ueberlicht  desjenigen  Theils  der  Philosophie, 
an  den  Geh  das  Recht  zunächft  anfchli&fst , aus,  ent- 
wirft dann  die  Grundzüge  einer  Conftruction  des 
Hechts,  unabhängig  von  Zeit  und  Raum  oder  der  Idee 
der  Rechtsvei  fafTung,  des  fogenannten  Naturrechts, 
und  ftellt  hierauf  das  poGrive  Hecht  in  feinem  Keime 
und  mit  allen  Mängeln  eines  Hechtsorganismus  einer 
nncultivirten  Nation  (oder  des  Hechts  in  (einer  ur- 
fprünglichen  Abhängigkeit  von  Zeitverbältniffen , Na- 
tionalcuhur  u.  f.  w.)  dar. 

Der  zweite  Band  wird  eine  (aus  einem  höhern 
Standpunkte  als  dem  gewöhnlichen  entworfene)  Dar- 
ftellnng  der  allmäliligen  Ausbildung  desjenigen  Rechts 
enthalten,  defTen  Bruchftücke  noch  heutiges  Tages 
als  gemeines  Hecht  in  DeutCchland  gelten,  (deflen 
Ker.ntnifs  alfo  für  das  gründliche  Studium  des  heuti- 
gen Rechts  unentbehrlich  ift). 

Der  dritte  Band  wird  eine  Darltellung  der  Ver- 
wandlung des  fuhon  fuhr,  aber  nur  einteilig  u ml  un- 


gleichförmig, ausgebildeten  Hechts,  unter  den  Hin 
den  von  Richtern,  Advocaten,  Gefetzcompilator*::  / 
und  Verftümmlern  in  einem  Zeitalter  der  Schwäche  I 
und  KraftloUgkeit  enthüllen. 

Und  endlich  wird  der  vierte  das  heutige  Hecht 
und  defTen  Sjftem  als  Produkt  der  Vergangenheit  icai 
ah  für  lieh  behebendes  Ganzes  darftellen,  und  fo  du 
ganze  Hecht,  fowohl  von  feiner  wi ffe c Ce  ’ 1 aftlirit« 
und  fptculatireii  als  von  feiner  reellen  Seite  , ijddera 
es  durch  die  hifherigen  Schickfalc  der  Welt  und  «re 
Staaten  obiecliv  wurde,  im  Culminatioaspunkt«  ds 
Gegenwart  beenden. 

Wir  fügen  zu  dem  allen  noch  hinzn , daft  itt 
erfte  und  zweyte  Theil  der  Encyciopädie  zur  nitkfien 
Michaelis  - AlefTe  eifcheinen  wird,  nnd  machen  da« 
Publikum  zugleich  noch  auf  eine  andere  Schrift  dei 
Verladers  aufuierkfaui , welche  To  eben  in  unltm 
Verlage  erfchienen  ift: 

Beyträge  zur  Berichtigung  und  Erweiterung  der  pifei- 
ven  Re.  Iitsutiljenfchoft.  Erfler  Theil.  gr.  fl.  1 Ktiji. 

4 gr:  oder  2 fl.  Enthält  : Berichtigung  der  gewöhn- 
lichen Theorie  über  die  Arten,  Ve>  bindji.hkeilen  auf  - 
Zuhebrn , nach  römifchen  und  heutigem  Xe. Ar,  von 
Alb  recht  Hummel  in  Güttingen. 

In  der  Verlagshandlung  diefes  Buchs  itnd  noch  folgend • 
juriftifche  Schriften  erfchienen: 
v.  Almendingen  , Lehre  von  der  juriAifchtn  \mputa:ion 
und  Verhtltnifs  derfelben  zur  moralifcVsc«  Zurech- 
nung. fl.  16  gr.  od.  1 fl.  ia  kr. 

— Unterftichungen  über  das  culpofe  Verbrechen.  J. 

SO  gr.  od.  I fl.  30  kr. 

Beuerbachs^  Hofrath,  Kritik  des  Kleirsfchrodtifchen Ent- 
wurfs  zu  einem  poiulichen Gefetzbuche  eu  jTblel 
fl.  Schreihpr.  2 Rthl.  16  gr.  oder  4 fl.  48  kr.;  wvfl 
Druckpr.  3 Rthl.  I 3 gr.  od.  4 fl.  3'.  kr.;  ord.  Crush- 
papier  2 Rthl.  fl  gr.  od.  4.R.  (l  kr. 

— Antihobbes,  oder  über  die  Grenzen  der  bfichften 
, Gewalt  etc.  ifter  Theil  mit  1 Kupfer  von  Lipt,  S 

I Rthl.  4 gr. 

— Reviüuu  der  Grundfitze  des  peinlichen  Hechts,  J 
Theile , gr.  fl.  3 Rthl.  6 gr.  ( Hiervon  erfcheiit 
eine  neue  Ausgabe). 

— Ueber  die  Strafe  als  Sicherungsmittel  vor  künft<*ea 
Beleidigungen  des  Verbrechers,  fl.  13  gr. 

Happelt , G. , Erörterungen  der  beym  Concursproztße 
verkommenden  wichtigften  Gegenftände.  8-  I Rthl. 
oder  I fl.  48  kr. 

Huttens , V.von,  fünf  Heden  wider  Herzog  Ulribk  von 
Wirteinberg,  nehft  einem  Briefe  an  Pirkheimer  a.  d 
Latein,  von  C.  G.  Wagner.  8.  1 Rthl.  6 gr. 

Turin  , B. , Ty  fieinatifch  praktifche  Anleitung  zu  pem 
liehen  VartheidigungsfebiLften.  Elfter  Theü-  fl 
I Rthl.  3 gr. 

— Ueber  das  Verbrechen  geheim  zu  feyn  und  deflvs 
Strafbarkeit  im  Staate,  fl.  16  gr. 

— Rechtliche  Kritik  des  Amiciftenordens  und  ail«  I 

geheimen  Gefellfchaftru-  8-  1 Rthl.  g gr. 

Giefsen  im  Auguft  1 1 64. 

Ta  fche  und  Müller. 
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Nach  der  bevorftehendcn  Michaelis  • Mefle  er- 
fcheint  in  unferm  Verlage  : 

Spaldings , J.  ]. , Lebcnslrthreibung  und  Selbßge- 
fprüche,  t’oi i ihm  felbß  auf  gefetzt  nnd  mit  Anmerkun- 
gen und  Zußitzen  herautgrgehen  Von  drjjeit  Soltn , G. 
L.  Spatding,  Prof,  am  Berlinifcheit  Gymnaliuui. 
gr.  g.  i Rthlr. 

Es  'ft  Qherflüfsig,  das  Publikum  im  voraus  darauf 
aufmerkfam  zu  machen,  wie  anziehend  diefs  fo  treue 
Gemälde  de*  literarifchen,  öffentlichen  und  Privatle- 
bens eines  Mannes  feyn  werde , der  faft  Neunzig  Jahr 
und  in  einer  Zeitperiode  gelebt  und  gewirkt  hat,  die 
in  literariTcher,  religiöfer  und  politifchcr  Hinlicht  fo 
merkwindig  geworden  ift.  Als  Seibßbingraphie  wird 
es  lür  den  ITychologcjt , infomlerheit  aber  für  jeden 
Keügionslehrer  als  hlufterbild  eines  Geißtichen  im  edel- 
ften  Sinne  hohes  Intereffe  halten.  Jede  Buchhandlung 
wird  Beftellungen  anuehmen  und  fie  der  Verlagshand- 
lung anzeigen.  Halle,  iut  September  1804. 

Buchhandlung  des  Waifenhaufes. 


Anzeige  für  Chemiker. 
ln  allen  Buchhandlungen  ift  zn  halten: 
Bourguet,  D.  Lud rtt. , chemifches  Handwör- 
terbuch, nach  den  neueßrn  Entdeckungen  entwor- 
fen, mit  einer  Vorrede  vun  D.  Sig.  Er.  Her  mb- 
ftäit ; fortgefetzt  vom  D.  Richter  ( Verfaffer 
des  Werks:  Lieber  die  neuern  Gegenftämie  der 
Chemie)  5 Blinde,  gr. 8-  K04. 

So  wohl  der  Herr  0.  Bourguet , der  die  beiden  er- 
ften  Bande  geliefert  hat,,  als  auch  Hr.  D.  leichter,  der 
die  Vollendung  übernahm , lind  als  Chemiker  hinläng- 
lich  bekannt  , auch  halten  läugft  bewährte  Männer 
übet-  den  Werth  diefes  bis  jetzt  in  feiner  Art  einzigen, 
jnd  f-ir  jeden  Chemiker  und  Phartnacevtiker  unent- 
'lehrlichen  Werks  entfehieden,  fo  d tfs  es  von  unterer 
Seite  heiter  weiteren  Btnpiehking  bedarf. 

Alle  5 Binde  hoften  zufammen  6 Rthlr.  gr. 

Jeder  Band  einzeln  . . 1 Ktblr.  8 gr. 

Berlin  im  Auguft  1804. 

Schiippelfbhe  Buchhandlung. 


fy.  Bin  g l ey's  Biographieen  der  T h i e r e , oder 
Anekdoten  van  den  Fähigkeiten , de-  Lebensart , den 
Sitten  und  der  Haushaltung  der  thierifchen  Schöpfung ; 
nach  detti  Engl  fc  he  n mit  Zußitzen  bearbeitet  und  mit 
einer  Einte,  tung  über  die  Efych'itngie  der  Filiere  verße- 
hen  von  J.  A.  Bergk,  Ho  au  grber  des  Afujeum  des 
Wundervollen.  Ei  fter  Baud  in  g. 

Diefer  Baud  enthält  Beobachtungen  über  nachfte- 
:nde  Thiere  1)  aus  dem  AfFengefchlecht,  3)  dem  ,Ma- 
l'rTchlccht , 3)  dem  Fledermausgefchlecht,  4)  dein 
ultltiergefchlecht,  j)  dem  Nashorn- und  6)  Elepban- 
i^'-fcjiltfclit , 7)  dem  VV'ailjrufs-  und  8)  Seehundge- 
hlecht , 9)  dem  HundegefcMecht  und  10)  «lern  Kat- 
ngefcblecht.  Wir  können  cbefes  Buch  als  ein  reich- 
lligcs  inlerelTan'es  Untci haltnngtbuch  für  Liebhaber 
;•  aturgefchiciuc,  aber  auch  zuut  anziehenden  Un- 


terricht in  der  Naturbefchreibung  empfehlen.  Die 
Ueberfetzung  hat  durch  den  rühmlichft  bekannten 
Verfaffer  bedeutende  Vorzüge  vor  dem  Original  ge- 
wonnen und  empfehlt  lieh  durch  die  klare  und  leb- 
hafte Darftellung  des  mit  Kenntnifs  bearbeiteten  man- 
nigfaltigen Stoffes.  Ift  für  1 Thlr.  13  gr.  in  allen  gu- 
ten Buchhandlungen  zu  haben. 

Bauingitrtnerifche  Buchhandlung. 


Le  nouveau  Rohinßm  pour  fervir  a V amu ferne  nt  et  a tm- 
ßruction  des  enfans , par  J.  H.  Campe . Fraducti  t,n 
rrvue  et  corrigee  d'npres  la  derniJre  edition  originale, 
enrichie  de  notes  alteinandes  et  d un  vocabulaire  cum • 
plet,  par  J.  B.  Engel  mann,  2de  Edition,  entie- 
rement  retouchce , 8-  Francfort,  bey  C.  H.  Guil* 
hau  mann.  I H-  3°  hr. 

Ift  nun  wieder  in  allen  Bucfiliandlungen  zu  haben ; 
die  günftige  Aufnahme  und  der  fcltnelle  Abfatz  der  er- 
ften  Aullage  beweifen,  wie  zweckmäfsig  diefes  Buch, 
fowohl  der  Form  als  dem  Inhalte  nach,  zum  Unter- 
richt in  der  franz.  Sprache  ift,  und  Gehern  diefer 
fehr  verbefferien  aten  Auflage  eine  gleiche  Gunft. 


Bey  Heinrich  Dieterich  in  Göttingen  find 
die  vergangene  Öfter  ■ MelTe  folgende  Werke  her- 
atisgekommen , welche  in  allen  Buchhandlungen 
um  die  dalieygefetzten  Preife  zu  haben  find. 
Ammon,  C.  F. , Religionsvorträge  iin  Geifte  Jefu,  Für  alle 
Sonn-  u.  Feftlage  des  Jahrs,  ut.K.  gr.  8 1 Rtbl.iagr. 

Anecdoten  , Charakterzüge  und  Kriegsfahrten  aus 
dem  Leben  des  Prinzen  Heinrich  von  Preufsen,  ate 
3te  u.  4te  Sammlung.  8-  I Kthlr.  12  gr. 

Becker,  J.  F. , Abhandlung  von  den  Wirkungen  der 
äufseren  Wärme  und  Kälte  auf  den  menfchlichen 
Körper,  gr.  8-  20  Sr. 

— Briefe  eines  Arztes  an  einen  Landpfarrer.  8-  6 Gr. 
Blumenbach , J.  F. , Abbildungen  nalurhiftorifcher  Ge- 

genftände.  7s  Heft  mit  Kupfern,  gr.8-  geh.  13  Gr. 

— — Specimen  archaeologiae  telluris  terrarumrpie 
imprhnis  Hannoveranum.  4to.  cum  Figur.  12  Gr. 

Bülow , F.  v-,  über  die  Verfaffung,  die  Gefchäfte  und 
den  Gefchäftsga.ig  des  königl.  und  kurfürftl.  Btaun- 
fchweig  ■ Lüneburg.  Ober  - AppeMationsgerichts  zu 
Zelle,  ar  Band.  4.  3 Riblr. 

C leer oitis , N. , Tüll,  de  legibus  libri  tres,  ed.  J.  F. 
Wagner.  8 maj.  Druckppr.  5 Gr.  Schreibppr.  8 Gr. 
und  auf  Velinppr.  12  Gr. 

Commentationes  Societatis  Reg.  Scicntiarum  Gottingen- 
fis. Vol.  IV’.  cum  Figur.  4.  mij.  3 Kthlr.  13  gr. 
Ponce  de  Leon,  ein  Lufifpiel,  von  dem.  Bren'ano . 8. 

Druckppr.  I Kthlr.  Sohreihppr.  I Kthlr.  g gr. 
Cornelii  \ep.  excellentinni  imperatorum  vitas,  edit. 

C.  H.  Tzßhucke.  8-  maj.  Druckppr.  13  Gr.  Schreib- 
PapierN<8  Gr.  und  auf  Velinppr.  I Ktblr.  4 gr. 
Curtii , Rif.,  de  rehus  geftis  Aleundri  .Magni,  regit. 
Macedomtm,  libri  fuperfiites  ed.  1 . Schmieder.  8 maj. 
Druckppr.  aoGr.  Schreibppr.  1 Kthlr.  6 gr-  und  auf 
Velinppr.  2 Kthlr- 

Dct  jt- 


no7 


not 


Detmold,  Pf'-,  die  Lehre  Ton  den  GrXnzen  als  Haupt- 
tnoment  der  Geometrie.  8-  mit  Kupfern.  14  Gr. 
Fi  Sehers  phyßcalifche*  Wörterbuch.  5r  Th.  mit  Kpfrn. 

V-  «•  3 Rthlr. 

Groscurd , C. , de  jure  emphyteutico.  8 maj.  5 Gr. 
Hallenberg,  G.  H. , Beytrag  zur  praktifchen  Baukunfr. 

Mit  Kupfern.  8-  ao  Gr. 

Homer,  nach  Antiken  gezeichnet,  von  H.  IV.  Tifch- 
hein,  mit  Erläuterungen  von  C.  G.  Heyne.  5s  Heft, 
gr,  Pol.  8 Rthlr. 

_ Odyffee,  in  Zeichnungen,  von  John  Flaxmann. 

2S  Heft  in  28  Blätt.  gr.  quer  Fol.  3 Rthlr.  12  gr. 
Jordan,  L.H.,  über  die  Billigkeit  bey  Entfcheidung 
der  Rechtsfälle.  8-  16  Gr. 

Journal  für  Botanik.  Herausgegeben  von  Schräder. 
5n  Bandes  2s  oder  1801  ln  Bds  2s  Stück.  Mit  Ku- 
pfern.  8-  Gr. 

Juvenalis , J. , Satirae  XVI.  edit.  G.  A.  Ruperti.  8.  maj. 
Druckppr.  18  Gr.  Schreibppr.  1 Rthlr.  4 gr.  und 
Velinppr.  1 Rthlr.  20  gr. 
König , G.L.,  Commentarii  in  Pet  fi  Flacci  Satiras 
XVI.  8- maj.  Druckppr.  12  Gr.  Schreibppr.  20  Gr. 

und  auf  Velinppr.  I Rthlr.  6 gr. 
Kriegs  - und  Friedens -Ahnanach  vom  Jahr  1804.  Mit 
Kupfern.  8-  ' l Rthlr.  8 gr. 

Lumpadiui , ff-,  Handbuch  der  allgemeinen  Hutten- 
Kunde.  2r  explicativer  Theil,  die  Praxis  des  il.it- 
tenwefens  enthaltend.  M.  Kpfrn.  gr.  8-  I Rthl.  1 2 gr. 
Lichtenberg,  G.L.,  vermifchte  Schrillen , nach  deffen 
Tode  gefanunelt  und  herausgegeben  von  Lichtenberg 
und  Kries.  7r  u.  8r  Bd.  Velinppr.  6 Rthlr.  Schreib- 
papier 4 Rthlr.  und  auf  Druckppr.  3 Rthlr.  8 gr. 
i .iebfih , N. , Commentatio  de  criiibus  five  de  medicae 
xrifutn  doctrinae  in  artein  medendi  infiuxu.  4.  maj. 

8 Gr. 

_ _ Etwas  über  das  Verhaltens  der  Pltilofopbie  zu 

Phyfiologie,  als  Einleitung  zu  feinen  Vorlefuugen.  8- 

OJi ander , S.  Th. , Annalen  der  Entbindung!  - Leliran- 
ftalt  auf  der  Unirerfität  zu  Göttingen , vom  Jahre 
IHOO.  an  Bds  as  Stück.  Mit  I Kpfr.  8-  12  Gr. 

Perjii,  F.,  Satirae  VI.  edit.  G.  L.  König.  8-  maj. 

Druckpr.  3 Gr.  Schrbpr.  5 Gr.  u.  aufVclinpr.  8 Gr. 
Reife,  natuvhil’torifche,  durch  einen  Theil  Schwe- 
dens, von  F.  IV eher  und  Af.  H.  Mohr.  JM.  Kpfrn.  8- 
I Rthlr.  illum.  1 Rthlr.  8 gr. 
Reufs , J.  D. , Repertorium  comnientationuin  a Socie- 
tatibus  litler.  editarum.  Tom.  V.  Aftronomia.  4to. 

3 Rthlr.  8 gr. 

Richters,  A.  G. , Anfangsgriinde  zur  Wundat  zneykunft. 

7r  u.  letzter  Band.  Mit  Kpfn.  gr.  ß.  1 Rthlr.  12  gr. 
Deffelben  Buchs  3r  Theil,  neue  Auflage.  Mit  Kpfrn. 

1 Rthlr.  13  gr. 

Ariels  Offenbarungen.  Roman.  Herausgegeben  von 
D.  A.  von  Arnim.  iS  Buch.  8-  1 Rthlr.  Schreibppr. 

1 Rthlr.  8 gr. 


Aftelmo  Mufso  der  Räuberhiupttnann.  fr  Theil.  i 

■ Rthlr.  451. 

Runde , J.  G. , differtatio  inaugural.  mediea  de  erb 
bns.  8-  5 Gr. 

Ruperti  Commentarii  in  D.  J.  Juvenalis  Satiras  XVI. 
8- maj.  Druckppr.  I Rthl.  3 gr.  Schreibppr.  3 Rthl. 

und  auf  Velinppr.  3 Rin'r 
Sehmiederi , F. , Commentarii  in  Q.  Curlii  Rufi  de  rtiu 
geftis  Alex,  raagni  libros  fupeift.  8-  maj.  Draf 
Papier  20  Gr.  Schreibppr.  I Rtlilr.  6 gr.  und  * 

Velinppr.  2 

Schräder , H.  A. , Commentatio  fuper  veronicis  fpi» 
tis  Linnaci.  gr.  8-  8 Gr 

Scriptores  clafüci  Romanorum.  Vol.  I.  P.  I.  Jaraaiis 
Satirae  Vol.  I.  Pars  11.  Perlii  Satirae  V.  II.  Cicero- 
nis  de  legibus  li Ist  i tres  Vol.  III.  Curtius  B.  je  te 
bus  g.Ttis  Aler.andri  magni.  Vol.  IV.  Corne.'ii  Xtp<t 
excellent.  imperat.  vitae.  8-m3j-  Druckppr.  4 Mir. 
8 gr.  Schreibppr.  9 Rthlr.  1 t gr.  umi  auf  Veli» 

Papier  1 4 Rl blr.  13  gr. 
Stutzmnnn,  /.,  ryfiematifehe  Einleitung  io  die  Jfrfi. 

gionsphilofophie.  Ir  Theil.  8-  ' IC  Gr. 

Tafchenkalcnder , Göttinger,  vom  J.  tgaf.  M.  Kpfrn. 

I Rthlr.  16  gr.  in  Maroquin  2 Kt hlr.  13 gr 
Tzfchucke,  C.H.,  Commentarii  in  CorneVn  Styut.  ex- 
cellent.  imperat.  vitas.  8.  maj.  Druckppr.  \b  Gr 
Schreibppr.  22  Gr.  und  auf  Velinppr.  l Rtklr.  Ufr. 
fVagnrri,  J.  F.,  Commentarii  in  M.TuWV  Ciceroaiict 
legibus  libros  tres.  8.  maj.  Druckppr.  I4gr.  Schreib- 
Papier  18  Gr.  und  auf  Velinppr.  1 llthlr.  3 p 
PV oltmnnn , R.,  theoretifche  und  praktifche  Un'erf» 
chungen  über  die  Wirkung  der  Mafchinen  u.  Werk- 
zeuge, deren  man  lieh  bedient,  um  augeahk.-i.  ü 
Ben egungen  hervorzubringen.  gr.  g.  16 Gr. 
Zieglers,  IV.  E.  L.,  thcologifche  Abhandlung-  aet 
Band.  8-  " 1 Rthlr. 


Allgemeine  Geographie  in  Briefen  an  eiti  Frwstnv 
von  J.  B.  Engelmann.  Erfter  Thri\  welke-eu 
allgemeine  Einleitung , und  die  ßefchr  rüung  ätr  pi- 
chen Hälfte  von  DcutJ'.hland  enthält. 

Auch  unter  detn  Titel: 

Deutfch.'ands  Geographie  nach  den  nenrften  Verleimt- 

gen.  8-  Frankfurt,  bey  C.  H.  G u i I h 1 ittnKi 
2 fl.  30  kr. 

Ift  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben.  Der  IV- 
Taffer  hat  Jich  bemüht,  ftatt  der  gewöhnlich» na 
gern  Kegifter  oder  dickleibiger  Syftcme  eine  IcWnf 
Darftellung  des  Wiffenswiudigftcn  und  InMttSin 
fien  ans  der  Geographie  zu  geben,  und  hat  dadeid 
für  die  in  unfern  Tagen  fo  zahlreichen  Liebhaberoida 
Wirrcnfchaft  trefflich  geforgt.  Das  Buch  fallt  eurUit 
in  der  Bibliothek  eines  jeden  gebildeten  Menfcbrr,  « 
auch  der  Geograph  von  Profeflion  wird  eigene  AttLck 
Fleifs , Studium  und  Kritik  nicht  vermißen. 
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LI-TERARISCHE 
I.  Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 
A t t d o r f. 

Die  bisher  in  öffentlichen  Blättern  verbreiteten  Ge- 
rüchte über  die  Verlegung  der  hiefigen  UniTerfi- 
tit  nach  Nürnberg,  waren  allerdings  gegründet-,  doch 
der  Vorfchlag  ift  nun,  wegen  der  vielen  Schwierig- 
keiten, die  ii elfen  Ausführung  finden  würde,  ver- 
worfen worden. 

B t r I i n. 

Der  Geburtstag  anfers  Königs  wurde  im  Joachims- 
thalfchen  GymnaGum  am  3ten  Auguft  d.  J.  durch  eine 
Rede  des  Hn.  Prof.  Buttmann  gefeyert,  welcher  dazu 
durch  einen  Anfcblag  einlud. 

An  elien  dem  Tage  wurde  diele  Feyerlichkeit  im 
FranzöGfchen  Gymnalium  reranftaltet,  wozu  der  Hr. 
Cieh.  Rath  und  Director  Ermnn  durch  einen  Anfchlag 
einlud.  Die  Rede  hielt  der  Gymnaliaft  Theremin.  Sie 
handelte  von  den  Veranftaltnngen  und  Einleitungen,  die 
den  grofsen  Tbaten  des  Königs  Friedrich  II.  vorange- 
gangen waren  und  fie  vorbereitet  batten. 

Hr.  Prediger  Mehring  hat  eiue  fortgefetzte  Nach- 
richt von  dem  gegenwärtigen  Zuftande  feiner  Privat- 
Lehr-  und  Erziehungsanftalt  für  Söhne  aus  den  gebil- 
deteren Ständen  drucken  laffen,  worin  über  die  Lehr- 
gegenftände  fowohl , als  über  die  difciplinarifche  Ver- 
faffung  Auskunft  ertheilt  wird. 

Hr. Hahn,  Rector  der  Garnifonfchule,  Verf.  der 
Familie  Bentheim  und  des  Stoffes  zur  Bildung  des  Gei- 
ftes  und  Herzens,  will  eine  Schulapftalt  anlegcn,  wor- 
in Kinder  beyderley  Gefchlecbts  bis  zum  achten  Le- 
bensjahre feyn  können. 

, Erlangen. 

Am  5ten  Jun.  verfheidigte  Hr.  Karl  Fritdr.  Chrift. 
JVithelm  Schnitzlein  aus  Ansbach  feine  Inaug.  Differt. : 
De  feda  acri  Lina.  (3  B.  8-)  und  empfing  hierauf  die 
medicinifche  Doctorwürde. 

Am  6ten  Junius  beehrte  die  philofophifche  Facul- 
»Jtt  den  hiefigen  Lector  der  Euglifchen  Sprache,  Hn. 
Joh.  Chrift.  Fick,  mit  der  Magifterwürde. 


NACHRICHTEN. 

• 

Am  5ten  Jul.  erzeigte  fie  diefelbe  Ehre  dem  fich 
hier  aufh altenden  Hn.  Johann  Ludwig  Georg  Meine  -ke, 
aus  Stadthagen,  Candiduten  der  Theologie  und  Mit- 
gliede  der  tnineralogifchen  Gefellfcbaft  zu  Jena. 

Am  aifien  Junius  erfcbien  die  Inaug.  Differt.  des 
Hn.  Cand.  Joh . Ca/par  Chrftenn,  aus  Culmbach,  duroh 
welche  er  fich  die  medicinifche  Doctocwüide  erwarb. 
Sie  ift  betitelt:  De  nova  lithotomia  Gueriai  (a  B.  in  8-) 
mit  einem  Kupferftiche. 

A01  aoften  Julius  erfchien  die  Inaug.  DifTert.  des 
Hn.  Cand.  Joh.  Chrift.  Friedr.  Samb/lag , aus-  Adelshofen 
im  Ansbaebifchen,  unter  dem  Titel:  De  cruftn  lartea 
fragmenta  ( 30  S.  in  ß. ),  durch  die  er  fich  die  medici- 
nifche Doctorwürde  erwarb. 

Ani  3ten  Auguft  ward  der  Geburtstag  des  Königs 
im  grofsen  Auditorium  durch  eine  Rede  gefeyert, 
welche  Hr.  Richter  aus  Wünfiedel , Mitglied  des  kö- 
niglichen Inftituu  der  Mora!  und  fchönen  Wiffenfcbaf- 
ten,  hielt. 

II.  Künfte. 

Ein  Gcmählde  aus  der  Brandenburgifclien  Ge- 
fchichte,  das  der  Maler  Kimpfel  dem  Könige  von  Preu- 
fsen  überreicht  hat,  ftellt  eine  der  merkwürdigften  Sce- 
nen  des  Jahres  1547  dar.  Als  nämlich  Kaifer  Karl-V., 
im  Lager  bey  Wittenberg  das  Todesurtheil  über  den 
Kurfürften  von  Sachten  Johann  Friedrich  fprarli,  da 
trat  der  Brandenburgifche  Kurfürft  Joachim  II.  auf, 
und  fprach  mit  Freymütbigkeit  und  Bercdtfamkeit  da- 
gegen. Der  Künftler  hat  auf  dein  Gemälde  34  Perfo- 
nen  angebracht,  worunter  fich  der  Kaifer  Karl  V., 
Joachim  II.,  König  Ferdinand  I.,  Herzog  Alba,  Kar- 
dinal Granvella,  Graf  Alexander  von  Büren,  Herzoge 
von  Mecklenburg  und  Braunfchweig  befinden.  Der 
Kaifer  fitzt  auf  dem  Throne  und  Kurfürft  Joachim  II. 
fteht  im  Vorgrunde  mit  ausgeftreckter  Hand.  Die  Ge- 
fichtszüge  find  cbarakteriftifch.  Im  Hintergründe  Geht 
man  die  Stadt  Wittenberg.  Der  König  erlicfs  an  den 
Künftler  ein  beyfälliges  Kabinetsfchreibcn.  Diefes  Ge- 
mälde wird  jetzt  vom  Knpferftecher  Richter  in  Berlin 
in  Aqua  tinta  Manier  gtftochen,  zu  welchem  Behuf 
Se.  Majeft.  der  König  deuafelben  das  Gemälde  bat  ein- 
händigen laffen. 

(7)  M UI.  Ent- 
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III.  Entdeckungen. 

Ziu  Bois  de  Vaur,  einein  Landgute  bey  Vidy  lind 
eine  Viertelftunde  von  Laufanne,  find  feit  mehreren 
Monaten  mancberley  röinifche  Alterthnmer  ausgegra- 
ben worden.  Der  Waadtländifche  Strafsen  - Infpector 
Exchaquet  hat  darüber  der  Laufanner  Societ^  d’emula- 
tion  einen  Bericht  erftattet,  in  welchem  er  einige  Auf- 
klärungen über  die  alte  Gefchichte  des  Landes  und 
den  aufgefundetten  Denkmälern  zu  erhalten  fucht. 
„ Der  Keller  voll  thönerner  Gefafse  oder  Urnen,  der 
zu  Bois  de  Vaux  ausgegraben  worden  — Tagt  er  — 
fcheint  zu  beweifen , dafs  hier  ein  Magazin  für  den 
Durchtnarfch  rümifcher  Truppen  angelegt  war.  Das 
Itinerarium  Antunin’s  und  die  Karte  von  Theodofius, 
welche  beyde  jenen  Truppenmilrfchen  zur  Kegel  dien- 
ten, erwähnen  des  Ürtes;  in  jenem  wird  er  Lacu  Lau- 
fonio,  in  diefem  Lacum  Lofonne  genannt.  Es  fcheint 
aus  jenen  Quollen  zu  erhellen,  dafs  Laufanne  vormals 
in  zwey  Quartiere  getheilt  war,  weil  das  eine,  wo 
jetzt  Vidy  und  Bois  de  Vaux  lind,  durch  den  Beifatz 
Laufanne  - le  • lac,  von  dem  zweyten  oder  jetzigen  Lau- 
fanne unterfchiede«  ward.  Die  bey  Bois  de  Vaux  ge- 
fundenen kennbaren  Medaillen  der  römifchen  Kaifer 
Philipp  und  Conftans,  beweifen,  dafs  diefe  Station  der 
' Römer  noch  um  die  Mitte  des  dritten  und  fogar  gegen 
das  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  beftand.  Die  rö- 
miTcben  Dachziegel,  welche  lieh  ganz  und  unbefchä- 
digt  vorfanden,  können  als  eine  fehr  nützliche  und 
fohätzbare  Entdeckung  angefehen  werden.  Man  er- 
halt aus  denfelhen  einen  richtigen  Begiiff  von  der 
künftlichen  Einrichtung  der  rümifeben  Dachungen. 
Die  römifchen  Dachziegel  haben  eine  Länge  von 
Zoll,  und  lind  14*  /0)]  |,rcit  am  einen,  und  • l-j[  Zoll 
an  andern  Ende;  ihre  Dicke  beträgt  1 Zoll;  fie  haben 
zur  Linken  und  zur  Rechten  erhabne  Bandleiften,  ei- 
nen Zoll  hoch  uod  breit;  die  Fugen,  welche  Cch  an 
bey  den  Enden  befinden,  zeigen,  dafs  die  Ziegel  bey 
der  Dachung  2 Zoll  einer  über  dem  andern  lagen,  und 
mithin  das  offene  Feld  derfelben  In  Zoll  6 Linien  be- 
trug. Die  ganze  Einrichtung  der  römifchen  Dachun- 
gen gewährt  beträchtlich  [lächere  Dächer  als  die  un- 
fern find,  ohne  dafs  der  Regen  durch  die  Fugen  ein- 
dringen  kann;  auch  ift  die  Mafre  oder  der  Kubikin- 
halt der  römifchen  Dächer  um  einen  vierten  Theil  klei- 
ner p!s  derjenige  unfrer  gewöhn  ichen,  mithin  muffen 
Gewicht  und  Fabricationskoften  ebenfalls  in  Veihalt- 
nifs  der  Mafien  um  einen  Viertheil  geringer  feyn.  “ 


in  Berlin.  Er  hat  lieh  nach  Wien  begeben,  and  wd, 
wie  man  fagt,  von  da  «ach  Trieft  und  Venedig  n 
fen.  Seine  Hauptablicht  gehl  dabin,  die  Gewtckit 
jener  Gegenden  an  ihrem  Wohnorte  ist  fceträckta 
und  zu  unterfuchca. 

V.  Beförderungen,  Ehrenbezeugurrn  und 
Belohnungen. 

Hr.  Ingenieurhauptmann  l-aßm  zu  Hannorc,'*- 
kannt  durch  feine  Beobichtungen  über  das  Hm? 
birge  und  die  damit  verbundene  petrographifcheKiffl, 
zuletzt  bey  dem  von  denFranzofen  errichteten  geogn- 
phifchen  Bureau  angeftellt , ift  von  dem  Herzoge  vot 
Oldenburg  zuin  Director  des  topogra ph iTch ?n  Purctui  ■ 
ernannt  worden.  Er  ift  der  dritte  namhafte  Sckrift- 
fteller,  der  feit  kurzem  die  Han n ö rerföhen  Dient« 
mit  auswärtigen  vertaufchie;  ihm  gingen  der  Leib- 
arzt Thaer  und  der  über  - Appellation;  jerieb ts  - [Utk 
von  Ende  voran. 

Die  Hn.  Profellorea  Hegewi/ch  und  Kimoa«  in 
Kiel,  welche  einen  Ruf  nach  Landshut  erhaUtn  hat- 
ten, haben  eine  beträchtliche  Zulage  zu  ihrem  Gehalt 
bekommen  und  daher  jene  Vocation  abgelehnt. 

Hr.  Prof.  Merrcm  7.u  Duisburg,  der  vor  kurte« 
zum  öffentlichen  Lehrer  der  üeconomic,  Cameral rni 
Finanzwiffenfchaften  zu  Marburg  bcftelh  worden,  ift 
zugleich  zum  Hofrath  ernannt. 

Hr.  Archiv -Afliftent  Detius  zu  Wernigerode,  ift, 
nach  Ablehnung  eines  Rufs  auf  eine  Univerlitit,  ton 
Archivar  mit  Gehaltszulage  ernannt  worden. 

Hr.  Pred.  J.  H.  Buhe  zu  CarwccC*  her  Fehrbel- 
lin,VF.  des  Bcrlinifchen  liriefftellers,  ift  zum  Prediger 
und  Infpector  zu  Fehrheliin  ernannt  worden. 

‘ Hr.  M.  Czulbe , bisher  Rector  der  MaritnSchol* 
zu  Danzig,  vorher  Privatdocent  zu  Jena,  hat  Ave  Prt- 
digcrftclle  zu  Löhlau  bey  Danzig  erhalten. 

Hr.  Richter,  bisheriger  Collahorator  an  der  Ltfr 
desfchulc  zu  Gotha,  ift  Prediger  zu  Tr figleben  nttxti: 
Gotha  geworden. 

Hr.  Joh.  Felix  Bentkowiky,  bisher  Lector  derp« 
Sprache  hey  der  Univerfität  in  Halle,  ift  als  Alitart»- 
ter  an  dein  ncuzuorganifirenden  Lyceutn  in  Wawsaa 
angeftellt  worden. 

Hr.  Hart  zu  Berlin,  bekannt  durch  mehrere  'ft» 
fchriften,  hat  von  dem  Kurfilrften  von  Wirteaarf 
für  die  demfelben  überfendete  Schrift:  „DfuikU* 
neuefte  Staats-  und  Kirchenverändetune»,' ** 

35  Louisd’or  wertlie  Dofe  nebft  einem  febrg&®t<* 
Schreiben  erhalten. 

VI.  Verrairdite  Nachrichten. 

Nach  einem  Schreiben  des  Brigademajor  Lxek* 
aus  Madras,  vom  7.  Augnft  ((,03,  hatte  derWäf  4*  j 
Meiling  eines  Bogens  des  Meridians  in  üftiedi**»  I 
durch  li.ftrumente  von  Cay  u.  Rnmiden,  zu  Stand'  wl 
bracht.  Die  Oftindifche  Compagnie  hat  he fchlufctM 
daf«  'liefe  Triangel  Meffung  durch  7 bis  8 Breiten^'-.« 
forigeietzt  werden  folle , um  die  Länge  eines  GraAfj 


IV.  Reifen. 

Bekanntlich  enthalten  Salzburg  und  auch  Tyrol 
eine  giofse  Menge  mineralifcher  Produkte,  die  den 
Sammlungen  zur  Zierde  gereichen.  Unfer  verdienter 
Hr.  Geh.  Ober- Bergrath  Krxrßen  ift  jetzt  (iin  Sommer 
1804)  auf  einer  Reife  io  jene  Provinzen  begriffen,  die 
•r  befouders  in  inineralogifeher  Hinfieht  unternommen 
liat.  Er  wird  unter  andern  den  Glöckner  befteigen.  — 
Eine  andere  in  feientififebem  Betracht  angeftellte  Keife 
ift  die  dss  berübmuut  Botaniker«,  Ha.  Prüf.  huUenotm 
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in  (Tiefen  Breiten  defto  genauer* zu  bcftirnmen;  auch 
wird  fodann  diefc  Linie  die  lialis  einer  Aufnahme  der 
ganzen  oftindifchen  Halbinfel  ausinachen,  welche  der 
grofsen  , vom  Major  Mutige  angefaugenen,  Aufnahme 
von  England  ähnlich  werden  full. 


Nachdem  der  Pfarrer  IVvttenbach  an  alle  Verehrer 
Hallen,  vor  einiger  Zeit,  eine  Aufforderung  zur  Theil- 
nuhme  an  einem,  dem  unfterblichen  Manne  zu  errich- 


tenden, Denkmale  hatte  ergehen  laffen,  fo  lieft  mau 
nun  in  einem  öffentlichen  Berner  Blaue  folgende  Er- 
klärung: „da  die  Verwandten  des  grofsen  Mannes  die 
Buhe  und  Piedeftal  fellift  liefern  wollen , und  inan 
kein  Maufoleum  zu  errichten  gefonnen  ift,  fondem 
ein  befcheidenes  Denkmal:  fo  wird  getvifs  die  hieüge 
Bürgerfchaft  diefes  ihrem  berühmten  Mitbürger  ans- 
fchliefsend  und  allein  errichten  wollen  ; darum  ver- 
bitten wir  uns  höAichft  und  dennoch  fehr  dankbar  alle 
fremden  Beyftyiern.  “ 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Archiv  für  medicinifehe  Erfahrung.  Herausgegeben 
vom  Dr.  Ernft  Horn , ordentl.  öffentl.  Profeffor  der 
Medicin  und  Vice  Senior  der  medic.  Facultät  auf  der 
Univerlität  zu  Wittenberg.  Se.hfter  Band.  Erßes  Heft. 
Berlin,  bey  Öhmigke  dem  Jüngern.  1804. 

Inhalt:  I.  Abhandlung  über  die  Hofe , in  pa- 

thologifcher  u.  clinifcher  Hinficht.  Vom  Hn.Dr.  Henke 
in  Braunfchweig.  11.  Neue  Betrachtungen  über  die 
Behandlung  des  Keuchhuftens.  Vom  Hn.  Dr.  Max.  Ja- 
cobi  in  Eutin.  (Aus  einem  Schreiben  an  den  Herausge- 
ber.)  111.  Ueber  die  Eintheilung  der  Wunden  in  Hin- 

licht  ihrer  Tüdllichkcit.  Vom  Hn.  Dr.  Kapp,  Landphy- 
iikus  im  Oberflirfienth.  Hanau.  IV.  Beobachtungen 
über  eine  Nervenfieberepidetnie  mit  Lungenentzün- 
dung. Vom  Hn.  Dr.  nnd  Phvfikus  Ortei  zu  Freyburg 
an  der  Unftrut.  V.  Erfahrungen  übrr  die  Natur  und 
Behandlung  der  Phthijis  puerperalii.  Von  dem  Heraus- 
geber. VI.  Galvanifcbe  Verhiebe , im  fViener  Irren- 
kaufe  angeftellt.  Vom  Hn.  Dr.  und  Profeffor  Erdmann 
in  Wittenberg.  VII.  Uebcrücht  der  in  dem  ambula- 
toriieheu  Clinicum  unter  der  Auflicht  der  Herren  P;-o- 
fefforen  Seiler  und  Erdmann  in  Wittenberg  behandel- 
ten Kranken,  nebft  Bemerkungen  über  den  Urfprung 
und  Fortgang  dsefer  neuen  Anhalt.  (Erfte  Nachricht.) 
"VIII.  Mi  feilen.  I.  Fruchtbare  medicinifehe  Preisfrage, 
gegeben  von  der  kaiferl.  Akademie  der  Naturforfcher 
zu  Wien  für  die  Jahre  1804.  1805.  2.  Jofeph  Frank' r- 

richtige  Schilderung  des  medicinifchen  Verfahrens 
franzöfifcher  Wundärzte.  3.  Der  Verfaffer  des  ano- 
nymen Aufratzes  (im  1.  Hefte  des  IIL  Bandes  des  Ar- 
chivs): Lieber  den  jetzt  herrfchenden  Sektengeifi  un- 
ter den  Ärzten.  4.  Anzeige,  die  bablige  Erfcbeinung 
des  Grundrifles  der  medicinifch  • chirurgiTchen  Arz- 
neyuaittellelire  betreffend. 


Archiv  für  medicinifehe  Erfahrung.  Sechfier  Band, 
taseyfes  lieft. 

Inhalt:  IX.  Bemerkung  über  Uebelfeyn  n.  Krank- 
hei  ten  der  Schwängern  und  Wöchnerinnen.  Vom  Hn. 
Dr.  ffiniker , Privatdoc-nt  der  Medicin  auf  der  L’ni- 
/erfttit  za  Güttingen.  X.  Cliuifche  Bemerkungen  über 
iie  fogenauiue  Zalinrevolution  bey  Kindern  u»4  den 


in  diefer  Periode  gewöhnlich  eintretenden  Durchfall. 

Vom  Hr.  Dr.  J.  in  B.  XL  Nachträge  über  die  Galva- 
nifche  Electricität  als  prätendirtes  Heilmittel.  Vom 
Hn.  Dr.  Ofthaff  in  Vlotho.  XII.  Gcfchichte  einer  mit 
Zahnlieber  verbundenen  und  glücklich  geheilten  Ver- 
Jio  Uteri.  Von  dein  Herausgeber.  XIII.  Beyträge  zur 
praktifchen  Heilkunde.  Vom  Hn.  Dr.  und  Prof.  Erd- 
mann in  Wittenberg.  I.  Befchreibung  einer  veibef- 
ferten  Bandage  zur  Heilung  der  Klumpfüfse  bey  Neu- 
gehornen,  a.  Drey  merkwürdige  Krankheitsgefchich- 
ten  nebft  Sectionsberichten.  XIV.  Fragmente  für  die 
fpecielle  Therapeutik.  Vom  Hn.  Dr.  und  Phvfikus  Ett- 
müller  in  Jüterbogk.  I.  Lieber  dcu  Nutzen  der  Kan- 
tharidentinktur  in  NervanRebern.  2.  Ueber  den  Nu- 
tzen der  Belladonna  im  Keuchhuften.  XV.  Ueber 
das  Sodbrennen.  Vom  Hn.  Dr.  und  Profeffor  Seiler  in 
Wittenberg.  XVI.  Medicinifch  • clinifche  Beobachtun- 
gen. Vom  Hn.  Dr.  Schneider  in  Fulda.  I.  Wirkfamheit 
des  Kamphers  und  Opiums  in  der  Manie.  2.  Wirkun- 
gen der  Koloquinten  bey  Lähmungen.  XVII.  Bey- 
trag  zur  Pathogeuie  und  Therapie  der  Schwämmchen- 
krankheit  der  noch  faulenden  Kinder.  Vom  Hn.  Dr. 
Brefrld  in  Teige.  XVIII.  Mifcellen.  t.  Anzeigen 
einiger  neueier  ciinifcher  Schriften,  a.  Fries  Regula- 
tive für  die  Therapeutik,  nach  beoriftifchen  Grund- 
fatzen  der  Naturphilofophie.  Jena.  1803.  h.  Thomanns 
Annalen  der  clinifchen  Anhalt  in  dem  Julius  Hofpital« 
zu  Wiirzburg.  c.  Seilers  Kritik  der  Meinungen  über 
die  Natur  des  Scheintodes,  d.  Horns  Handbuch  der 
medicinifchen  Chirurgie.  2.  Auszug  eines  Schrei- 
bens aus  dem  Br;u n fch  we i gfc h en  au  den  Herausgeber : 
Ueber  Aug.  H’inkelmanns  Schrift  rou  der  w ihren  Arz- 
neykuufi.  3.  Auszug  eines  Schreibens  vom  Hn.  Dr. 
Liebfeh  zu  Göttingen  an  den  Hcrawgeber , Dr.  Henken  s 
Kritik  feiner  Preisfchrifr  über  die  Krifcn  betreffend. 

4.  Nachricht  von  einer  auf  der  Univerfität  zu  Helm- 
ftiidi  vor  Kurzem  errichteten  clinifchen  Anhalt. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

I%rch  alle  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 

Langbein , A.  F.  E , Heue  Schriften , mit  Kiv 
pfern  von  Meyer  und  Jiiget , nach  Zeichnungen 
von  Fr.  Catel  und  H.  Rainberg,  2 Bände,  g.  jeder 
Baud  t Utiiir.  y gr.  Ogkl 

Welchem 
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Welchem  Freunde  einer  fröhlichen  Unterhaltung 
find  w ohl  die  SehwBnke , Feierabende , Talismane  gegen 
die  large  Weile  und  andere  frühere  Werke  diefes  all- 
gemein beliebten  Schrififtellers  nicht  bekannt?  ■— 
Mit  Hecht  können  wir  das  Publikum  verfichern  , dafs 
treffender  Witz  und  acht  koinifche  Laune,  die  nur 
wenigen  Koinantikern  in  folchem  Grade  wie  ihm  zu 
Theil  wurden,  auch  diefe  neuen  Schriften  beleben, 
die  ganz  lieh  dazu  eignen  , in  Erhdlungsftunden  Mifs- 
muth  zu  zorftreuen,  und  jedem  — felbft  dem  finfter- 
ften  Mifanlhropen  — ■ ein  Lächeln  der  Freude  abzuge- 
winnen. Auch  fauber  geftochene  Kupfer  und  ein  cor- 
recter  Druck  auf  fchönem  Papier,  erhöhen  den  Werth 
des  Ganzen  und  eignen  es  für  jede  belletrirtifche  Bi- 
bliothek. Schüppelfche  Buchhandlung 

in  Berlin. 


Bey  Friedrich  Nicolovius,  Buchhändler 
an  Königsberg  in  Preufsen,  ift  fo  eben  erfchienen  : 
Immanuel  Kant  in  feinen  letzten  Lebensjahren , ein 
Heytrag  zur  Kenntnifs  feines  Charakters  und  feiges 
häuslichen  Lebens  aus  dem  täglichen  Umgänge  mit 
ihm  von  E.  A.  Ch.  Wafianski.  18  Gr. 

Über  den  Schädel  Kants.  Ein  Brr  trag  Ca  Galt s Hirn - 
und  Schädellehre  von  Dr.  W.  G.  Kelch.  8-  5 Gr. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben : . 

Gedanken  und  Meinungen  über  Manches  im  Dienft  und 
über  andre  Gegenftünde.  Zwei  te  vermehrte  Auf- 
lage. 8.  t Kthlr.  6 gr. 

Anhang  dazu,  für  die  Belitzer  der  erften  Auflage 
befunders  abgedruckt.  8 Gr. 


Anzeige  fü r Botaniker. 
ln  der  Schüppelfehcn  Buchhandlung  in  Ber- 
lin ift  erfchienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu 
haben:  . 

Wiltdenow,  D.  Caro/.  Ludav.,  Hortus  ßero • 
linenfis  fwe  icones  et  deferiptiones  plantarum  mi- 
nus cognitarum  horti  regii  mcademici  berolinenfis. 

Ein  Werk  wie  das  vorliegende , in  welchem  einer 
der  erften  jetzt  lebenden  Botaniker  eine  Menge  der 
feltenften,  noch  nirgends  abgebildeter  und  gtofsten- 
theils  bis  jetzt  gänzlich  unbekannten  Pflanzen  aus  al- 
len Theilen  der  Welt  bekan'r,*  macht,  verdient  mit 
Hecht  die  Aufmerkfamkeit  eines  jeden  Freundes  der 
Botanik.  Aus  diefen  Gründen  hielt  fielt  auch  obige 
Verlagshandiung  verpflichtet,  durch  genaue,  febön 
geftochene,  auf  das 'fauberfte  nach  der  Natur  ausge- 
jnalte  Kupfer,  und  durch  correcten  und  fplendiden 
Druck  auf  fchönem  bolländifclien  Papier,  für  die  mög- 
lichftc  äufscre  Eleganz  zu  forgen.  Alle  Kenner  fällen 
einmiithig  das  Urtheil:  dafs  es  den  elften  ui#  theuer- 
ften  Werken  des  Auslandes  an  die  Seite  gefetzt  wer- 
den kann,  und  dafs  4 Kthlr.  und  4 gr.  Preufs. Courant 


für  t Heft  von  ja  fauber  ansgemalten  Kupfern  ck 
eben  fo  vielen  Blättern  Text  auf  dem  fchönften  Papier 
»n  gr,  Folio  wirklich  ein  fehr  mäfiiger  Preis  für  in 
find,  was  das  Publikum  erhält.  Es  ift  ühtigens  tu 
diefem  mit  allgemeinem  Bevfall  aufgenommenen  Wtrti 
fchon  der  3 te  Heft  etfehienen,  und  da  die  Vtii« 
handlung  durch  einen  hinlänglichen  Abfatz  bem'.yt 
deckt  ift,  fo  leidet  die  ununterbrochene  Fortkaa,- 
deffelben  keinen  Zweifel. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 
Beweis  , unnmftnfslicher , dafs  ohne  die  fchleunigt  \'.i 
dermezlung  aller  Juden  und  den  Verkauf  aller  Hut- 
nen  zur  Sklaverei- , die  Welt , die-  Menf.He:!,  su 
Chrißenthum  und  alle  Staaten  nothiaendig  untrgus 
müjfen  von  Dominicas  Hamann  E/siphanes , um  Ji 
denfeinde.  Ein  Sendfehreiben  an  Flerrn  Jufliz-Li-c 
mtfj'urius  Grattenauer.  g.  7 Gt. 


In  der  Sch  ü p p e I fc  h e n Buchhandlung  in  Ber- 
lin ift  erfchienen  und  durch  alle  Bachhejidlanjien 
zu  haben : 

Bothe , H.  F. , Frühlings  - Almanack  ; tsntfia. 
pfern  von  Fr.  Catel  und  Jügel,  gr.  16..  I» aber  ge- 
bunden in  Futteral.  t Kthlr.  tlgr. 

Herr  D.  Bothe,  durch  feine  vortreffliche  Uehtrfet- 
zung  des  Euripides  und  mehrere  literarilche  Artwi’ea 
fchon  rühmlichft  bekannt,  hat. das  Publikum  mit dia- 
fem  neuen  Almanach  befchenkt , der  Geh  foirtA1 
durch  Innern  Werth  als  äufsere  Eleganz  fehr  ronW- 
haft  auszeichnet.  Er  enthalt  eine  Samuihiym'tÄ- 
febmack  gewählter  Gedichte  und  profaifchtr  Aafthlt, 
theils  vom  Hn.D.Äc/Ae  felbft,  theils  vondenh».A  f L 
Langbein  , Klamer  Schmidt , Gramberg , Glenn  uil  sich- 
reren andern  gefchätzten  Dichtern  und  Ptohilua 
Trefflich  ausgefülirtc  Kupfer  nach  den  belichten 7.<;ch- 
nungeu  des  Hn.  Catel,  von  Jügel,  und  ein  [jubtrft 
ftochener  Utr.fchlag  von  Meno  Haas  , vereint  mit  ie* 
fchönften  Druck  auf  feinem  Papier,  vollenden  Aiew 
fserc  Eleganz  diefos  Werkchens,  das  auch  alten» 
genehmes Gcfchenk  fiir  das  fcliöne  Gefchlecht  t? "h- 
1 lei}  werden  kann.  Die  bereits  crfchienenen  totari.- 
haften  Receniionen  delTelben  im  Freymuthijft  1 
andern  öffentl.  Blättern  überheben  uns  , ein  tnthrtn' 
zu  feiner  Empfehlung  zu  fagen. 

III.  Bericht'gunpcn. 

In  der  Schrift : „Immanuel  Kant  in  fernes'/^- 
ten  Lebensjahren  von  Wafianski • Königsberg,  -n f 
Friedrich  Nicolovius  1PC4.“  hat  firh  vtr‘- 
Entfcrnung  des  Druckorts  nebft  einigen  andern  Dt»* 
fehlem  auch  folgender  eingefchlichen  : Sei'f  'k 

165.  166  u.  167  tnufs  es  ftatt  Elektrometer  hr-' 
Elaternmrter  ( ElafticitiU - Meflfer , von'ßir  •' 
Spring- Feder). 
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Mittwochs  den  i9ten  September  1804. 


LITERARISCHE 

I.  Franzöfifche  Literatur 

des 

aeunten  und  zehnten  Jahres  der  Republik 
(1801  — 1802)., 

XVII.  Dickterwerke. 

1.  Originale. 

(Fortfetzung  von  Nnm.  l47-) 

TTnter  den  einzeln  erfchienenen  Gedichten  fällt  die 
Menge  der  Zeitgedichte,  und  befonders,  eben  fo  wie 
in  der  vorigen UeberGcht,  der  Satiren  auf.  Die  Anma- 
lsungen der  nur  noch  vor  kurzem  fo  fehr  gedrückten, 
jetzt  wieder  nach  der  ehemaligen  Herrfchaft  ftrebcntlen 
Geiftlicben,  und  die  damit  verbundenen  Fehden  gegen 
die  fugenannte  Partey  der  Philofophen,  gaben  dazu  nur 
allzuviel  Stoff;  aber  die  Bearbeiter  fanden  diefen  Stoff 
fchon  fo  gefährlich,  dafs  fie  Geh  zwar  verriethen,  aber 
nicht  nannten.  $o  der  bekannte  Revolutionsdichter 
Che  n i er  , der  Geh  durch  fein  Benehmen  beyder  Kir- 
chenreform  auf  einige  Zeit  bedeutend  zurückfetzte, 
bis  er  vor  kurzem  endlich  wieder  hervorge.zogen 
wurde.  Zuerft  ergofs  feine  Galle  Geh  in  Les  nouoeaux 
Stints  (P.  Dabin  igoi.  8-)  wovon  fünf  Auflagen  er- 
fchienen,  und  fpäterliin  in  den  viermal  nach  einander 
gedruckten  Miracles , conle  devot  par  l'Abbi  Mauduit. 
Die  Abbe's  Geoffrny  und  Clement,  die  lieh  fo  gern,  auf 
den  Ruinen  Voltaire ’s,  Rouffeau’s  u.  f.  w.  erheben 
möchten,  Chateaubriant , der  wie  mehrere  feiner  Ge- 
noffen,  Chriftenthum  und  Kalholicismus  abGchtlich 
vermifcht,  La  Harpe , Mrae  Genlis  u.  a.  zu  jener  Partey 
gehörige  Schriftftcller,  fpielen  hier  eine  fehr  ärmliche 
llolle.  Sehr,  richtig  fagt  Ch. , was  fo^oft  im  Journal 
de  Paris  und  anderwärts  in  Profa  gefagt  wurde : 

Tenet , v aus  croyez,  viere  ; on  f’y  trampe  fouvent , 
Vous  ites  morts , trh  - marts , et  Voltaire  ejt  vivant. 
Je  öfter  übrigens  diefe  Satiren  C henier's  aufgelegt 
wurden,  defto  mehr  kam  dazu;  die  5te  Auflage  der 
el  ften  ift  mit  Ohfcrvations  für  le  prbjet  d’un  nouveau  Di- 
ctionnaire  francais  et  fnr  le  Dict.  de  1' A nd-  vermehr?; 
die  dritte  Auflage  der  letztem  mit  einer  Lettre  a Mr. 
Gc’iffray , die  vierte  mit  einer  Novelle:  Le  Alaitre  ita- 
lien , in  welcher  ein  Gascogner  die  Einwohner  einer 


NACHRICHTEN. 

deutfehen  Stadt  fein.Idiom  ftatt  der  ItaliSnifchen  lehrt, 
und  da  ein  Römer  Geh  zu  ihnen  verirrt,  feine  Schü- 
ler zu  überreden  weifs,  dafs  jener  Gafconifch  fpreche. 
Diefe  Satiren" Cheniers , deren  letztere  der  erfteti  bey 
weitem  nachfteht , fo  dafs  mehrere  Kritiker  Ge  für 
kein  Produkt  Ch.  gelten  laffen  wollten,  hatten  andere 
zur  Folge,  wie  die  nicht  unwitzigen  Petits  Samts , ou 
Epitre  a Chenier  etc.  (P.  Parifot  1802.  8-)  die  unbedeu- 
tende Nou  veile  Saint  e , Epitre  de  St.  Roch  ä Atme  R. ... 
und  die  von  Bizet  u.  Perrin  herausgegebenen  Nou- 

Veaux  Athlet , ou  rlputatinn  des  Nouveuux  Samts  etc.  

Mehrere  andere  dergleichen  Schriften  waren  einzig 
gegen  Glnffroy  gerichtet,  wie  L'Ombre  de  Voltaire  ä 
Geoffro)-,  Ipitre  en  vers  (P.  Hugelet  1802.  8 ) deren 
Vf.  behauptet,  G’s.  Hafs  gegen  Voltaire  rühre  daher, 
dafs  diefer  dem  Alibi  rietli , fein  Trauerfpiel  Cato, 
das  ihm  oft  zum  Vorwurfe  gemacht  wird,  ins  Feuer 
zu  werfen.  Zu  diefen  literarifch  -politifchen  Satiren 
gehört  eine  neue  ron  Defpaze,  die  fünfte  in  der 
Reihe:  Cinquieme  Satire  li'iraire , morale  et  politique, 

(P.  Hameliu  f8ci.  8- 6°  C.)  von  derfelben  Art,  wie 
die  vorhergehenden;  Ge  war  an  Sicard  adrefGrt,  der 
Geh  darüber  öffentlich  beklagte;  auch  erfebienen  ge- 
gen D.  einige  anonyme  Prochuren , deren  eine  ihm 
durch  Gilbert“ s Bevfpiel  vom  fernem  Satiren  • Schrei- 
ben abzufchrecken  fnchtc.  In  feine  Fubtapfen  trat 
L.  Da  min  mit  Alm  Siede , ou  les  troit  Satire s , fntvie 
de  notes  hiftor.  critiques  et  Uteraires  (Eh.  b.  Eb.  Igor.  p. 
I Fr.)  Les  Portraits , C Intriffue  et  les  AUeurs  und  les  Cri- 
mes  (de  la  Rloalution')  find  die  Ucberfehriften  der  drey 
Satyren  auf  die  gegenwärtige  Zeit,  an  denen  u,an  iiii 
Ganzen  Wahrheit  und  kräftige  Darftellung  lobte.  Eben 
diefs  Verdienft  geftand  man  dem  anonymen  Warkcben 
eines,  dem  Anfcheine  nach  geübten  Schtiftftellers,  zu: 
Efope  ou  bat  de  C Optra , ou  tout  Paris  en  Aliniature  ( P. 
Gnefficr.  1802.  2 V.  I2.‘3  Fr.)  worin  eine  Menge  Por- 
traits Vorkommen,  die  nicht  allein  auf  Parifer  paffen. 
So  füllte  man  wahrlich  glauben,  in  der  Schilderung 
der  jungen  Parifer,  ihrer  Selhftgeniigfainkeii,  ihrer  Un- 
befonnenheiten  u.  f.  w.  manchen  jungen  Landsmann 
zu  erkennen;  glücklicherweife  palten  aber  wohl  an- 
dere nur  auf  Franzofen,  wie  z.  B.  das  Portrait  eines 
Proteus  der  Revolution,  der  1792  ein  Zaunkönig,  1793 
Redner,  I794.p»lai/bthaber,  1795  Sansculotte,  1796  Blut- 
igel,  1 797  Vampir,  1798  Wetierlialui,  1799  Scbuieic hier 
(?)  2*  war. 
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war,  und  IßOD  auf  der  Lifte  der  Reuigen  fiand,  [feine 
Tigernatur  mit  einem  Lammsfelle  bedeckte,  und  fo 
fich  wieder  empor  Tchwang,  da  er  dann  nach  und 
nach  wieder  in  feiner  wahren  Geftalt  erfcbien  u.  f.  w. 
Vor  dem  Tout  Paris  tn  miniature  erfchien  ein  Taut  Pa- 
ris en  Paudevilles , ouor.  crit. , com. , philafoph. , vlridique 
ariftocrat. , drinocrar.  et  par  cunfequent  ü fufage  de  taute 
la  Ripublique  par  Mar  aut  (P.  Barba  IgOI.  12.)  zu- 
gleich eine  Satire  auf  die  vielen  Vaudevillen  und  auf 
die  Sitten  in  Paris,  die  wirklich  reich  an  komifcben 
Zügen  ift.  Auf  die  Folgen  der  Revolution  bezieht  lieh 
La  trois  Fanatiques , PuSme  pkilafophi  - comique  eu  4 chants 
par  L.  Lemer.itr  (P.  Didot  IgOI.  12.)  worin  drey 
Fanatiker  unter  dem  Vot  wände  von  Religion!  - Vater- 
lands- und  Freyheitsliebe  einander  zu  ermorden  die 
Aniicht  haben,  bey  dem  gegenfeitigen  AulTchieUen 
aber  zu  kälterm  Nachdenken  kommen,  und  iieyna  Zu- 
fanirnentrefFen  fielt  verföhnen.  Eine  literarifcb  - mo- 
ralifche  Satire  von  bedeutendem  Werthe  war  die  von 
dem  oben  fclton  ehrenvoll  erwähnten  Ch .Mitlevaye: 
Satire  des  Romans  du  jour  coufidirds  dans  leur  influence 
für  le  gutlt  et  tes  moeurs  de  la  nalion , pilce  couronnle  par 
f Athinee  de  Lyon  etc.  (P.  Capelle  1802.  8.).  Der  Vf. 
g-eift  hier  mit  Nachdruck  die  Gattung  der  inelan- 
cholifch'n  und  fogenannten  hiftoirifchen,  dann  die 
fehliipfrigen , kurz  die  fchädlichen  Romane  an,  de- 
ren Leeture  ftufenweife  fo  leicht  zum  Müfsiggange, 
Liederlichkeit  und  Verderben  oft  zum  Selhfttnorde 
fuhrt,  und  fetzt  ihnen  die  nützlichen  entgegen,  von 
denen  er  Tagt: 

un  halt  r uinae  vaut  mienx  quun  traiti  de  morale; 

la  leqnn  plus  nimabte  et  bien  mieux  retenue 

da as  le  coeur  attendri  dou.  erneut  s\nfinue  etc. 
Mehrere  der  bisher  angeführten  Satiren  wurden,  wie 
m.iu  ficht,  durch  den  gegenwärtigen  Zuftand  der  Li- 
teratur, manche  fogar  durch  einzelne  Schriften  und 
Auffätze  veratilafst.  Diefs  war  der  Fall  noch  bey 
verfchiedtineo  andern,  die  für  die  Schriften,  welche 
fte  veranlafstcn,  Parodieen  waren.  Ein  Beyfpicl  ift 
ein  fehr  bekannt  gewordenes  Gedicht,  das  wiederum 
mehrere  andere  Schriften  zur  Ftdge  hatte:  La  Gaßro- 
manie , au  I’ komme  des  charnps  d fable , poeme  didactique 
en  4 chants,  p.f '•  de  Juite  u t’humme  des  ckamps , par  J. 
R — x.  (P.Giguet  1801.  80,  wovon  mehrere  deutfehe 
Bücher,  z.  B.  Reichardt's  Briefe,  fo  ausführlichen 
Bericht  erftattet  halsen,  dafs  es  iiberfliifsig  feyn  würde, 
liier  mehr  darüber  zu  fagen;  daher  wir  uns  begnü- 
gen, hier  nnr  an  den  dadurch  veranlafsten  Almanarh 
des  Gourmands  zu  erinnern.  So  wie  hier  de  Lille’s 
11  maste  des  Ckamps  eine  Gaßramtsnie  zur  Folge  hatte : 
Xo  brachte  Legvuvl's,  ein  bald  nach  einander  ?mal 
gedrucktes  (und  auch  zu  Paris  in  einer  ital.Ueberfet- 
z'ung  erfchienene»)  Gedicht:  Le  Mirite  des  Femmes  (P. 
Lotus.  1«  2.  2 V.  13.  1 Fr.  50  C.),  eine  in  Hinfieht 
auf  Form  und  Materie  fehl-  gelungene  Ve>  theidigung 
der  Weiber  gegen  Jnverul  nnd  Boileau  durch  Dar- 
lielluriß  ihrer  Reize,  ihrer  Talente  nnd  vorzüglich  ih- 
rer Tugenden,  mehrere  Schriften  hervor.  — Le  Aff- 
te de  Ht.mmes , Puctne  par  Augelique  Rofe  Gaftan 
. 31ar»dan  1801.  12-)  ift  ein  dankbare*  Seiteufiuck 
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zu  Lrgouve’s  Gedicht , das  fogar  diefelbta  fein« 
braucht,  die  jenes  hat.  Dagegen  liefert  Pelletier 
St.  Julien  in  Le  Demirite  des  femmes  , P -v.t  (P,  R.. 
bray  l8oi.  12.)  nach  denifelben  Plane,  Ata  Legere 
belolgte,  eine  Reihe  Caricaturen ; doch  if  teia  Ce- 
dicht  mehr  ein  zu  weit  getriebener  Schert, & bittere 
Satire.  Sehr  crnftlich  lind  aber  die  Cnufilrs»t  f«r 
le  Ml  rite  des  Femmes  lettris  par  L.  A-  B.  Pinien 'Äße- 
fcntie  1801.  8-),  der  über  diefen  Punkt  gim  ntei 
als  Legouvi  fpriebt,  nachdem  fchon  fo  mancher  p» 
die  fogenannten  gelehrten  Weiber  feine  Stimmt tr» 
ben  hatte.  Der  nun  verftorhene  Sylvain  Mar  lebst, 
der,  wie  fein  Dictionnaire  des  Athlet  u.  a.  Schrill« 
zeigen,  fo  gern  durch  Paraduxieen  Auffehen  michtr, 
gieng  fo  weit , ihnen  das  Lefcafernen  zu  terbiclnj 
fein  ganz  in  dein  Tone  eines  Getetstentwurfis 
falsleS  Projet  d une  lei  portant  äffen  je  d’ ayprendre  e loe 
aux  femmes  ( P.  MafTe  18O1.  g.)  fchien  in  der  Th« 
ernftlicb  gemeynt ; doch  Scherz  oder  Ernft,  das  Ge. 
dichtchen  war  kaum  eines  Gegners  wtrth,  wie  die 
als  Vf.  mehrerer  Romane  bekannte,  eloch  bivhvt  im- 
mer anonym  gebliebene  Mme  Gacon  Dufanr^&t 
M.  in  einem  Cantre  le  Projel  etc.  (P.  Qnvricr  igoj.  80 
feberzend  znrechtwies. 

Einige  allgemeine  Satiren  unter  der  fchon  oft  ft- 
brauchten  und  gemifshrauchten  Form  von  Biograph.« 
von  Thieren  u.  dgl.  folgten  fchnell  auf  einander.  Des 
Anlang  machte  eine  von  Seivrin  herausgegebene  Hi- 
fioire  d'un  Chien  II rite  par  lui  mime  et  pukiilt  par  in  Ln- 
me  de  fes  atnis ; aucrage  erttique , moral  et  phüefegBgte 
(P.  .Malfon  Igot.  12.  2 Fr.);  eine  Lobrede  inf  die 
Hunde,  im  Contraft  mit  dem  Ali tsbrsucii  e , den  die 
Meiifchen  mit  (liefern  Thierc  treiben,  fcheint  die  Haupt- 
tendenz des  Büchleins  zu  feyn ; duck  macken  die 
Schilderungen  der  verfchiedenen  Befitzer  dt*  Rundes 
einen  vorzüglichen  Theil  deffelben  aus.  Bald  darauf 
erfchien  in  demfelben  Verlage  und  von  demfelben  Vf. 
eine  ähnliche  lliftoire  d'une  Chatte  (1802.  ta.  tFr.JoC.) 
und  ein  H.  A.  CahaifJ'e  lieferte  eine  Jiifioi re  tu 
Perroquet  icrite  fous  fa  dictle  ( P.  Sombers  l8:J.  it 
I Fr.  50  C. ),  die  man  als  eine  Sammlung  romintühhir 
Abentheuer  und  intereffanter  Anlichten  des  Lei« 
empfahl. 

Diefc  Gattung  von  Satiren  führt  un*  za  dttfr 
kein.  In  diefer  Gattung  arbeitet  jetzt  vorzüglich  fe 
ckard  fehr  rühmlich;  feine  bisher  zerftreut  erfefc» 
nen  Fabeln  wurden  nachher  mit  andern  Gedieh«:* 
faimnenge  druckt.  Fortnage , Prof,  der  «Im  Rü- 
chen zu  Rouen,  ift  glücklich  in  feinen  Er-fmdenfm, 
weniger  glücklich  in  deren  Ausführung;  feioeiit*®’ 
lung  von  Fahles  choifies  mifes  eu  trers  etc.  (Roueit-li 
Barbe  1801.  2 V.  12.)  würde  eine  ftrengere  Retti-a 
der  Verfe  fehr  wohlth.lüg  gewefen  feyn.  Eben  foich« 
in  Hinficht  auf  den  Vortrag  gar  manches  den  f 
nou re/let  du  Cil.  D * * (P.,  Aleftayer  u.  Levranlt  IgSl 
8-  I Fr.),  doch  ift  der  Styl  einfach,  und  die  Moni 
verdient  Beifall.  Von  eben  diefer  Seite  loht  man  *0« 
die  eben  erwähnten  Fabeln  von  Formage.  Den  FaÜe 
de  J.  Fr.  Hau  mo  nt  ^ Capital  n invalide  (P.  Defeim 
*8ot.  g.  3 Fr.  jo  C.) , die  der  Vf.  befoaders  für  it 
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Jug;nd  bcftimmt,  lafTen  Geh  zw.n  häufig  Nacliläilig- 
kciten,  Dehnungen  ond  falfche  Inverfionen  vorwerfen, 
aber  Ge  find  leicht  erzählt,  und  verdienen,  zu  dein 
vom  Vf.  beabßchtigten  Zwecke  gebraucht  zu  werden. 
Den  meiften  Bevfall  fanden,  vielleicht  aus  Galanterie, 
die  Fahles  naurrtles  ea  irrt , divi/ies  en  fix  liores  ,•  fiiivies 
He  quelques  Paifies  par  Mme  J oliveau  ( P.  Cordier  u. 
Legras  1801.  11.  1 Fr.  20  C.);  richtige  Haltung  der 
Charaktere,  Abwechfelung  des  Tons,  fanfte  Munter- 
keit, feiner  Spott  und  treffende  Moral,  und  das  dem 
weiblichen  Gefchlecut  eigene  zarte  G'efuhl,  werden 
als  Vorzüge  diefer  Fabeldiehterin  angegeben.  — So 
felir  übrigens  die  Franzofen  auch  geneigt  find,  ihren 
neueften  Dichtern  in  diefer  Gattung  Gerechtigkeit 
wiederfahren  zu  laffen:  fo  kehren  fie  doch  gern  im- 
mer atif  ihren  Lafontaine  zurück;  daheu  denn  auch 
feiten  einige  Jahre  ohne  eine  neue  Auflage  feiner  Fa- 
beln bingehen.  So  erfchien  auch  eben  damals  wiede- 
rum eine  neue  mit  Kupfern  verfehene  Ausgabe:  Fa- 
hles de  la  Fontaine,  avec  an  nouveau  Commentaire  par  Co- 
fie , orales  de  316  Fig.  en  taille  dotue  Hediies  a la  jeu- 
neffe  (P.  Leprieur  igol.  2 V.  12-  6 Fr.). 

(Die  Fortfetzung  folgt,') 

II.  Todesfälle. 

Am  saften  Julius  ftarb  zu  Annaberg  M.  Heine. 
Polrcarp  Rabenfiein,  Archidiaconus  an  der  Hauptkirche 
dafelhft,  im  7iften  Lebens-  und  47ften  Amtsjältre. 

Am  itjten  Auguft  ftarb  zu  Breslau  der  Pater  Jo - 
j alhas , Provinzial  des  Schlefifchen  Kapuziner- Ordens 
and  Prediger  der  hohen  Dornftiftskirche  zum  heil.  Jo- 
hannes dem  Täufer  in  Breslau,  im  75ften  Jahre  feines 


Alters.  Als  Schriftfteller  kennt  ihn  das  Publicum  aus 
feinen  vielen  Predigten,  die  er  theils  einzeln,  theiis 
gefaminelt  in  Druck  gab. 

III.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Hr.  Hofrath  und  ProfefTor  Feuerbach  zu  Landshut 
hat,  nach  eitlem  erhalteneu  und  abgelehnten  auswärti- 
gen Ruf,  eine  Gehaltszulage  et  halten.  Auch  ift  von 
Sr.  Kurfürftl.  Durch),  von  Pfalz -Bayern  demfelben  der 
Auftrag  ertheilt  worden,  einen  neuen  Entwurf  zu  ei- 
nem peinlichen  Gefetzbuche  für  die  Lin) rötlichen  kurpfalz- 
bayrifchen  Staaten  z.u  veifertigen  , welcher  fodenn 
durch  ausgewählte  Gefchtftsmänner  aus  den  JuftiZ- 
Stellen  und  durch  Deputirte  der  Neubnrgifc'mn , 
Bergifchen  und  Bayrifchen  Landfchaften  geprüft  wer- 
den Toll. 

Hr.  Syndicus  Dr.  Seidenftuker  in  Güttingen  hat 
den  Ruf  zur  vierten  juriftifchen  Lehrftelle  zu  Jena, 
mit  dem  Charakter  eines  Herzogi.  S.  Weimar.  Hof- 
ralhs , angenommen. 

Der  bisherige  aufserordentl.  Beyfitzer  des  Schöp- 
penftuhls  zu  Jena,  Hr.  Dr.  Joh.  C afp.  Gens/er,  hat  die 
ProfefTur  des  Lehenrechts,  mit  Sitz  und  Stimme  im 
akadem.  Senat,  und  von  dem  Herzog  za  S.  Coburg 
den  Charakter  eines  Juftizraths  erhalten. 

Hr.  Dr , Franz  Heinrich  Martens,  bisher  prakt.Arzt 
zu  Leipzig,  ift  zu  Jeua  a's  aufserordentl.  Profeffur 
der  .Medicin  angeftellt  worden. 

Hr.  Hofr. Eichfi&dt  zu  Jena  ift  bey  der  Univerfiläts- 
und  Buderfchen  Bibliothek  zum  Oberbibliotltekar,  und 
Hr.Dr.  Phil.  fValch  zum  Bibliothekar  ernannt  worden. 


LITERARISCHE  ANZEIGER. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Der  Biograph. 

Darfiellung  merkwürdiger  Menfchen  der  drey  letzte* 
Jahrhunderte.  NehJ}  einem  Nekrolog  des  neunzehn- 
ten Jahrhunderts.  Dritten  Bandes  I ■—  4 s Stück. 

Auch  diefer  Band  enthält  eine  Reihe  in  mandher- 
ey  Betracht  fehr  merkvyürdiger  Biographteen,  wovon 
vir  nur  die  Nomen  von  de  Id  Bourdonnais  — Chrifio- 
1 hero  Columho  — RUiha/d  Pirkheimer  — P.  Sarpi  — 
!e  Rand , Stifter  der  Trappiften  — und  den  Graf 
ioditz  nennen  dürfen.  — Bey  dem  fortdauernden 
ley fall  des  Publikums  wird  dieft,  den  Freunden  ernft- 
after  Unterhaltung  und  hiftorifcher  Wahrheit  und 
lenfclienkunde  gewidmete,  Journal  ununterbrochen 
»rtgefetzt  werden.  Von  dem  vierten  Bande  erfclieint 
1 der  Michaelis  • Meffe  das  if:e  Stück.  Mit  Vergnü- 
en  zeigen  wir  an,  dafs  auch  Hr-  Prof.  Erf.h  den  Mit- 
rbeitern  lteygetreten  ift,  und  neben  gröfseren  Biogra- 
fien auch  künftig  den  jedem  Stück  angehängten  Ne- 
rolog der  im  Lauf  des  Jahres  Verftorbnea  bearbei- 


ten wird,  wodurch  er  ohnftreitig  an  Planinäfsigheit 
und  Voliftändigkeit  gewinnen  mufs. 

Buchhandlung  des  Hallifchen 

Waifeahaufes. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher, 

ln  Kummers  Buchhandlung  in  Leipzig  ift 
in  letzter  Öfter -MelTe  bereits  etfehieneu  und  in  allen 
Buchhandlungen  zu  haben  : 

A üf t n e r’ s Ainemonich  oder  Syfiesn  der  Gedüchtnifs - 
Kunde  der  Alten.  8-  12  Gr. 

Der  VerfafTer  macht  dann  eine  Methode  bekannt, 
mehrere  taufend  Wörter  und  mehrere  hundert  Sitze 
und  Thstfachen,  nach  einmaligem  Dictiren,  einzeln 
oder  zufaiinnen,  nach  jeder  beliebigen  Ordnung,  als- 
bald fo  oft  inan  nur  immer  will,  felbft  in  den  fpäte- 
ften  Jahren  des  Lebens,  mit  der  gröfiten  Sicherheit 
zurückzurufea  und  zu  recifiren ; von  fümmtiieben  Ka- 
piteln der  Bibel  den  wefrntlrchen  Inhalt  zu  tagen , fo- 
bald  das  Buch  und  die  Zahl  des  Kapitels  genannt  wird, 

oder 
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oder  des  Buch  und  die  Zahl  des  Kapitels  anzngeben , 
foliald  ein  anderer  das  Suiiiinaruiin  angiebt,  oder  diefe 
Surauiarien  in  jeder  verlangten  Ordnung  zu  Tagen; 
fünf  Schreibern  fünf  Briefei  und  bey  mehrerer  Übung 
in  der  Kunft  3o,  30,  40,  Briefe  eben  fo  viel  Schreibern 
zn  dictiren,  und  hernach  jeden  vor  dem  Dictiren  aus- 
wendig geleinten  Brief,  nach  jeder  Aufeinanderfolge, 
wieder  hrrzufagen ; und  diefs  Alles,  ohne  einigen  Nach- 
theil für  die  höhern  Seelenkrlfte. 

Der  Verfaffer  ift  zugleich  bereit,  die  Gültigkeit 
diefer  Hegeln  durch  allerley  Proben  zu  beftätigen, 


Herr  ComroifGonsrath  Müller  zu  Hamm  hat  uns, 
um  den  Ankauf  des  verftiimmelten  und  ungleich  theuc- 
rern  Nachdrucks  feiner  auf  feine  Koften  gedruckten 
Oekonomifchen  und  cameraliftifchen  Abhandlungen 
zu  verhüten,  in  Commiflion  übergehen 

des  iften  bisjtcnjahrg.  lfte  Hälfte  ateAufl.  Pr.  8 Gr. 

(die  ate  Hälfte  wird  ebenfalls  neugedruckt) 
des  4ten  Jahrgangs  ate  Auflage  . . Preis  8 Gr. 

den  5ten  Jahrgang  (1804)  . . Preis  8 Gr. 

Ferner  ift  bey  uns  zu  haben: 

Eben  deffelben  hiftor.  genrat.  ftatifl.  Gefchichte  der  Stadt 
Hamm  und  über  die  Entfiehung  der  Grqffchaft  Mark. 
4to.  1803-  ....  Preis  16  Gr. 

Deffelben  die  S o e ft  if -he  Fehde,  einemerkwllrd.  Kriegs- 
GefMchte  der  St.  Soeft  in  Wefiphalm  mit  dem  ßi- 
fclmf  Dieder  ich  in  Cölln  von  1436—1449,  aut 
einem  plattdeutfchen  Manufcripte  überfetzt.  8.  1804. 

Preis  12  Gr. 

Käufer  und  Buchhändler,  die  ihm  nicht  nahe  woh- 
nen , können  lieh  mit  ihren  Beftellungen  an  uns 
wenden. 

Hemmerde  und  Schwetfchke, 
Buchhändler  in  Halle. 


Bey  Friedrich  Nicolovius,  Buchhändler  zu 
Königsberg,  ift  eifcbiencn: 

fi'ifs  e / i n K's , /T. , Scelenlehre  für  Kinder  einer  gu- 
ten Erziehung  na* h den  einfachfen  und  fafslichfien 
Grund  fitzen  entwickelt  mit  fteter  Hin fieht  auf  die 
Thiehvclt.  Eine  Einleitung  zum  Unterricht  in  der 
Religion  für  die  häusliche  Erziehung.  Ir  Band. 

Auch  unter  dem  Titel: 

_ — Murgenfunden  eines  V aters  mit  feinen  Kindern, 
ix  Band.  8.  J8  Gr. 


Fartfetzung  des  von  Dr.  Scherer  heraus  gegebenen 
• Sc  hriftfarfchers. 

Den  Freunden  der  hiblifchen  Literatur  und  Ileli. 
gionswiffenfebaft  machen  wir  hiennit  bekannt,  dafs 
der  von  Dr.  Scherer  herausgegebene  Sihr{ftf.,rfcher 
zur  ßelebung  eines  gründlichen  Bibelßudiums  und  Jferbrei- 


?=>  J«, 

tnng  der  reinen  verfchünernden  Religion,  mit  dem  rag, 
ten  Bande  in  unTerm  Verlage  erfcheint.  Die  Aufnmt 
famkeit,  welche  der  erbe  Band  auf  fich  zog,  vi: 
auch  die  Fortfetzung  erhalten  dürfen  , da  unfere  i.t- 
züglichftcn  Theologen,  Ba/lenßädt , Backhaus  , £ ’.v, 
Cannabich,  Hartmann,  Hezrt , Horf,  Jufti,  Peer:. 
Ritter , Thurn  u.  a.  ferner  Mitarbeiter  an  dezMsgs- 
zine  bleiben,  dem  der  Herausgeber  feine  greife- 
kannte  literärifche  Sorgfalt  widmet.  Das  imiefer 
Prefle  fich  befindende  erfte  Stück  des  zteseyten  Brr 
beginnt  mit  einer  intereffanten  Abhandlung  vor  U 
nabicb : Beleuchtung  einiger  Stellen  des  neuen  Teftsseeu. 
deren  retigiöfe  Forderungen  überfpannt  zu  feya  fcierti 
und  gehörige  ff'ürdigung  diefer  Forderungen. 

Altenburg,  im  Auguft  1804. 

S ch  n uph  a f i feb  e B u c lih  andlaeg. 


In  der  Metzlerifchen  Buchhandlung  ia  Stattgerii 
ift  zu  haben : 

Ueber  das  unvermeidliche  Unrecht , von  Carl  ithivah, 
beyder  Hechte  Ductorn.  22g  Stilen,  ßr o.  iV-4- 
1 Hthlr.  4 gV. 

Der  VerfalTer  ift  der  erfte,  der  die  fchwere Tditf- 
rie,  von  dem  unvermeidlichen  Unrecht  zum  Gegtnfl«J 
einer  befondern  juridifchen  Abhandlung  gemacht  Bu. 
Indem  er  die  Winke,  die  Kant  in  feinen  metephf&hn 
Anfangsgründen  der  Rechtslehre  hierüber  gab,  benumt. 
hat  er  zugleich  die  Kantifche  Theorie  vom  Sdeshep- 
Vertrag,  vom  Leih  - V ertrag  und  von  der  Vk&Uin* 
forgfältig  geprüft,  und  das  Richtige  davon  aulhht 
Principien  zurück  zu  führen  gefucht ; vruüer  er  i> 
gleich  die  dahin  einfchlagenden  Grundfätze  des  llud 
feiten  Hechts  ausführlich  erläutert  hat.  Dieis  uirdki> 
länglich  feyn,  um  die  Aufmerkfamkeit  des  Publikes! 
auf  diefes  neue  literärifche  Produkt  zu  richten. 


Im  Verlage  der  J.  B.  MetzJerifihea  Buchhar.£*«f 
in  Stuttgardt  lind  ei  fchienen  : 

/Feilhaar,  Dr.  J.  Fr,,  Handbuch  des  fF'irtetr.lefuo 
Pnratrechts.  I fier  Theil.  gr.  g.  1 Rthl.  Uf 
Hifackeri , Carol.  Chrifl. , olim  Profefforis  Tis.«?«5?- 
opufeula  juridic 4 collect a edidit  L.  G.  Hifoctce,*' 
cturis  filius.  Pars  prior.  gr.  8-  1 804  - 1 RlL 

Das  Handbuch  des  VVirtemberg.  Privatrechts,  wtei» 
die  Tübinger  gelehrten  Anzeigen  d.  J.  \o.  17.  tk t« 
trefflich  gelungene  Arbeit  nachdrücklich  eoipft1  • 
wird  allen  Gennaniften  ein  willkommenes  Geleit* 
feyn.  Der  zweyte  und  letzte  Theil  deffelben  erfet;  '• 
noch  in  diefem  Jahre.  — H-ffackers  Opufeula  i* 
eine  Sammlung  der  allgemein  gefchätzten  DiXftruv» 
nen  des  fei.  Herrn  Verfaffers.  Der  zweyte  und kr--' 
Theil  wird  aufserdem  einige  noch  ungedruckte  h* 
liandlungen  deffelben  enthalten. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


. Univerfitäten  und  andere  Lehranfulten. 

H e t m ß ä d t.  ,,  , 

Bey  dem  lauten  Ruhm  mehrerer  deutfehen  UniverG- 
täten  in  vielgelcfenen  Blättern,  fcheint  es  kaum 
inch  erlaubt  zu  feyn,  daran  zu  erinnern,  dafs  auch 
iier  eirre  Umverfuit  hefteht.  Freylich  kennt  man  wohl 
lie  Namen  Henke,  Hübe -1  in , Bei reis  * Cre/l,  Lichfen- 
Tein,  Bruns  , Schulze;  allein  man  fcheint  es  zu  vergef- 
en,  dafs  diefe  Minner,  in  Verbindung  mit  mehreren 
indem  gefchickten  und  fleifsigen  Gelehrten,  hier  im 
stillen  viel  Gutes  wirken;  man  weifs  es  vielleicht  gar 
licht,  dilis  in  Hclmftädt  eine  ausgezeichnete  gute, 
licht  erzwungene , fondern  frey  gewählte  Difciplin 
inter  den  Studierenden  herrfcht,  und  dafs  wenigftens 
fben  fo  viel  gelefen  und  fleifsiger  vielleicht  gehört 
wird,  als  auf  mancher  berühmte».  So  wurden  in 
Helmftädt  in  diefem  Sommerhalbenjahre  folgende  Vor* 
lefungen  wirklich  gehalten. 

Theologif  he  Vorlefungen  : Hr.  Abt  Henke  lieft  Kir- 

chengefchichte , publice  und  privatim,  Exegefe  des  N.T. 
und  übt  die  Theologie  Studierenden  im  Predigen  und 
Katechißren.  Hr.  Abt  Pott  lieft  Dogmatik,  Exegefe  des 
N.  T.  und  hthrilifche  Grammatik,  wobev  er  die  Zuhö- 
rer im  Ucberfetz.en  übt.  Hr.  Hofr.  Bruns  lieft  AptUo- 
getik  sies  A.  und  N.  T.  Hr.  Prof.  Glafer  girht  eine 
praktijihe  Anweifung  zur  Führung  des  Predigtamts,  und 
leitet  hat  ecket ifhe  Urbungen. 

Juriftifche  Vorlefungen:  Hr.  geh.  Jtiftizr.  Otze  lieft 
über  den  Krintinalprotefs , und  privatim  das  Kriminal- 
recht. Hr.  geh.  Juftlzr.  Hüberlin  über  die  richterliche 
Gewalt  im  deutfehen  Reiche.  Hr. ' Prof.  Eifenhart  das 
IV ec) felrecht , das  deutfehe  Privatrecht , und  Emyk/npädie 
des  gtfammten  Rechts.  Hr.  geh.  Juftlzr.  Schmelzer  das 
Privalrecht  der  vornehmen  Familien  in  Deutfchland,  das 
deutfehe  Staatsrecht  11.  das  Lehnsrecht.  Hr.  Prof.  Bifchof 
leitet  prnktifche  juriftifche  Urbungen.  Hr.  Prof.  S.hrader 
lieft  Eherecht , Kirchenrecht , Gefchickte  des  romiilhen 
Rechts,  und  InftHutionen  des  bürgerlichen  Rechts,  mit 
mündlichen  und  fchriftlichen  Hebungen  verbunden. 
Hr.  Prof.  Siiptitz  Heit  die  PandektX i in  fyftematifcher 
Ordnnng,  und  als  ein  damit  verbundenes  Collegium 
das  aber  aurh  befonders  gehört  werden  kann,  die 
Theorie  des  Prozeffes,  öffentlich  de  dominio  et  fervitutibus. 


(Das  juriftifche  Spruchkollegium  erhält  Geh  noch  immer 
das  allgemeine  Zutrauen,  das  man  ihm  feit  einer  lan-  \ 
gen  Reihe  von  Jahren. gefchenkt  bat). 

Mediciuißhe  Vorlefungen:  Hr.  Hofr.  Beireit  lieft 

Thyftotogie,  Chemie,  PhyJik  und  Botanik.  Hr.  Bergr. 
v.  Cretl  Makrobiotik.  Hr.  Prof.  Remer  Pathologie' und 
Materia  medica , und  leitet  die  klinifchen  Übungen.  Hr. 
Prof.  Bartels  die  Ofteologie. 

PSilofophifche  Vorlefungen : Hr.  Hof/.  tViedeburg 

erklärt  den  Sophocles.  Hr.  Hofr.  Pfßf  lieft  Trigon* 
tnefrie  nekft  der  Lehre  von  den  Logarithmen , und  reine 
Mathematik.  Hr.  Hofr.  Schulze  über  den  Hauptzweck 
des  Studiereas,  Logik  mit  Pfychologie  verbunden,  Kritik 
der  Metaphy/ik.  Hr.  Prof.  Bifchof  lieft  Kameratuviffen - 
fchaften.  Hr.  Abt  Lichtenflein  erklärt  die  Holken  des 
Ariftophanes.  Hr.  Prof.  Bredow  lieft  Tacitus  de  Germa- 
nia mit  nmftändlicher  Befchreibung  der  deutfehen  AI- 
terthüiner , alte  Gefchickte  und  ein  Zeitung, . Collegium. 
(Zu  dem  Eigentümlichen  der  .Methode  "gehört  auch, 
dafs  mehrere  Docenten,  vorzüglich  Hüberlm,  Pf  aff, 
Bredow,  Schräder,  bey  den  Gegenftänden , wo  die  ei- 
gene Thäligkeit  des  Studierenden  der  befte  Unterricht 
ift,  den  Conrerfationston  zuweilen  mit  dein  Lehrton 
abwe ch fein  laffen,  was  zugleich  den  Vorteil  har,  dafs 
Lehrer  und  Lernende  aus  der  entfremdenden  Entfer- 
nung zwifchen  Profeffor  und  Studenten  in  eine  freund- 
lichere Vjhe  gerückt  werden). 

Aufrer  diefen  Vorlefungon , die  grwtfs  gelefen  wer. 
den,  (vielleicht  find  Referenten  noch  einige  entgan- 
gen), ertheill  Hr.  Prof.  Kühne  im  Engtifchen  und  /•>„„- 
zofißhen  Unterricht;  mehrere  unferer  Studierenden 
zeichnen  Geh  durch  mujikatifche  Fertigkeiten  und  Hebun- 
gen vorteilhaft  aus,  und  auch  die  Reitbahn  wird  nicht 
vergeffen. 

Unfre  Bibliothek  ift  an  Handfohriften  vielleicht  rei- 
cher, als  irgend  eine  Uni  verGtäts  - Bibliothek  Deutfch- 
lantls,  und  hat  an  Hn.  Hofr.  Bruns  einen  Vorfteher, 
der  diefen  Schatz  zu  würdigen  und  zu  benutzen  weift*. 

Die  Zahl  der  Bücher  wächft  mit  jedem  Jahre  anfelml 
lieh;  und  durch  die  Gnade  des  edlen  Herzogs,  der  die 
Gelebrfamkeit  überhaupt  und  unfere  Univerfität  insbe- 
fondere  Hebt , erhalten  wir  von  Zeit  zu  Zeit  noch  im- 
mer einen  aufserordentlichcu  Zoftufs.  Auch  zu 

einer  Sammlung  aßronomifher  Inftrumeste  ift  jetzt  der 
Anfang  gemacht,  die  durch  eine  von  unferm  Herzog 
C’)  gnidieft 
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gnüdigft  dazu  nusgefetzte  Summe  jährlich  Termehrt 
■wird.  — L'eberdief*  findet  man  eine  Sammlung  von 
Gemälden,  Naturalien,  Münzen,  feltenen  alten  Druk- 
ken,  mechanifchcn,  optifchen,  afrronomifchen  Inftru- 
mentcn  und  anatomifchen  Präparaten,  wie  iieHr.  Hufr. 
Beweis  bcfitzt,  fchwerücli  bey  einem  Profeffor  einer 
deuifchen  Univerlitit  wieder;  er  zeigt  fie  gern,  und 
benutzt  Ire  fleifsig  bey  feinen  zahlreich  beTuchten  Vor- 
lefungen.  Die  Mineralienfammluns  hat  der  75jährige, 
doch  iininci“  noch  jugendlich  lebhafte  , Greis  der  Uni- 
veriität  nach  feinem  Tode  itcftiimnt.  — Noch  ver- 
dient da?  klinifkhe  Inftitut  unter  Hn.  Prof.  Reiner  einer 
Erwähnung,  da  es  in  fo  mannigfaltiger  Rücklicht  Nut- 
zen ftiftet.  Auch  hat  er  das  Verdienft,  unter  einem 
Kampf  mit  mehrfachen  Schwierigkeiten  die  Impfung 
der  Kuhpocken  hier  in  der  Stadt  und  in  der  Gegend 
umher  ziemlich  allgemein  verbreitet  zu  haben. 

Paris. 

Am.  2lften  Anguft  wurden  unter  die  Zöglinge  der 
hiefigen  Speeialfch  dn  der  Aledicin,  der  Centraifchu- 
len,  des  kaiferl.  Lycemns,  des  franzöfifchen  Prytanä- 
ums,  und  der  Specialfchulen  der  Malerey,  der  Bild- 
hauerkunft  und  der  Architectur,  fo  wie  des  Confer- 
Tatoriums  der  Mufik,  die  jährlichen  Prämien  ausge- 
theilt.  Diefer  Feyerlichkeit  wohnten  der  Minifter  des 
Innern,  der  Staatsrath , Director  des  Erziehungswe- 
Jens,  der  Präfident  des  National  - Inftituts  und  Mitgüe- 
-drr  der  conftituirten  Autoritäten  und  des  Inftituts  bey. 
Sie  ward  durch  eine  Rede  des  Hn.  Arnault , Mitglied 
des  National- Inftituts  und  Chaf  der  Divifion  des  Er- 
■ziekungswefens , eröffnet. 

II.  Preife. 

Die  allgemeine  Verfammlnng  der  Bataaffche  Maat- 
fchappy : l ut  Nut  vant  Algemeen  am  I^leu  und  1 5 1 e n 
Anguft  eröffnete  der  Prediger  der  Mennoniften  Ge- 
meinde in  Amfierdam,  Hr.  Arend  van  Gelder,  als  Prä- 
fident  derfclben , über  den  Nutzen  der  Gefellfchaft 
tot  Nut  vant  A/grmeen  auf  Gefelligkeit  und  Freund- 
Jchaft,  und  von  den  Dienften , die  fie  in  diefer  Hin- 
ficht  überhaupt  in  der  batavifchen  Republik  bereits 
geleiftet  hat.  Auf  Veranlaffung  des  Preifes  auf  eine 
Schrift  „über  die  Lebensumftände  der  Apofrel  Jefu“ 
waren  4 Auffätze  eingegangen,  unter  welchen  dem 
des  reformirten  Predigers  Marcus  Jan  Ad-iani  zu  Tjal- 
lebird  in  Vriefsland  einftimmig  die  goldene  Medaille 
zuerkannt  wurde.  — Der  Preis  auf  „ein  Handbuch 
für  das  weibliche  Gefchlecht  “ hatte  nur  einen  Auffatz 
veranlagt,  dem  aber  der  Preis  nicht  zuerkannt  wer- 
den konnte.  — Ueber  die  Preisfrage : „Was  ift 
Selbfikenntnifs  ? von  welcher  Wichtigkeit  ift  fie  für 
jedermann?  und  was  inufs  gcfchelien,  um  darin  die 
grüfsten  Fortfehritte  zu  machen?“  waren  to  Beant- 
wortungen erfolgt,  worunter  der  des  Hn.  Reddingius , 
Predigers  der  reformlrien  Gemeinde  zu  Dronyrup, 
die  goldene  Medaille  zuerkannt  wurde.  — Zur  Er- 
werbung des  Preife.«  auf  ein  Volkslrfebuch  , das  in  3 
Thtilca  eine  hinlängliche  ficfchreibung  der  merkwür- 
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digften  Naturproduote  mit  Angabe  des  Nutzens,  imbe. 
fondere  für  den  Menfchen  enthielte,  waren  2 Auffitu« 
einge kummen,  wovon  demjenigen  des  Hn.  J.  A.  Uilkeu, 
Prediger  der  reformirten  Gemeinde  zu  Eenrurn  im  De- 
partement Groningen  einftimmig  die  doppelte  goldt.e 
I’rcismedaille  zuerkannt  wurde.  — Die  Preisaul'gsbt: 
„Eine  Befchreibung  aller  Arten  (oder  doch  der  rar- 
nehmften)  von  Handwerken,  Fabriken,  Hane:-.- 
rangen,  Bcfchnftigijngen  , BroUerwerben  u.  L w. , *■ 
fonders  von  denen,  welche  in  der  batavifchen  Rrp, 
blik  getrieben  werden,“  batte  nur  den  Sehulha.in 
W.  C.  de  Greuve  in  Amfterdam  zum  Beantworter  er- 
halten, dem  auch  die  goldene  Medaille  von  den  i?:- 
ften  Mitgliedern  zugefproebea  wurde.  — Die  Preis- 
frage: „ein  ökunotnifches  Handbuch  für  H ausoittirr 
des  gemeinen  Mannes  “ war  von  3 Männern  beante&r 
tet  worden,  wovon  der  Beantwortung  des  Hn.  Gtrvi 
van  der  Tuuh  die  goldene  Medaille  zugetbeilt  ward.— 
Da  auf  die  Preisaufgabe  über  „einen  fo  unterhaltenden 
als  angenehm  gefchriebenen  und  fo  vollft  jndij;  als  mög- 
lich bearbeiteten  Entwurf  von  den  Pflichten  junges  Leute 
in  verfchiedenen  I-agen,  worin  fie  in  der  bürgerlichen 
Gefellfchaft  kommen  können,“  keine  Antworren  ein- 
gegangen waren,  fo  wurde  befchloflen , diele  und  fol- 
gende zwey  Aufgaben  zur  Beantwortung  gegen  Aus 
1.  Februar  1805  zu  wiederholen;  „Eia  Handbuch  für 
das  weibliche  Gefchlecht“  und:  „die  VolksergStz- 
lichkeit.  “ Zugleich  wurden  die  im  vorigen  Jahre  fitr 
den  1.  Fahr.  I805  aufgegebenen  3 Preisfragen  wieder 
in  Erinnerung  gebracht,  nämlich:  1)  Welchen W 

theil  darf  man  von  der  Vertheilung  von  Prämien  nti 
anderen  Mitteln  zur  Erweckung  der  Nacheiferaej  :s 
den  Schulen  hoffen,  und  welche  Nachtheiie  dersa 
fürchten.  2)  Eine  kurze  und  ungefchmiulut  Chirik- 
terfehilderung  der  in  der  Bibel  vorkommendenib^t- 
perfonen,  nach  Art  des  grofsen  Meme^-erfcbea  Wer- 
kes, und  3)  Ein  Handbuch  für  Seefahrende,  fad' 
lieh  wurden  noch  folgende  neue  Preisfragen  znr  Ce 
antwortung  vor  dem  1.  Febr.  I £06  bekannt  gemacht: 
l)  Leben-sgefchichie  eines  Chriften  , oder  einet  dri- 
ften Reife  nach  der  Ewigkeit.  2)  Gemälde  des  blstti- 
chcn  Glückes.  3)  Eine  deutliche  Bcfcbreihun;  de 
Gebrauchs,  den  der  Menfch  von  den  vorfebiednss 
Naturproducten  in  den  drey  Naturreichen  mtän 
kann  und  wirklich  macht.  (Der  Termin  zur  Btn:- 
wortung  diefer  Preisaufgabe  ift  auf  den  I.  Fcbr.  lJ5* 
gefetzt,  weil  fie  eine  Fortfetzung  der  Preisabhaad.^ 
des  Hn.  Uilkens  ift,  welche  in  diefeui  Jahre  nothha 
Druck  erfcheinen  foll.  ) 4)  Eine  VolUsnaturlehrt  r-1 
Verhinderung  des  Aberglaubens  und  des  Vorurtheiki. 
Die  Verfaffer  der  Abhandlungen,  welche  die  Atifp 
ben  ain  heften  beantwortet  haben,  erhalten  die  ge- 
wöhnliche goldene  Medaille  der  Gefellfchaft,  “d 
kommt  noch  eine  andere  der  beftbcantworteten  feU 
nabe,  fo  bekommt  ihr  Verfaffer  die  filberne  Medaille. 

III.  Todesfälle. 

Ain  10.  März  ftarb  zu  Berlin  George  Birtlo/J  M^- 
Itr,  in  einem  hohen  Alter.  Er  war  am  20.  Oec-  172» 
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zu  Papeadorf  in  der  Ukermark  gekoren,  wurde,  nach- 
dem  er  einige  Jahr  auf  dein  Joachimsthalfchen  Gymna- 
iium  in  Berlin  und  dann  zu  Halle  die  Rechte  ftudiert 
hatte,  »749  Advocatus  ordinär.  heyni  Magiftrat,  1767 
Advocatus  Curiae  und  177okiinigl.  Kriegsrath  und  Fis- 
kal der  Invalidencaffe ; verlor  aber  diele  Stelle  1781, 
und  muTste  von  der  Zeit  an  als  Privatmann  von  Ausar- 
beitungen juriftifcher  Schriften  leben.  Er  gab  u.  a. 
eine  neue,  falt  ganz  umgearbeitete,  Ausgabe  der  Unff- 
om/infchen  Uiff.  jurid.  intwgitr.  qua  conftitutio  Jnachimi  I. 
Electoris  de  fuccejfionibus  anno  1537  lata  notis  illuftratur , 
-von  der  er  600  Exemplare  in  3 Jahren  abfetzte.  Er 
ftarb  in  einer  traurigen  Lage , nachdem  fcbon  lange 
vorher  fein  Körper  äufserf't  hinfällig  cewefen  war. 

Ata  23.  Aiig.  ftarb  Jean  de  Dieu  Raymond  de  Bois- 
gelin,  ehemal.  Erzbifchof  von  Ain  und  .Mitgl.  der  fran- 
zöfifchen  Akademie,  feit  dem  April  t8»2  Erzbifchof 
von  Tours  und  Teit  1803  Mitglied  der  Claffe  der  franz. 
Sprache  und  Literatur  des  National  - infiituts,  bekannt 
durch  mehrere  geiftl. Reden,  73  Jahr  alt. 

IV.  Beförderungen , Ehrenbezeigungen  und 
Belohnungen. 

Hr.  Prediger  Herbft.za  Berlin  ift  zum  Archidiako- 
hus,  Hr.  Pred.  Koch  zum  Diakonus  und  Hr.  Pred.  Stahu 
zum  dritten  Prediger  bey  der  Marienkirche  und  zu- 
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gleich  zum  Prediger  beym  heil.  Geift-  Hofpital  ernannt. 
Diefe  Afcenfion  entfteht  daher,  dafs  der  Hr.  Ober- 
Confiftorialrath  und  Probft  Zöllner,  der  bisher  noch 
Arcbidiakonus  bey  der  Marienkirche  war , in  die 
Stelle  des  verewigten  Spalding  bey  der  Nicolaikirche, 
die  er  fchon  feit  tuehrern  Jahren  verwaltet  hat,  gänz- 
lich eint  ücken  wird. 

Der  Schulamts- Candidat  Hr.  Holtktff  ift  als  Leh- 
rer bey  der  chirorgifclien  Pepiniere  iu  Berlin,  an  die 
Stelle  des  zeitherigen  Profeffors  und  nunmehrigen 
Ober-  Coniif'orial  - Alfeffors  Hn.  Nolte,  ernannt  worden. 

Hr.  Director  Achard  zu  Berlin  ift  von  der  Turiner 
National  - Akademie  zum  auswärtigen  Mitgliede  und 
von  der  galvanifchen  Societät  zu  Paris  zum  Correfpon- 
denten  ernannt  worden. 

Der  als  Gelehrter  und  als  Gefchäftsmann  rühm- 
lichft  bekannte  Hofrath  von  Sonnenfeh  zu  Wien  Hat 
von  feinem  Monarchen  das  kleine  Kreuz  des  St.  Ste- 
phansordens erhalten. 


Ber  auch  als  Schriftfteller  bekannte  Staatsrath 
Lacule  ift  zum  Gouverneur  der  polytechnifrhen  Schu- 
le, Hr.  de  IVailly',  ( der  die  letzte  Ausgabe  der  Sprach- 
lehre feines  verTtorb.  Vaters  beforgte)  zum  Provifor 
des  Lycee  Napoleon  und  Hr.  Prof.  Tluebaut  zuin  Pro- 
vifor  des  Lycee  zu  Verfaillcs  ernannt. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

In  der  vergangenen  Oftermeffe  find  von  dem 
Säugethierwerke 
destlHerrn  Präfidenten  von  Schreber  folgende  Fortfet- 
zuugen  erfchienen: 

1)  Von  der  erften  Ausgabe  das  63fte  Heft,  illum. 

auf  holländ.  Papier  und  fchwarz,  gr.  4. 
a)  Von  der  dritten  oder  monatlichen  Ausgabe  das 
BSfie  bis  93fie  Heft,  illuminirt  auf  holländifch 
Papier,  gr.  4. 

Von  dem 

Schmetterlingswerke 
des  Herrn  Profeffors  Espcr  erfchienen  ebenfalls  fol- 
gende Fortfetzungen : , 

1)  Von  der  erften  Ausgabe  das  safte  Heft,  gr.  4. 

3}  Von  der  dritten  oder  monatlichen  Ausgabe  das 
ÜB  bis  9}fte  Heft,  gr.  4. 

Erlangen  im  Auguft  1804. 

Walt  her  lebe  Kunft-  u.  Buchhandlung. 


Ruffifehe  Mifcellen . 

No.  IX. 

Inhalt.  L Bericht  des  Grafen  Kotfchubey , Mi- 
ntfiers  des  Innern,  über  die  vier  erften  Monate  feiner 
Adminifiration.  Aus  d.  St.  Petersburgifchen  Journale. 
II.  Sitten  und  Gebrauche  der  alten  Rulfeu  etc.  nebft 


Parallelen.  Befchlufs.  III.  Briefe  eines  zu  Moskwa  le- 
benden Deutfchen  über  Rufsland.  Siebenter  Brief. 
IV.  Achter  Brief.  Befchlufs  V.  Die  Lipezkifchen  Mi- 
neralquellen. VI.  Der  Gefundbrumien  zu  Sarepta. 
VII.  Die  adlicbe  Verfammluog  zu  Moskwa.  VIII.  Das 
Catharineninftitut  zu  Moskwa.  IX.  Nekrolog.  Dar 
Schaufpieler  Krutizky.  X.  Kürzt  Nachrichten.  XL 
Nachfcbrift  des  Herausgebers. 

Leipzig  den  3tften  Auguft  (804. 

, J.  F.  Hartknocb. 


Rufsland 

unter  Alexander  dem  Erften 

von  Storch. 

Neunte  Lieferung.  ( Juny  1804.) 

Inhalt.  XIV.  Verordnung  die  Bauern  des  lief- 
l.lndifcheit  Gouvernements  beireJFeml.  1.  Inftrnctton 
für  die  Revifions  - Commifiioneu  zur  Anfertigung  be- 
fonderer  WacUenbücber  auf  den  Gütern  des  liefländi- 
fchen  Gouvernements.  3.  Beylagcn.  XV.  Ueber  die 
Vcrfchönerungen  von  St.  Petersburg,  und  die  neuen 
bürgerlichen  Einrichtungen  diefer  Refidenz  unter  Ale- 
xanders Regierung,  XVI.  Edle  und  patriotifche  Hand- 
lungen. XVII.  Vermifchte  Nachrichten  zur  Gefcbichte 
des  öffentlichen  Unterrichts.  XVIII.  Mifcellen. 

Leipzig,  den  3tften  Auguft  1804. 

J.  F,  Hartknocb. 

TT 
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II.  Ankündigungen  neuer  Bücher, 

Anzeige, 

die  Umgebungen  Leipzigs  betreffend. 

Rnmantif  he  Gemälde  von  Leipzig , eine  Folge  non  vier 
und  zwanzig  Prnfpe-'ten , gezeichnet  und  geftochen 
von  K.  B.  Schwarz.  itl  410. 

Die  Umgebungen  von  Leipzig  haben  Ach  feit  eini- 
gen Jahren  fo  felir  zu  ihrem  Vortheil  verändert,  dafs 
es  ein  glücklicher  Gedanke  war,  die  fchönften  Punkte 
der  neuen  Anlagen  aufzufuchen,  und  in  einem  ganzen 
Werke  den  Freunden  des  Schönen  und  Angenehmen 
mitzutheilen.  Herr  Maler  Schwarz  hat  dielen  Gedan- 
ken aufgefafst , und  das  Werk  mit  der  ihm  eignen 
Treue  vollführt,  und,  wo  dem  Künftler  zu  enge  Grän- 
zen gefteckt  waran,  hat  die  Ausarbeitung  eines  zu 
den  Blättern  gehörigen  Textes  von  einem  beliebten 
Schrififteller  folchc  erweitert  und  ergänzt.  Wie  vie- 
ler Verehrer  und  Freunde  dürfen  lieh  nicht  die  fchat- 
tenreichen  Anlagen,  welche  Leipzig  umgeben,  rüh- 
men? Welchen  mannicb faltigen  Genufs  gewährt  nicht 
ihr  Anblick  Fremden  und  Eingcborflen  t Sollten  es 
nicht  diefe  dem  Künftler  verdanken,  dafs  er  ihnen 
durch  feine  Arbeit  jene  Freuden  erneuert  und  Ae  fol- 
che  in  der  lebhaften  Erinnerung  noch  einmal  gemefsen 
lälst  ! Das  ganze  Werk  in  farbigein  Umfchlage  bro- 
chirt,  koftet  in  allen  Buchhandlungen  6 Rthlr. 

Leipzig,  im  Auguft  1804. 

Karl  Tauchnitz. 


In  der  Folge  erfebeint  in  der  Unterzeichneten 
Handlung  unter  dem  Titel:  Leift , Jaffas  Chrifiopk. 
Fortfetzong  der  Pürferfchen  hifiorifchcn  Entwickelung 
der  heutigen  Staatsver/aCfung  des  teutfeheu  Reichs, 
gr.  8-  irTheil.  Göttinnen,  beyJoh.Ciirift.Dan. 
Schneider. 


Genius  des  Chriftenthums , oder  Schönheiten  der  chrift- 
lichen  Religion  von  Franz  Auguft  Chateau  - 
briand.  Aus  dem  FranZößfchen  iiberfetzt  und  mL 
berichtigenden  Anmerkungen  begleitet  von  Dt.  Carl 
y enturiai.  4 Theile.  5 Rthlr.  Miinftcr,  bey 
. p e t e r W a 1 d e c k. 

Diefes  Werk,  wovon  der  berühmte  Verfaffer  Tagt, 
es  fey  das  Refuhat  der  Geiftesbemühungen  feines  gan- 
zen Lehens,  ift  als  folches  unendlich  mehr,  als  der 
Titel  vermutben  läfst.  Es  enthält  aufser  dem,  was 
das  Chriftenthnm  ausmacht,  oder  doch  zunächft  Ach 
darauf  bezieht  (Dogmen,  Lehre  und  Cultus),  höchft 
intereffante  'ReUexionen  und  Betrachtungen  über  die 
Literatur,  insbefondere  über  Werke  der  PocAe  und 
Beredfainkeit,  über  Philofophie  und  Gefchiclite,  über 
bildende  und  andere  fchöne  Kiinftc,  fo  wie  über  die 
phyAfche  und  moraüfehe  Natur:  über  alles  das,  in  fo 
fern  Ach  der  Genius  des  Chriftenthums  darin  oil'en- 
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hart.  Daher  findet  man  unter  andern  auch  liier  des 
Verfaffer*  Nachforfchungen  über  die  Sitten  der  Amt- 
rikanifchen  Wilden,  und  fo  als  Epifode  die  reitzende 
Gefchiclite  der  Atala  oder  der  Liebe  zweyer  Wild« 
in  der  Wüfte;  und  zwar  in  einem  ganz  andern,  fei  i- 
nem  Gewände,  als  die  Cramerfche  Ueberfetzuitf  i/t 
Näher  kann  in  diefe'r  kurzen  Anzeige  der  reicAe /er- 
halt, eben  feiuer  Reichhaltigkeit  wegen  , nick  Er- 
geben werden.  So  gewifs  aber  detfelbe  für  jede  C^r 
von  Lefera  hohes  Intereffe  hat,  fo  gewifs  wird u 
feine  Erwartung  von  diefem  Werke,  Towohl  wai  du 
Stoff  als  was  die  Behandlung  angeht,  weit  übertrvffes 
finden.  Die  Anmerkungen  geben  der  fchönen  Copi« 
einen  bedeutenden  Vorzug  vor  dein  Originale- 


In  unferem  Verlage  erfcheint  Oftem  ißo$: 
Reche  (Herausgeber  des  Marc  Aurel  etc)  Bes- Mg* 
Zur  Beförderung  edler  und  beruhigender  Grund/Tcu 
mit  Rückficht  auf  die  Bedürfniffe  unfrtr  Zeit.  gr.  $. 
Auch  nehmen  wir  darauf  bis  November  d.  J.  Suifcription 
zu  I Rthlr.  4 gr.  an.  Der  Ladenpreis  wird  betriebt- 
lieh  erhöhet,  die  Subfcribenten  dein  Werke  sorge- 
druckt. 

Das  1t e Heft  von  der 

Quartalfchrjft  für  Religionslehrer  herausgegeben  run 
Not  orp 

ift  auch  erfchienen , und  enthält  Auffätze  von  Bam- 
berg — Bergen  — Hoogen  — Kieinfchmdt La.-. 

gert — liufch  — Natarp  u.  a.  m.  Zum  Jten  Heft  wird 
das  Bildnifs  des  ehrwürdigen  Prior  Hoogen,  vortrek- 
geftochen  von  Thelott,  ausgegeben. 

Noch  neulich  empfahl  diefe  (Hi arxiilfebr.ft , rn 
der  die  elften  Gelehrten  Weftphalens  arbeiten,  t\n 
vorzüglicher  Gelehrter  Deulfchlands  (Herr 
als  höchft  fchätzenswerth  und  vortrefflich  in  der 
neuen  Leipziger  Literaturzeitung ! 

Duisburg  und  Elfe,  im  Auguft  Ig04- 

Bädecker  et  Comp. 

UniverAtäts-  Buchhändler. 


So  eben  ift  an  afle  Buchhandlungen  veiTendetvot- 
den  ( Preis  1 2 Gr. ) 

Bas  Borf  Familitnruh,  in  dem  ferner  keine  1\"'1 
, über  fehlt,  htes  Grfmde  gehört  worden;  oder  .ttjes- 
Jung,  u-ie  das  Gelinde  tlirch  die  Herrf  haften  srue  ■ 
fei  t werden  könnte,  diefen  in  Borf  und 
inet,  van  Paftor  IF inkler,  denr  VerfafTer  det  -m 
allgemeinem  Beifall  aufgenoinmenen  Schrift : \ *«- 
wehr  gegen  den  Bieb,  oder  Büchlein,  aus  weich' t ux 
lernen  ift,  wie  man  Jich  gegen  B.ebe  Vers  fahren 
6 Gr.  Ladenpreis,  4 Gr.  Säcbf.  Netto. 

Man  kann  mit  Reiht  hoffen,  dafs  erftere  SeK- 
den  nämlichen  Beyfall  wie  letztere  erhalten  werde 
Altenburg,  im  äuguft  1804. 

S ch n.u ph a fif ch a liuchh  indlun; 
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Sonnabends  den  22«»  September  1804. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

~\To n der  Bibliothek  der  pädagogifchen.  Literatur , Ter- 
* banden  mit  einem  Correfpondenzblatte  und  einein 
Anzeiger,  herausgegeben  vom  Hofrath  G ut imuths. 
Jahrgang  1804.  May -Stück. 

Wegen  veränderten  Druckorts  ift  das  Erleheinen 
der  diefsjährigen  Hefte  elvras  verfpütet  worden.  Den 
refp.  Hn.  Abnehmern  zeigt  der  Verleger  hierdurch 
an,  dafs  bis  Mitte  September  die  Monate  Junius,  Julius 
und  Auguft  höchft  wahrfcheinlich  in  ihren  Händen 
feyn  werden.  Leipzig,  im  Auguft  1804. 


Von  Vogts  europBifchen  S aatsrelationen  ift  das  2t» 
Stück  des  2ten  Bandes  in  der  Andreäifchen  Buch- 
handlung zu  Frankfurt  erfchienen. 

Es  enthält : 

1)  Die  Fortfetzung  der  franzölifchen  Reichsverfaf- 
fung  nach  Einführung  der  erblichen  Kaiferwürde 
in  der  Familie  des  Napoleon  Bonaparte. 

2)  Politifch  - philofophifches  Gefprich  zwilchen  Karl 
XII.  und  Leibnitz. 

3)  Das  alt-  und  neufränkifche  Kaiüarthum,  oder  Ver- 
gleichung des  jüngften  lleichsdepntationsfohluffes 
mit  dem  jüngften  franzölifchen  Senatskonfult. 


Von  den  Annalen  der  Phyfik  des  Hn.  Prof.  Gilbert 
ift  das  gte  Stück  d.  J.  erfchienen  und  enthält : 

l.  Widerlegung  der  Hypotbefe  des  Graf.  v.  Rum- 
ford über  die  Fortpflanzung  der  Wirme  in  den  Flüffig- 
keiten  durch  directe  Verfuche , und  Aufhellung  eines 
neuen  wichtigen  Satzes  in  der  Lehre  der  Wirmelei- 
titng , vom  Hofr.  Parrot  in  Dorpat.  — - II.  Von  dem 
Electricitätsverdoppler , von  Desormes  und  Hatchette ; 
mit  Bemerkungen  des  Herausgebers.  — lll.  Skizze  der 
von  Bennet  vor  1789.  und  von  Cavallo  vor  1795  ange- 
ftellten  Verfuchen  Uber  die  Electricitätserregung  durch 
gegenfeitige  Berührung  von  Metallen , v.  Nicholfon.  — 
IV.  Beobachtungen  über  die  Electricitit  der  metalli- 
fohen  Subftanzen,  von  Haüy.  — V.  Bemerkungen  über 
die  Funken,  welche  entheben,  wenn  Stahl  gegen  harte 
Körper  gefchlagen  wird,  von  Davy  in  London.  — 


IV.  Ueber  die  Verfertigung  der  feinen  Schneidewaa- 
ren  aus  Stab),  nach  den  Erfahrungen  von  Stodart , von 
Kicholfon  ; und  Vortheile  beym  Schleifen  fchneidender 
Inhrumente.  VII.  Auszüge  aus  Briefen  an  den  Her- 
ausgeber. f.  Vom  Dr.  Benzenberg  aus  Schüller  bey  El- 
berfeld und  aas  Paris.  (Fortfetzung  feiner  Fallverfuche 
in  einem  Steinkohlenfchacbte ; und  ob  Geh  die  Parifer 
Sternwarte  zu  folchcn  Verfuchen  eignet.)  3-  Vom  Dr. 
Caflberg  aus  Wien.  (Eine  glühende  Harmonica;  Beftä- 
tigung  von  Ermans  electrometrifchen  Verfuchen,  wel- 
che eine  durch  den  Erdboden  bewirkte  elektrifche 
Vertheilung  beweifen ; neue  Gefuadquelle  bey  Ofen; 
etc.)  3.  Vom  Dr.  Richter  in  Berlin,  (fein  Aräometer, 
vollkommen  reinen  Nickel  u.  f.  f.  betreffend.) 

Halle,  den  täten  Septbr.  1804. 

Rengerfche  Bachhandlang. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  allen  Buchhandlungen  ih  zu  haben: 

Kants  Todtenfeyer  von  Friedrich  Auguft  Chrißian 
Mörlin  , Profeffor  am  Friedrichs  - Gymnaüum  zu 
Altenburg,  (auf  Druckpr.  to  Gr.,  auf  Schrbpr. 
12  Gr.,  auf  engl.  Papier  t6  Gr.,  auf  das  fchonhe 
Velinppr.  2t  Gr.) 

Die  Dichtkunft  kann  den  Namen  des  verewigten 
weifen  Greifes  nicht  nennen , um  über  feinen  Tod  zu 
klagen;  denn  er  ift  nicht  zu  früh  für  fein  Werk  gc- 
ftorben,  und  lebt  in  feinem  Werke  fort.  Sie  wird  viel- 
mehr in  der  Erinnerung  an  das,  was  Kant  als  IVIenfch 
und  als  Gelehrter  war,  und  in  den  Ideen,  die  feiner 
Philofophie  eigen  flnd,  würdige  Gegenhände  der  Be- 
arbeitung finden , und  einen  Kranz  von  Blütben , die 
auf  ihrem  G'ehiethc  fprofsten,  nicht  als  einen  Schmuck, 
fondern  als  ein  Opfer  dankbarer  Liebe  auf  den  Altar 
legen,  den  die  Kultur ■ Gefcbichte  des  raenfchlichen 
Gefchlecbtes  den  Manen  des  Philofopben  von  Königs- 
berg weihet. 

Genug  über  den  Zweck  einer  Schrift,  die  durch 
Belbrgung  der  Unterzeichneten  Verlagshandlung  in  ei- 
nem würdigen  Gewände  erfcheinet. 

Altenburg  im  Aug.  igot. 

Schnuphafifche  Buchhandlung. 

Lehen 
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• Leien  Peter  des  G'ofsen  von  G.  A.  v.  Halens,  ifter 
und  2ler  Band.  gr.  8-  kliinfter,  bey  Peter 
Waldeck.  1304.  Velinpapier  7 Hthl.  Schreib- 
papier 3 Kthl.  ao  gr. 

Mit  Recht  1“  keifst  es  in  der  Einleitung,  Tage  ein 
grofser  Schrill  (re  Iler  (Voltaire):  nach  der  Eutdek- 
kung  von  Atrterüja  habe  die  Gefchichte  keine  gröfsere 
Begebenheit , als  die  littlich -politifchc  Umbildung 
Rufslands.  Eben  To  richtig  bemerkt  der  Verfaffer : 
eine  Biographie  Peters  des  Grüften  fey  mehr,  als  hey 
irgend  einem  andern  Regenten  die  zeitige  Gefchicbte 
(eines  Reichs;  „denn  was  in  Kufsland  gewirkt  ward, 
gefcliah  durch  ihn,  den  Selbfthen fchcr  in  der  voll- 
ften  Bedeutung  des  Worts.“  Beffer  Kann  wohl  die 
Wichtigkeit  diefes  Werkes  nieht  angedeutet  werden, 
weiches  fchon  als  Biographie  eines  der  gröfsten  Mo- 
narchen, die  es  in  der  Univerfalgefchichte  giebt,  an 
und  für  fielt  iufserft  intereffant  ift.  So  viel  auch  über 
Peter  den  Grofs'en  ift  gefebrieben  worden,  fo  haben 
wir  doch  nichts,  was  fich  mit  diefer  vergleichen  fie- 
fse , indem  der  Verfaffer  (wie  der  Vorbericht  aus- 
weifet) überall  aus  den  heften , dem  Deuifchen  bis 
jetzt  zugänglichen  Quellen  gefchöpft,  und  alles  aufs 
fleifsigfte  benutzt  hat,  ein  eben  fo  treues  als  hiftori- 
fches  Gemälde  zu  liefern.  . Uebrigens  bedarf  diefe 
Schrift  tun  fo  weniger  Empfehlung,  da  die  öffentliche 
Kritik  bereits  über  den  Werth  derfelben  enth  hieden 
hat,  und  da  auch  fchon  der  Name  des  geiftreiclten 
Verf.  nichts  gemeines  erwarten  läftt.  Sie  ift  mit  neuen 
Ungerfcben  Typen  gedruckt,  udd  mildern  Bildniffe 
Peters  X.  und  einigen  Vignetten  von  Bolt  geziert. 


In  der  Andrea,  fchen  Buchhandlung  zu  Frank- 
furt find  folgende  neue  Bücher  zu  haben: 

Diel,  A.  F.  A.,  über  die  Anlegung  einer  Obftorange- 
rie  in  Scherben  und  die  Vegetation  der  G'ewächfe, 
2 Binde,  mit  7 Kupfern.  3te  vermehrte  Auflage.  8- 
2 Kthlr.  l6  gr. 

Flau,  li.  S.,  vermifchte  Auffätze  über  Land  - u.  Forft- 
wirthfehaft.  gT.  8-  16  gr. 

Rüflhtaub,  Dr.  Andr.,  erfter  Entwurf  eines  Lehrbuchs 
der  allgemeinen  latrie  und  ihrer  Propädeutik,  als 
Handfchrift  zu  feinen  Vorlefuagen.  Erfter  Th  eil. 
gr.  8-  l Htbfr.  12  gr. 


Bey  Carl  Friedrich  Enoch  Richter  in 
.Leipzig  erfchien  und  ift  durch  alle  Buchhandlungen 
zu  haben: 

b ec  hftes  ns , J.  AI.,  und  G.  L.  Scharfenbergs 
VoUftäadtge  ISaturgelchichte  der  fl  hüdli  liest  Forflin- 
fetten.  Eia  Handbuch  für  Fnrjimänner , Camerdliften 
und  Oecosomen.  Erfter  T/tcil , mit  3 fein  illuminirt. 
Ksspferplatten  surt  Sturm  gefto  Isen.  (37  Bogen.) 
gr  4.  3 Rthl.  g gr.  oder  6 Fl. 

F*  > t gtr  zu  oh  das  Bediirfnifs  einer  Anleitung  zur 
voi.ft  iniltr 11  Keantnifs  aller  ulen  Waldungen  fchädli- 
chen  ln f- c »m» , nebTt  den  Ml'.tebt  zu  ihre**  Vertilgung 
von  demiorfuuanne  geiuhlt  wurd.n;  altem  noch  immer 


hat  es,  wie  bekannt,  darau  gefehlt.  In  dem  gegen»«, 
tigen  Werke  erhalten  diejenigen,  welche  die  Waldun- 
gen interefliren,  über  alles,  was  dielen  Gescnftand  bt- 
trifft,  die  nötbige  Auskunft,  und  können  uch  her  je 
dem  vorkotnmenden  Falle  in  demfelben  Raths  erholt* 
Auch  wird  da(Telbe  allen  Entomologen  unentb«.V/iri 
feyn,  da  in  detxfeüten  von  fo  vielen  Infekten  niciaar 
vollftändigere  Befchreibungen  als  feitber,  ConderBoci 
viele  neue  Beobachtungen  u.  Erfahrungen  enthaltest 


Bey  Friedrich  "Nicolovius,  Buchbiaitt 
zu  Königsberg  , ift  erfchienen •: 

Schmatz  (Theodor)  En.yclapädie  lies  gmeiett 
Rechts,  zum  Gebrauch  akadeinifcher  Vmletas- 
gen.  Zweyte  gänzlich  unsgearbeitete  Auflage,  p : 
I Rlhlr. 

— — natürliches  Staatsrecht.  Zweyte  vermehrte  Asj- 
läge.  (auch  unter  dein  Titel:) 

— — das  Recht  der  Xatur.  2r  Band.  8 Gr. 


IV  i ffe  linch's , IV. , Seelenlehre  für  Kinder  einer  gu- 
ten Erziehung , na/  h den  einfachften  end  Jaj.ll  hjt« 
Grundjätzen  entivii kett , mit  fteter  Hinflcht  anf  di« 
Thierwelt.  Eine  Einleitung  tum  Unterricht  iss  ier 
Religion  für  die  häusliche  Erziehung.  Erfter  Tfccii. 
Königsberg,  bey  Fried r.  Nicolovius.  1X34. 
18  Grolchen. 

Uelter  die  Wichtigkeit  eines  pfychologifchcn Unter- 
richts für  jeden  nach  Bildung  und  Aufklärung  ftrehea- 
den  Menfchen  war  man  wohl  von  je  her  einig.  Es 
bedurfte  nur,  wie  hey  mehreren  WiffenfcWrea,  itt 
Beantwortung  der  Frage  : wann  und  uiie  tut  (olthet 
Unterricht  bey  der  heranwachfenden  Jugend  inrafi»- 
gen  fey?  Herr  Campe  löfete  beides  durch  dtt  Er- 
fcheinung  feiner  kleinen  Seelenlehre,  eines  inetkrM 
trelfichen  Werkchens.  Jedem  Erzieher,  dem  Ins 
Amt  lieb  war,  mufste  diefes  Werk  befanden  w:eh 
feyn,  denn  es  füllte  nicht  nur  eine  bedeutende  Ltici* 
aus,  fondern  gab,  was  der  VerfafTer  auch  wjnfcie. 
Vertinlaffung,  über  die  Beantwortung  und  den  Voreg 
eines  folchen  Stoffes  nachzudenhen.  Sc!>ade  nt, 
konnte  ein  Jeder  denken,  dafs  die  Schrift,  weicht 
mehrere  Auöagen  erlebte , nicht  etwas  ausführliche! 
und  für  den  Verband  des  fortfehreitender»  Alters  necl 
inhaltsreicher  ausfiel.  Es  blieb  immer  noch  ein  gn* 
fser  Sprung  von  diefem  Werkelten  bis  zu  den  Lduinr 
ehern  ähnlichen  Inhalts  für  die  Jugend  , namemSri 
eines  Hffbauers , Kirflens , OhhtCujeas.  Diefem  >,««■ 
gel  glaubte  der  Verfaffer  durch  gegenwärtige  Stelen- 
lehr«  abzuhelfen,  und  feine  angelegentlichfte  Sore« 
war,  ihr  fo  ein  fu  imereffantee  Gewand  -zu  gehen,  al« 
der  Stoff"  es  nur  erlaubte.  Der  Verfaffer  hat  fich  des- 
halb bemüht,  das  Nntbwendigfte  aus  diefer  Wiflea- 
fchaft  heraus  zu  heben,  durch  mannigfaltige  erläuter* 
de  Fragen  die  neuen  Begriffe  zu  befrCtigen  und  d«f 
S'-ele  zu  entlocken;  durch  die  Vergleichung  mit  d«- 
Thierwelt  den  Unlerfchied  der  meafcöiichen  und  thi« 
rifcheu  Gciflesfahigkeit  klar  zu  machen,  fo  wie  <1  «d 
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ontcrmifchte  kleine  Erzählungen  das  Ganze  genußrei- 
cher zu  erheben. 

Diefes  Werk  ift  auch  als  Fortfetzung  <l<y  frühem 
Schrift  des  Verfaffcrs , welche  unter  dem  Titel:. 
„ Murgenftimden  eines  Vaters  mit  feinen  Kindern  “ er- 
fchiencn  ift,  anznfeben;  und  hat  daher  auch  den  Titel 
des  dritten  Theils  derfelben  erhalten. 


Vortrags,  durch  manche  Berichtigungen  und  Zuf.it 7. e, 
noch  Vorzüge  vor  jener  erthei't  hat.  Das  Publikum 
ha:  auch  bereits  entfchieden,  daß  durch  dielen  voll- 
ftändigen  Auszug  eine  «tunliche  unabgekilrzte  Ueber- 
fetzung  nicht  nur  entbehrlich,  fondern  auch  ganz 
iiberfläfsig  gemacht  ift,  dahter  auch  diefe  gar  nicht 
weiter  zu  erwarten  ift. 


Bey  C^rl  Friedrich  Enoch  Richter  in 
Loipzlg  erfchien  und  ift  iu  allen  Buchhandlungen 
zu  haben: 

Hoff  mann,  Prof.  J.  C. , über  Kiichenheerdfeuerun- 
gen  und  Kiicher.geröthe  nach  des  Herrn  Grafen  von 
Rumford  Grundsatz  bearbeitet , mit  Zivcy  Kupfern.  4. 
I IUhlr.  oder  1 (1.  48  kr. 

— — gründli.he  Prüfung  des  Horbrrgfchen*  Deftillir- 
geräthes,  nrhfi  gelegentlichen  Bemerkungen  über  die 
f hottifchen  Brenablafen.  4.  Mit  einem  Kupfer.  9 gr. 
oder  40  kr. 

Hevde  Schriften  zeugen  für  die  Erfahrungen  und  Be- 
obachtungen, welche  Herr  Profeffor  Hojfmann  hier 
dem  Publilio  niittheilt,  und  Oeconomen,  Fabrikan- 
ten und  andere  gewerbdeifsige  Männer  werden  iicher 
Befriedigung  linden. 


Fourcroy's  (A.  F. ) Syftem  der  chetnif  hen  Kenntniffe 

im  Auszuge  von  Fr.  IVolff.  4 I heile,  gr.  8. 

Königsberg,  bey  Friedrich  Nicolovius. 

IO  Rtblr. 

Fourcroy's  Werk  ift  der  vol/ßändigße  Le/irbegriff 
der  Chemie , der  bisher  erTc-bienen  ift.  Man  Endel 
nicht  allein  alle  wichtige  Thatfacben  in  diefein  Werke 
vereinigt,  fondern  auch  auf  eine  zweckmäßige  Art 
zufaininengeftelh  und  auf  eine  angenehme  Art  vorge- 
tragen.  Was  dein  Verfallet-  vorgerückt  werden  konnte, 
ift  ein  etwas  zu  wortreicher  Vortrag  und  Wiederho- 
lung, auf  welche  man  an  mehreren  Stellen  des  Origi- 
nals trilTt.  Es  war  daher  fehr  zweckmäßig,  einen 
Auszug  aus  dief-m  Werke  zu  liefern,  in  dem,  mit 
Beibehaltung  altes  Wefentlichen  nnd  Aufführung  aller 
Thatfacheu  , die  Befchrunkuugen  nur  den  Ausdruck 
bei, elfen;  dadurch,  dafs  manche  zu  wortreiche  Pe- 
riode mehr  ins  Enge  gezogen  , eine  Sache  nur  einmal 
getagt  wurde , -ließen  fielt  die  sehn  Bände  des  Origi- 
nals auf  vier  zurück  bringen.  Nur  muß  man  bemer- 
ken, dafs  die  Bände  des  Auszugs  an  Bogeuzal.l  die 
des  Originals  hey  weilotii  übertreffen , und  dafs  der 
Auszug  ungefähr  nur  um  ein  Drittheil  kürzer  ift , als 
il-ii  Original.  Wir  dürften  mir  die  Inhalts- Anzeige 
he rf atzen  , tun  jeden  Liebhaber  der  Chemie  zu  über- 
jteugeii,  daß  diefes  Lehrbuch  zu  den  une nthehrlich- 
ften  Hülfsinitteln  gehört,  um  ihn  in  feiner  Wiffenfchaft 
weiter  zu  bring-n  ; allein  der  Hanm  dieß-r  Blätter  er- 
laub cs  nicltt.  Wir  wollen  uns  daher  begnügen,  den 
Käufer  zu  vrrficbern,  dafs  «lieft  deirtfche  Bearbeitung 
das  Original  vo'lknnmtyn  erfetzen  kann,  da  der  C'ber- 
,let7er  be  feiner  Arbeit  reine  Mühe  und  Sorgfalt  gc- 
fpart  hat,  uud  ihr  durch  die  größere  l’uv'iiivi  des 


Bey  Th.  Seeger  in  Leipzig  wird  zur  bevor* 
fiehrndcn  Michaelis- Meffe  1804  erfcheinen: 

Eberts,  J.J.,  Unterhaltungen  eines  Hofmeifters  mit 
feinem  Zögling  über  die  vornehmften  Met  kwünlig- 
keiten  der  Natur,  iv  Band,  Naturlehre  enthaltend. 
Mit  14  Kupfern.  8- 

Daffelbe  Buch  auf  Schreibpapier. 

TaTchenbuch,  neues  Leipziger , für  Pferdeliebhaber. 
Herausgegeben  von  Valentin  Trichter,  2S  Bändchen 
für  18  4-  Mit  einem  Kupfer.  8-  brochirt. 

Trichters , Valentin,  Lebensgefchichte  det  mecklen- 
burgifchen  Stute  Ainante  u.  f.  w.  ar  Tbeik  Mit 
einem  Kupfer.  8- 

Urach  der  Wilde.  Roman  aus  den  Ritterzeiten.  Ster 
und  letzter  Band.  8- 


Bey  Friedrich  Nicolovius,  Buchhändler  zu 
Königsberg,  ift  ertchienen : 

Schulz  (Johann)  Atfangsgriinde  der  Mechanik.  Mit 
Kupfern,  gr.  8-  ,a  Gr-, 

— — — Entwi  kelung , fehr  leichte  und  kurze , einiger  der 
wichtigften  mathematifchen  Theorien.  4-  * Rthir.  20  gr. 

Baczko's  (Ludwig  von)  Lehrbuch  der  Heit-  und  Mrn- 
fchengefchichte  zutn  Gebrauch  der  Schulen,  2 1 heile, 
mit  Tabellen.  8.  I Rthir.  16  gr. 

— — — Lehrbuch  der  Preufsifken  Gef  hüllte  zum  Ge- 
brauch für  Schulen.  8-  B Gr. 

Eis  ne  r (Ch.  Fr.)  oratio  de  nuvae  peftts  Ameri.anae 
ortu.  8-  3 Gr- 

III.  Vermi feilte  Anzeigen. 

Nachftchende  Bücher  habe  ich  aus  dem  Richter - 
fehen,  fonft  Breitkopf  (eben  Verlag  in  Dresden 
käuflich  an  mich  gebracht. 

1)  Bcyträgo  zur  Beantwortung  der  Frage:  Wie  ift 

, Wucher  ohne  StrafgeTet'/.e  aut  einem  Laude  zu  ver- 
bannen, von  D.  C.  C.  R.  8,  1791-.  So  Gr. 

2)  Briefe  über  das  Carlsbad  und  die  Naturprodukte 
der  dortigen  Gegend.  Mit  I Kupfer.  8-  I?h8-  8 Gr. 

3)  Cranz,  philofophifche  Trämnercyen.  Weifen  untl 

guten  Menfchcn  gewidmet.  8.  1791-  13  Gr. 

4)  Eboli,  die  Familie,  dramalifeh  bearbeitet  vorn  Vcr- 

faffer  der  Lauretta  PiTana.  4 Bände.  Mit  Kupier. 
1791—179?.  5 Rtklr.  8 gr. 

(Der  gte  u.  4ie  Band  wird  ä 1 Rthir-  8 gr-  *Part 
verkauft.) 

5)  Jofeph,  der  keufebe,  dramalifeh  bearbeitet  vorn 
Verfader  der  L-.urctta  Pifaiia.  jTheile.  Mit  Kupfer. 

8.  1792—1796.  3 IUhlr.  16  gr. 
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6)  Löfrkens,  Jab.  L.  L. , Semiotik,  oder  Lehre  von 
den  Zeichen  der  Krankheiten.  3te  Außage.  8- 
1775.  4 Gr. 

•f)  Menfch j der  fliegende,  ein  Halbroman.  Von  dein 
VerfafTer  der  ZeitgenofGnnen.  8-  1784-  30  Gr. 

g)  Mufeum,  bermetifcbes,  allen  Liebhabern  der  wah- 
ren Weisheit  gewidm.  2 Tide.  8-  1782  — 83-  <8  Gr. 

9)  Pot«,  Percivall»  Abhandlung  über  verfchiedene 

Gegenftäude  der  Wundarzneykunft.  9 Theile.  Mit 
Kupf.  8.  «779-  , I Rthlr.  4 er. 

10)  Reinek,  Ritter,  Ton  Waldburg,  nach  Reinike 

den  Fuchs  frey  bearbeitet.  Eine  Gefchichte  au* 
den  Zeiten  des  Fauftrechts.  3 Theile.  8.  179t. 

(,r  uGr.)  (ar  18  Gr.)  I Rthlr.  6 Gr. 

11)  Roujfeaus , J.J.,  Philofophifche  Werke.  4 Binde. 

8.  Reval.  1779  — *7ßa.  3 Rthlr. 

13)  Spinoza’s  Ethik,  irTh.  gr.8-  Gera.  1790.  13  Gr. 

13)  T renk.  Fr.  Freyh.  non  der.  Neue  Art  zu  beten 
für  folche  Gattungen  von  Menfchen,  die  in  den  bis- 
her bekannten  Gebetbüchern  keine»  linden  können, 
welches  ihrer  Lieblingsneigung  buchftäblich  ange- 
uteffen  ift.  8*  1788-  4 Gr. 

Leipzig , im  Aug.  1 804.  Th.  Seeg  er. 


J.  G.  H e y n i g », 

privat ifir enden  Gelehrten  in  Halle, 
vorne  hmfte  Schriften. 

Ifocratis  Evagoras , überfetzt  und  erläutert  aus  der 
Sprach*  und  Gefchichte  zum  Gebrauch  für  Schulen. 
Leipzig , 1 798- 

Hiflorifche  Gemälde  vom  Steigen  der  Kultur  und  der 
Macht  der  brandeaburgifchen  und  preufsifchen  Lin- 
der. Berlin,  1799. 

Andronikus , ein  hiftorifches  Gemälde  aus  den  Zeiten 
der  Kreuzzüge,  in  zwey  Theilen.  Berlin,  1799. 

Europas  Pflicht , die  Türken  wieder  nach  Alien  zu 
treiben,  und  Griechenland  mit  dem  Occident  zu 
vereinigen.  Leipzig,  1801. 

Heradius , eine  orientalifche  Gefchichte  aus  den  Zei- 
ten der  aräbifchen  Weltrevoluzioti.  Leipzig,  1809. 

Afrika , geographifch,  hiftorifch  und  philofophifch  be- 
trachtet. Leipzig,  1 802. 

Ideen  zur  Gefchichte  des  grofsen  Ganges  der  Kultur  und 
der  Menfchheit.  Leipzig  und  Zwickau  , 18C3. 

Gemälde  unfers  Zeitalters  zur  warnenden  Anficht  dem 
neuen  Jahrhundert  aufgeftellt.  Leipzig,  1800. 

Theorie  aller  Religionen:  des  Fetifchismus,  des  Urano- 
theismus,  des  Herotheismus,  des  Monotheismus, 
und  des  Cbriftianismu* , oder  des  moralifchen  Deis- 
mus. Leipzig,  1799- 

Die  gerettete  Rechtmäfiigkeit  der  Todesftrafen.  Alten- 
burg, 1798-  . > , - - 

Natur  und  Religion  in  Predigten.  Leipzig,  Ifiot. 

Kurze  Anweifung  zur  Kanzelberedtfamkeit.  Leipzig, 
igc2. 

Alfforderung  an  Hn.  Prof.  Kant,  die  Hauptfätze  feiner 
Transfcendentalpbilofophie , entweder  von  neuem 


zu  begründen  , oder  Ge  als  unftatthaft  zurück  zu 
nehmen.  Altenbuxg,  1797. 

D.e  Principe  der  Fichtefchen  Philofophie  in  ihrer  Blöße 
dargeftellr.  Gera,  igoo. 

Moralund  Recht  find  Eins , oder  Grundlinien  zur  r; 

ften  Rechtsmoral.  Leipzig  und  Zwickau  , igef 
Genius  der  Menfchheit , oder  die  wahre  IXevcisnon 
Leipzig  und  Zwickau,  1H03. 

Pfychotogifches  Magazin  , 3 Stücke.  Altenburg,  1*5 
bis  1797. 

Plato  und  Arifloteles , oder  der  Uebergang  vom  Iduüs 
inus  zum  Empirismus.  Nürnberg  und  Sulzhids, 
1804. 

Chrifiian  der  Erfle,  Erzbifcliof  zu  Mainz,  einer  Jet 
gröfsten  Fürften  feines  Zeitalters.  Nürnberg  so* 
Sulzbach,  1804. 

Thüringifche  Volk  t gefchichte  in  zwey  Theilen.  h’änt- 
lierg  und  Sulzbach  , 1804.  Erfter  The:/. 

Aller  diefer  mcift  wiffenfchaftlicbcn  Schriften, 
und  der  darin  reichlich'  gepredigten  Wahrheir  unge 
achtet,  kann  ich  doch  das  wunderliche  Hort  f'.rati- 
firend  von  meinem  Namen  noch  nicht  tregbringen  ! 
Was  füllte  auch  mit  der  Unuiahrheit  werden,  wenn 
das  Predigen  der  Wahrheit  zu  reellen  Dingen  inf  Ei- 
den führte  ? — Doch  es  hat  nichts  zu  bedeuten ; »V.t 
Wahrheit  wird  eher  oder  fpäter  lukratif,  folglich  ton 
der  Politik  protegirt ! 


Nalfotgende  /Perle  hake  ich  in  der  Audion  des  Fe • 
l ifchifchen  Nachlaßes  all  hier , käuflich  an  mich  ff- 
brach',  und  find  folche  jetzt  nur  einzig  und  xJxniej- 
mir  zu  haben. 

Aronsfon' s,  Dr.  J.  E. , Anleitung  zum  diäteulchn  Ge- 
brauche der  Bäder.  Nebft  Befchrcihung  dtt  '£t\- 
perfchen  Badeanftalt  auf  der  Spree  in  Berlin.  Zwrtt, 
mit  einem,  Zweifel  und  Bedenken  gegen  die  ge 
wohnliche  Lehre  der  Aerzte  von  der  Erklären»  t« 
haltendem,  Anhänge,  vermehrte  und  ve rheffeite  Au- 
gäbe.  Mit  einer  Vignette  und  drey  Knjiferiife'.n.  $■ 
1804.  18  Gr. 

Lamprecht , G.  F. , von  der  Cameralver  waltun:  di 
Verfaffung  der  Handwerke,  Fabriken  und  Mucti- 
tnren  in  den  Preufs.  Staaten,  gr.8*  2 Rthlr. 

Moritz,  K.  P.,  Grammatifches  Wörterbuch  der  des' 
fchen  Sprache.  4 Bände,  gr.  8-  4 Rthlr. 

Murfinna , C.  L. , Journal  für  die  Chirurgie,  Atdi  r- 
künde  und  Geburtsliülfe.  irbd.  1 — 3s  Stück  «myl- 
und  9n  Bds  is  u.  2»  St.  d 16  Gr.  3 Rthlr.  8 er. 

Repertorium,  allgemeines  homiletifches  , oder  ®At 
lichft  vollftändige  Sammlung  von  Dispositionen  Sh« 
die  fruchtbarften  Gegeuft  irtde  aus  der  Glau!«t- 
lehre,  Moral  und  Weltklugheit.  In  alphabetifctr 
Ordnung.  5 Bde.  gr.  g.  7 Rthlr.  8 gr. 

Sybel,  J.  K.,  Erfahrungen  über  die  Kubpockeo.  gt ! 
16  Gr. 

Berlin,  im  Auguft  1804. 

J.  FV.  Schmidt. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Im  Verlage  der  J.  G.  Cotta'fbhen  Buchband* 
lung  in  Tübingen  End  von  Oftern  1803  bis  1804 
erfchienen : 

Allgemeine  Zeitung  1804.  4.  Der  Jahrgang  10  Rthlr. 

18  fl- 

Das  Publikum  kennt  und  fcbätzt  diefes  feit  1798 
beftehende  Inftitut  als  die  vollftändigfte  Sammlung  al- 
ler zur  Zeitgefchichte  erforderlichen  Materialien. 

Vollftändige  Exemplarien  von  1798  bis  zum  lau- 
fenden Jahre  lind  in  der  Verlagshandlung  für  5 Caro- 
lins zu  haben. 

Almanack  des  Darnes  pour  Van  1804  avec  gravures. 
relii . I Rthlr.  16  gr.  3 fl. 

Da  diefer  Almanach  in  Hinficbt  auf  Inhalt  und  Ku- 
pfer lieh  nicht  auf  Gegenftände  von  augenblicklichem 
InterefTe  einfehränkt,  fondera  durch  die  Bemühungen 
der  franzSüfchen  Gelehrten  und  Ki'mftler,  welche  ihn 
in  Paris  herausgeben,  einen  bleibenden  Werth  erhalt, 
fo  verdient  er  in  jeder  Damenbibliothek  aufgeftellt  zu 
werden. 

Es  find  noch  einige  vollftändige  Exempl.  von  den 
nun  erfchienenen  drey  Jahrg.  zu  haben. 

Archiv , juruiifchcs,  von  G ä n n e r , Gmelin  und  Ta- 
fingtr,  IV  B.  in  4 Heft.  gr.  8-  3Rthl.  5 fl.  24  kr. 
Mit  ftrenger  Unparteylichkeit  werden  in  diefem 
Archiv  alle  neuen  Produkte  der  juridifchen  Literatur 
angezeigt,  und  manche  wichtige  Gegenftände  durch 
eigene  Abhandlungen  erläutert. 

Archive s liltlraires  de  l'Europe  ou  Mllanges  de  Littira- 
ture,  d'Hiftoire  et  de  Philofophie , par  MM.  Suard , 
Segur  l'ainl , Paflnret  etc.  Suivis  d'une  gavel/e  littl- 
raire  univerfelle , gr.  g.  1804.  12  cahiars.  7 Rthlr. 
4 gr.  12  fl.  24  kr. 

Seit  dem  Anfänge  diefes  Jahres  erfcheint  diefe 
JVIonatfchrift.  Sie  ift  in  Frankreich  und  Teutfchland 
mit  allgemeinem  Beyfall  aufgenommen  und  in  mehrern 
kritifchen  Blättern  als  die  vorzügliclifte  Zeitfchrift  an- 
erkannt worden.  Wenn  ihr  die  erften  6 Hefre,  die 
nun  ausgegeben  find , ein  f«  ausgezeichnetes  Lob  be- 
wirkten, fo  wird  die  Folge  diefes  noch  mehr  recht- 
fertigen. 

Bur d in  vom  Menfchen , aus  dem  Franzojifchen  von 
D.  Reufs , in  Hefts  ar  B.  20  Gr.  I fl.  30  kr. 


Damencalender , heraasgegeben  von  Huber,  Lafon- 
taine, Pf  eff  et,  Schiller  und  andern,  I804. 
mit  Kpfr.  geh.  16.  I Rthlr.  8 gr.  a fl.  24  kr. 

So  wie  diefer  Jahrgang  feiner  Vorgänger  würdig 
ift,  fo  wird  der  künftige  auf  1805  gleichen  Beyfall  er- 
halten. 

Ehlers , IV. , Gefänge  für  die  Guitarre , qu.  Fol.  br. 

1 Rthlr.  1 fl.  43  Ur. 

Es  war  ein  glücklicher  Gedanke  Hn.  Ehlers,  einige 
der  vorzüglichfren  Gedichte  für  die  beliebte  Guitarre 
fo  in  Mußk  zu  fetzen,  dafs  dadurch  den  Liebhabern 
die  Erlernung  diefes  Inftruments  fehr  erleichtert  wird. 

Emilien , die  beiden  , Drama  im  4 Aufzügen  mach  dem 
Englifchen , 8-  16  Gr.  I fl.  12  kr. 

Wir  verdanken  diefe  Ueberfetzung  einer  geiftvol- 
len  Dame,  und  dafs  diefe  fleh  einer  folchen  Arbeit 
unterzog,  fpricht  für  die  Güte  des  Originals. 

Femoiv,  Prof,  in  Jena,  italiänifvhe  Sprachlehre , 

2 Theile.  gr.  8-  3 Rthlr.  5 fl.  24  kr. 

So  grofs  auch  die  Anzahl  der  feit  einigen  Jahren 
erfchienenen  iraliänifchen  Grammatiken  ift fo  fehr 
zeichnet  lieh  diefe  vor  allen  aus.  Der  lange  Aufent- 
halt des  VerfafTers  in  Italien,  fein  tiefes  Studium  der 
italiänifchcn  Sprache,  verbunden  mit  feinen  philofo- 
pbifchen  und  äfthetifchen  Kenntniflen  , fetzten  ihn  in 
Stand,  ein  Werk  zu  liefern,  dergleichen  wir  noch 
keines  haben,  das  keiner  entbehren  kann,  der  diefe 
Sprache  gründlich  erlernen  will,  und  das  dabey  die 
Erlernung  aufs  äufserfte  erleichtert. 

Flatt  (D.  J.  F. ) Magazin  für  chriftL  Dogmalik  und 
- Moral,  deren  Gefhichte  und  Anwendung  im  Fortrag 
der  Religion  , fort  gef.  von  D.  Sü  skin  d.  lit  Stück, 
gr.  8-  20  Gr.  I fl.  30  kr. 

Der  bisherige  würdige  Herausgeber  hat  die  Reda- 
ction an  einen  der  Mitarbeiter,  Hn.  D.  Süskind,  abge- 
geben, den  das  Publikum  fchon  längft  von  einer  rühm- 
lichen Seite  kennt , und  von  dem  es  erwarten  darf, 
dafs  er  diefes  allgemein  gefchätzte  Magazim  in  glei- 
chem Werth  erhalten  werde. 

Göthe , von,  die  natürliche  Pachter.  Prauerffiiel,  |J. 
1 Rthlr.  8 gr.  2 fl.  24  kr. 

Es  war  nur  Eine  Stimme  bey  Erfclieinusg  diefes 
Trauerfpiels,  die  der  grüfsten  Bewunderung  — und 
nur  Ein  Wunfch,  der  nämlich,  dafs  der  berühmte  Ver- 
faffer  die  Folge  davon  bald  mochte  erfebeinen  lafTen. 

(7)  Q ’ ^ Muter. 


Häberlins  Staatuirhhiu  39  bis  4 \sllrft,  gr.  8-  br. 
jedes  Heft  10  Gr.  4>  kr. 

Der  M’ertli  diefer  für  die  Verfaffung  u.  Gefchichte 
Tentfchlands  gleich  wichtigen  Zeitfchrift  bleibt  der 
nämliche:  fie  füllte  in  keirter  publiciftifchen  und  va- 
terländifchen  Bibliothek  fehlen. 

II  a r 1 1 e 4 e « , allgemeine  ttutfcke  Juftiz-  und  Polt  zey  • 
Fama , 1804.  4.  br.  12  Hefte.  3 lUhlr.  4 gr. 
5 «•  3-  k»-- 

Der  dritte  Jahrgang  diefer  Polizey  • Zeitung,  fo  wie 
die  täglich  lieh  mehrende  Anzahl  von  Abnehmern, 
ift  ein  Beweis  der  ununterbrochenen  Bemühungen  des 
thatigen  Verfaffers,  welchem  wir  ein  Inftitut  verdau- 
ken,  wie  keines  noch  vorhanden  ift,  und  wodurch  ei- 
nem der  dringendften  Bedürfniffe  abgeholfen  wird. 
Da  verinitteirt  diefes  Inftituts  alle  in  diefes  Fach  gehö- 
rigen Gegenftände  einer  genauem  Prüfung  unterwor- 
fen werden,  und  der  Theoretiker,  fo  wie  der  Prak- 
tiker, gleich  intereffante  Auffchlüffe  und  Anleitungen 
dadurch  erhält;  da  es  aufser  diefem  das  zivecktiiäfsig- 
fte  Mittel  zur  Verfolgung  und  Ergreifung  jeder  Art 
von  Verbrecher  ift:  fo  verdient  es  den  Ueyläll  und  die 
Unterfiätzung,  die  mehrere  Legierungen  ihm  angedei- 
hen laffen,  und  ey  ift  zu  hoffen , daTs  nachgerade  alle 
zu  einem  gleichen  Zweck  lieh  vereinigen  und  dadurch 
nicht  nur  diefem  Inftitut  einen  noch  ausgebreitetern 
Nutzen  bewirken,  fondern  auch  dein  Lafter  und 
LeicbtCnn  die  Mittel  des  Verbrechens  entziehen,  und 
diefs  folglich  vermindern  werden. 

Hoyer , Capitain , Tafckenbuch  für  Soldaten  auf  1804. 
geb.  20  Gr.  I R.  30  kr. 

Diefer  zweyte  Jahrgang  zeichnet  lieh  durch  gleich 
nützliche  und  angenehme  Aulfätz.e  wie  der  erfte  aus, 
und  empfiehlt  lieh  noch  befonders  durch  eine  ititer- 
elfaute  Darfu-llunr  der  wichtigen  Verbefferungen , 
welche  das  öftroichifche  Militair  feinem  erhabenen 
Vorfteher,  ilrm  Erzherzog  Karl,  verdankt. 

//«rer,  Capilain , allgemeine I IVitrterbuck  der  Artil- 
lerie., Ir  11.  mit  Kpfr.  gr.  fl.  2'llthlr.  3 fl.  36  kr. 
Der  als  militairtfcher  Seht  ift  ft  aller  berühmte  Ver- 
faffer’  gedenkt  in  2 bis  3 Bänden  alle  zur  Gefchütz- 
Kandfe  [gehörigen  GegenftänJe  in  alphabelifcher  Ord- 
nung wilTcnfchaftlieli  zu  erläutern,  und  dadurch  dem 
angehenden  Artilleriften,  wie  dem  -geübteren , einen 
gleich  n itzlichen  Dienft  zu  leiften.  Jenem,  weil  es 
ihn  in  Stand  fetzt,  lieh  f o gleit h über  Dinge,  zn  beleh- 
ren, die  ihm  ihrer  Natur  und  der  /.eit  feiner  Studien 
nach  noch  nicht  bekannt  fevn  können;  diefem,  weil 
.ihm  das  fchnelle  AullinJen  jedes  — feinem  Gedächt- 
nis vielleicht  entfallenen  — Gegenfrandes  erleichtert 
wild,  und  es  ihm  den  jüngfteu  Zuftaud  der  Wiffen- 
fchaft  darftellt. 

Huber , vierteljährliche  Unterhaltungen,  als  Fnrtfetzung 
der  Fora  184.  8.  br.  4 Hefte.  3 llthl.  20  gr.  5 II. 
In  welcher  Handbibliothek  gebildeter  Frauen  Ha- 
fers Vaterlandes  füllte  nicht  die  lieoliche  Flora  von 
Pjiffel  und  andern  ihm  gleichgeftiirMnten  Schriftftel- 
Jern  und  Dichtern  des  fürllichei»  und  nördlichen 
Ten  rejrlands  ihre  StePe  erhalten  halten?  Sic  ift  jetzt 
mit  dem  zehnten  Jahrgang  geicnioücji  worden,  An 
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ihre.  Stelle  treten  die  oben  genannten  Umerhalu--., 
die  Hr.  Landes  - Directionsrath  Huber  herausgibl,  ; 
die  zu  den  ausgefuchteften  und  heften  Schriltru  ;ti» 
ren,  die  uufere  Literatur  in  diefem  Fache  aafiuwrfc 
hat.  Wer  fleh  beym  Verleger  unterzeichne!,  l|,r. 
für  den  ganzen  Jahrg.,  alfo  für  4b  Bogen  nurtUtt 
Aitroir  de  l<t  Frame , Re. ueil  hißoriqur,  politisier 
_ ttraire,  1 er  et  2r  Trimeftrr.  3 Kthir.  g gr. 

I11  diefer  periodifche«  Schrift,  wovon  «ile  Vj, 
zwey  Helle  erfcheinen,  foll  alles  dasjenige  mhjn: 
werden,  was  zur  genauen  Keuntnifs  Fraiikrekii . 
gefchichtl.cher  und  Jiterai  ifcher  Hinlicht  gdäc  i< 
bereits  erfebienenen  14  Helte  bewe'ffen  die  R,  . . 
tigkeit  des  Stoffes  und  das  luterellaote  didtil 
natsfchrilt. 

Mifcellrn , englifchc,  fiter  bis  I t,ter  Band:  gr.{.  jeis 
Band  I Ktlil.  1 II.  4*  kr. 

— — franzöfifchc,  3 /er  bis  bter  Band.  gr.  Jerll 
I II '.hl.  1 fl.  48  kr. 

Diele  beiden  Monatsfchrifren  find  hiiling/icb  bi 
kannt  und  beliebt  — die  el  ftere  bcforgi  iarrr 
der  nämliche  Verfaffer  ; die  zweyte  gen a«  uz 
5ten  Rande  au  in  Hn.  Sch  weigliäufer  einen  IWaclrir 
gefunden,  di-ffon  Arbeit  hinlänglich  beweifö, vt  "l 
Intcrefle  ein  viel  umfaffender  Kopf  in  dir  Dutt' ■'( 
folcher  Gegenftände  zu  lesen  weift. 

AI  o tut,  Uebeifetzung  der  neun  Sommhug/rn«.  4 
deutjlher  L r i, ngsßü.  k e , gr.  8.  2G  gr.  t K-  ,'C fr. 

Eine  neue  Arlie  t dt=s  zur  leichtern  ual  piaA 
ehern  Erlernung  der  fr  anzolifclien  Sprache  »wir. 
deren  Verfaffers,  die  g>1eiches  Verdient  ait  f*n 
andern  Schriften  hat , und  iedein  AnUngernSaci- 
drüc*' fehlte  zu  empfehlcii  ift. 

Pf  eff  e l poetische  Verftt  he,  fter  Tkeil.  t.  lo-'W 

1 llthl.  1 fl.  48  kr.  Pofippr.  1 6 gr.  od  1 1 1. 11, 
Druckpr.  12  gr.  od.  54  kr. 

Auf  Ofiern  tho.t  erfcheint  der  achte  Thnl®-’^ 
Original-  Ausgabe  eines  der  beliebteltea  Dicbier , L 
fen  ähnliches  Porträt  hev gefügt  werdrn  wird.  iL'* 
diefer  würdige  Veteran  der  dentfehen  DichtUdi*^ 
lange  der  heuern  Mufse  genief>en,  der  duf»“13 
eine  fo  anziehende  und  nützliche  Lectiire  wrdmfc 
Plank  ( Dr.  G.  J.  ) UPher  Trennung  und  PfetpH 
der  getrennten  chrift liehen  Hauptpa’tertn,  nJ  i*1 
kurzen  htfturtfchrn  I larjlellttng  der  Unißbsit.t'tP 
die  Irennung  der  l.ttlserif,hen  und  rrfirrniUtt  ■ 
verantnfsten  , und  d-r  Fertu.  hr,  die  :u  Hut"1  " 
Vereinigung  gemacht  wurden,  g.  I RlJll.  If  11 

2 fl  24  kr. 

Noch  nie,  feit  der  Trennung  der  chriftlich'1" 
teyen , ift  wohl  diefer  fo  oft  zur  Sprache  g,j:" 
Gegenliand  mit  dem  vleluinfaflonde n Blick,  EJ 
leidcnfchaftlofen , und  doch  der  Wahrheit  »kl  ■' 
gebenden  Mäfsigung,  mit  der  feinen  Welt-  611 
fchenUenmnif* , und  zttileich  mit  der  liifur’ ' 
leh  Tamkeit  behandelt  woiden,  wie  in  dkl  v 1 
Der  Gegeufiand  doft  llien  lut,  ung  achtet  l^*1  ‘ ^ 
ficht'punkt , aus  dem  man  ihn  fünft  miofth'5 
.wohin  war,  bey  dem  veränderten  Ge.fi  J*r  ^;l 
fuhr  verändert  hat,  immer  noch  für  jede« dwb 
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Menfelien  ein  vielfaches  lntereffe,  und  hat  es  durch 
einige  neuere  Zeitei  fcheinungen  u.  Vorfälle  aufs  neue 
l»e  kommen. 

Ploucguet  (Dr.  IV.  G>)  mit  in  hihlinthecae  medico - 
- practu  a*  et  ehimrgi.ae  realis  , Tom.  XII.  Jive  fupple 
mrnt.  T.  IV.  5 Hthl.  g gr.  9 fl.  36  kr. 

Mit  «liefern  I2ten  Brie.  erhalt  nun  die  medieinifche 
Literatur  «las  vollfrändigft«?  P.ealrepertoritnn  über  alles 
was  bis  auf  den  heutigen  Tag  in  diefer  weitnmfaffen- 
den  Wiffeiifrliaft  ge)  eiltet  wurde,  und  das  mithin  auf 
jeder  öffentlichen  Bibliothek,  fo  wie  in  der  Privatbi- 
blinthek  jedes  mit  feiner U’ilfenfcbaft  fortfebreiteuden 
Arztes  lieh  finden  fo  lte. 

Pa  (fett  ( D.  E.  L.  ) europBiß  he  Annalen,  gr.  8.  >804. 
4 Hthl.  8 gr.  6 fl.  54  kr. 

Der  berühmte  Verfaflcr  «liefe*  nun  zehnjährigen 
Inftituts  hat  nur  nocli  «lie  Erfcheinung  des  dritten  Hef- 
tes erlebt;  an  feine  Stelle  werden  nun  andere  Gelehrte 
treten,  die  dem  Publikum  zeigen  Tollen,  dafs  lie  wür- 
dig lind,  in  folche  Fufsfiapfen  zu  treten  und  die  Er- 
wartungen zu  erfüllen,  welche  mau  von  Anfang  an  zu 
diefer  Vlonatfchrift  hegte. 

P ofj'el t ( C.  F.~)  Beiträge  zur  Anatomie  der  Infekten. 

1 ft  es  lieft  mit  Kpfr,  1 Uthl.  4 gr.  2 II. 

Je  miihfitner  «lie  (Jnterfuchungen  find,  welche  die 
Anammie  der  Infecten  erfordert,  d<-fto  mehr  wird  man 
«len  Verfall’  -r  Itewundern , der  mit  feltner  Beharrlich- 
keit un«l  Talenten  «liefen  Geaenftand  bearbeitete. 

Reife  über  den  Sund.  H-  I Hllll.  4 gr.  3 fl. 

Für  die  nähere  K-nntnifs  von  Dänemark  u.  Schwe- 
den eine  vor/  'gliche  Schrift. 

Richter , Irin  Paul  Friedrich , F.'egef/ahre  , 3 Bänd- 
chen, 8-  3 Hthlr.  Ifi  gr.  6 fl.  jh  kr. 

• .Das  G 'uia’ifche  von  Je  in  Paul  erfebeint  in  diefem 
Proilnct  «1er  heitern  Liune  auf  eine  fo  ausgezeichnete 
Art,  «lafs  es  alle  feine  Freunde  mit  gleichem  Gcuufj 
lefen  werden. 

Sehet li ng  ( F.  W.  J. ) Philofophie  und  Religion , gr.  8* 

1 2 Gr.  54  kr. 

Was  auch  die  Gegner  diefes  vorzüglichen  Kopfes 
gegen  feine  Lehren  Tagen  in  igm,  fo  können  fie  nie  in 
Abrede  fcy h,  «lafs  jedem  feiner  Produkte  «las  G'epr  ige 
des  Genies  a ifgedrückt  ift,  und  «lafs  er  mit  feltner 
Gabe  die  lieffteu  Bemerkungen  vorzutragen  und  zu 
entwickeln  waifs. 

Schiller , Fr  van,  die  Braut  von  Meffieia , oder  die 
ferndli  hen  Brüder.  Traüerlpiet  mit  Choren,  gr.  fl. 
Pofip.  1 Hthl.  lll.gH  kr.  Oruckp.  20  Gr.  t II.  30  kr. 
So  vielen  StolF  zu  Bemerkungen  di«*  Einführung  der 
Chöre  darbot,  fo  inufs  doch  jeder,  der  ditTes  Tratier- 
fpi  -l  genau  prüfte,  und  hefon  lers  derjenige,  der  es 
•ul*  ihren  fili,  bekennen,  dafs  eben  djeTe  Chöre  den 
ElVect  «(es  Ganzen,  — das  fich,  wie  alle  Produkte  des 
V.- rfaffers , durch  die  Erhabenheit  d r Gelrnnnngen, 
das  «ebt- Poetifphe  de«- DictiOn,  die  richtige  Haltung 
d.-i  Charaktere  etc.  etc.  auszeichnet  — > auLerordent- 
Hcli  erhöhten. 

Sr  ü u d li  n ( D.  II  ) kirchliche  Geographie  und  StatifHh, 
oder  Dirf  e/iung  des  gegenwärtigen  Zu,  landet  der 
thnftl.  Re.  glatt,  «rTheil,  gr.  8.  2 Hthl.  3 H.  36  kr. 


Diefes  Werk,  das  eine  wichtige  Lücke  uxtfrer  Lite- 
ratur ausfüllt,  ift  mit  fo  vieler  Kenntnifs  und  Sorgfalt 
verfafst,  dafs  cs  jeder  Mann  von  Bildung  mit  Vergnü- 
gen und  Nutzen  lefen  wird. 

Tafchenbuch  rnf  IB04,  heransgegeben  von  IVieland 
und  Gäthe,  16.  geh.  I Hthlr.  8 gr.  2 fl.  34  kr. 
IVieland  lieferte  hier  Erzählungen,  wie  fie  von  ihm 
zu  erwarten  find , angenehm,  lehrreich,  klar-  und  mit 
Fülle  vorgtttragen : Gmhe,  kleine,  der  Gefelligkcit  ge- 
widmete Lieder,  Kinder  einer  heitern  Laune  und  ganz 
dazu  geeignet,  diefe  in  jedem  fröhlichen  Cilkel  zu 
vermehren.  Die  meiften  findet  inan  in  Ehlers  Gefan- 
gen auf  die  Guitarre  gefetzt. 

Tafchenbuch  für  Natur  - und  Gartenfreunde  1 804*  raait 
Kpfr.  16.  geh.  I Bthlr.  8 gz-  2 fl.  24  kr. 

DieTe  nützliche  Sammlung  von  iuterelfanten  tbco- 
retifchen  und  praktifchen  Gegenftanden  der  Gatten- 
kunft  verdient  eine  Stelle  in  jeder  Garlenbihliothek, 
da  die  Hedaction  vorzüglich  darauf  bedacht  nimuit, 
folche  Auffatze  aufzunehmen  , die  ilotcJi  sie  «-  lah- 
rung  bewährt  lind. 

Tenneker  (S.  v.)  Rafsarzt  1 1 r Bd.  gr.  8*  * Rtblz. 

12  gr.  2 fl.  4«;  kr. 

— — Zeitung  für  die  Pferdezu . ht,  Pferdehandel,  Rnfs- 
arzney  und  Reithunfi  2r  u.  _,r  bd#  jeder  Bd.  von  4 
St«ic'  en  gr.  8.  2 Hthlr.  3 fl.  36  kr. 

Beide  Schrillen  können  mit  Grund  allen  denjenigen 
empfohlen  werden,  die  lieh  «len  auf  dem  Titel  angc- 
zeigten  Gegenftänden  widmen;  fiefonders  werden  bei- 
de'dem  Liebhaber  der  Reitkunft  durch  die  praktifchen 
Angaben  von  grofsem  Nutzen  fern. 

IV erner  (G.  A.)  Anleitung  zum  Veberfetzen  aus  dem 
Deutf  hen  ins  Griet  hij'che,  gr.  8.  I Hthl.  I ft.  48  kr. 
Den  Bcyfall , den  die  Bemühungen  des  Verfallet* 
für  die  Erlernung  der  lateinifcben  Sprache  erhielten , 
verdient  auch  diefer  Verfuch  zuin  Behuf  des  Griechi- 
fchen. 

IVieland  (C.  M. ) Menander  und  Glyceeion  ah  TW* 
fchenbuch  auf  I8O4.  16.  gen.  i Ätbl.  8 gr.  3 fl  24  kr. 
Menander  und  Glvcerion  ift  unftreitig  eines  der 
lieblichften  und  vollendetften  Produkte  unfrer  Litera- 
tur: das  Gegenftüclc,  „Kratos  und  Uipparchia“  wird, 
wo  möglich,  noch  mehr  gclallen. 

IVurm  (J.  F. ) Anleitung  zue  Parallaxen.  - Rechnung 
mit  Kpfr.  gr.  g.  20  Gr.  I fl.  so  kr. 

Ein  wichtiger  Dcytrag  zur  prakt.  Mathematik. 
Zfchokke,  (H.)  die  Alpenwälder,  gr.  8-  20  Gr. 

1 fl.  30  kr. 

Ein  Werk,  das,  fo  reich  auch  unTre  Literatur  an 
Lelirhüchei n • der  Forftwifferifchaft  ift,.  dennoch  zu 
den  neuen  in  feiner  Art  gehiiit,  indem  der  Vetfaffar 
nicht'das  fchon  taufendtnal  Gefaxte  hier  wiederholt, 
fomlern  auf  unbekannten  Wegen  meiflens  noch  unbe- 
kannte E’ Fahrungen  fammelte,  und  ihnen  dahey  durch 
Gefälligkeit  des  Vortrags  ein  allgemeines  lntereffe  za 
veiTc  halfen  fuchte. 

Kaite  von  Schwaben,  von  Ammann  und  Bahnen- 
berget,  3/e  Liefe  mng  lls  bis  141  Blatt.  Jede 
Lieferung  von  5 Blatt  Pränum.  Pr.  3 Hthlr.  5 fl. 

_ i X v 


**47 

Bey  Johafln  Friedrich  R5wer  in  Güttingen 
find  folgende  neue  Bücher  erfchienen  : 

C.  F.  Ammon,  Gefchichte  der  praktifchen  Theologie 
oder  der  Homiletik,  Katechetik,  Liturgik  und  Pa- 
ftoral,  feit  der  Wiederherftellung  der  \VTiffenfcbaf- 
ten.  Erfter  Band.  gr.  8-  I Rthl.  Io  gr. 

J.  Beckmann  Vorrath  kleiner  Anmerkungen  über  min- 
cherley  gelehrte  Gegenftände.  2tes  Stuck.  8-  I4gr. 

F.  Bouterwech  Gefchichte  der  PoeGe  und  Beredfamkeit 
feit  dem  Ende  des  dreyzehnten  Jahrhunderts.  Drit- 
ter Band.  gr.  8-  2 Rthl.  8 g«-- 

J.  G.  Buhle  über  den  Urfprung  und  die  vomehmften 
Schickfale  der  Orden  der  Rofenkreuzer  und  Frey- 
maurer. 8-  I Rthlr. '8  gr. 

— — Gefchichte  der  neuern  Pliilofophie  feit  der  Epo- 
che der  Wiederherftellung  der  WifTenfcbaften.  5ter 
Band  in  zwey  Abtheilungen,  gr.  8-  2 Rthl.  >6  gr. 

J.  G.  Eichhorn  Weltgefehichte.  Erfter  Theil  und  zwey- 
4en  Theils  «erfter  und  zweyter  Band.  Zweyte  vcr- 
befferte  Ausgabe,  gr.  8-  6 Rthl.  8 gr. 

J.  D.  Fiorillo  Gefchichte  der  zeichnenden  Künfte  von 
ihrer  Wiederauflebung  bis  auf  die  ncueften  Zeiten. 
Dritten  Bandes  erfte  Hälfte,  gr.  8.  i Rthl.  8 gr. 

J.  C.  Fifcher , Gefehichte  der  Phylik  feit  der  Wieder- 
herftellung der  Wiffenrchaften.  Vierter  Band.  Mit 
Kupfern,  gr.  8-  3 Rthl.  4 gr. 

J.  F.  Herbart  Peftalozzi's  Idee  eines  ABC  der  An- 
fchauung  als  ein  Cyklus  ton  Vorübungen  im  Auffaf- 
fen  der  Geftalten  wiffenfchaftlich  ausg.  führt,  ate 
durch  eine  allgemein- pitjagogifche  Abhaudlnng  ver- 
mehrte Ausgabe.  8-  «8  gr. 

F.  ff'.  Landes  Handbuch  der  Botanik.  Zu  Vorlefungen 

für  Aerzte  und  Apotheker.  8-  I Rthl.  ia  gr. 

C.  Meiner t Gefchichte  der  Entftehung  und  Entwicke- 
lung der  hohen  Schulen  urifers  Erdtheils.  Zweyter 
Band.  gr.  8-  I Rthl.  |6  gr. 

Wem.  für  les  Campagn.  des  Pars -Bas  en  1745,  46  et  47. 

' Publies  par  A.  G.  L.  Herren,  gr.  8-  I Rthl.  8 gr. 

G.  fV.  Mt)-er  Gefchichte  der  Schriftgrklärung  feit  der 

Wiederherftellung  der  Wiffcnfchaften.  Dritter  Band, 
gr.  8-  1 Rthl.  18  gr. 

G.  R.  Treviranus  Biologie,  oder  Philofophio  der  le- 
benden Natur  für  Naturforfcher  und  Aerzte.  Zwey- 
ter Band.  gr.  8-  2 Rthl. 


U4f 

für  deffen  Gute  and  Brauchbarkeit.  MankvtEciali 
die  Fortfetzung  von  dem  bekannten  Lefebudi  deffrlben 
Verfaffers,  wovon  bereits  vor  einem  J &bre  die  zuryr 
Auflage  erfchienen  ift,  anfehen.  Es  enthi/r  die  kur- 
zen aber  zweckmitfsig  bearbeiteten  Biogtirhtera  nod 
literarifebe  Notizen  von  funFzeben  der  bdtra  eng'i 
feiten  Profaiker,  und  die  beftwn  unterbahetÄs  Aal 
fitze  aus  ihren  Werken.  Die  <2iefem  erften  Buiiber- 
gefügten  drey,  nach  englifchen  Originalieo  tdv.£f. 
ftochenen  Kupfer  Gnd : Popey  Goldfmitk  und  IKb 
Pitt , der  Vater  des  jezigen  Rlinifters  gleichst  5» 
mens.  Erlangen  im  Augufi  1304. 


Ficks  Elegant  Extracts. 

In  der  Wmltherfchen  Kunft-  und  Buchband- 
tting  zu  Erlangen  ift  erfchienen  und  in  allen  foiiden 
Buchhandlungen  zu  haben: 

Elegant  Extractr , Inftructiue  and  Improving,  fr  cm 
Claffical  Englißi  Aut  hör  s,  with  a fhort  Vieiv  their 
Lines  and  Writings,  rolle  Jed  by  Joh.  Chrift.  Fick, 
Lecturer  tf  tlie  Englißi  Languagr  nt  the  UiUi’erJity  (f 
Erlangen.  In  tum  V olutr.es.  Fol.  I.  containing  Proje. 
IVith  three  Portrait’,  gr.  g.  I Rthl.  16  gr. 

Der  Name  des  Bearbeiters  und  Sanmiiers  diefes 
Handbuchs  der  englifchen  Literatur  bürgt  wohl  hinlänglich 


Bcy  der  Neuen  a k ademife  h e n Buchhand. 

1 u n g in  Marburg  ift  neu  zu  haben  : 

Analecten  aus  dem  Naffauifch,  u.  SolnrEfvhcn  Recht», 
berausgegeben  von  Dr.  Bärtiger,  gr.  g.  2C  p 

Erdbefchreibung  der  Heffen-CaileYiUhen  Lande,  zw«f 
Th  eile ; nebft  C.  IV.  Ledderhnfe  Beyut^e  zur  Be- 
fclin-ibung  des  heffifeken  Kircheu/taais  ilr  der  gte 
Theil  jenes  Werks,  gr.  8-  »Rthl. 

Hartig,  G.  I- , Beytrige  zur  höhent  ForitWdlen- 
fcliaft.  gr.  8-  10  gr 

Tafchenbuch  für  Forft-  und  Jagdliebbaber,  herum»- 
geben  vom  Herrn  von  Bildungen  1794.  Zurre 
Auflage.  8-  16  gr. 

Weisheitsleh.-en  des  Stifters  des  Chriftenthums  iaSic- 
uenerzkhlungen  u.  Sinnenfprücben.  Aus  dem  Giie- 
chifchcn  metrifch  überfetzt  und  erläutert  van  Job. 
Chrift.  Scriba.  8-  1 Rthl.  g gr. 

Weisthum  der  Gefetze , Ordnungen,  Vorfchriften  in 
den  NafTauifchen  Landen.  3 TWe.  4.  6 Rtbl.  r6gr. 

Zuftand  des  linken  Rheinufers  in  ükciuomifther  o.  pc- 
litifcher  UückGcht.  g.  1 Rtbl. 

II.  Atictionen. 

Den  Qten  Januar  u.  folg,  Tage  1805  foll  zu  Ber- 
lin die  vom  rerftorbenen  Königl.  Preufs.  Geheimes 
Kriegsrath,  Stadtpräüdenten  u.  Policeydircctor  Bern 
Eifenberg  hinterlalfene  fehr  vortreffliche  und  zahlrei- 
che Sammlung  von  griech.  u.  r 6ui.  Klaftikern,  jeiiS., 
hiftor.,  geogr, , itinerar. , litterar. , fchönwiff-,  Iho- 
nom.  u.  vermifchten  Büchern,  alten  Handfchnhet, 
Landkarten  u.  Grundriffen,  gegen  haare  Bczihlot,'« 
Courant,  an  den  Meiflbietendeu  verfteigert  w tritt 
Das  gedruckte  Verzeichnis  erhält  man : in  /archtg 
in  der  Expedition  des  Correfpondenten ; in  Knie  i»  Art 
Expedition  der  Allgemeinen  Literatur  - /eitunt ; is  G®tb»‘ 
in  der  Expedition  des  Reichsanzeigers  ; in  Leipzig  is  ha 
/«nmifchen  Buchhandlung;  in  Breslau  beym  Hrra 
Kanzleydirector  Streit;  in  Danzig  bey  Herrn  Frai-t  t 
Sam.  Gerhard ; in  Frankfurt  am  Main  in  der  /ögrrfchi# 
Buchhandlung  und  in  Berlin  beym  Unterzeichnet« 

Berlin,  den  2.  Sept.  1304. 

S o n a i n t 

Königl.  Preufs.  Auctions  - CoinmiiTariu*  in  Leiht. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 

Halle. 

Verzeichnis  der  im  bevorßekrnden  Winterfemeßer  vom 
15 tea  October  an  zu  haltenden  Vorlefungen. 

I.  Theologie. 

■Encjklopädie  u.  Methodologie  Vielt  Hr.  Prof.  Schleyer- 
mache  r. 

Exegetifche  Vorlrfangen  über  das  Alte  Teftament  hal- 
ten Hr.  Dr.  Knapp , der  auserlefene  Stellen  des  alten 
Teftaments  zu  erklären  fortfährt,  Hr.  Prof.  Vater 
Uber  einige  der  kleinern  Propheten,  Hr.  Prof.  Güte 
über  den  Propheten  Jefaias,  Hr.  Prof.  Stange  (am 
reformirten  GymnaGo)  über  die  Pfalmen. 

Exegetifche  Vorlefungen  über  das  Neue  Teßament 
halten  Hr.  Dr.  Näffelt , der  alle  Briefe  des  Apoftels 
Paulas,  die  an  die  Römer  und  an  die  Hebräer  ausge- 
nommen, erklärt,  und  Hr.  Dr.  Knapp,  der  das  Evan- 
gelium Johannis,  die  Apoftelgefchichte  und  die  Briefe 
des  Johannes,  Petrus  und  Judas  erläutert.  Hr.  Prof. 
fV o!f  hält  philologifch  - exegetifche  Vorlefungen  über 
die  Evangelien  des  Matthäus  und  Marcus  in  lateini- 
fcher  Sprache. 

Den  zweyteit  Thc'l  der  Dogmatik  tragen  vor  Hr. 
Dr.  Knapp , in  Verbindung  mit  der  Gefchichte  der 
einzelnen  Glaubenslehren , und  im  ref.  GytnnaGo  Hr. 
Prof.  Stange.  Die  Haupt-  und  Fundameutollehren  des 
theologifehen  Syßems  erläutert  Hr.  Prof.  Schleyerma- 
cher.  Die  biblifchen  Beweisßrllrn , die  man  in  der  Dog- 
matik anzuführen  pßegt,  erläutert  Hr.  Prof.  Güte. 

Die  chrißliche  Sittenlehre  beendigt  Hr.  D.  N o ffr Ir- 
auch  trägt  fie  Hr.  Prof.  Schley e rtnache r vor. 

Eine  Einleitung  ins  ganze  Alte  Teßament  und  deffen 
einzelne  Bücher  giebt  Hr.  Prof.  Güte. 

Die  allgemeine  Religion s ■ und  Kirchengeßhichte , mit 
Ausnahme  der  chriftlichen,  trägt  Hr.  Ober  Cons.  Rath 
Dr.  Niemeyer  vor;  den  zweyten  Theil  der  chrißlihea^ 
Kirchen-  und  Retigianrgef  litek'r  n.  Schriiktis  Lehrbuche 
und  feinen  fynchronißifchen  Tafeln  Hr.  Prof  V ater. 

Eine  Antveifung  zur  Kerntnifs  der  heften  Bücher  in  allen 
Theilen  der  Theologie  giebt  Hr.  D.  Nöf feit  nach  feinem, 
unter  diefem  Titel  herausgekommenen,  Handbuch*. 


Die  unmittelbaren  V orbereitungswiffenfehaften  des 
chrifl liehen  Lehramts,  praluifche  Theologie,  Homiletik, 
Liturgik  und  Pafioralanweifung,  trägt  Hr.  Ob.  Cons. 
Rath  Dr.  Niemeyer  nach  feinem  Lehrbuche  vor; 
die  Paßoraltheologie  und  Liturgik  lehrt  nach  eignem 
Leitfaden  Hr.  Prof.  Güte. 

Examinataria  halten  Hr.  Dr.  Näffelt  über  die 
Panlinifchen  Briefe,  Hr.  Prof.  Vater  über  die  Kirchen- 
gefchichte,  Hr.  Prof.  Stange  über  die  Dogmatik. 

Die  Mitglieder  des  theologifch  - pädagogißhen  Semi- 
nar iums  werden  vom  Hn.  üb.  Cons.  R.  Dr.  Niemeyer 
praktifch  befchäfttigt. 

II.  Jurisprudenz. 

Die  Inßitutionm  des  Cieiln’chts  erklärt  nach  feinem 
Lehrbuch  Hr.  Prof.  Walt  Sr,  nach  Walde. h Hr.  Prof. 
Bat  he,  nach  Schmalz  Hr.  Prof.  K o n o p u ck. 

Die  Pandekten  erläutert  nach  HeUfeld  Hr.  Prof. 
Bat  he.  Die  hbros  terribiles  der  Pandekten  erklärt  Hr. 
Prof.  Kiinig. 

Über  das  römifch  deutfehe  Privatrecht  fetzt  Hr.  Prof. 
Dnb  eluiv  feine  Vorlefungen  fort. 

Die  Gefchichte  und  dir  Grundjiitze  drs  in  Deutfchland 
geltenden  Rechts  trägt  Hr.  Dr.  Wiefe  vor. 

Das  Criminalrecht  lehren  nach  Feuert, ach  Hr.  Prof. 
Dabeloiv  und  Hr.  Prof.  Ko nop ach. 

Das  Kirchenrecht  lehrt  Hr.  Prof.  König  nach  fei- 
nem  GrundrifTe,  u.  Hr.  Prof.  Bathe  nach  Böhmer. 

Das  deutfehe  Stantsreiht  lehrt  nach  feinem  heraus- 
zugebenden Lehrbuch  Hr.  Geh.  Rath  Schmatz,  nach 
Gönner  Hr.  Prof.  Kon  apack. 

Dss  deutfehe  Staats-  und  Völkerrecht  nach  (einem 
Grundriffe  Hr.  Prof.  König. 

Von  denjenigen  Gefetzen  des  allgemeinen  Land- 
rechts,  deren  Verftändnifs  und  Anwendung  nur  durch 
Beyhilife  der  Mathematik  möglich  wird,  erklärt  die 
wichtigem  Hr.  Prof.  Ko a op ack. 

Di«  ReehtsgefMchte  erzählt  nach  Günther  Hr. 
Prof.  IVoltür. 

Die  praktifche  drutßhe  Staats-  Völker  - und  Prioat- 
Rechtsmitfenfchnft  lehrt  Hr.  Dr.  Wiefe,  der  zugleich 
feine  Zuhörer  mit  Ausarbeitungen,  vorzüglich  mit  Auf 
(ätze  über  geriehfliihe  und  außergerichtliche  GefcliäiTte 
wie  auch  im  Referiren  und  Dekrtttren  übt. 

(7)  «■ 


Den 


Den  gemeinrechtlichen  und  brandenburgifhen  Protefs 
lehrt  nach  feinem  Lehrbuche  Hr.  Pr$f.  IVoltär. 

Die  Grundfätze  der  außergerichtlichen  Praxis  trägt 
Hr.  ProF.  Bat  he  nach  feinen  Tabellen  »or. 

Praktifche  Übungen  leitet  Hr.  Geh.  R.  Schmalz. 

Ein  Converfatarium  über  juriftifche  Gegenft inde, 
verbunden  mit  fchriftlichen  Ausarbeitungen  und  Dis* 
putiriibungen,  hält  Hr.  Dr.  IViefe. 

111.  A r z ney  gel ahr  t h e i t. 

Medicinifche  Encyklopüdie  trägt  Hr.  Prof.  Spren- 
gel vor. 

Die  Anatomie  lehrt  Hr.  Geh.  Rath  Luder ; auch 
wird  er  zum  Seciren  und  zur  Präparation  der  Leichen 
Anleitung  gehen. 

Die  Oßeolugie  Ehe  nderfelbe  nach  feinem 
Lehrhuche. 

Die  allgemeine  Phyfologie  trägt  Hr.  Prof.  Har- 
kcl  vor. 

pie  phyfiotogifche  Anthropologie  lehrt  Hr.  Geb.  Rath 
.Lader  nach  feinem  Lehrbuche,  mit  Vorzeigung  von 
Präparaten ; auch  trägt  er  die  Lehre  von  den  Sinnes- 
Werkzeugen  und  deren  Verrichtungen  befonders  vor. 

Die  allgemeinen  Gefetze  der  Zeugung!  - und  Entwik- 
Tcelungsgef Juchte  lehrt  Hr.  Prof.  Meckel. 

Die  allgemeine  Pathologie  lehrt  Hr.  Prof.  Fr  oriep. 

Die  fpecielle  Heilkunde  trägt  Hr.  Ober  • Bergrath 
Reil  vor. 

Die  Theorie  der  Fieber  lehrt  Hr.  Prof.  Kemme. 

Ueber  die  auffallende  und  fpecielle  Natur  der  chro- 
jtifchen  Krankheiten  liefet  Hr.  Piof.  Meckel. 

Ueber  Frauenzimmer • Krankheiten  lefen  Hr.  Prof, 
‘j Hecket  und  Hr.  Dr.  Senff. 

Ueber  die  Kinderkrankheiten  nach  Jahn  Hr.  Prof. 
Bergen  er. 

Ueber  die  Kuhpocken  Hr.  Dr.  Senff. 

Ueber  die  Augenkrankheiien  Hr.  Ob.  Bergr. Reit. 

Die  Theorie  und  Praxis  der  Geburtshilfe  lehrt  Hr. 
Prof.  Fr  oriep  nach  der  zweyten  Auflage  feines  Lehr- 
buchs; auch  gieht  er  Gelegenheit  zur  Ausübung  der 
Lmhindungskunft. 

Die  Arzneymittcllehre  trägt  nach  Arnemann  Hr.  Dr. 
ßergener  vor. 

Experimental ■ Pharmncie  lehrt  Hr.  Dr.  Duffer; 
die  Pharmakologie  Derfelbe ; beyde  mit  befonderer 
Rücklicht  auf  die  neue  preufsifchc  Pharmacopoe. 

Die  Receptirkunß  trägt  Ehe  n de  rfel he  vor. 

Die  gerichtliche  Arzneygelahrtheit  und  medicinifche 
Polizey  lehrt  Hr.  Geh.  Rath  Lader  nach  feinem 
lehrbuche. 

Die  Grf.hichte  der  Arzneykunde  trägt  Hr.  Prof. 
Sprengel  vor. 

Ueber  den  gegenwärtigen  Zuftand  der  Heil-  und 
Naturkunde  in  Fraukrri  h liefet  Hr.  Prof.  Fr  oriep. 

Kiiaifihe  Uebungen  leitet  Hr.  Ob.  Bergr.  Reit. 

Den  Mitglied  ern  der  anatomif.  fi-  phyfiulugifchen  Ge- 
feilfckft  wird  Hr. -Geh.  Rath  Luder  Gelegenheit  ge- 
ben , lieh  im  üffeatti  heu  Vorträge  und  Disputiren  über 
dahin  gehörige  tegeofuude  zu  üben. 
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Andere  Disputirübungen  über  medicinilche  Ce- 
genftinde  leitet  Hr.  Dr.  Duffer. 

IV.  Ph  i lo  f op  h t e. 

Die  kritißhe  Philofophie  und  die  neuerg  philofacitu 
Syfteme  überhaupt  erörtert  Hr.  Prof.  Tieflrttl 

Eine  Prüfung  der  Kantifchen,  Fichtefchen  tuuife'. 
lingfchon  Philofophie  trägt  Hr.  Du.  KayfsUr  r«. 

Die  Logik  lehrt, Hr.  Prof.  M a afs, nach  eij(ra 
Lehrhuchc , und  Hr.  P10E  Hoffbauer  mit  einer :: 
leilung  in  d.e  gelammte  Philofophie.  Die  prdtbjät nJ 
populäre  Logik  Hr.  Prof.  T ieftrunk  nicb  Job 
Grundriße  und  einigen  Dictaten. 

Die  Metaphyjik  nach  feinem  Lehrbuche  Hr.Pnl 
Eberhard. 

Die  Ef ahrangs  ■ Seelenlehre  llr.  Prof.  Jsici  utk 
feinem  Lehrbucbe,  und  Hr.  Prof.  Haff  butt  na 
Dictaten. 

Die  Aeßhetik  nach  Sn eU  lehrt  Hr.  PidLfeleb. 

Das  Naturrecht  lehren  Hr.  Geh.  Buh  StiaJs, 
Hr.  Prof.  Ti eftr  u nk  und  Hr.  hat.  Hefjlmtr 
nach  ihren  Lehrbüchern. 

Philofopkijche  Moral  lehrt  Hr.  Prof.  Mtijt. 

Die  Moraltheologie  Hr.  Piof.  Heffbolt'- 

Ueber  Leben  s philofophie  tiefet  Hr.  Dr.  Thilo. 

Einen  Grundrifs  der  p/yihißkn  HtÄnnjl  gieht  Hr 
Dr.  Kayfster. 

Die  allgemeine  Gef  leichte  der  PhJ  fnplde  uck 
nem  Lehrbuche  lehrt  Hr.  Prof.  Eberhard. 

Die  Gef.hi.hte  der  auf  erg  riech  ß hea  ftäfnbi 
lnfonderhrit  Eb  e n de  rf  e t be. 

Die  GefchUhte  der  Slte-flrn  Philofuphie  eriiiro 1C- 
Diogenes  von  Larrte  Hr.  Prof.  Wahl. 

Ein  Difputatorium  und  Hxaminalc-.il 
Prof.  Met  a/s. 

Difputiriibungen  Uber  verschiedene  Gcy’fi,a  ir 
praktifchen  Philofophie  leitet  Hr.  Prof.  Jakei. 

Unterhaltungen  über  phitofophifhc,  bej  enden  ,1  - 
Gegenßünde  leitet  Hr.  Prof.  Tt  ef  trunk. 

V.  Mathematik! 

Die  reine  Mathematik  lehrt  Hr.  Prof.  KU 
feinem  Lehrbache.  Die  reine  Elementen**1 
trägt  Hr.  Prof.  Gilbert  vor.  Den  zmeyten TM^1 
reinen  Mathematik,  die  körperliche  Geometrie  ‘ 
gonotnetrie  , Hr.  Prof.  Maafs,  nach  eigner.  ■' 
buche;  auch  lehrt  diefelbe  Hr.  Leotor  HetU'^ 
Maafs. 

Die  Ana/yfs  lehrt  Hr.  Prof.  Klügel. 

Die  praktifche.  Mathematik  für  Jarifieo,  Cl®,r' 
ften  und  Oekonumrn  Hr.  Lector  Hetze!. 

Die  praktifche  Geometrie  trägt  Elende'  ' 
verbunden  mit  praktifchen  Uebungen  auf  de»1'1'' 
und  Papiere , vor. 

Die  Mechanik  lehrt  Hr.  Prof.  Klügel- 

Die  Aßronomie  trägt  Hr.  Prof.  Kl ügel  *jr  , 

Die  bürgerli  he  und  ländliche  Baakunß  tOS1  ^ 
Ctor  Hetze l so-,  tiehft  Auweifuugen  zu  den  '■ 
gehörigen  Zeichnungen  und  Aufchiügen. 
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VI.  Natnrwiffenfchaften. 

Die  Principien  der  Haturphilofophie  lehrt  nach  ei  ge* 
nem| Lehrbuche  Hr.  Prof.  Steffens. 

Die  fpeciclle  Experimentatphyjik  ( d.  h.  die  Lehren 
von  der  W arme,  dem  Lichte,  der  Electricität,  dem 
Galvanismus,  dem  Magnetismus«  den  Grundftotfen  der 
Körper,  den  Meteoren  etc.)  Ifehrt  Hr.  Prof.  Gilbert. 
Auch  halt  derfeloe  ein  Examinatorium  und  Kepetito- 
sium  über  die  Phyfik. 

Ueber  Electricität  und  Alagnetismus  liefet  Hr.  Prof. 
Steffens. 

Die  Experimental  • Chemie  trägt  Hr.  Prof.  Gilbert 

to r. 

Die  allgemeine  Katurgeßhichte  nach  Blumenbach  in 
Verbindung  mit  der  vergleichenden  Anatomie  nach 
Cuvier  lehrt  Hr.  Fergcommiffur  Hübner , und  Hr.  In- 
fpector  Buhle  ebenfalls  nach  Blumenba.h. 

Die  Anfangsgründe  der  If'ernerj'hen  Geognofie  lehrt 
Hr.  Prof.  Steffens. 

Ueber  die  innere  \aturgefduchle  der  Erde  liefet 
Ebenderfelbe. 

Die  Lehre  von  den  hryptogamifhen  Gewächfen  trägt 
Hr.  Prof.  Sprenget  vor. 

Den  erften  Theil  der  Zoologie , von  den  Säugthie- 
ren,  Vögeln,  Reptilien  u.  Fliehen,  trägt  Hr.  Prof.  1/or- 
kel  vor. 

Hr.  Prof.  Froriep  lehrt  die  Zoologie  nach  der 
im  ^Nationalmufeum  zu  Paiis  angenommenen  Ordnung 
der  Thiere  , nach  eigenen  Dictaten,  Hr.  Infp.  Buhte 
nach  feinem  Handbuche  der  N.  G.  des  Thierreichs 
( 1*04),  zugleich  unterrichtet  er  in  der  Zubereitung 
und  Aufbewahrung  der  natürlichen  Körper  zu  Sawm- 
Jungen,  nach  eigenen  Heften. 

Die  Entomologie  in  Hinlicht  auf  Camera!  - u.  Forft- 
VViffenfehaft . Falnikwefen  u.Lw.  trägt  Hr.  Bergcom- 
miffar  llübuer  vor. 


Die  Handtverkskunde  lehrt  Hrv  Prof.  Rüdiger 
nach  von  Lamprecht. 

Die  Cunftruction  cameraliftifrher  Gebüude  und  deren 
Veraaßhlagung  nach  Gilfy  Hr.  Prof.  Prange. 

Zu  prakuf.  hen  Uebungen  ist  Vortrügen  , im  Dekreti - 
ren  und  in  andern  Ausarbeitungen  erbietet  lieh  Hr.  Prof. 
Rüdiger.  , 

VIII.  Gefchichte  und  Geographie. 

* 

Die  Univerfalgefchichte  trägt  Hr.  Prof.  Schütz  vor. 
Die  allgemeine  Welt  gefchichte  der  alten  Zeit  Hr.  Hofr. 
Schütz  nach  Bredotv. 

Die  Gefchichte  der  Römer  Hr.  Prof.  V oigtel. 

Die  eumpüifche  Staatengefchichte  nach  Meufel  liefet 
Hr.  Prof.  Voigtei. 

Die  neuere  europüifche  Staaten  gefchichte  vom  fevhs - 
zehnten  Jahrhunderte  an  trägt  Hr.  Prof.  Vofs  nach  fei* 
nem  Lehrbuche  Tor. 

Die  Reichs  gefchichte  lehrt  Hr.  Prof.  Voigtei  naeh 
Knaufe , Hr.  Prof.  Vofs  nach  Putter , und  Hr.  Prof. 
Schütz  nach  Männert. 

Die  Gefchichte  der  franzöf.  Republik  Hr.  Prof. 
Sch  ätz. 

Die  Gefchi.hte  des  Friedens  von  Amiens  Hr.  Prof. 
Vofs. 

Die  neueßen  Denkwürdigkeiten  der  Staaten-  und  Li- 
teratur - Gefchichte  fetzt  Hr.  Prof.  Erfch  fort. 

Die  hißorifchen  Hüfsnti/j'enfchnften , Chronologie, 
Diplomatik,  Heraldik  und  Numismatik,  lehrt  Hr.  Prof. 
V oigtel  nach  Fefsmaicr. 

Zu  einem  diplomatifchen  Curfus  erbietet  lieh  Hr. 
Prof.  Vofs. 

Die  Geographie  und  Statiftik  von  Deutfehland  trägt 
Hr.  Prof.  Erfch  nach  Gafpari  vor. 

IX.  Philologie. 


VII.  Staats-  'und  C am e r al w i ffe n - 
feit  a f t e n. 

Die  Politik  lehrt  Hr.  Prof.  V ofs  nach  dem  zwei- 
ten Thuil  e feines  Handbuchs  d.  allg.  Staatswiffenfchaft. 

Die  Stnatsioirthfchaft  Hr.  Prof.  Jakob  nach  feinem 
herau.zugebenden  Lehrhuche.  , 

Die  Encyklnpüdie  der  Cameraluuijfenfchrften  Hr. 
geh.  Rath  Schmalz. 

Die  Encyklnpüdie  der  hknnomifchen  und  Cameralwif- 
/an'  haften  trägt  Hr.  Prof.  Rüdiger  nach  feinem  Grund- 
ri  Ife  vor. 

Eb  en  derf et  he  löfet  anserlefene  Aufgaben  der 
Land-,  Kunß  - n.  Staats  - IVirthfchrft. 

Das  Polizei--  und  Finanz  - Wefen  lehrt  nmftändli- 
cher  und  praktifch  Ebenderfelbe  nach  feinen  An- 
fanglgründen. 

Die  Camrral  - und  Polizey  - Verwaltung  der  preufsi • 
fchen  Staaten  Hr.  Pro".  Vofs  naeh  eigenen  Dictaten. 

Die  LamdivirthJ ‘ haft  Hr.  Prof.  Rüdiger  nach 
Beckmann. 

Die  r/morie  der  Gnrfmksmß  für  üekoiiouien  und 
Ctsmcraiijicn  trägt  Hr.  Früh  Sprengel  vor. 


Die  rrflern  Gefänge  der  Iliadc  erklärt  ausführlich 
Hr.  Prof.  Wolf. 

Theokrit's  Idyllen  Hr.  Dr.  Thilo  granunatifch  für 
weniger  Geübte. 

Die  Bücher  Cicero' s de  Oralort  erklärt  Hr.  Hofr. 
Schütz  nach  feiner  Ausgabe. 

Ein  Exarainatoritim  über  römifi he  Gefchichte  and 
A/tcrthümer  bey  Gelegenheit  der  erßen  beiden  Caefaren 
Suetons  hält  Hr.  Prof.  Wolf , der  auch  die  Mitglieder 
des  königl.  philologifchen  Seminars  in" Erklärung  der 
letztem  Kcüfer  Sueton’s  und  andern  philologifch-päda- 
gogifchen  Arbeiten  übt. 

Uebungen  in  der  griechifchen , lateinlßhen  und  deut- 
fchen  Sprache  hält  Hr.  Dr.  Thilo. 

Die  hebräifekt  Sprachlehre  trägt  Hr.  Prof.  Vater 
nach  feinem  Lehrbuche  (Leipzig  igoi.)  vor,  und  ver- 
bindet damit  analvtifche  Uebungen. 

N 

X.  Li  t er  a t ur  - G e fch ich  t e. 


Die  allgemeine  Literatur  - Gefchichte  des  Mittelalters 
Hr.  Hofr.  Schütz. 


Die  Geh  tu.ht e der  rösnißhen  Literatur 
Prüf,  -Wolf  nach  Feinem  Pionc  ( 1727 ) vor. 


trägt  Hr. 

XI 
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XI.  S c h 3 n e K ü n f t e. 

Die  Gefchiekte  und  Kritik  der  dcutfchen  Paejie  trigt 
Hr.  Prof.  Schütt  rar. 

Die  Gefchiekte  der  alten  und  neuen  Kunß  nebft  ih- 
ren theoretifchen  Grundfatzen  nach  Btifching  Hr.  Prof. 
Prange. 

Praktifche  Uekungen  in  der  freyen  Haitdzeichenkunß 
und  in  den  übrigen  bildenden  Künßen  leitet  Ebender f.\ 
auch  unterrichtet  er  in  der  Anfertigung  architectanifcher 
und  geometrifcher  Riß'e . 

Die  Mufik  lehrt  Hr.  Heife. 

t 

XII.  Neuere  Sprachen. 

Die  englifche  Sprache  lehren  Hr.  Prof.  Ebers 
theoretifch  und  praktifch,  nach  eigenen  Lehrbüchern, 
und  Hr.  Müller. 

Die  franzöjifcke  Sprache  Hr.  Prediger  Chodo- 
w i eck  y,  Hr.  Lector  Bofelli , die  Herren  H'ölfel , 
de  Lembertie  u.  Naude. 

Die  italiänifeke  und  fpanij.be  Hr.  Loctor  Bofelli. 

Die  polnifche  Sprache  der  dazu  öffentlich  be- 
Itellte  Lehrer. 

XIII.  G y ran  aft  ifch  e Klinfte. 

Die  Reitkunft  lehrt  Hr.  Stallmeifter  Andrl. 

Die  Tnnikunft  lehren  die  Herren  Lange  rh  ans 
3.  ä.  und  f. 

XIV.  Die  akademifche  Bibliothek 

wird  Mittwochs  und  Sonnabends  von  1—3  Uhr 
geöffnet. 


Durch  die  hefte  Beantwortung  der  in  dem  Deca- 
nat  des  Hn.  O.  C.  1\  Siemryer  feftgefetzten  theolog. 
Preisaufgabe  : Commentatio  hiftorico  - critica  de  Eu  ange- 
lio  Sazaracorum,  eiusque  ad  euangelia  noflra  rela- 
tione , hat  Hr.  David  Schuh , aus  Farben  hey  Freyftadt 
in  Schießen,  den  erfien  Preis  erhallen ; das  Aeceßit  er- 
hielt Hr.  Fr.  Aug.  Süffelt  aus  Halle,  der  ßch  fchon 
durch  feine  Preisfcbrill  in  dem  vorhergehenden  Deca- 
nate  ausgezeichnet  hatte.  Die  Preisaufgabe  im  itzigen 
Decanate  des  litt.  Prof.  Vater  ift  fchon  mitgetheilt 
worden. 

II.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Hr.  Sam.  Ambrofi , Herausgeber  der  Annales  Ecet. 
Evang.  in  Hang. , bisher  Prediger  zu  Radvjn  bev  Neu- 
fohl,  ift  zum  Prediger  nach  Scheranitz  berufen  worden. 

Die  Profeffur  der  Augenarzncykunde  an  der  kö- 
nigl.  UiHverßtil  za  Pefth  hat  Hr.  Alex.  Agoßau,  bisher 
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Afßftent  de*  Ober- Chirnrgns  am  Pefther  Hofpital,  tu 
Folge  böchfter  Entfcheidung  auf  den  diefsfalls  abge- 
haltenen Concurs  erhalten. 

Hr.  D.  Juf.  Sandorfl , der  eine  6kon.  Zeitung  in 
nngr.  Sprache  herauszugeben  anfing,  ift  zum  otdecti. 
Phyfikus  des  Bikarer  Couiitats  befördert  worde». 

Zur  Profeffur  der  Statiftik  an  der  königl-  nngr. 
Univerfitit  zu  Pefth  ift  dureb  jiöcbfte  EntCchiitjo^ 
nicht  der  berühmte  Statiftiker  Schwartner,  fanden-.  s. 
Matth.  Mifzdros , zeither  Prof,  an  der  Akademie. 
Presburg , mit  einem  Gehalt  von  1200  fl. , ernannt  wet 
den.  Dem  Vernehmen  nach  foll  die  Uünigl-  bung.  Hof 
Kanzley  für  Hn.  Schwartner , welchem  Religionsrick- 
fichten : in  Erlangung  jener  Stelle  im  Wege  ftaodec, 
auf  eine  Befoldtingsvermehrung  und  auf  den  Tittl  ei- 
nes Profefforis  publ.  ord.  angetragen  haben,  aber  beul« 
Anträge  follen  in  der  Hofantfchliefsung  mit  Slillfchwei 
gen  übergangen  feyn. 

An  die  Stelle  des  verdorbenen  Mich.  Järofii ift 
zum  Rectorat  der  Ev.  Schule  zu  Schemnitz  Hr.  Kanba, 
zeither  Docent  an  der  Cscetneker  Er.  Schule,  berufen 
worden. 

Der  Ungvarer  Titular  - Domherr  eni  Pfarrer  Gre- 
gor Tarhovitz  ift  an  die  Stelle  des  verftorb.  Alexander 
Ragatzi  zu  in  Corrector  der  in  der  lluthemfcheu  uni 
Serblifclien  Sprache  bey  der  königl.  L'nir.  Buchdrurie- 
rey  zu  Ofen  zu  druckenden  Bücher  ernannt  worilee. 

Zu  den  Gelehrten  der  öfterreich. Monarchie,  wel- 
che einen  Ruf  nach  Rußland  erhaheVi  und  angenom- 
men haben,  kommt  mm  noch  Hr.  Dr.  Georg  JEb-i- 
tari  zu  Pefth,  gebürtig  aus  Neufohl,  welcher  als  Prof, 
der  Therapie  generalis  nach  Charkow  abgeiten  foll 
Er  ift  ein  glücklicher  Staar- Operateur. 


Dein  allgemein  verehrten  Hofratb  Dr.  PeferFnndt 
ift  bey  feiner  erfolgten  Genefung  von  einer  fchwett» 
Krankheit  ein  Gedicht,  verfafst  von  dem  CandiiUtin 
der  Medicin  Zitahi  aus  dein  Bikarer  Comitat,  über- 
reicht worden,  unter  dem  Titel:  Soterion,  qrud  Ji 
Petro  Frank  dum  e gravi  mnrbo  rrßitueretur , jmetttt 
Hunga-a  ilto  duce  praxin  medicam  exercens  obtuht.  Vits 
nae  typis  J.  V.  Degen.  Eine  Probe  daraus  ift  fol- 
gendes : 

Tu  vero  venerande  fenexJ  Tu  cura  Deorum 
Interfis  longus  terris  ferusque  beatis 
Coelituum  foiiare  choris  et  denique  fraclum 
Quum  corpus  curis  immani  werte  rigefeet 
Außriaca'tumuleris  humo  , fpargatque  fr paten, 
Purpureos  populus  flores , requiemque  Jitb  ifns 
Tranquillam  gratus  Jincero  corde  precetur. 

Das  Außriacu  tumuleris  humo  bezieht  ßch  auf  die 
nehme  Hoffnung,  die  man  nun  hat,  daß  Hr.  Frank  ivcb: 
dem  Rufe  nach  Wilna  folgen,  fondern  in  Wien 
werde.  Nur  tritt  er  frejlich  fowohl  von  der  Ptotefkr 
der  prakt.  Arzneykunde  als  von  der  Directum  du 
Krankenhofpitals  ab. 
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INTELLIGENZBLATT'  125* 

der 

ALLGEE  LITERATUR  - ZEITUNG 

N u m.  I5Ö. 

Sonnabends  den  a9,eo  September  1804. 


LITERARISCHE 

I.  UniverJitäten  und  andere  Lehranftalten. 

Ur  ü r z b u r g. 

Ordnung  der  Vorlefungen  an  der  hießgen  Julius  • Maxi- 

milians  - Vniverßtät  , für  das  SVinter  - Semefter 

1804  — igoS  *). 

I.  Allgemeine  Wiffenfchaften. 

A.  Eigentlich  philufophifche. 

l)  Allgemeine  Methodologie.  Prof.  S che  Ui  n g , nach 
feinen  Vorlefunged  über  die  Methode  des  academirchen 
Studiums  (Tübingen  b.  Cotta  1803)  öffentlich. 

2 ) Syßtm  der  gefammtea  theoretifhen  (Natur)  und 
praktijcken  Philofophie.  Derfelbe,  nach  feiner  neuen 
Xeitfchrift  für  fpeculative  Phyfik,  I.  Hand.  Hiermit 
verbindet  er  ein  allgemein  wifTenfchafiliches  Conver- 
fatoriuin  und  Disputatorium. 

j)  Kritik  der  bisherigen  Anwendungen  der  Naturphi - 
lofophie  auf  die  Afedi  in.  D e rfe  l b e. 

4)  Anthropologie  und  Logik.  Prof.  Metz,  jene  mit 
Hinweifung  auf  Kants  Anthropologie,  diefe  nach  rei- 
nem eigenen  Handbuche  der  Logik  (Würzb.  b.  Rien- 
ner  igoj).  Damit  wild  Derfelbe  auf  Verlangen  ein 
' Examinatoriuin  und  Disputaturium  verbinden. 

5)  Metaphy/ik  der  Sitten,  a)  Natur  - Re  ht.  Prof. 
Metz,  nach  der  Re,nerf,lien  allgemeinen  Hechtslehre 
nach  Kant  (Landshut  1K01).  b)  Ethik.  Derfelbe , 
nach  Kant's  «netaphyfifclien  Anfa'ngsgrüudcn  der  Tu- 
gendlehre. 

6)  Idralphilofaphie , enthaltend  a)  thrnretif.hr  Philo- 
foplrie  (Melaphyßk  und  Logik) ; b)  praktifche  Philofo- 
phie  (Religjfpn,  Staat  und  Sittlichkeit);  c)  Aejlhetik, 
oder  Philofophie  der  Kunft.  Prof.  Wagner,  nach  fei- 
nem Sjrftem  der  Idealphilofophie  (Leipz.  1804). 

7)  Naturphilofophie , enthaltend  a)  fpe.  ulatice  Phy- 
fik,  b)  Phyfiologie  und  c)  Anthropologie.  Derfelbe, 
nach  feinem  Buche:  von  der  Natur  der  Dinge  (Leip- 
zig I803O. 

8)  Naturreiht  oder  phUofophifch € Staat  s wißen fhnf\ 
in  Verbindung  mit  Folitih . Derfelbe  nach  den  in  fei- 


NACHRICHTEN. 

ner  Schrift : über  Trennung  der  legislativen  und  executtoe* 
Staatsgewalt  (München  1804)  enthaltenen  Ideen. 

9)  Pädagogik  und  Did.ik'ik.  Prof.  Andres , nach 
Niemeyers  Lein  au. n,  mit  Hinfiubt  auf  die  in  diefem 
Fache  durch  du-  neuefte  Philofophie  veraniafsten  Fort- 
rchritte.  Ain  Ende  wiyd  er  eine  L'eberficht  des  Er- 
ztehungswefent  in  Deutfchland  gehen,  und  dahey  int- 
befondere  auf  die  neueften  Peftalozzifcheu  Lehranftal- 
ten Rücklicht  nehmen. 

B.  Mathemcitifche  und  Phyfifche.  , 

l}  Elementar  ■ Mathrfts.  a)  Elementar- Arithmetik  in. 
Verbindung  mit  der  Elementar  - Algebra.  Prol.  Metz, 
nach  feinem  fo  betitelten  Handbüchc  (Würzburg  bey 
Göbhordt  1804);  b)  Elementar.  Geumetrik  nebfi  der  Tri- 
gonometrie. Derfelbe  nach  Schulz  Anfangsgründen 
der  Geometrie  u.  Trigonometrie  (Ktfnigsb.  1790). 

2)  Anfangs  gründe  der  reinen  Mulhem.  Prof.  Stahl 
nach  feinem  Lehrhuche. 

3)  Algebra  und  Krpelfihnitte.  Derfelise,  erftere 
nach  Grüjbns  Ausgabe  der  Algebra  von  Euler,  letztere 
nach  SVulfs  Ausgabe  der  Kegellchnilte  von  de  la  Cha- 
pelle  (BraunMiweig  I8cl)-  PrivatifBme  wird  er  die 
Theorie  der  Fnnctioifen,  in  Verbindung  mit  der  Com- 
binatturislehre  £ nach  feiner  Einleitung  in  das  Studium 
der  Combinationslehre)  cebrt  der  Differential-  und  In- 
tegral-Rechnung voriragen. 

.)  Ebene  und  fphürif.  he  Trigonometrie.  Derfelbe 
nach  Zimmermattn  s Darftellung  der  Trigonometrie. 
(Berlin  >8c©). 

5)  Dse  auf  mechnnifche , optifche  und  aftronomißrhe 
JFiffenf  haften  angewandte  Mathematik.  Prof.  J.  N.  Fi - 
fcker  nach  Kiiftr.ers  Anfangsgründen. 

6)  Juriftifhe  und  politifche  Rechenkunfl.  Derfelbe 
nach  Florencuurt. 

7)  Experiinrnt.il - Phyfik.  Prof.  Stahl  nach  May  er  t 
Anfangsei  iinden  der  Naturlehre  (Göttingen  Igel). 

C)  Theorie  des  chrmif.hen  Prozeffes,  nach  nolurphilafo- 
phifchen  Principien , nebft  einer  Kritik  der  von  h'interl  in 
delleii  Darßeltung  der  vier  Reßandthei/e  der  anorganijihen 
Natur  (Jena  1804)  aufgeftellten  Theorie.  Prof.  Sorg. 

9)  Pkyßk 


#)  Die  faramtliehe»  Vorlefnncrn  werden  am  aten  November  nnfelilli.r  ihren  Anfang  nehmen.  7-ngleirh  wird  bekennt  gemacht, 
daf*  Hei  r Braun  anfgeftetll  worden  fey,  um  den  Akademikern  auf  Verlangen  Quartiere  anznvvrrf.n , uud  men  mit  dc.v 
Nachfragen  deibalb  lieb  au  da«  luteUigena  - Comptoir  zu  « enden  hebe. 

C;>  s . 


9)  Phyfik  oder  Naturlehre  in  Verbindung  mit  Chemie 
oder  Mifchungslehr e.  Prof.  Pickel  wird  beyde  Wi[fen- 
fcbaftcn  tlreoretifch  und  praktifch  in  ihrem  Zufam- 
menhange  als  gründliche  und  eigentliihe  Natvrlehre  nach 
Jüh.  Tob.  Mnyer  (Güttingen  18OI ) in  feiner  Behau- 
fung,  in  dem  hierzu  eingerichteten  Hörfaale  und  La- 
boratorium geben. 

IC)  Mineralogie.  Prof.  Vogelmann , nach  Ber- 
te! r'  r Handbreite  der  Mineralogie.  Prtf.  Blank  giebt 
atifclui. liehe  Erklirungen  Uber  die  in  dem  naturhifto- 
rifchen  Cabinette  befindlichen  Mineralien,  mit  Hin- 
licht  auf  die  äufseren  Geftalten , empirifeben  Kenn- 
zeichen, eigene  Erfahrung  u.  f.  w. 

Il)  Naturgefchichte  de<  Pflanzenreichs , in  Verbindung 
mit  Phrfioingie  und  Anatomie  der  Iß  atzen.  Prof.  Heiter 
nach  Bernhardt  s Handbuche  der  Botanik.  D t rfe Ib e 
tragt  die  Pctatiik  der  kryptogamifchen  Gewaohfe  nach 
drin  zweyten  Theile  von  H /mannt  deutfeher Flora  vor. 
Öffentlich  wird  Derfetbe  das  iin  verflofsnen  Seinefter 
iilier  Botanik  im  allgemeinen  vargetragene  wiederho- 
len, und  überhaupt  feine  Uelmngen  in  der  Pflanzen- 
D'agnoliik  nach  Präparaten  von  getrockneten  Pflanzen 
foi  iTetzen , wobey  auf  baumartige  Ge  wich  fe  u.  Grafer 
befunderc  Rücklicht  genommen  werden  loll. 

C.  Hiftorifche. 

l)  All  gern.  Gef  hichte.  Prof.  Bönike  nach  Eichhorn. 

3)  Al1  gern.  Cieltur . Gef  hichte.  Prof.  C.  A.  tij\ her. 

g)  Gejchichre  der  Deulfthen.  Prof,  Bönike  uach 

Tätters  Grund» ifs. 

4)  Gefchichte  des  Hanfes  Pfalcbaytrn.  Prof.  Stumpf 
nach  dem  von  ihm  nücliftens  erfcheinenden  Grundriffe. 

5)  Statiftik  der  eurapüifchen  Staaten  nach  ihren  neue- 
ften  Verhält  niffen , insbefnudrrr  des  deutfehen  Rri  hes  , u<- 
f '/ge  der  Anordnungen  des  letztem  Reichs  - Deputations- 
Hauptf  hltiffes.  Prof.  Klebe. 

6)  Diplomatik.  Prof.  Stump/  nach  Schonemanns 
lehrbuche. 

7)  Grfchichte  der\Philofophie.  Prof.  Rücke rt  nach 

’Sochers  Grundrifs.  1 , 

g)  Grfchichte  des  Neuplatonismus.  D e rfe  Ib  e. 

9)  Lirterär  • Gefchichte.  a)  Allgemeine  — b)  Lit'.e- 
Tär  - Gefchichte  der  Deut/  hm  insbefondere . Prof.  Gold - 
mayer  nach  feinem  tabellarischen  Abriße  einer  Gelehr- 
fainkeitsgef  hichte  der  Deutßhcn. 

D.  S.  /töne  Künfte  und  fViJJen fehaften. 

t)  Allgemeine  Theorie  und  Literatur  der ßh'onen  tVif- 
fenf  heften.  Prof.  C/ir.  A.  Fi/cher  nach  E/vhenbiirg. 

a)  Gef.  hichte  der  f honen  bildenden  Künfte.  Prof. 
Andres  über  das  -4.  und  Hüfte  Buch  des  alteren 
Plinius,  mir  Rücklicht  auf  fVinketmanns  Grfchichte  der 
Knnft  iles  Mterfhums.  Derfetbe  über  die  Grundfitze 
der  Beredtfamkpit,  nach  Cicero  de  Oratore. 

II.  Befondere  Wi  ff  e n fc  h a ft  c n. 

A.  Theologie. 

l)  En.vilopöilie  und  Alr'h  d-, tagte  der  then/ogif  hen 
fVifienfeU  ften.  Prof.  ObeiiJriir  nach  fei  oj  L.t.yJopat- 
d ns  et  mcl/wdul  gia  tAcJgua  (Salisbury  1786). 


а)  Hebriiifche  Sprache.  Prof.  Schlaffer  tuen 
Hetze/. 

3)  Alt  - teftamentifhe  Exegefe.  b)  Exegefe  in  Je- 
faias , Prof.  Martini,  b)  Exegefe  der  Getefs,  PtbL 
Sc  h toffe  r, 

4)  Neu -teftamentif  he  Exegefe.  a)  Eirieit  der  ij. 
tholifhen  Briefe , ■ Prof.  Ony  mus.  b)  Exeft  Ir  Pau- 
linifken  Br i rfe,  Prof.  Paulus. 

5)  Erklärung  der  dogmatifeken  Beuoeiiftei.it.  hl. 
Schl o ff  e r. 

б)  Kirchen  Gefchichte.  a)  Bildungs  • Gefhicite  ü. 
Ckriftenthums.  Prof.  Berg,  mit  Hin  weifen»  «uf  Du- 
nenmayer’s  Inftitutiones  hiftoriae  ecclefiafticae.  b)  ,L’;i- 
meine  Kirchen  Gefchichte.  Prof .Martini,  nach  S,iri,kt 
c)  Kirchenhijlorifche  Kritik.  Prof.  Berg,  nach  fEieiti 
Inftitutiones  patrologiae , insbefondere  über  Clemens  t« 
Alex. , wobey  die  Würzburger  Ausgrbe  gebraucht  wer 
den  kann,  d)  Gef  hichte  der  Dogmatik.  Prof.  Martini. 

7)  D.  gmatik.  Prof.  Oberthür,  Tich  Theologie* 
reoelntae  primae  lineae  (Wirceb.  1776),  uni  l iea  hihlica 
eccleftoe  Dri  ( Wirceb.  ist  Saürb.)  Proi.  Pailn  nach 
Ammons  Summa  theologine  hnftionne. 

8)  Theotogifche  Sitlenlehre.  Prof.  N t e t kam  mtr, 
nach  Ammon  s Lehrbuch  der  ein  Drehen  Smenlehre. 
Prof.  Eyrich  nach  Geishüttner. 

9)  Kote  hetik.  Prof.  Fuc  h } , nach  Daub's  Lthrbiei 

10)  Liturgik.  Prof.  Fuchs. 

B.  Rechtskunde. 

l)  Methodologie  des  Rechts  - Studiums.  Prof.  Hufe- 
land,  nach  feinem  Abriße  der  IFßenf  hnßs- Kunde  tsi 
Methodologie  der  Re  hts  - Gelahrtheit  (Jena  17g 7). 

3)  InftUusionen  des  gefammte*  pojisues  Re  hts,  oder 
jttriftif  hc  En.yclopädie.  Derfelbt,  nach  teurem  Lebt- 
buche  (Jena  ig  ). 

3)  Erfter  Theil  der  gefammten' Rechts -Gefchickte, 
oder  die  Einleitung  und  römifeke  Rr.  hrs -Gefchichte.  Oer- 
felbe  nach  fernem  Lehrbuch  der  RechSs-Gefhihlt  I . Th. 

I.  Abthei).  (Jena  1796). 

4)  V orbereitungs  - Lehre  für  das  Studium  de:  lest- 
fchen  Staats  ■ Re  hle< , oder  die  deutfehe  Reicks  - Gef Huh-’e, 
pragmatijch  bearbeitet.  Prof .Hartleben,  nach  Pit&i 
Grundrifs  der  Staats  - Veränderungen  des  deatiöU 
Reichs. 

5)  Natur-  Re  kt.  Prof.  Sc  h m i dt  lei  n,  ttitRäc*' 
firht  auf  die  neueften  Verfuche,  befonder*  auf 
Grundlage  des  Natur  - Rechts. 

6)  Inftitutinnen  des  rämifchen  Rechts.  Prof  i“x' 
fchrod  nach  dem  Hdjifnerifchen  Heinet^L 

7)  Das  gemeine  Ciuilrecht  oder  PanadOKS.  W-  1 
H ufe  l a n d , nach  feinen  Praecognifis  juris  Parie.tätvw 
(Jen.  1795)  und  Sihne.dt  jurisprudentia  forerjn  ht/d 
dinna , jedoch  in  eii.er  durch  den  mitzutheiim^*1 
Canfpe.tus  anzugehenden  Ordnung.  — Prof.  SViniH;- 
lein , nach  dem  Schneidti/hen  Hellfeld. 

g)  Druff  hes  p icafrr  ht , verbunden  mit  dem  friß.- 
fchen  Rechte.  Prof.  Behr , nach  Runde. 

9)  Criminat  - Re.ht.  Prof.  Kt  einfehrod,  in'-- 
Meifter  dem  Jüngern. 

10)  Lehn  - Recht.  Prof.  Behr , nach  Böhme-. 

-ai)T  , 
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1 1)  Kirchen  • Recht.  Prof.  Gregel , nach  St  henkt. 

12)  Deutfehes  Staatsrecht  mit  hefonderer  Riickßcht 
auf  das  Reichs  ■ Staat sre.ht.  Prof.  Samhaber,  nach 
Gönner  (Landshut  1804)- 

lj)  Territorial  - Staatsrecht  mit  fteter  Berückßchti- 
gung  des  bayerifhen  Staats  - Rechtes.  Prof.  Hartleben, 
nach  Schnaubert. 

14)  Gemeiner  Protefs  mit  Hinweifung  auf  den  baye- 
rifchen  Codex  judiciarius.  Prof.  Schmidt  lein,  nach 
Martin,  wobey  zugleich  die  Uebereinftimmungen  oder 
Abweichungen  des  Codicis  judic.  bavarici  auseinander 
geFetzt  werden  fo’Jen. 

15}  Reichsgerichts  ■ Prozefs  verbunden  mit  prahl ifcher 
Anleitung  Xu  rei-hsgerichtlichen  Arbeiten.  Prof.  Sam  ha - 
her,  nach  Berg's  Gruudtifs  der  reichsgerichtlichen 
Verfaflung  und  Praxis. 

Polizeyrecht , Wechfel  - See  - Handlnngsrecht , 
praktifeher  Unterricht  u.  f.  w.  wird  auf  das  künftige 
Summer -Semefier  ausgefetzt. 

C.  Staatswiffenfchaft. 

I.  Allgemeine  Staatslehre. 

Die  allgemeine  Staatslehre  als  Grundlage  ßlmmtlicher 
Zweige  der  S-aat  1 acnffenßh.ft.  Prof.  Behr,  nach  fei- 
nem eigenen  Sjftcme  (bey  Göbhardt  1804). 

II.  Poilzrywiffenfhaft. 

Prof.  H artlebe n,  mit  Beriicküchtignng  des  Poli- 
zeyrechts,  nach  R)/ßg.  Prof.  Benfcn,  in  Verbin- 
dung mit  dem  dcutTc-hen  Polizcyrcchte  , nach  dem 
II.  Theile  feiner  Staatslehre. 

III.  Staatswirthfchaftslehre. 

I ) Encyclopädie  der  ßaatswirthfchaftlichen  fVifjen - 
fchaften.  Prof.  M e die  us. 

2)  En.yclopidie  der  Camcraltvijfenfchaften < Prof. 
B e nfe  n. 

3)  Encyclnpädie  der  gefammten  Staat  swirthßh  fts- 
lehre.  Prof.  Geyer,  nach  IValthcr  s SyTtein  der  Ca- 
mera! wiffrnfehaften. 

4)  EncyclopSdie  der  Handlungsiziß'enfchgft.  Prof. 
Held  m a n n. 

5)  Landtvirthfchaft.  Prof.  Me dicsss , nach  Beck- 
mann s Grundrifs  der  deutfehen  Landwirthfchaft. 

6)  Forßwißenfchaft.  Prof.  Medtcus,  nach  feinem 
Forft  ■ Handbuche  (Tübingen  1802). 

7)  Bergbaukunde , mit  Inbegriff  der  Geogno/ie.  Prof. 
Me  die  us. 

8)  Fabrik  - u.  Manufakturwijfenfchaft.  Prof.  Geyer, 
nach  Jung. 

9)  Handlungsiviffenfhaft  wird  Prof.  Heldmann 
im  nachher!  Seniefter  lebten. 

to)  Finanz  - und  Cameralrechnungs  ■ IViffenßhaft. 
Prof.  Beujen,  nacli  dein  IlI.Theile  feiner  Staatslehre. 

11)  Cameral  - ReJtnungnoefen.  Prof.  Held  mann, 
nach  Hornberger. 

12)  Knmeraliflifche  und  juriftifche  Praxis.  Prof. 
Benfen , nrch  leinen  Materialien  für  die  Polizey-  Ca- 
meral- und  Finanz -Praxis,  111.  Theile. 


D.  Heilkunde. 

1)  Syßem  der  Meilicin.  Prof.  Köhler,  nach  fei- 
nem im  Drucke  erfcheinenden  Leitfaden. 

2)  Encyclnpädie  und  Methodologie  der  Mrdicin.  Prof. 
Düllinger,  nach  K.F. Burdach  Propidemik  zum  Stu- 
dium der  gefammten  Heiikunft  (Leipzig  IfcOO.) 

Dr.  C.  Paulus  wird  Encyclopädie  der  Medicin  in 
Hinlicht  auf  Phyüologie,  Nofologie  und  Therapie  le- 
ien, nach  John  Browns  Dementen  der  Heilkunde. 

3)  Anatomie.  Prof.  Fuchs  die  gelammte  Anato- 
mie d.  in.  K. , mit  Ausfchlufs  der  Ofteologie,  nach 
tViedemann  s Handbuch  der  Anatomie.  Auch  wird 
Derfelbe  ein  anatomifches  Examiuatorium  eröffnen. 

Profector  H effelbach  giebt  Unterricht  im  ana- 
tomifchen  Präparircn,  lieft  Oßeologie  und  Syndesinolo - 
gie ; giebt  auch  wöchentlich  zweyinal,  in  Verbindung 
mit  Prof.  Ruland,  praktifchen  Unterricht  in  Legal- 
Sectionen. 

♦)  Chemie  und  Pharmacie.  Prof.  Pickel,  nach 
Hermbßüdt  (Berlin  1802),  indem  Laboratorio  chemico 
des  botanifchen  Gartens. 

5)  Phyjiologie  und  medicinifche  Anthropologie.  Prof. 
Düllinger  lieft  Phyüologie,  nach  Sütelvers  Zeitfchrift 
für  organifchc  Phyiik  I.  B.  2.  Heft. 

Prof.  Köhler  öffentlich,  über  die  Metamorphofo 
der  organifclien  Natur,  nach  Steffens. 

Prof.  Ruland  phyüoiogifche  Anthropologie,  nach 
Lader. 

6)  Semiotik.  Prof.  Heilmann,  nach  Grüner. 

7)  Pathologie.  Prof.  Düllinger , in  Verbindung 
mit  allgemeiner  Therapie,  nach  Troxter's  Ideen  zur  Grund- 
lage der  Nofologie  und  Therapie  (Jena 

Prof.  Ruland,  in  Verbindung  mit  Semiotik.  Der- 
felbe über  Nofologie  der  Geifteszerrüttungen , nach 
feinen  medicinißh-pfychologifchen  Betrachtungen  über  die 
Gemüt  hskrankhetten. 

8)  Materia  medica  und  Diätetik.  Prof.  Kühler, 
erftere  nach  Grtns  Syftern  der  Pharmacologie.  Prof. 
Heilmann , nach  Arnemann.  Derfelbe  über  die  ^ 
Arzneykräfte  einheimifeber  Gewichfe  insbefondei  e 
nach  eigener  Erfahrung,  auch  über  Diätetik,  nach 
Bertele. 

9)  Generelle  Therapie.  Prof.  Th  0 mann,  nach 
Browns  Grundfätzen.  Prof,  von  Hoven.,  diefelbc  in 
Verbindung  mit  Materia  medica. 

10)  Spezielle  Therapie.  Prof,  von  Hoven,  nach 
feinem  nitchflens  erfcheinenden  Handbuche  der  prak- 
tifchen Heilkunde.  Prof.  Thomann  über  die  I\et- 
tungsweifc  fcheintodter  und  plötzlich  in  Todesgefahr 
gerathencr  Alenfchen. 

11)  Chirurgie.  Prof.  Barthel  Von  Siebold, 
über  fammtliche  thirurgißhe  O/jerationen,  mit  Vorzei- 
gung derfelhen  an  Leichnamen,  nach  littmann;  er 
wird  in  diefen  Operationen  Uebungen  anfteMen  laffen. 
Derfelbe  wird  auch,  auf  befonderes  Verlangen, 
über  die  medicinifclt  - chirurgifche  Behandlung  der 
Augenkrankheiten  leien. 

Dr.  Chirurgiae  Rin  gelmann  über  das  Zahnen 
der  Kinder,  mit  Hinweifung  auf  Sternberg’s  Erinne- 
rungen und  Zweifel  gegen  die  Lehre  der  Aerzta  von 

dem 
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dem  fchweren  Zahnen  der  Kinder.  Ueber  theoreti 
fche  und  praktifche  ZabnarrnAykunde.  Auch  wird 
Der J'elte  feine  zahnärztlichen  Uebuugen  fort- 
fetzen. 

15)  En'bindungikunde.  Prof.  Elias  von  Siet  old 
trugt  die  Etttbindungikunde  theoretifch  und  praktifcb, 
mit  Anleitung  in  den  .Manual  - und  Inftrutnental  • Ope- 
rationen , .nach  feinem  Lehrbuche  der  theoretißh  ■ prak- 
tijlhen  Entbindungskunde  (Leipzig  bey  Jakobäer ) vor. 
Üerfelbe  iTt  auch  bereit,  auf  Verlangen,  blofs  An- 
leitung in  der  Manual  - und  Inftrumema)  - Geburtshülfe 
zu  ertheilen. 

13)  Gert  htlii  he  Arzneywiffenfchnft  und  snedicinifche 
Polizei-.  Prof.  Ruland , nach  eignem  Entwürfe,  mit 
Beziehung  auf  Schmidtmüller  s Handbuch  der  Staatsarz- 
neykunde. 

Kriegsarzneykuade : Derfetbe,  öffentlich , filr 

folche,  die  fielt  zu  Militär  ■ Aerzten  bilden  wollen. 

14)  Medicinifche  Klinik.  Prof,  von  Hoven  im  Ju- 
lius - Hofpitale  täglich.  Prof.  Thomanu  fetzt  feine 
medicinifche  Klinik  im  Julius -Hofpitale  fort,  nach  der 
Methode  , die  aus  feinen  Annalen  bekamt!  ift  , und 
giebt  tnit  Prof.  Barthel  von  Siebold  Unterricht 
über  die  Vaccination  in  dem  lmpfungs  • Inftitute  des 
genannten  Hofpitals. 

13)  Chnrurgif  he  Klinik.  Prof.  Cafpar  i'on  Sie • 
hold  (der  Vater)  wird  mit  feinem  Sohne  Bnrth.  von 
Siebold  die  chirurgifche  Klinik  täglich  fortfetzen, 
womit  der  Letztere  ein  anaiomifch-cliirurgifches  Exa- 
minatorium  verbinden  wird. 

16)  Entbindung!  - Klinik.  Prof.  Ellas  von  Sie - 
bild  giebt  folche  in  dem  neuen  Gebährhaufc. 

17)  Veterinär  ■ Medtcin.  Prof.  Ryfs  lehrt  die  Zoo- 
tomie  des  Pferdes,  vergleichend  thit  der  der  übrigen 
Hausthieoe,  liefonders  mit  fteter  Rücklicht  auf  die  lieh 
für  die  Nufologie  ergebenden  Refcltute.  Derfelbe 
über  die  Verdauitugtorgane  der  wiederkauenden 
Thiere.  Ferner  die  fpeCiellc  Chirurgie  der  Haitsthiere. 
Ferner  über  die  Bauart  und  Beurtheilung  der  Güte  des 
Pferdes,  nachzootomifchen  und  phyfiolugtfchcn  Grund- 
fitzen, und  die  Erkenntnifs  des  Alters  vei  fchiedener 
Haust hiere.  Endlich  gerichtliche  Thierarzuej  künde 
und  Veterinär -Poltzey. 

Die  Univerltt.Vts- Bibliothek  nehfl  ihrem  Lefczitn- 
lner  ift  im  Winter-Semefier  täglich  (die  Mittwochen 
ausgenommen,  wenn  kein  Feyertag  in  die  Woche  fällt) 
früh  von  9— 13  — uud  Nachmittags  von  3 r-  4 Uhr 
.offen. 

Das  Ribliothekperfonal  ift  folgendermaßen  ovga- 
niflrt : Dr.  Feder  ift  als  Oberbiblioihckar,  Prof.  Guld- 

maier  als  erfter  Unterbibliothekar  heftätigt.  Pantaleon 
Müller , vormaliger  Bibliothekar  zu  Ebrach,  und  Am- 
brofius  Hnfp,  Guardian  des  Minoritenklofters , find  als 
Bibliotheksgehülfen,  Domvikar  Wthner  ift  als  BibSio- 
theksacceffift  ernannt. 

In  den  rorzüglichften  lebenden  Sprachen  finden 
die  Akademiker  Gelegenheit  zum  erforderlichen  JLln- 
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terrichle,  Sprachmeifter  Carty  wird  die  italiämifcke 
Sprache  lehren. 

Zeichnungskunj 1.  Zeicbnungsmeifter  Köhler  giebt 
Unterricht  a)  im  freyen  Handzeichnen  der  verfebie 
denen  Körpertheile ; b)  iut  Landfchaftzeichnen,  caej 
eignen  Blättern;  c)  im  Zeichnen  nach  dem  R ander. 
und  Antiken  - Abgüflep ; endlich  cf)  euch  iin  YZteU 
und  Oehnalen. 

Kupferfterherkunfi.  Für  jene,  welche  im  2ei 
neu  fchon  die  riöthigen  V'orkenntniffe  haben,  erbit* 
fich  der  Lehrer  diefer  Kunft,  Bitthllnfer,  den  ge 
Wünfchten  Unterricht  Im  Kupferftechen  zu  eriheilri 

Mufik.  Mifikdircktor  fröhlich  wird  alle  Wo- 
chen dreymal  öffentliche  Mttfik- Ucbungen  , und  twir 
in  einigen  , für  das  Bedüi  fnifs  der  Theilnebmendri 
fchicklichen , Abtheilungeu  halten. 

Sihreibkunft.  Schreibineifter  Wirth  giebt  Untti 
ricltt  im  Schfiufchl eiben  aller  Schrift- Arten. 

ReJenk unfl.  Rechcnu. elfter  Wagner  wild  Un- 
terricht im  Rechnen  ertheilen. 

ReirkunJT.  T.inzknnß.  Für  jene  wird  der  Berei 
ter  Giggenbacher,  Pur  dirfe  der  Tinzaieifter  Mo  - 
ra  10 eck  Anleitung  gehen. 

FechtkunJ't.  FechtmeiTter  Fe! Ion  hat  leVoeuV  echt- 
bodeu  Morgens  von  8 — 13  — und  Nachmittags  vto 
3 — 4 Ulsr  offen. 

II.  Todesfälle. 

Am  ätzten  Aug.  ftarb  zu  Leipzig  der  durch  rirla 
Ueberfetzungen  medicinifcher  n.  a.  Schriften  fehr  be- 
kannte Dr.  CA.  F.  Mi.haetis , Arzt  am  dafigeti  lobte- 
nisinfliiulc  , im  77ften  Jahre  feines- Altert. 

Am  iften  Septbr.  forb,  betrauert  vor.  •asziblijtn 
Men  leben,  Am.  IVienhold , der  Arzneykund*  Dr.  und 
Pbyficus  der  Icuiferl.  fteyen  Reichsftadt  Bremen,  geh. 
dalelbft  am  igten  Auguft  1749.  Seine  Verdieafie  mn 
ein*  Menge  von  Pet fonen  und  Familien,  denen  er fttt 
mein-  als  dreyfsig  Jahren  als  Arzt  die  wichtigftee  Ditn- 
fie  geleiftet  hat,  und  um  djs  Mufenin  diefer  Stadt, 
haben  ilun  ein  dauerndes  Denkmal  in  den  Her«»  Tie 
ler  Metucheu  geflirtet-,  aurh  zeugt  das  -zahlreiche  ber- 
willige  Gefolge,  das  am  sten  Sept.  feiue  Leiche  r its 
Grabe  begleitete,  von  der  Hochachtung  ond  Dankuar-  , 
keit  Teiner  Mitbürger  gegen  dielen  kenntnif.riichfa  i 
Gelehrten  und  tugendhaften  Menfchenfreund.  Alt 
Sehr!  utcller  hat  er  fich  vorzüglich  durch  feine  Schril- 
len über  den  thicrifclien  Magnetismus  behauet  ge- 
macht. Hr.  J.  Fr.  Gi/demeißer , D.  der  Rechte , oo»r 
Hr.  Wilhelm  Olbers,  Dr.  der  Medicin,  werden  wahr- 
fcheinlich  der  Gefellfchaft  des  Mufetuns  durch  tla* 
dem  Andenken  des  Verewigten  gewidmete  Vorlefurfc 
den  großen  Verluft,  den  Bremen  erlitten  hat,  lebhaft 
fchildern ; an  feinem  Grabe  declantirte  fein  vier  und 
dreyfsigjähriger  Freund,  Hr.  IV.  C.  Müller , Dr.  der 
Pbiiofophie,  ein  Gedicht,  das  gedruckt  unter  die  An- 
wefenden  vertbeilt  watd. 
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Sonnabends  den  29ten  September  1804. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Bertuchs  Bilderbuch  für  Kinder  No.  75-  und  7^' 
nebjl  Fu nkens  Text. 

In  uoferm  Verlag  ift  fo  eben  fertig  geworden  und  an 
alle  Buchhandlungen  veifandt: 

J.  F.  Bertuchs  Bilderbuch  für  Kinder , mit  deutfchen, 
frantößfchen , englißhen  und  italiänifchen  Erklärun- 
gen , mit  ausgemalten  Kupfern.  No.  75  U.  76.  gr.  4. 
I Rthl.  8 gr.  od.  2 0.  24  kr. 

— — Daßßetbe  mit  fchwarzen  Kupfern,  gr.  4.  16  gr, 

oder  r fl.  t2  kr. 

C.  J.  Funke  ausführlicher  Text  zu  Bertuchs  Bilder- 
buch für  Kinder.  Ein  Commentar  für  Eltern  und 
Lehrer , 1 vrlche  ftch  jenes  IFerks  beym  Unterricht  ih- 
rer Kinder  und  Schüler  bedienen  wollen.  No.  75-  7^* 
gr.  8-  8 gr.  oder  36  kr. 

Folgende  intereffante  Gegenftände  machen  den  Inhalt 
derfelben  aus: 

No.  LXXV.  Scheine  nusländifche  Tauben:  t)  die  in- 
difche  Karmefintaube ; 2)  die  Goldflügeltaube ; 3}  dia 
Kvoncntaube.  — Surinamißchr  Schmetterlinge : I.  2)  der 
braune  Page;  3.4)  der  blaue  Adonis.  — Deutßche  FluJ's- 
Fifche:  l)  der  Silberlachs;  3)  das  Blaufellcben ; 3)  der 
Ritter;  4)  die  grofse  Marine;  5)  die  kleine  Marine.  — 
Rofenarten : die  dunkle  u.  blade  immerblüliende  Rofe. 
Naumachien  der  Alten. 

No.  J.XXVI.  Ferfchiedrne  Arten  von  Schtllßfchen : 
|)  der  Polack;  2)  der  Leng;  3)  die  Quappe ; 4)  der 
Klütenfifch.  — Surinamiß lie  Schmetterlinge.  t.2)der 
Surinam!  fche  Eurilochus.  — Afiatifche  Füget:  1)  der 
Tibetanifche  Pfau;  2)  der  Argusfafan;  3)  der  Hind- 
oftanirebe  Faran.  — Luftßhfferry : 1)  Montgolfieren  ; 
3)  Charles  Acroftat;  3)  der  Fallfchirm.  — Nordißhe 
Merkwürdigkeiten:  l)  der  Vogelfang  auf  den  Orkadi- 
fehen  und  andern  nördlichen  Infein;  2)  der  GejTer 
and  Hekla  auf  Island. 

Weimar  den  loten  Septbr.  1804- 

F.  S.  p r i v.  Landes -Induftrie- 
Cotnptoir. 


Von  Folgt s Magazin  für  den  neueren  Zußnnd  der 
Naturkunde  1304.  ift  das  gte  Stück  erfchienen  und  hat 
folgenden  Inhalt; 


l.  Befchreibung  eines  foEGlen  Gerippes 'vom  Pall- 
otherium;  von  Hn.  Cuvier.  (Mit  einer  Abbildungtauf 
Taf.  IV.).  II.  Ueber  die  neue,  im  National  - Mufeum 
der  Naturgefchicbte  zu  Paris  eingeführte  Ciafliticaiion 
des  Thierreichs.  Zweyte  Fortfetz.  (Nebft  ein»r  Ta- 
belle über  die  Vögel).  Von  Hn.  Prof.  Frariep.  III.  Be- 
fchreibung des  Tupijiambis  ornatus.  Von  Hn.  Daudin. 
IF.  Beobachtungen  über  die  Elektrizität  der  metalli- 
feben  Subftanzen.  Von  Hn.  Hauy.  F.  Ueber  dfe  Ge- 
genwart eines  neuen  erdigten  phosphorifchen  Salzes- 
in  den  Knochen  der  Thiero,  von  Hn.  Fonrcroy  u.  Fau- 
tjuelin.  Fl.  Ueber  die  Wärme.  (Aus  einer  Abhandl.. 
des  H n.  Grafen  v.  Rumford. ).  FIl.  Auszug  aus  dem 
Programme  Wer  batavifchen  SocioUt  der  Wiffenfchaf- 
ten  zu  Haarlem  für  das  Jahr  1804.  FllT.  Nachricht 
von  einer  phyfifch  - mathematifchen  Theorie  des  flie- 
fsenden  Waffers ; von  Hn.  R.  Prony.  IX.  Auszug  ei- 
nes Briefes  des  Hn.  Landcammerraths  Bertuch  an  den 
Herausgeber.  Paris  den  30.  May  1804.  (Naturhifto- 
rifche  Bemerkungen  des  Hn.  von  Lafte^  rie,  über  Spa- 
nifebe  Co  hur,  in  ökonomifch  • technifcbcr  Hinlichr,  be- 
treffend.). X.  Repertorium  commcntationutn  a focie- 
tatibus  literariis  editarum.  Sec.  difciplinar.  ord.  digef-- 
lit  J.  D.  Reufs.  XL  Unheil  über  die  hydrauüfchen 
Winde  des  Hn.  Hofr.  Geruinns.  Von  Hn.  Commifüons- 
rath  Buße  zu  Freyberg. 

Weimar,  im  September  1804. 

F.  S.  pr  i v.  I.  an  d es  - I nd  u ftr  i e - 
Comptoir. 


Berlin  bey  Unger:  Hufeland  Jonrnnl  der  prakti- 
fchen  Heilkunde.  XIX.  Bd.  2tes  St.  Preis  12  Gr. 

Inhalt:  I.  Von  welchen  Urfachon  hängt  der 

grofse  Nutzen  der  Brunnen  - und  Badekuren  eigentlich 
ab?  nebft  einigen  Worten  über  das  Mineralwaffer  bey 
Verden,  von  Hn.  C.  C.  Matthäi  -zu  Verden.  II.  Ma- 
nie aus  Kiferfucht,  von  Hn.  Dr.  AIeyer  Abrturfm , Arzt, 
zu  Hamburg.  III.  Eine  merkwürdige  Auger.krankhcir, 
von  Ebe  udemf eiben.  IF.  Tödcliche  Leibes  verftopfung  bey 
einer  Schwängern  iin  achten  Monat,  von  Ebrndemfet- 
ben.  F.  Merkwürdige  Gefchichte  eines  eingeklemmten 
Bruches;  mitgetheilt  von  Hn.  IVead-lßtadt , Stadtphyfi- 
kus  zu  Wetzlar.  FI.  Ueber  die  Krankheit  einer  Frau, 
b*v  welcher  durch  die  Leibesöffnun«  eine  Zerplatziine 

(7)  t 


der  Aorta  entdeckt  wurde,  von  Hn.  Joh.  Aug.  Schmidt, 
Arzt  zu  Neuwied.  VII.  Eine  Beobachtung,  weiche 
bewerfet,  dafs  dar  QuecktUlier  nicht  immer  das  Blut 
auflöCe,  von  Hn.  D.  Schmidt  mann  zu  Melle.  VIII.  Ver- 
lauf eines  glücklich  gehobenen  verlai vten  chronifchen 
Uebels,  von  Hn.  Prof.  C.  IVolfart  zu  Hanau.  IX.  Über 
das  Scbarlachfieber,  von  lln.  Jofeph  Sprun , .Stadrphy- 
fjkus  im  Herzogtlium  Magdeburg.  X.  Fernere  Erfah- 
rungen über  die  Wirkuug  der  Mineralfäur«  bey  Fie- 
bern. I.  Noch  etwas  über  das  Rtichfche  Fieoertnittel 
von  Hu.  D.  C.  Schmidt,  ausübendem  Arzt  zu  Neuftadt 
ain  Rübenherge.  a.  Einige  Verfuche  mit  dein  Reich- 
fchen  Mittel  j mitgetheilt  vom  Ho.  D.  Malier  in  Plauen. 

3.  Erfahrungeu  über  die  Wirkungen  des  neuen  Reich- 
fchen  Fiebermittels,  gemacht  von  Hn.  N.  Ja.obfen,  er- 
freut Arzte  bey  dem  allgemeinen  Hofpital  in  Koppett- 
hagen.  4.  Beftätigte  Erfahrung  über  die  Wirkung  der 
Sa  zfäure,  von  Hn.  Dr.  Bernigau  zu  Mühlbaufen.  XI. 
Kurze  Nachrichten  und  medicinifche  Neuigkeiten. 

1.  Bemerkungen  über  eine  länger  als  a Jahr  im  äufsern 
Geliurgange  verborgen  gewefene  Stecknadel.  2.  Nut- 
zen der  Coaradifchen  Salbe  bey  Flecken  der  Hornhaut, 
vo»  Hn.  Dr.  Horß  dem  Jüngern  zu  Aachen.  3.  Harn- 
ftrenge,  veranlagt  durch  eine  in  der  Urinblafe  befind- 
liche Bougie,  von  Hn.  Dr.  Klas  zu  Frankfurt  a.  Mayn. 

4.  Ueber  einen  merkwürdigen  Rheumatismus  fugax, 
von  Hn.  Dr.  Becker  in  Leipzig. 

Mit  diefem  Stücke  des  Journal«  wird  ausgegeben: 
Bibliothek  der  praktischen  Heilkunde.  Zwölfter  Band,  zwei- 
tes Stick.  Preis  6 Gr. 

I n li  a 1 t. 

Johann  Cheißian  Reil,  über  die  Erkenntnifs  und 
Kur  der  Fieber.  Befondere  Fieberlehre.  Vierter  Band. 
Fieberhafte  Nervenkrankheiten. 


Berlin  bey  Unger:  Hufelaad  Journal  der  prakfi- 
fchen\Heilkunde.  XIX.  Bd.  3'.es  St.  Preis  12  Gr. 

Inhalt. 

I.  Heber  den  Wahulinn , feine  Erkenntnifs,  Ur- 
fachen  und  Heilung,  vom  Herausgeber.  II.  Ueber 
verfchiedene  patbologifche  Erfcheinungen , welche 
das  goftorte  Ausdünftungsgefchäft  zur  Folge  bat , und 
welche  auf  die  geheime  Verbindung  und  Wecbfelwir- 
kung  der  Oberfläche  und  der  inneren  Tbeile  unfers 
Körpers  bindeulen;  von  Hn.  Hofrath  Jördens  zu  Hof, 
III.  Gefchichte  einer  «pidemifchen  Bräune,  weiche 
vom  Monat  September  Mio  bis  zum  Monat  März  1 XC2 
zu  Marieuwerder  und  in  der  umliegenden  Gegend,  vor- 
nehmlich unter  Kindern  herrfebend  war;  von  Hn.  Dr. 
und  Kreispbvfikus  Märker  zu  Marienwerder.  IV.  Ei- 
nige glückliche  Erfolge  des  Bultowiner  Bades,  vom 
Sommer  1x03-,  *on  Hn.  Dr.  und  Kreiipb  fikus  Kaufch 
zu  Miliifcb.  V.  Heilung  einer  mit  Atrophia  tefticulo- 
rum  verbundenen  labes  dorfalis;  von  Hn.  Dr.  Fif  her, 
praciiciiendem  Arzte  zu  Dre<de».  VI.  Kurze  Nach- 
richten und  medicinifche  Neuigkeiten.  Ausführlicher 
Bericht  über  den  in  Frankreich  beobachteten  Knaben, 
der  ein  Find  im  Leibe  getragen  haben  foll.  Atmung 
des  Her  au.-ge  best. 


Mit  diefem  Stücke  des  Journals  wird  autgegtLea: 
Bibliothek  der  praktifchen  Heilkunde.  Zwölf ler  Base,  drit- 
tes Stück.  Preis  6 Gr. 

Inhalt. 

Johann  Chrißian  Reil,  über  die  Erkensttifi  und 
Kur  der  Fieber.  Befondere  Fieberiebre.  Viert«  J*dJ. 
Frieberhafte  Nervenkrankheiten  (Befchlufs).  I L F. 
Metzger,  Prtef.  Autenrieth,  Dißertatio  inaogurnu- 
(lica  de  hactenus  praetervifa  nervorutn  luftniirat 
fectione  hydrophoborum  etc. 


Milcellanea  phi/ologice. 

E di d i t 

Augustus  Matthiae. 

Vol,  II.  P.  I. 

I.  Aug.  Matthiae  obfervationes  Tar/ae.  II.  CanL 
Cotih.  Lenz  epift.  V.  ad  Chr.  G.  Schütz.  III.  Siebe! a 
pioluf.  de  herouin  graee.  inftitut.  eormnqo.  magilir, 
IV.  Matthiae  proluf.  de  locis  nonnull.  Jibr-  L C iccron. 
de  fin.  hon.  et  mal. 

Drey  Hefte  diefer  philologlichen  Zeitfchrih  tus- 
chen Einen  Band  aus,  welcher  l RtVAr.  12  gr.  koftet, 
und  nicht  getrennt  weiden  kann.  Der  zweyve  Heb 
des  2ten  Bandes  ift  unter  der  PrelTe,  und  der  jte  wird 
bald  nach  der  Michaelismeffe  erfcheinen. 

Altenburg,  im  Septbr.  ISC4. 

Rink’fcbe  Buchhandlung. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Kalender  auf  das  Jahr  ifioj, 
welche  in  der  Leipziger  Michaelis  - Meile  1^04  bey 
Johann  Frierich  Umger 
zu  haben  lind  : 

I.  Hiftorifch-  genealogifhe  - Kalender,  enthält: 

1.  Anna  von  ÖLerieich  und  Kardinal  Mazarin,  Be- 
fchlufs,  mit  13  Kupfer. 

2.  Chronologifche  Geerlicht  der  wichtigem Weltbe- 
gehenheiten  von  der  Regierung  Karls  des  Grobes 
bis  1X04. 

3.  Chronologifches  Ver/.eichnifs  der  meikwürdig- 
ften  Erfindungen  und  Entdeckungen  feit  dem  As- 
fange  der  chriftlichen  Zeitrechnungen. 

4.  Die  vollftändige  Genealogie. 

5.  Das  Verzeicbuifs  der  Poftcourfe , mit  deaea  ia 
den  neuen  acquirirten  Provinzen  vermehrt. 

II.  Mititärifher  Kalender,  enthalt : 

1.  Eine  chronologifche  Tabelle  der  Europällchea 
Kjiegsbegebeuheiten  vom  30iäbiigen  Kiicgc  tu 
1-Q4 

2.  Eine  kritifche  Cberlicht  des  Feldzuges  i*  du 
Niederlanden  171,3,  mit  einer  Karte  1 bet  Kap- 
fch.uiplstzes ; von  einem  berulunten  nüIitärildM» 
Schn f lieber. 

3.  Cb»  aktetiftik  des  Grafen  Wilhelm  von  Lippe- 
Biicketiurg,  ne'ift  deff-  n ähnlichen  bildnifs. 

4.  General  Tableau  der  Eiimpaifchen  Armeen. 

5.  hefchreiti.  miblu  itrlicr  Willen,  aebft  Abeet düngte, 
a.  Kur  - Heuilcber  UrUcn. 

6 Kur 
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b.  Kur  - Sächfifcher  Militär -Orden  Kalfer  Mein- 
richs  II.  (Oie  Furtfetzung  erfcheint  davon 
jährlich. ) 

6.  Die  rollfiändige  Genealogie. 

7.  Das  Verzeichnifs  der  Poficourfie,  mit  denen  in 
den  neuen  acquirirten  Provinzen  vermehrt. 

III.  Berlinifcher  Damen  • Kalender  , enthalt: 

1.  Die  Königinnen. 

2.  KJeoparra. 

3.  Ideal  und  Wirklichkeit.  Eine  Erzählung. 

4.  Erklärung  der  Kupfer. 

5.  Die  vollft.indige  Genealogie. 

6.  Das  Verzeichnifs  der  Poltcourfe,  mit  denen  in 
den  neuen  acquirirten  Provinzen  vermehrt. 

IV.  Egeria.  Ein  tafchenbuch  mit  dem  Kalender  für  dal 
Jahr  1805.  Herausgegeben  von  Kart  Milcht  er. 

V.  Genealogifcher  und  Fuji  Kniender  mit  13  Kupfern  zu 

dem  Roman : Die  Margarethenhohle;  heraus - 
gegeben  und  na  h dem  Englifchen  bearbeitet  von  So  * 
phie  Mereau,  enthalt: 

I.  Statiftifche  Tabelle  über  die  Europäifcben  Staa- 
ten , nebft  einem  Anhänge  über  die  Belitzungen 
der  Europäer  in  andern  Welttheilen. 

а.  Verzeichnifs  der  vornehmften  Enrop.  Münzen. 

3.  Ackcrmaafse. 

4.  Tabelle,  welche  eine  Vergleichung  zwifchen  der 
Kollnifchen  Mark  und  andern  Gold  - und  Silber- 
Gewichten  enthält. 

5.  Tabelle  über  die  merhwiirdigfien  Arten  des  Me- 
dicinal  - oder  Apotheker  - Gewichts. 

б.  Juwelen-  und  Perlen  • Gewicht. 

7.  Körperliche  IHaafse  für  trockne  und  Süffige  Dinge; 

g.  Die  neuen  Maafse,  Gewichte  u.  Münzen  in  Frank- 
reich. 

9.  Tabelle  der  merkwürdigfiten  Ellen  - u.  Fufsmaafse. 

10.  Aleilentohelle. 

lt.  Die  vollft.indige  Genealogie. 

13.  Der  vollmundige  grofse  ausführliche  Poftcours, 
mit  Inbegriff  der  neuen  Provinzen. 

VI.  Grnfser  Etuis  - Kalender  mit  ia  Kupfern  zu  Fabeln  von 
Lafontaine , franzüfijih  und  deutj.h. 

VII.  Kleiner  Etuis  - Kalender  mit  12  Kupfern,  welche 
Trachten  fremder  Nationen  darfeel/en. 


die  Eleufinifeben  Geheinaniffe  und  ein  mythologifcbes 
Gefpräcb.  Die  Paramythen  find  Bliithen  aus  Trüm- 
mern der  Vorzeit,  originelle  DarfteUungen  kleiner 
Scenen  aus  dem  neuen  Grieohetilande,  die,  befonderi 
durch  die  liebliche  Verfekmelzung  aithellenifcben  und 
neuosmaunifchen  Geiftes , für  jeden  Lefar  von  Phan- 
talie  und  Gefühl  etwas  ungemein  Anziehendes  haben. 
Die  Idyllen  find  im  Geifte  und  in  der  Manier  des  Lon- 
gus,  zum  Theil  nach  dcinfelben,  zarte  Dichtungen  in 
kebt  griechifchem  Guwande.  Alles  zufammen  kann 
mit  liecht  eine  Bereicherung  unfrer  Literatur  genannt 
werden,  die  an  Profit,  welche  durch  griechifche  Sim- 
plicitit  und  klaflifebe  Correctheit,  wie  diefa,  lieh 
empfiehlt,  in  der  That  heynahe  fo  arm,  als  an  pro- 
faifchem  Bombaft  reich  ift. 


Bey  Palm  in  Erlangen  haben  fo  eben  die 
PrefTa  verlaffen : 

Langsdorfs , C.  C. , und  J.  M.  Waff  ermanne 
der  Strumpf wirkerftuhl  Und  fein  Gebrauch , nebft  den 
damit  verbundenen  Mafchinen  , deutlich  befhrieben 
und  durch  genaue  Abbildung  aller  einzelnen  Theile 
umftändlich  erläutert,  für  Manufactnriften  und  Lieb- 
haber der  Technologie , tr  Thail  mit  14  Kupfarta- 
fein.  gr.  4.  Auch  unter  dem  Titel: 

Schaupatz  der  Künfte  und  Handwerke,  31  ft  er  Band, 
Preis  auf  Druckpapier  a Rthlv.  auf  Schreibpa- 
pier und  die  Kupfer  auf  Velinpapier  3 Kthlr. 

Seilers,  Dr.  Geo.  Er.,  Sammlung  liturgifcher  For- 
mulare zum  Gebrauch  für  Kirchen  , III.  Tbcils  310 
Ab: heil.  4.  1 Rtjblr.  4 gr. 

Die  Hn.  Buchhändler  belieben  davon  zu  ordiniren,  weil 
ich  zur  AlichaelismcQe  keine  Neuigkeiten,  verfende. 


Bey  Friedrich  Korn  in  Fürth  ift  er- 
fchienen : 

Handlung s - und  Geiverbs  - Adrefs  ■ Handbuch  von  Schwa- 
ben , oder  V crzeichmfs  der  Fabrikanten  aller  Art , 
Kaufte ut e , Apotheker , Conditoren  u.  f.  w.  nebft  den 
merkwürUigfttn  topographifch  ftatiftifchen  Nachrichten 
und  einer  Landkarte  von  Schwaben,  g.  igoj.  16  Gr. 


Haie  ms  Schriften,  erfter  und  zvue\-ter  Band.  Auch 
unter  dem  Titel:  Prafaifthe  S.hriften  von  G.  A. 

von  Halem,  erfter  und  zwryter  Band  (mit  einem 
Titelkupfer  und  einer  Vignette  nach  Zeichnungen 
von  Rimberg).  Münl'ter,  bey  Peter  Waldeck. 
3 Kthlr.  8 gf- 

Der  elfte  Band  enthält  nebft  einer  Einleitung  über 
den  Ritlergeift  des  Mittelalters  und  die  Troubadours, 
Erzählungen  aus  dem  Mittelalter:  fr.mzäüiche , engli- 
fche,  fpanifche,  deutfehe,  und  aufsei  di*  fen  noch 
vetiuiJchte  Gäfehiohten , in  welchen  allen  lieh  das 
hiftor  fche  Intereffe  mit  dem  ttfihetifchen  auf  eine 
fii  che  Art  verciuigt,  dafs  eins  das  andere  erhöhet. 
Der  werte  Band  enthält  neugriechifiJie  Erzählungen 
( Pa.  auiyiben)  und  Idyllen,  dabey  einen  Auliatz  über 


Z ofl ora  oder  die  gute  Negerin « 
von  I‘r.  .jueuard. 

Von  diefem  Roman  ift  das  zwevte  und  letzte  Bänd- 
chen erfebienen.  Die  Yerlagshandlung  darl  ihn  dem 
gebildetem  Publikum  mit  Recht  empfehlen,  da  er  fchon 
duach  den  Platz,  worauf  er  fpielt,  San  Domingo,  in 
unfern  Tagen  vorzügliches  Intereffe  hat.  Er  enthält 
den  Auffchlufs  der  merkwürdigen  Begebenheitin  , die 
im  Jahre  1789  auf  d eler  UngJücksinfel  verfielen,  und 
woraus  die  nachherige  greuel volle  Revolution  und 
alle  Schrecken  entgangen,  von  welchen  jetzt,  wie 
von  einer  rächenden  Ncmefis,  die  Europäer  dafelbft 
ereilt  werden.  Aufser  diefem  hiftorifihrn  Intereffe, 
hat  auch  der  Vf.  feiner  Schrift  üf/hetij.  hes  zu  ge.ben  ge- 
wufst,  indem  er,  wenn  er  fich  auch  nicht  bis  zum 
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Ideellen  erhebt,  'was  fchon  die  Natur  feines  Gegen- 
Landes  nicht  zuliefs,  die  Liebe,  den  grofseu  Hebel 
der  Meaicbhtit,  mit  einer  Zartbeit  und  Innigkeit  be- 
handelt, die  unfera  gewubulichen  Humanen  gebricht, 
deren  Verfalfer,  ftatt,  wie  Puquenard,  die  einfache 
Sprache  der  Natur  und  des  Herzens  zu  reden,  in  win- 
feinde  Sentimentalität  verfallen,  und  wo  Jie  ftark  und 
kühn  feyn  wollen , heulen  und  wüthen. 

Beide  Bändchan  koften  t Rthlr.  8 gr.  und  Cnd  in 
allen  guten  Buohhandluageu  um  diefen  Preis  zu  be- 
kommen. Hin  kf  che  Buchhandlung 

in  Altenburg. 


Von  des  Kon.  Pr.  Domainen- Intendanten  Briegers 
öhonemifch-  cameraliflifchen  Schriften  ift  die  zuieyte  Samm- 
lung nun  in  allen  foliden  Buchhandlungen  zu  haben. 
Der  Ladenpreis  ift  t Rthlr.  4 gr. 

Der  Herr  Verfafler  hat  darin,  feinem  Verfprc- 
chen  gcmäfs , nur  folcbe  Gegenfrände  bearbeitet,  die 
Bezug  auf  die  Veranfchlagung  der  Landgüter  haben. 
Wenn  erwogen  wird , dafs  das  VeranichJagungsge- 
fchäft  unfireitig  Hins  der  fchwierigften  für  den  Came- 
raliften  bleibt,  fo  bedarf  es  auch  weiter  keiner  befon- 
dern  Andeutung,  dafs  der  Hr.  Verfallet  einen  Gegen- 
ftand  von  grofser  Wichtigkeit  berührt  hat,  und  dafs 
feine  ökonotnifchcn  cameraliftifchen  Arbeiten  werth 
Cnd,  in  die  Hand«  aller  Domaiuenboamten  und  Ca- 
ineraliften  zu  kommen.  Gegenwärtige  Anzeige  be- 
zweckt die  Beförderung  diefer  Ablicht , wobey  fo 
viel  Nutzen  geftiftet  werden  kann. 

111.  Auctionen. 

Den  iften  October  u.  .folgende  Tage  d.  J.  wird  in 
Bremen  eine  aus  tbeolog.,  jurift. , medicin. , Chi- 
rurg., philolog. , inathem.,  miHtaär. , fchün  - wiffen- 
fchaftlichen  und  vermifchten  Schtiftcn  beftehende 
Bücher -Sammlung,  fo  wie  auch  die  vom  fei.  Hn.  Joh. 
Andr.  Engei’brecht  hinter] affenen  BremeuGa,  und  eine 
Anzahl  fchöner,  zum  Theil  feltcner  Kupfcrftiehe , öf- 
fentlich den  Mciflhictenden  verkauft  werden.  — Ca- 
talogen  Cnd  zu  bekommen  in  Halle  bey  Hn.  Auctiona- 
tor  Kaden , in  Jena  bey  Hu.  Hofcommilfir  Fiedler,  und 
in  Leipzig  bey  Hn.  Proclamator  Weigel.  -—  Aufträge, 
wenn  lie  koftenfrey  eingeben  , übernehmen  Herr  Pro- 
feffor  Roller  und  der  Auctionator  J.  G.  Heyft. 


In  Nürnberg  witd  im  October  ein  Sortiment 
von  franzöiifchen  , italiänifcben,  eDglifchen  und  fpa- 
nifeben  ungebundenes  Büchern  aus  allen  willeufchaft- 
liclien  Pachern  , an  den  jlleifthietenden  vei  fteigert. 
Zur  Bequemlichkeit  der  liücherliebhaber  Cnd  die  Ver- 
kauLpreil'e  beygedruckt  worden.  Die  Exemplare  Cnd 
alle  collationirt  und  vollftäsdig.  Der  Catalog  davon, 
30  Bogen  ftark,  ift  bey  Nacbftehcnden  gratis  zu  bä- 
hen- Augsburg,  Hr.  Bachmtier , Lehrer  aut  Gymne- 


Curn.  Bayreuth,  Hr.  Pofttneifter  Fißhtr.  Berlin,  Hr 
Auctions  - CummiffJr  Sonnin.  Braunfchwcig  , Hr.  An 
tiquar  Feuerftake.  Bremen,  Hr.  Herfe.  Breslau,  Hr. 
Buchhändler  Buchheißer.  Colin,  llr.  Ober  Poft-Se- 
cretär  Krryer.  Deutz,  Hr.  Paft-Secretär  Dietz.  Dres- 
den, Hr.  J.  A.  Ronnthaler.  Erfurt,  Hr.  Proclanjjtor 
Hendrich  und  Hr.  Kryfer.  Fr  an  fort  a.  M. , Hr.  Asetiu 
nator  Klebinger  und  Hr.  Antiquar  Hacker.  Gotrisw, 
Hr.  Buchhändler  Schneider  und  Hr.  Proclamator 
peler.  Gotha,  di©  Expedition  der  Reichsanzeigers.  Halt. 
Hr.  Auctionator  Kaden.  Hamburg,  Hr.  J.  st.  Ruprecht, 
Hannover,  Hr.  Commiffär  Freudenthal  und  Hr.  Beet 
händler  Hahn.  Helmftädt  , Hr.  Buchhändler  Fle.ketjrt, 
Jena,  Hr.  Hof-  Commiffär  Fiedler.  Königsberg,  Hr 
Buchhändler  Gäbbets  und  Unter.  Leipzig,  Hr.  L’tich- 
händler  Barth,  Hr.  Proclamator  /Feige/  und  Hr.  Au- 
clions - Caflier  Grau.  Prag,  Hr.  Proclamator  Geriet. 
Hr.  Buchhändler  /Fidtmann.  Regensburg,'  Hr.  Bed 
händler  Montag  und  H ei/s . Salzburg,  Hr.  BucM'.ind- 
ler  Duylr.  Stuttg.vrdt , Hr.  Antiquar  Cotta.  %Eubiuser., 
Hr.  Antiquar  Hafetnieier.  Wien,  die  Kathar.  Geäf/'rr- 
fche  Buchhandlung.  .München,  llr.  Euchändie r Sie- 
rer.  Alaynz,  Hr.  Buchhändler  Andrer.  Jtlsuusl lehr, 
Hr.  Buchhändler  Schwan  u.  Gütz.  Bamberg,  \\v  Euch 
händler  Gebhardt  und  Hr.  Lachmül/er.  Coburg,  Hr. 
Buchbinder  Meufel. 


Bremen.  Am  >9ten  u.  f.  Novemb.  d.  J.  wed 
hier  die  erße  Abtlteilung  der  von  dein  Herrn  J.  A.  £> 
gelbrecht  nachgelaftenen , fehr  anfahnlichen  Büch« 
Sammlung  ölFentlich  verkauft  werden.  Das  Yerzeicr- 
ttifs  diefer  elften  Ahtheilung  betragt  26  Bogen,  0 ui 
umfafst  folgende  Rubriken:  A.  Theologie.  B.  /in int- 
Gefchichte.  C.  Literatur  und.  Kustflgefchithre.  D.  Zri- 
Länder  - 11.  Städte  - ßejihreibung , Reifen  etc.  E.  Staates- 
Grfchiihte.  F.  Handluagiwiffenfchaft.  Da  dar  Beultet 
nicht  eigentlich  Gelehrter  ron  PrufefGon  war,  Co  Sa- 
det  man  in  diefen  Fächern  haupüuehlich  nur  dit  iater- 
•Qanteftan  Werke  in  demfeher,  engiifchar  und  frsn- 
zöCfeher  Sprache.  — Catalogcn  lind  zu  bekommen, 
in  Altanburg,  bey  Hn.  Preclarantnr  Vuigt.  Augsburg 
Hn.  Baehmryer,  Lehrer  am  GymnaCo.  lierliu,  Hn.  A - 
crions  - Commiffaritis  Sonnin.  Braunfeh  w ei  q.  Hn.  An- 
tiquarius  Feuerfiake.  CaCfel,  Iln.  Buchhindl.  G.<r 
Dresden,  Hn.  J A,  Ronnthaler.  Erlangen,  Hn.  AoC<] 
Kämmerer.  Frankfurt  a.  M. , Hn.Antiq.FCc.fcrr.  Ob’ 
fingen,  Hn.  Proclamator  Schepler.  Gotha,  Expedf.o* 
des  Reichs  ■ Anzeigers.  Halle,  Hn.  Auclionolor  iW”. 
Hamburg,  Hn.  A.  F.  Ruprecht,  Hannover,  Hu.  Autiiy 
Grfeltius.  Jena,  Hn.  Höf-.ConuniiTar  Fiedler.  Leip- 
zig, Hat.  Proclamator  Weigel.  Lübeck,  Hu.  Avciic 
nator  RSmchild.  Nürnberg,  Hn.  Buchhändler  Le.iarr 
Stuttgaid,  Hn.  Antiq.  Cotta.  Zur  UebernekmunganS- 
wävtiger  Aufträge,  wenn  Ce  koftenfrey  eingehor,  er- 
bieten Ccb  die  Hu.  Dr.  Gerb.  v.  rf.  Ruf/, , Dotupred  R 
Breaenkamp  , G.  Ph.  Henkel , J.  D.  Hiemann  , D.  Grauen- 
horß,  Fr.  Oßerioh  u.  der  Auctionator  J.  G.  Heyfe. 
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Careno , f.  Marabelli. 

. ) tt  j, ) , v . 

Care)-,  J.  C.,  a Collection  of  elegant  extracts  front 
fome  of  the  beft  englifh  Authors , T 353,  473 

Ausheilung,  die,  c.  Luftfpiel  ine.  Aufz.  26g,  590  < [Cheraskow ,)  Bachariana  ili  Neisweftnyi  169,  600 


a..Aiftia,  Kreylt.,  f.  Seyfried. 

Atwond , G. , a differtation  on  the  conftruction  of 
Arche«  x *ÄJ»  S4l 


Azurn  Gemüldc  von  Sardinien,  a.  d.  Franz,  überf. 
u.  mit  Atunerk.  von  S.  M — d.  B — e.  1 u.  a B. 


Cotienbufch , Dan.,  Karl  Weber  u.  feine  Töchter 


1 Th. 


1 "o; 


26g,  J9* 


B. 


266,  569 der  Ratbgeber  für  alle  Stände,  1—  3 Jahrg. 
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Bührens , Job.  Cbr.  Fr.,  über  Fieber  u.  Salzfiuve 

257,  500 

Bail , J.  S. , über  Neuheit  d.  Gedanken  in  Predig- 


D . 


Bechßein , Job.  Matth.,  Handbuch  der  Jagdwiffen 
fchaft,  1 u.  2 B.  262,  JJ7 

(ße/nn)-,  Ge.  Alojs)  fragmcnta  ad  liift.  ecclef.  Hun- 
gariac  fafc.  I,  II.  *79»  676 

Bemerkungen  für  Jugeudlehrer  über  d.  erften  Un- 
terricht 275,  ^47 

(Berdnlett , Mark  Anton)  Organifation  du  Diocefe 
d'Aix  la  C'.hapelle  172,  623 

v.  Bernewitz , F.  Wilh.,  Leben  des  Hannihal,  2 Th. 


De/il/e,  Jacques,  Dithyrambe  für  rimmortalite  de 
l’Ame  ' 269,  597 

Dictionary,  the,  of  Merchandize  276,  Ä55 

Drüfeke , J.  H.  B. , Predigten  f.  denkende  Vereh- 
rer Jefus,  leSamml.  - 2go,  679 

Dresden  im  Profil  259,  519 


Eck , J.  G. , Nordifche  Blätter,  1 n.  1 Heft  *70,  Ä04 


r.  Berzevitzki,  Gregor,  Ungarns  Induftrie  u.  Com- 
merz. 259,  519 

kleines  pädagog.  Tafchenbuch  260,  527 
Bibliothek,  kleine,!  für  Kinder,  16  Bindch. 

*74j  639 


263,  5 jo  Eichhorn,  Joh.  Gottfr. , Gefchichte  d.  3 letzten 


Jahrhunderte,  j n.  6 B. 


1 


*67,  577 


Einmert , Joh.  Hcinr. , the  hiftorical  characteri- 

ftics  of  Virtue  aud  Wisdom  279,  6 Jo  ; 

Er  geht  in  die  Falle , ein  Luftfpiel  in  einem  Auf- 
zug« 26g,  590  , 
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Fant , E.  M. , Handling.] 
HiTtorien,  4 St. 


Fefsmaier , Verfuch  e.  !> 
pfalz,  t u.  a B. 


Fredersdorf/ , Leop.  Frio 
ten  EiTenhütten- Oeko 


Gallerie  merkw.  Oerter  in 

Gaspari,  Ad.  Chri ft . , Lei 
bung,  t CuiTus,  6 Aufl. 

Gerhen,  H.  S.  A.,  Gemälde  v 

GerftJcker , K.  Fr.  Wilh.  , Al 

GeGndefrennd,  der,  e.  Han- 
boten 

Gefsner , Georg,  ChriÜl-.Rc 
Jugend 

Glatt,  J. , Jakob  Stille’s  Erz 

Gotthard,  Job.  Chrift.,  Anthi 
▼on  d.  Stollen  am  Oberharze 

Gradmann  , 'Ulr.  Cbr. , Tafchenl 
Leute , a.  d.  Fr.  des  Mercier 

Grä/fe,  Joh.  Fr.  ChriTtph.,  Nettltei 
Magazin , 4r  B. 

Grundier , Job. , über  d.  Gaifl  d. 


Hacker,  Francifc. , de  eo  quod  in  i 
dendae  pacis  lunevillenfii  a raüor 
ftadienfi  obfervata  aberrat. 


- >vh  rjli 
•fjy-  r>  >.c 


V 


Handbuch,  moral  Hehr- 
( Hanftein ,)  die  chrif 
— die  chriftl.  I. 


Ha  ding,  f.  ' 

Harles.  ’ 


Meinert,  J.  O. , LibnfTa,  i u.  i B.  *7°>  606 

Meifter,  Bernh.,  helvetifche  Revolutionsgefchich- 
te,  : AuH.  *«7»  579 

(y.  Menu,  Heinr.,)  Reife  durch  e.  Theil  y.  Deutfch- 
land,  Helvetien  u.  Italien,  1 Theile  169,  593 

Mercier,  f.  Gradmann. 

Michael,  Fr.  Traug. , Morgengebete  für  Kinder 

, f *7*»  Ä1* 

Michaelis,  J.  F. , rollftändiges  Rechenbuch  für  al- 
leSumlc,  in  2 B.  j Anfl.  a(<>0,  517 

Müller,  Joh.  Gottl. , Verfuch  e.  Obcrlaufitzifchen 
Refonnationsgefcliichte  , *75»  67 5 

Mündt,  G.  W.,  Vater  Burgheims  Reifen,  i 
Sauuni.  | Abiheil.  ..  ,n.  170,60t 


N.  . 

Neumann,  Carl,  Joh.  Adam  Hiller,  e.  Rede  167,  {83 


0. 

Officiere,  die  beiden,  e.  Luftfpiel  i<t>  59° 

O/titz,  C.  F. , Worterklärungen  in  katechet.  Form 

160,  516 

Orphal,  Wilh.  Chrift.,  Ein  Wort  über  untre  Forft- 
u.  Jagdinftitute  256,  495 


r. 

Pamietnik  , Nowy  Warfzawsky,  11  Stuck  170,  601 
Picot-  Lnpeyroufe , Phil.,  flore  des  Pyrenees,  To- 
me  I.  «64,  J1.J.  *6j,  J«I 

Pafchel , Ph.  Fr.,  freyiniilhige  Gedanken,  wieder 

gehinknen  Achtung  der  Religion  aufgeholfen 
werden  kann  *6*»  5*9 

PoJJ'elf , F.rnft  Ludw.,  Tafchenbucb  f.  d.  neuefte 
Gefchichte,  9 Jahrg.  *58»  5*» 


X. 


Republik , die  fchwimmende , e.  Erzähl,  des  Auf- 
wandes d.  britt.  Seeleute  auf  .d.  Themfe,  1797 

*«3»  55« 

Richter,  Jean  Paul,  Flcgcljahre,  e.  Biographie, 

3 Th-  *68,  5*5 

Rupprecht,  Ant.  Thadd. , gründl.  Methode  zur  * 
Selbfterlernung  kaufmänn.  Rechnungen,  1 Th. 

*6j,  J49 

r.  ^caJlA  . -tPf  .E-.1  *V 

s. 


•*\t 
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Schad , J.  B. , Darftellung  des  Fichtefchcn  SyRems 

3 B-  «59»  5*6 

t».  Scheurl , G.  C.  W. , Forftbandb.  z.  allgcm.  Ge- 
brauch i6{,  564 

Sch  reger , £ Huf r! and. 

Schwärt z,  Joh.  Wilh. , zweckmäßige  Materialien 
u.  Vorfchriften  , 1 Liefr.  177,  66) 

Schwarz,  Fr.  Heinr.  Chrift.,  Erziehung,]  ehre,  1 B. 

160,  511 

Seehafs , Chrift.  Ludw. , Vollftändige  Anleit,  zur 
Rechnungswiffenfchaft  263,  54; 

Seyfried,  Elias,  Statift.  Nachrichten  über  d.  ehe- 
mal. greift).  Stifte  Augsburg  etc.,  herausg. 

y.  Chrift.  Frh.  v.  Aretin  17t,  670 

Sichler,  Fr.  K.  Ludw.,  Allg.  Gefchichte  d.  Obft- 
kultur , 1 B.  175,  641.  276,  649.  277,  657 

Stkler , f.  IV -ede. 

Sintenis , C.  F. , Theologifche  Briefe,  1 Th.  171,  619 

tr.  Sponek,  Graf,  C.  F.  Anleit,  zur  Einfamml.  des 
Saamens  v.  Waldbäumen  165,  566 

Stilling , Heinr. , Scenen  a.  d.  Geifterreiche , 1 u. 

2 B. , 2 Auf!.  2{J,  417 

Struve,  Chrift.  Aug. , der  Gefundheitsfreund  d. 

Jugend  170,  607 

— Karl  Friedr. , Kurzer  Unterricht  für  Taube  u. 
Taubfuuume  17$,  671 


T. 

Tafchenbuch  auf  1804  für  edle  Weiber  n.  Mäd- 
chen 268,  5I9 


Reinecke , J.  C.  M.,  die  Erde,  oder  Schilderungen 
jder  Natur  _ *66,  {73 

Keiiqaes  of  ancient  Poetry,  1 — 3 Th.  269,  598 


V. 

Unterhaltungen,  neue,  für  Kinder,  2 B.  256,  495 

I yy 
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Wagner,  Joli.  Elirenfr. , letzte  Nachr.  r.  d.  Wai- 
fenhaufe  zu  Marienberg  176,  6gj 

— — — Erfte  Nadir,  v.  d.  Anftalt  für  arme 

Kinder  zu  Marienberg  . 276,  655 

— — — Zweyte  Nachricht  276,  65  $ 

Wahrheit,  die,  der  chriftl.  Religion,  in  der  Kür- 
ze dargeftellt  272,  617 

f Frede , J.  H.  Ph. , Auszug  aus  d.  deulfchen  Obft- 
glrtner  t.  Sikitr  262,  544 


'.i  ,-t  .Vr  Ze  , .1  - 

_ • ■•  • • *:  •.  • 

V.  Zeil/er , Franz,  das  natüi  liehe  PrivAUfcnt  t 

*74,  «J 7 

Zieger,  G. , Katechifaüonen  bfym  erben  Unter- 
richt, 2 Samml.  267,  514 

Ziegler,  W.  C.  Lud«;-,  thealogirdie  Abhandlun- 
gen, 18.  *5*,  457 

Zoff,  K.  Ottmar,  Sinngedichte,  1 u.  2 B.  254,  4!» 
Zfckvkke,  Heinr.,  Hippolyt  u.  Roswida,  e.  Schau- 
spiel . *6J,  5$  1 


(Die  Summe  aller  angezeigten  Sthriften  ift  102  ) 
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U.  Verzeichnis  der  Buchhandlungen , aus  deren  Verlage  Schriften  angezeigt  worden. 

x yt/uff . Die  Zahlen  zeigen  di«  Nutnern  der  Stücke  an.  die  eingeklammcrten  Zahlen  «her,  wie  viele 
- Schriften  deffelben  Verleger«  in  denselben  Stücke  Vorkommen. 


Anonyme  Verleger  259,  172 

Anton  in  Görlitz  272 

Apitz  in  Frankf.  a.  cl.  O.  2^9 

Atlenkofer  in  Landshat  254 

Bacliinann  in  Hamburg  27t 

F.arrots  in  Paris  274 

Bauer  u.  Mann  in  Nürnberg  2_ü 
Baumgärtner  in  Leipzig  26g.  (V) 
Becker  in  Gotha  2S0 

Beketow  in  Moskau  269 

Bclnay  iti  Presburg  . t 2 75 

Bertrand  in  Paris  264 

Binz  in  Wien  , 27t 

Biotite  in  Osnabrück  257 

Bootey  in  London  276 

Brau»  Sn  Berlin  260 

Bureau  für  Literatur  in  Fürth  265 

Calvc  in  Prag  270 

Camcfina'in  Wien  271' 

Cotta  in  Tübingen  268 

Darncmann  in  Züllichau  25g 

Dietrich  >n  Güttingen  2J2 

Eberhard- in  Leipzig  267 

Edinann  in  Upfala  279 

Fleifcber  in  Leipzig  272 

Elick  in  Bafel  267 

Franz  u.  GroCsc  in  Stendal  25) 
Friefe  in  Pirna  277 

Gädike  in  Weimar  259)  l£ü 

Gigue t in  Paris 


Güfchen  in  Leipzig  2ÜQ 

Göbhardt  in  Wirzburg  264 

Grad  manu  in  Tübingen  277 

Guilhaumann  in  Frankf.  a*  M.  253 
Günther  in  Glogau  255,  261 

Haafs  in  Köln  ‘ . * *67 

Hahn  in  Hannover  2^2.  (»•)  270 
Hammerich  in  Altona  27t.  (2.)  279 
Helwig  in  Pyrmont  265 

Hennings  in  Erfurt  299 

Herold  in  Lüneburg  2go 

Himburg  in  Berlin  269 

Hofbuchdruckerey  in  Dresden 

17«-  ill. 

Jäger  in  Frankfurt  a.  M.  *75 

Induftriecomptoir  in  Weimar  2641 

111 

— in  Leipzig 
Junius  in  Leipzig 

Kleefeld  in  Leipzig 
KriiU  in  Landshut 
Kühn  in  Neuruppin 

Leich  in  Brandenburg  adl. 

Leo  in  Leipzig 
Lötflund  in  Stuttgardt 
Lunn  u.  Kgerlon  in  London 


12A 

*66 

121 

178 

252 

(*•) 

il5n 

121 

2 ‘1 3 

*6a 

264 


Märker  in  Leipzig 
Meyn  in  Hamburg 
Monath  und  Kufsler  in,  Nürnberg 
261*  262 

Müller  in  Karlsruhe  265.  a)g 


Orell  in  Zürich 

Perthes  in  Hamburg 
Piariften  in  Warfchau 
Pintlier  in  Pirna 


**8 

272 
27O 
26  J 

2«J 

*74 


Richter  in  Leipzig 
Rudolphi  in  Erfurt 

Schulze  in  Celle  *7? 

Schumann  in  Ronneburg  2iii 

Selbftverlag  293,  263.  _ 279  (*■) 
Siegcrt  in  Leipzig  u.  Liegnitz  297 


260. 


Sommer  in  Leipzig 
Stage  in  Leipzig 
Stein  in  Nürnberg 
Steinacker  in  Leipzig 
Steiner  in  Winterthur 
Steinkopf  in  Stuttgardt 
Struck  inWemigcrodo 

Unger  in  Berlin  - , , 

Univerütätsbuchhandl.  in  Moskwa 

269 

Vandenhök  u.  Ruprecht  in  Göttin- 
gen 292,  267 

Varrentrapp  u.  Wenner  in  Frankf. 

a.  M.  295,  2 69 

Verlagshandlung  neue,  in  Alten- 


267 

*54 

269 

270 

121 

279 

* 77 

*5  J 


bürg 
Waifenhaus 


BuchhandL  in 


Wapplcr  in  Wien 
Weigel  in  Leipzig 
Wittekindt  in  Eucnach 


2«g 

Halle 

270 

12A 

296 

256 


irr. 

Digitized  by  Google 
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»48 

Jli 


Ankündigungen. 

Akadem.  Bucbhandl.  in  Marburg,  neue  Verlagsb. 

Uli 

Andrea  in  Frankf.  a.  Al.,  n.  Verlagsb.  153,11330. 
Annalen  der  Phyfik  v.  Gilbert,  7 St. 

8 St. 

Archiv  für  medicin.  Erfahrung,  SB.  I u, 

. •' 

1 . 

Bädcker  in  Duisburg,  n.  Verlagsb. 

Bantfeh  in  Halle,  n.  Verlagsb. 

Baumgärtner  in  Leipzig,  n,  Verlagsb. 

Beyer  u.  Maring  in  Erfurt,  n,  Verlagsb. 

Biograph , der , 3 B. 

Breitkopf  u.  Härtel  in  Leipz.,  n Mulikalien  146, 
Brieger , cameraliftifche  Schriften 
Cotta  in  Tübingen , neue  Verlagsb. 
Damenjournal,  mufikalifches , 3 Heft 
Dietrich  in  Göttingen,  neue  VeHagsb. 

Doll  in  Wien,  neue  Verlagsb. 

Englifh  Synonyuious 

Flejfcher  in  Leipz.,  n,  Verlagsb.  14»,  1152 

144,  it6y. 

Gartenmagazin , allg.  deulfchcs,  6 St. 


Graffe  in  Leipzig,  neue  Verlagsb. 

Griesbach,  neue  Handausgabe  des  N.  T. 

Gnilhaumann  in  Frankf.  a.  AL,  neue  Verlagsb. 

I49>  2 208 

Hartknoch  in  Leipzig,  n.  Verlagsb.  iji,  H19 

Helwing  in  Hannover,  n,  Verlagsb»  139,  1113 

— — neue  Landkarten  ' ' »45»  »«73 

Heinmerdc  in  Halle,  n,  Verlagsb.  151,  lau 

Hufe! and , Journal  d.  pract.  Heilkunde,  19  B.  1 St. 

»45.  uia 

Induftriecomptoir  in  Weimar,  n.  Verlagsh.  140,  1 126. 

14»,  »tjt.  14*»  »»»6.  t J7»  n6f 
— — in  Wien,  neuer  Kunftvcrlag  14t, .1129 

Joachim  in  Leipzig,  neue  Vcrlrgsb.  »45»  1159 


»44» 

II  67 

»53.  »»33 
11  Heft 

»$o, 

»2»3 

»5». 

» 2 3 » 

«4'. 

»»39 

»49» 

1201 

«4». 

1139 

»!«♦ 

112  1 

1 146, 

»»83 

*J7t 

»»  7« 

>54» 

1 141 

*44. 

1167 

»4». 

1105 

»4*. 

1 »4» 

»4». 

LLAJ 

»43. 

»159. 

»Ali 

117» 

»46, 

»18» 

Reichs 

*45» 

»'73 

141, 

1140 

»Al» 

».»7* 

Journal  von  neuen  deutfehen  Originalromanen , 3 
Jahrg.  142» 

— des  Luxus  u.  d.  Aloden , 7 St.  146, 

Klug,  Monographia  Siricum  »48, 

Kühn  in  Pofen,  neue  Verlagsb.  »39, 

Kummer  in  Leipzig,  neue  Verlagsb. 

Lalfaulxin  Koblenz,  IL  Verlagsb.  . . 1 48, 

Lebcnsbefchreibungen  berühmt.  Königinnen,  1 Th. 

*39» 

Lelft,  Fortfetzung  v.  Putters  Entwickelung  etc. 

»J*. 


»51»  UU 
«95 


Magazin  für  Erfindungen  u.  Entdeckungen,  j B. 

* St.  149,  116t 

— zur  Beförderung  d.  Induftrie  1*4,  njj 

— de  Luxe  et  du  plus  nouveau  gont  140,  ujj 

Martens , prakt.  Abhand),  über  d.  Augenkrank  bet- 
ten 

Matthiä,  Aliscellanca  philologioa 
Metzler  in  Stultgard  , neue  Verlagsb.  14g, 


» 39,  111t 
*57.  » «5» 

»«97  u-  5». 
»51,  1214 
*73»  *254 
15'.  »225- 


«4y 

■ 81 

1915 


116 


Martin,  Kant’s  Todtcnfever 
Nicolovius  in  Königsberg,  neue  Verlagsh. 

»5».  1235  — jg 

Ockhart,  Europcns  Staaten  in  ftatift.  Grm  ihhlcn 
dargcftellt  t^t*  , , 3i 

> Palm  in  Erlangen,  neue  Verlagsb.  tyj,  u;ro 

Rebentifch , Flora  Neomarchica  14J,  tt^x 

Richter  in  Leipzig,  n,  Verlagsb.  »js,  >333  u.  37 

Rink  in  Altenbnrg,  neue  Verlag»!»- 
Röwer  in  Göttingen  , neue  Verlagsb. 

Rudolphi  in  Erfurt,  n,  Verlags!». 

Schau mbure  in  Wien,  n.  Verlagsb. 

Schimmelpfennig  in  Halle,  a,  Verlagsb. 

Schüppel  in  Berlin , n.  Verlagsb. 

Schulart,  Gemälde  vor  Leipzig 
Seeger  in  Leipzig , n.  Verlagsb. 

Slevogt , Jufuz  u.  Policeyrügen 
Stange,  der  Hausarzt,  jte  Auf). 

Steiner  in  Winterthur,  n.  Verlagsb. 

Stiller  in  Roftok,  n.  Verlagsb. 

TaCchö  in  Giefscn  , n.  Verlagsb. 

Täubel , Allgem.  Wörterbuch  der  Buchdrucker. 

kuuft  - 140,  ujj 

Toilcticngefchenk  für  Damen  auf  1805  14;,  117t 

Tfchudi  v.  Glarus  Leben  n.  Schriften  v.  Tuchs 

*41»  **4» 

Ueberfetzimg  v.  Londres  et  les  Anglais 

— v.  Lerny  Medecinr  maiernelle 

— v.  Thivbault  Fredric  le  Grand 
.»»Unger  in  Berlin,  neue  Verlagsb. 

Ui,  poetifche  Werke,  Prachtausgabe 
Venturaü , Ueberf.  v.  Chateaubriand  Genius  des 
Chriftenthums  j ujt 

Verfuch  der  preufs.  Statiftik  *45»  »»7» 

Waifenbausbuchbandl.  in  Halle,  neue  Verlagsb. 

149,  » 2 J5 

Walther  in  Erlangen,  ru  Verlagsb. 


»57»  1IZ» 
*54»  mz 
»40,  1124 

*39»  * * 1 3 
140,  »115 
150,  lUi 
15»,  115» 
»53»  » 25/ 
«44»  U*1 
*4'»  Uil 
»40,  »ist 

*39.  »«»5 
*49»  *»°4 


*4». 

*47.  »»9» 
*48»  »tJi 
*41.  »»5» 
*57»  1*65.  *»6| 
*45»  »173 


fVinkehnann's , alte  Denkmäler  d.  Kunft 
115  fVmk/er , das  Dorf  Faniilienruh 

Wrede,  geognoftifche  Unterfucbungen 

*3‘  l 


*5*.  »*»» 
*54»  »*47 
*48»  »>9* 
»52.  1231 
«47.  »19» 


Befür- 

Di§itized  by  Google 


Beförderungen!  and  Ehrenbezeugungen. 


Achard  in  Berlin 
4vfi  on  in  Pefth. 

Ambmfi  in  Schemnitz 
An/an  in  Wien 

Baden  in  Kiel 

Bauer  in  Breslau 

Benikoiviky  in  Halle 

Boi/i  in  Salzburg 

Botlger  in  Berbern 

Bolle  zu  Carwccfe 

Claras  in  Leipzig 

Cu> Ibe  in  Danzig 

Delius  in  Wernigerode 

Eichftädt  in  Jena 

Feuerbark  in  Landshut 

Frank  in  Wien 

Gemler  in  Jena 

Gutjahr  in  Leipzig 

Hart  in  Berlin 

Flegewi/ck  in  Kiel 

Herbft  in  Berlin 

Holthrff  in  Berlin 

Jungnitz  in  Breslau 

Kauka  in  Schemnitz  > 

v Klein  in  Mannheim 

Koch  in  Berlin 

Koritsri  in  Pefth. 

Kühn  in  Leipzig 
Lufms  in  Hannover 
Lefutur  in  Paris 
Martens  in  Jena 
Merrem  in  Duisburg 
Mifchros  in  Pefth 
Regnnult  in  Paris 
Rehbinder  in  Algier 
Reinhaid 
Rey  in  .Paris 
Richter  in  Gotha 
Sandorfi  in  Peftb. 

ScheUenberg  in  Dinglingen 
Schuiartner  in  Pefth. 

Schuinrz  in  Münfter 
Seidrnßicker  in  Göttingen 
Siebold  Gebrüder  in  Wirzbarg 
Snnnen/e/s  in  Wien 
Steffens  in  Kopenhagen 
Tarkowitz  in  Ufen 
Voigtei  in  Halle 
FVenzet  in  M.iynz 
fVtchmanit  in  Berlin 


‘vi  **»» 

xj$»  im 

.•■*>  *J1,  Uli 

146,  i**o 
146,  **(* 
»47,  *«V> 
HOi  1ALS 

itf,  UM 
*44»  t*6» 
150,  **** 
144,  **<B 
no,  •»** 

MO,  Uli 
111,  UH 
1)1,  1)11 

«11»  1*11 

Hi,  mi 

«44»  ‘*«5 
»io,  tat»! 
*10,  llt* 
»)*,  «1*4 
ljj,  mo 
»4*,  »»48 
»SG  ‘*5* 
14Ä,  iigo 

»ja,  i*»9 

»11,  »*5Ä 
*44.  »*6j 
iso»  lat* 
/ 144» 

*11,  IIS» 

1 t$o  un 
IlSi  «*ld 
144,  1165 
144,  1166 
*44«  i»65 
144,  *t6j 
»io,  *11« 
*15.  »*5* 
■ • • _ *4<5,  1110 

in«  **s< 

146,  n jo 
ij_I»  11** 

147,  ■ »91 
*5*»  njo 
14 6,  Ujo 
»11.  «*j6 
»41,  *>88 
14-,  11^* 
»4*,  1*4* 


Fröhlich  in  Wigandsthal 
Gleim  in  Halberftadt 
Hofe  in  Heidelberg 
Jnnathas  in  Breslau 
Klemm  in  Peterzell 
Michaelis  in  Leipzig 
Müller  in  Berlin 
Pfennig  in  Stettih 
Pirfcher  in  Berlin 
Potter  in  Lowcftoflf 
Preu  in  Nordgau 
Rabenftem  in  Annabcrg 
Schwanberger  in  Brau nfchweig 
Tufinger  in  Stuttgardt 
Tamm  in  Gleline 
yViedeburg  zu  Weimar 
Wienhold  in  Bremen 


*4».  **#* 
I4S,  11*0 


«4*,  UJ 


*11,  1*** 
14*,  1 1*0 
*56,  »*<4 
1)1,  t**8 
*41,  H4* 
*46,  1 1 *0 
*44.  «*Äi 
»4»,  **47 
*iu  **** 
>4*.  L*22 


*4*.  H4» 
146,  M79 
146,  *1(0 
156,  *164 


Univerfitäten , Akad.  u.  and.  Anhalten. 


Altorf , UniverGtät  dauert  fort  1)0,  **09 

Amlterdam,  Bataaflche  Maatfchappy,  Pfeife 

.1'  ir..  >■ *)*,  ***7 

Auch , Athettee  des  Gersdepartemenu,  neuefte 
Vorlefungen  *46,  t *77 

Berlin,  Zahl  der  Kinder  in  den  Erwerbsfcbulen 

*44,  Mil 

— GymnaGen  o.  Garnifonfchnle , Feyerlicbkeiten 

• iio,  1109 

Erlangen,  UniverGtät,  Promotionen  *50,  1 100 

Göttingen,  K.  Societät  der  Wiöenfcbaften  146,  ityl 

Greifswalde,  UniverGtät,  neue  Verordnung  we- 
gen der  Studirenden  144,  näi 

Halle,  UniverGtät,  Lectionscatalog  für  das  Winter- 
feinefter  - - *11,  1 »44 

Helinftädt,  theolog.  Preisaufgabe  »11,  im 

— Anzeige  der  im  Sommer  d.  J.  wirklich  gehal- 
tenen Vnrlefungen  ijj,  *»*{ 

Leipzig,  UniverGtät,  Promotionen  izi,  1 tzi 

Montpellier,  Medicin.  pract.  Gefellfch. , Preife 

14«,  1177 

Paris,  neue  Verordnungen  in  Betreff  d.  Lyceen 

144,  116s 

— Pliilotechnifche  Gefellfchaft,  neuefte  Vorlefun- 

gen  »4J,  »79 

— Central  u.  Specialfchulen , Prämien- Verthei- 

lung  152,  t*»7 

Wirzburg,  UniverGtät,  Katuralienkabinet  142,  114t» 

— — Lectionscatalog,  für  das  Winterfetnefter 

1)4,  t»)7 


Xodesfälle. 


Vermifchte  Anzeigen  u-  Nachrichten. 


144,  lttl)  Auction  von  Büchern  in  Bremen 
»51,  1**9  — — — — — 

146,  Mg«  — in  Nürnberg 


‘57,  «*7« 
*57,  UZ1 
*17,  >*7« 
Auction 


■Alliane  in  Turin 
de  Bot- ge/in  in  Tours 
Fllrodt  in  Bayreuth 


■ 


1 


A*ction  von  Büchern  in  Berlin 
— ■ — in  DüfCcldorf 

— — — j—  in  Halle 

— — r— •• — in  Allenhurg 
Bemerkungen  über  Portek's  krit.  Gefehichte 

engl.  Armee  1794  u.  1795 


UAi  »»41 
139,  um 
139,  LUfi 

1+ii  »>73 
i der  ■ . 


»Als  »'53 

r.  Berchtold , Graf,  fckenkt  der  Hamburgfchen 


Gefellfcliaft  z.  Beförderung  derKünfte,  Fxempl. 

Ic.  Anleitung  zur  Bettung  verunglückter  Men- 
fclen  14a,  1150 

Bibliothek,  Königl.,  in  Kopenhagen,  wird  ver- 
mehrt 144,  n6 1 

Bücher,  fo  zu  kaufen  gefucht  werden  140,  tu? 

Bücherverkauf  in  Osnabrück  140,  nt7 

— — in  Hannorer  14t.  1176 

Cenfnr  Angelegenheiten,  franZöfifche  in  Betreff 

deutscher  und  fiattzölifcher  öffentlicher  Blätter 

144,  1164 

Correfpondcnce  de  Louis  XVI.  Nachricht  über  de- 
ren Autbemicität  , . 14  t»  114» 

Dietrich  in  Göttingen,  Anzeige  feines  von  Sclirö- 
der  angekauften  Verlagsarlikels  14JJ,  110s 

Entdeckung , gallifcher  Altertbünser  im  Departe- 
ment Ain  »4».  114^  — »44*  »idj 

römifcher  Altertliümer  zu  Bois  de  Veaux  noi  tau 

Erfindung  eines  Milchmeffers  von  Cadet  dt  Vaux 

141,  1146 

— einer  Mnemonik  v.  Frh.  v.  Ar  et  in.  144,  1163 

Franzöiifche  Literatur  v.  ijjot  u.  jgo»,  Dichter- 
werke tAZs  >‘*5-  »f*»  »i'7 

Hallers  zu  errichtendes  Denkthal  in  Bern  144,  1 166. 

1 so-  U13 

Heynig  in  Halle,  Anzeige  feiner  Schriften  153,  1139 
Hinriehs  in  Leipz-,  Anzeige  wegen  feines  Ankaufs 
des  Ricbterfchen  Verlags  »40,  1117 

v.  Humboldt , Alexanders,  Rückkehr  v.  L Reife  nach 
Europa  tat.  U47 

Imhoff,  Amalie,  ihre  Vermählung  mit  Ohriftl. 
v.  Helu’ig  146,  ugt 


Induftrie  - Comptoir  in  Weimar;  Anzeige  wegen 

des  Schluffes  von  Sikler’s  Obftgättner  140,  usg 

Knnpfel's  in  Berlin  Gemälde  a.  d.  BtgutdcnHurg. 

Gefohichur  p 'f*>  »»'® 

p.  Krufenftern , neuefte  Nacltricliten  Von  feiner 

Reife  um  die  Welt  141,  H47 

Kummer  in  Leipzig,  Anzeige  feiner  aus  Braun  s u. 

Richters  Verlag  angekauften  Werke  14J,  U94 

Lambtoa's  zu  Madras , JUeffung  eines  Bogens  des 
• Mci  idians  in  Oftindien  130,  mj 

Luther  s Denkmal  ini  Mansfeldifchctt.  Neue  Hey- 


tri ou  dazu 


144,  iit4 


Mcreuu,  Sophie,  ihre  -Vcrmälung  mit  Brentano  146,  njt 
Nordumerikanifche  Buchhändler- iVleffe  144,  i:S< 

Ochhardt  in  Erfurt,  Erklärung  wegen  eines  an 
ilun  begangenen  Plagiats  147,  »91 

Orell  in  Zürich,  Anzeige  herabgefetzter  Bücker- 
preife  von  Vcrlagsartikeln  141,  1144 

Petcrfen  in  Altenburg,  Anzeige  feines  Bücher  - Sor- 
timents 140,  ml 

Reifen,  junger  Berg  werksbeamten  auf  Koken  der 
Kurpfalzburgifehen  Regierung  14t,  114g 

— des  Mcdicinalrath  Grojfi  durch  Europa  144,  11&4 

— des  Lieutenant  la  Sanne  in  Kopenhagen  »44,  1164 

— - des  Alex  V.  Humboldt  146,  1179 

— der  Proff.  Karften  u.  Wildennw  v 130,  litt 

Rudol/ihi , Caroline,  Veränderung  ihres  Wohnorts 

»4^»  «I» 

Schmidt  in  Berlin,  Anzeige  feines  v.  Felifch  aa 
lieh  gekauften  Verlags  1S3,  1140 

Seeger  in  Leipzig , Anzeige  feines  von  Richter  an 
lieh  gekauften  Verlags  193,  113$ 

Starke , G.  W.  C. , Druckfehler- Anzeige  in  de« 
häuslichen  Gemälden  * 140,  n jj 

Ueberfetzungen , fpaniCche,  von  Baff  au  u.  Jauf- 
frtt  _ 14S  ti|* 

— franZöfifehe  von  Drryfsig's  Diagnnfük  146,  njt 

JVtffiansky , Berichtigung  von  Druckfehlern  in  fei- 
ner Biographie  Kants  »so,  uti 
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